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Der einmal für dieſes Journat fefdaeiepte und befannte Diam wird fernerbin umahgeändert beibehalten , umd in dafibe nur dadlenine aufgenommen / 
was Bezug’ bar aufunfere Beiten, auf Geſch ichte der Etanrenverhältniiie, der Bolfsfultur, der merfwürdigern Beitaenofien, 
des Handelt, der Entdedungen, Erfindungen, öffentlihen Aniralten, Narurbegebenbeiten, der Eiteratur, Kunft n.f wm. 

Beiträge von nicht gewöhnliden Mitarbeitern, wenn fie dem Plan und der Tendenz diefer Blärter entioredhen , werden angenommen und 

aut bonorirt. Gie müften an den Herausneber oder an bie Werlansbandiung aefandt werden. Anonym eingefandte Aufiäge bleiben unbenugt 
liegen. — Aunſt +» und Buchhandlungen, welde in dieier Beitihritt beurtbeilende Anzeigen ihrer vorjüglihern Werke zu erbalten wünicen, 
haben dieſelben poitirel eimwienden. — Tier Bekanntmachungen im das Imtellinensblatt , welches den Misselen für die geueſte Welthunde 
beigeugt wird, eimrücen will, zahlt für die Zeile wier und einen halben Kremer, oder einen Groſchen ſachſtich 





Der Herausgeber dieſer Beitfchrift hat bei Eröffnung ihres 
fünften Zahrgangs dem mur wenig beisufügen, was er fchen 
als Prolog zum vorigen Yahrgange yefagt hat, Der unge- 
beure Eturm dauert fort, — feit ben Tagen der Bölferwan- 
derung weiß die Befchichte der europäifchen Menfchheit von 
feinem größern — welcher die politiichen Ordnungen nicht nur 
der Völker unfers Welttheils, fondern auch Amerikas, 
bald vielleicht auch Afiens, verwandelt und für ein neues 
Sahrtaufend nem bildet und grimder. Unüberzäblbare Heere 
und Flotten der mächtigfien Nationen fieben unter allen Zonen 
des Erdballs wider einander im unausgleichbaren Kampf; und 
mie ihre Waffen, beffreiten fich ihre Meinungen. Es gibt feinen 
Grundfab mehr, der nicht in feinen feſten Tiefen erfchüttert, 
kein Urtheil der Einfichtsvollen,, das nicht fchwanfend geworden 
märe. Aber obne univerfalbiflorifche Anficht des Geſchehenen 


und des zu Erwartenden muß jede Betrachtung der Beitereig- 
niſſe trofilos bleiben ; jedes Urtheil, welches nur Refultat 
einzelner Umflände war, mit diefen wieder babin fallen. 

Es befremdet daher auc den Herausgeber diefer Blätter 
nicht, wenn er von manchen, die einen andern Standpunkt 
wählten, aus dem fie bie Gefchichte unferer Zeiten beobachteten, 
falfch , oft feindfelig beurtbeilt wurde; wenn die Nichtfreunde 
Napoleons ihn einen Apologeten deſſelben nannten; oder 
glaubten, er fei vom franzöfiichen Hofe gedungen, oder fein 
Blatt fei zuweilen ein „balboffizielles“; (den triftigſten Gegen⸗ 
beweis davon führt wohl der Umftand, daß die Miszellen 
für die neueſte Weltfunde zu Anfang des verflojienen 
Zahrs einige Monate lang durch einen Befehl des damaligen 
franzöfiichen Bolizeiminüters, in Frantreih, Holland und Ita» 
fien verboten waren!) Solcher Mißdeutungen willen kann 


der Herausgeber wohl endlich feine Feder, nicht aber feine 
aus der Befchichte, und wenn man will, aus religiöfen Heber 
jeugungen erhaltenen Brundfäße und Anfichten megmwer- 
fen. Diefelbe Vorfchung, welche zum Glädf der Menfchbeit 
den Polytheismus der Mationen, Roms Weltreih, Bregors 
des Siebenten Hierarchie fürgen lieh, waltet auch beut, 
und das Unglück der Zeitgenoſſen iſt ber Gegen fünftiger 
Weltalter. 

Wenn der immer böher reifende Geiſt der Menſchheit die 
zu eng gewordene Hülle zerſprengt, geben Geſchlechter und 
Stantsverfaflungen unter, — wir nennen es eine Revolution. 
Nicht Napoleon iſt der Urheber des gegenwärtigen politifchen 
Orkans, ber die balbe Welt zerflört — er handelt in demfelben 
nur mach gebieterifchen Nothwendigkeiten; vielleicht jeder andre, 
der ihn heut tadelt, würde an feiner Stelle eben fo banbeln, 
wie er, wenn er mit der Stelle zugleich den Geift und Muth 
defien hätte, der fie befibt. Auch kann weder Napoleons 
weitgebietender Septer, noch Grofibrittanniens meerbeherr- 
ſchender Dreisad' dem ungehenern Sturm Schweigen gebieten. 
Wir Menfchen auf Erden fangen alle nur an; feiner voll» 
endet. Wir alle gehorchen; nur die ehernen Geſetze der Na— 
turnothwendigkeit berrfchen bleibend, wie in der Körper- fo in 
der Beifterwelt. Ob diefer ober jener immer das ebelfte Biel 
hatte, ob er es mit der gröfften Klugheit verfolgte, bar 
über richtet einft die Geſchichte. Wir Beitgenofen fünnen 
es. nicht. Wer mag es wiffen, welche ungeheure Erfcheinungen 
noch dem Chaos entfleigen, welches um uns ber gährt ? 

Unflug iſt es, die Handlungen ber Großen zu tadelm nach 
den Wirkungen des Moments, Über was fie Gutes hun, 
verdient auch den Breis geitgenöffifcher Dankbarkeit, es verrichte 
dies nun die Hand Napoleons, ober feiner Feinde, ber 
Britten; die Sand Franz des Erfiten und Friedrich 
Wilbelms des Dritten, deren Tugend großes Ungläd nur 
glänzender machte, oder die Hand Marimilian Boferbs 
und Friedrich Auguſts von Sachſen, bie Muſter landes⸗ 
väterlicher Monarchen ; oder Friedrichs des Erften von 
Würtemberg, eines der geiſtvollſſen unter unfern Königen. 

Nach den gleichen Grundfähen, in bem gleichen Geiſte, 
wie dieſe Zeitſchrift begann, wird fie fortgeſetzt. Vielleicht iſt 
fie ein für den Geſchichtſchreiber unferer verhangnißvollen Zeit 
keine verächtliche Sammlung, ba fie fchon jetzt vielfältig benutzt 
wird, und mehrere ihrer einzelnen Abbandlungen in andern 
Bournalen, oder größern Werfen, oder in befondern Brofchüren 
nachgedruckt worden find. 

Beiträge, angemeflen dem Blan der Zeitfchrift, von nicht 
beilimmten Mitarbeitern werden zwar von mir aufgenommen 


‘ 
— 


werden; hingegen muß ich wiederholen, daß ich alle Artikel, 
welche mir anonym jugefandt werden, unbenudt auf die 
Seite lege, 


Aarau, 1 Jänner 1511. Heine. Sfhofte, 


Züge zur Gefchichte der ſpaniſchen Infurrektion 
während ihres Anfangs. 





Die folgenden Erzählungen find Angaben eined Augenzengen, Bruch 
Rüde aus den Tagerücdern de} Hrn. Oberflinmenant Boitel, der den 
Beieen dieier Blätter binlänglicb als ebmaliger Vorieher der Peitafoyyiichen 
Andalt zu Madrid bekannt if, und jetzt als fransbfiiher Kriensgefangener 
lebt. Mus dieien Tasebächren ſammelte der DVerfaite „des Jahret in 
Spanien « bie nachfolgende Dentihrüt, von weicher ich bier aber nur 
denjenigen Theil abareinen gebe, weicher in hilloriiher Rückücht ein alte. 
nieineres und bieibenderes Intereſſe bat, indem er. mmellen kumerwartetes 
Eiche auf dunkele Stellen einer der merkwürdiaſten Weltbegebenheiren unſers 
Japrbunderrs firent. s. Sitte. 


— 


Einer der älteften Bläbe in Spanien it Carthagena, 
ber unglüdlichen Dido jüngere Tochter. Unter 37° 10 15% 
der Breite, 39 207 15% der Ränge gelegen, bat fie das heiſſe, 
feuchte Klima jener Bone. Nach Norden umgibt fie der Sumpf 
Almabarar, deſſen menbitifche Ausdünſtungen öftere Epide- 
mien erzeugen; fchrof und felficht int die Küſte, — bergicht, von 
Thälern durchfchnitten, bie in ferne Ebenen auslaufen, die 
ganbfeite. Drei hohe feite Burgen beberrfchen und ſchutzen die 
Stadt: EI Eaftills de la Balera, das Schiffsſignal, 
Atalaya und 2a Eabesa de Moro oder der Mobrentopf. 
Der Einwohner beteächtlichiter Theil ernäber fih vom Schiffs- 
bau und feinen Smeigen, mir wenige von Handlung und 
Künften. 

Noch ein Monat Verbaft, da Fam von Madrid Voitels 
Brevet ald Hauptmann, und ein hochites Reifript, das den 
Dberiten zu ſchuldiger Entſchadniß verfällte. Gerechtfertigt trat 
ber Arreilant jeht im Freiheit nach smeiumdbreifig langen 
Wochen und an die ſchwererkampfte Stelle. Sein erfles war 
Berföhnung mit dem Chef und Berzichtleidung auf jede Art 
von Erfah. 

Diefer aber, bie erlittene Demütbigung nicht verfchmer- 
gend, fehte den neuen Hauptmann noch zweimal in Arreft, bei 
unbedentenden Anläffen, und zwar aaf eins der fellen Schlöffer 
Carthagena's. Aber Voitel verwandelte die augebachte 
Strafe in Banquets, und gab auf bem Karel felbit Tanz- 
partbien, woran die fchöne Welt gefällig Theil nahm und den 
alten Murrtopf feinem Griesgram überlieh und feiner Ein- 
ſamkeit. 

Die liebenswürdige Franziska Weib zu nennen war nun 
des Befreiten höchſter Wunfh. Ein frommer Sohn, erbat er 
vorher die Erlaubniß feiner Matter; der namliche Tag brachte 
ibm diefe und dieienige der Mutter feiner Geliebten, der fol« 
gende vereinigte die Ueberglücklichen. Kein feriliches Mabl, 
fein Bepränge verdarb die bimmlifchen Stunden; gewohnte 


Einfachbeit berrfchte: aber die Summe, die des Hochzeitfeiles 
Slanz gekoſtet bätte, fchicten die Neuvermäblten ins Armen 


Wie felig der Mann, dem am Bufen der innig Geliebten 
feines Thatenkranzes Blüte winft; der im Arm ber errungenen 
Holden die ſußeſten Freuden des Lebens gemieht; dem Liebe 
um Liche des Dornenpfades irbifche Nebel verklärt! 





Das alte Tarragona, noch in den Ruinen ber verlo- 
ichenen Groͤße fa unüberwindlich, ward nach fiebenzehn Mo⸗ 
nater die Garnifon des Regiments. Voitel brachte einige 
Bat in dem benachbarten Manrefa auf Derafhement zu. 

Manrefa war den Zefuiten Mekka; dort that Lovola, 
ir Enifter , Buße. 

Früher fchon , wie befannt, wurden fie aus Spanien ver- 
jagt; nunmehr aber auch aus Ktaliens üppigen Fluren vertrie ⸗ 
ben durch des Krieges ſchreckliches Geſpann, gab Iberien 
imen gafffreundlich ein Mol; doc follten fie ihre Grundfäße 
nicht predigen, und bem Gefehen geborfamen. Ein grofer 
Theil derfelben lieh fih in Manrefa nieder. 

Kurze Zeit vorher hatte der Gouverneur vom Hofe bie Er⸗ 
faubnifi ausgewirkt, aus ben ehmaligen Einfünften ber Befuiten 
eine Schule zu errichten, welche die Piariſten bedienen follten ; 
aber kaum auf Eyaniens Küſte angelangt ‚, enthüllten jene bie 
alte firndliche Natur, fehmiebeten Kabalen, verrüften ben 
Bauerre Die Köpfe, und trieben auf gewohnte Weife wieder ihr 
altes Epiel. An bes Gouverneurs Abweſenheit verdrängten 
fe die nmüßlichen Biariften, und in den verlaffenen Bic- 
aentorb niſteten fich die Hummeln. 

Bald bemächtiste ein Eiferer unter ibnen fich auch der 
Kanzel, und entweihte fie durch eine wahre Zeſnitenpredigt. 
Boitel, in Folge gemefienen Befehls, empfing ihn beim 
Srransgehn an der Thür mit Wache, die ihm bebörigen Orts 
übkerantmwortete. Die nocmalige Erpulfion diefer Menfchen- 
Hafı war die Folge diefes Auftritte. 

Irdeß harte Boitels Gattin ibn mit der rende des 
Vaters behenft, und der Langentfernte fehnte fich, die Lieben 
in fein Alpenland su führen, wieder einmal feiner Hochgebirge 
Luft zu athmen, feine Mutter, feine Brüder, feine Echtweflern, 
feine Bugendfremmde ans bewegte Herz zu drücken. 

Mit Urlaub und als Chef der Werbung fam er in die 
Schmeis, im Jahr 1901, 

Noch zogen der Faktionen Gewittertvolfen unglückſchwanger 
am Horizont bes revolutionirten Helvetiens umber; aber auch 
des Eelbfidenfens föliche Vahn war aufgetban für viele. Ein 
höheres Weſen fland Peſtalozzi unter den Kämpfern für 
Brüädermwohl und Wahrbeit; feine Bekanntichaft, die Belannt- 
fchaft feiner Lehre, mufte Voitel Erfab geben für die beiden 
Kinder feiner Liebe, die er in Eolothurn bearub, — der Ges 
danke/ durch Einführung diefer Lehre in Spanien der Vater 
zu werden von Tanfenden, Erfah für das verlorme eigeme 
Elternalüd. 

Bekannt if, wie er dieſen Vorſatz ausführte. — Das 
veſtalozziſche Inftitut in Madrid war Feine gleich« 
Kltige Erfcheinung in der Kulturgefchichte des Zandes zwifchen 
den Borenden und der Meerenge von Gibraltar. 

Aber Bellonens gebietender Ruf zerflörte diefe Ausſaat des 
Friedens im Februar des Zahrs 1808, Bei Ehre und Prlicht 


rief fie ihre Gem zum „eifernen Würfelfpiel“ ; — unter 
ihnen war U 


Fortfegung folgt.) 


Mannigfaltigfeiten aus Berlin. 





Ich merde wohl nicht nöthig haben, Ahnen die mancherlei 
Veränderungen aufzuzählen, welche im preuffiichen Etaate die 
Form aller Verwaltungssmeige ſowohl, als auch die age aller 
Stände durch die ſchnell aufeinander aefolgten wichtigen Ber- 
ordnungen erlitten bat. Die öffentlichen Blätter find mir in 
diefer Hinſicht langſt vorgefommen. Ihrem Wunfche dürfte es 
angemeflener fein, menn ich Ihnen einige Winke über den 
Eindrud und die momentane Wirkungen, die dieſe Reforma- 
tionen veranlafien mußten, als ein treuer Beobachter bin und 
wieder mittbeile. 

Man ficht es jeht am dem Verfahren unferer Regierung, 
daß fie mit Energie und enticheidenden Anfichten der Nation 
ihren Willen vertünder; man fühlt es, daf an ber Spike ber 
Verwaltung ein Mann fich befindet, dem mächtiger Einfluß 
zu Gebot fiebt,, der von der Kunft zu regieren im ganzen Um» 
fange des Worts Meifter if. Es ift ein feier Standpunkt, 
ein enticheidender Borfak der Megierung, nach welchem fie zu 
verfahren entichloffen if, zum wenigſten uns mun verfündet, 
der bis jeht oder unter ben Morgängern Harbenbergs dem 
Staat vorenthalten ward, und die Nation in einer prefären 
Rage lief. 

Mögen auch alle Verordnungen und Einrichtungen; mie fie 
bei uns erfchienen und noch fund werden follten, nicht nach 
dem Sinne Aller ausfallen, fo iſt doch eine Norm vorban- 
den, nach melcher der Bufland und die Lage, die jedem in dem 
Kauf ber Dinge bereiter worden, vertimdet. Und wer von ben 
preufüfchen Untertbanen Sinn für die guten Abfichten des recht« 
lichſten Monarchen Preuſſens bat, wird fich fügen in den Drang 
ber Verbältmifie , die das Schickſal dem gefelifchaftlichen Europa 
bereitet, und nach Lagen und Kräften fie fo erträglich fich zu 
machen fuchen, um dem Baterlande fchönere und beffere Zeiten 
vorzubereiten. 

Ganz im Geift der Weisheit und Berechtigfeit bat die Ne⸗ 
gierung derfahren, daß fie wider Erwartung einer bedeutenden 
Anzahl unferer politifchen Seber die Neaulirung bes Staats« 
ſchuldenweſens von der des Nändiichen und flädtifchen Echulden- 
weſens getrennt. Und obgleich die Staatsſchuldner, durch das 
von der Regierung getroffene Arrahgement, noch nicht die Aus- 
ſicht haben, über einen Tbeil ibres Vermögens obne bedeuten« 
den Verluſt disponiren zu können, fo baben fie doch die Aus— 
ſicht, daß die Regierung, ber fie ihr Eigenthum vertraut, ſich 
vorbehalten, für fie vorzugsmweife alle Kräfte des Staats 
aufzubieten, um gegen fie gerecht zu werden. Pie Glaubiger 
ber Stände und Städte haben bei weitem nicht die volle Valuta 
für ihre Forderungen erlegt, fondern fie entweder nach dem 
Breite, melchen der Kredit diefer Stände und Etädte hatte, 
erkanft, oder fie ihnen als Kontributionsiammen erlegt. hr 
Anforuch auf baldige Tilgung if daher nicht fo gegründet, als 
der der Staatsglaubiger. 

Die Staatspapiere find zwar, als faum verlautete, dat 
die Regierung ein Arrangement mit. denfelben treifen würde, 







. * 

beträchtlich geſtiegen; fie maten befan Achon bit auf 65 
Vrozent hinaufgegangen: indef war do erwarten, daß fie 
diefen hoben Kurs vorerſt nicht bebanpte den, als die Art, 


wie unfere Negierung Arrangement mit ihnen getroffen, jur 


Kunde des Bublifums kam, und in ber That find fie feitdem 


wieder auf 59 Progent gefallen. Als Urfache wird zwar ber 
entilandene Geldmangel angegeben , welcher durch bie Ab- 
tragung der Abgabe auf die arofe Maffe der in Befchlag ge— 
nommenen Rolonialmwaaren veranlaßt werden mußte; es iſt aber 
mahricheinlich, daß auch ohne diefe Vorkehrung die Staats- 
Papiere fallen würden, da ber Staat die rüditändigen Gehalte 
wie die rückſtandigen Zinfen in fogenannten Bons ausyablt, 
und daher eine bedeutende Maſſe Stantspapiere zum wenigſten 
in Umlauf kommen wird. 

Beim Steigen und Fallen der Bapiere, das immer im ben 
eriien Zeiten, wo der Finanszufland der Negierung noch feine 
Feftinfeit erlangt bat, ſtatt finden wird, verlieren indef 
die Staatsglaubiger nichts als Zeit. Sie können nun auf 
veompte Zahlung der laufenden Zinfen, und daher auf einen 
Ertrag von ihrem Eigentbum rechnen, und baben bloß bie Un—⸗ 
annehmlichkeit, daß fie über ihr Vermögen ſelbſt vorerfi nicht 
ohne bedeutenden Berluft disponiren können. 

Die Staatsglaubiger fönnen num aber erwarten, daß fic 
auch von diefem Druck fich befreit finden werden, da die Mes 
gierung in den verfchiedenen Auflagen auf Konfumtion, Ger 
werbe, Stempel u. ſ. m. ſich binlängliche Quellen eröffnet bat, 
die Kontribution ſchnell abzutragen. Sobald aber bie Kontri- 
butionstilgung erfolgt iſt, wird bie Regierung Mittel genug 
haben, ihrem Staatsichuldenwefen eine feilere Baſis zu geben, 
und fo das Eigenthum der Staatsalaubiger bisponibel machen. 

Eine große Quelle der baaren Einnahme wird jebt der 
Regierung durch die aufferordentliche Stener auf die 
Roloniolmaaren zu Theil. So fehr auch biefe Steuer 
im Handel und Verfehr Störungen veranlaffen mag, kann ich 
doch, die Bemerkung nicht unterdrücken, daft man durch Erhe⸗ 


bung derfelben manchen übeln Folgen vorbeugen wird, welche 


andere Steuern, bie bie Regierungen an deren Stelle hätten 
einfeben müſſen, für die Geſellſchaft baben dürften. Entfchieden 
‚sb es, dab Granbbeiber und Nentiers ein Drittel ihres Ver 
mögens durch den Drang der Umilände verloren haben. Wer 





noch jebt fein Bermögen verbeffert, ja es größtentheils ums 
Doppelte vergrößert, if der Handelsftand. Er bat den 
allgemeinen Hebel der Induſtrie in Händen, und es iff micht 
einzufeben,, warum er nicht einen Theil davon follte miſſen 
koͤnnen, um die Megierungen aus gewiſſen Berlegenbeiten zu 
reifen, worin der Drang der Umflände fie verſetzt, da er zu⸗ 
gleich in Hinficht der Beeinträchtigung in feinem Eigenthum 
fein härteres Schickſal als die andern Stände empfindet. Ach 
glaube aber, daß jeme Abgabe auch noch eine pragmatifche 
Anficht gewährt, nämlich wenn man bedenkt, daß dadurch 
eine Argirofratie (Gelöberrfchaft) verbindert wird, und daß 
die jetzige Generation micht unter dem Hoch des Kaufmanns- 
geiftes aufergogen zu werben Gefahr lauft, der feinesweges 
der Univerfalberrfchaft würdig iſt / der er füch bemeiſtern 
dürfte. „Redet mir nichts“ fagte Schon Burfe, „von 
ber Liberalität eines Kaufmanns. Sein Bott ift 
fein Geld, fein Vaterland feine Faftura, fein 
Bult fein Altar, fein Schuldbuc feine Bibel, bie 
Börfe feine Kirche, und er traut Niemanben als 
feinem Banquier!“ Wenn dies ein Engländer fagte, 
was find wir nicht berechtigt zu auſſern? 

Der Handelsitand fcheint fich fo ziemlich in die Abgabe zu 
fügen, und man bört doch, Gott Kob! nicht, wie fcheelfüchtige 
Beobachter zu prophezeihen fich berechtigt hielten, daß durch 
die Beichlagnahme der Kolonialwaaren bedeutende Erfchütte- 
rungen in dem &reife der Faufmännifchen Welt erfolgen dürfe 
ten. Wenigitens gefchieht biefigen Drts die Losmachung 
der Waaren von der Sequeſtration allmäblig und in Ruhe. 

Unter mebrern wichtigen Verordnungen, denen man biex 
entgegenfieht,, iſt auch die Einführung einer allgemeinen Kon- 
flription, die neue Organifation aller Gerichte, und eine völlige 
Reform der im Preuſſiſchen wohnenden Ruben. 

Obgleich felten ein Staatsmann noch das Glüdf hatte mie 
unfer Staatskanzler, daß ibm das Bertrauen der 
Nation, wie es ihm gebührt, zu Theil geworben, fo hat lich 
boch diefe Suverficht vermehrt, da er öffentlich befannt gemacht, 
daß er jeden Donneritag von-zwölf bis zwei und von fieben bis 
neun Uhr mündliche Anträge und Beſchwerden in 
eigener Berfon in feinem Hotel vernehmen will. 

Ar. 
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Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— * unter dein neuern Schriſften, die den Staatibenmten intereſſiren 
Fönnen, einen wir das fo eben erichienene veuſtändige Handbuch 
der Staatswirtbihaft und Finanz, ibrer Hilffaurlien und Geibictre, 
mir vorgüalicer Ruct ſicht auf die neueſte (frangäfiiche , bateriche » wweitfäliiche) 
Geirgaebung und Biteratur” vom Hrn. De. 3. P. Hart in Erlanaen aus. 
Der eriie Theil enthält das Suſtem der Gtaarewirtbichaft , Der jweite und 
dritte das der Finammmifienihaft. Dad wahre Verdienſt dieies Werks, und 
mwodurd es einenzlic einen bohen Werth der Brauchh arkeit gewinnt, liegt 
nicht io wohl in neuen Ideen, neuen Kbeorien und Fühnen Kuporbeien, 
mir melden man oft io nern, aber arwöbnlich unatücktich, den Mangel an 
Bealtennmifien decken möchte, fendern in der Zuiammenfteiluna des Bellen 
und Braucb arſterr/ wat man bisher batte, Es ii ein Schatz von prattiſchen 


Bemerfungen und Erfabrungen, bie der Beriafter ald Heraußgeber 
ber Zeitichrift des „„alinemeinen Kameralloreeipondenten ’ brauemer, denn 
irgend ein anderer, zu fammeln @elesenbeit hatie. Man fann einen großen 
Theil ſeines Bucht als eine Diofaif von wohl yeaiammengefünten Stellen aus 
dem Beſten anschn, was biäber in irgend einem Theil der Staatswircbichait 
geſchritben oder geleiſtet worden. — Weit entfernt, damit bad Werbienit des 
Herauigebers zu ihmälern , glauben wir neafrifhen Kameraliten und 
GBerbäftsinännern,, denen an S ach en mebr als an Ibenlen und Funftreichen 
Hovotbeien und Egirmen neienen iſt, das Empfehtendfte geinat zu 
haben, was ſich für ein Werk dieier Urt fanen fährt. Und eben dieſes Sach; 
reichrbums willen if ed niicht nur für dem Mann im Amt, ſondern auch für 
Ben angehenden Kameraliften aineh der awestmößionen Handbücher, 
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Sum mar ia m 
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TZagesereigniffe 





Nittwod 


(Beilage zu Nro. 1.) 


den 2 Januar 1814, 





Frankreich. 


Das Amtsblatt vom 27 Dez. enthält mehrere von ben Hatte 
delsfammern zu Et. Duentin, Tournan, Straßburg und Mons 
an den Raifer aerichtere Adreffen, worin fie Sr. Mai. für die 
getroffenen Mansregeln gegen die englifchen Waaren und für 
deren Serfiörung auf dem feſien Rande ihre Danfbarfeit de 
jeugen. 

Aus Amſterdam mird gemeldet, daf in der Macht vom 22 
auf den 23 ein feindliches Linienfchiff untergegangen ſei; das 
nach ibm abgefandte Avisſchiff Fonnte fich nicht nähern, indem 
Das Linienfhift vom Boogſpriet bis hinter den arofen Maft 
ſchon unter Wafler war, fo daß bie ganze Equipage wahrſchein⸗ 
Lich verunglüdt if. 

Der Grofrichter Zuſtizminiſter erlich unterm 25 Dezember 
an ben Präfidenten des Frifengerichts folgendes Schreiben: 

Mein Herr Präfident! Der Minifter der auswärtigen Ber- 
bältniffe bat am 5 Auguſt, in Bemäfbeit der Befehle Er. M. 
des Kaifers und Königs, an den Bevollmächtigten der verei⸗ 
nigten Staaten von Amerifa eine Note in folgenden Worten 

seichtet : „Ach bin bevollmächtigt, Shnem zu erflären, daß 
die Dekrete von Berlin und Mailand zurück genommen worden 
find, und dafi fie vom 1 Nov. an feine Wirkung mehr haben 
werben, wohlverfianden daß in Folge diefer Erklärung die 
Engländer ihre Eonfeils-Befeble purückne hmen, und auf bie 
neuen Blofabe-Brundfähe Verzicht than werden , oder daß die 
vereinigten Staaten, in Bemäßheit des Alts, den Sie eben 
mirgerbeilt haben, ihren Mechten von den Engländern werden 
Reſpekt zu verfchaffen wiſen.“ Der Mittheilung diefer Note 
zufolge hat der Bräfident der vereinigten Staaten am 2 Nov. 
eine Proflamation erlaffen, um die Zurüdnahme der Dekrete 
son Berlin und Mailand anzulündigen, und bat erklärt, daß 
demnach alle Einfchräntungen , welche der Aft vom 1 Mai auf- 
kegt, in Rüdficht Franfreichs und feiner Zubehorden aufboren 
ſollen. Das Schatamt fandte an demfelben Tage an alle 
Agenten der Bollämter von Amerifa ein Zirtular, welches ihnen 
befichlt,, die Franzöfiichen bewaffneten Schiffe in den Hafen und 


Gemwäffern der vereinigten Staaten aufzunehmen, und fchreibt 
ihnen vor, vom 2 Februar am auf die englifchen Schiffe und 
auf die Waaren, welche vom Boden, oder von ber Induſtrie, 
ober vom Handel Englands und feiner Angehörigen berfommen, 
das Gefeh anzuwenden, twelches allen Handelsberkehr unterfagt, 
wenn zu dieſer Seit die Surüdnahme der englifchen Konfeils» 
Befehle und aller Alten, die der Neutralität ber vereinigten 
Etaaten zu nabe treten, nicht von dem Schatzamt angefündigr 
fein würde. 

Diefer Verbindlichfeit gemäß, melche die Regierung der 
vereinigten Staaten übernommen hat, ibren Rechten Nefpeft 
zu verichaffen, verorbnet Se. Mai., daß alle Prozeſſe bei dem 
Frifengerichte über Kriſen amerifanifcher Echiffe, die feit bem 
1 Nov. gemacht worden, und ſolche, die fünftig bei bemfelben 
angebracht würden, nicht nach den Grundſahen der Defrete 
von Berlin und Mailand abgeurtheilt, ſondern fuspendirt mer 
ben follen + indem die genommenen oder fäfirten Echife nur 
unter Sequeſter gelegt und die Rechte der Eigenthümer ibnen 
bis zum 2 Februar vorbehalten fein follen, als dem Seitpunft, 
wo die befaaten Prifen von dem Brifengerichte für null erflärt 
und mit ihren Ladungen wieder zurückgegeben werben follen, 
wenn bie vereinigten Etaaten die Verbindlichkeit, ihre Mechte 
refpeftiren zu machen, erfüllt haben. 


England, 


Im Moniteur find Nachrichten aus London, vom 17. Dez. 
Sie enthalten Berichte aus Lifabon vom 1 und 2 Des., nad 
welchen die feindlichen Armeen in Portugall feine weitere Ber 
mwegungen gemadt haben. — General Drouet habe fih mit 
22,000 Mann mit Maffena vereiniget, ber in Santarem ill, 
Er lieh ein bedeutendes Korps Über die Zezere geben, und 
Bunbete befehen. Wahrfcheinlich wird er Abrantes angreifen, 
was ihm die Beſitznahme der Provinz Alenteio fehr erleichtern 
würde. Wir haben in Abrantes 5000 Spanier und Portugiefen. 
Unter Haupteuartier if zu Gartaro. 

In der Barlamentsfigung vnm 18 flattete die Kommiffion, 
welche fich mit ben Aerzten über den Geſundheitszuſtand des 


Röniges beredete, ihren Bericht ab, nach welchem die Gefund- 
beit deffelben noch nicht fo bald zu erwarten if. Man berath⸗ 
ſchlagte alfo über die Brundfäße, mach welchen eine Regent⸗ 
fehaft während der Krankheit des Königes eingefeht werben 
folle. Der Kanzler der Schatzlammer fchrieb an dem Brinzen 
von Wallis, um ihm einen Blan der Regentfchaft vorzulegen. 
Der Brinz ſandte dieſen zurück, begleitet mit einer Proteflation 
aller ſieben Herjoge vom Föniglichen Haufe, gegen die Be— 
fchränfungen, unter welche man das Anfchn einer Negentichaft 
fegen wollte. Man fagt, der Kanzler babe um eine Unterre⸗ 
dung bei dem Prinzen von Wallis fchriftlich angehalten, und 
ibm einen gemäßigtern Blan vorgelegt, und ibn um feine 
Meinung gebeten. Der Prinz theilte denfelben der ganzen 
föniglichen Familie mit, und dieſe protelirte abermals förm⸗ 
fich dagegen. Der Kanzler antwortete, daß die Minifter darüber 
berathfchlagt und gefunden hätten, daß man in den Zahren 
1788 und 1789 denfelben Blan befolgt babe, und zwar zur 
allgemeinen Zufriebenbeit der englifchen Nation, u. f. m. 

Das MorningsEhroniche meldet von einem in zwölf Tagen 
aus Lifabon angelommenen Schif, das die Nachricht mitge⸗ 
bracht babe, Maſſena babe Billa» Nova wieder befeht, und 
Lord Wellington fei in fein Hauptquartier zu Torres» Vedras 
jzurück gelehrt. 


Mannigfaltigkeiten. 


— Die engliſchen Kriegsſchiffe, welche vor Pillau kreujten, 
um die Kauffahrer, die auf dieſer Mbebe lagen, zu ſchützen, 
haben Befehl erhalten, dieſe Gerwäffer zu verlaſſen. Sie woll- 
ten die Handelsfchiffe mit fich nehmen ; aber die Kapitäne weis 
gerten fih. Sobald die Engländer weg waren, bemeiflerten 
ſich die Preuffen diefer Schiffe, und thaten zehn Mann an 
Bord eines jeden. Die Kapitäne waren des Herumirrens fo 
müde, daß fie fih, wie fie fagten, glücklich ſchahen, ihr Loos 
beifimmt zu ſehen. FZedoch bezeugen fie, es wäre ibmen lieber 
geweſen, im die Hände ber Kaper zu fallen, weil ihnen alsdann 
von den Aſſekuranten in England ibre Schiffe bezahlt worden 
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waren, da fie hingegen, einem Beſchluſſe der Regierung zufolge, 
wegen der Art, wie fie genommen worden find, num nichts von 
den Aſſekuranten fordern können. Diefe Schiffe erfahren das 
Schickſal der andern; fie werben alle fonfiszirt. 


— In Widdin liegen fchon feir dem Früblahr 7000 Ballen 
mit rohen türfifchen Produkten, die wegen der durch Die Rufen 
und &erbier unterbrochenen Kommunikation nach Orſchowa in 
die öfterreichifchen Erbſtaaten nicht transportirt werben fonnten, 
Nach einer num, mie man verfichert, zwiſchen Paſcha Molla 
Aga und bem General Ritter von Saß zu Stande gefommenen 
Uebereinkunft follen dieſe Waaren binnen zehn oder eilf Wochen 
vom Tage der Bekanntmachung diefer abgefchloffenen Konven⸗ 
tion an, ben Sandelsleuten gegen eine Mauthgebühr von acht 
Piafter, wovon die Hälfte am den Bafchn Molla Aga in Wibdin, 
bie andere Hälfte an den General von Saß in Prahowa bezahlt 
werden muß, frei gegeben. 

— Der General der Infanterie, Graf Kamensfi 1, iſt von 
Nifovolis in Petersburg angefommen. Man vermutbet, daß 
er bald wieder babin zurückkehrt. 

— Der Magifrat zu Hamburg bat befannt gemacht - daß bei 
der Vermebrung der fremden Truppen in diefer Stadt es notb« 
mendig werde, daß ein jeder Bürger und Einwohner bie Ein 
Anartierung , die ibm von dem Bürger-Kapitän zugemiefen wird, 
unmetgerlich ſelbſt übernebmen müſſe. 


— Sm einem Schreiben ans Bothenburg, vom 5 Dezember, 
beißt es: Nachdem die ſtrengen Mansregeln mit den Kolonial⸗ 
produkten beobachtet werden und der Handel fo ſehr gehemmt 
it, fallen fait täglih Handelshäufer, fo wie heute das allac- 
mein befannte Haus vou Anderſſon und Wahlfahrt fih mit 
450,000 Thalern infolvent erflärt bat. Diefes wegen feiner To 
ausgebreiteten aroßen Geſchäfte befannte Haus wird allgemein 


- bedauert, und man wünfcht demfelben eine baldige Erdolung ; 


da aber die gröfiten Forderungen von England eingehen follen, 
wohin num der Boftenlauf gehemmt it, fo möchte es wohl nur 
geringen Akkord bieten können. 
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Cut nad Aufhebung des Anftituts zu feinem Regiment 
surüdwtehren, zufolge den allgemeinen Dispofltionen der Auf: 
bebungsatte, blieb Boitel in Madrid auf befondere Ordre 
des Friedensfürften, der ibm die Direftion einer in feinem 
Balart zu errihtenden Veſtalozziſchen Privat + Erzie hungsanftalt 
übertragen mollte, 

Doch es begann das große Trauerfpiel, von bem er Zeuge 
war. 

Nicht bloß Spanien, ganz Europa erwartete die Auflöfung 
des ſchrecklichen Räthfels von Eſskurial: der Verſchwö— 
rung des Sohnes genen den Vater. Ferdinand, der 
Krone Erbe, hoffte auf Verbindung mit einer Fürftin aus der 
neuen großen Dynaſtie des Erdtheils; dieſe follte Spaniens 
politifche Eriftenz fihern und den Thron feiner Bourbonen. 

Stille der Erwartung ſchwebte über dem Lande, von dem 
Schickſal den Eumeniden geweiht um feiner Verbrechen willen 
gegen die Menfchbeit: denn noch waren Torquemada's mo⸗ 
ralifche Höllenmafchine , die Anouifition, und der friedlichen 
Amerifaner Feuertaufe micht ausgeglichen in dem großen 
Buche der Vergeltung. 

Die Hoffnung der Bermäblung Ferdinands mit einer 
feäntifchen Bringeffin, und die Berfpeftive, melche diefe Ver 
bindung den fpaniichen Angelegenbeiten eröffnen follten , beru⸗ 
bigten einzig moch die Nation, Längft waren ihre Grundfeſten 


erfchüttert , durch das Babrbunderte lange Stilleſtehen auf der 
Bahn enropäifcher Kultur, durch den Privathaß der Großen 
und der Bfaffen gegen Don Manuel Godoy, dem allgebie- 
tenden Ziebling, und durch die unnatürlichen Auftritte vom 
Esturial zwifchen dem Thronfolger und dem Herrfcher. 

Aber die Häupter der Fraktionen, die den Sturz des grofien 
Favoriten wollten, benußten die Spannung der Bemütber, den 
Hlimmenden Funken anzufachen zum lichterloben Brande bes 
Aufrubrs. 

In den verbängnifvollen Tagen des Monats März begab 
der Hof ſich nah Araniuez, dem fchönen Frühlingsaufenthalt 
der fpanifchen Monarchen. 

Die bedentlichen Zeitumftände machten die Vorficht noth⸗ 
mendig , mebrere inländifche Truppen dorthin zu zieben. Bei 
der Föniglihen Familie befand ſich auch ihr Freund, ber 
Friedensfürft. 

Diefer Mächtige follte Hürzen und verfchüttet werden durch 
den Bultan der Empörung, nachdem mährend zwei Dahr ⸗ 
zehnden die Minen der Kabale ibn nicht hatten ſtürzen fönnen. 

Das Gerücht wurde verbreiter, der König wolle fliehen 
mit den Seinigen und mit Bodoy, nach bem Beifpiel des 
Haufes Braganzaz felbft Ferdinand, im gleihen Wahn, 
befiätigte dafielbe am Morgen des fiebenzehnten Märzes durch 
die gegen einen Bardiften geäuflerten Worte: „Diele Nacht 
ift die Reife, aber ich will nicht mitgebn.“ 

Unter der Regierung Karls bes Dritten, und bevor ber 
vierte Karl ihn auf des Glückes böchiten Gipfel hob, war Don 
Manuel Mitglied der föniglichen Garden (guardias de corps). 
Er kannte ihre Sitten» und Karafterlofigteit; dennoch verbejierte 
ſich ihr Schidfal unter feiner Macht-Epoque mefentlich, aber 


maleich fchärfte er die Disziplin diefer zweideutigen Wächter. 
Somohl diefer Umſtand, als der Neid über die Größe des vor- 
maligen Rameraden und ber Aufrußrsführer Aufſtiftungen, 
machten fie zu feinen unverföhnlichen Feinden. 

Die Nacht vom fiebenzgebnten auf_den achtjehnten endigte 
des Friedensfürſten glänzende volitifhe Laufbahn. Er fiel, 
aber Spanien und beide Indien fielen mit ibm, 

Ahnungslos Tag Manuel in feinem Bette: um feine 
Wohnung wachten feine treuen Barden — um den föniglichen 
Balaft die föniglihen. 

Schon hatte die vorgebliche Entweichung Karls und der 
Aufwiegler geheime Beranflaltungen viele Tauſende vom Land» 
volf in Aranfucz verfammelt. Ein angefvonnener Zanf 
zwiſchen einigen Individuen der föniglichen Garde und derie- 
nigen des Fürften gab zu Thätlichfeiten Anlaß und zu offenem 
Gefecht. Godoy's Wache ward geworfen, zerfirent, ſein 
Balart achürmt von allen Trunven und dem Volke. 

Kebt erfi — alles mar ein Werk des Augenblicks geweſen — 
börte Manuel bas Toben des Aufrubrs, fab feine Garden 
jerfireut, und vernabm Der Andringenden tauſendſtimmiges 
Urtheil feines Todes, Ein Baar Stiefel, eine Redingote und 
ein Baar Piffolen war alles, womit er fich verfehen konnte in 
der dringenden Noth. Eine Thür, die von feinem Hotel in das 
anfoßende der Herzogin von DOfuna führte, follte ihm 
Rettung gewähren: fie war verfchloffen —— ber Winfel 
eines Verſchlags unter dem Dache und eine Binfendede wurden 
ieht des Mannes Leute Zuflucht, deſſen Wort noch vor fcchs 
Stunden aebot von den Burenien bis zu Europens füdwertlich- 
fier Site, auf Afrika's Küſte, über Amerifa’s unermeßliche 
Meiche und in der Machbarfchaft von China. 

Zum Balaft des Koniges wälzte ſich die Lauine; Marl 
erſchien auf dem Balcon, umacben von den Seinigen, Viva 
el Rey! erfcholl das einſtimmige Geſchrei; benn ner gegen den 
mächtigen Günflling erhebt fich das ſpaniſche Volk: feiner 
Könige Berfon iſt ihm beilig, auch in den Tagen der Em- 
pörung. 

Umſonſt batte man den Fürften geſucht; man glaubte ihn 
entfloben. Aber feine Gattin fand man, eine Tochter des In⸗ 
fanten Don Babriel, Bruders Karls des Dritten, und bas 
nämliche Bolt, welches Manuel: Kopf verlangte, fpannte 
fich felbit vor den Wagen, in welchem es die Gattin bes line 
glücklichen im Triumph im die Meme ihres gefrönten Vetter: 
führte, weil das Blut der Könige im ihren Abern of, und 
weil es fie als Märtyrerin einer Ehe verehrte, geſchloſſen durch 
die Bolitif. 

Mehr als vierundzwanzig Stunden batte der Fürſt bereits 
in feinem Verſteck zugebracht, Auf allen Strafen iagte man 
dem vermeinten Flüchtling mach. Nur einer feiner Diener 
wufte um feinen Aufenthalt; der Treue wollte feinen Herrn 
doch wenigſtens vom Sundertode retten, aber erfchroden lieh 
er die dazu beſtimmte Taſſe Chofolade auf der Trenve Geländer 
ſtehen, ald die Schildwache ibn fragte, wem er folche überbrim« 
gen wolle. Diefer Umfſtand Ienfte den allgemeinen Verdacht 
nach dem Schlupfreintel bin, in welchem Manuel mir Hunger, 
Durſt und Todesangft Fämpfte. Er bört der Stürmer Naben, 
tritt bervor — ein Dffisier der Guardias, defien Wohlthäter 
er war, verbaftet ibn in einem Kabinet feines eigenen Haufes, 
und Hark: Wache mußte den Befangenen fchüten vor dem Grimm 
bes Pöbels. 
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Indeſſen batte Karl der Vierte die Gefangennehmung 
des Fürften vernommen; da dankte er die Krone ab zu Gunften 
Ferdinands des Siebenten, und erbat des Freundes 
Leben von des neuen Königs Gnade. Auch Maria Louifens 
Thränen flchten ihren Erugebohrnen an um Rettung ihres 
Lieblings. 

Ferdinand begab ſich ſelbſt zu dem Geſtürzten; er wurde 
nach dem Quartier der Gardiſten geführt; bei dreißigtauſend 
Menichen folgten dem Zuge, nach dem Blute des aefeffelten 
Löwen dürflend die meiften. Ein Steinwurf verwundete ihn 
über dem Auge, mehrere Stiche am Schenfel. Nur der Ge— 
genmwart des Geiſtes, mit welcher er fich zwiſchen zwei Pferde 
feiner Begleitung drängte, fih am ihren Mähnen ſchwebend 
emporbob und den fchnellften Galopp erbat, entrückte ihn feinen 
Berfolaern. 

Als Staatsgefangener wurde nun der Mifhandelte auf 
einem feſten Echloffe gut beroacht, doch wohl verpflegt. 





Aber nicht Araniwer allein, auch die Hauptſtadt nahm 
Theil an dem Ausdrud des Haſſes gegen den Namen Godoy 
und gegen alles was ihm angehörte. 

Madrids fchönite Strafe iſt die Strafe Alkala; fie 
lauft von der Buerta del Sol eine-Anhöbe hinauf, und 
fenft fih von dem Gipfel derfelben nach dem Brado hinunter, 
der mit feinen prächtiaen Alleen und Sprinabrunnen ein Thal 
bildet zwiſchen dem öflichen Theil der Stadt und dem alten 
Königeihlofe Buen Meriro. Auf der Tinfen Seite ibrer 
Mündung Hecht ber berrliche Balatt der veritorbenen Hergogin 
von Alba, ben die Stadt Madrid vor furzem für mehrere 
Millionen Neales an fich gekauft und dem Fürften zum Geſchenk 
gemacht hatte, Noch hatte der erlauchte Beſiher ihm nicht bee 
sogen, denn föftliche Reparaturen und Verfchönerungen wurden 
daran gemacht. Mäber dem Brabo und ganz an der Strafe 
Alkala fand die Wohnung des in den Herzogenſtand erhobe⸗ 
nen fürflihen Bruders, Don Diego Bodon, ermählten 
Oberſten der Guardias espagnolas. Auf der Südfeite 
des Balafles befand fich der neue Baradeplab, zur Ehre des 
Fürften und zum Dentmal feiner letzterſtiegenen böditen Würde 
der Admiralsplhatz genannt (Plaza del Almirante), und 
mit einer Anfchrift auf Marmor bezeichnet. 

Diefer Platz und jene zwei Gebäude wurden die Erfllinas 
opfer der Volkswuth in Mabdrid, 

Am Abend des Sonntages, den 19 März 1908, fing eine 
Erupp Gefindels damit an, die Auffrivtion auf ber Plaza del 
Almirante auf gut pöbelhaft mit Roth zu bombardiren ; das 
Herunterreiffen derſelben machte deu zweiten Auftritt aus, ibre 
öffentliche Beſchimpfung auf dem Brabdo den dritten, 

Dreifig Hufaren mit gezücktem Sabel bätten bingereicht, 
die ganze Bande zu zerfirenen; aber niemand fonnte oder wollte 
die Zügel ergreifen in dieſem fritifichen Moment, und fo bob 
die Ungebunbenbeit immer feder ihr Haupt empor. 

Hatte Spaniens König irgend ein Gebäude je mit feiner 
Gegenwart beebrt, fo wurde eine Kette aufgehängt über dem 
Thürgefimfe , zum eigen Andenten des allerböchiten Beſuchs. 
Huch fiber der Hausthir Don Diego's ſchwebte diefes Kleinod; 
mit VBrecheifen wurde es ausgeboben, veriagt die Fleine Zahl 
der Hausoffizianten, die fich widerfegten. Bald fing einer an, 
mir Steinen nach den Fenſtern zu werfen; mebrere folgten 


dem Beiſpiel, dann ale; ein Steinbagel ſchoß Breſche, und 
in die Simmer drang das wilde Heer. chen vernabm man 
das Klirren zerſchlagener Spiegel, bie köſtlichſten Gemälde 
wurden berausgemorfen, die prächtigften Möbeln, die Kutichen 
aus den Nemifen gezogen, und alles verbrannt. Durch die 
Hintertbür wanderte Kinnen und Eilbergerätbe unter dem 
Schutze der einbrechenden Nacht, und die Flamme bes Auto 
da Fe über Don Die go's Mobiliarvermögen fürbte blutroth 
den neukaniliſchen Himmel; die Verwünſchung feiner Familie 
tönte geäfilich durch die Stimme ber Nacht. 

Als Zufchauer mifchte Voitel ſich unter die Wüthenden, 
Eeir Bedienter wollte ein balbverbrannter Gemälde von Deniers 
arideben, das rauchend am Boden lag; eine derbe Mißhand- 
fang lehrte den Verwegenen Reſpekt vor der Bolfsfonverainetät. 
Seite rief icht die benachbarten Kapuziner herbei, und diefen 
mar es allein möglich, noch einige der befiern Stücke aus den 

Händen der Vandalen zu retten. 

Kein befferes Schickſal war dem Palaſt des Fürften felbit 
jugedacht. Die dringenden Borfiellungen einiger Vernünftigen 
und die angefchlagene Konfisfationserflärung im Namen Fer— 
dinande ſchutzten das fchöne Denkmal der Architektur. 

Hingegen aber wurde beſchloſſen, die vom geſtürzten Macht 
baber gegründete, unter Don Diego's Proteftion gegebene 
Beterinäranftalt zu firmen, wm ihrer Bnfcheift willen, 
die des Stifters Namen und den Namen des Beſchützers trug. 

Diefe gemeinnübige Anſtalt gu retten, begab ſich Voitel 
eilig zu ihrem Direktor, zeigte ibm bie nahende Gefahr an, 
balf eine koſtbare marmorne Büſte bes Fürflen im Garten ver⸗ 
graben, und ertheilte den Math, die bronzene Anfchrift über 
dem Thor mit Kalk zu übertünchen: es geſchah, — das wilde 
Ser kam an; man wies ihm einen zjerfchlagenen Gnpsabauf 
fiatt der Büſte, und die anſcheinend zermichtete Anffription ; 
befriedigt zog es meiter.- 

Bebt kam die Reihe am des Fürften Verwandte, am feine 
Freunde und am die gehaßten Beamten. 

Eine anforuchslofe Frau, im fimpeln Privatitand lebend, 
war Ye Mutter Don Manuels. Krank im Bette ſchützte lie 
nur be Transportation in ein benachbartes Nonnenkloſter, zu 
rechter Ber veranflalter durch einige Gutgeſinnte, vor Mifs 
handlung. Ihr Haus und ibre Habe erfuhren das Schidfal, 
welches Don Diego’s Haus erfahren hatte. 

Den Wohnungen des Don Moreno, Oheim des Fürfien, 
feines Schwagers des Bringen Brancheforte, gemefenen 
Bipelönigs von Merito, des Finanzminiſters Soler, des 
fürfilichen Freundes Don Diego Duro — eines Geiflichen, 
des chmaligen Polizeidirehtors Hofe Marguina, und dem 
Hotel des Don Sitto Espinofa, Etantsrath und Beaniten 
im Fache der föniglichen Schuldfcheine (Vales reales), erging 
es micht beſſer. Merkwürdig aber iſt der Umſtand, daß Fein 
Sriefter Antheil nahm an allen dieſen Ausſchweifungen, 
ſondern daf fie vielmehr abmahnten und retteten wo fie konnten. 

Noch zwei Tage lang war Madrid den Schrecken der 
Böbelsmwillführ Breis gegeben. Der Wirtbe Weinvorrätbe, bie 
Gernölber der Refiaurateurs und Liquenrshändler wurden als 
gute Vriſe erflärt. Am Bacchanalien hatte ſich der Zerflörungs- 
taumel umgemwanbelt; das fouveraine Volk nahm, wo es 
fand, und niemand wagte fich zu miderfehen. 

Am Folaemorgen der Bermürlungsnact langte die Mache 
riht an von der Abdanfung des alten Königs und ber Ehron« 


beleigung Ferdinands. Des Lehtern Bildniß wurde mit 
Enthuſiasmus in Madrid herumgetragen, und des Zubels war 
fein Ende. Der Borübergebende wurde angehalten; das Meſſer 
auf die Bruff geſetzt, nöthigte man ihn, ausjurufen: „Vive 
el Rey, muera el chörissero", es lebe der König, nieder mit 
dem Wurftbändler! inter Wurſthändler wurde der Fürſt 
verflanden ; es follte eine Anfpielung fein auf fein Vaterland 
Eftremadura, das, mie befannt, die Hanptliadt vorjugs« 
weife nrit diefer Art von Viktualien verficht. 

Den verfchiedenen Truppenforps der Garnifon entriſſen die 
Bauern ihre Fahnen, und forderten die Soldaten auf zum 
Zrunf der Brüderichaft. Nicht zweimal liefen diefe füch dazu 
mahnen, und bald lag die bemafinete Macht, vor allen die 
Schweizer des Regiments Preut, mit den Brüdern Eiels- 
treibern aus der Mancha befoffen an den Eden der Straßen 
umber, 

Nur eine Kohorte widerſtand: das Megiment Karl 
Nedings. Auch ihm wurden Fahne und Brüderſchaft abge 
fordert; aber er fielite die Seinen unter das Gewehr, und gab 
der Deputation zur Antwort: „Holt fie!“ 

Sie holten fie mit. 





Der Brofiberzog von Berg rückte ein in Madrid am 
23 Mai mit feinen Tapfern, achtzebntaufend Mann ſtark. Er 
wurde freundichnftlich empfangen, denn noch fanden bie Ver⸗ 
biendeten in dem Wahn, Napoleon der Große werde bie 
Thronbeileigung Ferbinands begünfligen, merbe fie fanftio- 
niren durch Vermäblung feiner erbabenen Anverwandtin an 
den neuen Monarchen. 

Nur ein geringer Theil der fränfifchen Truppen blieb in der 
Hauptſtadt liegen ; der größere bezog die Lager von Caſa del 
Eampo, eine balbe Stunde wefllih, und von Ehamartin, 
eine Stunde öfllich von Madrid, 

Tags darauf bielt auch Ferdinand der Sicbente 


. feinen feierlichen Einzug in den Sitz des Reichs. Eine auf 


gehende Sonne in dem jungen Herricher erblidend, überlich 
das Volk fih ungemefiener Freude, die ein fpanifcher Schrift» 
ſteller, jenes Aufteitts Augenzeuge, mit den Worten befchreibt: 

„No solo es ocieso, sino imposibile pintar el aburozo de 
este puehlo, viendo & su cabeza 4 un Rey jöven, amabilisimo, 
yeon todas las calidades sobre que se pueden cimentar espe- 
ranzas lisonjeras.* 

Meniger Umſtände aber machte ber Feldherr des abendlän- 
difchen Kaifertbums mit Don Ferdinand. An den Einzugs · 
feflichkeiten nahm das fränfifche Militär keinen Antbeil, und 
Bring Murat flattete dem erwarteten Hofbefuch nicht ab. Ber 
denfliches Omen! 

Getreuer Unterthan ber Obrigfeit, die Gewalt üßer ibn 
batte, begab fh Voitel zu dem damaligen und jehigen 
Kriegsminiiter O⸗Faril, ebmaligem Artillerie-Beneral, einem 
verdienfivollen Mann, und fragte ihn, was er thun folle, um 
nüpfich zu werden und tbätig. &s wurde ibm Hoffnung ge: 
macht auf eine Anftellung im Generalfiab des Großherzogs. 

Anzwifhen war Ferbimamb ber Siebente nach 
Bayonne gereifet; Don Carlos, fein Bruder, mar ibm 
voransgegangen, und feinen Oheim Don Antonio hatte er 
zum Bräfdenten der errichteten Bunta ernannt während feiner 
Abweſenheit. 


Aber Bald wurde Don Antonio arsch dorthin abgerufen, 
famt feiner Nichte» Hetruriens ehemaliger Königin, und 
dem jüngften Infanten Don Franzisco de Paula. 


Der Tag ihrer aller Wbreife war der Schredfenstag Madrids, 
ber ſchredlichſte Moment für die Bewohner diefer Königstadt. 
(Die Fortfehung folgt.) 


en 
Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— Sr. Dr. Diderd bat im einem der meueften Stücke von „Zacht 
monatlicher Korrefnonden; * die ſchon viel bebanbelre Grage ‚Ueber die 
Mörlichkeit, daß ein Komet mit der Erde sufammenfoken Pänne’’ aufs 
neue zu beantworten geiudt. Schon Hallen bieft das vermüftende Annäbern 
eines Kometen an uniere Erde fe febr aidalich; Woiſton erklärte durch 
bie Kometen die Schöpfung unſerer Erde, die SüntAurk, und ſelbſt den 
einigen Untergana ımierer Welt. Mauvertuis ihilderte die Schrecken 
und Befabren micht minder aroh, melde jene Welttörver in ihren abwei⸗ 
enden Babnen unſerm Wanerenigdiem beingen konnen; ſelbſt Balande 
minderte die hereichende Furcht nidt. Aber ihon Lambert hatte aus 
toimotheologiihen Gründen die Berahbe aan; wergelänismer, welde Die 
Kometen unfeem Sternſuſtem bringen föunten; und Dienid du Bejour 
fürchte vermirtelft feiner Analuſe zu beweiſen, daß e8 zwar phofiih betradrer 
nice gar unmöglich ſei, dak ein Komet die Erde treffen oder in einer ibr 
ſchãadtichen Nähe vorbeineben lönne, daß dieſer Fan aber fo unwahr ſcheinlich 
fei, daß man bag unendliche genen eim & werten fünne, died werde nie 
geicheben. 

Der Scharffinn unfers deutſchen Alronomen berechnet nun, daf wenn 
du Sejour gleich die Wabeibeinlichkeit des Iuiammenkoßent oder einer 
fehe großen Anmäherung eines Kometen und unserer Erde mit Unrecht als 
durcaus = © angegeben hat, dennoch auch bie übrig bleibende Wahrihein- 
lichteit viel zu nerina fel, als dad wir vernünftiger Weiſe während der 
türsen Der eines Mennbenalters die geringe Furcht bavor haben dürften, 
Nur in mebrern hundert Millionen Jabren fan ein Komet, 
der Wabricheimlichkeit nah, einmal die Erde treffen; und in acht oder 
neun Millionen Yabren wird fie einmal von der Htmofpbäre einek 
Kometen berührt werden. Diele Reiträume werden, mit der kurzen Dauer 
deb menſchlichen Bebend verglihen, nod immer unachtuer aroß bieiben, 
wenu man fie auch, wesen dee vielleicht größeren Menge von Kometen, aui 
die Hälfte oder gar dem dritten Theil berabiegen molte, 


Bon einer auch fchr grohen Annäherung eine Mometen, nat 
Hr. Dibers, haben wir nichts zu befürditen, wenn nur fein wirklicher 
info erfolst. Die Romerenförner find fo Mein von Maife , und gehn der 
Grbe fo ihmelt vorbei, dag ihre Attraktion wenig Veränderung in ber Babn 
und Bermenung der Erbe bervorbringen kaun. Euler umd du Eriour 
baden gefunden, dahi, wenn eim Momer auch eine Maſſe, nleich der (Erbe, 
bätte, Die Bahn uniers Meitförperd dadurch wenig Verändert werden würde, 
amd bie ganze Veränderung bochſtens nur ben Ufrenomen bemerkbar und 
wichtig werden wirde,. Aber seit ber sehiente Himmel beobadrer worden 
it, bat man noch keinen Kometen von io aroher , feſter Maſſe gefunden. 

Seldft die Berilbrung unierer Atmoſphäre durch den Schweif eineh 
Kometen, meint Hr. Diberd, lafe Feine fürchterliche Folgen erwarten, 
weil die fomeriihe Atmoiohäre aub einer fo feinen, äuffert durchſichtlaen, 
dem Tbierfrerklicht äbmiihen Wiaterie beſtehe, dab fie nicht einmal Strahlen 
vu brechen im Stande fit. 


wmorallſche Welt iſt noch neu. 


Alle in ein Zufammenftoßen des Kometen mit der Erbe mund oe Wir» 
kungen bervorbringen. „‚Beräuderung der Are und der umbrekungsbeweaung 
der Erde” ſaat Baplacez „Apetreten der Meere ad ihren vorisen 
Betten, um ſich Genen dem seien Megwator bimpuflirsen, Erſaufung einef 
nroßen Theile der Menihen und Thiere in dieſer allaeme inen Ueberſchwem ⸗ 
mung, oder Berfiörung derſelben durch bie ungeheure Erihütterung, Ber 
nichtung ganzer Gattungen, Jertrümmerung aller Denkmäler des ments 
lihen Kunfifieified: dies il die Neibe der Unslücks Aaue, Die der Gtoß eines 
Kometen veruriachen mühte.’r 

Hallen ſcheint nicht abacneigt, bie Eatpliche Ser für ein Merkmal des 
dort erfolgten Anftoßed eines Kometen zu halten. Eoviel weih man, daß 
alle Erihelnungen anf unierer Erde deutlich jeigen, daß fie nicht vor gar 
vielen tanfend Yabren eine aroße Kutaftrophe erlitten baden muß, und 
bochſt mabrkbeintih ſchon mehrere vorher erlitten bat. Die Erbe felbit 
ſcheint sehr alt zu fein, aber die legte Autbiidung ihrer Oberfläche und die 
Keine Denfmäler der fegtern deinen bee 
drei« oder viertanfend Jahre hinauf, und Feine Yhänemene der Erdoberfläche 
nötbigen und, wie de Buc (che mut erwieſen bat, ſagt Dibers, von der 
sewöhnlihen Reitrehnung abyuaehn, 

Ein Komstenteen, der nur 1/2000 ber Erdmaſſe bat, wird Doch eine 
Rune Über 130 Meilen im Durchmeſſer, no einmal io dicht als Branit, 
bilden fünnen (wehingenen die Erdmaſſe wiet dichter als Granit it und 
wohl, wie Hurtonm nad Viadfelumet Beſtimmungen, dee die mittlere 
Dicrisfeit der Erde vier bit fünfmal gröher ald reines Water angab, zu 
afıs aus Metall beſtehen mar Phil. Transuct. Wb. 68: & 734). 
Wenn eine ſolche Kugel mit der Geſchwindlgkelt von mehr als neun Meilen 
in einer Sekunde an die Erde Abſtt, fo wilrde ſie nicht nur im Stande 
fein, die oben beübriebenen Wirkungen hervorzubringen, fondern ſelbſt den 
Erbbel zu zerſprenaen. 

Die legte Revolution bes Erdballs, welde die Manmmurbe, Maſtodonten, 
Elefanten, Masbörner, Tapirs u. ſ. w. der Mormeit vernichtete, beren 
Knoden wir jeut im norbliden Bändern audgraben, wo fie einft arwohnt 
baben, oder hingeidnmermme worden fein mögen, befand, wie Eupler 
bewleſen, aus einer ſehr plöglich eintretenden , großen ‚ aber pprübergebenden 
Dieersfintb + bie die höbern Berne vielleicht nicht bedeckte, aber war aamy 
fo beihaffen, wie fie ber Anfoh eines Kometen, und man möchte fa ſagen 
nur der Anſtoß eines Kometen, bewirten kongtt. 

Ha. 





— * Berlin, im Desember. Die vielen Verordnungen, Gelege, 
Gtahsten und Mefkripte, welche zetza erſcheinen und noch eriheinen werben, 
baden Beranlafına gegeben, bak die Regierumg eim Bureau errichtet , 
weiches jene Beiege w. f. w. für Rechnung ber Regierung, gegen «ine 
Pränumeration von drittehalb Thalern für den Jahraang, auſgibt. tille 
Dikafterien, Kommunen, Diösefen und, fonfige Beamte find gehalten, ſich 


ze Anihaffung berielben am seinen. 
ur. 


Ss um na ri um 


der meueften 


Politiſchen zagesereigniffe 





Gonuabend 


(Beilage zu Nro. 2) 


den 5 Jannar 1814. 





$ranfreid. 


Das Bournal de l’Empire vom 30 Dez. enthält unter der 
Aubrif Bolitit folgenden Aufſah: 

Wird die englifche Regierung auf dem Soſtem eines immer 
mährenden Krieges beharren? — Wird die Negentfchaft die 
Srundiäge eines Confeils befolgen, defien Glück mit Starrfinn 
verwechſelt die Unvorfichtigfeit enthüllte ? — Dies if der Augen⸗ 
blid des Heberlegens für England. Es fann wie Hamlet im 
dem famöfen Monolog jeht fagen : 

„ein oder Nichtfein, das ift bier die Frage.“ 


Die feit zwei Monaten Schlag auf Schlag erfolgten Un- 
glüct sfalle entdeden ibm die Bufunft. England fehte feine 
ganze Eriftenz in feinen Handel; und diefer Handel, der im 
Hiederfinten eine viel rafchere Progreifion nimmt, als im 
Steigen, kann fchon nicht mehr riefenbaften Unternehmungen 
entfprechen , und bald wird man ibm kaum noch einen ſchwachen 
Athemzug verleihen können. Die Bereinigung Hollands mit 
Ym franzöffchen Reiche, und die bald daranf erfolgte Vereini⸗ 

gum der Hanfeeflädte, vereitelt auf immer jenen wohl orga- 
niſirten Gontrebande- Handel. Die große Convoi nach dem bal- 
tifchen Meere erfubr das Schickſal der Armada des Königes 
Philipps des Bweiten. Die Infel Helgoland wird eine frucht- 
Iofe Niederlage auf einander gehäufter und verborbener Waaren. 
Schweden, indem es fich gegen England erflärte, vervollſtan⸗ 
diget und fchlieht die Kontinentalkette. Die zu gleicher Beit 
entilandenen Stürme auf allen von Englands unzähligen 
Schiffen bedediten Meeren werden nicht minder Verderben und 
Troſtloſigkeit in feinen Hafen verurſachen, als jene gefeßliche 
und firenge Repreffalien von Maasregeln, durch welche es die 
Beodufte der franzöfiichen Induſtrie den Flammen überlieferte. 
Die zwifhen Frankreich und ben vereinigten Gtaaten von 
Amerila entflandene Mißhelligkeiten find aufgellärt, und beibe 
Regierungen haben eble und rührende Erinnerungen als Bürge 
ibrer Freundſchaft. Norbamerifa bat noch zu feiner Zeit, felbif 
als es für feine Unabhängigkeit Fämpfte, mit foviel Abneigung 
den englifchen Handel abgewiefen. Auch machen die amerika 


mischen Schiffe feit einigen Yabren den Engländern dem frucht- 
baren Handel mit Ehina flreitig ; und merben ibn bald gänzlich 
an fh sieben. 

Welch unvermutheter Zufall für Englands politifche Aus ⸗ 
fihten und feine Habfucht find die Streitigkeiten und Bürger 
kriege, die eben jeht in Sübamerifa wüthen! Was werden bie 
Ereigniffe anders zur Folge haben, als eine lange und blutige 
Anarchie, und zuleht eine vollfiändige Nachahmung des Syftems 
diefer vereinigten norbamerifanifchen Staaten, bie kein befieres 
Mittel finden konnten, um ibre Wohlfahrt zu fehirmen, als 
ſich den Engländern immer mehr fremd zu machen? Die Wir 
fung fo vieler unglücdlicher Vorfälle zeigt fich mitten in ben 
drei Königreichen. Alles iſt in Gefahr, alles wankt; man zwei⸗ 
felt an der Solidität der Etabliſſements, auf welchen bas 
öffentliche Wohl rubt. Der Schrecken if allgemein, und bie 
Gewalt if in dem Augenblick nirgends. 

Und bieten Spanien und Bortugall den Engländern einige 
teöflliche Bunfte dar? Wann werben fie doch müde erben, 
bie Niederlagen jener fanatifirten Banden anzuſehen, die noch 
ihre Alliirten beifien, die fie aber nicht mehr als ſolche aner 
fennen, wenn von einer Auswechſelung der Gefangenen die 
Rede iſt? Zwei englifche Expeditionen, eine auf Malaga, die 
andere an die Küflen von Biscana beffimmt, find eben fo voll 
ſtandig verunglüdt, als die verzweifelten Unternehmungen eine# 
Don Yuan oder eines Marauefillos. Was wird die Wirfung 
der Schlinge fein, die der Bebachtfamteit des englifchen Ger 
nerals, der Kilfabon dedt, gelegt il? Wir werden es bald 
vernehmen. 

Ein Ereigniß, weniger groß in feinen augenblicklichen 
Folgen, aber geeignet, ben engliichen Stolz zu beleidigen, find 
jene denkwürdigen Gefechte zweier franzöfiichen Fregatten, die 
vier Fregatten bdiefer anf den Meeren berefchenden engliſchen 
Nation theils überwunden , theils genommen und verbrannt 
baben. Euch gebühret Ruhm, unerfchrodene Seeleute, die ihr 
durch diefe fchöne Waffentbat der Marine der Duquesne, ber 
Tourville, der Duguai» Trouin und ber Suffren Ehre gemacht 
habt! 


ie t 


Wenn vor dreißig Fahren das Gefecht der Belle Voule als 
glückliche Vorbedeutung eines Rrieges betrachtet wurde, der in 
der That für die franzöfifche Marine nicht ruhmlos war: welche 
glänzende Vorboten bieten nicht die Gefechte auf Zele de France 
in einem Augenblid dar, wo fich eine Regfamfeit im Seeweſen 
entwidelt, die der gefammten Macht des franzgöfiichen Reiche, 
fo wie desienigen würdig if, der ihr auf allen Bunften eine 
fiegteiche Impulſion gibt. Unſere Seeleute And bereit — die 
erften Gefechte, welche fie zu liefern haben, werden denjenigen 
der Fregatten Bellona, Venus, Minerva, und bem ältern aber 
nicht minder denkwürdigen des Wilhelm Tel gleihen. Kann 
England ohne Beunrubigung dieſe Thätiafeir beobachten ‚ die 
auf unfern Schiffswerften und Rheden berriht? Es mirb 
darin das Genic und die unwandelbare Stanbhaftigfeit deiien 
erkennen, der es aus Europa vertrieben bat. 





Am 30 Dez. nach der Meſſe wurden verfchiedbene Berfonen 
Er. Mai. zur Eidesleifftung vorgefellt; nachher wurden dem 
Kaifer in feinem Appartement mehrere Damen präfentirt, 

Ein Dekret vom 25 Dez. enthält die Organifation der neuen 
Departemente, Das ganze mit Frankreich einverleibte Land 
wird theild mit den holländischen Departements vereiniget 
tbeils in drei Departemente eingetbeilt, nämlich in das Des 
partement ber Ober» Ems, Hauptort Osnabrück; das Depar- 
tement der Wefermündungen, Hauptort Bremen; das Depars 
tement der Elbenündungen, Sauptort Damburg. 


Schweden. 


Der Moniteur enthält folgende Nachrichten über Schweben, 
batirt Kopenhagen, vom 15 Dei. 

Reifende, die am 11 von Gothenburg abgereifet ind, fagen 
aus, daß, feit der Friegserklärung Schwedens an England, 
die Handelsleute diefer Etadt ihre englifche Waaren in benady- 
barte Orte, in Landbäufer und in die Gegend bringen. Haupt: 
fächlich zieht man die englifchen Manufatturwaaren aus den 
Magazinen der Indifchen Kompagnie und aus den Niederlagen 
des Zollamts, um fie entweder in Bartifularbäufer, oder in 
verſchiedene Lokale im Innern diefer Stadt, zu transportiren. 
Seit mehrern Tagen öffner man in den Magazinen der Mieder- 
lage eine große Zahl Kiſten und Ballen, um. ein genaues Ver« 
zeichniß davon zu machen, und fie zu verzollen. Die Eigen- 
thümer oder Verwahrer derfelben baren durch dieſe Maasregel 
die Waaren dem Sequeiter zu entzieben, als folche - welche die 
Zölle bezahlt baden, und dadurch ſchwediſches Eigenthum ge 
worden find. Viele Handelsleute haben aus derſelben Urfache 
eine beträchtliche Menge Zuder und Kaffee den Zoll bejahlen 

laſßen. ‚Das Bollamt bilft gern zu diefen Operationen, Die 


Waaren und Erzeugniffe gehören bem englifchen Handel, und 
waren bis jeht micht vergollt worden, weil fie wieder ausgeführt 
werden follten. Aller Hanf und Flachs, alle Segeltücher, und 
alles Unſchlitt im den Magazinen diefer Stadt, welche Waaren 
aus dem baltifchen Meere dahin gebracht worden find, follen 
gleichfalls dem engliſchen Handel gehören. 

Bis seht bat die ſchwediſche Regierung Feine andere Mans 
regel verordnet, als eine Einladung am alle Handelsleute in 
Gorthenburg ‚ fich vor der Obrigkeit einzufinden,, um dafelbit das 
englifche Eigenthum zu deflariven. Kraft diefer Einladung 
haben bie am 3 Dei. ayf-dem Nathbaufe verfammelten Hans 
delsleute einmütbig erklärt, fie hätten fein engliſches Eigen» 
thum. Alſo iſt bis jcht Feine Maasregel in Bezug auf bie 
englifchen Warren, womit diefe Etadt und die umliegende 
Gegend angefüllt ifl, verordnet worden. Ba, es Tollen fogar 
mehrere Schiffe , denen man das Einlaufen verweigert zu haben 
behauptete, ihre Ladungen in die Niederlagen der Bucht gebracht 
baben. 

Gotbenburg und feine Umgebungen find übrigens nicht die 
einzigen Orte, wo englifche Erzeugniſſe und Maaren find. — 
Auch Uddewalla, Stromsla, Warberg , Faltenberg , Halmfladt, 
Randserona , Malmoe, Karlsbamm, Karlscrona , Ehrütinnftadt, 
Kftadt haben Niederlagen derfelben. — Hier das beilänfige Ver- 
Jeichniß der Kolonialmanren , welche im November in dem Pad- 
hofe von Gothenburg fich vorfanden : fieben Mill. Pfund Kaffee, 
fünftehalb Mill. Pf. Reis, viertebalb Mil. Baumwolle, zehn 
Mi. Rohzucker, neun DIN. Blättertabaf; überdies Indigo, 
Farbeholz, Ehinarinde und Spezereiwaaren aller Gattung. Es 
if unmöglich die Menge und den Werth der engliihen Manu⸗ 
fakturwaaren anzugeben. 

Die Zahl der in Gotbenburg feit dem Banuar bis zum 
9 Nov. eingelaufenen Schiffe belauft lich auf 1250. Man ver 
ſichert, daß die Kommunitationen jwiſchen den Schweden und 
Engländern noch nicht ganz aufgebört haben, und es follen 
diefer Tagen große Schiffe mit Rhum und andern Getränten 
und Lebensmitteln von Gothenburg abgelegelt fein, und mäh- 
rend der Nacht ihre Ladungen an Bord der auf der großen Mbede 
liegenden enalifchen Barken gebracht haben. Man verfichert 
gleichfalls, daß englifche Kapitine von der Station in Dürger- 
kleidern nach Gothenhurg kommen, und bafelbi für amerika⸗ 
nifche Kapitäne gelten. 





— Auch die Handelstammer zu Köln, die Beratbungefammer 
der Fabriten und Manufatturen zu Reims, Courtrai, Dpres 
haben an Ge. Mai. Adreſſen gerichtet, um ihre Danfbarteit 
für den hoben Schutz der infändifchen Fabriten und für bie 
Mansregeln gegen dem englifchen Handel zu bezeugen. 
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— Nro. 3 — 


den 9 Jannar 1811. 





Mannigfaltigkeiten aus Rom. 


Rom, 8 Dei. 1810. 


Mir Bedauern fab man bei dem Einpaden der Gallerie und 
der antiten Sachen aus der Sammlung des Senators Luzian 
einem neuen Verluſt berrlicher Kunſtwerke entgegen, Befon» 
ders tihmete man zu den letztern die fchöme in der Gegend des 
alten TZustulums gefundene Statue, und was ſonſt Borzüg- 
Tiches durch die von ibm angeftellten Nufgrabungen entdeckt 
Worden mar. Diele Sachen waren fämmtlich bereits nach 
Eivita Vecchia Abgeführt, aber glüdlicherweife find fie, wie 
es jetzt beißt, micht eingefchifft, fondern nach Nom jurüdges 
bracht worden. Bon dem Senator Luzian felbit wei man 
zur, daß das Schiff, mit welchem er abreifle, nah Malta 
aufgebracht ift, wo er fich gegenmärtig befindet. Er erfuhr am 
Tage feiner Abreife von der römischen Küfte, einen Schreden, 
der ihn fo beftig erfchütterte, daß er fich für mehrere Stunden 
in die Raiüite einfchlof. Als fih Luzian mämlich bereits auf 
dem Schiffe befand, mar das fpäter nachfolgende Boot, das 
feine Kinder trug, im der größten Gefahr, von den Wellen 
verschlungen zu werden; ja es fchien in einem Augenblick wirt» 
lich, als fei es von den ſtürmiſch gewordenen Wellen gänzlich 
bedecft. Dies ift übrigens alles, was man, ihn betreffend, zu 
fagen weiß. 

Eeit etwa anderthalb Monaten bat ein Gerücht von einem 
in der Gegend von Dftia durch einen Landmann gefun« 
denen Schat viel dunkele Gerüchte veranlaft, fo dafi die 
Suche ſelbſt von vielen bezweifelt oder geradezu für ein Mähr« 


hen erklärt worden if. Es laͤßt fich aber nicht daran zweifeln, 
daß wenigitens eim großer Theil des Gerüchts auf eine Thate 
fache gegründet iſt, da glaubmürdige Berfonen einiges, mas 
zu dem Fund gehörte, geſehen haben. Schwerlich aber wird 
es aanz ins Klare zu bringen fein, wieviel und mas gefunden 
morden if, da dem Finder und den etwa dabei Einverilandenen 
daran liegen dürfte, diefe Angelegenheit gebeim zu balten. 

Die Sache wird fo erzählt. Ein Landmann brachte zu 
einem Goldfchmidt ein Stück einer Vaſe oder Tale, die er 
durch einen Plug entdeckt zu haben vorgab. Es fand fih, daß 
das Metall Silber war, und der Boldarbeiter felbft erbot 
fi, mit dem Landmann in jener Gegend weitere Nachfuchun« 
gen anzuftellen. Das gefhab, und die Mühe murde reichlich 
belohnt, indem man auf verfchiedene anfehnliche Eilbergefäße 
in Form großer Taffen , einen fünfllich gearbeiteten Gentaur 
u. dgl. ieh. Mehrere diefer Gefäße wurden von dem Finder, 
im Fall der Landmann nicht allein den Schab entdeckt bat, in 
Stüden zerfchlagen , und darauf eingefchmolsen. — Man ver 
fihert, das Gewicht des eingefchmolgenen Silbers betrage 
achtjehntaufend Unzen. Eine Taffe und der Eentaur find alleim 
in der vorigen Form übrig geblieben. Das Gewicht von beiden 
fol fih auf vierbundert Unzen belaufen. Ein Künfller, der 
die Taſſe ſah, verficherte, daß fie von vortreflicher Arbeit fei, 
weder gegoſſen, noch getrieben, fondern gleichlam aus dem 
Eilber beransgemeiffelt. Der Umlauf der Taſſe war reich und 
geihmadvoll verziert mit in einander gemundenen Schlangen, 
Schwänen, Laub u. dgl. — In jedem Fall fcheint der Verluf 
der Kunfifachen ausgemacht zu fein. Die Seit wird es lehren, 
ob von Seiten der Regierung näbere Unterfuhung über diefe 
Angelegenheit angeflellt werden mochte, — — 
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Die von der Regierung angefangenen Aufgrabungen des 
Fundaments des Tempels der Fauftina, des Tabulariums 
des Tempels der Fortuna virilis m. f. m. durch bie dazu 
in Sold genommenen Armen, bat den eifrigften Fortgang. 
Banverfländige fürchten aber, daß die alten in ihren Fundas 
menten zum Theil locker gewordenen Ueberreſte jeht mehr als 
jemals der Befahr ausgefebt feien , anfammenzuflürzgen , und es 
find in dieſer Hinficht bereits die möthigen VBorflelungen gemacht 
worden. 





Ungeachtet diefer und anderer beilfamen Vorkehrungen zur 
Unterflügung oder gar Verpflegung der Armen aller Art. if 
doch die Zahl der Motbleidenden von fehr großem Umfange. 
Nicht nur iſt der Umlauf des Geldes geringer geworben, fon« 
dern zabllofe Familien find bei der Veränderung der Regierung 
auffer Brod gefeht worden, befonders ſolche, die fich nicht dem 
bei Uebernahme eines Amtes geforderten Schwur unterziehen 
wollten. Indeſſen if diefer Winter für alle ermerbende Klaſſen 
bier ein harter Winter, da zwei der unentbebrlichiien Arti⸗ 
fel, Brod und Del, in ungewöhnlich bobem Preife ſtehn. Das 
weiße Brod zu einem Baiof (umgefähr ein Kreuzer) bat nicht 
mehr als drei Ungen *) Bemicht ; auch das fogenannte braune 
Brod iſt kaum um ein Merfliches gröfler. Mam bätte glauben 
follen ‚ die allgemeine Freiheit, Brod zu baden unb zu verfaus 
fen, würde dem etwanigen Einverſtändniß der Bäder Einhalt 
thun; aber der Erfolg bat das Begentheil gezeigt. Viele Bäder 
haben fallirt; andere haben fich mit den Verfänfern verfländiat, 
machen es um ein gewiſſes Heiner, und geben dafür auf neun 
oder zehn Brode das zehnte oder eilfte umſonſt. Alle in diefer 
Hin ſicht gemachten Verordnungen haben nichts zum Beſten des 
Bublitums gefruchter, und felbit das jetzt berausgefommene 
Berbot, das Agiobrod zu geben, wird wahſrcheinlich unter 
ber Hand nicht befolgt. Die Hauptquellen diefes ein ganzes 
Bublifum drüdenden Mangels find micht im der mifratbenen 
Kornerndte oder in den Ausſchiffungen vom Getreide zu fuchen, 
die im verflofenen Sommer flatt hatten, fondern bauptiächlich 
in dem Bucher der Kornfpefulanten, die überall den 
Vorrath, der fich in den mit Korn verfebenen Orten vorfand , 
durch ihre ſchaarenweiſe ausgefandten Diener auffaufen liefen, 
und zum Theil als Lieferanten der Armen bazu autorifirt fein 
mochten. Dadurch it im der Stadt und auf dem Lande Brod» 
theurung entſtanden, und biefes iſt dem römifchen Bublitum 
am empfimdlichilen, daß der Mangel durchaus als ein künſtlich 
bewirkter Mangel angefehen wird. Man will wien, daß z. B. 
ber reiche Marconi allein einen Vorrath von 11,000 Rubbi 
(italienifche Scheffel) aufgefchichter babe. Es läßt ſich hoffen, 
daß die jegige Regierung auf irgend eine Weife dieſem Uebel 
abbelfen werbe, wie es die päpflliche durch die fogenannte 
Annona that; das beit, wann ber Preis des Karns ein gewiſſes 
Marimum überflieg, lieferte die pänfliche Megierung aus ihren 
Magazinen, wo immer ein jäbrlicher Vorrath für mwenigiiens 
100,000 Thaler fein mußte, das Korn an die Bäder, und 
jwang fo die Kornbänbler, abzufchlagen, wiewohl die Regierung 
immer dabei einbüßte, wenige Babre ausgenommen. 

88. 
Sonſt fünf bis ſecht Unzen, und zu Seiten des Parſtes Braichi acht 
uUmen. Sieben pärfktice Dren backten aus den päpfilihen Maaaunen- 


und Das wicdrige Brod wurde zum Verkauf berummetranen. Dadurch 
oana man bie Bäder , das rechte Gewicht zu geben, 


Züge zur Gefchichte der fpanifchen JInſurreklion 
während ihres Anfangs. 


(Fortfegung.) 





Schon am Abend des Sonntags, 1 Mai 1808, war einige 
Bäbrung , doc ohne Ausbruch, bemerkbar unter dem Volke, 
erbittert durch der fremden Krieger fortdauernde Gegenwart 
und durch die Wegrüdung des Friedensfürſten aus feiner 
Bemalt. 

Den zweiten, früh Morgens, zog ein Dann umber in den 
Strafen der Refidenz, der ehmals Amt und Würde beffeider 
batte. Eine Donnerbüchfe war feine Waffe, und ein Baar 
Viſtolen im Gürtel. aut forderte er die Einwohner auf, fich 
zu verfammeln vor dem fäniglichen Balaft, aus Befehl des 
Infanten Don Antonio, nad feinem Vorgeben. 

Ein Malteferritter in voller Uniform gallopirte raſch 
durch mebrere Quartiere von Madrid, und proflamirte eine 
äbnliche Aufforderung. Der Strom des Böbels ſchwoll an und 
drängte fich nach der Wohnung feiner Monarchen. 

In dem werlichiten Theile von Madrid, auf dem Gipfel 
eines ihrer Schlufberae ‚ ber bach über die Ebenen am Man- 
zanares emporfleigt, fieht der neue Balaft (Balacio mırevo), 
von Philipp dem Fünften gegründet im Yabr 1737, noch 
jetzt micht ganz vollendet; eben fo prächtig als fe. Seine 
Nord» und Weſtſeite, die Landfchaft überblickend, gewährt eine 
berrliche Ausſicht auf die Gebüfche des Fluſſes, die Haine des 
Prado und die unendlichen Fluren ringeum. Zu einem 
englifchen Bart war die ganze Gegend beſtimmt, von Natur 
fchon dazu geeignet. 

Auf der Mittagfeite gegenüber dem Balaft fieht die Ar- 
meria, die Bemabrerin antifer Waffen und Rüflungen und 
eroberter Trophäen ; zwiſchen der Armeria und dem Balaft 
liegt ein großer ebener Plab, „la Vlaza dei Balacio.“ 

Hier war der Anfang des Strafgerichts. 

Die Königin von Hetrurien reifete ab; ibe fole Don 
Antonio folgen: aber das Bolt ſchnitt die Stricke von feinem 
Wagen, und mißbanbelte einen Adintanten des Großberjogs, 
bis feänfifche Grenadiere ihn aus feinen Händen retteten. Die 
Wachen gaben Feuer — ber Damm mar zerriſſen; mit unbe 
fchreiblicher Raferei fielen die Spanier über die Soldaten, und 
die Blaza del Balacio ward zum Schlachtfeld. 

In Madrids oſtlichem Theile, auf einer Anböbe durch ben 
Brado von der Stadt getrennt, liegt der alte Palaſt Buca 
Reriro. Ein Korps Mamelufen von der Leibwache des Groß⸗ 
berzogs von Berg, dort einauartiert, flog auf die Nachricht 
bes Auftuhrs herab nach dem neuen Valaſt; ihr Weg betrug 
eine Viertelſtunde. 

Im Mittelpuntt Madrids und fünf feiner belebteften Straßen 
liegt der Blab des Sonnentbors (la Plaza de (a Buerta 
del Sol), der allgemeine Berfammlungsort ber Ealeferos und 
Waflerverfäufer, der Eabletenfrämer und Zaftträger, — der 
Bublifationsfaal aller Befanntmahungen und Affichen. 

Taufende ſtanden da verfammelt, — ihre Kofung mar 
Aufrubr. 

Am Ende der Strafe San Geronimo, die in bie 
Buerta del Sol auslauft, ſteht das Hotel des Herzogs 
von Hilar, damals in Bayonne befindlih. Aus diefes 


Hotels erilem Stocwerf fiel der erde Schuß auf ben Nachtrab 
der vorbeifliegenden Mameluken, und töbtete dem einen das 
Pferd; einem andern durchbohrte an der Puerta del Sol 
eine Kugel das Herz. Aus dem Fenflern regmete Tob und 
Berderben auf die Soldaten; verzweifelt fochten diefe um ibr 
Leben. Die Wuth batte den hochſlen Gipfel erreicht. Mit 
Meſſern fiel das Volk in die aufgepflangten Kanonen; den 
Dolch zwifchen den Zähnen, ſchwang ſich ein Balenzianer 
son hinten auf das Pferd eines fräntfifchen Reiters , und ſtieß 
ihm das mordende Eiſen durch den Rücken in die Bruſt. 


Gröferm Unglück vorzubeugen, fandte ber babe Rath 
von Faftilien ein Bnfanterie -Detaſchement und einige 
Krtiferie« Offiziere nach dem Beugbaufe, es zw fchühen vor 
Slinderang. Ein gleiches that der fränkifche Befehlshaber in 
der nämlichen Abficht ; aber als feine Truppen antamen, hatten 
die fpanifchen das Arſenal ſchon beſetzt. Beide Detafhementer 
wusten nicht, ob Freund oder Feind; aber der Pöbel forderte 
feine Zandslente unter Drohung der Steinigung auf, Trant · 
reihs Truppen feinen Fuß breit Terrain einzurdumen. Diefe 
ihrerfeits wollten der babenden Ordre gemäß verfahren, und 
ein Gefecht begann zwiſchen beiden Korps, das blutig ausfiel 

für jeden Theil. Sonft aber war alles fpanifche Militär rubig 
geblieben in feinen Quartieren. 

Schon waren mehrere hundert Bauern sufammengelaufen 
son dem bemachbarten Dörfern, und batten fich verfammelt auf 
dem Brado und am deſſen nachſten Thore Altala; auch dort 
kann Das Gemetzel. 

gu manchem Theil der Stadt aber wußte man von 
allem michts. Auch an diefen Auftritten nabm fein 
Geiftlicher Antbeil, und fein rechtlicher Einwohner Ma» 
drids; viele der Ichtern aber nahmen einzeln verfolgte Fran⸗ 
zofen auf in ihre Hdufer, und verbargen fie vor dem Grimm 
der Mörder. Da ganze franzöfifche Truppenabtbeilungen wur—⸗ 
Den bloß entwaffnet und ohne alle Mifbandlung in Sicherbeit 
gebracht; unter andern eim auf der Plaza Cebada (Gerjlen- 
lab) einauartiertes Korps Drasoner. 

Doc ſchon um Mittagszeit waren die fränkiſchen Adler 
Sieger auf allen Bunften. Die Plaza bel Balacio, bie 
Umgebung det Arfenals, bie Buerto del Sol und ber 
Brado tranten das Blut der Erfchlagenen ; ihre Zeichen lagen 
auf den Straßen und Bläpen umber. Zelt mürgte der gereiste 
Soldat feine Beleidiger, wo er fie fand, und plünderte ibre 
Häufer; die flichenden Schaaren der Empörer verfolgte die 
Kavallerie. 

Aber ein noch fürchterlicheres Stenfgericht wäre losgebrochen 
über den Scheiteln der Schuldigen , bätte der menichenfreund- 
liche Brofibersog von Berg dem Militär, das berbeigeeilt 
war aus beiden Lagern, nicht den Eintritt verfagt in Madrid. 


Demungeachtet aber fiel mancher Unfchuldige am diefem 
Erndtefeſte des Todes umter dem Schwerd der Race. Die 
öffentliche Hinrichtung der eingefangenen Aufrübrer auf dem 
Brabo und an der Buerta del Sol beichloß den fchauder- 
vollen Tag , und der Herold, der am Morgen das Bolf aufge 
fordert hatte zur Bewaffnung, fah in veränderter Kleidung jebt 
wit faltem Blute den Erefutionen zu, und — ermabnte die 
Infehenden jur Ergebung und Ruhe. 

Darum kennt die Gefchichte den Namen dieſes Scheufals 
nice? 
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Die Krifis war fürchterlich gewefen, — Todtenflille folgte 
ihr. Madrid wurde entwaffnet, und das Schweigen ber Gräber 
ſchwebte lange Zeit über ben Unglüdlihen. 





Neues Leben, Ordnung und Verkehr brachte der Einzug 
König Kofends wieder in die Hauptſtadt; aber ringsum 
flanden Brovinzen und Städte im Brande ber Mebellion, In 
Andalufien kämpfte Dupont, Moncen in Balenzia ber 
Wunderfchönen, in Katalunien Dubesme, in Arrage- 
nien, ®allizien, Afturien und Leon Marfchall Bef- 
fieres und feine Helden. 


In dem benachbarten Toledo, nur zwanzig Stunden von 
Madrid mit feiner prächtigen Kathedrale auf einem Fels geles 
gen, deſſen Fuß die Wellen des golbreichen Taio befpülen, 
Sag ein Detafchement Schweizer, ungefähr dreihundert Mann 
flarf, von dem ehmaligen Regiment Preut. Zweideutig war 
die Stimmung diefes Detafchements, noch zmeidentiger die 
Etimmung der Einwohner Toledo's. Boitel erhielt den 
Auftrag, binzureifen mit der Aufforderung an die Führer feiner 
Randsleute, zu König Bofepbs Heer zu Hoßen, ibm ber Treue 
Eib zu leiſten. 

Unertannt fam er dort an; doch fein Auftrag fand wenig 
Gehör. Aber am mämlichen Tage erfchien in Toledo bie 
Nachricht vom Ausgange der Schlacht bei Baylen und des 
Eieges der Andalufer über Dupont. Wie ein elettrifcher 
Funte fuhr diefe Poſt durch alle Gemütber, und einfimmig und 
plöplich erklärten Einwohner und — Truppen fich für die In⸗ 
furrektion. Eine Minute, ein Wort, ein balber Rautı jeht, 
und es war um Boitel gefcheben; in Stüden jerriß ihn bas 
Rolf , wenn es den Zweck feiner Sendung erfuhr. 


Unbefang:n fcheinend gab er im Gaſthofe vor, fein Pferd 
baden und tränfen zu wollen. An der Halfter führte er es zum 
Stall hinaus nach dem Fluf hinunter; aber faum auſſer ben 
Ringmauern Toledo's, ſchwang er fich auf, obne Sattel und 
Bügel, und entrann glüdlich, nach einer Durchrittenen Nacht; 
dem Abgrunde bes Verderbens. 


Der unglüfliche Tag von Banlen, ber Infurgenten 
Nahen, die gebemmte Kommunikation mit ben Brovinzen und 
die Unzuverläffigteit eines Theils der Bevölkerung der Haupt⸗ 


‚Hadt, bewogen ben König Zoſeph, fie eilig zu verlaffen mit 


allen Eruppen. Ihm folgte von feinen Angeſtellten, wer da 
konnte; Boitel blieb zurüd als Ernäbrer und Schüber der 
Scinen. 

Aber jeht berrfchte völlige Anarchie in Madrid; da mar 
feine bewaffnete Macht, es galt Feine vollgiebende Gewalt, 
und ihre hundert und dreißig taufend Habitanten traten im der 
Auſſergeſellſchaftlichkeit urfprünglichen Zuſtand zurüd. 

Die Schreien defielben vermehrte der Einmarfch von 
fünftaufend Valenzianern, ein Haufen lüberliches Geſindel 
mit Heiligenbildern anf ben Müpen und Hüten, mit Dolchen 
im Gürtel. Mord und Brand hatten ibre Spur bezeichnet big 
zur Reſidenz; Blutdurſt und Raubluft führten fie ber, Wahre 
Sanstülotten im buchiläblichen Sinne, wie im figürlichen, — 
Nach ihrer eigenen Ausſage kamen fie in feiner andern Abficht, 
als: „parı matar Franceses“ (um Framzofen zu tödten). Mit 
ihnen machten bald diejenigen gemeine Sache, welche bei Be» 
fürmung der Wohnungen des Don Diego Godon und ber 
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übrigen Großen der Plunderungs · Seligkeit Vorſchmack allbe⸗ 
reits gekoſtet hatten. 


Ein trauriges, grauſam gefchlachtetes Opfer der Wuth 
diefer Beſtien wurde der ehmalige Antendant von Havanab, 
Biguri. Sein Kutfcher war ihm auf einen erhaltenen Ver- 
weis grob begegnet und wollte ihn fogar thätlich mißhandeln, 
aber der ftärfere Biguri mies ihm Fräftig zurück. Nun lauft 
das Ungeheuer unter den Böbel, und gibt vor, fein Herr babe 
ausgerufen: „Viva Jose y muera Fernando“ (es lebe Bofepb, 
nieder mit Ferdinand)! Das mar die Lofung zum Sturm 
auf das Hotel Viguri's und auf feine Berfon. 

Ein Alcalde de Quartel mollte ibn retten durch 
Transportation in das Quartier der Guardias unter Marker 
Wache, Huch dorthin drang die erboste Menge. Der ruſſiſche 
Gefandte erfchien und bat um Schonung — vergebens! Beill« 
liche famen, fie baten und drobten — alles umſonſt! Die 
Tbore der Kaſerne werden gefprengt, Biguri im Simmer 
unter ben Händen bes ſchützenden Militärs todtgefchlagen, 
ausgezogen bis aufs Hemd, und an einem Strick um den 
Hals durch die Straßen gefchleppt. Wo der Kanibalen Zug 


vorbeiging, zwangen fe die Frauenzimmer, auf die Balcones 
au treten. Ein woblgefleideter Unbekannter bot den 
Hentern eine Quadrupel für ein Ohr des Geſchleiften, 
erhielt ſolches, und ſteckte es ſorgfaltig in die Taſche. 


Am folgenden Tage wurde noch ein Leichnam geſchleift, 
aber nie erfuhr man den Namen des Unglüdlichen. 


Boitels Regiment war unterdefi in Katalumien noth⸗ 
gedrungen zu den Inſurgenten geſtoßen. Die Unordnung in 
Madrid wurde alle Tage größer, und das Schmeizer- Detafche» 
ment aus Toledo ſollte einrüden; erfuhr man von diefem 
Boitels einige Miſſion für König Bofend, fo war Biguri's 
Schickſal das Seinige. Bei niemand in Verpflichtung, als 
bei der Fabne feines Korps, entſchloß er ſich, fie aufjufuchen. 
Ein Freund in der Noth verfchaffte ihm einen Paß im Namen 
Ferdinands des Giebenten, und am neunzehnten bes 
Augufs nahm er Abfchied von der trauernden Battin, die er 
mit blutendem Herjen zurücklaſſen mußte in der entweibten 
Königsfladt. 


(Die Fortfesung folgt.) 
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Varietaäten. 


Aus dem Großherzogthum Warſchau. 


— Das Sroßherzogthum Warſchau entbält, nad Hera, Flatté 
im vorigen Jahr erkbienener Toponrapbie dieſes Staats, mit Einſchlu det 
durch ben Wigner Frieden binmgetommenen Zuwachfet von Weſtgallzien 
(877 Ausdrarmellen), dem Krafauer und Zazmetcer Areie (50 D2.M 
überhaupt einen Slächenraum von 2778 Gevlertmeilen, 


Es liefert fat alle Getraldearten, beſonders Rogaen und Walen im 
ueberfluß; die Wälder beſtehen meiſtens aus Eichen, Buchen, Birken, 
rien, oberen u. 1. w. Der Schoos der Erde Hieiert Silber, Hupfers 
Blei, Eifen, Galmel, Marmor, Torf, Steintoblen, Schweiel, Guiperer 
und Steinfals im Ueberfluß. Die Rindviehzucht dt blübend ; unter ben 
wilden Tbieren find noch inımer die Wölfe in beionderer Menge. 


Nah neween Berechnungen bat das Broßberjoatbum gegenwärtig elhe 
Bevölkerung von 3,774,462 Seelen, Die neu erworbenen Provinzen 
find verbältmißmähig Märfer bevölfert, alt bas vorherige Herzogthum 
War ſchau, weiches durch Ariene und Muswanderungen während der legten 
Unruben betracht lich gelitten bat. 


Die seit Jahrhunderten in dieſen Gegenden geübte Lelbeigenfhait, 
deren Gefein endlich Nanoleond wohlthärge Hand idfere , verfrännelte 
den Karakter bes Bold, machte den Bauer Friend, tidiicdh, teäg, 
unreintih, dem Trunk ergeben, durchaus unwiſſend und cob. Er mar 
ohne alles Eigentinmm, ohme alle Rechte. Jetzt in der Bausenfland , das 
beißt, der gahleeichite Der Marion, dem Mdel» Prieſter + und Burgerid aude 
in echten glei. 

&o lange heim Bauer no das Sorichwort üstih war: „Mur wäs 
ich vertrinte, iſt mein! Pam ibm wenig darauf an, ob sein 
Mater» oder vielmehr Kerkeriand blühte., Daber findet man den Aderbau, 


Gartenbau, Hopfen, und Dbfltau, und Die Forſtwirthſchaft mod ſeht 
vernacläftatz sogar die Biehnicht It noch lange nicht» was fie hier fein 
Fönnte. Eben fo febit es dem Bande noch an der binreichenden Anınhl 
unenthebrliher Handwerker. Wiebe Indufrie bereit in den neu erwor⸗ 
benen Drovingen, mo im Jabe 1803 fid nur in Weſtaaltzien neun Hoch ⸗ 
oien, moriundiechsuig Eiienbammer , drei Eitengenafabrifen n. £ mw. beranden. 
Daver find nord immer die wichtigen Musfuhrartifel robe Brodufte 
bes banden, umd bie Einiuhe befieht aus den Fabrikaten Euiniwirigrer 
Ränder, 


Nur durch eine beſſer oraanifiete Eritehung kann died Wolf in nach ⸗ 
wachtenden Berblehtsrelaen feiner Beriwilderung entrifen werben, Zwar 
bat es nicht an einer Univerfität in Keafau und an Gomnaſien gefehlt, 
Vrieſter und Edelleute zu bilden; aber die Volks und Würgericulen, 
bieie einziaen Säuten der Narionalfwitue, waren io aur wie gar nicht da. 
Eine jegt mieverarigte Ersiehunastommiion bat jur Einführung eineh 
beifern öfentlibrn Uaterrichts damit den Anfang gemadit , edullehren 
feminarien anınlegen, 

Die Einfünfte des Großkerjegthumsd berragen jrgt an dreißie Wil. 
Gulden; des KAöbnınd Einkünfte nem Milionen — Die Kriegimast 
befteht aus etwa 50,000 Mann. 

Dad nanye Land tft gegenwärtig in zehn Droartenients eimaethellt; 
dieſe beſtehen aus mebeern Krelien; Die Kreiie aus Yemeinden. Die zehn 
Departements find Dosen, Brombera, Kaliih, Warkhau, Plot, komja, 
Radam, Krakau, Siedlet, Eublin, i n 

Die Vorutation der Stat Warichan wird zu 75.000 Gerlen, Me ber 
Stadt Rralan u 25,736, bie ber Stadt Polen iu 22,000 Geeim 


berechntt. 
* 


S un na ri aa 


der neueften 


Bolitifden 


Tagesereigniffe 





Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 3.) 


den 9 Fannar 1814, 





Srantreid. 


In ı Sanuar frühe empfing der Kaifer in feinem Wohnzim- 
mer die Bringen, Pringefinnen und Kinder der faiferlihen 
Familie. Später empfing die Kaiferin die Glückwünſche ber 
taiferlichen Familie. Mittags begab fich der Kaifer in den 
Thronfaal, mo fich alle Grofen des Meichs und das diploma- 
tiihe Korps einfanden, und mehrere Fräfentationen flatt hatten. 
dierauf begaben fih IH. MM. in die Meſſe. Nach Beendigung 
terielben empfing der Kaifer in verfchiedenen Gallons ben 
Generalftab und bie Öffisiere der Garde, die Mitglieder des 
Senats, des Staatsraths und aller übrigen Behörden. FJeder⸗ 
man war im vollftändig großen Koftüm getleidet. Abends war 
Gefelihaft und Spiel in ben großen Appartements. 

Das Amtsblatt widerlegt das vor mehrern Wochen durch 
englische Blätter verbreitete Gerücht, als ob Ra Peyrouſe noch 
am Leben fei, indem bie in einer Flaſche gefundenen Briefe 
Feine Rachrichten von ihm enthalten. 

Die. an den Kaifer von Seiten der Handelsfammern ge» 
richtete Daxtadreffen gehen nach und nach aus den vornehmſten 
Sandelsflädten des Reichs ein. 

Aus den franyöfifhen Hafen find Nachrichten von mehrern 
kei dem Sturm vom 25 bis 23 Dez. verunglüdten enalifchen 
Schiffen eingegangen. Das englifhe Schif Eliſabeth hat bei 
Dunfirchen Schiffbruch gelitten, und aller angewandten Mübe 
ungeachtet fonnte man ihm wegen der Heftigfeit des Sturms 
nicht zu Hilfe eilen: nur wenige Paſſagiers haben fich in einem 
Boot an die Küfle gerettet. Seit Menfchengedenten fei fein 
fo beftiger Sturm geweſen. 

In einer Borichaft an den Senat wird wegen Vergrößerung 
des franzöftfchen Reichs die Zahl der Senatoren auf 140 feſt⸗ 
zeſetzt. Ein kaiſerliches Dekret vom 30 Dez. vermehrt demnach 

die Dotation des Senats um ein jährliches Einfommen von 
ba Franken. Zu Senatoren find aus ben neuen Depars 
kemexen folgende ernannt worden: Graf Schimmelpennind‘, 
Graf Kinsbergen, ehemals Admiral, Zuilen » van « Nievele, 
Benerallientenant, Van⸗ Dedem · van ⸗ Gelder, ehmaliger Gr» 


fandter, Vandepoll, Maire von Amſterdam, und Meerman 
van Dalcm, ehmals Direltor der Künfte und Wiſſenſchaften. 

In der Nacht vom 24 auf dem 25 murde su Parma ein 
Erdbeben gefpürt; mehrere Berfonen , die um Mitternacht ans 
ber Meſſe kamen, wurden umgemorfen ; verfchiedene Häufer 
find geborfien und viele Kamine eingefallen. 

Am 2 San. wurde der Faiferliche Gerichtshof au Baris mit 
vieler Feierlichkeit inſtallirt. 

Die Nachrichten von Verbrennung englifcher Waaren aus 
mebrern Städten des Reichs dauern fort. 


England, 


Die Barlaments-Debarten in Betreff einer Megentichaft 
während ber Krankheit des Königs dauerten durch mehrere 
Sitzungen fort. Die von Seiten des Kanzlers der Schatzkammer 
vorgelegten brei Refolutionen: 1) da ber König die Regierungse 
geſchafte nicht verfehen könne; 2) daß es für die Stellvertreter 
der Mation Pflicht fei, darauf zu denfen, biefen Mangel der 
verfönlichen Ausübung der königlichen Vorrechte auf gefehliche 
MWeife zu erfehen; 3) dab das Barlament demnach beſtimmen 
müſſe, um bie königlichen Borrechte zu handhaben, auf welche 
Weiſe die Fönigliche Zuſſimmung zu den in beiden Kammern 
erlafienen Bills während ber Krankheit Er. Mai. erhalten 
werden fünne, — find nach heftigen Gegenreden angenommen 
worden. 

In der Sitzung vom 20 Dez. trug der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer die Einfchränkungen vor, bie er der Gewalt des Re— 
genten entgegenzufegen nöthig glaubt. Sie beflchen darin, 
daß man ihm, auffer in einigen befonders zu beflimmenden 
Fällen , bie Befugniß nicht zugefiche, Pairs zu ernennen; daß 
alle Hemter und Benfionen, die der Regent ertbeilen würde, 
nur fo lange, als des Negenten Funktionen, dauern follen, es 
fei denn, Se. Mai. babe fie in der Folge gutgebeifen und 
beſtätigt; daß endlich die Königin, welche allein mit der Sorge 
fär die Berfon des Königes beauftragt bleibt, auch allein das 
Recht haben Toll, zu allen Stellen zu ernennen, die einen 
Theil des königlichen Haufes ausmachen. 


Hr. Berceval bemühte fih, am Ende feiner Rebe bieienigen 
Barlamentsglieder zu wiberlegen , welche behaupteten , daß 
während der Unterbrechung der föniglichen Gewalt alle Ber 
richtungen fuspendirt feien, bafi feine Summe angemielen, 
keine Befehle an die Generale geſchickt werden fönnten, und 
daß endlich alle Dffiziere gu Land und zu Waſſer und alle Agen- 
ten ber Krone dispenfirt feien, Befehlen zu geborchen , welche 
nicht mit der Unterſchrift des Königes verfeben werden fönnten. 
Hr. Verceval nannte eine ſolche Meinung eine Tborbeit; er 
kündigte an, daf in jebem Departement die Befehle wie ge- 
wöhnlich ausgefertigt würden, unter Verantmwortlichfeit der 
Miniſter, und niemand werde fich weigern, in gewohnter Form 
übermachten Befehlen zu gehorchen. Was ihn betreffe, fo wiſſe 
er, daß in einem ſolchen Zuſtande der Dinge feine Verant ⸗ 
mortlichkeit fü verdoppele; aber er fei immer bereit, im Amt 
und auffer dem Ant, dem Bublifum und dem Parlament firenge 
Kechenichaft zu geben. 

Hr. Whitbread erhob fich mit Seftigfeit gegen bie anmafen- 
„den, dreiften und beifviellofen Ausdrücke, deren fich der Kanzler 
der Schabfammer bedient babe. Hat man jemals einem Mi 
nifter der Krone gefeben, fagte er, welcher im Angeſicht des 
Parlaments fih unterfangen hätte, auszurufen , er fet im Beſitz 
der Attributionen der Krone, und mit Kühmbeit über feine 
ungerechte Anmaßung triumphirt bitte? CHört! bört! rief 
man im Saal.) Würde Hr. Pirt, fo groß auch feine Gewalt 
war, es je gewagt haben, eine ſolche Sprache zu führen? — 
Wie? man bat fich erdreiffet, vor einer Gemeindefammer Eng- 
lands zu fagen, daß, wenn die Funktionen des Souveräns 
unterbrochen find, die Rechte des Königes auf die Miniſter 
übergingen? Wird man zugeben, daß der Kanzler der Schatz ⸗ 
kammer in unſern Tagen ſich eine Gewalt zueigne, welche alle 
fonfitutionele Grundſatze zerflört? a. ſ. w. 


Hr. Berceval entſchuldigte ſich und ſagte, ein hochmüthiger 


trotziget Ton ſei nicht in feinem Karakter u. ſ. w. 

Hr. Whitbread erwiederte, er ſpreche nicht von einem per» 
fönlihen Hochmuth, fondern von einem politifchen Trotze, der 
in diefem Augenblick den fehr verehrlichen Gentleman verleite, 


nn 


Bei H. R. Sanerländer in Aarau it zu haben: 


Briefe auf einer Reife durch Deurfchland und die Schweiz im 
Sommer 1808; von Eharlotte von Ahlefeld, geburne von 


Seebad. 3 Fr. WE. 
Albius Tibullus und Lygdamus. Ueberſetzt und erklärt von 
9. Bof. 6 Fr. se. 
Galerie wunderbarer Menſchen und menſchlicher Schithſale. 
2 Fr. 10 S. 


Mein Unterwegs von Danzig über St. Petersburg nach Neapel. 
2 Fr. 10 S. 


in den gegenwärtigen Umfländen eine fo fürchterliche Verant- 
mortlichfeit zu übernehmen. 

(Die neueften franzöfifhen Bläser enthalten Feine Mach: 
richten aus England.) 


Mannigfaltigfeiten, 


— Ans Baiern und Schwaben find mißliche Nachrichten 
wegen der in den letzten Tagen des verfloifenen Zahrs werbee- 
renden Sturmwinde eingelaufen. Bm verfchiedenen Gegenden 
bemerkte man Blitz und Donner. 

— Am 1 Ban. erfolgte zu Fraubrunn die feierliche Weber 
gabe der Direktorial- Vollmachten zwiſchen Er. Erz. dem Hrn. 
Kandammann General von Wattenwyl von Bern und Er. Erz. 
dem neuen Hrn. Landammann Grimm von Wartenfels von 
Solothurn. 

— Wie es beißt, werden nächſtens die Angelegenbeiten des 
Rheinbundes eine nähere Beitimmung erbalten. Graf Otto 
ſoll zum Kanzler des Rbeinbundes ernannt worden fein. 

— Die in den ſächſiſchen Städten verbrannten englifchen 
Waaren werden auf ungefähr eine Million Thaler oder vier 
Millionen Franken gerechnet. 

— Der Buchdruder und Buchbändfer Degen in Wien ıfl 
wegen feiner um den Staat erworbenen Verdienſte von dem 
Kaifer, mit dem Ehrenmort Edler von Elfenau, in den 
Adelftand des ötlerreichifchen Kaiſerreichs erhoben worden. 

— Zn Danzig if am 18 Des. auf böchften Befehl Folgendes 
befannt gemacht worden: „Es bat fich im Auslande das eben 
fo fächerliche als ungegründete Gerücht verbreitet, als wäre 
beim Handel hiefiger Stadt ein allgemeines Indult ertbeilt 
worden. Das Wahre vom der Sache it, daß man eine Kom- 
miffion mit dem Auftrage niedergeſetzt bat, die Mittel ausfindig 
zu machen, um den rechticharfenen und foliden Handelshänfern, 
welche für jest durch die Beitumpände ſich in Berlegenheit 
befinden könnten, zu Hilie zu fommen. 

— Nach Briefen von der türfiichen Grenze foll der Groß- 
vezier feines Voñlens emtfeht morden fein, weil er zu fehr für 
den Frieden geftimmt babe. 





Zimmermann, E. A. W. von, Aufralien in Hinficht der 
Erd-, Menſchen⸗ und Produftentunde , nebſt einer allge 
meinen Darſtelung des groien Djeans, gemonnlich das 
Eüdmeer genannt, und einem Berfuch über den Werth 
der jeit Anfons Zeit darin gemachten entdefungen in DO 
zug auf den Handel und die Bolitit, Erſter Band, erie 
Abtbeilung; nebſt einer neuen Karte des großen Ozeans. 

2 Sr. 

Studer, 8. ®., Beichreibung der verfehiedenen Beichnen« und 
vorzüglich) beim Bergbau nötbigen Vermeſſung⸗Inſirumente. 
Mit acht Kupfern. 6 Fr. 
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— Nro. 4 — 


die 


den 12 Januar 1811, 





Züge zur Gefchichte der ſpaniſchen Inſurrektion 
während ihres Anfangs. 





(Sortfegung.) 





Boitels Begleiter auf feinem Kurierritt von Madrid nach 
Tarragona, durch die empörte Mancha, das Teichenbededte 
Balenzia, und durch Kataluniens Rebellion, war Bo- 
fada, ein geborner Spanier. Frübe durch die Ingifition aus 
feinem Baterlande vertrieben , fand er Schub in Frankreich 
und Brod an dem Kollegium zu Sores. Als Dollmeticher 
war er mit König Bofenb nah Madrid gefommen, dort 
jurüdgeblieben, und fuchte nun, gleih Voitel mit Bällen 
auf Ferdbinands Namen verfehen, eine friedlichere Gegend 
zu erreichen. — Poſada iſt jebt wieder in Madrid, und bat 
von feinem erbabenen Monarchen die DOberfchuldireftion im 
Spanien erbalten. 

Oft wurden bie beiden Reifenden angehalten, oft balf 
ihnen die Gefchwindigkeit ihrer Pferde aus der Gefahr, noch 
öfter ihre Kenntniß der Kandesforache und ihre Papiere, 

Weberall noch begegneten fie den Spuren der Verbeerung, 
rauchenden Brandflätten, geplünderten Dörfern, unbegrabenen 
Todten von Moncey's Nachtrab, ermordet durd freifende 

" serben. * 
Weinend trat ihnen die Wirthin der Fonda de la Bas 
a Balenzia entgegen; auch fie befeufjte den Tod ihres 
Gitten, gemeuchelt mit den Hunderten unglüdlicher Fremd- 
Inge, 


Inge 


Die Yunta Valenzia's hatte alle feit vielen Jahren 
daſelbſt eingefeffene Franzofen auf ein Kaſtel bringen laffen, 
um fie zu fichern vor der Nache des Pobels; denn die Sunta 
Valenzia's dachte edel. Aber ein Blutbund, Calvo ein Geifl« 
licher, fchen unter dem Friedensfürftien aus Madrid verbannt 
wegen Seftirerzänferei, und mach dem Anfurreftionsausbruch 
dorthin zurückgekehrt, war bergefommen von der Hauptiladt, 
und hatte fich in den Balenzianifchen Regierungsausfchuß ein« 
gefchlichen. Als diefer feinem Vorfchlag nicht beiftimmen wollte, 
bie friedlich angefiedelten baushäblichen Söhne Franfreichs zu 
ermorden, bebte das geiftliche Scheufal das fanatifche Wolf 
auf, bis es in das Kaſtel drang, und den größten Theil der 
dort befindlichen Franzofen fchlachtete. Den Meft derfelben 
fchleppten die Unmenſchen nach einem öffentlichen Platz. Um» 
font ſehten Valenzia's Prieſter und Obrigkeit um das Leben 
der Unglücklichen: fie wurden, Mann für Mann, mit 
Dolchen niedergeftoßen. 

Aber Calvo empfing den verdienten Lohn. 

Gegen die Junta felbit ſpann er ein Komplot an; es wurde ° 
entdeckt und er im ibrer Mitte verhaftet. Man führte ibn in 
ein Gefängniß nah Mallorfa, und brachte ihn nur nach 
Valenzia zurück, um das Urtheil feines Prozeſſes an ibm zw 
vollziehen. Er mard erdroſſelt und nachber in feinem geift« 
lichen Habit auf einem Schaffot ausgefiellt, mit der Infchrift 
auf der Bruſt: por traydor y asesino, „Werrätber und Meu- 
chelmörder.“ 

In Tortofa wurden ebenfalls mebrere Franzoſen zu ihrer 
Sicherheit verwahrt gebalten. Auch dortbin drang ein Haufe 
Balenzianifcher Unbolde, und maſſakrirte die Neberfallenen. 
Die Zunta von Valenzia bemächtigte fich mebrerer derfelben f 


und ließ fe aufhängen. Am gleichen Balgen erblidte man, 
als Landesverraͤther, die Guiden, die dem Marſchall Moncen 
den Uebergang geiviefen hatten über den Fluß Guerba, und 
die Mörder wehrloſer Franzoſen. Siebenhundert Balenzianifche 
Angehörige wurden in Zeit drei Monate erequirt. 

Lebt famen die Meifenden nah Torto ſa, denn die Schiff: 
brüde bei Ampofta am des Ebro Mündung war abgebrochen 
von den Äinfurgenten ; zwei Stunden weiter mußte man den 
Fluß aufwärts reifen, um ibn zu paffiren. Er ſtrömt durch 
Zortofa. Am diesfeitigen Ufer war eine ordentliche Schild» 
mache poflirt, die des tenfeitigen beftand aus Studenten; 
der Chef des Polens war ein Domberr. 

Bu genauerer Iinterfuchung feines Paſſes und feiner Berfon 
ward Voitel vor die verfammelte Runta geführt. Sie mar 
gröfßitentheils aus Beifllichen von ſchwerem Kaliber zufammen- 
gefeht, und bei diefen Hand ber ehmals in Tortoſa auf 
Exekution gelegene Schweizerhauptmann eben nicht im Ruf 
der Heiligkeit. Indeß erlaubte man ihm dennoch, nach einigem 
wohlbedächtlichen Kopfſchütteln, feine Straße zu ziehen. 

Auf dem Fatalanifchen Gebirgspafle Eol de Balaguer 
ſtieß Boitel auf einen weiten Wachtpoſten fonderbarer Art. 
Ein Bauer fchilderte mit einem Bratipies, moram bas 
Heft einer Sichel als Handhebe befefligt war, Das vor: 
gehaltene Eiſen befahl dem Reifenden anzubalten ; des Herrn 
tropiger Befehl, feinen Baß zu geigen. - Diefen ans dem Man 
telfad zu nehmen, wollte Boitel abfleigen ; aber der Brat- 
ſpiesmann verdeutete ihm, fich nicht von der Stelle zu bewegen. 
Der Korporal des Voſtens machte endlich ber drolligen Szene 
ein Ende, und Boitel langte am Abend des dritten Tages, 
nach einer Reife von 150 Stunden, in Tarragona an, 





Bereits war der größte Theil des-Negiments im Felde. 
In Katalunien fommanbirte der neu erwählte Kapitän- 
Beneral Trafia Margues bel Valacio, würdiger Bruder 
von fünf gemäfteten Pfaffen ; der eine davon, ein Dominikaner; 
war fein-Sefretär. 

Schen hatte Traiin den Befehl gegeben, Voitels 
Etelle mit einem andern zu befeben, meil er füch in Madrid 
hatte mollen anstellen laffen unter den Generalflab des Grof- 
herzogs von Berg; nur die Freundfchaft des würdigen DOberii 
von Wimpffen batte die Ausführung dieſer Verfügung 
nufgefchoben. Ausweg und. Rückzug maren jetzt gleich unmoͤg⸗ 
lich; nur in der Heere Mitte Sicherheit vor Meuchelmord. 
Boitel begab ih zu Eraiin, ward in Gnaden angenommen, 
und marfchirte zwei Tage darauf als Kommandant eines Korps 
nah DOrdal, zu Anfange des Spätiahrs 1808, 





In dem norböftlichfien Theile von Spanien dehnt fih ein 
fchönes, ein fruchtbares Land aus, vom Fuße der Pyrenden 
bis zum Flufe Cenia, im einer Länge von fünfundfünfjig 
und von der mittelländifchen Küfte bis gu den Grenzen 
Arragoniens, in einer fchiefen Breite von fünfzig Stunden. 


Mannigfaltige Zweige der Borendengrenzkerte durchziehen 
dieſes Land und bilden barin eine Menge reicher und lieblicher 
Thäler; zehn feiner Ströme ſtürzen fich in das Meer; fünf 
größere Hafen und häufige Buchten bevölfern die Küſte. In 
feiner Mitte erbebt fich eine majeſtatiſche Felsmaſſe; ihre 
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Hibnen Baden reichen im das Bebiet des Aethers. Fromme 
Einfiebler bewohnen dem heiligen Fels in gottgemweibten Möftern 
und Eremitagen; abgeflorben den Genüſſen und Sorgen bes 
irdifchen Lebens, erglüben ihre Herzen in der Höhe höher für 
bie Feier bes Gebets, im der Betrachtung einer varadiefifchen 
Natur tief unter ihren Füßen ausgebreitet. Gartenbau und 
andere nützliche Belchäftigungen füllen ihre leeren Stunden 
aus; fie leben in Freundſchaft mit dem gefiederten Bemobnern 
ber Züfte, die traulich ihr Futter holen aus der frommen Vater 
Hand. Das game Bebirge iſt mit beiligen Stätten überfäet 
in romantifchen Gruppen; manchmal Fönnen die Bewohner 
zweier Klöſter füglich mit einander reden von einer Klippe 
zur andern, während ihre Berbindungsitraße menigitens eine 
Stunde beträgt über fchroffe Abhänge nud graufende Schluchten. 
Montſerrat beift der Bera, Katalunien das Land. 

Der fchöne Himmel gießt ein mildes Klima über feine 
Thäler und Gebirge aus; der mohlgebaute Boden, durch der 
Sonne Warmeſtoff gedüngt und durch der Eingebornen fleifige 
Bernäferung, erzeugt im Heberfluß Getraide, Wein und Del 
und Wolle, Seide, Nüſſe, Reis, Drangen , Mandeln, Früchte 
und Gemüfe aller Art. Bloß Korf ward jährlich wenigfiens 
für fünf Millionen Liores ausgeführt, für anbertbald Millionen 
Wolle, chen fo viel Wein, für eine gleiche Summe Del; die 
Waisenausfuhr brachte Katalunien ein Bahr ins audere gegen 
fünf Millionen Thaler ein; Fabriken und Manufafturen aller 
Art betreiben die Städte, Fleden und Dörfer. 

Die Auffenfeite der Achtmalbunderttaufende des Volks biefer 
Provinz if rob, verkündigt etwas Hartes, Wildes, und ibre 
banditenmäßige Kleidung erhöht diefen Anfchein gewaltig; die 
Sauptzüge feines Karakters aber beiteben in Freibeitsfinn und 
Erwerbsfleiß. Strenge bält es auf feine Rechte und Bripiler 
gien, eigenfinnig bebaupter es Die einmal ergriffene Parthie 
mit Gut und Blut; aber fein Wablfpruch if: „Jedem das 
Seine!“ 





An diefes Land war General Dubesme eingerüdt zu 
Anfang des Jahrs 1808; hatte Barzelona befeht famt dem 
Montioui, umd die prächtige Felung Figueras; aber zu 
forglos batte der fräntifche Feldberr unterlaffen, die beiden 
wichtigen Feſten Girona und Roſas zu vermabren. 

Biemlich rubig verhielt ich Katalunien bis in den erſten 
Tagen bes Brachmonats; da verbrannten die Einwohner der 
Stadt Manrefa das Stempelpapier des Regenten Großherzog 
von Berg, und Dubesme rüflete gegen die Ungeborfamen. 
Sie fandten eine Deputation, und Hehten um Schonung; ibre 
Bitte warb gewährt, doch wurde ihnen eine Garnifon anger 
fündigt, amd General Schwary mit zweitaufend Mann zu 
dieſem Endzweck abgefandt. Aber diefe bedingte Gnade genügte 
den Manrefanern nicht; auf dem Bergpafle el Brug, 
weſtlich vom Montierrat, sehn Stunden von Barzelona 
and fünf Stunden norböllih von Manreia gelegen, wider 
febte fich ein Haufe Empörter dem Durchzuge der Franyofen. 
Die Spanier kämpften mie Jagdſlinten und bölgernen Ka- 
nonen. Daswefecht entichied zu ibren Gunſten; Schwarz 
ſah fich zum Rückzuge genötbigt; er wurde verfolgt, und auf 
gemuntert dich den erfochtenen Sieg, empörten fich auch die 
benachbarten Ortfchaften. 

Im gleichen Beityunft war General Chabran von Bar- 
jelona ausgerädt gen Tarragona und Tortofa, beidr 


- 
— 


Släse zu beſetzen und die Operationen des Marfchalls Monce y 
in Balenzia zu unterfiüßen ; zwei Tage nad) feiner Ankunft in 
Tarragona nöthigten ibn die Nachricht der Niederlage des 
Generals Schwarz und ihre Folgen ebenfalls zum Rück zug. 

An der Strafe, die feine Kolonne durchzog, unfern bes 

Meeres, im einer Inchenden Begend von Getraide und Neben 
befränst, im Echatten von Dlivenmäldcyen, lag das reiche 
moblgebaute Arbos. Auf einer Meinen Anhohe vor dem Ort 
batten fich fünfzig Bis fechssig Bauern aus andern Fleden 
und Dörfern verfammelt. Die Unfinnigen gaben Feuer auf 
den fränkiiden Vortrab;. diefer verrätherifche Angriff empörte 
die Soldsten ; fie warfen die Rebellen. Man hatte diefe für 
Einwohner von Arbos gebalten, und über bie Unglüdlihen 
erging man die ſchwere Strafe des Verbrechens ihrer Nachbarn; 
ibre gerlünderten Wohnungen verjebrte die Flamme, nieber- 
geriſen wurden ihre Tempel, ihre Altäre umgeſtürzt; nicht der 
Zeiber auf den Trümmern ihrer Habe, micht des Säuglinge 
ward in der Wuth der Rache gefchont. 

Auf ber Mitte des Weges von Tarragona nah Bar- 
zelona liegt Billafranca de Bunadez mit ihren feche- 
taufend Seelen, einer Leinwandmanufaftur und einem Dutzend 
Branntemeinbrennereien ; in einer herrlichen Ebene. Auch 
Billafranca’s Bewohner mwiderfebten fih Anfangs dem 
Ridjuge Chabrans; fe folten das Schidfal von Arbos 
erfabren , da fandten fie Bittenbe an ben beleidigten Feldberen ; 
Chbabran führte die Abgefandten feinen Soldaten vor, unb 
fiellte dieſen das Schickſal der Reuigen anbeim. Verzeibung! 
erihol einftimmig durch bie Reiben ber Krieger, und die Stadt 
blieb verfchent. 

«Aber die Undankharen befolgten fchlecht das erhaltene Bei- 
fpiel der Grofimuth; denn wenige Tage nachher ermordeten fie 
anf eine unmenfchliche Weife ihren Gouverneur, einen Greis, 
feine Gattin und feinen Sefretär, 

Gleichzeitig empörten fich jetzt alle Ortfchaften Kataluniens 
ander franzöfifcher Gewalt. Die alten Obrigfeiten mußten ſich 
flüchten, Revolutionschefs traten auf mit ihren Horden, und 
jeder Fleden errichtete eine eigene Junta. Girona und 
R ofas ſchloſſen fich ein mit ibren Garniſonen, verikärkt durch 


berbeiftrömende Infurgenten, unterflüßt durch englische Waffen. 


und durch englifches Gold. 

Gegen bie franzöfiiche Befabung von Figueras fonfpirirte 
Elaros, ein Einwohner, Eontrebandier von Brofeflion, und 
Bartbeigänger im Kriege von 1794. Gein Anbang überfiel den 
Wachtpoſten des Stadtchens, am Fuße des Felfen gelegen, 
dem die Fefiung trägt, umd machte ihm nieder. Wohl ſchloß 
jeht der Kommandant die Thore der Burg, und verwandelte 


5 — 


die Stadt in einen Schutthaufen; aber bald wurde er felber 
blofirt und bart bedrängt, Des Tapfern Muth bielt aus, doch 
hätte Sungersnoth ihm unausweichlich aufgerieben, ohne die 
Transporte , welche wackere Waftenbrüder aus Frankreich fech⸗ 
tend mitten durch bie Belagerer in die Fellung warfen. 

Und von den Eilanden des Mittelmeeres ber berief jebt 

Katalunien das Bentralorgan feiner revolutionären Militär 
gemalt. 
In dem nördlichen Theil des Meerbeckens, aus deſſen geo« 
graphiſcher Lage Herder den Bang der europäifchen Kultur 
ableitet, erheben fih über der Warferfläche die erbreichen Berg · 
rüden von Mallorka und Minorta, die Häupter der feinen 
iinfelgruppe jener Breite, dem bispanifchen Zepter untertban; 
Balma iſt die Hauptſtadt der erfiern, Mabon dieienige der 
leßtern. 

In Balma refidirte Wipes als Gouverneur fämtlicher 
Bnfeln; auf Mallorka lag das fpaniiche Echweiserregiment 
Betfchart und ein Regiment leichte Truppen aus Arragonien; 
im Port Mabon wehten fpanifche Wimpel, auf Minorfa 
Hand das Regiment Bourbon und ein Regiment Hufaren, 
des letztern Oberſt ber bereits erwähnte Eraiin Marques 
bei Balacis, 

Diefen forderte Kataluniens angefebenfie Aunta, diejenige 
von Tarragona,auf, hinübersufchiffen nach dem Mutterland. 
Auch obme fein Korps, das Bives nicht wollte ziehen laſſen, 
entſprach Trajia biefem Ruf; ihm folgten das Regiment 
Bourbon und die Arragonefen. Danfbar ernannte die Junta 
Tarragonens ibn zu ihrem Präfidenten, zum königlichen 
Statthalter der ganzen Provinz (Capitano general) und fomit 
zum Oberbefehlshaber der Truppen. Die übergeichifften Söhne 
Arragoniens eilten ihrer hart. bedrängten Hauptſtadt Sara 
goza zu. 

Unter ben Befehlen Eraiin’s fland ber Oberſt des Megir 
ments Bourbon, Graf von Caldagues; dem Hebergang des 
Llobregats zu vertbeidigen, bezog er ein felles Lager auf 
feinem weſtlichen Ufer, feine Hauptmacht fonzentrirend bei 
Molins bei Re, 

Wohl hatte inzwiſchen General Duhesme die Belagerung 
Girona's unternommen; aber Caldagues mit zweihundert 
Dann Zinientruppen und fechstaufend Bauern umging Bar ⸗ 
jelona, erichien vor den Belagerten, und zwang dem feine 
kiſchen Heerführer, abzufleben von feinem Beginnen. 

Das war die Lage der Dinge in Katalunien, als Voitel 
bei der fpanifchen Armee anfam, und die Höhen von Drdaf 
beſetzte. 

(Der Beſchluß folge.) 





Barietäten. 


Aus Deutſchland. 

— + Sranffurt, t Yan. Mir dem bewigen Tage tritt bier bie 
Beur Otdnung der Bermaltung auf franzöfiühen Sub ein. Das Devarirment 
drentnurt bar einen unferer dre fflichſen Mirbüraer, Den. v. Güntberode, 
Gm Vrafeften, und die Stadt an Hrn. geheimen Ratb Elenmanı einen 

bist würdigen Maire. Die Veränderumgen geben Hill und rubia wor ſich, 
wor Ge von Der Zeit berbeiaefübrt und von dem milden Sinn eines geliebten 
Füröen angeorbnnet find. Mor imwanyig Jatıren würden fie niet obme Mord 
und Zoprichlag, vor ihn Jahren wenigftend nicht ohne Wider ſehlichfeit 


und arohen Bcdmer ber alten Reichtbürger möglich geweſen fein, — 
Sic tempora mutantur et wos mutamur in dllis! 

Bon des Fenntnih+ und kraftvouen Kirbmers Geſchlchte von Frankie 
it der zweite Theil erichlenen, und Feder wadere Deutſche frent fich mit 
feinen Mitbürgeen ter died Denkmal der ebremmwertben Stadt. 

Mir dem heutigen Tage verſtummen bier fünf Reirensen, um Das off ⸗ 
siehe Alart allein wrechen zu kafen. Schade daß hr von Eswarsfonf 
feine Geſchlhte der Beitungen nice bis auf dieſen Beitpunft hat fertirgen 
Fonnen. 
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Meteorologiſche Beobachtungen im Aargau. Dezember 1810. 
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Anmerkungen. 


Der arofe Sturm, welcher vom 2% Gib 28 dieſes Monats wüthete, war in der Nacht vom 2: mm 26 am heitlaften. Er deckte bin und wieder 
ganze Dächer ab, umd richtere großen Schaden in ben Wäldern an. Ohne Sroeifel ward er über den größten Thell Europn’s empfunden. Auf dem Meer 
war er am furchtbarſten. Miele Schiffe ſcheiterten zwiſchen Beanfreihh und England, Im ſüdlichen Deutſchland bemerkte man elefreiiche Exrplofionen, die 
den Orkan begleiteten, — Wielleicht Rand auch mit ihm dat Erdbeben im Verbindung, welches im mördlicben Italien fur, vor Ausbruch des Sturms 
Aemlich ftarf wahrgenommen ward. Man fpürte ed am 25 dei Morgend um ı Ubr 37 Minuten. Acht bis sehn Gefunden lang dauerte die weiienförmige 
Seweaung von Diien nad Weiten, Ein dumpieh @etöle der Utmoinbäre ging voran. In Berona flürten Kamine von den Käufern; in Genua tünten 
bie Glocken. 





Schwer deücte in dieſem Monat der melbliche Kranfheitkteufel die Newobner der Schwein, wo Fein Hiter und Feine Konftitution genen ibn zu ſchüten 
mebe fäbis Wien. — Bite Derionen — nad der Zahn der Lebendiehre, oder nach aftbmariihen, phtbifiihen , Gubroplihen oder apopleftikben Anlagen 
berechnet — fanden im diefem Zeitraum häufig und oft fer Ahmeli das Ende aller irdischen Leiden, umd das Findliche Niter wurde von Katarthen der Narr, 
des Gaument oder der Bent, von Maren, dem Schartach, und leider aud von dem wahren Pocken, fehe bänfig heimgrſucht, und meiſtens fo ſtart 
mitgenommen, bah öfters no in ben Natkcanfgeiren der Tod die blübendſten Hefnunsen fenate. 

Heben dieſen beinabe durch die nange Gamels verbreiteten Leiden des menſchlichen Oraamismu wurden, befonderd in dem mördiiden und öftlichen 
Theil derielben, ungewotinlich bäufts Cararchaliich + aaſtt iſche, katarrhatiſch «merboie und gafleifch, meruofe Kranfbeiten wahrgenommen, bie namentlich in 
den Formen ber Bruft ⸗· und Bauchertzündungen, von Ballen+ und Nervenfiedern, auch berfulliche Konkitmtionen zu vernichten und bie Beiorgniß zu ertegen 
vermochten, bak bie und da elnentishe Epidemien enttehen kännten, die ihren Schild an der Stirn trugen. Bel ihnen war e4 aber auch, wo der treue 
und unbeiangene Beobachter der Natur als ſegnendes Weſen erihien, und wo der ärstlihen Sopbismen viele in übe Mies zurück ſanten. 

Endlich halfen auch rhermatiſche und atritiſcht Beſchwerden, die Merite in Meter Thätigkeit zu erhalten, und verſpeechen unſern Heilbädern eine 
fommende reiche Erndte. ©. 
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Franfkreich. 


Eye Graf Czernitcheff, Oberſt und Adjutant des Katfers von 
Ausland, if am 4 Yan. ju Paris angekommen. Er hatte bie 
Ebrr, dem Kaifer nach Beendigung des Stantsraths Briefe 
vom Kaifer Alexander zu überreichen. &e. Mai. unterbielt ſich 
länger als eine Stunde mit ihm. 

Um 30 Des. präfentirte der Miniſter des Innern dem Kaiſer 
eine Deputation bes Sanbelsfiandes von Lyon. Hierauf über« 
reichte Diefe Deputation der Kaiſerin eine koſthare Mobe aus 
den Lyoner Manufalturen. 8. Mai. erfchien darin am Neu⸗ 
jabrstage. 

Der Erzbiſchof von Parts flellte am 6 dem Kaifer das erp 
biihöfliche Kapitel vor, welches Er. Maj. eine Abreſſe zu 
überreichen mwünfchte. Sr. Nolabert, Generalvifar , las ſolche 
ab; ben mwefentlichen Zuhalt derfelben theilen wir unfern Lefern 
nachſtens mit. : 

4m 1 Ban. iſt das Schiff Friedland im Baſſin gu Antwerpen 
eingelaufen; fo wie bafielbe jeht befchaffen if, können achtzehn 
KRriegsihiffe darin aufgenommen werden. Die Arbeiten daran 
werben fortgefebt, und im fünftigen Winter werben vierzig 
Schiffe darin Raum haben. 


England 


Wegen der Gefundbeit des Königs war man am 26 Dei. 
in großer Beforgniß. In der Nacht wurde der Prinz von Wallis 
eiliat nach Windfor berufen , und es verbreiteten ſich die beun⸗ 
rubigendfien Gerüchte. Der König hatte fo beftiges Ficher, 
daß man eine Entzündung befürchtete; Se. M. empfand beftige 
Schmerzen, und der Puls that 120 Echläge. Um 10 Uhr fandte 
man einen Expreſſen an den Prinzen, ber gegen 5 Uhr frübe 
anfam. Uber vor feiner Ankunft befand ſich der König befier, 
and hatte etwas Schlaf; das Fieber lieh nach. Bis zum 1 Ban. 
mar der König in bemfelben Bufland: menig Schlaf, Minde- 
tung des Fiebers, aber eine rubige Nacht. 

Es find von Liſſabon Nachrichten bis zum 17 Dez. einges 

hufen; beide Armeen waren noch in der vorigen Etellung. 
Pie Witterung widerſetzt fich jetzt jeder weitern Operation; es 


regnet fortdanernd, und die Wege And für die fchmere Artillerie 
unbrauchbar. General Hil if an einem Wechfelficher krank, 
und von Chamusca zu Liffabon angelommen; man bebanert ihn 
febe, er iſt eben fo vechtfchaffener Mann, als guter General, 
Huch Gen, Fanc if frant. 

In den Depefchen des Lord Wellington beißt es, General 
Bardanne, ber den Vortrab des Gen. Drouet kommandirt, 
babe fich nach Spanien zurud gezogen; es iſt nicht gefagt, mas 
aus Drouet mit dem Hauptforps geworden if. Ein franzöfifches 
Korps von 3000 M. Kavallerie ift zu Condeira angefommen, 
Eoimbra gegenüber, wahrſcheinlich um diefe Etadt anzugreifen, 
Es beißt aber, General Miller fei dort mit 15,000 Dann. 

Mehrere Bartitularnachrichten von Liſſabon, die wir ungern 
befannt machen, fielen die vereinigte Macht des Feindes als 
fo bedeutend vor, daß es fcheint, es bleibe Lord Wellington 
feine andere Wahl übrig, als fich aus feiner gegenwärtigen 
Stellung zurüdjujieben, oder eine große Schlacht gegen eine 
überlegene Macht zu wagen. Man fagt, und es iſt zu hoffen, 
es feien leere Gerüchte, daß Lord Burgherſh aus Portugal 
angekommen fei, beauftragt mit einer gebeimen Sendung von 
Lord Wellington, defien Armee betreffend, deren Lage äuſſerſt 
traurig geworben fei, micht allein wegen ber fortwährenden 
Gegenwinde, die fie aller Lebensmittel aus England berauben, 
fondern noch mehr durch die Stellungen des Feindes, welche 
von der Art feien, daß noch lange feine Militäroperationen ſtatt 
finden könnten. Lord Burgherſh fchreibt den Rückzug des 
Generals Gardanne einer falfchen Kunde zu, die derielbe über 
bie Stärfe der Alliirten erhalten hätte, was einen paniichen 
Schrecken bei ihm verurfacht und ibm zur Ergreifung der Flucht 
bewogen babe, 

Es if uns leid zu melden, daß nach Briefen aus Cabij 
die Niederlage des Generals Blafe, durch Sebaftiani geichlas 
gen, fich beftätiget. 

Ein Angriff auf die Inſel Leon bat hatt gebabt, aber man 
fannte das Nähere davon noch nicht. 

In ber Sihung vom 23 formirte die Kammer der Bairs 
ein Eomite, um fiber den Zuſtand der Nation au berathichlagen. 


Lord Liverpool machte den Borfchlag, zu den drei vom Unter⸗ 
baufe angenorimenen Stefolutionen die Eimmilligung zu geben, 
die auch erfolgte, 

In der Situng des Unterbaufes vom 31 Dez. legte ber 
Kanzler der Schahkammer noch fünf Refolutionen vor, deren 
näbern Inbalt wir im nachſten Stück mittbeilen werden. Die 
Maforität der Minifter bat ſich bergeftalt vermindert, daß man 
erwartet, fie werben das Staatsruder verlafen. Hr. Canning 
bat mit allen feinen Freunden gegen fie geſtimmt, u. f. w. 

Die Fregatten RNymphe und Ballas find an der Küfte von 
Schottland untergegangen. 

Man bar die Botſchaft des Kaifers an den Senat wegen 
der Einverleibung der Hanfeeflädte vernommen. Man betrach⸗ 
tet diefe Bereinigung im Alfred als die unrechtmäßigſte Beſitz ⸗ 
nchmung und bie gewaltthatigſte Tirannei, bie feit den Tagen 
des Eharlemagne Hatt gefunden babe. *) 

*) Eine iböne Lobrede in wenig Worten. um, bed Moniteue, 


Rheiniſche Bundesftaaten. 


 Deffentlihe Blätter geben die dermalen die drei neuen 
franzöfffchen Departements in Norddeutfchland bildenden Bro« 
vinzen, mit ihrem Flächenraum und ihrer Benölferung, fol- 
gender Geſtalt an: von Eleve, der Emmericher und nördliche 
Wefeler Kreis, 15 Qundratmeilen, 40,000 Einwohner (mar 
großbersoglich « bergifch) ; drei Biertel vom ehmaligen Bisthum 
Münfer, 0 AM. 80,000 Einw. (bergifch); zwei Drittel der 
münfterfchen Aemter Bocholt und Ahaus, 13 AM. 35,400 E. 
(falmsfalmifch); ein Drittel eben benannter Hemter, 9 AM. 
16,700 E. (ſalm⸗kyrburgiſch); das münflerfche Amt Meppen, 
BAM. 31,90 €. , und die Grafichaft Redlingbanfen, 12 QM. 
18,0% €. (beide arembergifch); die Braffchaft Lingen, 8 IM, 
35,021 E., und bie Braffchaft Tellenburg, 5 DM. 20,000 €. 
(beide bergifch); Bisthum Osnabrück, ganz, 50 LM. 136,000 €. 
(weſtfaliſch); die Hälfte vom Fürſtenthum Minden, 15 AM. 
30,000 E. (weitfälifch) ; Hersogtbum Dldenburg und Delmen⸗ 
borit mit den zwei münflerfchen Aemtern, dem bannöverfcheu 
Amte Wildesbaufen, und bem Fürſtenthum Lübek, 108 AM, 


160,000 &. (oldenburgifch); Braffchaft Hoya, HAM. 70,000 E. 


(weſtfaliſch); Grafichaft Diepholz, 12 DOM. 15,000 €. (desgl.) ; 
Herzogtbum Bremen, H QM. 180,000 E. (desgl.) ; Fürfientbum 
Berden, QM. 20,000 E. (desgl.); ein Drittel des Füriten- 
tbums Lüneburg mit Stadt, 70 QM. 73,000 E. (deögl.); die 
Hälfte vom Herzogthum Lauenburg, 10 DM. 15,000 E. (mar 
referwirt); Hamburg mit Gebiet, 6 AM. 113,000 E. (mar eine 
freie Hanſeſtadt); Bremen mit Gebiet, 9 LI. 50,000 €. (desgl.); 
übel mit Bebiet, IOM. 45,000 €. (desgl.); einige Parzellen 
von Schauenburg, Galenberg u. ſ. w. 10 QM. 135,000 Einw. 


(weſtfaliſch). Zuſammen 600 DM. 1,185,421 Einw. Rechnet 


man hiezu das zum Departement Dflems früher geſchlagene 

Dfifriesland, 55 DM. 119,500 Einm., fo beträgt das Ganze 

656 Quadratmeilen und 1,305,921 Einwohner. 
Preuſſen. 

Im Moniteur find folgende Nachrichten. aus Königsberg 
vom 28 Des. Wir haben bier und zu Memel 210 Ehife von 
der englischen Convoi im baltifchen Meer fonfizjirt. Davon 
find 61 mit Ballaſt verichen, und 150 beladen. Man fchäßt 
ben Werth der Ladung, eins in bas andere gerechnet, auf 30 
Millionen franz. Livres. Zu Kolbers, Stettin und Gmine- 
münde liegen Schiffe, die man auf einen beinabe eben fo hoben 
Mertb anfchlägt. Auf diefe Art find für 60 Millionen Kolo⸗ 
nialmaaren, von den Engländern eingefandt, in den preufii- 
fchen Hafen konfiszirt worden. Man verfichert, Diefe Waaren 
werden nach Frankreich gefandt, und von der Kontribution, 
die unfer Hof noch fchuldig iſt, abgezogen; die enaläfchen 
Waaren ausgenommen, die etwa den fechsten Theil und zehn 
Millionen betragen mögen, und bie verbrannt werben follen. 
Die Influgbeit und das Zutrauen der Spekulanten ging fo 
weit, bad fie es nur für nöthig hielten, gegen die Korfaren 
und Gefahren der See Aſſekuranz zu nebmen, und nicht gegen 
die augenfcheinliche Gefahr der Konfisfation. Diele Kaufleute 
in den Hanfeeitädten, zu Rönigsbera, in der Schmweis, einige 
zu Machen und einer zu Lyon baben durch diefe ſtrafwürdige, 
leichtünnige und verbotene Spekulationen ihre Unterſchriften 
und ihr Glüd aufs Spiel geieht. 

Mannigfaltigfeiten. 

—— Im Moniteur befindet fich folgendes aus Augsburg vom 
30 Des. Man verbreitet bier die Nachricht, daß der Krieg 
grotichen Franfreich und Rußland nabe bevorfiehbe. Wenn man 
zur Quelle diefer Gerüchte gelangt, to findet man fie in eng- 
lifhen Korrefpondenzen umd Zeitungen. Der Zweck dieſer 
falichen Gerüchte it, die Türfen anzureigen, um den Frieden 
mit Rußland zu verzögern, and die öffentliche Meinung zu 
London zu unterhalten, die burch bas Echo der Neuigkeiten aug 
Deutichland dort hervorgebracht werben fol, Die Art, um 
vom Kontinent die Neuigkeiten wieder nach England zurück zu⸗ 
bringen, die fie zu verbreiten Intereſſe haben, it eine Taktik, 
welche bie Engländer feit langem ber anmenden, und bie ibnen 
öfters gelungen iſt. ‘ 

— Die Stände des Königreichs Sachen folten am 6 San. 
sufammenfommen, und unter andern über eine neue Art von 
Refrutirung für die Armee berathichlagen. Der Gebeimerath 
und Kammerberr, Baron von Friefen von Rötha, war zum 
Sräfidenten der Stände ernannt. — Man glaubt, daß auch 
@leichbeit der Neligionsvartbeien in Bezug auf bürgerliche 
Nechte, und Erhöhung der Beioldungen auf biefem Neichstage 
zur Sprache fommen werben. 

— Unterm 29 Buli hatte das Dberburggericht zu Stodholm 
das Urtheil gefällt, daß der Keibarzt Roi mir Derluf feines 
Dienftes und Gehalts des Landes zu verweilen jei. Der Konig 
bat nun in einem Schreiben an das Oberburggericht erflärt, 
daf feine im Gefeh gegründete Anleitung zur kanbesverweifung 
vorbanden fei. — Man fpricht von der Eröffnung eimes Neiche- 
tags im Februar. 

— Der General ber Infanterie, Graf Kamensfg 1, if für 
feine Zapferfeit und feine friegeriiche HOeldenthaten, die er am 
7 Sept. bei der Niederlage der Türken vor dem Orte Batine 
berwicien , um Ritter vom Orden des heiligen Groß-Dlärturens 
und Giegbringers Georg des Großfreuges zweiter Klaſſe ernannt. 
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den 16 Januar 1811. 





Züge sur Geſchichte der fpanifchen Inſurrektion 
während ihres Anfangs. 


(Beihluß.) 


Vom Hauptguartier von Billafranca aus fommanbirte 
Traiia die Armee mit Unfenntnif und Despotismus. 

Unterdbefien batte fich die höchite Junta von Sevilla fon- 
Hitwirt , bandelnd im Namen Ferdbinands des Siebenten, 

und ibren Befehlen geborchte das von Frankreichs Waffen noch 
uneroberte Land. Sie berief Traiia in ihre Mitte und ſetzte 
den Gouverneur Bives von Mallorfa an feine Stelle im Laufe 
des Weinmonats 1808, 

Nach feiner Ankunft organifirte Vives die Truppen, und 
verlegte das Hauptquartier dem Kriegstbeater näher in den 
Fleden Martorell, moran er feinen linfen Flügel lehnte; 
der rechte berübrte ein Küſtengebirge; die Etirnlinie decktte der 
Llobregat, und mit dem Zentrum beachte flets der thätige 
Ealdagues die Brüde von Molins dei Re. 

Auch Theodor Reding, der Schmeiser, mar berbei- 
aeeilt aus Andalufien mit feinem eigenen Regiment, mit dem 
Kavallerieregiment Granada und mit noch drei andern. Aus 
Bortugall und von Mallorfa herüber waren ebenfalls verſtär⸗ 
Imde Truppen eingerüdt. Der Infurgenten Heersmacht unter 

Lines in Katalunien betrug jetzt 18,000 Mann. 

Am 4 Nov. fchon rückte diefer General bis unter Barze⸗ 
long Wälle vor; doc ſchlechte Witterung zwang ibn zum 
Ridjug. Aber als nun Bouvion St. Cyr rüllete gegen 
Fatalunien, dba rüdte Bives am 26 Nov. noch einmal vor die 





Hauptſta dt der Provinz, die Dubesme und Lecchi bewachten. 
Theodor Reding führte dem rechten Flügel, Garcia 
Eonde den linten, Caldagues den Mittelvunft, und unter 
ibm, von feinen Höben berabgerufen, focht Voitel. Bald 
war die neue Bofition erfämpft, welche die Spanier behaupte 
ten bis zum fiebenten des Chriimonats: Reding fam auf die 
Ebene von Hospitalet zu flehen, eine halbe Stunde von 
Barzelona am Meer, Caldagues nah San Feliu und 
Garcia auf Horta. 

Aber ſchon am fünften hatte fich das fefle Mofas Napoleons 
fiegreihen Adlern ergeben, und Gouvion &t. Cyr ging 
rafhen Schrittes der Bereinigung mit Dubesme entgegen. 
Diefe zu verbindern detafhirte Bives feinen Waffenbruder 
Reding mit 3000 Mann, und als diefer fich noch zu ſchwach 
fühlte, ſtieß Vives ſelbſt mit 5000 Eliten zu ibm. Wohl 
zeichnete perfönliche Tapferkeit beide Befehlshaber aus, doch 
mangelten ibnen die höhern Eigenfchaften guter Feldherrn. 
Der Tag von Eardebeu war ben Infurgenten fchredlich; 
St. Cyrs Bayonnette drangen über Keichenhügel, und nur 
in der eiligſten Flucht fanden Bives und Reding perfönliche 
Rettung. l 

Dubesme aber batte den zurüdgebliebenen Caldagues 
und feine Scchstaufend in ihrer Stellung angegriffen; den 
ganzen Tag fhlug man fich in dem Dorfe Sarria, deſſen 
obern Tbeil die Spanier behaupteten, den untern die Franten, 
und nur das Dunkel der Nacht endete den unentfchiedenen 
Kampf. Aber jebt Fam bie Kunde der Niederlage von Car- 
bedeu und Ealdagues zog fih am Morgen mir Berluft feiner 
Magazine und des groben Gefchübes im die alte Stellung binter 
den Llobregat zurüd, wo er bis zum 19 ohne Lebensmittel, 


ohne Selten, ohne Zufuhr und Verbindung, unter befländigem 
Regen und Schneegeflöber, ſtarrend die Nächte hindurch in 
Dejemberfroſt mit feinem Korps unter freiem Simmel fagerte 
auf den wilden Höhen und im den tiefen Thälern der rauben 
Gebirgsgegend. 

Bives hatte fih am Tage feines Unglüds übers Meer 
nah Billanova geflüchtet, mehrere Stunden vom Heer ent- 
fernt; mäber bei bemfelben fanden Theodor Reding und 
fein Begleiter, der englifche Agent Doile, zu Molins del 
Re, als General St. Eyr am Mittage bes neunzehnten bei— 
nahe 20,000 Mann flarf des Llobregats öffliches Ufer befehte, 
und che am folgenden Morgen VBives, duch Eilboten berufen, 
erſchien, den rechten fpanifchen Flügel umaing. 

Bloß zwei Stunden dauerte die Schlacht; bald mar das 
tatalanifche Sentrum geworfen, fein Stübpunft, die Brücke, 
in &t. Cyrs Gewalt, der rechte Flügel vernichtet, Eal- 
dagues gefangen und Bives und Reding entflohn/ ohne 
daß der linke Flügel nur zum Schlägen fam. 

Boitel hatte feinen Bedienten und feine Pferde auf. der 
Deerſtraße dem Rückzuge zugeſellt; er felbit blieb auf dem 
Schlachtfelde zurück, die gerfireuten Seinigen zu Sammeln, da 
bieß es: „Boltigeurs über dir!“ Gefangen und geplündert 
wurde er vor St. Cyr gebracht, vom diefem mit Glite und 
mit Achtung empfangen, und vierundzwanzig Stunden fpäter 
nach Barzeloma abgeführt, wo fein alter Freund, der brave 
Eampa, Generalauditor, ibn aufnahm, nährte, Pleidete, 
und vier Monate lang beherbergte wie ein Bruder, bis jur 
Abreife nach Frankreich. 





Den Ichten Akt der Schickſale Voitels in Spanien füllt 
feine Transportation als Rriegsgefangener nach Franfreich aus. 

Am 5 April 1809 ertheilte der Fommandirende General 
St. Enr den Befehl an alle in Barzelona befindliche gefangene 
Stabsoffiziere, fich in dat Kloſter de la Erinidad zu bege- 
ben, wo fie eine Wache erhielten, bie ihnen jeden Ausgang 
verfagte ; indeh wurde Voitel doc die nachaefuchte Erlaubniff 
ertheilt, fich mit den in dem Kloſter St. Sebaftian befind- 
lichen Schmeigeroffisieren zu vereinigen. 

Da man Übrigens diefe Maasnahme bloß vorübergehend , 
durch das Naben fhanifcher Truppen veranlaft glaubte, lich 
auch Boitel, gleich den Andern, feine Wäſche und übrigen 
Habfeligteiten in der Wohnung feines Freundes zurüd. 

Erſt Nachts um 11 Uhr wurde den verfammelten Betref- 
fenden ihre Abreife auf drei Uhr des folgenden Moraens ange- 
tündigt, und ihnen zugleich alle und jede Kommunikation 
ſchlechterdings unterfagt. 

Ohne Beld, beinahe ohne Kleider, weich eine herrliche 
Ausficht zur Reife! 

Voitel aſſozirte ſich mit zwei feiner Gefährten, Hirt 
und Zacher, eben fo arım als er ſelbſt. Bald maren ihre Ge- 
ſchäfte abgetban; ein Feiner Sack fahte das ganze Mobiliar- 
vermögen der Sorietät, und wer mehr als drei Hemden von 
ihr haben wollte, der mufite nothwendig einem ihrer Mitglie- 
der die Haut ausziehen. Noch obendrein errielt am Morgen 
jeder auf fünf Tage ſchwarzes balb verfchinmeltes Kommisbrod 
voraus; fir guten Mppetit mar im vorans geforgt; und fo, 
das leichte Bündel an der Hand, die drei Haberbrode am Halfe 
hängend , erwartete die Karavane den Befehl zum Abmarfch. 


Eine farke Wache holte fie um fünf Uhr ab, mach dem 
Glacis der Bitabelle, wo die übrinen Befangenen bereits ver- 
fammelt waren, ungefähr jmeihundert Offisiere und taufend 
Gemeine , unter ihnen Greife von ſechslig Jahren und darüber. 

Traurend umgab eine Menge Einwohner die Scheidenden. 
Cie durften mit niemanden forechen, aber auf jedem Geſichte 
maren bie Gefühle eines blutenden Herzens zu leien. 

Boitels Empfindungen und die Schidfale des Transports 
mag uns fein damaliges Tagebuch mit feinen eigenen Worten 
befchreiben. 





„Das Land verlafen, das mich und bie lieben Meinigen 
fo lange genährt, das Land, das Diefe Lieben noch bewoh⸗ 
nen, — ach! und Gott weiß, wann ich es wieder betreten, 
biefe Theuern wieder an den verwaisten Bufen drüden werde! 

„Mir war wie im Traum, als ich unter den hoben Bogen 
der Buerta nueva durchging. Wie manchmal batte ich vor« 
dem dort die Wache, mie manchmal befuchte mich Abends meine 
liebende Gattin, wie wenig abneten wir damals im tranlichen 
Gefpräh am lodernden Kaminfeuer die fich nahende Gefahr! 

„Ein Baar ebrlihe Handwerker, welche in glüdlichern 
Zeiten für mich gearbeitet hatten, drückten mir am Schlag: 
baum wehmuthsvoll die Sand. Ich wollte meinem Sutmacher, 
der fich unter ihnen befand, einen Thaler bezahlen, welchen 
ich ibm noch fchuldig war: er fchlug es aus, und wollte mir 
mit Gewalt die Heine Summe aufdringen, welche er bei fich 
batte. Kebt wohl, ihr Lieben! möge der Simmel den Gegen 
euch fehenfen, den ich fo germ Aber euch berabbitten möchte ! 

„Vielleicht mie athme ich wieder die balfamifchen Lüfte, 
in denen das ehmals fo glücliche Barzelona lebte und webte; 
vielleicht nie wandle ich wieder am Arme des Freundes in den 
font fo elpffchen, jet zum Grabe, zur Brandilätte gewordenen 
Gefilden, die des induflriöfen Rataluniens majeflätifche Haupt- 
ſtadt umgaben. — — 

„So lebe denn wohl, herrliche Einfamfeit von Sarria; 
lebe wohl, du romantifcher Gottesader von Befus Labyrinth 
von Horta; bu vierhandert Yabre altes Klofler von Behalba 
mit deinen gothifhen Manern und Thürmen, umfchattet von 
greifenalten Del» und Feigenbäumen — nie wieder werde ich 
mich an enerm fühlen Schatten laben, nie mebr eurer Orangen 
baine Düfte athmen. Lebt wohl! o möchtet ihr der Flamme 
ber Zerfiörung entgeben! — Leht wohl!“ 





„Traurig ging der Zug durch abgebrannte Dörfer, jerflör- 
ten geplünderten Landhäuſern vorbei. Einige alte Benerale zu 
Buß, fechszigiährige Offisiere und noch Ältere Soldaten, die 
fchon über zwanzig Jahre lang im Invalidenhauſe das wohl- 
verdiente Rubebrod genofien batten, fehleppten ſich mühſelig 
mit, Gepreßt durch die Wache zu beiden Seiten, mußten wir 
in der Mitte bes zu Grunde gerichteten Fabrweges manchmal 
bis an die Knie im Mora wandeln, und firenge Ordre war 
ertbeilt, jeden niederzuſchieſſen, der es wagen würde, ſich auf 
die Seite zu begeben. Durch mebrere angelaufene Waldſtröme 
wurden wir gleich einer Heerde Schafe burchgetrichen. 

n Wir machten einigemal Halt und biſſen muthig in unfere 
Schimmelbrode ; ich dachte an den Aeſop, als er den Brod- 
for zum Tragen mäblte. Des Abends famen wir in Granates 
an, einer Heinen, chmals fehr Ichönen und reichen Stadt von 


1 


fünftaufend Einwohnern, in einer angenehmen fruchtbaren 
Gegend. Bebt war fein lebendes Geſchoͤpf dort anzutreffen ; 
die Einwohner batten ſich in die benachbarten Gebirge geflüch- 
tet, eine Menge der fchönflen Häufer war abgebrannt der 
gange Ort rein ausgeplündert, durch die Straßen riefelte der 
Bein, bingeworfener Hausrath und Kleider jedes Standes und 
Alters machten das Durchfommen ſchwer. Das Brauthemd 
mit rofenrotben Banden verziert, daß feidene Meßgemand der 
anldenen Treffen beraubt, die Toga des ernfihaften Richters, 
des fonnenverbeannten Landmannes mollene Bade, die Kutte 
des fanatiſchen mühigen Mönchs und der armen fhmachtenden 
Nonne, lagen buntgemengt durch einander und dienten ber 
Es korte zum witzelnden Spott. Sch bätte nicht lachen können, 
wiren mir auch Yuvenal, Rabener, Cervantes und 
Dettor Dennler von Langenthal zur Seite geflanden. Eine 
bingemorfene balbverbrannte Wiege machte mich fchaudern. 

Stillſchweigend durchzogen wir das Städtchen, mach dem 
uns befiimmten Gefängniffe eilend, und murben in einige 
Häufer zufammengepadt unter ſtarler Wache. 

Sacher, Hirt und ich, nebſt unfern Bedienten, bemäd- 
tigten ung eines Heinen Zimmers, mo wir, glüdlich genug, 
verfaultes Strob antrafen. Ein junger Mailänder ſpaniſcher 
Abtunft, unter den italienischen Beliten dienend, Monte» 
allegro, hatte mich im Vorbeiführen erblickt; ſchon vier 
Monate früber, wie ich bei General Et. Cyr als Kriegsgefan⸗ 
gener eingebracht wurde, war er gegenwärtig und wurde mir 
um feines humanen Benehmens willen ſchatzbar. Ich hatte ihn 
ſeitdem nicht wiedergefeben; num befuchte er ung, und bot uns 
gleich freimüthig als anſpruchslos feine Dienfie an. Das 
Bischen Del, das er uns mitbrachte, verhalf uns zu einer 
erquidenden Koblendrennerfuppe, über den Trümmern einer 
verfchlagenen Thür gefocht. 

„&ine halbe Stunde fpäter befuchte uns auch der Mdiutant+ 
Eommandant Sous +» Infperteur Eh... Bruder des berühmten 
Dichters, ein menfchenfreundlicher und kenntnifreicher Mann, 
deſſen Bekanntſchaft ich in Barzelona gemacht, an deſſen Seite 
ich manche fchöne Stunde verlebt hatte; er umarmte mich, 
blickte wehmüthig auf unfer Stroblager, auf meine Unglüds- 
gefäbrten, dot mir feine Vörfe af, drang mir vier Konisd’or 
auf, und überfandte uns nachher einige Flafhen Wein. Um 
den rauchenden Suppentopf auf den Boden bingelagert, tbeils 
ten wir fie treulich mit unfern armen veblichen Bedienten; das 
lederne Zrinfgefchirr ging im die Runde; dem Sorgenbrecher 
deutfche Lieder ſingend, vergaßen wir der Gegenwart unb Zus 
funft Leiden, und brüderlich auf unfer Stroh geſtreckt fchliefen 
wir rubiger als mancher Große, dem im weichen warmen Flaum 
die Thränen unterdrüdter Unfchuld und beraubter Waifen auf 
der folgen Seele brennen.“ 


„Der 16 April war ein harter Tag; des Morgens: frübe 
jogen wir im der Ordnung des vorigen weiter, Unſer Weg 
ging durch fürchterliche Bergfiraßen , die die wilden Bewohner 
diefer wilden Gegenden an vielen Orten abgegraben oder mit 
Felstrümmern verrammelt hatten, den Durchmarſch der Feinde 
werfchmweren. Die Voltigeurs mußten beitändig die Anböben 
kisgnosziren, um micht überfallen zu werden. Maldiiröme 
hielten uns Stunden lang auf. Gegen Mittag erreichten wir 
ein Heines im Gebirge gelegenes Dorf. Man trieb und in cin 


auffeimendes Kornfeld, umgeben von ſtarker Infanterie» und 
Ravalleriebedefung. Robe Zmiebeln und Kommisbrob waren 
unfer Mittagsmahl; meim alter braver General theilte mit mir 
und meinem freunde St. Aldegonda eine Flaſche Wein. 
Mach einer halden Stunde brachen wir auf — melch ein Anblid 
das einf fo blühende Dorf! vor vierundzwanzig Stunden noch 
der Yufentbalt fo mancher glüdlichen Familie , jebt ein Theater 
der Vermüflung. Fürchterlich ericholl das Gevolter der Plün- 
derer am die noch verichloffenen Hausthüren: mas nicht mit 
gefchleppt werden fonnte , wurde verderbt. Bachartig floß der 
Wein durch die Gaſſen; einige arme, Wochen lang ausgehime 
gerte, kriegsgefangene Soldaten tranten davon, aber ber 
fchwache Magen konnte ihn nicht vertragen; Mebelfeit zwang 
fie zurücdgubleiben ; fie besablten ee mit dem Leben. 


„Mach taufend überflandenen Beichmwerlichfeiten langten 
wir um fünf Uhr Abends in Agua Freda an: ein friedliches 
Dörfchen , das im Schooſe eines engen Thales ruht. Der 
Bewohner verlaftene Häufer wiefen die Spuren des Woblfian- 
des. Wir wurden in die den Hauptplah des Drts umgebenden 
Häufer einguartiert, und erbielten Bergünfligung, uns nad) 
Rebensmitteln umzuſehn. Während wir vor unferer Thür damit 
befchäftigt waren, Erdäpfel abyufochen, plünderten ſpaniſche 
Kriegsgefangene die auf dem Plabe ſtehende Pfarrkirche, und 
ch war Augenzeuge, wie einige aus ihnen mit einem Balken 
die kleine Thür bes hoͤlzernen, bunt bemalten und vergoldeten 
Tabernatels einfchlunen, der doch, mach ihrem Glauben, dem 
allmächtigen Gott, dem gütigen Mlvater, dem Schöpfer der 
Welten, zum Aufenthalt dient. — — — Der Soldat ift ſich 
überall gleich: das liebe primo mihi iſt überall und unter jedem 
Stande ber große Megulator menfchlicher Handlungen.“ 





Hoch lange bange Tage mwährte die Neife durch und über 
unmegfame Borenienzweige. Aller Orten ſtets das nämliche 
Trauerſpiel: verlaffene Ortfchaften , geplünderte Dörfer, ver- 
brannte Wohnungen, ihre ebmaligen Beſiher umberirrend mie 
Kain, bald einzeln, in fireifenden Horben bald, durch die fich 
oft die franzöfifche Eskorte Bahn brechen mufte mit Feuer 
und Schwerd. 


An Vich verließ General Et. Cyr mit feiner Kolonne 
den Transport, den die Divifion Lecchi weiter begleitete, Be: 
denflicher wurde der Gefangenen Zuſtand mit jedem Tage. 
Schon riffen bie Schuhe von ihren zerriffenen biutenden Füren 
und viele erlagen, die meitten erkrankten unter ben Beſchwer⸗ 
den und Entbehrungen aller Art. Doch betrugen fich bie främ- 
fifchen Dffigiere human und edel gegen die Unglüdlichen,, und 
mit befonderer Hochactung erwähnt Voitel des braven 
Adbemar, Capitaine d’etat-major. Sein Name möge biefe 
Blätter zieren ! 


Endlich wehten Frankreichs Lüfte um die Locken ber Er- 
fchöpften; in Diion fand auch Voitel bie lange entbehrte 
Nuhe, bis ihm böbere Verwendung die Vergünſtigung bewirkte, 
näher feinem Baterlande und den Seinigen die endlihe Ent» 
fheidung feines Schickſals abzuwarten. 


Studer. 


— 2% 


Barietäiten. 


Aus England. 


— Nah den ntueften engliiden Blättern ergibt ſich folgende Berech- 
nung der Gebäude und Familien in Großbrittannien. 


& bat Wehnbäufer, Familien. unbewohnte Bebände, 
Enaland  1,472:870 1,787,420 53,965 
Waitit tOBr053 118,303 3,511 
Schottiand 294,553 364,040 9537 


Die Gefammtmarre des Nationateinfommens If neuerdinad 
auf 132,470,009 Pſund Sterling geihägt worden, und mar mas folgen 
ben Angaben: 

Bon Landſteuetrn 20 Millionen Pf. St.; Häuferflewern 8,5004000 i 
Betrag vom Landbefig und von Pachtungen 6, 120,.000 3 Einfommen von 
Baubbauern 15 Mil; von Berawerken, Kanälen, Steinkohlengruben 
fm 2 Mil; von Hambeisfabezugen und Fuhrwerk 2 Mill. z vom 
Einfommen der Kapitalliien 20,500,000; von Huvorbefen u. f.w. 3 Dill,; 
Grwinn vom fremden Handel 11,250.0005 Geminn von Manufafturen 
14,100,000;5 Gold ber Yand+ und Seemacht und Haudels ſeelcute 5 Dill. ; 
Einfommen der Geiſt lichkeit aller Art 2,200,.000; von Richtern und allen 
Arten JAuſtiſbeamten 1,800,000 ; von Proſeſſoren, Schulmelikten, Hands 
lehrern u. bal, 600.000; Kleinbandel, der ihr unmittelbar mir ausläns 
diſchem Handel u f. w. Verbindung bat 8 Mill.; veridiedene andere Dror 
feifionen und Wemter 2 Millionen; männliche und weibliche Dome ſtiken 
2,400,000 Bf. Et. 

Nach diefer Tabelle hat man num eine Berechnung vom Betrag dei 
ganıen Nationalfapitals gemaht, nämlich : 

Barth des Landes 312 Millionen Dimb Eterl,; Werth der Häuiee 
170 Millionen; Manufafturen, Waibinerien, Dampfmarbinen u. f. w. 
20 Min; Haubdaitungsgeräth 42,509,009; Purusiahen » Gilbergeräth, 
Schmud , Juwelen, Bücher, Fuhrwerk, Weine, Bepolmng, Kleider u.f. mw. 
40 Dii.; Vieh aller Gattung 90 DiN.; Setralde aller Art 10,600,000 5 
Hu, Etrob u.f.m. 6,600,0003 Bandwirtbichaftsgeräthe 2 Mil, ; Hau ⸗ 
belsihiffahrt 12,800000 ; Marine 6 MIil.; Münzen, Be: und Silber · 
barren 24 MIN. ; Guter in den Händen der Kaufleute u. f.W. 16,300,000 ; 
Suter in den Händen der Manufafruriten und Kleinhändier 30 Dtillionen. 
Kotal 1272,800.000 Bi. Et. 

Dirt Harte im J. 1795 ben Befammtmertb dei Grundeigenthhumg auf 
750 Mid., umb des Perfomaleisentbaund auf 600 Will. Pi. Et. geſchätzt, 
weiche nammen die Summe von 1,350 Millionen macht. 

— Nach einer genauen Berechnung eraibt fih, daß Großbritannien 
im Laufe bes Jahts 1809 prodmirt bat 600,000 Ballen Wolle, jeher 
Ballen zu 240 Yfund ſchwer gerechnet. 





Aus der Shmweiz. 

— + or wenigen Monaten verlor die Schwein in Spanien einen 
ihrer darch Waffenthaten ausgezeichneten Söhne, ben General Bonbderr 
weid. 

Granı Peter Felix VBonderweld ward den zu Mal 176% m 
Freiburg in der Schwein orboren. Er trat ihr frübgritig in Krieges ⸗ 
diene, und zwar In der Rompannie feines Vaters, beim Regiment Bigier 
in framdfiihem Dienk. Er dermählte fi nacmals mit der einigen Zodter 
des Föninlichen Statihalters von Toul in Lotgringen, die ihm eine Tochter 
atbar. 


Vie mm biasbruch der Revolution in der Schweiz war er Mitalich det 
großen Rarhes vom Kanten Freiburg; dann aber griff er wieder zu den 
Waffen, und diente ald Generaladjutant. Er machte unter Maffena ben 
Teldyug mit gegen den Eriberiog Karl und die Rufen, und fommanbdirte 


“ fäterbin den linfen Flügel der fransöficch + belveriihen Eruppen im Wallitz 


tiber die Defterreicher, Darauf wurde er bei ber Mrimee augenelt, mit 
welcher Napoleon, als erfter Konſul, Itallen wieder eroberte. 

Nun nahm Bonderweid auch wleder thärigern Antheil an deu Unruhen, 
welche jein Vaterland jerrütteren. Er vertbeibigte Die Sache der Zentenk 
renlerung gegen die Höderaliften. Er wurde zuerſt an die Spige des erſten 
Schnvelserbataillond geitellt ; dann, beim Rückuug der helvetiſchen Regie rung 
von Bern nah Lauſanue General der gefammten bewaffneten Macht der 
Kepabiif. Dan machre ihm In feiner Barerfiadt einen Vorwurf dar aus, 
bafı er Damald, ed war im Ottober 1802, in Verbindung mit dem General 
Andermatt die Öffentlichen Gelder von Breiburg nad Laufanne 
entführte. Die unbefangenen wußten aber wohl, daß et anf befkimmten 
Befehl der Kegierung geiheben mufſte, weil biefe nicht wollen fomnte, daß 
die Kacſen in die Hände der Iniurgenten fallen follten. 

Sobald die Medlasionsakre dei erten Koniuld dem Würgerfriege in der 
Schwelz ein Ende gemacht , trat Bondermweib im 3. 1903 ald Brigade 
seneral wieder im frarudſiſche Dienſte, und empfing die Deforation eines 
Kommandanten der Ehrenlenion. In dieſer Eigenidaft machte ee 1805 
im Armeetorps des Genedalt BaraguanıP Hillierd den Feldyug in 
Deutihtand mir; dann forderte Ibn der Marſchau Men zu fidh, um mir 
ibn zur Eroberung Tirols zu wirken, wo er eine Zeit lang Kommandant 
von Innsbrud war. Auch den Feldzug gegen Vreuſſen machte er in beiden 
folgenden Jabren mit, wo er bei ber Schlacht von Eilau verwundet wurbe, 


Der Kalſer ernannte ihn zum Reichtbaron und erteilte ihm jur Belohnung 


fo vieler Dienſte ein Majorat in Weſtfalen. 

Er war inzwlihen Kommandant der Fortz von Danzis neblichen , 
bis er anf ſcin Verlangen Erlaubniß erhielt, ſich ine Urmer nad Epanien 
zu beaeben. Er ellte im 3. 1809 babin. ber bald Darauf ward er, und 
iwar ben Tag vor der Schlacht bei Talavera de ia Reyna, ſpaniſcher 
Kricadgeiangener, 

Als folder lebte er gu Eanrtbanena. Jm Monat Oktober 1810 warb 
er in dicſet Stadt von einem ſeuchenartigen Fieber ergriffen, das ihn mad 
drei Tagen töbtere, Vonderweid war fein Mann von glämenden und 
großen Talenten, aber von großer Zeitigkeit des Karafterk, und Im geek: 
ſchaftlichen Umgang fehr angenehm. 


» = 





Ans Franfreid. 

— Wenn man bie verſchiedenen in ransbfiien Journalen zerſtreuten 
Nachrichten Über die am 23 Nos. vorigen Jahırd Nachmittags nach 1 Ihr 
unweit ber Stadt Drieans, beim Dorf Eharfoupiiie, aus der Luft 
berabgefallenen Herolitben vergleicht, ergibt ſich, dag man zwar einen 
ſtarken dumpfen Knau vor dem Hallen der Eteine vernommen , aber feine 
Gewerkugel arfebn (vermurktich weil ed zu Geil war); daß de Gteine noch 
beif, rauchend, und faſt achtzig Eentimetreh tief im Boden gefunden wurden 
(einer fiel nabe bei einem Gubrmann in die Erde); dab die Strine (ihrer 
brei, fie fielen eine halbe Wiertelftunde Weges welt auf einander) von der 
wöhnlihen Kompofition der Werolitken find, aut mebe Eiientheile gegen 
die Oderſlacht au, als im Innern haben; und daß einer derfelben awanzig 
"hund, der größte aber bei viersig Pfund geiwegen habe, 


Summarium 


der weueften 


Bo bit i (de n Tagesereig n if fe 





Nitrmwod 


(Beilage gu. Nro. 5.) 


den 16 Januar 1844: 





Frankreich. 


Die am 6 Yan. Durch das erzbifchöfliche Kapitel von Paris 
an den Kaifer gerichtete Adreſſe, melde durch Hrn. Zalabert 
abgelefen murde, enthält im Wefentlichen Folgendes: „Bm 
Augenblick, da das Metropolitanfapitel von Paris die Ehre 
hatte, fich mit allen großen Staatstorps vor dem erflen Thron 
der Welt zu vereinigen, um zu den Füfen Em. Mai. die Huls 
digung feiner Ehrfurcht, feiner Treue, feiner Ergebenheit, 
feiner 2iebe und der MWünfche niederiulegen ‚ die es unabläflig 
für alles, was die Erhaltung, das Glück und den Ruhm Ihrer 
gebeiligten Berfon intereffiren kann, gen Himmel fchidt, find 
wir von ber tieffien Betrübniß durchdrungen worden, da mir 
die Bormürfe.börten, welche aus E. Mai. erlauchtem Munde 
an ein Mitglied unferer Befellfchaft gerichtet wurden, das uns 
viel Intereffe eingefößt hatte. Indem wir es bedauerten, baf 
es fo unglücklich gemefen ift, das Zutrauen feines Monarchen 
zu verlieren, baben wir uns jeboch zur Plicht gemacht, fogleich 
Die geiflliche Gewalt zurückzunehmen, mit der wir es befleiber 
battn® u. f. m. 


Rheiniſche Bundesftaaten. } 


Deffentlice Nachrichten aus Gieſſen vom 4 Jan. enthalten 
Folgendes: „Die fchen feit geraumer Beit in dem größten 
Theil des nördlichen Deutfchlands von Bannern, Bagabunden 
und berrenlofem Geſindel aller Art fo ſehr geflörte öffentliche 
Sicherheit if in unferer Provinz und den angrenzenden Ges 
genden vollfommen bergeficht. Das platte Land, welches durch 
die Plackereien der Räuber täglich befebdet wurde, verdankt 
feine nunmehrige Rube dem raſtloſen Dienfleifer und der un» 
ermüdeten Ehätigkeit bes Rittmeiſters Künſtler vom großherzogl. 
befüfchen Ranbdragonerforps und feiner braven Dragoner, unter 
welchen der Korporal Straub vorzügliche Erwähnung verdient, 
fo wie den angeflrengteu Bemühungen des Amtmanns Groll 
mann in Burggemünden, ber feine Mübe, keine Beſchwerden 
ahtete, um durch Nachfpäbungen jenen in Stand zu fehen, 
das Gefindel im feinen Schlupfwinteln zu entdeden und ju 
verhaften. Die Verordnung vom 10 Dej., welche den Orts» 


obrigkeiten die ſtrengſte Aufmerkfanifeit auf die herumzie henden 
Kleinfrämer beßehlt, bat fehr wohlthätg | gewirkt. 

Die weitläufigen Gebäude des aufgehobenen Kloſters Noden- 
berg in der Wetterau find mit beträchtlichem Koflenaufwand 
zu einem Bucht und Beſſerungshauſe eingerichtet worden. In 
kurzem wird die zahlreiche Schaar von Zaunern, mit welchen 
alle bielge Kerker angefüllt ſind, dorthin wandern, we fie, 
unter genaner militärifcher Bewachung, ihren Unterhalt durch 
Spinnereien und andere nübliche Befchäftigungen fich verſchaf⸗ 
fen müffen.“ 


Spanien 


Ein deutfches öffentliches Blatt liefert folgende Nachrichten 
unter ber Nubrif von der fpanifchen Grenze, vom 17 Dez. 
Dem Vernehmen nach if eine Abtbeilung der zu Valladolid 
verfammelten Reſervetruppen über Salamanca nach Almeida 
in Portugall aufgebrochen, um theils die nahe gelegene Die 
firifte von Feinden zu reinigen, theils die Kommunikation mit 
dem Armeekorps des Gen. Drouet zu unterbalten, welches jeht 
den linken Flügel der Armee von Portugal bildet. Eine zweite 
Abtbeilung des gedachten Mefervekorps ift gleichfalls von Valla⸗ 
dolid abmarſchirt, um fich bei Salamanca aufjufielen, und den 
Beſitz biefer Provinz zu ſichern. Sie beſteht größtentheils aus 
Zruppen von der Faiferlichen Garde, die feit geraumer Beit im 
ber Gegend von Burgos fantonnirten. Bei Valladolid find 
indeffen noch einige Garderegimenter zurücgeblieben. In 
Burgos wurde hingegen das Armeckorvs des General Tarrean, 
aus drei Divifionen befiebend, erwartet; dieſe Truppen hatten 
feit ihrer Rückkehr aus Deutfchland ihre Quartiere auf dem 
rechten Ufer der Loire bei Nantes, und brachen zu Anfang diefes 
Winters nach Bayonne auf, wo fie auch ſchon großentheils 
durchpaffirt find. Man erwartet übrigens wichtige Nachrichten 
von der Armee von Portugall, deren bisherige Bewegungen , 
wie es fcheint, Die Erleichterung des Marfches des ihr zufom« 
menden Verſtarkungskorps beabjichtigten. Da diefer Zweck 
nunmebr erreicht iſt, fo kann vieleicht der feit einiger Zeit ver⸗ 
breitete Hauptangriff Hatt baben. Uebrigens bemerft man im 


öflichen Vortugall eine günftigere Stimmung für unfere Zum 


ven, als in den Hafen und Küflengegenden , wo die Englander 
wegen ihrer Handelsverbindungen viele Anhänger haben. Das 
Bapayen en Homer 
tragen, fie Im Lande verhaßt zu machen. Die englifhen Offi- 
giere, die zu Kommandanten der Miligen und portugiefifchen 
Truppen ernannt find, zeigen beinabe durchgängig viel Mob- 


beit) und wiſſen fich wenig im bie nationelle Deutungen der: 


Bortugiefen zu fügen. Geringe Vergeben der Bortugiefen wer · 
ben mit Härte beflvaft; die engliſchen Soldaten hingegen ver 
üben ungeſtraft große Exjefien. Die Verwürung der Landes- 
firede zwifchen Binbel und Coimbra, die mit vieler Graufamteit 
vollgogen wurde, hät freilich Schrecken verbreitet, und. die 
gewaltſame Aushebung der Einwohner vermittelſt eines allge» 
meinen Yufgebots gewiſſermaßen erleichtert; aber es gab doch 
dabei manche heftige Auftritte. In den nördlichen Gebirgs- 
gegenden von Portugal haben fich die Bewohner ganzer Dir 
frikte geweigert, für bie Engländer ins Feld zu zieben, und 
bisjent ihre Weigerung durchgufehen gewufit, Selbſt in Oporto, 
wo die Engländer fo viele merkantiliſche Verbindungen haben, 
murben engliihe Dffisiere mißbhandelt, und die Einwohner 
follen ich verbunden Haben, feine englifche Garniſon aufzu- 
nehmen, a. f. w. 
England 
Brivarbriefe aus Lilfabon flellen die Lage der Armeen fol 
genbermaßen dar: Maſſena behauptet gegenwärtig eine allzu- 
fefle Stellung, ald daß man ihn angreifen könnte. Wirb hin⸗ 
gegen Wellington angegriffen, fo muß diefer fich wieder in 
die alte feſte Stellung zurückziehn, von wannen er gekommen. 
Ein und drei Viertel Bentner Mehl koffen jetzt in Liſſabon 
vier Guincen; von ben neulich aus Amerika in Liſſabon ange» 
fommenen Schafen wird das Stück mit wei Pfund Sterling 
bezahlt. 
Mannigfaltigkeiten. 

— Mach vorläufigen Nachrichten ſollen die Engländer acht 
ſchwediſche Schiffe aus einem Hafen in der Nähe von Mar⸗ 
firand beransgefchnitten haben. Auch haben fie fogleich nach 
erfolgter Kriegserflärung von Seiten Schwedens die Anfel 
Biderden vor Thorefomw in Salland (einem anfehnlichen Fiſcher · 
ort auf einer kleinen Halbinſel, fechstehalb Meilen nördlich von 
Helfingborg) beſeht, um bie Küſtenfahrt zu hindern. 

— Am 3 De. war der Belt vollfommen frei von feind- 
lichen Schiffen. 

— Der General Graf Lauriflon, Abſutant des Kaifers und 
Königs Napoleon, if von Laibach auf der Save nach Suſſek 
in Rroatien abgereifet, um Einleitungen zu der neuen mer- 
Fantilifchen Verbindung zwiſchen der Türkei und Frankreich zu 


r englifpen Armee: bat aufferdem viel dazu beige- 


treffen. Diefe Kommunikation wird Fünftigen Frühling offen 


‚und ſehr lebhaft fein. 


— An die Stelle des verflorbenen Feldmarfchalls Alvinzi, 


‚ fagt man, ſoll der Generakieldzeugmeiiler Baron: v. Kienmayer 
Generaltommandant von Ungarn werden. Beneral Dedowich 


iſt Gouverneur der Feſtung Comorn geworben. Die Feflungs- 
werke diefes wichtigen Vlatzes find noch nicht beendigt. Man 


“ arbeitet ohne Unterlaß daran, troß des Winters; aber vor dem 


Herbfl 1811 werben fie nicht vollendet. 

— Der König von Baiern bat bei feiner Armee einen neuen 
Generalsgrad angeordnet, unter der Benennung eines Generals 
der Infanterie, Generals der Kavallerie und Gen. ber Artillerie, 
Der Kronprinz und ber Benerallieutenant Deroi find Generale 
der Infanterie, der Benerallientenant Wrede iſt General der 
Kavallerie, und Generallieutenant Triwa Ben. der Artillerie. 

— Die Rede des Präfidenten Madiſon bei Eröffnung bes 
Kongrefies der norbamerifanifchen vereinigten Staaten wird 
von den Engländern als voll feindfeligen Geiſtes angefeben. 
Man fpricht im London von einem Bruce zwifchen Amerika 
und England, der faſt unvermeidlich fei, wenn das brittiſche 
Minifterium fich nicht nachgiebiger beseiat. 

— Der Afademie + Direftor Achard auf Eunern, bei Steinau 
in Schlefien, bat von Sr. Mai. dem Könige von Baiern eine 
große goldene Medaille zum Gefchent erhalten. Die in Eunern 
erü im fünftigen Sommer zu vollendende Zuderfabrif des Dir, 
Achard erzeugt ſchon in diefem Winter täglich breibundert Bfund 
Sprop, ber zum Küchengebrauch gang die Stelle bes Zucker⸗ 
forops und Kochzuders vertreten fann. Bei einem bleibenden 
die Fabrifationskonen reichlich belohnenden Gewinn wird der 
Sentner zu zwanzig Thaler verfauft, und findet zu biejem 
Preife einen-fehr guten Abſah. 

— Am 13, Dez. hielt die konigl. ſchwediſche Rriegswiffen- 
fchafts - Mlabemie ihre öffentliche Zahresſitzung, in welcher ber 
Kronprinz die Stelle als erfies Ehrenmitglied einnahm, und 
die vom Präfidenten der Akademie, dem Gtaatsrath Freiherrn 
Hblerfreus, mit einer Mede an Ge. königl, Hoheit eröffnet 
murbe, 

— Wiele ich zu Wien aufhaltende Ausländer aus den illi⸗ 
rifchen Provinzen, welche dort fein beflimmtes Etablifement 
haben, haben die Weifung erbalten, die Stadt zu verlaifen. 
Diefe Maasregel fchien feit einiger Beit um fo nothiger zu 
werben, als der Zufuf von Fremben in diefe Hauptſtadt fo 
art wurde, daß eine wahre Bebrängung der alten Einwohner 
daraus zu befürchten fand. 5 





In einlaen Eremplarien des Eummariumd Re. 4 Aebt In der ſechtten Zeile 
der Mannbafalrigteiren unrihtig „die Türken anzugreifen’; fol 
beißen anjureiyen. 
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Weltkunde. 


— Nro. 6 — 


die 


den 19 Januar 1811, 





Frledrich Hermann Otto, Fuͤrſt zu Hohenzollern. 
Hechingen , und fein Bolt. 


Die nachfolgenden Aktenſtücke betreffen zwar nur eim Feines 
Landchen in Schwaben; aber ber Geiſt, der fich darin ausfpricht, 
ift fo wahr und berzlich, daß es dem Menfchenfreund einen 
erfreulichen Anblid gewährt, einen fouverainen Fürften wie 
einen Bater in dem Kreife feiner von ibm geliebten und ihn 
fiebenden Untertbanen wandeln zu ſehen; zumal jebt, mo die 
Forderungen der RKriegs- und Finanzgötter manchen edeln, 
großen Botentaten nöthigen, oft wider feinen Willen den Un—⸗ 
tertbanen in einem andern Lichte zu erfcheinen. Ein Fleiner 
Für fann vieles zum Beten feines Landes, wenn er nur 
ernſtlich will. Der neue Fürft von Hobenzollern- Hechingen 
gibt davon ein ſchones Beiſpiel. 

Auf den hohen Schulen zu Dillingen, Tübingen und 
Vürzburg hatte er fich durch emſtge Verwendung feiner 
fhönen Talente flets ausgezeichnet. An den praftiihen Kolle- 
gien gehörten feine fchriftliche Ausarbeitungen unter die beiten. 
&eit 1800 mit Baulinen, einer Brinzeffin von Kurland, 
vermäblt, warb er alüdlicher Vater eines hoffnungsvollen 
Sohnes. Auf Reiſen fammelte er ſich viele Kenntniſſe. Auch 
die Schweiz bat er zu Fuß durchmandert., — In einem 
befchränftern Kreife wohlthätig zu wirken, war immer das 
Biel feiner Hergenswünfce. ir 

Den Fürfien, auch den Fleinern, ift aber das traurige Loos 
beſchie den weniger die edeln Neigungen ıbres Hergens, als 
die Umſtande ihres Hauſes und Landes, zu Rathe ziehen zu 


dürfen. der Vrinz von Hechingen —— in franzöftfche 

Kreiegsdienfie, umd machte die Feldzüge an ber Donau und 
am Ebro mit; erhielt darauf eine bedeutende Anflellung beim 
Kriegs» Departement. Die Nachricht von dem bevorfichenden 
Verluft feines Vaters befam er in Kalabrien, wohin er vom. 
Kaifer eine Sendung erbalten hatte, 

Nunmehr lebt er ganz feinen Untertbanen, obgleich er feine 
Dienflverhältniffe in Frankreich beibehält. Der Hofſtaat if 
abgeichafft und penfionirt. Alle Ausgaben für feine Berfon bat 
er auf das Notbwendige und den Anftand redugirt, um 
die Laften bes Volkes erleichtern zu können. Einen 
Theil der Steuern bat er bereits erlaffen. Zur Tilgung der 
Randesfhulden find zweckmaßige Vorkehrungen getroffen. Er 
felbfi gebt in jeder Tugend mit dem Beiſpiel voran. Seine 
Untertbanen feben ibn auch in der Kirche dem erfien bei dem 
Gottesdienſt und chrifllichen Unterricht. Er bat aber auch dem 
Troft, von den Guten geachtet, von den Andern gefürchtet, 
und von feinem Bolf, welchem die Morgenrötbe fchöner Tage 
im der Berfon bes neuen Regenten —— innig u 
ohne Heuchelei geliebt ju werden. 

Va. 


1. 
Un meine Untertbanen. m 
Da es dem Allmächtigen gefallen bat, meinen Vater, 
euern Fürſten, zu fich zu rufen: fo iſt durch diefen Trauerfa 
die Regierung des Landes auf mich gelommen; und über unfere 


nunmebrige Berhältniffe einige Worte mit euch zu Mae, 
if die Urfache, warum ich euch bier verfammelte. 


Das Olüd feiner Unterthanen nach allen Kräften gu beför⸗ 
dern, war für mich ber lebte Wille meines Vaters; ich werde 
ihn wahr und teeu erfüllen. 

Der Landesvergleich, ber die Leibeigenfchaft aufbebt, und 
in Hinficht der Hand eine Wohltbat enthält, die, wie ihr wohl 
wißt , die Untertbanen der benachbarten Ränder nicht genieſſen, 
fol unter euch eim bleibendes Denkmal der Büte und der Re» 
gententugend euers verſtorbenen Fürften fein. 

So viel ich kann und bie noch fortdauernden Rriegeslaften 
mir es erlauben, will ich ernſtlich mich bemühen, eure drüdende 
Schuldenlaft zu mildern. 

Gerechtigkeit will ich im Lande handhaben, und Feine Aus- 
nahme der Gefehe unter Feinerlei Vorwand mir aeffatten. 

Auf Religion, Sitten, und chriffliche Ersiebung eurer 
Kinder werde ich bauptfächlich mein Aunenmerf richten, unb 
in allen chriftlichen und bürgerlichen Tugenden euch zum Bor« 
bilde zu dienen, iſt der Borfah, den zu erfüllen ich für die 
erile meiner Pflichten balte. 

Um num aber alle dieſe Zwecke zu erreichen, iſt von eurer 
Seite Gehorfam und Vertrauen nothwendig. 

Gehorfam ber Unterthbanen gegen ihre Obrigkeit iſt ein 
görtlicher Wille; ohne ihm müßte das Bcmühen der Regenten 
fruchtlos bleiben. 

Sch babe ſchon manche ZJahre unter euch gelebt: ihr fennt 
mich alle von meiner frübeflen Rindbeit an, und feiner unedeln 


Handlung bewußt gibt mir die Erinnerung an meine bier ver _ 


lebten Tage den Glauben, daß ich ſchon jet euer Vertrauen 

Eure feierlihe Huldigung zu empfangen, ift eine Hand⸗ 
lung, bie ich mir auf fpäterbin vorbehalte. Eure Väter und 
ibe auch felbit haben meinem Stamm, folglich.auch mir, ſchou 
langft gehuldiget. 

Denn ihr aber einſt die Ueberſeugung befommt, daß ich 
es wahrhaft gut und redlich mit euch meine, und meinen hohen 
Regentenberuf erfülle: dann kommt zu der gelobten Treue auch 
die Huldigung eurer Serien, — ein bleibendes Felt, das Biel 
aller meiner Wünſche. 

Gebet nun in eure Gemeinden zurüf, ſaget euern Mit 
bürgern , dat euer Fürft feine Unterthanen liede, im ihrem 
Wohl fein Glück, in ihrer Liebe feine Bröße finden werde. 


Rebet wohl! Bott fegne euch ! 





2. 
Rede der Untertbanen an ibren Bürften. 


Dir fommen aus unfern Gemeinden zurück, und verkün⸗ 
digen den allgemeinen Qubel unferer Mitbürger über die Bater« 
liebe unfers theuerſten Fürflen, unb über den Segen, den wir 
ihnen treu binterbrachten. 

Eine folche Botichaft mar vermögend , die Wunde zu fillen, 
welche der Verluſt unfers beiten Fürſten in den Herzen Hiler 
zurüdlieh. 

Durch Zutrauen, Liebe und Gehorfam in dem Sohne die 
Wohlthaten des Barers zu verdanfen, if die Stimme aller 
Untertbanen. 

Noch find wir niebergebengt von dem allgemeinen Drud 
verflofiener Seiten; aber getroil richten wir uns auf, vereinigen 


mit den Präften des Fürften ar die unferigen, und glauben 
an eine beſſere Zukunft. 

Getroſt fehen wir den Vflug an die Erde, getrofl werfen 
wir den Samen aus: wir werden glüdlich fein, denn die Wage 
der Gerechtigkeit halt unſer Fürſt. 

Nicht gehorchen, fondern den Winfen unfers theuerſten 
Regenten zuvorzukommen, fei unfere liebſte Pflicht, und zu⸗ 
gleich der Dank, den wir ber Borfehung bringen, welche uns 
in unferm Fürften das Heil des Landes gab. 

Die tbeueriten Worte unfers geliebten Randesvaters , bie 
uns fo tief ins Serz genraben, follen zum ewigen Denfınal der 
Daterliebe in unfern Gcmeindesbunden für unfere fpätefien 
Nachlömmlinge heilig aufbewahrt bleiben. 

Des beten Vaters glüdliche Kinder. 
Hedhingen, 16 Dez. 1810. 
(Bolgen die Unterfäriften.) 





3, 
Verordnung bei Gürften in Betreff der Geiſtülchkelt. 


Mir Friedrich Hermann Otto, von Gottes Gnaden 
Fürft zu Hohenzollern u. f. m. 

Auf der Stelle, auf der mir durch Gottes Vorfehung num 
leben, if die erſte unferer Pflichten auf das Wohl unferer 
Untertbanen gerichtet. 

Religion und Sittlichkeit find die Grundlagen jedes, 
auch des bürgerlichen Glücks; denn nur mit reinem Serien, 
mit relisiöfen Befinnungen Täßt fih wahre und ausdauernde 
Wohlfahrt erreihen und bewahren, Anftalten zu ver« 
nünftiger Belehrung und Untermeifung der Bürs 
ger und befonders der Rugend im dieſen erfien Erforber 
nifen des Lebens, machen baber eine der Hauptſorgen bes 
Regenten aus. 

Diefen Grunbfähen aemäß glauben mir der thätigften Eitn- 
terffüßung der @eiftlichfeit unfers Landes zu Erfüllung unferer 
Bichten zu bedürfen, und wir trasen daber unferm geheimen 
Nath und Dechant Weiner, der an der Svihe des gefammten 
Klerus unfers Landes ſteht, biermit auf, ſelbigen, und insbe» 
fondere die Seelſorger, anf diefe unfere Anficht aufınerffam 
au machen. 

Die Lehre Chriſti, des aöttlihen Stifters unferer heiligen 
Neligion, mit all ihren befeligenden Einflüfen und Folgen 
gu verfündigen , iſt ber erhabene Beruf der Geifilichkeit. Vom 
züglich aber muß fie auf die noch unverdorbenen Herzſen ber 
Zugend zu wirken fich befireben, und daber muß die Aufſicht 
über ben Schulunterricht in allen feinen Theilen, fo wie die 
moedmäfige Leitung der Lchrer.und Schüler, eine der mich- 
tigſten und heiligſten Beichäftigungen der Eeelforger fein. 
Aber nicht mar Kehren und Worte, fondern That und Leben, 
eigenes Acht moralifhesBeifpiel, Eelbfausübung 
jeder hriftlihen Tugend, if vom jenen vorzüglich au 
erwarten unb zu fordern, denen die Sorge für das geiflliche 
Wohl ganzer Gemeinden anvertraut üb, und De als Kebrer 
und Beifpiel ihrer Bfarrfinder eine große Verantwortlicht eit 
übernommen haben. 

Die Lehre ohne Selbſtbefolgung würde fon zur Lüge, 
und die Lehrer als Heuchler eim Gegenſtand der Verachtung 
werden. Die bifchöflichen Verordnungen enthalten viele treff · 


liche Vorſchriften, die wir Diefen erſten Sweden angemeflen 
finden. Dem Vorficher unferer Geiſtlichkeit machen daher auch 
mir es zur Pflicht, auf deren firengfle und flete Befolgung zu 
nahen. 

Die befländine Gegenwart der Seelforger bei ihren Ge 
meinden, bie fie ohne befondern Notbfall, ohne wichtige Ver» 
anlafung nicht verlaffen follen , wie der gute Hirt feine anver- 
traute Heerde nie verläßt, iſt eine Hanptpflicht derfelben 4 deren 
Bernachläfigung wir nicht gleichgültig anfeben werben. 

Wenn wir num fo firenge Begriffe über die Pflichten ber 
Geifilichteit begen, fo folgt auch daraus, daß wir biefen ehr» 
würdigen Etand befonders achten: und biefe Achtung öffent- 
fich zu kezeugen werden wir feine Gelegenheit verfäumen. 


ir boffen nun von der Geiſtlichkeit unfers Landes voll 
Vertrauen erwarten zu können , daß fie mit redlichem Eifer zu 
elem Guten beitragen, und ihres hohen und fchönen Berufes 
eingebent fich lets dev Achtung ihres Fürſten, des Dankes und 
der Liebe ihrer Mitbürger würdig bejeigen werben. 
Hechingen, 11 Mov. 1810, 


Friedrich, Für zu Hohenzollern » Hechingen. 


Ueberſicht der meteoroloaifchen Beobachtungen im 
Yargau vom %. 1510, 





Das Studium der Meteorologie, wiewohl feit dem lebten 
Babrhundert mit dem lebhafteſten Bnterefie von einzelnen Män- 
nem, wie von ganzen Gefellichaften, getrieben, fchien in ben 
legten zwanzig Babren viele von den ehmaligen Freunden zu 
verlieren. Denn auch nach den anbaltendfien und genaueflen 
Lolalbeobachtungen fab man halbhundertiährigen Fleiß unbe- 
lohnt, und die fchöniten Hypotheſen durch den Eigenfinn der 
unverratbenen Natur binfallen, 

Unverbeoflen febten ingwifchen einzelne Naturbeobachter ihre 
Arbeiten fort, die wenigiiens immer Fragmente zur Geſchichte 
der irdifchen Atmofphäre find, ohne fich weiter um das cui bono 
zu. befümmern: fo wie sene alten Völker ihre Beobachtungen 
über den Lauf der Geſtirne fammelten , che fie abnen konnten, 
zu welchen erbabenen Refultaten fie leiten fönnten. 

Auch die verfchiebenen durch Kriegsſtürme und politifche 
Revolntionen in Deutſchland, Franfreich und Stalien veritich- 
tet germefenen "meteorofögifchen Dbfervatorien erheben ſich 
allmälig nieder durch die Wiffenfchaftenliche der Fürften: und 
Saberle's großer Gedanke über die elektrifche Wechfelmirtung 
der Weltkörver fchien den Meteorologen neue Ausfichten auf 
ein feſtes Ziel ihrer Arbeiten zu verleiben. 

Zwar diefe Ausfichten find noch trübe — das Biel liegt 
in ungebeurer Ferne — wir Lebensgenoffen werben es ſchwer⸗ 
lich in der Näbe ſehen; aber es iſt Bflicht umd Verdienft, dazu 
den Enfeln Wege zu bahnen. Und hätten wir und endlich 
gtänfche — anf dem Felde der Wiffenfhaft macht 
Ran. nie verlorne Schritte. 

Möchte der Weimarer Meteorolog von Fürſten und 
Ginetmännern fräftige Unterſtützung erhalten! Zmmer bedarf 
es kt wiffenfchaftlihen Zuſammenwirkens der Gelehrten und 
gelebrten Werbindungen in allen Gegenden ber Erbe, um 


Haberle's erhabene Zdee *) zu beffreiten ober’ zu beflätigen! 
Seine meteorologifhen Hefte für Beobachtungen und 
Unterfuchungen zur Begründung der Witterungslehre *”), eine 
Zeitſchrift, wie feine andere Mation und Deutichland felbft 
bisher nicht hatte, verdient die Niederlage aller vorzüglichen 
Beobachtungen über die Atmoſphäre zu werden, und die Teils 
nabme aller Freunde der Naturfunde zu erregen. 

Moliet tragen wir inzwifchen auch ferner unfer &chärflein 
ur Gefchichte der Atmofphäre und ihrer Revolutionen bei, mie 
fie ich zwiſchen der Yura- und — von Zahe zu 
Bahr äufferten. 

Die Beobachtungen wurden, wie in ben vorinem Nahren 
geſchah, zu Aarau (unter dem 25 Brad 38 Min. A5:&ekunden 
der Länge, und unterm 47 Grad 28 Min, 31 Gefunden der 
Breite, 1140 Fuß abfolnter Höhe über dem Spiegel des Mit- 
telmeers) angeflelt. Bei einer befländigen Temperatur von 
+ 159 wurde das Heberbarometer beobachtet, und das Deluc- 
fche Thermometer, beftländig im Schatten, frei hangend, drei⸗ 
mal des Tages, bei Sonnen» Aufgang und Untergang, und 
Nachmittags um 2 Uhr, die Znürumente 28 Schub über der 
Erdfläche erhaben. 

Der böchfte Barometerſtand im Lauf des Fahrs 1810 
war am 31 Bänner, mo das Duedfilber auf 27% 5 afı0!% 
ſtieg. *) Der tieffte Barometerftamd hingegen mar 
am 6 Märy, da das Duedfilber auf 267 3%fyorrr fiel. 

Der mittlere Barometerftand märe in dieſem Jahr 
267 9 no⸗. Wei 730 Beobachtungen (ieden Tag bei Sonnen- 
Aufgang und Untergang) mar das Quedfilber dos mal über. 
= Zoll, und 327 mal auf 27 Bol oder darunter. Am 
Bänner, noch mehr im September, behauptete es fich am an⸗ 
baltenditen auf feinem heben Stande; im März, Mai und 
November hingegen Hand es fortdawernd tief. 

Den böchften Stand bes Thbermometers, oder bie 
märmfle Temperatur hatten wir im Jahr 1810 am 1 Auli, mo 
das Duedfilder Nachmittags um 2 Uhr im Chatten auf + 23° 
und noch bei Sonnenuntergang auf + 19° fand. Schon zwei 
Tage vorher batte es die gleihe Höhe. Auch im den Tekten 
Tagen des Augufls flieg es noch auf + 22°; im dem erſten 
Tagen des Septembers noch auf + 219, Bm Dftober aber 
erbob es fich nicht mehr über + 179, — — Ben tiefften 
Stand des Thbermometers, oder den gröftten Kältegrad, 
batten wir am 22 Februar. Damals fand das Queckſilber bei 
Sonnenaufgang 18°, und Nachmittags um 2 Uhr noch 50 
unter dem Gefrierpunft. Man hatte feit mehrern Fahren in 
der Schweiz feinen fo frengen Winter empfunden. 

Schnee fiel im Laufe des Zahrs in 18 Nächten, und an 
23 Tagen; der letzte vom Winter 1809 — 1810 am 14 April; 
der erfte vom Winter 1810 — 1811 am 1 Movember, Doc 
ſchon am 29 Dftober bedeckte er tief hinab den Aura. 

Regen fiel im ganzen Jahr am 112 Tagen und in 100 
Nächten; am regenreichiien waren der März, Mai, Buli, 


") Wie er fie im erften Jahraang ſeines mereoroleniihen Jeden 
(Weimar 1810) barkellie. 

“+, Teimar, 1810 4 mit Kupfern, Dieies Jorrrnal verforidbt ſon durch 
feinen Reihrtum an aebalrvollen Abhandlungen im erflen Hefte für 
die Zuhumit erwas Andnereichneted im werden, 

*2), Mur durch Drudiehbler fand im den witeoroioalihen Tabrlirn 
vorigen Yabrd bieier Zeit heift am ı5 und 16 Jänner 27.7 %, flatt 
26. 7 5, und am 28 Februar, wo 27. 6 2 fand, ſtatt 27, ı a, 


0% 


November und Dezember; am trockenſten der Janner und 
September. Dabei fah man den Himmel an 143 Tagen heiter; 
on. 222 Tagen bemölft und fonnenlos. Duni, Auguſt, Sep 
tember zäblten die meiſten heilen Tage: bingegen im Yänner 
drang die Sonne faum an fieben Tagen durch die Wollen vor. 


Hagel fiel nur zweimal, im Maimonat. ) 


Man zählte 96 Morgennebel; und im Zanner dauerte er 
einen ganzen Tag, im November zwei Tage lang ununters 
brochen. Die nebelfreiehten Monate waren März und Dezember; 
die nebelreichiien hingegen waren Buli, Auguſt, September. 


Than fchlug fih an 89 Morgen nieder. Er fiel zuerſt um 
Die Mitte Aprils:; am reichiten im Auguft und September, und 
warb bis im die Mitte des Dltobers bemerft. 


Reif fab man (den meiften im Ränner) am: 53 Tagen; 
feld noch drei Tage nach einander im Anfang des Zumi! 
Golge des Falten Oſtwindes) und dann wieder in ber Mitte 
Oftobers neu beainnend, ſtatt des Thaues. 


Weſt⸗, Sübmweft- und Rordweſtwinde berrfhten 
auch in diefem Bahr, wie gewöhnlich, vor. Dft-, Süboft- 
und Nordoftwinde bemerfte man mar am 142 Tagen. Das 
Sabre Hatte Jo Tage mit heftigem Wind und Sturm; die 
meiten derfelben zählte der durch feine Orfane berühmt gemor« 
dene Dezember. Die Nacht vom 25 und 26 Dejember, da 
Norditalien durch Erdbeben erfchreft, das Weltmeer zwiſchen 
Grofibrittannien und dem Kontinent mit Schiffstrümmern bes 


dedt wurde, zerriß der Sturm im der Schweiz die Dächer der _ 


Hütten, der Wälder ſtärkſte Tannen, und begleitete ibn im 
Deutfchland (duch das Großherzogthum — ein über 
raſchendes Donuerwetter. 13 


Der Gewitter murden in diefer "Gegend bes Hart hales 
32 bemerkt; 17 derfelben Teuchteten nur aus ber Ferne ber; 
15 gingen über uns bin. Das erſte donnerte den 13 März, das 
lebte am 27 Dftober aus der Ferne. Am gemitterreichfien 
waren Auli (an nahen) und Auguft (an fernen Wettern). — 
Das Verhalten des Barometers während der Gewitter, fein 
plöbliches Fallen um eine ober anderthalb Linien vor, und 
fein Wiederauflleigen im und nach dem Gemitter, litt auch 
dies Sabre keine Ausnahme. Bemerkenswerth allein blieb in 
diefer Sinficht das Gewitter vom 3 Auguſt Nachmittags; 
welches von Rordoſt ber (arofie Seltenheit!) durch unfern 
Benith zog/ obne daß das Queckſilber des Batometers die letiefe 
Beränderung anbeutete. 


Die Witterung des Winters 1809 — 1810 mag nicht 
ſehr feucht, aber von ungewöhnlich frenger Kälte. Die Neben 
und Spalierbiume hatten durch den Froſt in verichiedenen 
Gegenden gelitten. — Der Früblimg ſchmückte die Obibäume 
mit einem feltenen Reichthum von Blüten. Aber eine unge 
beure Menge Inielten, begünfligt in ihrer Vermehrung bucch 
das feuchtwarme Wetter, raubte in Obligarten, Feldern und 


Wäldern viele Hoffnungen. — Der fruchtbare, gemitterreiche 
fpätwarme Sommer that dafür der Pflanzenwelt deſto mehr 
Butes. Der Herbit konnte daher den Landwirth mit gutem 
Hernten bei ziemlich trockener, milder Witterung-erfreun ; felbit 
der Wein, obgleich: wicht in großer Menge produzirt / Anstalt 
durch feine ungemeine Güte. 


Den Einfluß ber Sshretwileeinne auf ben 
menfhlihen Gefundbeitszuftand in der Schmeiz 
bat forgfältig und treu zu dem meteorologifchen Tabellen jedes 
Monats mein thätiger und gelehrter Freund, der um feine 
Vaterſtadt und um das Mebisinalmefen feines vaterläubifcher 
Kantons vielfach verdiente Herr Doktor Schmuziger von 
Aarau, dargeſtellt. 


Das Habr begann mit rheumatifchen Uebeln, Boden, 
Friefeln und Mafern, bie in der öfllichen Schweiz moͤrderiſch 
mwütbeten. Sm eben diefen Gegenden fab man (unbelannt war 
bisher folche Erfcheinung) die Form bes Sforbuts in afuter 
Aeuſſerung, mäbrend in der füblichen Schweiz bie Dfenterie 
rein und fporadifch gefeben ward, Der Februar entmwidelte 
diefe Krankbeiten weiter, bis mit Anfang des Mörzes Nheu⸗ 
matismen and Katarrbe präbominirten, die aber dach fchon in 
ber Mitte des gleichen Monates nachlieſſen, mogegen nun 
falfihe Boden, Scharlach, Mafern, Mötbeln und Mefelfucht, 
doch mie epidemiſch oder bösartig, auftraten, und bie in den 
folgenden Monaten fortbauerten. 


Der erwachende Frübling foendete Freude und Gene 
fung; nur bie Mode, der Aerzte Berforgerin und des Todes 
getreue Magd, beichnte ihre Belenner mit Schnupfen, Huflen 
und andern biefer leichten Hebel, die oft feur leicht über den 
Eryr befördern. 


Am Sommer ward vorzüglich das bepatifche Syſtem 
ergriffen. Diarrhöen gingen in Ruhr über, und dieſe ward 
(im Yugufi befonders) durch Annahme bes nervoſen und fau« 
lichten Rarafters, bin und mwieber febr verbeerend im ber 
Schweiz. — Die falihen Boden im Frübinbr waren bie Vor⸗ 
boten ber wahren geweſen, bie noch bis im Anguf manches 
Dpfer — leichtfinnigen, oder vorurtheilsvollen Eltern zur 
Strafe! — erbeuteten. 


Die Krankheiten nahmen mit bes Herbites Anfang plöße 
Lich den gallicht ⸗ nervoſen Karafter an; bie noch bie und da 
berrichenden Mafern fingen nun an bösartig zu werden. Starfe 
Diarrhöen, Gallenruhr in rothe Ruhr übergebend, VPneumo⸗ 
nien, Rheumatismen, Atritis, Hämorrhoidalbeſchwerden wur ⸗ 
den nun lauter, und leigerten inre Gewalt bis zum Ausgang 
des Jahrs, wo befonders im Dezember betagte Leute ſchnell 
das Ende aller irdiichen Leiden, und bie blühenden Schaaren 
der Kinder in Katarrhen, Malern und Scharlach den Keim 
langwierigen Uebels, oft des Todes, fanden. „ 


9 Bichette, 


(Hierzu ein Jutelligenzblatt, Rr. 1.) 
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Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 6.) 


den 19 Zanuar 1811, 





Frankreich. 


An 6 Kan. hatte im Tempel der Iutherifchen Gemeinde von 
Faris die Leichen-Seremonie des Hrn. Grafen Karl von Beuſt, 
geheimen Raths und bevollmächtigten Miniſters bes Fürften 
Srimas, Großherzogs von Franffurt , bei Er. f. f. Mai. , ſtatt. 
Mebrere Mitglieder des diplomatifchen Korps und eine große 
Babl Mitglieder der Gemeinde wohnten diefer Seremsnie bei, 
welche den Gebräuchen der Kirche der Augsburgiſchen Konfeſſton 
gemäß verrichtet wurde. Die Leichenrede mard von dem Hm. 
Hfärrer 8. 8. Göpp, einem der Präfidenten des Konfifioriums, 
gebaften. 

Am 31 Dejember v. 3. ließ fich der General Eompans alle 
Hentkiche Kaſſen zu Hamburg übergeben , und fie wurden unter 
Eiegel gelegt. Der Senat bat diefe Nachricht durch eine An 
yeige befannt gemacht. 

Am 5 Han. rüdte eim ſtarkes Detafchement der bäntfchen 
Marine, welches ſich nach Antwerpen begibt, gu Hamburg ein, 
Der franzöfifche Generaltonful nahm daſſelbe in Augenichein , 
und es ward folgende Rede gebalten, die der Mannſchaft durch 
ihren Kommandanten, den Hen. vom Warendorf, überfcht 
wurde; 

Brave däniſche Seeleute! 

Hs Avantgarde begebt ihr euch zu euern Landsleuten auf 
die Esfadre Er. Mai. des Kaifers und Königs zu Antwerpen. 
Diefe Landsleute wetteifern bafelbfi an Tapferkeit und an Die- 
giofin mit ihren Freunden, den Franzoſen, fomobl von der 


Marine, als von der Lanbarmer. Grmeinfchaftlich mit ihnen - 


werdet ihr die Freiheit der Meere und den Brand eurer Kriegs 
ſchiffe zu Kopenbagen rächen. Ihr werdet in bie Fußtapfen 
eurer Väter treten. Ich babe fie im dem Kriege von 1778 und 
1779 als Freiwillige auf der franzölfchen Flotte im Kanal die 
Ehre ihres Vaterlandes würdig behaupten feben. — 

Nach diefer Rede gaben bie Seeleute des Detafchements 
wrch ein dreifaches Hurrab ihre Exgebenbeit gegen die beiden 
dürten Souverains zu erlennen. Hernach febten fie ihren 
Matſch fort. 


Die Offiziere begaben fich zum Dejeuner bei dem franzöfl- 
fhen Generaltonful, wo fich der dänifche Gefchäftsträger und 
bie vorne hmſten franzöfiihen Marine» Offiziere zu Hamburg 
eingefunden. hatten. Es wurden die Gefundheiten ber beiden 
Souverains andgebracht. . 

Am 13 Zanuar, nach der Mefie, welcher die Kaiferin bei 
wohnte, die im ihrer Schwangerſchaft glücklich fortfchreitet, 
war im. Palaft der Tuilerien Audienz; nach berfelben wurden 
dem Kaiſer mehrere Berfonen vorgeftellt. 


England 


Die Gefundbeitsbulletins des Königs geben bis zum 7 Yan, 
wo er fich mehr oder minder immer in dem gleichen Zuſtande 
befand. 

Die mit dem Paketboot von Anholt eingelaufenen Briefe 
aus den Sechafen des baltischen Meers enthalten nichts Tre 
liches. Auch der Petersburger Hof werde diefelben firengen 
Monsregeln gegen englifhe Wanren ergreifen. 

Ueber die Expeditionen nach Epanien und Portugall bat 
ein Militair eine lange Reihe von Fragen und daraus gezogenen 
Folgerungen an den Herausgeber der Morgenchronif eingefandt, 
nach welchen die Franzofen feine andere Abficht hätten, als, 
indem fie den Krieg in beiden Ländern in bie Länge zieben, 
dadurch England feiner beiten Truppen zu berauben, und anf 
ſolche Art England und Brland, wenn auch wicht einem ernft ⸗ 
haften Angriff, doch einer Beleidigung bloßsufichen. 

Im Times findet fich von einem Beteram cine Antwort 
darauf, bie der Moniteur als voller falichen und lünenbaften 
Behauptungen erflärt, und bie und da mit Anmerkungen bes 
gleitet. j 

Durch ein Bartifularfchift if ung am A Ban. ein Brief vor 
Heval zugefommen, nach welchem einem englifhen Schiffe 
erlaubt worden fei, bafelbfi ferne Kolonialmanren auszuladen, 
indem es die gefeglich verorbneten Zaren begablte. Diefe Waaren 
fiehen in febr hohem Breife, Die Stimmungen bes Bolts in 
Kiefland find dem englifchen Handel ſehr günſtig, und Mach 
richten aus Berersburg machen allgemein glauben, daB ber 


Krieg troifchen Frankreich und Ruffland den Haudelsverhältniſſen 
Englands fehr vortheilbaft werden koͤnne. 

Am 2 Dan. Abends wurde im Parlament ber Bericht über 
alle gefaften Reſolutionen verlefen; es hatte feine Theilung 
über irgend eine Art Vorfchlag ober Motion, von Seiten ber 
Oppoſttionspartei, Hatt; aber der Kanzler der Schatzkammer 
ſchlug eine Veränderung im der lebten Reſolution vor, die fich 
auf das Haus Sr. Mai. besieht, welche den Zweck hatte, die 
Refolution wieder in ihren erſten Sufland zu verfehen. Ueber 
diefe Veränderung tbeilte fih die Kammer, und alsdann jeigte 
fich über diefelbe Frage, welche den Tag vorber eine Mehrheit 
von dreizehn Stimmen gegen bie Minifter erhielt, nur noch eine 
Mehrheit von drei Stimmen. Man rühmt diefe ſchwache Mebr- 
beit als einen großen Sieg , den man über die Minister davon» 
getragen bat: die Mitglieder der Oppoſition vergleichen fie jener 
Mehrheit, welche die Miniffer nöthigte, anf ihre Stellen Ver⸗ 
sicht zu thun. Allein welche Aehnlichkeit beſteht zwiſchen jener 
Epoche und der iehigen? Seit den erfien Maasregeln, welche 
auf die Hegentfchaft Bezug batten, konnten fich bie Minifler 
nicht fchmeicheln, ihre Stellen zu behalten; fie fchlugen eine 
Maansregel vor, melche fie im böchiien Grade für fonflitutionel 
balten; faben dabei keineswegs auf ihr befonderes Intereſſe, 
und find überzeugt, dab der Regent neue Berfonen in feinen 
Rath ziehen werde. Kurz, fie haben die Maasregeln angenom- 
men, die man im Jahr 1783 befofgte, und welche vom Parla- 
ment, von der Nation und vom Könige autgcheiien worden 
waren. Dan befolge, wenn man will, einen andern Meg; 
aber man klage fie nicht an, daß fie aus verfönlichen Abichten 
gehandelt hätten; man traue ihnen nicht die Geſinnung zu, als 
ob fie kabalirt Hätten, um ibre Stellen zu behalten. Sie wiſſen 
zu wohl, daß der Sohn nicht die Marhgeber feines Vaters zu 
feinen Fübrern annehmen wird. (The Eourrier.) 


Mannigfaltigfeiten. 


— Nachrichten aus Presburg, vom 28 Dezember, enthalten 
Folgendes: Man glaubte, der ruſſtſche Oberbefehlshaber werde 
Widdin und Varna belagern; aber es fcheint, er molle feine 
Eruppen nach einem fo rübmlichen und raffloſen Feldiuge auge 
ruhen laſſen. Die Friedensunterbandlungen merben während 
des Winters fortgefeßt werden. Rußland beicht auf Abtretung 
der Moldau, Wallahei und Beſſarabiens, und überdies auf 


Bei H.R. Sauerländer in Narau if zu haben: | 
Briefſteller für die elenante Welt, oder Brieffchule für Men⸗ 
ichen von gutem Ton. 3 fr. 


Einundahtzig Stifmufter von einem deutfchen Mädchen, 
Quer Eol. 5 Fr. 


Serblens Unabhangigkeit. Mmmt die Bforte diefe Bebingun- 
gen am, fo verliert fie den britten Theil ihrer Beſihungen in 
Europa, 

— Aus Warfchau wird gemeldet, daß der rufüfche Hof den 
General von Wahbdorf, als bevollmächtigten fächfifchen Mi- 
nifter, beauftragt mit einer wichtigen Miſſſon in Bezug auf 
die allgemeinen Intereſſen, vorzüglich wohl aufgenommen 
babe. 

— Am Hamburger Korrefpondenten heißt es aus Wien, 
vom I Des. , daß man im Palais des Erzherzogs Karl Ar 
Kalten zur Reife nach Paris treffe. 

— Wem ein wichtiger und wefentlicher Vortheil in Anfe- 
bung der effigfauern Thonerde (gemein Roth⸗ und Gelb - Eah 
oder Baitze) und deren Färbes oder Kefielbehandlung willkom · 
men if, der kann fih an Hrn. Barth. Mösler, Fabrik⸗ 
Direktor der k. k. priv. Schminhower Zitz und Kattun⸗ Drud« 
Fabrik in Brag wenden, 

— Hr. von Mafienbach macht befannt, daß ihm der König 
von Beeuffen feiner bisherigen militärifchen Berbältniffe zu 
entbinden und jum Generalmaior zu avanciren gerubet babe. 


— Su Miünfer in Weflfalen ſpürte man in der Nacht vom 
27 Des. bei fürchterlichem Orkan und farten Regengüffen eine 
Erderichitteraung , wobei mebrere Häufer Echaden litten und 
die ſtarlſten Mauern zitterten. 

— Hr. Larger, Apotbefer aus Sulz im Oberrbein, empfiehlt 
bie Bermebrung der Bienenſtocke; fobald man ihre gegenmär« 
tige Zahl in Europa vierfach vermehrt haben würde, was in 
fehs Hahren ohne Nachibeil und bei den befannten Methoden 
der Behandlung der Bienen geſchehen könne, fo würde ber 
Honigzucker den indiſchen bald entbehrlich machen. Die Art, 
den Honig in Zuckerhüte zu verwandeln, iſt leicht und wenig 
koſtſpielig, indem der Eifig und der Branntemein, den man 
aus dem Honig ziehen kann, und ber von ber Zuderfabrifation 
noch übrig bleibt, die Koſten des Naffinirens bezablt. 

— Der Raifer der Framoſen bat, in Rüdficht der ſchwe⸗ 
difchen Rriegserflärung gegen England, befohlen, iede Him 
berniß , melche der Einfuhr des Betreides aus Pommern und 
der Inſel Rügen nah Schweden im Wege fand, megjurdu- 
men. Much dürfen alle ſchwediſche Brodutte in die franzonifchen 
Hafen eingebracht werden. 





Peregrinus, Th., malerifhe Wanderungen durch Holland 
und einen Theil von Norddeutſchland, im Vahr 1510. 
Erſter Theil, mit einem Kupfer. 6 Fr. 

Wedell, W. von, Ehronit der Gefehgebung im der preuffiichen 
Monarchie mac dem Frieden von Tilſit. Mit beionderer 
Beziehung auf Schlefien. Erſter Band. 2 Fr. WE. 
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Miszelten für die neueſte 


Samftags 





Bıip.R. Sauerländer in Maran if erſchienen; 
Erheiterungen. 
Eine Monatfhrift ' 
fur 
gebildete 


Kari Braß, I. von Ittner, Aug. von Kogebut, 
Heinrih Zihoffe,n. a. m. 


gefer 





Sabrgang 1811. 
Erſtel Stück. 





Diefe Zeitſchrift, von der jeden Monat. ein Heft von ſeche 
Bogen erſcheint, und zu deren Derausgabe ſich mehrere der 
befiebteten deutfchen Schriftkeller verbunden ‚haben, trägt keir 
nen andern Zweck, als angenehme Unterbaltung in 
Erbolungsitunden Was Dränner von Geiſt und Bildung 

in geichäftiofen Augendlicken zu eigener Erbeiterung dichteten 
* ihtieben, weihen fie denen am liebſten, die der Erbeiter 

rung bedürfen» · 

ak Hauptinbalt diefer Blätter Ünd daher Erzäblun- 
aen, Unefdoten, Dichtungen aller Art, Befchreibungen von 
Meiten, Sarattergemälde vergangener Jahrhunderte und Men. 
ſchen, u. w. J 

"Beiträge, wenn fie dem Bived und Geik diefes Journals 
angemeffen ind, werben mit Vergnügen aufgenommen, und 
nach Derlangen bonorirt. ag fendet fir an ven Verleger zu 
Handen der Redattion. 

Man kann ſich Für den — Jahrtgang ent allen Poh- 
ämtern, Reitungserpebitionen und allen ‚ Buchhandlungen von 
ganı Deutichland, Oeſterreich, Frankreich, Dänemark und der 
Schweiz durch Vorausbezahlung abonniren. Der Preis dieſes 
Jahrgangs iR im den rbeiniſchen Bundesſtaaten⸗ nf 15 fr. 
xbeint., in Frantreich ı8. Ir, in: Sachfen, Preuflen und dem 
Norden 4 Zhlr, 30 Wrii, sind in: der Schweiz ı2 Schmeiger- 
ftanten. Jeden Monat wird ein Heft regelmäßinsin alle Buch. 
kandfungen und Pofämter verſandt. 

Noch mache ich ſammtliche Berlagsbuchbandlunaen darauf 
aufmerffam, daß am Gchlufie eines jeden Heftes literariſche 
Nachrichten (gegen bie Einrudungsgebübr v von ı Br. pr. Zeile) 
aufgenommen werden. °%  almemn” 


Inbalt des erften Heftes. 
1) Prolog Sa: 
s) Die Bohne, eine Erzählung. 
3) Lebendpbilofonbie, ein Gedicht. 
Rapolton Bonaparte und die Mufti'd de den‘ —— 


— Nro. 1. — 


Weltkunde. 


den 49 Zanyr 1811. 





5) Boͤſes Gewiſſen, Aueldote. 

6) Furcht vor Krebsfchaden, 

7) Der Unverbrennliche, 

8) Un Eupbrafien, über den Nachrubm. 
9) Das Bein, eine Erſaͤhlung. 


Das zweite Heft entbält moralische Erzählungen von @. 
v. Kogebue, und Gedichte von 8. Graf; es wird mit 


Unfang Februar ericheinen. 


ES EN Einesung vum een abe 


wWenn vs Winters Säneegeflimmmer. 

 Draiffen um die Fenuſter fchwärmt; = - 

Wenn der Sturm im Gärtchen laͤrmt, 

Und das beimatbliche Zimmer , 

Des Kamines Flamme waͤrmt — 

Hört, die Srillen zu zerſtreuen, 

Wohl Mit Lu Der weiſe Maun, 

In dem Minge Der Getreuen, 

Buch ein frobes mn“ an, 


“ 


Denn, und Tächelt gleich der Himmel, oe 
Doc die Erde Treo. verſagt; 
Wenn der Gterblichen Betürhmel 


5 


ns mit langet Weile plagt; - 


‚Wenn in des Berufes Bleife 
. Hinter und die Sorge feucht, : 
. Der gar im Freundestreife ze 
Stille Wehmuth uns beibleiht; | 


"7 oh, wenn mit dem Zauberfiae " * 


Fantaſus, der Göttertnabe · HF 

Imre Seele datın beruht, 1°, 
Sie mit feiner Blut entzucket, u 
Und, vom Irdiſchen ntiirider oo“ 
"Auf zu fchönern Sternen Führt! 


un. Bonn der Jammer ven. Being. 
Um gerflörte Selfafeiten  , 
Bis zu unferer Klauſe drimäts 
.Wenn wirs sun, binauszubhiähem; 
Et araͤtlichem Erttpärdken ,-i 1" un 
Mavors feine Fackel fdheinat; 1, Main 
— Hier die Weil unata sun. 1a 0 BEE) 
Dort in wilden Kriegeswetteru Iuü re \ 
Eine ganze Welt verſtuft  Run 231 * 
Dann erauidt ‚es; wenn bie: Edi, u Te 
Stiller Eribivergeffenbeit, ° mann ıial un me 
In dem Deich der Ideale, u mr. ar 
Brtundti und die @Rufe but ‚Pepe 515 TE 


— u 1; 


Oder am bemooften Mahle , , + ) Be 


Alternder Vergangenheit 
Elio unfern Darm jerſtreut; 
Wenn fie lehrt, wie es geweſen ? 
yo es u und, wie es wird? 


—E en he 


PR \ J 


irrt. 


Nun wohlan, was Clio lehret, 
Was der Mule 4 erfand - 
eier, beut euch unfre Hand. 
Was Erbsiterung gewaͤhret, 
Wir’s auch nur des Maͤhrchens Tand, 
Nur ein Mohnkorn heitern Schlummers 
FR, am Tage großen Kummers, 
Ein — ums Vaterland. 


aftöb ttiſche Werzti ——— 
er ne u A bei dee $ Ay 


— ein em als Schriftſte ler ſchon laͤngſt ruͤhmlich ſt be» 
— Arzte berausgegebene Taſchenbuch zeichnet ſich beſouders 
dadurch aus, dafiir Arauentabelen, nicht wie bei dem Schul · 
zeſchen allein, ſondern mit in das Wert gebunden ſind / und fo, da 
es in Sedez gedruckt iſt, ſich beauemer im der Taſche tragen läft- 
Berner enthält es: 1) Die Nomenclatur ‚der preuffifchen, ba= 
tavifchen,, dänifchen und Londner Pbarmakopden ; 2) ein Ver⸗ 
zeichniß der inländiihen Surrogate ausländischer Arpneimittel ; 
3) eine Bergleihung des neuern frampdfiichen mit unferm Apo⸗ 
ıbefergemicht; 4) einige der Minifchen Aufmerkſamteit mürdige 
Magifralformeln; 5) Preistouramte , befonders von bebärjt- 
lichen und phyſikaliſchen Inftrumenten. 


Geſchichte von, Fr ‚ ein ‚Handbuch ‚von Eh. ©, 
DH, ri, ee "der Geidhi te A ena. Drei 
heile. gr. 8. Leipzig bei €. Fri It. 8. Gr. 
Der Zweck des Verfaſfers, ein nicht. bi J tudirenden 
Jünglingen, fonderg auch bloßen Beihidtäleiern, 
und felbd Geihäftsmänuern jur allgemeinen, eberficht 
und zum erfien Nachſchlagen —— Kerf f ju Aiefern , it 
volltommen erreicht. Die ————— ber franzöfle 
ſchen Geſchichte find, voutͤndig ti, einsadh, in einem 
guten Zufammenhang und reinen Sidl dorgeträgen, Die @e- 
fhihte der Revolution wird ‚man f m in einer andern 
Schrift, auf fo wenigen PA: en ib und gründlich, 
ſchwerlich aber irgend ihm a a iaiter Rube 
bearbeitet finden. na u Ju 


TPETESETER: 





Bei Mdoryh Schmidt ih Bürg"ff" erigjienen und 
in allen Buchhandlungen zu u Ai, ii 


Hiſtoriſches Gemalde der lebie —** des ge⸗ 
weſenen Königs Gulden IV IV. ol, 8 dem Schwe⸗ 
diſchen. Erfter Theil 8. 4 Thltni a san: um 
Ein böchk intereffantes Buch; das als ein wichtiger Bei” 

trag jur Geſchichte der mewern Zelt augeie hen werden kann, 
indem es nicht aus mangelhaften Beitumngsnachrichten ‚ fondern 
aus lautern Duelle Abaeleitet ·iſt, uund alle Angaben durch 
beigefügte Dokumente, workntenimiehrere\eigenbändtge Schreir 
ben der erften Regenten Extramendckibchnden (von weichen 
viele bier zum erkenmale im itusfscnfcheimen). beglaubigt. 


Coſtenoble. Taſchenbuch dramarifcher Spiele für 1814, 

Mit Kuprern. : Gebunden 1 Thlr. 16 Gr, 

Enthält: Vatertreue. Schauſpiel in einem Aufzuge. — 
Die Katze läßt das Maufen nicht. Lufipiel in einem Aufzuae. — 
Graf Niemand. Lufipiel in einem Aufzuge. — Das Blinde 
tuh ſwiel. Luttſpiel in ‚einem Unfzunt. — 7” Bebtgeiofen, Pole 
in einem Aufjuge: ' ‘ 


Bei —* rich Perthes in Hamburg if fo eben ex. 


’ Achierien 


Baterländiices Mufenm. Fünftes Heft, 
Enthält : 
1) Ueber unfere Sprache; von gr geovold Grafen un 


) Stofiberg. 

* Der me nr den ner egen Herdacht quer gin 

3) Fragment aus I von dem In ut Frankreichs im Jahr 
1810 gefrönten Schrift über die Derrfchaft der Bothen in 
Italien; von Profeffor Sartorius in Göttin gen. 

4) Das Beitalter, der- Krgusgüge 5 vom -f. k. Hoiſekretaͤr Fr. 
Schlegel in Wien, 

5) Noch, einiges aus den Papieren von Llapftof; 

) Verſchiedene Arten über Gott’ zu denfen. 
b) Ein Brief, 

6) Gedichte vom Etatsrath Schönborn, — Her 
der, Hegeker und Unjer, — 

7) Berichte aus Deutſchland: 

2) Bon dem Schuldenweſen neu ermorbener Länder ; 
von Benrgius. 

hRaAlpbabetiſch· Pritifches Bergeichniß des ne im Ma · 
nufcript vorbaudenen Neibnitziſchen Briefwechſels; 
EIER Feder in Haunqver. un 


‚a 
. 


So beu ih erſchienen und in allen Bnäbenifungen * 
bhaben: 


«il Den 
Abbildung der deutſchen Holyarten ‚ für, ‚Forftmänner , 
Detonomen, Kameraliſten und Freunde der ‚Botanik; 
0: herausgegeben von Fr. Guimpel, Maler ‚und 
Kupferitecher ; mir Beichreibung derielben van, X. 
Wildenow. Zweiteß Heft, mit ſechs jauber aus. 
gemalten Kupfertaſeln. car, 4, 1 Thle. 468. 
Schon das erſte Heft diefes nutzlichen Werts: wurde ſowobi 
feines innern Wertbs , als auch feiner tremen, der Natur durch⸗ 
aus aͤbnlichen Abbildungen wegen von allen Kennern Mit un- 
werbeiltem Beifall - aufgenommen, Dies zweite :HRft. kann 
befonders ‚im: Hiuſicht auf. Kupfer und Iluminatisnen — mit 
‚vollem Recht noch gelumgener gemannt werden. Das dritte 
Heft ericheint zur naͤchtten Dfiermefie, und da das game un— 
ternehmen durch eine binlaͤnaliche Anzabl von Abonnenten be⸗ 
reits geſichert iſt, fo Dürften die Gortiegungen kuͤnftig raſcher, 
als bisher geliefert werden. Cam 
Eure ShäpreifiheBudbandlung. 
TEL EEE BA ae Ze E77 nn 
‘ 1 X ( hi v ER 1* m 27 id 11. 
TU +. 8 NH Vaart peun ud > 


Sammlung der merkwürdigen: Krimme, 


Daß unſer Geil; auch wenn ber Sure ſchlaͤft, fortwirfe, 
it bekannt, und daf die she der Seele oͤfters im Traum fich 
noch deutlicher zeigen, als im wachenden Zuſtande, Bar viet- 
leicht mancher an fich erfahren. Mebrere Perfonen —*— im 


Traum eing fremdt Gprasbe seſprochen/ die ſit Im. ‚aihenden 


x 





Zufande nicht Tonnten. Wer bat nicht von’ den merkwuͤrdigen 
Zraume cebört, den Eicera ergäbft? wer hatte micht von dem 
Zraume Galildi, dem Zraume des Hurfürften Friedrich des 
Beifen gu Sach ſen gehört ? Daß lesterer Traum, den dieſer 
Lurfürd dreimal bintereinander träumte, ſchon vor dreibun« 
dert Jahren viel Aufichen erreate, fanın man daraus adneh⸗ 
men, dafi man fchon zu jener Zeit dieſes Draumbild in Kupfer 
Hab. Wir baben es zu unſerm Diteltupfer gemacht. Es ſtellt 
aim Präftein vor, welches an die Demtirche zu Wittenberg 
mit einer Feder etwas ſchreibt; feine Feder it aber fo lang, 
daf fie über die Stadt Nom reicht, und mit feiner Spitze die 
dreifache Srane mantend machte. Ein beruübmter Bibliothekar 
bat daher dieſe Sammlung merfmärdiger Traͤume zuſammen⸗ 
getelt, und fie uns zum Druck übergeben. Der Preis if 18 
Groſchen in allen Buchhandlungen Deutichlands. 
Induſtrie-Comptoir 
in Leipita. 


Allgemeine Modenzettung. 


Dieſe beliebte Zeitſchrift, welche von Hru. Dr. Berak, 
chemalige m Herausaeber des Europdiſchen AYuffebers, redigirt 
wird, Hat’ die teginen Beittürme ausgehalten, und iſt ununter 
dechen fortgefegt worden. ie Liefert nicht allein die meueften 
englifchen umd franzöfichen Moden ale Wochen durch Darftellung 
von zwei bis vier Fiauren, von guten Kuͤnſtlern geſtochen und 
bunt gemalt, ſondern auch alle Monate eine Mufertarte ber 
neuen Modenzeuge, mit nathrlichen Mufern- Auſſer diefen 
findet man darin immer die neueften Zeichnungen zu Meubles 
und Eauivagen. Die Tendenz des Inbalts id Moralitär und 
Kenntniffe zu verbreiten, mie auch ‚angenebme Unterhaltung 
zu gemäbren; ale kritiſche Blaͤtter haben ihr ihren Beifall 
gezolt , und fie zu der Würde erhoben, daf fie in dem Zimmer 
einer Dame bom Eleganz nicht mehr vermißr werden kann. 
Diefe allgemeine Modenzeitung iR durch alle PoRämter und, 
Buchband lungen renelmäßig woͤchentlich zu erhalten. ‚Der Jahr 
gang mit ga bunten Kupfern koſtet nur 6 Zhlr. 


Die neue Jugendzeitung, 
die mit fo elenn Weifall geleien wird, und, fo .viel Gutes ver- 
breitet, worau die vorzuglichhen Pädagogen, in Deutichland 
Theil ‘genommen, und regelmäßig alle Wochen erſcheint, und 
mit vleten Kupfern ausgegeben wird, erſcheint auch im fünftigen 


Jaht und mir machen gebildete Eltern darauf aufmertiam, 


daß Mid Ihren Mindern ten angenehmeres und nuͤtzlicheres Ge- 
ſchent zu jeder Zeit geben können, ‚als diefe Dugendjeizung,, 
Der Preis des Jahrgangs if dis jetzt im allen Buchbandlungen 
und Zeitungserdebitiodhen 5 Dhle. — im diefem Jabr aber 6 
Thaler. — Sie enthält 76 Bogen Zert und 26 QDuart- Kupfer 


f i ier. 
— j ‚ Zhoduftrie- Comptoir 
| — 1.3) — 
’rr ya DisEz 171m 
Mimoires et actes authentiques relatifs aux negocia- 
tions qui ‘ont precedees: le partage de ‚Ia,Pulugne, 
Tires du portefeoille: d’um annıen, „minisıse du 
dix-huiti&me sidele, 4810. 4ı Tble. oder 4 H,4ökr, 
Diefe Höhn Hitbitge Sammlung von diplomatiſchen URer 
men und Originalaften üͤder die erſte Theilung von Polen, 
yreiihen drei Höfen, von Wien, Petersburg und berlin, bebt 
juert den Echleier des Geheimniſſes aufn melchen diefe große 
Welthegebenheit des legten Jabrhunderts bisher verbullt war / 
und perbreiter ziemlich viel Licht über dies politiſche Dunkel. 


Un der Authemizitaͤt dieſer wichtigen Aktenſtuͤcke, ik auf feine 
Weife au zweifeln, und dieſe Heine Schrift, welche gerwif 
jedem Welt» und Gefchäftsmann eime febr interefante Lefture 
gewähren wird, iſt im allen guten Buchbandiungen ji haben, 


Don Felig Azara’s Reifen in Südamerika im den 
Jahren 1751 bis 1801. Ans dem Gpaniicen, 
mit Anmerkungen von Wallenaer md M. kin 
dau. Drei Tpeile. Mit Kupfer und Karten ar. 8: 

Leipzig bei Hinrichs. 2 Th. Welinpap, 3 Thir. 


Azara’s Reifen gebören nach dem einfimmigen Urtbeil 
aller Kenner ju den wichtigſten Produkten der neueſten geo⸗ 
araphiſchen Literatur, und enthalten, weil der Verfaſſer ſich 
an zwanzig Jahre in den von ibm beſchriebenen Ländern aufe 
bielt, die beftiedigendſten Nachrichten über diefelben. Dan 
findet in gegentwärtiger Mederfenung die aanze Ausbeute für 
Laͤnder und Boͤllerkunde fomobl, als Naturgeichichte des big 
ber fah unzjugänglichen fpansichen Ameritas, wodurch die Er 
sÄblyngen aber frübern Reiſenden berichtigt worden. Auſſer 
einer Unſicht don "Monteviedo und andern erläuternden 
Kupferm iſt dieite Bearbeitung noch eine ganz neue Karte 
von Eüdamerifa und den antilliichen :Inteln beigefügt, welche 
feld dem Originale feblt. Mir Recht wird daber dies Wert 
als eine Bibliothekenzierde für dem gelebrten Geoyrapben und 
Naturforſcher, fo mie für jeden gedildeten Liebhaber der Län- 
der und MWöltertunde zu detrachten fein, 





€. Bertuchs Bilderbuch für Kinder, Mit deutichen, 
” framgöfiichen - englifchen , franzöfichen und italieni⸗ 
fchen Ertlaͤrungen, und ausgemalten oder fchwarzen 

Auprerm: Niro. 149 und 120, A Rebſt Funte's 

ausführlichem Texte dazu. 5. 

Eben diefe Hefte find fo eben erfchienen, und enthalten 
folgende intereffante Gegenſtaͤnde: CKIX Heft. Tafel 91. 
Unficht des großen Playes der Stadt Merito in Amerika, 
Zaf. ya. Die Ruinen Top Hand zu Konkantinspel. Taf. 93. 
Die verfieinerte Meduſenpalme, oder Pentacrinit, Taf. 94. 
Verfieinerte Seelilien, oder Enfriniten dee Bormelt. Taf. 95. 
Arzneipflangen : Fig. 1. Der gemeine Alant. Fig. 2. Das gt- 
meine Geitenfraut. — CAÄX Heft. Zaf. 96. Der Moral, 
oder Begrädnißplag auf der Inſel Nutahiwah, ın Südamerita. 
af. 97. Peters. des Großen Bildfäule zu Pferd in Et. Per 
tersburg. Taf. 98. Iniekten: Der Bernards » Zagfalter aus 
Ebina Taf. 99. Die. zuifiihe Hornmuſit. Taf 100, . Zier 
pflanzen z Die purpursorge Rudbeckie. — Huch find alle früber 
erichienenen Hefte ſowohl in Lompleren Exemplaren, als einzeln 
kehändig ber ıms zu haben. 

"; Weimar, im Movember 1310, ’ 
er privilegirtes Induſtrie⸗Comptoit. 


Zur Beantwortung der Anfragen: Wo man über Spanien, 
Sitilien und die Levante ausführliche Nachrichten finde? — 
dienz zur Antwors, daß im des Abis Sefsinıs Briefen aus 
Birilien, ‚zwei Theile, Volkmann's neueiien Reifen durch 
Gpenien, jwei Theile, mit eyıer Karte diefed Landes, und in 
des Baron Riedeiel's Bemerkungen auf einer Reife nad) der 
Levante, enthalten find, melche, man ım allen deutfchen Buch⸗ 
bandfunsen zu den berabgeichten aͤuſſerſt geringen reifen‘) 
nämlih Seftimi für 12 Groichen, Boltmann für ı hl 
12 Or. , und Kiedefel für 6 @r. befommen kann. no 





Hoffmann, Dr. ©. F., Wie kbnnen Frauenzimmer 
frohe Mütter gefunder Kinder werden, und felbit 
dabei gefund und fchön bleiben ?_ Dritte in einen 
Band abgefürzte Ausgabe, in geſchmackvollem Um⸗ 
ſchlag, gebefter 15 Gr. oder 1 fl. 

Bei dem allgemeinen Beifall, mit melchem dieſes Wertchen 
aufgenommen wurde, und bei dem Vorzug , den ibm ſelbſt noch 
vor furjer Zeit eines, unferer erſten kritiſchen Blätter vor äbn- 
lichen Schriften aab, wird es nur der. neuen Anzeiae feiner 
Ericheinung bedürfen, um die Aufmerkfamteit darauf wieder 
zu wecken, der es im fo mander Nüdficht werth if. Der 
gärtliche Gatte wird es gerne zum Gegenſtand eines Befcents 
machen, und jedes Frauensimmer, das feine höhere edlere Bes 
fimmung vor Augen bat, darin die befriedigendfte Unterbal« 
tung finden. i 

Jag er ſche Buch- Papier und Landfartenhandlung 
‚ ‚in Seantfurt a. MR, 





A. Ihaers Grundfüge der rationellen Bandwirthfchaft. 
Dritter Band. gr. 3. Berlin, Realichulbuchhandiung. 
Diefer Band enthält den mechaniimen Theil des Land« 

baues : die Lehre von den Ackerwertzeugen uud ibrer jmed« 

mihfiaen Konfruftion, von der Arbeit und ber Beackerung jelbit, 
und den manniafaktigen Modififationen derfelben zur Erreichung 
des jedesmaligen Zwedes. Dann von, der Urbarmahung. und 
der Behandlung des Umbruchs, und von den Einbägungen 
der Grundfücde. Darauf folat die Lehre von den Abmäfie 
tungen und Zrodenleaung der Felder, der Moore und Brüder, 
und Abfanaung der Quelle, an melche fich die von der Bewaͤſ⸗ 
ferung anfchlieht. - Bon legterer gebt der Vortrag auf die Ab- 
ſchwemmung der- trockenen Auböben in fumpfiae Niederungen 
und die dadurch bervorzubringenden geſchwemmten Wälerungs- 
wiefen über; welches alles durch Figuren auf dreizehn Ku- 
piertaieln erläutert if. Sodann folgt die Lehre von den Wir 
fen ‚ihren Arten, ihrer Anlage , ihrer Verbeſſerung, ibrer Ber 
nugung; und endlich von den Waiden und Hiitungen. 

Der Ladenpreis aller vier Bände, die nicht getreunt mer 

Rem, iſt 18 Zble 16 Br. 


Bei Fr. Pertbes in Hamburg. if erſchienen: 


GStolfbergs, —— Grafen gm; Geſchichte der Re 
Kigion Jeſu Chrüti. Sechster Band. 2 Thlr. Er- 
fter und zweiter Band. Neue-Huflage-3 Thlr. 8 Br. 

Zimmermann, E. A. W. v. Aufralien in Hinſicht der 
Erd. Menſchen- und Produktentunde, nebn einer 
allgemeinen Darſtellung des großen Dscams, * 
wobnlich das Suͤdmeer geuannt. Erſter Theil. In 
ya nebit einer großen Karie. gr. 8. 7 Thlr. 

17 


Zachariä, K. S., Das Siaatsrecht der rheiniſchen 
Bundesſtaaten, und das rbeinifche Bundesrecht. Hei⸗ 
deiberg bei Mobr und Zim mer. 8. 2 R.: an 
Der Verkaſſer, welcher ſchon früber dargethan hat, mie 

vertraut er mit den neuen politifchen und legis latoriſchen Ein⸗ 

richtungen fei, erörtert in den vorliegenden Abhandlungen Die 
bach wichtigen Fragen über die Mechte der @tandesberren, 
über die Einführung des Eode Napoleon und des öffentlichen 
und mündlichen Verfahrens in den rbeintihern Bundeshaaten, 
über die auswärtigen rechtlichen Verbaͤltniſſe des Nheinbundes‘, 
über die frangöfiichen Majorate in Deutſchland, und aber die 


beutige Anwendbarkeit des deutfchen Pripatfürkenrehts Die 
Babe fcharifinniger Erläuterung und lichtheller Darſtelung, 
der Geif freier Prüfung und die daraus fliefende Unbefangen- 
beit des Urtheils, fprechen dem Leſer durch das ganze Bu an. 


Anzeige für Gichtkrante. S 

In der Bebauerfhen Buhbandlung zu Halle bat 
fo eben die Preſſe verlafen, und iſt in allen guten Buchband- 
lungen Deutichlands zu baben : 


Dr, Joh. Gottlob Lukas neues ficheres und voll 
fommenes Mittel wider die Gicht und Lähmung ‚ und 
—— über den Gebrauch deſſelben. 8. broſchirt 
Dieſe ſehr intereſſante und gemeinnuͤtzige Schrift enthält, 

auſſer einer Aufſtelung dee mancherlei Urſachen, welche zur 

Hervorbringung der Gicht beitragen, noch in gedraͤngter Kürze 

diejenigen Verhaltungstegeln, bei deren Beobachtung ſich jeder 

vor der Gicht ſichern und fchügen kant, giebt ferner Vorſchrif- 
ten ‚'nwie man fich bei dem Dafein und der Kur der Gicht zu 
verbaften babe, und diefe Krankheit durch Anwendung eines 
von dem Hrn. Verfäffer felbk erfundenen neuen Mittels ſicher 
und volltommen gebeift werden könne. Sie ſetzt dir Art deu 

Wirkung diefes neuen Mittels vonfändig auseimander , lehrt es 

in fperielen Faͤlen anmenden, und giebt zulegt noch mebrere 

merfwürdige Kranfheitsfälle an, in welchen es micht allein gute 

Dienfe gethan, fondern die Krankheit ſelbſt radikal gehoben bat. 





Die ingft erfolate Grängveränderung der Königreiche Baiern 
und Würtemmberg, umd die zur Folge gebabte Berfafiung des 
tonial. baieriichen Obermauth » und Zollamts in Him nach NMn- 


" ter» Günzburg, veranlaßt das unterzeichnete Handluingsbaug, 


dad eommercıwende Publilum bievon in Kenntniß zu feßen, und 
dabin aufmerkſam ju machen, daß mun jene Güter, welche von 
der Schweiz nach Franten und Deierreich beſtimmt find, mit 
Vortbeil über Memmingen, direft/nach Günzburg gefübrt wer⸗ 
den Finnen, da diefe Route fünf Stunden kürzer, als jene 
über Ulm feie, und dadurch die Blter immer einfacherer Ber 
bandiung unterliegen, pugleich auch von; der „Spedition, zu 
Waſſer, in die binzu gelegenen Gegenden, Gebrauch, gemacht 
werden könne, Es empfehlen fich hiemit zu ſchaͤzbaren Spedi- 
tioh#- und Lommiffionsaufträgen, unser Berficherung,dey puͤntt · 
licäften Bedienung » etgebenf CT eure 

", Ynter» Günzburg‘; im Dep. 1810: 4. 

2 BonMolo, v. Rebay und Söhne. . 


t 


— Ich fehe mich veranlaßt, den fAmmtlichen refveftiven 
Abonnenten und Lefern von Emanuel Zellendergs land- 
wirtbfchaftlihen Blättern aus Hofmwpl die Entichul« 
diaima zu Machen, daß bei dem dritten Hefte, durch ein Miß · 
verftändnißdes Buchbinders, die Kupfertafeln nicht verichnitten 
und gehörig adgefondert worden find, mas, ich zu meinem Be - 
dauern nicht gleich gewabr! gemorden bin;-mo die Abänderung 
noch mönfich gemeien wäre, Ich bitse Daher dieſenigen Käufer, 
weiche von Dielen. erden. Eremplaren, empfangen babe, Die 
Kupfer nach Belichen abfondern umd von einander ſchneiden zu 
Inffen, was iedtr Buchbinder mit leichter Mübe bewerfieligen 


> H. R. Sanerländer: 
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— Nro.7. — 


den 23 Januar 1811, 





Flüchtäge Bemerkungen auf einer Reife von Aarau 
nah Kafan. 





ud eimem Schreiben deb Fair. ruf. Hofratbe umd Profefiord Gr. Xav. 
Bronner an den Heraubgeber,) 





Done Smweiiet wird macdfolgende Mittbeilung ans einem Schreiden meineh 
Freundes Bronner, datirt von Rafan, 2° Novembers 1810, vielen 
deiner in der Echweiz und Deuricbland jerfireuten Freunde febr willlommen 
ein. Er verlieh im Juli vorigen Jahres Naran, wo er, alt Eebrer der 
VNofit und Naturgeichichte an der Kantondihule, die Liebe umd danfbare 
Abıung der Zlnglinge, und die berslichite Hochachtung aller Bürger 
senofen hatte. Auch diejenigen, weiche nicht fo unmirtelbares Interrite 
an der Berion dieſes vortrefflihen Manneb nebmen, werden dennoch die 
aniebende und trog ibrer Kürge oft Iehrreihe Darſtellung feines Fluges 
dur die gröfere Hälfte Europend mit Bergnügen leien 
9 Bihoffte 


— Jn der Aernte verlieh ich die geſegnete Schweiz, ſah 
bie Aernte und das frohliche Schnittervolk bis Frankfurt 
im Rheine hinab, ſah ftillere Schnitter im Hananifchen 
md Fuldaifchen, rubige, zufriedene in Sachſen, barfche 
m düftere im Preuffen, gedbuldige und bangliche in 
Suland,, jammernde und frierende meiter bin gegen 
Moden, ja felbii am Wolga-Strande; denn ımmer fpäter 
und fpäter waren gegen Norden hin die Feldfrüchte gereift, 


ja an mancher Stelle noch ganz grün, 3. ®. bei Schafen am 
Kurifhen Haf, u. f. w. Wie in einem Bilderbuche fremder 
Nationen gingen vor mir die verfchiedenen Menſchengeſtalten 
und Trachten vorüber. Immer boten mir Land und Vegetation, 
Eitten und Verfaſſung, Gebräuche und Mifbräuche, Empfang 
und Behandlung, Etoff zu Bemerkungen dar. Ohne Ber 
fchwerden kann es bei einer mehr als vierteliährigen Reife 
nicht ablaufen. Uber ein abgehärteter Mann (follte er auch im 
jweiundfünfsigfien fein) befiegt fie leicht mit Muth, oder doch 
mit Geduld. Mit Wahrheit kann ich betheuern, die ganze 
lange Reife fei mir eigentlich wie eine Luſtreiſe vorgefommen: 
nie befiel mich eine Mebelfeit, nie traf mich ein bedeutender 
Unfall. Die Freude des Wanderns durch fremde Volker bin 
ward mir zu Theil; der Unbequemlichkeiten achtete ich kaum, 
Ein Waller meiner Art if mie ein Zugvogel: er enteilt dem 
Nevier, das ihn unfreundlich empfängt, voll Hoffnung, fich 
bald auf fehönern Auen niederzulafen. 

Lieblich mar die Fahrt, durch die fchönen Rheingegenden 
hinab, bis Frankfurt. An Freiburg erfreute mich der Anblick 
des edeln Jacobi und unfers gelehrten von Ittner; in 
Karlsruhe jog mich der herrliche botanifche Garten an; in 
Heidelberg ein folder romantifch angelegter Garten in den , 
Ruinen der alten Pfalzburg; und ber verdienſtvolle Langs— 
Dorf zeriireute meine Sorgen wegen feiner Ruckkehr aus Aufis 
fand. Darmftadt mit feinen prächtigen Garten machte mir 
Freude, und das mweitläufige gewerbfame Frankfurt gewährte 
mir mancherlei fchöne Genüſſe. Die Freundfchaft unfers mohl« 
wollenden Hrn. Laue von Wilbegg batte mich ins Berbmann- 
ſche Haus eingeführt, wo mir nebit manchen Gefälligteiten 
auch der unerwartete Vortbeil ward, dem Fürſten Repnin 


vorgeffellt zu werben, und von ihm unvermuthet eine Empfeb- 
lung an feinen Schwiegervater, den Miniſter der Aufklärung 
im Petersburg ‚ zu erhalten. 

Mit einem Hrn. Baron von Raben aus Dünemarf mar 
ich in einem bequemen Wagen, den wir gemietbet hatten , von 
Bafel nach Frankfurt gefahren. Eben fo bequem fuhr ich mir 
einem Miethkutſcher nach Berlin, und batte in meinem geräu« 
migen Wagen Muße genug ‚ zu beobachten und zu notiren. O 
nie flach das Armliche Hanauifche Heffenland, mit feinen 
unreinlichen, baufälligen Dörfern, gegen das prächtige @eländ 
am Rheine ab! Etwas mehr Wohlſtand berefchte im Fuldie 
ſchen. Frob mar ih, in Eifenach mieder beffere Einrich- 
tungen und frobere Menſchen zu treffen. Etwas Helverifches 
ſchien mir diefe angenehme, feitbem fo unglüdliche Thalttadt 
greifchen ihren grotesfen Felſen am Fuße der romantiichen 
Wartburg zu haben. In der Meefifchen Anlage genoß ich einiger 
fehr angenehmen Abendſtunden; eim ehemals öder Hügel in mit 
Auffmäldchen , fhönen Spaziergängen, Lauben, Rubebänten, 
und zu ober mit einer fünfllichen Ruine, bie eine bereliche 
Sternwarte abgäbe, fehr artig verziert. Erfurt hatte, als 
ich durchfuhr, eben wegen eines Handwerkerfeſtes alle Gaſſen 
mit grünen Reifern gefchmüdt. Gotba's fchöne Gebäude und 
trefliche Garten zeugten vom Geſchmacke feiner Füriten. 

Bor allen Städten aber, die ich bisher burchmanberte, gab 
Ich dem angenehmen Weimar den Breis. Die Anlagen um- 
ber und ber Hofgarten dünkten mich äuſſerſt reigend, und in 
Geſellſchaft gelehrter Männer fand ich nirgends fo fchönen Ber 
muß, wie bier. Unſer Erjvater Wieland nahm mich fo freund- 
lich auf, daß ich den Ummeg über Weimar eben darum für den 
fchönitten Gewinn meiner Reife balte. Schon im Zahre 1796, 
als der geiftvolle Dichter im Geßnerſchen Haufe zu Zürich 
mit feiner Familie einen Sommer hinbrachte, mar ich fo glüd- 
fich geroefen , täglich feines Umganges theilbaft zu werden; mit 
einem Briefe batte ich jüngſt durch unfern Freund Sauer- 
Länder ihm den eriten Theil meiner Protomachie zugefchidt , 
und überbrachte nun den zweiten Theil in eigener Verſon. Wie 
erſchreckte mich diefer fompetente Richter durch Tadel mandıes 
Sledens in meinem Bedichte , befonders der Berfififation ! Much 
wenn ich manches dagegen zu erwiedern gewußt hätte, wäre 
es mir doch unmöglich gefallen, die Ehrfurcht vor dem großen 
Künitler durch Einwendungen zu beleidigen. Aber wie erhob 
ee mich wieder, als er das Bittere ducch fein Zob verfühte: 
Originalität, Edelinn, Dichtergeift , eine reine reiche Fantafie 
geſtand er dem Werke zu, und pronbejeite, mein Kind würde 
nicht ſterben. Viele Lefer weiſſagte er ibm nicht, aber manche 
eble, gebildete, rein gefinnte, felbit nach Jahren. Bon ibm 
empfohlen, ward ich auch von einem andern Genie, des Ge⸗ 
werbsfleihes und der Handelsfpefulation, möchte ich ſagen, 
nämlich von Hrn. Bertuch, fehr freundlich aufgenommen: er 
wies mir gefällig fein meitläufiges Gebäude voll treiflicher Ein» 
richtungen zur Bereitung von Kandfarten und Globen u. f. w., 
und machte mic; mit feinem Hausfreunde, Hrn. Dr. Haberle, 
bekannt, der fich fo fehr um die Witterungsichre bemüht, und 
mir fein Naturalienfabinet und fchöne neue magnetische Ber: 
fuche yeigte. Ungern fchied ich von Weimar, 

Keipgig fchien mir die Grenze der beffern Volke— 
fultur, felbit unter dem gemeinen Manne, ia auch der 
beffern Erdfholle Deutfhlands zu fein. Wenigſtens 
nimmt die Butherzigfeit der Landleute und die Heiterkeit der- 


felben merklich ab, und ein barſcher, kurzer, unsufriedener 
tritt eim; much erfcheint der Sand, und bringt magere 
ehren. 

Ohne Berdruß gelangte ich bis zur Douane in Treuen- 
briesen, dem erflen preuffifchen Grenzorte. Ein fehr 
böflicher Mann kam am den Rutfchenfchlag: „Sie haben wohl 
nichte Mauthbares7“ 

— Was ift denn mautbbar ? 

„Auslänbifhe Fabrifwaaren, Seidenzeug, Silberwerk, 
Tuch u. f. m.“ 

— Bu einer Uniform nahm ich Tuch mit, das wirb bach 
nicht mauthbar fein ? 

„Nichts weniger, Sie wollen es ja micht verfaufen.“ 

— Gicher nicht! 

„So fahren Sie zu!“ 

Sch fuhr rubig fort; im einzigen Wirtbshaufe des Ortes 
mufite ich anbalten. Ein Bedräng von Bettlern belagerte mich; 
felbft in das Simmer drangen fie ein. Sogleich famen auch die 
Mauthbeamten; ein Soldat hatte den Wagen begleitet. Der 
Bifitator fragte, mie ber Mann am Thore; mutbiger und une 
bedenflicher fagte ich: „Was ich babe, ift nicht mauthbar; 
nur ein Stückchen Tuch zu einer Uniform (meinte ich) fünnte 
etwa mautbbar fein, aber der Mann am Thore bielt es nicht 
dafür.“ Das Packchen mufite fogleich bervorgelangt werden, 
und warb ohne meiters als Eontrebande tarirt, bie mir dere 
mittelſt der Voſt durch das Land geführt werden dürfte. Die 
Mauthbeamten entſchieden auf gleihe Weile, und Ääufferten, 
ih fönnte mich glüfTich ſchaätzen, daf es nicht konfiszirt 
würde. Ach mufte alfo, was ich ohne Koften und ficherer felbit 
mitführen konnte, wenn es vlombirt geweſen wäre, mit Koften 
(2 Thaler 14 gGr.) und weniger ficher durch Die Voſt 
verfenden ‚ und bann in Memel acht Tage warten, ebe 
es nachfam. Welche Blaferei für den ehrlichen Mann, menn 
die Voſteinkünfte auf folche Weiſe vermehrt werben follen ! 
Aber hätte ich meniger offenherzig aeforochen , fo waͤre die ganze 
widerliche Befchichte um etliche Brofchen ganz unterblichen. 
Das erfuhr ich nachher mehr als einmal. 

Berflimmt durch diefe Douanenbubelei eilte ich durch Breuffen 
binmea, wo mir überhaupt der raube, ganz lieblofe Ton 
der Bolizeibehörden höchſt unangenehm auffiel. Welch eine 
Einrichtung , wenn fich der reblichfte Mann von ben beflechlich- 
fien Menfchen an iebem Schlagbaume fo lange als Betrüger 
arob und Frech behandeln lafen muß, bis er den Nichtswmür« 
digen — eine Abgabe bezahlt bat! 

In Berlin kam ich eben sur Tobtenfeier der allgeliebten 
KRöniginn ; die Trauermufif entzückte mich. Häßlich ſtanken 
mich aber die modrigen Kanäle an. Die Belchrten, melche 
ich befuchen wollte, waren aufs Land gereiſet, oder nicht zu 
treffen; mißmuthig lieh ich mich anf den Voſtwagen paden, 
ber nah Marienmwerder abging; einige Soldaten, die von 
Tilſit MRemonte + Bferde holen follten , febten fich mit ung ein 
und fpielten die Meiſter. An ächtem Wachtfluben-Wibe fehlte 
es nicht. Aber ich konnte bie Gluͤckſeligkeit nicht ertragen; 
nahm mit einem Baar andern Reifenden Abrede, und mir brei 
fuhren mit Ertrapoft durch das Armliche Land, wo in ben übel 
eingerichteten Wirthsbäufern felten etmas Genießbares au haben 
war. Nichts entbehrte ich fo peinlich, als reines Waller, das 
man faſt nirgends fand. Wir mußten eine ganz andere Strafe 
nehmen, als man mir im der Schweiz bezeichnet hatte, Der 


Sepbilteift blieb vermieden: wir fuhren über die T ufel er⸗ 
Haide, d. b. durch einen Wald, der etwa acht Meilen breit 
fein mag. Wie viele große Streden, mo vor wenigen Yabren 
Armeen lagen, trafen wir noch verbrannt an! Es il ein 
fcheuflicher Anblick, in diefen ſouſt öden Sandgegenden folchen 
yabllofen, aufrechtfiebenden ‚ dürren, gefchwärzten Baumfleleten 
zu begegnen. Die Straße felbit fanden wir nicht übel. 
His wie bei Marienmwerder über die prächtige MWeichfel 
gefahren waren, verfchlimmerten fich, befonders im Bisthum 
Ermeland, die Wege über alle Maßen. Bon Braunsberg 
über Heiligembeil gefiel uns die Fahrt nicht übel. Wie 
luſtig mard ich im letzten Städtchen überraſcht (das vor zei 
Sabren über bie Hälfte abbrannte, und noch micht wieder erbaut 
im), eis ich in der Wirthöflube zwei Uhren fand, deren jebe 
den Basler Lallenkönig als Zierrath trug, und ibn bei 
ihm Stundenſchlage die Bunge ſtrecken lieh. Der Wirth , 
zugleich Schloſſer und Uhrmacher, batte fich auf feinen Reifen 
fo ſeht in diefe Mechanik verliebt, daß er fie nun im feinem 
Batrrlande nachahmte. 
Den 13 Auguſt, als es tagte, fuhren wir in Königsberg 
ein, Ein Baar Rafltage in diefer anfehnlichen Stabt, wo «6 
mie nicht übel gefiel, erquickten mich ſehr. Mir Schiffern aus 
Ehaten festen wir bei flarfem aber günitigem Winde in etwa 
acht Stunden über das fürmifche Rurifche Haf, zahlten alle, 
als ſeekrank, dem Neptun den gewöhnlichen Bol, und fanden 
in Memel, wegen der ſtark befuchten Meile, kaum eine Unter- 
funft. In Diefer Grenzſtadt des verblichenem deutſchen Reiches 
maste ich, um mein Tuchpädcen zu erwarten, acht Tage 
weilen. Die Ausſicht vom Leuchtthurm ins offene Meer. ‚g 
mich am wmeilten an, und manchmal befchaute ich die dreimaſti · 
gen Schiffe, die am Baume lagen. Nicht ohne Betriebſamkeit 


7 


ih in diefen Tagen der Sperrung des Kontinents diefe Seefladt, 


ja fie bat durch bie Umſtände eimige Wichtigfeit gewonnen. 
Nicht unter einer Vermummung nur weiß bier die Contrebande 
ihr Spiel zu treiben. Biel Lockerheit war während der Jahr⸗ 
meſſe Ächtbar; feile Mädchen mwinften aus manchem Feniter; 
der Mareofe und Fuhrmann drängte fich gern im dies irdifche 
Baradies, ia wohl Krämer und lüſterne Ladendiener folgten 
der Lockung. 

Um zehn Dukaten brachte mich ein bebrdifher Fuhrmann 
über Liban, ein niebliches Seeftäbtchen, nach Mietau und 
Riga. Hier warb ich wieder acht Tage aufgebalten ; denn bie 

- zuffifche Kaiferin batte in Bleenen das Seebad gebraucht, 
und kehrte eben mit ihrem Gefolge nach Petersburg zurück: 
niemand erbielt alfo weder Vaß noch Pferde. Hr. Buchhändler 
Meinsbaufen machte mich indeß fehr freundlich mit einigen 
Gelehrten befannt, und führte mich auch im die fogenannte 
Eupbonie, eine gefchloffene Abendgefelichaft, ein. Die 
Buchbandlung Hartmann batte bereits den eriien Band mei» 
nes erfien Krieges erhalten; ich blieb alfo auch aus dieſem 
Grunde mebrern geſchickten Männern, welche dahin kamen, 
nicht unbefannt. Das Theater gab Ifflandiſche Städe, und 
das lebhafte Spiel der Aeteurs vergnägte mich fehr. — Eine 
Benge Soldaten fand ich befchäftigt, an der Düna Verſchan⸗ 
Basen aufjumerfen, und Riga noch mebr zu befeſtigen. Wie 

a, wie beſchifft iſt die Düna, aber auch mie trübe, wie 
zahn gegen unfere Schweizerflüſſe! — Durch Kurland bis zur 
Hauptäadt Lieflands batte ich fehr gute Krüge oder Gaſthäuſer 
(freilich mit theurer Behrung) angetroffen, und man reife viel 


angenehmer, als durch Breuffen. Auffallend ifl es gewiß jedem 
Fremden, dafi er durch ganz Kurland fein eigentliches Dorf, 
fondern nur Weiler (Gruppen vom einem Paar bis fünf oder 
fechs Häufern) antrifft. Mir kam es immer vor, als hätten in 
einem ungebeuern Walde einzelne Gutsbeſiher runde Strecken 
zu Feldern ausgerottet, und da und dort Höfen die offenen 
Kreife urbaren Landes in einander. Mein guter Etern batte 
mich mit Hrn. Brofeffor Rambach aus Dorpat zuſammen⸗ 
geführt, der eben, um die furländifchen Schulen zu viſttiren, 
durch Miga ging. Mit ihm und feiner liebenswürbigen Familie 
feste ich die Meife fort. 


On Dorpat fand ich bei dem Hrn. Profeffor Barrot und 
dem Hrn. Rektor Grindel den gefälligfien Empfang. Mit 
Freuden fab ich das mohleingerichtete phyſtkaliſche Muſeum des 
erfien, und dem Vorrath chemiſcher Werkzeuge des anderm. 
Beide find in Deutfchland durch ihre Schriften rühmlich befannt. 
Auch den botanifchen Garten fand ich bereits in fchönem Flor; 
und den Kunfigärtner, Hrn. Weinmann, befchäftigt, hübſche 
Anlagen zu vollenden. Die Univerfität Dorpat if im kurzer 
Beit durch Paiferliche Freigebigkeit, Wachfamfeit des Kurators 
und Thätigfeit der Mitglieder zu bedeutenden Vorzügen gelangt. 
Der große, prächtige Beipus-&ee, mit feinen unzäbligen 
Maffervögeln, zog mich ſehr an. Wild und unfreundlich, eine 
Heimath der Wölfe, fand ich den waldigen Etrich von Rama⸗ 
Bungern bis Waiwara, durch Eftbland bis an die Dfl- 
fee. Sum Glüde, daß die Bofifnechte Auſſerſt ſchnell fuhren! 
An der See bin bis Narwa fehlte es nicht am fchönen Rand: 
gütern und reizenden Ausfichten. Narwa mit feinen alten 
Feſtungen ift fehr angenehm aelegen: das alte Fwangorod 
ſteht im fchauerlicher Ehrwürdigkeit da. 

Auf allen Stationen findet man von bier bis Petersburg 
Monumente einer großen Denfungsart der Regenten; die Boll 
bäufer gleichen hübſchen Edelfigen; in Ramburg erbebem fich 
berrliche Fabrifgebäude , Anlagen der großen norbifchen Semi» 
ramis: aber die Nachläffigfeit und Unreinlichteit der Halb⸗ 
menfchen, welche die fchönen Gebäude bewohnen, richteten 
diefelben von innen ber fchon großentbeils zu Grunde, Was 
der höhere Sinn zu beauemen Menſchenwohnungen ſchuf, das 
richtet der niedrige Sinn wieder zu haßlichen Thierffallun⸗ 
gen ein. 

Pit einer Beſchreibung der prächtigen Kaiſerſtadt Berters- 
burg mag ich Sie nicht binbalten; die bat Storch beffer 
gegeben, als ichs vermöchte. Welche Pracht, welcher Auf 
wand, welche Größe berricht bier! Ungebeure Summen haben 
nur die Einfaffungen der Kanäle, aus dem fchöniten Granit 
gehauen und mit gefchmadvollen Eifengeländern gekrönt, bie 
Regenten gekoſtet. Und welche Krongebäude frablen dem 
Beobachter in jeder Straße zum Auge! Wo man binfchaut, 
bat irgend eine Mufe ober eine andere mohlthätige Göttin 
ihren Tempel. 

Der Kurator der Kafanfchen Univerfität empfing mich mit 
dväterlicher Freude, und forgte für mich mit der Treue eines 
wahren Freundes. Einige ber angenehmſten Stunden verlchte 
ich im Bamilienfreife des verdientivollen Herrn Staatsrathes 
Fuß. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Ein eigenhändiger Brief Wallenfteins am den 
General Brafen Bappenbeim. 


Wallenftein fchrieb gewöhnlich durch feinen Sekretär 
an den Grafen; aber in bem Augenblick, wo fein Kredit auf 
dem Spiel Hand, als er nämlich faſt wider Willen bes Kaiſers 
Stralfund belagerte, als er ben Bitten und Unterhandluns 
gen der Belagerten in feinem UWebermuthe die Verficherung 
entgegenfchte: er werde noch fünfzehn neue Megimenter zur 
Belagerung fommen lajten; er merde Stralfund nehmen, und 
wenn es auch mit Ketten an den Himmel gefchloifen wäre, 
u. dgl. — da bequemte ſich der übermäthige Holge Sohn des 
Glüd’s und des Kriegs zu folgendem eigenhändigen Schreiben, 
welches ich dipfomatifch genan von dem Driginal kopire. 


Die Adreſſe if: „Dem Wolgebornen Herrn Gottfried 
Hainrichen Herrn zu Bappenbaimb — — — des Heil. 
Rom. Reichs Erpmarſchalchſen, Röm. Kaif. Majeſt. Reiche- 
boffrath, Zhr Durchl. des Churfürſfen von Bayern LXiebd. 
beitelten Obrirken und General Wachtmetiter ober die Infanterie 
Unfern infonders freundlich geliebten Herrn Schmagern.“ 


„Wolgeborner Frenberr. 


„Aus meinem vorigen Schreiben wird der Herr vernommen 
haben das ich von herren Grafen von Tilli 3 Regimende zu 
us megen belagerung der ſtatt Stralſündt begeren thue. nun 
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babe ich beym Obrifien Aldringer die verordnung getban er 
ſolle weiter deswegen anbalten bitt der berr thue auch 
Das feinige dabey, auf das mir gemeldte Megimender 
gefolgt werden ich verdien es wiederumb um ibn. So 
teird ber herr gleichfalls aus meinem von Franffurt aus datir 
ten fchreiben vernommen haben wegen ber Herzogin von Braum- 
fchweig das man ihr liebben micht allein bat begehrt auf dero 
ämpter einlofiren, fondern auch ein contribution erlegen nun 
iſt mein volf der arten loſirt geweſt wie ich aber erfahren das 
ibr liebd. von demfelbigen den poses erlangt fo bab ichs von 
dannen vetiriet bitt derowegen meinen Herrn ganz 
freindlid er wolle mir zu gefallen folches abſtellen werben 
es umb ihm gemis wiederumb in allen fürfallenheiten wie er 
bann deswegen meitläuftiger . . ... . von Obriſten Aldringer 
vernehmen wird auf welchen ich mich referire und verbleibe 
biemit 
Des beren dien ſtwilliger 
Hier ein pöchh wubeutlicher und unregel+ 
möäßiaer Namens;ug. ber allenjall * 
A. BP. bebeuten könnte.) 


Qnklam den 25 Jul U. 1638, 


Am Rande fand noch: 

„Der Obr. Aldringer wird dem Herrn auch was fchreiben 
wegen eines gutts das .. „deberg beißt bitt der Herr thue auch 
das feinige babey wie mein vertrauen im ibm geſtellt iſt ich will 
gewiß wiederumb wenn der bere was an mich wird gelangen - 
laſſen ibm willfahren.“ 

€. 


Varietaäten. 


Aus der Schweiz. 


— * Zu den durch Ihre, awoellen Hemtich bizarre, Orlalmalitie 
aussrjeihneren Voltsafeſten dee Schmeis acbörte fomrt auch das gewöhnlich 
im Anfang Jänner: zu Greiburg gefeierte drei Königsfert. Jetzt in 
es ihom feit dem Jabr 1793 nicht mehr mir dem alten Geräuih und Glam 
Gegeben worden, und verdient darum, eben well e6 unterarnangen, mir 
mod in der Beichichte der Sitten aufbewahrt ju werben. Zwar har ſich 
seit drei Jahren in Freiburg eine Geſellſchaſt unter dem Namen ber 
Dreei-Rönigb:Korvoration geformt; biefe scheint aber feinen andern 
Zwect zu baden, ald alljährlich am Tage ihrer Patrone eine — Meile 
leſen zu laden. 


Das war ſonſt gam anderdt Da ſchwärmte ein fröhliches Bolt von 
ber Grübe des Morgens an auf ben Straßen der Stadt und zum Kleben 
Grauen Platz um den bunten feſtlichen Feterzug au ſcheu. Flluten und 
Viſtolen Mmalten, Granaten pfiffen durch die Luft Gaitmnäler umd Bälle 
dauerten tief in bie Mache hinein, 


Der vornehmſte Akt aber war jener feitlide Bus, wo Könige und 
Grenadiere, Mufifanten und Bropheten, Prieiter und Meiter,» Serodes 
und Narren neben einander ehrbarlich zur erlaubten Gemüthseradkung des 
sroßen Haufens vorüberichwebten, mie bie Bilder einer Zauberlaterne. 

’ 


Die vornehmen Geſchtechter und die Zünſte der Stadt waren bei 
dieiem ſeltſamen Ummg mad der Abtheinung der Witäre im der Pfarer 
Firde zu Et. Nikolaus, laut altaeſchriebener Kirdenorbnung, vervllich · 
trt / und den beilisen drei Königen ifie bieffen Radyarı Melchior und 
Baltharar ) zugeordnet. Dieie hielten, während der Proiefion, furje 
gereimte Neben, bie oft gat erbaulih waren, damen in der Kirche 
gar aleriih » mund bracten vor ber Krippe dei Cheiſttindieint ibre 
Ob fer bar. 


Eine genaue Beſchreibung dieied Volks feitets nebt feiner getreuen Abbell 
dung finder man in den Etreunes Fribourgeeises vom 3. 1809, 


Aelter und vieleicht noch erbauficher und amibantiher HE eime Beichreis 
bung, bie ſchon im Jabe 1754 ‚mit Erlaubnifi der Obern“ gedruckt 
mard, und den Titel führe: HSellſcheinender Ebriflitern. Ge ben 
6 Jänner iu ſonderbahren Ehren umd Gebächtnuf dee H. H. drei Königen ' 
auf unier lieben Frauen: Platz täbelib in einem anſehntichen Schauſpil 
mit arofen Freuden beilicheinend zu ſehen, und ber nanier Hedlöbl, 
Gemeind fürgehrit wird Mon den Wohladeliben Wirberfommenden Gr 
fblechtern unb Böhlichen Bunftsenogen geftiiter und bebarlich erbalten 
wird , im der Alt ⸗Catholiſchen Statt Freyburg in Uchtland.“⸗ 


Sun ma iu 


m j . 


der neueften 


Politiſchen 


Tagesereignifſe. 





Mittwoch (Beilage 


zu Nro. 7.) 


den 23 Januar 1811. 





Franfreid. 
Der Kaifer mar am 15 im Gehölz von Vincennes Auf der 
Bagd, Die Haiferin begleitete ihn, ihrer hoben Echmwanger- 
fhaft ungeachtet, eine Stunde lang in einer offenen Kaleſche. 

Der Monitenr vom 18 enthält Nachwichten von ben Armeen 
in Spanien, folgenden wefentlihen Snbalte: 

Der Herzog von Belluno wollte feine Flottille im Kanal 
von Trocadero vereinigen; um dies zu bewerfitelligen, mußte 
fie beim Fort von Puntales, mo ſich eine Menge feindlicher 
ſchwimmenden Batterien befanden, vorbeivaffiren. Diefes zu 
vermeiden, beſchloß der Herzog, die Flottille zu Land von 
Rio - San Pedro bis Trocadere transportiren zu laſſen; dies 
gefchab zur größten Bufriedenbeit der Armee auf Walzen, und 
ana 11. Dez. befanden fich ale Schiffe im Kanal. Das Feuern 
fing fogleich an; feurige Kugeln und Bomben wurden auf Cadit 
gerichtet, wo bie Beſtürzung groß war: die Thore wurden ge» 
ſchloſſen, und bie. Theurung if aufferordentlich; das gelbe 
Fieber richtet geoße Verbeerungen dafelbi an. Die franzöfifchen 

Armeen in Anbdalufien, Granada und Murcia befinden fich aber 
olüdlihermeife im befien Geſund heitsſtande; überhaupt herrſcht 
in dieſen Gegenden volllommene Ruhe, und man reiſet ohne 
Esforte. — General Sebaſtiani bat die Trancheen vor Marbella 
eröffnet. 

In den Provinzen von Madrid, Toledo, Aoila, Segovia 
herrſcht immer mehr und mehr Drbnung und Nube. 

Der Herzog von Hürien bat das Kommando der Armee im 
nördlichen Spanien übernommen; er ift im allen biefen Bros 
vingen, wo er im D. 1508 fommandirte, ſehr beliebt. General 
Bonnet befeht Ailurien mit feinem Korps; er batte bei Miranda 
hitzige Gefechte mit den Infurgenten zu beſtehen, die er in die 
Flucht iagte und zerfirente, 

In Katalonien verfuchten die Engländer bei Palamos eine 
Zandung mit 1100 Mann; fie wurden überfallen, und bei 800 
famen um ober find gefangen worden; der Ne flüchtete auf 
die Schiffe und verſchwand. 

Der Herjog von Tarent, auf dem Wege von Bareellona 
nach Tarragona, nahm eine beträchtliche Eonvoi weg, von den 


Anfurgenten für lehtere Stadt beffimmt ; am 14 Dies. vereinigte 
er fich mit der Armee von Arragonien, bei Moro am Ebro. 
Hierdurch fand ſich General Suchet, Kommandant der Armee 
von Arragonien, unterflüßt, und begann am 13 die Belagerung 
von Tortofa. Die Garniſon machte am 17 Ausfälle, und am 
1 Ianuar ergab ſich Tortoſa mit feinen Forts auf Diäfretion. 
Die Sarnifon, 9500 Mann flarf, 12 Bahnen, 192 Kanonen, 
2 Millionen Patronen, 10,000 Gewehre, 2000 Sentner Pulver, 
5000 Bentner Blei, und eine große Menge gebensmittel, find 
in unfere Gewalt gefommen. 

Diefe wichtige Einnahme von Tortofü macht uns Meifter 
vom ganzen Kaufe des Ebro, und trennt Valenzia ganz bon 
Katalonien. Der Herzog vom Tärent begab fich ſogleich auf 
Tarragona, als die einzige Feſtung, die in biefem Theil von 
Spanien den Infurgenten noch übrig iſt. 

General Suchet berichtet, Die Bewohner von Arragonien 
feien in der beſten Stimmung, und dieſe Brovinz fei jebt eime 
der ruhigſten, nachdem fie eine der beunrubigendifen war; die 
revolytionnäre Wuth habe Überhaupt aufgehört, und, wie es 
geroöhnlich gebt, den entgegengefehten Gefinnungen Platz 
gemacht, j 

Die Bewohner der mittägfichen und nördlichen Gegenden, 
fo mie im Mittelpunkt Spaniens, fühlen gleiche Ermüdung, 
und benfelsen Haß gegen bieienigen, welche ihr Land aufge- 
opfert haben, und daffelbe Verlangen, die Ruhe wieder ber- 
geſtellt zu fehen. Der englifche Einfluß if zernichtet, und alle 
Somptome tündigen am, daB das Fieber vorüber if, Die 


Einwohner verlangen mit lauter Stimme, mit bem Reich ein · 


verleibt zu werden. 
England 

Die Reſolutionen, welche ſich auf die Regentichaft besichen, 
find von beiden Barlamentsfammern fanftionjet worden, indem 
die Gemeindefammer der Veränderung ihren Beifall gegeben 
bat, die die Rordsfammer an der weiten Reſolution vorge: 
nommen batte, und welcher zufolge der Regent im keinen 
Falle die Befugniß haben fol, den Titel eines Pairs des Kos 
nigreichs zu ertheilen. Dieſe Beiſtimmung wurde dem Ober: 


Baufe durch einen Staatsboten mitgetheilt, und der Kanzler 


ber Schabfammer ſchlug eine Refolution vor, um Kommiflarien 


ju ernennen, bie Äch zu Gr. k. 9. dem Brinzen von Wallis 
begeben follten, demfelben die Mefolutionen zu präfentiren , 
die in beiden PBarlamentstammern geilimmt worden find, und 
die Hoffnung aussudrüden, daß derfelbe die Regierung für 
den König übernehmen möchte. Die Refolution wurde ange 
nommen, und der Kanzler fchlug eine ähnliche vor, um J. M. 
"die Königin zu bitten, daß fie Die wichtige Sorgfalt für die 
Berfon bes Königs übernehmen möge, und derfelben die Ver 
ficherung zu geben, daß das Barlament für bie Mittel forgen 
werde, die über diefen Gegenſtand gefaßte Nefolution in Wir- 
fung au feßen. — Diele zwei Refolutionen, welche einmütbig 
ducchgingen, wurden von einem Staatsboten der Lordsfammer 
überbracht , und von derſelben ihre Mitwirkung begehrt. 

Der Prinz von Wallis antwortete ben Deputirten, daß er 
sich von ber Notbwendigkeit durchdrungen fühle, den Umitänden 
nachzugeben, um die Nation zu beruhigen, und daß er bie Ber- 
maltung der königlichen Nutorität unter den in den Nefolutio« 
nen feſtgeſetzten Beichränkungen annebmen wolle. Die Königin 
übernimmt ebenfalls. die ihr aufgetragene Beforgung. 

Am 12 befand füch der König wieder etwas fchlimmer. 

Im Morning» Ehronicle find Nachrichten aus Königsberg, 
nach welchen das Gerücht eines Krieges zwiſchen Rufland und 
Frantreich mehr Konfiftenz erbalten fol. In Briefen aus Ber 
tersburg vom 1 Dez. beiöt 8, es babe fich wiſchen Alerander 
und Eaulaincourt ein lebhafter Wortwechfel erhoben, und als 
Folge defielben babe lehterer Neifepäfte begehrt, die ibm vers 
meigert worden. (Der Moniteur bemerkt desfals in einer 
Note, daß das englische Kabinet wohl wife, mas es von der 
politifchen Rage des Kontinents zu halten habe; allein es ver 
breitet folche Menigfeitn, um das englifche Bolt wegen feiner 
traurigen Lage zu zerfireuen.) 

Auch das Gerücht eines Friebensfchluffes zwiſchen der Tür- 
fei und Rußland wird in obigem Schreiben verbreitet; ferner 
Daß ein großer Theil der rufüifchen Armee den Marfch nach 
Alt ⸗ Galliſien und Rufffch » Bolen genommen habe. Die Frie- 
densbebihgungen feien für die Türfei ſehr vortheilhaft. Kr 
Bolen berriche eine große Tätigkeit; der Braf Boniatomsfg 
organifire eine Armee von 50,000 Mann dafeldfl. Unſer König 
(von Breuffen), beißt es am Schluffe, bält fich rubig; aber es 
iſt Teiche wahrzunehmen, daß unfer Miniſter Hardenberg für 
die gegenwärtige Lage der Dinge nicht geſtimmt iſt. 

In einem Voſtſtript beißt es noch: Seitdem wir Obiges 
gefchrieben haben , vernehmen wir, daß man mehrern Berionen 
vertveigere , von einem Vunkt bes Königreichs zum andern zu 
reifen, wenn fie micht mit Neifenäffen von Napolcon verichen 


feien. Diele Neuigkeit betrifft insbeſondere Kauflente und 
Fremde. (Der Moniteur bemerkt desfalls Folgendes: „Wir 
fopiren biefen Artikel, weil berfelbe gegenwärtig der Fond aller 
Neuigkeiten von London if. Man verfertiget dort Briefe von 
Paris, Petersburg, Danzig, Königsberg, bie alle einen und 
benfelben Smed haben; nämlich; ber Krieg auf dem Kontinent 
iff unausbleiblich, und unfere Verbindungen werben ſich durch 
das Refultat pines Krieges wieder öffnen. Das Echo dieſer 
Neuigkeiten tönt vom Kontinent nach London zurück, und 
berbreitet eine angenehme Senfation in England. Wir fagen 
nur ein Wort: die Verhaltniſſe zwiichen Frankreich und dem 
Mächten des feſten Landes waren nie vertrauter als jeht.“) 

Ein Transportihiff aus dem Taio bringt Nachrichten vom 
24 Dez. mit. Es fei noch nichts unternommen worden, und 
beide Armeen beobachteten noch diefelben Stellungen. 

Die Briefpofi von Tadig, die in zwölf Tagen den Weg 
zurücklegte, id am 24 Dez. zu Plymouth angefommen. Rei 
ibrem Abgang war das Gerücht allgemein, daß bie Tonloner 
Flotte ausgelanfen fei, 


Türkei. 


Es iſt nicht der Reis⸗Effendi, ober der Miniſter der fremden 
Angelegenbeiten ſelbſt, ſondern ein untergeordneter Agent ber 
Brorte, welcher im ruſſiſchen Hauptquartier war, um einen 
Wafenfillitand zu umterbandeln, und nach Konfiantinopel 
zurück gekehrt ct, meil feine Vollmacht zu befchränft war. Die 
Antwort vom Divan, welche nicht lange mebr ausbleiben fann, 
wird entfcheiden , ob man regelmäßige Unterbandlungen eröffnen 
wird. Direkte Nachrichten aus Konſtantinopel verfichern, daß 
einige Mitglieder des Divans vorgefchlagen haben, Frankreichs 
Mediation anzurufen, und daß diefe Nachricht große Freude 
verurfacht bat. Die englifche Faftion wendet alle Ränfe an, 
um zu bewirken, daß diefer VBorfchlag verworfen werde. Man 
bofft jedoch, er werde angenommen werden, und fchmeichelt 
fich, daß alsbann der Krieg im Offen von Europa ein Ende 
nehmen und die Pforte fich entfcheiden wird, mit allen andern 
Rontinentalmächten gemeine Sache gu machen. 

Mannigfaltiafeiten. 

— Bu Helfingör hatte man bie Machricht, daß die lchten 
Stürme die bei Anbolt ſtationirten englifchen Kriegs» und 
Kauffabrteifchiffe nach der Mordfee hinausgeworfen batten. — 
Am 5 und 6 Ban. war bei dem eingetretenen fillen Wetter der 
Sund ganz mit Eis belegt. 

— Die von Sachen acquirirten böhmifchen Enclaven find 
in Belt genommen worden. 

— Der befannte Buchhändler und Schriftfteler Nikolai zu 
Berlin if in einem Alter von 75 Zabren geflorben. 
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Moannigfaltigfeiten aus Berlin. 


Ginanmworken. Transportation des Leichnamt der Königin Lo uiſe. Louiſen⸗ 
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Berlin, Im Januar 1911. 


Seit den lehten Tagen Dezembers befindet ſich der König in 
unferer Mitte, und wird nun wohl die Wintermonate hindurch 
bei uns bleiben. Sonntags war bei Hofe großes Lever, wobei 
fich über taufend Berfonen eingefunden baben follen. 

Man behauptet, daß Napoleon unferm Könige freund» 
fchaftlih die Beſihnahme der Hanfeeflädte fommunizirt und 
von neuem verfichert habe, dafi diefe Veränderungen im nörd- 
lichen Deutfchland feinen Einfluß auf feine Gefinnungen gegen 
Breuffen und die diefem Staat verficherte Garantie haben fol. 

Man bat bisher allgemein verbreitet, daß die in den Hafen 
der Dfifee faifirten einundfechszig Schiffe mit Kolonialmaaren, 
durch Unterbandlung zwifchen Franfreich und Vreuſſen, der 
erſtern Macht auf Abichlag der noch rüdftändigen Kontribution 
überlaffen worden; indefien erfährt man doch nichts ferner über 
ibre Beftimmung. 

Die mehrſten bedeutenden Einnahmen von den Auflagen 
auf die Kolonialmaaren werden zur Tilgung der Kontribution 
Verwendet, und da auch die eingeführten Steuern einen guten 

Fortgang haben, fo läßt fich hoffen, daß unfer Staat früher, 
als wir anfangs glaubten, aus feinen Geldverlegenbeiten tom» 
men dürfte. Diefer Tagen follte auch im Packhofe der Anfang 
mit der Verſteigerung derjenigen Waaren gemacht werden, von 
welchen die Eigentbümer fich micht zur Erlegung der Abgaben 


derfichen. Die Kolonialwaaren find hier wicht in hohem Breife. 
Der befle Kaffee gilt fechsjehn Grofchen das Pfund, und Suder 
in Hüten, von guter Sorte, der Sentner hundert Thaler. 

Unfere Staatspaviere haben feit furgem wieder einen ſehr 
niedrigen Standpunft. Kur» und Neumärkifche Obligationen 
fieben auf 421% PBrogent, und Sechandlungs- Obligationen 
auf Fir. Durch diefen Fall der Papiere geben unter den 
Bondshändlern bedeutende Summen verloren, und ein großer 
Fondshändler bat einen Banferot von 250,000 Thlr. gemacht. 
Man fürchtet den Fall mehrerer. 

Dei der Sechandlung und den andern Beldinflituten des 
Staats, auffer bei der Bank, iſt man jetzt befchäftigt, die über 
die rückſtandigen Binfen verfprochenen Bons den Inhabern der 
Obligationen auszufertigen. Sie baben aber noch feinen Kurs. 

Die mancherlei Machinationen unferer Disconteurs haben 
die Börfenvorfleber veranlaßt , über den Beſuch der Boörſe und 
die Anfertigung der Kurszettel eine neue Verordnung erfcheinen 
zu laſſen, nach welcher die Börfe um balb zmölf Uhr ihren An« 
fang nehmen fol, und um ein Uhr geenbiat fein muß; bie 
Wechfelturfe follen Dienflags und Sonnabends und die Fonds⸗ 
furfe Montags und Mittwochs angefertigt werden. Diele Ber 
ordnungen haben bei den Börfenbefuchern vielen Widerfpruch 
gefunden. 

En der Nacht vom 21 auf den 22 Dezember iſt die Leiche 
der verewigten Königin aus dem hiefigen Dom nach 
Ebarlottenburg, in bie für fie erbaute Gruft in dortigem 
Schloßgarten gebracht worden. Zu ibrer Begleitung war ein 
Bataillon Garde von Pots dam bier eingerüdt. Seitdem die 
Königin in jener Gruft rubt, iſt der Zutritt in den Garten 
von Charlottenburg wieder geflattet, und Alles eilt dahin, dns 
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über die Gruft errichtete Mauſoleum zu ſehen und ber daſelbſt 
ruhenden Landesmutter eine Thraͤne der Theilnahme zu weihen. 

Es ſind verſchiedene Entwürfe erſchienen, um das Andenken 
dieſer den Breuffen unvergeßlichen Königin zu feiern. Die von 
einer Anzahl würdiger Männer zu Berlin fchon vor einiger Zeit 
gefafte Idee, eine Anftalt zu Bildung weiblicher 
Talente, zum Denfmal ber verewigten Königin, zu errichten, 
it nun dem Bublifum in eimem wohl ausgearbeiteten Plan 
vorgelegt und der Batriotismus zu Beiträgen dazu aufgefordert 
werben. Das Infitut bat den Namen Louiſenthum, und 
die Einrichtung if nach einem grohen Maasſtabe entworfen. 
Es wird zur Mealifation deſſelben eine jährliche Einnahme von 
vier- bis fünftaufend Thalern erforderlich fein. Andek iſt an 
der Ausführung nicht zu zweifeln, da ber König fich erboten, 
das Fehlende am Eintommen vom Publikum aus feiner Eha- 
toulle zugufchieiten. — Eben fo hat der Hofprediger Eilert au 
Vots dam, Beichtwater ber vereinigten Königin, auch einen 
Plan zu Errichtung einer Töchterfchufe zum Andenken Louifens 
entworfen. Er will als Kapitalſtück zw diefer Anflalt die Brä- 
numerationsgelber einlegen, bie er von einem Bande Brebigten, 
welche er vor der Königin gehalten und in Drud geben mill, 
zu sieben bot. Es if zu erwarten, daß die Unterjeichnung 
ſehr bedeutend fein wird, Auch feinen Blan bat der König 
buldvol aufgenommen. 

Für ben Ichten Weibnahtsmarft hatten unfere Kon. 
bitor und Bilderbändler Alles aufgeboten, ihn recht glänzend 
zu machen. In Feinem Sabre noch waren fo viele Ausitellungen 
vorhauden. Doch bie auſſerſt ungünilige Witterung gewährte 
ihnen feine aroße Nernte. 

Unter allen faufmänniichen Etabliffements , die mit biefem 
Yabr eröffuer worden find, zeichnet lich an Eleganz und Pracht 
das von der Erichfchen Blumenfabrif eröffnete Waaren- 
lager aus. Man dürfte fchwerlich in London und Paris ein 
Magazin finden, das in Hinficht feiner Anlage und Verzierung 
in fo hohem Grade Achten und foliden antiten Geichmad dem 
Auge des Befchauers darbietet — Unter ben Magazinen ber 
weiblichen Induflriearbeiten bat das ber Mad. Werfmeifter 
die kunſtvollſfen und feinen Produfte diefe Weihnachtszeit 
aufgeſtellt. Sie if auch gleichfam die erfie Anftalt in Sinficht 
des Vorraths an Arbeiten. Man follte es faum glauben, dafi 
von dem eleganten Händen unferer Schönen in dieſem Magazin 
allein an zehn⸗ bis wölftaufend Nummern den Kaufluftigen in 
vorigem Zahre vorgelegt wurden. 

Es heißt, das Mationalgarben » Reglement würde babin 
abgeändert werben, daß es der Wilführ der Bürger überlaffen 
bleiben fol, ins Korps zu treten. Dem Ebdift iſt inbeh der 
Prinz Auguft Ferdinand, welcher auh Bürger Berlins 
it, in fo fern nachgefommen, daß er für feine Berfon einen 
Subflituten, dem er auf feine Koſten einkleiden ließ, in bie 
Bürgergarbe bat treten laſſen. 

Der Luftfchifter Reihard hat eine Flugmafchine nach der 
Degenfchen in Wien verfertigt, mit ber er Verſuche anitellen 
will. Vorläufige lagt er diefelbe gegen ein angemeflenes Ein- 
trieesgeld in Mugenfchein nebmen. 

Als eine merfwürdige Erfcheinung unferer Gegend bat ein 
Schlaͤchtermeifler allbier befannt gemacht, daß er vier fette 
Ochſen, die er aus dem Deflauifchen einführte, geichlachtet , 
von welchen der erſte 1496 Vfund Fleiſch und 297 Bf. Fett, 
der andere 1196 Pfund Zleifh und 245 Pfund Fett, und der 


dritte und vierte zuſammen 2376 Bfund Fleifch und 528 Pfund 
Fett germogen babe. 4 

Bei der in unfern biefigen Zeitungen befannt gemachten 
Introdbufrion des Bredigers Theremin an Ancillons Stelle 
ift bemerkt worden, daß erilerer im achten Grade von Ealvin 
abitamımt. 

Dentenigen Künfllern, welche auf der biegen Bilderaallerie 
diefen Winter nach Meiſterwerken zu arbeiten gefonnen find, 
bat der König dieſe Freiheit geſtattet, und läßt ihnen einige 
Bimmer auf dem Schloffe zu diefem Zwecke beijen. 

Bon unferer Hniverfität wird jebt bier nicht viel geſprochen. 
Möge das Gute, welches fie bewirkt, erſt im Stillen gebeiben, 
dann iſt es Seit, laut davon zu reben. Ein Beweis, daß die 
biefigen Univerfitätsgöglinge wenigſtens an Raufgeiſt Denen ber 
andern Univerfitäten nichts nachgeben, ift ein formliches Hanb+ 
gemenge, in welches fie jüngfihin auf einem biefigen Tanzfaal 
mit einer großen Menge Handwerksgeſellen gerietben, das 
durch Militär umd Boligei unterdrüdt werden mußte. 

In unferer Bournal« Literatur if mit dem Anfange diefes 
Lahrs Feine Veränderung vorgegangen. Eämmtliche Blätter 
und Beitungen erfcheinen noch wie gewöhnlich, unter einigen 
Modififationen, Ob mit befferm Glücke, muß die Zeit Ichren. 
An Titerarifchen Produkten im Beziehung auf die Seirläufte iſt 
eben auch nichts erichienen , was der Beachtung böchit würdig 
ware. Dem Titel nach möchten Buchbols’s freimütbige 
Betrahtungen über das erfchienene Finangebift 
derfelben werth fcheinen. Allein ber Titel if bier ein Anshänges 
fhild; denn das Finanzedift wird in feinem ganzen Umfange 
gebilligt, und die freimütbigen Vetrachtungen ergieſſen fich 
über die Stände, denen die neuen Auflagen biftirt find. Eine 
Ähnliche Bewandtniß bat eg mit einer andern Schrift, welche 
unter dem Titel: Ein Wort des Ernftes und der Er— 
mahnung, die neuen Abgaben betreffend, erichienen ; 
fie if eine förmliche Bredigt. In dem von dem Bolngranhen 
Bulius von Voß eben erſchienenen „Neu⸗Berlin“ dürfte 
man ſchwerlich eine Anſicht vom dem jeitigen Zuſtand unſerer 
Metropole erhalten. Es verdiente wohl, daß eine gewandtere 
Feder ſich dieſen Gegenſtand zum Vorwurf der Bearbeitung 
machte. ur 


Fluͤchtige Bemerkungen auf einer Reife von Aarau 
nah Kafan. 





Beſchluß.) 





Eine auffallende Begünſtigung des Glücks war es, dafi ich 
am lesten Tage, da Hr. Benni, ein Kaufmann aus Glarus, 
mit feinem reich befadenen Schiffe aus Petersburg abfegeln 
wollte, gerade noch eintraf, und denfelben auffand, um mit 
ibm Abrede zu treffen, wo ich ibm auf feiner Fahrt nach Kafan 
einholen könnte. Unfere Bufammenfunft folte in Tichfin, 
oder, wenn ich länger aufgehalten würde, in Somino ſein. 
Er fchiffte mit feiner Zadung lanafam Kanäle und Flüſſe binan, 
mäbrend ich in der Hauptſtadt meine Gefchäfte zu vollenden 
firebte. Nach Hrn. Dennis freumdfchaftlichem Rathe verfah 
ich mich wohl mit Belzmantel, Belziliefeln, Pelzmütze, und 


Sandfchuben ‚ mit etwas Bettzeug und Lebensmitteln , Flaſchen ⸗ 
tefer (Pogrebeb) u. f.w., und tagte es den 21 September, 
dw bereits rauhe Rüfte wehten, ganz allein, obne die Sprache 
des Landes zu verfichen , bie Meife nach Zichfin amjuteeten. 
Aur die rufſiſchen Buchſtaben kannte ich, batte ruffifch zäblen 
und einiae Broden aclernt. &o gelang es mir doch, ohne chen 
bedeutend befloblen zu werben, am Sias hinauf, durch febr 
angenehme Gegenden , Immer die Karte Ruflands vor mir im 
Kibitchen, micht ohne allerlei närrifche Mbentener, Tichfin (mo 
ein arofes Kloſter it) und einen deut ſchen Smotritel (Kanal- 
aufſe her) ju erreichen. Hier langte auch Hr. Benni bald an, 
und mir fuhren in einer Telcga jufammen über Land nad 
Eomins zu. 

Ecbr intereffant mar es mir, den Echleuffenbau bei 
Tihfin zu befeben, wodurch der Feine Fluß Sias mit dem 
Flüihen Somino, alfo die Dftfee mit ber Fafpifhen 
See, verbunden werden foll. Auf baldem Wege, im 
Dorfe Borfa, gerieth Hr. Fenni mit bem Bauern in Streit, 
der ung meiter bringen follte. Das halbe Dorf Fief zufammen, 
und wir mufiten bier übernachten; denn alles war betrunken 
oder aufgebracht, aleich Weſpen. Morgens ging Hr. Benni 
voraus, um die Sanffjenen nicht zu erneuern; benn bie Lärmer 
zeigten fich wieder. Sch fehte mich zum Genäde auf unfere 
Telega; man folte &omino zufahren ; aber die Bauern fchrien: 
„nah Tichfin, nah Zichfin zur Obrigkeit!“ und lenkten den 
Sagen wirklich dakin zurüd. Beh rifi den Kutfcher vom ige, 
zeigte meine Padrofchna (den Poffbefehl der Regierung , ber 
nah &omins Tautete), und bielt die Pferde an. Die Bauern 
umrinaten ben Wagen und laͤrmten; der Ruticher fpannte die 
vferde wieder aus, meiner ſpottend; ein Runge firebte mit 
einem Hebebaum den Wagen umzuwerfen, der mitten auf ber 
kothigften Straße fand; ich ſchreckte ihm mit ernfier Warnung 
weg, deren Bebeutung er nur aus den Mienen inne warb, 
Wesen Manaels der Sprache fonnte ich mich nicht weiter ver- 
ftandlich machen, und mochte auch mein Gepäcke nicht preis 
geben. Der Emotritel (VPoſtoffiziant) war mit Fleif davon 
geaangen, nachdem er mich um etliche Rubel geprellt hatte, 
Mas Fonnte ich num thun? Sch fehte mich rubig auf mein 
Sepäde, boch auf dem Wägelchen, j09 meine Schreibtafel 
heraus, und fing an, dieſe Szene in mein Tagebuch zu notiren. 
Diefe Ruhe und die Art meiner Befchäftigung, bie mir im 
angenehmen Sonnenfchein recht wohl befam, mochte den Obern 
des Dorfs bedenklich fcheinen. Ein beffer gefleideter Mann 
erichien , forderte bie Badrofchna zur Einficht, und befahl dem 
Bauern , augenblidlich eingufpannen, umzuwenden, und mid 
gegen Somino binzuführen. 

Bald traf ich wieder mit Sem, Benni gufammen, In 
&omino mietbete derſelbe ein Schiff , faufte ein zweites, nahm 
Echifer und Ruderer an, lud die auf der Achfe von Tichfin 
bieber gebrachten Waaren auf die Schiffe, und baute für uns 
aus Baflmatten ein artig bedecktes Häuschen darauf. Die 
frenge Witterung gebot uns, die Velzkleider bervorgufuchen 
und fo befliegen wir ben 30 Sept., auſſerlich völlig ruflifisiet, 
die Fahrzeuge , und fuhren den Somino binab in-einen artigen 
Er, mit artiger Landfchaft umber, dann in das Flüfichen 
Barum, und im die feichte Tſchagadotſcha, durch milde 
Waldgegenden bin, die jäbelich im Frübling ganz überfhmemmt 
merden. Aus diefem Flüßchen ging die Fahrt in den Mologa, 
und dann in die breite, langſam Hrömende Wolga. 
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D welche Betriebſamkeit auf dem Wafler unter diefem 
Volke! Flüfchen, die man bei ung faum achten würde, mer 
den bier mit großer Anſtrengung zur Schiffahrt benutzt. Frei⸗ 
lich haben die rufifchen Flüſſe feinen fo Harten Fall, als die 
belvetiſchen; aber lobenswerth iſt immer dieſe Thätigfeit auf 
den Strömen und Flüfen des Landes. Nur von Somino big 
Tſchagada, mo der Mologa die Tſchagadotſcha aufnimmt, zahl · 
ten wir über hundert und fünfzig Schiffe, die ſtromaufwärts 
singen! Zetzt it nach dayı die Kommumifation von Sömino 
nad) Tichfin fehr theuer, und wegen der elenden Straße äuferik 
beſchwerlich; mie viel mehr wird die Waſſerſtraße eimit benutzt 
werben, wenn ber überaus nübliche Kanal zwiſchen Fichfin und 
Somino vollendet und eröffnet fein wird! Auf diefem Wege 
gehen alle perſtſchen, tatariſchen, chinefiichen und fbirifchen 
Waaren nach Petersburg. 

Einförmig find die Gegenden an der Wolga; doch werden 
fie, je weiter man fehifft, durch ſchöne Kandböufer, Dörfer, 
Mlöfter und Städte, ja auch Durch fchöne Eichwälder intereffant. 
Ribinsk iſt eben im: Aurblähen; Raroslaml, Koftroma, 
Nifchnei Nowgorod find beträchtliche Etädte, die viele 
fhöne feinerne Gebäude haben, größtentheils aber noch, mie 
die Dörfer, aus bölgernen Häufern befichen. An allen dieſen 
Städten find die Krambuden, wie in Petersburg, im eigene, 
dazu beffimmte, meitläufige Gebäude zufammenaereibet; eine 
Einrichtung , die viel Bequemes, aber für den Ausländer auch 
manches Unbequeme bat. Von Etadt zu Etadt mußten wir 
uns immer mit Lchensmitteln verſehen; überall trafen mir da 
beutfche Traiteurs und deutſche Küche an. 

Die Fahrt ging in den Heinen Flüſſen nur am Tage von 
ſtatten; denn fie waren fehr feicht, und die Schiffer mußten 
oft ins Wafler Heigen, um das Schi von den Sandbänten 
roieder abzubeben. Sie bauerten mich, wenn fie, ungeachtet 
ber firengen Kälte, nadı ins Wafler hinaus flienen; aber ein 
Glas Branntewein machte wicder alles gut. Auf der Wolga 
fegelten mir Tag und Nacht. Weld eine Menge Waſſervögel 
begfestete ans! Unzählige Ganſe jogen den breiten Strom 
hinab, der fafpifchen See zu. Manchmal faben wir mehr als 
taufend auf weitläufigen Sandbänten ſihen; ich zählte einen 
Theil davon, die übrigen ſchätzten wir. 

Wahrfcheinlich if die Wolga Europens breitefler, aber 
auch feichteffer Strom. Sonderbar fiel mir auf, daß in der 
großen Strede, durch die er mich hintrug, immer das Tinte 
(nördliche) Ufer niedriger, als das rechte, lag. Die unaufs 
börlich fortgefegte Sandgegend lieh mich das ganze Land als 
ehmal igen Mecresgrund betrachten, von dem fich allmählig das 
Waſſer zurückzog. Es mochte in einer Epoche nur bis an das 
rechte Ufer der Wolga, von Süden ber nach Norden, yuride 
getreten fein; dann lange Zeit eine ungeheure, aber feichte 
See bis ans Di» und weiße Meer gebildet haben; bis auch 
diefes Dünenmeer langſam zurücktrat, am rechten Ufer der 
Wolga fich einen Abfluß grub, und fo das niedrige Gandland 
am linken Ufer troden werden lieh, Viele Gegenden fünnen 
wegen jäbrlicher , zuweilen etwas lange anhaltender Früblings- 
überfchwemmungen noch nicht bewohnt werden. 

D wie verſchieden iſt bier Alles, Alles von der Echweis! 
Das ganze Land it eben, felbit die erböbtern Gegenden find 
fandige PBlatteformen. Kalfiteine, ja Flußgefchiebe find felten. 
Die Flüfe ſeicht, bräunlich-trübe , rinnen nur langſam dahin ; 
die Wälder find einformig, Erlen, Birken, Foren, weiter 
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hinab auch Eichen mährend. Kurges Gras mit viel Rieth und 
Earer befleidet die magern Wiefen. Serfireut liegen wenige 
Heer (nach Verhaltniß des Waldlandes) um die Dörfer ber. 
Nackt, meiſtens ohne Bäume, und grau wegen ber Farbe bes 
abgebleichten Holzes , Tiegen die Dörfer an Bachlein um viel- 
tbürmige Kirchen und um beffer gebaute, bald hölzerne, bald 
fleinerne Edelmannswohnungen ber. Stille berrfcht um diefe 
Wohnungen, nur die Fubrleute fingen — o wie fonderbar tönt 
diefer Geſang muſttaliſchen Obren! Der alte Ehoral der Kirchen 
zu Karls des Großen Zeiten, etwas befchleunigt, und mit 
drunter aelegtem rufifchem verlichten oder alltäglichen Texte 
iſt die tägliche Keier diefer unermüdlichen Schreier. Sie wie- 
derholen Hundenlang immer daffelbe, fangen mit einem ſtark 
.gefchrienen Bolale an, und enden nie in dem angenommenen 
Hauptton; gewiß erräth fein Tontünfller, in welcher Note fie 
aufhören werden; meiſtens verlieren fie fich in ein Nicherfinfen 
von obern Tönen durch alle Difonanzen in einen tiefem, im 
welchem die Stimme eriirbt. 

und was foll ich Ahnen von den Trachten diefer Bölfer 
erzäblen, durch die mich mein Schickſal dabinfübrte? Dft 
wechſelten die Trachten , befonders bie ber Weiber; im Ganzen 
blieb es doch immer bei einer Nationaltracht,. Die Männer 
trugen etwas furze, braune Rapusinerfutten über lange Bein« 
Heider und über blau oder roth farbige Hemden, die oben über 
die Hofen hingen und gegürtet wurden; um das braune Dber- 
Heid war wieder ein Gürtel gefchlungen; Filzhüte oder Müben 
von befonderer Form deiften das Haupt; die Füße wurden in 
Flanelflecken gebüllt, um die ſich Riemchen Schlangen ; bölyerne 
Korbgeflechte galten den Aermſten für Schube, Andere trugen 
Stiefel aus ungefärbtem Leder u. f. w. Die Weiber trugen 
einen langen Rod, ber fach um die Taille verengte, alſo Keib» 


den und Unterrock zualeich war, der an dem obern und untern 
Rande, in mitten vorne berab in boppelter Linie mit bunten 
Wollenbändern verbrämt wurde; der Kopfpub war ein buntes 
Tuch, entweder um die Haare, oder über ein Häubchen ge» 
fhlungen, das vorne mehr oder minder fchmabeligt zulief. Ein 
langer oder furzer Mantel umbüllte als Obertleid den Leib, 
meiltens nur roh geformt aus grobem Zeuge. ’ 

Praͤchtig erfchien endlih Kafan im Glanze der Morgen- 
fonne. Es war bobe Zeit, daß wir anlansten ; denn die Wolga 
drohte bereits am 22 Dit. ſich mit Eife zu bededfen ; die halb 
gebildeten Schollen raufchten fchon immer um bas Schiff her. 

Die Gebäude ber Univerfität, das Gymnaſium, bie Fellung, 
die Kaufbuden, und fo manche andere prächtige fleinerne Be» 
baude erhoben fich anf ihren Hügeln recht herrlich über den 
niedrigen Troß der meit verbreiteten Haͤuſer bdiefer großen 
Stadt. 

Sch bin unter ein intereffantes Bolf gerathen; Sie fünnen 
verfichert fein, dab ich die Mugen offen behalten werde, es zu 
beobachten und feine Merkwürdigkeiten aufzufaſſen. Die Kälte 
iſt jedt etwa, wie bei und im Zanuar. Ein wackerer Belz fchüpe 
mich vor den Eindrüden derielben, und ich kann betheuern, 
daß ich im der Schweiz oft mebr fror, als bier; denn man if 
gegen die Kälte bier zu Lande mehr bewaffnet. Lebensmittel 
und Hola, obwohl fie theuer beißen, find buch nach unfern 
Schweizerpreifen überaus mohlfeil, und um 1200 Rubel kann 
ich ein nettes Häuschen mit daran floßendem Garten, um 40 
Rubel cin ordentlich Bferd, und um 70 bis 80 Rubel genug- 
fames Futter das Jahr hindurch faufen. Aber die Bouteille 
Mein koſtet einen Rubel, und enthält nur anderthalb Schäpp- 
chen; boch its guter Wein, Aſtrakauſcher oder Berfüfcher, der 
über Taganrof kommt. 





Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— * Die in der Unterſuchung gegem die Urheber des revolutionären 
Huftristd im Theater zu Berlins am Tane, alt die Shwelserfamilie 
um poritenmal gegeben werden follte, verbanbelten Alten find dem Köniae 
wie Entibeidung vorgelegt worden, und bie allerhöchſte Macht kondemmirt 
die Mädeisführer um Geil. 4 waren ihrer fünf, die auc bereits die 
Etadt verlaften haben, Die Übrigen Cheitnebmer ſind unter Volize laumicht 
een. 

Seit kutzem find einige Stücke auf bie Bühme gebracht werben, bie 
aber feine Senfatton machten; als Eafario, ein Luftipiel, und Mabomed 
von Woltaire, nad Börbe's Leberirgung. Deo größern Zulauf bat 
eine neue Oper, die Dorffängerin, Muh von Klioravanti, worin 
Dem, Shmalı ganz die Bravour ihrer Stimme aubfteile. Einſtudirt wird 
jet bir Over die Wertalin, und ber Tauber, Muſit von Keiharb, 
weicher fich jet bier aufbält, und bie Molte ber Yeima Donna deiner Over 
nöber und funftreicher transeortirt „ da fie von der Demeifelle Sch maly 
übernommen tft, und urfprünglib für Dem, Shid gefrgt war, beren 
Stimme in Hinſicht Ihres Umfangs bei weitem nicht mir der ihrer Machfols 
gerin gu veraleichen if. — Dem. Be ift endlich, nach dem Wunſche ber 
Schaufpieiferunde » bei unierer Bühne engagirt. 


De litateſſe, weiche man an ihm gewohnt iR. 


Auer den armöhnliden Mbonnenents« Konzerten baden uns mehrere 
Künfter mufitaliichhe Unterhaltung verliehen. Halne I hat feine Kempofirion 
u Vertrauen auf Bott" bören laſſen, und Schräd, der beliebte Sıdrlit- 
bar ebeufahs ein Wonzere aegeben, folelte aber bei weitem midt mit der 


Aus dem Brofbherzogtbum Warſchau. 


— * Dofen, 23 Deumb. dm den Kabriten und dem Handel im 
Broßberjoatbum War ſch a u aufjubelfen, hat die Regierung verordnet, 
daß jeder ausländiihe Handwerker, ber ind Herjearbum einzeht, 
ſecha Jahre bindurdh von allen Öffentlichen Abgaben beirelt 
fein ſol Eben fo find birfenigen Acker ſeute, weiche ſich auf Narionalgätern 
niederlaften, ſechs Jahre bindurc von Abaaben befreit. Alle Mukländer 
und deren ind Band arbracte Kinder find von ber Konitription 
ausgenommen. 

Durch ein franidſtich · Eniferliches Dekret if bie Mbfuhe des Getraldes 
aut Danzig nab Schweden, gegen Erlegung einer Abgabe yon einem 
Dufaten für die Saft, freigegeben worden. 
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den 26 Januar 1814, 





Frantreid. 

Ein taiferliches Dekret vom 19 Yan. handelt von den Findel- 
findern , den verlaſſenen Kindern und den armen Waiſenkindern. 
Die neugebornen Findel- und Waiſenkinder ſollen fobald möge 
lich zum Stillen ausgegeben werden. Wenn fie entwöhnt oder 
im Falle find entwöhnt zu werden, foll man fie dennoch zum 
Etilen oder Entwöhnen ausgeben. Sie bleiben auch mach der 
Entwöhnung noch bis ins fechste Bahr bei der Saugamme. 
Am fechsten Jahr follen alle Kinder, fo viel es fich thun läßt, 
ju Adersleuten oder Sandwerfsleuten in Penſion gegeben mer: 
den. Der Breis der Penfion nimmt bis ins eilfte Jahr mit 
jedem Sabre ad; alsdann werden die Knaben, die im Stande 
find zu dienen, dem Seeminiſter zur Disnofition übergeben. 
Die Kinder, die nicht in Penſion getban werden können, bie 
Krüppel, Die Bebrechlichen werden im Hospitinm erjogen, und 
daſelbu in Werfflätten zu Arbeiten gebraucht, bie nicht über 
äbe Alter ind. Es if eine jährliche Summe von vier Millionen 
zur Bezahlung des Säugammenlobns und der Benfionen der 
Findlinge und der verlaffenen Kinder bewilligt. — Wenn die 
Kinder das zwölfte Jahr zurüdgelegt haben, und der Staat 
nicht anders über fie disponirt hat: fol man die Knaben zu 
Adersleuten oder Handwerkern, die Mädchen zu Haushälterin- 
nen, Mäberinnen und andern Arbeiterinnen, ober in Fabriken 
und Manufafturen u. f. w. im die Lehre geben. 

Am 20 nach der Meffe wurden dem Kaiſer mehrere Offigiere 
zur Eidesleiftung vorgeflellt. Nach der Audienz batten verfchie- 
dene Damen die Ehre, Sr. Mai. präfentirt zu merben. 

Der Kaiſer bat durch ein Dekret die Annahme einer Offerte 
genebmiget , welche im Namen einer unbefannten Perſon unter 
perfchiedenen Bedingungen gefcheben it, ein Kapital von un- 
gefähr 300,000 Franfen, dem Kurfürſten von Hefien gehörig, 
und jeht an Frankreich fchuldig, zu entdecken, wovon aber 
Vefonders zwei Drittbeile der kaiferlichen Univerfität zufallen, 
un das andere Drittheil zur Erleichterung der Armen ver 
wendet werden fol. 

Durch ein Defret vom 19 if die alte Akademic della 
Erusca zu Florenz wieder bergeflellt worden. 


Am Monitene vom 21 finden fich Nachrichten aus Hamburg 
und Lübeck vom Adan. Diefen zufolge ift der Handel zwiſchen 
England und Schweden, ungenchtet der Kriegserflärung von 
Schweben, noch immer gleich thätig. Die emglifchen Vaket⸗ 
boote fommen regelmäßig zu Gotbenburg an. Ein Reifender, 
ber aus Schweden zu Hamburg angekommen ift, batte Kennt- 
niß von mehrern Expeditionen von Kolonialmanren nach Hel- 
fingburg und Malmoe. Am 15 Dez. ging eine Convoi mit 
fechszig mit Indigo beladenen Wagen von Gothenburg ab; 
eben fo gingen verfchiedene Sendungen mit engliihen Waaren 
ins Innere des Kandes ab. Die englifchen Kreuzfahrer laſſen 
alle Schiffe nach Schweden frei paffiren, fo daß man glauben 
follte, es herrſche zwifchen beiden Staaten das befie Einver- 
Händnif, Desgleichen heißt es von Kübel, daß eine Convoi 
von 150 Segeln, aus England fommend, und zum Theil unter 
preufüfcher Flagge, mit Kolonialmaaren am 26 Dezember vor 
Gothenburg fich vor Anker gelegt babe. Sechs andere Schiffe 
unter preuſſiſcher Flaqgge, von London kommend, batten fich 
einige Tage zuvor bei Karlfund vor Anter gelegt, und waren 
bald hernach nach Memel unter Segel gegangen. 

Der Moniteur enthält einen ausführlichen Bericht über bie 
Einnahme von Zortofa, wovon wir noch folgendes zu ben 
tchon im vorhergehenden Stüde mitgetbeilten Nachrichten nach- 
zutragen baben: Die im dem Blabe vorgefundenen VBorräthe 
enthielten 216 Bentner GBetraide, 1239 Bentner Mehl, 433 3. 
Bwieback, 1373 8. Neis, 341 3. Gemüfe, 12,730 Pinten Wein, 
3150 Pinten Eſſig, 34,785 Pinten Branntewein, 1247 Bentner 
Stoch ſiſch. 

England 

Briefe aus Liſſabon vom 30 Dez. und 1 Ian. melden, daß 
die Armee feit drei Tagen in Bewegung war, und daf bie 
Umſtande eine bald zu erfolgende fürchterliche Schlacht anzeigen. 
Die Franzofen baben 18,000 Mann Verſtärtung erhalten. Die 
englifchen Generale, welche die Erlaubniß erhalten hatten, 
nach England zurückzukehren, und fih am 30 Dez. einichifen 
ſollten, baben Befehl erhalten, zur Armee zurüdiutommen, — 
Mafiena bat über Almeida beträchtliche Verfiärtungen erhalten, 


und man glaubt, Lord Wellington werde fih im feine alte 
Stellung zurückzichen. 

En Lloyds Kaffechaufe bat man bie Nachricht erhalten, 
daß am 29 Dez. zmei franzöfifche Fregatten aus Breit ausge 
laufen find. Man kennt ihre Beſtimmung nicht, aber mahr- 
fcheinlich fegeln fie nach Groß - Indien. 

Der Moniteur enthält Nachrichten aus Ronden v. 13 Yan. 
Es find daſelbſt Briefe aus Eadir vom Dez. angefommen, 
welche die Nachricht vom Bombardement diefer Stadt durch 
die frangöfifche Armee beilätigen. 

Am 11 befuchte der Brinz von Wallis ben Korb Holland, 
der am ber Gicht Teidet. 

Das Publikum war wegen ber Krankheit des Königes in 
neue Betrübnif verfebt. Wenn man bedenft, beift es in engl. 
Blättern, daß eine folche Anhäufung von zurüdgebliebenen 
Befchäften in allen Departements obmaltet, daß fie wenigſtens 
eine tägliche Arbeit von fünf bis ſechs Stunden während pwei 
bis drei Wochen von Seiten bes Königs erforderten: fo if 
man erſtaunt über die DVerantwortlichleit, womit fich beide 
Kammern belaiten , indem fie die Miniſter in ihrem Syſtem von 
Egsism und Bögerungen unterifüßen. 


Türkei. 


Rah einer Mittheilung von der ruſſiſchen Geſandtſchaft zu 
Stuttgard, bat diefelbe durch einen Kurier von Wien die offi⸗ 
zielle Nachricht erbalten, daß der Benerallieutenant von Saß 
am 6 Nov. die türkifche Feſtung Gourgousfonza nach einer drei» 
tägigen Belagerung zur Kapitulation geswungen und befcht 
babe. Die Auffenwerke der Feſtung, welche ihre Vorſtädte 
vertbeidigten, waren mit Sturm eingenommen worden. Die 
Kanonen, Fahnen und Kriegsvorräthe in der Feflung wurden 
dem ferbifchen General Mladen übergeben, welcher als Roms 
mandant darin zurückblieb. Der Verluft des Feindes war fehr 
bedeutend, der der ruſſiſchen Armee bingegen nicht beträchtlich. 
Die Befekung diefer Feſtung iſt um deswillen ſehr bedeutend, 
weil fich hierdurch die ganze ſerbiſche Grenze längs dem Fluſſe 





Timok befreit findet, und gegen jeden Einfall von Bulgarien 
aus gefichert if. Zugleich find dadurch zwei türfifche Diſtrikte 
mit Servien vereinigt worden, die mehr als achtyig von Ser · 
biern und Bulgaren bemohnte Dörfer enthalten. — Bei bem 
Abgange des Kuriers von Wien wollte man daſelbſt die (jedoch 
noch einer Beflätigung bedbürfende) Nachricht haben, daß der 
Grofvejier fein feſtes Lager bei Schiumla wegen Mangel an 
Rebensmitteln verlaffen und fich nach Adrianopel zurückgezogen 
babe, um dafelbit neue Vollmachten zur Fortfehung der Unter 
bandlungen mit den ruflifchen Bevollmächtigten, dem General 
Kamensty und dem Brafen Btalinsfy, zu erwarten. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Au ber Hamburger Zeitung findet fich eine Nachricht am 
ben Handelsſtand, worin es beißt, daß ber Tarif in Maaren 
approbirt if, und dad vom 16 Dan. an fein Hinbernifi mehr 
vorhanden fei, um bie in Holitein befindlichen Rolonialerzeug- 
niſſe, wovon die Dellarationen bei der Direftion der Douane 
in Hamburg angenommen find, über Hamburg einzuführen, 
da der Handelsſtaud jet zwiſchen der Zablung in Beld oder 
in Natura wählen kann. Das Thor von Hamburg, genannt 
das Altonaer, if das einzige, durch welches dieſe Kolonial« 
erjeugniffe eingeführt werden können, und die Verififationen 
werden im fogenannten Beugbaufe ſtatt haben; ebendafelbfi 
follen auch bie Artikel angenommen werben, bie man in Zab- 
lung für die Abgaben geben wird. 

— Mad) einer angefellten Weberficht enthalten die fämmt- 
lichen Staaten des Rheinbundes 5703 Duadratmeilen, mit 
14,935,265 Einwohnern, Das Bundesfontingent der fämmt- 
lichen Könige, Großherzoge, Herzoge und Fürſten beträgt 
118,682 Mann. : 

— Der König von Weſtfalen bat unterm 15 Januar den 
Bräfekten des Aller» Departements, Baron von Schele , feines 
Amtes entfeht, weil berfelbe ohne Erlaubnif das Königreich 
verlaffen bat, um lich nach Berlin zu begeben, wo er mehrere 
Zage verborgen zubrachte. 





Auf das neue Journal: Erbeiterungen, von Kopebue nnd Zichoffe, wovon monatlich ein Heft im 
Verlage des Endesunterzeichneten erſcheint, kann man fih in allen Buchhandlungen und Poſtämtern abonniren. 
Für den ganzen Yahrgang if der Ladenpreis zwölf Schmweizerfranfen Vorausbezahlung. Das zweite Heft erſcheint 


binnen acht Tagen. 


Ferner iſt bei mir zu haben: 


H. R. Sauerländer. 


Geſprache für das geſellſchaftliche Leben. Zur Erlernung des richtigen Ausdruds und der feinern Wendungen der 
franzöfifchen und deutfchen Sprache, von Franz Beauval, Drei Theile, verbeſſerte und wohlfeilere Ausgabe. 3 fl. 40 Fr, 
Vorzüglich empfehlenswertb iM dieſes Buch für alle diejenigen , welche ſich in den franzöfiichen Nedensarten üben 


wollen. 
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Mannigfaltigkeiten aus Rom. 





Statlenk Landabaft im Winter. Dürftigfeit der geringern Voltatiaſe. 
Wlißlingen der Porambepflanpungen. Gutartigkeit des römlihen Bolts. 





Da Winter in diefer Gegend Btaliens gleicht einem nordifchen 
Frübling. Das Grün verliert fich nicht nur nicht aus der 
Landfchaft: es wird lebendiger auf den im Sommer gleichfam 
verfengten Ebenen. Die Laubbäume fieben zwar blätterlos, da 
aber eine Menge anderer Bäume, wie 5. B. der Delbaum und 
die grüne Eiche, ihre Blätter behalten, fo erfcheint die Gegend 
nie abgeflorben,, wie bei uns, fondern nur eynfler; aber diefer 
größere Ernſt, den bie und da der Boden umgibt, erhöht deſto 
mehr die immer duftigen zauberifchen Fernen und den immer 
agurnen Himmel, der über Ztalien rubt. Daher find fchöne 
Wintertage bier für den Freund der Natur micht minder genufs 
reich, als die des Sommers; ja vieleicht für den, der mehr 
an die Kälte als an die Hitze gemöhnt ift, noch beglückender/ 
und gewiß bietet die Natur an ſolchen Tagen hier vieles dem 
Auge dar, das man nur im Winter fiebt. 

An einem folchen fhönen Tage machte ich den Weg nach 
dem Drte Marino, der zwiſchen Albano und Frascati liegt, 
nicht ſowohl und allein der fchöuen Witterung wegen , die nach 
vielem Megen in ber Mitte bes Degembers eingetreten mar, 
ds auch um im der Reihe der neuen Bilder und Anfichten, 
unter denen das Leben von Zeit zu Seit erfcheint, nicht ganz 
fremd zu werden, und aus ber neuen Gegenwart Vergangenes 
oder Künftiges in der Ideenwelt, dort erniler , dort freund 
licher zu beleuchten. Wo fann man mehr dazn bingejogen und 


geffimmt werden, als im diefer Gegend, wo man auf jedem 
Schritt und bei jedem Blick etwas entbedft, das beinabe un⸗ 
willkührlich die Seele fortreift. So gebt man 5. B. auf dem 
Wege nah Marino zwölf oder dreisehn Miglien weit immer 
neben böhern oder niedrigern Bogen der alten Wafferleitung 
bin, welche einft die Bäder des Diofletian verfaben. 
Trobend der Zeit flehen diefe Heberrefte aus einer der denlwür⸗ 
digfien Epochen der Weltgefchichte da, und felbft da noch, wo 
fie zufammengefunfen find, fcheinen fie, wie ein in der Schlacht 
Befallener, der noch auf dem Boden ficht, fich gegen ihren 
gänzlichen Ruin zu firäuben , indem fie felbit in den Trümmern 
ihre ebmalige Form und Beſtimmung anzeigen. 

Es war der Nachmittag eines Sonntags. Der mie ſehr 
belebte Weg war diesmal fait menfchenleerr. Der einzige Zug 
von Menfchen und Tbieren, dem ich begeanete, war ein Trand« 
vort von Sichorienwurgeln. *) Näher dem Orte Marino fick 
ich auf einige junge Leute, die ins Feld binab und ungeachtet 
des feuchten oder gar bereits leicht gefrornen Bodens barfuf 
gingen. Dies hatte ich, die dürftigfle Klaſſe abgerechnet, im 
diefer font wohlhabenden Gegend nie geſehen; aber die Sache 
fiel mir erſt auf, als ich einen Mann aus dem Orte felbit im 
Gefpräch fagen hörte : wann bat man bier Leute obne cube 
gefehen, mas man jetzt bei beiden Beichlechtern fiebt? — Ach 
fragte den Mann, der fehr offen fprah (man fchenet in der 
Regel Fremde nicht, Sobald man in ihnen Deutfche erfennt): 
woher das auch komme? ob der Ort vielleicht irgend ein allge⸗ 
meines Unglüc oder fchlechte Aernte gehabt hätte? Er ant« 


*) Diefe Pflanze iſt jetzt nur ſebr aeſucht, To wie die Grbäpfel auch erü 
seit wenigen Jabren haͤufig angebaut werden. 


wortete: es möchte etwas von beiden flatt haben (un po Puno 
e Paltro). Die Weinärnte, als der hauptſachliche Nabrungs- 
zweig in diefer Gegend, ift wegen des vielen Renentwetters im 
Sommer und Herbſt gegen fonft dürftig ausgefallen. Manches, 
das die Seit mit fih führte, bat die allgemeinen Ausgaben 
vermehrt, bem allgemeinen Gewinn beichränft; der Dürftigere 
kann nicht fortkommen, denn die Lücen + bie im feiner kleinen 
Defonomie entftehen , find fchwer , und ie langer defto weniger 
auszufüllen. Die Woblbabendern ſchieſſen ihrerfeits auch in 
ihrer Rechnung zu Fury, aber fie fchränfen fich ein; das mälst 
nun die Laſt, die die Armen drückt, doppelt ſchwer auf diefe; 
daher die allgemeine Klage: man findet feinen Herrſchaftsbienſt, 
man findet feine Arbeit., Zeder, der arbeiten fann, arbeitet 
feldft, mo er font Andere arbeiten ließ, und niemand läßt 
andere als die allernothmendigite Arbeit machen. 

Viele und nicht bloß von den Woblhabendern, haben fich 
überdies in diefem Jahr, und das fait in allen Landgegenden 
Roms, verrechnet in der allzubäufigen Anpflanzungder Botafche- 
pflanze. Diefe Pflanze hatte ſich durch Notizen, welche die 
Beitung über ibre Kultur gegeben , fo fehr und fo allgemein 
ben Reuten empfohlen, daß man felbit in dem abgelegenften 
Berggegenbden , flatt Korn, zu füen, die Rifcoli anbante. Am 
mebrfien täufchten fich eben die Bergorte, denn dort gelangte 
fie nur felten zur Reife; die Unkoſten beim Verbrennen waren 
beträchtlich, und bei alle dem hatten die meniaften die gehörige 
Erfahrung. Selbſt in den Ebenen murden Hunderte in Hof: 
nung bes großen Gewinns verloren. Dem Boden brachte dieſes 
austeodnende Gewachs Schaden ; ber Breis des Korns flieg 
fait aufs Doppelte des gemöhnlichen, da die Kormärnte um 
vieles geringer ausfallen mufite , ohne der zufälligen Nachtbeile 
für diefelbe durch die feuchte Witterung und die Heufchredien 
zu gedenken. Der Widermille des Volkes gegen die Neuerer in 
der bergebrachten Landwirtbfchaftsfpefulation Aufferte fich laut; 
man freute fich allgemein des Schadens der letztern, denen das 
vieleicht am empfindlichiten war, daß das türfifche Korn, eine 
bauptfächliche Nahrung des Volks, zugleich aber ein Produkt, 
das auch nicht im allen Gegenden, am wenigften in trodenen 
Sommern, geräth, in diefem Jahr eine höchſt ergiebige Aernte 
geliefert hatte. Es it unglaublich, wie viel die Anpflangung 
der Botafchpflanze den Leuten zu fchaffen gegeben bat und mas 
man alles für Nachrichten darüber verbreitet batte: mie fie die 
Zuft verpefle , die Keute, die fic verbrennen, öfters ums chen 
bringe ; wie der Einfuhrzoll der Afche in die Stadt abfichtlich 
febr boch geſetzt worden fei, um die Landwirthſchafts ſpekulanten 
für die Zukunft gu warnen u ſ. w. Gewiß if indeſſen, daß 
das Mißrathen eines fo allgemein gemachten Verfuchs vielleicht 
felbt von den empfeblungswürdigfien DVerbefferungen ber 
Randöfonomie abfchreden wird , zumal da auch die Kultur der 
Baummollenpflanze nicht die gewünſchten Erfolge hervorgebracht 
bat. Die Bereitung des Traubenforops if obnebin nur von 
einigen wenigen verfucht worden; aber auch da hat man de 
funden , dafi die Sache faum die Unfoften abwerfe (non torna 
a conto). An allem dem möchte das den genannten Gewächſen 
nicht günflig gewefene Jahr ſchuld fein; aber der grofie Haufe 
bringt nur die nächſten Erfolge im Anſchlag. 

Dies mag auch in Anfebung der lage über die neuen 
Auflagen und Belaſtungen der Gemeinden der Fall fein. Am 
empfindlichiten ift dem Landmann der erhöhte Mahl» und Saljs 
zoll (malinato heißt die Abgabe für das Korn, das zur Mühle 


gebracht wird), fo wie eine neue Kopfſteuer und die Obliegen« 
beit, dafi jede Gemeinde nun felber ihre Obrigkeit, den Maire 
u. ſ. w. zu falariren bat, melches ebmals die Regierung oder 
der Ortsherr (principe) that. *) So gering auch an und für 
fich diefes Plus fein möge, fo wird es doch, durch die Verbin« 
dung mit allen andern gleichzeitigen Imiänden , dem Armen 
eine unerſchwingliche Laſt; indeffen fügt fih das Wolf, bei 
aller Klage, mit einer Selbfiverläugnung, welche den guten 
Willen oder die Gutartigkeit bes römifchen Volkes genugſam 
zu erfennen gibt. Deswegen vflegen die Römer wohl von fich 
felber zu fagen, wenn fie von den Anfprüchen auf die Hoffnung 
beilerer Beiten reden: in tutto il mondo non sarebbe un popolo 
pid docile (in der ganzen Welt wäre fein gelehrigeres Wolf 
anzutreffen.) 
— — 


Es iſt nicht zu verkennen, daß ein großer Theil der Uebel, 


über welche man ſich im Volk befchtwert, dem Augemblick, den 


zufälligen Umſtänden oder der Unbefanntfcha ft mit der 
neuen Seit und Lage zugufchreiben find. Gleichwohl bat ſich 
die Vorſtellung der Gemüther menigftens in der armern Klaſſe 
bemächtigt, es werde je länger je fchlimmer werben : Un pooo 
piü in dila, e anderemo tutti in ruina. &olche Ausdrüde find 
nie buchfäblich zu nehmen ; indeffem verficherte mich ein Mann, 
der vermittelit feines Amtes tiefer in das Innere ber Häuſer 
bineinbliden konnte, daß feit ein Baar Zahren die Maffe der 
Brovifionen fehr abgenommen babe. Die Moth beginnt, fobald 
die geringen Herbilvorrätbe zu Ende geben, und wenn ber 
bilfsbebürftigere Theil des Volfes nicht genugfam zu arbeiten 
und etwas zu verdienen findet. 

Man bereitete in Marino das Felt der heiligen Lucia. 
Das Volk ift in der Regel dann am devoteften, wenn es mit 
den Angelegenheiten auf der Erde micht recht fort will. Das 
Bedürfnif, dem Gemüth Rube zu verſchaffen, führt jeden 
mebr oder weniger im fich felbit zurück, und fo if auch jetzt 
ein Eheil des Volks wieder inniger feinem alten Glauben zuge⸗ 
tban, und es iſt bis jeht nur die Fleinere Hälfte, von ber fich 
fagen lieffe: „mann das Volk von feiner innern Gebundenheit 
fich losmacht, dann vermildert es im Augenblick.“ Seit der 
Aufbebung der Mlöfter fand eine große Veränderung in den 
Beariffen und Meinungen des roben Haufens au erwarten; ine 
zwiſchen findet die Menge, bei ben vorhandenen Umfländen , 
darin einen großen Troft, daß fie ſich die unfihtbare Welt in 
der fichtbaren fo viel möglich zu erhalten fucht. 

An Geiftlichen it immer fein Mangel, und wenn gleich 
die Klöfter abaefchafft find, fo hört man doch noch da und dort 
die Gloden einer Klofterficche. Eben fo find die Mönchskutten 
nicht mehr vorbanden , aber man ſieht doch noch viele Berfonen, 
die Mönche waren und noch ſelbſt im ibrer Kleidung zu erfennen 
find, ındem fie aus ihren alten Mönchsröcden fich mobifchere 
Ueberröde und Mäntel haben machen laffen. Selbſt der Um⸗ 


*, Man muſ aber wien, daß die Govermareri fo wenig Beſoldung 
erbielten, woren fie noch obendrein dem Bariaelio (Ebirrenforperal ) 
und andern unter Ihnen lebenden Verſonen abjmaeben batten, Muh daß 
Wok auch nichts dabei gewann; denn die Notb zwang jene Ortävorficher 
und ibren Anhang / ſich, wie ed nur arbın mochte, Eportein zu verihaffen, 
In der Kegel hatte ein Gebernatere nicht viel Über (echt bis acht Ecudi 
monatlichen Gchalts. 


Hand, daß Mönche auf die Benfion Verzicht getban haben, 
fo bald der vorgefchriehene Schwur zur Bedingung gemacht 
wurde, hat jene Religiofen wieder im das evangelifche Licht der 
Armuth geflelt, und die Herzen des Volkes ibm von meuem 
jugemwandt. 

Merfwürdig war mir im dieſer Hinficht der Ausdrud eines 
wohlhabenden Mannes: „Selbſt auf Koflen und mit Aufopfe- 
rung des Unfrigen müſſen mir dieſe unterſtühen (die Geifl- 
lichen im allgemeinften Sinn), die unfern Häufern und Gewiſſen 
Ruhe erbalten.“ In Genazzana bat (feit einem Monate) 
ſelba der Duca Gefarimi, welcher dort Ortsherr iſt, das 
Miefier der Kapuziner gemietbet, und gibt den noch übrig ge» 
blichenen Mönchen freie Wohnung und ein tägliches Almofen. 
Ehen fo bat ihnen das Volk die gewöhnlichen Herbflgaben an 
Bein, Korn, Del u. f. m. reichlicher als fonft gegeben. Das 
if auch in andern Klöftern der nicht befibenden Orden der Fall 
gerefen. Bloß die Mönche des Monte Cavo haben wegen 
ihrer Inhoſpitalität bei dem Volke weniger guten Willen 
gefunden. 

Auf eine eigene Weife bat fich der Volksgeiſt gezeigt, imo 
Eerfonen , melde Gartenfrüchte oder Holz u. dal. aus einem 
der noch bewohnten Kloſter gefauft hatten, die Sachen wieder 
verkaufen wollten. Niemand wollte von der robba scommunicata 
(erfommunisirten Waare). Das war felbft der Fall, als jemand 
einige Fäffer Wein, die aus einem Klofler gefauft waren, 
ausſchenken wollte; und ein Edumer, der aufgefordert wurde, 
eine Quantität Holz aus einem Kloſter fortzutransportiren, 
ah zur Antwort: „nicht um hundert Thaler.“ — So bradite 
eine Weibsperſon fchon aefauftes Fraut dem Verkäufer wieder, 
iht Geld fordernd, nachdem fie gehört, in welchem Boden das 
Kraut gewachſen fei. 

Bei dem allen muß man aber nicht glauben, als fei das 
Rolt blind gegen die Mifbräuche, die bei der Geiſtlichkeit Matt 
gefunden haben. Man erinnert fich nicht bloß des neuen Jeſuiten⸗ 
Generals , des Baters Barcanari, der — vor Jahren — eine 
Art geiflliches Erziehungsſtift anlegte, und ſich bie gröbflen 
Berlebunaen des öffentlichen Sutrauens erlaubt hatte, (Bes 
fanntlich wurde jener Vetrüger von der Anguifition im den 
Kerter gebracht; gegenwärtig gebt im Volk die Sage, daß 
newerbings Streiche vom ihm entdeckt und zur Sprache gefommen 
feien.) — Eben fo if das Keben der Geiſtlichen dem Volke 
nicht entgangen. Man iſt alfo damit wohl zufrieden, daß die 
Beiflichkeit und befonders auch bie Mönche , die das evangelifche 
Bohlrollen gegen den Nebenmenfchen, wenig geübt hätten , 
ihre Etrafe (castign) empfangen haben; aber man meint, fie 
hätten nun mehr als eine Strafe empfangen, und felbil bei 
dem größten Verbrecher laſſe die Gerechtigkeit es ja doch bei 
einer Strafe beenden. 

Dies, Lieber Freund, find einige Heine Züge aus dem 
großen Gemälde der Seit, mie fe mir ber Augenblid im Vor⸗ 
beigehm darbot. Man kann nicht anders ſagen, als daß in der 
Maſſe des biefigen Volks doch immer viel und befonders viel 
eigener Sinn liegt, Daber läßt es fich erwarten, daß es, ohne 
fine Selvfiftändigfeit und fein Nationelles zu verlieren, der 
neueren Zeit fich leichter anſchmiegen und ibr Gutes, ſelbſt wo 
erh fiir die Ferne aus nabem Hebel keimt, fich zueignen 
reirh, ’ 
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Hätten wir doch Wort und Sache noch. 


Neulich ſtel mir ein Vidimus⸗Brief in die Hände, den 
der Magiffrat von Hagenau 1494 dem „underLandvogt“ 
im Elfaß ausfielt, worin er „ber fürnehme und nothveſte 
unter Jacob von Fleckenſtein“*“ genannt wird. Das herrliche 
MWörthen norbfefs fiel mir gewaltig aufs Hey. Da mir 


Deutſche jeht bekanntlich micht auf Nofen ruhen, fo kann ich 


meinem Baterlande nichts Befferes zum neuen Nahre min. 
fchen, als Fürften, und recht viele edle Bürger, melde des 
Ebrentitels der Nothfeſten werth feien. ee 


Neujahrsbrief einer deutfchen Gräfin, gefchrieben 
im Fahr 1628. 


Die Bräfin Elifabetb von Bappenbeim, Gemahlin 
bes im dreifigiäbrigen Kriege berühmt gewordenen Generals 
Grafen Bappenbeim, unterhielt eine eifrige Korrefpondenz 
mir ibrem Gemahl, bis ibm die Schlacht bei Lühen im 2. 1632 
zugleih mit feinem erbabenen Gegner Guſtav Adolf das 
Leben koſtete. Als „der Soldat“, fo nannte ihn Guſtav 
Adolf vorzugsweife, erfi gegen Abend mit feinen Reitern von 
Halle aus auf dem Schlachtfelde eintraf und Wallenfteins 
Haufen in Unordnung fand, tagte er Alles, um ben Sieg 
feinem Gegner zu entreifien ; aber ein Billolenfchuf verwundete 
ibn fo ſchwer, daß er den folgenden Tag flarb. Man zählte an 
dem Leichnam des noch nicht vierzigjäbrigen Mannes hundert 
Narben. — Die Briefe feiner Gemahlin an ibn athmen viel 
Riebe und Ergebenheit, welche ſich theils auf eine fehr einfache 
deutfche Art ausfpricht, tbeild in einem foamifch« tefuitifchen 
Hofton. In ihren frübern Briefen hatte die Gräfin fehr über 
die Laſt der Einquartierung Wallenfteinifcher Volker geflagt, 
welche ihre Eltern noch gang ruiniren werde; auf Bappenr 
beims Berwendung murde ihnen bie Laft abgenommen, doch 
gibt er ihnen einen Wink, fie müßten den Kommandirenden 
Gefchente machen. — Die Ortograpbie glaube ich beibebalten 





‚ zu müfen. — Der Brief fcheint mir viel Stoff zu Betrach⸗ 


tungen und Bemerkungen darzubieten; follte er gefallen und 
interefliren, fo können mebrere folgen, €. 
„Neben erbidtung meiner gank underdenigen und gehors 
famen binft if ich meinem nebreifien (getreueilen) engel feine 
fhöne mir allerlidfte hendt zu AI milion malen gar gehorſam⸗ 
lich. meil mir auch das glick nicht fo fl wil fergunen daß ich 
mein libites lieb diß jar fan feben fo hab ich nicht wolen under» 
laßen mein fchuldichfeit durch jchreiben zu fereichten. winſch 
birmit €. 2. (Eurer Liebden?) fon dem almechtigen Bot ein 
alidfelig neies jar und mer glickſelichkeit als ich mir ſelbſten 
minich. bibt auch gar fon herhen daß er mir €. I. diß jar und 
noch gar fil fl mag erbaldten bei beilendiger geſundtheit und 
funften allem glidlichen molergen wiß (wie es) €. I. nihlich 
und felig iſt; mein fchöniter Engel aus €. I. libſten brifchen 
bab ich mit freuden fernummen daß mein libſtes ber& for unfer 
libſte eldteren gott ſeye ewig lob und dan? gefagt fil gut haben 
bey 3. F. D. dem hertzog ausgericht. darfür dank fen got der 
geb E. I. for dasienig fo E. I. ihnen gutes dun daufend mal 
mebr darfor zweifel nicht €. I. die haben bey dem berbog ſich 
ſchon unfer aler wegen bedankt. gott belong dem liben ferfien 


wider daufientfeltig bim mol fon hertzen erfreidt for mein libe 
eldteren daß ich nicht weiß mie ich meinem fchönften engel 
genugfam banken fol wan ich ihm wider fie. E. I. fchreiben iſt 
mir umb ein par fundten zu fpät Fumen funiten bet ich fenen 
durch die boſt die erfreiliche zeitung meinen libſten eldteren 
fenen ſchreiben. bab aber in wilens uf E. l. befel E. I. ef mit 
einem eigen botten zu berichten wan nor übt die fchreiben fein 
baldt an den grafen fon anboldt und oberſten afa naus fem. 
weiß mein gedreiftes hertz leſt im die fachen angelegen fein. 
mas die fererung (Verehrung) anlangt werdt fich ber fatter 
gern einiellen wanß auch fchon mer wer als €. I. gefchriben 
haben dan es wol eine gute fererung werdt iſt. ach libſtes herzt 
wie iſt mirs fo leidt daß ich €. l. genwart noch fo lang muß 
berabt fern. hab mich nicht fergebenf bedribt wie mein engel 
it weggegogen dann ich mir wol hab fenen einbildten daß mir 
fo werd gehn wie ich jebt muß erfaren. fercht mol ich ſehe &. I. 
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noch gar lang nicht weil daß radt (2) fo ich mich fchen lang 
bab druf gefercht auch erſt meg fol wird noch eine fange zeit 
druf gen. got belf mir Die lange zeit folgden in gedult zubrin⸗ 
gen. E. I. mein ſchönſter engel mag ich mit langemb fchreiben 
nicht weidter bemien diweil mein hertz auch fo fil zu fchafen 
bat befil €. I. birmit in gottes genedigen ſchutz mich aber in 
€. I. beflendige lib und genadt gantz underdenig, ferbleib auch 
bis im dott 
€. &. meines fhönften Engel 
unberbenige geborfame magt 
Anna elifabet. 
ac fchönfter engel E. 1. die fumen doch baldt wider dann E. ®, 


ia fhon gar zu lang iſt außgeweſt ich Herb fchir for Langer weil 
behit eich got mein eimiche freidt zu Fl bundertmalen. 


Dinftag am neien Bar. 


a EEE ————— 


Varietaäten. 


Kuss Rufland. 


— * Beteriburg, 1ENon. Trot des unermehlihen Reichtbund, 
den Rußland an roten Materialien gu beinahe allen Manuiattur: und 
Sapritarbeiten befigt, bat es doch noch mict fo weit emporgrarbeitet, daß 
es deine induſtrieilen Bebiiefniffe aus denſelben erjeugen könnte. Mehrere 
Gubrifen und Manufafturen find feit einem balben Jabrhundert in Muhlanıd 
in beſtem Gange; indeß Gaffen fie nice io wiel, als der innere Bedarf 
erfordert. Nah den Zollreglſtern betrua im Jahr 1802 die Hustiubr im 
Rußland Über neun Milllonen Rubel, wogegen die Einfuhr ih aber nice 
viel nahm. Die Ausfuhr beitand aud Juchten, Gagtin und andern Leder 
arten , Talgs There, Seife, Sege ltuch, Tauwerk, Kavlar, Hauſenblaſe 
und Matten aus Lindenbah. Man verferiigt auch Eifen+ und Stahlarbeiten, 
wollenes Tuch, Leinwand, und emblih Geidenzeuge , vorzäglih in Morten 
und im Suden. Baummollenmanufafturen find aub einige vorbanden. 

Die vorzüglichtten Gabrifen Ruflands finder man im Veteröburg, wo 
fie ſich wegen deb ichnelleen Umſatzes der Vredulte und der naben Unter ⸗ 
ſtũtzuna der Regierung unerwartet emporgehuben haben. Dabin gehören: 
die @obrlind« ode Tapetenmanufaftur, die von dem Bente oder der Kunft 
Fertigkeit zenat und 138 Verfonen beibäftiat ; ihre Unterhaltung koſtet dem 
Gtaate jährlih 33.000 Rubel, — Die Kron» Sad: und Eriegeliabrif, 
deren Brobufte an Größe Alles übertreffen, was in der Art im fibrigen 
Europa verfertiat wird. Sie verfertigte unter andern im Jaht 1800 einen 
&piegel von 15% enaliichen Fol Länge, 89 Zoll Breite, und dabei obne 
Webler. Ihre kridallenen, vor malich geihlifenen Sachen fünnen an Weiße, 
Durbfitigkeit und Vollendung ben engfifchen an die Seite geftelle werben. 
Dbne die Lehrlinge ya rechnen beschäftigt fie 184 Verſonen. — Bortrefliche 
ur beit liefert die Dorjeilanfabrif , bei weſcher nur rufiüche Arbeiter angeſtellt 
find, Sie beihäftiat 182 Perfonen und 70 Schüler; die Reuierung gibt 
aur Unterhaltung berielben 15,000 Rubel, — Eine Baummollenininnerei, 
weiche unter der Direktion des kaiſer lichen Erjiebungthaufes Acht, und durch 
thatlae Theilnahme der Kaiferin Maria, do wie durch bie ſogenannten 
Warermaibinen bald zu groher Wolllommenbeit kam. Durch bieie, dem 
Wnichein nach sehe fünntiche, aber wirkiich Auſſeri rinfahe Watermaſchinen 
tann man jugleich ieheiig Haben foinnen. Wan bedient ſich der ſelben im 
England mit fo großem Bortheil, dan man fir dbareibit geheim hält. Diefe 


Manufaktur enthält bunsert Water, von denen jede jährlicd ro Pfund 
Baumwolle fpinnen mag; fie beftebt feit dem Jahr 1500 im gegenwärtigen 
Qufande, Diefe Maſchinen wurden nadmald von einem Zrangoſen auf 
Awien, und Wollenſpinnerei anarıwendet, und durch einen ganı einfachen 
Mechanik Das ganze Maſchtuenwerk dur alle brei Etockwerk in Beine 
gung aeiegt Diefed aeſchath vermitteik eines großen deittchad Kiafter im 
Dur coſchnitt babenden und halb in bie Newa arfenften Nades mit 73 
Fldaeia, welche durch den ſchnetlen Biuf ein anderes großes Rad Über der 
Newa in Beweaung fegen, wadurch die Water in gleichtörmige Wirkfanfeit 
erbalten werben. Das ganie Dafdyinenwert it in einen hierin erbauten 
Saurzeuat angeleat, das bei dem Eitaange im Frühling und Herbfi in einem 
Kanal am Ufer aeleitet, und dadurch vor aller Beihädigung geſchützt wird. 
Sf die Befabe vorüber , fo wird die Maichine wieder im ihre Stelle geiegt. 
Well aber, durch bie beftändige Abwechſelnng des zus und abnebmenden 
Sluſſes, das Waſſerrad nicht immer in nleichfärmiger Bewegung it, fo wird 
ber Mechanlamum noch durch rin von Dierden im Umlauf geiented Triebwerk 
unterfügt. Pluher den fehäbundert Zöglingen dei Erjiebumasbanfes befinden 
ſich bier mod über neumbandert Arbeiter. ben fo wird bier auch alle 
geſponnene Baummolle mit der größten Vollkommenteit bearbeitet, und 
man findet vleruudzwamzia Grrumpiwirfertüble. Man kann fie alt eine 
Panihwie Fünftiger Mranufafturkten betrachten. 


Anfer dieien vier kaiſerlichen Fabriken und großen Manufafturen zäble 
man jegt mod fehsundiänfiig andere, melde Privatleuten grbören und im 


Veteriburger Gouvernement Liegen. R 
— r — 





Aus Deutſchland. 


— Der Voktor Kunzmann in Berlin will mehrere Erfahrungen 
armacht baden , nad welden das unter dem gemeinen Manne befannte 


Beſorechen der Rose ein wahres Soelifikum fel. Er finder arwiichen 


ihm umd dem Magnetificen eine Mebnlibkeit, und leitet dem guten Erfolg, 


weichen das Beſprechen der Roie oft bat, von der Wirkung des viralen 


Magnetismus ber, der ſich im Sprechenden enmmidelt, " 


-— ), 


S ıu 


mmari um 


der neueften 


Bolitifhen Tagesereigniffe, 





Mittwoſch 


(Beilage zu Nro. 9.) 


den 30 Januar 1814. 





Frankreich. 


Da Kaifer und König befand fi am 22 in der Ebene von 
Freminville, im Gehölz von St. Eermain, auf der Jagd. Der 
Für von Echmwargenberg und der Graf von Narbonne batten 


die Ehre, daran Theil zu nehmen. Die Kaiferin folgte der 


Bagd; die Fürkin von Neuenburg, die Gräfinnen von Mons 
taigu und von Beaumont hatten die Ehre 9. Mai. zu begleiten. 

Am Moniteur befinden ſich wieder mehrere Dankadreſſen 
von verſchiedenen Fabrikſtadten an den Kaiſer. 

Auf der Straße über den Cenisberg iſt durch ein Dekret 
som 20 eine Wegetare verordnet, welche den Ordensgeiſtlichen 
im Kloſter auf diefem Berge überlafien if, mit der Bebingung, 
daß fie die Strafe in gutem Stande erbalten. 

Aus Valence vernimmt man, daß der Tod des Generals 
Grafen St. Croit, des Sohnes des Präfetten vom Drome- 
Departement, welcher in Portugal geblieben, bei den Ein» 
wohnern des Departements große Theilnabme erwedit, Der 
unglüdliche Vater hatte gerade vor neun Monaten einen andern 
&obn, den Fregattenfapitäin Sainte» Eroir, verloren, der am 
Bord der Fregatte Danae von einem Artilleriſten ermordet 
murbe. 


Rheinifhe Bundesftaaten. 


Machrichten aus Dresden, vom 18 Zan., melden, daß ber 
Landtag nunmehr in vollem Gange fei. Die Stände beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit Aufbringung der Summe, melde das Militär 
feit der neuen Einrichtung mehr koſtet, und 1,350,000 Thaler 
beträgt. Es if moch nicht zu beſtimmen, auf welche Weife obige 
anfehnliche Bermebrung berbeigeichafft werden foll. Weine, 
Brannteweine und Doppelbiere werden einer höhern Abgabe 
unterworfen werben, Ueber andere Dinge etwas zu erwähnen, 
‚wäre noch zu voreilig. So viel läßt ich indeſſen muthmaßen, 
daß im Hanptfachen alles bei der bisherigen Verfaſſung bleiben 
wird. — Des Sonntags find Hofbälle angeordnet , nicht ſowohl 
zum Bergnügen des Hofes, als vielmehr jur Unterhaltung der 
adelichen Kandflinde. 


Man fchreibt aus Frankfurt unterm 25 Januar: Der Hr. 
Staats» und Finanjminifier Graf von Beuſt iſt vor einigen 
Tagen mach Paris abgereifet; man weiß nicht gewiß, ob bloß 
in Familienangelegenbeiten, ober auch in politifcher Mücdficht. 


‚Unter den in biefiger Gegend flebenden framöfiihen Truppen 


baben einige Dislozirungen ſtatt gehabt; die meifien Ortichafe 
ten, bie bisber unbefeht waren, find nun mit Truppen belegt. 
Huch in biefiger Stadt fol mit der Einguartierung eine andere 
Verfügung getroffen werden. Wir haben noch immer das 15 
leichte Bnfanterieregiment und eine Kompagnie des 33 Kiniene 
Anfanterieregiments als Barnifon. — Beftern ift ein von Berlin 
fommender Rurier hierdurch mach Baris paflirt. — Die biefigen 
Kaufleute haben bereits angefangen, bie Tare des Tarifs, 
theils in baarem Gelde, theils in Waaren, zu begahlen. 


England 


In einer Depefche von Lord Wellington meldet derſelbe 
unterm 29 Der. , daß feindliche Truppen, ungefähr 17,000 M. 
Hart, mwahrfcheinlich das Armeeforps unter Gardanne, über 
bie Coa mac Almeida gegangen, und über Pinhel, Trancofo 
und Gelorico vorgerüdt feien. Mm 22 fei die Avantgarde zu 
Macirva, im Thal von Mondego, gewefen, und diefes Korps 
dürfte jeht, wenn es feinen Marich fortgefegt, über Thomar 
in Verbindung mit der Armee des Maſſena fein. 

Bon Oporto vom M Dez. heißt es, daß ein frangöfifches 
Korps von 6000 Dann Infanterie, 200 Kavallerifien und zwei 
Kanonen feine Vereinigung mit einem andern franzöfchen 
Korps bei Espenhal bewirkt habe. 

Man verlichert, daß Merito ſich unabhängig erlärt habe, 

Es vergeht Fein Tag, am welchem man wicht auf Monde 
Kaffeehauſe von genommenen Schiffen durch die feindlichen 
Korſaren, befonders im Kanal, Nachrichten vernehme, 

Es beſtatiget fich, laut den fchon mitgetbeilten Depefchen 
von Lord Wellington, dad Maſſena zu Ende Dezembers Ber- 
färtungen am fich gezogen bat. Es iſt zu glauben, daß uns 
Maffena angreifen werde. Das Gerücht verbreitete fich fogar 
am 15 Abends, dab fchon eine Schlacht vorgefallen fei. Eine 


andere Neuigfeit in einem Briefe aus Plymouth meldet, daß 
es dem General Beresford gelungen fei, eine Rolonne von 
00 Mann abiufchneiden. Die Negierung bat desfalls feine 
Nachrichten erhalten; aber es kann nicht mehr lange dauern, 
tie wir vermuthen, obne daß eine Schlacht vorfällt, wenn 
die neuen Minifter unfere Armee nicht zurückrufen. 

Am 15 wurde das Barlament durch eine Kommiffion eräff- 
net, und der Kanzler der Schahkammer legte die Bil für die 
Regentfchaft nach ben angenommenen Mefolutionen vor. Diefe 
Bill wurde am 15 zum erflenmal und am 16 jum Jmweitenmal 
verlefen. Ihr mefentlicher Inhalt if folgender: 

Der Prinz von Wallis wird die fönigliche Gewalt ausüben 
unter Einfchränfungen. Die gegenwärtigen Befiter von Wür⸗ 
den werben ihre Anfielungen beibehalten, bis der Regent des · 
falls anders verfügt. Sobald der König wieder geſund if, 
bört die Würde des Negenten auf. Beber At, Befehl, jede 
Ernenuung des Regenten, werben als gültig erfannt, fo lange 
bis der König anders verfügt. Der Regent fchwört, die Ber 
fehe nach den Verfügungen des gegenwärtigen Akts ausüben 
zu laſſen. Der Regent bat nicht das Recht, die Bairsmürde 
ju verleihen; er kann nicht die königliche Sanftion einer Bil 
verleihen, noch die beflebenden Bills zurücknehmen. Der Re 
gent refidirt in Grofbrittannien, und fann feine Katbolitin 
ebelihen. Die Sorge für die Verſon des Königes wird der 
Königin übertragen, bie von einem Eonfeil unterſtüht wird; 
u. ſ. w. 

Das Linienſchiff von 74 Kanonen, der Koloſſus, iſt zu 
Bortsmouth eingelaufen; es iſt am 18 Des. aus Cadit unter 
Segel gegangen. Es bringt die Nachricht mit, daf die Fran- 
ofen aus dem Fort Napoleon Bomben geworfen haben, die 
beinab: mitten in die Stadt fielen. Zedermann follte die Anfel 
Reotı verlaſſen, und nach Cadit fommen. — Das Fieber hatte 
zu Cadit ganz aufgehört. 


Shmweden 


Am 27 Desemb. find die Matififationen der Konvention in 
Betreff der Brenzbeiiimmungen zwifchen Schweden und Ruß⸗ 
land ausgewechſelt worden. 


8.8. 9. die Kronprinzeſſin und der Erbpring reifeten am 
26 Des. von Selfingborg über Halmtladt und Warberg nach 
Gothenburg ab, mo die Ankunft am 23 um 6 Ahr des Abends 
erfolgte. An beiden Seiten der Landſtraße waren Feuer, und 
bei der Vorſtadt am Thore Marfchälle. Der Hafen und bie 
Kanäle waren illuminirt, und den Fenſtern der Kronvrinzeſſin 
gegenüber waren zwei Boramiden mit den Namens⸗Chiffern 
des Kronpringen , der Kronpringefiin und des Erbpringen. 

Am 31 reifeten Höchildiefelben von Gothenburg ab. 


Am 3 Yan. wurde die Reife von Marieſtad nach Derebro 
fortgefeht, wo bie Ankunft um 8 Uhr Abends erfolgte. Den 
folgenden Tag wohnten 38. ff, HH. einem von den Einwoh- 
nern der Stadt angeſtellten Bal bei. Amt 6 reifeten 33. 99. 
von Strömsbolm nad der Hauptſtadt, mo fie um halb zehn 
Uhr Abends in erwünſchtem Wohlſein eintrafen. Der Donner 
der Kanonen Fündigte fogleich diefe erfreuliche Begebenbeit an. 

Bald nach der Ankunft der Kronpeinzeflin im töniglichen 
Schlofe begab ih 3.8.9. zn Ihren Majeſtäten, um den erſten 
Beſuch abzulegen. 


Mannigfaltigfeiten. 


— 8 verbreitete fich das Gerücht, als ob fih in Norwegen 
englifche Emiffarien eingefchlihen hätten, um der dortigen 
Refrutirung der Matrofen, die auf Befehl der daniſchen Mes 
sierung jeht hatt hat, Hinderniffe in den Weg zu legen. Wenn 
die Sache wahr if, fo darf man voraus verfihern, daß ihr 
Borbaben obne Erfolg fein wird; denn die Norweger find burch 
ibre Biederfeit und Treue befannt, und jeder Seemann in den 
dänischen Staaten brennt vor Begierde, die blutigen Grau- 
famfeiten zu rächen, bie feinem Baterlande von England zuge- 
fügt worden. 

— Man fagt, daß mehrere Fürften bes rheinifchen Bundes 
gefonnen Seien, in ibren Staaten, fo viel möglich, daffelbe 
Syſtem einzuführen, welches eben in Frankreich, in Rückſicht 
bes Tabaks, befannt gemacht worden ill. 

— Ein öffentlihes Blatt erzählt folgende Anekdote: Ein 
Edelmann, deffen Güter unmeit der Stadt Zublin im Groß⸗ 
berzogthum Warfchau liegen, ritt nad einem benachbarten 
Pferdemarkt. Auf dem Rückwege verlor er einen Beutel mit 
50 Dufaten. Er winft feinem Budel, zurüdzulaufen und bens 
ſelben aufzuſuchen. Der Pudel findet den Beutel richtig und 
eilt feinem Heren nach. Wald aber begegnet er einem Ebdel- 
mann, der eben mit einigen Bägern und Hunden auf die ZJagd 
gegangen war, Diefer bält ben Vudel auf, und bringt ibn 
mit dem Geld nach Haufe, Der Budel läßt fich anfcheinend den 
neuen Seren aefallen; als aber berfelbe nach neun Monaten 
anf einen Pferdemarkt reiten mollte, und zu dem Ende einen 
Bentel mit 150 Dufaten auf den Tifch legte, belaufcht ihn der 
Bubdel, part, während der Edelmann in ein anderes Simmer 
gebt, ſchnell den Beutel, und eilt gu feinem alten Seren, dem 
er jolchen Tiebfofend vor die Füße legt. Nach einigen Tagen 
kommt diefer Edelmann mit dem andern an einem dritten Ort 
jufammen, und erzäblt den Vorfall. Kebterer fordert feine 
450 Dukaten zuruck; allein jener macht bie Sache bei Gerichte 
anbängig, mo der andere um einige hundert Dufaten geſtraft 
ward, weil er ben Bubdel mit dem Gelde angehalten hatte. 
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Reife eines franzöffchen Offigierd ind Lager des Kaiſers 
von Berfien, im Jahr 1507. 
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breite von Taurit. Criften; der Armenler unter verſtichem Joch. 


Dätte ich Ihnen micht die ganze Gefchichte meiner Reife ver- 
ſprochen, lieber Freund: fo würde ich wahrhaftig nicht eben 
das Folgende wählen, um &ie damit zu unterhalten. Der 
Stoff wird immer dürftiger, und über das Wichtige, wohin 
meine ganze Aufmerkſamkeit geipannt war, kann ich nichts 
fagen, nämlich über die Bolitik des perſiſchen Hofs. 

Genug, ich verlieh Tauris den 14 Yun. 1807, und ließ 
meinen Begleiter da zurfid. Mein perſiſcher Kurier, an deſſen 
Eprache ich mich auf der ganzen Reife einmal gewöhnt hatte, 
war num mein einziger Dollmetfh. Schnell Hogen wir durch 
Basmifch, eines der artigfien perüfchen Dörfer, zwiſchen 
Bäumen und Bächen gelegen, wie man fonft nicht leicht findet, 
Denn ichon von da bis Sedabad gebt es durch eim dürres, 


« 


bergiges Gelände. Bu Ehardins Zeiten war bier noch alles - 


mit dem Teppich ihöner Wieſen und zahlreichen Bferden über» 
Kt. Davon fiebt man beutiges Tages aber feine Spur mebr. 
Deiterhin fommt man zu einer unermeflichen Ebene, an deren 
Eisyang die Trümmer einer Stadt emporfeigen. 

Eine Hnfchrift von verſiſchen Buchſtaben beift „Nubr 
Hllay (Gottes Licht), das übrige iſt verwifcht. Die Berfer 
fagten mir: alle die großen Steine, die ich ſahe, wären 
von.Riefen dahin geihleppt. Keiner von ihnen mußte, 


auch nur aus Hörenfagen, daß bier jemals eine Stadt ges 
fanden! 

Am andern Ende der Ebene ift ein elender Flecken, Namens 
Titmetafch, deſſen vorzüglichiie Mertwürdigkeit ein herrlicher 
Käfe if, den man dort bereitet, und der dem Rocaueforter 
gleicht. In der ganzen Gegend iſt fein einziger Baum zw 
ſehen. Nur die Heinen Waffergraben , welche mach verfchiedenen 
Richtungen die Thaͤler durchziehen, bezeichnen einige Kultur 
und die Nahe von Menichen Bd bielt in dem armenifchen 
Dorfe Karibdus an; es bat mich geärgert, micht eine Stunde 
weiter feitwärts im eimem mufelmännifchen Dorfe Turtman 
geraſtet zu haben, das durch feine Quellen berühmt iſt. Ich 
bätte mich doch an einem Glaſe guten Waſſers erlaben fönnen; 
fo mas it bier zu Lande ein wahrer Schatz. 

In dem armenifchen Dorfe litt ich fomobl vom Geize der 
Berfer, als von der Härte meines Mihmandar, welcher überall 
Schläge austheilte, um bälder bedient zu fein. Daß mein 
Vermitteln da nie balf, babe ich Ihnen fchon gefagt; und 
würde ich für das, was man den armen Keuten abfolterte, 
Beld gegeben baben: fo hätte das unfern Wirtben nur noch 
mehr Prügel zugezogen, bis es der Mibmandar bekommen. 
Doc behandeln die Berfer im Allgemeinen die Armenier noch 
immer menſchlicher, als die Türken ihre Mainbs. Die 
Armenier haben wenigſtens freien Gottesdienſt, und fönnen die 
Neichtbümer in Frieden genieffen , die ihnen ihr merkantiliiches 
Genie erwirbt. Bei religiöfen Feilen balten fie öffentliche Bros 
geifionen mit allen äuffern Zeichen ihres Kultus. ie werden 
nicht von-den Perfern gezwungen, fich durch Kleidertracht von 
ihnen zu unterfcheiden ‚ mie dies in ber Eürkei der Fall it, wo 
Schnitt des Kleides, der Hauptbededung, Farbe und Fußwert, 


Alles den Armenier auszeichnet und natürlich auch erniedrigt. 
Die Armenier haben übrigens viele mohamedaniſche Gebräuche 
angenommen, leider auch den , ibre Weiber zu verbergen , die 
fehr bübfch fein follen. Und ich zweifele am letztern nicht; bas 
arınenifche Blut, wie ich bemerkte, iſt ſchöner als das perfifche. 
Wirkt dies etwa der mäßigere Genuß des Weins? 

Bon Karibbus weg folgte ich einer dürren Hügelfette, die 
von Süden nach Nordweſt zog. Mich intereflirten da bie ſehr 
barten, bellen, weißen Kalkfelſen und ihre wunderlichen Ger 
Haltungen. Bon da fleigt man ind Thal des SchabirTihä, 
oder Schalli ⸗Su, eines Stromes, der ſich in ben Kizil- 
Befüm, und mit diefem ins Fafpifche Meer gießt. 

Ehe ich noch in Mionnab eintrat, kam mir ſchon ber 
"ban oder Gouverneur entgegen, erbot fih mir zu allen erſinn⸗ 
lichen Liebesdienſten, — und bielt fein Wort. Denn nirgends 
war ich erbärmlicher bewirthet und erbielt ich mit größerer 
Mühe Bferde, als bier. 


Spuren altperfiifder Kultur. Das Schloßg der Junafran, 


Den folgenden Tag trug mich eine Brücke von dreiund- 
zwanzig Bogen, die aber in Ruinen zerfallen, über den Fluß. 
Man bemerkt da Längenwölbungen , die vermuthlich in früben 
Seiten zu Zeitungen des Waſſers vom Gebirge nah Mionnab 
bienten. Die Bauart der Brücke verrietb ein ungemeines 
Altertbum. 

Ich befand mich num zu Kaplan-küh (Reopardenberg), 
ein hohes, fchroffes Gebirge, das einſt Medien vom Barther- 
Lande ſchied, und jeht Grenze wiſchen Azerbedſchan und ben 
Vrovinzen Kalkal und Schamſeh iſt. Der Weg führt über 
biefen Berg; man braucht drei Stunden, binüber zu fommen. 
Sch fand bier Meberbleibfel einer gepflaſtert geweſenen Strafe; 
die dazu gebranchten Steine waren alle in großen Würfeln 
gehauen, andertbalb Schub im Durchmeſſer. Bene Brüde 
und diefe Straße waren für mich die erſten Spuren einer alten 
Binilifation, die ich in Perlien traf. 

Huf einer vom Berge ſelbſt getrennten Höbe fiebt man noch 
Trümmer einer Burg. Die Leute bier zu Lande nennen fie 
Kis-Ralaffi, das Schloß der Aunafrau, Hier war einmal, 
fagen fie, eine Beinzeffin Faiferlichen Geblütes eingefperrt- 
Während ihrer Gefangenfchaft verliebte fie fich in einen Hirten, 
der ienfeits des am Fuße des Schloffes hinſtrömenden Risil- 
Hefüm wohnte. Der Büngling ſchwamm allnächtlich zu feiner 
Geliebten herüber ‚ und diefe, um es ibm bequemer zu machen, 
lieh die Brüde bauen. Nun aber ward ber junge Herr lau, ba 
er bie Fürftin fo oft feben konnte, als er wollte, und die Lies 
benden trennten Ach. — Es ſchmeckt alfo doch feine Luſt fo füß, 
als die mit Mühe errungen wird, E 

Die Gelehrten ‚fleigern das Alter diefer Burg bis in bie 
Tage des langhändigen Artarerzges binauf, ben fe 
Adſchirdirasdeſt oder Babaman nennen. Schah Abbas 
der Große lieh fie gerfkören: Räuberrotten ſtellten fie als einen 
guten Zufluchtsort wieder ber. Seht aber, unter der Negierung 
des Beth Ali Schab, ber folche Unordnungen nicht duldet, 
abermals verlaffen , verfällt fie Alters wegen. 

Weil das Wafler nicht gar tief war, burchmadeten wir ben 
Fluß, und fuchten nicht erf lange die Brüde der Bung« 
frau; lieffen den Kalkal lints, und traten in die Provinz 

. Schamfeb, oder ber fünf Flüſſe. Hier ſtieß ich zuerſt auf 


die Raravanferai von Dichemalabal; fie if fchön und wohl 
erhalten, aber verlaffen. Eine Quelle frischen Waſſers, die 
daneben flieht, machte mir große Freude; denn die Sonne 
brannte mit unerträglicher Gluth. Ich ſtieg darauf das Thal 
des Heinen Fluſſes Scherfham binauf, ber in den Kisil- 
Hefüm fällt. Das Thal ift vol fchöner Weiden und reich an 
trinkbarem Waſſer; aber fünfjehn Stunden Weges lang ift bier 
Fein Menſch zu feben! Wir fanden bie Raravanferaien von 
Sherfham und Nifbe, mo aber nur bungrige Stechfliegen 
wohnten, die uns gewaltig auälten, als wir Halt machten, um 
unfere Roffe zu eraniden. 





Hanptabtbrilungen ber Derier. Gtamm der Falierlihen Gamitie, 
Steidian. . 


Erſt wie ich der Stadt Sefchian näher Fam, erblickte ich 
einige Dörfer. Ich munderte mich, daß ich auf dem Grund 
und Boden der alten Bartber feine Selte ober „Dbas“ ber 
Hirtenftämme fand. Fafl der vierte Theil perſiſcher Population 
beieht aus Zlats oder Nomadenflämmen, die des Sommers 
unter Selten im Gebirge wohnen; Winters aber in die Ebenen 
niederſteigen, und ba mit ihren Heerden, die meiftens aus 
Schafen , Biegen und einigen Büffeln beiteben , geneinfam in 
Erdlöchern wohnen. Ochſen und Kübe baben fie fa gar nicht, 

Diefe Stämme gebören zu den verfhiedenen Abtheilungen 
Berfiens , welche vier Klaffen oder Zungen bilden, nämlich die 
tärfifche Zunge (Turk Seban), bie kurdiſche, Iurifche, 
und arabifche Zunge. Jede derfelben zerfällt wieder im eine 
große Menge IUnterabtbeilungen: 

Der Stamm, zu welcher die kaiſerliche Familie ge 
zaͤhlt wird, it der Stamm der Kadfcharen, zur türkiſchen 
Sunge gehörig. Die Kadfcharen find wirklich türkiſchen Ur« 
fprungs , und zwar neutürfifchen. Das beißt, fie Hammen 
nicht unmittelbar von Turkomanien ber, fondern von türfifchen 
@efchlechtern,, die nach der Eroberung Konftantinopels 
fich nach ihrer Heimath zurückſehnten. Unterwegs aber liefen 
fich ihrer viele in dem verfifchen Kandfchaften Wierbebfchan 
und Maffanderan, am Hfer des kafpifchen Meeres, nieder. 
&o flifteten fie den Stamm der Radfcharen. Baba Khan, 
jept Feth Ali Schab, und feine Familie kommen von denen 
in Maffandberan ber. 

Die Etadt Sefhian fehien mir viel beffer gebauet, als 
die Städte, melche ich bisher gefunden hatte. ch wurde in 
des Khans Balaf aufgenommen, der recht ſchön if. Aber da 
ich mich nicht aufhalten wollte, gab man mir eim prächtiges 
Frübftüd (Ueberfluß berrfchte befonders im Zuckerwerk aller 
Art), und fchaffte mir ſehr brave Pferde. Und fo ginas dann 
dem Biel meiner langen Reiſe zu. Sch batte nur noch jehn 
Stunden bis Sangala, mo der Schab im Lager fand. Neben 
Seſchians vom Scherfcham berwäfferten Garten hinweg, trat 
ich im eine weite grasreiche Ebene, Die aber obne allen Anbau 
dalag. Sie it bach gelegen; daher im Winter verfchneit, und 
bat felbft im Sommer ſehr kalte Nächte. Rechts blieben mir 
die Ruinen von Sultanieb. 





Der Beyer Mira Ehefl. Ein Unterthan adoptirt Göhne deb 
eraierenden Kailers. j 
Eine Stunde vor Sangala famen mir drei Franzoſen 
entgegen. Was bas mir für Freude war, mitten unter dieſer 
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barbarifchen Nation europäifche Geftalten und offene, berzliche 
Menfchen zu feben! Es war Hr. Lablanche, Geſandtſchafts ⸗ 
fetretär bei ber Pforte, und feit einem Monat auf Sendung 
beim Schab vom Perfien; Hr. Nerciat, der ibn auf diefer 
Reife begleitet batte, und Hr. Bouannin, Sprahiünger 
(jeune de langue ), wie der vorige, aber ſchon feit einem Jahr 
in diefem Lande wohnend, um füch im Studium des Berfifchen 
zu vervollfommnern. 

Eine Strecke hinter ihnen fam mir Mirza Kaffan mit 
zahlreicher Esforte entgegen, den der Kaiſer fandte, um mich 
zu befomplimentiren. 

ir ich nun ins Heerlager diefes Souveräns trat, fand 
ichs in noch größerer Unordnung, als das Lager des Schab- 
zadeb. Eine Armee von etwa 30,000 Dann nahm bier foviel 
Bas ein, als bei uns für 300,000 Mann nöthig wäre. Die 
Zruppen bedeiften die ganze Ebene, und dennoch lagen ihre 
Zelte manchmal fo di beifammen, daß die Stricke durch 
einander liefen und man nicht mußte, wie berausfommen? 

Swar hatte man mir ſchon ein eigenes Zelt gerüflet; ich 
mollte aber lieber den vierten Plab im Zelte meiner Landsleute 
einnehmen , die ihrerfeits auch frob waren, wieder Neuigkeiten 
won Haufe zu hören. Doch noch den gleichen Abend begebrte 
ih eine Audienz bei dem erfien Bezier, und fie ward mir 
gewährt. 

Mirza Schefi if der Mann, ber dieſe wichtige Stelle 
verliebt; ein Greis, von hober Herkunft, reicher Familie, der 
durch Thatigkeit, Kenntnif und Gewandtheit fih auf der 
Glüdsböhe immerdar zu behaupten wufte. Dies vermochte er 
befonders dadurch, daß er vom bes Kaifers dreiundbreißig 
Kindern zwei auf feine Koflen erzog, unterhielt, und, meil 
er felbfi finderlos if, adboptirte und zu feinen Erben ernannte. 
Aus diefem einzigen Bug erfennt man ben Geiſt des Volks und 
den des Souveränd eines fo weitläufigen und reichen Landes, 
der es erlaubt, daß ein Untertban Faiferliche Bringen 
aboptirt! Man muß fich aber micht einbilden, daß ber 
Besiersrang den Mirza Echefi gewiſſermaßen gendelt und 
der Berion des Kaifers angenäbert babe. Durchaus nicht. Der 
Adopziv- Vater zmeier Vrinzen kaiſerlichen Geblüts iſt zu den 
Füßen des Schahs von Verſien, wie der niebrigfle Stlav. Die 


Kluft, welche den Despoten trennt vom erflen feiner Unter - 


tbanen; it unermeßlich, im Verhaltniſſe zu den Diſtinktionen, 
die zroifchen den verfchiedenen Klafien eines Sflavenvolts ber 
ficben, mo jeder es fich zur Ehre rechnet, als Knecht und 
Diener einer böhern Klaſſe angenommen ju werden. Mirza 
Ehefi zum Beifpiel darf fich niemals in Gegenwart ber 
beiden jungen Bringen, feiner aboptirten Söhne, niederfeben! 

In der Audienz, die er mir gab, und wo von Angelegen- 
heiten der wichtigiten Art die Rede war, affeltirte der Vezier, 
als hörte er nur gar nicht zu, und amüfirte ſich, Fleifhflöschen 
von der Schüffel in den Mund zu werfen; denn die ganze Ne» 
goziation ward beim Nachteffen gemacht. Was mir aber das 
Iergfie fchien, eim Haufe neugieriger Menfchen und die Diener 
fhaft fanden im Zelte, und hörten alles ungeſtört mit an. 
Yach bemerkte ich, daß ein Menfch, den weder Kleidung noch 
Infand auszeichneten, und ber dem Vezier zur Nechten ſaß, 
feine Nafe im alle Briefichaften und Bapiere ſteckte, die ich 
gchacht hatte. Diefe Vertraulichkeit nahm mich aber gar nicht 
mehr Wunder, als ich erfuhr, diefe Berfon fei Hadſchi Ma- 
banmet Huſſein Khan, bes Königs Kiebling , Beglerbey 


von Zspahan, der den Titel eines „Eminud Dewlet“ (Reiche 
ftützer) batte. . 

Das fchnelle Glück, welches der Mann gemacht, it eins 
von ben alltäglichern Greigniffen im Morgenlande, was aber 
immerdar ben Europäer befremdet. Sohn eines Krämers, 
betrieb dieſer Khan lange feines Waters Gewerbe. Im ben 
ſtürmiſchen Begebenheiten, die den Tod des Luft Ali Khan 
begleiteten, machte er ich plöglich — man weiß wicht, wodurch? — 
ein großes Vermögen; diente num einem andern Mubammed 
Huflein Khan , Statthalter von Bspaban, als Denker, und 
warb dann am deſſen Stelle ernannt. Bei Ferb Ali Schabs 
Thronbeſteiguag erhielt er ſich burch reiche Geſchenke in feinem 
Voſten, auf melchem er fich mach und nach alles Eigenthums 
dieſer damals reichen &tadt Berfiens bemächtigte, die er nun 
zu Grunde gerichtet bat, weil ibm daſelbſt alles gehört. Ane 
dem er feinem Souveran unaufbörlich beträchtliche Summen 
und die koſtbarſten Erzeugniſſe perfiicher Induſtrie oder indifchen 
Handels übermacht, bebält er deſſen Gunſt. Allein er trauet 
doch der Zukunft micht ganz, denn er fiebt fich auf den Fall 
einer Ungnade vor, und ſchickt Geld und Edelſteine biufig 
nah Kerbela ju feinem Vater, um auc einen Notbpfennig 
zu baben. 





Ueber Gerb Ali, Schab von Prefien, 


Im der Audienz, die wir ben folgenden Morgen (18 uni) 
beim Mirza Schefi hatten, war diefer viel aufmerffamer ; 
auch waren wir diesmal unbeborcht. Der Kaiſer ſchickte mir 
fhön gearbeitete Silberfchüfieln voller Zucerwerk; Schade, 
daß die Schüſſeln nicht mit zum Befchenf gehörten! 

Den 19 war der Tag meiner Audienz beim Schab. Herr 
Lablanche übernahm es, mich vorzufiellen. Wir wurden alle 
vier in großer Zeremonie eingeführt; erft in das Belt des Be» 
fehlshabers ber Leibwachten, Ferrabi Ullab Khan, wo der 
Mirza Riza Kuli, zweiter Vezier, im meiner Gegenwart den 
von mir gebrachten Brief des Kaifers Mapoleon Tas, und 
dann binausging, um feinem Monarchen Meldung zu machen, 
Der gleiche Brief wurde, als ich ins kaiſerliche Zelt eintrat, 
vor mir ber mit größter Berebrung auf einer mächtigen, golds 
nen Schüffel getragen, nachdem man ihm vorher mach morgen» 
ländifcher Sitte in einen Sad von koſtbarem Stoff gethan. 

Der Schah ſaß auf einem Thron von bemaltem und ver« 
Holdetem Holze; dies ift fein Thron in den Lagern. Auch hatte 
er jest feine andere Juwelen der Krone, als bie dreifache 
Aigrette von Diamanten, welche über feine ebenfalls mit Edel: 
Heinen geichmücte Mübe emporfiieg. Er empfing ung mit 
vieler Güte und Huld, unterhielt uns eimige Zeit lang von 
den Siegen bes Kaifers Napoleon, und bewunderte die 
Waffentbaten deſſelben, wie er fie von Bahr zu Zahr, feit der 
Eroberung Aegyhptens vernommen hatte. Als wir entlaffen 
maren, ſchickte uns ber Monarch noch Sirup und viel Buder 
werk und Bonbons. 

Diefer Für bat im den erfien Jahren feiner Regierung alle 
Entichloifenheit, alle Eigenichaften entwickelt, die nothig waren, 
um fich anf einem Thron zu befeffigen, welcher ihm von alien 
Großen des Reichs Hreitig gemacht ward, deren Gleicher er 
damals war. Meffe des Mebemer Khan, eines Uſurpators, 
eines Eunuchen, den er ſelbſt verabfchente, bantte er jein ganzes 
Heil nur eigener Thätigfeit, und dem tapfern Arm der Kad⸗ 


ſcharen, die, obgleich am Stärke der zweite Stamm in Perfien, 
bennoc damals durch Anwendung ihrer Kraft vor allen den 
Meifier fpielten, feld vor den Effcharen, von denen Ebas 
mas Kuli Khan (der berühmte Nadir Schab) entiproffen 
mar. — So wie Baba Khan ſich auf den Thron feste, nahm 
er ben Namen Ferb Alı Schab an. Mie hatten feine Bor- 
Hänger es gewagt, den erbabenen Titel eines Schah ſich bei- 
zulegen. Aber Feth Ali verſtand es recht gut, deſſen Würde 
zu behaupten. 

Nachdem er fein Anſehen über ganz Berien gegründet, 
feinen Söhnen, Verwandten und Freunden Gtattbalterfchaften 
geordnet, aus dem reichten und mächtigften Geſchlechtern des 
Landes Beifeln um fich verfammelt und fo die Rube des Reichs 
und die Dauer feiner Herrichaft gefichert hatte, fammelte er 
von Nadir Schab aus Andien entführten Schäbe wieder, die 
während ber Revolution im ganzen Reiche verſtreuet worden 
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waren, und bevoͤlkerte fein Harem mit ſchönen Mädchen aus 
allen Ländern. Er gibt fich auch mit der Dichtkunft und Stern« 
beuterei ab, Geine Gedichte, die ibm eben nicht viel Beit 
foften, zeigen unter einer Menge von Wortfpielereien und 
ſchwulſtigen Medensarten, Züge einer glaͤnzenden Einbildungss 
kraft, 

Ich durchlief den Tag darauf das Lager ein wenig. Es 
fchien mir nach einem oberflächlichen Heberfchlage aus fünfzehn⸗ 
bis ſechszehnhundert Selten zu befichen ; auf jedes konnte man 
im Allgemeinen wohl fünfjebn bis zwanzig Berfonen rechnen ; 
in manchen berbergten deren wohl auch über breifig. Die 
Belte der Vornehmen find zweifach. In der eriien Umgebung 
balten fich ibre Keute auf. Danach lieh fich der Beſtand bes 
Heeres auf ungeräbr 30,000 Mann fchägen, mworunter nur 
8000 Mann Infanterie. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Varietaäten. 


Aus Fraukreich. 


— Noch muß unter ben nennenawürdigern Todten des vorigen Iabrd 
der durch feine Enrerdungseeifen mach PMuftralien umferblih gewordene 
Granı Berom aenannt werden. Deren war umfreitig als Menſch einer 
der Iievendwälrbiaden dur feine Berchelbenbeit, Einfait und Mnmutb im 
der Unterhainma; alt Gelehrter einer der wenigen, deſſen vielieitige Tar 
iente und Kenntnige einen der größten Gelehrten und Schriſtſteller Braut» 
zeidhö verbieten. 

Derom farb am 14 Day. 1810 gu Eeriliy bei Monlind (lien 
Devartement); ungeräbe erſt firbenunddreiiia Jahre alt, an einer Bruſt ⸗ 
franfhrit, Er barte zu Paris die Medisin Aubiert, und aing barauf dm 
Zabe 1800 mt dem Kapitän Baud in auf die bekannte Entoecfungsrelie in 
bie Sübländrr, von der er mir einer ungewöhnlich reihen Wuäbente zurück 
Bebete, und bie er fo anpiebenb beichrieb. 

Mehrt denn 100,000 Mufter von Thirrarten, groß und Mein — fast 
Hr. Quvier von ihm — bilden die reiche zooloniſche Sammlung, die er mit 
finem Freunde Leſueur peäpariste und mitbrachte. Ehen har biefe 
Sammiung miehrere biäher umbefannte, wichtige Kbiergefchiedter aufge» 
fellt , und ber neuen Arten jähle man weit über zweltauſend fünfkunbert; 
aber noch immer if die Arbeit nicht su Ende gebracht. Dun weih, Coote 
imeite Reife wurde in die ſer Hinficht für die glänyendAe von allen gebalten, 
wad doch harte fie nur 250 Stüd geliefert. Peron und Veiseur baten alle 
allein mehr neue Tbiere kennen gelernt, als alle Weltumſegler und Reiiende 
neuerer Reit miammen genommen. 

Bon der Beihreimung feiner Reite IN bekanntlich bit jet nur ber erite 
<heit erſchlenen z der Druck des selten war ſchon bis mar Hälfte vollendet, 
als Deron durch ſtine Todesfrankbeit abgehalten ward, weiter baram zu 
arbeiten. Darum wird ber Wigenidaft wendig verloren geben; denn alled 
iſt zum Abdruck geordnet. Uber wahr ſcheinlich beraubt uns der Tod bien 
Natur forſchere der Mittbellung wleler intereſſanter Bemerkungen zur Berichte 
jener noch wendig gekannten Eüpnölfer. 





— * Trier, im Jänner. Ein acwiſſer He. JIwan Minifiterste 
von Verrröburg lieh ſich auch bei und auf feinem neu erfundenen Zaitens 
Suprument, genannı Gnsin, börem, dad mir einer Fleinen Kiegenden 


Harfe verbunden fein follte. WIR wir in ben Saal dei aroken Orchedert 
Kamen, Rand auf einen vier Beinen dem Anieben nad ein Meineb Tiihden 
von Mabononibols; anf jerbinem lag in Form eines gzewölbten Schildets 
dad, wad Hr. Minideröfg die liegende Harfe nennt, Wir fpielten zur 
Eröffnung des Komgerts eine große Enmphonie von Mozart. Nachdem 
Dieie zu Ende war, hub Hr. Miniſteroky an, einiges auf ber fogenannten 
liegenden Harte zu fpielen; ichloh Die fchllbförmine Mulbe nad peenbiutent 
Stück wieder su; und Melte fie im eime Eifer: alte it fir nicht mit dem 
Guln verbunden , io werds als eime Flöte, Beine u. bat, mit einem Klanier 
verbunden genannt werben fann, wenn fie baramf zu liegen fomme! — 
um dönete er das Guslu; allein wie erſtaunten wir Muſtler, als wie da 
nice ats unfer altdeutſches Hackbret, mobifzier durch einige in bie Quere 
und Länge angebrahte Stegen, erblickten! Mit aroßer Jertigfeit und 
Geſchicklichkeit iplelte Hr. M. aufwendia, wie jeder andere @afenfpleler, 
einige Stũcke, worüber er beflariche wurde, Um ihm auftuhen zu lafen, 
wurde dazwiſchen ein MWioelinkonzgert von Biorti gegtben, auf weldeh 
De. M. fi wieder mit einigen Stüden und ruiliiben Liedchen hören ließ, 
Es wurde aber nicht mebe gellaticht, vielmehr schlihen ſich bie Siubörer 
unvermerft fort; denn mer konnte das emsine Einerlei aud E, 9 moli und 
@ lange hören? Nur baranf it das, Busig gefimmt, und leidet alfo feine 
anbere Aömeltungen Wäre mod, wie bei unſern Harfen, ein Pedal ange: 
bradt, das die halben Töne hervorbrädte, dann wäre es etwat Volikom ⸗ 
meness fo aber it Budin ein unvolifommenes Mitteldina swinben Harfe, 
Hackbret und Alanier. Erin Tom it wie der mit den Sinnen gefneioren 
Haddretiaiten; jumelten dauchte 8 mie fogar, ich hörte das ehmallae auf 
Maufiteommelm gegebene Fomert wieder. — Alles obne Befährdr anderer 
muftaliihen Ohren ! 


p\ “a... 


— 


Aus Italien. 


— Dre Bisefönig von Itallen hat beiohien , das bekannte Mauſoleunm 
des gorhlihen Aönigs Theodorich, oder wie nıan ed aewdhnlicher nennt, 
bie Rotonba u Ravenna berimftellen mb zu umterbalten. Dankhar 
bradıte dafür am 32 Jänner der Erjbiihef von Ravenna im Nanıen 
birier Etadt dem Virefönig ein Moden der Retonda in vergeldrtem Gllber 
searbeitet, 


Summarium 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Nero, 10.) 


den 2 Februar 1814, 





Frankreich. 
Dar Moniteur vom 27 Yannar enthält offizielle Nachrichten 
aus Spanien. 

Am 6 Ban. begab fich General &ehaftiani vor das Fort 
Marbella. Drei Tage nach eröffneten Trancheen bemächtigte er 
ich deſſelben, und fand 17 Kanonen darin. 

Während diefer Seit begab fich der Adjutant · Commandant 
Berton vor Gibraltar, veriagte die Engländer aus dem Fort 
St. Roch. und ließ das Fort Stepoma fchleifen. 

Das Königreich Murzia ruft mit lauter Stimme bie Fran» 
jolen; die Chefs der Infurreftion find daſelbſt verachtet. Seit 
der letzten Kataſtrophe des Blake bat ſich die Armee, bie fich 
dort wieder zu vereinigen fuchte, gänzlich jerfireut. 

General Sebaſtiani if entfchloffen, vor Carthagena zu 
geben, und diefe Feflung zu belagern. 

Die Belagerungsoperationen vor Cadit rüden vorwärts. 
Vierzig Kanonierfchaluppen und fechszig Felucken ſind nun noch 
im den Kanal von Trocadero transportirt worden; eine neue 
Batterie, weihundert Toifen vor bem Fort Napoleon errichtet, 
warf Bomben auf alle Punkte im aanzen Umfang von Eadig, 
Die Unzufriedenheit wird aufferordentlich im diefer unglürflichen 
Stadt. Eine neue Zunta bat ſich dafelbit gebildet. Der Biichof 
von Drenfe war fonit einer der heftigften Anfurgenten, kam 
aber von feinen Gefinnungen zurück, und erflärte Taut, es fei 
offenbar, daß bem Kaiſer Napoleon Alles aelinge, und daß 
diefes durch einen Beſchluß der Vorſehung gefchebe, dem man 
fh unterziehen müſſe; es gab darauf in der Yunta Lärmen, 
und man jagte den Biſchof vom Drenfe und ben General 
Gafagnes fort, und ließ eine große Anzahl der vornehmſten 
Einwohner verbaften. 

Der Herzog von Dalmatien bat fich von Sevilla mit einem 
Belsgerungsgefchüb von fechszig Kanonen ſchweren Halibers 
sch Badajos begeben, um diefe Feflung zu belagern und fich 

mit dem Fürſten von Efling in Verbindung zu ſetzen. Badaios 
Fann jet eingenommen fein. 

Die Yrmee von Arragonien bereitet fich zu einem Angriff 

auf Balenzia. Die Armee von Katalonien flieht Tarragona 


ein. Eine Divifion frangöffcher Fregatten bat in Barzellona 
eine Menge Munition und Xebensmittel eingeführt ‚ fo daß diefe 
Stadt auf zwei Babre damit verfeben ifl. 

Der Marichal Beſſieres, Herzog von Arien, bat fein 
Hauptauartier zu Ballabolid, 

Der Marichall Herzog von Danzig if durch Meb nad 
Koblenz gereifet. Hr. Signeul, Generalkonſul von Schweden, 
iſt, mit einer Sendung beauftragt, von Stockholm über Meb 
nach Baris gereifet. 

Ein kaiſerliches Dekret vom 23 Ran. enthält Folgendes ; 
Das Brevet des Bapfies, unterm 30 Nov. 1510 zu Savona 
erlaſſen, an ben Vikar und das Kapitel der Metropolitanfirche 
zu Bloreng gerichtet, mit den Worten anfangend: Gruß, 
geliehbter Sohn, und mit folgenden endigend: Unſern 
Gegen für immer, iſt als ben Geſetzen des Reichs und ber 
Kirchenzucht zuwider verworfen. Wir verbieten dem zufolge 
es bekannt zu machen, und es weder direkte noch inbirefte zu 
befolgen. Wer überführt wird, diefes Brevet auf beimlichen 
Wegen mitgetheilt oder verbreitet zu haben, wirb vor Bericht 
als Verbrecher, der den Staat durch einen Bürgerkrieg beun ⸗ 
rubiget, gefitaft werden. 

Am 27 war im Hofe der Tuilerien große Barade. 

England 

Am 21 Yan. befand fich der König wieder beſſer. Se. Mai. 
ging beinabe eine Stunde lang auf der Terrajie von Windſor 
fpagieren. 

Briefe von der Armee des Lord MWellinaton vom 29 Dei. 
melden, daß Befehl gegeben fei, die Artillerie und Pulver 
ragen auf die befimmten Polen zu bringen. An den Spi« 
tälern feien viertaufend Kranke, unter welchen fich fünfbundert 
Offiziere befänden. 

Die Zalouſie der Grenvillifien und Foxiſſen waͤchſt jeden 
Tag mebr, und es fcheint, daß im neuen Zuſftand der Dinge 
die lehtern die färffien fein werden. 

Der Aufruhr zu Mexiko fol unterdrüdt worden fein, aber 
ein allgemeiner Aufſtand fei auf ber Siniel Cuba ausgebrochen. 
Der Gouverneur und alle Richter ind arretirt und mir dem 


Tode bedroht worden. Der Erzbiſchof vom diefer Inſel ſtehe 
an der Spite der Infurreftion. 

Die lebtern Nachrichten von Cadit find wirklich betrübt ; 
fo wohl die alte als neue Megierung bat allen Einfluß aufs 
Volk verloren. Mehrere Bomben find mitten im die Stadt 
gefallen, und haben allgemeinen Schrecken verbreitet. Ein 
Ereigniß, was am meiften zu bezweifeln war, iſt, daß es ben 
Franzofen gelingen wird, fich zwiſchen die Stadt und die Bnfel 
Reon zu pofliren, was die Engländer zu verhindern micht im 
Stande feien; und gefchieht dies, fo muß man auf die Energie 
der fpanifchen Garniſon nicht zählen. 

Sn den minifteriellen Blättern it öfters bie Rebe von 
Verſtärkungen, die nach Bortugall gefandt werden follen. Wir 
wiſſen, daß Lord Wellington fie dringendit begehrt bat, aber 
wir bezweifeln, daß die Minifter ihm bie möthigen Truppen 
fenden fönnen. 

Dad erite Regiment Huſaren von ber bdeutfchen Legion, 
das im Einfchifen begriffen war, bat plöhlich Gegenbefehl 
erhalten. 

Ale Schiffe unter der Hamburger, Lübeler und Bremer 
Flagge, die lich in den Hafen Englands befinden, find von ber 
Regierung in Beichlag genommen worden, weil biefe Städte 
nun einen Theil des franzöfifchen Reichs ausmachen. 

Nach dem fürmlichen Deflarationen Frantreichs, in Rüde 
ficht der Defrete von Berlin und Mailand, muß England einen 
Entichluß faſſen, wie es ſich betragen will. Man kann nicht 
mehr die Zurücknahme feiner Eonfeils + Befehle fordern, meil 
diefe in der That nicht mehr exiſtiren, indem fie durch die all« 
gemeine Blofade aller Hafen, die unter Frankreichs Herrfchaft 
fiehen, abgeändert worden find. Es muß fich felbit über diefe 
Blokaden erklären, und man glaubt, es merde fie alle in Maſſe 
aufheben. Wahrſcheinlich wird diefer Akt noch nicht hinreichend 
fein, der frangößichen Regierung Genüge zu leifien, und das 
durch werben die vereinigten Staaten zeichen zwei Klippen 
kommen. &eben fie diefe Modiſikation von Seiten Englands als 
die größte Bewilligung an, welche gefordert werden fönne, fo 
wird fie Franfreich aufs neue berauben ; ſetzen im Gegentheil 
bie vereinigten Staaten das Geſetz des non interonurse mieber 
in Kraft, fo dürfen fie erwarten, daf fie von Grofitrittannien 
angegriffen werden. Diefe Umitände verdienen die größte Auf 
merffamfeit, feitdem die Verbandlungen bes brittifchen Par⸗ 
laments bewieſen haben, daß bas von England angenommene 
Soilem in diefem Lande als die Schubwebr feiner Macht ans 
gefchen wird. Was dem englifhen Handel betrifft, fo iſt der 
franzöfiiche Kaifer , durch bie fich beigelegte ausſchließliche Ger 
walt der Einführung der Kolonialerzeugniſſe nach Europa, fo 
zu fagen, der Dber- Douanenberr des Kontinents geworden; 


und England wird dadurch, daß es die Einbringung feiner 
Kolonialprodufte in die franzöfiichen Hafen erlaubt, um bie 
Geldkiſten des Feindes zu füllen, aus diefer Nachgiebigfeit nur 
mittelmäfigen Vortheil sieben. Der Rohzucker 4. B., wofür 
England fünf &ols erhält, erleat dem DObergollberen 44 &ols, 
d. i. neummal feinen innern Werth, und bringt alfo Franfreich 
neunmal den Gewinn, den England davon sieht, ohne die 
Koften in Anſchlag zu bringen, welche diefe letztere Macht den 
Bilanzern, dem Rheder, dem Affefuranten und dem Faktor 
bezahlen muß. Diefer Anficht fehlt es nicht an Nichtigkeit, 
und der Kaifer bemeifet England auf diefe Art, daf das Moe 
nopol des Welthandels ein Bortheil ohne wahren Werth if. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Die jonifchen Infeln find mach den neueſten Nachrichten 
in gutem Suflande; die Infeln Fano, Merlair und Eomma- 
drochi find mit franzöſiſchen Barnifonen verſehen. Zu Korfu 
find drei Geſchwindſchiffe mit Geld, und vierzehn Transporte 
fhiffe, von Dtrante kommend, glüdlih angefommen. Am 4 
waren zwei feanzöfifche Fregatten aus Zoulon, mit Truppen 
am Borb, zu Eorfu angefommen. 

— Se. Mai. der König von MWürtemberg bat verorbnet, 
daf bie Städte Stuttgard, Ludwigsburg, Tübingen, Ellman- 
gen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen, wenn ibrer in Re— 
ſtridten oder fonit in köntglichem Namen Erwähnung gefhiebt, 
das Pradikat „Untere gute Stadt“ erhalten follen. 

— Der Eisaufgang des Rheins bat in dem untern Theile 
des Nheingaus große Verwuſtungen angerichtet. In der Nacht 
vom 17 batte der Eisaufgang in weniger als einer Stunde 
flatt: der Fluß ſchwoll zwanzig Fuß bach an. Die Einwohner 
hatten faum Zeit ihre Häufer zu verlaffen. Das Anfhwellen 
dauerte bis zum 18 Mittags fort; hierauf zog fich das Waller 
unmerflich aurüd. Die Heberfchmemmung ging um einen Fuß 
böber, als die von 1777, und zwei Fuß höber, als die von 1784 
und 1795. In mehrern Häufern drang das Waſſer bis in den 
zweiten Stock, und ließ in den Straßen und Garten Eismaſſen 
zuruck, von denen einige 15 Fuß did waren. Diele Häufer 
find befchädigt. Die Gemeinden von Caub, Koch, Aiimannge 
baufen und Rüdesheim baben am meilten gelitten. 


— Der franzöfiiche Kaifer bat befoblen, daß jeder Soldat 
der Danziger Befahung von dem auf dem baltifchen Meer ge- 
nommenen englifchen Waaren ein Paar manchefierne Beinflei= 
der für den Winter und ein Paar nankine auf den Sommer 
erhalten fol. 

— Der mene ruſſiſche Bolltarif gibt dem ruffiichen Handel 
einen ganz andern Bang, und iſt ſehr zwed maßig berechnet, 
die Induffrie im Reiche felbii emporzubringen. 





Miszelle n 


für 


Keuefte 


Mittwoch 


die 


Weltkunde. 


— Nro. 11. — 


den 6 Februar 1811, 





Die Bilder von Holz. 


In der Kirche zu Seligenftadt am Main, worin Egin- 
bart und Emma begraben liegen, findet man in einer Seiten⸗ 
Eapelle verfchiedene Bilder in Lebensgröße aus Holz geſchnitzt, 
Die, fo wie fie der Reihe nach an den Wänden berumgeftellt 
find, einen fonderbaren Eindrud machen. &s find Berfonen 
aus der heiligen Gefchichte, alle fenntlich am ihren gewöhnlichen 
Atiributen. 

Auch unfer Herrgott iſt unter ihnen. Alle zeugen von einem 
gewiſſen Styl aus dem Mittelalter, der gerade bier fich nicht 
in feiner Vollkommenheit zeigt, aber doch den Künſtlern dama- 
liger Zeit, die fich dem Holjfchneiden widmeten, fo gang eigen 
war, daß es fich begreifen läßt, mit welcher Leichtigkeit fie ihre 
Gedanken durch ſolche Bilder ausdrüden Fonnten, wenn fie 
einmal nur zu diefer Manier gelangt waren. Die Alten hatten 
es darin zu einer folchen Fertigkeit gebracht, mie die Töpfer 
in Hetrurien, die aufihren Bafen uns die fchönen griechifchen 
Formen binterlafien baben. Alle Mariengefichter haben eine 
gewiſſe Aehnlichkeit. Sie haben gewiſſe Züge von einer Anmuth 
und Lieblichkeit, die nur einmal gefunden zu werden brauchte, 
um von allen wieder nachgebildet gu werden, 

In der Klofterficche zu Möllenbed an der Wefer findet 
ih das hölzerne Bild der heiligen Frau von Uffo, die 
übten Gemahl, als er vom Kreuzzuge nach Balditina nieder 
jeridfehrte, mit der Nachriht überrafchte, fie babe ibm 
während feiner Abweſenheit neun Kinder geboren. 
Darunter verfland fie die in der Gegend geflifteten neuen 
Kirchen, die noch bis jept ihre Einkünfte der frommen Stif» 


tung diefer milden Frau zu danken haben. Der Künfller, ber 
ihr Bildniß in Holz verfertigte, gab ihr das gewöhnliche 
Maddunen » Geficht. Statt des Kindes aber legte er ihr eine 
bölzerne Kirche in den Arm, die fie mit ſtiller Zartlichkeit 
wie ibren Säugling am die Bruft drüdt. Man muf die 
Kirhenflifterin lieb gewinnen, wenn man diefes Bild betrach⸗ 
tet, worin die Vorſtellung von der Einfalt und Güte jener 
Beiteh fich durch fo viele FJahrhunderte erhalten bat. 

unfern Zeiten werden feine Bilder diefer Art mehr ver 
fertiget, mit denen fonft alle Altäre und Sakriſteien angefüllt 
Maren. Möchten nur die noch vorhandenen verfchont und vom 
aänzlichen Untergange erretter werden! Möchten fie wenigſtens, 
wenn ihnen am Drt ihres bisherigen Aufenthalts feine Sicher 
beit mehr gewährt if, einen Sammler finden, mie die alten 
Rüflungen und Waffen in dem Nitterfaale zu Erbach an dem 
altertbumsliebenden Grafen gefunden haben. Kein Meifender 
durch den Odenwald wird diefes unvergleichliche Dentmal 
der Hochachtung für die beiligen Ueberreſte des Alterthums 
ohne dankbare Rührung gefeben haben. 

Horftig. 


Reife eines franzöfifchen Offiziers ind Lager des Kalfers 
von Berfien, im $. 1807. 





Etwas von ben Sitten der beutisen Verſer. 
Des Abends waren wir beim Vezier Mirza Schefi wieder 
zum Nachteſſen. Er batte mebrere Befehlshaber des Heers 
eingelaben,, vermuthlich, um ibrer Neugier, uns zu feben, ein 


Genüge zu thun; das entfchädigte die Herrn ſchon für das 
fchlechte Mahl. Um aber auch uns die elende Gaflerei zu ver⸗ 
füßen, fagte er uns eine ganze Stunde lang das abgeſchmack⸗ 
tele Seug vor, und. mengte wieder die ernſthafteſten Gefpräche 
unter bie alberniten Voſſen. Da fprach man von Religion, 
von Krieg, und sulebt auch vom europdifcher Kleiderteacht. 

Gegen den Schnitt einer auf der Bruft gugehäftelten Umi- 
form wandte der große Staatsminifter Berfiens ein, 
„fie fei viel zu unbequem, um fih — die Läufe absufuhen; 
das perſiſche offene, weite Gewand wäre zu folder Jagd viel 
vortheilhafter.“ Das fagte er, und gab uns auf ber Stelle 
davon einen Beweis an ſich felbi. 

Die Berfer baben auch eine unfläthige, efelbafte Gewohn- 
beit nach dem Efien. Statt es zu verhindern, feben fie etwas 
darein, die Töne hören zu laſſen, bie bei ung, wenn man gut 
getafelt bat, nur durch Zufall entſteigen. Diefe nicht allzu⸗ 
Tieblichen Züge, wie manche andere, geben einen, ungefähren 
Maasſtab für das Zartgefähl der verifchen Großen; De Ge— 
tingfügigfeit ihrer vhyſiſchen Delikateſſe läßt Feine größere in 
moraliſcher Sinficht ermarten, 

Den Tag nahber ſchickte mir der Kaifer den „Kalaat“ 
oder die Feierfleider. Dies Geſchenk beſtand aus einem Ge⸗ 
mand vom noldburchmwirftem Beune, einem Belze von gleichem 
Stofe, einem Gürtel von Brofat, einem Kopfſchawl, einem 
Dolch, deifen Scheide mit einer emaillirten Goldplatte bebedt 
if, und einem Sad vol Realen, ungefähr viertaufend Franfen 
Werths. 

Den gleichen Tag hielt Hadſchi Mohammed Huffein 
Khan, Namens des Kaifers, im einem offenen Zelte, das 
neben dem unfrigen aufgeichlagen war, feierliches Gericht. 
Das Betergefchrei derer, die mit Ruthen gefrichen wurden 
machte uns erfi aufmerffam darauf. Der Khan forach da im 
der größten Unordnung über alle ihm vorgebrachte Dinge fein 
Hrtbeil, von dem nun nicht weiter zu appelliren war, und das 
auf der Stelle volljogen ward. 

Bu gleicher Zeit hatte fich der Kaifer vorbebalten, in feiner 
Gegenwart einen Richterfpruch vollziehen zu laſſen, den er über 
den Mirza Hedafchet, einen Schatzbeamten, gefällt hatte, 
welcher den Tag vorber mit uns beim Veyier zu Nacht ſpeiſete. 
Er war feitdem einer begangenen Untrene überführt oder doch 
befchuldigt. Der Schab Tief ihn kommen, Tief ibm die Hände 

"auf die Bruf nageln, die Brüfle brandmarfen, und ibm mäb- 
rend diefer graufamen Operation, um ibn doch ein menig gu 
zerſtreuen, yweihundert Stodfchläge auf den Rüden geben. 
Man fagte mir aber, fobald diefer Mirza geheilt fein würde, 
erfchiene er wieder bei Hofe, mach mie vor, als wenn nichts 
geicheben wäre. Gefühl von Ehre und Schande iſt bei dem 
Keuten gar micht zu finden; ihre Sprache kennt mur kaum ein 
Wort dafür. 

Am 22 empfing ich die Mbfchiedsaudieng, und Erlaubniß 
zum Schabzadeb zurüczufehren. Die Eruppen und die Großen 
des Meichs bildeten dabei eben folch ein langes Biere, mie 
ich es ſchon bei ber Audienz fab, bie mir der Vrinz Abbas 
Mirza gegeben; mar war es größer, der Anblid impofanter. 
Der Kaifer bielt über die Truppen von Schamfeb Mtufterung. 
Mann für Mann fehte fich mit feinem Bferde, wenn er noch 
fünfbundert Schritte vom Echab war, in Galopp, jagte, (ih 
tief verbeugend, mit dem Gelchrei „Haßir!“ vorbei, und die 
Nevue war zu Ende. Ich fab, daß viche Pferde mehr als ein- 


* 


mal vorbeikamen, und daß die Meiter fie fich einander lieben, 
wenn fie entweder feine, ober feine rüflige batten. — Des 
Abends war die ganze Armee in Bewegung aufzupaden, um 
folgenden Tages nah Sultanieh zu marfchiren, um dort 
bis zu Ende der fchönen Zahrszeit ein anderes Lager aufzu⸗ 
Schlagen. 





Markd hei verfichen Heern. Der Mira Titel. 


Der Berier lieb mir den folgenden Tag ein fehr fchönes 
Pferd, meil er ums eingeladen batte, ibn nah Sultanieh, 
fünf Stunden von bier, zu bealeiten. Die Armee febte fich zu 
gleicher Zeit in Marfch. Der Anblick diefer Heerbewegung batte 
in der That etwas Prächtiges. 

Boran zog ein Haufe Kanonier auf Kameelen reitend. In 
ben Sattelbogen hatten fie eine Heine Feldichlange- die fie 
beim Abmarfch und nieder bei der Ankunft abfeuerten. Der 
Sintertbeil des Rameelfattels war mit Fabnen von allen Farben 
geſchmückt; die Menge derfelben, mie die der ebenfalls auf 
Kameelen berittenen faiferlihen Muſik, biendete das Auge. 


Die Mufifanten waren die einen rotb, die andern blau geflei» 


det, trugen jugefpißte, mit Gold bedeckte Müben, die im 
Strahl der Sonne mwunderfam umherſtrahlten. Trommeln, 
Enmbeln, Trompeten und eine Art Bofannen waren ihre Ans 
firumente. &s war angenehmer, fie fo fantafiich dahinſchweben 
zu feben, als fie zu hören. . Hinter diefer Truppe famen etwa 
zwanzig fchlecht gekleidete und micht uniformirte Fußknechte. 
Sie hatten Müben auf, mit &ilberblechen befchlagen, einen 
dien Feberbufch darüber; marſchirten im zwei Linien, jede 
zehn Schritte von der andern entfernt, und unmittelbar vor 
dem Raifer ſelbſt ber. 

Se. Maieflät batte ein rofenfarbenes, ſildergeſtictes Perſer⸗ 
gewand an, und trug über den Elinbogen Armbänder, von 
Diamanten firablend. Auch der Säbel glänzte von Pracht» 
fleinen. Das Pferd war weder fhön, noch aut. Se. Maieſtät 
nerubte uns zu fich rufen zu laffen, und mit uns zu rebem. 
Da ich die Adfchiebsandienz ſchon gebabt hatte, war das freilich 
ein Berfioß gegen die Etifette. 

Was wirklich fchön war bei diefem Schaufpiel, war eine 
Reihe von 10,000 Mann Kavallerie, die in der Front, über die 
ganze Breite der Ebene ausgedehnt, aufmarfchirten. Obgleich 
fchlecht in Reihe und Glied, machten fie boch aus ber Ferne 
einen herrlichen Effekt. Sie jagten die alleinigen Bewohner 
diefer Ebenen, nämlich zahreiche Gazellenheerden , vor fich ber. 
Biele diefer Tbiere wurden Iebendig gefangen. Der Schab 
fandte und, mach der Ankunft im neuen Lager, drei derfelben, 
darunter zwei lebendige Zunge; auch Buderbrod und andere 
Spejereien. 

Wir gaben uns viel Mühe, die Meinen Gazellen zu ernäb- 
ren, und lieffen eine Siege fommen, um ibnen als Säuge- 
mutter zu dienen ; aber fie verfchmäbten die Fremde, und dies 
bemog und, die Thierchen wieder in Freiheit zu feßen. So— 
mohl am Lieblichkeit der Formen, als durch die fchönen Augen 
find die Gazellen diefes Kandes viel reizender, als alle, bie ich 
von den nach Europa gebrachten gefeben babe. 

Sch mollte nun verreifen, aber da gabs noch immer Fefte 
und Einladungen. Ich brannte vor Begierde, wieder zum 
Abbas Mirsa zu fommen, und mit ibm bie Ehre eines 
Feldzugs im Georgien zu theilen. Daraus ward daun, tie 


&r in der Folge erfahren follen, fo gut mie nichts. Alles 
kich dabei, daß umfere Pferde das Gras von ben Bebirgen 
Anbedichans abweideten. — Die Feſte im Lager waren für 
mich nicht erbanfich , obgleich für die Perfer luflig genug. Dein 
wir im ueberfluß da. Mehrere Khans tranfen davon; mie 
aber ein Mira. 

Der Mirza- Titel wird in Perfien allen Gelehrten und 
zwilbeamten gegeben. Der Urfprung diefes Namens Mir-Babeh 
(Fürftenfohn) if febr fhön; er beweifet, wieviel man ſonſt 
as den Weiten des Landes machte. Jetzt iſt bier einer, der 
teien und fchreiben kann, fchon ein ganzer Mann, denn die 
Unterbrücung der Vokale bat die Schriftſprache ungemein 
fdwierig gemacht. Immer wird Mina vor dem Namen der 
Verſon gefeht; lebt er aber hinter dem Namen, wie 5. 8. 
beim Abbas Mirza, fo bezeichnet es einen Ehronerben. 





Aumen von Guftanich, Rücktehr nad Taris. 
gch befab am 25 noch die benachbarte Stadt &ultanieb, 
wor der unfer Lager fand, Schah Kudabendeh batte fie 


einii erbaut, weil bier feine Afche ruben follte. Er machte ' 


daraus feine Hauptſtadt. Wenn fie ſonſt das Kriegsfontingent 
lieferte, fab man bei 50,000 Streiter aus ihren Thoren ber» 
borsieben. 

In der Mitte ibrer Muinen, bie fih im eimem Umfang 
von einigen Stunden Weges auslagern, erheben ſich 
beſonders zwei Moſcheen, die durch dem Reichthum ihrer Bild» 
hauer⸗ und Schmelzarbeiten, fo wie durch bie Kühnheit ihrer 
Kuppoien und die Härte ihrer Backfteine merfwürbig find. — 
Inner den Ringmauern des alten Palaftes, melche beutiges 
Tages den ganzen Hleden, der noch von Sultanieh bewohnt 
it, umfclieffen , ſteigt eine der Mofcheen , im Achteck gebaut, 
empor. Rede Ecke batte ſonſt einen Minaret ; jetzt iſt nur ein 
einziger noch übrig, 150 Schuh hoc. Der ganze Koran war 
ehmals an dem Gemäuer in einer an den Wänden befeftigten 
Kompofition gegraben. In der fübmärts liegenden Kapelle war 
das Grab des Gtifters; man fiebt da noch Schmelzwerk von 
der ausgeſuchteſten Schönheit. Die Blafonds der umberlaus 
fenden Galerien ind mit Zeichnungen, nad; den ſchoͤnſten per- 
iſchen Tüchern, infruflirt. — Die andere Moſchee iſt burch das 
Bollendete ibrer Zierrathen von Badfheinen über dem Eingangs 
tkor merfreirdig: noch mehr durch eine um das Bentrum ber 
großen Biorte gewundene Dekoration, die in der That Meier 
fü beißen kann. Das Innere war ein mit Goldblättern 
susgefchlagen,, davon man noch die Nägel und einzelne &rüd- 
den fiebt. 

Endlich den 26 erbielt ich Erlaubniß, wieder nah Tauris 
gerüdjureifen. Here Nerciat begleitete mich als Dollmetſch 
fabin, und tröffete mich durch feinen Umgang einigermaßen 
über allen Werdruß, dem mir num bie Berfer machten. 

Wir kamen dem 30 zu guter Beit in Tauris an. Da mir 
Yenfelden Weg dabin machten, den ic ſchon befchrieben babe: 

ke ihmeige ich darüber. 9.8. 





Neu-Zdria, 


Unter den ſchweren Opfern , welche das Haus Deſterre ich 
im Wiener Friedensſchluß darbrachte, war auch die Abtretung 


der reichten Queckſilberbergwerke Europa's, die jahrlich eine 
Ausbeute von mebr denn zwoölftaufend Sentnern jenes nüplichen 
Halbmetalls lieferten, feines der gerinaften. Bmar, nachdem 
Hdria verloren mar, behielt der Kaiferfiant noch Duedfilber 
werke in Siebenbürgen, wo bei Balathna die jährliche Beute 
auf mehr denn ſiebenhundert Zentner ſteigt, fo auch in Ungarn 
bei Kraßnohora. Allein ergiebiger iſt ein anderes, beffen 
Dafein dem deutſchen Statiflifern bisher noch wenig befannt 
war, und vom welchen die in Wien berausfommenden „vater⸗ 
ländifhen Blätter für den Öfterreichifchen Kaifer- 
ftaat“ vor einigen Monaten bie erfie umfländlichere Meldung 
gaben. Wir wiederholen bier diefe Schilderung, die dem Titel 
Neu⸗SZdria führt. 

So verdient — beift es dort — das neu entdeckte, reiche 
und mächtige Quedfilberbergwerf, nabe bei dem landesfürfle 
lichen Martte Kappel im Klagenfurter Kreiſe (in Karnthen) 
genannt gu werden, das zwar feit drei Jahren ſchon betrieben 
wird, defien Mächtigfeit fich aber erft im fpdten Herbſte des 
vorigen Zahres aufdeckte, als Idria burch den Wiener Frieden 
abgetreten wurde. 

Diefes Bergwerk, befien Entdeckung fein Beſiher, Here 
Hobann Fur, einem Hirten zu verdanken bat, liegt in ber 
füdlichen Kaltgebirgsfette, die den Klagenfurter Kreis vom 
Krain ſcheidet. Das Erzlager, welches nach dem Gebirgszuge 
von Abend in Morgen zwifchen Thonfchiefer und Nebergangstalf 
fireichet, if bereits in einer Eeigerböbe von zwölf, und einer 
Miächtigfeit von neun Fuß aufgeſchloſſen; und da der Erzgang 
an der Sohle des eingetriebenen Unterbaues mächtig und edel 
anſiehet, fo fann man mit aller Wahrſcheinlichkeit auf Dauer 
und Ergiebigkeit rechnen, fo zwar, daß diefes Bergwerk allein 
mebr als dem inländifchen Bedarf an Queckſilber und feinen 
Präparaten zu liefern im Stande fein wird. 

Das Erz ſelbſt iſt lichtrother Zinnober, bäft im Bentner 
sehn bis zwanzig Pfund Queckſilber, und da der Binnober mit 
Kalt gemifcht bricht, fo wird die Reduktion des Metalis dadurch 
aufferorbentlich erleichtert, weil ieder Zuſatz überfläffig if. 

So wie die Ausſichten gegenmärtig eben, bürfte die Aus— 
beute jährlich 1500 bis 2000 Zentner Duedfilber betragen. 

Leichter verfchmerzen wir num Ydria mit feinem tofiipieligen 
Schachtbah, um fo mehr, da die Ausfuhr biefes Metalls nach 
Spanien durch den Seekrieg ganz gehemmt ift, und auch in 
der Folge beim (Frieden unter den gegenwärtigen Berbältnifien 
nie mehr in der Quantität von daber gefordert werben dürfte 
wie vormals, 





„ Nachricht von einem Metorſteine * 


fand ich neulich in einem Tagebuch, welches Albrecht Dürer 
im Dabr 1520 und 1521 auf einer Reife fehrieb, bie er „auf 
fein verfoßt und aufgeben von Mürnberg hinweg in das Nieder 
land gemacht“. Er erzäblt von Brüäfel: 

„Item als ich bin geweſt in des von Naſſau Hauß, de bab 
ich gefeben, das gut Gemäbl in der Eapellen, das Meier 
Hugo (Hugo van ber Goes) gemacht bat, und bab geſehen die 
zmeen bübichen großen Sell und alle koftlichteit in dem Hanf 
allenthalden , auch das groß Bett, do 50 Menfchen mügen inne 
liegen; und ich bab auch den großen Stain gefeben, den 
das Wetter neben dem Herrn von Naffau in dem 


— 44 — 


Feld hat nieder geſchlagen. Diß Haus leit hoch, darauf 
ift das ſchonſt ausſehen, darob ſich zu verwundern if, und ich 


glaub nit das in allen deutſchen Landen desgleichen ſey.“ 


Ueberhaupt enthält dieſes Reiſe ⸗ Hournal manchen interef- 
fanten Stoff zu Parallelen, und Data zur damaligen Zeit: 
ge ſchichte. E. 


ee — ——— 


Varietaäten. 


Aus Frankreich. 


— * Zur Seſchtchte und Geograrbie Rordafrika'ß und beſondert 
Hesnptens, mo wir feit der framdſiſchen Expedition nad dem wunder 
und fabelvollen Schanplag der älteften Molfsfultur fo intereffante Beiträge 
empfingen, bat nun vor furzem auch der Drofeffor Etienne Qustremere 
in Nomen den feinigen gefllat, melder nicht minder merfwürdig ik, 
Stine fo eben in Paris erihienene Mänoires geograpbiques et historiques 
sur DEgypte eb sur quelques contr&es woirines (weh Wände in ar. 8.) 
find aus Liebericgungen oder Auszügen foptiiher , arabiſcher und anderer 
Dianuiteipte enthanden, welche in der kalſet lichen Bibliothel zu Parit bisher 
uemlich unbenugt und daher wenig befannt vergraben lagen. 

Der erfie Band enthält eine geograpbirde Darfiettung Aeonrtens, und 
awar nad der alsbabetlſchen Drömumg der Stadte und Ortſchaſten die ſes 
Landes, im ſo fern kobtlſche Schriitfkelter derſelben Erwähnung taten. 
Auerdingd har die alphaberiiche Drdmung nicht vie Borrbeilhafres, ſobald 
man ein ufammenbängendes Gemälde ded Banyen ſucht; aber viel Beaurmes 
vum Nachſchlagen für den, weicher alles dudienige wiſſen möchte, was jelbit 
in biſtoriſcher GHinficht über einen oder den andern Dre von koptiichen 
Schriftſteilern bemerkt it. Daher if bier Aegroten auch nicht geicliberr, 
wie es jetzt ik, oder wie es erwa in einen beſtimmten Zeitraum früberer 
Alter war ; fondern man kann jedem Artikel aewiſſermaßen als eine ariehrre 
Kompitarlon deren betrachten, was felt Herodot und Strabe Bid auf 
uniere Zeiten Über irgend eine Stelle des Landes acſagt wurde. 

Mit minder reich an Gelehrfamfeit, und in vielen Stucken noch 
anuthender, iſt der zweite Band diefed Wertu Er Beainat mit einer um⸗ 
Rändlihen Denticrift über das weit Weniger alt Araupten und Huber 
grlannte Nubien, und gibt { nrößtentbeild and einer von Macrinn 


aufjugdwriie aufbewabrten, für den fatimitiichen Kaltfen Aris+biltan 


aeichrie denen Geichichte Nubiens) Notiken über eine Weltgegend , bie feibit 
Voncet und Bruce mar im Flug berüberen. Vlelleicht theile ich für bie 
geiler dieier Beitihrin daraus einige beiebrende Züge mir, 

Die folgenden Denkihriiten handeln von den Blemmvern, einem 
Wolfe, das am öftihen Ufer des NH gewohnt haben fon; von der Wuſte 
Widab, am roten Meer gelegen ; vom den Emarasd Gruben im ober 
Said, mo das fönlihe Gegein aus dein Gandilein dei Grebiras hervor · 
wehiht worden fein ſollz von den Zindſchen, einem jegt vrrachenen 
‚Bolke in der Nachtarſchaft von Habeih; von den arabiiden Stämmen ; 
dom Stand ber hrißkidhen Kirche unter den beiden Domafkien der mame 
Euffihen Bringen in Aegyoten, d. £ feit dem Fahr 558 der Hebfira, ein 
Stand, ber trauriz genug war; von ben Werbältnifen ber Mame ſuken 
mit den Einwobnern von Habeſch (ungemein anuiebend); endlich made 
die Lebentbeſchreitung des fatimitiſchen Kalifen Moſtanſer⸗Blltat, die 
an Juteteſſe keinem ber vorherathenden Wetitel weicht, ben Schlut des 
@Banjen. 

Dieie Darfiellung des Hauptinhalt wird vielen Freunden der orientar 
Tlihen Weit wintommen fein; der Kaum verbietet, umftändlicher gu werden, 
Nine, demiertenswerib if es mod, das im Binbange ja feinem mit guten 


Negifern verfehenen Werk, Hr. Quatremere auch unter andern allen auf 
atſammeit at, was er im orientaliſchen Schriften über Steinregen un 
Wirteoriteine fand, 


# 





— Bel Seleaenbeit eineh neuen klelnen Lufifpielt in einem Wr, 
un iendemain de fortune, von Bicard, matt ein frampöflihes Btatt 
einige ſeht trefiende und feine Bemer lungen Über den Karakter dieſet Burke 
ſoleldichtera. Da Picard genenmärtig mit zu den voräglihten Schrift · 
fiellern für die franmpdfiihe Aühne sebört, und auch in Deutfchland durch 
Hrn. Ielande Urberfegungen befannter geworben Üt, fo mag das erwähnte 
Urtbeil eines Sranjoien von Gerhmad über feinen Landemanı bier nicht 
gan am unrechten Orte fein, 

Dicard Beide ſich im feinem Arbeiten gewöbnlih gleich: Meine Portraits 
aroh umd Breit ausgeführt, neben großen Gesenftänden, die gar winig 
abgethan find; sreffende Rüge, finureihe Wigiviele neben langweillatn 
Details und einem Wulf vom nihtsiagendem Gewörtel, Niemand faht 
fein Werk fo zam und innig, wie Dicard; niemand erhaſcht das Lacher liche 
und Abgeſchuackte unferer Zeit fo aut, wie er; aber wenige vernadläffigen 
auch die Kun des Dialogs, der Epradie, der Delonomie bed Ganjen fo 
febr, als Picard, Er slänit, aber nie wir man is Nacht gcwand mit einigen 
Schmuwfreften glänzen tann. Er wird Beifall haben — man wird ihn 
niedlich nennen — kilaſmich war ee nie. 





Aus Fralien 


— alten, das ungeheure Grab ber Bräder mannisfaltiger älter, 
Staaten, Religionen umd Kulturituien der Bormelt, Iiefert neugierigen 
Jorſchern, Die den Moden mur durdiwüblen wollen, ſaſt mit jedem Schritt 
merkwürdige Ueberbleibiel Der vergangenen Belt. 

Bor furiem machte ein Here Giro lamo Bonarelli in Ancona 
einigen dortigen WAfterttumdforihern die Ungeige, in feinem Gaufe finde 
ih ein hohes Gemäuer mit. unterirbiichen Bewdlben,. Nah vorläufsen 
Bemigenfbeinigumgen gingen der Vräfet von Ancona + und die Niterttums: 
for@ber, dealeitet von einigen Zeeunden, mit Baden am 6 Ylnner in die 
unterirbiihe Behauſumg. Das Meheltat ihrer Bemübumaen war, daß fie die 
anconitanifhe Arena aufgefunden hatten, bie num ein würdiges 
Gegenftü u dem in Ancona gefundenen mererhrten Triumphbogen 
Krajand macht. 

— Aus den Öffentlichen Blättern iſt dad Defret Napoleons vom 
10 Jänner betannt, durch weiches er die Florentiniſche U fademie delle 
Erusca, die and worf Mitgliedern brſteben fell, wiederberlelit, Er bat 
fie ganı auf ihren urfprünglihen Rwed, auf Beredlung und Bildung der 
italienlſchen Eprache, imrückseführt, dedwillen Dieie Stlfung aleich anfangs 
den Titel einer Regina e moderatrice deka linguas italiana feit iheer 
Stiftung im Jabe 1782 geführt bat. Ihre vornehenſte Aufſgabe Hit gegen 
waͤrtig die Reviſion dei unter ihrem Namen bekannten Wor ter buchs der 
italleniichen Eprane, 


Sun na ri un 


der 


Politifqen T 


neueſten 


agesereignifſſe. 





Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 11.) 


den 6 Februar 1814, 





Franfreid, 


Dar Raifer und die Kaiferin gingen am 29 San. im Geböly 
von Boulogne fpazieren, und fehrten um vier Uhr nach dem 
valaft der Tuilerien zurüd, 

Der Moniteur vom 31 Han. enthält ben ganzen Tarif der 
Douanen von Rußland. 

Hr. Paliſot, defien Namen man in öffentlichen Blättern 
auf die Lifte der Kandidaten fehte, die ſich an die Stelle des 
verfiorbenen Hrn. von Chenier für die Klaſſe der Literatur des 
nfliturs meldeten , verfichert im Journal de l'Empire, daß er 
ſch dafür micht gemeldet habe, indem man im zweinndachtzigften 
Dahr ſchon allzuſehr über die Eitelkeiten diefer Welt hinaus 
fei, um fi unter bie Babl der Kandidaten fehen zu laffen, 
die dafür anhalten. 

Der General Laurifion, Adiutant des Kaifers, iſt aus den 
illiriſchen Brovinzen zurück in Mailand eingetroffen, und bat 
von da feine Reife weiter fortgefeht. 

Die Vizefönigin von Btalien iſt von den rheumatifchen 
Hebeln wieder etwas befreit, und befinder fich beifer, 

Der Kapitän Defaig, Meffe des berühmten Generals diefes 
Namens, ift dem Kaifer vorgefiellt worden, und bat Sr. Mai. 
die Fahne überreicht, welche der König von England der Stadt 
Tortofa gefchenkt hatte. Zugleich überbrachte diefer Kapitän 
bie Nachricht von ber Wegnahme des Forts Balaguer. 

Am 30 Yan. if ber General Graf Friant, mit Gefolge 
von einer Abtheilung Hufaren und Gendarmes, von Frankfurt 
nach Baris abgereifet. 

Einem Befchluffe des Minifters vom Innern zufolge haben 
in Baris fechssig Buchbrudereien die Ausübung ihres Gefchäfts 
erhalten; bie übrigen werben aufgehoben. 


Aus einer Adreſſe des erbifchöflichen Domkapitels zu 
Florenz; an Se. Mai. den Haifer, vom 16 Zan., tbeilen wir 
folgende Stellen mit: „Wir haben erfahren, mit welcher 
Bir Ew. Mai. gerubt haben, die Huldigung und die Betbens 
Luna der Ergebenbeit anzunehmen, welche neuerlich von dem 
Metropolitanfapitel von Paris zu den Füßen des fchübenden 


Thrones der Kirche gebracht worden find, und haben uns baber 
gefchmeichelt, daß Höchfidiefelden mit eben folchem Wohlwollen 
bie aufrichtige und freie Darfiellung der Grundſatze und Geſin⸗ 
nungen des Metropolitanlapitels von Florenz aufnehmen wür- 
ben. Wir baben überdies geglaubt, daß in den gegenwärtigen 
Umpländen unfere Brlicht von ums fordere, eine glaubhafte Er 
Härung derſelben darzulegen. — — Wir erfennen, daß die 
bifchöfliche Gerichtsbarkeit niemals aufhören kann, weil fie zu 
jeber Beit der Kirche und den Glaubigen nothwendig if, und 
daß fie im Augenblide des Todes des erſten Hirten ganz und 
mit vollem Mecht auf die Metropolitan» oder Kathedralkapitel 
übergeht, fo lange die Vakanz des Sitzes dauert. — — Diefes 
beilige Gut, das den Kapiteln durch das Staatsrecht und fogar 
durch die Konſtitutionen des Reichs anvertraut if, kann auf 
feine Art weder angegriffen, noch verhindert, noch ibm etwas 
entgegengefeht werden. — — Wir erfennen an, daß in der 
Kirche fein Hirt, Fein Kirchendiener if, welcher durch Mittel, 
bie den Verfügungen der heiligen kanoniſchen Befchlüffe ent⸗ 
gegen find, das echt hätte, diefem Vorrecht der Kapitel ein 
Binderniß in dem Weg zu legen — Vorrechte, deren Ausübung 
für fie eine heilige Pflicht iſt; daß dieſe geifilichen Korps die 
bischöfliche Gerichtsbarkeit micht im Kapitel ausüben fönnen, 
und dafi fie, während der Erledigung des Sitzes, verpflichtet 
find, fie zu delegiren, bei Strafe fie nichtig zu machen; daß 
fie, indem fie diefelbe einem Hauptverwalter mittbeilen, die 
Ausübung derfelben in beffen Händen eben fo rechtmäßig machen, 
als wenn fie in den Händen des fanonifch eingefehten Titular- 
Delibers wäre; daß bie Kapitel, indem fie dem vom Souverän 
ernannten Brälaten alle Kapitular-Wolmacht, d. i. die ganze 
bifchöfliche Gerichtsbarkeit, übertragen, nichts anders als ihren 
Auftrag erfüllen, den kanoniſchen Regeln geboren, und die 
ſicherſten und fanfteften Mittel anwenden, um in der Kirche 
Gottes Einheit, Ordnung und Frieden zu erhalten. Dem- 
infolge, Sire, indem wir zurückkommen zu den Grundjäben 
des Stantsrehts, als den einzigen zum Weſen der Keligion 
gehörig und dem Umſturz derfelden zuvorkommend, richten wir 
ans mach ihnen, u. ſ. w. 


Rhbeinifhe Bundesftaaten. 


Bis jeht hatte bie Hauptfiadt Sachſens, Dresden, noch 
fein Öffentliches Blatt; fünftig wird eins daſelbſt erfcheinen , 
welches die Geſetze, Befehle u. f. w. befannt macht. 

Bm wefälifchen Moniteur Tiefer man ein Schreiben des 
Finangminiflers an die Präfeften des Königreichs, worin es 
beißt: „Sie kennen die Laften, bie das Königreich brüden, 
Laufen die unerſchwinglich wären, wenn fie fortdanerten. Die 

- Ainterbaltung, Befleidung und Befoldung einer großen Anzahl 
faiferl, franzöſtſcher Truppen auf dem Kriegsfuße, wozu ber 
am 14 Ban. d. 8. zu Paris abgefchloffene Vertrag das König. 
reich Weitfalen verbindlich gemacht bat, iſt unter allen dieſen 
Katten bie gröftte. Um fie tragen zu können, müſſen alle Kräfte 
anfgeboten werden. Aber eben dieſer Bertrag enthält auch eine 
für das Königreich unſchaätzbare Wohlthat, mach welcher bie 
rüfftändige Rriegsfontribution, die vom Zahr 1808 an monat: 
lich mit 500,000 Franfen in baarem Gelde abgeführt werden 
folte, anf ſechtzehn Millionen reduzirt worden if, und erſt 
binnen zehn Jahren, vom 8. 1812 anfangend, alljährlich mit 
1,600,000 Franken abgetragen merden fol. 

Am 30 Han. traf ein Nrtilleriesug von sehn im lebten 
Rriege eroberten preufüifchen Kanonen, aus Mainz fommend, 
zu Franffurt ein, Diefen folten am 1, 3, 5 und 7 Februar 
noch andere Abtheilungen folgen, und ben Weg nach Sachſen 
einfchlagen. 

Da die von Er. Mai. von Würtemberg zu „auten Gtäbten“ 
erflärten Orte dadurch eine neue Belebrität erlangt haben, fo 
dürfte eine Weberficht ihrer Boltsmenge nicht ohne Intereſſe 
fein. Stuttgard zäblt etwas über 20,000 Einwohner, Ludwigs · 
burg 5,300, Tübingen 5,600, Ellwangen 2000, Ulm etwas über 
10,000 , Heilbronn 3500 und Reutlingen 7600, Die Bopufation 
in den fieben Städten zufanmen beträgt mithin ungefähr 
56,000 Seelen. 





Bei 9.8. Sauerländer in Naran it zu haben: 


Le Caravanserail, ou recueil de contes orientaux. Ouvrage 
traduit sur un manuscrit persan, par Adrien de Sarrazin, 
3 vol. Paris. ı2. br. $ fr 


Rofenmäller, E. F. K., AUnfihten von Baldflina oder dem 
beiligen Rande, Zweites Heft, mit Rupfern. Quer Folio, 
Geb. 13 fr. 108, 

Boners Edelſtein im bundert Fabeln. Mit Barianten und 
Worterflärungen herausgegeben von 9. Zoach. Eichenburg. 
Gr. 8. Berlin. 4 Fr. 10 S. 

Bleim, B., Fundamentallehre oder Terminologie der Gram⸗ 
matif; mit befenderer Hinficht und Ammendung auf die 
Grammatit der deutfchen Sprache, s Fr. 





England, 


Am 25 Ian. war ber Befundbeitszufland des Königes ber 
friedigenber. 


In der Eikung der Baird- Kammer vom 25 waren zwei 
Abtbeilungen über die Bill der Megentfchaft; im der erfien 
batten die Miniſter eine Minorität von zwolf Stimmen; im 
ber weiten war bie Majorität mit neun Stimmen gegen fie. 


Im Morning» Ehromicle vom 26 befinden fi desfalls fol- 
gende Aeuſſerungen. Das Bublifum wird mit Vergnügen bes 
merken, daß die Bairs neuerdings it einer Majorität von 
zwölf Stimmen ibre beſtimmte Meinung über die Belchrän- 
tungen und Eingriffe in die fönigliche Gewalt, mie fie in der 
Bil enthalten find, ausgefprochen haben. Bor ber icht fo 
frecherweife gefchebenen Unternehmung gegen den ausübenden 
Theil unferer Geſetzgebung hatte man wie rin Beifpjel von 
einer ſolchen Maiorität, von den berühmteften Namen zufam- 
mengefeht. Wir können verfichern, daß die Nation diefer Ma- 
jorität ihren Beifall mit einer Hochachtung und foldhen Ger 
fühlen ertbeilen wird, die von Herzen kommen. Diefe Stimme 
iſt in Harmonie mit den Wünfchen der Nation, bie in allen 
Theilen des Königreichs das aufrichtige Verlangen äuffert, ſich 
um den vermuthlichen Thronerben zu verfammeln, und ibm 
beisuficeben in feinem mühfeligen Tagewerk, die Abweſenheit 
der föniglichen Autorität zu ergänzen, Ratt bie Beſchwerlich⸗ 
keiten diefes Amtes ibm durch ein Vorhaben voller Eigendünfel 
zu erfhmeren, und einen Bhalang gegen feine Adminiſtration 
anzumwerben und zu bewaffnen. 





— In der Nürnberger Seitung beißt es, es ſei bei ſtrenger 
Strafe den ruffifchen Untertbanen verboten, Rußland ju ver 
laſſen, und fich anderswo niebergulaffen. 





Wolf, Dr. Fr W., über die Natur, Erkenntniß und Kur 
der Krankheiten des reproduftiven Syſtems, im Geifte der 
aeläuterten neuen Heiltunde und nach eigenen Grundfäßen. 
Berlin. a Fr. 15S. 

Vofß, Zul. von, Neu-Berlin. Oder vaterlandiſche Ideen 
über Wiedergedeihen und Emporbluhen dieſer Hauptſtadt. 

4 Fr. 10 S. 

Seume, S. G., ein Nachlaß moralifch-religiöfen Inhalts. 
Leipzig. 3 Fr. 

Neue europäifche Regententafel, auf das Zahr 1811. Fol. 
Lübel. 9 S. 

Yrnim, 2.8. von, Halle und Zeruſalem. Studentenſpiel und 
Bilgerabentbeuer. 4 Fr. 
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den 9 Gebruar 1811, 





Ein Blick auf das Großherzogthum Fraukfurt 
und feine neuefte Einthetlung. 





Uusiua aus einer am 25 Jänner, in dem Mufeum an 
Sranffurt am Main, aebaltenen Borlefiung. 





Aus einem Besirfe, mehr wichtig durch innere Kraft als durch 
Ausdehnung , bat Napoleons fehöpferiihe Hand das Groß» 
berzogthbum Frankfurt gebildet. Wäre diefer Streif in den 
Steppen Siberiens gelegen, er würde fich faum einiger 
Bundert Bewohner erfreuen. Jeht näbrt er ein Volt nabe an 
dreimal bunderttaufend; aber ein Volk, das, troß der 
Nachbarſchaft ſeit undentlicher Zeit und trob der jüngſten 
Gleichitellung feines Looſes, durch fo viele Eigenthümlichkeiten 
ald Departemente verfchiedem iſt: micht durch ein flüchtiges 
Gepräge, mein, durch tiefe Züge, die neben der Konvention 
die Matur felbit gezogen bat. Ein Unterichied, den bald der 
lache Heberfchaner begreift, fonnte bem Fürſten nicht entgehen, 
der gewohnt iſt, aufier dem Ertrag, auch ben Beift feiner 
Länder zu prüfen; und obne in unferer Befchränftheit feinen 
Veen nachipüren zu wollen, darf man darauf rechnen, daß, 
atben volitifchen und finanziellen Rückſichten, auch diefe na» 
türfiche Scheidung duch Beift, Kultur und Streben, die 
Grenzen der meuen Departemente bes Brofberjog- 
tbums Frankfurt feiigefiellt hat. 

Auf dem Flächeninbalt des neuen Staates regierten früher 
ein Kurfürft, ein Abt, ein Graf und eine Reichsſtadt. 
Diefe Eintheilung war nicht von Heut oder Geflern : fie reichte 


in die graue Vorzeit hinauf. Die drei letztern befafen aufler- 
bald diefes Kandftrihes wenig oder nichts. Der Kurfürft 
von Mainz batte noch viele Länder dies- und jenfeits des 
Rheins. Doc immer fonnte man das obere Etift als einen 
geſchloſſenen Staat betrachten, ber feine Regierung und 
Statthalter, fein eigenes Schloß und feine Landesichule beſaß. 
Solche Hinmeifungen auf die Vergangenheit werden die fol- 
genden Thatfachen erflären beifen. 

Zuvor nur eine Bemerkung. Der Verfaſſer diefes flüch⸗ 
tigen Auffages iſt weit entfernt, einen ſtatiſtiſchen Bericht über 
das Großherzogthum Frankfurt geben zu mollen ; dies überläßt 
er denen, die Beit, Beruf und mehr Geſchick dazu befiken. 
Er iſt nicht einmal im Stande, alle Eigenthümlichfeiten eines 
jeden Departements aniugeben; er will nur einige Grundlinien 


» binmwerfen, das Ausmalen geübtern Händen überlaſſen. Man 


wird ibm deſto eher verseiben, wenn er bie Lücken felber 
gelebt , die er mit und ohne Vorſatz in diefer Darſtellung ges 
laſſen bat. 

Treten wir zuerſt in bie blühende Hauptfladt bes Departer 
ments Franffurt, deren doriger und jebiger Werth dem 
Ganzen ben Namen gab. &o viele Veränderungen von auffen, 
welche die Stadt feit einem Luſtrum erfahren, baben wenig 
verwifcht von dem eigentbümlichen Geifte ihrer Bür« 
ger. Gemeinfinn und Thattraft, Ringen nad Erwerb und 
Genuf, Selbſigefühl, das oft in Anmafung, und Grofmuth, 
die oft in Prunkfucht ausartet; alle die guten und böfen Engel, 
welche Wohlſtand und Unabhängigkeit begleiten, find aus 
Frankfurt, ihrem Lieblingsfibe, noch micht entflohen. Begeg⸗ 
nen uns überall in großen Etädten Kontralte, fo find fie bier 
fchärfer, als anderwärts. Diesfelts des Mains tummeln fih 
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wogende Haufen in ewiger Thaͤtigkeit. An die Ueberreſte des 
Mittelalters reiben ſich neue Valäſte; unter Bruchſtücken, die 
in ber Karolinger Seit hinaufreichen, legen die Vrieſter der 
Mode ihre Schäbe aus, Fenſeits gewinnt alles ein anderes 
Anfchen. Fleifige Gärtner bauen die fruchtbaren Gründe, 
Winzer die weinreihen Hügel an; eine Bllanzitadt der Saſſen 
bebnt fich aut im Herzen des rbeinifchen Franziens. Aber 
fo feltfam diefe Mifhung und fo meit der Sprung if vom 
reichen Wechsler zum fchlichten Pllüger: doch gab es im der 
Reichsſtadt für beide Einen elektrifhen Berübrpunft. Sie 
maren fich gleich als Bürger; gleich im Rath und in der 
Bolfsverfammlung; gleich an Muth und Gemeinfinn, wo es 
den Palladien der Vaterſtadt, der Berfaffung und dem Handel 
galt. — Diefer war die Seele der Stadt. Sie rettete ihn mit 
großer Aufopferung aus tanfend Stürmen; fie fchüßte ibn, 
wenn im Betöfe des Krieges die Geſetze ſchwiegen. Welche 
Wurzelm er fchlug , bemeifet die einzige Thatfache, daß er in 
diefer ihm fo ungünftigen Zeit noch micht zu Grunde gerichtet iſt. 

Die rege Hauptſtadt umgibt ein fruchtbares Gebiet, voll 
der reizendſſen Landſihe, werth ber Barten dei Brofberog- 
thums zu heißen. Aber die wenigen ſtattlichen Dörfer und das 
verblühte Weblar find zu vereinzelt, um ben Karakter des 
Ganzen, den die Hauptſtadt allein entfcheidet, beifimmen zu 
beifen. 

Gegen Mitternacht und Morgen wird Frankfurt vom alten 
Gebiet der Herrn von Hanau begränjt, den berühmteiten 
Domaften ber reichen Wetterau. Seit den Seiten ber Lütel⸗ 
burger lebten fie mit der Reichsſtadt in offener und beimlicher 
Fehde: Gern nahmen fie am Ende des fechsichnten Jahrhun⸗ 
berts die Frembdlinge auf, denen Rath und Breäbifanten zu 
Frankfurt die Freibeit des Glaubens verfagten. Damals blübte, 
von Niederländern erbaut, ein neues Hanau auf, ein Schöf- 
ling, der ſich von den überflüſſſgen Säften des naben Haupt- 
famms reichlich ernäbrte. 

Frübzeitig hat ein eigener Geiſt diefe fleißige Kolonie aus— 
gezeichnet, der flille aber unermübdete Fleiß des Fabrifanten. 
Nude, Ordnung und Beharrlichkeit blickten bald aus jeder 
Straße, aus jedem Haufe, aus jedem Angeficht, Die Freiheits— 
briefe der Grafen fchühten die Anfiedler. Geräumige doch bes 
fcheidene Bethaͤuſer, edle Dentmäler eines Eifers, den bie 
gleihgültige Nachwelt nicht faſſet, erheben füch aus der Mitte 
friedlicher Hütten. Noch jeht, mach zwei Jahrhunderten, beten 
dort Wahlen und Bataver im ihrer Landesfprache zur Gottheit; 
glücklich, daß fie feibalten ; was dies undanfbare Zeitalter fo 
leicht fahren läßt: die Sprache, den @lauben und die Tugenden 
ber Väter. 


Aber fo verfchieden, wie Frankfurt von feinem füdlichen , 


Anbange, it dieſe Neuſtadt von ihrer Altitadt. Hier leben die 
alten Inſaſſen vom Ader und Wald; bier genieſſen fie der Ges 
meingüter, an welchen die Fremblinge feinen Theil haben, 
und ber eigene Nuhen nähret den Zwieſpalt, den zuerſt Vers 
fchiedenbeit der Sprache, der Sitten und Gewerbe geftiftet bat. 

Wiewohl über die ganze Braffchaft fich eine gleiche Kultur 
verbreitet, doch ſteht der niedere Theil längs den Ufern des 
Mains an Baben der Natur dem obern Gebirglande vor. Nur 
bie Bewohner find von Einem Gepräge; ein Marker, arbeits 
famer, im frategiichen Beitalter voriger Herrfcher gejogener 
Stamm; ein Volk fo bereit zu geborchen, als feine weſtlichen 
Nachbarn einſt eiferfüchtig auf Unabhängigkeit. 


Noch weit von Hanau's mitternächtlicher Grenze ſteigen 
in blauer Ferne Buchoniens abentbeuerliche Gipfel empor. 
Wälder und Schluchten nehmen den Wanderer auf; fie führen 
ibn zur Wiege germanifcher Kultur, zu jener nralten Abtei am 
Fuldaftrom, die den Ahnen, neben würdiger Anfchauung des 
Unendlichen, fanftere Sitten fchentte und nütliche Fertigkeiten. 
Des heiligen Beneditts Nachfolger wählten zu ihrem Site 
ein Rand, das die Natur felbit zu ihrem Kloſter erkohren. 
Ueberall fchieden es Gebirge von der Auſſenwelt. Oeſtlich die 
Rhön, der Bulfanus den Namen gab; nördlich der Thü> 
ringermwald; füdlich der Fugelisberg. So weit das Auge 
reicht, war das Land in Wilder gebüllt, vom Ur und Bär und 
Elen neben dem Menfchen befeffen. Wald aber lichten die 
fleifigen Mönche jene Forflen, die jetzt kaum ein DViertbeil der 
Zandesfläche bedecken. Seitdem iſt milder der Himmel, nach 
giebiger der Boden geworben; aber noch iſt der große Harafter 
bes Banzen nicht verwifcht. Noch wechſeln Buchenmwälder mit 
Zriften, Bafaltfelfen mit Saaten, Seen mit Walditrömen. 
Noch fpender das waſſerreiche Hochgebirge feinen Vorrath ber 
nachbarten Ebenen. Vier neugeborne Flüſſe eilen hinab, fich 
mit benachbarten Strömen zu verbinden. — Was die Natur 
begann, vollendete die Verfaſſung. Cie fügte zu der natür ⸗ 
lichen Grenze die Scheidewand des Glaubens. NReligiöfe Zdeen 
mußten die Größe der Natar noch erheben. Aus dem Brün der 
Gebirge ragten die Thürme einfamer Klöſter; ein feiler Pfad 
führt hinauf an fühlen Brunnen vorbei und Gnadenbildern ge- 
heimnifvollen Urſprungs, dem frommen Pilger sur Zabung und 
Andacht. Vom Gefange der Vögel fonnte er bald zur bimm« 
liſchen Muſik, aus dem Dufte des Alpenklees zum Woblgeruc 
des Weihrauchs, von den Wundern des Echöpfers zu feiner 
Anbetung dringen. 

So wie das Land bat das Befchlecht, das in diefen Forken 
und Gründen haufet, treu mie ein Bergvolf fein Eigenes 
am Körper und Gein erhalten. — Bielleicht ift man in der 
Pflauzſtadt deutfcher Kultur zumeilen hinter ber Kultur 
zurüdgeblieben; ob die ſe m Volk zum Schaden oder Frommen, 
mer weiß es? Wenigſtens dürfen die Gefchichtsforfcher nicht 
darüber Magen, die bier Zeichen und Worte finden, welche in 
jene Urzeit reichen, mo aus den Mauern der Abtei bes Neiches 
Biichöfe hervorgingen, ihr Abt zum Erilen ber Nebte in Gallien 
und Bermanien erboben ward. Ba fo iſt noch jeht der Fulder, 
dem Thun und Glauben der Bäter treu. Gibt ber fpröde Bo— 
den auch bei dem fleißigſten Anbau nur mittlern Ertrag ; if 
fein Kunſtgewerbe meiſt auf dem altdeutfchen Webeſtuhl be» 
fchräntt; wird der Frübling vom Sommer, der Herbſt vom 
Winter entführt ; umziehen Nebelmolten den grauen Himmel: 
doch iſt ibm der innere Himmel beiter, der ſtarke Arm zur 
Arbeit gerüftet und bereit dem reichern aber micht glüdlichern . 
Nachbar zu Dienſten zu fein. 

So manche Berübrungen zwifchen Fuld und dem öftlichtlen 
Departemente bes Großberzogthums, Aſchaffenburg, auf 
den ernen Blick erfcheinen, fo groß if der Unterfchied, dem 
nähere linterluchung dartbut. Schon bie Natur beider Länder 
it verfchieden. Fuld bat der einzelnen Berge viele , vulfani» 
ſchen Uriprungs und konifcher Form; Aſchaffenburg Ein 
Waldgebirge. Fuld neiget Äch gegen Mitternacht; Aſchaf⸗ 
fenburg gegen Mittag. Fuld pranger mit Buchen, bie ibm 
feinen ältefien Namen gaben; der Speffart if reich an vater 
landiſchen Eichen. Auch der Inhalt ihrer Gebirge iſt verfchie« 
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den, verfchiedener noch Kultur und Streben der Bewohner. 
Die moblthätig auf das Fürftenthum Afchaffenburg drei meife 
Regierungen in einer Folge — ein feltenes Landerglück — 
wirkten, beseugt der Gemeinfinn in allen Klaſſen des Bolfs, 


das Zuſammenwirken der Beamten und Seelforger, der Lands " 


ban in den fruchtbaren Mainthälern und der Kunſtfleiß in den 
dichteften Wäldern. Während andermärts im alten Deutfch- 
land der unentbebrlichlie Bedarf, das Holz, vergeubet ward, 
der Fürften Brivatbeutel zn füllen, müſſen des Epeflarts reiche 
Foriten dem Enkel noch ein Beugniß geben von der Großmuth, 
Wirtbihaftlichkeit und Fürforge ihres Beſitzers. 

So nühlich dem ganzen Fürſtenthum die öftere Anweſen⸗ 

beit dr Lurfürſten war, fo nichtig mußte fie ber Reſidenz und 
ibero nachſten Umgebungen werben. Da erbob fich die reizende 
Bebannsburg, an der Echmedens König michts vermißte, 
alt Balzen, ſie nach Stodbolm zu fchieben ; da blübte fpäter 
ienfeits des Mains ein neues Eden auf, gleich anziehend für 
Freunde der Kunft und Natur. Kein Wunder, daß ſolche Bor: 
theile, daß die Mähe und Zugänglichkeit guter Fürſten ben 
Untertbanen mehr als Unterwürſigkeit, eine bobe Begeifterung 
für ihre Gebieter einflößten. Daber der Muth jener tapfern 
Echüben, als es dem Baterlande galt; daber ihr friedlicher 
Einn, als die Alugbeit der Obern Unterwerfung gebot. 

Und fo befibt jedes Tepartement bes neuen Grofberjog- 
tbums feine Eigenthümlichteiten, ans denen ſich juletzt ein 
Anterichied ergibt , der merklicher ift, als die Abweichung zwi⸗ 
ſchen großen Provinzen weitläufiger Reiche. Dber follte der 
Vurgundi er mit dem Lorbringer, ber Aſturier mit dem Galizier 
nicht größere Aebnlichfeit haben, als der Frankfurter mit dem 
Fulder, Der Bäger aus dem Speffart mit dem Seidenweber zu 
Hanau? — Doch bie, melde feit taufend Zahren an dieſer 
Scheidew and baute — die mächtige Seit, wird fie im einer weit 
fürgern Beriobe mieberreiffen. Gleiches Etreben nach gleichem 
Biel, gleiche Beforgnifte und Wünfche, gleiche Hoffnungen und 
Erfahrungen ‚, gleiche Abhängigkeit von einem Füriten, ber 
väterlich die Kultur pflegt, mo fie ift, und ihre hilft, mo fie 
der Hilfe bedarf: merden alle Bewohner des Großherzogthums 
zu einer Familie unter einem Haupte vereinen. Bald wird 
das Erzſtift, die Graffchaft, die Abtei und die Meichefladt nur 
noch in den Zabrbüchern der Geſchichte zu finden fein. Dort 
merden fie die Nachwelt erinnern an bie Bergänglichleit alles 
Krdifchen; und bei dem Anblid ihrer Trümmer wird der bewegte 
Enkel ſprechen: 

Durae peragnut pensa sorores 
Nec zua retrö fla revolvunt! 


Anton Kirchner. 





Fragmente and dem Tagebuch eines Neifenden in 
Rußland, vom Jahr 1810, 





Die Gaftfreibeit in dieſem großen Reiche ift wirklich auffer- 
etlich. Seit den achtiehn Monaten, daß ich mich darin 
auftalte, babe ich nie anders zu Haufe gegeilen , ald wenn ich 
allenisis mich nicht anfgelegt fühlte, im Gefellichaft zu fein. 
Hier in Mostow befonders habe ich täglich zwiſchen mehrern 
dauſern zu wählen. Die gefelfchaftlichen Talente des weib⸗ 


lichen Geſchlechts entwickeln ſich dadurch fehr; dies behagt 
natürlich dem Frembling , obgleich der ächte beutfche Sinn fich 
oft durch zu aroße Freiheit in der Art zu fein beleidigt fühlt. 
Gute Eitten find nie die glänzende Seite großer Hauptfiädte, 
fo auch bier; man if fehr Teichtfertig über gewiſſe Funfte, 
und ich babe hierin Ztalien im Norden wiedergefunden. Auf 
fallend war es mir, Männer und Weiber unter einander, des 
Winters in den Schwidſtuben, bes Sommers in Flüffen mitten 
in den Etäbten, baden zu feben. 

Die Babl ausländifcher, hauptſachlich deutfcher Familien, 
bie im ganzen ruffifchen Meiche, befonders aber in Petersburg 
und Moskow, feit den Beiten Peters des Großen, ange 
fiedelt find, iſt fehr beträchtlich; und, wie in Atalien, merden 
die auswärtigen Gefchäfte, Aemter, und die meiften Handwerke 
von ihnen beforat. 

Der Trunt iſt die Hauptleidenfchaft des ruffifchen Böbels, 
und bei den Echenten fieht man oft der niedrig « komiſchen 
Szenen die Menge. Denn wenn fie (Männer und Weiber) 
berausfommen, if ibnen Feine Straße breit genug. Die, 
welche liegen bleiben, laͤßt die Polizei auf Trofchten fortichafe 
fen. — Doc auch im acht⸗ ruffiichen vornehmen Hänfern wird 
es recht gut aufgenommen, wenn man vor lauter Geſundheit ⸗ 
trinten unter ben Tiſch faͤllt, und mit innigem Vergnügen wird 
einem dann alle mögliche Erleichterung und Hilfe gewährt. 

Ausgezeichnete Schönheiten babe ich in Rußland nicht ge⸗ 
funden , aber eine Menge intereffanter und reizender Brünetten 
und Blondinen, und allerliebite pitante Stumpfnäschen. 





Die national ruffifchen , vorzüglich altalaubigen Kaufleute 
tragen noch lange Bärte und einen weiten Talar ohne Knöpfe, 
bloß durch eine Leibbinde zufammengebalten. Auch ihre Frauen 
baben in der Kleidung noch ganz den morgenländifchen Schnitt 
und Luxus beibebalten , und firoken an den bäufigen Feiltagen 
von Berlen, Gold und Edelſteinen. Wohlbeleibtbeit in nach 
ibren Begriffen fchön, und felten fehlt ihnen dieſe Art von 
Schönbeit. Sie fhminten fih dabei grell roth und weiß, und 
baben deswegen meiftens ſchwarze Zähne, 

Eine Vefchreibung des Beſuchs des Kaifers in Mosfom, 
im Dezember 1509, fchildert am befien den Nationalkarafter, 
Er kam mit feiner Schweſter, der Brinzgeffin von Dlden- 
burg, am 6 Des. Morgens um 11 Uhr an, umd begab fich zu 
Bferde, von ben erfien Magiftratsverfonen begleitet, nach der 
Hauptkirche und von da nad dem Palais. Der Bug konnte, 
der Menichenmenge wegen, nur langfam fortrüden. Das Gc- 
dränge mar unberchreiblich. Die Bauern rien fich um das 
Glück, den Stiefel, den NRodzipfel oder wenigſtens das Pferd 
des Kaifers zu lüſſen. Den Entbufiasmus und die Freude bes 
Bolts während der Zeit zu beichreiben, iſt mit Worten unmög- 
lich. Wenn fich der Kaifer mit feiner Schweſter, nur mit zwei 
Pferden von feinem bärtigen Kutfcher gefahren (gemöbnlich 
fahren ruffifche Vornehme mit vier Pferden, und auf dem 
vordern Paare fiht ein Vokei), in einem tleinen Schlitten 
blicken Tich , fo war er glei von Taufenden, unter unaufbör- 
lichem SHurrabrufen, umringt. Viele warfen fih vor jeinent 
Schlitten nieder, und riefen ihm mit glaubiger Buverficht zu : 
„Babre nur über uns, Batuisfe (Vater), du fannft 
uns nicht web thun!“ u. ſ. w. — Eie ergriffen die Bügel; 
wenn er ritt, und wollten ihn fammt dem Bferde tragen; den 


Schweiß des Bferdes fogar wifchten fie mit Tüchern ab, um ibn 
aufzubewahren; kurz fie behandelten ihn wie ein göttliches Weſen. 
Oft bielten ſte ibn an, um ihn zu betrachten, und fie nannten 
ibn dabei immer Du — mas freilich die aufferorbentlich herz⸗ 
liche Zandesfprache einigermafien mit fich bringt. Denn im 
gemeinen Leben nennt öfters der erſte Fürſt feinen Leibeigenen 
Brat — Bruber. 

Am letzten Tage, als dem Geburtstage des Kaifers, war 
große Eour und Abends Maskerade bei Hofe, wozu smanzig- 
taufend Billets ansgetbeilt waren. Man fonnte Gott danfen, 
ohne Arm» und Beinbruch in die Säle aefommen zu fein. Der 
Reichthum an Zuwelen, Berlen u. f.w. mar unermeflich. Man 
rechnete 5. B. dafi die Gräfin Orlor für eine halbe Million 
Schmuck anbatte; die Gräſinnen Butturlin, Gallibin, 
Scheremetief u.a. waren fait eben fo reich gefleidet. Meine 
YAufmerffamfeit firirte befonders eine firgififche Fürſtenfamilie 
und ein halbes Dubend wohl gemäſteter, ächt rufliich aufge» 
pubter Kaufmannsfrauens ferner ein Baar Kamtichadalen , 
einige finmifche Frauenzimmer, und die Menge Türken, Ta- 
taren, Bucharen, Ehinefen, Perſer, Griechen, Armenier 
u. ſ. w., Alle matürlich in ihrer Mationaltracht und in ibrem 
böchften Nationalſchmuck. Der Kaiſer taste oft an mir vorbei. 
Um eilf Uhr verſchwand er. Eine unendliche Menfchenmenge 
martete feiner am Palais und am Thor; aber fie murde ge— 
täufcht; alles war fchon gepadt, und er fuhr von einer andern 
Tbüre weg, bucch ein anderes Thor; bloß durch den Kanonen- 
donner erfuhr man feine Abreife. 

Aus dem Pfandhauſe waren allein für diefen Abend für 
1,700,000 Rubel Schmud ausgelöfet, die natürlich den andern 
Tag wieder hinwanderten. 





Man ſieht die unermehliche alte Kaiſerſtadt kaum vor lauter 
Thürmen und Thürmchen in den fonderbarfien Formen, deren 
an ſechszehnhundert gezählt werden. In mancher andern Rück- 
ficht ſieht die unermenliche, auf lauter Hügeln gelegene Stadt 
wieder einem großen Dorfe ähnlich; denn Garten, große Pa= 
läſte, maieftätifche Kirchen, machen einen fonderbaren Kontraft 
mit der Menge armieliger bölgerner Häufer, Piehweiden u. ſ. w. 
innerhalb der Stadt, deren Ausdehnung fo groß iſt, daß man 
oft, um jemand zu befuchen, über eine deutfche Meile in ber 
Stadt zu fahren bat. 

Die berühmte Krönunasfirche bat einen unermehlichen 
Schatz an Perlen, Edelgeſteinen, goldenen und filbernen Ge— 
fäßen, Kronleuchter u. dal. Die große, eine halbe Million 
Pfund wiegende, feit bundert und fiebenzig Babren fchon were 
funfene Glode bat enormen Werth, indem damals alle Ruſſen, 
arm und reich, nach Verhältnifi ihres Vermögens, aus Devo- 
tion goldene und flberne Münzen in Menge in den Gufi marfen. 
Sie if ein mahres Ungeheuer. 

Hier ſieht man ſich wirflich im Mittelpunkte aller ruffifchen 
Sitten und Gebräuche, 





Sch reifete den 8 (20) Buli mit vier Freunden und drei 
Bedienten in drei Wagen von Moskow ab. Unfer Zweck war, 
den Jahrmarkt von Makarief und Kafan zu beſuchen. Als 
wir au ben Schlagbaum famen, wollten die Fubrleute , welche 
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wir zu vierzig Mubel für drei Pferde vor ieden Wagen, bis 
nach der Stadt Wladimir zu fahren, affordiet hatten, micht 
meiter, wenn mir nicht zehn Rubel für jeden Wagen mebr 
besablen würden. Durch bie Drobung bes wachthabenden Of⸗ 
fisiers (dem wir Durch ein Befchen? gewonnen batten), fie ein- 
fperren zu laffen, murben fie nach vielem Toben endlich dazu 
gebracht, meiter zu fahren. Auf fchönem Wege famen mir 
duch Felder, Wiefen und Dörfer an den großen, ſieben Werſte 
langen und eben fo breiten Barf, dann an ben berühmten 
botanifchen Garten von Gorinska, welcher ber dritte in 
Europa an Vollkommenheit fein fol; dann an den prächtigen 
Razumofstifhen und Gallizinſchen Luffchlöffern vor⸗ 
bei, deren Lage ungemein reigend ifl. Weiterhin dehnt fich 
der nur bier und da durch Knüppelbrücken unterbrochene gute 
Meg durch Tauter fchöme Getreidefelder, die in der Ferne von 
berelichen Tannenmwaldungen umzingelt find, welche fich immer 
mehr nähern, und endlich an die Landſtraße anfchlieffen. 

Wir hielten an in einem Dorfe zwiſchen der erſten Stadt 
Nomaia und der zweiten Boforodsfe; das zweite Mal 
machten wir in dem an der Lesma liegenden Dorfe Bunsko 
Halt, und fpeileten von unferm mitgebrachten beträchtlichen 
Proviant, mährend unter taufend Gtreitigleiten die Pferde 
gewechfelt wurden. Schlechter, fandiger Weg; viele Knüppel» 
brüden. Die auf beiden Seiten bin laufenden Birkenwaldun- 
gen erweitern fich allmäblig. 

Nabe beim Städtchen Pacrofka zerbrah mein Wagen. 
Sch übergab ihn einem Schloffer, der mir leider jur Fortfebung 
der Reife nur eine Heine, fchlechte, auf den Achſen feſtſihende 
Kibirke verfchaffen konnte, in welcher ich mich weder qut ſetzen, 
noch liegend ausſtrecken konnte. Am der folgenden Station, 
Zipna, bofte ich die voransgefabrene Geſellſchaft wieder ein; 
biefes große Dorf brannte voriges Jahr ab, und fchon fanden 
die meiften Häufer wieder neu ba. 

Sonntags den 10 famen mir in Wladimir an. Gegend 
und Weg waren ausnehmend fchön. Wladimir iſt eine anfehn- 
liche Stadt, welche meiſt fchöne, gelb und weiß bemalte, ſtei⸗ 
nerne Häufer hat. Wir liefen die Boftilrafe von Murome rechts 
liegen, und fubren mit freien Pferden flationsweife, wobei wir 
aber viel Verdruß über Betrügeret und immer feigernde Breife 
hatten, Die Gegend wurde immer reigender; befonders prächtig 
iſt das Thal wiſchen Sarsva und bem Städtchen Betrina, 
welches wir von dem hoben Berge, über den wir kamen, wie 
ein unabiebbares Gemälde vor uns liegen batten. Weppige, 
goldene Fruchtfelder prangen zwilchen den ſchönſten Gruppen 
berichiedener Feiner Wälder, Gebüfche, Dörfer, Wiefen; aufs 
angenehmſte burchichnitten von Feldern, Flüſſen, Seen. Wir 
waren alle im Anſchauen gang verfunfen, und der fchönfie 
Eommerabend erhöhte noch unfere Begeifterung. — Die Lage 
aller Dörfer diefer Gegend iſt besaubernd ſchön. — Das Städt- 
chen Vesniki liegt fehr romantifch; . ts fleigt auf der einen 
Seite einen fleilen Berg hinan, über welchen die Strafie führt, 
Bon bier an wird allmäblig das Land eben, und die Straße 
dehnt fich ununterbrochen zwifchen Waizen⸗ Nongene, Gerſten⸗, 
Maid, Keins und Hanffeldern bin. Die Fruchtbarkeit iſt ſehr 
geoß. — In Vesniti und der Gegend find berübmte Keins 
wandfabriken; auch wird guter Zwirn verfertigt. 

(Die Fortfepung folgt.) 


(Hierzu ein Intelligenzblatt, Ar, 2.) 


S u 


mmaıri um 


der neueften 


Bolitifden Tagesereigniffe, 





Sonnabend 


(Beilage zu Rro. 12.) 


den 9 Februar 1814, 





Frankreich. 


Einem Dekret vom 3 Februar zufolge, werben 80,000 Kon⸗ 
flribirte von den 120,000 für das Habr 1811 im Aftivität En 
und der Met bleibt im Meferve. 

Der Kaiſer fahr am 2 Febr. nach dem Gehölze von Bow 
logne zur Baad; &e. Dai. mar von der Kaiferim begleitet. 

An Nachrichten aus non vom 29 Ran. heift es: Briefe 
von Paris geben uns alüliche Nachrichten für die Thätigkeit 
unferer Manufafturen. Man verfichert, die Adminiſtration der 
Gardemeubles zu Paris werde Auftrige zu Seidenſtoffen für 
zwei Millionen ertheilen. Paris wird ebenfalls viele Kommif- 
Konen einfenden, benn die Revolution in feitenen Kleidern iſt 
in der Hauptſtadt vollfändig, und auf den Einladungsfarten 
für Befellfchaften und Feltins beiftt es gemöhnlich, man werde 
Sch im feidenen Kleidern präfentiven. Der Berfauf in Seiden⸗ 
foffen war daher fehr bedeutend. 

Unter der Auffchrift: Minifterium des Innern, liefert 
der Monitenr einen Aufſatz, der alfo anfängt: Die Nefultate 
der an verfchiedenen Orten gemachten Verſuche laſſen feinen 
Zweifel übrig, daß die Verfertigung des Indigos aus Waid leicht 
it, und es iſt bersiefen , daß diefer Indigo, der von berfelben 
Natur wie der ameritanifche if, lehtern mit Bortheil und Er- 
frarniß fogar in Friedensgeiten erfehen kann. Dies ifi es, was 
gegenwärtig bie Betriebfamfeit der Alersleute auf ben Waid⸗ 
bau lenkt; dies ifl es, mas eine fo große Machfrage nach dem 
Samen ber letzten Nernte veranlaßt, und mas Se. Mai. bemo- 
gen bat, Antänfe beffelben zu verordnen, um ihn in denjenigen 
Tbeilen bes Meiche auszutheilen , mo diefe Pflanze ehmals die 
Einwohner bereicherte, fo wie in allem denen, mo fie gelingen 
tann. Es foll bald ein umftändlicher praftiicher Unterricht über 
das Verfahren bei diefer neuen Fabrikation befannt gemacht 
werden, und er wird eine Zeit kommen, bie vielleicht nicht 
entfernt ift, wo der framgöfifche und italienifche Indigo zur 
Konfumtion des Meichs und zu dem Bebürfnifien von Europa 
dinreichen wird. — Es iſt eine Dentichrift von Hrn. Rouques, 
Güterbefiber, Landwirth und Färber zu Alby, über den Bau 


und bie Bubereitumg des Waibs im ber Begenb von Alby beir 
gefügt, in melcher gefagt wirb, daß es brei Arien von Waid 
gibt, wovon die fchlechtefte baarige Blätter und gelben Samen 
hat; daß fie in ftarkem, Teimigtem und feuchtem Boden nicht 
geräth, fondern in fleinigem, Kies und Sandboden u. f. w. 


Rußland 


Die Petersburger Beitung vom 12 Dan. enthält Folgendes: 
„um Vergnügen des Bublitums theilen wir bier ein für die 
Moldaus Armee ſehr angenehmes Ereigniß mit, welche? von 
einem Offizier in folgendem Schreiben an feinen bier fich auf 
baltenden Vater gefchildert if. — Nach Eintritt des fpäten 
Herbftes marichirte unfere Armee aus Nicopoli nach der Stadt 
Ruſchtſchuck. Der uns begeigte Empfang von Geiten der Ein- 
mohner bdiefer Stadt bat fomohl dadurch, meil er ganz unver 
muthet war, als burch ben edeln und fchönen Anblick, den mir 
genofien, uns alle aufs lebhafteſte gerührt. Die bulgarifche 
Geiflichkeit kam aus der Stadt im feierlicher Zeremonie der 
angelangten Armee entgegen. Mehr als hundert Sünglinge in 
der fchönften Kleidung gingen bei diefem Buge voran. Alle 
bielten Palmzweige in den Händen, und ein fanfter Geſang 
geiſtlicher Rieder erfüllte mit holden Tönen die Luft. Der dor- 
tige Metropolit, welcher mit filberweißem Haupte in fehr hohem 
Alter mehr einem feligen Bewohner des Himmels als einem 
flerblichen Menschen glich, mäberte ſich dem Oberbefehlshaber 
der Armee, Grafen Kamensky, hielt eine Bewillfommungsrede 
an ibn, und fehte ihm einen Lorbeerfrang auf. Das Vergnügen 
und die lebhafte Freude auf den Befichtern der guten Bulgaren 
vollendeten die Züge diefer rührenden Szene. In diefen ange 
nehmen Augenbliden haben wir mehr als fonf den ganzen 
Werth unfers edeln Berufes gefühlt, indem wir bier faben, 
daß wir Krieger find, nicht um unfere Nebenmenfchen auszu ⸗ 
rotten, fondern daß wir es find, um unfere Glaubensgenoſſen 
zu befreien, welche fich innigit freuen, nunmehr in die Zahl 
unferer Mitbürger zu treten. Wir danften mit den Einwohnern, 
der Stadt bem Herrn der Heerſchaaren, der uns Sieg verlich, 
und freueten uns unfers Veherrſchers.“ 


Der verbienftuolle Faiferliche Leibarzt und wirfliche Etats- 
rath dv. Loder zu Moskau aibt im zwei verfchiedenen Ausgaben, 
ruſſiſch und deutſch, eine Zeitſchrift für die praftifche Heilkunde 
in Rußland heraus, von der man fich viel Gutes verfpricht. 

Bei der jetzigen Verfaſſung bes Handels haben viele Häufer 
in Europa ihre Bahlungen eingeftellt, und mehrere von ihnen 
find gänzlich in Berfall aeratben. Diefes gab Anlaß, daß 
auch das berühmte Handelshaus Zuckerbecker und Klein in 
Riga zu zahlen aufhörte. Den 13 Dez. aber, nachdem von den 
Krebitoren der Bahlungstermin verlängert worden mar, haben 
die Sahlungen und Handlungsgefchäfte biefes Haufes wieder 
ihren Fortgang genommen. 


Enaland, 


In Briefen aus Liffabon vom 10 Januar heißt es: Alle 
Dffiziere ſehen eine Schlacht für näber an, als fie es noch feit 
unferm Rüdyuge vom Buſaco auf Torres» Vedras gemefen if. 
Die kombinirte Armee iſt furchtbar; die feindliche ebenfalls , 
und zu welcher Seit auch die Schlacht geliefert werden mag, 
der Kampf wird fuechtbar fein. Maſſena bat feit einiger Zeit 
die größten Zubereitungen zu einem Angriff gegen bie englifchen 
Rinien gemacht; er bat Brücken aefchlagen, Brüdenköpfe und 
andere Befeſtigungswerke errichtet. Unfererfeits find mir auch 
nicht müßia geblieben, und unfere Zinien haben ein furchtbares 
Anſehen. Geflern Fam der Befehl an, daß die Genefenden jur 
Armee jurückkehren follen. 


Rheinifhe Bundesftaaten. 


Nach fpäter erhaltenen Nachrichten fcheint das, mas von 
dem Marfıh eines Artillerievarts durch Frankfurt nach Sachfen 
geſagt worden, nicht ganz richtig zu fein. 

Folgendes ift der Schluß der Rede des Frbrn. d. Friefen 
bei Eröffnung des fächfifchen Landtages: „Em, f. Mai. weten 
und bleiben der fegnende Schutzgeiſt Ihres Landes, Selbſt noch 
unter den Echrefniffen des Krieges durfte Ahr treues Voll ich 
darüber freuen, daß eine nene Würde den Glanz feines alten 
Herrfcherftammes vermebre; es durfte aus dem Beitritt zu einem 
neuen Etatenbunde die erquidende Hoffnuna fhöpfen, daß es 
bleiben folle in der Bemeinfchaft deutſchen Sinnes, beutfcher 
Tugenden, die, unvergänglicher als die alternde Neichsverfafs 
fung, würdig find, fie zu überleben, und fpätern Gefchlechtern 
als ein theures Erbe überliefert za werden. So fiehen wir denn, 
Danf der göttlichen Vorfebung und E. kön. Mai. nach fechs 
langen, unter Beforgniffen und Opfern mancher Art verlebten 
Kabren abermals um Allerböchflderofelben Thron verfammelt, 
von Ihrer väterlichen, unfern Herzen woblbekannten, theuern 
Etimme aufgefordert, das Wohl des Vaterlandes zu berathen, 
und Ew. Mai. unfere befcheidene Anliegen in Ehrfurcht vorzus 


tragen. Höchft geehrt und ermuntert durch dieſen unfchäbharen 
Beweis von Em. för. Mai. Liebe und Zutrauen zu Ihrem Nolte, _ 
wollen wir bei den Beſorgniſſen verweilen, die von dem Blick 
auf die Zukunft ungertrennlich find. — — So vereinige demm 
ung Alle jenes heilige Gefühl, das zu allen Seiten in der Bruft 
der ebelften, der befien Menfchen gelebt und fie geſtärkt hat zu 
jeder großen That, fo wie zu jebem Opfer; das mächtige Ge» 
fühl, das allein vermag, in guten und bedenflichen Seiten, in 
Glück und Unglück der Staaten Dafein und Leben zu erhalten, 
es vereinige uns Mile — bie Liebe des Vaterlandes, Bon ihr 
befeelt, mollen wir die von Em. kön. Mai. uns aufgegebenen 
Arbeiten beginnen.“ u. f. w. 


Dannigfaltigfeiten, 


— Nachrichten aus Philadelphia melden: „Man bat hier 
weislich die Unruhen in Spanien und Portugal benubt, und 
die dadurch entilandene Belegenbeit, ſpaniſche Schafe einzu 
führen. Alle von dort anfommende Schiffe bringen deren fo 
viele mit, als fie fafen können, und man rechnet, daß in 
diefem Sommer im Banzen gegen 15,000 ächte Merinos einge⸗ 
führt worden, wovon bie befien gewöhnlich auf öffentlicher Ver⸗ 
Heigerung mit 300 bis 500 Dohars das Stück bezahlt worden 
find.“ 

— Zwei englifche Fregatten und eine Brigg haben gegen die 
Heine neapolicanifche Gemeinde Termoli 2000 Kanonenſchüſſe 
gethan, und fie alsdann aufgefordert, alle italieniiche Schiffe 
ausjultefern; da man diefes verweigerte, beichoffen fie Termoli 
noch zwei Stunden lang, und fegelten hierauf ab. Faſt alle 
Häufer find zerſtort, aber niemand verlor das Leben. 


— Mus Inſpruck, vom 17 Zanuar, findet ſich Folgendes im 
Öffentlichen Blättern : Bekanntlich baben vor einem Bahr, 
nach der unglücklichen Infurreftion , fümmtliche Einwohner des 
Randes ihre Schießgeroehre abgeben müflen. Diefe Verordnung, 
kam den Gemfen gut zu ſtatten, die fich feitdem in den gebir 
gigen Gegenden fichtbar vermebrten. Allein feit dem Eintritt 
des Winters fommen nun auch die Wölfe von den Bergen in 
die Thäler herab, und fallen feit ein Paar Wochen fogar die 
Menfchen an. Unfere Landesregierung denft aber bereits auf 
Mittel, diefen Tbieren Einhalt zu thun. 

— &s wird nunmehr zur Bolljiebung der durch dem Herzog 
von Cadore mit dem Grafen von Metternich zu Paris abge- 
fchlofenen Konvention gefchritten. Nach derfelben folen unter 
anderm fämmtliche öfterreichiiche Militär Berjonen, die aus 
Frantreich oder aus bem Konigreich Btalicn gebürtig find, an 
Franfreich überliefert werden. Man verichert, ihre Zabhl, mit 
Ausſchluß der Generale und Dffigiere, betrage über fechötaufend 
Mann. 


Tntelligenzblätter 


su den 


Miszellen für die neuefte Weltfunde, 


Sımftags 





Das ipeite Heft der 
‚ Erheiterungen 


Karl Braß, %. v. Ittner, Mug. v. Kopebur, 
9. Zſchokke na. m. 


bat fo eben die Preſſe verlaffen, und ifi an ale Buchhandlun⸗ 
gen verſandt worden. 

€ entbält : 

1) Die Melonenfhalen und die Pomeranzenfchalen ; eine mo» 
raliſche Erzählung von Lokebur. 

3) Der alte Dberrod und die alte Perhde; von Ebendem⸗ 
felben. 

5) Deibe der Einfamfeit, von Graf. 

Beide Erzählungen von Kogebue gehören zu den anzie⸗ 
bendien und moblgelungenften diefes beliebten Schrifftelers, 
und gewähren in der That Erheiterung. 

H. R. Sauerländer. 


Bei der fönial. ſaͤchſtſchen Zeitungs · Erbedition lin Leipgig, 
und durch diefe auf allen Poſtaͤmtern und auswaͤrtigen Zeitungs 
Erpeditionen, auferdem aber auch in allen Bud“ und Kunf- 
bandlunaen ſiud 

Plan und fehs Probeblätter von einer für das Jahr ızrı bei 
ung erfcheinenden Beitfchrift, unter dem Zitel: 


Tagblatt des Menſchenlebens, berausgegeben von Dr, 
K. Eb. Fr. Kraufe; wehſt einer literariſchen An- 
tige , wovon wöchenilich fechd Nummern mit Rupfern 
— und der Jahrgang 6 Thlr. koſtet, 

unentgeldlich zu befommen. 

Arnoldiſche Buch. und Kunſthaudlung 
in, Dresden. 
In Aarau find diefe Probeblätter bei H.R- Sauerländer 
jur Einficht gu baben, 


der J. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung in Tübingen if 
eribienen + 


Emopäifche Annalen, 4810. „Eilftes und zwoͤlftes 


Heft. — 
Inbalt des eilften Heftes. 


1. Siträge zur geheimen diplomatiſchen Geſchichte von 
Holland in den Jahren 1792 — 1795, 
D, Malta unter dem fünf segten ®roßmeitern. 1741 bis 
1801. (Beichluß.) 
Viertes Rapitel. Vaul J. als als Grshmeiher von 
Malta — Blokade von Valette — Aufforderung — 


— Nr. 2 — 





den 9 Februar 1811. 





Lage im Innern — Guglielmo'g Verſchwoͤrung — Stel 
gende North — Zweites Jahr der Belanerung — Draage 
regeln des General Vaubois — Letzte Erfchhöpfung — 
Kapitulation — Echluf. 

1, Ser Feldzug in Spanien. 

Fünfter Abſchnitt. Erfte Abth. Bon der Erobe 
berung von Garagofla dis nach der Schlacht von Ta 
laveira. 

IV, Tagebuch des Franzöfifch - Öftreichiichen Feldzugs im 
Jahr 1509, (Fortferung ) . 
Büfter Abſchnitt. Bon der Schlacht bei Raab bis 

zur Schlacht bei Wagram, 

V. Baierns neuer Ländergewinn. (Befchluß.) 

3) Das Fürkentbum Bayreuth. 

4) Das Fürkentbum Regensburg. 

5) Würtemberaiiche Bebietstbeile, 

6)-Würgburatiche Parzellen. 


Inbalt des zwoͤlften Heftes, 


1. Beiträge zur gebeimen diplomatifchen Gefchichte von 
Holland in den Fabren 1792 — 1795. (Beſchluß.) 
11, Neutralitäts - Verbältniffe der Schweiz, im %. 1809, 
1) Ausiug des Abicheibes der ſchweizeriſchen eibsgendftiichen 
auferordentlichen Zagfagung, gehalten in Fryburg vom 
30 März bis 5 April 1809. 
IIL Diplomatifche Merfwürdigfeiten, 
IV, Zubalt der europärichen Annalen 1810, 


Reife mach den Inſeln Teneriffa, Trinidad, Et. 
Thomas, St. Eroir und Porto-Rico. Auf 
Befehl der franzöfifchen Regierung unter der Keitung 
des Kapitäns Baudin von 1796 bis 1798 unter- 
nommen, und von Berer Le Drmw, einem der las 
turforfcher der Expedition befchrieben, und mit An- 
mertungen von Sonmimi verfeben. Eiberfeld bei 
Heinrich Büſchler. Zwei Bände. ar. 8. (Der 
* — erſt bei Erfcheinung des Werts beſtimmt 
werden. 


Diefe Reife geroährt in einer angenehmen Gcreibart dem 
Leſer eben fo viel Belehrung als mannigtaltige Unterhaltung. 
Die Wichtigkeit der Vrodukte Werindiens if anıest ſo groß, 
daß fie über das Wohl und Wehe mebrerer Millionen in Eu 
ropa entiheiden. Ein Werk wie das vor uns liegende, von 


einem fachtundigen Beobachter, aeichrieden, fann daher mohl 


feinen alhcklichern Beitpunte zu feiner Erfcheinung treffen. Hr. 
Le Drm bat aber dieien Gegenttand ſelbſt nicht nur als Na 
turaliſt gründlich auseinander gefegt, fondern-er bat ung die 
Produkte und Bewobner mebrerer Infeln genauer kennen ge 
lehrt, vom deren Reichthum wir zuvor nur ſehr unvolllommen 


unterrichtet waren. Dies iſt der Fall mit Porto Rico und der, 
mern aleich nicht zu Weftindien gehörigen Infel Teneriffa. Um 
dem Leſer dieie Ueberſetzung aber noch müglicher zu machen , 
und ihr einen bedeutenden Vorzug zu geben, wird fie nicht 
zur das fchägbare Werk des Frangofen ſelbſt, durch verſchiedent 
Bufäge aus größern Werten erläutert enthalten, fondern ich will 
ibr eine allaemeine aber buͤndige Weberficht des Archivels von 
Wekindien und feiner Produfte beifügen. Auf die Weiſe wird 
man in Stand geſetzt, die Bröhe des Umfangs des gefammten 
Handels mit biefen fo umentbebrlich gewordenen Naturerzeug- 
niſſen genauer zu beurtbeilen. 


E. A. W. Zimmermann 


Neue 


Verlags-Buͤcher 


von j 
Friedrich Ehriftian Wilhelm Bogel 
in Leipsig. 





Fubilate-Meife ı809 





Bechfteins, I. M., gemeinnäpige Naturgefchichte Deutſch⸗ 
lands nach allen drei Reichen, Ein Handbuch zur deut» 
lichen und vollſtͤndigen Selbäbelebrung, befonders für 
Sorfmänner, Jugendlehrer und Delonomen. Bierter Band 
in zwei Abtbeilungen. 

Auch unter dem Titel: 

Gemeinnägige Naturgefchichte der Bögel Deutfchlands. Dritter 
Band in zmei Abtheilungen, die Gumpf- und Schwimm- 
vögel, mebft dem Regiſter über die Wögel Deutſchlands 
entbaltend. Zweite febr vermebrte und verbefferte Auflage. 
gr. $- 

Mit 38 iNuminirten Kupfern 10 Zhlr. 
Mit fchwarsen Kupfern 6 Thlr. 

— — Dritter Anbong zu der gemeinnügigen Naturgeſchichte 
Deutichlands u. f. wm. Erſter Band , oder Naturgeichichte 
der Saͤuathiere, welcher die neue Eintbeilung des geſamm ⸗ 
ten Thierreichs und die Säugtbiere enthält, wornach vor 
süglich das Muſeum zu Paris geordnet if, gr. 8. 2 Br. 

Mit dielem vierten Bande ift num auch die Naturge- 
ſchichte der Vögel ganz neu bearbeitet und vollendet. 
Die vier Bände, mit Anbang und 144 Kupfern , koſten 
ſehr fchön iluminirt 36 Zhlr, 8 Br-, 
fhmwarı » 2». 24 Zhle, 
und obne Kupfer. ar Thle, 

Bilderbuch , biſtoriſches, für die Jugend, enthaltend Vaterlands⸗ 
geſchichte. Neuntes Baͤndchen. Mit zwölf Rupfern. In 
farbigen Umschlag gebunden, 8. = Thlr. ı2 Br, 

Auch unter dem Zitel: 

Geſchichte der Deutfchen. Neuntes Bändchen. Ohne Kupfer, 
roh. 8. ı 2hir. 8 Br, 

Die neun Bände diefes fehr aefchägten Wertes, mit 
41 Kupfern von Mettenleiter u. a., koſten 
fauber acbunden 32 Zhlr. 12 Br. 
ohne Kupterr „ 8 Chile, 8 Br. 

Hoeratii, C. Flacei, Carmina, varietate lectionis et perpetus 
adnotatione illustravit M. Christ. David. Jani. a Vol. cum 
Fig. impt. Editio secundz emendata, 8. maj. 

In Ch>rta impress. 3 Thir. 

In Charta script. 4 Thir. 


: Rinnmann’s, Swen, allgemeines Bergwerfslericon. 


Hentes, H. Pb. H., Auswahl biblifcher Erzählungen für 
die erfie Juaend. Fünfte verbefferte Auflage, 8. 5 Gr. 
Lefebuch, mythologiſches, für die Jugend. Erfies und weites 
Bändchen. Mit 22 Kupfern von Meil. Zweite wohlfei- 

Iere Ausaabe. 8. = Thlr. 

Zuciam's ausaemäblte Geſproͤche. Ale Lefebuch für die mitt 
lern Klaſſen gelehrter Schulen, berausgegeben von 9. 
Matrbid. Mit einem griechiſch beutichen Wortregiſter 
und befiändiger Hinmweifung auf feine Grammatik. gr. 8. 
18 Gr. 

Auch unter den Zitel: 

Matthid's, Aug., Zeiebuch für die mittlern Zlaſſen aelebrter 
Schulen, mit einem griechiſch deutihen MWortregifter und 
beftändiger; Hinweiſung auf feine Brammatit. Lucian's 
ausgemwäblte Geipräche. ar. 8. 19 Br. 

Nach 


dem ſchwediſchen Driginal bearbeitet und nach den neueſten 
Entdeckungen vermebrt von einer Geſellſchaft deuticher ®rs 
febrten und Mineralogen. Erſter und zweiter Theil, die 
Buchfaben U bis F enthaltend, Mit Kupfern. ar- 8. 
8 Tblr. 

Galymann, Ehrift. Bottb., über die wirffomfien Mittel, 
Kindern die Religion beizubringen, Dritte verbeiferte Auf- 
lage. ar. 8. 16 ®r. 

Schillers, Fr. v., Befchichte des Abfalls der vereinigten 
Niederlande von der fpanifchen Regierung. Dritter und 
vierter Theil. Fortgefegt von Kari Eurtb, 8. 

Drudvyapier . , » 2 Zblr. 20 Or. 

Schreibpanir 56Tblr. 2 Gr. 

Velinpapier.. » 6 Zhlr. 16 Or. 
Auch unter dem Zitel: 

Eurtb, Karl, der niederländifche Revolutionskrien, ald Fort 
fegung des von Schiller'ſchen Werkes : Gefchichte des Ab» 
fals der vereinigten Niederlande u. f. m. Zweiter und 
dritter Theil. 

Schmidts, & Eh. B., Adiaphora, philoſophiſch, theofo- 
giſch und biſtoriſch unterfucht, 8. ı Zhbir, 20 Gr. 

Trommsdorifs, Dr. 3. B., Journal der Pharmacie für 
Aerzte ,. Apothefer und Chemiſten. Siebenzebnter, acht 
jehnter Band, und meungebnten Bandes zwoͤlftes Stud. 
Mit Kupfern, 9. 6 Thlr. 20 Br. 

Tılbirner, Dr. H. ©., Über die VBermandfchaften der Tu- 
genden und der Lalter, Ein moralifch- anthropologiſcher 
Verſuch. or. 8. ı Thle. ı2 Br. 

Baters, J. S., bebräifhes Leiebuh. Mit Hinweifungen 
ſowobl auf deſſen größere Eprachlebre, als auf den erſten 
und jmeiten Kurfus des Lehrbuch derfelden für Schulen 
und Univerfitäten. Mit einem Wortreaifter und einigen 
Winten über das Studium der morgenländifchen Sprachen. 
:Bweite verbefferte Auflage. gr 8. 16 Br. 





$ovurnale 
ber 
Baumgärtnerſchen Buchhandlung 
in Zeipgig, 
melde zur Michaelis» Meffe 1810 erfchienen find. 





Anekdoten und Karaftersüge, auch Relationen von Schlachten 
und Gefechten aus den merfwürdigen Kriegen in Sid» unb 
Norddeutſchlaud in den Jahren 1805-1809, Giebenund- 
zwanzigſtes Heil, %. 12 Sr, 


Muſeum des Wundervollen, oder Magasin des Aufferordent- 
lichen in der Natur, der Kunfi und ım Menfchenteben, 
Herausgegeven von J. U, Bergk und F. ©. Baum- 
gartner. 8 Bebnten Bandes erfies Stud, oder fünf 
undfünfjiaftes Stud, Mit fünf Kupferu. 8. 18 Gr. 

Dieffelben eriten Bandes erites Heft, Dritte Aufl. 8. ı8 Or, 

Ideenmagezin, kleines, für Gartenliebbaber, oder Sammlung 
von Ideen, die mit wenig Koften auszuführen find. Zwoͤlf⸗ 
tes und legtes Heft. Mit Aupfern. Fol, 2 Thlr. 

Mit diefem Hefte Schließe fich dieſes Werk, und enthält 
auf 120 Blättern mehr ald 600 dern. 

Magen, afiatifches , oder Nachrichten von Sitten, Gebräucen, 
Diſſenſchaften, Künften, Handwerken, der Religion, den 
Shieren, Pflanzen, Mineralien, dem Boden und Klima 

"in Afien. Herausgegeben von J. A. Berat, 8. Hänfel 
und $. ©. Baunmgärtner. Zweiten Bandes vierted, 
oder achtes Heft. Mut illum. Kupfern. 4. ı Zhlr. 12 Gr. 

Magazin der Klugheit und Weisheit, oder Sammlung von 
Krieasliten und Staatsſtreichen. Erſten Bandes viertes 
@trüd. 8. 12 ©r. 

Ideenmagazin für Liebhaber von Gärten, englifhen Anlagen 
und Beſitzer von Landaütern, @iebenundfünfziaftes Heft. 
Mit acht Kupfern. Kol, ı Thle, 8 Br. 

Magazin, neues, aller neuen Erfindungen, Entdefungen, Mas 
nufafturiften, Künfler, Handwerker und Defonomen u. f. m. 
Herausaegeben vom fönigl. preuffiihen Beh. Rath Dr, 
Hermpirädt, Dr. E.©.Kübn und Dr. F. G. Baum. 
gärtner. Mit Kupfern, 4. Erfen Bandes drittes, oder 
zweiundfünfziges Heft. ı Thle, 


Bei 3. &: Schrag in Nürnberg if erfchienen, und 
dur alle Buchhandlungen zu erbalten z 


Beitrag zur Bonfiologie der Sinne, von Dr. Stein- 
buch, prakt. Arzt zu Heidenheim. gr. 8. 2. 12fr. 


Eine Echrift, durch welche dieſer Theil der Phyſtologie, 
beionderg was die pſycholoaiſche Seite der Sonnenlehre 
betrifft, eine gang neue Geſtalt erbält. Was die Vorgänger 
und Zeitgenofien des Verfaſſers vergebens aefucht haben, das 
Pringiv, auf welchem die eine Form der fämmtlihen Aufchauung 
des Menfchen , der fubielftive Raum deflelben berubt, bat 
er alüclich aufgefunden, und indem er durch feine Darftelung 
der wahren Wirkungsweiſe des aäuſſern Sinnes, diefen Auffern 
@inn , den man bisber nur von einer paffiven Geite kannte, 
au einem aftiven Wirfunasvermögen erboben bat, bat er für 
die Kenntnig des menschlichen Seiſtes gewiſſermaßen eine ganz 
neue Epoche begonnen. Auf gleiche Weiſe bat auch die fuer 
jiele Sinnenlehre durch diele Schrift bedeutende Ermeiterungen 
erbalten. Für den Taf. und Gefichtsfinn hat der Verfaffer 
ganz neue Theorien aufgeſtellt, und bei dem Sinn des Gebörd 
bar er die Funftion des Hoͤrens genau in einen räumlichen und 
in einen gebörig aluſtiſchen Antheil geſchieden, und jedem in 
dem Werkzeuge dieſes Sinnes feinen befondern Wirkungskreis 
angewieſen. Endlich baben auch der Geruch · und Beichmad- 
finn in räumlicher Hinficht manche fhägbare Auftlaͤrungen erhal» 
tm. Weberhaupt bat der Verfaſſer in diefer Schrift weit mebr 
wieiftet , als der befcheidene Titel derfelden erwarten läßt, und 
da Verleger darf es daber ‚getrof dem eigenen Urtbeil der 
keict überlaffen, ob er bei dieier Ankündigung zu ihrer Em- 
viehlung zu viel geſagt bat. 





M, Berrind Reifen durch Hindoſtan, und Schilderung 
der Sitten , Einwohner, Naturprodufte und Gebräuche 
diefes Landes, nach einem ſechsz hnjährigen Aufent- 
hatte daſelbſt. Nach dem Franzöfiichen bearbeitet von 
Theodor Hell. Zwei Theile, mit Kuprern und 
Karte. gr. 8. Leipzig bei Hinrichs 1510. 2Thir. 


Je wichtiger uns in neuern Zeiten Indien aeworden if, 
und vielleicht noch werden dürfte, deſto angenehmer muß die 
Ericheinung eines Werkes fein, defien Verfaſſer fih ale Mife 
fionär fechszehn Jabre in Indien aufbielt, und alles mag er 
beichreibt an Ort und Stelle ſah. Gleich neu und interefant 
find deſſen Nachrichten über die Natu:produfte fomobl, als vor 
süglich über die Sitten und Gebräuche, die Religion und Sprache 
der Indier. Die fchöne flieſſende Ueberſetzung eines unierer 
Lieblinasichriftäeller , welcher noch einige Erläuterungen binzu« 
gefüat bar, die darfellenden Kupfer, und vorzlialich die eben 
fo richtige als faubere Karte von Hindoflon, melche felbA dem 
Driginale fehlt, gereihen dem Werte felbi zu mehrerer Em 
feblung , und geben ibm den gegründetefien Anipruch auf den 
Beifall des Kenners jomobl, als des Kiebbavers der Länder und 
Völkerkunde, melde beide reichliche Nabruna für Geift und 
Herz, und mannıgfaltigen Stoff zum Denten darın finden werden. 





Im Berlag der Gtettinifhen Buchbandlung in Ulm 
iſt berausgefommen und in allen Buchbandlungen zu haben: 


Gemälde 


der 
merfwürdigften Revolutionen, 
Empörungen, Berichwörungen, wichtiger Staatsnerim- 
derungen und Kriegsſcenen, 
aud 
intereffanter Auftritte 
aus der Gefchichte der berühmteften Nationen, 
Bur 
angenehmen und belebrenden Unterhaltung 
dar geſtellt con 
Samuel Baur, 
Pfarrer in Gottinaen umd Albeck, bei Wim. _ 
In ge-8. Ulm, 18104, 1821, 
Zwei Bände, Jeder Band zu = Gulden] 





Diefes Werk, wovon fo eben der zweite Band die 
Prefie verlaffen bat, fonnte wohl gu keiner günjtigern Zeit er» 
fcheinen, als jegt, da große Etantsrevolutionen , folgenreiche 
volitiiche Veraͤnderungen, und andere wichtige Ereigniſſe, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit feffeln, und das Nachdenten aller 
Menfchentlaffen befchäftigen, Aehnliche große Ereigniffe, aus 
der alten und neuen Befchichte mit forafiltiger Wahl ausgeho- 
ben, find ee, welche im diefem duſſerſt intereffanten Werte er- 
zäblt werden. Es if keine Lektüre, die ausſchlieſſend oder zu⸗ 
nächft für die gelehrten Stände befimmt wäre, fondern es if 
ein Lefebuch zur angenehmen Belebrung für alle 
Klaffen gebilveter Menfchen, und für jeden, der eg der Mübe 
werth achtet, fih mit Ereignifen betannt gu machen, die 
in jeder Dinfiht wichtig, folgenreih und aufferordeutlich ge 
nannt werden koͤnnen. Wir werden richtiger über die Genen 
wart urtbeilen, wenn wir wifen, was ehemals Großes 


zeſchahz wir werden, durch die Veraleichung unferer Schid- 
fale mut denen unferer Vorfahren, an Zufriedenbeit gewinnen, 
‚uud Wieles, das ung erichredt und in Erflaunen feat, wird 
ung anders erfcheinen, wenn wir in den biftorifchen Spiegel 
fbauen, den und der Herr Verfaſſer diefes Werkes worbält. 
Sein ruͤhmlich befanntes Talent, intereffante hiſtoriſche Gegen 
fände für alle Klafien von Leſern angenehm und unterbal- 
tend darzuflellen, fo mie feine vieljäßrige vertraute Belannt · 
ſchaft mit der Gefchichte, Üüberbebt ung der Mübe, mehr zur 
Emvfieblung eines Werkes beisufügen, das gewiß fein Leſer 
obne, Befriedigung aus der Hand legen mird, indem es das 
Unterbattende eines aut gefchriedenen Romans mit dem Belch- 
renden verbindet, das die wahre Geſchichte fo anziebend 
madıt. 
Dbiges Werk iſt auch bei 9. R. Sauerländer in Aarau 
su baben. 


Bei Friedrich Pertbes in Hamburg if fo eben er⸗ 
fhienen : 
Varerländiiches Muſeum. Sechstes Heft. 
Entbält : 
1) Die Kalmar + Union, von Dr, I. C. von Def zu Ham 
burg. 
2) Einfälle eines Dilettanten über hiſtoriſche Gegenſtaͤnde. 
3) Bemerkungen über Wortmengerei, von Dr, 2. W. Kolbe 
zu Deſſau. 
4) Das Streben nach Wahrheit, von Profeffor Reinhold 
zu Kiel. 2 
5) Sieben Gedichte, 





Mit Anfang des Jahres 1811 wird im Werlag. der Sal⸗ 
feldichen Buchbandlung zu Berlin, in dem Augenblicke, wo fich 
daſeldit eine große Univerſitaͤt gründet, welche für die NHeil- 
Funde ganz befonders wichtige Quellen eröffnet, unter dem Zitel: 


ASKLAPIEION 


Allgemeines medizinifch » hirurgifches Wochenblatt für alle 
Theile der Heilkunde und ihre Hilfswiſſenſchaften 

eine Zeitichrift erfcheinen, welche von einigen lingf als Schrift 

Reller bekannten Männern berausnegeben wird. Diefes Blatt 

fol einem weientlichen Beduͤrfniſſe der Zeit abhelfen, und in 

diefer umiafenden Nichtung, mil keinem der jetzt befthenden 
mediiiniichen Journalen tolidiren, mie man aus folgendem 
ungefäbren Vergeichniffe der Artikel erfeben mich. 

1) Mittbeilung befonders intereffanter Original + Abbandlun · 
gen aus allen Fächern der Medizin, mit befonderer Ber 
ruͤckfichtiaung deſſen, was aus den neuen Forticheitten 
der Theorie für die Praxis ermächft. 

2) Schnelleſte Verbreitung und Würdigung aller Notigen aus 
ber neuern und neueften Literatur der Heillunde und ihrer 
Hilfswiſſenſchaften. 

3) Ruͤckblicke auf intereſſante Gegenſtaͤnde der aͤltern Medijin. 

4) Anzeigen und Rezenſtonen der neueften Schriften, vorzüg- 
lich Kruiken und Mezenfionen über wichtige medisimiiche 


Werte. 

5) Anzeige aller bebeutenden mediziniſchen Gtaatsverord« 
mungen. 

6) Bioaranbiihe Schilderungen verbienter Aerzte und Na⸗ 
turforfcher. 


N) Unteinen von Preisaufgaben, Beförderungen, Todesfaͤllen, 
künftig erſcheinenden mertwuͤrdigen Schriften , kurze Kor- 


reipondenz« Nachrichten , Anfragen u. f. w., ſofern fie auf 

die Medigin Bezug haben. - 

8) Ein Imtelligengblatt, von Zeit zu Zeit nach dem jedes 
maligen Bedurfnifie. ; 

Möchentlich werden zwei Bogen in Median. Dftav erfchei« 
nen, ausgegeben und veriendet werben. Die Herausgeber er» 
freuen fich der bedeutenden Hülfsmittel und gelehrter Mitar, 
beiter. Much ſteht jedem der Zutritt offen, und wer dem Seiſte 
Diefes Asklaͤpieion angemefiene Auffäge und Notizen einfendet , 
foll ung willfommen fein, und prompt dafür bonorirt werden. 
Kann ein folder Auffag micht aufgenommen werden, weil er, _ 
wie ſchaͤtzbar er auch fein mag, dem genau abgemeflenen Zwecke 
dieſes Blattes micht entfpricht, fo wird er fogleich zuruͤck⸗ 
gelendet. 

Briefe und Manuferipte erbitten ſich Portofrei unter der 
Adreſſe: Mn die Redaktion des Astlänieion, abzu. 
geben in der Salfeld'ſchen Buchbandlung gu 
Berlin; _ 

die Herausgeber. 

Dbige Zeitichrift ik in allen foliden Buchbandlungen und 
durch alle Poſtaͤmter Deutichlands zu erhalten. Jeder der 
Hexen “ntereffenten beliebe zu melden, ob er diefelbe woͤchent⸗ 
lich oder monatlich zugeſendet haben will. Die erſten Stücke 
find bereits durch ganz Deutihland an vorgenannten Drten jur 
Anſicht zu haben. Der Preis des Jahrganges, oder 104 Bogen 
exelus. des Intelligenzblattes, if # Thlr. praenumerande. 


& Salfeld 
in Berlin, 


Erfahrungen und Anfichten über Erziehung, JInſtitute und 
Schulen von Fof. Schmid, ehemals Zögling_ und 
nachmals Lehrer am Peſtalozziſchen Inſtitut zu Ifer⸗ 
ten. Heidelberg in Kommilfion bei Mohr und 
Zimmer, 8. 

Dan kann diefes Büchlein unbebenflich das wichtige nennen 
unter den wielen, die über PVeftalozji und feiner Methode ge- 
ſchrieben find. In ſchmerzlicher Erfahrung ik dem Verfaſſer Mar 
geworden, was den meiſten verborgen blieb, daß feine Schule 
erziehen fönne, und daß jedes Infitut in Verwirrung ges 
rathen, und auch das reine Bewußtſein an ſich felbR irre wer. 
den nıüfle, fobald fremde Einwirtungen und ungebetene Hände 
die Einheit des Strebens aufheben. Was uns North tbut in 
HDinficht auf Erziehung und Unterricht, bat Hr. Schmid mit 
einer Wärme und Kraft ausgefprochen, daß feine Schrift auch 
von diefer Seite als eine feltene Ericheinung betrachtet werden 
muß. Sie bat ein fo treues Gepräge einer ausgezeichneten 
Individualität, wie nur Peſtalozzi's und Rouſſeau's Schriften 
[73 bat, 


Da ſich die kurze Darftellung des Planeten« Epflems unferer 
Sonne u. f. w., bieden Hrn ©.2.Schulze, vorhin Tertius an 
dem Schneeberger Loceunt, jeht Paſtor zu Polen; und Ummelg- 
bayn bei Zeinyig zum Berfaffer bat, bereits vergriffen bat, fo _ 
können wir zur Beantiwortung mehrerer die Gemeinnügigfeit 
jener Schrift begeunenden Nachfragen anzeigen, daß diefe Schrift 
gänzlich umgearbeitet, mit vier Kupfertafein unter folgendem 
Titel bei uns erſchienen: 

Kurze Darftellung des Weltſyſtems, fo weit es für den 
ingendlichen Berfiand begreiflich it, 
Ein Leitfaden für den Schul · und Privatunterricht in den erſten 
Anfangsarunden der Afronomie, mir den nörbigfien literarsichen 
Anmerkungen und Nachrichten verfeben, und mit ſteter Bezie- 
bung auf einige der gemeinnäßigften aftron. Schriften ausge 
arbeitet u. ſ. w. gr. 8. 26 Bogen Text. Preis 2 Thir. 8 Gr. 


BSaumgärtnerihe Buhhandlung 
in Leipjig- 
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Weltkunde. 


— Nro. 13. — 


den 13 Februar 1811, 





Fragmente aus dem Tagebuch eines Reifenden in 
Rußland, vom Jahr 1810. 





(Fortfegung.) 





Dienitag Abends paffirten wir unter flarfem Negenwetter bie 
Deca; es murde heiter, und wir faben in einer Entfernung 
von fünfundsmanzig Werften links die Stadt Niſchnei Nom» 
gorod fehr fchön liegen. Nabe dabei ergieht fich die Deca in 
die Wolga. Die verfchiedenen Waller dieier zwei Etröme 
flieffen noch eine große Strede mit einander unvermifcht dabin. 
Dir paffirten nun mehrere Orte, obne andern Aufenthalt, als 
den uns Efien, Trinten und Jagd koſtete. An ienem litten 
wir auf der ganzen Neife nie Mangel; denn Milch, Butter, 
Eier, mitunter auch Fifche und Geflügel, Gurten, Rettige, 
Himbeeren und Guaß (eim vortreffliches, gefundes und in der 
Hige fehr durillöfchendes Getränk, welches in Rußland allgemein 
if) fanden wir überall. Mit Thee, Kaffee, Wein, geräucher- 
ten Zungen und Schinten, fo wie mit Küchengeräthe , waren 
mir ſelbſt verfeben. Die Jagd machte uns großes Vergnügen; 
denn die Wälder und Gebüſche wimmeln von Hafen, wilden 
Enten, Tauben, Kranichen, Staaren. 

Die Berge, obgleich fie meittens ſteil find, fährt man fehr 
beuem auf und ab, und fein kubrmann denft daran, ein Rad 
zu bemmen, wenn man es nicht ausdrüclich verlangt. Keiner 
Diefer Berge iſt ungenüßt, und felbft an den ſteilſten ziehen fich 
Saatfelder wie Bänder von verfchiedenen Farben binan. Oft 
überficht man bis zwanzig meift fchön gelegene Dörfer, die fich 


übrigens in der Bauart alle gleich find, und faum in etwas 
von denen in der Gegend von Petersburg und Mostom 
abweichen. 

Es wurde Nacht, als wir ung Kamarova näberten. Wir 
feßten uns in Vertheidigungsitand, meil wir noch ein großes 
Gebüfch zu paffiren hatten, im welchem zur Mefizeit häufig ge 
raubt und wohl gar gemordet wird, obgleich ungefähr alle 
zweihundert Schritte Piquets von Kofaten, Kalmuden und 
Zandleuten find, die aber vielleicht, wenn es zu Thätlichkeiten 
kame, feldit mitrauben würden. 

Des andern Nachmittags um drei Uhr famen mir bei dem 
Marktflecken Lizoma, 50 Werſte, Makarief gegenüber, am 
die maichätifhe Wolga. Hier frappirte uns fchon der Eifen-, 
Pferdes, Wagen-, Karren«, Häufer» und Fenftermarft, bie 
Garküchen u. ſ. w, und das damit verbundene Gewühl vom 
Menfchen aller Art und Nationen. — Unſere Heberfahrt dauerte 
nur drei Viertelſtunden. Die Fahrzeuge, deren man fih dazu 
bedient, find große flache Barfen, auf welchen fechs bis acht 
Wagen, nebit Tafagieren und Pferden, Plab haben. Auch die 
Molga gewährt einen intereffanten und einzigen Anblid. Sie 
ift bier mit Fahrzeugen aller Art und Große, zum Tbeil in 
fonderbaren und unformlichen Geflalten, beladen mit Gürern, 
oder mir Menihen, Vieh, Wagen u. ſ. w. bedeckt. Der Waſſer⸗ 
fand der Wolga und Deca in in diefer Rabresseit am miedrig« 
fien. Die öden, nur mit etwas Strauchwert bemachienen Ufer 
diefer großen Ströme, und die mehrere Werften breiten Sand⸗ 
flächen, welche auf beiden Seiten binlaufen, beweiſen, mie 
fürchterlich diefe Gewäſſer im Frübling und Herbit anſchwellen. 
Die Regierung will nächttes Fahr zur Meile eine große Schiff⸗ 
brüde über die Wolga ichlagen laſſen. Der Wirrwarr und das 


Gebränge und Befchrei an dem Ufern berfelben von bin und ber 
Fahrenden, Gebenden, Reitenden, Aus» und Einladenden, 
Kaufenden und Berfaufenden , iſt betäubend, und unbegreiflich 
ift es, daß dennoch felten Unglück gefchieht. 

Makarief felbi if ein unbedentender Flecken, der auſſer 
dem Kloſter wenig ſteinerne Gebäude bat, auffer der Mehzeit 
menig bewohnt if, und auf dem tiefen Sande des Molgaufers 
nur mit Bfügen und Strauchwerf umgeben liegt. Das voriges 
Bahr angefangene und biefes Jahr vollendete Kaufhaus if eins 
ber zweckmäßigſten und größten in Europa, Nur das Haupt- 
gebäude der vordern Facade ift von Stein, und enthält die 
Buben der koſtbarſten Waaren, als Edelfteine, Berlen, Gold- 
und Silberſtoſſe und Geräthe. Weber diefen befinden fich die 
VWohnung des Direktors und die verfchiedenen Bureauß; bie 
übrigen Buben find von Holze. Die arößern bilden die vier 
Façaden, und baben abfabmeife Feuermauern dazwiſchen und 
Wohnraum darüber. Die kleinern Buden find ohne Wohnraum 


und Feuermauern von jenen umgeben in finmetrifchen Reiben. 


In der Mitte des Ganzen if ein großer freier Platz mit vier 
Brunnen; die acht mit doppelten Schildwachen beſehten Haupt- 
eingänge kommuniziren mit demfelben. Jeder Hauptbandlungs- 
artifel bat feine eigene Reihe; 4. B. der chinefifche Nanking, 
Thee, die fibirifche Pelzwerkreihe, die tatarifche Reihe, die 
Zuchreibe, die Wechſelbuden; auch die Heiligenbilder haben 
ihre Reihe, welches ein beträchtlicher Handel it, da in feinem 
rufürchen Zimmer eins fehlen darf, welches meiftens der Thür 
gegenüber bängt, und von jedem Ruſſen beim Hereintreten 
zuerſt begrüßt wird. Bei befonders frommen, bauptfächlich bei 
altglaubigen Rufen, bängen oft ganze Wände voll, die jum 
Theil mit Perlen, Edeliteinen, goldenen und filbernen Ein« 
fafungen gesiert find. Das Kaufhaus bildet ein vollfommenes 
Biere von neunbundert Fuß; weder Licht noch Feuer darf 
innerhalb deffelben und in der Nähe angezündet werden. Much 
darf nach Sonnenuntergang fih niemand mit irgend einem 
Bepäd aus demfelben entfernen. Die Anlage if fo groß, bafi 
von den ſich darin befindlichen zwölfbundert Buden dieſes Habr 
noch viele leer blieben. Obfchon es hoch liegt, und an ber 
Wolga-Eerite noch ein ſtarker bölzerner Damm aufgeführt 
wurde, Über welchen drei Brüden geben; fo it es doch vor 
Ueberſchwemmung nicht ficher , aber nur im Frühling und Herbfl, 
wenn es lecr ficht. 

Unglaublich fcheint es, daß diefes Gebäude und der Damm 
das Werf eines Zahrs oder vielmehr nur einiger Monate 
it, da im Winter nicht gebauet werben fann. 

So viele Kontraſte zwifchen den Rufen und Ztalienern 
find, fo viel auffallende Achnlichkeit haben fie wieder mit ein« 
ander, im Müdlicht der fchnellen Faſſungskraft, glüdlichen 
Nachahmung und bemundernsmürdigen Schnelligkeit in ber 
Ausführung. Aber auch darin find fie ihnen gleich, daß ihre 
Arbeit keĩne Dauer bat. 

Auſſer dem Kaufbaufe find noch eine Menge Budenreiben 
für die Glas⸗, Möbel, Gerwürge, Spegereir, Hut-, Geifen», 
Mein», Fiſch⸗, Früchte: Händler u. f. w., da diefe Gattungen 
Maaren von dem Hauptgebäude ausgeſchloſſen find. Dieſem 
gegenüber, dieffeits des Dammes, if die Hauptwache, ein 
feinernes Gebäude ; dann eine Menge Speifchänfer und das 
Theater. Diele find ſämmtlich von Holz, werden nur jährlich 
aufgerichtet, und mach der Meile wieder abgebrochen, da fie 
fonft eine Beute des Waſſers würden. 


Makarief gehört zwar in das Gonvernement von Niſchni— 
Nowgorod, unter dem Fürſten Gruſinsky, bat aber zur 
Meszeit einen eigenen Gouvernenr. 

Der Adel kommt in Menge aus allen Gegenden bierher, 
theils aus bloßer Neugierde, theils um Einfänfe zu machen. 
Auch das Bauernvolf, bauptfächlich weiblichen Geſchlechts, 
ſtromt weit und breit herbei, und die Einkäufe der lebten bes 
ſtehen beinahe allein aus Kitaika, Nanfing von verfchiedenen 
Farben , befonders dunkelblau und rofenfarbig. Viele unter 
ihnen, ſowohl ledige als verbeirathete, die mitunter wohl 
recht bübfch aber arm find, und doch auch einfaufen möchten, 
kommen unter dem Schein, Leinwand oder irgend etwas feil- 
zubieten, in die Hänfer auf Svekulation. Diefer Spefula- 
tion geben fich aber auch Herrichaften gern hin, da es weniger 
Aufſehen macht, als in ibren Wobnorten. Die Menge der 
Spefulantinnen obne Maste if aufferdem ſehr groß. Bu 
Hunderten ſtromen fie aus allen Gegenden herbei, und man 
veriicherte mich, daf aus Kaſan allein gegen 250 hinkamen, 
meit Ruffinnen, aber auch Tatarinnen, Kalmukkinnen, und 
Deutfche! 

Die Nationen auffer den Rufen, welche den Rabrmarft 
befuchen , find: Tataren, Sibiriaken, Bucharen, Zürfen, 
Griechen, Armenier, Berfer, Kalmukken, Kirgifen, aber auch 
Deutfhein Menge Die Lager und Gefchäfte, die fichtbar 
innerhalb des Meßbezirks flatt haben, find erfiaunlich groß; 
doch if das Quantum ber Waaren, die gar nicht nach Mafarief 
kommen, fondern nur durch Kontrafte dafelbit verhandelt wer- 
den, und, obne auf dem Marft zu erfcheinen, direft an ihren 
Bellimmungsort wandern, bei weitem größer. Der ganze Um⸗ 
fa wird ein Jahr um das andere auf bunbert bis hundert und 
zehn Millionen Rubel angeichlagen. Diefes Zahr blieb eine 
zu fpät abgegangene perfifche Karavane von achttaufend bela- 
denen Rameelen binter Orenburg zurück, deren Waaren dennoch 
zum Theil in der Meſſe verbandelt wurben. 

Da alle Inhaber der größten Buden im Kaufbaufe über 
benfelben wohnen ‚ fo ind die Wohnungsmiethen im Orte ſelbſt 
nicht mebr fo theuer, wic font, mo man während ber Markt ⸗ 
jeit für ein Baar Simmerchen, die noch dazu meiftens fchlecht 
und volf lingeziefer find, viere bis fünfhundert Rubel bezahlte, 
Nah langem Suchen hatten wir endlich Duartier bei einem 
Kaufmann Warabioff gefunden; allein auf Betten mußten 
wir Verzicht thun , und uns, fo gut wie möglich, von Stroh 
und ben mitgebrachten Matragen und Kleidungsitüden ein Lager 
auf ber Erbe bereiten. 


Da bei unferer Ankunft die Meile noch nicht recht im Gange 
mar, fo befchloß ich mit Hrn. W., unfere verabredete Reife 
nach Rafan licher jeht anzutreten, und wir fuhren den 29 Buli 
twieder über die Wolga und durch den Fleden Lizo wa. Diele 
Reife it im Sommer, und bei autem Wetter, wie mir hatten, 
eine wahre Spazierfahrt. Sauft und ſchnell, auf ebenem 
Wege, mehr liegend als fahrend, durchfchneidet man die mit 
allen Schönheiten der Natur prangenden, berrlichen Gegenden. 
Früber hatten wir nur Birken und Tannenmwaldungen ange 
troffen; bier fanden wie die fchönften Eichenmwälder, mit Linden 
und Buchen untermifcht. Dörfer und Städte waren zwar fel« 
tener, aber die Menſchen von beſſerm Schlage; da die Paſſage 
befonders von Fremden nicht ftart if, fo bleiben fie unverdor 


kner. Während man auf dem Wege nach Petersburg unter 
wigem Streiten kaum mit fünf Kopeken für jedes Pferd auf 
die Werte wegfommt, besahlt man bier nur zwei, und wird 
überdies fchneller erpedirt und beſſer gefahren. 

Abends um zehn Uhr, binter Jumangade, wurden mir 
durch Ränder geſtört. Wir hatten unfern Wagen ganz zuge 
macht und waren etwas eingefchlummert, als uns der Bediente 
und Poftilion Angſtlich zuriefen, auf unferer Hut zu fein, 
indem eben eine Feine Kibitfe mit vier Kerln uns nachaeiaat 
fei, wovon einer fie eraminirt babe, und dann mit dem übrigen 
auerfeldein ſchnell nach dem Walde gefahren fei, durch den wir 
jetzt mutten. Wir liefen fogleich den Wagen zurüdfchlagen 
legten umfere zwei Dovpelflinten in Bereitfchaft, gaben dem 
Bedienten eine Piſtole und einen Säbel, jeder von uns bielt 
ebenials noch eine Doppelpifiofe mit gefpanntem Habnen in 
der Sand, und fo fuhren wir langſam meiter. Nach einer 
bufden Etunde kamen uns wirklich im Walde die vier Kerl 
langſam entgegen gefahren, und bielten feitmärts. Unſer quter 
Vertheidigungs zuſtand mochte fie aber mwahrfcheinlich von der 
Unternehmung abſchrecken; denn nachdem fie uns ſtark fitirt 
bitten, jagten fie auf dem Wege zurück, auf welchem mir ge 
lenmen waren. Wir waren berjlich frob, daß es fo ablief. 
teider batte aber mein Reifegefährte dennoch dabei einen Ber» 
lat erlitten. Bei der Anfunft auf der Station fehlte ibm 
feine goldene Uhrkette mit zwei Bertfchaften. Alles Suchen im 
Tagen war vergebens. Wahrfcheinlich hatte er fie bei dem 
Srrausfeigen aus dem Wagen, als wir eilioft die Gewehre 
jurecht machten, abgerifien. Wir ſchickten, fobald es etwas 

bei wurde , dem Bedienten zurück, aber er fand nichts. 

Bir begeaneten noch einer Menge fibirifcher und tatarifcher 

Gurerfuhren , welche nach Makarief beflimmt waren, und 
fomen durch mehrere Orte, welche von Tſchuwaſchen und Se 
remiffen bewohnt werben; Völker, melche von den Finnen des 
achten oder neunten Rabrhunderts abflammen, und durch bie 
gewaltigen Stantsummwälsungen bis bieber verfchlagen wurden, 
Diefe robe Menfchentlaffe, welche fich durch Sprache , Gebräuche 
und Kleidung ſehr auszeichnet, erregte unfere ganze Aufmerk⸗ 
famfeit. &ie treiben Ackerbau und Viehzucht, wie die Rufen; 
allein ihre Wohnungen find Feiner und ohne Fenſter. Man 
verſicherte ung, fie wüßten nichts von Neligionsgebräuchen 
eder übten fie wenigitens nicht aus, fo viel man fie auch dazu 
angehalten bat, und viele hängen noch, wie man behauptet, 
in den Wäldern dem Bößendienfte nah; wenigftens wer- 
den noch immer Böbenbilder barin gefunden. 

Das weibliche Geflecht trägt Teinene Beinkleider, und 
daruber ein Hemd von weißer Leinwand, welches mit grünem, 
utben, blauem und ſchwarzem Wollengarn durchnäht iſt. 
Dies Hemd fchließt fih am Halfe mit einer Einfaffung von 
Heinen Muſcheln, zwifchen denen Heine, alte, tatarifche und 
wüiche Drünzen befeiiigt find. Um ben Hals tragen fie über 
dem noch eine Menge Schnüre von Glasperlen von allen Far- 
ben, mit Münzen untermifcht. In den Obren bängt eine Menge 
enter flberner ober mefingener Ringe, Eleine Glasperlen oder 
Analen, auch Münzen. Die Köcher in ben Obrläppchen wer 
den dadurch fo weit, dañ man den Heinen Finger durchſtecken 
fann: damit fie aber nicht reifen, find diefe Dinge noch durch 
eine Schmr über dem Dbr befeitigt. Die Haare find glatt ger 
fheiteft, und bängen, in zwei Zöpfe geflochten, bis an die 
Hüften, wo fie mit einer Art Quaſte verbunden find, die aus 
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vier bis acht neben einander lebenden, mehr oder weniger 
langen, mefiingenen Heften befiebt, aus benen Schnüre her- 
unterhängen. Dberbalb der Ouaſte find die Haare noch durch 
einen ledernen Gürtel feftgebalten, der ſich auf dem Bauch 
mittelft eines länglichten vieredfichten Etüd's Leder, das eben⸗ 
falls did mit Münzen bebänge if, fchlieft. Mädchen und 
Kinder haben überdem noch aus Wolle ober Eeibe gewirkte, 
roth und blau oder grün geflreifte Müben, auch flreifenmeiie 
mit Münzen beſeht. Ihre Fußbefleidung if fchr unförmlich. 
Das Bein iſt mehrmals bis ans Knie mit dickem ſchwarzem 
Filz ummwidelt, melcher mit den Baltichnüren an ihren Bafl- 
fchuben befeſligt iſt. So if faſt durchaus die Kleidung ber 
Tſchuw aſchen. 

Die Tſcheremiſſen unterſcheiden ſich bloß dadurch, dafi fie 
weißen ſtatt ſchwarzen Filz um die Beine tragen. Die Tracht 
der Männer ift nach ruffifchem Echnitt, aber auch weiß Teinen, 
mit Zierratben burchnäbt, mie die Meiberfleider. Diefe Art 
von Stickerei if beinahe Die einzige Peichäftigung des weib- 
lichen Geſchlechts. Es mar mir leid, dies Volf nicht näber in 
feinen Gebräuchen und bäuslichen Berbältniffen beobachten zu 
fönnen. &ie find zwar fchon genug befchrieben; aber meine 
bisherigen Neifen baben mich belehrt, daß febr viele faliche 
Nachrichten durch bloßes Hörenfagen , ohne eigene Anficht, in 
der Belt verbreitet worden find. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Ludwigs ded Vierzehnten Größe. 





Eigennutzige Schmeichler, oder Leute von befangenem Geiſt, 
die wie Kinder alles für vortrefflich halten, was glänzt, nannten 
den viersehnten Ludwig, König von Franfreih, den Großen, 
Ludwigs mahrfie Größe mar vieleicht die, daß er bei allem 
Etreben nad Glanz doch felten lebhaft fühlte, er fei gar nicht 
groß. 

„Bm Babr des Todes Ludwigs bes Vierzehnten“ fo ſagt bie 
Meltgefchichte durch des deutfchen Gefchichtfchreibers Johannes 
Müllers Mund, „mar die Staatsfchuld bei 4550 Millionen 
ſtark; die Bolkamenge betrug neunzehn Millionen. Es feblte 
ein ganzes Geſchlechtsalter. Männer von 35 bis 45 Yabren 
fanden fich fölten. Der Krieg batte fie gefreffen.“ 

Was hatte er aber mach Richelieuſs Tode erhalten? Ein 
blübendes Neich. „Die Krongüter ertrugen im Zahr, als der 
Kardinal Richelieu geflorben war, 22,500,000 Livres; Wald 
und Waſſer 1,600,000 5 zufällige Einfünfte und die freiwilligen 
Beiträge der Geifilichfeit und Händifchen Lande 61,600,000; bie 
Bachtungen mehr nicht als 26,000,000: Alles sufammen etwas 
über 125,000,000., Und nach Abzug aller Ausgaben blieben 
sehn Millionen im Schab. — Franfreih, welches Richelieu 
unruhig, mit erfchöpftem Schatz, und obne politisches Gewicht 
gefunden hatte, binterlich er nach ſieben Kriegesſahren meit 
reicher, als es nach dem fiebenzehn Friedensiabren ywifchen 
Sully's und feinem Miniſterium geweſen. Der Heriog von 
Manta mar ibm fein Land, Braubünden die fchönfie Ge- 
gend feines Gebiets, die deutſche Oppofitionspartbie ihre Kon- 
filteng, Schweden die Möglichkeit eines Fangen, rubmvollen 
und vortbeilbaften Krieges, und König Zubwig ber Biersehnte 
die Grundlage feiner Macht fchuldig!* 


— — 
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Anmerkungen. 

Es wird auch bier wiederholt, was bei den Tabellen der vorlgen Jahrgaänge bemerkt wurde: dah die Beobachtungen angeſtelit (mb in Aarau 
(unter 25 Or. 35 Min, 45 Sek. der Bänge, unter 47 @r. 28 Din. J1 Gel. ber Breiter 1140 Fufßg abioluter Höbe über dem Erviegel des Diirtelmeerd 
Das Heberbarsmeter wird bei einer befländinen Temperatur von + 15° beobachtet. Das Delucibe Thermometer im Schatten frei bannend, Die Inſtrumente 
had ywanıig Schuth bad flber der Erdilähe erbaben. — In der Kolumne der Winde bezeichnet * heftigen Wind, ober Erurm ; in der Kolumne von Schnee 
und Negen beieidnen Zablen die Stunde vom Anfang bed Nesend oder Sameck. 

— In der Nacht vom 4 um < fiel ber Schnee anderthalb Echuh bob, und verging den ganıen Monat nicht, Am ı7 dei Abends um 9 tibr 
erhoben fi viöglih heitige Etöhe von Stur mwand, die abwechselnd bis mm Morgen fortdauerten; baber am bieiem Tage das ſchnetle Hallen bed Baro ⸗ 
meters , deſſen tieilter Staud beim Anfang dei Erurmd 26% 7 9ftoW* war, 


Dar feit einiger Jeit ſchon Im unseren Vaterland befiandene Krankbeitsfarafter, der bie und da ernſte Miene machte, und viele kon denen mit 
Beroranik erfüllte, die in dieſer Weit Die beile erkennen, bat in dieſem Monat am karaltetitiicher Feſtigkeit und am Ausdehnung viel gewonnen; er bat 
intenfio und ertenfiv ſich verhärtt, und andere Krankheiten baben bie und ba ſich zu Ihm geirliet, die dann mariiriich bösartiger umd todtender werben 
muften, befonderd da e Maren. wo @Goralofiateit oder zu beichränftee Winſen ihr tieferes Eindringen mit verhinderten. 

Dieſer befonders in ben Kantonen Zürich, Emieen, Bern, Solothurn und Aaraau allgemeiner beobaditete Kranfbeitifarafter wurde mar 
durch Letalitat und Individualität wieliditia verändert, blieb indeffen inımer auffallend der gafriih.mernofe, und äufferte ſich meiſtens entweder in ber 
Sorm der von dem unfterblihen Stoll vortrefflich bezeſchneten aafticht «nerworen Bneumonie, oder in denjenigen Leiden, bie nad dem über alles Bob 
erhabenen Keil febr aut mir dem Namen bevarliches Ennehus besrichnet werden bürften. Düne auf Alter oder Konftiruion Rückſicht zu nehmen, ariffen 
Diefe Krankheiten in mebrern Gegenden ſchutil eime bebeutende Mmzabl von Menſchen an, und bradten bald, auch bei den Mobufleflen, Erichrinungen 
bervor, die mie zu deutlich das Beiden ber Seafibilirär beyeichneren ; fpäreetin (im Gerlauf der Arankbeit) war es mehr die Revroduftion — das vegetative 
Leben unfers Oraanismas — bie frankbaft erariäen wurden. — So audardehnt mun aber auch dieſe Epidemie mar, fo fehr fe auch Schrecken verbreitete 
und uniere Nerjte in reatt Beihäftinung erbielt, und vielen von ibnen den Kopf ıu verrücen ſchlen: fo war fie doch nicht wärgend, ba, wo die Judividualitat 
erkannt und dir Kranloeit in jedem ihrer Etadien zwrckmaßia bebandelt wurde. Dem Reweis für dieie Behaupruma liefert bie Erfabrung , die und Deutlich 
int, daß fie nur da bedrutenhe Sterblichkeit erswana , imo entweder ber bebanbeinde Arzt falſch ichulgerecht, oder nur einem angenommenen Enflem 
gemaũñ — mochte ed num Das bunamiiche oder materielle fein — handelte , ober me vorherrſchende oraaniiche Abnormitäten jeder Hlifteiftuna feotteren, ober 
wo endlich, was bei und leider jo oft der Fat iſt, der Kranke behandelt wurde, ohne von ſeinem Arzte weder je neichen noch nefannt werden zu fein. 

Farchter licher indeſſen eridhien fie alt Benleiterin der wabren Boden, bes Frieſels oder des Sharlachz, und wlrate dann mande Blütbe, 

Sersänidb war dieſes ber Fall bei den Hoden und dem Scharlach, was Luzern, Solotburn und Karaan in vollem Diaas erfuhren, und we bie 
Graumamkeit barthersiaer Eltern mit dem Lob oder einer bleibenden Merfrüngelung ibere werdenden Gtügen nice ſelten bart befiraft wurde; doch 
wurde auch der unumftohtiche Beweis arleilter, Dafı Kinder, welche Die wahren Rub- ollte eigentlich beikien Schattz · Dorfen überanden haben, unempfänalic 
find für die Auinabme der wabren Hindbsdblattern, was mehr als gebn amtlich autgenommene Erfahrungen des Taars und jeinen. 

Heben bieien Nbnoramräten wurden bei Kindern bäufa wein gaflriiche Beſchwerden beobachtet, dir jedoch ſr qutartin ihren Bang burhlieien, und 


Eltern und Merten wieder Entibädlouna aaden fiir die Weidiwerden, welche die oben genannten Krankbriten und die bäufigen Wareranfamınlungen ihnen 
bereiteten, an denen wirflid fo viele bejabrre Menſchen leiden, @. 
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(Beilage zu Nro. 13.) 


den 13 Febrnar 1814. 





Frankreich. 


Der Kaifer und Eonig ertheilte am 3 Febr. dem Biplomatifchen 
Loros Audienz. Bei diefem Anlaß hatten verfchiebene fremde 
Berfonen die Ehre, Sr. Mai. vorgekellt zu werden, Mac 
beendigter Audienz empfing ber Kaifer eine Deputation aus 
dem Departement bes Eimplon, deren Präfident an Ge. Mai. 
eine Rede bielt. i 

Am 4 befuchte der Kaifer unvermuthet, vom Herzoge von 
Frinul allein begleitet, die Eaiferliche Buchdruderei. Von da 
begab ich Se. Maj. in die Reichsarchive, und ließ fich in dem 
Eaal der Archive von Rom verfchiedene Aktenſtücke über den 
Proseh der Tempelherrn vorlegen. Der Kaifer durchlas meh⸗ 
tere Bullen von Gregorius dem Siebenten, fo wie auch einige 
ungedrudte Nftenfüdte über das Pontiffat, vom Leo dem 
Sebnten; befuchte dann die aus Deutfchland angefommenen 
Archive, und ließ fich die goldene Bulle vorlegen. &e. Mai, 
fam um drei Uhr im die Tuilerien zurück, und präfidirte einem 
dandelsrath, welchem mehrere Minider beimohnten. 

Dan melder aus Baronne, daß der General Elnvarebe 
dem vortugieſiſchen General Eilviera eine gänzliche Niederlage 
beigebracht babe. 

Nachrichten aus Bremen vom 25 Ban. zufolge iſt Helaoland 
icht geräumt; alle engliiche Waaren find von da meggejogen 
erden. Dan fchäbt den Verluſt für Affefuranz und Fracht 
taten bis London auf zwanzig Prosent, ohne dabei in Anfchlag 
a dringen, mas durch das Stilleliegen der Waaren überhaupt 
krloren wird, und mas davon verdorben if. Mus England 

Imamende Berfonen verfichern, daß der englifche Handel ganz 
dernicher liege. Die öffentliche Meinung it gegen die Megie- 
ung, die Minifter find in Schrecken, die Fallimenter vermeh ⸗ 
m äh, und die Geichäfte find unbedeutend. Verſtandige 
Kate ſchen bie Kriſis voraus, im welche der Staat verwidelt 
wird. Die Angelegenheiten von Spanien und Fortugali machen 
den Lord Wellesley der Nation verhaßt. Den Krieg in Epa- 
nien betrachtet man als beinahe beendist, und man fieht dabei 
fein anderes Reſultat für England voraus, als: viel vergofie- 


nes Blut, ein Theil der englifchen Bevölterung beſchimpft, 
und unermeßliche Summen verloren. 


Rußland, 


Das große fleinerne Theater zu Petersburg wurde im der 
Newjabrsnacht ein Raub der Flammen. Die Urfache diefes 
Unglücks iſt nicht befannt; mahrfcheinlich aber ifi man, wie 
geroöbnlich nad) jeder Vorſtellung, mit Licht in den Logen und 
im Barterre berumgegangen, um etwa verlorne Sachen aufzu⸗ 
ſuchen, und durch Unvorfichtigkeit if dann diefer große Schaden 
entſtanden, der auf anderthalb Millionen Nubel geſchätzt wird, 
Sum Glück befand fich die koſthare Garderobe nicht im Theater, 
fondern in einem davon meit entlegenen und befonders dazu 
eingerichteten Gebaude. Doch unerſehlich iſt der Verluſt der 
vorzüglich fchönen Malereien und Dekorationen des berühmter 
Gonzage. — Der Kaiſer belebte durch feine Gegenwart den 
Eifer des Töfchenden Perfonals. Eine im obern Stockwerk 
mobnende Schaufpielerin ward mit einem Stride herabge laſſen 
und gerettet. Das abgebrannte Theater war unter der Regic- 
rung und auf Koſten der Kaiferin Katharina erbaut worden. 


England. 


Srangöfifche Blätter enthalten Nachrichten aus London bis 
sum 31 Januar. Der König befand fich bis dabin im einem 
gebeflerten Zuſtand. 

Am 29 famen Deveichen vom Lord Wellington, vom 5 
und 12, und Briefe aus Lifabon vom 13 Han. an. Die Ber 
flärfungen unter Gen. Dronet haben fich endlich mit Maffena 
vereiniget. Dberfi Trant mußte Eoimbra räumen, und über 
die Douga nach Oporto zurüdgeben. Ale Soldaten, die fich 
zu Liſſabon befanden , mußten zur Armee zurück. Zu Santarem 
und Cardato iſt alles noch in demfelben Zuſtand. Gen. Hill 
ift noch immer Franf; Gen. Campell und der Dberil Find; find 
am Fieber geitorben. 

Am 13 ging zu Liſſabon das Gerücht, daß die Franzofen 
Badaioz eingenommen hätten; aber es glaubt niemand daran. 


Die Generale Ballaſteros, Mendizabal und Madden wurden 
gezwungen, ſich auf Badaioz zurückzuziehen. Soult und Dior 
tier marſchiren vereinigt auf dieſe Stadt. Es heißt, die Armee 
des letztern ei durch Verflärkung von Cadit auf 18,000 Mann 
angewachſen, babe zu Merida die Guadiang paſſirt und dringe 
auf beiden Ufern dieſes Fluſſes vor, um gemeinſchaftlich mit 


Maſſena zu operiren, der mit ungefähr 60,000 Mann zu San— 


tarem if. Ein am 10 aus dem franzöfiichen Lager gekomme⸗ 
ner Spion fagt aus, daß die Operationen fünftigen Monat 
anfangen follten, und daß Maffena alsdann 80,000 M. baben 
toürde, indem er hoch Verſtaͤrkung aus Madrid erwarte. Die 
franzöfifchen Batterien beftreichen den Tajo, und verhindern 
die Schifffahrt darauf. Der Obern Wilfon meldet, er babe 
fich zurüdzieben müſſen, und fei mit feinen Truppen unzu—⸗ 
frieden u. f. w. 


Yus dei franzöliichen Ionenalen erfubr man in London das 
Dekret, dem zufolge das Tabafsmonopol in Vollziehung geſetzt 
werden fol; ferner manche bittere Bemerkung über englifche 
Vournale, befonders über einen Brief, der, von einem Veteran 
unterzeichnet, im Times erfchienen war. Was bie Neflegio- 
nen über die VBerwüftung Portugalls betrifft, wodurch 
bie englifche Armee Maßena's Fortichritte zu hemmen glaubte, 
fo mögen fie wohl nicht ganz ungegründet fein. Denn es iſt 
jetzt freilich Har, daß diefe fchredliche Mansregel den Marfch 
der Franzofen um feinen Tag aufgebalten bat, und die haben 
ohne Zweifel bei dieſem Anlaß Urfache zu einem Triumph. Die 
Bernichtung der englifchen Waaren iſt noch immer eine Kieb- 
linasangelegenheit Franfreichs. In Betreff des Vortheils aber, 
melchen das Kontinentalfoitiem fliftet, fennt Mapoleon noch 
nicht die ganze Größe des Einfluffes, welchen der Handel in 
allen Teilen Europa's bat. So groß immerhin auch Englands 
Berlufte fein mögen, oder noch durch die Handelsiperre fein 
werden, wird fichs zulcht doch ergeben, daß bie Bebrängung 
der Finanzen und der Ruin des Handels auf dem feſten Rande 
nicht unbebeutender ind, als die Nachtbeile, welche England 
empfinden fell. )) Die feilländifche Berbindung gegen uns 
beraubte uns der europälfchen Märkte; aber die Handelsleute 
des feſten Landes müſſen dafür auch fihlechterdings ibre Be- 
werde einſtellen. Es kann keinen Marft mehr neben, mo die 
Erzeugniſſe Europens gegen Kolonialmaaren umzuſetzen find. 


»R Anmerfung des Moniteurs. Es leidet feinen 
Zweifel, die Maasregeln, welche den brittiichen Handel zerſtö⸗ 
ren, müſſen auf das feile Land, und befonders auf unvorſich⸗ 
tige Häufer, die mit englifhen Waaren Spelulation trieben, 
nnd ihren Eingang auf den Kontinent ſuchten, eine verberb- 
lich zuruckwirlende Kraft baben. Aber auch diefen Umſturz des 


Handels zugegeben, was nicht Franfreihs Schuld, fondern 
die Wirkung der brittifchen Rathsbefchlüfe von 1806 und 1807 
mar r bleibt es doc gewiß, daß Frankreich und die Feländi« 
fchen Mächte meber in ihren Einnahmen noch in ihren Kriege 
mitteln Verluſt leiden, weil die neunbundert Millionen , worin 
Franfreihs Einnahmen vom Jahr 1810 beflanden, einen reinen 
Ertrag bilden, ber in baarem Gelde eingeht. Diele neunbun- 
dert Millionen find vollfommen binreichend, um allen Arten 
von Bebürfnifen die Spige zu bieten. England bingegen bat 
ſechs zehnhundert Millionen nothig, um feine Ausgaben zu 
decken, und eine öffentliche Schuld von ſechshundert Millionen 
zu tilgen. Diefe fechszehnbundert Millionen find aber Feine 
Frucht der Einnabmen Englands, fondern wenigſtens zur Hälfte 
Abtrag des von feiner Mäklerei, ſonſt Handel geheißen, bezo⸗ 
genen Gewinns. Sein Handel ſchwindet; fein Kredit ift ſchon 
dahin, Die beiden Stutzvunkte deffelben auf dem feflen Lande, 
Amſterdam und Hamburg, belfen ibm nichts mehr; Fein 
feiländifcher Kaufmann läßt fich ferner mit den Engländern 
ein. Wahrlich, es iſt gar feine Kunſt, voraussufagen, daß die 
englifchen Finanzen fpäteitens im Zahre 1813 oder 1814 in 
einer tolchen Klemme fein werden, daß fie nicht mehr für die 
Bedürfniſſe ausreichen. 


Franfreichs Lage ift dagegen ganz anders. An den Hahren 
4811 und 1812, und fo von Jahr zu Yabr, wird es vermittelit 
Erſparung einer Ausfubr von hundert und fünfzig Millionen, 
die ihm font bie Kolonialmaaren forleten, und durch das Auf⸗ 
blühen der eigenen Manufakturen reiher. Englands Krife iſt 
fchon evident. Sein Wechiel verliert dreiunddreißig Prozent. 
In London felbit, ficht aleich Todesftrafe darauf, gibt man 
gern Bankzettel für baares Geld bin mir fünfjebn und 
fehsgebn Brozent Berluft! Die Bankzettel find aufge 
jwungene Bapicre , alfo wahres Papiergeld. Und dieſer Stand 
der Dinge muß von Woche zu Woche Heigen. Die Menge der 
Bettel, die eine Bank esfomptiren kann, ſteht immer im Ber: 
hältniß zu ihrem Kredit. Dit der Verkehr um die Hälfte ge 
fchmälert, der Kredit im Fallen: fo muß der Berluf des Bas 
viers gegen baares Geld mit ijedem Tage wachſen. Die Welt 
wird es nicht begreifen können, mie eine auf den Handel ge— 
gründete Regierung, bie für ibre Ausgaben fechsjehnbundert 
Millionen nothig bat, die mehr als achthundert Millionen 
davon aus dem Hanbdelsverfehr bezieben fol, fo nnüberlegt ver 
fabren tonnte, den freien Verkehr zu vernichten, unb den 
Handel aufer dem allgemeinen Necht, man möchte fagen in 
Belagerungsſtand, zu feben. Und doch war dieſes die Folge 
jener Befchlüfle vom 1306 und 1507. An der That, England 
iſt beiürze über das, mas es vorgeben ficht. Seit bundert 
Babren war es gemohnt, das Geſetz zu machen; es allein maft 
fich das Recht an, die Erzeugniſſe ausländifher Manufatruren 
ju verbrennen, Handelsberträge zu diktiren, und willtührliche 
Anordnungen über Sceehandel, Verkehr der Neutralen u. f. w. 
zu treffen. Es batte ſonſt mit ſchwachen, marflofen Regie 
enngen zu thun. Zetzt wird es wohl ſpüren, dah bie Zeiten 
anders geworden find. Frankreichs Maasregeln merden immer 
gegen die der Engländer verbältnißmäßig fein; das gibt einen 
Kampf des Holzes gegen Fellen. Und England wird dabei 
unterliegen, wenn die am Staatsruder fortfabren, fich von 
Haß und Unbefonnenheit leiten zu laſen, mas num fchon feit 
mebrern Jahren bie englifche Staatsverwaltung Farakterifirte, 
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Eingangs. 


Wenn, mie es feit den lehten zwanzig Dabren fich ereignete, 
die ganze europäifche Menichheit in ihren beiligiien Angelegen- 
beiten gemwaltfam erfchüttert wurde; uralte Fürfiengefchlechter 
ihre Thronen, — durch Gefittung, Reichtbum und Berdienfie 
um den Welttbeil ehrwürdige Völker ihre Selbiiländigkeit 
verloren ; die Staaten in ihrem Gleichgewicht den lange ber 
Handenen Schwerpunft, Handel und Gemwerbsfleiß ihre hundert- 
jahrigen Bahnen, Kirche und Gefehgebung ihre Grundfähe 
änderten: befremde es nicht, wenn die Mebrbeit der gefammten 
deitgenoffenfchaft zürnend oder doch tadelnd auf dem furcht- 
baren Sauber hinblidt, der mider ihren Willen alles umge 
Halter und fie in ihrer eigenen Heimath gleichfam fremd macht. 
Es berrfcht über den größten Theil Europa’s in der That 

ein finfierer Geift des Mifvergnügens an der Gegenwart, und 
bangen Mißtrauens gegen die Zukunft. Ich weiß nicht, ob 

Ihn die Fürfien , umraufcht von den Lobpreifungen derer, Die 

von ihnen boffen oder fürchten, ertennen: doch wenn fie ibn 

Fennen, würde es nicht in ihrer Macht liegen, ibn gu bannen. 

Dies kann nur die Seit. Aber die ewige Weltordnung will 

ibre Rechte. Das Neue mil und wird fich vollenden, Die 
Fürften mit ihrer Weisheit, wie mit ihren Fehlern, find die 
Vertzeuge einer böbern Gewalt, vor welcher Thron, Webe⸗ 


ffuhl und Silberlotten nur Tand, die geiſtige Veredelung det 
menfchlichen Befchlechtes alles zu fein fcheint. 

* Diefe Veredelung, ich meine die böbere, micht die in 
Künten für Kebensbeauemlichteit beftehende, fchreitet — die 
Welgefchichte beweiſet es! — unaufbirlich, wenn ſchon fo 
landfam, daß Kurzfichtige fie verläugnen möchten, einem unber 
Fannten Biel entgegen; anwachſend von Zahrtauſend zu Babr- 
tauſend, wie ein Strom, dem Millionen Quellen ihre Waſſer 
zuferden. Ohne die von Brama in die Geiſterwelt geflreuten 
Kichtfunfen wäre vielleicht heut Fein Baris, fein Betersr 
burg, fein London, fein Berlin, kein Wien, fein 
Boiton. Wir, die Machfömmlinge wilder Galen, deuten 
dankbar auf das alterthümliche Nom zurüd ; Rom aber deus 
tete hinüber auf das fein gefittete Land der Griechen; Arben 
und Korintb aber auf Aegypten; Aegypten auf Arabien 
und Ehaldäa, von wannen uns noch Hiobs Belang tönt; 
Araber und PBerfer aber wenden ihr Antlit zu des Banges 
beiligen Ufern; Sinefen und Hindus bliden ehrfurchtsvoll 
zu Tibers Höhen empor. 

Man muß, fol uns nicht der Meine Schmerz um Bernich- 
tung manches Gutes der beutigen Welt übermannen, den Geil 
über des Augenblids Wirrwarr in die Freibeit erheben zur 
Anficht des großen Ganzen, und des einfachen, emiggleichen, 
majeflätifchen Ganges der Natur. Iſt aber der Geiſt frei von 
ber Feilel des Augenblicks, der vaterländifchen und verfönlichen 
Angelegenbeiten: dann blicft er rubiger auf die Weltvermans 
delungen, und erkennt fchaubernd ihre Nothwendigkeit; ſieht 
gelafiener das kleinliche leidenichaftliche Streben derer, melde 
fiatt eine böbere Zuflucht zu fuchen, mit ausgeftredtem Arm 
den Strom, der fein taufendijähriges Ufer fprengte, von ihrer 


Maulmurfshütte abmehren mwollen; oder ben Glauben an die 
ewige Vorfehung verlieren, weil der unbebutfame Schritt eines 
Kindes eine glückliche Inſektenfamilie yertrat. 

Solche Anfichten der Dinge gemeiner zu machen, feheint 
dem Berfaffer diefer Zeilen verdienitvoll werden zu fönnen, 
tbeils zur Berichtigung mancher berrfchenden Urtheile, theils 
jur Beruhigung vieler im Volke, welche mit ſich ſelbſt über 
das Geſchehene noch nicht einig werben Fonnten. Er, in feiner 
friedlichen Hütte am Fuße des Aura, im Schooße eines repu« 
blifanifchen Staates, ungereizt durch das Antereffe der Großen, 
ziemlich gleichgültig gegen allfällige Mifidentungen, gibt, mas 
er für Wahrbeit hält, infofern fie dem Allgemeinen wohl⸗ 
thätig werden zu können fcheint. 





Napoleon und feine Brurtheiler. 


Man kann aber die heutigen Weltereigniffe nicht berühren, 


ohne auf den Mittelpunft derfelben Yinzubliden, von welchem 


die wichtigiten ausiirömen. . 

Napoleon, von einem großen Theil feiner Zeitgenoſſen 
verfannt, oft Tieblos beurtbeilt, empfing von feinem dantbaren 
Bolt den Beinamen des Großen. Er verdiente ibm nicht 
deswegen, meil ee aus einem dunfeln Geſchlecht emporitieg 
und durch eigene Kraft den glänzendſten Thron der beutigen 
Welt baute — Andere haben vor ibm Aehnliches getban; man 
begnügte ſich, ihr Glüd zu bewundern. Er verdiente ibn 
nicht , weil er mit feinen Waffen Europa überwand, Afrika 
und Afien erichredte — wer nur Eroberer war, und nichts 
weiter, gewann im den Geſchichten ber Menfchheit jederzeit” 
äweidentigen Ruf, oft ſolchen, neben welchem Vergeſſenheit 
Hlängender wäre. Er verdiente ibm micht, weil er mit unge- 
beuern Mitteln ungeheure Unternehmungen wagte — bie 
meiflen von den Eifarn des alten Roms konnten es, wie er; 
größer id, mit wenigem viel wirken. Aber er rettete fein 
Volk aus dem Grabe naher Nuflöfung , und machte es durch 
die Schöpfergemalt feines Beiftes zum erflen aller europäifcen ; 
dafür verdiente er die Dankbarkeit der Erretteten. 

Melchen Namen wird ihm eimft die Gefchichte ber Merſch⸗ 
beit geben? — Sie fpricht erſt, wenn er den Menfchen nicht 
mehr gehört. Aber dem mächtigen Manne, telcher die Banden 
fo vieler Vorurtheile brach; der, geöfier als fein Zeitalter, 
defien Born und Liſt verfchmäbend, daffelbe zu einem Stufen⸗ 
jabe in der Kufturgefchichte Europens machte; ber noch kraft⸗ 
voller auf die geiffigen Verhaͤltniſſe und die Gefittung der Nas 
tionen, als auf die fihtbaren Formen wirkte: dem Manne 
Kann fie den Beinamen des Großen nie verweigern, wenn 
fie nicht die erhabenſten Menfchen der Vorwelt um denfelben 
betrügen will, — Napoleons Eroberungsmerk, fein koloſſa⸗ 
liſches Reich, merden ein wieder jertrümmern müſſen, — 
feine Kriegskunſt wird übertroffen werden — aber den edler 
Geiſt, welchen er in Verfafung, Gefengebung und Kirche ein- 
führte, wird ihn den fpätern Menfchenaltern groß und ehrwür⸗ 
dig erbalten. 

Dies aber iſts, was den meiften Zeitgenoffen, bei ihren 
vorgefaßten Meinungen, am wenigſten einleuchtet. Aus der 
Tiefe ihres enge begränzten Standpunfts meſſen fie des hoben 
Mannes riefenhafte Schövfungen mit dem kurzen Mansflabe 
ihrer Heinen Erfahrungen und Gntereffen. Als Wirkungen des 
Ehrgeizes betrachten fie die Wirkungen feiner Vorlicht, Frank: 


2 — 


reichs gegenwaͤrtiges Hebergemicht für Zeiten und Umſtände zu 
ſichern, wenn er nicht mehr ſelbſt der Schubgeift feines Staates 
fein fann. Sie tadeln feine einzelnen Gewaltichritte, obne 
den Ueberblid feiner Verhaltniſſe zu haben und beren Bedürf⸗ 
nie zu fennen. Sie verwechfeln das Befugniß des Staates 
gegen einen fremden Staat mit dem Rechten des einzelnen 
Menſchen im gefeplichen Zuſtande der Geſellſchaft. Genug, 
ber Kleine Rathsherr des Heinen Stadtchens wird fich oft 
mit aller Befcheibenbeit klüger dünfen, als der Mann, welcher 
die Klugheit aller Kabinete und Feldherrn vereitelte, die wider 
Franfreichs Größe verſchworen waren. 

Die Fehler jedes Stifters eines neuen Reiches — ich fpreche 
nicht von ibm, als dem Menfchen — werden erfl aus ber 
Dauerbaftigfeit feiner Arbeiten erfannt. Darum if die 
Nachmelt jederzeit, die Könige zu richten, fähiger, als die 
Beitgenofienichaft. 





Gortfiegung. 


&s fcheint für die Michtigfeit des Weges zum Guten zu 
biürgen, bafi meiftens die Schwärmer den verdbammen, welcher 
nicht mit ihnen an ben Yuffenenden lauft, fondern die Mittels 
firaße mäblt. 

Die abgöttiſchen Verehrer des Alten; die Staatsmänner, 
welchen das politifche Gleichgewicht Europens vor 1789 die 
einzig gedenkbare Bürgſchaft- für europdiiche Freibeit mar; 
ber Klerus, welcher die Kirche als Werkjeug eigener Herr 
Iichfeit, und die Ertödtung der Vernunft und des Kichts ale 
Mittel benutzte, Wölfer in Frieden zu beberrfchen; der Abel, 
welcher das Verdienſt verihmähte, und feine Wiege für den 
unerichütterlichen Grund naturgemäßer Vorzüge und Hobeits« 
rechte im Staat ausgab; — bdiefe, und alle blinde Verebrer 
gewohnter Herfömmlichteiten , in denen fie Ach bebaglicher be» 
wegten, als in neuen, freiern Bahnen, wurden bie Gegner 
des großen Berilörers uralter Formen. Nie verföhnen fie ſich 
ibm gang, weil die Schmerzen ihres Verluſtes erft mit ihrem 
Leben abſterben fünnen. 

Kleiner an Zabl, doch nicht geringer an Unwillen, jürnen 
diejenigen, welche, ohne Rücklicht auf Schranfen der Wirf« 
lichkeit, von dem Umfchaffer bes Zeitalters die Erfüllung aller 
DVernunftideale forderten, Unempfindlih gegen ihre Sclbfl- 
täufchung, tadeln fie den, welcher fih begmügt, das Gute gu - 
vollbringen, was Verhaltniſſe geſtatten, ſtatt das Höchfte zu 
vollenden, was ihrem gebildeten Geiſte gedenfbar iſt. Sie 
wollen fich nicht überreden laſſen, daß der erite Kaifer Franf- 
reichs, der fo viele barbarifche Formen brach, noch mehrere 
ungebrochen laffen mußte, weil fie ſtaärker waren als er, und 
feine Macht Ach ihnen beugen muß, während fein Geift fie 
verachten fann. 

Noch Tebte fein Selbſtherrſcher, der zu dem, was er felbft 
war, fein Bolk machen fonnte. — Darin find zuleht alle 
Monarchien, und felbit die Despotien republifanifch, daf Mo⸗ 
narch und Despot in ihren Unternehmungen einem Gemein« 
willen unterworfen find. Was nicht auf der Bildungsſtufe 
der mächtigen Menge, gebauet ward, fleht baltungslos und 
flürjt wieder ein. Der Bär tanzt mob! fo ange, als du ihn 
an der Kette hältſt; laß ihm aber frei, er und feine Jungen 
gehorchen der Bfeife nicht mehr. Du kannft, vermittelt Harfer 
Garnifonen, den Karaiben eine Solonſche Geſetzgebung aufe 


jwingen ; aber du ſtirbſt, oder beine Garnifonen ziehen ab, 
und die Karaiben nehmen ihre Keule wieder zur Hand, und 
ffaipiren wie vorber. 

Wer möchte auch jenen Meinungsfampf ſchlichten? — 
Eeldfi den Verſuch will ich micht wagen. Noch Heben die Re» 
volutionen des Welttbeils unbeendet. Noch ringen Franfreich 
und England; noch bewegen fih Spaniens und Bortus 
galls Völfer im geiehlofer Wuth; noch if die neutral fein 
follende Staatentette, zwiſchen dem abenblänbifchen und nor 
diſchen Kaifertbum, micht zur feſten Scheidemand geworben. 
Her fan es wiſſen, welche ungeheure Erfcheinumgen noch 
diefem gährenden Chaos entfleigen ? 

(Die Fortfehung folgt.) 





Gragmente aus dem Tagebuch eines Reifenden in 
Rußland, vom Fahr 1810. 


(Berhiuh) 

Kafan, eine Stadt, welche noch vor wenig Jahren zu 
Afien gerechnet wurde, if feit Beter des Großen und 
nech mehr feit Katbarina der Bmweiten Seiten fehr ver 
ihönert worden, und bat jeht (dem tatarifchen Theil und die 
Sorfädte ausaenommen) meiſt fteinerne, gut gebaute Häufer. 
Die ältern Gebäude find das Balais des letzten Tatar-Ebans, 
einige Mofcheen und die Hauptkirche in der Feſtung. Unter den 
neuen öffrutlichen Gebäuden verdient das Kaufhaus, die Be 
biude der Univerfität und des Gymnaſtums, und die ganz neue 
Kirche der Mutter Gottes von Kaſan bemerkt zu werden. Wir 
Ioairten im dem Haufe eines Kaufmannes, Denni, melchen 
wir in Matarief batten fennen lernen, und der uns fogleich 
Quartier angeboten hatte. Wir waren an den Hrn. Profeſſor 
Braun adreffirt, welcher fich auch viele Mühe aab, uns und 
dem erfi angefommenen Dottor und Profeſſor Erdmann aus 
Wittenberg, einem Manne von vielen Kenntniſſen, alles Bes 
merfenswertbe gu jeigen. Dazu gebört die alte und die neue 
tatarifche Slobode oder Vorfladt mit ihren Moſcheen, die Sei⸗ 
fenfiedereien , die Lederfabrifen, das Arsker Feld (berühmt 
durch Pugatſchef im 8. 1774), das Eoldatenfrantenhaus 
nebft Garten, die fogenannte Kafanfhe Schweiz (eine fchöne 
Gegend) und das Schaufpielhaus. Die ſymmetriſch gebauten 
Bulvermühlen find zu mabe bei der Stadt. Die Straßen find 
nicht gepflaftert ; im Sommer ift daher ein entfehlicher Staub, 
und im Herbſt und Frübiabr ein fo fürchterlicher Koth, daß 
man in den niedern Stadttheilen, welche zuweilen von dem 
Flaſſe Kaſanka ganz überſchwemmt ſind, kaum im Wagen 
feriommen kann. Die Stadt ſcheint dann ganz von Waſſer 
umgeben zu fein. Alle diefe Gewäſſer fammeln fich im foge- 
nannten fchwargen See, mo fie in Fäulnif übergeben, und 
natürlich die Luft verpeilen. Es iſt zum Erſtaunen, daß ber 
Souderneur, vor deffen Palais der Sce if, noch feine Anitals 
tem getroffen bat, demfelben Abfluß zu verfchaften, was nicht 
fümer fein fann. 

Die Umiverfität it noch im Werden; fie bat dreischn Pro- 
feſſeren (ſieben deutiche: Braun, kafige, Nenner, Bar- 
tels, Storl, Herrmann, Erdmanı) und vierunddreißig 
Studenten, welche von der Krone unterhalten werden ; bie 
Brofefforen haben alfo fürs eriie wenig zu thun. 
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Es if auffallend für einen Deutſchen, fo weit von dem 
vaterländifchen Boden, in einer wahrhaft afintifchen Stadt, 
unter den Gelehrten, Aerzten, Apothekern, Künfllern und 
Handwerlkern befferer Gattung lauter Randsleute, und fogar 
eine deutich » Autherifche Kirche zu finden. Einige verbienftoolle 
Männer ausgenommen, find es freilich Tauter folche Landsleute, 
welche anderswo ihr Unterfommen nicht finden fonnten, und 
die wenig guten Ton und gefellige Tugenden baben. 


Zwei bie drei Monate des Winters mohnt der Adel in ber 
Stadt, und brinat ein wenig mehr Leben in ben gefelligen 
Verkehr, Dennoch muß man fich in die Känge von ber fultis 
virten Welt fehr abaefchnitten fühlen. Huch if Kaſan fchen 
eine der Städte, mobin Unglürliche verwiefen werden. 


Mein Hauptwunſch, die tatarifchen Sitten und Gebräuche 
ein wenig kennen zu lernen, blich leider größtentheilg unerfüllt, 
da alle bedeutende Tataren nach ber Meffe gereift maren, und 
die Weiber feine Bärle empfangen dürfen. Ein Schweizer, ber 
Faiferliche Geometee Hr. Gerber, der die angeſehenſten Tas 
taren ber Gegend kennt, würde ung Gelegenheit zu genauern 
Beobachtungen verichafft haben. 


Die Frauen dürfen nicht unverfchleiert gehen‘ boch ſah ich 
manches nette Befichtchen mit feurigen ſchwarzen Augen hervor 
bliden, denn fie find ſehr bebende, den Schleier zu lünfen, 
wenn fie Frembe bemerken und Fein Tatar im Wege if. Sie 
wohnen , nach orientalifcher Sitte, von den Männern abarfon- 
dert; die Männer dürfen nım Männer, die Weiber nur Weiber 
befuchen , die nachſten Blutsvermandten ausgenommen. Uhre 
Küche foll vortrefflich, jedoch die Speiſen allzufett fein. Fünfe 
mal des Tages if Bottesdienft , welcher von einem Thürmchen 
der Mofchee (Minaret) durch Mufen angefündige wird. Der 
Freitag iſt ihr Sonntag. Cie entblößen ihr Haupt nie; aber 
im Vorſaal der Mofchee ziehen fie die Bantoffeln aus; fein 
Weib darf fie betreten. Sie verrichten ihre Gebete ſtill und 
feierlich ‚ theils ſehend, theils kniend, mir verfchiedenen Ver- 
beugungen und Bewegungen der Hände. 


Als wir über ihren Begräbnißplah famen (die Gräber ber 
Bornehmern And mit Heinen Häuschen von Backfſteinen, ohne 
Dach, mit tatariſchen Inſchriften, überbaut) , fanden wir einen 
eisgranen Eataren vor einem Grabe fnien. Als wir näber 
tamen , fand er bitterlich weinend auf, und erzählte uns, daß 
vor fünfzehn Habren bier feine Mutter begraben 
worden fei. 

Obſchon eine jährliche Todesfeier, welche mit fonderbaren 
Seremonien verknüpft iſt, bei ibnen Geſetz iſt, fo bleibt doch 
dies ſchmerzliche Andenten an einen fchon vorlängit erlittenen 
Berluft gewiß ein fchöner Bug. — Mebr als höchitens fünf bis 
fechs Weiber heiratber fein Tatar. — Diefe Nation bat gewiß 
viele Vorzüge vor der ruffifchen ; fie if febr gefallig, uneigens 
nüßig, ebrlich und voll Talent. — Dan bat bier wenige Bat: 
tungen von Früchten und Küchengewächſen, aber nirgends fand 
ich fchönere Himbeeren. 

Unfere Rückreiſe ging im Ganzen ſehr fchnell von flatten; 
oft machten wir ſechs zehn bis achtzehn Werfte (dritthalb deutſche 
Meilen) in einer Stunde. Die Hitze war unausſtehlich, und 
wir waren beiändig in eine Wolfe von erſtickendem Staube 
gebüllt, und oft in Gefahr, wider entgegenfommende Fubren 
gu rennen. In Mafarief war jeht die Meile in vollem Gange. 
Der fpanifhe Gefandte Marquis del Barto mar auch ein 


getroffen. — Abends um fieben Uhr, wenn fich Merkur vom 
lauten Marfte verloren hatte, fchlugen Kupids und Venus auf 
öffentlicher Straße ihren Markt auf. Die niedrigiie Boltsklaffe 
aus allen Nationen trieb bier die Bügellofigteit aufs äufierfie. 
Doch gibt es felten Mord und Todſchlag, höchſtens eine Tracht 
Schläge. Die bier während der Meile befindlichen Kajlträger, 
Bubrleute und Handlanger find meiſtens Tataren; fehr ſchnell 
und arbeitfam, aber Hein von Berfon. — Die Bolizei bat etwas 
veguläre Infanterie und fünfzig bis fechszig Kalmuden zu ihrer 
Unterſtützung. 

Sonntags 1 (12) Auguſt, als die bin und ber wogende 
Menſchen⸗, Thier⸗ und Waarenmaſſe fhon fehr abgenommen 
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batte, machten wir ung auf den Rückweg mit Fuhrfeuten , die 
wir für die ganze Reife gemiethet hatten, welche aber fo lang« 
fam fuhren, daß wir erfi den folgenden Sonntag wieder in 
Piostom eintrafen; herzlich froh, daß wir ung enblich einmal 
von ben mancherlei unterwegs gefammelten Unreinigkeiten ber 
freien fonnten. Uebrigens batten wir uns auf der sangen Neife 
nichts abgeben laffen. Einige Mal gab und der Sterlet, ein 
Fiſch, der vorzüglich in der Wolga gefangen wird, trefflice 
Mablzeiten, welche wir immer unter freiem Himmel zuberei« 
teten und verehrten ; denn Hitze, Geſtank und Ungesiefer trieben 
uns immer wieder aus den Fleinen Bauerſtuben berans. 
z .. N. 


ö⸗ — — — — ————— 
Varietaͤͤten. 


Aus Deutſchland. 

— * Sxt. T. G. Goiatel, Profefor der Geſchichte me Halle im 
oniat eich Weſtialen, bat neulich ein Werk herauigegeben, welches duech 
die natürlide Trodenbeit des Stoff, durch die Mübfamteit und Genautakeit 
im Auffammeim vieler raufend Namen umd Zahlen nicht jebrrmanns Geichift 
geweien fein würde, und ſchon dedwegen dem Aleikigen Sorider und Ordner 
Dauf verdient. Aber er füllt damit auch wirftih eine weientlide Lücke in 
der biftoriichen Literatur auf, und zwar auf eine im Ganjen febe befriedigende 
Urt. Es find dies feine vaenealoglibe Tabetlen sur Erläuterung 
der euronälihen Staatengeſchichte.“ Erik wenn man fie mit 
üblichen ältern vergleiche von Hübner, Imbof, Bebbard u.a m. 
erkennt man die Vorjüge diefer neuern Arbett, die dem Beihictsioricer 
ein großes Erleichterungsmittel und dem Studirenden einen fibern Leitfaden 
im Eaburinth der Geſchlechter folge grmäbrt. Dafı die Gentaloaten bis auf 
Die neuelten Zeiten berabgefübrt find, darf mohl nicht erit arfaat werben; 
ader bei manchen Datis wäre eine Anzeige der Quelle, aus der fie geiböpit 
wurden , siehe beruhigend geweſen. 

Obsleich im Genealogien ber enropäishen Gürfenhäufer es Aleibadlrig 
as fein ſcheint, in weicher Ordaumg man fie auf einander folgen laſſen will, 
kann do auch felbit Diefe, wenn man will aufferwerenttiche , Otdneng viel 
vum peileen Weberblid der Bänder» und Wölfergeibichte beitragen. Dies 
wird aun freilid nicht bewirkt, wenn man die Stammbaume in der Zeit 
folge, wie jeher die altern Aunen aufzeigen bar, folgen laſſen wolte; 
wohl aber, wenn man fie nad den Ländern ufummenreibt , im denen fie 
dlühten. Go wäre 5.8. Me Folge der Konſuln, Cäfaen uud Yärfe, fo wie 
der itatientihen Bürften ſeit dem mittiern Zeitalter, smedfmäßlg durch die 
Hauptrubrit Italien; die Solace der Fonftantinopotitaniühen, bermad ber 
tuͤrtiſchen Kalter unter ber Rubrik Türfel zu verkinden. Sr. Bolatel 
bat dird nicht getban; albt auch feinen Grund an, warum er trennte, was 
doc auf einerlei Boden erwuchs. Died raubt indeien feiner verdienflichen 
Arbeit nichts vom Ihrer Beauchbarteit 





— In einem fo eben erſchienenen Werkchen: „Meine Berufrtiſe 
durch Deurſchland, Preuſſen mad das GSroßhet zoathum War ſchau in den 
Jahren 1805 — 1808, von 3. 9. Eraffenauer’, weiches eben deswegrn 
wenisen gefallen dürfte, weil eb für zu mancdheriei Klagen , zunachſt vielleicht 
für Merite, beikimmt if, ſinden ſich auch einzeine Anekdoten, auf dem 
Krteatihaunlag gefammelt. Hr. Beaffenaner war mänlic bei dem 
Mortierichen Sirmertorns als Wundarzt angeht. Einige jener Anekdoten 
und Bemerkungen werben unern Leſern vieleicht nice unangenehm fein, . 


als die Kalier Mapoteon ımd Mierander iher erſte Rusfammenkunft 
auf dem Riemen, im Unaeficht beibre Armeen, bielten und das Schiff 
beftiegen , war ber Simmel bewölkt, und es fiel ein feiner Staubregen. 
Während der ganıen Aufammenkunit deckten düftere Wolken den Kork 
sont, und es fiel ein Rarfır Schlagreaen mir Hagel vermiſcht. M 
aber beide Kalter ſich trennten umd jeder nad feinem tfer imrüctehrte , 
entwölkre fih der Himmel und die Sonne idhlen im lichteſten Glanz.’ 

„Maveltom ſchlen bei feiner Zurlckkunft sehe heiter zu fein. Man 
Fab ihn auf der Gatlerie des Schiffs in der Staatduniferim, mit dem großen 
Deden der Ehrenlegion geidmlckt. Am Ufer bot ibm ein Rammerbere , der 
feiner wartete, bie Hand, und er fprang ihnel auf dem She and Land, 
Die Eur ertönte vom Freudengeſchrei: Es lebe der Kalier ier 

Eine nice ſede befannte Beodachtung theilt der Meriafer von dem Im 
Volen berrihenden Weich telsopf mit. „Diele Krankheit entfland geam 
dab Ende des dritten Jahrhunderts, na ber weiten Iavafion ber Tatarın. 
Gewöhnlich bemerft man fie bei der aledern MWotköllafe, den Landleuten, 
Jußen und Bettiern. Muh Bierde, Hunde, Wölfe und andere fang» 
baarigte Säunerblere find nibt aanı frei davon. Sie iſt anfledend 
und wird durch Kleider, vorsüatih durch Mügen und Hemden fortgrpflanit. 
Dos finder auch dur Saugammen und den Beifchlaf die Mittheilung datt. 
Dft iſt das Wedel erblich, und pflanıt ib vom Water auf den Bohn fort. 
Es bereit im Sommer häufiger als im Winter, mud wird Öfrer Bei dem 
weibithen ald bei dem männtihen Geſchlecht angetroffen. 

Bon ben fhmwediihen Truppen bemerkt Or. Graffenaner, daß fie, 
als Mortier mit bem größten Theil feineh Korps zur Belagerumg der Fete 
Kolbera sing, bei ihrem Vorrüden auch bad franzöfiide Milftärbetpirad 
zu Daraun Überfielen, wo fir bann fbomungslos alles, was in Hotpital 
gebörte, Matrayen, Strobfäde, Betigeſtelle, Mäntel, Bertdeden u. (m. 
wesnahmen. Ja fie verihonten fonar den Machtaß der Todten nicht. Im 
den erfien Augenbliden der Bekürsma farben viele Kranke vor Echreeen. 
Nach dem erſten Sturm benabmen fi die Schweden febr nut und börlid. 
Den Truppen fehlt es nicht an Musb, und fie (lagen ſich weder; auch 
laſſen ihnen bie franıdfiiden Eoldaren in dieiem Puntt Gerechtiateit wider: 
fahren, Der ſchwediſche Krieger ih groß, gut gemahlen , kraftvon und 
kühn, aber eim werte ſchwerfaluia. Es fehle ibm die Beweglichteit und 
Lebhaftigkeit des fr anzoſi ichen Golbaren. 





Berichtigung. 


In Me. 23, Zeile S des Artileis: Ludwigs Mröfie, fol et heifen: ba 
er — do nicht fehlten kebhart fühlte u. (mw. 


r 


Sun nmari um 


der neuweften 


golitifhen Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Nero. 14.) ven 16 Februar 1811. 





$ranfreid. 


Dar Moniteur wom 11 Febr. liefert folgenden Bericht über 
die Lage der Armee in Bortugall, bis zum 20 Ban. Nachdem 
Nefelbe mehr als einen Monat lang in der Stellung bei Sobral 
unter den englifchen Verſchanzungen ſich befand, bezog fie, um 
ih dem Bande zu näbern, woher fie ihren Unterhalt 309, 
einige Meilen ruckwarts eine Linie, welche fich links auf San ⸗ 
zatem üützte, mo das zweite Armeeforps ſich befindet, und 
rets auf Tremes und Alcanhede, mo das achte Armeckorns 
äeht. Die Vorpoſten find Meiſter über den Rio+Major , über 
die Brücken won Gelorico, Ealberis und Aſſeca. Durem, Ley» 


na. Thomar und Bombal find vom fechsten unb neunten Ar - 


mertorps beſetzt, und von der Kavallerie» Neferve, welche Des 
taſhementer gegen Eoimbra und bis ans Meer ſendet. Das 
Hauptguartier iſt gu Torres-Novas. Die Diviion Loifon iſt 
au der Zezere aufgeſtellt, die man zu Punhete und Martinchel 
über Schifbrücken, welche durch gute Brüdenköpfe vertbeidigt 
ind, paffirt. 

Die Artillerie, Sapeurs und das vierundvierzigfie Bataillon 
ker Seeleute find durch dem Muth und Eifer ihrer Offiziere 
dabin gefommen, daß fie zwei Schifbrüden, jede von achtzig 
Sqiffen, zu Stande gebracht haben, die dazu beflimmt find, 
ufere Truppen auf das linfe fer des Taio überzufehen. Das 
kınd bot durchaus feine Hilfsauellen zu dieſen unermeßlichen 
Irkeiten bar. Das Tauwerk und das Handwerkszeug, welches 
zum Abhauen der erſten Bäume diente, find der Zuduſtrie un 
far Arbeiter zu verdanken. 

Die Armee if im fehr gutem Zuſtande; fie bat noch am 
kuner Art von Entbebrungen gelitten. Der Soldat wurde bis 
it itertlüſſig mit Brod aus Türkenforn, Fleiſch und beinahe 
Yirfih mit Wein verfehen. Die Regimenter baben zahlreiche 
deren som Ochſen und Schafen, und einen Vorrath von 
Sreichet für dreißig Tage, eine große Menge Mais, Früchte 
umd Gemaſe. Die Ebenen von Golgao, welche feit drei Mo« 

naten die Arnree ermährten, waren erfchöpft; unfere Detaſche⸗ 
mente beiten aber Getraide bis von des Mondego Ufern ber. 


Die Armee bat wenig Kranke; ihre Zahl belanft fich auf 
1200. Sie bat feinen Deferteur, und was die Engländer davon 
fagen, if unmahr. Bm Gegentbeil, es kommen fait täglich) 
zwei bis drei engliſche Deferteurs in unferm Lager an; bie por« 
tugiehichen und deutichen Deferteurs zählen wir gar nicht. 
Die Soldaten find vom befien Geiſt befeelt, und brennen vor 
Begierde, die Engländer zu fchlagen und den Beifall Er. M. 
gu verdienen. 

Die Kavallerie bat micht gelitten; die Pferde werben mit 
Mais gefüttert, und find im gutem Zuſtande. Die Artillerie 
bat 3600 gut unterbaltene Pferde, 

Der Graf von Erlon vereinigte fih mit feiner zweiten Die 
vifion am 26 Dezember mit der Armee von Portugal, indem 
die Divifion Elaparede am Duro zu Ramego Hand; fie hatte 
die feindlichen Generale Silviera und Trant geichlagen und 
vernichtet. Die Divifion Foi war vorwärts bei Almeida. 

Die englifche Armee bat ihre Vorpoſten an bem Rio-Maior; 
die Truppen fichen in Divifionen aus einander auf dem Felde 
zwifchen diefem Fluß und den Verſchanzungen, die Liſſabon 
beden. Ihr Hauptquartier if zu Cartaxo. Der Feind bat fich 
in feinen Stellungen verfhanst, und ließ die Kommunifariond« 
punkte mit unferer Linie unterminiren. Er warf auf das linke 
Ufer des Tajo eine Divifion von zwölf bis fünfjebntaufend 
Mann, weile Almeyrie und Ehamusca befeht bat. Biefes 
Korps bat der Mündung der Begere gegenüber einige Redouten 
aufgeworfen, um den Hebergang fiber den Tajo auf dieſem 
Bunkte zu erfchweren. Die Engländer haben feine Brüde über 
diefen Fluß, fondern fie paffiren ihn in Barken bei Villafranca, 
Mugem , und befonders bei Aljambuja. 

Abrantes iſt durch zwei Kinienregimenter und drei Regie 
menter portugiefifcher Miligen befeht, von einem engliſchen 
Dffigier fommandirt. Die Garnifon leidet Mangel an Lebens» 


- mitteln, was Harte Deſertion veranlaßt. 


Die englifhen Linien vor Liffaben find mir Medouten bes 
deckt, an bie wieder neue Werke angereibt find. Diefe Arbei- 
ten, und befonders die Natur des Terrains, machen dieſe 
Stelung Narf. 


Die Bevoͤlkerung Liffabons, durch die Landleute beträcht- 
lich vermehrt, welche die Engländer bei Annäberung franö- 
ſiſcher Truppen gezwungen haben, ihre Wohnungen zu verlaffen, 
iſt dem ſchrecklichfſten Mangel ausgefeht, Die Unzufriedenheit 
ber Vortugieſen bat den höchſten Brad erreicht. Die Lage der 
Engländer wird von Tag zu Tage Fritifcher; fe machen unge 
beure Yufopferungen, um ſich im Vortugall zu halten. Ihr 
Rebensunterhalt fommt aus England ; fogar die Fourage für 
ihre Pferde fommt auf Transportſchiffen ar. 


Die Engländer baben im Annern des Landes Orbonnang- 
fompagnien errichtet, um unfere Kommunifationen ju unter 
brechen; aber bie Bauern, aus denen fie beitehen, find ſchlecht 
bewafnet, und uehmen beim Anblick unferer Meinflen Abthei⸗ 
lungen bie Flucht. 

Der Herzog von Abrantes iſt durch eine Kugel am Baden 
geilreift worden, indem er die feindlichen Vorpofien rekognos· 
zirte; die Wunde if jedoch leicht, und gibt zu feiner Beunru ⸗ 
bigen Anlaß. 

Unterzeichnet von dem Maisr- Mdiutant 
des Marſchalls Fürften von Eflingen, 
Eafabianca 


Sonntags den 10 Febr, empfing der Kaifer, umringt von 
den Großen des Reichs, Deputationen der Wahltollegien der 
Departemente Galvados, Eote D’Or und Doyle, deren Bräfi- 
benten Adreſſen überreichten, worauf Ge. Mai. befonders der 
Depntation aus dem Dole» Departement Folgendes zu ant · 
mworten gerubete; 

„Der Handel, den ich fchäße und den ich insbeſondere 
ſchützen will, if derienige, welcher dem Aderbau neue Thatig · 
keit und den Produkten meines Teritoriums neuen Werth ver 
feibt. Endigen die Kriege, fo wird eines Tages euer Fluß der 
Befreier des Weltmeers fein.“ 


Der Kaiſer befuchte am 6, im Begleitung des Herjogs von 
Friaul, die Fruchthalle, die Märkte des Tempels, der Zako— 
biner und der Innocents; der Raum des lehtern mird auf 
feinen Befehl erweitert. Am 8 befab der Kaifer die Arbeiten 
bes Befiades de la Rapee und das Schloß Berch; von da fam 
©. rn. auf den Weinmarkt, ging in mehrere Niederlagen, 
unterhielt ſich mit den Kaufleuten und börte ihre Reflamatio- 
nen an, fuchte die bisherigen Hinderniffe zu befeitigen , und 
befabl den Bau einer Weinhalle, der zwei Millionen foflet. 
Heberbaupt belaufen fich die Ausgaben von 1811 für Strafen, 
Brüden, Hafen, Schiffahrt im Yunern, Austrodtnungen , 
Kanäle, und Berfchönerungen der Stadt Baris auf 110 Mill. 
Dies mag eine klare Idee vom günſtigen Zufland der Finan- 
gen geben. 


England, 


Der König befand fich bis zum 5 Febr. immer auf dem 
Wege ber Beſſerung. 

Der Prinz von Wales ward am 6 Febr. feierlich als Regent 
eingeſetzt, umd leitete den vorgefchriebenen Eid. Der Brin 
bat fich entſchloſſen, bei dem gebeflerten Buflande des Könige 
feine Aenderung im Minifierium vorzunehmen, 

Don Lord Wellington find Depefchen vom 5 umd 17 Ban, 
eingelaufen; fie Aitbalten Berichte über den Marfch des Armee 
forps unter Mortier. . 

Privatbriefe aus Liſſabon vom 19 Yan. melden, daf die 
franzößfche Armee noch mit zehn Regimentern verſtärkt morben 
fei. Noch in alles im namlichen Zuftand der Mube; die Ein- 
wohner vom Liſſabon glauben fich noch immer in Sicherheit, 
ungeachtet das Gerücht gebt, daß eine franzöfiiche Kolonne auf 
der Straße durch Mienteio fich zu nahern drohe. 

Ein Brief aus Plymouth vom 4 Februar enthält neuere 
Nachrichten, bie mit einem Schiffe eingelaufen find, das den 
28 ober 29 Yan. den Tajo verlaffen haben muß. Es war noch 
feine Schlachı vorgefallen. Wellingtons Untbätigfeit beweiſet 
bie Unsulänglichfeit feiner Macht, 

Ein anderes Felleifen ift am 4 von Liffabon angefommen. 
Statt daß fich Mortier mit der Belagerung von Badajos auf- 
gebalten , bat er moch bei diefer Feilung die Buadiana paflirt, 
und rüdt mir 18,000 Mann gegen das linfe Ufer des Taio vor. 
Man darf alfo bald wichtige Operationen erwarten. 

General Silviera griff Drouet an, als er fich mit Maſſena 
vereinigen wollte; aber die portugie ſiſche Milij Mob, und er 
mußte ſich mit ſtarkem Verluſt zurüdziehen. 

Nachrichten aus Liffaben vom 20 fagen, daß Mortier mit 
1800 Mann, einem ungebeuern Artillerierrain, Munition und 
Provifion, in vollem Anmarſch fei. Wir haben 19,000 Mann 
unter Marichall Beresford auf dem linken Ufer des Tajo fliehen. 
Dan erwartet von einem Augenblic zum Een, den Anfang 
der Operationen. 

Die Flotte unter Sir Bof. Yorke if noch immer zu Torbay 
und wird durch widrige Winde aufgehalten. 

Seitungen aus Trinidad enthalten ſchreckliche Nachrichten 
aus Quito von einem fürchterfichen Blutbade, wo ſiehenhundert 


ı ber angefebeniten Berfonen ermordet worben find. 


Mannigfaltigkeiten. 


— Der Druck des Würzburgifchen Hof- und Staatskalenders 
für das Jahr 1811, der fhon angefangen war, if, man weiß 
nicht aus welchen Gründen, fuspendirt worden. 

— Der noch übrige Tbeil ber berjogl. Arembergifchen Länder 
ift zum Großherzogthum Berg gefchlagen worden. 
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Ein Blid auf die Berwandlungen Europend in 
unfern Tagen. 





{Sprtfegung.) 





Ein Blick auf Frankteicht Berardferumgen. 

Die Entmeibung bes Thrones und des Altars an 
einem empörten Volke zu ſtrafen, zogen im Bahr 1792 die Kö» 
nige und Fürfien Europens mit gehobenen Waffen über den 
Rhein und die Vyrenden gegen Franfreih an. Bekanntlich 
lag im SHintergrunde der Entwürfe aber die Theilung und 
Schwächung eines Staates, der Europen ſchon lange durch 
feine Gefittung, oft durch feine Heere und Flotten überlegen 
mar. 

Die Verbündeten lagen unter. Das linfe Rheinufer, 
Holland und Norditalien wurden franzöfiiche Eroberung; Spas 
nien durch Schreden vom Sieger abhängig. Welcher von allen 
Staatsmännern bätte, wenn ihm Frankreich zu regieren geges 
ben worden wäre, Holland und Spanien wieder zu Guniien 
Englands, Norditalien zu Bunften Deiterreichs frei gelaſſen? — 
Dahrlich, ohne Blödfinn Keiner. Und warum fchalten die 
auf Frankreichs VBergrößerungsfucht, welche ibren Vaterlanden 
wohl gern die gleiche Vergrößerung und Macht erworben 
bitten ? 

England im Norden, die römifche Kurie und der Hof von 
Nearel im Süden blieben Frankreichs unfichere Nachbar. Die 
festen waren leicht zu bezwingen. Sie brachen Freundfchaft 


und Treue des Wortes. Sie wurden bezwungen. — Welche - 


Bürgichaft für die Freundſchaft der Hebermundenen hatte nun 


Franfreih? Keine andere, als feine eigene Stärke. Niemand 
konnte dem Kabinet der Tuilerien den Beſitz der ganzen Halb» 
infel Hrcitig machen. Es verknüpfte alfo Italien von den Alpen 
bis zur Meerenge von Meflina mit dem eigenen Reiche. Oder 
bätte es feindfeligen &taaten immer von neuem Leben und 
Gewalt einflößen follen, um einft in einer unglücklichen Stunde 
darunter zu erliegen ? Hätte es die reichien Länder der Erde 
an die Söhne feiner furchtbarfien Feinde verfchenten follen? 

Europa erfchraf vor der unerhörten Machterweiterung ber 
franzöfifchen Krone ; nannte unerfärtliche Eroberungefucht, mas 
die Folge gebieterifcher North und Klugbeit Frankreichs ward. 
Die Bahn zu einer Univerfalmonarchie war gebrochen. Die 
europäifchen Mächte zitterten um die Dauer ihrer Unabhängig« 
feit. Deilerreich kämpfte um feine Würde wiederholt unglüde 
lich. Breufen eben fo. Beide fielen einzeln im ungleichen 
Kampfe. Hätte Mavoleon die Gegner feines Reiches, als 
fie überwunden Frieden forderten, mit neuen ändern und 
Hilfsmitteln bereichern follen , ihm unter andern Verbältnifien 
noch furchtbarer zu werden? — Welcher Staatsmann bätte es 
an feiner Statt getban? Er fchwächte die Befiegten, um fie 
nie wieder fürchten zu müſſen. 

Die Fürften des deutfchen Reichs, in ihren Gebieten zum 
Theil durch die Lande vergrößert, welche Vreuſſen und Oeſter⸗ 
reich durch Franfreihs Kriegsglück eingebüßt hatten, konnten 
nun fürder weder im Haufe Habsburg noch Hobenzollern 
ihre Beſchüher ſuchen; fondern der mußte fie in ihren neuen 
Erwerbungen ſchirmen, der ihnen ſolche gegeben. So ward 
Napoleom des deutichen Bundes Broteltor. 

Dreimal batte er inzwiſchen den Britten Frieden angebor 
ten. Er ward adgewicfen. England wollte den Alleindandel 


der Welt, und lieber ewigen Krieg, als Aufopferung ber um« 
befchräntten Herrſchaft auf allen Meeren. Sollte Napoleon 
nun bie Uebermacht Englands anerkennen, ein Sinsfürt der 
Britten werden, und ihren Einfluß auf die Staaten des feſten 
Randes zur Gefahr feines eigenen Reiches begünftigen helfen ? 
Der, in feiner Stellung, in feinen großen Verpflichtungen 
gegen Franfreich, hätte dazu gewilligt ? — Er bannte die Eng⸗ 
länder und ihren Handel vom feſten Rande. Portugall, 
geleitet durch Großbrittanniens Bolitit, weigerte ſich, fe zu 
verfioßen. Er mußte Bortugall zwingen, das feine Mansregeln 
zerſiorte und die brittifchen unterſtützte. Spanien gitterte 
nun vor dem Untergang eigener Selbititändigfeit; es hoffte noch 
Nettung ducch den Sturz der Großen , die Freunde Frankreichs 
waren, und Rettung durch Englands Beiftand. Die Revolution 
zu Araniuez brach aus. Napoleon mollte fich der Anhäng- 
lichkeit Spaniens verfichern. Das ganze Volk zwifchen den 
Borenien und den Tajomündungen empörte fi gegen feine 
Befchlüfe. 

So entſtanden die Bergrößerungen Franfreichs. 

Ein Staat, der im Babre 1739 die mäßige Gröfe von 
zehntaufend Geviertmeilen Flächenraums mit fiebenundgmänzig 
Millionen Einwohnern batte, ſtand im 8. 1811 im einer Aus 
debnung von ungefähr zwanzigtauſend Geviertmeilen Kandes, 
unter dem lieblichſten und fruchtbarſten Himmelsfiriche gelegen; 
da, von mehr denn dreiundſechszig Millionen Seelen bewohnt; 
und zählte unter feinem Schutze noch die republitanifchen 
Staaten des eidsgenöſſiſchen mie die monarchifchen bes rheini- 
ſchen Bundes, während feine Waren am Taio um die Kronen 
von Vortugall und Spanien ſtritten. — Selbſt das über den 
Morden dreier Welttheile ausgelagerte unermeßliche Reich bes 
rufifchen Selbüberrfchers weicht dem franzoſiſchen jetzt au 
Bolközapl und innerer Stärke, 





Unit des übrigen Europas ‚und der Zulunft. 


Es gibt noch immer der Unzufriedenen viele, oder derer, 
melche eine Rache, die fe nicht wagen dürfen, im Geheimen 
von einer nahen Zukunft erwarten. Vielleicht it es vergebens, 
Menfchen zu belehren, die, von ihrer Leidenfhaft allein 
begeiftert, bas Unmögliche Tieber, als die Wirflichfeit 
glauben, und deren Zuverficht auf die Wiederkehr des Verlor- 
nen erſt mir dem lebten Odemzug verfliegt. 

Aber Andern kann es Berubigung gewähren, oder fie fogar 
entfcheiden ; ihr feites Theil zu erwählen, Matt fich, einem 
ihwanfenden Rohr gleich, im Wideripruch der Meinungen 
bewegen su laſſen/ wenn fie in ber Würdigung defien, mas 
ift, den Schlüffel gu den Räthſeln der Zufunft 
ſuchen. Se gegrünbetere Wabrfcheinlichfeit, je zuverläffiger 
der Schlüffel. Der Staatsmann, der Felbberr, mie ber Pri⸗ 
Batman, melde auf das Glück eines Ingefäbrs ihre Entwürfe 
zum Siege bauen, find wahnfinnige Sazardfpieler, welche für 
einen Treffer unter zehntaufend Nieten ihr Vermögen ver« 
ſchwenden. 

Den mächtigen Kern des frangöfifchen Reiches bildet das 
große Frankreich ſelbſt, deſſen Volk allein, noch ebe es durch 
den gegenwärtigen Zuwachs und die feiern Grenzen erflärft 
mar, dem ganzen vereinten Europa furchtbar fiegenden Wider⸗ 
fand leiſtete. 

Eine Menge fchmächerer Staaten, die theils ihr Dafein, 
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theils ihre Vergrößerung von Franfreichs Freigebigfeit empfin« 
gen, feben den Machtfreis des abendländifchen Kaifertbums 
sufammen, und bilden den Vorwall des Meiches gegen jeden 
Angriff, welcher in Bufunft von der morgenländifchen Hälfte 
des Welttbeils ber gefcheben Fönnte. 

Alle diefe Staaten, Neapelund Ftalien, berrbeinifche 
und eidsgendffifche Bund zufammengenommen, find an 
Macht dem Hanptilaate nicht gemachfen, und baben felbit im 
Fall einer gemeinfchaftlichen Auflebnung ‚ oder eines theilmeifen 
Hebergangs zum Feinde, wider fich ihre gefpaltenen Snterefien, 
ibre volitifche Getrenntbeir, ibre Mannigfaltigfeit des Willens, 

Sie alle, nur die Schweiz ausgenommen, find durch 
Breuffens und Defterreiche Berlue tbeils erwachſen, 
theils erweitert. Eine natürliche Eiferſucht, ein unabmebrlicher 
gegenfeitiger Argwohn bleibt damit, bei jedem friegerifchen Er- 
eigniß, zwifchen ihnen berrichend. Breuffen und Defter- 
reich Finnen ſich nicht, in einem künftigen Kriege, gegen 
Frankreich vergrößern, obne durh Schwächung der angrenzgen« 
den Bundesſtaaten. Während diefe alfo beftändig in fich felbft 
getrennt find, mie alle föderative Mepublifen es feit Iſrael, 
Yudia und Griechenland waren, ſchlieſſen fie ſich deſto inniger 
an die Anterefien des großen Schüberflaates. Diele Nerbält- 
niſſe kann weder Enalands Bold noch Ruflands Macht in den 
nächften bundert Yabten leicht brechen, fo lange Frankreich in 
ſich felbft einig if, und die Napoleoniden künftiger Zeit» 
alter im Geiſte ihres erbabenen Ahnherrn malten. 

«Die Schweiz, obgleich nicht wie die vornehmſten Staaten 
des Mheinbundes durch Frankreich vergrößert, bat dennoch, bei 
dem getrennten Intereſſe ihrer verſchiedenen fonveränen Frei 
ſtaaten, das gleiche Verbältnif zum abendländifchen Kaifertbum, 
Durch den Grimm bürgerlicher Bartheiungen sum Rande: des 
verrichtenben Abgrundes bingefchleppt, ward Napoleon ihr 
Retter, der Wicberberiieller ihrer Freiheiten, der Bürge ibrer 
Selbitftändigkeit. Danfbar ehrt fie den großen Mann, und wird 
ibn, mit der den Alpenvolkern eigenen Treue, nod in feinen 
Enteln ebren. Sie ficht da, im der Weltgefchichte und gegen 
Europa ein Zeuge, daß Napoleon, entfernt von muthwilliger 
Ränderfucht ‚ feine Orenjenerweiterung will, went fie ihm nicht 
zur Sicherheit feines Neiches gegen Änffere Gefahr, ober zur 
Abwehr brittifcher Sandelsübermacht geboten ward. Ohne das 
Dafein eines Rbeinbundes oder eines itafienifchen Königreichs, 
welches das adriatifche Meer anf beiden Seiten umfvankt, 
bezeichnete heut vieleicht auch der belvetifhe Rhein die 
Grenzen Franfreicht. Schon aus diefer Müdficht iſt der ger 
fammte eidsgenöffifhe Bund, feines eigenen Dafeins 
megen, für den feſſen Befland bes rheintfchen Bundes und für 
die ungefchmächte Stärke des jenfeits der Alven gelegenen Ri 
nigreichs natürlich intereffirt. Schwerlich dürfte in einem fünf- 
tigen politifchen Weltſturm der ehrwürdige Verein der Eidsger 
noffen den Fall des germanifchen Bandes oder bie Bertrümme« 
rung ber eifernen Krone überleben. Aber richtige Würdigung 
feiner politifchen Stellung, Treue in Verträgen, Reinheit des 
Öffentlichen Sinnes im Frieden, Entfchloffenheit und Selbiis 
aufopferungsmath am Tage ber Noth, werden der europäiſchen 
Welt einen Staat bewahren, deſſen Erhaltung, als Werf 
Napoleons, einer der unvermeigerlichtten Sengen von ber Seelen⸗ 
größe des neuen Eäfars vor der richtenden Nachwelt wird. 

So ſteht das frangöfiiche Reich ſchon seht im fich ſelbſt feſſer 
gegründet, als es jemals unter ben gewaltigiien friner Könige 


mar. md. doch if es noch nicht in allen feinen Theilen ausge: 
nundet — Spanien und Bortugall dürfen für Frankreichs, 
Eizilien für Ztaliens Sicherheit feine brittifhe Warfenpläge 
fin! — Und doch iſt es noch durch keine wechfelfeitige und 
allgemein umfaſſende Verträge in allen feinen Glicdern zu einem 
organiichen Ganzen georbnet. 

Zwar micht ohne geheimen und tiefen Schmerz mag ein 
großer Theil ber mit dem franzgöfifchen Kaiſerreich neuvereinten 
Bölter den Verluſt chmaliger Selbiitändigteit und genoſſener 
Freiheiten berweinen. Der Holländer, der Deutfche, der 
Mallifer, der Btaliener mag icht noch, ehe er der neuen 
gefetlichen Ordnung vertraut und ber daraus quellenden Genüſſe 
und Vortheile fähig wird, den ehemaligen Bufland, wäre cr 
auch schlechter geweſen, zurückwünſchen. Allein ein balbes 
Yabrbundert, vielleicht auch kürzere Zeit, reicht bin, daß ber 
Mariomalitols verblute. Und mie heut der Mann von Meb und 
Etraßburg ein fo guter Franzofe iſt, als der, welcher an 
den Ufern der Keine und Baronme wohnt: wird mach einigen 
Dienfchenaltern es auch der Bürger von Amfterbam, Ham- 
burg, Sion und Genua fein. 


Wie wenig, im einem bereinfligen Kriege, Frankreichs 


Feinde auf den Beilland der mit Frankreich oder feinen Ver . 


bündeten vereinigten Volkerſchaften au säblen haben, bewies ber 
Krieg Defterreichs im 8. 1809. Waren diefe Hoffnungen damals 
eitel, mas werden fie nach einem oder zwei Menichenaltern fein 
finuen? Was bann, wann ben Bölfern jene Ordnungen und 
BGeſetze dutch lange Gewohnheit und durch den Wohlftand theuer 
geworben find, der ihnen unter denfelben aufblübete? 


Be mehr Wohlftand und Reichthum ein Volk bei Empö- 
rungen einzubüßen bat, je meniger iſt es denfelben geneigt. De 
Heiner hingegen der Wohlſtand, je größer ift bei jedem Wechfel 
des Schickſals die Furcht, und ihre Schweſter, die Verzweife⸗ 
lung. Und mo überhaupt weniger aufs Spiel zu wagen iſt, 
wird es am leichtefien gewagt. Dies if eine der mitwirkenden 
Urfachen, warum von Natur arme Berguölfer zum Aufſtand 
will faͤhriger imd in der Behauptung deſſelben bebartlicher find. 
Der fpanifche Bauer if fo arm und noch demer und mäfiger in 
feinen geringen Bebürfniffen , als der Tiroler, 





Gortiegung des Worigen. 


Durch die Vermandelung von Europens politifcher Gehalt 
End Echweden, Däncmarf, Breuffen, Defterreich 
und die Türkei eine Kette von Neutralflaaten geworben, bie 
den Welttbeil quer durchfchneiden, und die beiden übermächtigen 
Reiche des felien Landes, das abendbländifche und nordiſche, 
bon einander trennen, 

Diefe Pönnen nie unmittelbar Franfreih, fondern nur 
die vorliegenden Bunbdesilanten angreifen; können fih auch gegen 
Asend bin nie anders vergrößern, als durch das Bundesgebiet. 
& ift aber Fein Krieg Deilerreichs oder Preuſſens in künftigen 
deitaltern gegen Ztalien oder Eachien, Bairen oder Wefifalen 

uf.m. gedenkbar, in welchem Frankreich unbedrobt, ein ruhiger 
Seihauer fein fönnte. 

In ähnlichem Berbältniffe ſteht auch Rußland zum fran- 
söiihen Meih. Rußland kann dieſes mie mit der Hoffnung einer 
unmittelbaren Machtvergrößerung beiriegen. Zede Erwei - 
terung ruſſiſcher Grengen gegen Wehen mirde nur auf Unfoften 


sg — 


des Gebiets der Nentralftaaten, vieleicht feier eigenen 
Bundesgenoffen, gefchehen müſſen. 

So fchmwebt nun wieder, ungeachter der allgemeinen Um⸗ 
geflaltung der Dinge, die politiiche Welt in einem neuen Gleiche 
gewicht, welches dem feilen Lande einen dauerbaftern Frieden; 
als jedes vorbergebende zugufichern ſcheint. 

Frankreich ſelbſt kann ſchwerlich neue Vergrößerungen feines 
Landerumfangs begehren, da neuer Zuwachs, weit entfernt feine 
Sicherheit zu mehren, die Dauer des Ganzen ſchwächt. Be 
größer ein Reich, je ſchwieriger iſt deffen gute Verwaltung, und 
je zmeifelbafter feine Erhaltung in unvorbergefehenen Krifen. 
Man fage nicht, Rußland fei doch ein weit ausgebehnteres Reich. 
Man regiert nicht ben Boden, fondern die Menichen. Das 
abendländiiche Kaiferreich in ſchon jet größer als das nordifche. 
Alles auf Erben bat fein befchränftes Maas, und mag 
biefes überfchreitet , wird verderben. Rußlands weite Länder 
firiche, von einzelnen Bölfern bewohnt, die fich gleichfam im 
ben ungebeuern Räumen verlieren, können leichter durch Gewalt 
in Ehrfurcht erhalten werden, indem eine Armee von 200,000 
Mann dort oft die gefammte freitbare Bevölkerung eines uner⸗ 
meblichen Steppenlandes übertrifft. Nicht fo if es im den ful« 
tivirteften und bevölferteften Gegenden der Erde, mo ein Heer 
von 200,000 Streitern fich leicht unter einer Milion waffen⸗ 
fäbiger Bürger verliert. 

Napoleon if zu groß, als daß er nur für feine Lebens 
tage ein Riefenwerf gegründet baben follte, deſſen früher Zu» 
fammenftury feinen Ruhm bei den Enfeln vernichten würde, Er 
kennt den Geiſt feiner Nachfolger nicht; aber Riefengeilter, mie 
den feinigen, ſtellt die Natur nicht wiederholt in einem Yabr- 
bunbert auf den Thron des gleichen Volks. Oft erfordert es 
nicht minder Größe, das Große zu erhalten, als es zu erwerben. 

Es gehört nur ein leibenfchaftslofer, kalt prüfender Bi 
dazu, um fich von der Wahrheit der einfachen Darſtellung des 
politifchen @leichgewichts unfers Welttbeils, wie es gegenwärtig 
geworben, zu übergeugen. Alle andere Berechnungen, welche 
von der Wirklichkeit defien, mas ift, abmeichen, werden von 
Reidenfchaften eingegeben, lehnen fich auf träumerifche Voraus⸗ 
febungen, und leiten nicht zu dem, was wahrſcheinlich, 
fondern was jedem wünſchenswürdig if. 

Als Folgerungen beiten, was vorher gefagt worden, gilt: 

Nicht nur Frankreichs Uebergewicht if entichieden ge- 
gründet, fonbern auch die Dauer Diefes Hebergewichts, 
für mehr als ein Menfchenalter. 

Durch das aus allen Ummälzungen der politifchen Welt neu 
entiprungene Verbältniß der franzofiichen Bundesfiaaten fowohf 
zu Frankreich, als zur Kette der Neutraliinaten ; durch. das 
Verbältnif der Neutralfiaaten zu den angrenzenden Bundes: 
flaaten und zu Rufland; durch das Verhältniß Rußlands zu 
den jwifchen ihm und dem abenbländifchen Reiche gelegenen 
Neutraltianten, if ein feiteres Gleichgewicht hergeſiellt, 
als vor dem Habr 1759 flatt fand. 

Eben fo bat die europäische Welt, durch dies Berbältniß 
feiner Staaten gegen einander, die Ausſicht auf einen dauer⸗ 
baftern Frieden, als vorber, fo lange nämlich keiner der 
Staaten feine wirkliche Stelung verfennt, Obne Frankreichs 
und Rußlands Einwilligung it für feine andere Macht ein 
glüdlicher Krieg ausführbar. 

Die Größe des abenbländifchen Kaifertbums und feine innere 
Kraft werden noch in künftigen Menfchenaltern dem Welttheil 


Ehrfurcht gebieten, auch wenn der Schopfer des großen Reichs 
ihm längſt nicht mehr angehört : — die ungeheure Größe des 
Staats wird felbft feinen eigenen Beberrfchern imponi« 
ren. alfo, daf nur Sicherung der großen Erbichaft gegen dem 
verwanbeinden Sturm ber Zeit ihr Tagewerk werden wird. 





Gewohnliche Uriachen ſalſcher Urtheile über Sürften und deren Thun. 


Sur Beurtheilung guter, weifer, Ealt prüfender Fürſten 
und ihrer Mansregeln gehören gute, meife, falt prüfende Un- 
tertbanen. Diele unferer vortrefflichiien Herrſcher find heutiges 
Tages von einem Theil ihres Volls verfannt, weil in diefem 
bie £ochende Zeidenfchaft mehr als der erwägende Verſtand ver: 
mag. Man verwechfelt nur allzugemein den Herrſcher mit 
dem Menſchen, und einnet der verfönlihen Gemüths— 
art beifelben zu, was diefe doc, verichmäben kann, aber die 
Klugbeit des NRegenten unvermeidlich wollen muß. Daber 
bie vielen fchiefen Bemerkungen. — Vielleicht, daß die in obigen 
Abichnirten enthaltenen leichten Umriſſe des gegemmärtigen 
Standes der Staaten zu einander Manchen , der ſeinen Fürſten 
verlennt, mit den Maasregeln deſſelben verſohnt, die durch das 
Banze ber politifchen DOrganifation Europens geboten, in das 
Ganze derfelben gliedbmäfig eingreifen. 

Freilich if damit nicht aller Kummer der Unzufriedenen 
befchwichtigt. Aber es Tiege mir auch wahrlich nicht im Sinn, 
unferm Seitalter cine Zobrede zu halten, und es das glüdfe- 
lige zu nennen. 

Unter den Laften der Kriegesfchulden und Auflagen fenfjen 
viele Bölterfhaften. Die Hemmung des Handels und bie Läh- 
mung des Gewerbsfleißes ſtürzt zabllofe Familien in verzweife⸗ 
Iungsvolle Hilfslofigkeit. Provinzen, die ihre alten Uebungen 
und Rechte; Geiſtliche, die ibre Alötfter, ihre Inmunitäten , 


ibren Einfluß; Adeliche, die ihre Privilegien verloren , zürnen 


gegen die neue Ordnung. Eltern zittern vor dem Geſetz ber 
Konffription, als ihrer eigenen Eöbne nicht mehr licher; der 
Kaufmann vor jeder neuen Unternehmung ; der Gelehrte und 
Schriftiieller vor dem Zwang, welcher der Mittheilung feiner 
Gedantken angelegt wird. Glück, Freiheit und barmlofer Lebens- 
genuß ſcheinen oft ganz aus ber Welt entwichen ; nur Waffen- 
thaten noch das höchſte Verdienn des Menfchen zu fein. 

Angreifchen muß doch jedermann in feinen Stunden ber 
Unbefangenbeit eingefieben, daß das Elend weder fo grofi noch 
allgemein ſei, als er es fich felbit gern in Augenbliden des 
Unmuths darflellt, no der Menſch Wolluft darin finder, alles 
ins BVerzerrte und Hebertriebene zu zeichnen. Er mufi einge 
ſtehen, daß, um die von ibm vielleicht zu boch gepriefene alte 
Welt bersuftellen, es einer neuen Umwälzung aller Staaten 
und Ordnungen bedürfte, die fchredlicher als die vergangene 
ausfallen müßte. Wer über beut Hagen will, muß auch über 
den Tag Hagen, da die Fürſten Eurovens zuerit den Gedanken 
faßten, die Flammen der franzöſiſchen Revolution mit Blut 
zu Töfchen. Denn alles, mas feit zwanzig Vahren geichab und 
was uns dem beutigen Zufande zuführte, war Folge von 
Folgen. _ 

Die Welt batte ſchon Ähnliche Beitalter. Diefe Beitalter 
waren fehmerzliche Krifen der Menichbeit, wo fie, eine Wir 
fung ihrer Entwidelung, abgeſtorbene Hülſen abwarf, um in 


eblerer Geſtalt dazuſtehen. Mir können allerdings die Leiden 
unferer Borfabren in folhen Seitaltern beffagen ; aber mir 
empfinden von ibren Schmerzen nur den Segen. Auch wir 
werden vielleicht noch in künftigen Bahrbunderten bemitleidet ; 
aber unfere Enkel nenieifen die Frucht unferer Opferſaat. 

Wer, mas oſſenbar Werk einer meltregierenden böbern 
Weisheit it, einzelnen Sterblichen zur Laſt legt, und ſich 
einbildet, fie fönnten anders handeln, als die Umflände ge 
bieten, bezeugt, daß fein Blid die Verwickelung der aroßen 
Angelegenbeiten nie überfab, melche er richtet. Sollen wir 
auf folche Urtheile Werth legen? — Wer es verachtet, unter 
ben vorbandenen Verhaltniſſen, weiſe bes noch übrig geblie— 
benen Buten frob zu fein, und Zroii zu fchöpfen aus ber 
Anficht des Beſſern, das den neuen Schöpfungen nothwendig 
entblühen muß: verdient der getröflet zu werben ? 

(Der Beſchluß folgt.) 


Stoff zu Barallelen. 





Die Königen Ellſabeth und ihr Ranıler. 

Graf Effer war in Ungnade gefallen. Natürlich, jebt 
war der Mann durchaus nichts werth. Troß dem lich fich ein 
gutmücbiger Doktor, Namens Hayward, beigehn, bem Grafen 
ein biflorifches Wert gu dediziren. Das nahm, tie billig , bie 
große Königin fehr übel; fie wollte dem armen Doktor durchaus 
ein SHocverratbsverbrechen daraus machen. Denn wen eine 
Königin haft, ben muß Fein Menſch mehr liebenswürbig finden 
mollen, dachte fie. 

Sie lieh, des Titerariichen Verbrechens wegen, fogleich 
ihren gelebrten Kanzler Baco rufen, ber, wiewohl er bas 
böfifhe Schmeicheln ſehr gut verſtand, doch zuweilen noch lieber 
Ehrenmann, als gemeiner Höfling fein mollte. 

„Nicht fo?" fagte die Königin, nes fer in dem Buche 
nichts Gutes ? es it wahrer Hochverrarh ?* 

„Das möchte ich nicht bebaupten, denn es lieſſe fich nicht 
beweiſen,“ antwortete der Kanzler; „aber man kaun den 
Verfaſſer eines ganz andern Kapitalverbrechens überführen.“ — 

„Und das wäre ?* fragte Elifabeth haſtig. 

„er bat offenbar Berrug getrieben, indem er Stellen bes 
Zacitus für fein Eigenthbum ausgibt. 

Die Königin verfland ihren Kanzler nicht. Sie meinte, 
Hayward habe irgend einem andern nur feinen Namen geliehen; 
es fei da Kabale, Intrigue und dergleichen. Sie wollte binter 
das Geheimniß kommen, und fchlug vor, dem Doftor die 
Folter geben zu laffen, um alles berauszjubringen. 

„Nein, Ihre Majeſtat,“ entgegnete Baco, „man nıuf 
nicht den Mann, fondern feinen Styl auf die Folter legen. 
Man foerre ihn ein, gebe ihm Bapier, Feder und Dinte; er 
feße fein Werk fort. Dann will ich den Augenblick erkennen, 
ob er alles felbft gedacht und gefchrichen hat.“ 

Die Königin fam lächelnd von ihrem grrthum zurück. Die 
fcherzbafte Wendung , melche Baco der Sache gegeben, rettete 
einen wadern Gelehrten und Familienvater von ber Tortur, 

Wie moblthätig könnte nicht noch beutiges Tages mancher 
Baco werden, wenns and) nicht immer wegen Errettung von 
der Folter wäre! 


(Hierzu ein Futekligengblatt, Ar, 3.) 


Intelligenzblätter 


au den 


Miszellen für die 


Mittwochs 





Paris, Wien und London. 
Erweiterte und ungeſtörte Fortſetzung der Zeitſchrift 
London und Paris. 





Die Redaftion der Zeitihrift London und Paris bat bei 
den günftinen jept zwiſchen Paris und Wien flatt findenden 
Verbältniffen fich entſchloſſen, vom Januar ı811 an, unterügt 
durch atlebtte und fachtundige Beobachter an Drt und Stelle, 
unter obiaem Zitel ıbr fortdauerndes Panoram+ Gemälde auch 
auf Wien ausjudehnen, und dadurch der Zeitichrift ein noch 
allgemeineres Intereſſe zu geben. Eine meitläufige Antündir 
gung findet man im fiebenten &tüde von London und Paris. 
Baris, Wien und London it, wir wiederbolen es, alio zwar 
eine unaeftörte, nut aröfer und vielfertiger intereifantere 
Rortieguna von London und Paris, doch fann diefe erwei⸗ 
terte Zeitichrirt zuäleich auch als eine neue angeſehen werden. 
Die Einrichtung den Jahrgang zu acht Stücken bleibt, fo wie 
der Preis zu 6 hir. 8. Gr. oder zu fl, wie bisber, = 
Rudolſtadt, im Des. ı810. 
5. ©. R. Hofbuch- und Kunſthandlung. 


Für Botaniker und Gartenfreunde, 


Der zehnte Band von Dietrihs vollitändigem 
2ericon der Bärtnerei und Botanik if bei uns fertig 
geworden und in allen Buchhandlungen zu haben, Hiermit iR 
eines der wichtigen Werke geichlofen, und da mehrere Bo- 
tanifer und Bartenfreunde nur auf die Beendigung gewartet 
baben, fo wollen wir daſſelbe noch eine kurze Zeit lang für 
2: ?hlr. ı2 Br. als den Pränumerationspreis, ablaſſen. Der 


Lapenpreis iR 30 Zhlr. 
Gebrüder Bädide 


in Berlin. 





Berlags-düder 
bei 
H. A. Rottmann. 





Erftes Supplement 1810. 





Arguſtin, Brof., meuete Entdefungen und Erläute- 
rungen aus der Arzneitunde , ſyſtematiſch dargeftellt , 
des meunzebnten Jabrhunderts eriter und zweiter 
Band. gr 8. 4 Tbir. 16 Br. — 

Bartbez, V. J., Abhandlungen über die Hichttrant- 
heiten, mis Anmertuugen vom BDrofefor Biſchoff. 


— — Nro. 3. — — 


neueſte Weltkunde. 


den 20 Februar 1811. 





zwei Bände. gr. 8. 3 Thlr. 16 Or. 

af bolländ. Papier 4 Thir. 16 Br. 

Fifchers Handbuch der pharmaceutifchen Praxis, oder 
Erflärung der in den Mporbeten aufgenommenen ches 
mifchen Zubereitungen. Bon ©. R. Hermbftädt 
beransgegeben, mit Zufägen und Vermehrungen. 
Zweite Auflage. 2 Thir. 12 Br. 

Hermbiräde's Ehemie. Vier Bände, mit Regiſter. 
Neue Auflage. 7 Thlr. 20 Br, 

Anf feines Papier 10 Thlr, 

— — Defien tbeoreriihe und erperimentelle Pharmacie. 
Drei Bände, ganz nen umgearbeitete Auflage. 8. 
7 Zhir. 12 Gr. 

Auf feines Papier 9 Thlr. 

Hufeland's guter Rath an Mütrer über die wichtigſten 
Bunfte der phyſiſchen Erziehung, der Kinder, Neue 
Driginalauflage. Mit Kpfen. brofhirt 1 Tplr. 12 Br. 

Auf engl. Belinpapier gr. 8. 2 Thlr. 

Karften’s mineralogiiche Tabellen , mit Rüdficht auf die 
neueiten Entdeckungen ausgearbeitet, und mit erläu- 
ternden Anmerkungen. Fol, 2 Thir. 16 Br, 

Klaprotb, M. 9. Beiträge zur chemischen Keuntniß 
der Mineraltörver, Fünfter Band, mit volltändigem 
Regiſter über alle fünf Bände, gr. 8. 2 Thlr. 

omplet 10 Thlr. — Auf feines Pap. 15 Thlr. 

Stilling’s Leben. Fünf Bände. Neue Original. Aus. 
gabe, mit Kupfern und Vignetten von D. Chodo- 
wiedi und Lips. 8. 5 Thlr, 20 Br, 

— — Deſſen Lehrjahre, oder fünfter Band feines Lebens , 
mit dem aͤhnlichen Bildnig des Hofrath Jung. 
4 Thlr. 16 gr, j 

Auf holland. Papier brofchirt 2 Thlr. 18 Or. 

Frank, über die Rinderpet und die Mittel fie zu beilen 
und ausjnrotten. gr.d. Mit Kupfern. 1 Thir. 4 Gr, 

5 ee Handbuch über die veneriichen Krankheiten. 

eu umgearbeitere Auflage. 1 Thr. 


‚Humboldt, Alexander, Verſuch über den Galvanismus, 


Zwei Bände, gr. 5. Mir Kupfern. 4 Thlr. 16 Or. 
Auf Velinpapier 8 Thlr. 12 Br. 

Kanfc über Rindviehſterben, für Eandesregierungen und 
Staarswirthe. Mit Kupfern. gr. 8. 14 Gr. 

Rentin, medizinische Bemerkungen anf einer literariſchen 
Reife durch Deutichland. 8, 42 Or. 

Auf feines Papier 16 Br. 

Morveau, Gunton, Grundiäge der chemischen Afſi⸗ 
nität für Nerste, Naturforfcher , Ebemüten und Apo» 
tbefer , mit Anmerfungen von &.R, Hermbftädt‘ 
gr 3. 1Rhlr. 8 Br. 

Nick mineralogifche und beramännifche Beobachtungen , 
mit Anmerkungen vom Geb. Rath Karften. Mit 
Kupfern und einer illum. Karte, 4 Thlr. 4 Br. 

Sabatiers Lehrbuch für praftiiche Wundärzte, mit 


Anmerfungen und Zufägen für deutiche Wundärste 
von Dr. Borges. Drei Bände. gr. 8. 5 Thlr. 
Schriften der Gefellihaft naturforihender Freunde zu 
Berlin. Eilfter Band, mit ey, Regiſter über das 

ganze Bert. Mit Kupfern. 2 Tbir. i 

Scheele, C. ®., fämmtliche phyſiſche und chemifche 
Werke. Herausgegeben vom Geh. Rath Hermb- 
ftädt. Zwei Bände, gr. 8. 2 Thlr. 16 Br, 

Wehite's Beiträge zur Narurgefchichte von England. Aus 
dem Engtiichen , mir Anmerkungen von Dr. Meyer. 
8 12 Gr. 

Essai sur la digestion, et sur les principales causes 
de la vigueur, de la durée de la vıe etc., par 
le D, Batigue, 8. 16 Gr. 

Traitc de !a verole et de toutes les maladies vencriennes , 
ou on publie les muyens de guerir erc,, par 
Cost, chirurgien du roi. 16 Gr. z 

Maner’s Beichreibung des ganzen menfchlichen Körpers. 
Act Bände. ar. 8. 12 Thir. i 

Die Kupfer zu diefem Werke nebſt den dazu gebö- 
rigen Erflärungen, fechs Hefte, auf Belinpap. 
gr. 4, 28 Thir. 12, Gr. 

Deſſelben Beichreibung des Nerveninitems des menfchlichen 
Körpers. Drei Bünde (der Anaromic fechster , fie- 
benter und achıer Band). A Thlr. 12 Gr. 

Die Kupfer biezu » zwei Hefte (der Anatomie fünf- 
- fchötes Heft), auf Velinpap. 15 Thlr. 
r 


Hievon find noch einige Exemplare premiéres 
epreuves auf befönderm ſchönen Imhof'ſchen 
Belinpap..,.a 3 Karolın das Exemplar zu haben. 

Essai sur la vie er le regne de Frederic Il, roı de 
Prusse, gr, in-8, 3 Thlr. 





Religion und Chriſtenthum 


ober 
Weihe des jugendlichen Lebens durch Andacht und 
Religiofitat 
für 
gebildere Fünglinge und Jungfrauen 
von dem 


großherzoglich » heſſiſchen Kirchenrath 
®. 8. Horft. 





Wenn nach der Lauheit, die freilich nur“ kutze Zeit dem 
unerſchuͤtterlichen Gottesverebrer feine Umaebungen trüben 
toͤnnte, das Streben nach Erhebung des eines durch die höchkte 
ewige Religion wieder um fo allgemeiner wird, fo ml es jedem 
Gebildeten eine febr erfreuliche Erſcheinung fein, diefes Streben 
von einem der würdiaften Männer auf eine Art befriedigt zu 
finden , die auch dem gefeligen Leben neuen Keiz verleihen muß. 

Daß dies von dem Hrn. Verfofier des obıaen Buchs voll. 
fommen geichiebt, beweiſen am beiten die günikigen Urtheile, 
die darüber allgemein von den kompleteſten Richtern gefällt 
werben, und von denen wir der Kürze wegen nur folgende 
eitiren mollen. 

Der große bewaͤhrte Denfer, unfer Durchlauchtiafter Brof- 
bersoa von Frankfurt, bezeugt zuerft im gediegenen rübrenden 
Worten dem Hrn, Berfaffer feinen ungetbeilten Beifall, 

In der Halleihen allgemeinen Literaturzeitung 1810. Juni 


(Nro. 79) ſagt der Rezenſent unter anderm: „Man findet in 
» diefer Schrift fein aewöhnliches Erbauunagbuch, worin man 
» ben Lefern vorzudenten und vorzubeten pfleat, Die Sprache, 
» bie Beweife, der Ideengang erbeben fich darin über den ge⸗ 
» möbnlichen in Erbauungsbüchern berrichenden Ton, und die 
» @chrift bebauptet unter unfern bisberigen Erbauungsfchriften 
» einen vorgüglichen Rang u, ſ. m.“ 

In Gutmuths Zeitfchrift (Januarheft ıgıo) wird ihrer 
mit den Worten erwähnt: 

»Daf fie mit warmer Liebe für Melision in einer durch 
» aus gebildeten und geifireichen Eprache aefchrieben fei, und 
» Eltern und Erziebern nicht nenug empfohlen werden toͤnne, 
» um fie der Jugend in die Hände zu geben. * 

In diefen Ton ſtimmen ale Urtbeile über diefe Schrift zu- 
fammen, und mir dürfen alfo wohl nur noch binzufegen, daf 
fie ın jeder foliden Buchhandlung um die angejeiaten Breite zu 
baben il. — Broſchirt 2 fl. 24 Ei. — in geſchmackvollem Ein⸗ 
band = fl, 

Zägerfche Buch- Bapier- und Landfartenbandinng 
in Frankfurt a. RM. ‘ 





Neue 


intereffante Büder 


ber 
Saumgärtnerfhen Buchhandlung 
in Leipgig- 





Dfter- und Michaelis» Meſſe 1810, 





Anſichten von Palaͤſtina, oder dem heiligen Lande; nach Lud« 
mia Mapers Driginaljeihnungen, mit Erläuterungen 
vom Profeffor E. F. 8. Rofenmüller in Leivſia. Zwei 
ter Band, mit ı2 Kupfern. Duer- Folio. 4 bir. 

Müllers, Job. v., Staatsweisheitelehre, die, oder die Do- 
litik, dargeſtellt und ergänzt von Dr. Hetuichen. Nebſt 
politiihen Bemerkungen und Marimen von Machia- 
velti und Rontesauieu. 8. ı Zhlr. 12 Gr, 

Sreundichaft mit Gott. Ein Verſuch sur Ermedung des relie 
siöfen Gefuͤhls. Nach dem Engliihen des Nihard Io- 
nes, neu bearbeitet vom Adiuntt €. F. €, Netto, 
Prediger in Dber- Weimar. 8. ı Lhle, 

Unfichtbare , der, oder Meuſchenſchickſale und Vorfehung. Ein 
biftorifch · moraliſches Leſebuch zur Belehrung umd zum 
Zrofte für Zweifler und Leidende, Erſtes Bändchen. 4. 
ı Zblr. ı2 ®r. 

Binglen's, W., Bioaraphien der Thiere, oder Anekdoten von 
den Faͤbhigkeiten, der Lebensart . den Eitten und der Hus. 
baltung der thieriihen Schöpfung. Nach dem Engliichen 
mit Zufägen bearbeitet, und mit einer Einleitung über die 
Pipchologie der Thiere verieben, von Dr. I. U, Bergt. 
8. Dritter und letzter Theil. ı Zhlr. 12 Gr, 

Auch unter dem Zitel: 

— — Thierfeelentunde , oder Sammlung merfiwürdiger Anef- 
doten aus.dem Thierreiche, und Schilderung des geiftinen 
Bukandes der Thiere. Nach dem Enalifchen bearbeitet, 
und mit Bemerkungen aus der Draanlebre des Dr. Ball 
in Anfebung des Thierreichs perieben, von Dr. Berat. &, 

Hartia, F. K., die Hoc» und Niederwalddehandlung. Drit» 
ter Theil, entbält die Forſt ⸗· Seonomie und Lythologie. 
Mit einer iluminirten Tabelle. 8. ı hir. 16 Gr. 

Scqculze's Darfiellung des Weltſoftems, io weit es fr dei 


jugendlichen Verſtand begreiflich if. Ein Leitfaden für 
den Privat- und Schulunterricht. Mit Kupfern, 8. » Thlr, 

Taſchen ſchmidt vornehmer Herren, oder Taſchenroßarzt, d. i. 
Unterricht, wie man die Krankbeiten feiner Pferde heilen 
und was man bei deren Einlauf zu beobachten bat. Aus 
dem Enalifchen mit Zufägen und Verbeſſerungen. Bebnte 
Quflage, mit drei Kupfern. ı2. 9 Gr. 

Judenfreund , der, oder auserlefene Anekdoten, Schwaͤnke und 
Einfälle von den Kindern Sfraels, Herausgegeben von 
Judas Ufer 8. 18 Gr. 

Holzweißia's, I. ©., Anmeilung zur Treppen -Baukunſt, 
für Bnfänger und Liebbaber der Baukunſt, befonders für 
Bimmerleute, Mit ſechszehn Kupfern. Folio, 2 Zhlr. 

1: ®r. 

Ueberficht der Reiſe um die Welt, des Hrn, 3.94. v. Lru- 
fenitern, Kapitäns der ruffiich- faiferl. Marine, in den 
Jahren 1803, 4, 5 u. 6. Erſter Theil. 16 Or. 


Reiſen durch das füdliche Deutichland und die Schweiz. 

Mit Bemerkungen über die Geichichte des Tages von 

® 9. Heinfe Zwei Bände, mit Kupfern. 8. 

Leipzig bei Hinrichs. 3 Thir. 8 Br. 

Da bei den rafchen Ummandelungen neuexer Zeiten von Pro» 
vinzen und Städten vieles von ihrer Phyſſognomie, wie fie Rei» 
fende nur erf vor wenig Jahren auffaften, kaum noch die erften 
Grundglige bebalten baben, fo if eine neue Anficht derfelben 
in vofitiicher und Ratifiicher Hinſicht nicht allein für den den“ 
enden eier höchk intereffant, fondern auch vorzualich beich® 
send. Der Verfaſſer diefer Reifen fchrieb zunaͤchtt für das le⸗ 
fende Yublifum, dem er feine Anfichten und Bemertungen in 
einer fo gefäligen Manier mittbeilt, daß man gern bei ibm 
Derweilt. Er if ein intereffanter Gefellichafter, der Kopf und 
Herz zu befchäftiaen meih, und mit dem man gerne teifet, 
Selbk der Eratifiifer wird auf manche neue, treffende Kemer 
kungen ſtoßen, und fo kann diefe Meifebefchreibung als eine 
wirtlige Bereicherung unferer geograpbifchen Literatur, und 
zugleich als eine ſehr unterhaltende Lelture angeieben werden, 
wofür der fhon rühmlichit befannte Verfaffer den Dank der ge» 
Ichrten und gebildeten Welt durch die dem Werke zu fchen- 
kende Aufmerkſamkeit einzuerndten verdient. 


Schmid, 4 die Anwendung der Zahl auf Raum, 
eit, tb und Ziffer nach Veitalosziichen Grund- 
gen. Heidelberg bei Mohr und Zimmer, gr. 8, 

20 Gr. oder 1 fl. 15 fr. 

Der Berfaffer nebt bier weiter auf dem eigentbümlichen 
Wege fort, den er in den „Elementen der Zahl als, Fundament 
der Algebra * zu babnen angefangen, umd fucht beſonders, was 
die PeRalosziihe Schule nur einfeitig zu geben fchien, an bag 
Beduͤrfniß des täglichen Lebens anzutnüpien. Beſonders wichtig 
muß erfcheinen, was in dieiem neuen MWerfe über Naumper 
bältniffe neu gefaat iſt, denn gerade bier ift die ſchwaͤchere Seite 
der Deſtalo zziſchen Hefte, und der Grgenkand it doch für das 
Liden ſelbſt von der hoͤchſten Fruchtbarkeit. Daß übrigeng der 
Berfaffer auch hier nicht bei der trocdenen Regel Reben bleibt, 
fondern immer die Einmwirfung und Bildung berückſichtigt, 
madt ein befonderes Verdienk feiner Schriften aus, 

Echuimänner, Prediger und Befoͤrderer der Veftaloiziichen 
Methode, welche Mich mis einer Bekellung von wenigſtens 25 
Eremplaren an die Derlagsbandlung wenden, erhalten beträcht 
liche Bortbeile, mu. .. 


Im Indufrie» Tomptoir in Leipgig if erfchienen: 


Das Ganze der Nelfensucht, oder Syſtem der Nelfe nach 
der Natur aufgeflellt von €. U. L. Bebr, umd F. 
Münzel, Prediger au Nermsdorf , und andern Mit- 
arbeitern. Nebit Wbhildung des Gartens zu Häuslin- 
gen, und vierundsmanzig von Robert nad der Na- 
mr gemalten Neltenblättern und Tabellen, Zwei 
Theile. 8, 3 Thlr. 12 Gr. 


Nur dann, mern fich eine ganze Geſellſchaft au einem Zweck 
bereinigt, if etmas Vollkemmenes und Ganzes ju ermarten’ 
und diefes it der Fall bei diefem Wert. Es iſt dos Reſultat 
langer Erfabrungen von vielen Liebhabern, und bedarf daher 
feiner weitern Empfehlung. 


Kunftanzeige. 


Das dritte Blatt der malerischen Genen ays Schillers 
Zraueripielm: Trennung ber Thetla und des Mar 
Piccolomini, aus Wallenſteins Top, Att 3, Eyene 23, nach 
einem Gemälde des Herrn Rath Nabl in Kaffel, im punftir 
ter Manier qeſtochen, 22 Zoll bach, und ı7 ZoU breit, kolorirt, 
iſt nunmehr erichlenen und dur alle Buch- und Kunfibandlun« 
gen zu befommen. Liebbaber, die noch eintreten wollen , kön⸗ 
nen diefes, fo mie die zwei vorberaehenden Blätter, noch um 
ben &ubferivtionspreiß (jedes zu 5 Zhlr. fächfiich oder 9 fl. 
rbeint.) erhalten. Einzeln aber koſtet jedes Blatt 6 Thlr. oder 
ır fl. Man kann ſich an mich felbft oder an das 9. ©. ar. 
Landes» Indufrie- Komptoir allbier wenden, welches davon die 
Haupıfommiffion bat. 

Weimar, im Dejember 1810, 

2. Müller, Kupferiecher. 





ob. Müllers Syſtem der geſammten Heilkunde nach 
der Erregungsibeorie , nebit einer Einleitung von D, 
8. F. Bur dach. Bier Bände, gr. 5. Leipzig bei 
Hinrichs 1810, 6 Thlr. 


Die nunmebrige Vollendung diefes fchögbaren Wertes muß 
allen Kennern und Liebbabern der Arzueitunde fehr angenehm 
fein, indem man bier ein treffliches Ganzes findet, welches ohne 
Deberfvannung und ohne blinde Anbänalichkeit an ältere oder 
neue Schufen, nur das Wahre, praftiich Anmendbare, Ber 
waͤhrte, kurz und doch allgemein faflich darfielt. Der erſte 
Theil enthält die: Phopfioloate, der zweite die Pathologie, der 
dritte die. Lebens. und Arjueimirtellebre, der vierte. und legte 
die praftifche Heiltunde. Der erfabene Arzt findet im dieſem 
Werte unfreitig eben fo vielen Stoff zum meitern Nachdenten, 
als der angebende einen ſichern Zübrer durch die Labprinrbe fg 
vieler wideriprechender Meinungen. Mir Necht wird man daber 
diefe Schrift zu den beſten Dandbüchern zäblen dürfen, womit 
in neuern Zeiten die medizimifche Literatur bereichert worden iſt. 


Europas Palingenefie , oder Oeſterreichs Kriegsgeſchichte 
—* — Dritter und letzter Baud, gr. 8. 
1 Thir. 46Gr. 


"if fo eben erichienen und an alle ſolide Buchbandlungen ver» 


fandt worden. Der Verleger bält es für üverlüffig, zu dem 
Lobe dieſes gewiß einzig interefjanten Werks, welches über jeng 
großen begebenbeiten erſchienen ift, noch etwas zu lagen, da 
mebrere unferer geachtetfien fritifichen Blätter bereits daruͤber 
einfimmig mit fo viel Beifall entichieden baben, mie es von 


f 
den Schriften des geehrten Heren Verfaſſers nur immer zu 
erwarten if. 

Diefer dritte Band enthält auffer dem Schluß der Kricad- 
'gefchichte von 1809 noch einen Hinblick auf Rom, Holland, 
Spanien und Konftantinopel. Alle drei Bände koften 3 Thlr. 8 Gr. 

Leipzig. und Altenburg, im Dei. 1810. 

Wild. Ernft Richter, 


Eine gebildete Familie im Großbergogtbum Berg fucht für 
ibre Kinder einen Lehrer, der die Kraft in fich fühlt, boffnunge- 
volle, junge Menichen vernunftmäßig zu entmideln und zu 
bilden. Sie wird nicht fo fehr auf Fertigkeit in Sprachen und 
Mirenfchaften, als auf folaerechte Erziebunasmethode feben, 
Sie verlangt, in Hinficht auf den Unterricht, nur genaue Kennt» 
niß aller Elementargweige und eine zmedmäßige Methode. — 
Die Gegend gebört zu den angenehmften bes Broßberjogtbums. 


— Das Näbere erfährt man bei dem Unterzeichneten , der fich 


die Briefe franfirt erbittet. 
Barmen, im Großherzogthum Berg, 
im Februar 1811. 
Riepe, 
Lehrer des Inſtituts für Barmen. 





Don 
Dr, Adalb. Friedrih Marfus 


Epbemeriden 
der 


eilt unde 
erfter Band, 
find num in den 
3. 9. Göbhardtiſchen Buchhandlungen 
—in Bamberg und Würzburg 


das erſte und zweite Heft erfchienen, und an alle gute Buchband- 
lungen verfandt. Sie enthalten: Vorrede. Weberficht der Jabre 
1805, 6, 7, 8. Einleitung zu den Rranfbeitsaefchichten Über 
die Hirnentzuͤndung. Schsjehn Krankheitsgeichichten von Hien« 
entzündungen. — Kritik der neueſten Schriften aus den Ger 
biete der Heilfunde. Motigen. Verträge für die Indentität 
der Hirnentzundung und des Typhus, aus Hrn: Horns Archiv 
fuͤt mediziniſche Erfahrung. 

Die Wichtigkeit dieſer literariſchen Erſcheinung ſpricht ſich 
dadurch von ſelbſt aus, daß ſich der verdienfivolle Verfaſſer in 
diefer Zeiticheift Über das gefammte Gebiet der Heilkunde ver- 
breitet, das Tagebuch des allgemeinen Krantenbanfes zu Gam- 
Berg mitteilt, und Mechenfchaft von den Grundfägen giebt, 
weiche ihn bei feinem kliniſchen Unterrichte leiten. 

Ein meientlicher Zweck diefer Zeitſchrift gebt dahin , die 
vom dern Verfafer in dem Entmurfe einer fveziellen Therapie 
entiwicelten Ideen und Grunbiäge, durch Erfahrungen am 
Kranfendette, zu würdigen und zu belegen. 

Cie zerfällt in drei Abſchnitie, wovon einer ‘tie herefchende 

Ditterungs. und Kranfbeits » Konfitution entbält, ein zweiter 
eine Reihe von Krankheitsgeſchichten, mit Evifeifen umfaßt, 
ein dritter aber literactich + polemifchen Inbaltes if. 
Das dritte Heft iſt unter der Preſſe. Drei Hefte, jedes zu 
acht Bogen in gr. 8, machen einen Band, und koſten 3 fl. 30 fr. 
oder 2 Dhlr. 3 Or. Im der Folge wird alle zwei Monate ein 
Heft regelmäßig erfcheinen. 

Bamberg, im Januar ıBır, 


Anzeige für ſtudlerende Kauf und Geſchaͤftsleute u. f. w. 


Geograpbifch - Rariftifches Zeitungs. Bolt- und Komptoir⸗ 
Lexikon, nach den neueiten Anfichten für Studis 
rende, Zeitungslefer , Reiſende und Geſchäftsleute 
aller Art, von Dr. €. G. Stein, Profeffor zu 
Berlin, Zwei Bände, 8. Mit der Karte von. 
Deurfchland. Leipsig bei Hinrichs, 3 Thlr. 

Man darf vorausſetzen, daß das Publikum die Nachrichten 
von diefem nunmehr vollſtaͤndigen geograpbifchen Lexikon eines 


‚durch feine größere und Fleinere Geographie allgemein befannten 


und geſchaͤtzten Gchriftfiellers mit Vergnuͤgen aufnehmen werde , 
da bei den großen und ſchnellen Veränderungen, melde die 
meiften europdifchen Staaten feit zwanzig Jabren erlitten, das 
Bedürfniß eines ſolchen Wertes eben fo allgemein gerüblt 
wurde, als die Unbrauchbarteit aller bisherigen Ähnlichen Werte 
in die Aunen Fällt. Wer die Schwierigkeit bei Ausbreitung eines 
foichen Buches nur einigermaßen kennt, wird dem Berfaffer für 
drefes wichtige Geſchenk, welches er dem Publikum gemacht bat, 
Danf wiſſen, und feine barauf verwandte Mübe durch fcıkine 


Benutzung dieſes Lerifons gehörig belohnen. Es befigt alle 


Eigenichaften , welche man von einem foldhen Werte mit Mecht 
fordern kann, verbindet mit zweckmaͤßiger Vollſtaͤndigkeit die 
gedrängtefle Kürze, aiebt Die Mefultate einer ausgebreiteten Be» 
fanntichaft mit den neueften und beſten Quellen getreu und zu ⸗ 
verläfiig wieder, fondert das Wahre vom Falihen, das MMefent- 
liche vom Unmefentlichen mit feitifcher Geuauiakeit ab, und ſtellt 
ale wiſſenswerthen geoarapbifch« Katiliichen Notizen, nach den 
neueſten politiichen Anfichten,, eben fo genau als furg und beſtimmt 
dar, Micht leicht mird man daber etwas vergeblich in dieſem 
Werte ſuchen, was bieber wirflich gebört,, und der Kenner wird 
feine Brauchbarfeit deifelben eben fo bewährt finden , als der aco- 
grapbiihe Dillettant. Ohne Uebertreibung darf man daber be» 
baupten, daß es dem Gelehrten und Ungelehrten, den Zeitungs» 
lefern und Reifenden , dem Geſchaͤfte und Kaufmann , kurz jedem 
gebildeten Leſer gleich Ihäsdar und unentbehrlich fei- 


sn... 


— Alle bie in gegenmwärtigem Inteligenzblatt angezeiaten 
Bücher find theils bei mie vorraͤthig, theils toͤnnen fie auf dr 
gehren alfobald berbeigeichafft werden, 

HR. Sauerländer. 





Da es einem Nahdruder, Namens J. 3. Mäden in 
Reutlingen gefallen bat, auch die in unferm Merlage erfchie- 
nenen Parabeln von Dr. F. A. Frummacher ungerechter 
Meife nachzudrucden und fie für die Hälfte des Ladenpreifes 
feil gu bieten, fo kündigen mir hierdurch einem nefchägten Pub» 
likum an, daß nächitens bei ung eine vierte vermehrte und 
verbefferte Auflage der Parabeln zum Schulgebraud 
erfcheinen werde, welche noch moblfeiler als der Nachdruck fein 
fol. Wir warnen deshalb biermit öffentlich vor dem Ankauf 
der fchlechten Mädenichen Ausgabe. Irde folide Buchbandlung 
(in Rarau Die Gauerlänber’ihe) nimmt fchon zum voraus 
Beſtellungen auf die rechtmaͤgige wohlfeile Ausgabe an- 

Duisburg und Eſſen, im Dey. 1810. 

Baädecker und Kürzel, 


Man fucht einen Lehrling in eine: Mpothele einer großen 
Grenzkadt des niedercheiniichen Departements , der deutſch und 
frängöflich foricht, wie auch etwas Latein verſteht. Das Nähere 
iſt in franfirten Briefen bei der Erpedition diefer Beitungin Aarau 
zu erfragen, 


S u 


mm arium 


der neueften 


Bolitifden Tagesereigniffe 


Nittmod (Beilage 


u Nro. 


15.) 


den 20 Februar 1811, 





Frankreich. 


Ein franzöfifches Watt fagt: „Es befindet fich gegenmärtig 
eine große Menge Brälsten in Paris, deren Vereinigung weder 
dem Zufall noch fonfligen PBrivatangelegenbeiten puzuſchreiben 
if, Der Kardinal Erzbiſchof von Lyon, die Erjbifchöfe von 
Tours, Malines, Ait; die Bilchöfe von Trier, Nantes und 
Bayeur u. f. w. befinden fih darunter. 

Mehrere Biichöfe nebit ihren Kapiteln baben nleichfalls an 
&e. faif. Hob. den Vizefönig von Italien Adrefien eingefandt, 
und darin die Wahrheit der Orundfäße anerkannt, welche das 
Metropolitanfapitel von Paris in feiner Adreffe an den Kaiſer 
geäuffert hatte. Im der Adreſſe des Biſchofs von Novara heißt 
es unter anderm: „Es if nicht zu bezweifeln, daß die Viſchöfe 
in corpare Die Kirche repräientiren ; denn die an dem Karatter 
der Bifchöfe haftende Gewalt fommt unmirtelbar von Zeſus 
Ehritus ber, der fiekeingefegt bat, und Feine menfchliche Ge- 
walt kann fich das Recht aumaßen, fie abzuändern. Das Alten 
tbum Fannte mie die Fanonifche Inſtitution, noch den Eid ber 
Treue, welchem die römifchen Päpfte in ben [echten Zeiten die 
Bifchöfe unterwarfen“ u. f. w. 

Der Heriog von Frias, Grand von Epanien, Grofbot- 
fhafter Er. fath. Mai. bei Er. Mai. dem Kaifer, if am 12 
geſtorben. 

Ein franzöfiicher Kaufmann, der gegen Ende Dezembers 
von London Fam, verfichert, bafi die Lage der Handelsangele⸗ 
genheiten in England mit jedem Tage trauriger werde. {in 
allen Gattungen von Handel folgen die Banterotte ſchnell aufs 
einander. Micht allein jene Kaufleute, die meiftens mit dem 
feffen Lande in Verbindungen handen, leiden unter den vom 
Baifer der Franzofen ergriffenen Mansregeln , fondern, auch 
me, die mit Indien im Handelsverfehr ſtanden. „Der Abſatz 

der indifchen Produfte nach Europa verſchaffte dem engliichen 
Kaufmann große Vortheile, und indem nun biefer Ausweg 
vernerft iſt, und doch der meiſte Abſatz nach dem ferlen Lande 
geichah , fo iſt nun England mit unverfauften Waaren über» 


laden. Auch fagt man, die oflindifche Kompagnie fei ſehr 
genirt, und babe 35 Mil. Bf. Sterl. u bezahlen. 

Die fonft fo thätig betrichene Schiffahrt iſt auſſerſt ſchwach. 
Die Temfe bietet das Echaufpiel einer ungäblbaren Flotte dar, 
aber die Schiffe bleiben ruhig liegen , und ein großer Theil if 
entwaffnet, u. f. w. 


Spyariem 


En einem Privarichreiben aus Bernes werden nähere Nach« 
richten uber die Verwundung des Herjogs von Abrantes gegeben. 
Er fehte am 29 Hannar mit einem Armeekorps über den Rio 
Maior, um den Feind zu refognosziren; rüdte gegen die feind» 
lichen Tirailleurs auf eine Feine Anböbe vor, und wurde vom 
einer Kugel getroffen, die ihm das Mafenbein zerbrach und im 
das Fleisch zwiſchen dem Badentnochen und der Naſe eindrang , 
wo fie ſtecken blieb. Der Herzog entichloß fich operiren zu laſſen; 
bie Kugel wurde berausgejogen, und &e. Erj. bat viel dabei 
gelitten; allein die Wundärzte geben alle Verficherung, daß 
die Folgen nicht gefährlich feien. 

Aus Saragofla wird unterm 20 Yan. gemeldet: Der Fall 
der wichtigen Feſtung Tortofa wird von ben vortheilhafteſten 
Folgen für die militärifchen Operationen fein, denn dadurch 
wird den franzöfifchen Armeen der Weg nach Balenzia geöffnet. 
Dan verlichert, General Sucher dringe durch Katalonien und 
Arragonien, und ein anderes Korps durch Neufaftilien in dieſes 
Königreich ein. Man ſeht binzu, General Sebaſtiani, der durch 
ein anderes Korps in ber Provinz Grenada abgelöfet wird, be- 
febe das Königreich Murzia, und rüde von dort aus negen bie 
mittäglichen Grenzen des Königreichs Balenzia vor. Der Herjog 
von Tarent in mit ber Belagerung von Tarragona beauftragt, 
Inzwiſchen erhält General Baraguay d’Hilliers mit einem Nee 
ferveforps,, das fortwährend Verſtarkungen befommt, die Ruhe 
im Norden von Katalonien, fo wie die Verbindungen zwiſchen 
Barzellona und Franfreih. Die Füflierregimenter und Zager 
von der Garde, von den Generalen Reille und Cafarelli kom— 
mandirt, ſtehen an den beiden Ufern des Ebro, und in den 


Gegenden von Burgos, Valladolid und andern Orten von 
Alttattilien. 


England 


"Der Gefundbeitsjufand des Königes beffert ſich nach und 
nach, und die Aerjte geben Hoffnung zu feiner völligen Gr- 
nefung. . 2 

Sr. Verceval und Vorke hatten am 3 zu Windfor mit dem 
Könige eine Unterredung , die länger als eine Stunde dauerte, 
worauf fe wieder nach London zurückkehrten. 


Die Nachrichten aus Liſſabon find micht erfreulich. Mortier 
verſtärkt Maſſena, und das Gerücht aus Alentejo ſcheint micht 
ohne Grund zu fein. Die su Maſſena geitoßenen Verflärfungen 
find weit beteächtlicher, als man anfangs vermutbete. Dan 
verjichert, im einem aufgefangenen Briefe eines franzöſiſchen 
Generals an einen andern beiße es, Maſſena fei auf dem 
Bunker, wichtige Operationen zu unternehmen. Dam iſt im 
Hauptquartier ſehr beunrubigt. 

Briefe aus Lilfabon melden und die traurige Nachricht von 
dem Tode des Marquis de la Romana. 

Aus Oporto vom 22 heifit es, daß zu Coimbra alles rubig 
fei, und daß die Franzofen diefe Stadt geriumt bätten, um 
fich zur Sauptarmee zu begeben. 

Die Flotte unter Sir 9. Vorke, mit Verflärfungen nach 
Portugal, welche am 2 Hornung von Torbay unter Segel 
gegangen fein ſollte, verſuchte, laut Nachrichten aus Plymouth 
vom 7 db, am 6 ausjulaufen, warb aber genothiget, wieder 
einzulaufen. 

Der Moniteur liefert in eimer Note die Lifte der Bataillons 
und Negimenter, welche ſich auf diefer Flotte als Verſtärkungs 
truppen zur Armee nach Portugal befinden, und die aus 8000 
Mann beiicehen; aber von diefer Summe wäre noch die Zahl 
der Kranten abzuzieben , welche man zu Torbay wieder ausge- 
fchifft babe. 

Ueber ben Marfch des Armeekorps unter Mortier find die 
Gerüchte noch ſchwankend. Es if gewiß, daß er einen ſtarken 
Artillerietrain mitfübrt, und man vermuthet, er wolle Abrantes 
belagern. Der Beſitz diefer Feſtung fichert dem Feinde den 
Vebergang über den Taio. Die Einnahme der Feſtung Elvas 
wird aber wohl mehr Zeit erfordern, als jene von Abrantes. 
Die erhaltenen ſchähbaren Informationen durch einen Spion 
waren nichts anders als eine Kit von Maſſena, um fein wahres 
Borbaben zu verbergen. 

Aus Oporto vom 20 Jan. wird gemeldet: Die Franzofen 
find zu Zamego mit acht« bis zchntaufend Mann eingerüdt. 
Eilviera bat fich mit vier» bis fünftaufend Mann zurücktgezo- 
gen, und ill bei Mullito über den Duro gegangen, um fich mit 


den Generalen Baecelar und Willen zu vereinigen, Die zu 
Caſtro de More handen. General Miller war vier Stunden von 
Lamego, und man vermuthete allo, daß diefe vier Generale 
2200 Mann Miliz und 2000 Mann regulärer Eruppen unter 
ibren Befehlen hätten, um gegen den Feind freiten zu konnen. 
Zu Lamego fanden bie Franzofen vielen Wein. 


In einem Schreiben aus Lifabon vom 26 Ban. befiätiget 
fich der Todesfall des Marquis de la Romana, deſſen Verluſt 
man fehr bedauert. Folgendes if ein kurzer Auszug aus diefem 
Schreiben: „Vor zwei Tagen iſt La Romana im Hauptguartier 
geflorben. Die Franzofen baben Dlivenza genommen. Sechs⸗ 
tanfend Spanier find über den Taio gegangen, um ſich nach 
Elvas zu begeben. . 


Die Regierung bat Depefchen aus Liſſabon vom 30 Dan. 
erbalten. Es batte feine Nenderung in der Etellung beider 
Armeen Hatt, auſſer daß fpanifche Truppen auf das linke Ufer 
des Taio gegangen find, um entweber die Barnifon von Elvas 
zu verſtarken, oder ſich mit Marſchall Veresford zu vereinigen 
und ibn in Stand zu feben, fich mit dem Marſchall Mortier 
meſſen zu können. 

Die franzoſſche Diviſion, welche Silviera geſchlagen bat, 
verfolgte ihn bis an den Duro, 

Der König befand ſich am 9 Horn. fo wohl, als die beiden 
vorbergebenden Tage. 


Dannigfaltigfeiten 


— Die Stuttgartifche Zeitung vom 16 meldet: „&e. kon. 
Mai. leiden feit ein Baar Tagen an Rotblaufen mit atritifchen 
Schmerzen verbunden. Das Bulletin von der vergangenen 
Nacht if folgendes: Se. Mai. haben eine gute Nacht gebadt, 
Die Schmerzen und das Fieber haben fich ſehr vermindert. 
Königliche Leibmediei.“ 


— Der Prinz Dscar if zum Herzog von Südermannland 
ernannt worden. 


— Sn der Nacht vom 2 auf den 3 Februar löfete fich das 
Eis bei Nimmegen, Kederdbam, Keken, Grietbaufen und Em» 
merich. Die Gewäller des Stroms flieffen friedlich dabin, und 
alle Beſorgniſſe find geboben. Auch von dem Eife des Ober- 
rheing it nichts mehr zu befürchten; man errichter fchon wieder 
bie rücken an denjenigen Orten, wo ſich deren befanden. 


— Nachrichten aus Dresden vom 8 Febr. zufolge, war das 
Beinden des Königes wieder befier; doch mußte Er. Mai. 
wegen eines Katharrs noch das Zimmer hüten, 
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den 23 Februar 1811. 





Ein Blick auf die Verwandlungen Europens in 
unfsın Tugen. 


(Beihluf.) 





Der vornebmite Gewinn. 


Die Grundfähe der neuen Staatsverfafungen find langſt 
von allen gebildetern Menfchen als die vortrefflichitien gerühmt 
worden. Was font nur in ben Schriften vorurtbeillofer Denker 
als deal glänzte, ward duch Napoleons des Großen 
Gefeßgebung vermwirklichtes Leben. — Nicht aber Titel, Namen, 
Hemter, Reichtbum , Schönheit und Gewalt, fondern Bdeen 
und Grumndbfäbe beberrfchen bas menfhlihe Ge» 
fhlecht, und befördern defien Entwidelung und Vollendung. 
Werden nun nicht auch die Grundfähe der neuen Staatsver- 
fafungen auf bie Gefittung der Nationen einen Einfluß baben, 
deſſen Wirkungen fih unmöglich vorausberechnen laſſen? Wer: 
den diefe, indem fie die Völker anders beleben, nicht auf bie 
Fürften zurückwirken? 

Die Grundlage aller neuen Staatsverfaffungen iſt: Stelle 
dertretung des Reihs durch eine Natiomalrepräs 
fentation, welche den Monarchen befchränft durch das Geſetz; 
Bleihbeit der Verwaltung durch das ganze Reich; 
Bleihbeit aller Untertbanen vor dem Gefete; 

ftiie Ausübung tebes ber öffentlichen Ordnung unfchäds 
lien Gottesdienſtes. 

So lange diefe Grundlage der Berfaflung ungebrochen 
Bleibt, bat die Nation eine fihere Bürgſchaft für die fitrliche 
und bürgerliche Freiheit ihrer Glieder. 


Damit ift die unmenfchliche Stiftung der Leibeigenfhaft 
von fl aufgehoben , ware fie auch nicht noch ausdrüdlich in 
manchen Konftitutionen als vernichtet erklärt, wie 5. B. im der 
baierfchn , Tit. 1, $. 13; im der weilfälifchen, Art, 13; in der 
warfchasifchen, Art. 4. Eben fo verlor dadurch von der andern 
Seite dr Feudal-Adel feine dem Aufblüben des Staates 
anerfanmt verderblichen Vorrechte. Nicht dem Zufall der Ge⸗ 
burt, fondern dem Wertbe des Verdienſtes ward der Vorrang 
gegeben, Micht der ererbte Name, fondern die höhere Fähig- 
keit geroihrt Anfprüche auf Aemter, Würden und Pfründen. 
Man läßt dem bisherigen Adel fchonend die ererbten Titel und 
feine qutsberrlichen Rechte; behandelt ibm übrigens in Rücdficht 
der Staatslaiten allen andern Staatsbürgern gleich. Baierſche 
Konfi. Tir. 1.8.5; wefifälifche, Art. 14 u. 16, und fo in andern. 

Sei es auch, daf in einzelnen Fällen noch oft fogenannte 
„Menfchlichkeiten“ einichleihen, und Gunſibezeugungen 
oder aus Schwachheit genommene Mücfichten verderben mögen, 
was der Geift der Verfaſſung Gutes und Großes wollte: jede 
Abweichung in doch wenigſtens ſchon Berbrechen gegen bie 
Berfaffung, Unrecht am Staate. Und die Fürllen 
werden durch das Intereife ibres Throns, d. b, durch 
das Glück, den Wohlſtand und die Kraft ihres Bolfs, immer 
mehr gereist werden ‚, bas Heiligtbum der Grundgeſetze unent- 
weiht zu laffen! Eben fo war es vor zweihundert Jahren nicht 
das reine Gefallen der Monarchen an Lutbers Idee, nicht 
Neligiotat bloß, was fie zur Ergreifung der Rirchenveränder 
rung lodte; fondern der Vortbeil ihrer Staaten. — Nie foll, 
mer mit der Befchichte der Menfchen vertraut it, an der Mög- 
lichkeit des Werkes verzweifeln, das nicht ſogleich in aller 
Bollendung prangt. 


Genug, große Gedanken einzelner Weifen find ieht Wahr- 
beiten im Munde der Fürſten und Völker geworden. Die 
gefellfchaftlichen Verträge und Ordnungen ganzer Nationen 
gründen fich auf Sprüche, derentwillen fühne Denker, vielleicht 
noch vor Bahrfünfzigen, verfolgt und eingekerfert find ; die freie 
Ausübung jedes Gottesdienfes iR zu einem durch den Staat 
anerkanntes Menfchenrecht geworden: die Kloſter verfchwinden 
und die Gewalt der prieiterlichen Herrſchaft iff jet noch meniger 
als ein Schatten ihrer vormaligen Größe; fogar den Zuden 
werden bürgerliche Mechte eingeräumt, weil fie Bewohner gefit- 
teter Staaten find. — — Die Schlachtfelder von Marengo, 
Vena und Talavera fönnen einn vergeffen werden, wenn 
ibre Wirkungen erlöfchen: aber dieſe großen Ideen, melche eb- 
mals der einfame Denfer nicht ungeitraft ausfprechen durfte, 
und heut Gemeingut großer Völker heißen, bleiben das Erbe 
der geſammten Menfchbeit. 

War die Zeritörung der beidnifchen Vielgötterei, und bie 
Berbreitung der Wahrheiten, welche der göttliche Weife von 
Nazareth verfündete, des vielen Menfchenblutes werth, das fie 
fofleten ; war die Reformation Luthers und Zwingli's, oder bie 
Entdeckung neuer Welttbeile jenfeits des Ozeans für die Menfch- 
beit nicht in zu hohem Breife erfauft durch dreifigiäbrige Kriege 
oder zabllofe Schiffbrüche: fo iſt auch der menfchlichere, eblere 
Geiſt, welcher feit Napoleons Herrfchaft die Staatsverfaſ⸗ 
fungen und die Bölfer des abendländifchen Guropa’s durchdrinat, 
durch die Opfer, welche wir brachten» nicht zu theuer erworben. 

Mit einem andern Maasſtabe mift und richtet der einzelne 
Menſch und feine Selbſtliebe die Weltereigniſſe; mit einem 
anders bie im beiligen Dunkel maltende Borfehung ! 





Einfuf ber neun Weriafengen. 5 

Es if gewiß: vieles, worüber jetzt umfere Unzufriebenen 
ſchreien, wird von unfern Kindern gelobt werben ; fo wie wir 
vieles loben, morüber noch unfere Väter ſchrien. Mag man 
immer auch noch fo fehr „die alte, gute Zeit“ prafen, bie 
nicht mebr if: jene alte, gute Seit hatte doch auch ihre Ges 
brechen. Unſere meiften Staaten alichen Zünglingen in groß. 
witerlichen Berüfen. Man fab überall den Gefehgebungen und 
Berfafungen ihren barbarifchen Urſprung an. 

Sage man immerbin: aber wenn fich die Beute wohl dabei 
befanden, fo hätte man fie nicht zwingen ſollen, wider ihren 
Willen noch glüdlicher zu werden. Ei nun, der milde Albaner 
und Brieche unter türfifchem Boch mögen fich auch dabei mohl- 
befinden; aber darum möchte ich boch ihr Loos nicht theilen. 
Kein Kind lernt geben, obne Wunden davon zu tragen. Sollen 
wir aus Scheu vor dem Schmerz file ewig kriechen laſſen? 

Die Konftitution ber Britten galt bisher, und mit 
hohem Recht, als die weiſeſte der Staatsverfaffungen. Sie mar 
Montesanieu's und jedes philoſo phiſchen Staatsmanns Idol. 
Noch jebt bat fie — wer möchte es läugnen? — Vorzüge, die 
den beiten der Volker des feſten Landes fehlen; ich fange jet 
noch, wo durch den Wandel der Seiten und durch der Macht- 
baber Bewaltthätigfeit vieles daran veraltet oder hinweggeriſſen 
murde. Aber die meilten ihrer Hauptgrundfäße find auch das 
Eigentbum der neuen Berfaffungen des feften Landes; und Diele 
übertreffen jene noch in Rüdficht des religiöfen Duldungsgeiftes 
und bes alle Unterthanen mit gleicher Liebe umfaffenden Sinnes. 
En unfern neuen Stanten gibt es Feine Stiefprovinzen, 
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feine Etiefreligionen; bie Gefchichte der irländifchen 
PBerfolgungen bleibt in den Babrbüchern Großbrittanniens cin 
unauswifchbaree Flecken; die Beſtechlichteit der Mehrbeit des 
Parlaments und die alterrbümliche Wablart , durch welche das 
Volk nicht mehr, weder im Rüdficht des Neichtbums, noch der 
Beiltesgaben » noch der Benölterung in eine Stellvertretung 
gebracht wird, bat längſt die brittifche magna charta libertatum 
in eine Frartlofe goldene Bulle verwandelt, deren gröfter Werth 
noch Antiquaren geniehbar if. 

Eine nothwendige Folge der verbefierten Staatsgrundgefche 
ward die Verbeſſerung der bürgerlichen Geſetzgebung. Much 
bier leuchtete Hanolcon feinem Zeitalter vor. Sein Geſetzbuch 
verhält fich zum Geſetzbuch Auftiniang, wie die höhere Kultur 
des neunzehnten Rabrbunderts zum fechsten. Es if der Schuß 
des Eigentbums, die Quelle des Rechtserkenntniſſes für dem 
größten Theil der gefitteten Welt geworden. *) 

Nicht jeht, wo die Völker fich faum von vielfachen Kriegs- 
fürmen erbolten, um ihre Schuldenlaften und die allgemeinen 
Serrüttungen des Hausweſens zu überfeben ; fondern erit mach 
einigen Zahrzehnden wird man von den Wirkungen diefer Ge» 
febgebung und des vereinfachten Fräftigern Geſchäftsganges in 
der Verwaltung überzeugt fein. Die Vortheile derfelben werden 
bei demjenigen Nationen am meiften auffallen, welche feit Jahr» 
hunderten die verwahrloſetſten geweſen find. 

Waren nicht die meiflen von Jtaliens Bewohnern von jeher 
ein Gegenſtand bald des Ekels, bald des Erbarmens gebildeter 
Meifenden? Btaliens, mo alle Freigebigfeit der fruchtbaren 
Natur nicht vermagend war, ein entartetes Befchlecht aus feiner 
Berarmung zu retten; wo bie erhabenen Denkmäler einer beffern 
Vorwelt verachens den Geit der fchlafen Menge anfprachen, 
die hochnens an den Trümmern bes berrlichen Altertbums den 


Kunffion bier mb Für wine Abife dan Datauen meh® ab, “ld 
für alle Tugenden berfelben ? 

Die neuen Berfaffungen der Staaten biefer fchönen Halb- 
infel wecken das Volk mieder zum Bewußtſein eigener Kraft, 
und fehen es in die Vorrechte wieder ein, melde es auf den 
Rang unter den gebildetiten Nationen ſeit Yabrtaufenden hatte. 
Schon jetzt iſt diefer Einfluß befferer Verwaltung und Geſetzge⸗ 
bung überall ſichtbar; wie im entmönchten Rom, fo im vormals 
gerwerbslofen Dalmatien. Schon jet erfährt man im Kauf 
eines Habres micht mehr von fo vielen Meuchelmorden, als eb» 
mals im Lauf einer Woche. Der Landmann, unabhängiger 
durch eigenen Beſitz, den die veränfferten Kloftergüter u. f. m. 
vergrößerten, beginnt in vielen Hegenden eine ihm vorher unbe⸗ 
fannte Selbitfländigfeit anzunehmen, und das Blüd der Freis 
beit zu empfinden. 


*) tinter den manniafattigen deutschen Urherfegungen bed Napoleonicchen 
Geſe tzbuches (ed fei mir erlaubt, dies Gegenſtandet im Dorbeinetn 
zu erwähnen) verdient wohl einen ſeht entiirbenen Vorzug diejenlar, 
welche von dem Hrn, Eraatsrath von Lelit und dem Ken. Beneral 
Proturater · Subſtinu De. Vielifer in Kaflel veranfalter murde. 
Sie werbinder im Ganzen mat der reinen Klarheit und Treue oft Die 
imperatoria brewitas deb Drininals. Mc iR fie im Arokberonrbun 
Berg und im Königreich Wertfalen ansschtiehlich aerplich einge ührt 
morden. Die neueſte Ausaabe (Straßburg 1808, bei 5. 0, Lerrault 
iA auferdem mit elnem alrhabetiſch arorbueten Sachregiſter werichen, 
welche den Gebrauch des Werke ſebr erleichtert, 


So lange die Mehrbeit eines Volks in Leibeigenfchaft 
sder im ber ihr verwandten Eigentbumslofigteit fchmachtet ; To 
Inge der Bauer vermwahrlofet in den Schulen, größtentbeils 
eine eigentbümlichen Landbeſitz, nur Knecht einzelner reicher 
Etaatsbürger iſt, nenne man ein Volt weder aufgeklärt, noch 
ittungsvol. Die Stadte find nicht das Land; einzelne durch 
Rechtbum und Bildung bervorragende Gemeinden ſind nicht 
die Nation. Ein ſehr großer Theil des italieniſchen Kandvolts 
trug an Körper und Geiſt die Spuren vielbundertiäbriger Knecht ⸗ 
fhaft: Armuth, Zrägbeit, Unreinlichkeit, Kriecherei, Hinter 
lit, Unwiſſenheit, Züge die allen ſtlaviſchen Menichen gemein 
und. 

Nicht anders Fennen wir dem größten Theil des fpanifchen 
Landvsits. Adels- und Mönchsberrichaft hatte den Geil einer 
Nation niedergedrüdt, ich möchte fagen verkrüppelt, der gebo⸗ 
sen war, unter den edelſten Bölfern der Erde zu glänzen. Ich 
mil von andern Gegenden fchmweigen, die uns näher gelegen 
find, und wo bie chmaligen Veriaſſungen und Gefebe den Einn 
für Menichenreirde, bürgerliche Freibeit und Verſtandesbildung 
fo jchlecht als möglich begünftigten. 

Freilich könnte mancher noch im Zweifel fchmeben, ob es 
überhaupt wohlgethan fei, die Maffe des Bolfs über Rechte und 
Sdichten des Menfchen und Bürgers aufjuflären? — ob es nicht 
befier fei, fie, aleich einer der indiichen Kalten, der ewigen 
Pienibarkeit geweiht zu laſſen? — Aber bedarf der Halbbarbar, 
welher fo fragt, einer andern Erwieberung, als der Gegen: 
fraae: ob er mit feinen Kindern Stlan fein möchte? — Auch 
mandie werben smeifeln, ob die neuen Verfaflungen und Ge⸗ 
fehgebungen vortbeilbafter auf Befittung, Wohlſtand und Kraft 
der Nation einwirken werden, als die alten. — Solche Zweifel 
entipeingen aber nur aus gänzlicher Unbefanntfchaft mit ben 


nınım Deteungen Tolhi 

Da, mo Verfafiung und Geſetz feinen Landeseinmwohner 
bindern, alles bas Gute zu erringen, bas er zu erringen Kraft 
und Neigung in fich fühlt, und nur das Böfe gu thun hindern, 
mas er ſich und andern zu fiften fähig wäre: da iſt Rreibeit; 
und mo Freiheit, da if Moglichkeit der böbern Vollkommenheit 
des Einzelnen und bes Ganzen. 

Wo das Geſetz dich deines religiöfen Glaubens willen micht 
mehr im bürgerlichen eben beſchränkt; we du, der Niedriafle, 
das gleiche Geſetz über dir erblidfi, dem auch der vor 
nehmſte Staats genoſſe geborchen muß; mo du, der Aermere, 
an den öffentlichen Laſten verhältnißmäßig nicht mehr, nicht 
weniger, als der Reichſte, zu tragen haſt; mo du durch deine 
Herkunft von feinerlei Anfauf eines Grundeigenthums, von 
keinerlei Gewerbe, von Eeinerlei Nemtern und Würden ausge— 
ihlojfen biſt: wirft du da meniger fähig fein, dir und deinen 
Kindern Woblftand, Kenntniſſe, Würden und Reichthum zu 
verihaffen , als in dem Lande, wo dein Glaube Keberei beift; 
"9 deine Geburt dich von bundert Anſprüchen ausſchließt, die 
das Geſetz dem Nachbar gewährt; mo du micht für dich allein, 
euch für andere, weil fie durch die Verfaſſung begünftigt find, 
Abgaben zahlen mufit? 





Mhrte, Handelaſtockuna, Kontkription, Beihränfung der Grrfireibeit. 


„Doch muß eben bie Seligkeit ber durch neue Berfaffungen 
beglädten Lander fo gar groß nicht fein, weil ıman von borther 
Die bitterlichtten Klagen, bald über die Menge der unerichwing- 
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lichen Abgaben, bald über das Stocken alles Handels 
und Gewerbes, bald über die alles häusliche Glück zerreiſſende 
Konftription, bald über die Befchränfung der Dent- und 
DBreßfreibeit hört!“ 

Dies if heut zu Tage eine ber gemöbnlichlien Bemerlun- 
gen alltäglicher Machbeter, die nicht felbit zu urtbeilen wagen. 

Allerdinas laßt fich das Leiden des Volts in vielem der nen 
geordneten Staaten nicht bintwegläugnen : aber die Hebel, unter 
denen fie ſeufzen, find Feine Kolge der verbefferten Verfaſung 
und Befepgebung , fondern Nachwehen der fürchterlichen Kriege, 
die geführt wurden; Wirkungen vorübergebender Zeitumflände. 
Reiben Oeſterreich, Preuffen u. f. mw. weniger, als bie Bundes- 
Haaten des abendländifchen Kaifertbums? 

Die Abgaben find drüdend, ungeachter Adel und Kirche 
fie mitteagen helfen. Aber fie find es überall und immer nad) 
dem verheerenden Aufwand eines langen Krieges. Wie viele 
Babre litt Deutfchland an den Wunden, welche der dreifigiäbrige 
Krieg geſchlagen! oder Sachfen nach den Eiegen Friedrichs des 
Großen! 

Das Uebel wird augenblidlich noch durch das Stoden 
des Handels und den Erillfiand vieler ehmals blühenden 
Gewerbe vermebrt. — Alles eine Folge der Auflehnung der 
enropdifchen Mächte gegen Englands Uebermuth auf den 
Meeren. Das Hebel wird fortdauern, bis die große Frage 
entichieden iſt: ob Grofibrittannien auch andere Nationen am 
Sechandel Theil nehmen laſſen wolle? Der Kampf dafür iſt 
mwobl der großen Angelegenheit werth. Freilich leuchtet dies 
Einzelnen nicht ein, die während des Zwiſtes ihren Woblſtand 
fallen feben. Allein das perfönliche Intereſſe einzelner Familien 
fann feinen Einfluß auf die Sache ganzer Nationen haben. Eie 
werden das Opfer, welches fie, an der Epihe eines großen 
Boltes, felber fordern würden. 

Ein gleiches Bewandniß bat es mit der Konffription. 
Sie wird aufhören gehäffig zu fein, fobald die Kriege enden, 
und bie Truppen das Schlachtfeld mir friedlichem Barnifon- 
dient vertaufchen. Emiger Frieden iſt ungedentbar. Zeder 
Staat bedarf geübter Heere zur Vertbeidigung feiner Rechte, 
ober der Rechte feines Bundesgenoſſen, welcher ibn wieder zu 
andern Zeiten fchüßt. Bu diefen Heeren ſteht jeder Sohn des 
Baterlandes, wenn ihm die Meibe oder das Loos trifft. Weil 
er mit allen Bürgern gleiches Recht bat, warum nicht gleiche 
Pflicht? Barum fordert er Ausnabmen vom Gefeb für fich, 
die er andern verweigern würde ? — Oder worin ifi das Geſet 
der Konftription gebäffiger und nachtbeiliger für das gemeine 
Weſen, als jede andere, meiſt gewalttamere und willkührlichere 
Art der Eruppenausbebung ? 

Sogar die Beſchränkung der Brefifreibeit im vielen 
Ländern iſt nur eine Folge aller obigen Verhaltniſſe, welche 
durch vorübergehende Beitverbältnifie herbeigeführt worden find. 
Die Leiden der Völker find den Fürfien kein Geheimniß. Das 
drüdende Hebel zu mildern mach Kräften, if der Kandeswäter 
Sorge und oft ihr gerechter Kummer. Wer mag es ihnen 
verargen, wenn Nie, befannt mit dem Einfluß der Schriftiteller 
auf die öffentliche Meinung der Unvorſichtigkeit folder zu 
wehren fuchen , welche durch ibre Darſtellungen entweder Unzu⸗ 
friedenbeit fruchtlos vermebren, oder zu Unordnungen und 
Nebereilungen reizen, oder dem Lande neue lagen zuzichn ? 

Nirgends, fomweit der Einfluß des abendländiichen Kaifer- 
thums fich ausdebnt, iſt der Anbau der Wiſſenſchaften beſchrankt 
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ober unterſagt; glanzender und zahlreicher, als unter dem von 
venſionirten Schmeichlern vergötterten Ludwig dem Vierzehnten, 
find unter Napoleon in allen Theilen feines Reiches wiſſen⸗ 
fchaftlihe Anflalten ausgeſtattet. Kaiferlich+ groß weiß er die 
verdienfivollen Gelehrten und Künſtler feines Staates, oft 
feld die des Auslandes zu ehren. Wer widerforicht diefen 
offenfundigen Thatlahen? — Wie er, fo in ibreh Verhält⸗ 
niſſen die Könige von Sachfen, Baiern, Würtemberg, 
Weſtfalen, Neapel; fo die Großherzoge von Frankfurt, 
Baden, Hefſen, Florenz u.a.m. Die Mäfigung einer 
zügellofen Freibeir mancher Schriftſteller — oder gibt es Feine, 
die ihr furchtbares Werkzeug, die Feber, miäbrauchten? — und 
die wachſamere Zenfur politifiher Schriften und Beitblätter, 
reihen wahrlich allein nicht zur Anklage weifer und befonnener , 
Regenten bin, daß fie die Brefifreibeit lähmen, um ben Geiſt 
der euronäifchen Menfchbeit in Feſſeln zu ſchlagen. 

Ich weiß, daß es in unfern Tagen bei vielen Perſonen, die 
fich mit Karakterſarke“ und „Frefbeit des Urtbeils“ im ihren 
engen Kreiſen brüften mögen, hinreichend if, für einen feigen 
Schwachling und der Achtung edler Menfchen unwürdig gebal- 
ten zu merben, wenn man dem Verdienſte, auch wo es von 
Thromen berefcht, Gerechtigkeit zollt, und das Bortreffliche 
ſelbſt an denen ehrt, deren Macht etwa einen National» oder 
Heimathsſtolz beugte. Allein wer eine nübliche Wabrbeit zu 
fagen bat, fol nicht vor den Mächtigen, noch weniger vor dem 
Vohn Bull zurücktreten, welcher eine leidbenfchartliche Verſtim⸗ 
mung für Seelengröße, und die Geſchichte feines Hauſes für 
das Hauptfapitel der Weltgefchichte bält. 

Der Kraft genug bat, die Unbefangenbeit feines Gemüths 
gegen die vorübermandelnden Eindrüde des Augenblide oder 
bes Babes unbeflochen zu bemabren, und zu ehren, mas vecht 
und gut und wahr und nützlich üb, mo es auch fei, wer es auch 
berbeiführe:. der wird auch in unfern Beiten noch Etof genug 
finden, zufrieden zu fein, und jelbit fich mit manchen unver 
meidlichen Uebeln zu verfühnen, die fie bringen. 


Dazn follte die Entwidelung diefer Anfichten hinleiten. 
Denn ein großer Theil unferer heutigen North und Unjufrieden- 
beit entfpringt meiflens aus der Unrichtigkeit und Befangenheit 
unferer Unficht der Weltereiguifie und Fürſtenhandlungen. 


Heine Bfhoftte 





Stoff zu Barallelen. 





Ein Urtbeil Dante. 


Der Dichter der Camedia divina, Dante Aligbieri, 
hatte, wie mancher wipige Kopf, das Unglück, oft zur um« 
rechten Seit wihig zu fein. Man ift aber, glaube ih, allemal 
zur unrechten Beit wißig, wenn der Wit zugleich Wahrheit 
enthält. 

Nachdem die Florentiner mit revublifanifchen Eifer das 
Haus ihres großen Mitbürgers gefchleift hatten, jog Dante 
nah Berona. Da ward er vom Hofe des Fürſten della 
Scala fehr fchmeichelhaft aufgenommen. Man bielt damals 
viel auf geifivolle und große Gelehrte, weil man fich doch im 
langweiligen Augenblicken unterbalten fonnte, und woblfeilen 
Kaufs mit ihnen die Unfterblichkeit des Namens zu tbeilen 
boffte, 

Eines Tages Hand der Bring mit Dante da, als bie Herrn 
vom Hof einen fonft vom Bringen wohl gelittenen luſtigen Rath 
ober Hofnarren mit Schmeicheleien überhäuften, Der Brinz 
fchättelte den Kopf. „Wie fommts nun,“ fagte er zu Dante, 
„daß ein Mann von Geift und Einficht, wie Sie, wicht eben 


fo beliebt it, als ber armfelige Narr dar" — „Ei num,“ 
ermicperie Duniez; mÜEDER Dale guin mh FEINEN 


Gleichen.“ 
Das Wort mard des Dichters Untergang. Man brachte ihm 
in Ungnade. Er mußte vom Hofe. 


————————— — — —— — — — — — — 


Varie 
Aus der Schweiz. 


— — »WMebbrere bedeutende Banktrote in einigen Handelältädten ber 
ESchwelz binnen den Ieten drei Monaten verumwiachten areße Beſtürzung / 
umb eine viefleidte aur eitele Furcht, dag dem Sturze folder Haäuut ber 
von manden andern nachfolgen tönnte. Und doch if man jegt sieh 
Ader zeuat / dab die wenlafien jener unalücdlihen Bearbenbeiten dur bie 
deftigen Eribütterumgen bemirtt murden, unser denen bie aanıe merkanti, 
Kifche Welt sitterte ſondern leider Golgem der forgloielen Hausbal iung und 
vernahläiiaten Geihäftsverwalnng waren. Inſwiſchen dezeuat Die dadutch 
böher sefteigerte Beiorgniß aller, wieviel Unglüd von der geaenwärtisen 
Kris im Handel allerdings zm fürchten ſei. — Die dadurch cutſtebenden 
Berträntunsen der Handeläbäukr und Babrikanten in ibren Geihärten 
vermehren die Armant der geringern Voitetlaſſe, weiche in wielen Beuenden 
feinen Stoß mehr für ihren ewerbfleik findet. Saron miehrmals in fruberm 
Seiten erfuhr bie Scowein folder Störungen isrer müplihen Thäriafeit. Harte 
die irgend einen Sreeia der Indefrie zu eimer armiffen Höbe ber Bolifom« 
menbeit seteieben, ward ibe derieibe erſt Mur den Handelszwang denach · 
barter mäcdtigeetr Etaaten , dann durch dir während ihrer Bähmuna erwad« 
iene Konferenz bon iremden Gegenden entrifien. Aber dee Auuſtſinn der 
Schweizet, geweckt durch dad natürliche Unvermögen ded Felſenbodens, die 
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seohe Zahl der Bewohner zu näbren , wechſelte nur den Stoff ber Tätigkeit 
und inamer neue Anduftrieyweige teieben newe Büren. br 4.8. Die Serden ⸗ 
manufattuzen von kuon um Tours emporgingen, blübten fie (chem lümger 
denn ein Jahrhundert in Zürich. Mid Srantreiad Eolbert fir bier durch 
uneeiswinatihe Einfubrjöe gu Grunde zu richten mußte, erboben fid an 
der Stelle großer Geitenntanufalnıren Yaummollenfabrifen. Gegenwärtig 
dbeinen Srrobaeflechte aller Her bie entfichenden Küsten füllen zu (een; 
wichriner aber werben noch die Wollentußiabrifen, welche ſich in‘ 
veribledehen Gegenden der Ediwelj, am Bürichire und kihk in ben demo» 
trariichen Kantonen, wetteifeend eine um bie andere erheben, Eo gehören 
su den neueen dieſer Art eine zu Rbeinet im Kanten Et. Gauen, eime 
zu Biarus und rine u Brit im Kanton Mranbünden. Die innere 
@üte, der äufere Ipprer und bie Bliluigkeit bed Preiies der ddimriseriihen 
Wollenrüdier verforicht in durzem bie ausländikben verbrängen zu wollen, 
die bisher allein in der Schwelr palten, weil fie an eiuenen Tunmanuiaf- 
turen Mangel lite. — Zur Untertüguns dies Manufatrurimeges muß 
nochwendia auch bie Beredeluna der Schafucht ariosen werben, Noch 
Beinen abjähriich viele rautend beraamapfiiche Schafe Die Minen um geringen 
Zins, während durch inlänbiihe Hrerden, edler Race, ber Gewinn ber 
Wipen derzthnfacht werden Binnte, 
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Bolitifden Tagesereigniffe 





Sounabend 


(Beilage zu Nro. 16.) 


den 23 Februar 1814, 





Frankreich. 


Am 14 Febr. hielt der Kaifer einen Math von Ingenieurs, 
und präfidirte am 15 im Staatsrath. Am 16 war eine aufler- 
erdentliche Senatsſihung. 

Am 17 empfing der Kaiſer und König, umgeben von dem 
Prinzen, Miniftern und Grofoffijieren, die Depntationen ber 
Bablfollegien aus den Devartementen der Meurthe, des Ober 
tbeins und der Haute» Biene, welche Adreſſen überreichten, 
die &e. Mai. zu beantworten gernbete. Nach der Meſſe hatten 
mebrere Heren und Damen die Ehre, dem Kaiſer vorgeſtellt 
pı werden. 

. Das Domkapitel vom Ai hat unter dem 1 Februar eine 
Abreſſe an den Kaifer geſandt, beren Anfang Folgendes enthält: 
„Sire! In dem Augenblide, da Franfreich, Europa, und, 
beſſer zu ſagen, Die ganze Welt vor Freude ertönt, bei der 
Annäherung der Begebenbeit , melde die bobe Berlimmung 
Hhres Thrones und Ihrer Domaflie feſtſetzen wird: wie fönnten 
wir uns da zu dem Füßen Eurer Maj. präfentiren, wir, die 
in einem Zuſtande der Demütbigung, und unter ber Laft bes 
Schmerzes.erliegend, kaum noch ein Gefühl des Lebens haben ? 
Das Andenten an die Vermeife, welche in Kbrem Defret vom 
3 Dez. 1810 gegen das Betragen eines Theils unfers Kapitels 
gerichtet find; bie flrengen Mansregeln, welche gegen vier 
unferer Amtsbrüder, als Folge der gegen fie erhobenen Bes 
ſchuldigungen, verordnet worben find, verfeßen uns in eine fo 
ſchwierige Lane, daß mir nicht wiſſen, wie wir ung ausdrüden 
folen. Ohne aber die Urtheile E. Mai. ergründen zu wollen, 
erlauben Sie ung, Sire, mit der tiefſten Unterwerfung Ihnen 
beute unfere Erfenntlichkeit zu bezeugen, daß Sie gerubt haben 
das Kapitel zu erbalten, und Eie sm beſchwören, uns Dero 
Güte und fouveränen Schutz fortzuſetzen*“ u. f. wm. — Das 
Supitel bekennt fich bieranf zu den Grundlägen, die dad Doms 
kapitel von Baris aufgeſtellt hat, und fchließt mit der Bitte, 
def die Großmuth des Katfers ihren Amtsbrüdern verjeiben 
möge, bie das Unglück gehabt haben, Sr. Majeſtat zu mif- 


fallen. 


Der Kardinal Caſelli und der Senator Erzbiſchof yon 
Touloufe And in Paris angefommen. 


Spyanien 


Derkaifer bat befoblen , daf eine Armee unter bem Namen 
Nordarmee von Epanien“ gebildet werden fol. Sie beffeht 
aus ber Divifion des Nachtrabs, unter General Reille; aus 
ber Reierne » Divifton des Generals Eafarelli; den Korps der 
faiferlichen Garde, die unter General Dorfenne in Spanien 
-flationirt find; der Brigade leichter Kavallerie des Generale 
Watier, und der Legion ber Genbarmerie zu Pferde, beide zu 
Burgos; ber Divifion des Generals Bonnet in Aflurien; der 
erſten Divifion von der Arriere » Barde unter General Seras; 
und aus allen Barnilonen und anbern Truppen in bem Ber 
zirke der Nordarmee von Spanien, zu welchem folgende Pro— 
vinzen gehören: 1. die Propim; Navarra, die das dritte Gou⸗ 
vernement von Spanien ausmacht; 2. die drei Probinzen von 
Biecaya und die Provinz von &t. Ander, melde das vierte 
Gouvernement von Spanien bilden ; 3. die Provinzen Burgos, 
Aranda und Soria, aus denen das fünfte Gouvernement von 
Spanien beiebt; A. die Provinzen Valeneia, Valladolid, Leon, 
Benavente, Toro und Zamora, oder das fechste Bouvernement 
von Spanien ; 6, die Provinz Alurien; 7. Die Provinz Sala 
manta; Der Herzog von Zürien ifi sum Oberbefehlshaber und 
der Brigade: General Lecamus zum Dber- Duartiermeiter' der 
Nordarmee von Spanien ernannt; ihr Hauptquartier iR zu 
Burgos. Nur 

- Die Anfunft des Marfchalls Beffieres, Herzog von Bfirien, 

bat- den. angenehmiien Eindruf gemacht. Sein vormaliges 
Betragen in biefem Lande hatte ibm Aller Herzen gewonnen. 
Er bat folgende Vroflamation befannt machen laſen: 

An die Einmobner der. Provinzen Bitcaha, Onipnsegn, 
Ylava, Navarra, Burgos, ka Montana, Soria, Aranda, 
Balladolid, Balenfia, Leon, Afturien, Benavente, Tore, 
Samora und Salamanca. 

Spanier! Der Kaiſer Napoleon bat mir das Dberfom« 
mando feiner Armee im Morden von Spanien anvertraut. Ich 


fühle eine große Zufriedenheit, mich zum zweitenmal mitten 
unter euch zu ſehen. Ich erinnere mich mit Vergnügen an den 
Enthufiasmus und die Geſinnungen, welche ihr mir für den 
Kaiſer und für euern König Bofepb bewieſen habt, fo wie an 
euern Eifer, die Armee mit Bedürfniffen zu verfehen. Damals 
maret ihr voll Sutrauen, Unterwerfung unter meine Befehle, 
und Stanbhaftigkeit gegen die Feinde der öffentlichen Mube. 
Die Kommunifationen unter enern Brovinzen waren ſicher und 
leicht; eure Verſonen und euer Eigenthum waren refpeftirt; 
überall herrſchte Drdnung und Harmonie. Zetzt beunrubigen 
einige verirrte Menfchen, elende Werkjeuge der feindfeligen 
Reidenichaften unfers gemeinfchaftlichen Feindes, einge Theile 
eurer Brovinzen, unterbrechen eure Kommunifationen, machen 
die Gegenwart einer zahlreichen Armee nothwendig, und ver- 
Hopfen euch alle Quellen der äfentlichen Wohlfahrt. Hnter- 
Hübet die Kolonnen, die ich abſchicke, um fie zu germichten ; 
duldet es nicht mehr, daß fie ſich ungeflraft euern Städten und 
Dörfern näbern; babt ein wachfames Auge auf ihre Bewe- 
gungen und mache fie befannt; gebet ihre oder ihrer feigen 
Anbänger Schritte an, fo werden alle diefe Uebel bald aufge 
bört haben. Diefe verirrten Menfchen, unwillfübrliche Spiel ⸗ 
ballen der ruchlofen Bolitif der Feinde des Kontinents, können 
dem Schickſal, das ihrer wartet, noch zuvorkommen ;:ich- biete 
ibmen die Vergebung ihrer vergangenen Aufführung ap. Die 
Dhlitärfommandanten haben überall Befehl , ihre Unterwerfung 
anzunehmen ; fie fünnen in ihre Wohnungen zurückkehren und 
ficher fein, geſchüht zu werden. Wleiben fie aber: taub gegen 
die Stimme der Gnade, fo follen fie unabläffig verfolgt, und 
bon allen Orten vertrieben werden. Bon der Sermichtung aller 
ihrer Banden hängt eure Ruhe, die Verminderung der Opfer, 
die euch aufgelegt find, und euer Blüd ab. Ich werde mich 
Kets mit allem befchäftigen, mas eure Wohlfahrt beteifit; ich 
werde alle eure Reklamationen annehmen und ſelbſt unter 
fuchen. Männer, die ich umter euch auswählen werde, follen 
mich mit allen euern Bedürfniffen und mit den Verlegenheiten 
eurer Lage befannt machen; ich werde Mittel finden, diefelbe 
zu verbefiern. Ich werde überall ſtrenge Kriegszucht handhaben; 
miemand, er fei Franzoſe oder Spanier, fol ungeſtraft bie 
lichten feiner Stelle, und was er dem Kaifer und feinem 
erlauchten Bruder, dem König Zofepb, feyuldig if, verlegen. 
Der große Napoleon will alle eure Webel heben; laſſet euer 
Betragen feines Schupes würdig fein, und rechnet auf meinen 
Eifer, feine woblthätige Abſichten gegen euch zu vollziehen. 


Ensaland, 


In den vom 19 Ban, eingegangenen Depefchen von Lord 
Dellingten find nur Wiederholungen von Nachrichten, welche 


— 


unſern Leſern bereits mitgetheilt ſind. Der Tod des Marquis 
de la Romana war Folge einer ſchweren Krankheit. Wellington 
fagt in feinem Bericht: die fpanifchen Armeen verloren an ibm 
ihre ſchoͤnſte Zierde. 


Dlivenza bat ſich mit dreitauſend Spaniern ergeben. Ba- 
dajoz wird wahrfcheinlich belagert werden ; die Franzofen haben 
in dortiger Gegend Artillerie von fchroerem Kaliber und Vers 
Rärfung an ſich gejogen. Romana's Armeekorps bat ſich mach 
Badaioy begeben. 


Der Brigadier Stewart ift von Liffabon angefommen , und 
ohne Zweifel von Kord Wellington beauftragt, nähere Nadh« 
richten über den Bufland und die Lage der Armee zu geben, mas 
man ſchriftlich mitzutheilen nicht ratbſam hielt. Man fagt, 
Lord Wellington glaube, daß Maſſena vor dem Monat April 
feine ernflliche Operationen vornehmen werde. Er gründet 
feine Meinung nicht allein auf den fchlimmen Zuſtand der 
Straßen, fondern auch auf die Nothwendigkeit, welche Maſſena 
felb einfehen werde, die längern Tage abzuwarten, um wegen 
der ausgedehnten Linie ſich der Telegraphen bedienen zu kön ⸗ 
nen u. f. w. 


Die Flotten zu Portsmouth, Torbay und Plymouth, mit 
Truppen nach Bortugall beſtimmt, werden noch immer burch 
widrige Winde jurüdgehalten. 


Bu Liſſabon haben die meiſten Kaufleute ihre Effelten ein⸗ 
gepadt, um bei Vorfallenheiten bereit zu fein. 


Mannigfaltigfeiten 


— Deffentlihe Nachrichten aus Dresden vom 11 Februar 
enthalten Folgendes: „Bor einigen Tagen Tangte der regie- 
rende Herzog von Sachſen⸗Gotha, in Begleitung des geheimen 
Raths von Thümmel, zu Dresden an, und trat in dem pole 
nifchen Hotel ab. Den folgenden Tag ward er von Er. Mai. 
zu einer Familientafel gezogen. Man fagt, dag wichtige Anger 
Tegenbeiten feine Herreiſe veranlaßt baben.“ 


— Am 15 if der öfterreichiiche General Graf von Grünne 
iu Frankfurt angefommen. 


— Am 17 befand fih Ge. Mai. von Würtemberg micher 
völlig fieber» und fchmerzenfrei. 


— Der Erjberzog Franz Bofepb, ältefter Bruder der Kaiſerin 
von Deflerreich, bat eine Reife angetreten, beren Gegenitand 
man nicht Fennt. 





TETET IK 


Mittwoch 


Weltkunde. 
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den 27 Februar 18114, 





Dannigfaltigleiten aus Berlin. 
Verſammlung der Etände weaen Schuldentilgung. Stand dei: Papiere, 
Kleine Beldtotterie. 


J 





Berlin, Im Gebruar. 


Ein großer Theil der Deputirten der Stände und Stadte if 
bereits eingetroffen, um ben Landtagen beisumohnen, welche 
nächfiens eröffnet werden follen, und wo vorzüglich über die 
Mittel verbandelt werden wird, mas jede Provinz im Durdh- 
ſchnitt die Abgaben, auf die Art, wie fie die Regierung neuer ⸗ 
dings ausgefchrieben, abzutragen babe, und wie das ganze 
Landesſchuldenweſen endlich in Ordnung gebracht zu wer⸗ 
den Austlicht vorhanden fei. In Abjicht des Iehtern Gegenſtandes 
find dem Könige vorläufig bereits mehrere Plane vorgelegt, und 
man will gewiß willen, daß der Schuldentilgungsplan 
eines oftpreuffifhen Güterbeſihers den allerhöchlien 


Beifall babe, und bderfelbe bereits anber berufen worden fei,' 


um unter feiner Zeitung dieſen Entwurf zu rdalifiren. Seinem 
wird die Enticheidung dieſes Gegenflandes genehmer fein, als 
den Befibern der Händifchen und Hädrifchen Obligationen, indem 
diefe Bapiere, wegen der fehlenden Ausſicht einer Zinsyablung, 
ich auf dem niedrigen Kurs von 41 bis 42 Prozent erbalten. 
Bei der Scehandlung il der Andrang megen Einbolung 
dar Bons oder der Scheine über die rüdikäindigen Zinſen fehr 
bedeatend. Indeß haben fie erit einen Kurs von AS bis 50 Bros 
zent; die Negierung fcheint aber das Mögliche thun zu wollen, 
ibnen einen Rurs zu fchafen, indem fie verordnet, daf fie bei 
den königlichen Kaſſen für gewiſſe Ruckſtande der Kommunen 


and Privaten an die Regierung, für vollen Werth, als baares 
Beld angenommen werden follen. 

Im. Fondshamdel iſt es jeht wieder fehr fill.” Bor 
einigen Wochen find die Sechandlungsobligationen in einem 
Tage von 52 auf 57 Prozent binaufgegangen, allein feitdem 
wieder um einige Prozente gefallen. Bei dieſer fonderbaren 
Keifis der Kurfe der Staatsvapiere find abermals fünf bis ſechs 
der bedeutendilen Fondshäufer vom Schauplaß abgetreten. Es 
it zu hoffen, daf, wenn erſt der Echwindelgeift beim Kauf und 
Derlauf der Staatspapiere verfcheucht fein wird, fie einen ſoli⸗ 
dern Kurs behaupten werden, als es bisber der Fall war. 

In den biefigen öffentlichen Tageblättern ſieht man wieder 
eine bedeutende Anzahl von Domänen zum Verkauf ausgeboten. 
Andeh erfährt man nicht, ob fie fo abgeben, als zu wünfchen 
märe. 

So eben verbreitet fich das Gerücht, daß ein franzölifcher 
Kommiffär ffündlich erwartet werde, ber die Angelegenbeit 
wegen Hebergabe der in den Hafen der Oſtſee in Befchlag genom- 
menen engliihen Schiffe an Frankreich, auf Abſchlag der Kon- 
tribution , abzufchlieiten beauftragt fein foll. 

Etatt der Quinenloterie it num bei uns eine Loterie unter 
dem Namen Fleine Geldloterie errichtet morden, die alle 
zwei Monate gezogen werden fol. Sie bejicht bei jeder Biehung 
aus 50,000 Looſen, wovon jedes einen Thaler koitet, die auf 
einmal gezogen werden, und zählt 4000 Bewinne, deren böchfter 
5000 Thaler if. 

Unfer Boligeipräfident Bruner bat feinen Bolten verlaſſen 
und ift in eine der Sektionen des Minifterd von Hardenberg 
als Chef, mit dem Titel eines Staatsraths, getreten. Die 
Stadt verliert an ibm einen ſehr humanen Beamten, und es 
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toäre zu wünfchen, daß fein Nachfolger im Hinficht feines amt» 
lichen Benehmens fich ebenfalls fo die Zufriedenheit der Bewoh⸗ 


ner Berlins erwerben möge. Mau weiß übrigens noch micht, 


wer bie Stelle eines Bolizeipräfidenten erhalten wird. 

Dem zum Andenken der verewigten Königin von Breuffen 
zu errichtenden Anititut, dem deſſen Urheber dem prätiöfen Nas 
men Louiſenthum geben wollten, bat der König den Namen 
2ouifenftife beigelegt, welches allgemein für eine dem Ge— 
genſtand angemeſſene Benennung gebalten wird. 

Dem biefigen Armendireftorium bat der König jüngfibin 
das gewöhnliche sährliche Geſchenk von 4000 Thalern für die 
Armen jugertellt. 

Unfere Univerfität wird naͤchſtens von dem ihr zuſtehenden 
echte Gebrauch machen, und zum erſtenmal einige Doftor- 
Promotionen vornehmen. Es fol dabei alles im ſtrenger Form 
genommen werden. Mehrere bieige Gelehrte, welchen die 
Doktorwürde angetragen, baben ſchon Themata erhalten, bie 
fie ausarbeiten, und über welche fie öffentlich disputiren werben. 

Ein gewiffer Maler Schmidt, melcher feit kurzem von 
Stettin fich bierber verſetzte, um feinen mit Beifall in Stettin 
gegebenen Unterricht im Zeichnen fortzuſetzen, fucht hier vieles 
Aufſehen mit feiner Methode zu machen. Er gibt ſich das Ans 
feben , als wenn er lauter Meilter zu bilden vermöchte, und 
zaͤhlt bereits einige blinde Anhänger , die nach feinen Grund» 
fügen ihre Lehrmethode reformiren. Er imponirt die Menge; 
Kenner und Leute vom Fach verlichern indeß, daß es Schmidt 
in der Braris wie allen Theoretikern gebe. In den Beichnun- 
gen, welche er bei der jüngiten Ausſtellung der Alademie gelies 
fert, will mat bemerft haben, daß feine Methode ihm in der 
Ausführung nicht fo recht ausbelfen will. 

Nach dem diesiährigen Bericht des Hofratbs Bremer, 
eines der erfien Impfarzte in Berlin, bat bie Kuhpodenimpfung 
bier großen Fortgang. Bremer bat allein im vorigen Zahr 
3662 Kindern die Kuhpocken eingeimpft, doch beklagt er fich in 
feinem Programm, daß gegen bie Impfung noch mancherlei 
Vorurtheile bier berrfchen. 

Ar. 





Neueſte Nachrichten von der Kapftadt am Vorgebirge 
der auten Hoffnung. 





— — Bon meiner geflrigen Unterredung ınit Mad. Heifer, 
die im Auguft vorigen Jahrs vom Kap abreifete und im Oftober 
in Portsmouth ankam, nirgends ſich verweilend auf ihrer 
jwölfwochentlichen Fahrt, als auf St. Helena, babe ich dir 
das Intereſſanteſte noch zu erzählen, die Befchreibungen nämlich 
von dem iehigen Zuflande der Kapſtadt, die aus dem Munde 
einer folchen Frau dir doppelt willtommen fein werden. Unfere 
Lektüre in Baillant vorigen Winter wird dir noch die Stadt, 
ben Tafelberg, die Winter- und Sommerbai, ben 
ganzen Bergrücken, worin der Löwenkopf in ber Mitte und 
der Löwenſchwanz am Ende amphitheatraliſch ſich erhebt, 
das Hache Ufer und die Umgebungen wohl vergegemmärtigen. 
Hätte dur den Barrotm bei der Hand, fo würdeſt du das alles 
beiier dir vorfiellen; denn man kann nicht treuer und natürlicher 
dies and und die Gegend fehildern, fagt meine fchöne Afri⸗ 
kanerin (bu weißt, Mad. Heifer ift auf dem Kap geboren), 


wie Barrow es getban bat. Baillant ſteht dagegen bei 
ben Einwohnern ber Kapfladt in ſehr fchlechtem Kredit. Seit« 
dem die Engländer das Kap in Bei genommen haben — ein 
Umstand, der den Reifenden nach England ſehr zu ſtatten fam ; 
denn als fie auf der Höhe vor Vortsmouth ankamen und einige 
Tage halten mußten, erlangten fie auf die Empfeblungsfchreiben 
vom englifchen Gouverneur an den Herzog von Kent, unter 
allen Schiffen, die abgewieſen wurden, allein die Erlaubniß, 
ausfleigen zu dürfen (fie waren in Begleitung von acht Schiffen 
aus Afrifa angefommen) — feitbem haben alle Etablifements 
am Kap, fo wie die Kapftadt felbfi, noch mehr gewonnen. 

Es find die Gonvernementspläbe über der Stadt, die, weil 
fie dem Winde zu fehr ausgefeht waren, bisher Feine Eigen» 
thümer finden wollten, um febr billige Breife, aber unter bes 
ſtimmten Bedingungen auf einige Zahre, daß im diefer Zeit 
gewiſſe Anpflanzungen gemacht fein müfen, Brivarperfonen 
überlaffen worden. Man bat die Schafzucht durch Merinos, die 
unentgeltlich an die Koloniſten ausgetbeilt worden And, mozu 
Heifer feldft viel beitrug, fo verbeſſert, daß fchon im vorigen 
Babre viele taufendb Bund fpanifher Wolle nah 
England gefhaft werden konnten. Die Anpflanzung des 
Tbeebaums und der Haffeeftaube, bie man feinem 
Gartenfreunde zum Vergnügen zu sieben unterfagt'g würde all- 
gemeinen Fortgang gewinnen, wenn merkantilifche Rück ſicht en 
nicht noch bis jetzt diefen Anbau binderten. 

Dagegen werben alle Anböhen mit Samen von Waldbäumen 
betreut. Gerade an Waldungen leidet das Kap den meinen 
Mangel. Die Natur wußte, daf man kein Holz zur Feuerung 
brauche würde. Bon Ofetheisung weiß man bier nichts; nut 
zum Scherz wurde einmal ein Kamin ins Zimmer gefeht. Für 
Möbeln und Hausgerätbe geben die Bipreffen das feinfie, wohl⸗ 
riechendfle und dauerhafteſte Holz, fo wie zu Balken und Eparren 
im abern Theil der Gebäude (denn bie untern find alle von Stein 
und alle Dächer find platt) das fogenannte Gelbholz, welches 
die Stelle unferer Eichen und Erlen vertritt. Mit der größten 
Mühe wird auf die Gipfel und Terraffen ber Berge ber Holz» 
fame in die aufgeloderten Steinrihen bineingebradht. Er net 
an und wachſt; aber auf der Höbe geräth michts anders, als 
Krummbolz (Kniebolz). *) Bleichwol würden die vermehrten 
Walbungen bem Kap von ungemeffenem Nuben fein, wäre es 
auch nur, daß fie etwas sum Brechen der Winde, melche das 
Hauptübel diefes fo ganz im die Sübfee binausgeworfenen Erb» 
theils zu fein ſcheinen, in der Folge. beitragen könnten. 

Sonft fehlt es an Bäumen nicht, befonders in ber Näbe 
der Kapfiadt. Eichen, wovon man einige in der Stadt auf dem 
Erersierplane findet, Tannen, Zipreſſen, Silberpappeln find 
gemein. Man bat alle Arten von Fruchtbäumen und das Obſt 
wird vorteefflich. Daß darunter fo viele Gattungen find, bie 


”) as bie id Ersäbterin von ben Holpllangen amı Rap inste, muß 
‚ wohl nicht gar geman genommen werden. So z. B. beaweifle ih Das 
Dafein des Rrunmbeles (pinus mugbes) an ber afelfaniichen Süpipipe 
’ us fehr auten Gründen, (ib. auf dertigen Beraböben, de doch aicht 
sar beträchtlich find, — In einer mir durch die Freundſchaft des Hru. 
Oetonemilerathe Sid in Erutrahrd jigefommenen Meinen Ganıms 
lung fapiher Holarten befinden ſich mebrere vom der veriigiiften 
Hirte, Zarbe und Polkur. Vermuthlich wied ums bie Nelie des Hrn. 
De. Riptenftein bald nähere Aufihläfe Aber ditſen Gegenſtand 
üben. , Er Uunm. dei Herautgebers. 


aur im beiten Gegenden wachſen, iſt befannt. Und an den 
Kapmwein brauche ich dich faum zu erinnern. Bu würdeſt den 
Main am VBorgebirge nicht vermiſſen, fo viel iſt alles ringe 
amber mit Neben beſetzt. Auſſer diefen Köflichkeiten — denn 
jest find wir einmal an dem boländiichen Trofiworte: es ift 
leder gut — ſindeſt du Melonen aller Art und von vortreff 
lihem Befhmad. Unter dem zabmen und wilden Geflügel ver- 
mifieht du Feine europäifche Zucht. Truthühner werden fchon 
aus Spekulation gezogen, denn die vorbeifegelnden Schiffe, die 
fich bier alle mit Proviant verfeben (es wird doch wohl keinen 
Dftindienfabrer geben, der nicht am Kap landen follte) beyab- 
len gern ein Paar große Thaler für ein Huhn ober eine Ente, 
die ihnen zum Verkauf dargeboten werden. Im Binnenlande 
gelten fe danm nicht halb fo viel. Tauben, Echafe, Kühe, 
Steinbocke, der fogenannte bunte Bod , das zahlreiche Heer der 
Antelopen und daneben Hafen und Nebe und Hirfche, wie bei 
uns; alsdann das zahlreiche Heer der ſchmackhaften Seeſiſche, 
die, wenn fie nicht ganz friich aus dem Waſſer kommen, ben 
Eillaven gegeben werden ; dann die Randfifche, dann die Krappen 
und Schildkröten, unter melden eine Gattung befonders treffe 
lich it, wenn fie ibre ziemlich großen Eier zur Tafel liefert, 
die der auseinander gebrochenen und von ihren auſſern Härten 
beireitem Murterfchildfräte abgenommen werden. Dann bie 
übrigen Delikateffen, die faftigen Maiwurzeln, die aus dem 
Garde auf einer Zwiebel wie eine Kukumer bervorwachfen, und 
die man auf Zanbpartbien, wenn man Mächte und Tage unter 
Zelten zubringt, zur Kuft zu fuchen pflegt. Alle diefe zarten 
Bifen befördern nicht minder das Woblleben, als die gedeihliche 
Drganifation ber dafigen Landeseinmohner. Man geflcht ibnen 
eintimmig zu, daß fie ein ausgezeichnet fhöner Menfchenfchlag, 
groß, Harf, wohlgewachſen, die Farbe der Gefundheit auf dem 
Geicht, und far durchgehends frei von allen förperlichen Ge⸗ 
brechen — gerade das Gegentheil von den armen verdumpften 
Krerinen im Wallifer Thal und den Krüppelgefchlechtern unferer 
Fiichermädchen und Sungen find. Suverläfig kann der Menſch 
nur unter einem warnen Himmel zu feinem völligen Ausmach- 
fen gelangen, wie Blumen und Echmetterlinge und Baradies- 
vögel und Kolibri einzig bier nur in ihrer Pracht und Schönheit 
ſich zeigen fonnen. Am Kap aber ifi die Hitze ſchon wegen der 
Entfernung von der Kinie, noch mehr ber Fühlen Scemwinde 
wegen, fehr gemäfiigt, und mit einem Aufenthalt in Batavia 
oder Kalkutra micht zu vergleichen. 

Zwei reformirte und eim Iutherifcher Prediger find die ein- 
sigen Geiſtlichen in der Kapſtadt. Den letztern, ber ebem jetzt 
fehlt, will Deifer aus Deutichland mitnehmen. Cine der 
ihönften Niederlafungen haben die Brüdergemeinen nahe 
bei der Stadt. Gegen fünfhundert Hottentotten, an beren 
leiblicher und geifilicher Bildung fie arbeiten, haben von ihnen 
in der freundlichen Niederung, die ıcht den Namen Bnaden- 
tbal erbalten bat, Wohnung und Gärten und Vieh und 
Serdienfi erbalten. Es kann nicht fehlen, dieſe Menfchen füb- 
im das Heil, was ihren Seelen mwiderfabren if, und machen 
in Bildnern Ehre, die wegen ihres Fleifes und ihrer Bes 
tüchlamfeir und überaus ordentlichen Lebensweiſe in bober 
Yung bei Engländern und Holländern fieben. ‚ 

Yefio verlafiener aber find die auf bem Lande wohnenden 
Ehriken anderer Konfeffionen, So weit, wie fie von ber Stadt 
entfernt find, ift es ibnen kaum zuzumuthen, daß fie des Sonn» 
tag$ ihren Wagen anfpannen und jur Kirche fahren follen. An 
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Schulen und Unterrichtsanfialten iſt ohnehin micht zu denfen. 
Der Anbauer fcheint dabei fehr wenig zu vermifien. Er befindet 
fich bei feinen Sklaven in einem Wohlſtande, den er mit feiner 
andern Lebensweiſe vertaufchen würbe. Er genießt fein Leben 
in Rube, und was hat er feinen Kindern mehr ju wünfchen, 
als daß auch fie ihr Leben, wie er, in Ruhe genieſſen mögen. 
Der Europäer wirft ihm Faulheit, Smdolenz und Unwiſſenheit 
vor. Aber wofür, fagt meine Fran vom Kap, mofür foll er fich 
benn anilrengen? Wenn fein Reis- und MWeisenfeld beftellt 
iſt — denn Roggen wird wenig und einzig nur fürs Dieb ge» 
bauet; feine Zugpferde verlangen fein Korn, denn die bier 
gebräuchlichen Maulthiere nehmen mit dem trodenen Halme 
vorlied — wenn fein Weinberg und alles übrige in Ordnung iſt, 
dann rubt er aus und ficht der Ernte zu. Dumm und einfältig 
find darum die Menfchen nicht, auch nicht balsſtarrig und wis 
derfpenfig gegen Verbefferungen. Sie baben den Obflbau, wie 
die fpanifche Schafzucht angenommen, und werden dem Anbau 
der Baummollenpflange mit Vortheil treiben. Kartoffeln eben 
bei ihnen in fo hohem Wertbe, daß ein Malter vieleicht mit 
sehn Laubthalern bezahlt werben würde, nicht aus Mangel, 


‚ebmwobl die Sklaven nie eine Grumdbirn zu koften befommen , 


fondern weil man den Raum gern für andere Früchte nuht. 
Türfifcher Waizen wird viel gebaut, dech bleibt nachſt dem 
Waizenbrote der dide Meis immer eine der eriten belichteften 
Speifen. 

Fern von den Einwohnern des Kapftrandes, welcher mit 
Dünen eingefaßt und gegen Ueberſchwemmungen gefichert iff, 
beren zabllofe Mufcheln zu Kalk verbrannt werden, oder viel⸗ 
mehr zu einer in ber Luft fich verfieinernden Maffe, womit alle 
Häufer überzogen werden — fern von diefem Etrande, wohin 
die Damen der Kapſtadt luſtfahren, um zu fiichen und unter 
Selten auf Matragen gu wohnen, tief im Binnenlande veriiedt 
leben die Bufchmänner und wilden Hottentotten, die nur zuwei - 
len truppweiſe mit ibren Köchern und Epiehen zur Kapfiadt 
fommen, um Korallen und andere Waaren einzubetteln,, denen 
man aber firenge Auflicht gibt, daß fie feinen Unfug fiften. 
Schöne Gegenden und reigende Fluftbäler find es nicht, die 
den Fremden reisen könnten, tief in ibr Land zu dringen, An 
Flüſſen überhaupt if großer Mangel auf der Küſte. Der einzige 
Dach, der bier durchſtromt, wird zu VBemäfferung der Garten, 
die an beiden Eeiten liegen, fehr ölonomifch benutzt, und reines 
Trinkwaſſer empfangen die ganze Stadt und Nachbarfchaft, fo 
mie alle Schiffe, die bier friſches Waffer nebmen, aus einem 
Brunnen am Tafelberge, ben mein Obergrofvater, fagte Die 
liebe Afrifanerin, bier zuerſt bat graben laffen, und der des- 
wegen noch eim Erbtbeil unferer Familie, Ich bätte wohl der 
angenehmen Erzäblerin eine ganze Nacht augebört, wäre nicht 
ber Heine fchwarze Mohr mit dem feinen rotben Pelze zwifchen 
uns getreten und hätte er nicht durch fein Mon Frowen, 
welches eben fo viel beißen wollte, als es if angefpannt, ber 
Ichrreichen Unterhaltung ein fchnelles Ende gemacht, 

Horſtig. 


Stoff zu Varallelen. 





Kovf obne Herß 


Herz ohne Kopf, man weiß es, bringts in dieſer Welt 
nirgends bin; Kopf ohne Herz etwas weiter, doch nie weit. 


Es beißt guweilen: „ber und der iſt der fehlechtefte Menfch 
unter der Sonne, aber ein Kopf ohne Gleichen; und ſolche 
Leute kann man in Gefchäften brauchen; was fragt man da 
nach Gemürbsart?* — Wer fo fpricht, bat ſelbſt fein Herz; 
und märe er ein Staatsmann, fo verſtande er feine Kunſt doch 
nur bald. Der ſchlaue, mönchifch« gefchmeidige Mazarin 
3. B. bat nie die Achtung eines Mannes gewinnen können, ber 
Sinn für achte Große hatte. 


Als er aus Stalien nach Franfreich kam, brachte er einen 
gewiſſen Menfchen mit fich, Namens Emern, der alle Anlagen 
dazu hatte, ein größerer Gefchäftsinann zu werden, ald Masarin 
ſelbſt war: Witz und Scharflinn zum Verwundern; Leichtigkeit 
in Behandlung der verwickeltſten Arbeiten; Geiſtesgegenwart, 
die nie übermannt ward; Vorberfehungsgabe, die nie fehl 
rechnete. Aber diefer Menfch war dabei ein Erzſchurke, ohne 
Gefühl für Menfchlichteit, Wahrheit und Recht. Sein Gott 
war das Geld, und jeder Menfch für ibn fo viel werth, als 
eine Gliederpuppe, „Deio beifer für Hof und Staat!“ wird 
mancher denken. Ich aber glaube, deſto fchlimmer. 


Emern war der Sohn eines ganz gemeinen Bauers im 
Sienifhen; Mazarin brauchte ibn zu feinem Bor- und Nach 
Läufer, überall, mo Fein redlicher Mann fich brauchen Tich. 
Emern flieg von Amt zu Amt, und warb zulebt Oberintendant 
der Finanzen. Keiner taugte beffer zum Beldfchmidt als er, 
denn alle Mittel waren ibm gleich. Er behandelte feine Nation 
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wie einen Bienenſtock, dem ein auter Defonom jährlich den 
Honig fo weit wegnimmt, daß nur eben zum Leben genug 
bleibt, um fünftiges Jahr mehr zu befommen, — „Voſſen 
mit euerm Gewäfch von Ehrlichkeit (bonne-foi)!“ fagte 
Emery eines Tages, als ibm doch eine ehrliche Haut einmal 
etwas von Treu und Glauben fagen mochte. „Ehrlichkeit 
ift eine Zugend für Kaufleute! aber als Bflichte 
vergeffene (prevoricateurs) foll man Staatsbeamte 
abftrafen, die fich unterfteben, daran in Geſchäf— 
ten des Königes su denken.“ 


Er mar denn nach feiner Art auch gar micht pflichtvergeſſen. 
Für Geld mar ihm alles feil. Er verkaufte Aemter, Titel, 
Adelsbriefe und was man wollte. Um @eld zu beziehen, ſchuf 
er gang neue Stellen, die zumeilen Tächerlich genug waren. Er 
machte Ober-Reiswellen-Eontrolleurs, gefhmorne 
Seubändler, WeinausrufungssRäthe m. dal., bebte 
Sof und Barlament gegen einander, und trieb einen Unfug, 
daß zuletzt alles in Sturm gericth. 


Mazarin fpürte wohl, es fei Seit, den großen Etaatse 
mann auf die Seite zu thun. Er nahm ibm feinen Pollen und 
verbannte ihm auf feine Güter. Da farb der Huge Wicht, im 
Reben noch Zeuge einer Schande , die ibn im Tode nicht verlieh. 
Er vergrub fich im die größte Zurückgezogenheit; er ſtarb, man 
weiß von dem Manne micht einmal zu fagen: wann? Man 
nennt noch beut feinen Namen, um ihn zu fchimpfen. 





Varietaäten. 


Aus der Shmeiy 


— * Mir man im veridiedenen Staaten, nad dem Meiipiel Grant» 
ride, an Einfäbrung aleiben Maaß, und Bemwictinitems dachte, 
mard diefer Geatnſtand aud bon auf ſanwelzeriſchen Tapiagungen für alle 
dur Eiddarnofenihant verbundene Freiſtaaten zur Sorache gebracht. Vielleicht 
in keinem einzigen dee Woitifieten Länder unierd MWeittheild, und gewiß in 
keinem Lande ſo engen Fläbenraums , wie Helverten, bereidire in Rücklicht 
der Maaße und Gewichte eine io auſſerordentliche Manninfaltiafeit und 
Verwirruna, wie In dem Lande wiſchen dem Alpen und dem Jura. Hier 
hatten feit undent lichen Zeiten eingeine Gemeinden von denen Etädten und 
Detihaften, mit welchen fie in Berfebe lebten, die eriien Gewichte und 
Maaße angerronmen, die aber nachmals unmerflich durch die ungenauen 
Mahbilzungen immer mehr von dem Tyven abmeihen, und neu Maaße 
und Gewichte darkelten, bie mit den urferlinalidben oft midts als dem 
Namen aemein batten. tngerechnet, bad man in manden Gegenden für 
Blürinteiten Lin der Waadt 4.8. für Dei ımd- Wein, in andern Kantonen 
für MoR und Wein), in andern für Hlädenräume ber Waldumgen, Bieten, 
Beder-n. f.w., eigenrämlice und verichiedene Miaahe kennt, bat oft ein 
und derieibe Kanton fünd biß sehm verſchiedene Gerränfs, zehn bis mania 
ver ſchiedtue Getraidemanfe- 


* if dieſe Manniafaltigkeit und Verwirrung auffallender erichlenen, 
als feit der Hr. Proſtſſor Helbmann zu Naran feine gebaltunlie Schrift: 


„Ehweizeriihe Müns Diaat- und Gewichttlunde“ (uber 
bei Aarau, 1812), berambaegeden bat. Erſt bier überſieht man dem 


„ größten Thrill, bei weitem nicht daB Ganze, ber biäber unaszäblren Abwei⸗ 


dungen. So hat z. B. der einzige Kanton Waadr, bei einer Bevölkerung 
von unarfäbr 180,000 @erien, act verfchledene Gewichte, zwanſes 
ver ſchledene Linaenmaaär, fünfundzwanzig beridiedene Getraide · und 
über dreifig verſchiedene Geträntmaafſe? Der Kanton Aargau zählt 
zehnerlei Gewicht, elierlei Ränaenmands» achterlei Getralde fünierlel 
Betränfmaad auf einem Flächenraum von achunddreittig Menlertmeilen, 
Nicht geringere Mannigfaltisfeit zeigen bie Kantone Frelburg, St. 
Bnllen„Solstburnwf,m, Am meiden aber differiren die verſchledenen 
Hobimaafe im jedem Kanton von einander. 


Hr. Drof, Heldmann hat fib durch folche mit großer Genauiakeit und 
Mühe entworfene Darkellung der ſchweheriſchen Münzı Maatı und 
Gerwichtefunde ein tmeientliches Verdlenſt um bieien Theil der beivetlihen 
Staatt lunde erworben, Er lieferte dem Gtatiftifer, wie dem Geſetzaeber, 
eine ſachreiche, unentbehrliche Borarbeit, Aus dem Uinblick der unaebrurn 
Werihiebenheiren von gebrauchten Maaßen und Gewichten leuchtet ber 
unsmeifeibafte Augen ihrer Reform, aber wigleicd aud die daft unde wing ·⸗ 
He Scwierigkeit derſelben ein. Zäht ber ſcchweheriche Geſttzaeber vor 
dem großen Wageſtück ben Muth ſinken: fo wird Heldmanns verdlenſt liche 
Schrift um fo unentbehr licher wur Selbfipelchrung aller handrinden Schweiger 
und der Schulen, 


SS um ma ri um 


der 


neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Mittwoſch 


(Beilage zu Nro. 17.) 


den 27 Februar 1814, 





Sranfreid. 


Am 19 Febr. präfidirte Ee. Mai. der Kaifer im Staatsrath, 
und am 20 im Rath der Minilier. 

Der Herzog vom Vicenza, Gefandter zu Petersburg, ſchon 
feit vier Jahren wegen der Etrenge des Klimas fränfelnd, 
bat auf wiederholtes Begehren feine Surüdberufung erhalten. 
Der General Graf Laurifon wurde ernannt, ibn zu erfeßen. 

Der General Graf Lariboiffiere it zum erfien General⸗ 
Infpeftor der Artillerie ernannt. 

Hr. von Chateaubriand iſt zum Mitglied des Anflituts der 
franzöfifchen Ziteratur, am Cheniers Stelle, ernannt worden. 
Rah ihm batte Lacretelle die meiſten Etimmen. 

Am Vournal de lEmpire iſt Folgendes enthalten: „Man 
bat zu Baris einige Exemplare eines alfo betitelten Briefes 
erbalten : Benobio an feine Freunde zu Benedig 
und Mailand (London, 14 Dez. 1810). Der Verfaſſer dieſes 
Bamphlets gibt fi als das Haupr einer Parthei aus, welche 
ſich der Befreiung Venedigs und des Tirols vom Boch der 
Gottesläugnung und der Erpreflungen gewidmet bat. Er fpricht 
darin von einem Dekret, welches feine Berfon und fein Eigen- 
thum betreffe, und verbietet feinen Freunden, die Wirfung 
deifelben zu verhindern, weil er entfchloiien fei, für eine To 
fchöne Sache zu leiden. Er dankt ihnen ferner für die Anſtren⸗ 
gungen, die fie zu feinen Bunften unternommen, und führt 
unklugerweiſe die erſten Perionen des Königreichs Ztalien darin 
an, deren Namen er verflümmelt. Zuletzt ladet er feine Mit- 
biieger ein, ihre Ketten gu brechen, und kündiget ibnen am, 
dab in Spanien, Nußland und Frankreich alles zum Sturz der 
Regierung geneigt fein. f. m. — Diefer angebliche Chef einer 
Barthei, der eine blühende und ruhige Gegend vom Koch des 
Atheism und der Ervreſſung befreien will, if ein ehmaliger 
wenjianifcher Edelmann, der feiner Geburt und Güter unge» 

adter vom Senat von Bencdig, wegen geiellichafeswibriger 
und antireligiöfer Meinungen, verbannt murde, die ihn, wie 
es ſcheint, zum wirklichen Wahnfinn gebracht haben. Nachdem 
er feine Kräfte und fein Vermögen dazu verwendet hatte, um 


in feinem Vaterlande die revolutionnären Zdeen von-1793 zu 
verbreiten, wurde er der Gegenfiand der allgemeinen Berach- 
tung; er fchiffte ich auf einem englifchen Schiff ein, an deſſen 
Bord er fo grobe und nefährliche Unbefonnenbeiten beoing, 
daß fich der Kapitän genöthigt glaubte, ihn in eine Echaluppe 
zu werfen und an den Küſten der Barbarei ausjufehen. Er 
irrte einige Seit in Afrika umber, kam dann mach England, 
murbe von da Wweggeingt, und ging neuerdings unter Forens 
Mi niſterium, den er von feinen erfien Reiſen ber gefannt batie, 
wieder dahin; allein da er in der Aufnahme diefes Miniflers 
weder Zutrauen noch Achtung fand, führte ihm der Verdruß 
wieder aufs fee Land. Im Rabr 1504 mar er zu Schleswig 
franf, wo er öffentlich bekannt machte, daß ihn die Engländer 
dergiftet hätten. Seitdem irrte er im Norben von Deutfchland 
umber, ohne Hoffnung, obne Freunde, obne Vaterlaud, und 
kann feinen andern Bufluchtsort finden, als ein Narrenbospital. 
Der von ibm verfertigte Brief in der Traum einer Franken 
Einbildungskraft, und fann nur diejenigen in Verwunderung 
feßen, die nicht wiſſen, daß Senobio feit langer Zeit feiner 
mpraliichen Eigenfchaften beraubt und fo zu fagen von ber Ge 
felfchaft abgefondert if.“ 

Nachitehende Broflamation an die Bewohner der drei neuen 
Departemente iſt zu Hamburg erichienen : 

Das Senats: Konfult vom 10 Des. hat euer Schickſal ent« 
fchieden ; es it künftig mit dem Glück Napoleons bes Großen 
und feines Reichs vereinigt. 

Eure Unabhängigkeit war bloß eingebilbet; der Heinfte Bu- 
fall, der ben Frieden Europa’s förte, ſetzte fie in Gefahr. 

Um euern Handel zu erbalten, maret ihr übermäßigen 
Aufopferungen ; die von der Habfucht gefordert wurden, unter 
morfen. 

Dies ift das Gemälde der Vergangenheit; eine andere Zu- 
funft öffnet fich euch. 

Der Wille des Kaifers und das Intereſſe des Kontinents 
bei feinem Kampfe gegen die Alleinhandler der Welt, haben 
euch zu den Böltern vereint, deren Glück und deren Rum 
diefer große Monarch ſchafft. Ihr werdet gleich feinen alten 


Untertbanen feiner Liche und Sorgfalt theilhaftig werden. Den 
erften Beweis diefer Gefinnungen hat er euch bei der Vereini⸗ 
gung mit dem aroffen Kaiferreiche dadurch gegeben, daf er die 
Eröffnung der Verbindungen der Oſtſee mit den Strömen 
Frankreichs befoblen bat. 

Bewohner bdiefer Gegenden! Laßt euer Handelsintereſſe 
mit dem eures neuen Vaterlandes fünftig vereinigt fein, und 
eure großen Städte, unter denen Hamburg ben erflen Platz 
einnimmt, werden ihr Glück wieder entiichen und wachſen 
feben. 

Die gerinafte Entfernung von biefer Vereinigung würde 
eure Ruhe und euer Vermögen in Gefabr ſetzen. 

Der erſte Wunſch und bie erfle Pllicht der Megierungs- 
Kommiflion wird es immer fein, euch Liebe gegen den großen 
Negenten einzuflößen, der euch regiert und feine alten und 
neuen Untertbanen mit gleicher Liebe umfaſſen wird. 

Werft eure Blicke auf die mit dem alten Frankreich verei⸗ 
nigten Departemente, und ihr mwerbet überall Glüf und An- 
duſtrie, Liebe, Ergebenheit und Erfenntlichkeit der Volker 
gegen ibren Regenten finden. 

Werft eure Blicke auf die Reihen der frangöfifchen Armee , 
ihr merdet die Soldaten diefer neuen Departemente an Ruhm 
und Treue mit den alten Franzofen mwetteifern ſehen. 

Diefes Gemälde zeigt euch die Gewißheit einer glücklichen 
Bukunft. Die euch fo vorzüglich auszeichnende Achtung für die 
Erfüllung eurer Pflichten gibt ber Regierungstommifiion die 
Hoffnung, daß fie den Zweck ihrer ebrenvollen Sendung leicht 
erreichen wird. 

Unter. Der Marfhall Brinz von Efmühl. 

In Gemäfbeit des Dekrets vom 13 Dez. hören die Ber 
richtungen des Senats von Hamburg am 13 Febr., von Kübel 
und von Bremen am 16 Febr. auf. Die Archive merden vers 
fiegelt. Die Bürgermeiſter, Syndiei und Sekretare, fo mie 
alle öffentliche Beamte, find verbunden, die Regiſter, Urkunden 
und alles, was ſich auf die vorige Regierung bezieht, abzu⸗ 
liefern, * 

Hr. Heiſe, vormaliger Bürgermeifter, If zum proviſoriſchen 
Maire ber Stadt Hamburg, and Hr. Syndikus Gries zum 
Adjoint des Maire ernannt. Zugleich if ein Munizipalrath aus 
21 Mitgliedern für die Stadt Hamburg ernannt worden. 


England 


Die Befundheit des Königes beffert fich immer mehr; fa 
lauten die Bulletins vom 15 Febr. 

Die Zeitungen von Liſſabon find bis zum 3 Mehr. einge 
laufen. Die Armeen waren immer noch in berielben Stellung 
und es batte fich noch nichts Neues ereignet. 


Bufolge eines Schreibens vom 6 Dezemb. bat ſich Bile de 
France an die Engländer mit Kapitulation ergeben. Dffisiere 
und Soldaten werden nicht als Kriegsgefangene behandelt, 
behalten ihre Effekꝛen, und werden mebft ihren Familien in 
einige Hafen bes fransöfiichen Reichs transvortirt. Die Kolonie 
wird ohne Bedingungen übergeben, und alles Privateigenthum 
iſt gefchübt. 

Nach vielen Debatten ift im Parlament eine Dankadreſſe 
an den Brinz Regenten votirt worden, die wahrfcheinlich erſt 
in den nächlien Blättern mitgetbeilt werden wird. 


Rheinifhe Bundesſtaaten. 


Deftentlihe Nachrichten aus Dresden vom 15 Februar 
enthalten Folgendes; „Am 12 Nahmittags 4 Uhr reilete der 
Herzog von Sachſen⸗Gotha mebit Befolge wieder von bier ab. 
Se. Mai. baben ihm das grüne Band oder den Mautenfran- 
orden verlieben, der im Jahr 1307 geſtiftet wurde, und dem 
der Kaiſer Napoleon bei feiner Anweſenheit zuerſt empfing. 
Daß die Anherkunft des Herzogs feinen gemöhnlichen Befuch 
zum Grunde batte, iſt wohl gewiß; es iſt aber von ber Ver— 
anlaffung dazu michts befannt geworden, und die gebegten 
Muthmafungen fcheinen wenig Glauben zu verdienen.“ 

Die Stuttgartifche Zeitung vom 23 Febr. meldet: „Am 
21 d. war aus Beranlaffung des Geburtstag I. M. der Königin 
von Weflfalen Balla bei Hofe, Abends Ball in dem neuen 
Ballfaale, und fpeifeten, wegen Unpäßlichkeit bes Königes, 
&e. fön, Hob. ber Kronprinz mit ben Prinzen und Brinzefiinnen 
des königlichen Haufes, den zwei erſten Klaſſen, den auswärs 
tigen Gefandten und fänmtlichen verbeiratbeten Damen, im 
großen weißen Saal. Eine zweite Tafel für die dritte und 
vierte Klaſſe war in der Gallerie, und eine dritte in dem grünen 
Teppichfanl. Mach der Zafel wurde der Ball fortgefebt.“ 


Mannigfaltigleiten. 


— Man febt feit einiger Seit, fo beißt es aus Laibach vom 
31 Zan., öfters Reiſende aus der Türkei anfommen, welche 
die neue Handelsſtraße buch Bosnien und Kroatien befuchen. 

— Der Herzog von Naſſau verordnet die Einführung des 
Geſehbuchs Napoleons in feinen Staaten, vom erſten Januar 
1512 an, 

— Die frangöfifche Militärftraße, die bisher über Frankfurt 
ging, il, nach Werichten von baber, ſeit dem 1 Febr. über 
Weſel inſtradirt. 

— Ein neuer Durchbruch der Damme bat einen Theil des 
Departements der Rheinmündungen überſchwemmt. Yın 7 Febr. 
durchbrach nämlich die immer höher Heigende Waal den Damm 
Doy bei Nimmegen. 





Miszellen 


für 


Weltkunde. 


— RNro. 18. — 


Reueſte 


Sonnabend 


die 


den 2 März 1811. 





Leber die neueſte Ausgabe von den Werfen des 
Dichters Jacobi. 





Roh immer arbeitet der ehrwürbige Hacobi, einer von ben 
edeln Aunfk- und Beitgenofien des ältern Varnaſſes, am einer 
fritifhen Ausgabe feiner Werfe, movon noch in diefem Bahr 
der vierte Band in Zürich erfcheinen wird. Die Strenge, mit 
welcher der alte Dichter die Kinder feiner Kantafie behandelt, 
Täße fich micht Leicht durch die Bitten feiner Freunde befänftigen, 
die viele der Ältern Gedichte in die Sammlung aufgenommen 
zu feben wünſchten. Allein die ariftarchifche Gewiſſenhaftigkeit 
seht fo weit, daß manches Lied auch nur wegen einzelner Worte 
und Ausdrüde zur Ausſchlieſſung verurtheilt wird, wenn die 
soetifche Laune dem Dichter nicht gleich frifche, feinem Gefühl 
entfprechende Bilder darbietet. 

Wir erfahren, daß einige gelebrre Seitungen des nördlichen 
Deutfchlands, mo des Dichters frühere Arbeiten erfchienen, 
diefelbe jetzt nicht mehr mit dem nämlichen Beifall feiern, mit 
dem fie bei der urforänglichen Erfcheinung gepriefen worden 
find. Wahr ift es, der Geſchmack der Sterblichen wechſelt, wie 
die Moden; allein man follte doch glauben, baf jenes, mas 
sch äfhetifchen Karafteren einmal geprüft und fchön gefunden 
mode iſt, auch diefe Eigenfchaft behalten follte. 

Der Geſchmack, zu dem wir ung in unferm Lande befennen, 
bat üch moch nicht fo weit verfficgen, daf wir an dem haut-goüt 
der Komantifer, Miftifer und Sonettenflingler Gefallen finden 
follten. In unfern glüdlichen pProbinzen, in dem Vatetlande 
der Wielande, Böthe, Schiller, begnügen wir uns an 


der fchlichten fchönen Natur, und trinken lieber aus Anafreons 
und Hacobis Freudenbecher den fHüffigen Nektar unferer holden 
Rebbügel im Gefellfchaft weniger Freunde, als Bier aus ben 
Schädeln erfhlagener Feinde mit Odin, Henaft und Hort, 
Hertba und Hegſa in den bimmlifchen Eichwäldern. 

Mag Dacobi urfprünglich feinen Geiſt nach griechifchen 
Lyrikern oder durch frühere Bekanntſchaft mir dem beſſern fran« 
zoſiſchen Dichtern gebildet haben: dieſes benimmt der Erfindung 
und dem Werth: feiner Dichtungen nichts. Steben ja noch 
immer beut zu Tage Zeichner vor der mebizäifchen Benus, 
oder vor dem A⸗oll des Belvedere im Mufeum zu Paris, 
oder vor den Grmälden Le Bruns und Le Sueur's, und 
fiubieren an dien Ebenmaas, Erfindung, Bufammenfehung 
und Verhaltniſſe eher, als an den gorbifchen Figuren der Kar 
tbedraltirchen,, sder an den Frescotletfereien der Mönchszellen, 
wo unfere liches Borältern in Gewändern von Bärenfellen zu 
fhanen find. Endlich, Mothologie gegen Mothologie gerech⸗ 
net, befinden wir uns, glaube ich, beifer bei den Mufen und 
Grazien auf bem Parnaß, die ehedem Bacobis Jugendfreunde 
und Freundinnen fo hold anſprachen, als in dem überirdiichen 
Walballa mit Freua, Hulda und Hertha. 

Wenn je ein Sterblicher ſtrenges Gericht über ſich ſelbſt 
bielt, fo it es Sacobi in der trefflichen Vorrede zum erſten 
Bande der neuen Ausgabe feiner Werke. Niemand zog eine 
fchärfer gezeichnete Linie zwiſchen frühern jugendlichen Did 
tungen und fpätern Arbeiten. 

Was alſo die Heine Manier und die Tändeleien mit Mufen, 
Amor und Grazien betrifft, welche die Nenern an den Jugend⸗ 
arbeiten der ältern Dichter rügen, ruft ibnen die partheilofe 
Kritik zu: Vergeſſet nicht den Grundſatz eines wriſen Diannes, 
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der ſagte: Pectus est, quod facit eloquentem — Gefühl iſt die 
Unterlage der dichterifchen Sprache: wohnt diefes im euerm 
Herzen nicht, fo ringt ihr vergebens nach Wort und Ausdrud, 
um das mämliche zu fagen, was Jacobi durch den Mund der 
Mufen und Grazien ſprach. In Zacobi's Herzen wohnt biefes 
begeilternde Gefühl; es fündiget fich im feinen Altern Dichtun- 
gen mit Füle und Würbe der deutfchen Sprache aus, deren 
Neichthum ibm zu Gebote fand, und dem die Franzoſen, die 
feine Gedichte zu überfehen wagten, wieder zu geben zu fchwierig 
fanden. *) 

In fpätern Zeiten unb unter andern Verhaltniſſen aab der 
Dichter feinen Gefingen eine andere Tendenz. Man durchgehe 
nur feine Aufſätze in der wiedererweckten, fo viel gelefenen 
Hris. Unerachtet der fieigenden Jahre des Sängers blieben 
Empfindung und Fantafie in gleicher Kraft. Cie ſchuf ibm 
neue Bilder im Kreife neuer Freunde, in der cheligen Gefell- 
ſchaft, im den Baterfreuden, in religisfen Gefühlen, bürger- 
lichen Berbältniffen, und in jener Haus- und Bopulärpbilofephie, 
deren Werth fo wenige in ber Welt zu ſchätzen wiffen und die 
mit Würde aussudrüden noch weit wenigere vermögen. Als 
der Dichter vor einigen Jahren in einem feiner Lieder fang: 

Dee Feis, der ben Verbrecher deckt, 
Der wird jum Miitverbrecher. 
machte diefer kunſtloſe Ausdruck, dem ein tiefer Gedanke unter» 
lag, auf die Zuhörer einen fo unwiderſtehlichen Eindruck, daß 
fih die Bewunderung in laute Worte ergof. 

Während der Laufbahn, auf welcher Jacobi fo viele ab⸗ 
wechfelnde Sekten ber Dichter und bes Geſchmacks gefeben bat, 
mard er mie feinem Karafter umd feinem dfbetifchln Gefübl 
untren. Er wandelte feinen eigenen Weg, that nie etwas um 
des fchnöden Beifalls willen, und behielt den höchtt wichtigen 
Grundſatz vor Augen, daß ber Dichter dem Zeitalter, und 
nicht das Beitalter dem Dichter feine Stimmung 
geben müſſe. Liebe für Wahrheit, Ehrbarfeit und Anand, 
Empfänglichfeit für gefelige Tugenden, für Frundſchaft und 
Dankbarkeit, heilige Schen vor Unterdrüdung, atbmen in ben 
Ergieffungen feines Herzens und in der Spracke feiner feufchen 
Mufe , die ſich nie zur Schmeichelei des Unrechte herabwürdigte. 
Können wohl mehrere Dichter mit gleicher Berrhigung in ibren 
Buſen ſchauen, die noch lange nicht die Höhe des Lebens und 
des Ruhms, auf der unfer Sänger Hebt, erreicdt haben? 

Dei jeder Nation kommt eine Epoche, in der die Voeſie 
fintt und finfen muß, fobald Wahrheit und Natar, und Sprache 
und Nahabmung unter das Boch des Abentheucrlichen gebeugt 
werden. Dies Loos teifft ohne Unterſchied ſowohl die redenden 
als bie bildenden fchönen Künfte. Der unfertlihe Bitruv 
(im 8 B.s Kap. feines Werkes) klagt fchon zu feiner Beit diefes 
von ber Baukunſt. Er fant, daß man die Natur und die Vor- 
arbeiten der Alten vernachläffige; daß man ſchmale Halme ſtatt 
Bäulen, kindiſche Stirnbinden Hatt Kapitälern anbringe , und 
die Winde mit abentheuerlichen Figuren bepinfele, die nirgends 
in der Matur feien. 

Ständen die Dichter ber Vorwelt auf, veränden fie unfere 
Sprache, in dee wie einmal ibre Bilder fo glücklich nachge- 
zeichnet haben, obne unferm Nationalgeiſte untreu zu werben: 
was reürden fe fagen, wenn fie bie abenthenerlichen Ausdrücke 
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einiger Neuern börten, die jebt mit fo vieler Selbilgefälligfeit 
auf die Altern Dichter berabfhanen? Was würde Vitruv 
fagen, wenn ex belehrt würde, daß feine Baufunft eine gefrorne 
Muſik ſei? — Eben fo wenig fönnte er wohl im der neuern 
Sprache antworten, als Leda's Schwan eine potenzirte Gaus 
oder Zupiters Adler ein votenzirter Mabe if. 

Haben wir jebt vieleicht mit vielen andern Unfällen auch 
den Zeitpunkt erlebt, in welchem das Gefühl für das Schöne 
und mit ibm Sprache und Poeſie gefunten find? Ach überlaffe 
unbefangenen Richtern die Entſcheidung diefes Zweifels. 

In dem Lande, wo wir Ichen, find Zacobi's Voeſten für 
und weder gefrorne Harmonie, noch aufgebaute Wortbaufunft 
der Fantafie. Gie erwärmen unfer Herz, und ben Geift vieler 
guten Sterblichen, die ihre Schönheiten zu empfinden fähig 
find, v. 8. 


Statlſtiſche Notizen aus Briefen eines Rheinlaͤnders 
über die deutfchen Kolonien in der Krimm. 





Klima. Es ih etwas wärmer bier, als in den Mhein- 
gegenden; wir baben etwas weniger Megen, aber deſto ſtaͤrkern 
Tbau. Zuweilen haben wir anch herrſchende Winde; die meiſten 
fommen von Nordweſt. Unſer Land if zwar gegen Norben bin 
durch Gebirge, aber durch feine Wälder gedeckt. Die nahe 
liegenden Wälder find noch gu Flein; die Hochwälber zu abge 
legen. Unſere Kolonie it fünfzehn Meilen vom ſchwarzen Meer 
entfernt und anderthalb Meilen vom Miefter, melcher bier _ 
taufend Schritte breit if. 

Der Winter iſt micht Fälter umd nicht länger, als in den 
Mheingegenden ; baber fönnen Mandel» und Maulbeerbäume 
gepflanzt werden, Kälte und Hitze mechfeln fehr regelmäßig 
ab, und die Abende und Nächte im Sommer find warm. Das 
Klima ift baber im Ganzen ſehr gefund, befommt ben Deutfchen 
fehr wohl, und die Zahl der Gebornen übertrifft die Zahl der 
Geſtorbenen unter ihnen. 

Boden und Brodufte.. Der Boden iſt unverbeſſerlich; 
was man pflanzet, gedeihet. Alle in Deutfchland bekannte 
Stein- und Kernobſtſorten werben bieffeits des Nieflers und im 
der Moldau gepflanzt, und auch wir find mit Anlegung vieler 
Baumgarten befchäftigt. Es gibt Hornfchiefer, Granit und 
Sandlleine; es gibt Fluß- und andern Sand, Kalk und guten 
yiben Leimen. Alle beutfche Gemüſearten werben bei uns ge 
pflanzt. An Ddeffa find auch gelernte Gärtner, 

Einwohner. Es werben nicht leicht in einer Gegend ber 
Belt fo vielerlei Volkertämme neben und unter einander woh⸗ 
nen, als bei ung: Rufen, Bolen , Armenier, Griechen, Ta- 
taren, Moldauer, Türken und Buben. Die Griechen und Ar« 
menier find fämmtlich Handelslente, und man trifft bei ihnen 
alle mögliche Arten von Broduften an. Die meiſten Einwohner 
find Altkatbolifen; wir haben aber nichts von ihnen zu fürchten. 

Die bürgerliche und Firchliche Einrichtung if fat ganz auf 
deutichem Fuße bei uns. Wir baben Schulzen und Amtlente; 
alle gerichtliche Händel werben ſchnell gefchlichter. Wir haben 
Kirchen und Schulen, aber an guten Kebrern feblt es noch; 
von Gymnaſien und Univerfitäten weiß man in unfern Kolonien 
nichts. Die Beilllichen und Beamten werden von ber Krone 
befoldet; He können neben ibren Amtsverrichtungen auch Lands 
wirtbfchaft treiben. Für Waifen wird Sorge getragen. 


Bobnungen. Die Reimenninde miderfichen jeder Wit 
terung ; tie lange? konnen wir noch micht willen. Die Ein- 
wohner der Löwenthaliſchen Kolonie find nun ſechs Zahre 
angefiedelt , und ihre Häufer find noch wie die frifch gebauten, 
müflen aber gut unterhalten werden. Sie werden micht mis 
Stroh, fondern mit Rohr gebedt. Wir bauen auch jegt mit 
an der Sonne getradneten Backſteinen (Beimbazen), welche wir 
für beffer Halten. Baubolz und Bretter fauft man fait wohl 
feier, als in Deutſchland. Sie fommen aus der Moldau; das 
Tannenbolg aus Galizien und der Bukowina auf dem Niefer. 
Kalt gibt es genug, und zwar wohlfeiler, als in den Rhein» 
gegenden. Auch Tapeten kann man haben. Unſere Ofen find 
von vielerlei Art; einige find von Sturgplatten, die bier billig 
zu baben find; andere bloß von Leimen nad) ungarifcher Art; 
nach der Rufen Art werden fie von lauter Meinen Steinen 
gemanert. Bon gegoffenen Herdplatten weiß man noch nichts; 
man bebilft fich mit Steinen. Man bat gemälbte und Balken ⸗ 
keller. Glaswaaren find micht heuer; man bat Trinkgläfer und 
Bouteillen, und die Tafeln find größer als bei uns. 

Die Lebensmittel, Fleifh ausgenommen, find jcht 
giemlich theuer, weil die Rebensmittel fchon feit einigen Babren 
wicht gut ausgefallen find. Der Wein iſt ziemlich gut, und 
würde noch beifer fein, wenn er orbentlich bebandelt und bie 
Keife der Trauben abgewartet würde; er kann lange aufbewahrt 
werden. In der Moldau und auf dem diefeitigen Ufer des 
Dnieflers wird er in Menge gebaut; auch wir haben fchon viele 
Reben gepflanzt. Die Erzeugniffe des Bodens find unnennbar, 
Sabmes Geflügel if woblfeil; Hafen und Federwildpret gibt es 
in Menge, und bie Zagd iſt gam frei. — Man bat gefundes 
Waſſer 


Fast alle Haudwerker haben wir, ausgenommen die, welche 
Segenſtande des Lurus bearbeiten, deren man nur einige in 
Ddeffa bat. Man kann aber alle mögliche Bijouterie- und 
Modewaaren in ben Städten bei den Griechen, Armeniern und 
rufüfchen Handelsleuten haben. Wir haben Schreiner, Schufter, 
Schneider, Faßbinder, Schmiede, Wagner. Ein befchlagener 
Bauerwagen koſtet fechszig bis achtzig Mubel; ein unbeichla- 
gener, twie fie meiftens bei uns gebraucht werben, und die fünf 
bis fechs Zahre halten, fechsjchn bis fünfundzwanzig Rubel; 
eim volltändiger Vflug ſechszehn bis zwanzig Mubel ; eine Egge 
mit eifernen Zinken zwölf Rubel. Das Etfen if zwar im Heber- 
Auf und wohlfeil, aber der Arbeitslohn ii theuer. Alle Sand» 
wirtbfchaftliche Werkzeuge von Stahl und Eifen fünnen bei und 
gemacht werden. Es find keine Zöpfer unter den deutfchen Ko⸗ 
lenien, aber alle Töpferroaaren erhält man ſehr billig aus 
Bolen. — Man befchäftiget fich viel und mit großem Vortheil 
mit der Schafzucht. Faſt ale rufliiche und moldauifche Bauern 
baben eine ziemliche Anzahl Schafe, und auch unfere Kolonien 
baben welche, zu deren Veredelung uns die Krone fpanifche 
Bidder gegeben bat. Nur fehlt es an Keuten, die das Wafchen, 
Eyinnen und Färben der Wolle, das Tuchmachen und Strumf · 
wehen verſtehen, oder wenn fie es verſtehen, fo fehle es ihnen 
an Hilfsmitteln. Die Deurfchen behalten ihre Nationaltracht. 
Edabe und Stiefel find woblfeiler als am Rhein, aber das 
Kader in micht fo gut. Holz zu Dreher · und Gchreinerarbeit, 
Kot und anderes Küchengeichire iſt bei ums zu haben. 

Bollenmannfafturen wären am vortheilhafteſton bier anzu 
legen, wegen der flarten Schafjucht, und weil ihre Fabrikate 
hoch im Preife Neben und aus großen Entfernungen ber bezogen 


werden müffen. — Kaffee, Zucker und Gewürze werben, wegen 
der Sperre auf dem ſchwarzen Dieer, aus Schweden bessgen, 
find aber deswegen fehr theuer. 

erste und Hebammen baben wir im jeber Kolonie. Erflere 
werden bon ber Krone befoldet, und diefe gibt auch den Kranken 
die Arzneien frei. 

Alles, was eine reiche Familie ſich zur Beauemlichkeit und 
Annehmlichkeit anſchaffen will, kann fie in den Stäbten finden. 
Ein Baar eingefahrue Zugochſen toten gegenwärtig ſechszig bis 
achtzig Rubel; ein Tchönes Pferd fünfzig bis ſechszig Rubel. 
Unfere Bferde find fchön und dauerhaft; fie laufen ſehr ſchnell 
und anhaltend, Man kann taugliche Anechte und Bedienten 
befommen, auch unter den Auffen und Bohlen. — Wenn eine 
Familie zweitauſend Gulden ins Laub bringt und in Vieh an- 
legt, ſo kann fie fich, obme zu arbeiten , bloß von dem mas bie 
Vie hzucht einträgt, ernähren. Und mit taufend Gulden kann 
man fi bier artig im der Hausbaltung einrichten. An den 
Seen und dem Nieſter find viele Fifche; auch bie am Rhein 
befannten, Hechte, Karpfen, Schleien. Auffer dem Wolf find 
keine reiffende Thiere, 

Der Niefter iſt ein rubiger Strom; feine Ufer find zugänge 
lich, Die Heberfahrt gefchiebt in Kahnen und Wooten. Große 
Schiffe aus dem ſchwarzen Dieer fonnen nur bis Witgenbobl, 
zwölf Meilen von uns, fommen. 

Unfere Produfte fönnen wir in allen Städten verkaufen. 
Ehlahtvich findet gegenwärtig ben befien Abfab; es wird ins 
Ausland verkauft. Leder wird wohl bei ung bereitet, aber nicht 
gut, weil mar nur fchlechte Rohe bat, und mell man die Hänte 
nicht Tange gemug in den Graben läßt; ach nimmt man zum 
Dberleder feinen Thran. 

Scifenfieder könnten wir noch gebrauchen; mir .müflen noch 
unfere Seife und Lichter in den Etädten fanfen. Waumöl be 
fommt man, aber fein Brennöl; denn es find bier feine Oel⸗ 
müblen, aber zu anfern Früchten baben wir Wind-, Waſſer⸗ 
und Bferbemühlen. Büchſenmacher und Uhrmacher haben mir; 
aber doppelte Zagbgemehre find doch theuer, meil mir fie noch 
aus dem Auslande fammen laſſen müſſen; es foftet eins vierjig 
bis achtzig Rubel. Die Uhren find wohlfeil; man tauft eine 
gute filberne für fünfzehn Rubel. 

Alle Spezereimaaren eignen fich sur Spefulation in unſere 
Gegend. — &s wird bier guter Tabaf gepflanzt; wir haben 
aber feine Fabrifanten, die fich auf bie Subereitung des Rauch ⸗ 
und Schnupftabaks verfichen. Die Edelleute in unferer Gegend 
find wohl gegen die Deutfchen artig, aber ihre Untertbanen 
Bad ihre Sflaven. Meſſerſchmiede und Nagelichmiebe fehlen 
noch in unferer Kolonie ; aber alle Möbel fünnen wir gemacht 
befommen. 

Zu Rückſicht auf das Klima if unfere Kolonie eine ber 
beflen. Koloniften können micht mebr bier angenommen werden, 
es müßte denn einer den Borihuß von einem andern überneh- 
men, oder fich ohne Vorſchuß niederlaſſen um einen Handel 
ober ein anderes Gewerbe zu treiben. Wir find fünfzehn Meilen 
von Ddeffa und eben fo weit von Großlöwenthal entfernt, bie 
Meilen find aber bier fo groß, daf man wohl zwanzig flatt 
fünfzehn rechnen kann, umb doch fährt man auf ber Voſt in 
zwölf Stunden dahin; wir können micht gu Wafler dahin reifen, 

Wir haben gut abgerichtete Yagdbunde. Ein Hafenbalg 
loſtet bier fünfzig bis achtzig Kopeken; ein Fuchsbalg drei big 
vier Mubel; ein Wolfspel; fünf bis acht Rubel. — Der Nieſter 
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feiert im Winter zwar zu/ aber er richtet feinen Schaden burch 
Ueberſchwenmungen an. — Der Herzog von Richelieu und 
Hr. Kollegienratb von Roffentampf befuchen die Kolo« 
wien öfters, und forgen; gut für die Deutſchen. 

, Bm der Blüdschafifchen und Loöwenthaliſchen Ko- 
lonie find jet ſechzundzwanzig Dörfer gebaut, welche anf einem 
Kaum von achtund zwanzig Meilen jerfireut find. — Das zirfn- 
lirende Geld iſt Banfo, Silber und Kupfer; die boländifchen 
Dukaten find. boch im Breife; es werden gegenwärtig zehn bis 
nwolf Nubel dafür bezahlt. Das Tſchetwert (etwa anderthalb 
Malter) Waizen koſtet neum bis zehn Rubel; Rebs und Mag- 
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m et Bu den merkwürdiaſten und DE jegt unerklärlich gebliebenen 
Cobebarten webören aub die Geibftentsändungen und VBerbrens 
uungen menfhliber Zörper Noch albt ed Berite, welde an den 
baraufiesnd babenden Beebenbeiten, fo wie am dem von innen nad auſſen 
gehenden Einärherungdprogeh lebendiger Menihen üderhaupt, ſchwere 
Swelfe bigen. Anjwiihen bat man doch der Thatſachen dafür gu viele; 
und mad den Rerichten nordiſchet Aerzte ſollen In falten Ländern, wo 
der übermäßise Genuß des Braunteweint nichts Ungewobnliches ihr auch 
bie Eripientyändungen nicht ie gar felten fein, 

‚Nor kurzem bat der werhienfivelle He. Prof. Job. Heine. Kopp im 

Hanau, durd feine portreiflihen Jahrbücher ber Erentkarineilunde allen 
denttuden Heriten befannt aenug, die en michtigen Geüenſtand in einer 
Keiondern Pleinen Schrift bebandeit, bie allerdings Aufmerkvamfrit verdient. 
Sie rt den Titel: 3, Ausführliche Darſtellung und Unterſuchung ber 
Geldnverbrenininigen Des menichlihen Körperd, in gerichtlich + medizinicher 
und yarbologinder Hinfichr. Frant ſurt a. M. 1812.% Gr ſteut darin von 
gerdisuenen Belbfiverhrennungen bed menſchlichen Aörpert dielenlaen Ersäbs 
langen wafanmen, welche am genaueften abgefakt und am ataubwürbigniien 
find; und ſucht alddarın zu beweiſen, da die Irfache ven der Belbller-tjün 
dung febendiger Vitacchen in einer inneren Unbäufung des Wafiers 
stof fans brfiche, begleitet von einem höheren Grade dir Jpioelefrriziät, 
und viedeicht befördert durch ein äufereh euer ober au nur durch ein ben 
eleftriichen Bunfen beruorlodendeh Reiben. 
. Ms angeführre That ſachen laſſen ihre Erſcheinumgen aus dieftr Hunetbeie 
beoantm erfikren. Gerrohn lich waren die felbitentzünderen und verbrandten 
Meniben Weiböverionen , Die über rechsıla Jabre alt waren , harke Berränke 
Hebten , oder ſich auch häufig mir Kanipherintritus weichen ; alle Perſonen/⸗ 
deren Hast und Zeugewebe kblaffer , deren Bebenkthärigfehen geringer waren. 
Wie ſich bei der Wafſſerſucht im den laffen Zeuen Pompbe anbäuft, fo 
erzenat ab, nach Kopp, in den Gelbfentzündungsiälen Waſſerſtom zas In 
denielben, 

Auffalend it e, dab fat alle Gelbfiverbrennungen ebme Beten 
eines zweiten Aunenzeugen geſchahen, und srwöbntih Nacht 6. Nur 
die Beibihte bed Yriekers Marla Bertboii macht eine Ausnahme im 
mebe als einer Rüdficht; er war der erſte {bekannt armordene) Mann, 
der von ſſch ei andrannte, und war in einer wärmern Himmelsgegend 
küie Yabrögrit. It deider miche bemerkt, eben fo wenig bee damalige Zutand 
der m. ferner konnte er noch felbft Bericht von feiner ee. 
ntiundung· a 


famen (Kohl ⸗ und Mohnſamen) würben bier gut gerathen, 
werben aber wenig angebaut, weil Feine Oelmühlen bier find. 
Krapp wird nicht gepflanit. Die jungen Wälder befieben aus 
Eichen; aber auch andere Bäume fommen aut fort. Wir haben 
auch Forfibeamte. Wir haben umfere eigene Geſetze, und nicht 
bie der Nuſſen; auch feine ruffifche Richter. 

Die Pferdezucht if bier ſehr einträglich,, und gedeiht befon- 
ders auch deswegen aut, weil noch nie in biefiger Gegend eine 
Seuche unter ſie gekommen il. Auch weiß man bier nichts 
von den Schafpoden. 

N... 
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Wis beier Vrieſter allein im Zimmer feineh Schwagerd zu Fiferto mar, 
füblte er einen Schlag, wie von einer Keule, auf dem reden Arm, und 
tab zugleich einen Feuer ſunken an feinem Hempe banaen. Dies ward dadurch 
fogleih in Wie verwandelt, ohne jrded die Morderärmel mit zu erarelien, 
Eben fo hatte dies auf Dem gamen Bribe zerfteeute Feuer viele Stellen der 
Haut umd bie ganıe Miäge verbrannt, ohne bat Haar zu erareifen, Wh 
man auf feim @erchrei Ähm zur Site derbeleilte, lan ber Unntüctie ans 
Boden von einer Meinen Flamme umipielt. Er farb, Indem er bald darauf, 
noch lebend, in Faͤulnitz überging. 

Immer Id Hen. Kopp Verſuch für Merite, Naturfoeider und medizi⸗ 
nlihe Gerihräpflese angiebend und Ichrreid. 





— + Berlin, Zwei biefige Anſtier Shmnyfo und Manke haben 
ſeit mehrern Yabren erfuhr gemadır, aus nerlebenem Sole einen Teig 
su bereiten , ber ſich im Formen brüden und leicht verwieliältinen täft. Das 
Holy von beften inländiichen Holzarten wird jermaimt, mit erwas Binden 
den , woron die Künſtler no ein Geheimniſ machen, veriegt, und io als 
ein Teig in die Btpdform gedruckt, wo er im 14 Etunden verbärtet. Die 
frühere Anwendung batre dieie Materie zu Spielereien und Zummergersies 
rungen. Dod endlich bat fie auch für wißenichafılihe Gegenſtande Anwen 
dung erhalten, nämlich für die von dem Direktor ber biehgen Biindenanflalt 
Bruns amgeachenen Erdbäße oder Bloben, welche anderthalb Bub im 
Durdmeiier halten und woran! Gebirge durch Erböbungen, Meere durch 
Vertiefungen, und nad einer grofien Naturanſicht die ſechs Erbiarben, 
taftbar anaebrant find. 

Das ſchauluſt ige Publifum hat Jängft eine Einladung von dem Bauch⸗ 
reiner Üharled erhalten. Wirte baben Ihe bewundert; doch ein Theil 
feiner Zuhörer iR umberriebiat arblicben,. 

Dem Theaterpustifum iſt zetzt ein hober Genuf in der Dort die Beftalin 
eröfiner worden. Cs finder ſich in drririben alle verrinist, was Fantafıe, 
Herz und Unge erfrent, und uniere Direftion bat alles angeboten, bieh 
Meiderwert io vor das Dublifim gu bringen, Dali eb ſich feines Eindrucks 
um fo mehr verfihern darf. Die Over wirb im arofen Opernmbauie nenebem, 
und iſt schon mehrmals bri fehe vollem Haufe doraeſtennt werben. Mebrere 
Greunde, die ber Borfielang in Paris beimahnten, behaupten, da bie 
Ber linliche Ihr nicht nachſtede. Unſere Schmalz; und Gunide feiern den 
Erinmpb ihres Kunfttalents. 

Außre dieſer Prachtover haben wir Afbenbröbel (Ernbdrillon) und 
den Tauder von Keiharb anf unferm arwöbnliden Theater in erwarten. 
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Sum ma ri um 


ber 


neueften 


Bolitifhen Tagesereigniffe, 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 18.) 


den 2 März 1814, 





Frantreid. 


Die Kaiferin , obgleich im neunten Monat ihrer Schwanger- 
fhaft, wohnte am 24 Hornung in der Kapelle des Valaſtes der 
Zuilerien der Meſſe bei. Man glaubt, daß 3. Maj., indem 
fie üch ibrer Miederfunft nähert, bie Zimmer nicht mebr ver» 
Iafien werde. 9. M. befindet füch fehr wohl, und war auch 
wicht einen Augenblid unpäßlic. 
&e. Mai. bat die Grafen Alerander Buonacorfi, Colonna 
d Arella und Voſeph Spada zu Senatoren ernannt. 


Das Amtsblatt enthält fortwährend viele Adrefien an ben 
Bizelöinig von Btalien von Seiten der italieniſchen Geiſtlich- 
feit. Die Adreffe des Metrdpolitantapitels von Mailand, und 
Die des Kapitels von Marerata enthalten die vollſtändige Bei- 
vRichtung zu den Grundfähen und Gefinnungen, welche die 
Pretropslitanfirche zu Paris, der Erzbifchof von Udine und fein 
Kapitel, die Bifchöfe von Novara und Bergamo und ihre Kas 
pitel, der Ergbiichof von Ravenna, . die Bifchöfe von Forli, 
Faenza, Treviſo und Padua, und das Kapitel von Vicenza, 
geauſſert haben. Das Kapitel von Mailand drückt überdies den 
Duni aus, daß Se. Ef. Mai. geruhen möchten, dem Wai⸗ 
ſenftande diefer berühmten Kirche ein Ende zu machen, und 
ibr einen Hirten zu verleiben. Die Geiftlichteit und das Volk 
erwarten diefe neue Wohlthat von der hoben Weisheit Er. M. 
zu Gunfien des erfien Bisthums des Königreichs Btalien, einer 
Retropolitanfirche, welcher der Kaifer ſelbſt einen noch größern 
Blanz gegeben ‚ indem Se. Mai. in diefem Tempel bie jo viele 
Sabrhunderte hindurch vergeffene eiferne Krone wieder auf ihr 
rabmuolles Haupt ſehte. 

In demfelben Blatt befinder fich Folgendes aus Mailand, 
um 15 Febr. 

„Noch mie mar die Metriebfamfeit im einer größern und 
alymeinern Beregungy als jept. Güterbeſitzer, Aderslente, 
Manafıituriiien, alles befirebt jüch, die Ablichten des Monarchen 

zu unterlügen. Bm unferm Konigreiche jeben mir jeden Tag 
die Wirtungen der lobenswürdigden Nacheiferung, um neue 
Imeige der Induſtrie, des Handels und der Wohlfahrt hervor 


subringen. Die Einführung der fpanifchen Schafe, bie Fabrir 
fation des Traubenzuders, die Derfertiaung des Andigos aus 
Baftel, der Ban der Baummolle in tauglichem Erdreich, find 
Entderfungen, deren günffige Refultate ung bereits fühlbar 
werben. Die Lombardie verdankt die Einführung der Mierinos 
vorzüglich dem verehrungswürdigen Eenator Danbolo, der mit 
Wärme den neuen Fabrifationen und Erjengniffen fich widmet, 
melche durch die Umfände nothwendig gemacht werden. Mile 
feine Verfuche werden mit dem beſten Erfolge gefrönt. Eie 
find in zwei Elementarfchriften verzeichnet, die überall verbreitet 
find, und deren Inhalt eben fo angenehm als Ichrreich if.“ 


Spanien, 


Aus Burgos, vom 15 Febr., lauten die Nachrichten alſo: 
Wir erfreuen uns bier fchon der Anfunft des Früblings; die 
Erde if mit dem erſten Grün überdedt; unfere Felder find 
angebaut wie in Friedenszeiten, und unfere Städte find mit 
Einwohnern angefüllt. Das Bolf in unfern Provinzen wünſcht 
bie Fortdauer diefes Zuſſandes der Mube und Sicherheit. Das 
unglüdliche Aufbraußen, das fih in Spanien fo entwidelt 
hatte, bat fich beinahe überall gemindert; fchon lange bat es 
unter uns aufgehört. Wir leben neu auf unter dem Schude 
franzöfifcher Truppen, und nur mit dem größten Bedauern 
mürden wir es feben, wenn fie ſich micder entfernten. Eie 
fügen uns vor Räubern , die ſich nun nicht medt jeigen Dir 
fen, und fich in ben Gebirgen verfieden; diefe baben aus Er⸗ 
fabrung gelernt, daß fie von unfern Landleuten nichts mehr 
zu hoffen haben. Unfere Felder, unfere Landilrafien find eben 
fo ficher, wie unfere Stadte. Wenn fich auch einige Elende in 
den Thalern zeigen, was fehr felten geſchieht, fo erlangen fie 
keine andere Früchte von ihren furchtfamen Ausfällen; als etwa 
einen Kurier zu plündern, oder andere einzelne Perſonen. 
Diefe Vorfälle waren ſonſt häufiger ald jetzt; die Franzoſen 
unterbalten überall Ordnung und gute Bolizei, 


England, 


Der König befand ſich, laut den Bulletins vom 19 Febr. , 
immer beffer, und mäbert fich feiner Genefung. 


Der Herzog von Albuquerque if wahnfinnig geworden, und 


befindet fich in einem Hospital zu London. 

Am 14 Februar kamen Briefe aus Liffabon an; die neneflen 
find vom 4 Febr., und enthalten Folgendes: Die Franzofen 
befagern Badajez. Die Armee ift immer in Rube. — In einem 
andern Schreiben beißt es: Wir baden in Vetref der Armeen 
nichts neues zu melden; es fand noch Feine Henderung in ihren 
Stellungen flatt; allein da ber Frühling fchnell herannahet, 
fo werden bie Operationen bald beginnen. Indeſſen nimmt 
der Feind Dlivenza und Badaioz. 

Es find am 14 wichtige Nachrichten aus Dublin anger 
fommen. Die Regierung fand fich dafelbit wegen dem heftigen 
Betragen der Mitglieder ber katholiſchen Komite genötbigt, 
bie Konventionsafte in Ausübung zu feben. Lord Lieutenant 
Bole hat in einem Sendfchreiben an alle Sherifs in Irlaud 
den Befehl ertheilt, jeden, ber in irgend einem Diſtrikt etwas 
unternehme, mas die katholiiche Komite, die Wahl ihrer Re» 
präfentanten ober dergleichen betreffe, gefänglich einzuziehen, 
wenn er nicht binlängliche Kaution Helen könne Man trifft 
alle Anflalten, um die Truppen ein Lager bejieben zu laſſen, 
im Fall es nöthig wäre. 


Defterreid. 

Es if zu Wien die Rede davon, alle Zünfte und Korpo- 
sationen aufjubeben, und jedem die freie Uchung feiner Pros 
feffiom zu überlafien. Die Hofräche haben desmegen einige Bor« 
Gelungen an die Regierung eingegeben, über welche fic bis jeht 
ihre Entſchlieſſung noch nicht zu erfennen gegeben bat. 





Bei H. N. Sauerländer in Aarau iſt zu haben: 
Wochenſchrift 
für 


Menſchenbildung 


Heinrich Peſtalozzi und feinen Freunden, 





Dritten Bandes zweites und drittes, und vierten 
Bandes erftes Heft. 


Guthaltend: „Weber die Idee der Elementarbildung und den 
Standpunft ihrer Nusführung in der Beilalossifchen Anſtalt 
zu Herten.“ Eine Rede, gebalten vor der Befelfchaft der 
fchweigerifchen Erziehungsfreunde in Lenzburg, von Heinr. 
Beftalossi. 


Die ferbifchen Angelegenheiten befchäftigen die Gemüther 
Hark, Es if bekannt, daß Georg Petrowicz, mehrere Militär- 
Chefs und einige Mitglieder bes Senats zu Gunſten Deflerreichs 
geſtimmt find, und wünfchen, dab man ſich unter den Schu 
diefer Macht begebe; andere sieben ben Schub Rußlands vor. 


Manntigfaltigfeiten, 


— Am 25 Febr. if Hr. Burgermeifler und Altlandammann 
Merian zu Bafel mit Tode abgegangen. 

— Bu Tbionville wurden einer Magifkratsperfon von einem 
Diebe, während fie denfelben verhörte, die Schnallen von den 
Schuhen geliohlen. 

— Bon der nächften Frankfurter Oſtermeſſe will man fchon 
vorläufig eine gute Meinung haben; — möchte fe auch in Er- 
füßung geben. 

— Deffentlichen Nachrichten aus Sachfen zufolge, iſt die 
Kommiffion, melche die Entichädigungen fir die zu Torgau 
den Fellungsban aufjuopferndon Häufer und Brundftücde be 
fimmen foll, bereits daſelbſt angefommen; es beißt, daß diefes 
Schickſal beinabe ein Viertheil der Stadt treffen werde. Auch 
behaupten diefe Nachrichten, daß ſechs Bataillons fächfifcher 
Zruvven jum Feſſungsbau fommandirt werden follen, und daß 
derfelbe binnen fünf Zahren vollendet fein mülfe. 

— Am 23 Februar if ein Artilleriepark, aus acht Kanonen 
beſtehend, nebſt den bazu gehörigen Pulverwagen, von Mainz 
fommend, im Frankfurt eingetroffen, und bat am folgenden 
Tage feinen Marſch über Hanau fortgeſeht. 





Meteorologifches Zabrbuch. Zweiter Hauptteil, vraktiſche Wit⸗ 
terungsleore ; oder Tagebuch der vermuthlichen Witterung 
des Yahres 1511, von Dr, C. C. Haberle. 


Harl, Dr. $.8., vollländiges Handbuch der Staatswirthſchaft 
und Finanzwiſſenſchaft, ihrer Hilfsquellen und Geſchichte, 
mir vorzüglicher Ruckſicht ſowohl auf die alteſte als auch 
auf die neucſte Gefekgebung und Literatur. - Er. 8. Erf. 

10 #10 S. 

Hoffmann, Dr. G. Fr., Wie fönnen Frauenzimmer frohe 
Mütter gefunder Kinder werben, und felbit dabei gefund 
und ſchon bleiben? Dritte verbefferte Auflage. 8. Brofch. 

1fr. 06, 

Bauer, Dr. A., Abriß der Gerichtsverfaffung des Königreichs 
Weffalen. Br. 1$r. 188, 

Napoleons Geſetzbuch. Nah der Driginal-Ausgabe der 
kaiferlichen Buchdruckerei überfebt. Nebſt einem alphabet. 
Sachenregilter. säarse. 

Rafmann, Fr., Maia. Eine Sammlung vermifchter Schrif« 
ten, 4Fr. 


Buſch, Dr. 8. D., Syſtem ber theoretifchen und praktiſchen 
Tbierbeiltunde, Br. we, 





Kenuefte 


Mittwoch 


ss elle:n 
für 


Weltkunde. 


— Nro. 19. — 


die 


den 6 März 1814, 





Das Königreih Sachen und Herzogthum Warſchau. 





Warum Sachſen in ältern Zeiten ſchwach blieb. 


Unter den Staaten des mittlern Europa’s trat aus den allge 
meinen $erflörungen und Verwandelungen ber letzten Kriege 
auch Sachſen glänzender durch die fönigliche Krone auf dem 
Haupte feines Beberrfchers hervor und mächtiger durch die Vers 
Inüpfung mit dem Sersogtbum Warfchau, in welchem fich das 
untergegangene Meich der Polen veriüngte. Diefe Eroberungen 
waren meder bie Frucht der Waffengemalt oder fchlauer Staats» 
kunſt, fondern der Tugenden Friedrich Augufis des@uten, 
melche dem Befieger des Welttbeils Achtung und Vertrauen 
einflöften. Mit fhönern Waffen eroberte nie ein Fürſt. 


Durch diefen Bumachs an Witrde und Kraft if Sachſens 
Rolle im Schaufpiel künftiger Weltbegebenbeiten bedeutender 
geworden, als fie jemals feit einem Babrtaufend gewefen. , 

Denn obwohl ein dies Volk von den Ufern der Wefer 
bis gu denen der Elbe geberricht, und im ganzen Miederdeutich- 
land fein mächtigeres geweien, hat es dennoch, feit es Karl 
der Große gebeugt, mie zu erbeblichem Einfluß auf die Schid« 
fale der abendländifchen Welt gelangen können. Es blieb ſchwach 
und ungefürchtet, während an feinen Seiten aus der geringen 
Wurfgraffchaft Brandenburg ein preuffiiches Reich, aroß 
im &riege und Frieden, und aus einigen Reichslehen, welche 
Rudolf von Habsburg fammelte, eine Macht hervorging, 
deren Größe den ganzen Welttheil mehr als einmal fchredte. 


Diefe frühe und fortdauernde Schmwähung entfprang vor⸗ 
nämlich durch die Berfplitterung des Staates unter mehrere 


Herrn, vermöge der angenommenen Grundfähe fähfiiher Für«- 
ſten bei Erbtbeilungen. Gleiche Urfachen bemmten das fräftigere 
Hervorgebn einer baierfchen Macht im obern Deutfchland. Ohne, 
dem würden wir vieleicht von Feiner ‚öfterreichifchen, feiner 
preuffifchen, Matt defien vom einer fächfifchen und baierfchen 
Monarchie in dee Gefchichte der Europäer gehört haben. 


Mag auch das Loos Feiner oder mäßig großer Staaten 
glücklicher gepriefen werden, als das Loos ausgedebnterer Reiche, 
weil in, diefen felbfi der befie Fürſt weniger fahig if, das Ganze 
genau zu überfchauen und zu verwalten, und durch mannigfal- 
tigere Verhaltniſſe in fortdauernde Kriege verwickelt wird: dem» 
noch gehört zur Bewahrung öffentlicher Woblfabrt hinreichende 
Macht. Ohne diefe iſt feine Unabhängigkeit, keine Sicherheit. 
Schwachere Staaten bleiben immerdar bald das Spiel, bald 
der Raub der Gemwaltigern, und müſſen dennoch aller Kriege 
Ungemach erdulden, ohne am Ruhm derfelben Theil zu haben. 


con als Karl der Große im achten Zahrhundert die 
Sachſen nach zweinnddreifigiäbrigem Kampfe unteriocht batte, 
ward ihr meitläufiges Land unter feinen Etatthaltern und 
Grafen zerſtückelt, deren Nachfolger allmäblig in der Verwir⸗ 
rung des Reichs ihre Befigungen erblih und eigentbümlich zu 
machen mußten. Der Name des Volks ward von dem größten 
Theil Niederdeutfchlands verdrängt, daß er nur noch einem 
Heinen Theil der Karlſchen Eroberung an den Ufern der Elbe 
verblich, Als Mittelpunkt derfelben war die Burgmarte Meiffen 
anzufehn, welche von der Hand der Deutfchen jur Hütung der 
barbarifchen Sorben und Wenden im Vahr 922 aufgeführt wor ⸗ 
den, und die nachher (im J. 1127) ein Markgraf Konrad von 
Wettin in fein erbliches Gut verwandelte. 


— 74 — 


Andere Schlöffer und Landſchaften, unabhängig eins vom 
andern , lagen gleich der Herrfchaft Meiffen am linken Elbe⸗ 
ufer und Thüringer Wald umber, deren Grafen und Herjoge, 
durch Vermäblungen ihrer Kinder blutsverwandt, abroechfelnd 
bald ihr Bebiet durch Erbfchaft erweitert, bald zertbeilt ſahn. 

Buleht blieb der Name Sachfen nur dem Rande, welches 
die Fürften des Haufes Anhalt in bergoglicher Würde regierten. 
Bu diefer Würde aber fügte noch die Furfürftliche Kaifer 
Rudolf von Habsburg, bes Herzogs von Sachen Schwieger- 
vater. 

Als das Geſchlecht dieſer Kurfürſten ausgeſtorben war im 

Bahr 1422, belehnte Kaiſer Sigismund den Marggrafen 
Friedrich von Meiffen, feinen theuern Waffengenoſſen im 
den Huffitenfriegen, mit dem Kur: und Hersogthum Sachſen. 
Schon vorher befaß derſelbe anfebnliche Lande als Kandaraf vor 
Ebitringen, als Herr eines Theils der Pflege von Koburg 
in Franfen, der Herrfchaften Heldrungen, Leuchtenburg, 
Weida, Rboda u. ſ. w. Allein diefe Grundlage reines feitern 
Staats zerficl, fobald er zu feinen Vätern ging. Seine Söhne 
theilten unter ſich das Land; ber ältere derfelben, Friedrich, 
empfing das Kurthum, aber ohne Kinder flerbend fiel fein Erbe 
zweien Neffen, Albert und Ermeft, zu, Die es 1485 abermals 
theilten, 
So fam an Albert und feine Nachfommen der Meiffenfche 
Ebeil Sachfens, mit der Kurwürde und dem aufblühenden 
Dresden; an bie Erneftinifche Befchlechtsfolge aber das 
übrige Land längs dem Thüringer Wald, welches jedoch durch 
fpätere Erbtheilungen immer in geringere Stücke gerfiel , davon 
noch beut die Herzogtbümer Weimar und Gotha zeugen. 

Auch das meißinifche Sachſen, noch im 9. 1652 unter vier 
Erben zerfplittert, wuͤrde nicht zur tebigen Größe erwachfen 
fein, mären nicht im Zeitraum eines Jahrhunderts drei der 
Diterben » Geſchlechter ausgeftorben, alſo daß 1736 Kurfürit 
Friedrich Auguft der Zweite die geſammte Ländermalfe 
wieder vereinen fonnte. 

Sablreiche Bruder- und Erbichaftsfriege, Schwächung bes 
Ganzen, baß es zu feinem gemwichtigen Staat ermachfen fonnte, 
verderbliches Spiel fremder Einhüfe in das beimifche Wefen: 
dies waren die Wirkungen unfluger Erbſchaftsordnuagen fürf« 
licher Haͤuſer. 





Warum bie polnische Königdfrone Sachtens Mıdt nicht erhöhte. 


Dat zwei füchfifche Kurfürſten die konigliche Krone von 
Bolen trugen, brachte vorübergehenden Glanz, ohne die Macht 
gu vergrößern. 

Friedrich Auguſt, Kurfürft zu Sachſen, zu ſinnlich⸗ 
üppig um weife, zu eitel um groß zu fein, opferte feiner Bracht- 
liebe das blühende Vaterland, und einer zweideutigen Ehre den 
föniglichen Thron der Sarmaten zu beſteigen, die Ruhe feines 
Lebens auf. 

Die polnifche Staatsverfaffung fiellte ſich ſchon damals, 
es war am Ausgang des fiebenzehnten Fahrhunderts, als eine 
ungeheuerliche Mißgeburt rober Vorzeit und neuer Bildung dar. 
Ein Baar taufend Edelleute trug zur Schau griechifchen Frei- 
beitsfinn, und drüdte ein Paar Millionen Zeibeigener mit ber 
Grauſamkeit afatifcher Despotie. Neben den Weichen eines 
meifern Yabrbunderts galt das Recht des Stärkern vom eifernen 
Mittelalter. Hier war cin Gemeinweſen dem Worte nach; aber 


ber That nad eine gährende Bundesgenoſſenſchaft fo vieler 
Sreifinaten, als mächtiger Gutsbeſiher. &s war eine fönigliche 
Majeſtat, aber ohne Rechte; eim Senat im Beſitz der Rechte, 
aber ohne Gewalt; ein Ritterfiand voller Gewalt, aber ohne 
Gehorſam. Ein folcher Staat war weder durch feine Zwietracht 
fäbig, noch durch feine Grundfäge würdig, das achtjehnte Yahr- 


hundert zu überleben. Auch behauptete er fein Dafein weniger 


durch die Tugenden feiner Bürger, als durch die gegenfeitige 
Mißgunſt der benachbarten Fürfien. 

Kein König der Polen, wenn er mehr als den Schimmer 
feiner Würde wollte, konnte bier mit Ruhm ſtehn, oder mit 
Blüf für das allgemeine Wohl wirken, wenn er nicht entweder 
die Macht eines allgemaltigen Eroberers oder die wundermir 
fende Klugbeit eines Peter von Rußland mit auf den Thron 
brachte. Beides aber gebrach dem Kurfürn Friedrih Auguſt 
dem Zweiten von Sachien. 


Er hatte ducch fein Bold die Wahlſtimmen, aber weder 
durch die Güte feines Willens, noch durch die Aufopferungen 
Sachſens, das Zutrauen der Gemüther gewinnen können. Daß 
er mit 20,000 Mann, bie er auf eigene Koſten hielt, Bolens 
Grenzen gegen ber Tataren Einbrüche decken mwollte, mard ihm 
zum Verbrechen gebeutet. Geduldiger ertrug der Sarmate 
Plünderungen feiner Hütte von den Horden der Steppen, als 
Furcht vor feines eigenen Röniges Macht. Er fab, diefe gleiche 
gültig ſtürzen, da der Schwede Karl der Zmwölfte fie ver 
folgte. 

Wabrlich, als Auguft, um fein Leipzig von ſchwediſcher 
Plunderung losukaufen, bie Krone der Biafien dafür hingab, 
opferte er nicht zuviel, Die treue fchöne Stadt war eines fal« 
fchen Königreiches wertb. Er betrat zum anbernmal, nach dem 
Untergang bes Friegesfüchtigen Karl, ben Boden der Bolen, 
mehr ein Werkzeug ihrer Leidenichaften und Rottungen, als 
ibr König zu fein. Ertam, um obnmächtiger Nugenzeuge eines , 
Bürgerkrieges zu werden, in welchem zwei Heere, Die ihm Treue 
geſchworen, einander Treffen lieferten und Stadte vermüfleten, 
die er beglüden follte; fam, um die Proteflanten, in deren 
Mitte er geftanden, verfolgen zu belfen; das Todesurtheil des 
ebrwirdigen Rößner von Thorn, dem er unichuldig gefun- 
den, zu Gunfien menterifcher Jeſuiten zu untergeichnen, und 
nach fo vielen Opfern Die letzte feiner Bitten verworfen zu ſehn, 
als er den Grafen Moriz von Sachfen, feinen natürlichen Sohn, 
zum Herzog von Kurland erheben wollte, 

Er hatte wenigſtens für das Gold und Blut Sachſens die 
Genngibuang, im Rönigspurper zu erben. 

Sein Sohn Auguft ber Dritte, Kurfürk von Sachfen, 
warb auch, nachdem die Waffen fremder Mächte am bein und 
Bo über dic Königswabl der Volen entfchieden hatten, fein 
Nachfolger auf dem Thron der Piafien, Es war im 9. 1734, 

Oft hatten fächfifche Fahnen für Polens Ruhm auf den 
Schlachtfeldern gemebt. Als aber Friedrich der Große das 
Kurfürſtenthum Sachfen überwältigte, zudte fein Bole das 
Schwerd für das Baterland feines Königes. Auguft ber 
Dritte hatte von dem Thron in Warfchau feinen Gewinn, als 
daf ibm derfelbe ein ehrenvoller Zufluchtsort während ſiebenjah⸗ 
riger Verbannung aus Dresden ward, mo feine Feinde Befche 
gaben. 





Dad Aöninreih Sachſen für ſich detrachtet. 


Abermals find in unfern Beiten Sachen und der fchönere 
Theil Bolens verknüpft worden; allein unter ganz andern Ver⸗ 
bältniffen, als in ben Tagen der beiden Auguſte. 


Nicht die polntfche, fondern die fächfifche Königskrone 
verbreitet heut den vorzuglichſten Glanz über des Herrſchers 
Haus; wicht das ganıe, weitläufige Meich der Sarmaten, fon- 
bern kaum ein Viertel, doch das reichere und gefittungsvollere, 
kam an den Kepter des Enfels der Auguſte; sicht durch das 
Glüdsfpiel raukevoller Wahlen, fondern durch eines Eroberers 
Macht und Geſchenk; nicht als lebenslangliche Nubniefiung , 
fondern als ein feſtes Erbgut, verbürgfchaftet von den größten 
Machten des Welttbeils. Und was mehr als alles: das Haus 
Sachſen berrfcht heut unumfchränfter im Lande der Bolen, als 
das Haus Deflerreich im Lande ber Ungarn. Das Herzogthum 
Warſchau iſt alfo wirkliche Mahtvergrößerung Sachſens. 


Sach ſen, dgs Etamm+ und Hauptland der Monarchie, 
behauptet inzwiſchen babei feinen Vorrang, als Königreich, nicht 
durch das größere Gebiet, es in dreimal Fleimer als das 
Herzogthum an der Weichſel, aber durch Meberlegenbeit in Ger 
ſttung Anbau, Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Auf einem Flächenraum von beinahe achthundert 
®eviertmieilen (732 zäblte man im 8. 1802), welcher fich in 
milden Abſtufungen vom filberreichen Erigebirge herab gegen 
die Ufer der Elbe fenft, und aus anmutbigem Hügellande zuleizt 
unuberſe hhare Ebene wird, mohnt ein Bolt von zwei Mils 
lionen und bumberttaufend Seelen. Nirgends zeigt 
die deutfche Erde eine Landſchaft folches Umfanges, welche 
durch die Gunſt der Natur und den Betrich ber Anbauer zugleich 
Hübender und reicher wäre ; nirgends ein Bolt, welches gewerb · 
famer und finnreicher im Kunfifleis, gefälliger und anmutbiger 
in Sitte und Wandel, gereifter und edler in Verſtandesbildung 
wäre, oder am treuer Liebe für Baterland und Fürfl übertroffen 
mwürbe. 

Dies insgefammt bildet den Kern der ſächſtſchen Staats» 
macht. 

Man bat berechnet, daß die natürlichen Erzeugniſſe bes 
kandes alliäbrlih einen Werth von fechs bis fieben Millionen 
Thalern baben, Denn bie Fruchtbarkeit des Bodens if ſehr 
groß; nur am rechten Ufer der Elbe wird fie in den Sandfluren 
geringer. Den vierten Theil des Landes, meiſtens den Rüden 
der Berge, befleiben Waldungen, während an den Hügeln das 
edle Obſt und die Traube reifen; mit Ueberlegung führt der 
Sandmann den Bflug; die Furterfräuter der Wieſen erböben 
die Wichsucht; der Schoos der Berge liefert alle Arten Metalle, 
nur die Platina nicht, aber Eilber, Kupfer, Eifen, Bine, 
Blei u. ſ. w., bie nöthiaften für die Bedürfniſſe des Lebens; 
anch micht minder die nützlichſten Steinarten, köſtliche Erden 
md die unentbebrlichfien Salze. 

Wenige Länder des Erdbodens vereinigen in fo mäßigem 
Umfange folchen manniafaltigen, natürlichen Reichthum, der 
dan unverfünftelten Menfchen mit allem verſorgt, mas Unter 
haltung und Verannehmlichung des Dafeins irgend wünfchen 
mögen, Durch eine Gemwerbfamteit aber, mie fie im Ganzen 
fein anderer deutfcher Staat kennt, macht fich das ſachſiſche 
Bolf diefer Areigebigfeiten ber Natur werth. 

Mit Nachdenfen wird die Landwirthſchaft getrieben ; blindes 
Borurtheil beberricht fie ungleich weniger, als in andern Ge - 
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genden Europens. Die Fruchtgarten Thüringens, die fetten 
Saaten der „goldenen Auen“ an beiden Ufern des Heinen 
Helmeflufes; die fünfilichen Wieſen an der Elbe, die reichen 
Beiden an der Spree, gehören zu Sachſens berühmteflen 
Bierben für den Landwirth. 

Bn ſechs⸗ bis fiebenbundert Gruben merden bie Erze des 
Bebirges gebrochen, mobei über 11,000 Bergleute befchäftigt 
find, mährenb über 50,000 Menſchen in den Fabriken Nahrung 
gewinnen, die bem Bergbau ihr Dafein danken. Diefer wird 
in feinen Einrichtungen, als der volfommenfle von Europa, 
bewundert, daher Böglinge aus allen Rändern kommen, bier 
von Mufleen zu lernen. Man fchägt den jährlichen Ertrag der 
filberhaltigen Erze über 60,000 feine Mark; den Gewinn des 
Bleies über 10,000, bes Kupfers über 300, der Arſenikerze über 
5000 Bentner; nicht zu gebenfen der übrigen Metalle und Halb- 
metalle, oder bes Meißner PBorzellans, bes durch Güte und 
Beinbeit befien in Europa, oder des Hubertshurger Steingutes, 
welches dem englifchen nicht weicht. 

Die Leinwebereien ber Lauſitz baben ihren Ruhm über das 
ganze feite Rand verbreitet, denn in menigen Begenden iſt die 
Kunft des Webeſtuhls, auch für Schleier, Battiſte und andere 
Brachtieuge, höher gefleigert ; feinere Swirne lieferte Holland 
nie, als die Spinnereien des Dorfes Schma. Die Feinbeit 
der fächfifchen Wollentücher if nicht minder gevriefen; die Bros 
dufte der inländifchen Heerden reichen nicht zu, den Wollen- 
bedarf der Fabrifen zu befriedigen, wo ein Epinner oft ein 
Bund Wolle in einen einzigen Faden von mehr benn adhttaufend 
Ellen Länge verwandelt. Die fächfiichen Muffeline und Kartune 
baden den Rang neben den vorsüglichfien durch die Schönheit 
des Gewebes. Es if gewohnlich, daß die Epirnerinnen bes 
Boigrlandes ans fechsichn Loth Baummolle einen Faben 
ziehn, der zmweiundswanzigtaufend fünfhundert Ellen Länge 
bat. — Ueber achtzig Tariermüblen find in ewiger Thatigkeit; 
bei dreibundert Buchdrudereien und über hundert Buchband- 
lungen (fein Land des Erbbodens bat, in Verhältnifi feiner 
Größe, To viele aufzuzeigen) dienen dem Kortichreiten der Wif- 
fenföhaft und Kunſt. Kurz, was Enalands Andufrie gegen 
den größten Theil des feſten Landes, das ih SCachfens Kunfl- 
fleiß und Befchmad gegen das übrige Dentichland, 

Daber berrfchte, ungeachtet vichiährigee Nachmweben älterer 
und neuerer Kriege, überall in dem ſchönen Lande ein behag« 
licher Wohlſtand, der fich in ben zabllofen Dörfern, Höfen und 
Bormerken, wie in fiebenundfünfzig geößern und zweihundert 
und achtsehn kleinern Städten und Marktileden ofenbarte, 
Und fo groß auch immer noch die Zabl der Bedürfniffe war, die 
Sachſen mit den Erzeugnifien des Auslandes ſtillen mußte, tie 
mit Kolonialmaaren, Kupfer, Wein, Hänten u. f. w. ward 
dennoch der ausländifche Handel aliäbrlich mir einem Vortheil 
von ungefähr drei Millionen Thalern geführt, Der gefammte 
innere Handel iſt auf zwölf Millionen, der Handel Leipzige 
allein in feinen drei berühmten Gabresmefien gegen zwanzig 
Milionen angefchlagen. 

Und boch begünftigen dem inneren Verkehr nur wenige ſchiff⸗ 
bare Flüfe; Kandle eigentlich nirgends; felbit die Landüraßen 
gehören oft zu ben fehlechtefien , obmohl die Waarenverfendung 
meiſtens auf der Achfe gefcheben muß. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Ein merkwuͤrdiges Geſetz in Graubünden. 





Unter fo vielen meifen Gefeben, welche fich zerſtreut im 
Gemeindsffatuten des Kantons Graubünden befinden, beilchet 
eins, welches — wenn es auf die Duclle angewendet werben 
wollte — als ein Mufter von allen Geſetzgebern nachgeabmt zu 
werden verdiente. Es fcheint wielleicht das einzige wirkſame, 
und das gerechtefte zu fein, ohne daß es den Beleidigten bin- 
dere, ſich Genugthuung zu verichaffen. 

Dieſes Geſetz iſt aus einem BGemeindsftatut vom 
Fahr 1505 genommen, und Tauter wie folgt: 


„Bon ber Mannsjucht. 

„Es it angefeben und betracht, melcher in unferm Bericht, 
einer dem andern Scheltwort gäbe, als; fein Murer ſchmäch · 
lichen aufhiebe, ihn hieße liegen, desfalles übel ihm Huchte, in 
wuſte oder andre Scheltwort, damit ein Gericht, wenn es zu 
Recht kommen wurde, erfennen möchte ein Scheltwort wäre, 
der und diefelbigen, alsbald fie deren Scheltwort, eins oder 
mehr brauchten, fo find tie zu rechter Buß ı Bf. 5 8 zu geben 
verfallen, und welchem die Scheltwort,, eins oder mehr, gegeben 
wurdend, und ob derſelbig mir mag obfin, und den Der ibm 
ſollich Scheltwort, eins oder mehr, geben hätte, mit der Faufi 
fchlieg , oder mit Gewehren ibn auf den Tod, ohne gar zu tod, 
verwunden thäte, daf dann der fo dann gefchlagen wäre und 
die Scheltwort geredt hätte, und alſo Flarlihen an ben Tag 
fommen wurde, feinen Schaden und Echmerzen felbit tragen, 
und beid Frefel wie groß und Klein fie dann wären, einer Hero 
Schaft abzutragen ſchuldig ſeyn, und dem die Scheltwort juges 
redt waren, einer Herrſchaft kein Frefel groß noch ein zu geben 
fchuldig ſeyn.“ ‚ 

Hier iſt Schuld und Strafe ganz auf den geladen, welcher 
der eigentliche Anfänger it; auf den, welcher den andern mit 
ehrenrührigen Worten antaflet. Diefer fol nicht nur Schläge 
oder Wunden mit Gewehr (Folglich auch mir Degen oder Filteln), 
fo er vom Veleidigten empfängt, und gingen fie auch auf den 
Tod, am fich ſelbſt haben , fondern er fol auch für feinen 
und des Gegners Fehler geſtraft werden, während bin- 
gegen ber Belcidigte, wenn er den Beleidiger nur nicht gar 
tödtet, ganz unbeitraft bleiben fol. Es find jedoch zwei Ber 
fimmungen dabei getroffen. Erſtens bat dieſes Geſetz feine 
Anwendung nur da, wo augenblilicher Zorn über entehrende 
Reden bie Mache entzündet, da es beißt: „und ob derfelbig nit 
mag ob ſin“, welches zu fagen fcheint „moanır er fich nicht halten 
mag“ (oder, wenn man es leſen wollte abfin, fo fchiene es zu 
heißen, „wenn er den Scheltenden nicht zum Widerruf gu bringen 
vermag“); und zweitens, daß der an ber Ebre Angegrifiene nur 
dann unfrafbar fein foll, wenn er den Andern nicht gar 
tödtet. Da nun die Rächung einer ebrenrübrigen Begegnung 
durch das Befeh unfirafbar, ia auch die Bermundung auf den 
Tod firaflos erflärt roird, wenn nur nicht der wirkliche Tod 
erfolge: fo will das Gefch offenbar, daf zwar die wirkliche 
Todtung befiraft, aber nicht als Todtfchlag cum poena ordinaria 
belegt, fondern nur als eine zwar erlaubte, aber zu weit 
getricbene Mache cum poena extranrdin ria beſtraft werde. 

Würde nun der Urfacher, der fo den Andern an der Ehre 
angreift, durch das Geſetz der Rache des Beleidigten und der 
richterlichen Strafe allein überliefert: fo würde fich Jeder in 
Acht nehmen, den Andern nicht zu beleidigen, und fo horte der 


Stoff, die Veranlafung zu Smeifimpfen auf, obme daß ber 
Mann von Ehre zu Hagen hätte; denn dieſer dürfte fo ben Be 
Seidiger auf der Stelle ſrafen, deſtomehr aber ihn herausfordern, 
Ha felbft wenn er den Beleidiger umbrächte, hätte er mie die 
Strafe des Mörders zu erwarten, während Inner, ber eigent- 
liche Anfänger bes Streits, bie doppelte Strafe, für fich und 
feinen Gegner, die poena ordinarin, zu leiden hätte, Um erſten 
Anblick fcheint dieſes Geſetz die Zweikampfe zu begünſtigen; 
aber indem es ibre Quelle verſtopft, würde es auch den 
Duellen felbi den wirkfamien Einhalt thun⸗ 

er wg. 





Stoff zu Barallelen. 


Dr Betr Lunus. 

Die Römer fagten ber Sonne und die Mond (Luna). 
Unfere deutfchen Dichter, oft zwiſchen ihrer ehrlichen Mutter⸗ 
fprache und ausländifcher Motbologie lächerlich genug wankend, 
möchten unfer Tagsgeitien oft gern vermännlichen , und dagegen 
den „ftilfen Gefährten der Nacht“ in ein Frauen 
immer verwandeln. Dichtern if befanntlich vieles zu fagen 
erlaubt, Das Weltgebäude ſtürzt darum nicht aus feinen Fugen, 
wenn fie es auch fo oft ändern, als es der Heim gebieteriich 
beifcht, 

Aber mas man hat, will man doch mie. Die Römer fonnten 
mit ihrer fanften Luna wohl zufrieden fein. Dennoch fchufen 
ſich manche daraus nachber einen Zunus. Der Brund davon 
iſt merkwürdig genug, mie ihn Aelius Spartiamus im Leben 
des Caracallus angibt. Er fagt nämlich; Alle Gelehtte, vor 
züglich beutiges Tages auch die Karrbener, bebaupten, mer 
die Mond fagt, iſt der Weiber Sklav; dieienisen aber, die 
diefe Gortbeir ſich männlichen Geſchlechts denken, baben uns 
fehlbar Herrfchaft über die weibliche Welt, und find ficher gegen 
Franenlil. Darum ehrten Aegypter und Griechen das erwähnte 
Geſtirn, welches ibre Sprache zur Böttin machte, in ihren 
Dioflerien als einen Gott, 

An geiftreichen Egegeten bats zu feiner Beit gefehlt. 





Der Für und ſrin Lebredner. 


Veſeennius Niger war noch ein edler Römer, als Rom 
fchon jo tief gefunten war, daf die Tugend oft bem Verbrechen 
gleich geachter, und ein Ungebener auf bem Thron eben fo bach 
vergöttert ward, als der Ebdellie der Caſarn. Pelcennius Niger, 
vortrefflich als Feldberr, einzig im feiner Art ald Zribun, im 
Krieg und Frieden ein herrlicher Mann, den felbit Marc Aurel 
bocdhachtete, ward von feinen Truppen und den Provinzen , die 
er verwaltete, zum Kaiſer ausgerufen, als der graufame Com ⸗ 
modus umgebracht worden war. 

Sogleich huldigte alles dem neuen Augufius im Drient. 
Da man ihm ins Belicht einſt eine Zobrede halten wollte, un- 
terbrach er den Redner und fprach: „Erzahle mir licher von 
des Marius und Hannibal oder anderer Helden der Vorwelt 
Großtbaten, daß ich ihnen nachahme. Jede Kobrede auf Les 
bende, zumal auf Kaiſer, von deren Wint noch Gnadenbezeu- 


‚gungen oder Berbannung und Tod abbängen, if wahre Satire. 


So lange ich Tebe, iſt mein Wunich Beifall, erü nach mei» 
nem Tode das öffentliche Lob der Menſchen!“ 


S u m 


marırtu m 


der neueften 


Politiſchen Tagesereiganiffe, 





Mittwoſch 


(Beilage zu Nro. 19.) 


den 6 März 1814. 





Frankreich. 


An 24 Feb. empfing der Kaiſer verſchiedene Deputationen von 
Wahlkollegien, deren Bräfidenten Neben hielten, die Se. Mai. 
beantwortete, Den Depntirten des Departements Ye und 
Villaine fagte der Kaifer: „Och babe bedauert, daß mich die 
Umftände binderten, bei meiner Ichtern Meife durch Nantes im 
euer Departement zn fommen ; allein bie nächſte Vereinigung 
einer Esfadre in meinem Sechafen zu Breſt wird eim meuer 
Beweggrund fein, mich in eure Gegenden zu rufen.“ 

Der Monitene vom 1 März entbölt offizielle Nachrichten 
von den Armeen in Spanien. In Katalonien batte ein Gefecht 
mit einem fpanifchen Korps unter General Georget ſtatt, ber 
gefangen wurde, und beffen Korps theils miedergemacht, tbeils 
gerfireut if. Im Arragonien läft General Sucher die Brefchen 
von Tortoſa wieder beriichen. Bei ber Einnahme des Forts 
Balaguer wurde der Gouverneur nebſt mebrern Offizieren und 
Soldaten gefangen genommen, Die Arbeiten der Belagerung 
von Eadie merden mit ber größten Thätigfeit betrieben. Bu 
Dlivenza wurde die Barnifon, 4500 Mann ſtark, su Gefangenen 
gemacht und nach Frankreich abgeführt. Der Herzog von Dal- 
matien marfchirte auf Badaiog, welches mit der größten An⸗ 
firengung belagert wird; die Garniſon beſteht aus 8000 Spa⸗ 
niern und Bortugiefen. General Elaparede bat das Armeekorps 
unter Silveira gänzlid, zerſtreut, was in dem Zande am Durp 
große Senfation unter den fanatifirten Bauern erregt bat. 

England. 

Der Moniteur vom 26 Febr. enthält’die in der Sitzung 
der Bairstammer vom 12 Febr. durch den Lordkanzler Abgelefene 
Eröfnumgsrede des Bring» Regenten, begleitet mit intereifanten 
Anmerkungen, die wir, des befchräntten Raums ungeachtet, 
unfern 2efern ber Wichtigkeit megen in gebrängtem Auszuge 
wittbeilen. 

Mir find, beißt es im der Rede, beauftragt euch zu fagen, 
welches Beranügen Ge. k. H. darin finden, euch zu eröffnen, 
daß der Ichte Feldzug neue Veranlaffungen für Die Kand- und 
Seemacht Er. Mai. darbot, ſich durch Tapferkeit und Geſchick⸗ 


lichkeit auszuzeichnen. Die Eroberung der Inſeln Bourbon und 
Amboina haben abermals die Zahl der Kolonien des Feindes 
vermindert. 1) Der Angriff gegen Sijilien, ber der Welt mit 
einem felbfigefälligen Borausgenuß des Erfolgs 2) angefün- 
digt ward, ift zurockgeſchlagen 3) durch die Tapferkeit der Land- 
und Seemacht Er. Maj. Die Mugen Anftalten der Offiziere 
wurden durch den Eifer und Muth der Einwohner von Eizilien 
unteritügt, und burch die Mitwirfung der Seemacht, melde 
Se. Eisil. Mai. zu diefem Borbaben angewendet bat. 4) An 


Bortugall und zu Eadir, deren Vertbeidigung bie vornehmfle 


Abſicht der Anfirengungen Sr. Mai. im lehten Feldzuge war, 5) 
wurde das Borbaben bes Feindes bis jebt 7) vereitelt. 6) Die 
Gefchieflichfeit und Klugheit des Generals Rord Wellington, fo 
mie bie Disziplin der Teuppen, baben fich während des ganzen 
Feldzugs erwieſen, befonders aber bei dem glänzenden Antheil, 
den fie an der Affaire bei Bufaco gehabt, wo der Feind zurüde 


" gefchlagen wurde. 8) &e. k. 9. feht das Vertrauen in euch, 


daß fie in den Stand geſeht werde, der tapfern Nation auf der 
Hafbinfel die kraftigſte Hilfe zu leiten, um ibr beizufieben in 
dem Kampfe, dem He mit der größten Beharrlichkeit fortzuſe hen 
bie Abficht zeigt. Se. f. 9. if überzeugt, ihr werdet fühlen, 
daß die theuerſten Anterefien von Großbritannien in den Nus- 
gang dieſes Streites verwebt find, und daß davon die Unab 
bängigfeit und Freiheit ber fpanifchen und portugieffchen Nas 
tionen abhängt. 9) 

Am Schluſſe der Rebe wird der Streitigkeiten mit Amerika 
erwähnt, die man freundichaftlich auszugleichen bemüht fein 
merbe, 


Anmerkungen bes Moniteur. 

1) Die Heberlegenbeit der englifchen Marine ſeht fie natürr 
lich in Stand, fich aller Heinen Kolonien Frantreichs zu bemäche 
tigen. Martinigue, Gundeloupe, die Vereinigungsinfel (Vour⸗ 
bon, Bonaparte), Böle de France mußten flotten andeimfallen, 
welche Meier zur See waren. Ihre Beſatzungen fonnten body 
ſtens 2000 M. flark fein; zahlreicher hätten fie nicht ſudiſtiren 
fonnen, Es war augenfcheinfich, daß 2000 M. in einer Ente 
fernung von 1000 Meilen von ihrem Vaterlande nicht widerichen 
konnten ‚ ſobald fie wiederholt von 12,0 M. angegriffen würden. 
Bit aber die Eroberung dieſer Infelm unter den jegigen Umliänden 


ein Unglück für Frankreich? Sie Kitten durch ihren Blokade- 
fand. Die Bande, welche die Koloniſten an das Mutterland 
feffeln, werben fich enger fchlingen, und ihr Stolz wird unter 
der Herrichaft eines Feindes, der dieienigen, die unter feine 
Gewalt fallen, nur ju demütbigen weiß, einen höhern Schwung 
nehmen. Die Einwohner von Kanada, obgleich hundert Nabre 
von Frankreich getrennt, find noch eben fo franzöſiſch, als die 
Bernohner der fer der Loire, Bei der jehigen Rage ber Dinge 
teugen obige Kolonien dem Mutterlande nichts ein, und fofleten 
jährlich über 20 Miu. Mit 0 Mid. kann man in einem Zahr 
10 Schiffe, und alfo im fünf bis ſechs Jahren, als wie lange 
der Krieg noch dauern kann, 50 Linienſchiffe bauen. Der Kaffe, 
Buder, die Baummolle, Brodufte diefer Anfeln, Heben zu fe 
niedrigen Breifen in London, daß ihr Werth die Transportfofien 
nicht deckt. Es if zweifelhaft, ob diefe Kolonien für die Koſten 
der Verwaltung und Truppen binreichen werden. Be mehr 
England feine Militärmacht gerftreut, auf je mehrern Punkten 
wird es verwundbar. Die Kolonien werden an das Mutterland 
jurüdfallen, entweder beim Frieden, oder wenn das Reich 120 
Kinienfchiffe und 200 Fregatten und leichte Linienſchiffe haben 
wird, Diefer Zeitpunkt iſt nicht mehr fern. Die Möglichkeit 
einer fo bedeutenden Schiffsmacht it das Mefultat der Rage des 
Meichs. Alles Holz Biiriens, Btaliens, Franfreichs , Dentfch 
lands kommt auf Flüffen an, deren Mündungen wir befügen. 
Das adriatifche Meer, die Zuiderfee, bie Schelde, die Nbeden 
von Breu und Toulon, die Fabrt an den unermeßlichen Küſten 
bes Reichs, dienen uns zur Bildung ber Matrofen, und liefern 
uns bie Mittel, alle Schiffe zu bemannen, die wir bauen können. 

2) Diefe Stelle fcheint aus einer Feder zu flieffen, die mehr 
an bie Sprache ber Bampblete als an bie Abfaſſung offisieller 
Reden einer Negierung gemobnt if. Um Sizilien einzunebmen; 
bätte man vom feſten Kande 30,000 M. detaichiren müſſen, was 
man im J. 1810 nicht für dienlich hielt. Der König von Meapel 
vereinigte zu Meggio, der Anſtrengungen der Engländer unge 
achtet , 60 Schiffe, alle mit neapolitantichen Matrofen bemannt. 
Er bielt 12,000 Engländer im Schach, und nötbigte England, 
die Truppen, die Korfu bedrohten, zurück zurufen. Täglich ficg 
er in Sizilien and Rand, täglich lieferte die Flottille fiegreiche 
Gefechte. Die Eroberung von Sizilien wird ſtatt haben, 16 bald 
man will, Iſt es denn aber ein fo Fleiner Vortheil, England 
zu nöthigen , in einer fo großen Entfernung 12000 M. zu halten? 
Es erfolgt daraus Zerficeuung der englifchen Militärmacht „ eine 
verberbliche Operation für ihre Finanzen, und ein erfprießlicher 
moralifcher Einfluß auf die Gemüther der Sizilianer. Das 
Schauſpiel, ketzeriſcher, grober und ſtets betrunfener Soldaten, 
und jenes brittifchen Holgen Ernſtes, fo beleidigend für ale 
Nationen, hat alle Klaſſen in Sizilien empört. 

3) Zurückgeſchlagen! Der Berfaffer belehre ung, wie man 
eine nie unternommene Expedition zurückſchlagen fann. 

4) Das englifche Bolt iſt beſſer unterrichtet. Jedermann 
weiß zu London, daß die Sizilinner weit davon entfernt waren, 
lebhaften Eifer zu zeigen, und daß fie die Engländer haſſen; 
der Hof felbik verbirgt nicht feinen Widermwillen gegen fie; man 
mußte aber von der Mitwirkung der Schifsmadt Er. Eis. M. 
ſprechen, um glauben zu machen, daß der Konig von Neapel bloß 
deswegen in dem Flottille⸗Gefechten Vortheile davon getragen, 
weil die englifche Macht nicht bloß aus Engländern, fondern 
auch, aus Sizilianern beſtand. 

5) Es if ein Babr, als die englifche Regierung die Franzofen 
über die Porenden zurückwerfen wollte; jebt it Bortugall und 


Endie der Hauptgegenfland ihrer Anſtrengungen. Wir fchmeir 
helm ung, daß in der Rede, die im J. 1812 gehalten werden 
wird, Se. Mai. gleichfalls in dem Hauptgegenſtand ihrer An« 
Ärengungen glüclich gewefen fein werden, weil er alsdann nicht 
mehr die Vertbeidigung von Portugal und Eadig, fondern bie 
von Gibraltar fein wird. 

6) Die Abfichten des Feindes, fagt ihr, find in Portugal 
vereitelt worden. Wenn ein Feind eine Landung vor Edinburg 
gemacht, wenn er, nad ber Eroberung Schottlands u. f. w. 
14 Tage lang eure Armee vor üch ber getrieben, wenn ihr, mit 
Klugheit euch zurückziehend, die Brandfadel in einer, das 
Morbdeifen in der andern Sand, enre Ränder verbeert hättet, 
wenn ihr die Höhen vor London erreicht, dort eine unangreif« 
bare, durch 1500 Kanonen von ſchwerem Kaliber gebedite und 
auf ihren Flanken gegen jede Umgebung und Abſchneidung vom 
dem Meer geliherte Stellung genommen bättet : würdet ihr euch 
bann auch riigmen, England vertbeidigt zu haben? Die Ein« 
wohner würden euch fagen, daf ein Land durch Feuer und 
Schwerd verwüſten, es micht vertheidigen beißt, daß London 
nicht die Grenze fiir eine aus Schottland kommende Armee if, 
daß eine Stellung 30 Stunden von der Grenze nehmen, und 
dem Feind drei Viertel des Landes überlafen, fein Beweis 
von Macht if. So babt ihr Bortugall vertheidigt; ihr babe 
Almeida, Ciudad» Rodrigo, Dlivenza, Badajoʒ; und Campo— 
Major ihrem Schickſal Breis gegeben, und 25,000 M. von der 
Armee eurer Alliirten gefangen nebmen laffen ; ibr habt das 
Rand zu einer Wüſte gemacht umd im feindliche Gewalt fallen 
laſen u. ſ. w. Der Himmel gebe, bag Wellington einfi eben 
fo England vertheidige! 

7) Bis jetzt! dieſes Wort if bemerlenswertb. Ihr rübme 
cuch alfo, drei Bıertel von Portugal Preis gegeben, das Kand, 
defien Beſchützer ibr euch nanntet, und das ibr als das eurige 
anlabt, verwüllet zu baben, und ihr feld micht ficher, euch im 
Berge defjelben zu erbalten. Dr fagt bis jetzt; dies if ein 
Gerländniß, das die Evidenz der Thatſachen dem engliichen Mi⸗ 
nilterium entreißt. Wir wunſchen, daß Diefes bis jeht recht 
lange dauern möge; daß, wenn der Tag, mo eure Armee fich 
einfchifen wird, ein Freudentag fein fol, er es nur für das 
engiriche Bolt if; daß die Vortbeile des gegenwärtigen Kampfes 
um fo größer für uns fein werden, je größer euer Spieleinjay 
fein wird. Er muß beftig fein, und lange dauern, am entfcheir 
dend zu werden und alle feine Reſultate beroorzubringen. Eine 
Urmee von 60,000 Engländern , auf den Höben vor Liffabon ger 
lagert, genötbigt, von London alles bis zum Stroh zu bezichen; 
England genötbigt, an dem Ausfluſſe des Tajo 600 Transport- 
ſchiffe und 20,000 Seeleute zu unterbalten ; und auch noch 400,000 
Menſchen, die ſich nach Liſſabon geflüchter baden , zu ermähren; 
genötbige endlich, alle diefe Ausgaben mit einem Kursverluie 
von 33 Prozent zu beflreiten : dies if wohl der größte Bortbeil, 
der aus dem gegenwärtigen Kampfe für Franfreich bervorgeben 
kann. — Inzwiſchen lebt die franzoſiſche Armee , ihrem Brund« 
geſehe nad) , von dem Lande, auf welchem fie Krieg führt. — 
Seid ihr fiegreich , fo feid ibr es ohne Folgen ; denn kaum werdet 
ihr zwei Märfche gemacht baben, und ihr werdet auf neue Ar- 
meen Noßen. Werder ibr beilegt, fo ſeid ihr verloren ; 60,000 
Mann ind für England, was für Frankreich 50,00. — Wir 
münfchen recht febr, Daß der Fürſt von Ehling, Hatt euch anzu 
greifen, mandvriren und fo einige Yabre euch befchäftigen möge, 
Der Erfolg wäre für euch ungefahr 100 Mil. Schulden mehr, 
und für uns die vellftändige Unterwerfung ber Halbinfel u. f. w. 
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Das Königreich Sachſen und Herzogthum Warſchau. 
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Blick auf den Zuſtand dei Herzoathums War ſchau. 


Einem ſolchen Staate fehlte nichts, um einer der blühendflen 
und reichfien Europa’s u werben, als feſte Grenzen gegen ber 
Nachbarn Uebermuth, oder Ausdehnung und Volkszahl genug, 
Ehrfurcht zu gebieten; oder eine günſtige Verflechtung ber 
Staatenverbältniffe, die ibm langen Frieden verbürgen. 

Ein Theil diefer Mängel, und bei weitem der wichtigfle, 
ward durch die politifche Umgeflaltung des feſten Landes aufge 
hoben; — an das Königreich Sachfen das Herzogthum Warfchau 
fügt. 

Diefes Trümmerſtück des alten Polens, welches burch eigene 
Berfafung und Gefehgebung eine mäßig befhränfte Selbilftän- 
digkeit zurädempfing, beherbergt auf ungemein fruchtbarem 
aber noch immer von ungebeuern Sümpfen und Waldungen 
durchſchnittenem,/ Flächenraum von 2171 Geviertmeilen eine 
Bebolkerung von mehr denn viertehalb Millionen Seelen. 
Bo alfo in dem reich angebauten Lande der Sachfen auf einer 
Meile beinahe dreitaufend Menichen Nahrung finden, erhält 
fh faum die Hälfte derfelben im Herzogtbum. 

Noch trägt bier der größere Theil des Bolfs die beinabe 
erblih gewordenen Narben vom demüthigenden Boch der Keib- 
eigenichaft. Das Loch zwar ift auf ewig gebrochen; aber mach 
einem Rabrbundert noch werden Enfel die Spuren diefes tau« 
fendjäprigen Verbrechens gegen die Menfchbeit wahrnehmen, 


und ſegnend auf den zurückblicken, ber es bis zu dem rufüfchen 
Wäldern von der Oberfläche unfers Welttheils vertilgte. 

Die Könige von Sachſen baden das Vergnügen , nicht 
nur einm der gebildetfien und angebauteflen Staaten zu beberr- 
fchen, Andern auch Schöpfer einer neu aufblübenden Welt 
an den Weichfelufern werden zu können. Drei Dinge haben 
überall dızu am fräftigfien gewirkt: verbeflerte Voltsſchulen, 
geordnetir Kriegsdienit, Reifen der Handwerker und Reichen 
im Auslınd. Den Edelleuten fehlte es zwar nicht ganz an 
miffenfchaftliher Bildung, doch war diefe größtentbeils nur 
oberflächliche Schminke; felten ging fie ins Leben über. Die 
Handwerker faben fait nie des Auslandes ſteigende Geſchicklich- 
keiten ; aoch jeht fehlen in vielen Gegenden die nöthigſten Ge⸗ 
werbe. Der Kriegsdienft, ſtatt auf des gemeinen Mannes Er 
bebung und Veredelung zu wirfen, verwilderte ihn fonit durch 
Abmefenbeit befferer Bucht. Die Bolfsichulen waren unbefchreib* 
Tich fchlecht, bis Breuffens Könige den fchmachen Anfang 
mit Gründung derfelben durch Errichtung von Schulbäufern 
und Bildungsanflalten künftiger Lehrer machten. 

Wo aber des Volkes Geift noch in wilder Rohheit binbrütet, 
verfchmäbt er, ankundig des beifern Looſes, daffelbe, und bleibt 
der Armuth und ihren miedrigen Genüffen getreu. Die Land« 
wirthſchaft erbebt ſich nicht aus ihrer Unvollfommenbeit; die 
MWiffenfchaften zählen Feine oder nur feltene Verehrer, und ber 
Kunſtfleiß mag nicht gedeibn, obne daf jene blüben. 

Die einfachen Erzeugniffe des Landbaues und der Viehzucht 
machen bis jebt den vornehmiten Bandelsjmeig aus, mit welchem 
der Pole die Befriedigungsmittel feiner Bedürfniffe aus frem⸗ 
den Gegenden eintaufcht. Die Votaſchen⸗ und Bechficdereien, 
die Wollentuch ⸗ Leinwand und Lederbereitungen find im 
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Ganzen noch unerheblich; und die einzelnen Stadte, mo ſich 
Gemwerbfamfeit anfiedelte, wie Warfhau, Krakau, Thorn, 
Boien, Liffa, Rawitſch, Frauftadt ſtehn gu den Übrigen 
elenden Dertern und Dörfern, mie der chmalige Woimode zu 
der unreinlichen » fnechtifchen Menge feiner Zeibeigenen. 

Auch begünffiget die neue Verfaſſung des Herzogthums bie 
Einwanderung fremder Anpflanger nicht febr , wiewohl fie der- 
felben auch nicht wehret, Swar alle Glaubensbekenntniſſe werden 
ungefört geduldet, doch iſt die Fatbolifche Religion Staats: 
religion; swar if jeder im Hergoatbum Gebofne ämterfäbig, 
aber doch muß der Einwanderer, wäre er auch der müßlichlie 
Bürger, den Haß fürchten, welchen jeder Fremdling unter 
balbroben Menichen zu erfahren bat. Das Gefeh kann ihn 
fchirmen; aber ben fräftiaften Schub gewährt volle Gleichheit 
des Rechts, nicht bloße Duldung. 

Noch if das Herzogthum als ein vermildertes Wrachfeld 
anzufeben, welches durch die Weisheit fächfifcher Gefeggeber 
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urbar gemacht werden fol, Es if mehr als einer doppelten‘ 


Bevölkerung, mebr als eines bundertfach größeren Wohlſtandes 
fähig. Wie heut fechstehalb Millionen treuer Untertbanen der 
ſachſiſchen Monarchie für das Leben ihres erſten Königs und 
Herzogs mit aufrichtiger Liebe zum Himmel beten, werden 
vielleicht Mach einem FJahrhundert feine Eifel von acht bis neun 
Millionen Seelen auf dem gleichen Laͤnderraum verebrt. 

Die Berfafung gab dem Herzoge alle Mittel, dies weit⸗ 
Läufige Gebiet zu beglücken. Er allein bat das Befugniß, neue 
Geſehe in Vorfchlag zu bringen; Senat und Reichstag zu be» 
rufen oder zu verabfchieben; er allein bat die Ernennung zu 
allen Aemtern umd die Vollziehung der Geſetze in ihrem ganzen 
Umfange in feiner Gewalt. 

Schon die innere Einrichtung des Herzogthums, den Ord⸗ 
nungen Frankreichs nachgefchafen, geflatter die nachruck⸗ 
vollfte und fchleunigfte Wirkfamfeit des Eclbft- 
berrfchers, Das ganze Gebiet if nämlich aus zehn Kreifen 
(Departementen), jeber Kreis aus zehn Bezirken, jeder Bgirf 
ans den einzelnen Gemeinden zufammengefeht. Der Kreiſen 
fiebt der Statthalter (Bräfelt), den Bezirken ber Witerflatt- 
bafter, den Gemeinden der Schultheis (Maire) wor, und 
Napoleons Geſetzbuch wird das Michticheid da Halb- 
barbaren, bie lange, ſtatt des zarten Mechtes gefellfchaftlicher 
Vereine, oft faum den einfachen Schrei der Menfchlich‘eit ver- 
fanden. 

Sachſen bat durch die gefiherten Verbindungen mit War- 
ſchau bleibende Auswege für die Werke feines Fleißes genonnen; 
mit dem wachlenden Anbau Polens wird der gegenieitige Bere 
kehr gelleigert, und eine Kriegesmacht von 30,000 tapfern Gar- 
maten febt jeden Augenblick zur Vertbeidigung des gemeinfamen 
Baters des Daterlandes und feiner Völker Mechtiame bereit. 





Golarn für Sachen dur die Brrbindung mit War ſchau. 


Dieler Zuwachs an Macht und Hilfsmitteln if für die &i- 
herbeit des blühenden Sacienfinats ein Gewinn, welcher durch 
die Dpfer eines zweiiäbrigen Krieges, fo groß fie auch waren, 
immer geringen Breifes erkauft wurde. 

Lange hatte Breuffen durch Nähe und Mebermacht einen 
ununterbrochenen Einfluß auf Sachſens Schickſal und Unabhän- 
gigkeit. Den Beweis davon gab noch das Jahr 1806, Friedrich 
Auguf trat ungern in einen Kampf, aus welchem ihm niemals 


Bortbeile erfpriefen fonnten. Er fab ihn aber , in wunderbarer 
Verwandelung ber Umfände, mit dem Kal des mächtigen 
Bundesgenofien und mit Erweiterung der eigenen Macht 
enden. 

Durch diefen traumähnlichen Umſchwung der Dinge warb 
Sachſens König plöglih an Stärke feinem einſt furchtbaren 
Nachbar überlegen, menigliens gleich. 

Der vreuffifhe Staat begreift gegenwärtig auf einem 
Flachenraum von nur 2905 Geviertmeilen eine Volkszahl von 
ungefäbr 5,120,000 Seelen. Dagegen dehnen fi die Länder 
der ſächſiſchen Alleinherrſchaft über 2922 Geviertmeilen 
aus, bon 5,652,000 Einwohnern belebt, und umfaſſen auf zwei 
Seiten die blühendſte der vreuffifchen Brovingen — Schlefien. 
In Rücklicht des innern Reichthums der Länder flcht das Reich 
Friedrich Augufts nicht dem preuffifchen nach, und ein 
Heer von 60,000 bis 70,000 geübten Streitern iſt ber Waffen- 
macht des Haufes Brandenburg gewachſen. 

Unter allen Staaten des Rheinbundes iſt Sachſen, durch 
Anfnüpfung bes Herzogtbums Warſchau, der mächtigfte 
geworden. Sei es Zufall, oder Berechnung befien, der bie 
Schick ſale des abendländifchen Kaiferreichs orbnete , dieſenigen 
von den Bliedern jenes Fürfienverbandes, welche zu äufferft 
an die Kette dir neutralen Mittelſtaaten rübren, find gleichſam 
als die erfien Grenzwächter der abendländifchen Welt 
mit den größern Kräften ausgerüfet worden: Wie Sachfen, 
fo Baiern. Hinter ihnen, bis zum Rhein, minder große. 
Diefe aber allgeit fähig , die Vorderreihen zu unterlüben; jene 
durch füch ſelbſt Schon geeignet, dem erflen Heberfall Gegenmebr 
zu Ieiften, und eine feindfelige Macht zu bemmen, bis die Babe 
nen des Hauptheers über ben Rbein gefommen. — Am nächtien 
dem nordiſchen Kaifertbum ſteht Sachſen; die Gefabr ihm 
am größten: daber bier die vorzüglichere Stärke zuſammen ⸗ 
gehäuft. Weſtfalen bildet in diefer Friegerifchen Orbnung 
für Sachſen das zweite Treffen, wie Würtemberg für 
Baiern. 

Und ware diefe Ordnung ein Spiel des Zufalls geweſen, 
fhaatstluge Vorſicht bitte fie kaum beſſer gefchaffen. Mit ihrer 
Störung würde Franfreich von feiner Höhe zurüdfinken. 

Mittelbar buch Warfchau rührt der große abendlän- 
difche Volkerbund an Rußland. Keine andere norbifche 
Macht, nicht Schweden, nicht Preuffen, wicht Dänemark mögen 
diefem Bunde furchtbar werben; nur Rußland fönnte es. 

Und in biefem Fall — ungetäufcht durch des Waffenſtill⸗ 
flandes friedliche Geberde zieht ein gewandter Feldberr auch 
ferne Möglichkeiten in die Berechnung feiner Entwürfe — in 
dieſem Fall würde das Gebiet von Warfchau, durch die Eigen» 
tbümlichkeit feiner Lage, Die weite Heerſtraße der feindfeligen 
Mächte werben. An der MWeichiel zeigen das nordiſche und 
abendländifche Kaiſerthum, wie zwei Achillen, die ungefeiten 
Ferſen, mo fie allein die vermundbare Stelle haben. 

Eine richtige und für einen großen Theil der enropäifchen 
Bölter berubigende Folge fließt aus diefem Umflande. 

Es fünnen nämlich Verbältniffe eintreten, daß bei einem 
franzöfifch-ruffifchen Kriege fünftiger Zeitalter — mögen fie 
noch Babrbumderte entfernt von uns liegen! — dem Kaifer 
des Abendlandes, wie feinen Bundesgenoffen, die Neutralität 
der europäifhen Mittelftaaten (Schweden, Däncmarf, 
Breuffen, Oeſterreich, die Bforte) wünſchenswerth würde. Immer 
deckte dieſelbe dann wenigfiens das diesfeitige Europa gegen des 
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Krieges unmittelbare Verbeerungen. Durch das Dafein War 
ihau's alleim iſt aber jene Neutralifirung der Staatenfette 
son Lappland bis Morea gedenfbar, Frankreich, um an 
Kuflands Tbore zu pochen, if nicht gezwungen, den Frieden 
der Mittelftaaten zu ftören, während Rußland, feine 
Möler gegen den Rhein zu führen, ihnen gemaltfam durch das 
Gebiet der Mittelitanten und der Könige des Rheinbundes er 
die bintige Bahn brechen müßte. &o Bat Franfreich damit 
auch künftig das Mittel, bie öffentliche Meinung su gewinnen; 
inzwiſchen Ruiland dem framgäfifchen Reich feine Gewalt drohn 
kaun, ohne Feinde zu erweden, welche allen fernern Unterneh⸗ 
mungen Gefahr bringen könnten. 
Es mire ein Reichtes > dieſe Betrachtungen weiter zu führen. 
Vielleicht halt aber mancher fchon die obigen für gewagt oder 
getriumt. Doch fie drängten ſich dem Geiſte auf, den die Ber 
dunmungen Sachfens in der neuen politifchen Schöpfung Euro» 
vos anzogen. Was dem Staats und Gefchäftsmann im Saal 
krfürlien eine große Angelegenbeit it, — die nene Verkettung 
der Reiche und ibre daraus entfpringenden jebigen und künftigen 
Berbältniffe — kann dem Privatmann in einer Mußeflunde die 
Unterhaltung gewähren, welche etma die Berechnung des Aus« 
gangs von eimem im Schachbrett aufgeflellten Epiel gibt. Diele 
Berechnungen find ohne Folgen für das Spiel ; denn nie kann 
der Spieler gemüthliche Stimmung, oder die Stärke ihres 
Kombinationsvermögens ermeflen werben. 

Das Herzogthum iſt vom Königreiche durch einen breiten 
Eirih Landes getrennt, der fremder Herefchaft untertban if. 
Dies war aber auch zur Seit der Kurfürften der Fall, wenn 
ibnen der fönigliche Ihren der Sarmaten durch die Wahl in 
den Feldern von Wola zuſiel. Diefe Zwiſchenwand von Ge— 
Kirgspäffen , Strömen und Feſtungen war damals weit bedenf- 
licher, als Schlefien noch Eigenthum des Haufes Deiterreic,, 
oder Breufen ein furchtbarer Erobereriiaat war. 

Durd Verträge wird eine Berbindungsftraße zwiſchen Wars 
ſchau und Sachfen in Krieg und Frieden bergeflellt. In wiefern 
Diefe Verträge die Neutralität der ſchönſten preuffifchen Provinz 
bei künftigen Kriegen fchirmen können, oder melde Folgen aus 
Nichtanertennung folcher Neutrale Straße bervorgehn müßten, 
liegt auffer unferm Gelichtsfreife. 





Wohlfahrt und Freieden ber fäbfiihen Monarchie geſicherter, denn nie. 


Die Eugenden eines ber rechtlichfien und menfchenboldeilen 
Fürfien , die je anf Erden berrichten, bie Tugenden Friedrichs 
Augufts von Sachfen, durch den Glanz einer Königsfrone 
wob einer erweiterten Macht geehrt zu feben, mag bem treuen 
Unterthan mir Mecht erfreun. Aber das Volk diefes beglüdten 
kandes bat ſich noch eines höher Gutes zu rühmen, welches 
die Frucht der volitifchen Umſchaffung des Welttheils geworben. 

Zu feiner Zeit genoß Sachfen, feit es als Herzogthum 
in den Rang europäifcher Staaten getreten, einer gegründetern 
Eiherbeit feines Gluckes, feiner Unabhängigkeit, feines Frie- 

den, als gegenmärtig. 

Noch vor wenigen Hahrzebenden lag es, das Schwächere, 
wien den nebenbuhlerifchen Häufern Habsburg und Bran» 
dendurg, die traurigen Einflüffe beider leidend, bald ein 
GSegenuand ihrer politifchen Entwürfe, bald ein Schauplatz 

ihrer Kriege. Bu Defterreich hinneigend mard es der viel- 
übrige Raub Friedrichs des Großen; zu Prenfien 


bingewanbt, von Oeſterreich in der baierſchen Erbſchaft mit 
Schmälerung gerechter Anfprüche bedroht ; immer in bie Kriege 
des untergegangenen deutſchen Reichs gegen Franfreich vers 
widelt, und zuleht zur Theilnahme des preuffiichen Kampfes 
gegen Napoleons Nchermacht gezwungen. 

Dies waren die Folgen eigener Schwäche, und ber Nach» 
barichaften Meberlegenbeit. 

Aber tener beiden Fürftenbänfer Eiferfucht, von welcher 
Eachfen am meiſten zu dulden batte, if seht durch bie Ver⸗ 
wandelung aller Ihmfiände gerilat; Sachſen felbit zur achtungs« 
mürbigen Zwiſchenmacht für beide erwachfen. Der Monarch in 
Dresden und Warſchau gebietet über keinen geringern Etaat , 
als Friedrich der Große ein vorfand, da er den prenfe 
ſiſchen Thron beflieg und den Europäern feines Alters Gefehe 
vorfchrieb, 

Wir wiſſen, was dies junge Königreich ift, nicht mas es 
werden fann! Kaum ber vierte Theil der Monarchie iſt in 
allen Theilen zur vollfommenen Kraft gereift; das Herzogtbum 
Marfchau ein roher junger Rieſe vol berrlicher Anlagen -und 
ungeheurer Anfprüche. 

Ehmals batte Sachſen im alten Neichsverbande Feine 
Vürgichaft feines Friedens, als die es im der gegenfeitigen 
Nivalitäe der zwei deutfchen Hauptmächte, oder in der Mecht- 
lichfeit ibrer Grundfäße fand. Die übrigen Fürſten des Neichs, 
ſelbſt Schußes bedürftig, fonnten ibn nicht gewähren. 

Zetzt genieht der ſachſiſche Thron die Gemäbrleiftung feiner 
Rechte und feiner Rube von allen Mächren bes Rhein— 
bundes. Ein Heer von 118,000 Deutfchen iſt jeden Tag ge» 
rüfet, einen der michtigften Bundesgenofien und den 
Boritaat gegen Morden zu vertbeidigen; Frankreich 
und Stalien, ja das aefammte abendländifche Europa 
ift an das ntereffe Sachfens mit wechfelfeitigen Banden ge 
tnüpft, und wacht, wie über die Dauer eigenen Glücks, über 
die Dauer ſachſiſcher Wohlfahrt. 

Denn was Franfreich fhwächt, wird Sachſens Schwäche; 
mas Sachſen fchmächt, des ganzen Rheinbundes und Frankreichs 
enbliche Gefahr. 

So, von der Stantsflugbeit und den Schub: 
waffen ber beifern Hälfte des Welttbeils umgeben, 
wird das Volk an ben Ufern der Elbe und Saale reines benei» 
denswürdigen Friedens pflegen, wie es ibm gu feiner Zeit mit 
böberer Sicherbeit beſaß; und einer vnterländifchen Preis 
beit froh werden durch die Milde und Weisheit feiner Becher 
ſcher, die fein Machtfpruch eines Weltgebieters oder eines eifer⸗ 
füchtigen Nachbars gu befchränfen droben fann. 

Dies iſt der Bortheil, der aus den politifchen Schöpfungen 
Napoleons für den gefittungsvollern Theil der europäifchen 
Welt bervorfprang. Möge auch noch Kurzfichtigfeit oder ver 
wundeter Eigennub den erbabenen Geiſt tadeln, melchen bie 
ewige Borfehung wunderbar im Zuſammenſturz der alten gefelle 
fchaftlichen Verhaltniſſe zu ihrem Werkzeug erfohr: der Sachſe, 
im Anblid und Genuf des Gewinnes, welcher ibm aus den 
fich immer heller entfaltenden Entwürfen Napoleons bervor- 
Leuchter, wird den fühnen und wohltbätigen Genius der abend» 
Tändifchen Welt und ber Feſtigkeit, Selbſtſtändigkeit und Ruhe 
des eigenen Baterlandes ertennen und ebren. 

Heine Bfhoffe 


— 80 — 
Meteorologiſche Beobachtungen im Aargau. Februar 1811. 


Barometer. Schnee oder Regen. Tha Binde 
Borm. | Nadım. 


mometer, 
ei Bei | wei |oramm. |, Bei * 
Sonnen | Sonnen» JSonuen⸗ihr.Sonnen· J Nachts. Vorm. | Nam. IReif. 
Anisana, | tintera Juufgaus. “ [ inter. 














Himmels» 
Beſchaffenbeit. 


Monatstage. 





1 7 sirz2i+siı #3 — — Ra. — I38. W. — lbewoͤllt bewoltt 
2 4 ıAd+rz2|i+5 | +2 — — — — 1VB. W. NW. I Vorm. Jbewoͤlktt bewollt 
5 3 114 11 *531*31 — = — 1— 18W. V. W. J Vorm. Puemöltt | bewoͤltt 
4 41 *x 1465173 — — — — IN. VRB. O. JWorm.Jbewoͤltt bewoͤltt 
5 44 4 2 *41*3 — — — — IS.O. S.O. — Wbewoͤllt bewditt 
6 3 8% oi+3 | + a _ — — — 8. IVorm. bewoͤllt bewoͤltt 
r 8 :Ii—-ı)+4| +3 — —* — — 18W. S. W. J — Jpemwöltt| heiter 
8 4 +: +8 | +5 — — — — W. m. —  Ibemöltt | bemaltt 
9 3 91 +3 +6 +6 — — Rea. 21 — W. GSG. W.“ — bemöltt | bewoͤltt 
3 ars ı rs | + Run | — — — I18.W. S. W. — lWWewoͤlkt bewoͤllt 
8* 61*31471*612BKeqen — Re 21 — 18. W. S. W. JWVorm. Ibewoͤltt bewölkt 
9 si+6 1 +8 | +6 IR | — Mes. 31 — IS. B. S. W.J — lbbewoͤltt bewditt 
4 ars +7 Hs Rem | rl. — 18.1, 83 — beiter | bemölft 
6 HAar2ı +51 +2 Ran Kann 5 Rt | wit — bewoͤllt bemöltt 
⁊ A rı! +51 +3 Schnee) - — — IN. | M. W. — beiter heiter 
5 I +5 | +6 | +4 Regen | Regen | Ran J — IS. W. S. W.J — IWBbewdltt bewöltt 
3 6 ol+3| +1 .&| — — T-IRB|R8. J — Ibewoͤllt pemöttt 
4 sıl-3| +: ci — — — I1-1I 2. D. — beiten | Beiter 
a 31-5 |I—-:1|1-41 — — — 121 0. O. — lbewoöltt X80 
2 01 —3 oj—ı — — — — J 2. D. —  Ibemölft | bemöltt 
4 sd—ı)| +5) +4 JShne) — — - IN. |S.8 — heiter | heiter 
5 si+t:l +6 | #5 — — — 21 m. W. — Wbewoͤltltbewoltt 
1*4 1 471*41.7 * — Re N P. W. 1 — lbewöͤllt bewoͤltt 
7 21*74 4375 1Kesen — — 12 128W. J — lWbewltt heiter 
8 5—1*73147*5 — — — — IN W. V. W. I — bewölkt] beiter 
ı 4 +21 +5 | +6 1Schnee Req. 9 — — 8 S. W. — bewölkt bewoͤlkt 
5 st +6 | +6 | +6 Regen Rea.io Regen - IS. W. E.V —  Themöltt —— 
4 sl +31+91 +7 [Rem — — — IN. W. W. — beiter | bemöltt 





Unmerfungenm 

An der Macht vom 12 jum 13 fiel Abends BIS 9 Uhr dab Baremerer bis 25% 5 1fıo%, Damlt benann heitiaer Sturm. In ber Mache vom 27 
sum 26 abermals Sturm. Um Tr 1/4 Ube Nachts emofand men im einigen Gegenden ber öfllidhen Schweiz mehrere Katke Erdftöße, die kurs binier 
einander folaten, Gchlafende ermwecten, leichte Harsgeräthe von ihren Stellen rückten, 

— Freundlicher, als in den beiden vorigen Monaten, eribien ans Schweirern in dieiem Monat der Krankheittaenlus; denm diejenige Krankheit, die 
unter ber Varve vom Pneumenie oder Leberentzundung beinahe allmemeinen Schrecktn verbreitet hatte, und unter tnalniiaen Umfänden wirklleh zu 
ernllidern Beioraniffen bitte führen können, hat, zwar nicht ſowohl an Grienfirät denn am Intenfirät, iche brbeutend abgenommen. Ihr Karakter, der 
de sehr zum nervoſen ſich meinte, fing ichon im Mnlanse dieſes Briteaums ans dieſe Bösartigkelt zu verlieren, und in mehren Gegenden blieb er ber rein 
galuchte oder futarrbatiihe, leicht dezwiugbar durch ben neaen ibn gerichteten Hellvlan. 

Häufiger wurden indefien wieder die gemöbnlichen Srüblingstrankbeiten, namentlich die Erantbemen, und unter dieien vorziintich oft die Diaieen und 
der Sharinchaubihtan beobachtet: Die aber ihren Verlauf mehrentheild ſehr gutarig durdhlieien, und keiner andern Dfiene als einer gwedmäkigen Diäe 
berurften, um feine Nachkranfbeiten, chronische Afekrionen der Bruß, oder TWafteranfammiungen zurüct zulaſſen. Eben fo qutartig seigten ſich jegt and 
der Mumpf oder Rauernweiciel fParottis) und Fararrbatiiche Bruft und Haldiufälle bei füngern Individurn, was nut den UArimeibändlern nicht angenebın 
fein fonnte. — Biber mas Änffere Verhättniſſe aut machten, das muhte die tiebe Mode, ohne welche ſo mander Mrıt wenig zu arbeiten hätte, und die fo 
oft jum Mirleiden uns bewent, am wirien Orten wieder verderben, da nämlich, wo fir die erbärmlih dünnen, wenis kbügenden Kielver während ben 
Taaen wieder zu tranen atbot, am weichen bie Temperatur unierer Atmofpbäre an den fommenden Frühling erinnerte; bier mangelte es nun mit am 
alien Leiden, die von Erkaltimg erzeuat werden, und man konnte beinabe nicht pemug ſich fouden, um Arsmeien gegen alle Arten von Katarrhen, Koliten, 
Geitendrdien , Diarrbörn , Rhrumariänien 1. dal. zu reiben, muhte auch hir und da befürditen, die bäutige Bräune eritchen zu feben. e. 


** Es gefchieht öfters, daß einzelne Aummern von den Miszellen der Weltkunde als Defekte erſt nach Jahresfriſt nach⸗ 
verlanat werden, ia fogar von dem eriten Babrgängen noch, Bch war gern gefällig, fie verabfolgen zu laſſen, To lange ich felbit 
noch einigen Borratb hatte; allein viele Nummern der frübern Yabrgänge fehlen mir jebt gänzlich, und ich kann folche Rekla—⸗ 
mationen nun nicht mebr befriedigen. Im Begentheil ſehe ich mich genöthigt, hiermit die unabänberliche Erklärung zu geben, 
daß ich künftig durchaus feine einzelne Nummern als Defefte mehr verabfolgen laſſen kann, wenn man ſich nicht desfalls 
unverzüglich anmeldet, fo wie man einen Defekt bemerkt bat, 

Zugleich wiederhole ich meine Bitte an bie reſp. Lefer diefer Blatter, fo wie am alle Buchhandlungen und Boflämter, um 
gefällige Einfendung aller überflüffigen einzelnen Nummern, die vieleicht hie und da unbrauchbar vorrätbig liegen mögen, und 
die mir von allen vier Nahraängen ſehr mwilllommen fein werden. 

Dom Habraang 1810 haben noch mebrere Abonnenten bie erſten zehn Stücke zu erhalten, die fih bei dem Anfange des Jahrs 
vergriffen hatten , da fich die Abonnentenanzabl vermehrte. Diefe erſten Nummern werden num wieder neu gedrudt, und dann an 
die Abonnenten nachgeliefert werden; ich muß aber deshalb noch um einige Nachlicht bitten. 9%. Sanerlünder. 


der 


Summarium 


neueften 


Bolitifden Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Rro. 20,) 


den 9 März 1844, 





Frankreich. 


Ars Anlaß der nahe bevorfichenden Miederfunft Ihrer Mai. 
der Kaiferin bat der Kardinal Maury unterm 23 Febr. Folgen» 
des erlaſſen: 

„Sobald wir offiziell unterrichtet ſein werden, daß J. M. 
die Kaiſerin Zeichen einer nahen Niederkunft geben wird, ſoll 
ſolches die Hauptglocke des Doms zu Unſerer lieben Frauen, 
während einer ganzen Stunde und obne einige Unterbrechung, 
an kündigen, und, mährend der nämlichen Dauer Morgens und 
Abends, alle zu dem vierzigflündigen Gebete beſtimmten Tage 
geläutet werden. Wir werden ſogleich das vierzigfiüindige Gebet 
in der Metropolitanfirche anfangen, und befeblen, daß auf bas 
nämliche Beichen es in allen Pfarr⸗ und Eukfurfalfirchen der 
Stadt Baris gehalten werden fol. Das Hochwürdigſte fol alle 
Tage von fünf Mbr Morgens bis fünf Uhr Abends ausgeſtellt 
werben, umb die Gebete follen mit bem Gegen anfangen und 
endigen. Die nämlichen Gebete follen bis zur Nicberfunft ber 
Eaiſerin erneuert werden. Warn der Donner der Kanonen und 
die Hauptglocke die glückliche Niederkunft 8. M. der Katferin 
anfünbigen, wird man fich fogleich in die Kirche verfügen, 
und das vierzioflündige Gebet mit der Konſekration des Hoch⸗ 
würbigften befchlieffen. Diefe Berordnung fol in allen Pfarr- 
firchen von der Kanzel abgeleien, und mo es erforderlich if, 
angeichlagen werben.“ 

Rheinifhe Bundesftaaten. 


Der wefffaliſche Moniteur vom 27 Febr. enthält Folgendes: 
Sr. Friedrich Schrewe, Sohn, zu Herforb, bat bafelbii eine 
Sarnfpinnerei angelegt, die jetzt mehr als zweitauſend Familien 
Beichäftigung und reichliches Brod gibt, und auch dem dortigen 
Süchtlingen Gelegenheit verfchafft, der menichlichen Geſellſchaft 
niglich zu werden. Seinem rallofen Befreben ift es gelungen, 
in die Geheimniſſe ber fogenannten engliſchen Mafchinerien 
eimubringen, und fie fo alüdlich zu benutzen, daß feine Ma- 
aufaftur die Bollfommendeit der englifchen erreicht bat, und 
daf die feinſten Geſpinnſte, die aus ihr bervorgeben , ſelbſt das 
Kennerange täufchen. Den zum Behuf feiner Twiſtſpinnerei 


sreifchen der Werra und Ahe unter der Erde mit einem großen 
Koſtenaufwande gegogenen Kanal ließ er am Beburtstage unfers 
Königes eröffnen, unter dem lauten Frohloden von mehrern 
taufend Menſchen, und er gab an diefem Tage feinen Arbeitern 
ein mahrbaft patriotifches Fe. 

Der König von Sachen iſt wieder bergeficht, und tanzte 
am 17 Febr. auf dem Ball, ber bei Hofe gegeben wurde. — 
Auch das Schickſal der Zuden, deren Lage in Sachen noch 
nicht günftig if, foll verbeſſert werden. N 


Breuffen 


Die neueften Berliner Beitungen enthalten über die Unruhen 
in Ecdhlefien Folgendes: „Die Mifdentung einiger Ausdrüde 
im Ebdift vom 9 Dft. 1807 hat, ungeachtet deutlicher Erlänte« 
rungen, mehrere Gemeinden in Oberfchlefien u dem Glauben 
verführt, daß fie mit Martini«Tag 1810 von allen Verpflich- 
tungen gegen bie Gutsheren entbunden wären, und einige aufe 
rübrerifche Bewegungen veranlaßt. Man bat jedoch theils durch 
gütliche Vorſtellungen, theils durch ernftliche Maasregeln die 
Berführten bereits größtentheils zur Mube und Ordnung wieder 
zurück gebracht.“ 

Tnrtel 


Da in Konſtantinopel das Gerücht von Friedensunterhand ⸗ 
lungen mit Rufland in Umlauf gelommen war, fo bat die 
Regierung bei ſchwerer Strafe verboten, ferner davon zu reden. 
Der Großherr bat zugleich einen Aufruf an alle Mufelmänner 
ergeben laſſen, in welchem er fie ermahnt, fich bereit zu halten; 
sur Armee zu ſtoßen und das Vaterland ju vertheidigen , indem 
er ich ſelbſt mit Anfang des Frübiahrs am die Spike der 
Zruppen fellen und gegen den Feind aufbrechen werde. 

Ale anf den im Archipel liegenden Inſeln befindliche Ma— 
teofen baben Befehl erhalten ſich im Arfenal zu Konflantinopel 
zu fiellen und ihre neue Eintheilung zu erwarten. 

In ber Hauptſtadt ift alles rubig ; die Baniticharen leiſten 
völligen Geborfam , und ſtrenge Polizei herrſcht in der ganzen 
Monarchie. Man verdankt dies bauptfächlich dem energifchen 
und fandhaften Benehmen des ieht regierenden Grofbern, 


welcher es im diefer Rückſicht vielen feiner Vorgänger zuvorthut 
und dadurch Reſpekt einflöft. 

Die Hauptſtadt, und folglich auch die Armee, bat Ueberfluß 
an Getraide. 

In Aegypten und auch in Bagdad herrſcht Ruhe, 


England, 


Hier folgt die Life der Flotte von Toulon, nach eimer 
Nekognoszirung, die am 22 Dez. v. J. vorgenommen morben 
if: Der Maietätifche, Aufterlig , die Handelichaft von Paris, 
der Wagram (ift eben vom Stapel gelaufen), fümmtlich von 
120 Kanonen; Donauwörth, ber Zepter (in eben vom Stapel 
gelaufen), beide von 50 Kanonen; Ulm, Donau, Breslau, 
Suffren, der Genwefer, der Großmüthige, Wiar, Borcas, 
Hannibal, fämmtlich von 74 Kanonen; Bomona von 46 Kan., 
Beneloye, Pauline, Amalie, die Unvergleichliche, Adrienne/ 
von 40 #.; die Themfe von 36, Broferpine Cenglifche Brife) 
von 32, die Siegreiche von 22 R.; die Amme, der Wallſiſch, 
die Durance, bewaffnete Fluten von 800 Tonnen. Zu Korfu: 
die Danae und die Flora, jede von 40 Kanonen. Bu Livorneo 
und Genua: die Sibilla von 18, die Läuferin, Endumion, 
Banus, Ligurien, von 16 Kanonen. Im Bort- Vendres: die 
Taktik von 20, die Fleche von 10 Kan.; zwei ruſſiſche Linien⸗ 
fchiffe von 74 Kanonen find auffer Dienfl. 


Schweiz 


Der berühmte Bildhauer Chriften, aus dem Kanton 
unterwalden gebürtig, batte von dem Kronprinzen von Baier 
den Auftrag erhalten, zwei Büften von Gefiner und Peſtaloni 
aus Carrariſchem Marmor zu fertigen. Auf feiner Meile nach 
Btalien, um die nöthigen Marmorblödfe in Earrara zu erkau⸗ 
fen, entdeckte er auf dem Splügen die Spur eines weißen 
Marmors, und in deren Verfolg cinen ungebenern Marmor 
felfen unfern der Straße, der nicht nur eben fo weiß iſt, als 
der Carrariſche, fondern auch den unſchahbaren Vortheil bat, 
viel härter zu fein. Der Künftler etablirt fih nun dort, und 
läßt Blöde für feine ichige und künftige Bedürfniffe bredien. 
Huch foll diefem Künfkler die Berfertigung eines Denkmals für 
den berühmten @efchichtfchreiber Johannes Müller übertragen 
werden, das durch Subffription in den Schweizerilädten zu 
Stande gebracht und in feinem Geburtsort Schafbanfen errichtet 
werden foll. 

Mannigfaltigfeiten 
— Am 18 Febr, verbreitete ſich auf der Borſe zu Amſterdam 
das Bericht, daf ber Bring Regent von England die berühmten 
Kabinetöbefeble widerrufen habe. Man bat jedoch ſeitdem nach 
nichts Beilätigendes barüber. erfahren. 


— In vielen Stäbten von Stalien fangen die Kanzelredner 
bereits an, ibren Bubörern die Kehren der gallitanifchen Kirche 
zu erflären, und deren Aechtbeit zu beweiſen. 


— Am 8b. erwählte der zu Bafel verfammelte große Kan⸗ 
tonsrath den Hrn. Altftatthalter Ryhiner zum Burgermeiſter 
von Baſel, und ſomit für das nächſte VJabr als regierenden 
Kandammann der Schweiz. Die Freude über dieſe glückliche 
Wahl iſt allgemein, und man darf einen Staat glücklich 
preifen, an deſſen Spitze ein fo gewandter Staatsmann vorm 
vorzüglichen Talenten und Tugenden ſtehet, von dem fich der 
Kanton Bafel gewiß fehr viel Gutes verſprechen darf. 





Fortfegung bes Auszugs aus den Anmerkungen zu der Rede 
bei Eröffnung des Barlaments am 12 Febr. 


8) Diefe Anmerkung enthält eine ausführliche Beleuchtung 
des Treffens von Bufaco, und als Refultat berfelben, daß pwar 
einige Brigaden, von dem den franzöfiichen Truppen eigenen 
edeln Ungeſtüm getrieben, unerſteighare Anhöhen erflimmen 
gewollt, auf dem Gipfel aber micht dem nörhigen Raum, ſich 
auszubreiten gefunden haben mögen; daß diefes aber dem engl. 
General noch nicht das Mecht gebe, fich den Steg zuzuſchreiben, 
ſondern daß er vielmehr als ber gefchlagene Theil anzufeben 
fei, indem er, nach dem Treffen, feine Stellang, morin er drei 
Viertel von Portugal dedte, und durch deren Behauptung er 
die franzöfifche Armee genötbigt haben würde, gegen Almeida 
fi zurückzuziehen, eiligit verlaffen und ſich gegen — 
zurück gezogen bätte. 


9) Es wäre der Mühe werth/ bie ſeit — Habren dem 
Parlament zugefandten Borfchaften wieder zu leſen. Als man 
die Expedition des Herzogs von York in Belgien vertheibigen 
wollte, fagte man, daf man ich für die Unabhängigkeit und 
Freiheit Belgien fchlüge. Als der Herzog in Holland landete, 
ſchlug man fich um die für England fo wichtige Freiheit und 
Hnabbängigfeit Hollands. So führt man immer die nämliche 
Sprache, ohne darauf zu merken, daß es zur Mechtfertigung 
einer großen Unternehmung nicht binreicht , die Vortheile, die 
man von dem Kriege erwartet, wenn man Sieger if, fondern 
die Wahrſcheinlichkeit des Sieges darzulegen; im erfiern Fall 
wäre es viel einfacher , im Habre zu landen und auf Baris los⸗ 
zugeben; denn in der Vorausſebung des Siegs mürde Niemand 
die Bortheile einer ſolchen Unternehmung ſtreitig machen. Bf 
es wahrfcheinlich, daß England in Spanien gegen Frankreich 
kimpfen kann ? Dies il eigentlich die Frage, Es konnte es 
nicht, als zahlreiche fpanifche Armeen Saragoſſa, St. Anber, 
Bilbao, Burgos befegt hielten. Die fihöne Armee unter Ben. 
Moore wurde damals zu einer ſchandlichen Flucht genöthigt, 
auf welcher fie viele Menſchen, Pferde, einen Tbeil ihres Ger 
packs und felbit die Kriegskaſſe verlor. Es fonnte es nicht zur 
Seit der fünften Koalition. Wellington rüdte bis nach Tala- 
veyra vor; er erfocht einige Bortheile, und beinabe unmittel- 
bar darauf wurde er gemöthigt, Teine Knjareibe und Kranken 
zurüdzulafien, und nach Portugal zu fliehen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Reueſte 


Mittwoch 


— — Nro. 21, — 


SE II EL 
für 


Weltkunde. 


den 13 März 1814. 


die 





Reifeanefdote aus der Zeit des franzoͤſiſch ⸗ preuſſiſchen 
P Krieges. 


Jo verlich in dem verbängnifivollen Herbſte des FJahrs 1806 
Berlin. Bon meinen drei Reifegefäbrten , lauter Landsleuten, 
gedachten jween zur trauten Heimath ans Ufer der Limath zu 
fchren; der dritte und ich unfere Studien in Heidelberg fortzu- 
feben. 

Krieg war die allgemeine Lofung in Brandenburg. Im 
Sande der Strafen mateten Regimenter, karrten Artilleries 
und Bagager Züge. Wir fparten weder Trinkgelder, noch 
Pferde, um, mo möglich, noch vor der Kataſtrophe vom Fleck 
zu fommen. 

Das niedliche Deffau bielt uns nicht länger, als nöthig 
mar, um einen Abftecher nach dem Elofium bei Wörlitz zu 
machen ; Leipzig, des Meſſegewühls ungeachtet, nur einige 
Tage; und dem zweiten Dftober waren wir bereits unange- 
fochten und alüdlih bis Weimar gefommen. Der Vormittag 
verging unter verichiedenen Beſuchen, der Nachmittag unter 
vergeblichem Banken und Markten um Pferde, die ſammtlich in 
Requifition gefeht waren, und der fpäte Abend erſt fand uns 
auf der Ehauffee nach Erfurt mit Retour» Pferden, die noch 
erbafcht zu baben mir uns glücklich prieſen. 

Schon nmäberte fih die Mitternacht, als der Schwager, 
ungefähr eine Stunde von dem beutigen Biel der Reife, unter 
fraftvollen Betbeurungen, daß von bier am die Chauſſee, bei 
Macht befonders, obne Halsbrechen durchaus nicht mehr fahrbar 
fei, diefelbe verlich, und einen Eeitenmweg einfchlug. Zum 


Halsbrehen Fam es num zwar auf diefem Eupplementarpfabe 
nicht, wohl aber zum Wagenbrechen. Nachdem nämlich Bafla- 
giere und Wagen eine volle Viertelfiunde im Balanciren gewett ⸗ 
eifert, lag plotzlich diefer mit jenen im Ellen tiefen Ehlamm. 
So intereffant aber auch diefes Faktum für uns und den Wagen 
fein mochte, fo unintereffant möchte es dem geneigten Leſer 
fcheinen , und fo alltäglich wird befonders jeder Bewohner 
Erfurts den Spaß finden. Es wird daher auch lediglich um der 
Folge willen deffelben bier Erwähnung getban. 

Reparaturen aller Art nöthigten uns, den folgenden Tag 
in Erfurt zu bleiben. Während der Mittagstafel gerietben 
fir mit verfchiedenen preuffischen Offizieren in Bekanntſchaft, 
die, nachdem fie das Ziel unferer Reife erfahren ‚ uns bedauerten, 
daf wir wohl faum mehr daſſelbe erreichen möchten. Auf alle 
Fälle rietben fie ung, wenigſtens bei dem gerade anweſenden 
Herzog von Weimar, als Kommandanten der Avantgarde, 
mit der Bitte um Unterzeichnung unserer Pälle einzufommen ; 
denn geflern ſchon fei die ausdrüdliche Ordre ergangen, alle 
Baffagiere, die ohne allerhöchtle Erlaubnif auf der Route von 
Erfurt nach Eifenach und weiterhin gefunden würden, unter 
militärifcher Eskorte zum Hauptauartier jurüczuführen. Was 
wir alfo im Anfang als widerwärtiges Mißgeſchick verwünſcht 
hatten, jener Salto mortale auf der Schlammilrafie, war, wie 
es am Ende immer beraustommt, noch unfer mahres Glück 
geworden ‚, indem wir obne denfelben wohlgemuth dem Arreite 
und allerlei wenigſtens verdriehlichen Verbören entgegen gereifet 
miären. 

Um nun aber nichts zu verfäumen, was uns zum Siel führen 


" konnte, wurde ausgemacht, der Schreiber diefes follte, verſehen 


mit ſammtlichen die Meifegefellichaft Tegitimirenden Papieren 
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beim Herzöge von Weimar fein Heil verfuchen ; und, ob gern 
oder ungern, mußte ich alfo, zum erfienmal in meinem Leben, 
nach einem fürklichen Borzimmer die Wanderung antreten. Ich 
hatte das Glück nicht lange fchiltern zu müſſen, bis ein Offisier 
aus des Herzogs Zimmer fam, mich fogleich ins Auge faßte, 
und um bie Urfache meines Sierfeins ‚befragte, Ehrerbietig 
wurde diefelbe gemeldet, mit beigefügter Bitte, Sr. Durchl. 
gefallign mein Bortefeuile zur Durchficht zu übergeben. 

„Ein Schweizer find Sie alſo?“ mar die Begenrede. 
„Rein, Sie können nicht reifen; aber reifen Sie was, junger 
Freund! nehmen Sie die Muskete und helfen Sie,uns die 
Franzofen ingen., 

Die böbnifche Miene, mit der dies gefagt mard, fo wie bag 
fchadenfrobe Lachen einiger Anmefenden, nötbigten mir bie 
ernite Antwort ab: „Ach rechne mirs zur Ehre, im alle der 
Noth die Waren zu tragen; bas aber nur für mein Vaterland. 
Wollen Sie das Bortefeuille Sr. Durchl. nicht geben , fo geben 
Sie's mir wieder, und ich weiß, dafi ich geben muß.“ 

Er befann fich einen Augenblick und teat ins Zimmer. Nach 
fünf Minuten fam er wieder heraus, und fprach in ganz ver« 
ändertem Eon: „Der Herzog läßt Sie bitten, ſich ſelbſt berein 
ju bemühen.“ 

Aus dem Kreife mehrerer Stabsoffigiete trat dieſer fogleich 
Mir entgegen, nahm den unbedeutenden, reifemäßig gefleideten 
Hüngling bei den Händen, indem er ibn als Bekannten begrüßte. 
Dann erfundigte er fich mac) unferer Vaterſtadt, fragte nach 
dem Befinden unferer Eltern, fupponirte, auf Namensähnlic- 
keit bin, gütigſt, biefe zu fennen, obne mir Zeit zu gencalo- 
gifchen Erläuterungen zu laſſen; bedauerte aber am Ende, daß 
er uns bie verlangte Erlaubnif nicht ausitellen dürfe, fondern 
wir deshalb beim Könige felbit einzulommen bätten, der Morgen 
unfehlbar anlangen werde. Zu diefem Ende bin gab er mir 
fogleich ein Atteſtat, daß wir uns bei ibm gemeldet, aber an 
&e. Mai. gemiefen worden feien. 

Ach mar fo eben wieder in unferm Logis angefommen, und 
pries meinen Neifegefährten die edle Sumanität des Fürſten, 
als ich noch einmal zu demſelben gerufen ward. 

„Hören Sie," fprach er, „ich babe fo eben bedacht, daß 
der König Sie Faum wird reifen laſſen; auch babe ich beim 
Durchblättern Ahres Bortefeuille gefeben, daß Ihre Kredit: 
fchreiben alle nach Frankfurt gerichtet find. Wird es Ahnen 
nun unmöglich, mach diefer Stadt zu fommen, fo Fönnten Sie 
vieleicht in Verlegenbeit geratben. Gehen Eie nady Weimar 
zurück, bis der erſte Sturm vorüber if. Sch will Ahnen bier 
ein Baar Zeilen an Gothe mitgeben.“ Er that es unvermeilt; 
und ich theile diefelben buchitäblich mit. z 

nDie eiferne Norbwendigfeit zwingt mich, dieſe Herren, 
deren Eltern mir beide recht wohl kennen, nicht vorwärts zu 
laſſen. Bingen fie auch heute weiter, mas zur Noth möglich 
wäre, fo kämen fie bei andern Leuten, die fie gar micht kennen, 
während fie bis jeht noch unter Bekannten find. Sorge beitens 
für fie! Bch babe ihnen geratben zu warten, bis daß Se. Maj. 
der König feldft kommen werden, bei welchem die Herren alsdann 
ihr Gefuch anbringen mögen. Sollten fie Wechlel verkaufen 
wollen, fo fann jeder Kaufmann in Weimar ihnen aus meinem 
Kredit auszahlen, mas fie verlangen werden. Ach hoffe, daß 
den Herren bei dir die Seit nicht lang werden wird. Lebe 
wohl!“ 


Erfurt, 3 Oft, 1806. Karl Auguft. 


Da mir indefien wicht wohl vor dem folgenden Tage abreifen 
fonnten, auf denfelben aber die Anfunft des Königes feſtgeſetzt 
mar, auch Fragen auf feinen Fall etwas fchaden fonnte; fo 
wurde befchloifen, auch bier noch unfer Heil zu verfuchen. 

Meine Reifegefährten benubten den fchönen Herbfitag zu 
einer Exkurſion nach der benachbarten Brüderkolonie Neudieten⸗ 
dorf; ich blieb, um unfere Gefchäfte zu betreiben, allein zurück. 
Der König erſchien, mit ibm die Königin. Er fuhr langſam 
durch die Hauptſtraße; feine Miene fehlen mir beſorgt und düfter. 

Eine Stunde wenigſtens merden die Herrfchaften doch erſt 
ruhen müſſen, dachte ich, che fie fich mit Angelegenheiten von 
der Wichtigkeit der Deinigen befchäftigen fönnen. Um zwoölf 
Uhr gings daher im tiefen Gedanken, wo und wie mohl bie 
Sache vorsubringen fei, die Strafe hinauf, die nach dem Haufe 
führte, das ber König bezogen hatte. Eine Menge von Dffisieren 
aller Waffen und Grabe belagerte die Hausthür; ich vergmeifelte 
an der Möglichkeit, bereingelaffen zu werden. Schon begannen 
verfchiedene Geſichter mit Befremden nah dem Züngling zu 
blicken, der einer fo erlauchten Berfammlung fich beizugefellen 
wage;, als mein Ange auf einen alten mit bem Ablerorben ge» 
sierten Krieger fiel, defien Miene Zutrauen einflößte. In möge 
Lichter Kürze benachrichtigte ich denfelben von meinem Anliegen, 
zeigte das Schreiben des Herzogs, und bat um feinen Rath. 
Bütig wies er mich an den Adjutanten des Königs, ben Oberſten 
Kleift, deſſen Wohnung er mir fehr ausführlich befchrieb. 
Der game Nachmittag verging unter wiederholten vergeblichen 
Verſuchen, diefen Offizier zu fprechen, und am fpÄten Abend 
erit gelang es mir, von ibm den Bericht zu erhalten : nicht an 
den König, fondern an den Herzog von Braunichmeig bätten 
wir uns der Bälle balber zu menden. 

Alſo noch eine Anfang! Aufs Menue mit Geduld und Muth 
gewaffnet, Hand ich um acht Uhr Abends vor bem Hotel des 
Herzogs. Die Wachen wiberfekten fi meinem Eintritt; aber 
das Schreiben des Herjogs von Weimar mit fürflichem Siegel 
und die Verficherung, daß ich Aufträge an Se. Durchl. babe, 
bezaͤhmte ihren Starrſinn. Zwei Kerzen erhellten fparfam den 
weiten Borfaal; ein balb fchlafender Kammerdiener warb auf- 
geweckt durch die hallenden Tritte. Der höflichen Frage: ob 
&e. Durch! wohl jemanden vorlaffen würden, folate bie barfche 
Antwort: „Sie müffen warten, es if Konferenz drinnen ;“ und 
ohne weiter von mir Notiz zu nehmen, flredite fih der sieur 
wieder nähnend auf fein Kanapce bin, 

Zu vhilsfopbiihen Betrachtungen blieb mir nun alfo der 
Muße genug. Wäre ich ein Sonntagstind, oder auch nur ein 
Eingemweibter in die mundervollen Tiefen der göttlichen Myſtik, 
fo hätte fich vielleicht, dem Lefer und mir zu Gefallen, in dem 
weiten gethifchen Saale und in der flillen nächtlichen Stunde 
Stoff zu irgend einer intereffanten Epifode dargeboten. Ein 
Baar lebensgroße Bilder alter deutſcher Ritter, die an der Wand 
bingen, hätten 3. B. die Nugen gerollt, oder blutige Thränen 
geweint; das preuffiiche Wappen über der Thür wäre mit einem 
lauten, freilich nur meinem geweihten Obr börbaren, Knalle 
geborften ; bie Kerzen, noch einmal matt auffladernd, plötzlich 
erlofchen, und der fchlafende Vorzimmerſchwengel hätte im 
Traum Preuſſens Zukunft geweiſſagt. Bon dem allem gefchab 
aber nichts, und ich mußte fchon zur Langenmweile meine Zu⸗ 
flucht nehmen. 

Endlich öffnete Ach die Thür des Konferenzzimmers, unb 
ein Baar alte Herrn nahmen ihren Abſtand, denen bald daranf 


ein Düngerer folgte, welcher mich um mein Anliegen befragte, 
möne Bapiere durchfab und gütig verficherte , der Herzog werde 
bald zu fprechen fein. Von meinem bisher ſtummen Geſell ⸗ 
ſchafter, der icht aufgewacht war, und durch bie chrerbietige 
Dienflfertiateit, womit er den abtretenden Herrn die Saalthür 
dönete, bewieſen hatte, daß mur die rechten Keute erfordert 
werden, um ihm in Thätigfeit zu feben, erfuhr ich, diefer 
freundliche Tröiter fei der Herzog von Dels geweſen. 

Nun mar aber auch meine Brüfungsflunde zu Ende; denn 
fo chen empfablen fich die Ichten Mitglieder der Konferenz, 
und ber Herzog, der ihnen noch durch das Borzimmer das 
Geleit gegeben, ftagte im Rückweg auf Franzöflich, mas ich 
bier ſuche. In möglichfler Kürze wurde unfer Anliegen vorge 
dracht; aber noch kürzer war die Antwort: „Vous attenderez 
rne couple de jours.“ Ich verfuchte nun durch Heberreichung 
der Echreiben des Herzogs von Weimar ihn, wo möglich, beſſer 
za fimmen. Er warf einen kurzen Blick auf dieſelben, und 
fragte dann: „Vous ötez Fringris?%* 

„Wir find Schweiker, Hhre Durchlaucht,* antwortete ich 
mit Borbedacht in deutfcher Zunge. 

3, C'est la meme chose.* 

So gern ich auch dieſe Aeuſſerung vatriotifch beftritten hätte, 
bielt ich es dennoch nicht für gerathen, umd wagte mur noch bie 
Bemerkung, daß befonders wir zwei nach Heidelberg Zielenden 
durch diefen Aufſchub gänzlich aufier Stand gefeht wären, vor 
Eröffnung des Kurſus dort einzutreffen, vielleicht noch gar um 
ein volles Halbiahr in unferm Studienplan verfürgt würden. 

„Was fludiren Sie denn?“ fragte der Herzog. 

„Mein Freund Zura; ich Theologie.“ 

„Mein Bott! mas gelten denn heut zu Tage noch die Bura? 
Gepredigt aber wird in der Schweiz immer noch werben, bis 
Sie wieder fommen,* 

Und fomit Tief er mich fliehen; nur noch in der Thür feines 
Bimmers wendete er fich, indem er mir nachrief: „Wleiben Sie 
einige Tage bier und fommen Sie dann wieder, mir werden 
ia ſehen, wie's gebt; vieleicht fönnen ie noch im Rüden der 
Armee bis Frankfurt kommen.“ 

Frankfurt am Main bätten wir num wohl auf biefe 
Weife nicht gefeben. Es ahnete uns auch fo etwas. Wir gingen 
alio nach Weimar zurück; und da man uns dort die Nachricht 
gab, Herr von Goͤthe fei fo eben nach Zena abaereijet, folgten 
wir unferm guten Genius, der ung wieder nach Leipzig bin« 
304, mo wir ficher waren, guten Rath, Freunde und näthigen- 
falls auch Geld zu finden, 


Am Frühling des Habrs 1507 kam ich über Auerflädte 
Schutthaufen und Zeichenbügel wieder nad Weimar. Meine 
dermaligen Begleiter waren zwei junge Kurländer, entbuſiaſtiſche 
Leſer der Zohigenia, des Taffo und Egmont. Ach hatte früher 
des herzoglichen Schreibens an Böthe gegen diefelben ermähnt, 
und nun Sparten fie feine Rebnerkünfte, um mir zu beweiſen, 
dad es Pflicht fei, felbiges noch am feine Bebörbe abzugeben. 
Ex betrachteten es nämlich als eine Art von Aegide, unter der 
wir drei fchüchterne Mufensünger ficher des Grofmeifters Schwelle 
würden betreten Fönnen, und freuten fich fchon zum Voraus 
auf die Worte ber Weihe, mit denen fie am Abend ihr Tage» 
buch bereichern wollten. Gezwungen und ungern ſchickte ich den 
Rohnbedienten, um uns zu melden, und — aufrichtig geſtanden! — 
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ich mußte es im Herzen Hrn. von Gothe Danf, daß er fo leicht 
einen Borwand fand, fih dem angebrobten Befuch zu entziehen. 
Das veraltete Schreiben hatte jetzt feinen beflimmten Zweck 
mehr, und einen bedeutenden Mann, der feine Zeit gewiß zu 
brauchen weiß, mit meiner unbedeutenden Gegenwart auch nur 
ein Baar Minuten zu geniren, war mir von jeber eine unans- 
ſtehliche Sache geweſen; auch blieb ich nun im Beſitze des An ⸗ 
denfens an einen der intereffanteften Tage meiner Bilgerfahrt 
durch Germanien. 

Wohl wird der edle Für, dem ich dies Andenken verbanfe, 
längft feiner jungen Schüblinge vergefien haben; aber menn ie 


dieſes Blatt ihm su Gefichte kommen follte, fo möge es ihm 


ſagen, daß die drei Zurückgekehrten (der vierte ſah leider fein 


Vaterland nie wieder; er fand feine Ruheſtätte im Leipyig ar 
Gellerts Seite) deſto weniger jemals der Huld und Hu« 
manität vergeffen werden, von melcer belebt, er, 
mitten im Drange der wichtigften Geſchäfte, noch Zeit fand, 
für ein Paar unbedeutende Frembdlinge mie ein Freund und 
Bater zu forgen. 

Zürich, im Februar 1811. 


* 
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Stoff zu Parallelen. 





Kürft Ranspfi. 


Man muß mahrbaftig niemals feinen Feind verachten, noch 
meniger durch Teibenfchaftliches Verfolgen des Geringgeachteten 
ibn zur Verzweifelung und erfi damit zu einer Wichtigfeit brin« 
gen, bie er obmedem vieleicht nie erhalten hätte, Ein auffal- 
lendes Beifpiel davon geben Die Abentheuer des fiebenbürgifchen 
Fürſten Franz Leopold Ragotzki zu Anfang des vorigen 
Babrhanderts. Er war freilich mißvergnügt mit der öfterrei- 
dyifchen Regierung, aber gegen einen der mächtiaften Monarchen 
Krieg zu führen, fiel ihm mahrfcheinlich auch im Traum nicht 
ein. Die Regierung aber lieh ihn im Habr 1701 zu Menfladt 
verbaften. Es dauerte mit. feinen Berbören über ein halbes 
Jahr; es ward nichts entichieden; da entforang er, und kam, 
als Dragoner verkleidet, glücklich nach Polen, frob Leben und 
Freibeit zu baben. Aber das Wiener Kabinet erklärte ihn vogel- 
frei, bot zebntaufend Gulden, wer ihn febendig einbrächte, und 
fechstaufend dem, der feinen Kopf liefern würde. Erſt diefe 
Broffription entfchied ihn zu allen Schritten der Veriweifelung, 
und koſtete dem Raifer das Blut feiner treuen Unterthanen , 
und ſchwere Summen. Denn Ragobfi fehte fich nun an die 
Spitze der mifivergnügten Ungarn; drang ins Umgarland ein, 
trieb die Kaiſerlichen zurück, und führte ein Baar Zahre lang 
den bintigften Krieg mit fo gutem Erfolge, daß ibn die unan- 
rifche Nation zu ibrem Broteftor ernannte, Nur mit Mübe 
ward Ungarn wieder berubigt, und Ragotzki, zufrieden mit 


* feiner Rache und feinem Ruhm, ſtarb erfi viele Kabre nachber 


in feinem friedlichen Landhauſe gu Rodofto am Marmorg- 
Meer. „Der Kaifer* pflegte er zu fagen, „batden Zorn 
einer Viertelftunde mit einer Notb von jehn Hab» 
ren, mit bem Blute von vielen taufendb Untertha— 
nen und mancher Eonne Boldes bezahlt, Ein Fürfs 
fehlt nie wohlfeil.“ 


Noch jegt nit beiier. 


Dorats feichte Urtheile in feiner freilich ſchon vor fechssig 
Babren verfafiten Idee de Ia paesie allemande zeugen zugleich, 
daß er über ein unbefanntes Land fchrieb ; denn darin Hagt er 
unter andern: „Les beaux esprits de Londres furent abandon- 
nes pour ceux de Leipsic, de Zurie et d’Rissembourg.“ Ber: 
muthlich hielt Dorat den Schriftſteller Johann Joachim 
Efhenburg für eine Mefidenz in Deutſchland, aus welchem 
er fein d’ Eissembourg formte, wie ein anderer Franzoſe, der 


den großen Otto Guertfe deu Herrn von Magdeburg 
nannte. 





Ländiih firelic. 


Als Kaifer Foſeph der Zweite das franzöſiſche Theater im 
Wien aufhob, beffagte fich der Franzöfifche Geſandte Breteuil 
und fagte: „Nun babe’ ich gar kein Vergnügen mehr: was fol 


- ich denn machen ?* — „Mas mein Befandter zu Baris,* 


antwortete der Kaiferz; „der lernte Franzöfiich!“ 


1 


Varietäten 


Uns der Schweiz. 


— * Die Gedirae Helvetiens bleiben für den Botanifer,, mie für 
den Beoamoften und Mineraivarn, noch Immer eine unerihövite Gundgrube 
und Ehule. So bochachtunatwürdig auch Die Verdlenſte eines Hans Konrud 
Eicher von Züri, dei größten unter ben idhweireriichen Geoaneſten, oder 
deB fleifinen und ſchar ſſinnigen Saumlers Ebelu a.m. um bie Kunde der 
Gebirgsarten find, bleiben doch in dieſem Selbe der Naturgt ſchichte immerdar 
noch große Lücken übrig, beſſern Anbaues werth. 

He. Ehritopb Bermonili, Vorſteher einer Erliebunatanſtatt in Bafelı 
bat wur Erleihterung und Meidrberuma ſchweineriſcher Geoanoſie und Ornfter 
amofie io eben das erſte Bändiben einer „geoanoitiihen Weberiimt 
der Schweiz, nebſt einem foftematiihen Berseihnifie aller 
in dbieiem Lande vorfommenden TRinrrallörper und deren 
Sunbörter" (Bairl 1811) beraussegeben. Es if aewih ein nugliher 
Wer ſuch, ſowohl denen, die ſich dem Studium dee Mineralozie widmen, 
alt auch denen, die im dieſer Hinſicht die Schweiz bereiſen, Nabmeilungen 
über die Hunderte aller Goffiiien, wie auch den Belebrien eine treue, febr 
gedrängte Ueberſicht der vorzüglichnten bisber befannz gewordenen Toaiacben 
über die Orbirahformationen der Schweiz zu arben. Wielrd if aus brannten 
und bewährten Quellen, mandes aus eigenen Beobachtungen gerböent In 
der erſten Mbibellung ift eine aeonnofliiche Ueberficht der Schmelz geae den — 
ein Barıyed, von dem die kücen größer, als das Bebäude ſelbſt find. Noch 
müſſen wir bogen, dab uns ber treffliche Eicher den Reichttnum feiner 
vielfältigen Erfabrumaen und Anſichten bereinit mitteilt, 

Die Gormationen der Alpen find noch siemlich unbetannt. Huwotbefen 
feuchten da wenig ; Thatſachen, deren wir beftänbig mod zu wenige haben, 
entihriben alled, Was Ar. Bernouili über bie Kormarion dei Juras 
der ohnebin weniger bereiiet worden, angibt, äft ebenfalls eur unsoliNändig, 
doch lag die Schuld nicht am ühm. Er jammelre, was befanmt war. Ich 
gebr Folarndes aus rigenen Besbachtungen binjw. 

Obne Yweifel hängen die Granftfelien bed Schwarsmaldd mit denen der 
Hobalpen umterirdiich zucammen. Ob ber bei Baufenbura am bein zu 
Taae ausgehende Granit zum Schwarimald oder ju den Alpen gerechnet 
werden müde, fann baber ziemtich aleihakltia fein. Dem Granit liegt der 
Kalt auf; in der Gegend von Waldsbur ein feiter, arobförniner, mit 
Kurpferbiau und Kupferarän einaelorengter Sanpitein, unter welchem id 
jedod eine Welonimg von eifenichälligem, mit Glimmertheilen gemengeem 


Thon befindet. Ueber dem dichten, meiñ Teberfarbinen Jura Falfftein 
rutt ein bald mebr, bald minder mächrars Thontaner, welches fib von 
der Eiibielte des Jura im Kanton Hargau dur Dir mittleren Bergferten 
im Kanton Solorburn nach den nördlihern in der ebmaligen Grande 
Eonit& bimichen, mo fie ſich auch adwärts nad dem Dans de Baud 
ausbeunen, Yu Diefem Tuonlager kommen ald ungebrure Reiter bie Bauer 
des Nohmeries vor. licher dieiem rifenhaltigen Tbonianer eriheint dann 
entweder ein jüngerer thoniger Kätfäein , im ber Landesſprache & teinriegel 
scheifien , oder ftatt deffen Stinkſtein in Mergel übernebend worin ſchr 
geringe Neſter von Braunkohlen, und„eingeforengte Berafteintörner vor 
tommen. Darliter seht ſich beionders auf bee Gübfeite bed Jura im Aargau 
ein jünneret Sanditeingebilde, worauf die übrigen aufgelchwenmten 
Gebiradarten folaen. — Die Bipklaner im Jura find jederzeit Über dem 
ältern Zurakalt arfunden worden; icheinem ben aanzen Jura ya durchAnaen 
und jedermal da, wo ein vorsünlices Devor von Mind ik, durch unberanmnte 
Kevolutionen die gewöhnliche Berflanung der Aalfı und übrigen Bebirad 
lager unterbeochen zu baden, fo daß ſich alle in folden Gegenden unter 
einem neößern Winket einienten. Ueber dem @ips liegt ber jüngere Ralkz 
mait jüngern eifenshürgen Tbons und Wirrgellagern abwechſelnd. Diele 
jüngerm Thonlager entbaiten aber nirgends Behnerz. Die Eatıauelten 
find unßeeiria mit den Gtotlagern in Verbindung. Die Salıqmelie bei Büp 
im argauiſchen Bere Baufenburg liefert in ihrem rohen Zuftande etwa 
ein halbes Veoztut reines Kochſalz. Ste iſt allerdings bumwärbia, un 
keintsweatz, wie Hr. Bernouni alaubt, von der Regierung alt unbaunwürdig 
oninegeben worden. — Die Sreinfobleniager im Yura ſelbſt find 
meiſtens von auſſerſt gerinuer Mädırizkeit. Mm machtigſten, bod seiten 
über zmölf Boll, finder man fie in den fübmwärtd ſtreichenden Nebenimeien 
des Gebiraed, welde die ebene Schweiz durdsichen, 4. B. am Albie bei 
Käpfuah u (.w., am Heiteräberg über Epreitenbad, am Bunbiiwpler 
Bera u. .w. » 

Die pwrite Abtbritung von Hrn. Bernowiti Werf enthält eine mineras 
toniihe Eopoanofie der Ehmwrigr weicher eine größere Vouändigfeit zu 
veünsdben wäre. Deines Willens bar Hr, Rudolf Meper das colums 
biumfianre Siſen mer in dem Sande aräunden » welder das Gold in 
ber Mar au begleiten pfleat; aber nie auf dem Got thard. 

Doch genug mir dieien Bemerkungen. Der Zweck dieier Anzeige war 
ar, Kenner auf Hen. Berneulli’d Werk auimerfjam zu macden 
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Mittwoſch 


(Beilage zu Rro 21.) 


den 13 März 1844, 


TFT] ñ —ñ Tee 


Frankreich. 


Am 3 Mir; empfing der Kaiſer und König wieder verſchiedene 
Deputationen von Wablfollegien. Auf die Anrede der Depu- 
tirten bes Departements Finifierre erwiederte &e. Mai. Fol- 
gendes: 

"Die wahre Hefache der Unglücsfälle, welche der Marine 
zugefügt worden, ifi dem Verluſt fchägbarer Mänter zuzuſchrei⸗ 
ben, den Frankreich in den Bürgerfriegen, welche vorzüglich 
Bretagne und Boiton entzweiten, erlitten hatte, „Sobald es 
mir möglich iſt, werde ich nach Breit fommen. Allein bie 
Kraft meiner Völker if fo vermögend, daß ich in vier Jahren 
mebr als hundert Sriegsichiffe vom erfien Nang und zweihun ⸗ 
dert Fregattem beſthen werde. Die Matrofen vom adriatifchen 
mie vom baltifchen Eceufer metteifern fchon in Eifer und Muth 
mit meinen Bretagnern und Provengalen, um zur Befreiung 
ber Meere beigutragen, bie nicht allein das Antereffe meines 
Meiches, fondern auch das aller andern Nationen der Welt 
erfordert.“ 

Die Kaiferin führt nicht mehr. Sie benutzte am 5 das 
fhöne Wetter, um emen Spaziergang auf der Terraffe der 
Zuilerien, auf der Eeite des Waffers, zu machen. 9. Mai. 
geriet einer vollfommenen Befundheit, und näbert ſich fehr 
glucklich dem Ende ihrer Schmwangerfchaft. 

Das Bourmal de (Empire enthält die Beſchreibung einer 
äufferi gefhmadvollen Wiege, die von dem berühmten Maler 
drudhomme gezeichnet und von gefchidten Künfllern in Baris 
wrfertiget worden if. &ie foll 3. M. der Kaiſerin von Seiten 

kr Stadt Paris überreicht werben. 

Dan bat die Bemerkung gemacht, daß feit Karl dem 
Slebenten, der am 22 Febr. 1402 zu Baris zur Welt kam, 
nömfich feit 409 Babren, kein König von Franfreih in ber 
daurtadt geboren worden if. : 

Ban verfichert, es feien Befchle gegeben worden, einen 
neuen Balaft auf den Anböben von Chaillot, dem Marsfelde 
and der Jena » Brüde gegenüber, zu erbauen. Die Lage diefes 

valates wird ganz vortrefflich; alle Künſte werden zu feiner 


Pracht beitragen, und es wird eins der ſchönſten Denfihäler 
in Europa werden. Man fügt bei, er werde den Namen tragen: 
Balaft von Rom. 

Im Moniteur vom 6 März findet fich Bolgendes: „Hr. 
Rabouchere, Handelsmann von Amfterdam , bat von der Polizei 
einen Reifepaß erhalten, um fich in feinen Hanbelsangelegen« 
beiten nach London zu begeben. Es verbreitete fich darauf dns 
Gerücht, als ob Friedensworfchläge an England gemacht wir 
den. Wir find autorifirt, diefen Gerüchten zu mwiderforechen. 
Es beilcht Feine Unterbandlung zwiſchen beiden Regierungen, 
und es kann feine zu Stande fommen, fo lange die gegentwär« 
tige englifche Adminifration beflchen wird, deren Grundfäße 
eines ewigen Krieges vor ganz Europa befannt find. Die Reife 
des Hrn. Labouchere hat auf feine perfönliche Ungelegenbeiten 
Bejug, und er fann demnach in nichts auf Handelsverträge 
wirken.“ 

Der Tramnfit der levantiſchen Baumwolle durch die theinie 
ſchen Bundesflanten nach Frankreich wird wieder mehr erfeich« 
tert werden, als es während dem Seityunft, wo man gegen’ 
alle Kolonialwaaren Maasregeln ergriff, der Fall mar. 


England, 


Die Nachrichten aus engliſchen Blattern im Moniteur 
gehen bis zum A März. Die Geſundheit des Königes beffert fich 
immer mehr. 

Es find Zeitungen und Briefe aus Eadig vom 13 Februar 
eingetroffen. Nach dem Tode des Marauis de la Romana if 
General Eaflanos zum Befehlshaber der Armee ernannt worden. 
Wir ahnen nichts Gutes von dieſer Wabl. Der Ausfall aus 
Cadir, um die Belagerer anzugreifen, hatte nicht hatt, und 
bie Barnifom bleibe fortwährend in einem Zuſtande von Unthäs 
tigkeit. 

Man bat Briefe aus dem Tajo vom 18 Febr. durch eim 
Bartifularichiff erhalten. Der Kooperationsplan, den die Frans 
sofen auf beiden Ufern des Fluſſes beobachten, fängt am fich 
zu entwideln. Wir haben fchon geſagt, daß General Beresford 
mit einem ſtarlen Armeckorps auf dem füdlichen Ufer ficher, 


am die Annäherung der feindlichen Verſtarkungen auf der Straße 
von Elvas ber zu verhindern, oder fie zu ſchlagen, ebe fie ibre 
Bereinigung mit der Hauptarmee Maſſena's berverkfieligen 
fönnen, Diele Maasregel wirb aber dadurch nun unnüb ge ⸗ 
macht, indem Marſchall Maffena eine beträchtliche Anzahl 
Bontons zufammenbringen lieh, um durch fchnellen Hebergang 
eine erforderliche Macht auf das andere Ufer zu betafchiren, 
fo daß, wenn General Beresford einen Schritt vorwärts thut, 
er der Gefahr ausgefeht if, feinen Rückzug abgefchnitten zu 
feben. 


Wir vernehmen, daß die engliſche Regierung übereinger 
formen it, den Meneral Lefebyre, der bei einer Begegnung 
der vorgeeilten Kavalleriepoften bei Sahagun, im Anfange des 
Nückzugs des Generals Moore gefangen genommen worden, 
gegen Lord Graf Beverley auszuwechſeln. Es beruhet diefe 
Auswerhfelungsfonvention nur noch auf der Natififation ber 
franzöfifchen Regierung. Der General Graf Lefebbre befindet 
fich gegemmärtig zu Cheltendam, mo er mit vieler Tiberaler 
Barlfreundfchaft behandelt wird. 


Hr. Pinkney, amerifaniicher Geſandte, batte am 1 März 
feine Abichiedsaudieng bei dem Prinz⸗Regenten; Hr. Berceval 
bemerkte aber desfalls im Barlament, daß ein amerikaniſcher 
Gefchäftsträger zu London bleibe, um die Unterhandlungen 
fortzuſehen, und daß ein bevollmächtigter Miniſter von Groß» 
brittannien nach Nordamerifa abgeben werde. 


Das Gerücht verbreitete ſich, daß Maſſena einen Rüdzug 
gemacht babe; allein Briefe von Liffabon vom 17 und 18 Febr. 
baben e3 nicht beitätiget. Die erhaltenen Nachrichten geben 
feinen Anlaß, daß weder ein Rückzug noch eine Schlacht ſobald 
zu boffen fei; im Gegentheil fcheint der Blan der Frangofen 
dabin zu geben, alle Bunfte zu beſetzen, durch welche die alliirte 
Armee aus den umliegenden Gegenden Lebensmittel bestehen 
könnte, und darum errichten auch bie Franzoſen eine neue 
Yrmee im Norden Spaniens, mit welcher jic den ganzen Norden 
Portugals befehen werden. Des Feindes Vorhaben if darin 
fchon gelungen , indem bie allüürten Armeen jet nur dreimal 
in der Woche geſalzenes Fleifch erhalten. Sie menden auch 
alle Mittel an, um ſich von der Küſte der Barbarei und bon 
den Azoren Lebensmittel zu verfchaffen. Die Franzofen fönnen 
wicht angreifen, bis fie ihre ſchwere Metillerie haben; aber die 
Straßen find noch fo ſchlecht, daß fie ſolche noch nicht fommen 
laſſen Fönnen. 

Unfere Regierung bat die Abſicht, im nächten Frübjabr 


ins baltifche Meer eine Flotte, beträchtlicher als man noch je 
dort gefeben bat, abzuſenden. 


Türfei, 


Machrichten aus Konftantinopel vom 2 Februar zufolge if 
die Gäbrung, welche bie Yanitfcharen erregt haben, noch nicht 
gedämpft. Man fürchtet jeden Tag einen Ausbruch, und täglich 
feben fich die Minifter des Divans genötbigt, auferorbdentliche 
Strenge auszuüben, und die Deuter bald arretiren, bald köpfen 
zu lafen. Man wundert ſich, daf der Großherr, deſſen Hand ⸗ 
lungen alle einen feiten Karakter beweiſen, noch nicht die Vartei 
ergriffen babe, die Hauptflabt von dieſer trotzigen Schaar zu 
räumen, und fie dem Brofvezier ins Kager zu fchiden, mo ihr 
Muth weit beifer gegen die Feinde der Pforte, als gegen die 
frieblichen Einwohner diefer Stadt angewendet wäre. 


Mannigfaltigleiten. 


— Dad. kaiſ. Hob. die Erbgroßherzo gin von Baden zur 
allgemeinen Freude des Landes im gefegneten Leibesumfländen 
fich befindet, und bereits glüͤcklich die Hälfte der Schwanger- 
ſchaft gurüdgelegt bat, fo baben am 10 März in allen Kirchen 
des Großberzogtbums die Fürbitten ihren Anfang genommen, 
&e. kon. Hoh. der Großherzog bat den Kofmarfchall Freiherrn 
von Edeläheim zu 8. faif. Hoh. nach Mannheim abgefandt, um 
zu dieſer erfrenlichen Begebenheit Glück zu wünſchen. 


— Die Wiener Beitung vom 2 März meldet: „Sc... 9. 
der Erzherzog Franz if am 30 Zanner im beiten Wohlſein in 
Salonichi eingetroffen. Der Erzherzog gedachte fich in wenigen 
Tagen nach Eagliari einzufchiffen, wohin Se. kon. Hob. zum 
Beſuch Ihrer Frau Schweſter, der regierenden Königin, ſich 
begeben. * 

— Durch Hamburg vaffiren viele daniſche Marine» Dffiziere 
an der Spitze von Detafchementern, welche in Matrofen aus 
Dänemark, Jütland, Norwegen, Echleswig und Holflein be 
fliehen, und fich, wie es beißt, nach Antwerpen begeben., 

— Das preuffifhe General» Gouvernement von Pommern 
und der Neumark bat unter dem 4 Febr. fünf Zieutenants von 
verichiebenen Regimentern vorgeladen, Die heimlich und obne 
aller hochſte Erlaubniß fich aus den preufliichen Staaten entfernt 
baben und in englifche Dienſte getreten find. Wofern fie ich 
innerbald fechs Wochen nicht wieder im den preuſſiſchen Staaten 
einfinden, follen fie in cantumaciam als mutbwillige Deferteurs 
erachtet, ihre Bildniſſe an den Galgen gefchlagen, und ihr 
gegenwärtiges und zufünftiges Vermögen zur General» Inya- 
lidenkaſſe onfiszirt werden. 

— Man glaubt, daß die Engländer das Proieft haben, ſich 
Oſt⸗ und Wer: Florida’s zu bemeiſtern, und daß davon Die 
Rede fei, ob die Staaten von Norbamerita ibnen zuvorfommen 
werden. Man fagt, die franz. Regierung wünſche Keteres. 
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Ueber die Verfhledenheit der Maaße und Gewichte 
in der Schweiz. 





Mb einer Vorlefmg, gehalten zu Aarau vom Sen, Profeffor Heldmann. ' 





& auffallend dem Statiftifer die aufferordentliche Verſchie⸗ 
denbeit der Maafie und Gewichte in der Schweiz fein muß, fo 
intereffant ift es für den vaterländifchen Befchichtsforfcher, den 
Urfachen derfelben nachjufpüren. 

Bald führen ibn feine Unterfuchungen auf uralte Lehen» 
verbältniffe einzelner Gcmeinden gegen Klöfter und Burgberr- 
fhaften, die Maaß und Gewicht dem Lehenpflichtigen vorge» 
fhrieben. Längft ausgeftorben find oft jene Klöfter und Fami⸗ 
lien, oder aufgehoben die Lebenpflichten durch Freifäufe oder 
volitifche Mevolutionen , aber — Maaße und Gewichte find von 
ienen Seiten bis auf die unfrigen beibehalten worden. 

Oft erſtreckten fich folche Lehen nicht auf die ganze Ger 
meinde, fondern nur auf einzelne Individuen derfelben; und 
Öters ging auf folhe Weife eine Gemeinde mebrern Herren 
m Lehen; daber dann jumeilen die bunteite Mannigfaltigteit 
der Maafe und Gerichte in einer und derfelben Gemeinde. So 
finden 5. B. — mer follte es wohl glauben ? — in dem nicht 
fehr kedeutenden Dorfe Wietenfteig im Kanton Thurgau 
fiedenerlei verfhicdene Maaße fatt. 

Bei diefer aufferordentlihen Mannigfaltigfeit findet man 
doch oft wieder Uebereinſtimmung der Maaße und Gewichte in 
Stadten und Wleden ganz verfhicdener Känder und 
Kantone, bie gegenwärtig wenigen oder feinen Verkehr mit 


einander mehr haben. Allein an der Hand der Befchichte ent- 
deden wir diefen in frühern Zeitaltern, zu deſſen Beförderung 
die Einen Maaf und Gewicht der Andern angenommen hatten, 
unbefümmert um die fchon früher eingeführten und noch fort 
dauernd üblichen Maaße ihrer Gegend. 

Daber läßt füch zum Theil die häufige Verfchiedenbeit der 
Magße und Gewichte in Städten und Fleden-von denen 
der umliegenden Gegend erklären. 

In. andern Orten, mo zufolge Geſetzes oder Mebereinfunft 
Maaß und Gewichte denen eines andern Ortes vollfommen 
gleich fein follten, find, theils durch zu geringe Kunſtge - 
fchiflichkeit in Verfertigung der Muttermaaße, theils durch 
Mangel an Genauigkeit bei Nachbildung der Kopien, diefe nach 
und nach fo ſehr von den urfprünglichen Typen abgewichen, 
daß fie num neue Maafe und Gewichte vorflellen, welche mit 
jenen nichts mehr als den Namen gemein haben. &o bifferirt, 
unter mebrern Beifvielen nur eins, die Eile zu Uznach, 
Schänis und Wefen, wo urfprünglich die Glarner Elle 
eingeführt war, gegen diefe bereits einen ſtarken halben Boll; 
ein Unterfchied, ber bei einer einzelnen Elle von feiner großen 
Wichtigkeit, bei der Reduktion großer Waaren»Bartbien aber 
ziemlich bedeutend ift. 

Dies mögen die vorzüglichſten Mrfachen jener mannigfale 
tigen Abweichungen und Verfchiedenbeiten der Maaße und 
Gewichte fein. 

Wie im Manfe und Gewicht, fo berrfcht auch in den 
Münzen und bem Zablwerthe derſelben aufferordentliche Abwei⸗ 
chung in den verfchiedenen Kantonen. 

Ich übergebe die Hunderte von geprägten und fingirten 
Münzen, die ſowohl in ihrer Benennung und Eintheilung, als 


auch in ihrem innern Gchalt nichts mit einander gemein haben, 
und erwähne bier nur des Zablwerthes, den: mandhe Gegenden 
und Tbäler der Schweiz, obme alle Rüdficht auf den Münsfuß 
ihres Kantons, mwillführlich von demienigen Rande annabmen, 
mit ‚dem fie weiland in beſonderm Verkehr fanden. So finder 
man im Kanton Teffin breierlei Zahlwerth; nämlich 
in manchen Begenden den ebmaligen mailändifchen. mach 
welchem der Louisd'or 34 Lire gilt; im andern den piemon- 
tefifchen, oder den Louisd'or a 37! Lire, und in einigen 
Thälern den venetianifchen, ober ben Louisd'or zu 36 Kire. 

Es möchte bier wohl am rechten Orte fein, eine Fleine 
Heberüücht der Münsen, Maaße und Gerichte der Schmeiz zu 
geben, die man in feinem andern Lande gleichen Flächenraums 
fo abmwechfelnd antreffen wird. 

Die Kantone Maraau, Bern, Solothurn, Waadt 
und Freiburg rechnen nach SERBEILELTEAREER: deren 
ſechszehn einen Louisd'or ausmachen. 

Schafbaufen, Thurgau, St. Ballen — Appen- 
zell bedienen fich gröftentbeils des deutſchen Konventions« 
Vierundzwanzig⸗ Gulden» Fußes, nach welchem ber Koutsdior 
11 Gulden gilt. . 

An Bünden gilt er 133%, in Uri 13, in Zug 12a, 
in Luzern uud Unterwalben 12, in Bafel 10375, in 
Glarus 101%, im Zürich und Schwouz 10 Bulden, und in 
Deſſin 37 !ya, 36 und 3 Xire. 

Da nebiidem in allen eidsgenöffifchen Kantonen auch der 
allgemeine belvetifche Zahlwerth eingeführt if, fo finden alfo 
in den meiſten Kantonen zwei, in Teffin vier, in der Schweiz 
überhaupt aber zwohf verichiedene Muinzwerthe flatt; da bin- 
gegen in ganz Deutichland, mit Einfluß Tirols, trotz allen 
Berilüdelungen, nur der Zwanzig⸗, Einundzwanzig, Zweiund ⸗ 
zwanzig» und Vierundzwanzig-Galden-Fuß üblich find. 
Ferner zählt man in der Schmweis 11 ganz von einander 

verſchiedene Fußmaaße, 20 eben fo verfchiedene Flachenmaaße, 
60 verichiebene Ellen, 87 verichiedene Getreidemaaße, 81 Trint» 
manfe und 50 verfchiedene Gerichte. ” 

Hierunter find diejenigen Maafe und Gewichte, welche an 
einigen oder mebrern Orten mit einander übereintrefen, nur 
einfach aufgezählt, und nicht fo oft fie in dem verichiedenen 
Drten vorlommen, weil fie, als zufammenteefend unter ſich, 
gegen die übrigen auch nur eine Berfchiedenbeit vorſtellen. 

Diefe Angaben find die Nefultate meiner eigenen Erfahrung, 
und bei weitem noch nicht vollkändig. Sich übertreibe gewiß 
nicht, wenn ich behaupte, daf man, befonders bei den kubiſchen 
Maafien, die Menge der Nbweichungen auf die runde Zahl von 
hundert annehmen dürfe. 





Bor der Nevolution maren Maaß und Gewichte auch in 
Franfreich fehr verichieben, und man traf dort, wie im der 
Schmeiz, oft in einem Departement, in einem Drte eben 
fo verfchiebene Maaße und eben fo mannigfaltige Abweichungen 
von den urfprünglichen Typen. Da entſchloß ich die Regieruug 
zur Uniformirung der Maaße und Bemichte. 

Man fchrieb die mannigfaltigen Berfchiedenbeiten der alten 
Maaße und Gewichte und ibre Abweichungen von den Brotos 
topen bauptfächlich dem bisherigen Mangel eines dauer» 
baften Grundſyſtems, fo wie einer gleichförmigen 
Eintheilung und Vervielfältigung der Maaße und Gewichte 
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zu, und fuchte num bie Unveränderlichfeit der nenen dadurch 
zu garantieren, daß man ihnen eine aus der unmandelbaren 
Natur felbit genommene Baſis gab, und die Eintheilungen 
ſowohl der Maaße als der Gewichte mach einfachen und natür« 
lichen numterifchen @efeben anordnete. 

Man wählte im diefer Hinficht den zehenmillionfien Theil 
des wierten Theils des Erbmeribiang zur Einheit des neuen 
Syflems, unter dem Namen Metre, und zur Bellimmung der 
Unterabtbeilungen das Desimalfoitem. 

Diefer Beichluß der franzönfchen Regierung und die unrüd- 
fichtliche Ausführung deſſelben erregte das Erflaunen von ganz 
Europa, und es fehlte in der That wenig, fo hätte man diefen 
Schritt, ohne alle Schonung gegen die Rechte der Privaten, 
in allen Ländern nachgeabmt. 

Der Gedanke an Einförmiakeit von Maaßen und Gewichten 
hatte allerdings etwas Anziehendes, und das Durchgreifen der 
franzöfifchen Regierung, deren übrigen Grundfägen man eben 
bamals — menigftens in Deutfchland — noch nicht unbedingt 
buldigen mochte , nannte man doch in dieſer Hinficht energifch 
und nachahmungswürdig. 

Befonders geneigt und thätig für ſolche Einheit zeigten fich 
die Polizeibeamten, die vieleicht dabei eine Erleichterung ihrer 
Aufſicht über Maaß und Gewicht hoffen mochten. Allein — da 
fam ihnen dort ein Rechtsgelehrter in den Weg, und emofabl 
in einer Abhandlung über die Uniformirung der Maafe und 
Gerichte, den Negenten geeignete Rüdficht auf das Necht ein« 
jelner Bürger. Hier fchrieb ein Matbematifer, er babe nun 
fhon lange gemeffen und gerechnet, und doch noch den mathe» 
matischen Beweis für die Unwanbelbarfeit bes neuen franzöfiichen 
metrifchen Suflems nicht finden fünnen. Zum Weberfluß fpufte 
es auch noch in den Kammerkolleaien, wo man wahrfcheinlich die 
fchwicrige Arbeit einer Reform der Urbarien und Kadaſier bes 
fürchten mochte. Und fo bielt man denn doch für gut, vorher 
noch das Butachten fachkundiger Gelehrten darüber einzuholen, 
bis dahin aber die Sache beim Alten zu laſſen. 

Wirklich iſt folch ein Unternehmen ſowohl in rechtlicher als 
politifcher Hinficht wichtiger und bedenflicher, als man im eriten 
Augenblid vermuthet. Wichtig befonders in Beziehung auf den 
Landmann und alle diejenigen, welche Gültr, Bacht- und Bo» 
denzinfe oder andere Naturalprefiationen zu leiten haben. 

Alle dieſe Abgaben gründen fich auf frühere Verträge und 
find durch diefelben in beftimmten Maaßen und Gewichten 
bedungen. Nur im dieſen it der Landmann fie gu leiften 
fhuldig, und es gibt feinen Rechtsgrund, ihre Nbführung in 
Maaßen und Berichten zu fordern, die ihm und feinem DBer- 
trage fremb find, 

Es if fein Entichuldigungsgrund,, wenn man anfühet: 
man fordere ja vom Landmanne nicht mebr als font, indem 
die Quantität feiner abzuliefernden Natnralien mach dem zwi⸗ 
chen dem alten und neuen Maaße Hart findenden Verhältniſſe 
in lebteres rebuzirt würde, 

Man verfuche aber nur erſt jenes Verbältmiß nach der Ein- 
beit des neuen Maafies feſtzuſetzen; gewiß wird man am Ende 
dem Anschein nach unbedeutende Bructheile finden, die 
entweder noch zur Ergänzung des neuen Maaßes fehlen, oder 
davon übrig bleiben, aber zum Nachtheil des Einen oder des 
Andern im Einzelnen nicht fönnen abaeliefert werden. Ein fo 
unbedeutendes plus Oder minus in der Einheit bes Maaßes, das 
man vielleicht wicht im Anfchlag bringen wollte, multiplizirt 


ſich aber, auf alle Naturalabgaben eines ganzen Landes 
berechnet, wirklich zu einer unglaublihen Summe. er 
fol num diefes plus oder minus tragen? Die Regierung ſchwer⸗ 
lich: — und es dem Landmanne aufbürden? Märe dies mohl 
rechtlich ? 

Aber gefebt auch, dies fei bei der Rebuftion nicht ber Fall, 
fo wird man boch vergebens den Landmann zu berubigen fuchen, 
daft ihm in dem vorgefchriebenen neuen Maafe und Gewichte 
nicht eine Vermehrung feiner Abgaben drobe. Bei jedesmaliger 
Ablieferung wird wenigſtens der Zweifel in ihm aufſteigen, ob 
man ibm auch mirflich nicht mehr abgenommen babe, als er 
nach den alten Maaßen und Berichten zu leiſten verbunden fei. 

Und feld dieſem Zweifel gebührt Achtung und Rückſicht, 

da der Landmann felten die erforderliche Kenntniß beſitzt, durch 

enpniellende arithmetifche Vergleichungen fich ſelbſt bierüber 
bernbigen zu fünnen. 

Das Beifpiel der franzöfifchen Regierung kann hierin den 
übrigen nicht zur Norm des Verfahrens dienen, denn die Ein» 
fübrung des neuen Manfes und Gemichts gefchab in Franfreich 
zu jener Seit, wo alle Naturalabgaben längit aufgehoben und 
wenige Rechte mehr gu verlehen waren, welches aber 
weder in der Schweiz noch in Deutichland der Fall if. 

Was das neue franzöfifche metrifche Syſtem betrifft, wird 
zwar icder eingeſtehen, dab bie Idee deffelben groß und erhaben 
fei, und in vollem Grabe die Aufmerkfamteit verdiene, die ihm 
bereits aller Orten gewidmet worden. Allein man will eben 
anfangen , feine vorzüglichſte Eigenſchaft, die ihm beigelegte 
Unwandelbarfeit, flark zu bezweifeln. 

Mechain und Delambre, denen die framzöſiſche Regie» 
rung damals die Vermeſſung der Erde übertrug , waren nämlich 
nicht Die Erften, die jene mühvolle Arbeit unternommen batten. 
Mafon und Diron, Maupertuis, Beccaria, Bofeo- 
witſch, Zemaire, und andere nicht minder berühmte Dinner, 
waren längit ihre Vorgänger und vielleicht auch ihre Vorarbei- 
ter; nun ſind bie Nefultate ibrer Erfabrungen ebenfalls längſt 
befannt, aber weder unter fich, noch mit benen von 
Mechainund Delambre übercinitimmend, 

- Ferm fei es von mir, die Arbeiten diefer Männer beurtbeilen 
zu wollen; allein die- Berfchiedenbeit ihrer Refultate muß 
von felbit fchon bei jedem aufmerffamen Beobachter einen leifen 
Zweifel gegen die Unfeblbarkeit derfelben erregen, welcher durch 
den Umſtand, daß man bei jenen Dperationen fo oft die Aſtro⸗ 
nomie, deren aanzes Lehrarbäude noch auf fo vielen Hypotheſen 
berubt, au Hilfe nehmen mufte, ebem nicht — gehoben wird, 
tleberdies wird derfelbe noch von einer andern Seite, nämlich 
durch ben Bericht eines nordiihen Gelehrten, welcher den 
Berbandlungen des franzöfiichen Nationalinſtituts über bie 
Einführung des neuen metriſchen Soflems felbit beiwohnte, 
noch mehr beilätiget. 

Diefer Gelehrte if der dänische Juſtizrath und Profeffor 
Bugge, welcher damals — als die franzöftiche Megierung , faft 
nach gänzlicher Beendigung aller zu obigem Zwecke gehörigen 
Yusmeffungen und affronomiſchen Beobachtungen, die allürten 
Nichte erfucht hatte, ſachkundige Männer nach Baris zu ſchicken, 
um mit den Kommiſſarien des Nationalinfituts über die Be— 
kimmang der Fundamental: Einheit des Maaßes und Gewichts 
zu fonferiren — von der dänischen Regierung zu dieſem Zwecke 
dahin beordert wurde, und nach der Zurüdtunft in fein Vater 
land feine während eines ſicbenmonatlichen Aufenthalts in 
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Varis geſammelten Bemerkungen in der gehaltvollen Schrift: 
Thomas Buages Reife nach Baris in den Fahren 
41798 und 1799, burch den Druck mittbeilte. 

Der gelehrte Verfaſſer macht es in feinem mit grofier Sach 
kenntnif und Unvartheilichkeit abgefaßten Berichte febr zweifel⸗ 
haft, ob die Beſfimmung des neuen Meters rein und unver 
fälfcht von der Matur abgenommen worden, und läßt deutlich, 
bei der gefchebenen Nachmeſſung der Meridiangrade, ſowohl 
bopotbetifche Boransfehungen, als auch willkührliche Veräinde 
rungen der Fleinen Größen vermutben. 

Wäre dies der Fall, wie Bugge und andere Gelehrte 
abnen laſſen, fo if ebenfalls keine beruhigende Garantie für 
die Unwandelbarkeit des nenen metriſchen Syſtems vorhanden. 
Die Einführung defielben in andern Staaten wird aber noch 
durch andere binlänglich bekannte Umſtände faſt bis ins Unend⸗ 
liche erſchwert. 

Im Frankreich if nun das neue Sollen bereits ſeit Tänger 
als zehn Zahren eingeführt, und doch verfichert man, daß die 
meiſten Einwohner noch nicht einmal alle die neuen Benennum⸗ 
gen verfleben. An vielen Orten fahren fie fort, fich ber alten 
Magße und Berichte zu bedienen, und es wird noch mehr als 
eine Generation ausfterben, ebe die neuen, bie in Sinficht ihrer 
Benennungen und Eintheilungen fo fehr von den vorigen ab» 
meichen , allgemeine Annahme finden. z 

Allerdings fcheint es ein großer Gewinn, daß bei dem neuen 
metrifchen Syſtem alle Hleinern Theilungen durch 10 und 100 
geſchehen. Feldmeſſer und Bauverſtandige mönen bei ihren 
Berechnungen immerbin das Desimal« Enitem leichter und be— 
quemer finden; wenn aber von lnterabtbeilungen des Maafies 
und Gewichts die Mede if, fo werden Kaufleute und andere 
bürgerliche Gerwerbsmänner , die am meifien damit zu thun 
baben, wohl fchmerlich diefer Meinung beitreien, und eber 
demienigen Maaß und Gewicht den Vorzug geben, welches, 
wie das unfrige, bloß durch Salbiren bis auf das kleinſte 
Theilchen tbeilbar if, ohne daß bei diefen Serftüde- 
lungen Brühe entfteben. Wie unbequem in bingegen 
bie Sertbeilung eines Manfes oder Brundes im zehn Theile, 
wo im der zweiten Halbirung fchen ein Bruch sum Vorſchein 
kommt? Ueberdies wird jeber leicht einfeben können, daß bei 
einer fo großen Zerſtückelung des Pfundes die Komponirung 
der 100, 1000 und 10,000 Theile deſſelben auſſerſt ſchwierig ſei⸗ 
und fa unvermeidlich Abweichungen in den Verbältniffen vom 
größten big zum Heinflen Gewichte flatt finden müfen, die zu⸗ 
gleich nach Maafigabe der Beit und des Orts wieder abweichend 
unter fich ausfalen, wie da, wo das neue Syſtem in Aus 
übung gebracht if, die Erfabrung bereits häufig lehren ſoll. 

Ueberhaupt kann ich mir den Vortheil, den die Einförmig- 
feit der Maaße und Gewichte im Allgemeinen bervorbringen 
Toll, fo groß nicht denfen, wie man ibn gewöhnlich fchildert. 
Die Bilanz des Handels würde ſich wenigſtens gewiß um fein 
Prozent dadurch verbeſſern. Zeder kennt in der Gegend oder 
dem Orte, worin er wohnt, Maaße und Gewichte; Die ent» 
ferntern Orte weit der Kaufmann, ber dahin Verkehr treibt; 
nach den beitebenden Berbältniffen ſehr gelduñg in Maaß und 
Gewicht jedes andern Orts feines Handelsberkehrs zu reduziren, 
und für den Ununterrichteten heben bie vorhandenen Reduftions: 
tabellen alle etwaige Beſchwerden. 

Was endlich die Sicherung des Publikums vor falſchem 
Man und Gewicht betrifft, fo iſt nicht einzuſehen, daß dann 


IE 


die Bolizei wirkſamer fein werde, als fie es jetzt fein Fönnte. 
Die franzöfifche Polizei kann im vieler Hinficht allen übrigen 
Rändern als Mufler aufgeflellt werden; und doch iſt fie nicht 
im Stande, das Bublifum befändig vor Berrügereien in Maaß 
und Gewicht zu fihern. 
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Will man aber demungeachtet Maaße und Gewichte in 
einem Lande uniformiren: fo mäble man wenigitens feine unbe⸗ 
fannte, fondern aus den fchon vorbandenen bas üblichfte 
und befannteite Maaß und Gewicht zur Norm, Folgen 
dann auch die Unterabtbeilungen nicht wie bei dem franzöfifchen 
metrifchen Syſtem nach fo einfachen numerifchen Geſctzen, To 
find fie dagegen nur defio bequemer, allgemein befannt, von 
iedem begriffen, und gründen fich auf die Gewohnheit eines 
Babrtaufends. 

Im übrigen verfahre dabei die Regierung wie bei andern 
Bequemlichkeits« oder Moblthätigfeits-Anflituten; fie empfehle 
das vorgeichlagene Maaß und Gericht zur allgemeinen 
Unnabme, und fübre fie bei allen obrigkeitlichen Mecheneien 
und Gefällverwaltungen zuerſt ein. Nicht als ob die Natural« 





abgaben fogleich nach dem neuen Maaße und Gewichte geliefert 
merben follten: im Gegentheil follen die Ablieferungen vor der 
Sand immer noch nach ber bisherigen Hebung gefcheben ; daun 
aber von dem Beamteten nach dem neuen Maaße gemeſſen und 
in demfelben dem Finanz oder Rammer- Departement verrech⸗ 
net werden. Dadurch wird danı die Hauptbeſchwerde, wegen 
welcher eigentlich die böbern Behörden wirklich auf Uniformis 
rung der Maaße und Gewichte zu dringen Urfache haben, die 
fie aber obne alles Aufſehen fchon laͤngn hätten heben können — 
die Beſchwerde nämlich, Natural» Einnahmen nad) fo verſchie⸗ 
denen Maafen und Gewichten in den Sentral-Burenug zu ver⸗ 
rechnen — fogleich gehoben, und die Heberficht über den Finanze 
Etar wirklich fehr erleichtert. e 
Werden überdies jene Meffungen öfters in Weifein bes 
abliefernden Landmannes felbit vorgenommen, ſo wird dieſe 
mit dem neuen Maaße und dem Verhältniſſe defielben zu feinem 
bisher gewöhnlichen nach und mach vertraut; das Mißtrauen, 
als folle oder könne er dadurch übervortbeilt werben, verſchwin⸗ 
det, und die Borftellung von der Beauemlichleit oder dem 
allenfallfigen Nuben eines allgemein einförmigen Maaßes und 
Gerichts wird bei ihm deilo leichter Eingang finden. 





Varietaäten. 


Aus Italien. 


— Hr. Gluſeroe Gautleri, dberiorſtinſpektor bei Königreich 
Dalien, indem er bie Gebirge bes ſüdlichen Tirols durchwanderte, madıre 
im Auguſt vorigen Jahrs Im den Thälern von Fiemme, Baffa und 
Livinalunga eine in grognofkiiher Hinſicht intereſſante Entvedunn; er 
fand nämlich daſelbſt die gleiche FlöjtrappFormation, wie fie den 
Maturforihern (don von den berifhen Hügeln zwiſchen den Gräbten 
Berona und Gkenza, oder von den Euganden zwiſchen ben Gräben 
Vadua, Legnano und Monielice befanat ind. Den Monte Balbo erfannte 
er ald gang zur Flöstrapn Formation gehörig. Damit wäre alte befätint, 
was der verdienſtvolie Ebel im deinem Werke über den Bau bee Erbe 
(Keil 1, &- 247) für wahr ſcheinlich hieit, daß nämlich jenes Trappnebilde 
In den lombardiſchen Etenen Bid nach Trento im Die Rallatsen hineintere. 
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— Muß fo chen befanmt gemadıten Beobachtungen über die frit beinab 
einen halben Jabrhundert (mämlih vom Jane 1764 did 1810) In ben 
Gegenden von Mailand aefallene Menge bed Negens eraibt ſich, daß 
bag mittlere Maat dei zu Mailand aefallenen Regent Jäßriih war 946 
toml (Taufendtbelie eined TMeterd), folglih das Doppelte mehr, als in 
Yarid. Mb andern Vergleichungen ergibt fih aber, daß die Brgenden von 
Yifa md Genua mod umwelt wegenreicher find; trodener aber das 
Neapolktaniiche, befonderd Houlien, 

Das regenteichde Jahr für die mailändiichen Ebenen war dad Jake 
1810, nädhk ibm fanden 175%, 1801, Das regenarmiie war 1771, dann 
1808, 1790, 1789, 1779 u. A w. Ein geiwiffer Arelalauf und vegelmäfiises 
Wiederkehren meteorliher Erideinumgen nad einem befimmten Zeitraum 
won Jahren täßt ſich bier nirgends erbliden. 


Die trockenſten Jahre, wie 1779, 1808 u. (io. waren für bie Bombarbie 
die iruchrbariten; bingenen waren in dem regneriihen bir ernten nie 
vorsünlih, oft sehe ſchlecht. Go ſcheint ſich das befannte Evrichwort ber 
Jualiener: Nele Lombardia labondınza viene in barca, alle uide 
anf Megen+ Besen besichn zu laffen. 


Aus Deutſchland. 


— * Nice als Mimanadı, wobl aber als ein neues der biftoriihen 
Mure Hormayr's nicht unwürdiges Ersrugniß, milfen wir noch bas im 
füdlihen wie im nördliden Deutichlanb zu wenig befannt ammerdene 
„Taidendub für die vaterländiihe Brihihre” Min 811 
(bei Doti), als Nachtrag zu der in diefer Beitichrift behandelten Mimanadıd+ 
literatur bemerken. Die gelungenen Bildnife der frandfiiben Kaiierin 
Marie Louiſe, fo wie der Jürſten Karl Schwarzenberg und Jobannm 
Lichrenirein, find bad Vorzünlichtte feines Meuffern, und Hormanrs 
geistliche Darſteuung des „legten Babenberaerd Friedrichs bed Errein 
baren’ bat Ausgeyeichnerite feines Innern Werths. Bas andern vielleicht 
sum Ruben gereichen möchte, kann bem Freiberen von Hormanyr jam 
Tadel gerehnet werben, daher nämlich ſeine bifsriühe Daritellungsart zu 
ſehr der bed Johannes Muller nahblider ; denn er if entiibieden einer vom 
ben Weniarn, bie Kraft genug baben, in ihönee Eigenthümlichteit zu 
slängen. und darf zu bieiem ſich ned rin anderer Wunich ingen, io iſt es 
der, daß dad Taſchenhuch für Die vaterländiſche Cäterreibiide) Gecchichre 
in künftigen Jabraängen auch Me Geſchichte ipäterer Ariten berühren möchte, 
welche nicht minder große Männer und Ereianifie, aber auch nicht minder 
Duntelbriten enthält, bie aufubellen des unbeilodenen Berbictiärtibers 
böchflee Berdienſt um die Nachwelt if. 


(Hierzu ein Zutelligenzblatt, Ar. 4.) 


Summarium 


der neueften 


Politifden Tagesereigniffe 





(Beilage zu Ren, 22,) 


Sonnabend den 16 März 1814, 
Frankrei ch. Miniffers vom Onnern geſtelt, um euch darin beizuſteben. 


Der Kaifer hielt am 9 einen Univerfitätsrath. Am 10 ging 
bie Kaiferin Nachmittags im Garten der Zuilerien fpajieren. 
Aeen, Terraffen und ale Sugänge waren mit einer unermeß- 
lichen Menge Menſchen angefüllt, welche in ber Hoffnung, die 
Kaiferin zu fchen, berbeigeeilt waren. 

Am 10 empfing der Kaifer wieder mehrere Deputatiohen 
von Wahltolegien. Se. Mai. gerubte den Deputirten aus dem 
Prpartement von Genua Folgendes zu antworten : 

„Meine genuefifchen Volter kennen die Vorliebe, welche 
ich von dem erſten Augenblick an für fie beate, als ich an ber 
Spibe meiner Armeen in alien erfchien. Sie können ſich 
auch mit Recht rübmen, daß fie mir beſtandig treu geblieben 
find, und ihre Anbänglichfeit erlangte jedesmal einen neuen 
Eifer, wenn das Glück meiner Waffen ungewiß zu fein ſchien. 
Best fiefern fie meinen Estadern eine große Anzahl Matrofen, 
und als meine Admirale von dem fie befeelenden Eifer und 
suten Willen mir Bericht abflatteten, wurde mein Herz lebhaft 
davon bewegt. Der Zeitpunkt iſt nicht mehr entfernt, wo ich 
ud Gelegenheit geben werde, felbit den Ruhm eurer Bäter 

m übertreffen, den fie ich an der ganzen Küfte des mittellän- 
Nihen Meeres erworben Batten.“ 

den Deputirten ans dem Departement der Vendee ant⸗ 
Pete der Kaifer Folgendes: 

Alles, mas ihr mir faget, Habe ich bei meiner letztern 
Rei March euer Land erfahren. Ver Anblick, den mir eure 
Stan und Dörfer sehn Babre nad) dem Kriege darboten, ſchien 
mit fürhterfich. Sch führte im drei Welttheilen den Krieg; 
aber ih Haube Mechte auf die Dankbarkeit der von mir über 
Wunden Bölfer zu haben, denn fechs Monate nach beendigtem 
Stiege waren Feine Spuren mebr davon auf ihrem Gebiete 
übrig, Ich war gerübrt über die Gefühle, die meine Völker 

Bender mir berviefen haben; fie tbun wohl, auf meine 

ju rechnen, bie ich für fie hege. Laſſet ſchleunigſt dieſe 

“m unferer einbeimiſchen Unglügsfaul⸗ verſchwinden: ich 

© dieſem Bahr neue Hilfsmittel zur Dispofition meines 


Während ihr eine Ruine wiederherſtelet und eine von euerm 
Wohnungen wieder aufbauet, fo bedenfet, daf ihr ein Merf 
verrichtet, das mir das angenehmfte ifi; dies if die unfehlbarfie 
Art, mein Wohlgefallen zu erlangen. Das nächfie Mal, dag 
ihr bieher Fommet, faget mir dann, daß alle eure Städte und 
Dörfer wieder gänzlich, aufgebanet find, und daß meine Völfer 
der Bender fo bäuslich eingerichtet find, mie es fich mit der 
Fruchtbarkeit ihres Bimmelsfiriches vertragt.“ 

Mach Beendigung diefer Audienzen wurden Er. M. mehrere 
Divifions- und Brigade» Generale jur Eidesleifung präfentirt. 

Durch ein Dekret vom 8 bat der Kaiſer verordnet, daß 
Militärperfonen , die wegen erhaltenen Wunden oder Gehrech» 
lichkeiten in die Reform gefallen oder jur Retraite zugelaſſen 
worden find, auch zu den Stellen und Aemtern in Zivilderwal⸗ 
tungen berufen werden follen, 

Die Arbeiten für die Wirderherfielung der Denkmäler des 
alten Roms werden jcht zu Rom mit vieler Thätigfeit betrieben, 

Den See-Departementen iſt befannt gemacht worden, daß 
in diefem Zahre vier ſtarke Fluthen eintreten werden ; nämlich 
am 21 Februar, am 25 März, am 3 Sept. und am 4 Dt. 
Die beiden erfiern werden die flärkfien fein, und fönnen Ueber 
ſchwemmungen veranlaſſen/ wenn ſie durch Winde begünſtiget 
werden. 

Zwei Kapitane der ebmaligen raguſaniſchen Marine find 
den 6 San. aus Malta abgereifet und in den erflen Tagen des 
Februars zu Naguſa angefommen. &ie befiätigen ben Mangel 
und das Elend, melche zu Malta berefchen, Handelsleute harten 
auf Ladungen Verzicht getban, weil fie die Fracht nicht bezahe 
len konnten. Die Theurung ber Lebensmittel war aufs höchite 
geſtiegen, und die DMaltefer fanden Meder in Afrifa noch in 
Sizilien Hilfe, 

Briefe aus Neumorf melden den Bankerott von dreischn 
engliſchen oder ſchottiſchen Handelsleuten, die unter die be⸗ 
traͤchtlichken der Stadt gehörten. Mehrere derfelben hatten 
jedes für mehr als 200,000 Pf. Sterl. englifche Waaren, die 
fie um feinen Breis abfeben fonnten. Diefelben Nachrichten, 


am 5 Dan. aus Amerifa abgegangen, melden, daß Fein ame 
rifanifches noch franzöfifches Haus einen Stoß erlitten babe; 
daß der Wechfelfurs auf England mehr als wölf Prozent ver 
lor, und daß man mit Gewißbeit glaubte, die Non-Äntereourfes 
Alte werde in kurzem gegen England wieder in Kraft gefeht 
werben. 

Am 25 Febr. bat ber framzöfifche Geſchäftsträger bei der 
theinifhen Konföderation, Baron von Bacher, im Namen des 
Kaifers feierlich von der Braffchaft Dülmen Beiis genommen, 
und dieſelbe, nach gefchebener Mebergabe von dem Herjoge von 
Abremberg, mit dem franzgöfifchen Reiche vereinigt. 


Folgendes in die nähere Beſchreibung ber von der Stadt 
Paris der Kaiferin zum Gefchent gemachten Wiege. Gie it 
von Silber, Hark im Feuer vergoldet, von getriebener Arbeit, 
und mit Berlenmutter eingelegt; das Innere iſt mit nalarat- 
farbenem Sammet beſeht; die Borbänge find von Spiten, mit 
goldenen Bienen befdet und mit weißem Atlas gefüttert. Die 
Form iſt ein langliches Viereck, auf vier ſich durchtreugenden 
Füllbörnern und auf zwei Genien, der Gerechtigkeit und der 
Stärke, rubend. Huf den Seiten der gegitterten Einfaſſung 
befinden ſich zwei Kameen, auf deren einem die Nymphe der 
Seine, das Gotterkind in ihre Arme nebmend, und auf dem 
andern die Fiber, dem über ihr aufgehenden neuen Geſtirn 
zulächelnd, abgebilder find. An dem obern Theil der Wiege 
fiebt man die Fama, in ibren Händen eine Krone, worüber ein 
Etern glänzt, als Bild des Genies und des Ruhms des Bel: 
den, ber Frankreich regiert; gegenüber erblidt man einen 
tungen Adler, der nach dem Stern ficht, und Verſuche zu 
machen fcheint, zu ibm emporzufliegen. Die Fußdede und die 
Umbänge der Wiege find mit Flittergold geridt, und mit 
einer niedlichen Bordüre von Korbeerblättern und Mohnkörnern 
umgeben. 

Es find viele Prämien ausgefeht auf bie beſten Bebichte, 
melche nach erfolgter glücklicher Niedertunft der Kaiferin er 
fcheinen werden, 


England, 


Ein Balerboot von Liſſabon if nach einer Fahrt vom acht 
Zagen zu Falmouth angefommen; es überbringt feine Neuig— 
feiten; die Armeen blieben in der vorigen Stellung. 

Man fagt, der Kanzler der Schaktammer wolle drei Mil- 
lionen vorſchieſſen, um unfern Handelsbäufern zu belfen; allsin 
man befürchtet, diefe Summe fei nicht binreichend , indem 
man mebrere Häufer nennt, die eine große Menge todter Ras 
pitalien befigen, und beren jedes dreis bis vierbunderktaufend 
Pfund Sterling bedürfe, um fe in den Stand zu fehen, ihre 
Geſchafte fortzuführen. 


Das Transvortſchiff Yohn und Yahne, das 300 Mann vom 
eilften Regiment an Bord batte, die nach Liſſabon befiimmt 
waren, if von der franzöfifchen Fregatte la Franchife in Grund 
gebohrt worden. Bon jenen 300 Mann baben fich nur vieryig 
gerettet. 

gwei von Anbolt angefommene Felleifen geben die Nadh- 
richt, daß in dem ruffifchen Miniferium eine für England 
günfige Veränderung vorgefallen fei. 


Nbeinifhe Bundesſtaaten. 


Der Großherzog von Würgburg if am 10 März in Frankfurt 
angelommen, und bat am folgenden Tage feine Reife nach 
Baris fortgefeht. 

Am franzöfiichen Monitenr befindet fich folgender Artikel 
aus Dresden vom 27 Febr. i z 

Die Landſtande fahren in ihren Beratbichlagungen mit 
einer Eugen Langſamkeit fort, und werden fie mabrfcheinlich 
vor Oflern nicht beendigen. Schon find einige Deputirten 
regen andern Beichäftigungen in ihre Heimatb zurückgekehrt, 
andere baben fih nur auf kurze Zeit von Dresden entfernt; 
allein die mit Arbeiten beauftragten Deputirten find vollſtändig 
und im voller Thätigkeit. Es ift mehr als je davon bie Rebe, 
nur eine Negierungsform in allen Provinzen Sachſens einzu⸗ 
führen, Das Intereſſe einiger Individuen erregt dagegen Hin⸗ 
derniffe, Die aber gegen ben allgemeinen Wunfch nichts aus- 
richten werden. 


Mannigfaltigfeiten. 


— vEs bat allen Anſchein, daß der Krieg zwiſchen Mufland 
und der Pforte in dieſem Jahr aufs frengfte wieber beginnen 
merde. In Konſtantinopel werden thätige Maasregeln ergriffen, 
und in der Wallachei find neue Verſtärkungen für die ruſſiſche 
Armee eingetroffen. Zu Buchareſt wird der General Kamenski 
erwartet, ber, wie man wiſſen will, den Operationsplan für 
ben nächſten Feldzug überbringen fol. 

— Der befannte Doktor Schneider ift als Appellationsratb 
in öflerreichiiche Dienſte getreten, und zu Wien angelommen. 

— Die Unruben in Echlefien And gebimpft. Einige und 
fünfzig Meuter find im Gefängniffe und werden verbört werden. 
Ale andern find zu ihrer Pflicht zuruckgekehrt, und baben fich 
unbedingt unterworfen. Einige Bauern find im Gefecht getödter 
worden, aber kein Militär fam um. Die meillen Truppen 
baben den Befehl erhalten, wieder zu ihren Staudquartieren 
zurück zukehren. 

— Der ruſſiſche Reicheſchatzmeiſter Baron v. Campenhauſen 
iſt zu der neuen Staatswürbe eines Reichs⸗Controlleur ernannt 
morben. 


Intelligengblätter 


su den 


neuefte Weltfunde, 





Miszellen für die 


Mittwochs 


— Nro. 4 — 


den 13 Merz 1811. 





Oſſians Gedichte 
in drei Bänden, 
zum erſten Male aus der Driginaliprache metrifch überfegt 


C. W. Ablwardt, 


VProftſſor in Olbenburg. 





Au⸗ bis jetzt erſchienenen Ueberſetzungen ſind nicht aus der 
Orxiainalſprache des Oſſian, dem Gaeliſchen, ſondern aus der 
enqliſchen Ueberſetzung aemacht, folalich Ueberſetzung aus Ue⸗ 
berſcezung, welche die Arbeit des Hrn. Ahlwardt eben fo 
wenig uͤberfſuͤſſſa machen, als etwa eine Heberfegung der Alias 


aus dem Franzöfiichen von Bitaubé oder der Odyſſee aus dem 


Enalifchen von Pope die Ueberſetzung bes Homer von BVof 
überflüffig nemacht baben wuͤrde. Herr Ablmardt bat die 
Sefhnge des alten Barden treu überfeht, und hat das Metrum 
und den rythmiſchen Periodenbau des Drininals, fo meit es 
die deutiche Sprache erlaubt, beibehalten. Auffer diefem Ner- 
dien# bar er feine Weberfegung mit den nötbinen Erläuterun- 
gen zum Verſtaͤndniß des Richters bereichert. Er hat ſich feit 
beinabe vier Jahren diefer Arbeit mit einem unermüdeten, be 
wundernswuͤrdigen Fleife gewidmet, und bat diefelbe jetzt vol · 
lendet. Das Manufcript der drei Bände Gedichte, mebit den 
ertlärenden Anmerkungen, if im meinen Händen. Zur Dfter 
meſſe d. J. liefere ich ben ubferibenten, welche bei dem Hrn. 
Verfaſſer untergeichnet haben, den erflen und jmeiten Band; 
fehs Wochen fuäter den dritten. Die Abbandfungen den Oſſſan 
betreffend, werben den vierten Band ausmachen, melcher zu 
Oſtern 1812 erfcheint. 

Wer noch aeneigt if, bei mir zu fubferibiren,, erbält die 
Vortheile des Subferiptionspreifes gegen ben Zabenpreis, und 
zahlt in deu Dfiermefle : 

Auf Schreibpapier für die drei erſſen Bände 3 Tbhlr. 18 Or. 

Auf Belinpapier , wovon nur so Eremplare gedruckt wer- 
den, für alle vier Bände 15 Chir. (die Louisd’or gu 5 Thlr.), 
wogegen die beiden erften Bände gleich abgeliefert werden. 

Leipzig, Ende Februar ıgr1. 

Georg Joachim Göſchen. 





Paris, Wien und London, 1811, 
Erftes Stüd, 








Bon diefer durch den reichbaltigen Artikel Wien vermebr- 
ten Zeitſchriit, ih fo ebem das erite Stuüͤck 1811 bei uns 
erfchienen,, und bat folgenden Inhalt· 


Erkens. Paunis. 1) Maria Luiſe, Kaiferin der Franjo⸗ 
ſen. (Meb ihrem Porträt), 2) Wanderungen nach Verſailles, 
GSroß· und Klein» Trianon. (Hiezu die Abbildung von Petit- 
Trianon), 3) Provenzaliiches Lied. 4) Franconis Kunfbereir 
tergefellfchaft und Pantomımen «» Theater. 

Smweitens. Wien. x) Einleitung der Herausaeber bei Er» 
Öffnung diefeg Artikels. =) Wien im Gommer 1810. 3) Der 
öflerreichtich » kaiſerliche Leopolds- Orden. (Nebſt zwei tolorirten 
Abbildungen). 4) Kunftanfichten aus Wien, piepb Abel und 
feine neuern Gemälde. 5) Qnfichten eines Privammanns über 
den jegigen Stand der Bankozettel. 

Drittens. London. Klubbs in England. 

Wir wiederhölen die Bemerkung, daß dieſe Zeitichrift zwar 
die ununterbrochene Fortfehung ven London und Parts fei, 
aber ibrer größern Musdehnung und Mannigfaltigteit wegen 
jegt zunleich als eine neue Zeitſchrift augeſehen werden kinne. 
Uebrigens bleibt die bisherige Einrichtung, der Jahrgang zu acht 
Stüden, fo mie der Preis zu 6 Thle. 8 Br. fächf. unverän- 
dert, 


Rudolſtadt, im Januar ı8ıı, 
©. R. Hof. Buch⸗ und Kunſthandlung. 


Bei 9. R. Sauerländer in Aarau if erfchienen, und 
an ale Buchbandlungen verfandt worden : j 


Wochenſchrift 
für 
Menfdenbildung 


von 


Heinrih Beftalossi 
und feinen Freunden 





Dritter Band, jweites und drittes Heft, 
Vierter Band, erfies Heft. 





Diefe drei Hefte enthalten die aͤuſſerſt merlwuͤrdige Rede 
Peftalozai's, aebalten vor der Seſellſchaft ſchweijeriſchen 
Erjiebungsfreunde zu Lenzdurg, betittelt : Weber die Idee ber 
Elementarbildung und den Standpunkt ihrer Ausführung in 
der Peſtalozziſchen Anſtalt zu Iferten. 





Gemeinnuͤtzige Blätter für das Großherzogthum Frank» 
furt und defien Umgebungen. 


Unter diefem Ditel ericheint feit dem ı Januar ıg11 eine 
Zeitſchrift, welche bie mertwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde aus den 


Gecbiete der Wiſſenſchaft, der Kunk und des Lebens, befonders 
in Beziehung auf das Großberzoatbum Frankfurt und deiien 
Grenzen , in einem anſchaulichen, gefaͤlligen Mewande mittheilt. 
Mebrere der vorsünlichten Gelehrten fchenten ſchon jept diefem 
angebehden literariſchen Infitute Theilnahme und Beiträge. 
Wir beben bier als Probe nur den Inbalt des erſten Blattes 
aus. 1) Das neue Jahr ıgıı. Ein Geſicht. (Dieſe Dichtung 
erwarb dem Verfaſſer bie große, goldene Verdienfimedaille.) 
3) Gemeinnügfih und Gemeinnuͤtzig. 3) Welches find die beiten 
Mittel, die Lebensdauer des Menſchen zu ermeitern? (Bon 
einem als Schriftſteller berühmten Frankfurter Arste,) 4) 
Franffurter Muſeum. 5) Aberglauben am Neuiabrsabend, 6) 
-An meine Tochter Rofette S. Am erfien Jabresmorgen, 

" Diefe Zeitichrift erfcheint wöchentlich dreimal, Sonntags, 
Mittwochs und Freitags Abends um den Dreis von 3fl. ı5 fr. 
für das halbe Jahr. Mit Beſtellungen wenden ſich gefaͤlligſt 
Frankfurter Abonnenten und benachbarte Boten an den Heraus- 
geber im Lit. 3. Nro. 79 in der Saalgaſſe; Auswärtige aber 
an die hochloͤhl. Oberpoſt · und Porämter. 


Bei €. 5. Amelang in Berlin erfcheinen feit Kurzem 
folgende Werte: 
Klio. 


Ein hiſtoriſches Taſchenbuch 
für die 
wiſſenſchaftlich gebildete Jugend 


F. P. Bilmfen. 


Mit Lupfernvon Meno Haas. Sauber geb. ı Ahle 1ꝛ Gr. 





Entbält: Leben des Eaius Julius Eifars. — Leben 
Kaifer Karls des Großen. — Karl XII. König von 
Schmeden. — Hifl. Anekdoten und Schilderungen: Eine 
Szene aus dem dreißigiäbrigen Kriege, — Wallenfteins 
Zod. — Die Pulververichwörung. — Züge aus dem Leben 
des Kardinals Michelieu. 


Hermbfrädes Bülletin des Neneiten und Willenswür- 
digſten aus der Naturwiſſenſchaft, u ſ. w. Jahrgang 
1811. Januar. Mit zwei Kupfertafeln. 


Enthaͤlt: 

Ueber den Einfluß der phnfiihen Wiſſenſchaften auf das 
Mobl des Staars und feiner Bewohner. — Giebt gemaljtes 
oder ungewalztes Getraide mehr Brandtwein? — Sind die 
techniſchen Gewerbe einer wiſſenſchaftlichen Ausbildung fähig, 
und melde Bortbeile fliehen bieraug für diefelben? — Ueber 
die Entkebuna der Honig. nnd Mebitbane, nebft der Krant- 
beiten, welche diefe unter dem Rindbvieb und den Schaafen er- 
jeunen. — Die Porzellan: Manufaktur zu Meilen. — Porfere 
de Eere Bemerkungen über das Waſchen der fuperfeinen Wolle 
in Spanien 5; nebft Abbildung des Lavoire zu Segobie. — Der 
merkungen über den Abornzucketr. — Verbeſſerung der Bapier- 
Mannfafturen. — Nachtrag über das unfichtbare Maͤdchen. — 
Die Erfindung des Brandtweins und der Bervollfommmung der 
day erforderlichen Apparate, — Mefultare einiger Farbenyger- 
fuche. — Ueber den Zuder und Syrup aus Dflaumen. 

Der aus Wwoͤlf Herten befiebende Jabraana diefes Journals 
fofer 5 Zhlr. vreufif. Eour. Die Bablung aefchiebt beim 
Empfang des erſten Heftes für den laufenden Jahrg. voraus, 


... 


Man, könig. pr. Fabrifen- Kom. , Anleitung jur ratio. 
nellen Ausübung der Webefunft. Mir einer Vorrede 
von Dr. Gig. Fr. Hermbfräde 8 Mir zwei 
SKupfertafeln in 4 brofchirt 16 Gr. 

Wildberad, Dr. € 5. L., Naturlehre des weiblichen 
Geſchlechtz. Ein, Lehrbuch der phyſiſchen Gelbit- 
kenntniß für Franen gebildeter Stände, Zwei Bände 
unzertrennlich. 8. 2 Thir. 18 Br. 


Nachricht wegen Kompletirung der alten Jahrgänge 
der allgemeinen geograpbifchen Epbemeriden. 


Die allgemeinen gesgranbifchen Epbemeriden, melde feit 1798 ' 


bei ung erfchienen, (ind nun bis zu ihrem viergehnten Jahr ⸗ 
ganze und bis zum dreiunddreißfigſten Bande incl, fortgerüct, 
und unftreitig das einzige Journal, welches eine volfändige 
Ueberlicht aller feit diefer Zeit in der gangen Melt eingetrete 
nen geographiſchen und ſtatiſtiſchen Veränderungen und Merke 
wärdigteiten liefert. Es iR dodurch ein fehr fchigbares Biblio. 
tbeten · Werk, und für alle Geographen und Statifiter cine 
wichtige aleichzeitige Quelle von unferer verbängnißvollen Zeit, 
und ein fat unentbebrliches Handbuch geworden. Viele Leier 
berfeiben, welche fpäterbin antraten, oder jegt noch antreten 
wollten, wünfchten daher die fomplete Folge derfeiben zu ber 
figen, klagten aber häufig gegen uns, daß ihnen nun das Ganze 
ber dreizehn Jabraänge für den gewoͤhnlichen Abonnenten - Preis 
zu reip. 6 und 8 Mtblr, anzufchaffen, zw ſchwer falle, und ver« 
langten von ung einen beträchtlich erniedrigten Preis für die 
alten Jabraänge. 

Da es uns gewiß nie an gutem Willen fehlt, dem Pub 


lifum möglich zu dienen, fo wollen wir auch bier tbun, mas ı 


wir fönnen, um diefen Wunfch zu erfüllen, und den neu an« 
tretenden Abonnenten komblete Eremplare zu machen , fo weit 
noch unſer febr geringer Lagervorrath reicht, obgleich wir, um 
feld diefen zu ergängen; zwei Hefte vom erfien Jabrgange 
nachdrucken laſſen muͤſen. Wir erbieten uns daber, ben neu 
antretenden Abonnenten alle dreizehn Jahrgaͤnge oder dreiund« 
dreifig Bände, welche bis zum Schlufe des vorigen Jahres 
geben, und nach bem ordentlichen Abonnementspreis 92 Thlr. 
foflen würden, aegen baare und an ung direft eingefchickte 
Zahlung, um die Hälfte oder zu 46 Thlr. fächt. oder 82 fl. 48 fr. 
ebeint. abzulaffen, Huf diefe Art koften alio die fechs erſten 
Jahrgänge von 1798—ıRo3 zu 3 Thlr- jegt 18 Thlr. oder 32 fi. 
24 fr., und die fieben legten von rBog— 1810 zu 4 Zhlr. jetzt 
28 Chr. oder so fl. 24 fr. Daß man für diefen Preis ge» 
dachte Jahrgaͤnge nicht durch die dritte Hand, fondern allein 
direft von ung, und gegen baare Zablung besieben könne 
leuchtet von felbit in die Augen. 
Weimar, den zı Yan. ı5r1. 
9. ©, privilegirtes Induftrie - Eomptoir. 


Geift der Teichten Tenppen im Felde, nach den neneiten 
taftifchen Grundfägen oder * des Schügen- 
jägers und Partifand. Ein, prafriiches Hand- und 
Lehrbuch für DOffisiere der leichten Wale. Nach 
eigener Erfahrung mitgetbeilt von &. v. Perrin- 
Barnaion, failerl, franz. Kapitän. 8. Leipzig bei 
Hinrichs. 1 Thir. 

Dbgleich wir bereits mehrere Bücher über den Dienſt ber 
leichten Waffe befigen, fo feblte es ung bisher noch an einem 


eigenen Werte über den Geiſt und die Bildung der leichten 


Prupsen. Der Verfaſſer bat diefem Beduͤrfniß abgebolfen, 
und bier die Taktik der Schuͤtzen, Jäger u. ſ. w. und der Par⸗ 
tifanfrieg im feinem ganjen Umfange und durchaus praftifch an« 
wendbar vorgetragen, welches ibm um fo befier gelingen mußte, 
da er felbit den neueſten Feldgügen beigewobnt, und alles nach 
eigener Erfahrung niederfcheich Man kann al’o dieles Merk 
als einen wichtigen Beitrag zur praftifchen Kriegswiſſenſchaft 
anfeben, welches daber jedem Diftiier eben fo nuͤtzlich als un« 
entbebrlih wird. Sammler erhalten auf fünf Eremplare das 
fechste frei. 


Berlin 1810 bei C. Salfeld, Natur, Bildung und 
leberbildung , ein Noman für Deurfchlands Töchter. 
Zwei Theile. EI. 8. 1 Thlr. 20 Gr. j 
Wir koͤnnen nicht leicht eine reelere Lektüre den Damen 

und jedem Freunde der Pſychologie vorlegen, als dieſes Büchel» 

chen, welches durch lebendigen Zon und durch die intereffanten 

Perfonen welche darin auftreten, ein mnbrhaftes Karafter 

gemälde, wie es im Leben häufig gefunden wird, bildet. Biel 

leicht dient es deinfelben noch su befonderer Empfeblung, meun 
wir hinzufügen , baß demfelben eine wahre Beichichte zum Grunde 
liegt. Es eignet fich vorzuͤglich zu einem Geſchente ihr Damen. 


Berlin 1810 bei E, Salfeld Wittings weiter Un- 

ae in der Religions» und Tugendlehre, gr. 8, 

18 rg, " 

Nach diefem Büchelchen wird von dem Verfafſer, welcher 
als Prediger in Braunfchweig anaekellt if, der Unterricht der 
Eonfirmanden beforat. Es dürfte den Religionslehrern ſeht 
wiltommen fein, zu ſeben, wie die Lehren der beil. Bücher 
von ibm erläutert, jeder einzelne Gas, ja jedes bedeutende 
Mort aufs fahlichhe definiet, die Beweisitelen angejoaen und 
mit der bibliſchen Geſchichte, woraus die Beifpiele genommen , 
bündig verwoben find. Der Berfaffer bat ſchon andermeitia 
einen nabmbaften Ruf als Gchriftkeller in feinem Bache, fo 
dag es einer übrigen Empfeblung deffelben nicht bedarf. (Sollte 
fo mie in Braunfchmeig dieſer Unterricht bie und da zum Leit 
faden in Schulen benugt werden, fo erhalten diejenigen, welche 
fi deshalb direkt an dem Berleger wenden, das Eremplar für 
12 Gr, auf gutem Papier ſchoͤn gedruckt.) 


* 


Nachricht, e— 
die 
Fortſetzung der Literaturzeitung 
für 


katbolifhe Religionslehrer 
betreffend, 





Die Literaturgeitung für fatboliihe Neligionslehrer wird 
auch im Jahre ıgıı fortgefegt werden. Wir boffen, daß diefe 
Nachricht dem größeren Theil unferer Leſer willlommen jein 
werde. Denn unfer Bemüben mar fiets dabin gerichtet, ihren 
gerechten Erwartungen zu entiprechen , durch Unpartbeilichteit, 
Beicheidenbeit und Grhndlichkeit der Kezenfionen unfer Infiitut 
emporjubringen und fofort — in der Achtung des Publitums 
gu erhalten. 

Von dieſer Zeitung erfcheint, wie bisher, alle Donner- 
Enge reneimäfig ein Bogen in arof Dftav. Die kurzgefaßten 
literarifchen Notiſen u. a., merden su Ende eines jeden Mo⸗ 
nats in einer eigenen Beilage ericheinen. 


Der Jahrgang in ımei Bänden Foftet im Merlantort ſo⸗ 
mobl, als auf den könial. daier, Pohämtern und jämmtlichen 
Buhbandlungen 2 Ehlr. 16 Er. fächf. oder 4fl. 30 fr. rheinl. 

Wer vohtäglihe Verſendungen verlangt, bat fih am fein 
Orts» Poftamt, und dieſe an die koͤntal. baier. Ober» Potim- 
ter zu menden. Buchhandlungen übernehmen monatliche und 
vierteljährige Verfendungen in Hetten. 

Eintreten fann man zu jeder Zeit, doch if man verbunden, 
‚jedesmal das Vorberachende der ganzen Jahrgangs abrunrb- 
men; auch vor Ende befielben nıcht auszutreten, Der Austritt 
muf gu Anfang des legten Wierteliabres angescigt werben. Die 
Besablungen werden balbjäbrig, im Juni und Dezember, ent 
richtet. 

Buchhandlungen, melde die baldiae Anzeige ibrer Verlage 
artifel in diefer Zeitung münchen, werden erfucht, diefelben 
portofrei an die Werlansbandlung einzuſenden. Die Infera- 
tionsgebühr beträgt fhr die enge Petitieile x Gr. oder 4 fr. 

Joſ. Thomannſche Buchbandlung 
in der koͤnigl. baier. Haupt und Univerſitatt 
Stadt Landshut, 





Yusgaben 
bes 


Napoleonifhen Geſetzbuches, 
welche bei i 
$. ©. Levrault in Strasburg 


erichienen , und in allen auten Buchhandlungen Deutichlande, 
der Echmeig und der vereinigten Departements zu haben find, 





A. Difisielle Edition für das Königreich Wetnhalen. 
NB. Here Dantmwerts in Görtingen bat bem aud« 
ſchlieſſenden Debit fr die fönial. Lande. 

1) Seſetzbuch. Ausgabe mit framsöfiichem, deutichem und 
lateinifchem Terte. 4. Auf Belinpap. 33 Är. 
Cachregifier, alpbabetiiches, in drei Sprachen. 4. Auf 

Belinpapier 14 fr. so Eent. 

2) Daffelbe auf feines Schreibpapier. 4. 21 Fr. 
@achregifter desaleichen 7 Fr. so Eent. 

3) Daffelbe in deuticher und frangöflicher Sprache. 8. 12 Sr. 
Sachregifter despleihen 4 Fr. so Eent. 

4) Daſſelbe gang deutich auf Schreibvan. 8. 5 Fr. 
Sachreaifer desgleihen 2 Fr. 25 Eent. 

5) Daffelbe aanz deutich auf Drudvap. 8. 3 Fr. 
Sochregifter desaleichen ı rt. zo Eent. 

B. Dffisielle Edition für das Großberzogthum Berg. 

1) Aus aabe in franzöfificher und deutſcher Sprache. 8. 12 Sr. 
Sachregiſter desgleichen 4 Fr. so Eent. 

2) Daffelbe ganz deutich auf Gchreibpap. 8. 12 Fr- 
Sachregiſter desgleichen 4 Fr. so Eent. 

3) Daſſelbe ganz deutich auf Drudyan. 8. 3 Fr. 

Sach regiſter desaleichen ı Fr. 70 Eent. 
C. Edition für Frantreich und die vereinigten Bande, 

2) Ausgabe in frangdfifcher und deuticher Sprache, 8. 12 Ft. 
Gachregifter desgleichen 4 Fr. so Eent. 

2) Daſſelbe aanz deutich. a. 4 Fr. so Eent. 

Eachregifter desgleihen 2 Fr- 


wnunenrunee 


Die von Er. Maieftät dem König von Weſtpbalen aller- 
boͤchſt angeordnete Neberfenung des Napoleonifhen Geſetzbuchs, 


deren verfchiebene Editionen verkebend angezeigt And, if die 
Frucht der vereinten Bemühungen mebrerer ausgezeichneter 
Staatsmänner und Mechtsgelebrten Deutichlands *), melde 
durch ihre Kenntniffe, ibre Aemter und die öffentliche Achtung 
gleich ruͤhmlichſt bekannt find. 

Die Unvoltommenbeiten ſowohl ale Vorzüge der früher 
erfhienenen Weberfegungen des Eoder Napoleon , find von die» 
fen achtungswertben Männern bei ibrer Arbeit gehörigen Orts 
benugt worden, und während einem Jahre, welches beinabe 
gänzlich einer Arbeit gewidmet war, die andere fchon in eini- 
gen Monaten lieferten, baben fie ibr Werk mebrere Male 
durchgelefen,, und aemeinichaftlich mit einander verbeſſert. Ber 
fonders aber zeichnet fich ibre Ausgabe unter allen vorberaeben- 
den durch die vielfältigen Verbeſſerungen bei folchen Stellen 
aus, deren Meberfegung um deito ſchwieriger war, da fie Aus» 
drücde enthielten, melde der deutichen Rechtslehre bis jegt 
fremd waren. In diefer Hinficht bat fie hauptſaͤchlich ‚ein durch 
aus neues Interefie, und kann billia unter allen den erfien 
Rang bebaupten. Die gleichmäßige Einführung derfelben in 
dem Großberzsogtbum Berg, melde &e. kaiſerl. könial. Majeſtat 
boͤchſtſelbſt verordneten, if ein neuer fchmeichelbafter Bemeis 
ibrer Vorzuͤglichteit. Die Edition in Quartformat, welche nebft 
dem frangöfiichen und deutfchen Texte noch die für das König» 
reich Italien offiziell befannt gemachte lateiniihe Ueberſetzunag, 
am Fuß jeder Seite enthält, ih hauptſaͤchlich für die zahl 
reiche Klaſſe der deutschen Rechtsgelehrten und Gtaatsmänner 
veranſtaltet worden , die gewobnt find, die römiichen Befene 
in dem Urterte gu findieren und zu lehren, und für dieſen 
Gegenſtand die lateiniſche Sprache immer ibrer Mutteriprache 
vorſiehen. Endlich aiebt noch das beigefligte Sachregiſter, 
welches ohne allen Vergleich das richtigſte und vollſtͤndtaſte 
unter denen bisber erſchtenen if, dieſer Ausgabe einen eiaen⸗ 
tbümlichen Wertb, und iſt von dem mefentlichiten Nutzen. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird barelbe einzeln verkauft, 


Bei HR. Sauerländer in Aarau find diefe verfchie- 
denen Ausgaben um den beigefegten Preis vorräthig zu haben. 


Eltern , bie ibre Rinder nach Bern zum öffentlichen Un« 
terricht fenden wollen, dient vorläufig jur Nachricht , daß mein 
Haus, mitten in der Stadt an einer angenebmen Promenade, 
auf Tünftige Dftern zur bequemen Aufnahme vom etwa zehn 
Sünglingen eingerichtet fein mird, Nicht nur auf anftändige 
Kofi und Wohnung dürfen fie rechnen , fondern vorzüglich auch 
auf Sorge für Gefundheit, Citten und Fleifi der mir anver- 
tranten Augend; und, fo fern man es verlangt, auch zwed- 
mäßige Leitung ihrer Etudien. Für diefe befonders ſteht ihnen 
meine reichbaltige Bibliotbef, und auch mein Privatunterricht 
zu Dienſten. Dielen Unterricht werde ich ihnen um fo vor 
tbheilbafter ertbeilen fönnen, da ich während einigen Jabren 
die orientalifche und katechetiiche Lehrſtelle verſehen, darauf 
acht Jahre lang als Profeffor der Vhiloropbie angekellt war, 
nun auch feit mebrern Jabren mic im Privatunterrichte ge 
uͤbt, und zugleich meine eigenen Hefte über verfchiedene Fächer 
deſſelben fo weit ausgearbeitet babe, daß ich mich derfelben bald 


*) Die Namen der Herren BVerfaffer find fchon an fi bin» 
reichend, dieſe Weberiegung dem Publiftum zu empfeblen, 
Herr Doktor Pfeiffer, Sublitut des General» Procura» 
tors beim Apellatious- Gerichtsbofe zu Kaflel, mar mit 
eigentiicher Abfaſſung, die Dereen Staatsräthe von Kerit 
und Coninx hingegen mıt der Zeitung und Reviſion dieſer 
Urbeit durch_dus ebrenvolle Zutrauen ®r, Maseftät des 
Köonizs von Wejipbalen beauftragt. 


als Handbücher bei diefem Unterricht werde bedienen koͤnnen. 
Gerne würde ich mit Liebhabern an Gommerabenden mich in 
ber Naturzeichnung üben , oder fie in den Ferien, auf einer 
Alpenreiſe bealeıten. 

Für Ko und Wohnung zablt man jährlich fünfundsmansig 
Louisd’or, forern zwei (jedoch mit befondern Betten) zufammen 
wohnen; wer ein befonderes Zimmer verlanat, bezablt wenige 
fiens dreißig. Der Unterricht wird nach der Zabl der @tunden 
und der Theilnehmer befimmt; wenigſtens auf einen Louisd'or 
monatlich, für eine einzelne &tunde jeden Tan. 

Was mehrfach geübte Kräfte, mas eine durch feine öffent» 
lichen Berufogeihäfte und zugleich durch keine andere Ermerber 
quellen gebinderte Thätigfeit, und was endlich auch die Unter 
fügung durch eine rechtichaftene und rbätine Gattin mir möglich 
macen — das biete ich Euch biermit an, für das Wobl und 
befonders für die Zugend gutgearteter Soͤhne ın der Ferne ber 
forgte Eltern! Zu Euerer Berubinung füae ich noch die Ver- 
fiherung bei, daß ich neben denfelben feinen mir befannt Git- 
tenlofen, wäre auch noch fo viel Anfchein, dadurd Bunt zu 
gewinnen, in unfere bäusliche Gefellichaft aufnehmen werde. 
Ueber das Mäbere werde ıch Euch, fo weit Ihr es verlangt, 
gewünfchte Auskunft geben. 

J. David Koder, 


2. ®. W., und gemefener Profefior in Bern- 





Eine gebildete Familie im Großbergoatbum Bera fucht für 
ibre Kinder einen Lehrer, der die Kraft in fich fühlt, boffnungs- 
volle, junge Menfhen vernunftmäfig zu entwiceln und su 
bilden. Sie wird nicht fo fehr auf Fertigkeit in Sprachen und 
Wiſſenſchaften, als auf folnerechte Ersiebungsmerbode feben. 
Sie verlanat, in Hinficht auf den Unterricht, mur genaue Kennt 
nı6 aller Elementarzmeige und eine zweckmaͤßige Metbode — 
Die Geaend aebört zu den angenebmfen des Grofiberjogtbums., 
— Das Mäbere erfährt man bei dem Unterzgeichneten , der fich 
die Briefe frantirt erbittet. 

Barmen, im roßberzgoatbum Berg, 

im Februar 1811. 
Riepe, 
Lebrer des Infiltuts für Barmen. 





Das dritte Heft der 


Erhbeiterungen 


Karl Braß, J. v. Ittner, Aug. v. Kotzebue, 
9. Zſchotte u. a. m. 


iſt ſo eben erſchienen, und an alle Buchhandlungen verſandt 
worden. 

Es entbält : 

1) Der Prälat; von 9. v. Ittner. 

2) Lied aus Kom; von 8. Graf. 

3) Künftier- Anekdoten; von A. v. Rogebur, 

4) Die Mutter im Walde; von u. even. 

5) Sprühmärter, orientalische, italienische und fpanifche. 
6) Die beiden Beisiaen, ein Geſproͤch. 

7) Die gerettete Spinne; von Horftig. 

Diefe Monatsihrift wird allentbalven mit ungetheiltem 
Beifall aufgenommen; man kann ſich aber nur für den qanzen 
Jabtgang mit 12 Franfen Vorausbejablung ın alen Buchhand⸗ 
lungen und auf allen Pokämtern darauf abonniren, 

’ 9 R. Sauerländer, 





Miss 


für 


Reueſte 


Mittwoch 


: EI ER 
die 


Weltkunde. 


— Nro. 23. — 


den 20 März 1811. 





Mein Beſuch der Inſel Fschta im Jahr 1805, 





(Bon einem Grauensimmer.) 





Man dat freitih kon manche Reibreibung der interefanten Infel Ischia 
aber wer wird mit auch die folgende mit ungerbeiltem Weranünen lefen, 
melde dad Werk einer der geiftvollden Echweiserinnen it? Sie ſchitdert 
mit fo vieler Anmuth und Ginfalt, und beobachtete mit fo reinen Bartger 
fübl, da wir bier eine ganze Keibe newer Rüge finden, die den Augen 
früherer Beobachter entihlüpiten, Es gibt aewiie Beinbeiten in den Elgens 
heiten des Meniben umb der Natur, die, möchte man fagen, mur dem 
meiblichen Blick offenbart werden. 
S. Sihboffe 


Abfapet von Neapel. Antunſt auf Ischia. 


Die Luft von Rom hatte mich fo fchlaf, fo ſchwach, fo bin» 
fällig gemaht, daß mir das Leben wahre Bürde ward. Die 
Aerzte behaupteten auch, mar eine Zuftveränderung werde mir 
mohltbun. 

Frau B**, die Gemahlin des franzöſiſchen Konſuls zu 
Neavel, lud mich ein, ich folle die Reife mit ihr nach Neapel 
machen, und von da in die Bäder von Bschia geben. — Der 
Borichlag gefiel mir. 

Ach reifete alfo mit der mütterlich um mich beforgten Freun- 
din, ibrer Tochter und ihrem Sobne, nach Neapel, Wenige 
Tage nach unferer Ankunft in Neapel mar für mich fchom zur 
Ueberfahrt nach Bechia eine Barke gemiethet. Den 10 Zuli 


ſchiffte ich mich ein; die Kinder der Frau B** wurden mir 
von der Mutter mitgegeben. 

Die Fahrt mar fehr Tieblich. Ein friſcher Wind ſchwellte 
die Segel. Das Ruder der Matrofen führte ans leicht durch 
die Wellen. Alle Kürten prangten im böchiien Shmud. Bald 
verſchwand das Ufer des Berges Baufilippo zu unferer 
Nechten; da nabten und wichen, wie Traumbilder, die Infeln 
Eaprea und Procida; zuleht flieg mie ein Kegel aus der 
Tiefe des Meers die Infel Ischia. Nach fiebenftündiger Fabrt 
landete unfere fröhliche Geſellſchaft in der Heinen Bucht von 
Eafamicciola; fo beißt das Dörfchen, im welchem fich die 
twarmen Bäder befinden, die mir von dem neapolitanifchen 
Aerzten verordnet waren. 

Kräftige gewandte Bootsleute trugen uns auf ihren Achſeln 
bis zum Zollbaus, wo wir Tragſeſſel und Efel fanden; dies 
find die gewöhnlichen Neifebequemlichkeiten, die man bier ge- 
braucht. Denn die Wege find fehr ſchmal überall und uneben, 
den einzigen ausgenommen, der von der Stadt Dschia nad 
Forio führe. Die ebmalige Königin von Neapel lieh allein 
einft einen Wagen auf die Infel Ischia bringen, während fie 
ſich da einige Zeit aufbielt. 


Die Kinder, meine liebenswürdigen Neifegefellfchafter , 
fliegen auf Efel; eine alte Magd und die Führer folgten ibnen. 
8 nahm eine Sänfte. Das Dörfhen Caſamicciola liegt 
eine Meile vom Geſtade an einem Hügel. Am Eingange der 
Bäder rubten meine Träger aus und ich hatte Zeit, mein Auge 
an dem maieftätifchen Schaufpiel zu meiden, das fich mir ent- 
faltete. Zum eritenmal fab ich den Ozean im feiner Brenzen- 
Ipfigkeit. 


— 


Es war 11 Uhr Morgens, Ein Landwind fühlte die Glut 
ab, welche mährend des Sommers in diefer Anfel berricht,, 
und furchte fanft die dunkel fpiegelnden Wellen. Am Ufer 
bildeten eine Menge Boote, worin Fifcher, halbnackt, Ach mit 
dem Fange des Thunfifches befchäftiaten, malerifche Gruppen. 
An der Ferne ſchwebten Kauffahrtheiſchiffe mit vollen Segeln, 
die in dem Mebeln des Horizonte berſchwammen, während andere 
ihre Richtung aegen den Hafen von Neapel nahmen. Die Infeln 
Brocida, Capri, Baya und ber Gipfel des Paufilippo 
fhimmerten in einem fülbernen Duft. Noch in größerer Ferne 
fab ich den berühmten Veſuv, von Bemölfen umzogen. Ein 
leichter Rauch entflieg ‚ gleich einer Säule, feinem alten Schlunde. 
Seit adıt Habren Schon hatte er feine Flamme mebr aefpien, 
und die Leute auf der Inſel, mie viele andere, alaubten zuver⸗ 
ſichtlich, diefer Bulkan fei erlofhen. Still bewundernd fchaute 
ich zu jenem beilen Lichtglanz hinüber , ber den neapolitanifchen 
Golf verfhönt, und ibm etmas Sauberhaftes gewährt. Ich 
grüßte dich, o Flaffifches Land, dich alterthümliches Reich der 
Sirenen. Sch war ganz glücklich. 

Die von ung gemietbete Wohnung — denn Wirtbsbäufer 
gibt es auf der Anfel nicht: die Einwohner überlaffen ihre beften 
Zimmer den Fremden während des Sommers und nehmen in» 
deffen mit iedem Winkel im Innern des Haufes vorlieb — mar 
bei einem Art von Qafamicciola, eine halbe Meile über 
den Bädern. Das Haus liegt auf einer von dem andern Gebdit- 
ben abgefonderten Servorragung. Ein Franzofe gab ihm den 
Namen dee Sentinelle (Schildwacht), und den Namen bat 
es ſeitdem immer behalten. 





Kleidung der Iniulanerinnen. Wohnma der Ungelifa Kaufmann, 


Die Familie des Haufes und fonft einige Neugierige eriwar- 
teten ums fehon im Hofe, ber während des Sommers mit vers 
Tchränften grünenden Baumymeigen überfvonnen if, und zugleich 
bie Stelle des Speifefaals vertritt. Meine lieben Gefährten 
ſtiegen ab, und ich verlieh eben fo meine Sänfte, umringt von. 
Menichen, deren Gefichtsgüge, Haltung und Tracht ganz von 
allem abſtach, was ich bisher in Ztalien gefehn. 

Man bebandelte mich mit vieler Achtung. Das Leidende 
in meinem Weſen Hößte Theilnahme ein. Aber Aller Augen 
bafteten auf die Kinder der Frau B’*, bie in der That fehr 
fhön waren. Die guten Weiber da konnten befonders die blen- 
bende Weiße der Haut der jungen Fanny nicht genug bewun⸗ 
dern. Ich unterdeffen unterbielt mich eben fo mit dem Anfchauen 
ber weiblichen Landestracht, - die etwas Nichteuropäifches bat. 
Ein feidenes mit lebhaften und verfchiedenen Farben geflreiftes 
Tuch verhüllt alle Haare, und bängt beutelförmig auf die Schul⸗ 
tern nieder. Ohrgehange, worin oft fünf bis fechs feine Berlen, 
nicht felten von hohem Werth, glängen, find ihr vornehmfter 
Schmuck. Ein Stüf rotben Zeuges umhüllt die Hälfte des 

' Bufens und des Leibes. Es vertritt die Stelle der Schnürbruft, 
die in andern Gegenden Btaliens üblich if, und wird über der 
linken Bruft mit einer langen Gilbernadel, die einem Dolce 
ahnlich ſeht, zufammengebeftet. Ihr Hemd it fehr weit und 
mwunderbarlich gefaltet; dabei mit reichlichen Stickerrien verſehn, 
welche über den Bufen und die Achfeln hinweggehn. Ein fehr 
meiter Rod, der an den Schultern niedergeht, läft das rothe 
Zuch vor der Brut unverborgen. Ueber dem Buſen it anfler- 
dem noch ein Seidentuch kreuzweiſe gefchlagen. Gewöhnlich 


geben fie mit bloßen Füßen, haben aber hölzerne Sandalen an. 
deren zolldicke Soble keilförmig zugefchnittem if. Sie gleichen 
volfommen denen der türfifchen Frauen. 

Nah der Muſterung ihrer Kleidung kam dann bie Meibe 
auch an Geficht, Hände und Füße. Ach fand wahrhaft ariechifche 
Formen. Sowohl als Künſtlerin, als auch überhaupt als Weib, 
intereffirte mich das alles micht wenig. Ich wäre wahrſcheinlich 
noch lange im Hofe fleben geblieben, hätten mich meine guten 
Wirthsleute nicht gebeten, in das erfte Stockwerk des Hauſes 
binaufjugeben. 

Eine von Myrthenzweigen befchattete Terraffe biente als 
Eingangsfaal, von wo man eine bimmlifche und noch viel 
fchönere Ausficht hatte, als von jener Stelle, auf welcher meine 
Träger gerubt batten. Ich mußte nun aber wohl auch in die 
Zimmer gehn. Sch fand eine betagte Frau, berem regelmäfige 
Befichtszüge und Achtung gebietendes Aeuffere mir Ehrfurcht 
einflößte. Es mar die Urgroßmutter der Familie, eine Matrone 
von zmeiundachtsig ZJahren. Ein ſtilles Friedensleben batte 
faum ihre Stirn gefurcht. Sie forach gern, und am liebſten 
von verfloffenen Zeiten. Sie nahm mich fogleich bei den Händen 
und fagte: Sie find krank; fein Sie willfommen. Sie werden 
bei ung geneſen. Für Frembe iſt bas Waſſer unferer Anfel von 
benundernsmwürdigen Tugenden; nur für bie Eingebornen hat 
es feine Heilkraft. Man bat mir geſagt, Sie wären Malerin. 
Bor zweinndbreifig Babren Fam auch ein junges Frauenzimmer 
in dies Haus. Es hat mein Bildniß gemacht, weil es mich 
fchön fand. Der Vater der Künstlerin it auch Maler geweſen. 
Da bat er denn meinen Mann gemalt, der bald nachher ges 
florben if. 

Sch fchlug die Augen auf, und ſah das gut gearbeitete 
Bildnif eines Mannes, mir dem Namen des Künſilers — 
Raufmann bejeichnet. Der Name Überrafchte mich. Er 
mabnte mich an die unflerblihe Angelita, meine Lands+ 
männin, deren Bater auch Maler geweſen. Und in der That, 
bald murde ich überzeugt, daß er und fie es waren, bie vor 
dreißtg Zahren auf diefer Inſel gelcht hatten. Der Gedanke 
nur, Angelifa babe das gleiche Haus bewohnt, im welchem ich 
mich icht befand, machte mir den Aufenthalt noch viel ange 
nehmer. Auch ich, fobald ich etwas hergeftellt mar, machte das 
Bildnifi der guten Alten, die einft der berühmteften Künftlerin 
bes vorigen Rabrbunderts zum Model gebient hatte. 





Etwas aus der Ältern Gerhicte der Inſel. Brichtmäfige Beweinung der 
Todten. Gefttaadfieidung der Weiber, 


Die reine Ruft der Anfel, die beitere Ruhe, welche ich in 
meinem Innern empfand, die einfame freundliche Stille unter 
ben herzlichen Bergbewohnern nach dem langen Aufenthalt im 
Geräufch und Treiben großer Städte, — alles tbat mir wohl. 
Ach fand meine Kräfte bald wieder. Ich mahm die Bäder von 
Burgitello, bie ben Ruhm verdienen, melche fie ſeit den ent» 
fernteſten Seiten erhielten. 

Ich fchrich nun meinen Freunden; aud Hrn. Gupde in 
Rom, dem Direktor der Akademie der fchönen Künſte, meinem 
erſten Lehrer, um ihm mein baldiges Benefen zu verkündigen, 
und dem gelehrten Bater Bouyard *), dad er mir auch von 

9. Boun ar d if der Landamann und Greund des befannten frangöfiichen 


Wntiquar Millin, ber von deſſen Belebriamteit wiel Rühmens madıt. 
Der Kardinal Sälch bat den P. Voumard ſeitdem nach Varis genommen. 
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meinem jebigen Aufenthalt das Wichtiafie melden follte. Denn 
mas weiß doch ein Frauenzimmer von Altern Geſchichten der 
Ränder! 

„Hier haben Sie“ fchrieb er mir unter anderm, „auch 
mas ich aus einer Befchreibung von zwei kupfernen Medaillen 
in Betreff dieſer Anfel erfahre. Sie mar mämlich vorzeiten von 
den Cumeern und Ehalcidiern, die aus Euboca in 
Griechenland gekommen waren, bewohnt; eben fo von Ere⸗ 
triern. Wegen des Dulfans hatten die Dichter das Bater- 
land bes Riefen Typhon biebergefeht. Die Münzen zeigen 
anf der einen Geite einen Merkurkopf, mit der Umſchrift 
Beitbefa; auf ber andern eine Machteule, vermuthlich um 
damit zu bejeichnen ; daß die Ehalcidier und Eretrier urfprüng- 
lich von Athen fammten, wo diefer Vogel Minervens fo beilig 
schalten war. Was dann die Umfchrift Beithefa betrifft, mag 
fie wohl von Topferwaare (Pitbis) kommen, weil es befannt 
if, daß die Inſel reich an jener Erdart war, aus der man 
Bafen mit Figuren u. f. w. machte, Die Münzen dieſes Ei- 
landes find ungemein felten geworden, nicht nur weil die vul⸗ 
Fanifchen Nusbrüce alles, mas fih da von Metallen befinden 
mochte, fchmolz und zerſtörte, ſondern bas ganze Land, mie 
wir von Strabo wiſſen, zu einem einzigen Afchenberg machten.“ 

So weit Bater Pouyard. Es war wenig für mich, aber 
fhon genug, mein Interefie für die Infel zu vermehren, mo 
ich in meinen gutmütbigen Wirthen Nachkömmlinge bes alter 
tbümlichen Griechenlandes ſah. Trotz der Zahrtauſende, bie 
jmifchen beute und ber Landung ber Eretrier und Ehalcibier 
lagen, fand ich nun doch überall Spuren , die für den erfien 
Urſrrung der Bewohner Hschia's gengten. Ein antikes Etwas 
fchien mir, nie in ihren Geſichtszügen, fo im ibren Sitten zu 
wohnen. 

Zhre Tänze find ſehr original. Beſaße ih nur mehr Ge⸗ 
Ichrfamfeit, vielleicht hätte ich noch ben Urfprung ihres Lieblinge» 
tanges, der Tarentella, entdeckt. Diefe, immer mit unbe 
fchreiblicher Anmuth von Weib gegen Weib getanzt, unterfchei« 
der fich fehr von der nenpolitaniichen fehr unfittigen Taran- 
tella. *) 

Man hat auf dem Eilande die Hebung beibehalten, welche 
wir fchon bei den Alten fennen, bie Todten in aller Form zu 
berveinen. Einer Mutter mar eben die Tochter geflorben. Ach 
fab alle Weiber des Dorfs zur Reibtragenden gehn ; jedes hatte 
das Echnupftuch in der Hand; dann erhoben fie pflichtmäfig 
in lauten Klagegeſchrei bie Liebensmürdigfeiten der Todten, 
fchmangen dazu patbetifch die Arme und vergoffen viele Thränen. 
Bon Zeit zu Zeit unterbrach die Mutter diefen Sammer mit 
einem noch beftigern Schrei des Schmerzes. Dies dauerte alles 
noch Iange> nachdem man dem Leichnam des Mädchens fchon 
weggelragen hatte. Dann beurlaubten fich die Klagenden von 


*) Die Tarantelia if der Nationaltanı bed ganıem Küninreib? Neapel. 
Dan tanjt ihn Bid Roms weaen dabei arihiwungener Kaſtaguetten bat 
er erwas Btebnliheh mir dem Fandange ber Epanier; auch bem 
Krescone ber Tosfaner aleiht er etwas. Aber aemifi entRammt er 
bobem Alterttum, vorit man ibmaben auf einer ber (onenannten betrul: 
Biden Garen ber bamitteniden Cammiuna abqebilber finder. Diele 
bertus iſchen Befähe find wohl ariedhiidhe. Sie finden fih noch in 
Eigitien , m Nela, wo rine groke Fadrik davon geweſen. Im Neapel 
madıt man fie täuibend nad, und führt damit die Neitenden an, wie 
es in Rom mit den Gameen und Bronzebilbern aeibiebt. 

Unm, der Berfafferim 


ber tieferfchöpften Mutter. Als fie mun auf der Strafe gingen, 
fragten fie fich unter einander ganz naiv: „Babe ich nicht 
recht gut geweint?" — „Wie war mein Eodtenlobr“ 
„Dabe ih etwas vergeffen?“ 

Es fehlten nur noch die Thränenurnen zn dem Auftritte, 
wie bei den Alten. 

Die Kirche zu Eafamiccisla iſt gerdumig , mohlgebaut. 
Es verſteht ſich, bier glänzen die Frauenzimmer mit allen ihren 
Schmuck herrlichleiten. Am Feſttage ſtrotzen fie von Stickereien 
und Silberwerk. Dann haben fie ihre Pantoffeln von Brocarb 
ober geſticktem Atlas an, und ibre weiten Hemden find unter 
einem reichen Keibchen mit Aermeln, wie die Afiatinnen tragen, 
verſteckt. Ein großer gelber Schleier beſchattet leicht ihr Ber 
fiht — gewöhnlich ein Alde⸗Schleier! — Auf biefen Stoff 
iſt nicht Teiche anderer Brachtfinn geratben. Es mächft in diefem 
Zande aufferordentlich viel Aloe, mit febr langen Blättern und 
ungebeuern Stacheln. Man beſchirmt und umbager damit den 
Eingang ber Barten und Weinberge; und befommt davon einen 
ziemlich ſarken Faden zu Schleiern, Strümpfen u. bal. 

Ich befuchte die Äffentlihen Bäder und die Badſtuben, 
deren Wärme durch angebrachte Röhren ſebr vortheilbaft gemebrt 
und gemildert werden fann. Mehrere Marmorinfchriften mah⸗ 
nen an die Souveräne, die den Bau diefer ber Menfchbeit beil- 
famen Anflalten verordneten. Den Bädern gegenüber erblidt 
man das Gebäude für die Snvalidenz il Monte. Es kann 
vierbundert Perlonen aufnehmen. Alle Zahre ſchickt die Regie» 
rung auf ibre Koſten alle vermunbete und frante Soldaten ber, 
denen die Heilwaſſer mülich fein fönnen. Es if eine ber fchönften 
milden Stiftungen, bie ich je gefeben. 

Eafamicciola bat durchaus feine andere Hilfsmittel, als 
feine Bäder. &s gibt da noch eine fogenannte Univerfität, und 
eine große Erdgefchirebrennerei, mo man bie Töpfermanren 
macht, mit denen bas Dorf Handel treibt. Die Gefäfe unb 
Töpfe, die man bier zubereitet, haben mit der alterthümlichen 
Form zugleich feſten Schmelz und ziemliche Dauer. 





Meiie nad bee Stadt Dichie. 


Da ich ſchon lange vorher auf die Inſel gekommen war, 
ehe fich die fremden Badegäſte einzufinden pflegen, fand ich 
mich am Ende Zuli's auch fchon bald genefen. Und weil man 
mir fagte, der König von Sardinien werde mit feiner 
Familie von Gaeta nah Zochia fommen, begleitet vo 
feinem Arzt, den ich zu Rom fennen gelernt, fo eilte auch ni 
nach der Stadt Aschia, um Sen. Nudiberti wegen meiner 
Gefundbeit zu beratben. Die Aeskulape der Inſel felbft fchienen 
mir nicht die gemweibtefien zu fein. 

Wir fehten uns alfe auf Efel, bie von ihren Führern 
geleitet wurden. Der erquickende Duft, welcher mährend der 
Nacht auf den beiffen Inſelboden fällt, zerſtreute fih an dem 
erfien Strablen der Sonne; die Vögel ſtimmten ihre melodifche 
Töne an; über den goldenen Meermellen fchmebten luſtig die 
gewerbfamen Schifferbarfen. So erreichten wir, auf des Weges 
Hälfte, die Stelle, mo fich die alten Seilbäder von Sat 
Germano befinden. Zwei Kranfe, mit ihrer Decken verhält, 
und ſchnellen Schrittes von einigen Bauern anf Bahren aetra 
gen, kamen im gleichen Augenblide aus den alten Gemänern 


‚zum Borfchein, Diefe Bäder find heut zu Tage faſt gänzlich 
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verlafen. Man behauptet, fie wären zu heiß; es könnte fie 
nicht jeder ertragen. 

Rängs der Küfe freiften wir dabin zwiſchen Gefträuchen 
von Gintier, wilden Oranaten und Mortben, bis jur Gtadr 
Bechia. Die Bergkette des Eilandes ſchwebte maiehätifch uns 
zur Rechten : zur Linken lagerte ſich glänzend das weite Meer 
aus; einzelne Schiffe Hogen ber fernen fchönen Parthenope 
(Neapel) zu, die noch im Duft des Morgens verhält ſchlum⸗ 
merte. Der Veſub, deſſen Grundfeſten eben fo geheimnißvol 
von dichten Wolten umdeckt waren, entblößte feinen uralten 
Gipfel den Frühſtrahlen der Sonne, welche die Oberfläche des 
unerforichbaren Lavafchlundes übergoldete. Da gedachte ich des 
Zodes von Plinius dem Naturforſcher. Ach, wer bätte es 
glauben mögen, daß diefer Berg, dem nur eine matte Dampfr 
ſaule jeht entflieg, wie ein DOpferrauch, einſt Herculanum 
und Bompeia vergeub und Neapel bis im feinen tieflien 
Wurzeln beben machte! Meine jungen Gefährten aber, unbe 
fümmert um Veſuv und die verfchmundene Vorwelt, fchwärm- 
ten frohlich unter den blühenden Gebüfchen, und Hochten jich 
aus Myrthen and Binder Hüte zum Schirm wider die Gewalt 
ber Sonne. 

Wir famen zu dem Haufe, wo ber König von Sardinien 
wohnen follte, und gewöhnlich der König von Neapel einzuteh- 
ven pflegt. Es iſt am Abhange eines Hügels gegen einem See 
zu gelegen, la Bescara geheiſſen, den das Meer zwifchen 
fleinen Felſen bildet. Durch eine Deffnung der Felswand 
fchiüpft der Fiſch binein, welcher fich bier zur Zahlloſigkeit 
vermebrt und einzig für den Tiſch Seiner Maierkät aufbewahrt 
wird. Alles war geichäftig. Viele Leute trugen Hausgerätbe 
vom Geſtade herbei, um das Haus damit zw ſchmücken, das 
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feit langem unbewohnt geflanden.. Schon war eine Menge 
Betten aufgeichlagen. Einen Haufen junger Mädchen Tab ich 
um einen großen bewealichen Spiegel verfammelt. Sie waren 
auſſer fich, ihre Geitalten fo lebendig verdoppelt zu ſehn. Sol 
ein Zimmerſchmuck war hier noch nie erblickt worden, und vers 
ſchlang daber natürlich die ganze Aufmerkſamkeit der jungen 
Dänerinnen, die — wer verargt es ihnen? — vom Triebe zu 
gefallen beſeelt, nicht müde wurden, dabin zu fchielen und ihre 
Geroänder zu ordnen und zu fülteln. Große Spiegel find in 
Stalien überhaupt felten. In Neabel ſieht man felbft in den 
beiten Häufern ganz Feine Spiegel, die noch dazu bach hängen, 
dag man fich unmöglich darin befchauen fann. 

Wir gelangten endlich zu dem Haufe, mo mir erwartet 
wurden. Eine Witwe empfing uns, die auch eins von den 
Schlachtopfern der nenpolitanifchen Revolution von 1798 mar. 
Sie hatte ihren Gatten, ihren Bruder mit eigenen Hugen des 
granfamiten Todes erben gefehen; ihre Söhne waren nach 
Frankreich deportirt worden, von wannen fie erſt feit einem 
Paar Monaten ihrem Vaterlande und ihrer Mutter zurüdgeger 
ben waren. Die jungen Männer unterichieden fich durch ihre 
Bildung vorteilhaft von allen Inſelbewohnern. Die Fürftin 
von Earamamico batte viel dazu beigetragen , diefer Familie 
ihre Ruhe wieder zu geben. Sie war feit geſtern ebenfalls in 
kaco angefommen, und man erwartete fie mın zu Bschia. 
Ach batte ſchon gute Aut, um micht ins Gedränge gu geratben, 
meine Wirthe zu verlaſſen, hätten fie mich nicht mit den Ver⸗ 
fiherangen beruhigt, die Fürſtin fei eine der aeiftvollften, lies 
benswürdigſten Berfonen, und gern mit Fremden. 


(Die Fortfehung folgt.) 


——re — u — 


Varietaäten. 


Aus Afrika. 


— Ei acrbbet iu dem Auffallendſten, daß ber aröfte Theil eints Welt 
tbeils, welcher den fultivirteſten Bölfern Europens am näcfien gelesen, 
am unhelannteiten geblieben iſt; dak um Die Gilberflsiten Amerikas io 
vieles Blut vergehen wurde, umterdriien Bölker Mfrika't, wo Gold, Eitber 
und Kupier armeiner als Eiten find nur aus ben Sagen einjelner Karavanen 
Befanut blieben; daß der Eroberunnsgeiit Der Europäer von einem Jahr ⸗ 
hundert ins andere mer mider fi jelbil mürbete, und mie dem unfidern 
Zrwachs einiger Meinen Yanditrihe gefärtiat ward, inzwiſchen ein gartzer 
Welttheil ın Der Wäbe den rübmfichen Ebrarls eines erabernben Entdeders 
feit Jaberaufenden verandens ermarıere; bak wir, in naferer Dänterfunde 
deiweitem onulommener als die Alten, vom Janern Afrtfa's nichts wihen, 
indeden dieſes den Alten lanaſt ein aufaeiblefenes Helligeum war. — Id 
glanbe , bie Eroberuns und Zroilifinung der afrifanikben Küfenfaaten am 
Mittelmeer mürbe fir Europa feine nerinarre Epoche mahen, alt es die 
Entderchuma Amerita's vor rininen Jahrhunderten atthan. Karthaae's 
Handelsfiraßen bis Tomputru, um bie ja Derobeot fhon wuäte, wilrden 
zum yweitenmel Die abenbiäntiie Welt mit Kteinpdien und Eigen für 
Wiſen · waſft und Ormerbifleih bereichern, von denen wir und kaum einen 
Brarif manen können, ber obne fefte Niederinfungen, ohne Stiftung 
Reue meopähcer Tochterfisaten im tornzeiden Nordafrifa, ik datan nice 
m benten. 


Zu diefem großen Ereignik, dab früher ober fpäter, aber Immer doch 
gewiß einmal eriheinen wird — denn wie lange wollen europälide grote 
Handelörziche ben ſchwachen afeilanifhen Raubitaaten sinsbar sein? — mul 
man bie fühnen und gefabrvollen Unternehmungen einyeiner Reiſenden als 
MWorbereisungen anieben. Teider aber find biäber von Diefen Immer vie 
intereffanteen auch meiftens Die umngtüclihiten geweien. 

Se verichwand ber worteeflihe Hornemann. Lebt er vielleicht unter 
den wenigen Europäern, bir im Janern Afrika's, am Hofe von Burnu, 
Gefangenen aleich bewacht werden, umd zu einer Kanonenaleferei beugt 
(ind? Oder find Biere Belängene, welde der Blger von Butun felbft aeſehn 
und von benen er dem Hrn. Geegen in Kabira erzählte, aur fransöfiihe 
Soldaten, die durch ihr Schickſal von der Bonaparte'ihen Erpeditlon in 
Heagoten dabin verſchlagen wurden? 

So verſchwand Mungo Park. Zwar verfündeten mod die brittiſchen 
Zeitfheiften im Oftober 1810 aus einem Briefe dei Hen. Jakſon an Yord 
Dieira das wahricheimidhe Dafein Munge's. Iaffon batte nämlich un 
Moaader (einer marsffaniihen Stadt) Eflaven geſunden, welche auß 
Wararma (Mansara) aefommen waren, und verſicherten, acam Ende 
des Monats Marz 1810 ben Munao Bart, mir gmei andern Ghriften, 
129 enaliihe Melien oftwärts von Lombuftu zeichen su haben. Wber 
wie ungewiä in fol eine Bingabe I 


(Der Beſchluß folgt.) 


Sum ma rium 


der neueften 


Politiſchen Tagesereignifſe. 





Mittwoſch 


(Beilage zu Nro, 23,) 


den 20 März 1811, 


ö— —— — — — — — — 


Frankreich. 


An 11 bielt der Kaifer den meununddreißigfien Handels und 
Danufafturrath ; am 12 präfidirte er im Staatsrath; am 13 
im Rath der Minifter; am 14 bielt &e. Mai. einen geheimen 
Rah für Begnadigungsbittichriften, und einen Adminiffrations ⸗ 
rath für die Artillerie, 

Ein Bericht vom Miniſter des Annern an den Kaiſer enthält 
ausführliche Nachrichten über den Zuſtand der Schafzucht in 
Franfreich und über die Mittel, fie durch fpanische Merinos zu 
verbeffern. Einem faiferlihen Dekret vom 8 zufolge follen in 
den Jahren 1811 und 1812 ſechszig Depots von fpanifchen Wid⸗ 
dern errichtet, und im jedem derſelben wenigſtens 150 und aufs 
böcte 250 Widder angefchafft werden. Diefe Zahl von Depots 
follen fieben Babre lang vermehrt und bis auf 500 gebracht 
werden. Dem Dinifier des Innern find dazu 600,000 Franken 
für diefes Bahr angewieſen worden. 

Der Vizefönig von Italien, und der Beneral » Bouberneur 
der Departemente jenfeits der Alpen , Prinz Borgbefe, find in 
Baris eingetroffen. 

Man verfichert, es feien Befehle gegeben worden, zu Baris 
eine Schule der fchönen Künſte zu erbauen. Xuffer den gemeins 
fhaftlichen Sälen , welche zu den Vorlefungen der Brofefforen” 
und ju ben Uebungen der Lehrlinge beſtimmt find, follen noch 
in diefem Gebäude fchöne Werkitätten eingerichtet werden, die 
Se. M. als Belohnung dem vorzüglichſten Malern und Bild- 
bauern einräumen werden. 

Hamburger Blätter vom 6 d. enthalten Folgendes: „Die 
franzöfifchen Autoritäten haben bier einige recht gefchicfte Be⸗ 
trüger arretiren laſſen. Sie hatten fich bier ausgegeben, als 
hätten fie den Auftrag, Eomptoirs der Faiferlichen Lotterie ju 
errichten. Sie waren mit Matrigen, Stempel und allem ver- 
ſehen, mas ihrer vorgeblichen Miffion den Anſtrich yon Wahr- 
ſcheinlichkeit geben lonnte. Sie brauchten nur acht Tage, um 
fh berrächtlicher Summen zu bemachtigen, mittelft Retributio- 
nen, die fie von ſolchen Keuten forderten, melde ſich am fie 
wendeten u. f. w. 


„Die biefigen Zandesobrigfeiten find eingeladen worden, 
Rofale anzuweiſen, melche jur Errichtung von Kaſernen geeignet 
find. Man wird ich mit den nothwendigen Anordnungen he» 
ſchaftigen, fie daſelbſt aufzunehmen. Man hofft ſogar, daß ein 
Theil der Garniſon noch im Laufe dieſes Monats in Kaſernen 
ſein wird.“ 

Oeffentliche Nachrichten aus Erfurt vom 6 melden; „Am 
3 d. verfammelten ſich alle Autoritäten bei dem Intendanten 
ber Provinz, und begaben fich hierauf in die Domticche, mo 
man einen feierlichen Gottesdienft hielt, um die glückliche Ent- 
bindung und die Erbaltung der Kaiferin der Franzofen zu er« 
Neben. Eine Menge Einmohner wohnten diefer religiöfen Hand- 
fung bei, die von einem befondern Umſtand, welcher ihre Dants 
barkeit aufs höchſte brachte, begleitet ward. Der Kaiſer, auf 
Berlangen des Staatsminiſters Grafen von Fermont, gerußte 
nicht allein den unglücklichen Abgebrannuten bes Dorfs Hohen⸗ 
felden alle Abgaben auf ein ‚ganzes Zahr zu erlaſſen, ſondern 
ließ auch noch eine beträchtliche Summe unter fie vertheilen. 
Diefe Vertheilung geſchah durch den Intendanten, nach Aus · 
gang der Meſſe, zu welcher alle Abgebrannte eingeladen wor 
ben waren, ohne daß fie von der meuen Wobhlthat Er, Mai. 
auch nur den geringfien Winf erbalten bätten,“ 


Rufland. 


Am 29 Jan. wurden HH. MM. dem Kaifer und der Kaiferin 
die Grufifche Zarewna Helena, Gemablin des Barewitſch Tei⸗ 
muras Georgijewiſch, und die Schweſter deſſelben, die Farewna 
Niwßima, vorgeftellt. 

In offentlichen Nachrichten aus Petersburg vom 20 Febr. 
findet fich ein Faiferliches Manifeſt, woraus wir Folgendes mit- 
tbeilen; „Nachdem wir die gegenwärtige Kage der Meichte 
einfünfte und Ausgaben geprüft haben, finden wir, daß durch 
die im Zauf des verwichenen Habrs genommenen Maasregeln 
bie Reichseinfünfte einen anfehnlichen Zuwachs erhalten baben, 
Bloß an beflündigen Einkünften, ohne die einfweiligen und 
sufälligen zw rechnen, beträgt jeht diefer Zuwachs mehr als 
bundert Millionen Rubel, Indem wir auf folche Art die im 


dem Manifeſt vom 2 Febr. enthaltene Verordnung, wodurch 
jede Vermehrung der Nilignationen aufgehoben wird, als eins 
von den Fundamentals und gebeiligten Gefehen unſers Reichs 
in ihrer ganzen, Kraft und. Unverlehlichkeit bewahren, finden 
wir bei der gegenmärtigen Lage der Einkunfte binreichende 
Mittel, nicht nur ohne neue Auflagen alle bevorflehende Aus« 
gaben für diefes Jahr zu befriedigen, fondern auch bei einigen 
berfelben die mögliche, Erleichterung flatt finden zu laſſen.“ 


Rheinifche Bundesftaaten. 


Deffentliche Nachrichten aus Dresden vom 8 März fagen: 
„Endlich if es emtfchieden , daß die Rittergüter ihre vorige 
Steherfreibeit behalten; doc bat die verfammelte Ritterſchaft 
ſich anbeifchig gemacht; den zwölften Theil der Auflagen zu 
tragen: Auch iſt eine neue Stantsanleihe beſchloſſen, neben 
welcher die alten Steuerfchulden mach wie vor abgetragen wer⸗ 
den. Auf diefe Weiſe werden abermals 400,000 Thaler durch 
—W der Seeurticheive in dieſem Zahre baar ausgezahlt 
werben. 

Am a am Friedrichstage, gab der Staatsminiſter 
St: von Senft große Afemblee und Konzert, und am nämlichen 
Tage ward auch die Ausſtellung der Alademie der Künſte eröff⸗ 
net, wozu die Zeichnumgsafademie in Keipyig und die eich. 
nungsſchule in Meißen das ihrige beitragen. 

„@eflern ſtarb allbier, nad; einem Rranfenlager von meh: 
rern Wochen, der fönigl. vreuſſiſche Geſandte Hr. von Buchholz. 
Er hinterlaßt den Ruf eines biedern rechtfchafenen Mannes.“ 

In Hamburger Blättern findet fich folgendes Schreiben aus 
München, vom 26 Febr. Vorgeflern ereignete fich ein unan · 
genehmer Vorfall, der eine allgemeine und ſehr Harfe Senſation 
erregt. Hr. Thietſch, ein Proteflant, Profefor am biefigen 
Gomnaſtum/ der init in die fatalen Streitigkeiten zwifchen den 
biefigen Atademikern und Belcheten beider Konfelfionen ver 
flochten war, ging Abends 9 Uhr nach Haufe. Als er eben in 
baffelbe treten wollte, erhielt er vom einer großen masfirten 
Mannsperfon von hinte n am Naden einen Dolchitich , der zei 
Boll tief ging. Der Meuchelmörder zog den Dolch nicht zurüd‘, 
fondern lief davon, nachdem er die Maske abgeworfen hatte. 
Die BVorübergebenden machten Lärm; ein Wunbdarzt zog den 
Dolch aus der Wunde, won der man noch nicht fagen kann, 
ob fie tödtlich fei oder nicht. Die Boligei gibt lich alle Mühe, 
mittelft des Dolchs und der Maske den Thäter zu entdeden. 
Es find zwar bereits einige Perfonen eingezogen worden, aber 
noch ift man auf feiner fihern Spur, 


England, 


Am Moniteur find Auszüge aus englifchen Blättern bis zum 
8 März Ein zu Falmouth eingelaufenes Kauffahrtheiſchiff, 


am 26 Febr. vom Liſſabon abgegangen, bringt Feine wichtige 
Nachrichten mit. Man bemerkte bei feiner Abfahrt unter der 
franzöfifchen Armee Bewegungen, aber man wußte nicht, ob fie 
bie Abſicht anzeigten, eine Schlacht zu liefern, ober über den 
Taie zu geben. 

Lord William Bentink if zum Befehlshaber der englifchen 
Armee in Sizilien ernannt. 

Aus Plymouth vom A heißt ed; Die Brick Elifa bringt 
uns bie angenehme Nachricht, dad Admiral Vorke mit ficben 
Rinienfchiffen und einer Convoi von ungefähr 6000 Mann zu 
Liſſabon angefommen if. 

General Miller if mit Tode abgegangen, und am 9 Febr, 
gu Oporto beerdigt worden; er war der alteſte englifche Offizier 
in portugiefifchen Bienen. 

Der König ift, laut den Bulletins aus Windfor vom 
8 März, in bemfelben Zuflande, 


Türkei. 


Zu Seutari in Albanien hatten ſeit dem 28 Yan. bintige 
Auftritte ſtatt. Der VPaſcha ließ unvermuthet das Stadtguartier, 
wo fein Gegner Abdul · Aga ⸗ Dervichy mit feiner Familie wohnte, 
umzingeln und beſchieſſen. Dieſer vertheidigte ſich im derſchie ⸗ 
denen feſten Hauſern in der Nachbarſchaft gegen Die Leute des 
Paſchas, und einige Kanonenſchüſſe von den Belagerten gaben 
die Gewißheit/ daß ſch die Mebellen einige Artillerie ſtücke zu 
verſchaffen waßten. Dan flug fich Tag und Nacht mit auſſer ⸗ 
ordentlicher Erbitterung. Endlich entfchied in ber Nacht vom 
3 Febt. die Artillerie des Bafchas und andere ergriffene Maas- 
regeln den Sieg Über die Vergweifelung der Nebellen. Das 
Hotel Dervihg wurde niedergeriffen und verbrannt. Mit Air 
bruch bes Tages war der Sieg auf des Bafchas Seite. Man 
weiß noch nicht belimmt, was aus Abdul- Ayga- Dervichy und 
feinen Brüdern geworden il; fie find verſchwunden, ihre Txas 
banten zerſtreut, und ihre Anhänger geflohen oder verſteckt. Man 
iſt jetzt befchäftiget, die Häufer ihrer mächiten Anverwandten - 
und ihrer eifrigſten Verfechter zu plündern und zu verbrennen. 
Die Ruhe fcheine wieder hergeſtellt. 


Mannigfaltigfeiten 


— Den Boflbaltern von Wien bis an die baierfche Grenze iſt 
der Befehl ertheilt worden, Tag und Nacht vier angefchierte 
Pferde bereit zu balten, um den Kurier mit der Nachricht von 
der glüdlichen Entbindung der franzöfiichen Kaiſerin augenblide 
lich weiter befördern zu fünnen. 

— Machrichten aus Bafel melden, baf man am 19 d. von 
Huͤningen 21 Kanonenihäffe gebört babe; man muthmaßte 
darans die glüdlich erfolgte Micderfunft der Kaiſerin von 
Frankreich. 





Reueſte 


Sonnabend 


Weltkunde. 


— Nro. 24. — 


den 23 März 1814. 





Mein Befuch der Inſel Jschla im Jahr 1805. 


(Sortiegung.) 








Ein versnügrer Mbend. Rücktehr nah Eafamicciela, 


Jch blieb alfo in der Stadt, und beſuchte die Kirchen und 
Umgegende. Die Weiber baben nichts Ausgegeichnetes. Sie 
Heiden fich ganz nenpolitanifch, und fchämen fich ber Landes» 
tracht. Die Felle der Stadt ift beträchtlich; fie rubt auf dem 
Bipfel eines Felfen, der aus der Tiefe des Meers bervorragt. 
Seine breite Stirn hoͤhnt den Sturm, und umſonſt beulen 
die nagenden Wogen um feinen Fuß. Won diefer das Eiland 
fhirmenden Fefte hängt die Sicherheit defjelben ab. 

Nach einem Mahle, welches durch den frifcheften Fifch und 
die Früchte der Inſel, am denen fie fo reich iſt, die fchönen 
Lederbiffen erbielt, rubten wir um die Abendjlunde, mo ein 
fübler Wind die Glut des Tages mildert. Auf einer Terraffe 
am Meerufer erwarteten wir die Fürflin von Caramanico. Sie 
kam auf des Landes edeln Rennern, in zahlreicher Gefellihaft 
mit ihren Kindern. 

Nirgends wird leichter Belanntfchaft angefponnen, als in 
Bädern. Man trifft da zuſammen, losgebunden vom Zwang 
der Herfömmmlichkeit, um Gefundheit und Ruhe zu pflegen. Die 
Fürftin ſprach ſehr gut franzöfifch, begeugte mir viel Theilnahme 
und lud mich auf ibr Landhaus ein, nebit meinen kleinen Ge⸗ 
fäbrten, die ihrerfeits mit den jungen Prinzeffinnen ebenfalls 
ſchon Belanntichaft gemacht batten. Die Stadtbehörden, welche 
der Fürftin ihre Achrung zu bezeugen fich nicht nehmen liefen, 
unterbrachen unfere Unterhaltung. Die untergebende Sonne 


gab dann der edeln Frau dag Zeichen zur Heimkehr. Die Bes 
dienten zünderen Windlichter an, deren Glanz den Schimmer 
des wachſenden Mondes überſtrahlte; die ganze Geſellſchaft der 
Fürfin ſtimmte einen melodifhen Gefang, welchen das Echo 
der Gebirge freundlich wiederholte. Dies fühe Stimmengetön 
mitten in dammernden Thälern von wohlriechenden Gebüfchen 
umfränst, die Küble des heitern Mbends, der Schein der Fadeln 
auf den einfamen und fich vielfach windenden Felspfaden ‚ rief 
mir jene fchönen nächtlichen Hnzüge in die Seele, die man auf 
altertbümlichen Gefäßen abgebildet fiebt. 

Sch machte mich den folgenden Morgen auf mit der Frühe 
röthe, den Doftor Audiberti zu fprechen, ebe die königliche 
Familie aufgeftanden fein würde. 

Die tiefe Stille der Leibwachten auf ihren Pläben rings 
umber verfündete mir die Gegenwart eines Souveräns und ſtach 
feltfam mit dem lärmenden Getümmel der Landleute den Tag 
zuvor ab. Hr. Hudiberti genoß fchon die Morgenfrifche auf 
der Terraffe. Er empfing uns mit der ihm ganz eigenen Ge- 
fälligfeit. Wir fprachen erit von meiner Gefundbeit, dann von 
Rom, und verglichen die Bracht feiner Denkmäler mit denen, 
die uns bier umfchwebten. Bor uns batten wir Brocida, 
Eapri und Bava, den uralten Breudenfig der Römer. Wieviel 
ernite Gedanken weckte diefe klaſſiſche Stelle! Wie oft ward 
dies der Geſpräche Gegenitand ! und noch lange wird man 
davon reden. 

Hr. Audiberti war fo gütig, uns nach unferm Dorfe zu 
begleiten. Als wir über Lavatrümmern fo binzogen, gedachten 
wir des Urſprungs diefer Inſel, die eine Frucht aus dem Meers« 
grund bervorgebrochener Vulkane iſt, wie alles bezeugt, was 
man da licht. Der lchte Ausbruch bat fchrefliche Spuren hin⸗ 
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terlaſſen. Er begrub die Vorſladte der Stadt Zochia, die ſonſt 
ſehr beträchtlich war, unter einem Lavaftrom von einer Meile 
im der Breite. Weber diefe Schwarzen bürren Trümmer , die durch 
die Gewalt aller Jahrhunderte in feine fruchtbare Erbe hatten 
verwandelt werden fönıten , zog nun der Weg bin. Diefe düſtern 
Gebilde mabnten mich fa an Miltons Beichreibung der Hölle. 
Nur der Anblick der lachenden Hügel, melche das Bert des alten 
erlofchenen Flammentufes umblübten,, wehrte uns, traurigern 
Empfindungen machzubängen. . 

Es ward heiſſer. Wir fliegen in ein Mirtbenwälbchen binab, 
um uns einen Augenblid den Sonnenilrablen zu entzichn. So 
leicht auch die Schatten waren, fie erauidten uns doch; und 
mir erreichten Enfamicciola, wo und Hr. Audiberti verlieh, 
ehe die Tagesglut ihre größte Macht übte, 





Das Erbbeben. 


Ach rubte den Tag über im Kreife meiner Baftfreunde aus, 
denen ich einige Auftritte aus den Gefchichten der fransöfifchen 
Staatsummälgung zu erzäblen verheißen hatte, Diefe guten 
Bnfulaner, die nichts kennen, als das einfache Gewerbe ibrer 
Heilbäder; die nie Über den ſchrecklichen Urfprung des Bodens 
nachfinnen, auf dem fie ins Leben kamen; und friedlich frob 
in einem Lande ihr Dafein verträumen,, das faum ihre wenigen 
Bedürfniſſe atie ſtillen kann, — fie konnten kaum die Möglich» 
feit fo ungeheurer Ereigniffe denten. Sie waren tief erfchütterk, 
und fchlugen mir einen Heinen Ball vor, um die ſchwarzen 
Grillen zu bannen, bie ich auch meiner im Erzählen bemächtigt 
batten. 

Sogleich Tiefen die iungen Mädchen des Haufes jufanmen, 
verfehen mit ihren „Cimballi* oder Schellentrommeln, und 
begannen nun beim Schall der Kaflagnerten die artige Taran- 
tella. Sie umgaben mid; mit biefem anmurhigen Tanı, und 
fangen mir bie närrifchiten Kiedehen ins Ohr. Ach ſaß unter 
einem fchönen Baum in der Mitte bes Hofes; über mir bogen 
die goldenen Früchte der Branaten die fchwanfen Imeige nieder. 
In diefem erquickenden Schatten theilte ich das freudige Leben 
der liebensmwürdigen Weſen, die ſich fo innig bemühten, allen 
Harm von mir zu bannen, den Erinnerung an die Tage der 
Achterflärung im meinem Herzen geweckt hatte, 


En geräufchvoller Luſtigkeit ſchwand der Abend. Der Mond, 
boch am Himmel, mahnte an die Stunde ber Nube. Der Sohn 
der Frau B**, melcher den ganzen Abend gefprungen batte, 
ſchlief fogleich ein. Nur Fanny, meine liebensrürdige Reife 
gefährtin, blieb noch mit mir auf, meil ich ihrer Mutter noch 

‚von unferer glüdlichen Fahrt nach Bschia fchreiben wolle. Wäbr 

rend ich ſchrieb, Iniete Fanny nieder, ihre Gebete zum Himmel 
zu fenden. Alles fehlief im gamen Haufe. Der bleihe Schein 
des Mondes, der ein geheimnißvolles Helldunfel im Zimmer 
verbreitete, machte dieſen Augenblick unausfprechlich fchön. Ach 
legte Seife meine Feder bin, um Fanny in ibrer betenden Stel» 
fung zu belauichen. Ach, fie betete mit der ganzen Inbrun 
und Einfalt eines reinen Herzens. 


Blöplich empfand ich einen Regen von Staub, ber im ganzen 
Bimmer niederfant und meinen Brief bedeckte. Ich fühlte den 
Tiſch wanken. Der Seſſel ichien Ach unter mir zu erheben. Das 

"Kicht erloſch. „Mein Bott, mas iſt das?“ rief ih. „Hanno, 
meine liebe Fanny, das Haus wankt!“ Fanny, von einem 


Strahl des Mondes beleuchtet, blieb unbeweglich, und ſtarrte 
mich zitternd a. 

Ein entfeslicher Schrei warb im Nebenzimmer ausgefloßen. 
Da lag meine Magd, die wie fie aufmachte, rief: „O Gott: 
es iſt ein Erdbeben!“ Bm gleichen Augenblid vernabm man 


drauſſen bundert verworrene Stimmen: Terramoto, terramoto, 


siamo morti! Erdbeben! Erdbeben! Wir find des Todes! 

Hch fprang auf und nahm Fanny in meine Arme. Der 
Fußboden war in folcher Bewegung ab und auf, daf mir beide 
nieberfielen. Fanny ſchrie: „o meine Mutter!* und warb 
ohnmächtig. Da rafite ich in Todesangſt die ganze Kraft zu⸗ 
fammen, um meine junge Freundin aus einem Haufe zu entfer- 
nen, das uns zu verichlingen drohte. Ach brachte fie fo ins 
andere Zimmer, bis zum Bert ihres Bruders, der im tiefften 
Schlafe Ian; To fchläft harmlos die Unſchuld über Bultanen. 
In ein Tuch gefchlagen nahm ich dies Kind auf meinen Arm, 
während ich Fanny mit der Linken umfchlod; ibr Haupt fanf 
mir über Die Achſel, wie eine Kilie, deren zarten Stängel eine 
unvorfichtige Hand geknickt bat. Meine Augen fuchten die Thür, 
um diefe koſthare Bürde hinweg zu führen auffer den Umfang 
der sitternden Gemäuer. „Großer Bott,“ ſeufzte ich, „rette 
die Kinder meiner Freundin; ich bin für ihr Leben verantwort⸗ 
lich; fie wurden mir durch die gärtlichhie Liebe anvertraut!" 
Verzweifelungsvoll blicke ich im Zimmer umher. Sch rufe ber 
Magd, daß fie mir helfen follte, bie Thür zu öffnen. Aber bie 
Unglüdliche lag auf ihrem Bette; ihr granes Haar verwildert , 
Todtenbläffe auf ihrem Geſicht. Ich würde fie für entieelt ges 
balten haben, hätte fie nicht die Worte geſtöhnt: „D Bott, 
ich fterbe in dee Sünde dabin; wie fol ich vor deinem Throne 
erfcheinen!* Ich fchauderte. Mein Bemüth, von fo verfchies 
denen Empfindungen überwältigt, wäre dem Schrecken unter« 
legen, wenn bas befländige Gefchrei drauſſen mir nicht alle 
Gefahr lebendig gemacht hätte, bier untbätig zu bleiben. 

Endlich gelingts mir, die Thür gegen die Terraſſe zu öffnen. 
Ich will zur Treppe. Aber vom Hof ber fchallt das Geſchrei: 
„Bleiben Sie oben, bie Treppe iſt gebrochen!“ Da febte ich 
Fanny und ihren Bruder auf eine Banf hin, und wie ich mich 
meiner Berzweifelung bingab, ſfürzte ich mit dem Geficht zur 
Erde — ich glaubte, wir alle feien fchon von den Trümmern 
bes Hauſes vergraben. Die nächtliche Kühle ermunterte Fanny's 
Bruder; er fab feine Schwerter leblos und mich zu den Füßen 
derfelben. Er konnte fich in das Auſſerordentliche dieſes Anblicks 
nicht finden. Er fchrie mit Yammer um Hilfe. Das erweckte 
mich. Ich ſchloß ibn weinend in die Arme, und ertlärte ihm 
unfere Gefahr. 

Geſchrei und Schluchzen Tieffen fich unterhalb an der Treppe 
bören. Ich fab einen Haufen Weiber, bingemworfen am Boden, 
um einige balbnadte Kinder einen Kreis bildend. Sie waren 
aus ihren Häufern geflohn, um der Gefahr zu entgehn. Einen 
zweiten Kreis bildeten die Männer und Greife, indem ſie Ge— 
bete zur heiligen Jungfrau fandten, Drei Fackeln, von tungen 
Anaben getragen, beleuchteten dieſen fchauerfich » rührenden 
Auftritt. 

Die Erde batte ingwifchen aufgehört zu beben; aber lange 
noch glaubten wir die gleiche Bewegung des Bodens unter ung 
zu fühlen. Mach und nach erbob fich fchüchtern einer um den 
andern, Die mwantenden Knie mochten faum tragen. Man 
fuchte ich; man umarmte fih mit Ehränen bes Entzüdens; man 
ſah nach, welche Theile des Haufes am meiſten gelitten. 


Sobald fich Fanny erholt hatte, rief fie: „Wort, fort aus 
dem entieblichen Lande! mir mollen wieder nach Neapel zu 
meiner Mutter!“ — „Ha, Liebe," fagte ih, „das wollen wir 
auch, und mit Tages Anbruch fahren wir ab. Ich babe zuviel 
geduldet, euch folchen Gefahren bloßgefiellt zu ſehn.“ 

Ein gellendes Gelächter unterbrach meine Worte. Ich ger 
ehe, mir war es unbegreiflich, daß eim mit Gefühl begabtes 
Mefen in dem furchtbaren Augenblicke fo lachen konnte. Da 
ſaß auf der Terraffe des benachbarten Haufes ein Soldat, ber 
ruhig feine Bfeife rauchte. Es war ein am Arm verwundeter 
Pole, der den Tag vorber angekommen war. Ich batte Luft 
zu glauben, er fei wahnſinnig geworden, als er zu uns fagte: 
„Mein Gott, Mesdames, wozu die Angſt? das war ja nichts; 
das Biechen Schütteln! In Amerika erlebte ich ein ganz anderes 
Erdbeben; da mußte ich mich von Dach zu Dach retten!“ 

Bir gingen in unfere Zimmer und padten cin während der 
Nacht. Für den Morgen batte ich fchon eine Barke zur Ueber⸗ 
fabrt beftellt. Um die gleiche Seit fam der Schiffer, der uns 
gewöhnlich unfere Borrätbe von Neapel brachte *), diesmal aber 
mit boſen Nachrichten. Ein Erdbeben batte auch Neapel mit 
gänzlichem Untergang bedroht. Alle Einwohner waren in ber 
äufferiien Berfiörung. Das Haus des franzoͤſiſchen Konfuls batte 
zwar nichts gelitten, aber Fanny's Mutter lag vom Schreden 
franf. Ein anderer Schiffer, mit einem Briefe vom franzöſiſchen 
Konful an uns geſchickt, beflätigte die Trauerberichte. Fanny 
und ihr Bruder jerfloffen in heiſſen Thränen. Sie wollten auf 
der Etelle einfchiffen. Aber alle Welt mahnte uns wegen bes 
fürmifcben Meeres icht ab. So befchloß ich, um die Kinder 
nicht newer Gefahr preis zu geben, allein hinüber zu reifen und 
mich mach dem Befinden der Frau B** zu erfundigen. Bch 
that es mit fo aröflerer Ruhe, da die Gemahlin des fpanifchen 
Gefanbten , die mich ſchon fo gütig während ihres Aufenthalts 
im Bade empfangen batte, mir fagen lieh, fie wolle'während 
meiner Abweſenheit die jungen Leute zu fich nehmen. Ich gab 
fie der edeln Frau, und flog, begleiter von einer Frau, die ich 
zur Bedienung nahm (denn meine Magd war fieberfrant ge» 
worden), jum Ufer bes Meers. 





Neapel nah einem Erdbeben, 


Am Geftade batte man alle Barten aufs Laub gezogen, 
wegen der ſtürmiſchen Nacht. Das Heitere, Freundliche, was 
ich auf eben diefer Stelle bei meiner Ankunft im der Inſel ger 
funden, war verfchwunden, Das Meer warf bobe Wogen. Die 
Schiffer ſaßen im Zollhauſe, mo fie ibre Pfeife rauchten und 
von ihrem Schreden erzählten, den ihnen das Erdbeben gemacht. 
Auch meine befiellte Barke war micht bereit, Bei dem ſchlechten 
Wetter hatte niemand geglaubt, daß es mir mit der NReiſe erafl 
fei. Aber in einer Stunde, hieß es, gebe eine Felufe mit Sol- 
daten fir das Hospital del Monte ab. Es mar nun freilich 
nicht angenehm ‚ in folcher Geſellſchaft zu reifen ; doch erwartete 
ich rubig ihre Anfunft. Es waren verffümmelte Beteranen , die 
die Bäder von Zschia gebraucht batten. Ich ſchiffte zuleht ein, 
nicht ohne Furchtfamfeit. Zwei Schiffer trugen mich ans Bord 
der Felufe. Zitternd ſetzte ich mich zur Seite des Steuermanns. 


E aibt anf dem Eilande keine Wirchsbänier , ſondern man 1äft ſich 
täglich dab Benötbigte um ein Geringrs von Keapei tommen. 
s anm d. Berk. 


Die Invaliden, die wohl bemerken mochten, daß fie mir Furcht 
einflößten,, bezeugten mir die anſtandigſte Aufmerkfamfeit. Jeder 
fchien die befle Erziehung zu haben ; jeder fpradı mit forgfamer 
Theilnahme von Freunden, bie beim Erbbeben befchädigt wor⸗ 
den fein könnten. 

Die, graue Wolken Tagen auf dem Golf von Neapel, 
auf den Inſeln, auf dem Berge Pauſilippo. Das Meer 
brüflte und ging unrubig. Einen um ben andern von allen 
Neiſenden ergriff das Seeübel. Der Anblick der vielen entitell- 
ten Gefichter machte mich noch fränfer. Um nicht ohmmächtig 
zu werden , lagerte ich mid; auf eine Strobmatte, verhüllte mir 

"den Kopf mit einem Shawl und atbmete flüchtiges Galz ein, 
das ich aus Borficht mitgenommen. 

Wir famen genen Mittag sum Hafen von St. Lucia. Ih 
batte Mübe, mich auf den Füßen zu halten. Alles fchien noch 
mit mir zu ſchwanken. Ich ſah bier ein Hals, deſſen Dach 
eingeftürgt war; dort geborfiene Mauern. Hier maren viele 
Menſchen geſchäftig, mit breiten Gcbälfen, bort mit Mauer 
werl das Unſichere zu ſtützen. Auf den Straßen fab man faum 
eine Seele, und der font fo bevölferte Quai mar nun leer. 
So reijend Neapel mir vor einem Monat noch gemeien, fo 
traurig fehien jeht alles darin. 


Langſam ſchwankte ich bin zum Chiatamone (ober Pla 
tamone), wo des Konfuls Haus war. Der Pförtner glaubte 
gu träumen, als er meine unerwartete Erſcheinung ſah. IK 
aehe hinauf; alles todtenflill. Sch nähere mich leife dem Zime 
mer der Frau B**, öffne die Thür, und finde fie im Bett, 
das fchlummernde Kind in ihren Armen. ie erkannte mich 
taum, fo geſpenſterhaft und bleich mar ih. „Mein Gott, iſts 
möglich!“ rief fie: „im folcher Beit folche Neife! Mo haben 
Sie den Muth hergenommen? Wie gebts den Kindern?“ 
Sch erzäßlte ihr unfere Schrecken, und mie wohl bie Kinder 
aufgehoben wären. Wir umarmten uns mit Innigkeit. Nun 
erfubr ich, daß bas Erdbeben weit zerflörender in Neapel als 
auf Jschia gemefen. 

Nach einigen Stunden Ruhe befuchte ich auch meine übrigen 
Bekanntſchaften, um zu erfahren, wie es ihmen ergangen fei. 
Man hielt mich überall faſt fir einen Geiſt, jo wenig erwartete 
man mich in Neapel. Zuleht beluftigte mich das Erflaunen, im 
das ich jedem verfehte. Mir ſelbſt wars, als träume ich. 


Melancholifche Geſange tönten dumpf in den Gaſſen. Ich 
fab eine zahlreiche Brogeffion von Büßenden, welche die Straße 
Toledo barfuß, und das Haupt mit Aſche befireut, beraufzog. 
Eine unüberfehbare Menge Volke folgte dem Zuge, die ihr 
Gehen! und ihre Thränen im die Gebete der Brüder mengte. 
Reue, Entfeben und Sünde fchien in den Geberden jedes Ein⸗ 
zelnen bezeichnet. Ach, weich ein Anblick voll Yammers if der 
Menich, wenn er vor Gottes Berichten bebt! Das iſt nicht 
mehr der ſtolze Heer der Schöpfung, der berrichend umberfchaut, 
fondern ein Sklav, welcher unter dem Schwerd feines Gebie- 
ters zittert, feiner Verbrechen fh bewußt. Es zerriß meine 
Seele, die Neavolitaner fo entfiellt zu fehn. In ſolchem Grade 
war nicht der Eıpmerz der guten Einwohner Böchia’s fchredlich 
geweſen. 

Sch kehrte zu meiner Freundin beim, feſten Entſchluſſes, 
Noch dem gleichen Abend meinen beiden Lieben in Zschia die 
beruhigende Botichaft vom Befinden ihrer Mutter zu bringen. 
Frau B** war ganz Dankbarkeit für meine Aufmerkfamteis, 


ie eınpfabl mir ihre Rinder, und ich ſchied mit einer beim» 
lichen Freude, zur Dnfel zurückzukehren. 

Als ich über den Quai Chiaia ging, ſah ich zablreide 
Fadeln und einen wnüberfebbaren Haufen von Männern und 
Weibern, vor einer Heinen der heiligen Anna geweihten Ka— 
pelle Eniend. . Das Erdbeben war nämlich gerade am St. Annen⸗ 
Tage geweſen; nun ſtromte das Volt herbei, der Heiligen für 
die Erhaltung der Stadt zu banken. Man fprach Kitaneien; 
man fang das Miferere. Diefer einförmige Geſang, den nur 
Stalien kennt, und der Accent, mit welchem ein sitternded 





Bolf die Hilfe des Himmels anfleht, machte auf mich einen 
ſchwermuthsreichen Eindrud. 

Nicht weit von diefer Kapelle fchiffte ich mich um Mitter- 
nacht ein. Noch lange tönten mir die Strophen der Bußpſal⸗ 
men zwifchen dem Murmeln der Mogen nach. Ich entichlief, 
und erwachte erſt am Ufer der Bnfel, wo mir Fanny und ihr 
Bruder jauchzend auf dem Sande entgegenfprangen: „Da ift 
fie! da ift ſie!“ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Varietaäten. 


Aus Afrika. 


— cBeſchluß. Schon verzweifelt dord Ealedon ſelbſt, laut neuern 
Berichten, am Leben und lit jener Keiiegeiellibart , die er in bee Kapſtadt 
augrüftere (firbe Mi. f. d. m. Weltk. 1810. S. 8 8), um durch daß Innere 
bes fünlichen Mirika's bis Mosambiaue vormbringen. Belanntlich reifete 
die Geuſchaft im September 1808 vom Boraebirge der guten Hoffnung ab; 
ein Immmifvoller Wann, Doktor Eomen, ſtand an ihrer Spitze, und 
Cale don bar nun feit awei Jahren feine weitere Nachrichten von derſelben 
enıpfanden. 


Wünihen wir befieeed BIüd dem jungen matboollen Deut ſchen, Ken, 
Röntgen, welder, ein Schüler Zlumenbachs, und umterfüge vom 
reihen enallichen Wrivarteuten, im Begriff it, das weitlihe Janere 
Wreila'd zu durdbringen. Der großen Aufzabe bat er fein ganzes Beben 
dereidmer. Jetyt erſt wamig amd einige Jabre alt, ribtete er Baraufbin 
alle fine Studien, Er kennt das Mrabbice, und ieh ſich Überbaupt ver zuglich 
nur in biejenigen Kenmtniffe einweibn, die ibm für feinen Zueck die weient 
lichſten waren. Geinen scheinbar nicht ſtarken, aber lelcaten und gewandten 
Körper härtere er freiwillia Durch Emtbehrungen jeder Art ab. Der Genuß 
rohen Fleiſches war ibm, fo wie der Genui der efeibafteften Infekten, ein 
Bor u bungs ſolet, daß er auch ba noch Nahrung finden könne, mo mur ein 
Gerpürm kroche. Er erteun neh in Göttingen die ſchmerzliche Operation 
der Beihneidung, um deſte ficherer ald Bekennte dei Koran, als Driehre 
und Arit zu Nationen zu gelangen, bei welchen ber Name eines Chriſten 
bint eicht, um iu Gflaverei und Tod arichleppt wu werden. Bf feinen Gußs 
wanderungen durch Deutihland und die Schweis zog er abfiebtli die 
ihiechteiten Nachtl ager den beauemern vor, „Ich werde mich wohl“ ſaate 
er zum Herautgeber dieſer Blätter, „am Ilfer bed Niger noch manchmal 
der niedlichen DBauernkürten in den Alpen wie Feenſchlſſer erinnern.” In 
Deut ſcuuand, wie wäbrend feinen Aufenthalts zu Barid, fammelte er Hin 
deutungen und Grasen der Gelehrten Über die unbefannten Regienen eins 
welche er su entdecen außgebt. Iu Barid war man wegen (einer Eil, mit 
Der er ben großen Plan zu vollſtrecken gebachte, um ibn befünsmert. Man 
rieth ihm, kb längere Zeit in Marotko iu verweilen, ſich in bie theolo ⸗ 
aiſch⸗ Weisheit der Marapurs eimpeiben au kaffen , und zum Ymfanne die 
Karsvane zu begleiten, welde von Maretfo nah Mekka arbt, wo er 
Kaurleuite von Tombulr oder einer andern Bıabt bei unerforichten Reiches 
Eubdan antrefen würde, mit denen gr dann füalich in dad Innerfte Mfrita's 
«inschen fönne, Dudeſſen alle Dieie antgemeinten Nätbe find erik, wenn 
man an Dri und Siehe fit it, am beiten zu wardigen. Da erſt wird 


fit enrideiden, ob er nicht heiter the, feinen erflen Dlan auszuführen 
und nad einem bimlänglicden Yufentbalt m Mogader, mit bem grünen 
Zurban neihmücdt, fogleich eine Faufmänniiche Karavanı nah Tombufru 
an begleiten, 


Langiamer und bebächtigner reliet der verdienſtvolle Seegen, ber ums 
über das Innere Afrika’ mehr die Sagen erjäbli, melde er in Kabire 
fammelte, als ſich ſeldu in die unbefannte Welt bineinwagte. Bermuschlide 
iR er gegenwärtig auf dem Zuge ind Öftliche Write, 


Bon daher baden wir ein auch durch ben gemeinen Gefrerär bei Lorde 
Balentia, nämlich von Hrn. Salt, newe und beichrrnbe Mufichlüe zu 
erwarten, Denn er ing im Wpril 1810 als arofbrittannifcher Geiandter 
nah Hab eſch ab. Die von itm vor ſeiner örehie no berausseaebene 
srähtige Gammluns von arabiiben Enudihaften (Piews in Arabia) 
verkündet und einen fleibigen Beobachter. 


Doktor Lihtenfreind mıun erfbeinende Meiien im ſudlichen Afrita, 
daron dieie Beitiheift kbon im vorigen Jahrgang (8. 397) ein intereffantes 
Bruchſtück geliefert, werben uns bie Nadbarihaften bed Morgebirges der 
grrten Hoffwing mit einer Treue und Außführtichkeit darftellen, welche wenig 
wu wünſchen übria faffen. “ 

Gegenwärtig bereite ein anderer Deutſcher, Hr. Nebbemann, be 
sleihen Gegenden, um Inſekten und Vögel a fammeln, twmride er mit 
Wortheil den reihen und wißbesieriaen Briten verfauft. Much fein Streben 
iſt af Fine Entbechunasiahrt in das Jumere diefed merfwürdigen Kontinents 
nerichtet; bis iept aber hat er dazıı mach nicht die hinreichende Iinrerkügung 
erhalten Fünnen, . 

Glůcklicher war daſeldſt ein Däne, Hr. Yolemannı der, um fremte 
Hilfe weniger befünmmert, für ſich feibit Meine Entdeckungarelſen von der 
Kapfadı aus gemacht hat. Breilih aelangte er nie vier ins Inneres aber 
doch beſuchte er im November 1509 den wenig befannten Bejief !’Eanaoı 
we er, unter andern Maturmerfmwärbigteiten , auch grofie wunderbare 
Grotten voller Stalaftiten fand, welche er dann mit großer Genauigkeit 
beichrieben. 

Hingegen Kbrinen bie neulih von Dantels beraudsegebenen Unſichteu 
aus Weita (Paes d’ Afrigwe), fo hoc fie auch angerlgmt worden waren, 
der Wiſſenſchaft werug Gewinn zu bringen. Es ieblt bieien iluminiere 
Supfrehlcben an nötbiger Korceftheit. Weionders find bie Chiere übel 
sehmaen, ebgleich die Garben mad ſeltſamen Formen der Vegetation im 
diefem Selrtbell das Auge des minder Sachkundiaen, und beffen, der ſich 
nur im Vorbeigehen an ihnen ergögen will, Derbings Überrafchen mögen, 


Ss um ma ır iıum 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe. 





Sonnabend 


(Beilage gu Nero. 24) 


den 23 Märj 18114, 





Die in unferm letztern Blatte mitgerheilte Nachricht 
bat fich nicht beftätiget ; die Veranlafung dazu gab das 
Abjeuern einiger Böller von Mariaftein, wo man den 
Zoſephstag feierte» und daber entitand das falfche Gerücht, 

Dagegen fünnen wir unfern Leſern nun die frohe Kunde 
bringen, daß zur Freude fo vieler Völfer und Länder 
Ihre Mai. die Kaiferin von Franfreih am 20 d. frühe 
von einem Prinzen glüdlich entbunden worden it. Am 
21 Abends von bald fieben bis halb acht Uhr donnerten 
bundert und ein Kanonenfchüffe von der Felle 
Hüningen , und Fündigten den benachbarten Ländern die 
glüdliche Geburt eines Kronprinzen von Franf- 
reih an. — Waltend über das Schidfal der Reiche, 
befeſtiget die emige Vorſchung die neuen politischen 
Schöpfungen Europens, indem fie das Geſchlecht Napo⸗ 
leons ſegnet, und die letzten Wünfche der rubebedürftigen 
Bölfer Frönt, R 


Fraukreich. 
Her niederheiniſche Kurier enthalt Folgendes aus Etraß- 
burg vom 20 März: ‚ 
Frankreichs heiße Wünfche find erfüllt. Der Telegrapb 


dat die hochſterfreuliche Nachricht Überbracht, daß 3. Mai. die. 


Kaiferin und Königin heute, ben 20 März, Vormittags um 
9 Uhr, von einem Brinzen glüllih entbunden 
worden ift. Das Geläute aller Glocken und 101 Kanonen» 
ſchuſſe fündigten diefes erwünfchte Ereigniß der Stadt und 
Gegend an.“ 

In frübern Nachrichten ans Paris, vom 17 Marz, beißt 
a noch: „Die Spaziergänge 3. Maj. der Kaiferin auf der 
Terraſſe der Zuilerien ziehen immerfort eine unermeßliche Menge 
Bufchauer herbei, und jeden Tag macht ein tieferes Gefünl ihre 
Surufungen lebhafter. Es ii gang natürlich, daß die Fran» 


sofen ein folches Antereffe einer Prinzeſſin bezeugen, welche fie 
mit den lebhafteſten Aeuſſerungen als das Unterpfand des Frie- 
dens aufgenommen haben, und die in weniger als einem Jahr 
bereits alle Hoffnungen, die fie erwedte, erfüllt hat. Sie fahn 
fie ohne Anftrengung fich zu ihrer hoben Beſtimmung erheben, 
die Wünfche eines Monarchen erfüllen, der in dem Glücke feiner 
Familie die Belohnung für das Glück fuchen wollte, das er 
feinen Unterthanen fichert, und, im neunsehnten Jahr auf den 
erſten Thron der Welt erhoben , jene befcheidene Tugenden, 
jene thätige und ſchüchterne Wohlthätigfeit beibehalten, welche 
ſo oft durch Gewalt und Glück ſelbſt in dem Privatſtande eine 
nachtheilige Veränderung erleiden. Dieſe ſeltenen Eigenfchafe 
ten, welche das Eigenthum ihres erlauchten Hauſes zu fein 
feinen, bat die Kaiſerin den Franzofen dadurch noch theurer 
gemacht, daß fie diefelbe mir den Grazien, mit der Reutfelige 
keit, mit dem Geſchmack an den fchönen Künfen, und befon- 
ders mit dem Beiſpiel der Kiche und Ehrfurcht gegem demienis : 
gen verbindet, der von allen Seiten ber der Gegenfland der 
tieffien Erkenntlichfeit und Bewunderung if. Der Zeitpunkt 
naht fih, wo 8. Mai. neue Beweiſe aller Gefühle erbalten 
wird, welche fie einföft, Ganz Frankreich, durch die Stadt 
Baris repräfentirt, erwartet die Kaiferin im Dom Unſerer 
lichen Frau, und der Tag, da fie, ihrer erlauchten Großmutter 
ähnlich, eben fo fchön, und eben fo rübrend in ihrem Triumph, 
wie Maria Thereſia in ihren Unglücksfällen, in ibren Armen 
wie fie ein Kind baltend, dag die Hoffnung des Reichs, das 
Band von zwanzig verfchiedenen Völtern ih, fommen wird, 
um es dem Bott aler Nationen darzubringen, — dieſer Tag 
wird, wie die Kaiferin felbii es gefagt bat, der fchönfke ihres 
Lebens fein.“ 


In einem Tagsbefebl des General» Gouverneurs Fürften 
von Edmübl, aus Hamburg vom 7 März, heißt es: 

„Die Herren Generale, Dffigiere, Adminiſtratoren und 
Beamten der Armee erhalten ein Tafelgeld, und es hat daber, _ 
vom 1 März an gerechnet, der Bewohner des Haufes, wo fie 
logirt find, ihnen weder Feuer noch Licht oder Küchengeräthe 
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und Tafelzeug zu liefen, Diele Herren forgen für ihre eigene 
Bekoöſtigung und die ibrer Bedienten. 

Die Unteroffiziere und Soldaten werden nach der Reibe bei 
dem nicht für arm und unvermögend zu baltenden Bürgem obne 
Anterſchied einghartiett. Ahre Bekoſtigung geht die Bürger 
nichts an, fondern tie erhalten die Lebensmittel aus dem Mas 
gain. Für die Wäfche baben fie feldft und nicht der Bürger 
zu forgen; dieſer aber muß ihnen ein Machtlager und Küchen- 
geräch liefern, auch Feuer und Licht veriatten. 

Da alfo der Einwohner nichts weiter als die Wohnung 
ach der Reihe zu liefern bat, fo wird fünftig Feine Eutſchaͤ— 
Digung besablt werden. 


England 


Die Regierung, fo melden Nachrichten aus London vom 
9 März, bat den Entfhluf gefaßt, um den Wünfchen und 
Vorftellungen einer großen Menge von Kauflenten zu entſpre⸗ 
hen, im Allgemeinen Lizenzen für die Ausfuhr, ohne irgend 
eine Befchränfung, zu ertheilen ; diejenigen Schiffe, welche 
Samburg, Bremen und Frankreich zugehören, oder welche 
davon abbängen, find daven ausgenommen, und können feine 
Rizengen erbalten. Es iſt den andern Schiffen nicht verboten, 
fich im diefe Hafen zu begeben. Man erinnert ih, daß ſonſt 
in den Kigenzem hinzugefügt war, daß folche Schiffe, die damit 
verſehen find, Getraide zurüdöringen mußten; diefe Klaufel 
Befindet ſich jetzt aicht darin. 

Die Regierung bat die Abſicht, künftig die genommenen 
und in gutem Dienſtzuſtande ſich heſindenden franzöſiſchen Kaber⸗ 
ſchiffe zu kaufen. Alle dieſe Kaperſchiffe ſind als Lougres aus⸗ 
gerüſtet, und ſegeln fo nahe beim Wind, daß fie der Wach- 
ſamkeit unferer Kreuzfabrer Leicht entwifchen. Dies hat unfere 
Negierung zu dem Entſchluſſe gebracht, ebenfalls Schiffe von 
diefer Art zu erhalten, um unfere Schiffahrt und unſern Han» 
del im Kanal zu ſchützen. 


Shweden. 


Am 21 Febr. murde in den Kirchen zu Stockholm eine 
königliche Verordnung abgelefen , vermittelt welcher jedem 
Fremden, ber fich noch fein volles Fahr in diefem Reiche aufs 
gehalten, bei Strafe auferlegt wird, fich augenblicklich bei der 
Polizei feines deemaligen Aufenthaltes zu melden, und wegen 
feines Berufes zu legitimiren. Wird diefe Legitimation nicht 
gültig befunden, fo muß er binnen drei Tagen aus der Stadt 
und binnen zwolf Tagen aus dem Neiche fein. 

Mit dem in der Nacht vom 5 Märg aus Stockholm in 
Ötralfund angefommenen Kurier bat die dafige königliche Res 
gierung wichtige Depefhen über die neue Komfitution des 
Zandes erhalten. 


Es iſt nunmehr die Verordnung vom 11 Oftober vorigen 
Zahrs erfchienen, wodurch Se. Mai. erflärt: daß alle und 
jede im Herzogthum Vorpommern und Fürfienthum Rügen 
belegene adeliche Lehngüter, Matt daß ſolche font Erb- und 
Lehngüter gewefen für Allodial ⸗ und Erbaüter erklärt werden, 
fo daß die Lehnsverbindung zwifchen uns und unfern Nachfol- 
gern, als Herjogen von Pommern und Fürften zu Rügen, und 
unfern Vaſallen, munmehr gänzlich gehoben iſt. 


Schweiz. 

Deſſentliche Nachrichten melden: Der Kanton Graubünden 
bat endlich eine Maasregel befretirt, welcher die aufgeflärten 
Bewohner diefes Landes feit langer Seit entaegenfaden ; es 
mar bies ber einige Erdfled im ganzen zivilißrten Europa, 
wo man den Sulianifhen Kalender, noch beibehielt ; dieſer 
Eigenfinm, womit man die wahre Zeitfelge verfannte, kam von 
bem übel verflandenen Eifer der Broteflanten ber, welche ſich 
meigerten, eine von einem Bapit vorgefchlagene Verbeſſerung 
anzunehmen. Der große Kantonsratb hatte im feiner lebten 
Sitzung defretirt, daß, von Weihnachten 1810 am gerechnet, 
der verbeſſerte Kalender eingeführt und befolgt werben ſollte. 
Diele Verbefierung fand einigen Widerfland; in einer Gemeinde 
unter andern jagte man den Vrediger, welcher fie feinen Pfarr⸗ 
finden anempfahl, davon; in einer andern Ortſchaft Töfete 
man ben Schwengel von der großen Glocke ab, um ju verbin- 
dern, daß die Feſttage mach dem nenen Kalender durch das 
Gelaute angekündigt würden. Das Kriegsgefchrei ber Yinzu- 
friedenen if: Alte Zeit, alter Glaube. Mlein die Be 
barrlichfeit Der Negierung, und die Vereimaung von Männern, 
welche in den Kantonen den größten Einfluß haben, trugen 
dazu bei, dieſen Unordnungen Einhalt zu thun, und ſchon 
haben mehrere widerſpenſtige Gemeinden das Beiſpiel des Ge» 
horſams gegeben. 

Hr mehrern Kantonen bat die Zuſammenberufung bes 
arofen Rathes ſtatt, um die Inſtruktionen für die Geſandten 
zu einer auſſerordentlichen Tagſahung zu entwerfen, im Fall 
folche zuſammenberufen werden folkte. 


Mannisfaltigfeiten, 


— Man fügt, der fächfiiche Landtag werde wegen der dem 
Staate verurſachenden bedeutenden Koſten aufgelöfet; es folle 
ein Comitẽ erwaͤhlt werden, das die angefangenen wichtigen 
Arbeiten beendigen werde. 

— Die Arbeiten am Napoleons⸗Kanal ſollen auſſerſt thätig 
betrieben werben ; mehrere Tanfende fpanifcher Kriegsgefange- 
nen find in der Näbe von Strasburg angefommen, um daran 
zu arbeiten, 
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den 27 März 1811. 





Joſeph Michel Montgolfier. 
Rad Delambre’s am 7 Tanmar ıBır dem Institut de France 
vorgelcienen Denfrede, 





Peter Montgolfier, der Vater Bofepb Michels, war 
Eigentbümer einer ausgebebnten und berühmten Papiermanu- 
fattur zu Vidalonsles-Annomai im Departement Urdeche. 
Er lebte daſelbſt in patriarchalifcher Sitteneinfalt/ im Kreife 
von neun Rindern, verfchiedbenen Anverwandten und zablreichen 
Arbeitern, ein Muster jeder häuslichen und bürgerlichen Tugend. 
Rechtſchaffenheit, foarfamer Fleiß und Karakterfeiligkeit zeich- 
neten ihn aus; dabei mäßig in allen Dingen, flarb er, ohne je 
iranf geweſen zu fein, als ein dreiundneungigiähriger Greis, 
im Zahr 1793, 

eine Kinder alle äufferten frühe Neigung für die Wiffen- 
haften. Foſeph Michel, von melden bier die Rede iſt 
(geb. am 26 Aug. 1740), befuchte mit dreien feiner Brüder die 
Lebranfialt von Aunonai. Die mathematifchen und pbylita- 
liſchen Wiffenfchaften waren befanntlicy vor fechszig Jahren in 


den fransöfifchen Schulen noch ſeht vernachläſſigt. Joſeph, 


deifen Beil von früher Jugend an fih mit Mechanik und Natur- 
lehre befchäftigte, war gezwungen, fich felbit gewiſſermaßen 
eine eigene Arichmetif und Geometrie zu erfinden, durch die er 
dann auch bald die ſchwierigſten Kopfrechnungen zu Stande 
brachte und die Wirkungen mechanifcher Kräfte mit erflaunens» 
mwertbem Takt und Scharffinn beurtbeilte. Dft bat er es ber 


dauert, jene Grundlinien der Wiſſenſchaft entbehrt zu haben, 


die ihn vor manchen Irrthuümern fhügen konnten. 


Nachdem er, mit geringem Nuten, feinen Studienfurs 
vollendet hatte, Fam er ins väterliche Haus zurück, und fand 
in ben Mebeiten der Papiermanufaftur eine feinen Anlagen und 
anfänglich auch feinem lebhaften Geiſte angemefienere Beſchaf⸗ 
tigung. ber unfähig in der Länge eine betriebene Babn zu 
verfolgen, forfchte er ungeduldig mach neuen Methoden und 
Verſuchen, welchen fein am irenge Ordnung und Hausbalt 
gewohnter Vater, der, was ſich durch lange Erfahrung vor 
tbeilbaft gezeigt hatte, nicht gegen foflbare Neuerungen aus 
taufchen wollte, feinen Beifall fchenkte. Um alfo freiere Hand 
zu erhalten, wünfchte Bofepb für fich felbft arbeiten zu können. 
Dies ward ibm berilligt, und er errichtete in Geſellſchaft feines 
Bruders Auguftim mehrere Manufatturen, vorzüglich jene“ 
von Boiron im Bfere- Departement. 

Der Erfindungsgeift, welcher für die Gründung neuer Ein- 
richtungen fo wichtig ill, war ibm in bobem Grade eigen; 
giweifelbafter iſt es, ob er damit auch die ausharrende Geduld 
und jene ſtete Aufmerkfamteit verband, die für glückliche Han- 
delsgefchäfte unentbehrlich find; zumal wenn, wie es bei ihm 
der Fall war, zu den durch mannigfache Projelte veranlaßten 
Zerſtreuungen fich Teichter Sinn und Gutmütbigfeit des Karak · 
ters binzugefellen ; diefe mußten es fchlechten Zablern leicht 
machen ‚ ibn der Früchte feines Fleißes großentheils wieder zu 
berauben. Eben der leichte Sinn, der feine häufigen Verlufte 
veranlaßte, ermangelte nicht, ihm auch bald wieder darüber zu 
tröiten, und neue Entwürfe bielten ibn von Anwendung ber 
Rechtsmittel ab, melche jene hätten mindern fönnen. Einmal 
jedoch ward er feinem forglofen Karakter untreu; aber er erfuhr 
bald die Wahrbeit des Sprihmwortes: Natur läßt fich nicht 
swingen. Man weiß nicht, durch welche unvorfichtige Hand» 


lung er Bloͤße gab, ober durch was für Lift ein fchlauer Schuld» 
ner die Michter täufchen konnte; aber es ward auf Begehren 
des betrüglichen Bangueroutiers fein Blaubiger zu Lyon im Bers 
baft gefebt. Das Unrecht konnte freilich nicht lange verborgen 
bleiben. Hr. Montgolfier warb mit Hilfe feiner Familie 
bald wieder in Freibeit gefeht, und er erbielt als Schabenerfab 
eine beträchtliche Summe, von der er das Kapital dem Hospital 
ja Annonan ſchenkte und die Nuhnieſſung jährlich zu Gunften 
ber Kinder eben ienes böswilligen Schuldners verwandte. 

Am HYabr 1770 verbeiratbete er fih mit einer nahen Anver- 
wandten, in melcher er den bausbälterifhen Sinn und bie 
Sorgſamkeit fand, deren Entbebrung ibm, bei feinen feltenern 
und böbern Eigenfichaften, oft empfindlich geweſen war; freilich 
fand fich bamit zum Theil auch wieder jene Abneigung gegen 
Berfuche und Broiefte ein, um deren Willen er das väterfiche 
Haus verlaffen batte. Während er zutrauensvoll der Gattin 
bie Führung feines Haushalts überlieh, brachte er einen großen 
Theil feiner Beit, theils in der Fabeif zu Voiron, tbeils auf 
Gefchäftsreifen im mittäglichen Frankreich zu. 

Er konnte fich jet frei feinen Ddeen überlaffen, weil er 
nicht mebr wie vormals in die Verfuchung gerieth, die noch 
ungereiften Entwürfe in übercilte Bollyiehung zu feben. Um 
ganz unabhängig zu fein, reifete er mei zu Fuß und allein; 
er war deſſen fo gewohnt, daf er einſt eiu Pferd, melches man 
ibm aufgedrungen batte, in der erſten Herberge zurückließ und 
fich micht eber daran erinnerte, bis er ein Buch, das er bei ſich 
tragen ſollte, vermißte. 

Dbgleich er überhaupt für das, mas man Studien nennt, 
nie eine vorberrfchende Neigung befaß, fo las er doch viel und 
gern ; erufle und fchöne Wiffenfchaften, alles verichlang er mit 
gleicher Begierde, und was er gelefen hatte, vergaß er micht 
wieder, ungeachtet er nie weber Auszüge nahm, noch fchriftliche 
Motizen verfertigt bat. Er mar in allen Künſten wohl bervan- 
dert, und er hatte über alle fich im vielfältigem Nachdenken 
neübt. Nachdem er die Fabrikation des gewohnten Bapiers 
vereinfacht hatte, richtete er fein Augenmerk auf die Bereitung 
der gefärbten unb aus verfchiebenen Stoffen bereiteten Bapiere. 
Die Buchdruderei hatte feinen Geil lange beichäftigt, und 
viel früher, als die Erfindung befannt, ward, batte er flereo- 
topifche Tafeln gegoften. Alle Gegenſtände und Berrichtungen 
der Hausbaltung, auf die er feine mechanifchen und phyſiſchen 
Kenntniffe anwenden Fonnte, übten nacheinander fein Nachden⸗ 
fen. Was er erfand ober entwarf; das theilte er gern und mit 
der größten Dffenbeit im Gefpräche mit; aber gegen die fchrift- 
Tiche und ordentliche Auseinanderfehung feiner Gedanken behielt 
er eine frübe angewöhnte Abneigung flets bei. 

Bon den Begenfländen allen, bie fich abmechfelnd dieſes 
lebhaften Beifles bemächtigten,, waren es zmei, welche vorzugs⸗ 
weite feine Aufmerkſamkeit feſſelten, und bie auch feinen Ruhm 
begründeten: die Wafferbaufunft, die er unermeßlicher Fort- 
ſchritte fähig achtete, und die Luftſchiffahrt. Für beide hatte 
er feinen Bruder Stepban mit gleichem Entbufiasmus zu 
erfüllen gewußt; mit dem lebbafteſten Eifer verfolgte er, mas 
er feine Grille nannte. Einer feiner Anverwandten, ber in 
Baris Audirte, gab ibm von ben großen Fortfchritten der neuern 
Ebnmie Kunde; allein diefe, wie wichtig fie feinen Forſchungen 
fein konnte, hatte an ibrem Erfolge feinen Theil. Eine gemeine 
und alltägliche Erfabrung war es, melche lange fein ernfles 
Nachdenten beichäftigte und ihn zum gewünfchten Ziel hinführte. 
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Ein über offenem Fewer erwärmtes Leintuch ſchwillt auf, 
und würde, bielte man es nicht feit, fich in die Luft erheben. 
Die Thatſache it höchſt einfach ; ihre Erklärung und ihre Fol» 
gerungen ergeben fih von ſelbſt. Die verbünnte Luft wird 
Teichter ; fie ſucht in die Höhe zu felgen, und fie würde bas 
Hinderniß, welches fie antrifft, mir fich heben, wenn fein 
allyugroßes Gewicht folches zurüdbielte; man darf mithin nur 
diefe verdünnte Luft in eine Hülle einfchlieffen, weiche binläng« 
lich groß und leicht genug if, um ein frembes ihr angebängtes 
Gewicht zu tragen, ohne von der eigenen Leichtigkeit allzuviel 
au verlieren, J 

Nichts iſt einfacher, jetzt, nachdem die Sache gelungen ift. 
So war, als Ebriftopb Eolomb mit der Entdedfung von 
Amerifa umging , nichts Leichter, als die Eutdeckung bes neuen 
Welttheils. Es batte Montgolfier zwar wicht wie Eolomb 
bie fchmere Yufgabe zu löfen: furchtfamen Meifegefährten ben 
Much einzuflößen, von dem er felbit befeelt war; die Gefahren, 
welche fie auch fein mochten, brauchte er mit Niemand zu 
tbeilen. Aber Eolomb fand gerüfete Schiife; bier mußten 
diefe erſt effunden werden ; dazu waren langwierige Berfuche 
nothwendig; fie konnten ibrer Natur mach nicht im Verborgenen 
gefcheben, und fchadenfrobe Zuſchauer waren bereit, über den 
unglüdlichen Erfinder die Fülle ihres Spottes zu ergieſſen. 

Nach einem erften Berfuche, welchen Bofeph zu Avignon 
mit einem Barallelipidedum aus Taffet anftellte, gelang es ben 
beiden Brüdern, einen Zuftball von Mittelgröfie Reigen zu laſſen. 
Nunmehr ihrer Sache ficher geworden, lieſſen fie einen gweiten 
größeren, und bald bernach einen dritten, in Gegenwart ber 
eben zu Annonat verfammelten Stände der Landſchaft Biva- 
rais fleigen; bie Stände verfügten, daß in ihren Protofollen 
eine Entdedung verzeichnet werde, deren Ruhm die Stabt und 
die Provinz tbeilen, welche zuerſt (am 5 Jun. 1783) das Schau 
fiel gefeben haben. x 

Die Tageblätter verbreiteten fchnel die erfle Kunde von 
dem wunderbar feltfamen Verſuche; am feiner Wabrbeit fonnte 
niemand zweifeln; das Geheimniß bes Erfinders kannte man 
sticht, aber die Wilfenfchaft bemächtigte fich ber Idee; fie forfchte 
den Kräften nach, welche die Wirfungen der unbefannten Kraft 
bervorbringen fönnten; das Nachdenken eines berühmten Nature 
forſchers blieb nicht lange unbelopnt, und am 27 Yuguft fab 
Baris den erfien Zurtball aus feinen Mauern auffleigen und 
fich in den Wollen verlieren. 

Heberall werben Icht die Verſuche wiederholt, und Mont« 
golfiers Name erfchalle in aller Mund; er jedoch liebt das 
Gepränge und überläßt es feinem Bruder Stepban, die Ent« 
deckung, deren Theilbaber er durch Fleiß und Einficht geworden 
war, in Paris befannt zu machen. Stephan trug fie der 
Akademie der Wiſſenſchaften vor, und unter der Aufſicht ihrer 
Kommifarien wurden auf Koften der Megierung Berfuche im 
Großen angeflellt. Es ermies fich durch Diefelben theils die Kraft 
ber Mafchine, im die Höbe zu fleigen, theils ihre Fähigkeit, 
ein beträchtliches Gewicht mir lich ju erbeben; noch war aber 
übrig, ibr die Kraft in der Höhe zu bleiben zu geben und bie 
Kunfl zu finden, die neuen Schiffe in ihrem Element gu leulen. 
Stepban erbaute Hiefür einen Neroflat von fiebenzig Fuß 
Höhe auf fechsundviergig im Durchfchnitte, mit einer Gallerie 
in deren Mitte ſich der Dfen fand, der aus Stroh und Wolle 
fortbin das erforderliche Bas lieferte. Zwei unerfchrodene 
Naturforfcher hatten ſichs als Bunt ausgebeten, ihm zu beſtei⸗ 
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gen, und ganz Paris folgte Beifall jauchzend ihrer über die 
Stadt bingebenden glüdlichen Fahrt. 

Gleichzeitig gab Bofenb Montgolfier ben Bewohnern 
von Lyon ein Echaufpiel, das bis auf diefen Tag von ibnen 
einzig if gefeben worden Ein Aeroſtat, 126 Fuß im der Höbe 
und 102 im Durchichnitt haltend, trug fieben Reiſende, unter 
denen fich der Erfinder jelbii befand. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Mein Befuch der Inſel Jschia im Fahr 1805, 


tBGeſchluß.) 


Der Uusbruch des Beim. 


Wir umarmten uns. Ich beruhigte fie über das Loos ihrer 
Eltern. Nun eilte frohlodend der Mleine voraus, unfern Wir 
tbinnen meine Ankunft zu melden; Fanny ſtieg zu mir auf 
den Efel, und fo, zärtlich am einander gefchmiegt, ritten wir 
nach Gafamicciola hinauf. Wieviel Umarmungen, wie taufend 
Fragen gabs da! Auch mein Heldenmuth empfing nebenbei 
nicht wenig Preis, daß ichs aus Freundfchaft gewagt, mich 
vorigen Tag aufs gäbrende Meer zu begeben. 

Als ich der Frau Gefandtin von Spanien meinen Dank 
für ihre Güte gegen meine Heinen Freunde abflattete, fand ich 
fie — das Erdbeben hatte fie erfinderifch gemacht — unter einem 
geräumigen Flechtwerk von Weinreben, bie an den Seiten mit 
Decken bebangen waren, wohnend. Unter diefem artigen Belte 
defanden fich die Betten und das unentbebrlichiie Hausgeräth. 
Denn nun mollte fie den größten Theil des Tages und alle 
Nächte bier zubringen. Diele Fremde, bie in den Bädern waren, 
abmten diefem Beifpiel mach, um beilo weniger von den Erb» 
beben zu befürchten, 

Ein leichtes Fieber gegen Abend mar die Folge meiner 
Anfirengungen geworden. Trotz dem mußte ich Beſuche annch- 
men; aber Fanny's jarte Sorgen entfchäbigten mich. Ich hoffte 
Erguidung in einem langen Echlafe zu finden, und ließ die 
Thüren verfchlieffen. Aber es war befchloffen, ich follte noch 
einen Schreck fühlen, der nicht geringer als der bes Erbbebens 
war. 

Raum mochte ich entfchlummert fein: fo weckte mich ein 

durchdringendes Gefchrei. Mich umgab eine entfehliche Helle. — 
Der ganze Luftkreis fchien in Flammen aufgelöfer. ch batte 
wicht die Kraft mich aufzurichten. Fanny fprang aus dem Bette 
und rief Silfe. Ich bat fie, das Fenfter aufgureiffen. Da börte 
ih Feuer! Feuer! rufen. Tch glaubte in meinem Bette ein 
Opfer der ungebeuern Glut werben zu follen. 
Da vernahm ich andere Stimmen: der Veſur fpeitt. — 
o wie beruhigte mich das! Neugier überwog meine Schwäche. 
ch wickelte mich in ein Tuch, und fo, gelehnt auf meine 
Fanny und eine Magd, fchleppte ich mich zu einer gegen das 
Meer binans gelegenen Terraffe. 

Der ganze Golf Neapels ſchien eine einzige Blut zu fein. 
Eine ungebeure Flammen ⸗ Garbe ſchwang ſich, ummirbelt von 
gluhender Aſche, in den Himmel. Ein heller Lavaſtrom flieg 
aus des Berges Krater, und überfloß die dunfeln Seiten des 
Gebirges, zum Meer nieder. Es if mir unmöglich, den über« 
raſchenden gewaltigen Eindrud diefes Naturereignifles zu fchils 
dern. Die Inſel Bichia iſt fünfundzwanzig Miglien von dem 


furchtbaren Herd entfernt, und doch war alles faſt tagbell. Ach 
batte viel über den Veſur gelefen, umd doch fagte ein einziger 
Augenblick diefes majeſtatiſchen Schauſpiels mehr, als taufend 
Bücher. Man follte glauben, das ganze Weltall wolle fi in 
Slammen verjebren. 

Den folgenden Tag ſprach alles nur von diefem Ausbruch. 
Belt acht Jahren hatte der Berg nicht gefpien, und viele Rente 
bielten ibn ſchon für erlofchen. Die FZechieſen waren voller 
Zubel; denn mun glaubten fie, fei von einer Wiederkehr des 
Erdbebens gar nichts mehr zu fürchten. Auch ich in ber Freude 
meines Herzens fchrieb nun meinem Lehrer und meinen Freunden 
nach Rom. Ale bejeugten mir ihre innige Theilmabme. Ans 
gelifa Kaufmann fchrieb mie fehr fchmeichelbaft, und ber 
ebrmürbige Pater Bouyard belobte meinen Muth, dem ich 
bemwiefen, nicht wenig. „Dem Himmel ſei Dank,“ fagte er 


"unter andern im feinem Briefe, „&ie find nun rubig. Dies 


Erdbeben bat für Eie keine böfe Folgen gehabt, Furcht und 
Anftrengung abgerechnet; dach Ruhe und Bebrauch der Bäder 
werben Ihr Fieber bald vertreiben und ben Nerven ben gehörigen 
Ton wiedergeben. Aber gefieben Sie nur, fie ind wahrhaftig 
furchtbar! Abreifen mit Blibesfchnelle von Aschia, in Neapel 
anfommen, ba für einen Geiſt gehalten werden, umb in dee 
swanzigfien Stunde wieder auf Bachia fein: das gebt über die 
Kraft einer Schweizerin, die nie dag Meer befuhr, und nichts 
als die ſtillen Seen ihrer Gebirge ſah. Die Eil, mit der Sie 
die Neberfabrten machten, erinnert mich an die Flucht Caſars 
aus Aegypten, und machen Sie jemals eine Denkſchrift von 
Vbrem Lehen, biefe That vergeffen Sie mir nicht!* Lebt fing 
ich beinahe ſelbſt an, Hol; auf einen Much zu werden, der mir 
fo wenig Mühe gefoiter hatte. 

Nach einigen Tagen Erholung war ich volllommen berge- 
ſtelt. Der Andlid des Mammenden Veluns ward uns zum 
anterbaltenden Schaufpiel. Beben Abend brachten wir auf der 
Terrafle zu, und nabmen unfer Rachtmahl beim Schimmer des 
flammenden Bebirges, indem wir die Feuerfänle und die hoch ⸗ 
geſchleuderten glübenden Steinmaffen des Bulkans bemunderten.' 





Bed zu Lacto. Die heilige Renimte. Schlicß. 


Die Fürfin von Earamanics hatte ſich öfters nad 
meinem Befinden erfundigen laſſen. Sch bielt es für Pflicht, 
ihr zu danken. Wir reifeten alfo eines Nachmittags zu ihr nach 
Laceo. Dies Dorf Liegt acht Miglien von Zechia, und nur 
drei von Eafamicciola, am Ufer bes Meers. Es bat einen flei- 
nen Safen, ber eben von Barken und Felufen wimmelte, die 
der Weinbandel und bie Korallenfifcherei berbeiführt. Das Kor 
zallenfifchen feht die guten Zechieſen oft der Befahr aus, von 
GSeeräubern gefangen zu werden; auch find immer ihrer viele 
in der Gefangenfchaft zu Algier. Auch ül der Sand von 
Racco als beilfam gegen Gliederichmergen berühmt; man 
glaubt, daß beiffe Quellen in diefem Meeriand liegen; menig« 
fiens wollen Badende bier in ber See brennend warme Etri- 
mungen empfunden haben. Die Kranken begeben fid) des Mor⸗ 
gens ans Ufer, und laſſen ſich die leibenden Theile mit dem 
Sande bedefen, der, wenn man ibn auch mehrere Miglien 
weit transportirt, eine ſtarke Hitze beibehält. 

Das Landhaus der Fürflin von Caramanico mar auf einer 
das Meer beberrichenden Hohe gelegen, zu deren Rüden man 
durch lange, mit Weinreben befchattere Zuflgänge gelangt. Die, 


Fürftin hatte jederzeit große Gefellfchaft, daber auch Schaufpiel, 
Däle und Konzerte. Man empfing und ungemein gätig, und 
ich Emüpfte feit diefem Tage engere Bekanntſchaft mit der Fürſtin 
an, die mir in ber Folge bewies, daß die ſchönen Gefühle der 
Freundichaft ihrem Hergen feine Fremdlinge waren. 

Mir mußten bleiben, um den folgenden Tag dem Feſte zu 
Ehren der heiligen Reſtituta beizuwohnen. Ich flieg im 
der Morgenfrübe zum Meergeflade hinab, um die Stelle zu ſehn, 
wo der Körper ber Heiligen nach dem Märtyrertode in Afrifa 
unter Kaifer Valerian ans Land gefommen. Da ging ich weit 
duch den Sand, der mit einer Art von Kilien (Heur de Iys) 
überblümt war, die man bier St. Heftituta-Blumen bief. 
Die Bewohner der Inſel verebren diefe Blumen, die auf eine 
wundervolle Weife zum Gebächtniffe Reflitutens dem Sande 
entfproffen fein follen, gar hoch. Bm fremden Boden verpflangt 
gedeihen fie nicht. 

Die Grotte, mo der Leichnam der Heiligen gelandet, und 
wo jetzt eine Kapelle fiebt, wird von ben Wellen bed Meeres 
noc heut beſpult. Seitwärts find die Gt. Reflituten- Bäder, 
berühmt durch die Kraft ihrer Mineralwaſſer. Sch, vernahm 
bald den Klang kirchlicher Gefänge; drum zog ich mich ſchnell 


gurüf, Deich gekleidete Bäuerinnen, deren Schönbeit, edle 
Haltung, und Feinbeit und Weiße der Haut mich überrafchte - 
liefen berbei, um eine Prozeſſion zu ſehn. Diefe lieblichen Ge— 
falten waren alle, wie ich bei der Fürfiin erfuhr, von Forio, 
fchs Miglien von Lacco, wo auf der ganzen Zuſel die fchöntien 
Menſchen wohnen. a 

Ein Tag um den andern verfchwandb voller Anmuth in den 
einfachlien, in den friedlichiten Unterbaltungen. Es mar mir, 
als könnte ich die Inſel nicht mehr verlaffen, wo alles mit mei» 
ner Are zu fein und zu denfen übereintimmte, mie nirgends. 
Aber Briefe aus Neapel forderten endlich deingend meine Ab- 
reife von Jschia, welches von den Engländern mit einer In— 
vaſion bedrobt war. Scon hatte man feit mehrern Tagen 
Kriegsſchiffe gnalifirt. i 

Noch einmal befuchte ich die einfamen Kieblingsflellen der 
Sufel, wo mie fo mohl gewefen. Mit Wehmurb trennte ich 
mich von ihnen. Wir fchifften und ein. Tränen wurden bei 
bem Abfchiede von unfern lieben Wirthinnen vergoffen. Unſere 
Augen hielten feit an Böchia, als wir es Länaft verlaſſen batten, 
bis es hinter der Kürtie des Banfilippo verſchwand. 

Barbara Banfi. 





Bariertäte.n. 


Yus Frankreich. 

— Eiwar fonft Svrichwort: Was thut der Deutſche nicht und Mei? 
erst ichte es feiner Natlon mehr an nerveebsfteikisen Sprefulanten. Eines 
der fonberbarfien Induſtrie · Comtoira neu⸗ ſten Geſchmacke if bad der Hru. 
J. J. Imet et Eckard, hommes de lettres zu Paris. Eie ſehzen funciig 
Praͤmſen aus für bie arlungeniten Berichte In franzöfliher , lateiniiher » 
italieniiher und deuticher Epradie, deren Gegenſtand dir Entbindung der 
franydfirben Ratierin · Königin fein (ol. Jedes Sedicht muh fünfiig bie 
aweihundert Verſe lang fein (damir auch eudlich die Sammiung berieben 
einen artigen Band Fülle), wab swanis Zase nad der Niede etunft der 
Kaiierin eingelandr fein. Die Preidwerber erhalten darlie zur Belohnung 
irgend ein fransbfiiheb, lareiniches, italieniſches oder deutiches Werk. — 
Go bofen die Preigeber einen Band von wenlaftens fünisig Greik 
gebidten (dmell und ohne große Unfoften mfammenzubringen ; dafür 
alte Bäder abpuſetzenz mit der Sammlung der Gedichte etwas gu 
serninnen (demn fie fordern jeden auf, für Dad noch nicht gedichtete und 
gedruckte Merk, wer eb baden will, fhleunigft fünf Franken elmimienden ); 
und ſich vielleicht noch mit dem Thema bei Hofe die Mene des entzdten 
Gatriorismus zu geben. — Die Idee, obsleich siemlich komiſch, befenbers 
wenn man dabei der vortiihen Anftrengungen der Gänger denkt, bie in 
soanıla Tagen nah der Niederbinit von einen Baar bundert Werien ent 
dunden fein wollen: iR zualeich ein Muſter feiner patripriiher Epelularion. 
Man fage wicht mehr: Wags thut bach ber Deutſche ums Geld! 


Aus der Schweiz 

— #68 tuldigen dem feitenen Mutke und dem uneizermägigen 
Eier, womit der Hr. Paror Kotermund in Bremen bir derkuliſche 
Qrbeit dere Bortiegung bes Töcher + Wdelung’ihen Berttond 
beginnt, amd die Freunde der Biteranır in der Sdnveil, Sie dedauern 
inzwifchen ‚ in dern Verzeichniſſe der Quellen, berem ſich ber treffliche Binerator 
bedient, batjenige Werk zu vermiden, obne weiches es unmöglich it» Die 
Artitei der EchtorijenPiteratur auch mur einigermafen genügend zu lieferm, 
@.&. 9. Hallerd Bibliothel der Sawelrergeſchichte, deren Reben 


m 


Bände einen Reihtkum zuder la Naer und mohlzeorbneter Netizen entbalten, 
wie ibm kaum ein anderes Laud in Abnlihem Werbältniffe mufmelien mag, 
darf von Hrn. Notermund bei der Fortiegung seiner Mebeir dardand micht 
wnbenuge bleiben. Die wenlam Schwelteartifei, weiche ſein erftes Heft 
{Deimenhorft, 1810) Hefert, find theils irrig, tbeild unpoilländig. Der 
D. Moris Anton Kapveier iS. 9% if kein anderer als eben jener 
D. M. M. Eappeler, der ib fhon bri Mbelung finder, und es bätte ber 
Lugernicht Stadtſchreiber und Natbäheerr Antom Leodegar Keller (geb. 
1673, acht. 1752), ale der den weſentlichfen Wncheil an ber Schriit: 
Zucerna lacent Aletophili hatte, befonderd aufgeräble werden fol. Die 
vervolhändigre Mubrif Job. Keflers bieint auch deckt no mangelkaftz 
und muß aus dem heldetiſchen Almanach 1808 eruänt werben, me 
(8. 119-140) neben ben Lebensunftänben dei Manneß, auch bie merk 
würdlaften Stelen feiner ungedruckten Arenik von &t. Ballen, bie er 
Gabbarba nannte, ausarboben find, Der Werth diefer Mronif, die pen 
Namen einer großen and durch ihr Bolumen gar nicht verdient, it dann 
übrigens vlel geringer, ald die gewählten Brufüde könnten vermutben 
laſſen. u. 

— *Die wichtiaſte atoaneſtiſche Entdeckung dieieh Yard, melde 
mir der Himmel iuführte,* ſchrieb vor kurzem Hr. Doktor Ebei einem 
feiner Freunde, „in die beitimmte Auflagerung des Hipenkalf« 
freind auf dem Nagelfimegebilde, weiches bie geoanufichen Schulen 
und bie größten Beoanoften für unmo alich bieiten, weil es aewife hereihende 
Borftellungen gan umfürst. Die mertwärdige Erele if in den Tiefedac- 
Zobel, am Fuhe dere Motbenflue, eime Biertellunde biurer Berian. Hier 
fiebe man nackt umd deutlich, tbeil$ an der rechten, haurtiachtich um der 
Hnfen Geite des Tobeld, die merhwürbigen Schichtenalieder vom legten 
Nagelduelaner bis zum Kalkfteinichtefer und berbem Salkdein. Wenn man 
Dieieh Tobel Durbkriechen will, mufl man eine Seit wählen, wenn et lange 
Dirre geweſen, umd alle das Waſſer in bemfeiben int ++ i 

Die Entvedung if alterdinas wichtig, voraumeiept bafi fie ſich auf 
mehren Punkten, im ausaeberiteten Lagern beitätiuen würde, weil doch 
auch bite einer einzelnen Stelle, eine durch gewaltiame Brörungen sind 
Umßürungeh der Bagte bewirkte Tauſchung nice unmöglich wäre. 
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den 27 März 1814. 





Frankreich. 


Dar Moniteur vom 21 und 22 März enthält folgende offizielle 
Nachrichten : 

Heute am 20 Morgens 9 Uhr 20 Mir. wurde Frankreichs 
Hoffnung erfüllt. Die Kaiſerin it glücklich von einem Prinzen 
entbunden; der König von Rom und. feine erhabene Mutter 
befinden fich-in beſtem Wohlfein- : 

Am 19; Abends zwifchen 9 und 10 Uhr ‚ansfaub 2. M. die 
erfien Geburtsſchmerzen. Die Prinzen und Bringeilinnen ‚dee 
Samilie, die Frinzen Grofmürdeträger ‚ die. Miniter und ni 
sffigiere begaben fich in den Valaſt der Tuilerien. 

Bis um 6 Uhr des Morgens erfolgten die — 
von Zeit zu Zeit; dann minderten ſie ſich; allein um acht Uhr 
erneuerten fie ſich deſio heftiger ohne Unterbrechung, und wur ⸗ 
den durch die glücklichſte Entbindung beendiget. - 

Der Kaiſer, welcher während der Entbindung nnaufborlich 
die zaͤrtlichte Sorgfalt für die Kaiſerin zeigte, wurde im die ſem 
aliflihen Augenblick von der lebhafteen Freude ergriffen, und 
eingeben? mit welcher Ungeduld das franzöſiſche Bolf den Au⸗ 
genblick erwarte, mo es an feiner Freude Theil nehmen könne, 
ertheilte &e. Mai. Befehl, fogleich durch 101 Artilleriefalven 
diefes große Ereignifi Frankreich fund zu machen. 

So mie das Kind dem Kaifer peälentirt war, peäfentirte 
die Bouvernante es auch dem Reichserzkanzler, welcher der 
Entbindung beigewohnt hatte. Se. Hob. begab ſich darauf in 
den Salon der Kaiferin, wo durch den Grafen Negnauld von 
&t. Bean d'Angely, Sekretär der kaiſerl. Familie, ein Verbal⸗ 
proseh entworfen und durch BI, ff. HH. den Großherzog von 
Würzburg und den Prinzen Eugen, BVijefönig von Btalien, 
als Zeugen unterfchrieben ward. 

Nachdem diefe Formalitäten vollendet waren, begab fich der 
Kaifer in den Salon , und fehte feine Unterichrift unter das 
Brotofoll, welches ebenfalls von d. faif. H. der Frau Mutter: 
FE. MM. der Königin von Spanien und der Königin Hortenfe, 
83. F. HH. der Prinzeffin Bauline, dem Prinzen Borgbefe und 
dem Vizekonige von Bralien unterzeichnet worden ill. 

Im demfelben Augendlid wurde der König von Nom durch 
die Gräfin von Montesauiou, Gouvernante der Kinder Frank 
reich, in Begleitung des Beneraloberiien der Garde im Dienit, 
voraus die Dffisiere im Dienfle des Königs , nach feinem Summer 
getragen. 

Der Kaiſer empfing nledann die Gluckwünſche der Bringen 
und aller Großen des Reichs. Se. Mai. ſandte fagleich den 
erfien Bagen an den Senat, den zweiten an das Munizipaltorps, 
um fie von der Geburt des Königs von Rom zu benachrichtigen. 


Auch wurden Bagen an den Eenat von Stalien und an die 


Munizalforps von Mailand und Mom abgefandt, um ihnen 
diefe Nachricht zu überbringen. 

Der Großieremomienmeifier Graf won Segur fandte dem 
Beremonienmeifter Baron du Hamel an die Gefandten ab, und 
den Hrn. von Argainarak am die fremden Dinifier, um ihnen 
biefes Ereigniß anzukündigen. 

Der Herzog von Cadore, Minifter der ausipärtigen Ange 
legenbeiten , fandte unverzüglich an die Befandten und Mininer 
bes Kaifers an den auswärtigen Höfen aufferordentliche Kuriere 
ab, um ihnen Kenntnif von der Entbindung ber Kaiferin zu 
Heben. 

Die. Briefe an Prinzen und Prinzeffinnen , Anverwandte 
bes Kaifers und der Kaiferin, murben vom Kaifer eigenhändig 
geſchrieben, und durch Offiziere von feinem Haufe abgefandt. 


Der Graf von Montalivet, Minifter des Amnern, fandte 
Kuriere in die Departeimente ab, um fie‘ von der Geburt des 
Königes ‚von Mom zu unterrichten. Der Herzog von Feltre, 
Kriensminifier, und der Eeeminifter Graf Decres fandten Bes 
fehle in die Fehungen umd Hafen, um diefelben Metifleriefalven 
zu löfen und die Flotten zu ſchmücken. 

Der Fürft von Nemenburg und Wagram fandte in alle 
Länder und von franzdfiichen Truppen befehte fefie BPläbe Be⸗ 
febl; die gleiche Anzahl Kanonenfchüfe abzufeuern mie zu 
Paris. 

‚, Mäbrend der ganzen Nacht vor der glücklichen Entbindung 
der Raiferin waren die Kirchen zu Baris vom einer unge heuern 
Menge Bolfs angefüllt, das feine Wünfche für das Glück 22. 
MM. zum Himmel erhob, Sobald fich die Artillerieſalven bören 
liefen, fab man von allen Seiten bie Einwohner von Paris 
unter ben Fenitern leben, an die Haustbüren herunterfommen, 
und die Strafen anfüllen, um die Kanonenſchüſſe zu zählen; 
fie. tbeilten fich ihre Gemüthsbernegungen mit, und brachen im 
bie einſtimmigſte Freude aus, als fie vernabmen ‚ daß alle ihre 
Hoffnungen erfüllt ſeien, und daß fie ein Unterpfand von der 
Dauerbaftigfeit ihres Glüdes hätten. Abends war allgemeine 
Beleuchtung. 

Am 20 Abends um 9 Uhr wurde der Abnig von Mom in 
der Kapelle der Tuilerien vorläufig getauft (ondeye). Se. M. 
ber Kaifer, von den Pringen und Prinzeſſinnen begleitet, mit 
den beiden Taufjeugen und den Großoffizieren und Miniſtern/ 
nebii Bagen mir Fackeln, und Waffenberolden, begaben ſich 
in die Kapelle, wo für den Kaiſer ein Armſeſſel mit. einem 
Thronbimmel bereit war. Der König von Nom, unter Voraus 
tretung feiner Offisiere, wurde von feiner Gonvernante getra · 
gen. Der Marſchall Herzog von Conegliano trug die TURM 
feines Mantels. 


Die beiden Taufzeugen waren &e. faif. 9. ber Erzherzog 
Großherzog von Würzburg, Onkel Bhrer Mai. der Kaiferin, 
und Ge. k. 9. der Vizekönig von Btalien. Nach vollendeter 
Feierlichfeit ward ein Te Deum abgefungen, während deſſelben 
der König yon Rom wieder ayf fein Zimmer getragen, wurde. 
Se Giafen Radepede und Mareſcalchi überbrachten dem Könige 
von Rom, nach erbaltenem Befebl des Kaiſers, die Großkreuze 
der beiden Orden der Ehrenlenion und ber eifernen Krone. — 
Während der ganzen Feierlichleit wurde ein ſchönes Feuerwerk 
abgebrannt, und die glänzenden Beleuchtungen angeordnet. 

ie neuefen Bulletins Tauten alfo: „&e. Mai. der König 
von Rom nahm mit Begierde und mehrere Male des Tages 
die Bruf feiner Amme; feine Gejundbeit laßt nichts zu mün« 
ſchen übrig.“ 
Noch neuere telegrapbifche Machrichten vom 22 und 23, zn 
Straßburg angekommen, melden, daß 3. M. die Kaiferin und 
ber Prinz fortfahren fidy wohl zu befinden, 

Schon iſt eine Dde auf bie Geburt des Koniges von Rom 
kn Rowenal de lEmpire erfchienen. 

Die Boldireftoren der Seetädte baden dem Publikum den 
erhaltenen höhern Befehl befannt gemacht, alle Briefe, die auf 
England kämen oder für England befimmt wären, wie auch 
bie Effelten oder Wechſel, welche fie entbalten könnten, ins 
Feuer zu werfen. 

Am 17 wurde dem Kaifer eine Depntation der Hanſeeſtädte 
Hamburg, Kübel und Bremen vorgelellt, welche Er. Dial, 
eine Adreſſe Überreichten, Der Kaifer ertheilte ihnen folgende 
Antwort: 

"Meine Berren Deputitten ber Sanfeefhidte Hamturg, 
Kübel und Bremen! Sie machten ehmals einen Theil bes 
deutſchen Reichs aus; Abre Berfafung mar mit diefem zu Ende. 
Seit biefer Zeit war Zhre Sage ungewiß. Ich wollte Bhre 
Städte unter einer unabhängigen Adminiſtration wieder fonfits 
tuiren, als die Veränderungen, voelche bie nenen Geſetze des 
englifchen Conſcils in der Welt hervorgebracht haben, dieſes 
Vorhaben unthunlich machten. Es mar mir nicht möglich, Ihnen 
eine unabhängige Adminiſtration zu geben, dieweil &ie feine 
unabhängige Flagge ınche führen fonnten. 

Die Dekrete von Berlin und Mailand ind Grunmbgefehe 
meines Neichs. Sie hören nur für Ddieienigen Nationen auf; 
Kraft zu haben, die ihre Souveränität vertheidigen und bie 
Heiligkeit ihrer Flagge aufrecht erhalten. England if im Blu» 
kadezuftaud für die Nationen, welche lich den Beſchlüſſen von 
1506 unterwerfen, weil diejenigen Flaggen, die ſich alſo den 
englifchen Geſetzen unterworfen baben, entnatienalifirt find; 
denn fie find Engländer. Hingegen die Nationen, welche Ges 
fübl für ihre Würde haben, und Die in ibrer Mache Hilfsmittel 
genug finden, eime Blokade durch PMotififation (gewöhnlich 
Blofabe auf dem Papier genannt) micht anguerfennen, und in 
die Hafen meines Reichs einlaufen, welche nicht wirklich blokirt 
vind, lönnen, den Bedingungen bes Traktrats von Utrecht zu- 
folge, mit England kommuniziren. Für fie in England nicht 
biofirt. Die Detrete von Berlin und Mailand, aus der Natur 
der Dinge bergeleitet , werden fortdauernd fo lange das Stants- 
recht meines Reichs bilden, als England feine Beſchlüſſe von 
1306 und 1807 bebauptet, und die Bedingungen des Traktats 
von Urrecht im dieſer Hinſicht verletzt. 

England bat den Grundſatz, die Waaren zu ſaſtren, welche 
feinem Feiude gebüren. unter welcher Flagge fie auch feyeln. 
Das Reich mußte alſo ben Grundſatz annehmen die englifchen 


Waaren, ober folhe, die aus dem englifchen Handel berfom- 
men, zw fäliren,, auf welchem Gebiet man fie finde. England 
ſaſirt Dit Aeiſenden, die Kaufleute, die Fuhrleute der Nation, 
mit welcher ee Krieg führt, auf allen Meeren. Frankreich mußte 
alfe die engliſchen Reiſeuden, Saufleute und Fubrleute fäfren, 
an welchem Orte des Kontinents fie fich finden, und mo es fie 
erreichen kann; und wenn fich in biefem Syſtem etwas dem 
Geifte des Beitalters wenig gemäß findet, fo muß man die 
Ungereimtbeit ber neuen englifchen Geſetze deswegen anflagen. 
(Der Beſchluß Fünftig.) - 

Am Moniteur find neue Nachrichten aus Spanien, movon 
wir folgendes muttbeilen: Der Herzog von Belluns lädt mit 
der größten Tbätigkeit Die unermeßlichen Arbeiten der Belage⸗ 
rung ven Cabit fortieken. Man baut täglich im Trocadero 
neue Randungsfchife Die Batterie Napoleon wirft jeden Tag 
einige Bomben mit dem befiten Erfolges es in fein Ort mehr 
in ber Stadt, den fie nicht erreichen fünnten. Die Unzufrie 
denbeit des Bolds if auſerordent ich. Die Führer der Inſur⸗ 
rettion haben alle ihre Hilfsauellen erfchöuft. Es fommt fein 
Geld mehr aus Amerita. Sie haben Hausvifittationen befohlen ; 
man fol alles Silber der Kirchen und der Bartifularen in die 
Dlünse liefern. Während diefer Zeit genießen die benachbarte 
Provinzen Rabe. 

Die Belagerung von Badaioz naht fich ihrem Ende. Am 
19 Februar fehte ber Herzog von Dalmatien über die Guadiana, 
überfiel bei Tagesanbruch das Lager des Carrera, des Mache 
folgers des La Romana, welcher der Feſtung zu Dilfe fommen 
wollte, nahm ibım feine Magazine , feine Bagage, feine Artil 
lerie , die aus 30 befpannten Kanonen beſſund; ven den 10,000 
Mann, welche Earrera hatte, wurden 2000 getodtet, 5000 ge» 
fangen, und der Ueberreſt zerſtreut. Drei foanifche Benerale 
And getödter, umd zwei gefangen worden. Diefes Ereigniü 
begegmer dem Ueberreſte des Korps des La Momana, das man 
zernichter if. Man ermartet zu Madrid die Befangenen. Das 
Fort Barbaleras, fünfzig Toifen von der Feſtung Badaioz, if 
erobert worden, und man mar auf dem Glacis. Alles gibt 
die Deinung, daft in ben erflen Tagen bes Merjes der Platz 
genothigt fein wird, zu kabituliren, ober daß man ibn erſtür⸗ 
men werde. Die Engländer bleiben, ihrer Gewohnheit gemäß, 
ruhige Zufchauer der Bernichtung ibrer Alliirten. 

Mannigfaltigketten. 

— Der Herzog von Frankfurt if einer großen Gefahr ent» 
ronnen. Se. fön. H. war mährend dem Kefen bei Richt ein - 
gefhlummert ; die feinen Händen entfünfenen Papiere ergriff 
das Feuer, und die Flamme fing am ſich ſchnell zu verbreiten, 
als noch ein Kammerdiener, ber fich in einem bemachbarten - 
Zimmer befand, glüdlicherweife zur rechten Zeit berbeieilte, 
um es au löfchen. 

— Am 15 Morgens um 6 Uhr wurde zu Wien ein neues 
Finangpatent angeichlagen , worin die Bankogettel auf den fünfe 
ten Theil ihres Neunwerthes berabgefeht worden find. 

— Am 26 wurde im großen Nath zu Bafel gu einer neuem 
Burgermeiſterwahl gefchritten,, indem Hr. Altſtatthalter Ryhiner 
die Konfulswirde abgelehnt hatte. Die Wahl fiel auf Herrn 
Altburgermeifier Burkardt, der ſchon vor der Mevolntion 
dieſe Stelle begleitete, und num im künftigen Babre auch die 
eines regierenden Kanbammanns ber Schweiz damit vereiniget. 
Seine während ber Revolutionszeit bewie ſene Klugbeit und Mäßi+ 
gung erwarben ibm fon Damals Die algemeine Achtung feiner 
Dlitbürger, 
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Abgaben · Organlfation. MBüterandipielungen. Literatur. Theater, 





Berlin, im Mär. 

Seitdem der Graf von St. Marfan, framgöfifcher Befandter 
an unferm Hofe, von feiner Urlaubsreife wieder zurückgelchrt 
iſt, hört man nichts mebr von den beunrubigenden Gerüchten, 
welche unfere fchlagfertigen Bolitifer fo häufig wegen feiner 
Abweſenheit zu verbreiten VBeranlaffung nabmen. Es bat bier 
jeht alles das friedliche Anfchen, und nichts vermag uns in 
dem füßen Gefühl, das der Anblick diefes Zuſſandes gewährt, 
zu fören. 

Deito allgemeinere Aufmerkfamkeit erregen und häufiger 
Gegenſtaͤnd des Gefprächs find die nun eröffneten Konferenzen 
der zufammenberufenen Deputirten aller Brovins 
zen und Städte. Man ik ſehr begierig, welche Refultate 
die Debatten und vorgefchlagenen Modalitäten einer nambaften 
Anzahl mit tüchtigen Kenntniffen ausgerüfleter Männer aufitel- 
len dürften. Im Ganzen wird aber, wie fchon vorläufig bekannt 
if, an den einmal aufgefellten Formen der Abgaben nichts 
verändert werben. 

Zrop den beilfamen Erwartungen, die man von dieſen 
Konferenzen beat, baben doch unfere Staatöpapiere bisber 
immer einen niedrigern Standpunkt genommen. Der größte 
Theil der biefigen Fondshändler it banferott, und es fcheint 
als wenn diefes Geſchaft einer baldigen Auflöfung nabe wäre. 
Bant- und Sechandlungs-Papiecre fichen zu 52 bis 53, 
Ständifche und ſtädtiſche zu 40 bis di Prozent, Einen 


großen Stoß erhielt diefer Handel dadurch, daß der Zirkulation 
eine große Summe baaren Geldes, zur Berichtigung der Abe 
gaben auf die Kolonialmaaren , entjogen ward. 

Da es num beißt, daß die Negierung felbft zum wenigſten 
die Abtragung der Sinfen von den fändifchen und ſtädtiſchen 
Schulden übernehmen wird, fo glaubt man, daß diefe Schulden 
fich bald zu einem gleichen Kurs mit den Staatspapieren heben 
werden. Die Regierung wird auch zu dieſer Maasregel fchreiten 
müffen, wenn alle Provinzen, verfchuldete oder unverfchuldete, 
gleiche Laſten tragen follen. 

Die neue Organifation der Abgaben bat manchen Wider 
fand und Widerfpruch gefunden ; indeß glaubt man, daf alle 
Schwierigkeiten nach und nach befeitigt werden dürften. Gegen 
den Blafenzins it vorzüglich nachdrüdliche Vorftellung gefcheben. 
Hermbfräde fuchte ibn jedoch in einer Diſſertation: Ueber 
die Befteurung der Brannteweinbrennereien durch 
den Blafenzins, und die Orundfäße, auf welche die 
Befteurung gegründer ift, zu retten, und es ſteht num 
dabin, ob einige Modififationen bier flatt finden werden, oder 
ob es beim Feitgefegten bleiben wird. In mehrern Dorfichaften 
Sclefiens bat zwar die neue DOrganifation der Abgaben ber 
deutende Mifiverftändniffe veranlaßt, die fogar zu ernllichen 
Thätlichfeiten führten; aber durch das milde und rechtliche 
Berfabren der Regierung iſt alles beigelegt und berubigt. 

Einen beilfamen Erfolg bat die neue Organifation für die 
dienende Klaffe. Die Kontributionsabgabe , welche fie feit 
mehrern Zahren zablen mußte, if völlig aufgehoben. 

Um den Bons eine anderweitige Verwendung zu verfchaffen 
und den Staatsdienern die Kriegslaften zu erleichtern, bat die 
Megierung der Stadt aufgegeben, bie Meile, welche fie au 
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Sublevationsgeldern (Abgaben für Miethe und Einguartierung 
mäbrend des Aufenthalts der Franzofen) an den Staatsdienern 
noch zu fordern hat, in Bons von denfelben anzunehmen. 

Immer bedeutender wird die Anzahl der Domänen, melce 
seht zum Verkauf non dee Regierung ausgeboten werden. Sie 
würden reiſſend abgehen, wenn nicht bie Klaufel ſtatt finde, 
daß der Käufer ein Drittel des Kaufwerthes in baarem Gelde 
erlegen muß. Nichts iſt jebt bier feltener, als baares Geld, 
und felbit die beiien Sicherheiten verlieren gegen daſſelbe fünfzig 
bis hundert Prozent. 

Um den Domänen eine gröfiere Anzabl Känfer zu verfchaffen, 
it auch den jüdifchen Blanbensgenoffen zugeflanden worben, 
folche kaufen und in Erbpacht nehmen zu fönnen. Schon vor 
längerer Zeit bat Buchbolz, in feiner Fdee zu einer arith⸗ 
metifchen Staatsfunft, der preuffiihen Regierung den 
Borfchlag gemacht, den Zuden die Freibeit zum Ankauf ber 
Domänen zu geſtatten. Andem er der Meinung if, daß unter 
den Duden das meiſte baare Geld vorhanden fei, fo bürften fie 
der Bedingung ber Regierung, beim Ankauf der Domänen ein 
Drittel des Kaufpreifed baar zu erlegen, am erflen genügen 
können. Es iſt aber eine irrige Meinung, daß die Auden im 
preufifchen Staate zu einem folchen Behufe iebt fo viel baares 
Geld hätten, am wenigſten diejenigen reichen Fuden, melche 
von ihren Renten leben, und am ſchicklichſten eingerichter iind, 
Güterbefiper werben zu fönnen. Die Quden, welche ſich noch 
etwa im Beh bedeutender baarer Geldfummen befinden, find 
Banfirer und Kaufleute, die ihr Geld beſſer anzuwenden wiſſen, 
als auf einen mäßigen Ertrag von Grund und Boden. Diele 
nigen hingegen, welche von Menten leben, baben ihr Geld 
bereits auf liegende Gründe oder in die Beldinfitute des Staats 
angelegt, von welchen fie es bei jehiger Kriſis nicht losmachen 
fönnen, — Andeh zeugt die erganaene Verordnung immer von 
den humanen Orundfägen der preuffifchen Regierung, und man 
darf daraus zuverſichtlich folgern, daß der Plan, nach welchen 
den Ruben im preuffifchen Staat ebenfalls völlige Bürger- und 
Gewerbsfreiheit geflattet werden foll, bald zur Meife gedichen 
fein wird. 

Bei dem von der Megierung angenommenen Syſtem, alle 
Bahtungen aufsubeben, if nun auch die Reihe an die 
fogenannten Zelter in ben Tbiergarten gefommen, deren 
Brund und Boden der Regierung gehört, und an den Meifibic- 
tenden verkauft werden fol. Diele Selter find befanntlich Thee- 
und Kaffeehäufer, wo die Berliner bei ihren Bromenaden durch 
denfelben Erfrifchumgen zu ich nehmen. Friedrich Wilbelm 
der Erfte gab 1706 zuerfi einem Franzoſen die Erlaubnif, ein 
Belt dafelbft zu errichten und Erfrifchungen zu verfaufen. Diefe 
Freibeit ward, darauf noch drei Perfonen, und zwar gegen 
einen unbedeutenden jährlichen Bins , von der Regierung erteilt. 
Die Zelter wurden allmäblig in Hütten, die Hütten in Barafen 
und diefe endlich in Hauſer verwandelt. Durch den Geſchmack, 
den das hieſige Publikum an diefen Etabliffements gewann , 
wurden dieſe Reſtaurationen immer einteäglicher, und bie 
Bächter verkauften die daſelbſt getroffenen Einrichtungen und 
die damit verkaufte Nahrung zu immer höbern Preiſen, fo daf 
der Wertb derfelben fich im Allgemeinen auf achtsig« bis hundert⸗ 
tanfend Thaler jest belaufen mag. Da nun aber die Megierung 
von den jetzigen Behpern den mit den getroffenen Einrichtungen 
tbeuer ertauften Boden zurüdfordert, fo bätten dieſe einen 
großen Verluſt erlitten; denn fie hätten, wenn fie den Grund 


und Boden, wie es Anfangs hieß, micht von der Megierung 
um den fich auf mehtere tauſend Thaler belaufenden Anſchlag 
erfaufen mollten, alle Anlagen niederreiffen müflen. Die Mes 
gierung macht aber Ernft, den Grund den Meiftbietenden los 
zuſchlagen, und es beißt jetzt allgemein, daß die Pächter nun 
entfchloffen ſeien, die Anfchlagfumme zu erlegen. 

Ein biefiges Handlungsbaus bat ben Transport der in dem 
Dftfechafen in Beichlag genommenen und an Franfreich über- 
laſſenen Kolonialmaaren von Dftprenffen nah Magdeburg 
übernommen, und erbält für jeden Sentner 10 Thaler d gGr. 
Landfracht und 1 Thlr. 0 gYr. Waſſerfracht. Die Frachtfoien 
follen fich auf mehrere bunderttaufend Thaler belaufen. 

Die Ausfpielung der bedeutenden und bem General Rüchel 
augebörigen Herrſchaft Amalienburg if vor kurzem beemdigt 
worden. Sie ift einem bier lebenden Banauier be Ketre, den 
der General als Einnchmer der Gelder angeltellt hatte, zuge» 
fallen. &s follen num noch bedeutendere Bütcrausfpielungen 
fatt finden. Indeß fürchtet mar, daß fie nicht fo guten Fort« 
gang als die bisherigen baben dürften, weil einer der eriten 
Colleeteurs, Wenzel in Breslau, infolvent geworden. Der 
Bankerott beträgt über 250,000 Thaler; General von Rüchel 
verliert allein 40,000 Thaler dabei. Zener Mann bat fich bloß 
dadurch ruinirt, daß er ſtets eine bedeutende Anzabl Looſe mit 
foielte, und dennoch nie feinen Zweck erreichte. Da die Ause 
ſpieler durch ihn immer eine bedeutende Anzahl von acht» bis 
schntaufend Looſen unterbrachten ; fo dürfte, da feine Induſtrie 
ins Stocken gerathen, ber Abfab ber Looſe um vieles ſchwicriger 


werden. 


Andeh finder dennoch icht wieder die Ausſpielung einer 
Heinen Befibung in Charlottenburg fiatt, deren Werth auf 
viersehntaufend Thaler angegeben wird und mo bas Laos fünf 
Tbaler koſtet. 

An die Stelle des vormaligen Bolizeipräfidenten Gruner 
iſt Hr. v. Schlechbendal, Direltor der Kriminaldeputation, 
getreten, ein Mann von geradem bdeutfchen Sinn und ein fehr 
geübter Befchäftsmann. Doc bört man nicht, daß durch defien 
Anſtellung weſentliche Beränderungen im biefigen Polizeiweſen 
veranlaßt worden feien. 

Unter mancherlei Neuigkeiten iſt vorzüglich ein Zweikampf 
einige Tage lang der Gegenſtand des Stadtaefprächs geweſen, 
der vor furzem zwifchen zweien Militärperfonen, dem Oberſten 
von Barnefow und dem Kientenant von Unruh, in der 
Haſenhaide auf Piffolen fatt gefunden. Sr. von Unrub 
nabm zur Heransforberung von einer pflichtmäßig abgelegten 
Aeu ſſerung des Oberften über defien Benehmen in der Schlacht 
von Rena Veranlaſſung. Hr. von Barnefom foll alles aufge» 
boten haben, feinen Gegner zu verföhnen; dieſer aber befland 
auf blutige Fehde, und mufte es mit dem Keben büßen: denn 
er gab am folgenden Tage an der erhaltenen Schußwunde feinen 
Beift auf. 

Bald haben mir wieder eine Zuftreife zu erwarten, auf 
welche die Neugierde des Bublifums in hohem Grade aefpannt 
it, und zwar weil die Gattin des Luftichiffers Reichard, 
der im vorigen Fahr eine glüdliche Fahrt angeftellt bat und die 
Degenfhen Verſuche mit der Flugmafchine uns zu zeigen 
begriffen if, eine Luftfahrt anſtellen will, wozu fie vom Könige 
die Erlaubniß erhalten bat. 

Am Gebiete der Literatur iſt eben nichts von allgemeinem 
Sntereffe erfchienen. Die jetzige Lage des Staats bat einige 


Brofchüiren vetanlaßt. Eine iſt unter dem Titel: Wünſche 
der preuffifhen Landesdepntirten-Berfammlung 
zur Beherzigung ebrerbietigit vorgelegt, erichienen. 
Sie enthält mancherlei gute Erinnerungen über die von ber 
Regierung neuerdings orgamifirte Auflagen und Steuern, und 
gibt Winke, auf welche Art fie füglich modifiziert werden fönnten. 
Eine andere bat den Titel: Mas bat ber Erwerber eines 
Butes zu tbun, ebe er den künftigen Bewirtbfchafr- 
tungsplan befinitiv entwerfen darf? Befonders 
den Käufern von Domänen und geiftlichen Gütern 
gewidmet. Vom gebeimen Finanzrath v. Pritwihz. 
Ein gutgemeintes, aber unbedeutendes Schriften. Gehalts 
reicher ift die im anderer Hinſicht beachtungsmwerthe, im Drud 
erfchienene, alademifche Abhandlung des berühmten Philologen 
Wolf: Heber ein Wort Friedrichs bes Smweiten von 
dentiher Verskunſt. 

An unferm Theater geht es feit den jüngfibin gegebenen 
firengen Verordnungen ſehr rubig zu. Mehrere neue Etüde 
find feir einem Monat mit Nachſicht und Ergebung aufgenom-» 
men worden. Db diefe Stimmung lange anhalten wird, muß 
die Zeit lehren. Unter den gegebenen neuen Stüden zählt man 
Robann Wasmer, Bürgermeifter von Bremen, von 
Ehmidt; den gutberzigen Polterer, nach Goldoni 
bearbeitet, worin Bffland neuerdings fein großes hiſtrioniſches 
Talent den Berlinern aufflelte, und die Alpenhirten, eine 
Oper. Die Muſik zu Tchterer if von Wallank, einem bei 
den Berlinern belichten Liederkomponiſten, welcher jedoch mit 
großerm Erfolg debütirt haben würde, bätte er fein Talent an 
einen glänzenden Etoff verwendet. Endlich if noch ein Meines 
Stud, unter dem Titel: Haß allen Männern, als Seiten- 
fü zu dem Luflfpiel: Haß allen Weibern, auf die Bühne 
gebracht worden, das infofern einige Aufmerkſamleit verdient, 
da ber Verfaſſer deſſelben chen der Oberſt von Barnelom if, 
der durch das erwähnte Duell dem biefigen Publitum Stoff 
gab, von feiner Berfon zu fprechen. R 

r. 


Joſeph Michel Montgolfier. 


tBeſchluß.) 


Die Kunſt der Luftſchiffahrt war gefunden und aus dem 
Meiche der Träume in bes Daſeins Wirklichkeit übergegangen. 
Stephan batte der Akademie der Wiſſenſchaften eine Denfs 
fchrift überreicht, in Folge melcher am 20 Auguſt 1783 beide 
Brüder zu Korrefpondenten ernannt, und ibnen, als Gelehr⸗ 
ten, bie eine neue Aunft entdedten, welde in der 
Geſchichte des menfhlihen Wiſſens Epoche machen 
wird, der von einem Ungenannten gefliftete Preis (von 600 Liv.) 
für die Aufmunterung der Wiſſenſchaften und Künſte zuerkannt 
ward. Stephan, welcher bei Hofe vorgeflellt worden war, 
erhielt den Et. Michels-Orden und ein Adelsdiplom für feinen 
Bater. Bofepb empfing einen Jahrgehalt nebſt 40,000 Livres 
zu Erbauung eines Aeroſtaten, welcher zu Verſuchen für die 
Lenkung deſſelben dienen follte. Die Stände von Languedoc 
fehten noch im nämlichen Yabr eine Summe aus für ein in 
Annomai zu errichtendes Denkmal ber gepriefenen Erfindung. 


Nie war ein neuer Gedanke fo ſchnell und fo überall ver- 
breitet, nie war eine Entdedung mit fo allgemeinem Enthu- 
ſiasmus aufgenommen worden. Wann Eiferfucht und Mißgunſt 
bin und wieder eine leife Stimme erboben, fo iſt dieſelbe ziem⸗ 
lich unbeachtet geblieben. Das von Montgolfier zu Füllung 
ber Zuftbälle angewandte Mittel iſt zwar allerdings mit Echmwie- 
rigfeiten und Unannebmlichfeiten verbunden; aber läugnten laßt 
fich hinwieder nicht, daß daſſelbe feinem Erfinder eigen, daß 
feine Anwendung ſchnell und nicht fofibar if, daß der Luftfahs 
rer, fo mic fein Vorrath zu Ende gebt und fein Fabrzeug zu 
Boden finkt, überall neuen Vorratb einnehmen und augenblid- 
lich feinen Weg fortfehen kann: ein Vortheil, den feine der 
Übrigen Methoden barbietet, und ber diefen vielleicht den Vor 
zug flreitig machen möchte, infofern man atmoſphäriſche Reifen 
unternehmen könnte, fo lange die millfübrliche Leitung der 
Zuftbälle uns entgebt. Diefer Theil ber Aufgabe, an welchen 
anfänglich niemand dachte, ober deſſen Echwierigfeiten man 
fich verbarg, follte er wirklich unaufläsbar fein? Mir Fönnen 
es fürchten; aber wir follen uns wohl büten, es zu bebaupten. 
Mach dem, mas vor unfern Augen gefchab, warum follten mir 
eine Entdefung für unmöglich achten, durch welche die Mont⸗ 
golfieriche zu ibrer Vollendung nelangen würde ? 

Bis aber diefe neue Erfindung, bie uns vielleicht nie zu 
Theil wird, gefcheben if: follten die Aeroftaten dann wirklich 
ein fo unmühes Ding fein, wie einige arämliche Menfchen gern 
glauben machen möchten? Sollte die nächte und unmittelbare 
Nupanmendung ausſchließlich das Maas unferer Achtung für 
die Schöpfungen ber Kunft befiimmen? Iſt die Ueberwindung 
einer grofien Schwierigkeit nicht auch unfers Lobes werth, und 
könnte das Refultat eines fchöpferifhen Gedankens, wenn dase 
felbe uns auch weiter nichts als ein erbabenes Schaufpiel und 
einen glänzenden Beitrag zu unſern Feſten darböte, Bering» 
fchägung verdienen? Gemiß wird man uns weder der Parthei⸗ 
Tichfeit noch der Hebertreibung befchuldigen, wenn wir behaupten: 
Montgolfiers phyſttaliſcher Berfuch fei der bewundernswür · 
digſte aller ahnlichen Verſuche; ein Verſuch, dem man in den 
alteſten Seiten nachfpürte, und der doch im böchfien Brad uner- 
wartet war; es babe derielbe den Wirkungskreis des Menichen _ 
ermeitert und bie Atmofphäre in feine Gewalt gegeben. Wenn 
regelmäßige Zuftreifen noch unmdglich find , laſſen fich hingegen 
nach Butfinden die Ausflüge vervielfältigen, die man für wiſſen ⸗ 
fhaftlihe Beobachtungen dienlich achten wird. 

Montgolfier bat demnach der Wiffenfchaft einen unſchaͤtz ⸗ 
baren Dienf geleitet. Seine Standbaftigfeit, fein Muth und 
die Hilfsmittel, die er in fich felbit fand, haben eine Schranfe 
niedergeriſſen, die man für umüberfleiglich bielt; ibm find wir 
die glüdlichen Fortfchritte fchuldig, die bisber gemacht wurden, 
und nicht minder jene, welche fünftigen Zeiten aufbewahrt 
bleiben. Ein ſchwieriges Problem gebört dem an, der es zuerſt 
gelöfet bat, wenn, auch fchen fpäter eine leichtere Auflofung 
gefunden mard. 

Der bydranlifche Hebel, mit welchem Montgolfier bald 
nachher ſich zu befchäftigen anfing, if eine minder glänzende, 
aber überaus mügliche Erfindung ; ibre Grundlagen find eben 
fo einfach, aber die Anmendung derſelben if ſcharfſinniger. 
Dhne ein großes Detail, für das bier der Ort nicht üb, könnte 
der Mechanismus des hydrauliſchen Hebels nicht verſtändlich 
gemacht werden. Man muß denfelben in wiſſenſchaftlichen 
Werten oder im dem Berichte des Hrn. Charles leſen, der 
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nach dem einmüthigen Befinden der phofifchen Klaſſe des In⸗ 
flitutes und im Uebereinſtimmung mit dem Zury der Dejennals 
vreife, dieſem Werkzeuge den erſten Rang unter den nützlichen 
mechanifchen Erfindungen der letzten zehn Jahre einräumt. 

Anfeob Montgolfier beſaß eine ungewöhnliche Körpers 
ſtarke. Er verband damit faltblütige Heberlegung , die ihm die 
freie Berwendung feiner Kräfte ſicherte. Dft hat er bei Feuers 
brünſten, Ueberſchwemmungen und ähnlichen Vorfällen, die 
feine Hilfe nie vergebens anfprachen, große Dienfte geleiftet. 
Während der Revolutionsſtürme bewies er auf eine ausgezeich⸗ 
nete Weife feinen menfchenfreundlichen Muth. Ein Geächteter, 
welcher Barthei er angehören und welche Gefahr mit der Hilfe, 
die man ibm angedeiben ließ, verbunden fein mochte, fand bei 
ihm fichere Zuflucht, und mehrmals wußte fein handbafter Muth 
‚dem eingeränmten Aſyl Achtung zu verichaffen. Das Zutrauen, 
das er in diefer Hinficht einflößte, war fo groß, daß oft ibm 
Berfonen zugefandt wurden, die er auch nicht einmal dem 
Namen nach kannte. Er nahm fie alle auf und verlieh fie nicht 
eber, bis er fie in Sicherheit wußte; häufig war er felbfi ihr 
Führer und ihre Bededung. Allen Faktionen fremd, und den 
Bejeten feines Landes, fo lange fie mir der Menichlichkeit nicht 
im Widerſpruch ſtanden, geborfam, erwartete er zutrauensvoll 
die Rückkehr der Ordnung. 

Für. feinen Handel war die Revolution, während der er 
einen fo fchönen Karafter gezeigt hatte, verderblic geweſen; 
er zog fich von den Gefchäften zurück, um nach Baris zu kom⸗ 
men, wo die heilende Hand ber Regierung auch über ibn üch 


mohltbätig ausdehnte; er ward Mitglied des Beratbungsburenn 
für Künfe und Wiſſenſchaften, und Demonitrator beim Conser- 
vatoire des arts et des machines, und fo lebte er mitten unter 
den Gegeniländen,, die das höchſte Amtereffe für ibn hatten. 
An Eoulombs Stelle im 8. 1807 ins Anflitut aewäblt, mit 
bein Adler der Ebrenlegion beehrt, von allen Künllern , bie er 
mit immer gleicher Dffenbeit und Gutmüthigkeit aufnabm, 
bochgefchäßt, mit unausgefchter Bervollfommnung feiner Er: 
findungen befchäftigt, fchien nichts für fein Gluck zu mangeln, 
es wire denn die längere Dauer feines Genuffes. 


Seine Befundbeit war bis zum J. 1909 feſt und unerfchüt- 
terlich "geblieben ; da traf ibn ein Schlagfluß, mit Lähmung der 
einen Seite begleitet. Die forgfältigite Hilfe der Kunſt vers 
mochte nicht, ihm den Gebrauch ber Sprache wiederzugeben, 
und ihr Mangel war für den guten Foſeph dufferft cmpfind- 
lich. Er batte die Bäder von Bourbonne obne Erfolg ge 
braucht und wollte jeht jene von Balarue verfuchen, Bol 
Hoffnung eilte er dahin, denn er hatte in&pon und Annonai, 
im Kreife der Verwandten und Freunde, etwas mehr Leichtig« 
feit bes Ausdrucks verfpürt. Aber ſchon am dritten Tage nach 
der Antunft entriß ibm ein neuer Schlag feiner Familie und 
ben Wiffenfchaften. Joſeph Montgolfier binterläßt eine 
an den Dr. Bribert, Arzt am Militärfpital von Grenoble, 
verheitachete Tochter, und einen Sohn, den Erben feiner Bes» 
fcheidenheit und feiner mechanischen Talente. 

u. 





Barietäiten. 


Aus Ftalien 

— * Mailand, Die Nachticht von der für den aröhten Theil von 
&uropa wichtigen Geburt eines Königes von Mom, mir welchem Titel 
der Erftieborme Napoieons des Großen bebentunadvol neibmüdt ward. 
erregte beronders bier in Mailand bie Ieobaftene und unzmeldentiate Freude. 
An 20 Wär; Nadımittass (alle wenige Stunden nad der Nieberfunft ver 
Kaiierın Königin; verffindete ſchen der Schall der Kanonen, bad Gelaͤute 
aller Glocken des Doms, und Abenda Die Belcuctung aller üfentiihen 
Gebäude das alüciiche Ereigniß. An dem aleichen Kage und mit Mailand 
(an am gleicher Zeit, bonnerte das Beihüg von Venedig bie frohe 
Boribaft über das apriatiihe Meer bin. Nie war die ungebrure Schnelligkeit 
telenrapbirher Nachtichten, die mit der Gchneligfeit der Licheſtrahlen 
wetteifeen, ben Bölkern willfommener. 

Erit einiger Zelt in and Hr. Doftoe Ebladni in Mailand, mo er 
feinen &lapisitmber bören und feine intereſſanten akuſtiſchen Meriuche fehen 


Häht. Die lebteen befonderd erregen viel Mufmterfiamfeir bei den Itallenern. 
Der Brihmad für phmfitaliiche Keuntniſſe gereinnt überbaupt in neuem 
Beiten immer mehr Biebvaber unter den gebildetern Ständen. Das von 
Brunnatelti In Davla keit 1808 beraußaenebene Giornale di fisica , 
chimica , storia naturale,, medicina ed arti del regno italico bat noch 
jederzeit den beiten Fertgang. Barb bie Leberiegung von Em. Kantd 
„pbofikher Geographie⸗ if mum big auf dem fechsten und letzten Band 
vollendet. Der Ieherieger dieſes Werft in Bein Italiener, fondern ein 
Deut icher in Mailand, Hr. Nuguft Ederlin. 

Dogesen bat Me Breisaufgabe für das Gehe Drama nicht den alücklichten 
Erfolg gehabt. Won neunzehn um ben Breit werdenden Dramatlichen Wer 
beiten meurben von der jue Prüfung derfelßen Dur ben Generalbireftor 
des Öffentlichen Unterrichts .miebergeiegten Konmiron woölr, ald kaum der 
Beurtheilung wärdig, beiieite gelegt, und firben swar bin und wieder Lobet 
aber doch nicht ber Ebre bei Preiſes werth befunden. 


Ich fehe mich genöthigt, hiermit nochmals zu erflären, daß ich künftig durchaus Feine einzelne Nummern von diefer Beit- 
ſchrift als Defekte mehr verabfolgen laffen fann, wenn man ſich nicht desfalls unverzüglih anmelder, fo wie man 


einen Defekt bemerkt bat. 


Bugleich wiederhole ich meine Bitte an die reſp. Leſer diefer Blätter, fo wie an alle Buchhandlungen und Poflämter, um 
gefällige Einfendung aller überlüffigen einzelnen Nummern, die vielleicht bie und da unbrauchbar verräthig liegen mögen, und 


die mir von allen vier Babrgängen ſehr willtommen fein werden, 


9%. Sauerländer. 


(Hierzu ein Jutelligenzblatt, Nr, 5.) 


Summarium 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Sommabend 


(Beilage zu Nro. 26.) 


den 30 März; 1814, 





Frankreich. 

Das Amisdlatt enthält mebrere Bulletins über das Befinden 
des Röniges von Rom und feiner erhabenen Mutter , welche ſich 
beide in dem erwünſchteſten Woblfein befinden. Der König war 
mir Reibfhmergen behaftet, aber bald wieder davon befreit. 
Die Kaiferin batte das Milchfieber glücklich überſtanden, und 
genießt der befimöglichiien Befundheit ; fo lautet das neuefle 
Bulletin vom 25 März, durch den Telegrapben in Straßburg 
angekommen, welches als das lehte angefündigt wird, 

Am 21 empfing der Kaifer auf dem Thron die Glückwüunſche 
und Huldigungen aller Großen des Reichs. 

Am 22 brachten der Senat und der Staatsrath dem Kaiſer 
ihre Glüdwinfche dar. &e, Mai. gerubete dem Senat Fol- 
gendes zu erwiedern: „Senatoren, Alles, was mir Frankreich 
bei biefem Anlaß bezeugt, gebt mir zu Herzen. Die großen 
Beflimmungen meines Sohnes werden erfilit werden. Es wird 
ibm Alles leicht werben durch die Liebe der Franzofen. Ich 
genehmige die Gefühle, die Sie gegen mid äuffern.“ 

Auf die Mede des Staatsraths antwortete Se. Mai. in 
folgenden Worten: „Meine Herren Staatsräthe, ich habe 
febnlichh-gewünfcht, was mir nun die VBorfehung verliehen bat. 
Mein Eobn wird für das Glück und den Ruhm Frankreichs 
leben. Hnfere Kinder werden fich für feinen Ruhm und für 
fein Glück ganz dabıngeben. Zch danke Ahnen für die Geſin⸗ 
rungen, welche Sie mir gu erfennen geben.“ 

Nach Beendigung diefer Audiengen wurden bie öffentlichen 
Behörden dem Kaifer vorgeftellt, der hierauf das diplomatifche 
Korps empfing. 

Der Senat, der Staatsratb und die übrigen Korps wurden, 
während der dinlomatifchen Audienz, bei dem Könige von Rom 
empfangen, welcher in der Wiege Tag, momit ibm die Stabt 
Paris ein Gefchent gemacht bat, und bie auf einer Erböbung 
anter einem Thronhimmel fand. Nahe bei Er. Mai. war bie 
Sräfin von Montesauion, Gouvernantin der Kinder von Erant« 
rtich, hinter derfelben die Hnter-Gonvernantinnen; vechts und 
lints der Wiege die bei Sr. Mai. dienichuenden Beamten. 
Die Korps wurden eingeführt und von dem Zeremonienmeiſter 


Brafen Seyſſel dir präfentirt. Der Praͤſident des Senats 
und der ältefie Bräfident der Sektionen des Staatsratbs hielten 
Reben, melde die Gonvernantin beantwortete. Die übrigen 
Korps wurben nad) einander von dem Seremonienmeifter genannt 
und machten dem Könige ihre Verbeugungen, indem fie durch 
Sr. Mai. Appartements gingen. 


(Schluß der Antwort des Kaifers an die Deputation der 
Hanfeeiädte.) „Ich babe mich gern mit Ihnen in diefer Sache 
umfändlich eingelafien, um Ihnen zu zeigen, baß Ihre Ver— 
einigung mit dem Neiche eine notbwendige Folge der brittiichen 
Geſehe von 1806 und 1807, und nicht die Wirkung einer chrgei- 
sigen Berechnung iſt. Sie werden in meinen bürgerlihen Ges 
fehen einen Schub finden, den Sie, bei Ührer Lage am der 
See, in den politifchen Geſe hen nicht mehr finden könnten. 
Der Scebandel , ber ihre Wohlfahrt gründete, fann von num 
an nur mit meiner Macht zur See wieder fiatt haben. Das 
Bölferrecht, die Freibeit der Meere unb der allgemeine Friede 
müfen miteinander wieder errungen werden. Wenn ich mehr 
als bumdert Zinienfchifie haben werde, werde ich England in 
wenig Feldzügen unterwerfen. Die Matrofen Ihrer Küſten und 
die Materinlien , die am Ausflufie Bhrer Flüſſe anfommen, 
find mir norbwendig. Frankreich konnte in feinen alten Gren- 
zen feine Marine in Kriegszeiten erbauen, Sobald feine Küſten 
blofirt waren, fab es fich genötbigt nachiugeben. Dept kaun 
ich, wegen bes feit fechs Jahren erhaltenen Zumachfes meines 
Reichs, jährlich fünfundsmanzig große Kriegsfchifte banen , aus« 
rüflen und bewaffnen, obne daß der Umnaud eines Seekrieges 
es bindern, noch in etwas mich aufbalten könnte. 

„ Was man mir von dem auten Geiſte, der Khre Mitbür- 
ger belebt, berichtet bat, macht mie Freude, und ich hoffe in 
kurzem Gelegenheit zu baben, dem Eifer und den Much Zhrer 
Matrofen zu rübmen.* 

Aus der ſehr aehaltvollen Mede ſelbſt, melche die Deputa⸗ 
tion der Hanfechädte an den Kaifer bielt, ſind befonbers fol- 
gende Stellen wichtig: 


„Wir übergeben Eurer Mai. mit Zutrauen das Erbtheil 
von Woblfiand, den eine Reibe von Zahrbunderten und über 
tragen baden. — — Es if für das Andenten unfers Bater- 
landes füh und tröftend, daß unfere Unabbängigteit nur dem 
nachgeben konnte, dem Alles nachgibt, und daß unfere politiiche 
Exiſtenz nur im jenem Zeitpunkt ibre Endichaft erreicht, wo das 
Schickſal wollte, daß bie Elbe und die Fiber unter den nam⸗ 
lichen Geſetzen liefen. — Wenn E. Mai. von der hoben Etufe 
berab, von welcher Sie die menfchlichen Dinge beirachten 


ung einigen Stolz bei unferer Schwäche erlauben wollen, fo 
dürfen wir noch den Gedanken begen , daß wir nicht als ein 
gemeines Gebiet, nicht als eine dunkele Erwerbung in ben une 
erinefilichen Kreis der Provinzen eintreten, die voll Erflaunen 
fich gluͤcklich ſchahen/ einem Haren zu geborchen. Unſer uralter 
und gemeinfchaftlicher Urſprung, die Thätigfeit unferer Sie 
dufrie, der Rubm unfers Handels, der fchon oft England in 
Beſturzung gelebt bat, das Lob unferer Loyalität, die Einfach- 
beit unferer häuslichen Sitten, der Glanz unferer öffentlichen 
Anſtalten, die. glüdliche Miihung von einer Ariftokratie ahne 
übermütbiaen Stoly, von einee Demokratie ohne Aufſtande, 
die aller Orten gefühlte, aber nirgends bemerkte Boliget, bie 
wachſame und väterliche Verwaltung — ein ſchwaches Wild 
fener Regierung, deren Wunder und Wohlthaten E. Mat. fiber 
beimabe ganz Europa ausdehnen —, die umeigennüßigen Ardei · 
ten , endlich jene Armenanfalten , deren Gebeimniß und Muſter 
Konige von uns verlangten: das iſts, Sire, was wir für unfer 
Vaterland gethan haben, was mir für den Fürſten und das 
Baterland thun werden, und was ums vielleicht wiirbig macht, 
Franzofen unter Eurer Mai. Regierung zu fein. — Wenn etwas 
unferer Thatigkeit, unterer Induſtrie, dem Handelsſyſtem, das 
die Moral aneriennt und die Weisheit anrath, das E. Mai. 
felbft empfehlen ; genehmigen wub vorziehen — dieſem Dandel, 
der nicht ein Spiel, fondern Arbeit, nicht eine Loterie, fondern 
Kalkul if, der feine Blendwerke von Eigentbum und eingebil- 
dere Reichtblimer , fonbern wirfliche Erzeugniffe vertauft — noch 
fehlte; wenn unfern Städten , unfern Niederlagen der Waaren 
der ganzen Welt etwas noch mangelte: fo mar cs ein Gebiet. 
E. Mai. geben ihnen mın zum Gebiete Ihr Reich; und weil 
es Ihrem Genie eigen if, die Dillanzen mie die Hinderniffe 
wegzurgumen, — da ed ibm gefällt, den Flüſſen zu befeblen, 
neue Richtungen zu nehmen, um die Meere in genanere Der 
bindung zu bringen: fo werben wir Die Erzugnife aller Ele 
mente, die Früchte Rberiens, der Brovence und Kalabriens, 
ohne Donane, ohne Barriere, bis in die Magazine von Ham- 
burg, Züberf und Bremen anlangen feben , welche fie nun dem 
nördlichen Kontürent amd bald dem freien und friedlichen Ozean 
anbieten können werben.“ 


Spanien, 


Das Rournal de [Empire enthält Folgendes aus Madrid 
vom 5 März: 

Der Divifionsgeneral Lahouſſaie erhielt Befehl, eine Re 
fognoszjirung gegen bie Grenzen Bortugalls vorzunehmen; er 
fam bis Eoria, und theilte folgende Nachrichten mit: Die 
Armeen in Portugal fichen immer einander gegenüber, umb der 
Fürf von Edlingen bat eine Brüde verfertigen laſſen, um fie 
über den Tajo zu fchlagen. Zwanzig⸗ bis dreifigtaufend Dann 
von der englisch» portugieflfchen Armee ſtehen zu Fuente de 
Venascos, aufdem linten Ufer des Tajo. Dan glaubt, Coimbra 
fei in unferer Gewalt; zweitauſend Engländer unter General 
Trent fanden dort. 

Die Belagerung von Badaioz wird mit Eifer betrieben ; 
am 11 Feb. nabmen wir das Fort Barbalera weg ; die Bomben 
baben die Brücke befchädiget: Diefe Feſtung kann Ach nicht 


* 


mehr balten; die Lebensmittel find ausgegangen ; die Defertion 
unter den Truppen iſt beträchtlich, und ein Drittbeil der Stadt 
if durch die Bomben in Schutt verwandelt. 

Man verlichert, die Franzofen haben die Guadiana unter 
Beattiitigung einer dunkeln Nacht paſſtrt, md das fpanifche 
Rager bei Eampo« Maior weggenommen, wo ein abfcheuliches 
Bemehel vorgefallen fei; der General Don Garlos de Eſpana 
fei gerödter, In Carrera und Ballafteros gefangen, unb General 
Mendizabal habe fich allein noch mit 40 Dann nach Babaioz 
geflüchtet. Diefe Armee ift vernichtet; es bleiben ihr kaum noch 
500 Mann. General Zabouffaie erbielt diefe Nachricht von 
mebrern Seiten. 


Türtei 


Nach oftziellen Nachrichten bat der Beneral Oraf St. Vrieft 
den 31 Ban. ein Horps von 15,000 Türken zu Lofta gefchlagen, 
dieſen feſfen Plab mir Sturm erobert, 4000 Mann getöbter, 
300 Gefangene gemacht, dem Feind 46 Fahnen, 16 Kanonen 
und viel Mund» und Kriegsvorrath genommen, Der Berluf 
der Ruffen iſt fehr unbedentend; man zählt kaum über 500 Todte 
und Bermundete. Der unter den Türken verbreitete Schreden 
iſt unbefchreiblih. Der Sieger marſchirt gegen Braun und 
andere verſchamte Bläbe, und die Operationen werden gegen 
Tirnowo und Schumla nun wieder beginmen, ungeachtet der 
Habrszeit, die bier noch fehr ſtreng if. Die Unpäßlichkeit des 
Dbergenerals bat den Aufbruch des Hauptquartiers um einige 
Tage verzögert, aber es ift alles gerüffer. — Noch iſt Folgendes 
dieſem Bericht beigefügt: „Mam meldet dem öfterreichifdhen 
Minitteriam, daß der Oberbefehlshaber den 23 Febr. in den 
fehten Zügen Ing. Man bat den Generallieutenant Efien holen 
laſſen, bamit er das Kommando in Buchareft einfiweilen über 
nahme; aber bie Heberfabrt Über die Donau mar durch Eis 
fhofen gebemmt, und er batte fich deshalb nicht mach dieſer 
Stadt begeben können.“ 


Mannigfaltigfeiten. 


— Bon Seiten des Hrn. Zandammann der Schweiz und im 
Namen der ſchweizeriſchen Eidsgenoffenfchaft find die Herrem 
Randammänner von Reinbard von Sürih, von Flüc aus 
Unterwalden, und Hr. Regierungsrath Muüller-Friedberg 
von St. Ballen, als Deputirte an Se Mai. den Kaifer von 
Franfreich nad Paris abgegangen, um Allerhöchſtdemſelben 
die Blüdtwünfche über die Geburt des Königes von Mom dar» 
zubringen. 

— Durch einen am 24 zu Frankfurt eingetroffenen Kurier 
erhielten die fämmtlichen in der Stadt und Gegend gelegenen 
feanzöfiichen Zrupven Befehl zum Abmarfch, und am 25 find 
folche nach Braunfchweig aufgebrochen. 

— Mit den Wiener Bankjetteln gebt es jehe fchlimmer, als 
vor dem 15 März, von mo an fie herabgefeht worden find, Die 
Negierung will num mis Strenge der Agiotage feuern. 


Intelligengblätter 


an den 


Miszellen für die 


neuefte Weltfunde, 





— Gonnabends 


— Nro. 5. — — 


den 30 Merz 1814. 





Bei €. Salfeld in Berlin ik zu haben ; 


Jourual für Kuuſt und Kunftfachen,, Künfeleien und 
Mode, von Dr. H. Rockſtroh. Zweiter Jahr 
gang, 1811. 8 Thlr. 


Dieles Journal, welches fich eines zahlreichen Publikums 
zu erfreuen bat, foll für den Jahrgang ısrı, feiner urſpruͤng⸗ 
liben Einrichtung wunbeichadet, noch den Zuwachs erhalten, 
daß es neben dem lehrreich unterrichtenden, auch angenehm 
unterhaltend if, und merkwürdige Thatfachen aus dem Kunfs 
und Wiffenfchaftsleben entbält. Zu jedem Hefte werden drei 
auch vier Kupfer geliefert, und nad der neuen Einrichtung 
auch Drufit» Beilagen. indem Januarbefte iſt ein intereſſanter 
Auffag über den Gchweiser - Kubreibr, von Viotti, und bie 
beliebte Melodie ſelbſt ſo, wie fie von dieſem Virtuoſen nieder 
geichrieben if, und zwar abweichend von der bisher befannten. 
Im Febritarbefte if ein boͤchſt feltener Aufſatz von Herrn 
v. Schiller abgedrudt worden; mie er neben dem erfien Ko⸗ 
mödiengettel feiner: Verſchwoͤrung des Fiesto "u Mannheim 
im Jabr ı7R4 am ıı Jaͤnner, gegenüber unter der Aufichrift : 
Nachricht an das Publitum, abgedrudt war, 


sensssstenenee 


Nachricht an das * die Reiſeenchelopaͤdie 
betreffend. 


Denn ein paar Monate ſpaͤter, als die Ordnung es erſor⸗ 
derte, das vierte Doppelheft dieſes intereſſanten Journals er ⸗ 
folgt, fo liegt die Schuld lediglich daran, daß zwei gebaltvolle 
Manuſcripte, welche fuüͤr daſſelbe deſtimmt, nicht zur gehörigen 
Zeit angekommen find. Wir hätten das Publikum freilich mit 
andern minder wichtigen Reifen unterbalten fünnen, dann mi» 
ren wir aber nur merfantilifch mit demfelben verfahren, da 
num aber das Intereſſanteſte allein zu unierm Plane gebört, 
fo hoffen wir unfere Leſer, zumal wir jegt hinreichend mit wich⸗ 
tigem Manuferipte verſehen find, burch den innern Gehalt der 
folaenden Hefte fr ihr Darren volltommen au entfchäbigen. 
An den für dieſen erflen Jabrgang beftiimmten drei Doppelbeften 
wird fchen ardrudt, und können alfo das vierte, fünfte und 

' sechste Doppelbeft ſehr ſchnell hintereinander ausgegeben werden. 
Für das Jabr ıg37 erfcheint dafelbe in monatlichen Heften, 
dem Wunfehe mehrerer unferer Lefer zu genügen. Mögen die 
felben darin einen Beweis feben, wie gerne wir ihnen zu ge* 
faßen leben, und dafür uns ihr ferneres Zutrauen erbalten. 





zrmeiit- militärifche Karte von Deutfchland in 204 
lättern. 35fle und 36ite Lieferung. 

Hie von * dir fünfunddreißigfe md fechdunddreifiafte Lie 

ferung erfcbienen, und an die Derren Subferibenten verſendet 

worden. Die fünfunddreifighe Lieferung enthält die Sett. 150 


Baum, Sekt. 160 Jos, Selt. 161 Wien, Sekt. 162 Presburg. 
Die fehsunddreißigkte Lieferung enthält die Geft. so Hersfeld 
Belt. 118 Mannbeim, Set. ı7ı Eiſenerzt, Sekt. ı72 Neu⸗ 
Rabt, und jeden Monat erfcheint eine ſolche Lieferung von vier 
Blättern. Die Bubfeription bleibt bis zur Vollendung der 
ganzen Karte offen. Der Subferivrionspreis if für ben Unter⸗ 
geichner auf das Ganze der Karte 6 Br. ſaͤchſ. Crt. auf gutes 
srdinaires Papier, und 8 Br. auf Velinpapier, für jedes Blatt, 
gegen baare Zablung, und man kann bei jeder guten Buch 
und Sunkbandlung darauf ſubſeribiren. Einzelne Blätter koften 
2 Br. mebr. 
Weimar, im De. 1810. 


Beograpbifhes Juſtitut. 





Dom neuen” 


Magazin 


aller neuen Erfindungen, Entdeckungen 
und Berbefferungen 


if des erfien Bandes viertes oder dreiundfünfzigfies Heft mit 
Kupfern erfchienen, und enthält : 


1. Ueber die neue Badeanfalt im Reichelſchen Garten. 
(Nebk zwei Abbildungen auf Zaf, J. u. 11.) U. Ueber die 
Wichtigkeit des Verberishranchs in techmologifcher Hinſicht. 
I, Dr. Ernk Auguſt Geitner's Anleitung, mie man im 
Großen obne Indigo blau färben fann. IV. Der Wild. Heinr. 
Rurrers Anwendung bes bolzfauren Bleies und der holzſau⸗ 
ren Thonerde in den Rattun» Drudereien. V. Befchreibung des 
Kirwanfcben Wildmefiers, (Nebſt einer Abbildung auf Zafel 
DU, u. IV) VL Hr Profeſſor Tralles verbefierte Altobolo- 
meter. VII Eine Maſchine, den Eacan au mablen. (Nebſt 
einer Abbildung auf Taf. V.) VII. Eine neue Minfelmaage, 
angegeben von dem Hrn. Prof. v. Praſſe. (Nebſt einer Ab» 
bildung auf Zaf, VII.) IX. Machricht von einer neuen, an 
den Brandiweinblafen angebrachten Vorrichtung, moburch der 
Brandtmein in meit kuͤrzerer Zeit und in aröferer Menge ger 
mwonnen werden kann, als in dem gewöhnlichen Blafen. X. 
Leber ein auf bundertiährige Erfahrung gegründetes, zuver⸗ 
läfiges Mittel, den Brand im Weizen zu verbüten. XI. Zeich ⸗ 
nung und Erklärung eines Walsmerfs von gegofenem Eifen, 
melches ich auf dem königlichen Meſſingwerke Hegermüble be» 
findet. (Meb einer Abbildung auf Taf. VI. u. VII.) XII. 
Eine neue Berbefierung bei. Brandtmweinbrennereien. XII, 
Spivefter und Hobſon über den Gebrauch des bämmer- 
baren Zinks zu verfchiedenen Gegenſtaͤnden. XIV. Heber die 
Kultur der Baummollenpflange. XV, Prevofts Mittel, den 
Weizen vor dem Brande zu ſichern. XVI. Gewinnung von 
Delen aus Samen, melche zu diefer Mbficht noch nicht fo haufig, 


als zu wünfchen waͤre, gebraucht worden find, XVII. @tein- 
papven zum Decken der Gebäude. XVII. A. 3. Seblen über 
Blachsipinnereien. XIX. Chaptal's Bemerfungen über die 
Deitillation des Brandtweing aus Wein, XX. Neue öfone- 
mifche Mittel. XXI. Chronik aller neuen Erfindungen, Ent 
deungen und Berbefierungen, von Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts. Preis ı Zblr. r 
Baumgärtnerfche Buchhandlung. 





Herabgefegter Preis von eilf Bänden neuer frauzöſiſcher 
i Romane, unter dem Titel : 
NOUVEAVX ROMANS FRANCAIS, 
voLumeE 1—14 





Diefe Sammlung vorzuglicher neuer franzoͤſſſcher Romane 
bedarf feiner befondern Empfehlung, da fie bereits binlänalich 
betannt find, und die Namen der Berfafer für ihren Werth 
bürgen. — Diejenigen, welche neben einer anziebenden und an- 
genehmen Unterhaltung mit der framöfihen Sprache ſelbſt 
vertrauter zu werden münfchen, fann diefe Cammlung in beis 
der Hinficht mit vollem Recht empfohlen werden. &ie enthält: 
Vol. ı et 2. Le siege de Ja Rochelle ou le mulhenr et la 
‚ sonscience, par Mad. oe GenLis. Vol. 3 et 4. Eugene de 
Rothelin, par P’auteur d'Adele de Senange. Vol. g, 6 et 7. 
Les martyrs ou la triomphe de la religion chretienne, par F. 
A. DE CHATEAUBRIAND. Vol. 8. Alphonse ou le Als nattı- 
rel, par Mad. pe Genuis. Vol. 10 et ız. Madame de Main. 
tenon, par Mad. ne Gentis. — Bon dieſen eilf Bänden, 
deren Kadenpreis bisher 10 Thlr. geweſen, iſt eine Heine Anzabl 
zu dem fehr wohlfeilen Preis A 5 Thle. für das Eremplar zu 
Baben, und durch jede Buchbandlung zu befommen. 

Dbige Romane find auh bei H. R. Sanerländer in 
Aarau zu haben. 


Frau v. Bentis Mothologie in Arabesken, durch vier- 
undfünfzig von ihr felbıt geitochene Kupfer erläutert. 
Ein Handbuch für die Jugend, Künstler und Lieb⸗ 
baber des Alterthums, bearbeitet von Theodor 
Aal Mir dem franzöjiichen Text zur Seite, und 
ünfundfünfjig Kupfern. 8. Leipzig bei Hinrichs, 
1810, 4 Thlr. 20 Gr, 


Ein Werk diefer Art, in welchem die Motbologie zufam- 


menbängend, deutlich und ansiebend vorgetragen mürde, fehlte . 


uns noch. Es mar ber belichten Genlis aufbehalten, der 
Tugend durch die ſes Buch ein angenehmes Geſchenk zu machen. 
Die vierundfünfzig Kupfer, die zur Erläuterung dienen, und 
welche von ihr ſelbſt erfunden und gegeichner find, befchäftigen 
durch ihre ſymboliſche Darſtellung die Aufmerkſamkeit der Ju 
gend eben fo, als fie ihren Verſtand ſchaͤrfen. Durch Vermei⸗ 
dung alles Anſtoͤßigen, die Sittſamkeit Beleidigenden , eianet 
fich diefe Schrift auch vorzüglich für junge Frauenzimmer und 
erböbet feinen Wertb noch mehr. Die fließende UWeberiegung 
eines Theodor Hell giebt das fchöne Driginal, welches zur 
Seite Rebt, treu wieder, und fo fann beides zualeich als eine 


nuͤtzliche Sprachübung angefeben werden , fo wie man auch die: 


Kupfer ale angenehme Gegenfände für Verſtand und Phantafie 
beim Zeichnen benugen tann. 





Bei Job. Ehr, Krieger in Marburg find folgende 
neue Bücher erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sammlung aller Inſtruktionen über Staatsverwaltung des 
Königreichs Weſtphalen. Zweiten Bandes zweites 
Heft. 10 Gr. oder 45 fr. 

Alle bis jegt erfhienenen Hefte koſten 4 fl: 30 fr. 

Dr. 3. D. Buſch, Syſtem der theorerifchen und praf- 
siichen Thierheillunde. Dritter Band, 3 fl. oder 
4 Thlr. 16 Br. 

Dieler Band enthält: Allgemeine Heilfunde, Arzneimittel, 
Apotbefertunf, Rezeptſchreibeklunſt, Wundarzneitunf und Ge- 
burtsbülfe. 

Vom erſten und zweiten Bande find noch vollſtaͤndige Erem- 
plare zu 6 fl. oder 3 Zhlr. 3 ©r. zu haben, Inhalt: Zoo 
logie, Zootomie, Zoophyſiologie, Lebensorduung, Thierjucht 
uud Zoopathologie. 


Adams Tafeln zur richtigen Berechnung des kubiſchen 


nen und der Preiſe der Holzſtaͤmme. Dritte 

uflage. 8, 6 Br. oder 24 fr. 

Bauer, Dr. Ant, Abriß der Gerichtsverfaſſung des 
Weſtphalen. gr, 8, 1511. 18 Br, oder. 


fl. h 
Mackeldey, Dr. Fr., Theorie der Erbfolgeordnung 
nach Napoleons Geſetzbuch. gr. 8. 1811. brofchirt 
14 Gr. oder 1 fl. 
Schläger, F. ©. $.- über den Einfluß einer öffent- 
lichen Armenpflege auf das Wohl einer Gemeinde. 
gr. 8. 1811. 5 Gr. oder 20 fr, 


So eben if in unierm Verlage erfchienen, und um beige 
fegten Preis zu haben : 

Osteochemiae Specimen. Scripsit Christ, Henr. 
Theod, Schreger, Philosophiae et Medicinae 
Doctor etc. Vitebergae, gr, 8. Schreibpap, 6 Gr, 
Druckpap. 5 Gr. 

Leipzig, den 23 Januar ıBıı, 
€, ©. Hertels Buchhandlung 
auf der Nittergaße Are. 759. 


Cours de la langue frangaise ou les principales difficul- 


tes de la langue frangaise , reduites en principes et 
mises en practique, pour apprendre à traduire de 
l’Allemand en Ffangais; par Z, de Beaurains, 
Seconde Edition augmentee. 8. Anleitung zur 
praftiſchen Uebung in der franzöfiichen Sprache durch 
Beiſpiele und Erzählungen zum Ueberſetzen ins Fran- 
zöſiſche mir unterlegen Phraſen, in Bezug auf die 
Grammarit von Zacombe und Gebas und zum 
erleichternden Selbiigebrauche aller vorsüglichen fran- 
pe Sprachlehren. Zweite vermehrte und ver- 
eſſerte Auflage. 8. Xeipsig bei Hinrichs. 10 Br. 

Bon jeher bat man Aufsaben und Hebungen über die Re— 
geln der franzöfiichen Sprade für das Hilfsmittel gu ihrer 
ſchnellen und gründlichen Eriernung gebalten. Der ausgejeiche 
nete Beifall, womit die franıdfiihe Sprachlebre des Deren 
Profeflor Lacombe aufgenommen wurde , bemog den Merfaffer , 
einen Eurius dieſer Sprache ausiunrbeiten. Ob nun aleich 
dieſe Arbeit zunächft für die genannte Spraclebre befimmt if, 
fo tann das Werk doch zugleich bei allen andern Spraclebren 
mit gleihem Nugen gebraucht werden. Die Borzuge deſſelben 


befteben vornehmlich in der geihmadvollen Wabl der Aufga⸗ 
ben, indem der Verfaſſer zu den Regeln ‚Beifpiele aus den 
Werten eines Maffillon,, $lorian, Demouftiers, 
Berauin, Rouffeau, Franflin und Defodoard aufge 
nommen bat, lauter Schriftſteller, die ein Mafliiches Anſehen 
haben, und in der franzöffichen Literatur einen enticheidenden 
Rang behaupten. Auf diefe Art kann der Lernende gefichert 
fein, daß, wenn er diefe Stücke genau nach den Kegeln und 
Erflärungen überfegt bat, er etwas vor fich babe, was ihm 
durchgus in der franzöflichen Sprache ald Muſter dienen kann, 
und ſo verdient diefes Buch fomohl beim Schul⸗ als Privat- 
unterricht unbedingte Empieblung. 


Nacfolgende Bücher koͤnnen als ſehr brauchbar empfohlen 
werden: 

Ebert, 3. Faf,, Unterweifung in den pbilofopbiichen 
und mathematischen Willenichaften , für die obern 
Klaffen der Schulen und Gymnaſien. Fünfte ver- 
mebrte Auflage, mit Kupfern. 5. 1 Thlr. 6 Br. 

Deffen Unterwerfung in den Anfangsgründen der Natur- 
lehre zum Gebrauch der Schulen. Vierte verbefierte 
Auflage, mit Kupfern. 8. 1 Thir, 

Defien Anrangsgründe der nothwendigſten Theile der rei- 
nen Marhematif , zum Gebrauch der Schulen. Dritte 
vermehrte Auflage, mir Kupfern, 3. 1 Thlr. 

Kämpre, Keiebuch für angehende Schreibeichüter. Mit in 
den Text eingerückten, und ım Kupfer geſtochenen 
Brobeichriften. gr. 8. 16 Gr. 

€. 8, Hertels Buchhandlung in Leipzig , 
Ritterſtraße Nro. 759. 





An Scdullebrer. 


So eben if auf Koften des Verfaſſers erichienen, und 
gegen baare Bezablung im unterzeichneter Buchhandlung zu 
babın : 

Karecherifches Handbuch über das von Hrn. Dr, Rofen- 
mülter herausgegebene chriflliche Lehrbuch. Dritten 
Theiles drittes Stüd, 10 Gr. (Des dritten Ban- 
des viertes Stück, welches den Beſchluß macht, er- 
fcheint in einigen Wochen). 

Da gewuͤnſcht worden ift, daß die Fortfegung obigen Wer⸗ 
kes bald erfcheinen möchte, fo fchmeicheln wir uns mit der 
Hoffnung, daß es den Freunden der Katechefe nicht unmillfon« 
men fein werde. 

Zeipzig, den 23 Januar 1811. 

€. ©. Hertel's Buchhandlung. 


Lehrbuch der mathematischen Geographie, für Gelehrte 
und Bürgerichulen , fo wie zum Privatgebrauche ein» 
gerichtet, von 5. ©. Schmidt, Mathematikus an 
der königl. ſächſ. Schulpforte. Dit acht Kupferta⸗ 
feln. gr. 8. Leipzig bei Hinrichs. 1 Thir. 12 Or, 
Mach einer vorausgeſchickten Einleitung, welche eine Be 

ſchreibung der mathematiſchen Geograpbie enthält, und bie 

Maße in derfelben, beionders die geograpbiichen Meilen, er 

Härt, betrachtet der Berfaffer im erſten Abſchnitte die Fiaur 

der Erde, im zweiten die verfchiedenen Punkte, Linien und 

Zirtel über, auf und in der Erde, deren Kenntnif zur matbes 

matiichen Geoarapbie nötbig iſt — im dritten lehrt er: mie die 

wichtigſten Puntte und Linien für die Geograpbie geiunden 


werden koͤnnen; der vierte Abſchnitt handelt von der Größe der 
Erde, der fünfte von den Zonen der Erde, der fechste von den 
Landfarten. Alle bier abgebandelten Gegenftände find mit einer 
Deutlichkeit und Präcifion vorgetragen, mie man folche von 
einem geübten und vieljährigen Lehrer der Warbematit ermar- 
ten fonnte, und dieſes Lehrbuch eianet fich nicht nur für Ge⸗ 
lehrte und Bürgerfchulen , fondern auch für den Privaraebrauch 
eines jeden, der an dieſer intereffanten Wiſſenſchaft GSeſchmack 
findet. Die erläuternden Kupfer erböben vie Brauchbarteit 
biefes Werkes, welches zugleich den vierten und legten Theil 
des Lebrbuchs der mathematiſchen Wiſſenſchaften ausmacht , 
noch mehr, 


Bei dem Unterjeichneten if berausgefommen, durch alle 
Buchbandiungen zu baben, und wirklich an nachbenannte Hand- 
lungen und Kommifionndrs verfandt worden: die ın den Mide 
jellen für die neuehe Weltfunde, No. 17, 1811 angelündigte 

Schweizerifche Münz- Maas. und Gewichtöfunde, von 
Fr. Heldmann. gr 8. 1fl. 
Aarau, bei den Herren Sauerländer, Ebriiten, Br. 
Wanger, jünger. 

Bafel, in der Shweiabaufer'ihen Buchhandlung. 
Bern, in der tppograpbifchen Buchhandlung, bei den Hrn. 
ER. Waltbard, B. A. Haller, 

Bruga, bei Hrn. Bucbinder Kraft. 

Burgdorf, bei Hrn. Buchbinder Aeſchlimann. 

Ebur, in der topograpbifichen Geiellichaft- 

Sryburg, bei Hrn. I. Schmidt. 

Schaffbaufen, in der Hurter'ſchen Buchbandlung, 

Solotburn, bei Hrn. Müngdirettor Pfluger. 

&t. Ballen, bei Hrn. Huber u. Comp. 

Wintertbur, in der Steiner'iben Buchhandlung, 

Bofingen, bei Hrn. 3. J. Häutermann, und Guter 
meifter im Leſeladen. 

Zürich, bei Hrn. Drell, Füßli u. Comp., Ziegler und 
Söhne, Gefner'ichen Buchhandlung. 

Ebenfalls ift bei mir berausgefommen , und durch alle Buche 
bandlungen zu baben : der im Schweizerbote Pro, 5, Isıı, 
anaetündigte und ſummariſch rezenſirte 

Leitfaden zum möglichſt leichten Unterricht in der deut 
chen Sprache, für unterrichtere und anunterrich- 
tete Schullebrer , von J Steiger, Prarrer in 
Gontenichweil , und Mitglied des Bezirkſchulrathes 
—— Auf weißem, geleimtem Papier. 8, 

r. 

Mer dieſen Leitfaden parthieweiſe direlt von mir beſieht, 
erhaͤlt die gewoͤhnlichen Freiexemplare. 

Als Miteigenthuͤmer des geſammten Verlags der ehemaligen 
topograpbifchen Societät in Bern (wovon volliiändige Kataloge 
gratis bei mir zu haben find), biete ich den refpeftiven Buche 
bandlungen — auch ım Zaufch genen ibren einenen Verlag — 
und dem literarifchen Publitum alle Artıfel weit unter dem 
bisherigen Ladenpreis zum Kauf an, und werde den Buch- 
bandiungen die annehmlichften Preife und Bedinge machen, 
menn fie von irgend einem Artifel Harfe Partbıen, oder die 
ganze Auflage zugleich mit dem Berlansrecht an fich zu bringen 
wuͤnſchen. Um die berabgeiegten Preiſe anichaulıch zu machen, 
bebe ich einſtweilen nur folgende Artıfel aus: 

Alademte junger Echmweiger, mit der frangöfiichen Ueberfegung 
und Nupfern. Zwei Bände. 5. bisheriger Preis = fl. is Erı, 
gegenmwärtiger Preis ı A. 30 fr. 


‘ 


Daſſelbe obne Kupfer; bisheriger Preis ı fl, 56 kr., gegenwaͤr⸗ 
tiner Vreis ı fl. 

Arioſts, rafender Moland, mit 23 Vignetten, auf Schreibpap. 
ar. 8. bisher 3 fl. gegenw. ı fl. 30 Fr. 

— — Auf ordin. Papier, bisber 2 fl. 30 fr. gegenw. ı fl. 

Beſchreibunq, mineralogifche, von Italien, mit Kupfern. Zwei 
Theile, 8. bisber = A, gegenw. ı fl. 

Befchreibung der Stadt und des Kantond Bern. Zwei Bände. 
8 bisher = fl, gegenm. 40 fr. 

Allegorie, de I’, par Winkelmann, Addisson, Sulzer etc. etc. 
» Vol. 8, bisher 6 A., gegenw. 2 A. go kr. 

Buffon, histoire naturelle, avec 530 belles figures, edition eor- 
recte et complette. 40 Vul. bisher 68 fl., gegenw. 32 R. 
Nonvelles de la reine Marguerithe de Navarre, avec 74 belles 
gravures, el 144 vignettes, edition trös-belle. 3 Vol. g. 

‚bisher 33 #., gegenw. 6 H. go kr. . 


Im gleichem Verbältnig find bie Preife der übrigen Ar⸗ 
tifel herabgeſetzt, daber ich mir die Briefe portofrei, und die 
Zah lung baar erbitte: 

Suhr, bei Aarau, ben 6 Merz ıgıı. 


Sträbl, Pfarrer. 


Die Blunten und die Familie Volnis. Zwei Novellen von 
der Frau v. Genlis, bearbeitet von Th. Hell, 
Leipzig bei Hinrichs. 

Diefe beiden Novellen gehören zu den vorzuͤglich aelungenen 

Geiftesproduften dieſer pbantafiereichen Schriftſtellerin, und 


geichnen fich durch glückliche Erfindung, anziehende Epefula- 


tionen, intereffante Cbaraftere, natürliche Darldelung, En 
pfindungen, und durch die gefällige Manier des Vortrags, der 
unter den Händen eines Theodor Hell vieleicht noch gemon« 
nen hat, auf das vortbeilbaftehe aus. Man ſieht, daf«die 
Berfafferin die Melt und die Menfchen wohl ins Auge arfaßt , 
von beiden die fruchtbarkten Anfichten zu geben, und ſowohl 
zu befehren als zu vergnügen weiß. Daher gersähren ihre 
Produfte Nets dem Geile und Herzen gleihe Nahrung, und 
beionders aebildete Frauenzimmer werden fie mit gleichem Nutzen 


als Jutereſſe leſen. J 


Bu einem angenehmen Oftergeſchente für die Jugend 
if bei 9. R. Sauerländer im Aarau zu baben : 


Abendftunden der Familie Rofenthal. Zur 
beiehrenden Unterhaltung für die Fugend. Heraus. 
gegeben von einigen Jugendfreunden. Mir Kupfern. 
180 ©. in 12, Gebunden in farbigen Umſchlag 1 fl. 


Man kann der Jugend fein angenehmeres Geſchenk machen, 
als wenn man derſelben ein Buch in die Hände giebt, das die 
jugendliche Neugierde auf eine angenehme Weile befriediat, 
und den Ginn für das Schöne duch anfchaufiche Uebungen 
weht umd bildet. — Die Abenditunden der Familie 
Rofientbal find ganz für diefen Zmed geeignet, Sie gewäh- 
ren der Aunend Belehrung und Nnterbaltung. Mach einigen 
fleinen Auffigen in Stammbuͤcher und dem fchönen Gedichte: 
„Rückblick auf die Kindheit“ von B...., beninnt das 
Jugendleben des gefeierten Helden unfers Jahrhunderts; dann 
folgen Erzählungen aus dem Italienifchen deg Fr: Soave 
u. a, , rübrende GSeſchichten aus der Tierwelt, Gedichte 
und Fabeln, mie fie dem jugendlihen Alter angemeſſen find. 
Der Beichluß macht eine Ausmabl neuer Spiele, gevaranbi+ 
ſcher und biftorifcher Cbaraden, Rätbiel, Loanarinben. 

Die Kupfer fielen finnreihe Gegenſtaͤnde aus dem Ju⸗ 
gendleben dar, und felbit der Umſchlag Überraicht die Kinder 


mit der Freude, womit uns das Bekannte in eier neuen Form 
wieder anfpriht. Das Aeuſſere if einfach; der Preis aeringe ; 
der Druck buͤbſch und forreft — kurz, alles vereinigt fich, die= 
fen fleinen Finderfreund Eltern und Erziebern zu einem 
mwobltbätigen Geſcheuke für ihre Kleinen gu empfeblen. 

Das Buch if in allen ſoliden ſchweizeriſchen Buchbandlun« 
gen zu finden. 


Wichtige ſorſtwiſſenſchaftliches Werk. 


Bei ſo vielen trefflichen Schriften über mebrere Zweige 
des Forftweiens, fehlte es doch bis bieber an einem Werte, 
welches das Ganze beifelben enthält. Dies veranlafte den um 
die Forkkultur bochverdienten, und bereits durch mehrere 
Schriften ruͤhmlichſtt bekannten Hod» und Deutſchmeiſterſchen 
For ſtmeiſter Hru. Friedrich Karl Hartia, zur Bearbeitung 
eines Werts, das die gefammte Forf- und Jagdwiſſen ſchafteu 
in fich faßt, und gleichfam eine moͤglichſt volldändige Bibliothek 
für Forfmänner abgiebt. Das ganze Werk, unter dem Haupt- 
titel: 

Die 


Hoch⸗ und Niederwaldbehandlung 


zerfällt in ſechezehn Theile, jedoch fo, daß jeder Theil für ſich 
beſteht und allein für ſich benugt werden kann, &o enthält der 
erſte Theil 
Die Unterfuchung , ob die Hocd- und Nichermaldbes 
bandiung nühlich oder fchädlich ſei; 
der zweite : 
Das Forf- und Zagd - Staatsrecht ; 


Die Fort» Geonomie und Lithologie , 
und im vierten Theile, welcher Oftern agır erfcheint, wird die 
Borft » Geometrie 

vorgetragen. Mit welcher Gründfichteit und Dentlichkeit der 

Here Verfaſſer die verſchiedenen Materien behandelt, davan 

zeugen nicht nur die bereits erfchienenen drei heile, fondern 

duch die von ibm befonders herausgegebene Abbandlung: 
Weber die beite Hauzeit des Wurzelholzes, : 

welche achtiehn Paragrapben im fechsten Theile ausmacht, und 

einen Meiſter in feinem Fache verräth. 

Der erſte Theil, in gr. 8. koſtet ı Thle.; der zweite, mit 
zwei Kupiern 2 Zblr.; der dritte, mit einer ilum. Zabelle x 
Thlr. 16 Gr., und die genannte Abbandlung 4 Gr. fächl. — 
und find in allen Bucbandlungen einzeln zu haben. 
Baumgärtnerihe Buchhandlung 

in Leipzig. 


der dritte: 


— — Im Morgenblatt Niro, 61 wird in einem Korreſpon⸗ 
benzartifel aus Luzern behauptet, daß ich den Druck dee Fort« 
fegung des ihmetgerifchen Idiotikons von Delan Stal- 
der megen unbintänalichem Abfage des erſten Theiles vericheben 
bätte. Diefe Behauptung kann ich durch die Verficherung nie 


= derlegen, daß der weite Sand mirklich unter der Preſſe ik, 


und im Laufe dieſes Sommers noch erfcheinen wird. Auch 
wenn der Abfag die Koften nicht deckte, mas eigentlich der Wer« 
leger eines folchen Wertes, ebe es volftändia if, nicht voraus 
befimmen kann, fo würde ich dennoch aus Achtung für unfere 
Schmeijer« Literatur den Verlag dieſes reichbaitigen Wertes 
wicht abaelehnt baben ; nicht alles geichiebt immer um des Ye 
winnftes millen, aber in Korreipondenz» Nachrichten oft mandıes; 


um — nur etwas zu plaudern, 
9 R, Sanuerländer, 





Miszellen 


für 


Reueſte 


Mittwoch 


die 


Weltkunde. 


—— Nro. Sr — 


den 3 April 1814. 


—7w e e G — — —— 


Tihut-tum Lama, mungaliſcher Prieſter, Schuͤler 
des Hrn. Doktor Joh. Peter Frank, ruſſiſch⸗ 
taiſerlichen Staatsraths und Leibarztes. 





Seit dem Beitalter des Sippofrates ledte wohl fein Arit, der 
eine berühmtere praftifche Schule geftiftet und eine größere An⸗ 
sabl von Altern und jüngern Männern in feiner Kunfi unter» 
richtet hätte, als der verbienitreiche Dr. Bob. Beter Franf, 
ruſſiſch · kaiſerlicher Leibarzt und Staatsrath, welcher nach feiner 
mübevollen literarifchen Laufbahn jeht su Freiburg im 
Breisgau privatifirt, und wie billig die Achtung und Vereh ⸗ 
sung aller derienigen genieht, die das Vergnügen haben, ihn 
fennen zu lernen, und ſich am feinem feinen und lehrreichen 
Umgang anſchlieſſen. 

Nach längerer denn vierzigiähriger Arbeit iſt es wohl erlaubt 
ausjuruben, und wenn man über fiebentaufend Schüler ‚gezogen 
und über fechstaufend Zeichen im amatomifchen Hörfaale und 
im Klinikum geöffnet bat, wie dieſer große und mürdige Ge- 
Ichrte, fo darf man ohne Anmaßung auf den Dank künftiger 
Generationen zählen, für die man gewirkt bat. 

Emporgehoben von den Fittichen feines Genies, oft im 
Kampfe mit dem Verbängnifte, öffnete Dr. Frank eine vor 
ihm noch mie betretene Bahn durch jenes berühmte und gebalt- 
reiche Syftem feiner medizinifchen Polizei, das auf Gefundheit 
und Leben der Volker duch Warnung, Beifpiel, Borfchriften 
und Maasregeln vorbauungsmeife mehr wirkte, als ganze 
Hospitäler und Sanitätsanfalten, in welchen die Sentina 


milotam menm fie über das Menfchengefchlecht ausgebrochen 
if, zufammenflieht, und eben fo wenig als der Dyean auszu⸗ 
Ihöpfen ifi. Er lehrte Könige, das Voit gefund zu erbalten. 

Oft berufen, ausgezeichnet und geliebt von den Mächtigen 
ber Erde, die auf Thronen herrſchen, oft mißfannt wider 
Billigfeit und Recht, ward diefer berühmte Arzt nie ben Grunde 
fägen untren, die den Mann von Rarafter ankündigen. In 
küngern Jahren zog er alle die theoretifchen Theile der Arzneie 
wiſſenſchaft unter das Gebiet feiner Meditationen; bei reiferm 
Alter verarbeitete er die Materialien, die er durch Unterricht 
und eine ausgebreitete Keftüre erworben hatte; prüfte und orb« 
nete fie durch Erfabrung, und vermied jene für Gelehrte fo 
gefährliche Klippe, eine ungeheure Malte von Kenntniffen zu 
fammeln, obne fie durch Urtheil und Reflerion zu befruchten, 
durch vorfichtige und glüdliche Anwendung für die Menfchheit 
brauchbar und mühlich zu machen. 

Franfs Schüler find über den ganzen Erdboden jerſtreut; 
vom füdlichiten Punkte Europens bis zum nördlichen Bolarkreife, 
von Spanien bis nach Afien. Er lehrte unter alen Klimaten, 
in Göttingen, Wien, ju Bapvia in Btalien, dann zu 
Wilna in Litthauen, und endlich zu Petersburg in Ruß- 
land. Zunge Keute von allen Nationen genoſſen feines Unter 
richts. Schottländer und Brländer reifeten nad Bavia, um 
feine Schule zu befuchen. Mehr denn dreibundert Griechen 
drängten ſich um feinen Lehrſtuhl, und trugen ihre erworbene 
Kenntniffe im den Archipelagus nach Konftantinovel und 
auf die afiatifche Küfe, in das Vaterland des Hiprokrates, ja 
nad) Aegypten und in die Barbarei. Selbſt ein Brafil ianer 
geſellte ſich feinen Zuhörern bei; aber mas Aufferfi felten und 
nicht fo befannt it, ein Priefler von der Religion des Dalai- 
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Lama, Untertban des Kaiſers von China, geboren in der 
mungalifchen Steppe, befuchte feine Schule in Petersburg. 

Eigentlich will ich bier von dieſem wißbegierigen Aſſaten 
einige Nachricht ertheilen, fo wie ich fie aus dem Munde feines 
verehrten Lehrers vernahm. 

Es if befannt, daß der rufüiche Hof vor einigen Babren 
eine glänzende Geſandtſchaft an den Kaiſer von Ehina abfchidte. 
Schon war fie über Kiachta, die auſſerſte ruffifche Grensfladt, 
tenfeits des Sees Baifal, weit in das ſineſiſche Gebiet einge 
rüdt, und hatte noch eine kurze Reife bis zur großen Mauer, 
jenem riefenmätigen Bollwerk, welches das unermehliche Kai- 
fertbum von der großen Tartarei fcheidet. Hier trafen Die Rufen 
auf die Abgeorbneten des Hofes von Befing, die ber Gefandt- 
fchaft entgegen famen. Da gab es fogleich einige Streitigfei- 
ten mit ben bedenklichen Chineſen, die zur Seit nicht befannt 
find, allein um des Zeremoniels willen, wie es beit. Der 


Anſtoß verurfachte Aufenthalt, die Staatsbeamten beider Reiche 


ſchickten an ibre Höfe Kuriere. Graf Bolomfin,- der ruffifche 
Botſchafter, ging nach Irkutzk, jenfeits bes Sees Baikal, 
jurüd, um bie Ankunft feines Kuriers zu erwarten; mit dem- 
felben erhielt er Befehl, nach Betersburg zurüdzureifen, ohne 
China zu befuchen. " 

Im Gefolge der ruſſiſchen Gefandtfchaft befand fih ein 
junger beutfcher Arzt, gebürtig aus Schwaben, ber gelchrte 
und fenntnißreiche Doktor Rhemann, Sohn des berühmten 
fürſtlich » fürftenbergifchen Zeibarztes zu Donauefhingen auf 
bem Schmargmalde, 

Hier muß ich nur nebenher bemerfen, daß diefer junge 
Dann, einſt fleißiger Schüler Franks, das Verdienſt dat, 
die Einimpfung der Zubblatttern in ben Steypen 
unter die tatarifhen Stämme und unter die Mun» 
galen verbreitet zu baben.. Er lehrte diefe beilvolle Methode 
und ihre bewährte Sicherheit die Vrieſter der Horden, die ber 
im nördlichen, füblichen und öſtlichen Aiien unter verfchiebenen 
Formen weit ansgebreiteten Religion des Dalni-kama anr 
bangen. Sie find meiftentheils auch die Aerzte des herumzie - 
henden Steppenvolfes. Von ihnen kaufte er verfchiebene Arten 
von Arzneimitteln, deren fie fich bedienten , und welche in Kraͤu- 
tern, Samen, Wurzeln und Früchten beifanden, die fich aber 
in ber Geflalt, in welcher fie übergeben wurden, nicht wohl 
beflimmen lieifen. Doch hierüber wird Dr. Rhemann in ben 
Bemerkungen über feine Reife felbit Nachricht ertheilen, wofern 
es nicht bereits gefcheben fein follte. Unter andern erbandelte 
er auch einige Handfchriften in der Sprache der Mandſchu's *) 
und der Ehinefen. Aus der Mandichufprache ließ er ein Werf- 
chen über die Entbindungsfunft in das Rufüfche überſezen, und 
übertrug fie in das Deutſche. Schon befindet fich diefe intereffante 
Abhandlung in der Salzburger medisinifchen Beitung abgedruckt. 
Sie gibt keinen unvortbeilbaften Begriff von den chineſiſchen 
Kenntniffen bei den natürlichen und ordentlichen Geburten, 
beweifet hingegen ihre Unfähigkeit in Behandlung der wider 
natürlichen. 

Nachdem nun die ruffifche Geſandtſchaft ihre Müdreife 
antreten wollte, meldete fich bei dem Doftor Rhemann ein 
Mungale, Namens Tihutstum Lama, d. i. Briefter 
und Arzt. Er bat infländig, daß ihn die Gefandtfchaft nach 


*, Ein Etamm der Manbibu: Tatarn Defigt jene ben Talfeelihen Throm 
von Ebina seit dem firbenschnten Jahrtzundert durch Groberung. 


Europa mitnehmen möge. Auf die Frage, warum er biefe 
lange, mühfame und befchwerliche Reiſe antreten wolle, ant- 
mortete er, er babe bauptiächlich zwei Wünfche, nämlich die 
Kindsblattern nach europälfcher Methode kuriren zu lernen, 
und bie venerifchen Krankheiten, die unter feiner Nation unbe 
fiegbare Verwuſtungen amrichteten ; wenn er auch mur biefes 
allein in Europa gelernt hätte, fo wolle er gern wieder im fein 
Vaterland zurückkehren, und hoffe dann nicht nur ein fehr 
nüblicher, fonbern auch ein angefebener Mann unter feinem 
Volke gu werden. { 

Der ruſſiſche Botfchafter, Graf Golomfin, erfüllte den 
Wunſch und bie Abſicht des wifibegierigen Mungalen. Mit 
Vergnügen gab er die Einwilligung zur Aufnahme unter fein 
Gefolge. Zeht nahm Tfchut-tum Lama vom feinen Aeltern 
und Freunden einen rührenden Abſchied, ſchloß fih an bie 
Gefandtfchaft, Hand unter dem befondern Schuß des Doftor 
Rhemann und Fam glüdlich in Petersburg an. 

” Man kann fich leicht vorfiellen,, welchen Eindrud die große 
und prächtige Kaiſerſtadt auf den Sohn der Steppe gemacht 
baben müſſe, ber in feinem Baterlande nur unter rauchigen 
Filzzelten zu haufen gewohnt war. Rhemann eilte ohne Ber» 
zug mit dem Aſiaten nach dem Haufe des Stantsrarhs Franf. 
Der Mungale hatte feine beſte Nationaltracht angezogen. Sie 
befland in einem Pelz, der bis unter die Knie reichte; über 
dieſen hatte er einen langen dhinefifchen, mit goldenen Blumen 
durchmwirften feidenen Talar umgeworfen; Filsfchube oder Filz⸗ 
fliefel mit ſehr langen Schnäbeln und dicken hölzernen Soblen 
maren bie Fußbedeckung. Auf dem Kopfe, der bis auf einen 
einzelnen Haarſchopf ganz glatt gefchoren mar, trug er einen 
runden chinefifhen Deckelhut, fein Tafirt, mit Glaskugeln und 
einigen Glockchen bebangen. Der Hut enbigte ſich in eine 
fegelförmig zulaufende Spihe, mit Pfauenfebern geihmüdt, 
dem Symbol, daß er ein freier Mungale und von guter 
Familie fei. Am diefem Aufzuge fchob ibn Rhemann im 
Haufe des Staatsrartbs Frank unverfebens in ben Saal eim. 

Nachdem nun die Familie diefe feltfame Geflaltung und 
den Anzug genugfam betrachtet hatte, und ber Mungale biefelbe 
mit chinefifchen Verbeugungen nach feiner Kandesfitte gegrüßr 
batte, empfabl Dr. Rhemann den neuen Schüler der Arznei» 
kunde feinem verehrten Lehrer, Fran empfing ibn mit feiner 
gewohnten Menfchenliebe. Man fam überein, daß der Bögling 
feinen Unterricht in ber mebisinifch- chirurgifchen Akademie 
nebmen folle, deren Vorſteher der Staatsrath Franf felbft 
war. Im biefem Lehrintitute werden gewöhnlich vierbundert 
junge Leute, meiftens Söhne von ruffifhen Bopen oder Beift- 
lichen, auf Koften des Staats eriogen, und nach einem Unter 
richte yon vier Jahren im ganzen Meiche gerfireut und angeflellt. 
Bu der Aufnahme des Mfiaten bedurfte es der Einwilligung des 
Raifers, die durch den Staatsminifter Graf von Kotfhubet 
ohne Schwierigkeit ermirft ward, 

Tſchut⸗tum Lama war ein Dann von etwa breißig 
Bahren, und von mittlerer, doch nicht unanfehnlicher Geſtalt. 
Er trug im ber Boyfiognomie den Stempel bes mungalifchen 
Volksſtammes, eine flach gedrüdte Stirn, etwas hervorſte hende 
Badenknochen, und auffer der Horisontallinie fchief gefpaltene 
fleine Augen. 

In dem Haufe des Staatsrath Franf war er mohl gelitten. 
Aber ohne Kenntni der europäifchen Sitten und Gebräuche, 
betrug er fich dort als ein wahrer Maturfobn der Mühe. Oft 
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Bebiele man ibm zum Speifen, dann aber nabm er auf gut 
mungaliſche Weife alles mit den Fingern und ſtopfte es in den 
Mund, und weil ibm das Eisen auf enropdifchen Stühlen 
befchwerlich ward (denn in feinem Lande ſiht man mit unterge- 
[hlagenen Beinen auf Polſtern), fand er öfters während der 
Mabljeit auf, ging in dem Zimmer herum, betrachtete aufs 
mertfam Gemälde, Rupferliche oder andere Gegenſtande, die 
feine Neugierde feſſelten, fehte fih dann wieder bin, fobald 
etwas kam, das ihm anſtand, und fpeifete fort. 

In dem Saale des Staatsraths betrachtete er ſich einher 
mifch, wie in dem Nomadenzelte feines Vaters. Die Kanapced 
fand er fehr beauem, und eigentlich als gemächliche Kagerflätten 
zur Ruhe beitimmt. Er legte fich alfo der Länge nach zumeilen 
darauf, um zu fehlafen, oder er bat durch Beichen ohne viele 
Umfände ein darauf übendes Frauenzimmer, fie möge in eine 
Ede rüden, ibm Platz machen und ibn fchlafen laſſen. Auch 
tam es ihm micht darauf an, gelegenbeitlich feine Füße auf 
ibren weichen Schoos zu fireden. Das fand er ganz natürlich, 
denm jeder Europäer oder Fremde, der in dem gaflfreien Belte 
feines Vaters in ber Mungalei aufgenommen worden wäre, 
hätte ja auch die Erlaubniß gebabt, auf ben Dedien oder Bol- 
fern nach Belieben fich zu fredfen, zu Liegen und zu fehlafen. 

Sonft bewies er ſich aufmerffam, gutmüthig , dankbar und 
qutranlich. Nach dem Syſtem des Lamaifchen @laubenshefennt- 
niſſes zeigte er ſich ſehr veligiös. An dem Halfe teug er an 
einer feidenen Schnur ein Amulet, das in einem Meinen Ras 
pelichen von Kupfer beſtand, welches das Wild eines Mannes, 
wahrfcheinlich eines ‚fogenannten. Heiligen, einfchloß, wie fie 
durchaus unter ben falmutfifhen und mungalifchen Stämmen 
gefunden werben, und die der Dalni»Lama unter die Anhänger 
feiner Religion durch feine Kutkug, d. i. Biihöfe, und feine 
Ramas, d. i. Beilliche, austheilen laͤßt. Diefe Figuren find 
bobl und mit der Aſche oder den Meliquien eines berühmten 
Heiligen gefüllt, und werden Burfane genannt. 

Endlich; fam die Seit, in welcher der Mungale, ber bisher 
noch in dem Hotel des Grafen von Aulomfin gewohnt hatte, 
nach der chirurgiſch ⸗ mebizinifchen Akademie wandern mußte. 
Um ber Bleichförmigkeit wegen mufte er jetzt feine allatifche 
Kleidung mit dem europäifchen Anzuge vertaufchen. Für ihn 
war diefe Metamorpbofe eine wabrbafte Bein. Man fehe ich 
in die Lage eines Aſiaten, ber auf einmal aus feinen weiten 
und gemächlichen Gewandern im furze Beinkleider und enge 
Stiefel ſchlüpfen mufte, welche die gewohnte freie Bewegung 
feiner Glieder bemmten. Er befchwerte fich ange und Dringend 
über diefe Mleidergefangenfchaft, fügte fich aber am Ende mit 
Refignation hinein. Tſchut⸗tum Lama fing jebt an, nach 
Kräften zu ſtudieren, d. i. zu beobachten und aufjuzeichnen. 
Während feiner Reife aus ber Mungalei wach Betersburg hatte 
er fich ſchon einen Schatz von mebrern hundert ruſſiſchen Wör- 
tern sefammelt, und firengte fih nun an, benfelben zu ver» 
mehren. Er zeichnete fich anfänglich alles mit Mantfchufaraf« 
teen, die Eolonnenmweife auf fchmalen Bapieren gefchrieben 
werden, fo daß mebrere Kolonnen neben einander, fentrecht 
herab gefchrieben ein Blatt ausmachen. Er gab fich unbefchreib- 
liche Mühe mit dem ruffischen Sprachſtudium; denn man batte 
ihm gefagt, daß mern er diefe Sprache einmal veritünde, fo 
mollte man ihn mit Hilfe berfelben in der Univerfalfprache der 
Gelehrten, in der Tateinifchen, unterrichten, im welcher die 
beiten Schriften jener Wiſſenſchaft, der er fich zu mibmen vor 


genommen, gefchrieben wären. Er zeigte eine befondere Ber 
ſchicklichkeit, die Schreibkaraktere der Bücher nachzumalen, ia 
ba ihm einmal ein Frauenzimmer in dem Haufe des Staatsraths 
Franf eine Schöne Ausgabe des italienifchen Orlando Furiofo 
vorlegte, ſchrieb oder malte er ein aanıcs Blatt ſehr deutlich 
nach. Butveilen brachte er dem nämlichen Frauensimmer Zeich⸗ 
nungen von Blumen, die er nach Kupferlichen oder Arabesken 
nicht umglüdlich fopirt hatte. 


Als er num im der Akademie das erfiemal zum anatomifchen 
Lehrſaal geführt ward, und die gergliederten Körber fab, fo 
begriff er zwar wohl, dad dieſe Uebumgen zur Chirurgie und 
Medizin äuferfi nothwendig wären. Allein ibm widerfuhr, was 
auch vielen Europiern zu gefcheben pflegt, die eines folchen 
Anblicks nicht gemohnt find: es ergriff ibn Ekel und. Entfehen, 
um fo mehr, da es in feinem Vaterlande nicht Sitte, vielleicht 
gar verboten if, tobte Körper zu zergliedern. Er bat demnach, 
dad man ihn noch einige Zeit vom Beſuche des anatomiſchen 
Hörfaals entheben min,te, und verfprach, diefes Studium mit 
unermäbetem Fleife anzugreifen, wenn er ſich nur erfi nach und 
nach an.den Anblick biefer ibm ungewohnten Begenflände ger 
mwößnt bätte; fonft ſchickte er fich ganz gut in die Ordnung und 
Disziplin des Haufe. 

So trieb er es ein ganzes Zahr mit muflerhaftem Fleiße, 
ben er auf Erlernung der Sprachkenntniſſe und auf Betrachtung 
der Gegenflände, die ibn zunächſt umgaben, verwendete. Allein 
am Ende defielden marb er bei Befuchung des Hospitals vor 
einen berrfchenden bösartigen Fieber ergriffen. Der Staatsrath 
Eranf lag damals ſelbſt an einer befchmerlichen Krankheit 
darnieber, Kaum batte er ſich ein wenig davon erholt, fo eilte 
er feinem mungalifchen Schüler zu Hilfe, und lieh ſich, ſchwach 
mie er felbft noch war, im Die Akademie tragen. Doch die 
Kranfbeit war fhon auf einen hoben Grad geiliegen; ſie trotzte 
ber Kun des font fo glüdlichen Lehrers. Der innge Lama, 
dem die Erfchöpfung feiner Kräfte täglich fühlbarer ward, 
bemerfte, daß ibm die gewöhnlichen Arzneien feine Erbolung 
bewährten, bat alfo, man möchte ihm erlauben, daf er nur 
noch etwas ſelbſt an füch verfuchen dürfe; wenn diefes nicht 
anchlüge, fagte er, fo wolle er dem Tode ruhig entgegenſehen. 
Man zeigte ſich alſo geneigt, feinen Wunſch zu befriedigen. 
Da reichte er feinen Freunden einen Schläfel zum Bulte, und 
lieh ans einem Käftchen ein in mebrere Papierchen eingewickeltes 
Baferchen herholen. Er öffnete es, zog zwei Zähne hervor umd 
bat, daß man diefelben in einer befiimmten Menge Waffers 
kochen möchte. Es gefchab, er tranf das Waſſer in Hillem Ver 
trauen; dann ſagte er, ber eine von dieſen Zähnen wäre von 
feinem Bater, und der andere von feiner Mutter; unter 
feinem Voll Hielte man dafür, daß in verzweifelten Krankheiten 
diefes Mittel das lebte fei. 

Natürlich that das Mittel Feine Wirkung. Aber die Erfüls 
kung des Wunſches berubigte die Einbildungsfraft des Kranken 
durch die Wirfung bes Aberglaubens. Und wer mag es dem 
guten Rama übel nehmen, von dieſer Tauſchung Heil zu erwar⸗ 
ten? Haben wir nicht auch unter den gebildeten europdifchen 
Ständen noch Iompatbetiiche und aberglaubige Mittel genug, 
welche die Bolfsmeinung durch unverdientes Zutrauen gebeiligt 
bat. Für mich bat die fonderbare Anwendung der älterlichen 
Bähne etwas Nübrendes, weil fie das Innere des Naturgefühls 
durch Teife Berührung der Anhänglichleir an die Urheber unfers 


Rebens anfpricht. Kurz vor feinem Tode warb der Rama noch 
von einem Freunde mit oder ohne fein Bewußtſein getauft. 

Der Berluf sing dem Staatiratb Frank ſehr zu Hergen. 
Denn allerdings mar dieſer große Meiſter in ber Arzneikunſ 
berechtiget, weit ausfehende Hoffnungen auf feinen fehr verftän- 
digen mungaliichen Schüler zu ſetzen. Für den menfchlichen 
Geiſt ift es eben fo angenehm als troſtvoll, wenn er fich kraft 
ber Reflerion emvorfchwingen und gleich einem Adler auf das 
tief unter ihm liegende Gebiet der Möglichkeiten mir einem 
Blicke berabfchauen kann. Es gefchieht nichts Neues unter der 
Sonne. Der nämliche Genius, ber vor mehr als zweitauſend 
Dahren den Schthen Anacharfis mad Griechenland trieb, 
um fich in den Wiſſenſchaften diefer weifen Nation unterrichten 
zu laſſen, trieb feinen Landsmann Tfhut-tum Lama aus 
den Belten feines Volks durch ungeheure Räume nad Franks 
Schule in Petersburg. 

Nehmen wir min an, ber Rama babe feinen Geift gereinigt 
von Aberglauben, geilärkt durch Philoſophie, verfeinert durch 
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enropäifähe Wiſſenſchaft im bie große Mungalei zurüdgetragen, 
in die Wülte Kobi, im die Gebirge Tibets, dorthin, mo ber 
Vorficher feiner Religion, der nach dem Glauben an Seelen- 
wanderung für uniierblich gehaltene Dalai ⸗ Lama, thront: wer 
bätte die Folgen berechnen können? 


Wie wenn er feinen Glaubensaenofien, den Lamas feiner 
Nation, die fchon mit der Schreibekunn und der tibetanifchen 
Druck erkunſt bekannt find, Teine Kenntniſſe mitgerbeilt, oder 
gar nach dem Beifpiel des Pythagoras per disciplinam arcani 
eine geheime efoterifche Schule, mac) erfochtenem Siege über 
Sitten und Mberglauben, unter ben weiſern feiner Hünger durch 
Verbreitung ber philsfonbifchen Grundfäge geflifter, und in 
einer eroterlichen nur Arzneifunde, Ebemie und Naturwiſſen⸗ 
fchaften gelehrt hätte? Wer wird die Folgen berechnen fönnen, 
wenn man fich folhen Träumen ober Hoffnungen der Huma» 
nität überläßt? — 


. (Der Beſchluß folgt.) 





Varietaäten. 


Aus England. 


— Bald werben, wenns fo fortacht, das brittiſche Neich und bie 
Staaten de feften Bandes jwei fo aetrennte Welten bilden, dak bie Bärgre 
der einen und der andern von ſich ſad nicht mehr, alt bie Lebenden von 
ben Berfiorbenen erfabren. Jbe Daiein bemerken fie nur an ben araenſeitig 
mitgetbeiiten Schlänen, mit welchen ſie ſich bei unsermutbetem Burammen 
treffen bearüfen Die Weltgeihihte fenne keinen Krieg, der jemals nefer 
im Beben mad Mlücretigfeit der Nationen einaegrifen und die Getammtbeit 
der gefittetern Menichdelt erarimmter auseinander geriffen hätte. 

Es if bloßen Zuiall, wenn wir elmmal auch ſreundilchere Grimmen von 
England ber vermebmen, die mit dem nichte armein haben, wand und von 
Schlachten, Rapereien, Bankeroten und Parlamentgdeharten, franzöſiſche 
Blatter zu erfahren erfauden. Daher nehmen wir auch vorkieb mir dem 
Wenigen, was wie fon vielleicht verkhmäßt hätten. 


Die beittifhe Nation, fo erſetzu wir aut den Berichten aller Reifenden 
cin denen jege befomderd auch Srieadaefanarne aebören). bleibt fe und 
Holz ihrer eigentkümlichen Denkart getreu. In furchtbarer Nebenbubleriaft 
mir Sranfreich fingt fie ihr Rute Britannia allın Oreanen zu, und fie 
icheint eber vergeben ald dierem Belite entianen zu Fünnen. 

Es fehle au dort freifich wicht an Fühnen Wibeeiperhern — eb ik 
Ovpoftion, weil Ireitzeit — allein dem Eimelnen, ed ſei mur der Teile 
oder Thor, widerfirebt die Mae. „Wir find im vollem Sinten!“ rulen 
Einige, „Wir felgen böher; unfere Kraft if wachiend I’ ruft Me Mehrbeit 
und nennt die alänıenditen Namen ihrer Männer umd Thaten dazu. 

Der Streit mm Erelgen und Gallen detzate ih mir Kur über bie 
politiſchen und merfantilishen Merbättnirfe, ſondern aud über diejenigen 
der Wiſſenſchaften und Künfte aus. Dabei nahm vor Kurjem ein emaiiihes 
Blatt Belegenbeit, eine Vergieihung zwiſchen eomals und jegr zu sieh. 

Wir geben zu,“ do lauter zuiegt das Meiultatr „dab Zeitalter Harıe 
und Anma's ward vorzualich dur Dicrer und ihöne Literatur verbereiicht. 
Mathematit und Pbitoiophle gläniten in ven Tagen Newrond und Lofet, 
Hiber die Menirrung Georas bes Dritten berſtrahlt alle frübere durch 
die Dlaffe des Lichts, welches ſich unter ibn in allen Künken, Wifenihaften, 
Gntbertungen und Erfindungen für Chemie, Mechanik, Landdan und Schiffs 


. 


‚fahrt entmwidelte, Die Namen von Goa, Doung, Jenner, Brieitien, 
Daynı Herfhel und Bolton laſſen «5 umd iden verfdunerien , baf wir 
nicht mehr dir Namen eines Droden, Addiſon und Pope zu nennen 
haden, die bem Anfang bed verſtoſſenen Jahrhunderts auszeichutten.“ 

Noech baben wir große Männer In allen Jächern der Wiſſenſchaft und 
Kunft als Zeitarnefen su ehren, Ja der Dichtkunſt 5. B. den Wolcotz 
einen Ritſen in feiner Kunſt (giant im bir art), aber dunkel Dabin ledend 
und beriämie, — einen Eomper, Auend, Ecart. Hanleu, Dermody 
und gampbellz im der Seſchichte hatten wir einen Bibbon, Humer 
mod einen Nosche und Belsbam; in der Berediamteit einen Burke, 
Gheritan, Pittund For; im Drama einen Sberidban, Eumberland, 
Mursbn und Golman; im der Kritil einem Blalr, Jobnion, Parr 
und Waterield; in der Malerel einen Neunoldir Whelt, Nortbente, 
Baren⸗ Dpie und Wiikies; Im ber Muft einen Shield, Gtorase 
und Webber 

Es in nicht iminterefiant , bieft Reibe von Namen zu Iefen, mit denen _ 
fi der drutiiche Bater landeſtoiz gegen bie vergangenen Zeiten brüßet; am 
anzienendften wird fie vleueicht dadurch, baf unter ihnen mandıe eriheinen, 
die und noch aam fremd geblieben find. Biber wie fremd wird und miche 
zulege Ennland werden, wenn die Trennung no ein Jatzrzehend fortbauern 
follte? — Wir felen wenintend, dad bie belirlihe Literatur mod nicht ver 
bluht it, obaltich im Emaland im Laufe eines Jahrs wicht ioviel Dugenb 
Wüder gedruckt werben, mis bei uns Hunderte. So erficht man aus bem 
enaliiben Karaloaen , dak im 3. 1810 in der Ghemie nur zwei Werte, im 
Schul: und Erziebuunasfad nur adırıenn , im äfonemiichen drei, über Malerti 
und Zeichenkunſt neun, im Sad der Mechrögeieberbeit fünfiebn, in ber 
Boranif vier, vom Wionrapbien ſecha, ven nammbißtoriihen Werten mit 
Einiluf der Geometrie und Aronomie num, von Schriften in Bemg auf 
die Bübne neun erichienen u. (. m. hi 

Bei biefer Gelegentzeit verdient auch nod bemerkt zu werden, daß bie 
unter dem Namen eineb Hrn. Abe eribienene Neite ins nörblide Amerika 
Chie iA in Franfreib und Deuribland überkgt worden) dar nice in der 
irktichkeit vor ſich aenangen fein fo, wie die enalinhen Keitifer bebanptens 
fondern gan rubla in London Eompilirt it Einlge muthmaßen, Mafter 
Zobn Garr fei ber MWeriaffer biefee erdichteten Reiſt. 


Ss um ma ei u 9 


der neueften 


Bolitifden Tagesereigniffe 


Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 27.) 


den 3 April 18114, 





Frantreich. 


Die Kaiferin befindet Ach immer beffer; I. Mai. fiebt jeden 
Tag auf, 

Der Munizipalrath bat dem Sri. von Gevers, zweitem 
Bagen des Kaifers, eine Keibrente vom 10,000 Franken beftimmt, 
weil er der Heberbringer der froben Nachricht von der Geburt 
des Röniges von Rom war. Als Hr. von Bevers im Hotel 
de Bille antam, wo der Munizipalenth während der ganzen 
Nacht verfammelt mar, empfing ibn der Maire vom erſten 
Arrondiffement, und begleitete ihn im den großen Berfamms 
lungsſaal. Nachdem Hr. von Gevers den Gegenſtand feiner 
Sendung verkündet hatte, wurde er wieder zurückbegleitet. Bor 
dem Stabtbaufe befand ſich auf dem großen Blake eine große 
Menge Dienfchen, und da die Nachricht noch nicht befannt war, 
fo wurde Sr. 9. Gevers fogleich umringt, und von mehr als 
tauſend Verſonen zugleich gefragt. Er antwortete ihnen, ins 
dem er feinen Hut in die Luft ſchwang und ausrief: Es [che 
der König von Rom! Beberinann war eutzückt über feine Geis 
flesgegemmart. 

Unter den Beweiſen vom Ergebenbeit und Kiche, beißt es 
in einem Barifer Blatte, welche die Geburt des Königes von 
Rom bervorbrachte, bemerft man befonders die Freigebigfeit 
des Senats und des Munisipallorps von Barid gegen bie 
beiben Bagen bes Kaiſers, welche ihnen diefe große Nachricht 
überbrachten. Dan weiß es der erfien Stantsbebörbe und ber 
erſten Stadt bes Reiches Dank, diefes Beifpiel von ebelmüthi- 
gem Entbufiasmus gegeben zu haben, der einer der ausgejeich- 
neten Büge des framzöfifchen Karakters iff, wenn er nicht durch 
volitiihe Stürme verändert warb, unb ohne Zweifel macht die 
Rüderinnerung an die durch diefe Stürme verurfachten Unglücks⸗ 
fälle die Nation jeht deſts gefühlvoller für die Ereigniffe, 
welche die Dauerhaftigkeit ihres Rubms und ibrer Wohlfahrt 
verbürgen. 

Bei diefem denfwürbigen Anlaſſe erinnern fich die Bewohner 
von Paris, daß feit Karl dem Siebenten fein König von 
Frantreich in der Hauptfadt geboren worden ; auch findet man 


in den Annalen der Monarchie Feine Epoche, mo die Geburt 
eines Kronerben fo allgemeine Gefühle hervorgebracht und dem 
Wunſch aller europaiſchen Völter erfüllt hätte, wie in der 
gegenwärtigen. 

Die Machricht von der Geburt des Königes von Mom. bat 
Gh mit unglaublicher Gefchwindigteit in dem größten Theile 
des Reichs verbreitet. An Breit, Boulogne, Kille, Strasburg, 
on, Turin, Mailand u. f. w. und in allen Zwiſchenorten 
kam fie vermittelt der Telegrapben am Tage des froben Er 
eigniffes felbt an. Allenthalben bis zur niedrigſten Hütte hinab 
wurde dieſe glücfliche Kunde mit dem Ichbafteften Entbullasmus 
aufgenommen und gefeiert. Die Artilleriefalven der franzöfiichen 
Hafen am Kanal trugen fe bis nach dem englischen Küſten 
binüber, 

Am 26 Mürz bat der Kaifer in dem Gehölze von Boulogne 
gelingt, und darauf in dem Pabillon Bagatelle mit dem Große 
berzog von Würzburg gefrüblüdt, Um 2 Uhr fam &e. Mai. 
nach dem Zuilerienpalaft zurück. 

Man glaubt, der Hof werde im Monat Aprif den Balafk 
von St. Eloud bewohnen. 


Ein Faiferliches Defret vom 25 März verordnet die Zucker⸗ 
fabrifation von Runfelrüben und den Bau des Weids jur Ber» 
fertigung des Indigo. Vom 1 Vanuar 1813 am iſt die Einfuhr 
bes Zuckers und des Indigo ans beiden Indien verboten, und 
als Warren englifcher Fabrikation angefehen, Dadurch wird 
dem Neiche in kutzer Seit eine Exrportation von hundert DIN, 
erfpart. 

Aus Boulogne wird gemeldet, daß die Verfische mit der 
Eongreve'fchen Raketen volllommen gelungen feien; man bat 
fie bis auf 1980 Toiſen weit gebracht, alfo 200 Toifen weiter, 
als fe die Engländer bringen konnten. 

Nah einem Parifer Blatte hatte fih am 9 Märy zu Madrid 
das Gerücht verbreitet, Badajoz babe fich ergeben; die 3000 M. 
farke Beſatzung fol Friegsgefangen und bereits auf dem Wege 
nach Frankreich fein. Diefe bei der jehigen Stellung der Armee 
in Portugall auſſerſt wichtige Nachricht, wird binzugefeht, if 


zwar noch micht offiyiell; aber es iſt wahrſcheinlich, daß fie ſich 
beftätigen wird. 


England. 


Die Flotte, welche im Begriff fiebt, mach dem baltifchen 
Meer unter Segel zu geben, wirb aus fünfundzmanzig Liniene 
fchiffen » ſechezehn Fregatten und ungefähr dreißig Fleinern 
Schiffen befichen. Sie wird Anfangs Mai’s an dem Drt ibrer 
Station eintröfeh. Auſſer diefer großen Kecbewaffnung wollen 
die Minifier, wie man behauptet, auch eine bedeutende Land» 
macht nach dem baltifchen Meer fenden. 

Das Unterhaus bat am 11 März ben Bericht des Nusfchuffes 
über den Handelskredit in Berathſchlagung gezogen, und den 
Borfchlag bdeffelden angenommen, der in Folgendem befteber: 
Se. Mai. fol autorifirt werden, für ſechs Millionen (beiläufig 
440 Min. Fr.) Schapbillets, unter gewiflen Bedingungen und 
Einfchränfungen,, den hierzu ernannten Kommiffnrien zur Die« 
Hofitiom zu übergeben, um dadurch die befagten Kommiſſarien 
in Stand zu feben, gewiſſe Summen als Anleihen denjenigen 
vorzuſtrecken, welche fie benchren könnten, vermittelt guter 
Sicherheiten, bie fie für die Zurückzahlung befagter Summen 
leiſten würden. 

Die Noth, welche ſich im Handel auſſert, trifft vorzüglich 
die Baummollen » Fabrifanten, und wird ben beträchtlichen 
Spekulationen zugefchrieben, welche die englifchen Kaufleute 
machten, als bie Märfte von VBrafllien und andern Theilen 
des üblichen Amerifa anfingen, ihnen geöffnet zu werben, 
welche fehr unglücklich ausfelen. 


Rheiniſche Bundesstaaten. 


Täglich geben Nachrichten von den Feierlichkeiten ein, die 
in den Relidengen der rheiniſchen Bundesſtaaten, aus Anlaß 
der Geburt des Königes von Rom, flatt gehabt haben. Ein 
Feſt, das der Graf von Tafcher am 265 März in Frankfurt gab, 
war, nach dem Ausdruck der bortigen Zeitungen ; eine Art von 
Ferrei. Die Treppe, fo wie der Vorplatz, waren in einen 
berrlihen Garten. umgefchaffen. Alles, was Pracht und Ge⸗ 
ſchmack zumege bringen fönnen, fand fich in diefem Felle ver 
einigt. 

Am 29 März iſt die noch zu Frankfurt gebliebene franzd« 
ifche Rommiffion zu Regulirung des Tarifs, die Douaniers, 
der Bayeur- General u. f. w. ebenfalls von dert abgegangen. 
Der Handel mir Franfreich in Frankfurt iſt mum wieder offen, 
was eine angenehme Senfation hervorgebracht bat. 

Am 9 März wurde der Leichnam des Prinzen Ludwig von 
Preuſſen, welcher befanntlich am 12 Dft. 1806, drei Viertels 
fiunden von Saalfeld, anf bem Bette ber Ehre farb, nach 
Charlottenburg abgeführt, Diele Translogirung fol auf Requi⸗ 


fition feines Hrn. Baters, des Brimen Ferdinand von Preuſſen, 
geſchehen und fhom lange im Werk gemefen, aber dadurch ver- 
zögert worden fein, daß der Koburger Hof besbalb in Baris 


aufragte. 
i 


Schweiz. 

Am 23 März reiſete der franzöſiſche Geſandte, Dr. von 
Zallegrand, von Bern nach Solothurn, um Sr. Erjell. dem 
kandammann der Schweiz nachilebendes, durch einen Kurier 
überdrachtes Schreiben Sr. Maj. des frampöfiihen Kaifers zu 
überreichen : 

An unfere lieben umb großen Freunde, Randammann und 

Glieder der Tagſahung des Schmeizerbundes. 

Sehr Liebe und große Freunde! Die ueberzeugung von 
Bhrer. Theilnahme an Allem, was uns betrifft, erlaubt uns 
nicht, es anſtehen zu laffen, Sie zu benachrichtigen, daß die 
Koiferin, unſere ſehr theure und wielgeliebte Gemahlin und 
Sefaͤhrtin, ſehr alüdlich von einem Prinzen entbunden worden 
it, dem feine Geburt den Titel König von Rom ertheüt. 
Durd; Ihre Theilnahme an dem Bergnügen, das uns ein für 
unfere kaiferliche Familie und für das Blüd der von der Bor 
febung uns anvertranten Bölter fo wichtiges Ereigniß gemäßrt, 
werden Sie ung ein neues Zeugniß von den Befinmungen geben, 
bie Sie fo oft gegen uns an den Tag gelegt haben. Sie 
dürfen an unferer Bereitwiſligkeit, Ihnen Beweiſe unferer Ex» 
gebenheit zu ertheilen , nicht zweifeln, und wir ergreifen mik 
wahrem Vergnügen dieſen Anlaß, um Bhnen die Verficherune 
gen unferer volllommenen Achtung und aufrichtigen Suneigung 
zu erneuern. Mir bitten Gott, ſehr wertbe uud große Freunde, 
daß er Sie im feinen heiligen und würdigen Schup nehme, 
Baris, den 20 Diärz 1811. Bhr guter Freund. , 

Unter. Napoleon. 

Eine aufferordentliche Tagſatzung mird fih den 16 April 

in Solothurn verſammeln. 


Mannigfaltigteiten. 


— In einem Schreiben aus Sachſen, vom 16 Marz, heißt 
es: Der Abſatz des Zuckers und Kaffees dermindert ſich mit 
jedem Tage. Tarifirter guter ordinären Kaffee koſtet jeyt nur 
ſechs zehn Groſchen, und it alſo wohlfeiler als vor dem Import. 
Den Kaufleuten, melche die Auflage früber, als der Termin 
lautet, bezahlen, iſt eine Gratififation von fünf Brojent be 
willigt worden. 

— Die Infeln Bahama in Norbamerifa haͤben im verloffenen 
November einen Orkan erlitten, der mit auilexorbentlicher Hef⸗ 
tigkeit wüthete. Mebr als zweihundert Schiffe find verloren 
gegangen, mebrere Berfonen umgefommen, und die Kolonien 
baben einen unzuberechnenden Schaden gehabt. 
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den 6 April 1811. 





Reife auf den Gründen. (Im Algau.) 


Der ſchonſe Yuliushimmel, durchtühlt von den Lüften der 
nahen Alpen, begünſtigte unfern Zug. Auf beiden Seiten 
unfers Wagens jauchjte den ganzen Weg bin das frobe Aernte⸗ 
volf, — bald auf fchmellenden Schwaden und Garben, bald 
zwiſchen bochragendem Korn; bier auf getbürmten Heumwagen, 
dort im Schatten einer breitwipfeligen Eiche, mo der meite 
Krug umberlief, und ein frobes Lied zum Himmel flieg. Die 
großen, fchön und weit gebauten, Woblitand und verfchwicgenes 
Glück verfündenden Dörfer (Bowingen, Groß + Eidingen, 
Ettringen), welche wir durchfuhren, und die froben Geſichter, 
die wir da faben, vermehrten unfer eigenes Glück. Wir mifch- 
ten uns unter bie Fröblichen, und freuten ung mit ibnen ihres 
Yerntefegens. 

In Kaufbenern, das in dem fchönen Wertachtbal liegt, 
übernacdhteten wir. Es zeugt noch, wie die Trümmer vom 
geflürgten Palaft, von ehemaligem altreichsftädtifchen. Wobl« 
fand umd altdeuticher Sitte, und war vormals durch Handel 
und Gewerbfamfeit blühend. Neinlichkeit und Kebensgenuf, 
Gefelligfeit und Unternehmungsluſt, bereichen in dieſem Städt- 
chen noch immer und machen dem Fremden feinen Nufenthalt 
bebaglich. 

Des andern Tages verweilten wir einige Stunden in 
Kempten, das, mie die meiften Prieſterſitze, eine herrliche 
Lage an dem ſchon fchiffbaren Slerfluffe bat, durch Handel 
und Gewerbfamteit einen beträchtlichen Wohlſtand erfhmang , 
und fih Jahrhunderte lang unter dem linden Krummſtabe 
mohlbefand. Der Fürft ⸗ Abt refidirte in dem reisenden Kloſter 


St. Hildegard, und fab aus einem Himmel von fchöner 
Matur auf feine Schafe berab. 

Bon Kempten, das fchon im Algau liegt, Ienften wir 
in die Berge binein, und famen Abends am Fuße des Grün- 
den, der böchiten und fchönften von den Algauer Alven, an, 
wo wir uns bei dem Bergmüller einquartierten und fogleich 
Anſtalt zu unferm vorbabenden Alpenzuge trafen. 





Morgens, Schlag ein Uhr, ſaßen wir bereits auf unfern 
Gteigepferden , jedem fein Führer mit einem Stiftftabe voran. 
Ein Mann mit Mundvorratb und Wein befrachtet, mar fchom 
feüber vorausgegangen, um unfer am Brunnen zu warten. 
Der Sohn des Müllers begleitete uns zu Fuße, und wir ritten 
und gingen abmechfelnd. 

Wie der fchöne mit balfamifhen Kräutern und Blumen 
bewachſene Berg ſich allmählig zu verfteilen begann, erkannte 
ich erft die Wohlthat und Nothwendigkeit der Steigepferde, 
und bewunderte die Gefchidlichteit und Kraft, momit fie ſich 
in den öfters harten Boden eintlemmten, jedes minder abſchüſ⸗ 
fige Fledchen benupten, und ſich in diagonaler, oft fo gäh 
anlaufender Richtung aufwärts fchoben, dag wir ums ganz auf 
ihre Mäbnen vorlegen und fie umbalfen mußten, um nicht 
rudwarts zu ffürzen. 

Auf halbem Wege machten wir Halt vor einer Senner⸗ 
hütte, woraus eine hell klingende Weiberſtimme erſcholl. Es 
mar die hochgeſchürzte fchmarzäugige Frau des Senners, bie. 
ihr Morgenlieb fang und ſchon mit dem Fruhſtück befchäftiget 
war. Wir fprachen ein Viertellündchen ein in der Hütte, und, 
lieſſen uns Milch und Butterbrod beforgen. Die eben ganz 
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friſch bereitete Milch mar von fo balfamifcher Koſt, daß wir uns 
durch michts auf der ganzen Reife fo gedärft fühlten, und durch 
fie und das ſchmackhafte Kernbrod gleichfam den Mangel bes 
Schlafs eriehten. Die Sennerin mußte uns ihr Lied wieder⸗ 
holen, das ganz die Herzlichfeit und den friſchen Naturgtiſt der 
Allemannifchen Gedichte athmete. Sie begleitete uns famt 
ihrem Mann eine Strede weit, und gab uns Anleitung für 
unfere Wanderung. 

Unter dem leifen Wehen erfrifchender Berglüfte, bie uns 
den Balfam der Kräuter und Waldblumen zubauchten - gelang- 
ten wir noch vor Sonnenaufgang an den Brunnen, mo wir 
unfere Bferde abgaben, uns lagerten, und uns feiner traulichen 
winditilen und bebaglichen Abgeſchiedenheit freuten. Um einen 
berrlichen kriſtalreinen Duell, der aus der Tiefe ſprudelt und 
fich durchfichtig wie Wetber in einem Beden fammelt, zieben 
Gch Steine ber, und ein Kranz von Vappeln und Erlen be« 
ichattet den Fieblichen Ort, der den müden Bilger wie in ein 
Heiligehum aufnimmt. Es if, als follte man fich bier gleich- 
fam vorbereiten und weiben zu dem großen Naturgenuß, der 
auf der Höhe des Wanderers wartet. Die grüne Bedeckung des 
Berges, welche fchon gegen den Brunnen bin durch vorfprin« 
gende Klippenfüde und graue Felsruinen unterbrochen wird, 
bört bier ganz auf, und man Nicht nur noch eine ragende Klip⸗ 
penpiramide über ich — ſparſam mit Gefrüpp, Wurzeln und 
Heinen Bäumen bewachſen — die ſich auf der Spike ein wenig 
verlächt. Da ich vernabm, daß wir nun erſt bie ganze Vira⸗ 
mide, jeder mit feinem Stifte und feinem Führer, rund ums 
geben follten, und daß dies wohl noch gegen eine Stunde be— 
tragen möchte ; ſo befchloh ich, um den Sonnenaufgang nicht 
zu verfäumen und da mir die Höhe nicht allzuſteil vorfam, 
allein in gerader Richtung binanzuklertern. Indeß meine Ges 
fahrten noch ausrubten, umfchlich ich einfam bie Biramibe, 
erſah mir meine gerabe Richtung, und gab mich mohlgemuth 
and Werk. Anfangs ging es gut. Tch flieg in Badenlinien 
feirwärrs binan, hielt mich von Entfernung zu Entfernung au 
Bäumen und Gefträuch, und gelangte im kurzem bis über die 
Hälfte der Höhe. Hier fand ich erſt, daß der obere Theil 
gänzlich von Vegetation entblößt und fo Heil war, daß mir die 
gerade Richtung unmöglich fehien. 

Um neue Kräfte zu fammeln und mir meinen Weg zu 
erſpaͤhen, mächte ich bier eine Baufe, bielt mich mit der Rechten 
an einem Sproffen, und ſah binter mich zurüd in den Abgrund, 
Welch Entſetzen wandelte mich an, als ich, an der Spitze des 
@ründen bangend, im feine granenvollen Tiefen binabfab! — 
Felſentrümmer, wie ausgebrannte Weltförper, ſtarrten mir 
aus dem Thal mit drohenden Spitzen und weit gäbnenden 
Schlünden entgegen. Herabgewitterte Fichten und Eichen , mit 
Higantifhen Wurzelm und verffümmelten Smeigen; ganze Berg« 
trämmer, von ihrem Falle durchriſſen, und mit bobem Riedgras 
bewachfen: grauenvolle moosbedeckte Höhlen, faufende Wetter 

bache, bald über, bald unter den Trümmern bonnernd ; berab« 
bangende, Sturz drobende Bäume, melde die Verwüſtung mit 
‚neuer Berwürtung bedecken zu wollen fchienen; finitere undurch⸗ 
dringliche @ebüfche ; vorbangende Felfenmände , die jeden Au⸗ 
genblid im den Abgrund zu Mürgen brobten; das Gekrachze der 
Raubvögel, das Heulen des Windes in den Rihen, das Donner- 
gemurmel naher und. ferner Wafferfälle: dies ganze Chaos von 
fehaudernden Eindrüden ſchwebte meinem Beifte vor. Fait hätte 
mich mit dieſem Rückblick, wie Lothe Weib, Verfeinerung 


betroffen, wenn ich micht plöhlich das Angeficht abgewandt und 
es lange an der Erbe verborgen hätte. Es mar ein Blick von 
der Pforte des Himmels in den Abgrund der Hölle. Hätte ich 
mich nicht mit beiden Händen an einer ſtarken Wurzel gebalten, 
fo wäre ich ſchwindelnd im den Abgrund geſtürzt; denn mir 
vergingen die Sinne, und Entfeßen, wie vor der Nähe des 
Todes, burchfchauerte mein Bebein. 

Erii nach langer Baufe erhob ich mein Haupt wieder, und 
wand mich an Wurzeln, Geftrüpp und vorragenden Steinen 
vollends hinan zur oberiien Spibe des Berges. An ibrem Rande 
machte ich abermals Halt, che ich den Blick hinaus in die Un« 
ermeßlichfeit warf. Ich mar durch ben Rückblick gewarnt, und 
ruhte mein noch bebendes Auge am ber Erde erſt aus. 

Die Sonne brach chen, mie ein glübender Schild, hinter 
ben öftlichen Bergen hervor, überſtromte den Bergwald, aus 


dem fie brach, mit goldenen Wellen, berührte mit fpielendemn 


Lichte die oberfien Spihen ber Felſen, der Hochwarten, ber 
Berge, und auch dein Haupt, bochprangender Gründen; und 
machte im Augenblick die böchiten Höhen des entlegenfien Welten 
fichtbar. Die Dünfle entwichen ringsum vor dem Feuerpfeil 
ihres Blicks, und drängten fih im Thal zu einem unabfebbaren 
Dean zufammen. Es war, als Hünde Gott zum zteeitenmal 
über dem Waſſer, und forähe: Licht! — Allmäblig bämmerten 
Wälder, Burgtrümmer , Tburmfpigen, Baummipfel, glübende 
Binnen and bochgelagerte Dörfer aus dem wogenden Dampfe 
bervor. Allmaͤhlig fab man Schlöfer lachen, weiße Mauern 
olänzen, Bergfiröme Himmern, Wälder prangen, Thurmknöpfe 
blitzen. Endlich öffnete fih das Thal mit feinen Städten, 
Dörfern, Hügeln, ziehenden Flüſſen; mit feinen gefreusten 
Randitraßen, feinen ſtolzen Baläften und friedlichen Hütten, und 
die ganze amendliche Ausſicht lag, mach allen Richtungen ent» 
ſchleiert, gleich einer bunten Karte vor mir da. 

Bebt kamen meine Freunde mit ibren Begleitern ; ich rief 
ihnen die Stelle aus Thomfon zu: „Himmel! meld eine 
göttliche Ausficht von Hügeln und Thälern, und Wäldern und 
Fluren, von Mälern, fhimmernden Thürmen und goldenen 
Stromen dehmt fih umber!“ u. f. w. 

Dir überlieffen uns nun, von der grünen, vermuthlich 
durch Runft bervorgebrachten Vertiefung umfchloffen,, lange 
dem beraufchenden Genuß einer Ausficht, welche an Schönheit, 
Größe und furchtbarer Bracht Alles übertrifft, mas ich in ber 
Art geichen. Linfshin glänzte ber Bodenſee wie ein ſtrahlendes 
Auge; gradaus Unendlichkeit, nur von dem fich fenfenden Him⸗ 
mel begrenzt; im ungebeuern weit geöffneten Thale ziehende 
Flüfe wie flberne Bänder, die weiße Landflrafie, ähnlich dem 
Milchgürtel des Himmels; rechtshin Städte, Schlöffer , ver« 
goldete Felfenfpigen, Hochmälder, Warten, Ruinen, zuleht 
graue mwellengleich Taufende Urgebirge; binter uns die graue 
Reihe der Algauer und Tiroler Alpen, jener Miefenfühne der 
Erbe, welche die Fabel mit bimmelffürmenden Giganten ver» 
gleicht. Diefe Bergkoloſſen waren eben vom Mofenlichte der 
aufiteigenden Sonne übergoffen , die ihre Furchtbarkeit milberte. 
KHhre Felfenwänder flammten mie gebiegenes Bold; auf ihren 
Schneefhichten glühte der Burpur der Morgenrörbe. Ich fab 
lange in diefe grauenvolle Bergwelt hinein, deren Anblick mich, 
fo oft auf dem Straßberg besaubert hatte. Die vielfach geſpitz ⸗ 
ten Baden laufen in einem ungebeuern Halbmond von Süden 
gegen Dften ; ſenken fich bigweilen beträchtlich, und feigen dann 
wieder grauenvoll in die Wolfen empor. Die Sonne verichtbarte 


ihre hochſten Spihen, und warf da und dort einen Lichtſleck 
tief ins Felſenthal binein. Ich fonnte mein Auge von biefem 
großen für mich nenen Schaufpiel nicht abwenden, das fich und 
in immer mechfelnder Beleuchtung darflellte, und auf dem erſten 
Blic dem Abendhimmel glich nach einem Wetter, wenn ſich 
die vielfach gejackten Gewölfe im äufferfien Welten zuſammen ⸗ 
aedrängt haben, und die Blut der verborgenen Sonne ihre 
Spiben befäumt. 

Ronffeau macht irgendwo die Bemerkung , er wundere fich, 
daß die Aerzte nicht laͤngſt fchon den Gebrauch der Bergluft 
für gewiſſe Krankheiten verordnet hätten. Diefe treffende Ber 
merfung fiel mir fchom öfters ein, menm ich reisende Sommer» 
tage auf dem Gebirg zubrachte, umb meine gange Seele aufge» 
beitert umd die ganze Bruſt und jede Nerve von neuem Reben 
durchdtungen fühlte So auch bier. Wir fühlten ben begei- 
fernden Hauch immer lebendiger im uns, und konnten ber Ber- 
ſuchung nicht widerfieben ‚, einige dem Standpunkt angemeffene 
Gedichte zu rezitiren, die ung einen nie gefühlten Eindrud 
gewährten, Es waren Stellen aus Thomſon und Kleiſt; Be⸗ 
fhreibungen aus dem Offen, aus Shafespeare und Klopflof, 
morunter die berühmte Schilderung einer Felfenböhe im Lear 
am erfchätterndften fogar auf die Landleute wirfte. — Tauſend 
Grillen, Sorgen, KRüdfichten, die den Bewohner des Thals 
vrefien und Anaffen ‚ verfchwinden wie Dunft auf der Höhe des 
Bebirges, und die Gedanken und Empfindungen gewinnen eine 
Bröße, die uns das feligfte Gefühl unfers Dafeins gewährt. 





Nach einem mehrflündigen Aufenthalt auf der Spibe des 
Gründen, wanden wir uns an unfern Stäben, jeder feinen 
Führer am Arm, langſam an der Biramibe hinab. Den Blick 
in die Ferne fon ich ertragen; in die Schlünde des zu ben 
Füßen klaffenden Abgrundes vermochte ich nicht zur Schauen, und 
Hüchtete das Auge bebend auf meinen Bfad, vom dem ich feinen 
Augendblid mehr binmeafab, bis wir wieder am den Fuß ber 
PBiramide gelangten. Mir fiel bier die orientalifche Dichtung 
von dem fchmalen Lebenswege ein, den man unverrüdt 
im Auge behalten muß, wenn man nicht im die Klippen ber 
Leidenſchaft oder ins Meer der Laſter binabtaumeln will. 

Dir marfen unfere Stäbe frob hinweg, als mir auf ben 
grünen Blan gelangten, und eilten zum fchönen Gteinbrunnen, 
wo der jovialifche Bergmüller mit feiner Tochter unfer wartete, 
und wo wir uns alsbald im Schatten der Bappeln Ingerten und 
Anflalt zu einem idylliſchen Mittagsmahl trafen. Wir erzähl» 
ten , fangen, lachten; mir lüfteten Brut und Herz im Sirfel 
diefer froben Naturfinder. Die junge Müllerin fang uns ein 
berrfiches Schmweizerlied ; ihr Bruder, unfer Begleiter, ſtimmte 
eine drollige Weife von der Bergiagd an, mo es unter anderm 
bieß: 

urber Etein, über Stock 
Sieht man den Mod 

In teen Gorüngen bligen. 
Bon bee Felſenwand 

Dit fibrer Hand 

Wirft ihu der Dell des Schitten. 
Da Hegt er — ad! 

Im Wetterbad, r 
Tief durb Die Aruſt getroffen, 
Dad arme Tbier, 

Dis Beraet Zier, 

Verendet wider Hoffen. 


Das raube und athletiſche Aeuſſere des Bergmüllers kon⸗ 
traſtirt ſonderbar mit feinem ſanften Innern. Bei feinem An⸗ 
blid wird man verfucht, ihm für einen rohen Wergländer zu 
halten; im feinem Umgange wird einem fo wohl, wie im Bey 
tbal bei Hirten. Er mildert alsdann feine Stimme, und fein 
lichtheller durchdringender Blick und feine etwas wilden Büge 
gewinnen eine Kicblichkeit, die allgemeines Butrauen welt. Der 
Wein machte ibn fanft und gefellig, und er gab uns eine Menge 
Anekdoten von Reifenden, die diefen Berg befucht, von Aus— 
reiſſern, die fich während des Krieges dahin geflüchtet, und von 
Zegenden zum beffen, die fich vom Ahn auf den Entel fortgeerbt 
baben. Wenn des Winters im Gebirge Lauwinen fallen, Eit- 
lagen berſten oder Felſen ins Thal ſtürzen, fagt der anwohnende 
Zandmanı, St. Klaus rafe wieder; und da werben dann 
allerlei Stückchen von dem Heiligen erzählt, welche den andäch« 
tigen Hörern die Haare bergam treiben. 

Des Müllers liebensmürdige Tochter war die Hebe unfers 
Mabls. Wie wir mitten im Schmaufen begriffen waren, fam 
eine fchöne prächtig gefledte Kuh mit firoßenden Eutern, und 
bräßlte ſanft, als wollte fie ibre Herrin bitten, fie ihres Ueber ⸗ 
fluſſes zu entladen. Die rüfige Eennerin that dies ſogleich, 
worauf Rifel fih ins Bras firedte und wiederkauend unferer 
Freude zuſah. Diefe barmlofen Thiere weiden zwei Drittel des 
Babres ohne Anfücht im Gebirge, und fiellen fich jeden Tag von 
ſelbſt ein, mit mabnendem Gebrülle, fie ihres Milchvorraths zu 
entledigen. — Am Ende wurde getanzt und laut frohlockt, daß 
die gegenüber ragenden Klüfte wiberflangen und das Wild von 
feinen Sihen auffprang. Wir glaubten im der Hirtenmelt Theo» 
krits und Geßners ju fein, und bie reine ätherifche Alpenluft 
gerfireute alle Sorgen des Thale. 

Mit einander zogen wir gegen Mbend wohl an drei Stunden 
den Berg hinab. Auf der Spibe des Gründen flimmte noch) 
weſtliches Gold als die ganze umliegende Gegend bereits in 
Schatten begraben lag. Es war wie ein Widerſtrahl des Unend⸗ 
lichen, der eben über die Berge hinweg gefchritten zu fein fchien. 

Nach einem leichten Abenbmabl koſeten wir noch bis im die 
Nacht hinein mit dem Bergmüller. Er theilte uns die alte 
gedruckte Landkronik mit, worin es unter andein von dem 
Gründen bieß: „Er fei bie Krone ber Gegend, und Fürſten 
and Fremde aus allen Landen hätten ibn von jeher bereifer und 
bewundert. In alten Seiten habe ein Schloß des Bauherrn auf 
feiner Spitze geflanden, und bei Aufgang und Miedergang der 
Sonne auf viele Meilen hin mie ein Stern geleuchtet. Seine 
Ausficht fei weit herum eime der fchönften, und wer das Kand 
befäße, was man von da überfchauen könne, dürfe feinen König 
beneiden. Der Baugraf fei mach langer Herrfchaft im fünf 
sehnten Babrhundert von den Verbündeten überzogen, gefangen 
und feine Echlöffer zerflört worden. Man babe in feinen Ge- 
mölben und Kellern koſtliche Weine, Waaren, Gold und viel 
Kofibarteiten gefunden, fo er auf Wegelagerungen am ſich ges 
rien. Seinen gewöhnlichen Sit babe er auf dem gegenüber 
fiebenden Schloßberge gebabt, und fich nur von Zeit zu Zeit 
auf dem Gründen erluſtigt. Es müßten fich in den Schluchten 
des Berges noch viele gebeime Gänge und Gewölbe finden, 
worin der Graf weiland feine Feinde verſchloſſen, feine Echäbe 
verwahrt, feine Borrätbe für Zeiten der Noth aufgebänft habe. 
Sein Schloß ſei vor Alters oft belagert, aber immer wieder 
durch feine Anhänger befreit, und der oft fchon fiegende Feind 
durch abgelöfete Felſenmaſſen zerſchmettert und ins Thal binab⸗ 
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geſtürzt worden. — Die Gauheren hätten Kriegeczüge gen 
Deutfchland, Ungarn und Welichland unternommen, und ſich 
ſtets Durch Tapfepteit, Muth und Waffengeſchick ausgezeichnet, 
auc jedesmal reiche Beute nach Haufe gebracht. Ihre Siege 
bätten fie aliährlich durch ein Freudenfeft gefeiert, wozu 
ſich alle ihre Anhänger verfammelt und wo Wein und Erfri- 
ſchungen bie Hülle unter die armen Thaler ausgetbeilt worden. 
Der Berggeift fei am Ende diefes Maub- und Schlaraffen- 
febens müde geworden, und babe den Gauheren durch die Hand 
der Bündner gegüchtigt. — Kaiſer Mar babe einf ben Gründen 
beſucht, einer Bergiagd beigewohnt, und ſei über den Riff ge⸗ 
fchrirten, alfo daß fich ſelbſt die Hochiäger über folch Wagerüd 
entjeht hätten“ u. f. w. 

Am andern Morgen fchüttelte ung der Bergmüller traulich 
unter feiner Hausthür die Hand, und gab uns feinen Segen 
auf den Weg. Ungefähr eine Stunde von der Mühle Ientten 
wir in den Wald ein, um noch einen der berühmteſten Waſſer⸗ 
fälle zu feben. Wir waren nicht weit gekommen, als wir 
ichon fein bonnernbes Geräufch hörten, das in dem verwachfenen 
piclofadigen Walde zugleich unfer Wegweifer war. Durch dickes 
hoch aufgefchoffenes Gebüſch, von ſchmalen Fufpfaden durch⸗ 
ſchnitten, gelangten wir in einen paradieſiſchen Grund, der ein 
teigendes Oval bildet, und im deſſen Hintergrunde der Fall 
in drei Abſatzen vom ſentrechten wildgebrochenen Felfenwänden 
herabilürzt. Die ganze Höhe fol über dreibundert Fuß betragen. 
Der lebte Abſatz iſt meit der böchfkle. Die ſehr beträchtliche 
Waſſermaſſe fammelt fich oberhalb demfelben in einem Felſen⸗ 
becken, tritt dann in einer Breite von zwanzig und etlichen 
Fußen an den glatten Steinrand hervor; fließt anfangs im einer 
blänlichen Silberdecke dicht gedrängt herab; prallt auf an einer 


vorragenden Klippe, und blist und wirbelt und fchäumt und‘ 


donnert von da aus wenigfiens eine Tburmböbe binab in einen 
tier ausgehöhlten Kiesgrund. Oberhalb, und zu beiden Seiten 
der Felfenwand, Harren ſchwarz bemooste Klippen , burchriffene 
Gebüfche,, zottige Stämme und fürchterlich wild durcheinander 
geichlungene Baumgrappen, an die lich der Wald auſchließt. 
Das jach geichleuderte Waſſer zerſtaubt fich in Myriaden Ge» 
Keine und ſilberne Bunfte, die ih in Duft auflöfen und den 
binzutretenden Befchauer mit blänlichem Nebel umgeben. Das 
Donnergetoſe rührt von dem Aufprallen auf der Klippe ber, und 
von dem oberfien Fall, mo Baumrümpfe und Felfenträmmer 
liegen. Unten kommt das Waller wie aus ber Erde wieder 
bervor, fammelt fich in ein fchönes von bebufchten Ufern einge» 
faßtes Betr, und murmelt bald, als kriſtallbeller Bach, im 
fanften Krümmungen durch den lieblihen Grund bin: ein 
Rürmifcher, aues zerſchmetternder Yünglingr welcher als 
Mann das Land fegnet. 
Ludwig Schubart. 


Tſchut⸗tum Lama, Schüler des Hrn. Dr. Frank. 
(Berain 5.) 


Wie vieles bitte die Naturgeſchichte im dieſem Rande ges 
monnen, aus dem wir unfere kraftigſten Arzneien, den Moſchus 
und die Rhabarber, berbolen? Wieviel die empirifche Arznei⸗ 
mittellebre ? denn im ganzen Drient, in Tibet, China und 
Bapan , iſt die Arzneitunde größte.itheils empirifch. Und, man 
fage was man wi, nach dem Beugniffe der größten Aerzte, 





von Hinpofrates bis zu Bob, Peter Frank, berubt dieſe 
beiffame Kun urfprünglich auf empirifchen Brundfähen. 
Nach dem Bange des menfchlichen Geiſtes werden nur von Er« 
fabrung und Beobachtung Grundfähe abgesögen, durch Urteil 
und Reflerion berichtiget, durch Analogie ausgedehnt und an- 
gewenbet. 

Wie mürden Tichut-tum Lama's Schüler die Anfunft ber 
enropäifchen Gelehrten zu allen Seiten gefeiert baben, bie der 
ruffiiche Hof fait in jedem Jahrzehend auf naturbiftorifche und 
geograpbifche Reiſen in die unermefliche Tartarei fendet! Wiß⸗ 
begierde zieht die Geifier verwandten Sinnes unwiderſtehlich an 
üch. Wie freundlich ward der deutfche Kämpfer, und Ebun« 
berg von Stockholm, von den iapaneflichen Gelehrten und 
Heriten empfangen! Der fchmedifche Gelehrte ward von diefen 
Männern mit einer Sammlung von goldenen und filbernen 
Landesmünzen, mit japanifchen Landkarten, mit Büchern und 
botanischen Zeichnungen, auf Befabr ibres Kopfes bin, des 
höchnt verpönten gegentheiligen Verbotes ungeachtet, verforgt. 
So wußte der Genius der Wiſſenſchaften das fchene Mißtrauen 
des Faiferlichen Hofes von Dedfo zu hintergehen, und mit 
Kühnpeit die Feſſel zu zerbrechen, die der orientaliſche Despo⸗ 
tismus ben freien wißbegierigen Geiſtern anzulegen fich vermißt. 

Doc diefe Betrachtungen baben mich weiter geleitet, als 
es vieleicht dienlich if. Ich lenke alfo wieder ein. Möglich 
und wahrfcheinlich bleibt es, daß durch Zichutstum Lama's 
Bemübungen eine Geiſtes- und Kultur- Revolution in jenen 
entfernten Weltgegenden bätte bewirkt werden fünnen Und 
diefer folgereichen Ueberlieferung von Kunſt und Wiſſenſchaft, 
diefer Ummälsung ven Hdeen bätte ein einziger deutſcher Arzt 
die erfie Bewegung ertheilt. 

Allein das Berbängniß, das den reifen Zeitpunkt dee 
Nationentultur berbeiführt oder ibm entfernt, trat dem großen 
Manne und feinem wißbegierigen Schüler im den Weg. Das 
Mindefte, was man von dem Letztern fagen kann, it: Magno 
exceidit ausu! 

Tſchut ⸗ tum Lama hatte aus feinem Baterlande zwei Bücher 
mitgebracht, auf die er einen hoben Werth legte. Sie waren 
von dickem chinefifhen Papier, in fchmalem länglichen Folio, 
das eine mit Mantſchu⸗, das andere mit tibetanifchen Buch 
Haben geichrieben oder gedruckt. Zedes Blatt war einzeln und 
ungebeftet auf das andere gelegt. Das Banze ward durch zwei 
dünne Bretichen oben und unten mit Schnüren zuſammen⸗ 
gepreßt. Beide Werte follen mebizinifchen Inhalts geweſen 
fein. Er verfprach ſie zu überlegen, wenn er der ruffifchen 
Sprache zur Benüge Meiſter geworden wäre. Wahrfcheinlich 
find fie nach feinem Tode in die Faiferliche Bibliothek gefommen. 

Alfo überrafchte der Tod den wißbegierigen Sohn der 
Steppe, fern von dem Rager feines wandernden Volkes. Nicht 
mebr fab er das Familiengezelt feines Baters. Seine Gebeine 
ruben am den Ufern der Newa in einer fremden Erde. Vielleicht 
trauern noch jet Heltern, Brüder und Freunde um ihn in den 
Thaͤlern der Gebirge Tibets. 

Sein Andenken lebt noch in dem Beifle feines edelmütbiger 
Freundes, Kebrers und Beſchühers Frank, der von der Höbe 
bes Lebens und des Ruhmes auf ganze literarifche Generationen 
und auf ein Bolf von ibm gebildeter Schüler aller Nationen 
berabfchaut, mit dem für das Alter trofireichen Bemwußtiein, 
fo viel Gutes gewirkt und noch mehr Gutes gewollt zu baden 
als es des Verhaͤngniſſes Wille war! ».®. 
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Frankreich. 

Am 30 März war der Kaiſer im Forſte von Gt. Germain. 
en· Lahe auf der Jagd. 

Mehrere Fürften aus Deutſchland fommen in Paris an. 

Franzöfifche Blätter entbalten aus allen Gegenden ausführ« 
liche Nachrichten von den Freudenbezeugungen/ melde die 
Geburt des Königes von Rom überall hervorgebracht bat. 

Das franzöfifche Amtsblatt vom 30 März meldet: „Am 
25 März kam der General Foy mit Briefen des Fürſten von 
Eßling zu Baris an. Er batte das Hauptquartier ber Armee 
von Portugal am 15 verlafen. Die Armee befand fich im 
beiten Zuſtande; fie hatte beinahe feine Kranken; der Soldat 
war voll Feuer und Muth. Der Marfhall Fürft von Eßlingen 
hatte für dienlich gefunden, eine Bewegung zu machen. Sein 
rechter Flügel lehnte fich ans Meer, fein linker an ben Zeaere / 
und fein Hauptquartier befand ſich zu Bombal. Verſchiedene 
Zrupventorps im engliichen Solde waren gefchlagen worden. 
«olonnen batten Portugal in allen Richtungen burcdfireift, 
und mehrere Gegenden unterworfen und entwaffnet. Der fom« 
mandirende Adiutant Ay if gleichfalls zu Baris von det Armee 
vor Badaioz angefommen, von mo er am 14 März abgereifet 
war. Der Herzog von Dalmatien hatte ihn abgeſchickt, um 
die von diefem Marſchall feir den ſechs Wochen, mo er in 
Efiremadura eingerückt it, eroberten Fahnen zu überbringen. 
Er überbrachte auch die Kapitulation vom Badajoj (d. 11 Min). 
Sie Einnahme von Dfivenza und die von Badajoz, das Gefecht 
von Gaflilleges und die Schlacht an der Gebora find michtige 
Kriegesereignifte , melche zur Beſchamung des Feindes ausge» 
fallen find. Smwanzigtaufend Gefangene, viele Fahnen und 
einige hundert Kanonen find im umferer Gewalt. Am 5 März 
find vor Cadit wichtige Operationen vorgefollen. Eine Divifon 
von 6000 Engländern und 8000 Spaniern landete zu Ende 
Febrwars zu Algeſiras. Diefe 14000 Mann Harfe Kolonne batte 
die Mbficht, dem Herzog von Belluns im Rüden zu nehmen, 
und ihn zu nöthigen, die Belagerung von Eabig aufzuheben. 


Diefes Vorhaben iſt völlig vereitelt worden; der Herzog von 


Belluno bat den Feind gefchlagen und auf bie Inſel Leon ger 
worfen, nachdem er drei Fahnen und vier Kanonen genommen 
und 760 Gefangene gemacht hatte. Der dritte Theil der Enge 
länder iff getöbtet oder vermundet worben. General Sebaftiani, 
weicher das 20,000 Mann flarfe vierte Korps kommandirt/ 
glaubte , der zu Algefiras gelandete Feind fei befimmt , feinen 
rechten (Flügel anzugreifen, während eine Divifion aus Murcia 
gegen feinen linten Slügel marfchirte. Er fandte Truppen gegen 
diefe Divifion. Erſt am 7 März erfuhr er; mas vorging. Die 
Divifiom von Murcia gerieth bei Ankunft feiner Zirailleurs in 
Unordnung. In der Zwiſchenzeit war Ballafteros mit den bei 
Gafillegos entfommenen Trümmern , die ungefähr 3000 Manır 
ausmachten, gegen Sevilla marfhirt. General Darricau 598 
ihm entgegen, ſchlug und verfolgte ihn. Am 10 Mär, war bie 
Belagerung von Cadit bereits wieder im vollem Gange: Alle 
diefe Ertigniffe baden uns die Bewunderung unferer Freunde 
in Andalufien erworben, und unfere Feinde zu Schanden ge» 
macht.“ 

In der Nacht vom 11 März murbe die Rapitulation von 
Badaioz untergeichnet, und denſelben Morgen wurde der Bla 
von den franzöfifchen Truppen beſetzt. Die Garnifon ift fricgde 
gefangen, und wurde fogleich nad) Frankreich abgeführt. Gie 
befand aus 7155 Mann, worunter 512 Offiziere, ein Generale 
Lieutenant, 2 Marechaug ⸗· de · Camp; 4 Brigadiers, 15 Oberen, 
und 24 Oberfifientenants ober Maiors ſich befinden. Auferdem 
Maren 1100 Dann frank ober verwundet; 320 verheirathete 
Soldaten oder Kinder, die man mit Gewalt zum Dienfie weg- 
genommen hatte, wurden nach Hans gefdhicdt; 300 Soldaten 
fand man in der Stadt verfledt. — Man fand zu Badajoz 
170 Kanonen, Mörfer und Haubisen, 80,000 Bfund Pulver, 
300,000 Infanterie» Patronen, zwei Bontons- Equipagen im 
gutem Stande. An Lehensmitteln mar fein Mangel; die 
Feinde batten im Sinne, aus Badajoz ein zweites Sarragoſſa 
zu machen ; bie meiften Baſtionen und die Ausgänge der Straßen 
waren befeiliget; aber es fcheint , dem eigenen Gefländniffe der 
Chefs zuſolge, daß ſie in Anfebung des wahren Angeiffspunftes 


in Zerthum waren, bis zum Augenblick, ba bie Brefche-Watterie 
errichtet ward, und daß fie uworbereitet waren, als bie Breſche 
gangbar wurde. 

Die Gefangennehmung der Garnifon von Badaiog macht 
die Vernichtung der chmaligen Armee des La Romanga, die 
noch vor zwei Monaten aus 22,000 Dann beitand, volltänbig. 
Von diefer Anzabl find 17,500 zu Kriegsgefangenen gemacht 
und nach Frankreich gefandt worden; der Ucberreſt wurde ge- 
töbter, oder bat fich zerſtreut. 


England. 


Ein am 21 März aus Helgoland angefommenes Boffell- 
eifen bat folgende Nachrichten vom 15 Mär aus diefer Infel 
mitgebracht : 

Obgleich in diefer lebten Zeit der Wind fehr günſtig ge» 
weſen, fo iſt dennoch nichts vom Kontinente angefommen. Dan 
Schließe daraus, daß die Deirete, welche alle Kommunikation 
mit diefer Infel verbieten, mit Strenge in Vollziehung geſetzt 
werden. 

Die Bolizei von Hamburg if jetzt beſchaͤftiget, alle Lokale 
aufzufuchen, die zur Aufnahme der Truppen dienen fönuen, 
welches vorausichen laͤßt, dab unverzüglich noch Truppen im 
biefer Stadt ankommen werden, obgleich dieſe Nuffuhung auch 
einen Theil der Amtsverrihtungen der franzöfifchen Polizei 
ausmachen kann. 

Dat Berücht, welches ſich ſchon von einem gegen wnfere 
Anfel veranfalteten Angriffe verbreitet hatte, erneuert fich feit 
enigen Tagen. Die Franzofen haben noch in der Babde fünf- 
und zwanzig bewaffnete Schiffe, worunter zwölf Briggen von 
der Größe unferer Ariegs-&loops find, und man erwartet noch 
mehrere aus dem Hafen von Antwerpen in den benachbarten 
Flüſſen, indem ihre Schifffahrt bucchs Innere ganz ficher iſt. 

So eben erhalten wir die zuverläffige Nachricht, daß be» 
waffnete franzöftfche Schaluppen und Wriggen, fieben an der 
Babl, im bie Elbe gefegelt find und vor Curbaven Station 
balten, fo daß wir alfo gegenwärtig wenig oder feine Nach 
sichten ans dieſer Gegend erhalten. 


Türkei. 


Man meldet aus Konſtantinopel, daß die Engländer das 
Begehren erneuert haben, eine ihrer Eskadern in das ſchwarze 
Meer zu ſenden, unter dem Borwande, bie Rufen zu Gunften 
der Türken zu befämpfen. Der Kaimafan des Broßvejiers ante 
wortete, die Türken feien noch im Beſitze eines Schlüſſels und 
würden denfelben nicht fahren laſſen. Der engliſche Geſandte 
warf hierauf dem Divan vor, er fei nicht Englands aufrichtiger 
Freund. Er füste fogar biefem Borwurfe ſehr übermüthige 


Drobungen bei. Allein der ottomannifche Minifler, ohne über 
diefen Trotz verwundert zu fein, blieb ſtandhaft, und erklärte, 
wie es vor vier Jahren Hhrahim- Halimi» Balcha getban hatte, 
bie Pforte beilche auf ihrer Weigerung, und würde fich eher 
dem Aeuſſerſten ausfenen, als den brittiichen Grreitfräften 
erlauben, im fchmargen Deere zu bereichen. Er fügte bei, daß 
fie ich wohl allein gegen die Rufen daſelbſt zu vertbeibigen 
wiffen würde, und das ottomanmifche Reich glaube fih noch 
nicht in einer fo großen Gefahr, um zu einem Beiſtande feine 
Suflucht nehmen zu mürfen, der fich einſt gegem daſſelbe felbit 
kehren dürfte. 

Berichte aus Konflantinopel vom 2 Febr. melden, daß die 
Wechabiten Balditina mit einem Einfalle bedrohen, und daB 
mehrere Paſcha's, die zum Großvezier floßen follten, Befehl 
erhalten hätten, gegen fie zu marfchiren. 


Rhbeinifhe Bundesſtaaten. 


Bor einigen Tagen in su Frankfurt die Entfcheidung wegen 
Nachbejahlung des Impoſts der Kolonialwaaren, welcher auf 
anderthalb Millionen Franken feſtgeſetzt war, mit einem Mache 
laffe von 300,000 Franken aus Paris eingetroffen. Die alfo 
feiigefehte Milion muß bis zum 6 April entweder im baarem 
Gelde oder in guten Wechfeln erlegt werben. Auch ift dem 
Frankfurter Hanbelsflamde die Erlaubniß ertbeilt worden, die 
durch den Zarif abaelöfeten Waaren nach Frankreich mit der 
Beringung verfenden zu dürfen, daß noch ein Decime des Bm 
vos darauf bezahlt, und für den Betrag ber Verſendung 
frangöfifche Waaren bezogen werden. Auch müſſen die. Deklara- 
tionen derfelben binnen vierundzwanzig Stunden aefcheben. 

Eine Kolonne frangöliicher Truppen, ungefähr 2500 Mann 
ſtark, if am 21 März von Magdeburg nah Stettin marfchirt, 
um bafelbit den Dienft und bie Polizei zu verfeben. Wenn es 
erlaubt wäre, über diefe Bewegung einige Vermuthungen bin« 
zuzufügen, fo fönnte man fagen, daß fie buch die Abſicht 
beſtimmt worden fei, biefen Plaß vor einem coup de main ber 
Engländer zu fchüßen. Die Annäherung ber Yabrszeiten, bie 
ihnen erlauben wird, fich am den Milften der Dilfee gu zeigen, 
erfordert Borlicht. Die im Norden von England gemachten 
Vorbereitungen baben die Aufmerffamfeit der franzöflichen Me= 
sierung erregen muſſen. 

Bon Dresden find 150 Mann Artillerie, mit einigen Offi 
zieren, nach Grof-Glogan in Preuffiih-Schlefien marſchirt, 
um bie fich dort befindenden fFranzöfifchen Truppen abzulöien. 





— Mach Nachrichten aus Bafel ſoll der Bau der Brüde zu 
Hüningen durch Gegenbefehle verfcheben fein. 
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den 10 April 1811, 





Nachrichten von der koͤniglich⸗ baierifchen Alademie 
der Wiffenfchaften zu München. 





Am 28 März hielt die fönigliche Atademie der Wienfchaften 
eine Öffentliche Berfammlung zur weiundfünfzigſten Jahresfeier 
ihres Stiftungstages. Zahlreich erfchienen bie Freunde der 
Wifenfchaften. Der General-Sefretär eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einer zweckmaßigen Anrede. 

„Auch dieſes Jahr“ fagte der Nedner, „iſt Zeuge geweſen 
von ber reblichen Bemühung der Diitglieder, den Zweck, zu dem 
wir berufen find, mach Kräften und Umftänden möglichit zu 
erreihen, — if Zeuge gewefen von dem Gedeihen und Fort 
fchreiten in allen Smeigen der Anſtalt, beqünſtigt durch das 
Wohlmollen einer preiswürdigen , wifienfchaftfordernden Megie- 
rung, namentlich unfers böchflverebrten Monarchen ſelbſt und 
des vielgeliebten Thronerben diefes Neichs. Unter glüdlichen 
Borbedeutungen beginnt unfer Inftitut fein neues Fahr; diefes 
ende, wie es begonnen, und ſehe des Nüplichen und Schönen 
viel in feinem Laufe erſtehen! 

„Die Akademie fehte befanntlich, nach dem Antrage der 
Klaffe der Geichichte, vor zwei Jahren am diefem Tage einen 
Preis auf die befriedigendite Biograpbie Kaiſer Ludwigs des 
Baiern. Ein eigenes Programm beiiimmte die Erwartungen 
und Forderungen der Alademie mäber. Mit dem heutigen Tage 
ſchließt fich der Termin für die Einfendungen. 

„Es find fechs preisbewerbende Schriften eingelaufen, die 
nach der Folge ihrer Ankunft mit ihren Sprüchen bier angeführt 
werden follen, damit auf diefe Weile. den verehrlihen Einfen- 


dern befannt werde, daß die Akademie jene Sendungen erhalten 


babe. Die erfte mit dem Sprache: Sola bana, quae honesta, 
die wir mit dem Beiſatze A bezeichnen, da noch eine andere mit 
demfelben Soruche eingelaufen if. Die zweite: De mortuis 
non , nisi bene. Pie dritte mit der Heberfchrift: Hic pius, 
hie sapiens, hie generosus erat. Die vierte mit dem Motto: 
Quamquam o! Virg. Aen. V, 195, Die fünfte abermals mit: 
Sola bona, quae honestı, der mir den Zuſatz B gegeben. Die 
fechste an dem heutigen Tage noch eingctroffene mit: Habernt 
sun Fata libelli, — Von jet an nimmt die Prüfung durch die 
Klaſſe ihren Anfang; am nächflen Marimilians + Tage, dem 
12 Dftober diefes Jahrs, wird der Ausfpruch erfolgen, fo wie 
an demfelben Tage die Akademie die nene Preisfrage befannt 
machen wird, zu deren Vorfchlag die mathematifc-phyfitaliiche 
Klaffe bereits aufgefordert ill. 

„Alles, was fonft unfer Inſtitut betrifft und fich zur offent ⸗ 
lichen Mittheilung eignet, fei dem mächfien Bahresberichte aufe 
bebalten. Die Zeit, für welche uns beute die verehrte Der 
fammlung ihre Aufmerffamteit fchenft, gebört denjenigen unfe 
ver Mitglieder, welche die Feier des Tages Über ch genommen 
baben. — Freiberr von Moll, der nun jchon in zwei ge» 
druckten Berichten vom der Thätigkeit der mathematiſch- pbufie 
talifchen Klaſſe Kenntnif gegeben, Auszüge aus den eingekom⸗ 
menen Abhandlungen geliefert, und von dem Fortichritten der 
mit der Klaſſe verbundenen Attribute gebandelt bat, übergibt 
fo eben feinen neuelten gedrudten Bericht über das Yabr 1810, 
Es werden darin bie Erweiterungen unferer Samınlungen 
erwähnt. Aber feine diefer Vermehrungen fann an Umfang 
und Werth auch nur entfernt mit derienigen verglichen werden, 
die und nor einem Monat zu Theil geworden. &s wird daben, 
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da ſie Gegenſtande der zweiten Klaſſe betrifft, der Sekretär 
dieſer Klaſſe, Freiherr von Moll, heute die erfreuliche Kunde 
von jener unfchägbaren Donatio Ludoviciona mittbeilen, durch 
die unfer gnadigſter Kronvrinz fich fo eben ein unvergeßliches 
Berdienft um die fönialichen afademifchen Sammlungen und 
dadurch um das Baterland erworben bat. — Herr Direktor 
Schrank wird darauf über die Beccarifchen Bhosphore, und 
Herr Kanonikus Imbof über einen in unferer Alademie bereits 
vor fünfundgwangig Fahren am demſelben Tage behandelten 
vaterländifchen Gegenſtand, nämlich über das fogenannte Wet- 
terſchie ſſen, bandeln.* 

Die intereſſante Vorleſung des Freiherrn von Moll ließ 
nun einen Ueberblick über den Werth des Geſchenks thun, das 
Se. kön. Hoheit der Aronprinz durch eine Auswahl von matur- 
bitorifchen Büchern, Mineralien und Eonchulien aus der bes 
rühmten von Cobrefiichen Sammlung in Augsburg der Akademie 
gemacht bat. 

„Das Vaterland“ fo bieh es in der geiſtvollen Rede, „mar 
in Gefabr, Seltenbeiten von großem Wertde an Naturalien 
und naturhiſtoriſchen Büchern zu verlieren. Während eines 
Zeitraums von vierzig Habren batte fie ein Privatmann mit 
einem Aufwande, mit einem Sammlungseifer, mit eimem 
Blüde, die nur felten Einer aus ganzen Generationen verbin« 
det, zufammengebracht. Die Sammlung des Ritters v. Eobres 
in Augsburg — welcher Botaniſt kennt nicht die Eobrefia!— 
war feit lange ein Gegenfiand der Bewunderung aller Reifen- 
den von Bildung. Seine naturbiftorifche Bibliothek war wohl 
als ſolche die Königin unter ben Brivatbibliothefen des Kon- 
tinents; vieleicht gewann in Europa nur bie Bants'fche im 
Mertiireite mit ihr. Deutſche Naturforſcher kannten fie mehr 
durch den Edelmuth, womit der Vefiger die feltenften und 
toflbarflen Werke in große Fernen mittbeilte, als durch bie 
Deliciae Cobresianae, im melcher gewiß nur ber dritte Theil 
diefes" naturgeſchichtlichen Bücherſchatzes verzeichnet if. Ohne 
diefe Liberalität hätten wir fchmerlich das einzige, llaſſiſche 
Schmetterlings- und Naupenwerf unfers ichigen Landsmannes, 
des gelehrten fo wenig gefammten Hübmer; fchwerlich die treffe 
lichen Unterbaltungen des mürdigen Bfarrerd Wilhelm. — 
Hr. von Cobres gab im einer gedruckten kurzen Heberficht die 
Bücherfammlung auf 6500 Bände, jene. der. Eonchylien auf 
6000 , bie ber Eruflaceen und Zoophyten auf 500 ,.jene ber Ber- 
feinerungen auf 2000, die der Mineralien auf mebr als 14000, 
den botanifchen Theil auf 1438 Stüde an, Gehemmt in der 
Dermehrung und Ergänzumg biefer naturbifiorifchen Schäße 
während der Testen zwanzig Babre durch die drüdenden Laffen 
des Krieges, und bis im fein dreiundſechszigſtes Jahr vorgerüdt, 
entichloß er ch, durch den Verkauf aller Bücher und Naturalien 
fein baares Kapital wieber herzuſtellen. Schon feit zwei Zahren 
befchäftigte fich die königliche Afademie ber Wiſſenſchaften mit 
dem Erwerbe diefer Sammlungen; aber im Drang der Zeiten 
ſchien jede Hoffnung, auch nur das Seltenfie und Kofibariie 


derfelben dem Baterlande zu erbalten, untergegangen zu fein. 


Da erichien — man vergebe mir eine verbrauchte Medensart, 
aber bier im völligen Sinne wahr — eim Deus ex machina, 
et mihi quidem semper erit Deus 

„Der gelichte Thromerbe, die Luft der Väter, bie Hoffnung 
der Söhne, — Seit lange gefeiert als geiffreicher Freund der 
plaftiichen Künfte, und tener treuen Gefährtin der Befchichte , 
der Numismatit, — nun auch gefegnet als großmütbiger Be» 


förderer der Naturfunde, und jenes Etrebepfeilers alles Wiſſens, 
zweckmaͤßig angelegter Bücherfammlungen, — wird für ben 
naturbiftorifchen Theil der föniglichen Zentralbibliothek und für 
den mineralogiichen der afademifchen Maturalienfammlung ein 
zweiter Stifter. Fürft im ganzen Sinne des Wortes, 
beſtimmt er, in der Meberzeugung (Worte feiner eigenbändigen 
Schenkensurkunde), „daB des Augenblicks Benutzung Noth 
thut, und die Gelegenheit nie mehr ſich darbieten wird“, eine 
Summe von swölftaufend Gulden, um feltene, koſtbare und 
für die eigentliche Förderung der Wiffenfchaft wichtige Bücher, 
fofort Brachtiüfe und interefante Suiten von Naruralien ans 
dem Eobrefifhen Mufeum zu erfaufen, und übergibt dann im 
iener Schenfungsurfunde vom 5 März 1811 den ganzen von ibm 
erworbenen Schat der Föniglichen Akademie der Wiffenichaften 
sum Gefchenfe für die Sentralbibliothef und die naturbiftsrifchen 
Sammlungen. Auch die Verwendung der ausgefprachenen 
Summe mit Weisheit beſtimmend, wollte er vor allen Dingen 
die fönigliche Sentralbibliothel in einem der fofbarfien, glän- 
zendiien und gemeinnühlichiien Fächer zu einer Vollſtändigkeit 
erheben, in der fie ich jeder Faiferlichen und Föniglichen Schwerer 
ſtolz zur Seite flellen fünnte. Nur dann — meinte er — went 
man Fach um Fach auf ähnlichen Wegen umd bei ähnlichen 
Anläffen mit ganzer Kraft erariffe und vollendete, nur dann 
würde eine Zeit kommen, in ber die tönigliche Zentralbibliothek, 
diefes unermeßliche Attribut der Alademie der Wiſſeuſchaften, 
in allen feinen Zweigen auf jede wiſſenſchaftliche Frage an ie 
erichöpfenden Beſcheid geben fünnte. — Und fo verdankt denn 
bas Baterland diefem Liebling der Nation über 2000 Nummern 
prächtiger,, feltener, Iehrreicher oder font zur Ergänzung bes 
Faches dienender Bücher, und eine Suite von 530 Stüden der 
ansgezeichnetflen Naturalien.“ 

Freiberr von Moll hebt num aus dem Meichtbum wichtiger 
Merke über die allgemeine Naturgefchichte und über die drei 
Maturreiche das Seltenſte aus; da der Bericht ſelbſt nächſtens 
im Druck erfcheinen wird, fo erwähnen wir bier von biefem 
Detail nichts. Der Betrag des ganzen Gefchenfes an Büchern 
beſteht in mehr als 2000 Nummern; darunter (ber lateinifchen 
und deutfchen micht zu gedenken) 260 in italienifcher, 192 in 
franzöfiicher , 61 in englifcher, 46 in bolländifcher, 25 in bänie 
ſcher, 9 in ſchwediſcher, 8 in ſpaniſcher, 1 im böbmifcher und 1 
in finefifcher Sprache. Nur die merfwürbigiten in bem Berichte 
genannten Bücher enthalten mehr als 15,000 Kupfertafeln, unb 
darunter an 9000 ausgemalte. Dann werden noch die Couchy⸗ 
lien und Mineralien erwähnt, durch welche, als Auswahl aus 
der Cobreſiſchen Sammlung, bedeutende Lücken in dem fönigl. 
afademifchen Muſeum der Naturgeichichte ausgefüllt werben. — 
„Ueberall“ fchlieft der Berichterſtatter, „babe ich nur das 
Seltenſte, das Schönfte, das Wichtigfie mit kurzer Rede an⸗ 
deuten fönnen. Uber auch am diefem ik fchom genug, um die 
Empfindungen des Danfs aller Mitglieder des Anfitutes, die 
Bewunderung aller patriotifchen Bubörer auf den höchiten Grad 
zu ſteigern. 

„Es gereiche dieſe Schenfung dem Baterlande 
zum Nutzen! Dies ift wörtlich der edle Wunsch Ludwigs in 
feiner Schenfungsurfunde vom 5 März diefes Yabrs. Daß er 
in Erfüllung gebe, fei unfer unabläfiges, unfer eifriges Be» 
fireben! Laut und feierlich geloben wir es vor der anfehnlichen 
Berfammlung, in welcher ich das Glüd hatte, von der Groß⸗ 
muth des allverehrten Bringen, von dem glänzenden Beifpiel, 
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wodurch er dem Werthe der Wiſſenſchaften für die ſteigende 
Bildung der Nation gehuldigt bat, mit der innigſten Bewegung 
ju fprechen: 

„Und in der That, wer hätte mehr Anſpruch auf unfere 
glübendiie Dankbarkeit, als bie Freumde des Baterlandes und 
der Wilfenfchaften, die, indem fie mit patriotifcher Freigebig« 
feit umfere gelebrten Apparate vermehren, das Aufblüben und 
den Ruhm der erflen wiſſenſchaftlichen Anſtalt des Königreichs 
fo unmittelbar begründen helfen ? 

„Zheoretifche wiſſenſchaftliche Inflitute fönnen ihre innere 
und äufere Thätigfeit nur durch bie Reiben ihrer Dentichriften, 
durch die Vollitändigfeit und zweckmäßige Auffiellung und An- 
ordnung ihrer gelebrten Apparate bewähren. Die Reiben der 
Denfihriften der Afademie zu Baris und der Fön. Sozietät 

ju London erregen unmillfübrlich eine geheime Ehrfurcht. 
Die baierifche Alademie der Wiſſenſchaften, mit welcher jene 
von Mannbeim gegenmärtig vereint iſt, in der zahlreichen 
Familie der aelehrten Gefelichaften eine der jüngern Schweſtern, 
darf mit Beruhigung auf die Reihe der Abhandlungen, ber 
Acta, der Monumenta, ber Ephemerides, der Reben und Preis» 
ſchriften hinweiſen, welche fie der Nachwelt übergeben bat, und 
die phofitalifche Klaſſe bat bieran einen dem Umfange ibres 
Wirkung sfreifes verhaltniß maßigen Antbeil. 

„Aber auch der Äuffere und innere Reichthum dieſer Denk ⸗ 
ſchriften iſt großentheils durch die Hilfsmittel an Büchern, an 
natuürlichen Körpern aller Art, an phyſikaliſchen und mathema⸗ 
tiſchen Inſtrumenten, an Modellen u. ſ. m. bedingt. Die Ber- 

mebrung Diefer Apparate alſo if es, wodurch unfer Inſtitut 
auf eine Stufe gehoben werden kann, auf welcher es einen 
glorreichen Abſchnitt im der Befchichte der baierifchen Nation 
geben müßte. Und es wird ihn geben! Die ununterbrochen 


wachfame Regierung bat jeme unerläßlichfle Bedingung unfers 
Fortfchreitens nie ans dem Auge verloren. Patriotiſche Bürger 
aus allen Ständen baben mie aufgehört, zum der Ausitattung 
unferer Nttribute auf die edelmüthigſte Weife mitzuwirken. Das 
beweifet die fortwährende Erweiterung berfelben durch Antänfe 
und Befchenfe. Freilich verlieren fich die einzelnen Naturkörper, 
die einzelnen Inſtrumente und Mafchinen im bie taufend Räume 
diefee weitläufigen Säle, fo daß auſſer den Mitgliedern wohl 
nur die Aufmerkſamſften unter den Befuchern den täglichen Zu⸗ 
wachs gewahr werden. 


„Das allgemeine Urtheil über das Fortſchreiten einer jeden 
öffentlichen Anfialt in ihren Sammlungen und Apparaten wird 
am richtigen durch gebructe Verzeichniſſe derfelben geleitet. 
Do diefe fehlen — ein Mangel, welchem abjubelfen wir uns 
unverdroffen bemühen mollen — wird es bänfig durch einen 
Umstand beſtimmt, an den mir täglich in unfern Familienzirfeln 
erinnert werden. Iſt ein Knabe beiländig in unferer Umgebung, 
fo bemerfen wir faum, mie fchnell er berammächll. Aber der 
von einer Meile zürüftommende Freund tritt in das Haus und 
erflaunt über des Sohnes freudigen Wuchs, unb nun meinen 
die Hausgeno ſſen wohl auch, man müfle, gerecht gegen die 
Natur, beiennen, das Bäumchen babe denn doch im kurzem 
einen namhaften Schößling getrieben, und verfpreche einer 
fräftigen „Stamm. 

„Uns geben Schub und Grofmuth des Königes täglich 
frifhen Muth und neue Kräfte, bie freigebige Theilnahme 
unfers erlauchten Ebrermmitgliedes, des Kronpringen, belebt 
unfern Eifer und erweitert unfere Mittel; der böchtie Breis, 
nach welchem wir ringen, if der Beifall des Baterlandes.“ 


(Die Fortfehung folgt.) 





Ba rieriten. 


Aus Deutfhland 


— * So chen erſcheint unter dem Kisel: Kritik aller Unter 
subung ber Beitalossiiben Merhore (Frankturr m Beipiia 18171, 


eine Schrift, die mit einem zweiten Heit aeidılofen werden fell, umb welche‘ 


UAufmerfiamkeie verdient, Der Titel nat Indeh suviel, Der ungemannte 
Berfader ſtelir weder die Grundſahe, die ald Maasſtab aller Teurtbeilung 
der Schriften über die Metbode gelten könnten, in iberm gehörigen Umfang 
anf, noch verbreiten er ſich Aber die ganır Literatur derſeiben ſondern will 
bios einige dee iatereſſantern unb ponularern Werte darüber feiner Prüfung 
unterwerien. In dieiem erfen beibärtiat er ſich mit des Drau. Prülaten 
». Büsfinds Berluh Über dab Eiaentbämtiche der Brfalopiiihrn Methode 
und ihre Unwendung in Bolfdichulen, über den Kericht der fchmeiteriichen 
Interfuchungttommirien , und über bandibriftliche Fragen und Bemerkungen 
eines Unsenannten , die von Würtenibera aus an einen Seminarigten die ſes 
Bandes nach Jerten grrichter wurden. Bermuttbiich if auch Die Berfüherung 
eine mehrjährigen Mufemtbaıts in V. Anſtant, bie der Meriaffer aubt, 
übertrieben. tinverfennbar aber war er als Auarnjense pur Heit der inter 
dichuna der fhweisrrishen dommifjarien damwiın gesenwärzig, und mebrere 
itiner Aufachten und Behauptungen zeugen fir irinen Umaang mit ben Glie dern 
der Anfiait und den eigenthümlicern , im Pubdlefum mod nicht betannten, 
Srandiägen derirlben. Nur was er über ben Kommilflonsdersne ar, in 
is wenig tief und gründiih, um denſtlben ım fein aeböriars Licht zu fegen, 
Samt, vote ſich ein witziger Kopf anderüdte, fi eine gewiſſe Klaſſe von 
Yorenmördern unferer Zeit daran fpiegeln tönnte, Der Schluß des Heiteh 
mag den Kon und Inhalt des Ganzen am beitın farafreriliren Was ich 
noch bieräber fagen Fünnte , das hat D, in feiner Rede über bie Glementar 


bildung u. f. w. (ehr ihn ans einander, aeſent, die arlefen unb verfianben 
iu werden werbient. Ic werd zwar wobl, daß man Diefe Rede mit weniger 
Interefe, als Ehmids Bub, vom dem ich dir mäclkens meine Anfichten 
mirtheiten will, leien wirb, meil letzteres mebr ber Veibenibafrlichteir und 
der einseitigen Klopfiehrerei und den Eowochen des Zeitaiters buldiar S. 
bat aber au in feinem Buche bemirien, daß er ben Menſchen dieſes Zeit» 
alters im jeber Hinficht entigrehe; denn De Friahrungen und Anfichten, 
Die er darin ausfpricht » find ihm eben io fremd, geborgt, balberfaht, unver 
baut und un zugãnatich, als die habe Weisheit um» Goetilchkeit bes Ebriftene 
tuums mb der Pblieioptie den ſich ſeibſt driienden Eaborrfantigen. 
Boamib ik, getrennt vom Inftitut, niit; ch habe ed ibm arımarz bee 
fprechendite Bemeis dl jeln erft erſchienenes graftiidhes NAechenduch, weile 
rer allem ſhlechten das fchtecdteite it, Das je in der Weir rouirte, und 
in welchem der Beil ber Idee Deftaloyıi'4 und der naturarmäßen kehrndigen 
Enmtwickeluna und Morkwendinkeit der Jahl aanz verichmunben if. Darm 
swar, weit ber Veriaſſer Die erle Forderuna, die die Mietbode an jedem 
Veratoygianer macht, vernadlärfiate ; nämlich, ſei Demärbia und arborian, 
zernichte dich feld amd Liebe und Ehrſurcht Mars Barie, und wilde Bir in 
deinem eiteln &tolie nicht ein, du vermbaeſt etwas aetrennt vom Garnen. 
Du maaſt zwar Thoren beibören, und fir ein wenig im Taumel und Unſtan 
erbalten ; aber der Taumel bört auf, der Wahnfian ver ſchwindet, und die 
Berroaenen werden Dieb fleininen; umb dann and, weil er «4 ohne bie 
Leituna im Inſtitute bar; denn mit Dem erfrm Ecritt Schruida aus dem 
Jırftirute verflog amd bei ihm alle Ahnung für's Hobe ber Meibode, weil 
er 18 bis jetzt nur dunkel, vermiret und unmimmmenbängend, wit fein 
Buch auf jeder Geite ztigt, grahnet und nachgeplaudert hatte.’ 
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1826.96 12.901 +: | +10 | +6 — — Reg 4 — Wbewolttbewoͤltt 
2127. solar. 41 +2 | +5 | + I Ran | — _ —  Sbemöltt | bemaltt 
3427. sjermssdi Hr | HR I #6 F Regen — — —* z. W. — bewoͤlkt heiter 
4827.32 2127. 2 ı9 2 12.|.#ı10:| 2.8 — — — W. N.W. — * heiter 
sla7. 1 81.96] +2 | +ıo | +0 — — — NW | N. J Vorm. J beiter | beiter 
Bi. yojle. ıal+2:lHH | Hr% — Gtbr.Res. 3 N. B. R. W. — Ibemwölft bewoltt 
7127. 12226 Ri *31*6 — — — W. W. — heiter | Beiter 
88 26.96|26.941 +5 | +2ı 1 +9 — — — N. W. W. — beiter | beiter 
ysar.oolır. a2] +3 | zııl +8 — — — N. W. M. W. — heiter | beiter 
10927. 3 2l27.3ı9 26 | + +8 — — — M. W. O. — beiter | beiter 
dar. 3 ja. 28a ia Ho — — Eur D. D. JVorm.] heiter | beiter 
130 27.2 7/26. 271 +2 | + h +9 — — — D. @.D. 1 PBorm.? beiter | heiter 
131427.2 sl. 25 ıl+ei+ 7 — — u D. D. Vorm. I bemolft | bewoͤlit J 
ıslar 2127. 2 21 2 5 412 +8 — — * N. O. O. — heiter | heiter 
15422. 2 sier.el 2 ai HR | +6 — — — O. D. — beiter | beiter 
16127-827127. 26 oel+39 +6 — — — * D. D. — beiter | heiter 
27. 2 4j2r.25—-3 | +9 I +6 — — — Ruf D. D. — beiter | beiter 
dar. 2 $lan 241 —5 +r2 +7 — — — Kerl D. D. — beiter | beiter 
19827. 26137. 251 + ı +13 +9 — — — Reif D. m. — heiter | heiter 
20927. 2$ la. 250 24 +9 — — — IHREN. N. 8. — heiter bewoͤltt 
21427. 25$5127.198 +3 +10 — — — ©. |NR.M. _ beitee | heiter 
22127. ı slar. ı89 £ 3 +13 — — — — IN W. M. W. heiter beiter 
23127. 2 227. 71 4 6 +9 — — * — N. D. — Wewoͤltt breiter 
2427: 2 6j27. 25 + 3 +9 — — — * D. D. _ beiter | heiter 
25127. L 9 lar. ro] 2 6 +18 — — — Reif O. D. — beiter heiter 
26127. 3127. 3.3 +9 +8 — — — Meif D. D. — beiter | heiter 
2427. 2 0l27.251 — 3 +7 — — — Reif O. O. — heiter | beiter 
29827.3 1]27,. 261 — ı +9 — — — Id D. D. — breiter | beiter 
aglar. 2 sle7. 28 o +9 — — — 18eif D. O. — beiter | heiter 
304 27. 282; 148 +7 * i1 — — — WeifJ O. O. — beiter | beiter 
zılasr7- Lol2.o9l +5 +2 — — — ANeit 0. O. — beiter | deiter 








Anmerfüngenm 
Seit vielen Jahrsehentden war nie ein Märimonat von andaltenderer Trodenbeit und Birblichkeit, als biefes Yahr. 


— 0 ihonend, wie der Februar und die freundliche Witterung diefed Monatz rd derſprechen zu wollen fdienem, wurde die Menſchheit von 
Mbnormitäten ibres Organic uſcht behandelt; denn jeme Rreankbeiten, von deren bäufarm Grideinen ſeit längerer Zeit ihon die Rede war, machte 
auch im diefem Seitraum ertenfine Bortichritte, Die man wohl ſchwerſich erwarten bat, und wenn aud in mehreren Gegenden der Schwris Branthriten wie 
Berite iu Fhlummern ſchienen, io war Im andern — namentlich in den Kantonen Fürid, Buseen, Golochuen und Margau — mehr Kraiamleit 
water das medisiniibe Verional und mehr Rurdt unter den Sterblichen verbreitet. 

Die ſer eben io ſebe Thätiafeir, als auf der leidenden Erite Sorgen verbreitenden Krankheit, die auffalend kbnell von Oſten gegen Weſt und Norden 
fich verbreiter , kann indeſſen fein — ihren Starakter bereichniender — Name gegeben werden; benn wenn fte au unter nleicher Larve fib äußerte, durfte 
fie, ohne mie zu eriegenden Nachtheil, doch micht mir dem nämtiden Kurapparare anarariffen werben, was ſolche Herren ſich ernſttich follten geſaat ſein 
lagen, die seit eininen Mematen gewohnt find, allen ibren Kranten die gleidben Mittel zu verorbnen. 

Diefen nı Berallen umd zut Belehrung wird hiermit auch die Berfiherung geneben, baf Die bedeutenden Merjte, die mit Dieter Keamkbeit beichäftiat 
waren , fie unter ber aleichen Form nicht nur in der nämtichen Detichait, ſondern fonar in ein und demfelben Haufe und in der aleihen Famllie, bald 
mir Aberlagen und Arechmittein, ober bem Ammonium mur. beuur., oder Tart. deourat. ober borarat., bald mit Baldrian, Kamoher, ber 
Emena, der Columbo u. ſ. w. behandelten, wenn fie alüclich handeln und — wie dem Helltünſtler es gebührt — bie im BWorwurf liegende Individualität 
berüchtichtigen moliten. 

Aber fo alüdlich auch mancher wackere Arıt umderd Vaterlandes in der Bebandlung bieied Leldeng war, da, wo es in ber einfachen Geſtalt erihlen, 
fo wnalürlihb waren eben fo ehrmwürdiae in ſolchen Fällen: wo rd su Maferm und dem Scharſach ſich arfellte, und verbeerend war ſein Wirken, mo e# 
neben ben Kindrblattern erichien, bie Irlder nicht mar noch nicht aufuchört haben, viele ichöne menichliche Wuüirben, zur Schande der (Eiteen (im 
mweitläufisern @inne), zu perfrüppeln und zu würgen, ſondern fi amd insmer weiter verbreiten, was das mufterbafte Eanirätstollenium von Aürich 
bemwon, erſt furjlic eine Muimunterung dur Baccination umter die Bewohner des Kantons merheeiten iu laſſen, melde Die ihönen Zeugniſſe vermehet + 
die dafelbe für fein rübmiihes Wirken ſich bon aefammelt hat. 

Geben biefen wurgenden Beſchwerden ber Menichen waren es nech Die newöhnliden nebainotnoi. Krankheiten, bie nicht untebeutenden Schreden 
verbreiteten / amd im der Getalr won Apoplerien oder Kühmungen der Lungen manden Gterbliben ibmell wearafften, beſondert jene md ort vidench 


enteiffen , bie am Altersihwädt, an Waleranbäufungen in der Bruflböhle, oder an Anihopvungen oder Berbärtimgen biefeh oder jenes Organs im 
Unrerieibe früher ſchen gelitten datten. S. 


(Hierzu ein Intelligenzblatt, Mr. 6.) 
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(Beilage zu Nro, 29.) 


den 40 April 1811, 





Franfreid. 


Das franzouſche Amtsblatt vom 3 d. Tiefert dem englifchen 
Bericht Über die am 5 März vor Cadit fatt gehabten Opera» 
tionen, und begleitet denfelben mit Noten. Der erflere ent- 
balt wefentlih Folgendes; 

n Die Divifion des Generals Grabam iſt den 25 Februne 
von Tarifa aufgebrochen ; den 5 März langte fie auf ben Höhen 
von Barrofa an, und befland ein beftiges Gefecht, im welchem 
ber Feind mit Derluf von fechs Kanonen zurückgedrückt wurde. 
Der franzöfifche General Ruffin ward verwundet und gefangen, 
der Chef des Generalitabs Bellegarde, ein Adiutant des Mar- 
fhalls Victor und ein Oberſt blieben auf dem Plate.“ 

Die Noten des Moniteur berichtigen diefe Angaben dahin, 
Daß bie Engländer nur zwei Kanonen und vier Munitiond- 
wagen , hingegen die Franzofen vier Kanonen und drei Fahnen 
genommen haben; daß der Chef des Beneralftabs nicht Belle- 
garde heiße, und daB der verfuchte Entfab von Cadit, trotz 
aller Anitrengung und mit Verluſt der Hälfte der Mannichaft, 
dennoch nicht geglüdft fei. 

Das Hournal von Antwerpen macht Folgendes befannt; 
„Die Berfonen , melde Gelder an Rriegsgefangene in Eng- 
land ſchicken wollen, können ih an Hrn. Ludwig Fontaine, 
Sandelemann in Boulogne+fur- Mer, wenden, welcher ermaͤch⸗ 
tigt if, folche Gelder zu übermahen. Die Beforgung if 
ſchnell und ficher.“ 


Rheinifhe Bundesftaaten. 


Ein baierfches Bnfanterie» Regiment bat nebſt einiger Ar ⸗ 
tillerie ganz unerwartet den Befehl erhalten, nach Danzig 
aufjibrechen,, und iſt bereits dahin abmarfchirt, Mehrere Fran 
zoͤſiſche Truppen aus Weffalen und Schlefien find auf dem 
Marfche, um bie Oſtſecküſte zu befeben. So beunrubigend diefe 
Märfche auch fein mögen, fo ſcheinen fie doch durchaus feinen 
andern Zweck zu haben, als die allfälligen Projekte Englands 
in Hinficht der Gontrebande ju vereiteln. 


Der Bräfelt des Departements Aſchaffenburg bat unterm 
3% Mär; dem fommersivenden und der Geleitsitraße ſich bedie 
nenden Publikum befammt gemacht, daß &e. Ein. Hoheit der 
Großherzog von Frankfurt gerubet habe, bie Bezahlung und 
Erhebung der üblich geweſenen Beleitsgebühren während der 
Frankfurter Meſſe, eben fo wie die damit verbundene Entſcha · 
digung ber auf der Geleitsſtraße während dieſer Geleitszett 
geraubten Sachen, in dem Departement Aſchaffenburg gänzlich 
aufzuheben, fo daß daher bie durchreiſenden Kaufleute u. ſ. w. 
die vormals übliche Geleitsgebühren zu entrichten nicht mehr 
ſchuldig find. Gleichwohl hat Se. kön. Hoh. die während der 
Geleitszeit vormals beflandenen Sicyerbeitsmansregeln fortzu⸗ 
ſeden befohlen, welche daher vor mie mach eingeleitet werden, 
bamit Die reifenden Kaufleute u. A. der volltommenen Sichere 


beit und alles Schubes verſichert fein Hnnen. 


Shmweden. 


Der König bat unter dem 17 März folgende Publikation 
erlaffen:: 


Dir Karl, vom Bottes Gnaden ber Schweden, Gothen 
und Wenden König u. f. w. thun fund: Daf Wir wegen einer 
uns zugefloßenen Krankheit, wovon Wir mit dem Beifland des 
Allerhochſten bald wieder hergeſtellt zu fein hoffen, zur Errei⸗ 
Hung diefes Endzwecis für gegemmärtig die Sorgen von Uns 
entfernen wollen, welche mit der Verwaltung der allgemeinen 
Befchäfte in einer fo nahen Verbindung fiehen. Um während 
diefer unſerer Krankheit den fortfehreitenden Bang der Sachen 
nicht aufgubalten, baden Wir für nöthig erachtet, megen der 
Regierung bes Meichs das Nähere zu verordnnen ; und da Wir 
dabei eingefeben und erfannt haben, daß die Stände des Reichs 
bei der Regierumgsform , aus Delikateffe gegen Uns, in diefem 
Grundgefehe nicht den Fall aufgenommen baben, der fich num 
jeigt, wie nämlich mit der Regierung des Meichd während der 
Krankheit bes Königes verfahren werden fol, wann der Thron- 
erbe zu münbigen Babren gefommen if: fo haben Wir in Folge 
defien geglaubt, nicht beifer die Phicht gegen Uns felbit und 


das Neich erfüllen zu Finnen, als wenn Wir bie Regierung 
einem Fürften übertrügen, der beſtimmt if, einſt den ſchwedi⸗ 
ſchen Thron einzunehmen ; der durch bie Bande der Natur und 
der Freundfchaft noch näher am Unfer Herz geknüpft worden, 
und der in feiner Berfon ſowohl Unfere, als bie Liche bes 
ſchwediſchen Volks vereinigt, Demnach tragen Wir biermit 
auf und verordnen, Unfern fehr geliebten Herrn Sohn, den 
Hochgebornen Fürkten und Herrn, Se fünigl. Hobeit, Karl 
Bobann, ber Schweden, Wenden und Gothen Kronprinz; und 
Generalifimus Unferer Rriegsmacht gu Rande und zu Waller, 
während Unſerer Krankheit und bis ber Zuſtand Unferer Be» 
fundheit uns erlauben kann, die Regierung wieber zu überneh- 
men, in Unferm Namen und mit allem dem Mechte, die Ne 
gierungsform vom 6 Bun. 1809, bie Übrigen Grundgefche des 
Reichs und die allgemeinen Geſetze beobachtend, die Regierung 
über das Reich Schweden und deifen zubebörige Länder zu füb« 
ven, und alle ausjufertigende Expeditionen und Befehle allein 
mit Mefer Unterfchrift zu unterzeichnen: „Während ber Krank ⸗ 
beit Meines alergnäbigiien Königs und Heren, zufolge Seiner 
Berordnung. Dabei fann Se. kön. Hob. der Kronprinz bei dem 
Ausüben Unferer föniglihen Macht niemals adelichen Stand 
und Würde verleiben, oder im gräflichen oder freiberrlichen 
Stand erheben oder Ritterwürde ertheilen, fo wie alle Tedige 
Hemter nur bis weiter von denjenigen verwaltet werben fönnen, 
die Se. lon. Hoh. dazu verordnet. Wir halten Uns verfichert , 
daß Unfere getreuen Untertbanen mit Freude den von Uns ger 
faßten Entihluß empfangen werben, der eine unmiderfprechliche 
Bürgfhaft Unfers uneingefchräntten Vertrauens zu Unſerm 
bochgelichten Herrn Sohne, Er. fün. Hob. dem Kronprinzen , 
abgibt, und von ber Zuneigung, die Wir immer gebegt, und 
melche nicht cher, als mit dem Ende bes Lebens für das Voll 
aufbören wird, deifen Regierung die Borfehung Uns anvertraut 
bat. Wornach ſich alle dieienigen, bie es angeht, gehorſamſt 
zu richten haben. 

Die Stockholmer Hofzeitung vom 19 März enthält über 
das Befinden des Röniges folgendes Bulletin: ? „Stochholm, 
den 18 März. Ge. kön. Daj. war geflern Nachmittags bis acht 
uhr Abends ans dem Berte, und befand ſich im diefer Zeit 
ziemlich wohl, buftete aber gegen Abend. Nachdem fh Se. M. 
gu Bette begeben hatte, vermehrte fich der Huſten, und gegen 
11 Mhr wurde auch etwas Fieber verfpürt. Se. Mai. ſchlief 
endlich um 3 Uhr rubig ein, und ermachte heute mach 1 Uhr 
fieberfrei. 


Bortugalk 


Im englischen Blatte the Obferver, vom 24 Mär, 
findet ich Folgendes: 


Es macht uns ein wahres Vergnügen, unſern Lefern fol 
gendes offizielle Schreiben, welches den Rückzug Maſſena's von 
Santarem anfünbigt, mittheilen zu fönnen: „Hr. Yorke flattet 
feine Komplimente dem Lord Manor ab, und bat die Ehre, 
Er. Herrlichkeit die Abſchrift einer telegraphiſchen Depefche, die 
er chen von Plymouth erhält, zu überfenden. Telegraph 
von Plymouth. Mafena bat ih von Santarem zurüd'ge 
sogen. Korb Wellington iſt am 5 März zur Verfolgung defel« 
ben aufgebrochen. Der Banet fommt eben an.“ Gejlern Nadı- 
mittags erbielt die Regierung diefe Depeſche. Wahrfcheinlich 
ift Ge mit dem Kriegsfloop Garnet zu Plymouth angefommen. 
Der Rüdzug Mafena’s möchte durch den Mangel an Leben“ 
mitteln, den feine Truppen litten, nothreendig geworden fein. 
Wir glauben, daß die Regierung Feine andere Nachrichten, als 
die fie bat befannt machen laffen, erhalten babe; wahrſcheinlich 
werben aber die Depefhen und das Paletboot von Liſſabon 
morgen anfommen. 


Defterreid. 


Man vernimmt aus Wien, baf der Graf Franz Efterbauy, 
Ritter des goldenen Vlieſſes, kaiſ. kön. Kämmerer, welcher zu 
einer Miſſton ins Ausland beſſtimmt war, am 27 März früb im 
Nachbaufefahren in feinem Wagen plöblich vom Schlage gerührt 
worden, der ibm fogleih das Leben raubte. 

Der Baron von Tettenborn, ber als Zurier bie Reife von 
Baris nah Wien im 106 Stunden zurückgelegt hatte, liegt in 
Folge der großen Anſtrengung ſchwer krank darnieder. 

Man erwartet noch in dieſem Frühlinge die Entwickelung 
wichtiger Ereigniffe an unferer Grenze. Es scheint aber gewiß 
zu fein, daß Deflerreich am denfelben feinen Antheil nehmen 
werde. 

Türfei 

Nachrichten aus Konflantinopel vom 10 Febr. in Hamburger 
Blättern melden: „Bu dem Lager des Großveziers eilen die 
BVerflärfungen ; gegenwärtig ſchatzt man feine Macht gegen 
50,000 Mann, und hiezu ſtoßen bei Schumla ungefähr 60,000 
Mann unter den Befehlen des Vely Baia. Die Sendung 
des Kapudan Paſcha und des Hosren Bafıha nad Aſien bewirkt 
die ſchnellere Expedition ber Kontingente sum Lager bei Broß- 
veziers. Es find zur Vertheilung an: diejenigen Bafchas und 
Gouverneurs, welche ſich der Pforte ergeben begeigen, über 40 
Ehrenpelje und 200 Ehren-Kaftans abgefchidt worden. An ber 
Yusrüflung der Flotten, Reparatur der Schiffe, Verſorgung 
mir Munition u. f. w. wird im Arſenal und überall auf das 
eifrigfie gearbeitet. Es find eine Menge Griechen zur Marine 
gegangen, und langſtens bis im April if bie ganze zürfifche 
Flotte fegelfertig.“ 
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®. H. Langsdorff, 


Raiferl, ruffiichen Hofrat, mehrerer Afademien und gelcht- 
ten Gefellfchaften Mitglied. 


Zwei Bönde, 
Mit vielen Zupferm 





Die Haupturſache, warum ich es magen darf, diefe Arbelt 
neben dem vortrefflichen und fchon belannten von Krufentern- 
ſchen Werke erfcheinen zu laſſen, befteht darin, dafi ich mein 
Augenmerk als Naturforſcher und Menfchenbeobachter auf an⸗ 
dere Gegenftaͤnde zu richten verpflichtet mar, als diefer gelehrte 
Nautiker; daß ich defien Erpeditioh 1805 in Kamtſchatka ver» 
ließ, und eine völlig verichiedene,, nämlich die nach den Alen- 
tischen Jufelm und der N. W. Kühe von Amerika unternahm. 


Yeder Beobachter hat feinen eigenen Befichtspunft und feine. 


eigene Sphäre, fo daß man in meinem Werte wohl manches 
berübrt, oder in einem andern Lichte dargeftellt findet, als 
in dem von Kruſenſtern' ſchen; diefes um fo mehr, da es nicht 
meine Abſicht it, eine mautiiche, fondern eber eine bifioriiche 
Reifebefchreibung zu liefern. 

Die ganze Arbeit gerfält in zwei Theile; der erfie enthält: 
bie Meile von Kopenhagen nach Enaland , Teneriffa, Brafilien, 
der Güdfer und Kamtſchatta, die Geſandtſchaftreiſe nach Japan 
und Ruͤcklehr nah Kamtichatka. 
von da nach den Aleutifchen Inſeln, Unalaichfa, den neuen 
Infeln St. Georg und St. Paul, Kodiaf, Norfolt- Sund, 
Meu- Albion, Ruͤckkehr nach Kamtſchatka, Beichreibung dieſer 


Halbinfel, Dchogt, und die Reife durch Sibirien nach St. 


Petersburg enthalten. 

‚Bei Bearbeitung dieſes Wertes babe ich arößtentheils- das 
ju befeitigen geſucht, was’ dem Geledrten oder Nautiler ing 
befondere, oder blog allein merkwürdig: iſt 3. folglich babe ich 
die Beichreibungen neuer Pflangen und Tbiere, die Derände» 
tungen bes Windes und Eourfes, Strömungen der Ger, Ab» 
weichungen der Magnetuadel, Beflinmungen und Gang ber 
Ubren u. f. w., als nicht in meinen Plan aeböria, megaelafen , 
und mich bingegen beſtrebt, die mir allgemein fcheinenden Be» 
merfungen, Sitten und Gebräuche werfchiedener Dölter, ihre 
Lebensart, die Produfte der Länder im allgemeinen und den 
bißorifchen Verlauf der Reife auszubeben, und in einem populären 
ungefünfielten Bortrag nur folche Begebenheiten mitzutbeilen, 


Der zweite Theil foll die Reife 


den 10 April 1811. 





von benen ich wermutbe, daß fie der Leſewelt aller Staͤnde 
unterrichtend und willlommen fein fönnten, Im wiefern ich 
meinen Zweck erreicht babe, das muß ich der Beurtheilung 
anderer überlaffen, 

Da es meine Abficht iR, dem Werke durch gute Abbil- 
dungen merfwürdiger und neuer Gegenſtaͤnde ein größeres In 
terefie zu verschaffen, fo wird dafielbe mit 35 big go zweckmaͤti⸗ 
gen, erläuternden Rupferfichen verſeben, die von geſchickten 
Künflern nach guten Zeichnungen verfertigt werden, und im 
dem ausführlichen Profpeftus, der in allen Buchhandlungen 
unentgeldlich zu haben ih, genau angezeigt find. 

* Petersburg, im Januar ısıı. 


®. 9. von Langsdorf. 


nn... 


Es ih allgemein bekannt, wie ſehr der Buchhandel in 
Deutichland aciunfen, und wie es beinahe unmöglich if, bei 
den jetzigen Zeiten die Herausgabe eines Werkes zu uͤberneb⸗ 
men, dag mit beträchtlichem Kofenaufmwand verbunden if. Ich 
babe mich daber, mit Genehmigung des würdigen Heren DVer« 
fofiers, entichloffen, obige böcht intereffante Reiſe um 
bie Welt, durch Unterfiägung einer Pränumeration, 
unter folgenden Bedingungen dem geehrten Publikum zu über 
geben. 

Das aütige Vertrauen, das ich durch meine fräberen lin» 

ternebmungen bei dem literarifchen Publitun aemanı , werde 
ich bei der Herausgabe diefer merkwürdigen Reife immer mehr 
zu befeſtigen fuchen, und alles aufbieten, diefelbe mit. mög« 
lichſter topograpbiicher und artiſtiſcher Schoͤnbeit aus zuſchmuͤcken. 
Da es aber nicht möglich if, die erforderlichen Koñen im Bor« 
aus genau zu befimmen, mornad der ganze Pränumerationg- 
preis fefigefegt werden könnte (der fich jedoch über 22 fl. oder 
12 Thlr. ſaͤchſ. belaufen wird), fo ſehe ich mich genoͤthigt, fol 
genbe unabänderlihe Bedingungen fetjuiegen : 
1) Mile Liebhaber, die geneigt find, diefe wichtige Meife- 
beſchreibung um den Pränumerationspreis zu beflten , erhalten 
dieſelbe auf ſchoͤnes Papier aedrucdt, mit den erſten und beien 
Kupferabdrürten, und um fünfundgwanzig Prosent mohlfeifer , 
als nach Abdruck des erſten Bandes der Ladenpreis für das 
ganze Werk beftimmt werden wird, 


2) Dagegen macht fidh der refpeftive Pränumerant verbind- 
lich, das ganze Werk zw nehmen, zahle im voraus eilf 
Bulden oder fehs Thaler ſachſe, und bei Mblieferung 
des erfien Bandes, der am Ende diefes Jahres erfcheinen wird, 
der noch feblendbe Reft der beitimmten Summe. 

3) Auf den Genuß diefer Vortheile koͤnnen indeſſen nur die 
jenigen Anfpruch machen, welche bis am Ende Juni diefes Jahrg 
wirklich pränumerırt haben, indem nur für diefe und nicht mebe 
Eremplare auf fehöneres Papier abgedruckt werden, 

9) Da die veipeltiven Pränumeranten dem Werle vorge 


druckt werben follen, fo erfuche ich um genaue Angabe der Na 
men und des Standes. 

5) Das Wert foll in groß Quart, wie die Geſchichte der 
Seereiſen von Eoof und Brorg Foriter u. f. wm. , erfcheinen, 
und zwar aus Nückficht für Die reipeftiven Pränumeranten , die 
jenes Bert fchon befigen, da dieſes als eine Fortiegung zu bi» 
trachten iſt. , 

6) Das Wert foll in einer ruͤhmlichſt befannten Dffisin, 
geichmarfooll und auf aroßes ſchoͤnes Papier mit neuen Topen 
gedruckt werden; da ich aber die reipeftiven Pränumeranten ent- 
fcheiden laſſen möchte, ob fie der beutichen oder lateiniſchen 
Schrift den Vorzug geben, fo babe ich für den Proſpettus beide 
Schriftarten gewählt. Ich erfuche daber, bei der Unterzeich⸗ 
nung die Wabl gütiaft'gu bemerken. Die Mebrzabl wird dann 
entfcheiden,, welche ich zu beforaen babe, 

7) Wer fechs Pränumeranten fammelt und den Betrag 
direft an den unterzeichneten Berleger oder meinen Kommıf- 
fionndr, Hrn. Friedrich Auguft Leo in Leipſia, portofrei 
einfendet, erbält für feine Bemhbhung das fiebente Eremplar 
unentgeldlich, Aufierdem kann man auch in allen foliden Buch⸗ 
bandlungen pränumeriren. 

Srantfurt am Main, im Februar ıBrı. 

Friedrich Wilmans. 


Auf obiges intereffante Werk, woron der ausführliche Pro» 
freftus bei mir zu haben iſt, mebme ich Pränumeration an 
9 R. Sauerländer 


in Aarau. 


Fof. Franfs Annalen des Hinifchen Inſtituts der kaiſerl. 
Univerfirät zu Wilna. Aus dem Lateiniſchen mir Ber 
willigung des Verfaſſers überiegt von Jod, Maner. 
Eriter wand zweiter Fabrgang. gr. 8. Berlin bei €, 
Salfeld. 1 Thlr. 12 Br. 


In den Annalen der gefammten Medirin als Wiſſenſchaft 
und Zunft von Hofratb Dr. Hecker, fälle diefer ais Schrift- 
ſteller berühmte Mann im Augufitäche feiner Annalen, folgen 
des Urtheil ber vorbenanntes Werk, welches mir ex autoriate 
bier berſetzen. 

„Der Bromnifhen Partbie nur auf eine kurze Zeit 
und niemals völlig zugetban, machte fih ber Berfaffer ſehr 
bald von dem einfeitigen Seftengeifte derfelben los, sum großen 
Leidweſen der eifrigen Anbänger; ein Verluſt, über den eink 
Meifard in laute Klagen ausbrab. Franl fab bald genug 
en, dafi eine Partbei wie dieſe, niemals berrichend werben 
fonnte. Er bandelte alfo als unbefangener, einſichtsvoller Mann, 
und kehrte auf den Weg zuruͤck, der in der Medizin alleın zum 
Zweck und zu höbern Graden von Bollfommenbeit führt. Das 
bewähren unter feinen neuen Gchriften ganz vorzüglich die 
vorliegenden Annalen. Der Werth der guten Heberfegung der» 
ſelben ift noch durch mehrere Anmerkungen erhöbet, die größten 
tbeils literarische Nachweiſungen enthalten. Das Ganze ver 
dient als ein Acht praktifches Werk den Aerzten empfohlen 
zu werden.“ 


Dr. € 9. Soldan 


Neues allgemeines deutſches Lefebuch 


für Bürger. und Landfchulen und für den häuslichen 
Unterricht; oder Materialien zur Hebung des jugend⸗ 
lichen Verſtandes umd zur Beförderung der Moralität 

und Religiofirät. Leipzig, 8. 8 Ör. 
Baum gaͤrt ner'ſche Buchhandlung, 


In den Buchhandlungen von Joſ. Anton GSoͤbhardt 
in Bamberg und Würzburg if neu erſchienen, und an alle 
gute Buchhandlungen verfandt : 

Berſuch eines neuen Syſtems der mineralogifchen einfachen 
Foſſilien, nebi einer Einleitung in die Mineralogie. 
Von Franz Anton Nüfflern, Profefior, 45 fr, 
Der Verfaſſer gebt von dem aus einer wahren Naturbe- 

trachtung fich ergebenden Sage aus, daß die Mineralförper 

nicht als abgeriffene Trümmer der Natur anzufehen feien, fon- 
dern dag fie ein im allem ibeen Epbären im fi ge— 
ſchloſſenes Banzes bilden, und beſtimmt daber die Auf 
gabe der Mineralogie dabın, die Mineraltörper in ıdrer To 
talirär darzufellen. Zufolge diefer Aufgabe erflärt der Dem 
fafier die bisherigen Syſteme der Mineralogie für unzureichend, 
inden diefelben blos die Darftelung Des Einzelnen, nicht 
aber des Ganzen, zu welchem die einzelnen Theile als 

Glieder verbunden find, zu ibrem Gegenſtande baben, und zählt 

bie eigentbhmlichen Mängel eines jeden Syſteme noch insbe» 

fondere auf. 

Um die Mineralkoͤrver als in fich geichloffene Zota- 
lität darzuſtellen, fchlägt der Verfaſſer den einzig wahren 
Weg ein, welcher zum Ziele führen kann; er gebt nämlich 
von dem Brundgeiege der bildenden Natur Identität 
in der Duplizität — felbiien aus, und verfolger daſſelbe 
durch alle, auch die individueleden Sphären der mineralogiich- 
einfachen Foifilien, e 

Das Spilem des Verfaffers zeichnet ſich baber ſowohl durch 
die ergens und richtig beſtimmte Aufgabe der Mineralogie, 
als auch durch Die eingeſchlagene Methode, die Aufgabe 
dee Wiſenſchaft zu loͤſen, vor den übrigen Syſtemen der Wi⸗ 
neralogen aus. 


laͤttern. 37ſte Lieferung. 
Hievon iſt die ſtebenunddreißigſte Lieferung erſchlenen, und 


Typographiſch⸗ —— Karte von Deutſchland in 204 


an die Herren Subſcribenten verſendet worden. Sie euthaͤlt 


die Sekt. 57 Goslar, Sett. 64 Düſſeldorf, Selt. 67 Kaſſel, 
Set, 119 Mergentheim, und jeden Monat erſcheint eine ſolche 
Lieferung von wer Blättern. Die Subſeription bleibt big 
jur Bollendung der ganzen Karte offen. Der Gubferiptiongpreis 
iR für den Unterzeichner auf das Ganze der Karte 6 Gr. fächf. 
Ert. auf gutes ordinatres Papier, und 8 Br. auf Belinpapier, 
für jedes Blatt, gegen baare Zahlung, und man kann bei jeder 
guten Buch und Kunfbandung darauf fubicribiren. Einzelne 
Blätter foiten 2 Br. mebr, 
Weimar, im Januar ı8ır. 
Geographiſches Juſtitut. 





Kurze Betrachtungen 
über die 


Leidensgefhihte Jefu 


für alle Tage in der Falle, von einem fatbolichen Geiſt⸗ 
Ischen. Mit einem Titelfupter. 15 Gr. ; 


Baumgärtnerfche Buchhandlung, 


Briefe der Lespinaſſe. Deutich herausgegeben von Carol. 
Wulhelmne Spazier, geb. Diayer. xeipsig, Büſchler/ 
18510, Zwei Bande, 8. 3 Thlr. oder 5 fi. 15 tr. 
Zange bat fih Nee. von keiner Schrift fo angezogen gefun⸗ 

den, als von der gegenwärtigen ; aber felten hat ſich au eine 


geifte und aemätbreiche weibliche Individualität fo unverhuͤllt 
ausgefvrochen, als im diefen Briefen. Es ik auffallend, daf 
aerade unter dem Bolte, welches das ganze Äußere Leben einer 
eifernen Konvenienz unterwarf, ſich noch am öfterften die Ei» 
aentbümlichkeit des Karafters, und zwar mei des weiblichen, 
jeiot, mas freilich auch wirder national fein möchte. Mike. 


Lesvinaffe ik in Deutfchland — befonders durch das rüh -⸗ 


rende Todtenopfer von ibrem Freunde Dalembert, befannt; 
wie gang anders erfcheint fie aber in diefen Briefen, das Weib, 
welches durch die alinienden Gaben feines Beiftes, durch eine 
vielieitiae Bildung und die Grasie des Umgangs einen Kreis 
der berrlichften Zalente um ſich vereinigte, das mit beiterni 
Ernte in die Ideen eines Diderot, Alembert und Del. 
veriug einzugeben vermochte, wie fo gang weiblich if es im 
Sturme ber Leibenfchaft, und melde fonderbare Anomalie, 
diefes Herz zu gleicher Zeit von einer dreifachen Liebe zerriſſen 
gu feben! 
Die Ueberfegung dieſer Briefe mar feine leichte Aufgabe, 
und ein Mann konnte fie ſchwerlich mit Erfolg unternebmen. 
Es liegt bei aller Echmäche fo viel Zartbeit in diefem Gemütbe, 
bie Weiblichkeit ift fo anbaltend im Kampfe mit der Neigung, 
und mo bdiefe durch ihre Allgewalt ſiegt, da behauptet jene 
doch noch fo enticheidend ibre Herrſchaft über den Ausprud, 
faft jealiches Wort ik eine fo eigentbümliche Nuance des Kar 
safters und der Empfindung, daß der feinfte meibliche Takt 
erfordert wird, um von dem bebeutiamen Kolorit nichts zu 
verwifchen. Mad. Spasier bat das Original mit einer Treue 
und zugleich mit einer Lebendigkeit im unfere Sprache überger 
tragen, welche Bewunderung erregen, und dadurch, fo wie in 
der dem zweiten Theile vorangefchilten Notig über Me. Les 
pinaffe, bemielen, wie volllommen fie dieſes wunderbare 
weibliche Weſen begriffen habe, Den erfien Theil ſchmückt das 
Bildniß der Die. Lespinaffe, und das Neuere des Buchs 
bat eine angemeffene Eleganz. 


In allen Buchhandlungen if zu baben: 
Predigten 
uͤber die Texte 


welche ſtatt der gewoͤbnlichen Evangelien für das Jabr 1411 in 
den tönigl. fächfiichen Landen verordnet worden find- 
Ausgearbeitet 
en 
Ehr Fr Gintenis 
Konfikorialsntb und Paſtor su Derbi. 





Erfies und zweites Heft. Januar und Februar. 
reirzig bei Gerhard Fleiſcher d. Jüngerm ıgır, 12 ®r. 





Hier tritt ein Ausländer auf, und predigt über die neue⸗ 
fen Fächfiichen Texte; es if aber ein Mann, der darüber wohl 
mitpredigen kann und darf, meil er durch feine Poſtille allge» 
mein betannt und gefchägt genug if. Nach dem vorliegenden 
erfien Hefte zu urtbeilen — mas laͤßt fich nicht von diefer feiner 
neuen Vofile verforehen? Er weiß aus den versrdneten 
Terten Alles zu machen, wie die Predigt am Felle der Erfchei- 
nung über Jeruſ. 49 v. 6— 7 ſehr Märlich zeint. Ueber die 
Art der öffentlichen Herausgabe bat er fich ſehr beſcheiden aus 
gedruͤckt. Es if blos Sache des Verlegers, die Predigten in 


monatlichen Heften, und zwar monatlich voraus zu ediren. 


Durch das Erfiere folte vermuthlich ber Anlauf erleichtert 


werden, und durch dns ketztere follten auch die Sachſen, welche 
nicht in die Kirche geben können oder mögen, in den Stand 
nefegt werden, ſich an icdem Gonn- und Fefltage durch den 
Zert, über welchen alsdann zum erften Male gepredigt würde, 
zu Haufe zu erbauen, Wer follte dem Verfaſſer nicht Geſund⸗ 
beit und Geiftesfraft wünichen, um fein angefangenes Wert zu ' 
vollenden, und es fp zu vollenden, wie er es anfing! Möchte 
er dann doch auch noch Prediaten Über den vorjaͤhrigen Jahr- 
gang von neuen hächfifchen Zerten herausgeben ! 


„ Dbige Predigten find auch bei H. R. Sauerländer in 
Aarau zu haben. 





Dr. C. ©. Steinbecks 


geuerfatedhismug 


für die liebe Jugend in gam Deutichland. Vierte, 

alle vorbergegangenen Nachdrüude unbrauchbar ma⸗ 
chende Auflage. 12. 3 ®r. 

Baumgärtnerſche Buchhandlung. 


Erläuternde Bemerfungen 
zu der 


vortreffliden Shrift: 
von dem Frieden der Kirche und den Staaten der 
rbeinifchen Konföderation. 


Ausgeiprochene Wünfche Karls Ersbiicheis « Metrovolitan, 8. 
4 Br. ſaͤchſ. ober ı5 fr. 





Diefe gebaltvole Schrift Er. koͤnigl. Hoheit des vereh⸗ 
runaswürbdigften Erzbiſchofs · Metropolitan, verdiente es gang 
vorzüglich, tbeils wegen der MWichtiafeit des Geaenflandes , 
theils meil fie der erbabene Herr Verfaſſer nach der urfprünge 
lichen Beftimmung ‚ die fie hatte, nicht weitläufig faſſen konnte, 
mit einem Comentar verfeben zu ericheinen. Der Verfaſſer 
dieſes feinen Comentars bat ſich beſtrebt, im voller Harmonie 
mit den Befinnungen des Herrn Erzbifchofs- Metropolitan im 
Detail jene Punkte aufsufaffen , die wirklich die Gewiſſensfrei- 
‘heit der Katholiken befchränten, fie beunrubigern, und mit fichte 
barem Machtheile auf ihre Religions und Kirchenverfaffung 
zurüchmwirten. Daß er sine ira et studio bei feiner Darfiellung 
verfahren, und einzig nur durch Appellation an bas Urtheil 
des umnbefangenen Publifums feiner gedrüdten Kirche Ruhe 
und Frieden habe verſchaffen wollen ; bievon wird fich jeder 
Sachkundige und Gefühlvolle beffer überzeugen, 


In allen Buhbandlungen, nnd in Aarau bei 9. X. Sauer» 
länder if zu baben : r 
Färbebuch für den häuslichen Gebrauch , oder Anleitung , 
wie man mollene, baummollene , leinene und feıdene 
Zeuge, Garn m. f. w. felbit fürben und appretiren 
fann. Nebſt einer Anmeifung zum Bleichen. Bon 
B—n H—n, praftiichem — ar. 8. Marburg 
bei Joh. Epr. Krieger. 4 Tpir. oder if. AS fr, 
Der Verfaſſer bat diefes Wertchen zunaͤchtt für Frauen 
zimmer beſtimmt, die im feinen Grädten oder auf den Lande 
wohnen, und fie. werden es ihm gemiß Dank willen, daß er die 
— manchmal wirtlich Unfinn enthaltenden — Farbenrecepte durch 


beffere und erprobte erfeht bat. Bon den meiſten Farben finden 
fie bier mehrere Recente , umd mas ibuen vorzäglich angenebnt 
fein wird , bei jedem derfelben iR auch die ardfere oder aerin- 
gere Dauer der Farbe angemerkt. Hierzu fommet noch der ber 
fondere Abſchnitt, der fie über die Keuntniß der Farbematerias 
Item belehrt, und morin fie über ibre Güte, ihre Geftalt und 


über die Art, wie man fie von verfälfchter Waare unterfcheiden " 


kann , befriedigende Auskunft erbalten. Zum Beichluffe finden 
fie noch die Beichreibung einer neuen Methode obme Seife zu 
machen ; eine Anweiſung mie gefärbtes leineneg oder baum ⸗ 
mwollenes Garn, gefärbter oder gedruckter Kattun u. f. m., 
wieder ganz weiß gu bringen ; fodann. eine Auweiſung wie die 
ausgewafchene Kattune wieder ausgebeffert, und den faft ganz 
ausgewaichenen Blumen u. f. w. eine neue Farbe ertbeilt wer⸗ 
den fan, und endlich werden fie die Kun lernen, ale Arten 
Flecken auszumachen. Erfabrne Chemiker, welche die bier vor⸗ 
tdommende Kecepte durchgeſehen, haben die befien Zeugniſſe ihrer 
Brauchdarfeit aucgeſtellt, und die Erfahrung bat die Richtigkeit 
derfeiben volltommen bekätigt. 


Berlin 1811 bei C. Salfeld. : Herrmann, Schaufpiel 
von X. Wolfart, 8, 18 Br, 





Dieſes Schaufpiel iR eine fo lieblichere Erfcheinung , als. 


die wabrbaft dramatiichen Werke, böberer Art, in neueſter Zeit 
felten find. Das Vor- und Nacipiel, die Zwifchenfpiele, worin 
die Normen und Walfüren, Wodan und die Druiden auftıeten, 
find poetiſch groß, und nach den Regelu des artechiichen Drama 
abgefaft, Sie ſchweben über dem Gangen, als des Schicdials 
Bortbeiten, ohne in die Handlung felbft, das ibnen unterge- 
ordnete Thum und Zreiben der Menſchen einzugreifen. Im der 
Beichichte des Drama, der Zeichnung der Karaktere folate der 
Verfofer ganz der Schilderung des Tacitus, und wenn er fich 
3- B. bei der Bufammenkunft des Herrmann und feines bru- 
bers Flavius, in Rüdfihr des Orts eine Abweichung erlaubte, 
fo geſchah diefes der Darſiellbarkeit auf der Bühne wegen; denn 
die Geſchichte läßt fie an den Flufufern zufommentommen, 
und in Erbigung der Wortwechiel zum Kampfe bineiniorinaen. 
Des Schauipiels Inhalt ik Sieg des Herrmann, über den 
römifchen Feldberen Varus. Wir fegen nod die Worte des 
Tacitus binzu : feltenes.@lüc der Zeiten, wo man reden darf, 
mas man denlt, und boffen, wo man darftellen kann, mas 
wuͤnſchenswerth ih, dies Stuͤck auf unſern deutichen Bühnen 
zu erbliden,, und wo dieſes nicht angeht, es in den Händen 
eines jeden Verehrers der ſchoͤnen, gebaltvollen Dichtfunfi zu wiſſen. 


Bon 

Ang. v. Kotzebue's Clio's Blumenkörbchen, Nro. 1., 
Darmſtardt bei €. W. Leske, 

bat der Verleger eine wohlfeile Ausgabe auf Drudpavier , ohne 


Kupfer, veranſtaltet, welche in alen Buchhandlungen zu ı Ihr. 
oder 1 fl. 45 Er. zu baben if, 


Das vierte Heft der 


Erhbeiterungen 
von 
Karl Braß, 3.9. Ittner, Ang. v. Kotzebue, 
9. Bihoften a m. 
iR fo eben erfchiemen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden, 
Es enthält : 
ı) Gedicht an den Hrn, Doktor Eders von J.®. Jacobi. 





2) Der Vraͤlat. (Beichlug). 
3) Die alte Brüde, eine Erziblung von Karl Braf. 
4) St. Beat, eine Reaende von Job Rud. Wo. 
s) Scheit Ali, vom Einfiedler auf den Alpen. 
6) Das Schaͤfchen und der Löwe, von Ebendemfelben. 
7) Gedanken und Einfälle. 

9. R. Sauerländer. 


Nachricht an deutfche Berleger. 

Im Befig einer wohl organifirten Druckerei, durchaus 
mit Haafifhen Typen verfehben, und umgeben von 
vorzüglichen Papier - Manufafturen , die in den billigiten 
Breiten von den gewöhnlichen bis zu dem feinften Velin⸗ 
Rapier - Sorten liefern, biete ich hiedurch meine Preflen 
den Verlegern Deutichlands an, und wünſche, daß fie 
mich ihres Zutrauens würdigen möchten. Als Proben 
meines Druds glaube ich verichiedenes aus meinem Ber⸗ 
lage anführen zu dürfen, nämlich: die Miszellen für 
die neuefte Weltfunde, die Erbeiterungen, 
Bronners erfter Krieg, das Meyerſche MWerf 
von der Naturlehre, u. a. m., durch deren Anficht man 
fich überzeugen lann, was ich etwa zu liefern vermag, 
Auch iſt mein Befireben immer auf größere Vollfommen- 
beit in diefem Fache gerichtet , und da von früheſter Jugend 
an, Typograpbie eine meiner Lieblingsbefchäftigungen war , 
fo kann ich durch Sorgfalt und Fleiß immer geſchmackvollen 
and ſaubern Drud verfprechen. — Meine Preife find genau 
und nach Orundfägen der Billigfeit berechnet,'wovon ich nicht 
abgebe; denn lieber follen meine Breffen ruben, als fchlechte 
Arbeit um geringen Lohn zu Tage fördern. — Meine 
Zablungs - Termine find auf ſechs Dionate feſtgeſetzt, und 
bei Verfluß derielben rechne ich auf beftimmten Eingang. 
— Uebrigens find wir in unferm Kanton Aargäu des preis. 
würdigen Glückes theilbaftig geworden, unter einer heil. 
denfenden und humanen Regierung zu leben, frei von 
allem Cenſurzwang. Nur öffentliche Blätter find natürlich 
einer billigen Cenſur unterworfen. — Deine bürgerlichen 
Fichten und die Vorficht gebieten mir ſchon, nichts gegen 
Religion und Kirche, gegen Staaten und ihre Herrfcher , 
oder mas font gegen gute Sitten gerichtet fein möchte, aus 
meiner Offtsin bervorgeben zu laſſen, und folhe Manıt 
feripte werden von mir befimmt abgelehnt. Dagegen 
werde tch jedes wiſſenſchaftliche, belletriſtiſche, hiſtoriſche 
und oͤlonomiſche Werk, fo durchaus Feiner Eenfur unter- 
morfen it, ohne Anitand zum Druck befördern. 

Für die entferntern Verleger Deutichlands füge ich 
noch die Bemerkung hinzu, daß fih zur Erleichterung 
der Trausportkoſten von Zeit zu Zeit Gelegenheit zu Waſſer 
darbietet, wo man in ſehr mwohlfeiler Fracht von Baſel 
bis Franffurt am Main Ballen verienden Tann. 

Drud. und Bapiermufter werde ich mir Bemerkung 
der äußeren Preife Jedem auf Verlangen zufenden, 

Aarau, am ı April ıgıı, 

9 R. Gauerländer 
Buchdrucker und Budbändler- 





Neueſte 


Sonnabend 


Weltkunde. 
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(Sortfegung) 





Wertuche Über die Beccariſchen Ghosohore. 


Her Direftor Schranf gab Nachricht von Wiederholung 
jener Berfuche über die Phosphore, welche von Beccari bereits 
gegen das Ende der erfien Hälfte des verflofienen Jahrhunderts 
angefiellt , allenthalben mit Bemunderung aufgenommen, aber 
weder binlänglich erwogen noch nachgemacht wurden. Herrn 
Schranfs Abficht iſt, die von ihrem erften Entdeder nicht ganz 
entwicelten Erſcheinungen befier aufzuklären; den Unterfchied 
jwiichen wahren Bhosphoren (die, nachdem fie der Sonne aus» 
gefegt worden, im Dunfeln ein andauerndes und intenfives 
Licht zeigen, wie der Bologneferflein, ber Diamant u. f. m.) 
und ders Furzleuchtenden Körpern, welche der Gegenfiand ber 
Berfuche Beccari’s und jetzt des Hrn. Schranf find, deutlicher 
anzugeben, demnach fo vielleicht zur Beſtatigung der Lehre 
etwas beigutragen: daß das Licht nicht Ausfluß, fon=- 
dern Wirkung leuchtender Körper fei. 

Die Vorrichtung zu. diefen Verfuchen, eine Art tragbaren 
Rabinets, ſetzte den Beobachter in den Stand, fich felbft vollig 
im Dunteln zu halten, und obne Beitverluft jeden Körper, fo 
wie er aus dem Sonmnenlichte weggenommen ward, fogleich zu 
betrachten. 

Die verfchiedeniten Körper aus allen drei Reichen der Natur 
murden den Verſuchen unterworfen ; bie Mefultate find kurz 
folgende : 


Mit fhimmerndem Lichte Teuchteten: weißes Papier 
(felbit beſchriebenes und bedrucktes, auch auf der dem Sonnen⸗ 


| Fichte nicht ausgefeßten Seite), weißer Zaffet, Salzſtein. 


Gemeinleuchtende Körper waren: Linden. und Tannen» 
holz / Buder und Kochſalz, weißes Bein, Leder und feine Lein« 
wand von derfelben Farbe, gebrannte Magnefia, weißes Bapier 
mit Gold marmorirt oder mit Goldpunften, beilblaues Glanz ⸗ 
papier und granblaues glanzlofes. 

Schmwahleuchtende: grünes Glanzpapier, feuchtes 
Bapier, Fraueneis. 

Nichtleuchten de: Metalle, Bold» und Eilberpapier, 
grünes glanzlofes Papier, Bergkriſtalle, brillantirte Quari« 
Hiefel, Rubine, Hyazinthe, Porzellan , rothes Siegellack uud 
weißes Wachs, Holz von Birbel« und Spindelbaum, gelber 
und veilchenblauer Taffet, alle Blumen, frifche und getrod'nete, 
und die Stellen fonft leuchtender Körper, welche mit gefärbten 
Gläfern belegt der Sonne ausgefcht waren. 

Das Licht hielt immer nur wenige Sekunden an, fand mit 
der Antenfität des Somnenlichtes, dem die Körper ausgeſeht 
waren, im Berbältniffe, und mar jederzeit weiß; nur gelbe 
Körper, wie 3. ®. gelbes Papier, leuchteten mit gelbem Lichte. 

Hr. Schramf betrachtet diefe Erfcheinungen im Geifle des 
Eulerfchen Sofems, welches er aus Gründen, die in der 
Abhandlung entwidelt find, dem Nemwtonfchen vorsieht ; ſeht 
aber an die Stelle des vielgeſtaltigen, dyimerifchen Metbers dem 
Lichtſtoſf (Photogene) der Neuern, welcher, durch das ganze 
Univerfum ausgegoſſen, für fich nicht leuchte, fondern nur, 
wenn er von einem andern Körper in zitternde Bewegung verfeht 
wird; fo wie bie Luft nur fchallt, wenn ein fchallender Körper 
ihr diefe Bewegung mittbeilt. Das, was die angeführten 
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Erfcheinungen bervorbringt, iſt demnach eine Fortfehung der 
Schwingungen, welche in ben Theilchen der beleuchteten Körper 
noch eine kurze Zeit anhält, nachdem diefe Körper bereits ber 
Einwirkung des beleuchtenden entzogen find. - 

Hieraus erflärt ich nun: 

1. Darum durchlichtige Körper (Bergfrittall, Glas, Wafler) 
dieſe Erfcheinung nicht geben; weil nämlich ber in ihnen ent- 
baltene Lichtſtoff durch die eigene Einrichtung berfelben ſich 
verhält, wie eine Reihe elaftifcher Kugeln, von welcher nur die 
letzte wenfpringt, wenn bie erſte angefchlagen wird, mithin das 
Banze, jene einzige ausgenommen, rubt. 

2, Warum Metalle und Körper, die vielen Koblenfloff ent- 
balten, gleichfans nicht leuchten; indem fie, vermöge ihrer 
großen Anneigung gegen das Richt, daſſelbe mebr oder weniger 
ſtart binden, und dadurch feine Schwingungen laͤhmen. 

3, Bigmente nehmen nicht die volle Harmonie des Lichts, 
fondern nur einzelne Farbentöne anz diefe find aben zu fchmach, 
um wahrgenommen zu werben. Dies fcheint indeffen nım von 
den tiefern Farbentönen zu gelten (auch beim Schale find tiefe 
Töne fchon für fich weniger hörbar, als hohe); denn das Gelb 
macht, nach den Verſuchen, eine Ausnahme; ficht aber auch 
nach dem Roth am höchiten auf der Stufenleiter der Farben, 
und ſteigt nicht, wie diefeg, bis zum tieffien Dunkel binab, 
obne in eine andere Farbe verwandelt zu werden; auch mäbert 
fich der ungetheilte Sonnenfirabl dem Gelb. Selbft die übrigen 
Pigmente, wenn fie nicht zu dicht aufgetragen find, laſſen noch 
eine fehr große Menge Heiner Sroifchenräume zwiſchen fich, 
welche ungebunbenen Zihtlof enthalten, ber von der ganzen 
Stärke des Kichtes in Bewegung gefeht wird und jene Erfchei« 
nung zeigen kann, vorzüglich were durch Glattung Wintel und 
Unebenheiten meggenommen morden find; daber das Leuchten 
und vorzüglich das weiße Leuchten der Glanzpapiere; aus einem 
ähnlichen Grunde das matte Leuchten feuchter Bapiere, mämlich 
vermöge der vielen feuchten und darum durchſichtigen Bunfte, 

4 So werden denn auch andere Körver, welche troden 
genug, mebr oder minder ducchlichtig find, und wenig Koble 
enthalten (Fraucneis, weißes Leder, Knochen, Kochfalz u. ſ. m.) 
ja leuchten vermögen. 





ueber bad Schieffen genen Donner, umd Haaelaewilter. 


Bor fündundzwanzig Nabren legte die damalige furfürfiliche 
Akademie der Willenfchaften den Naturforfchern eine Preisfrage 
über die Wirkung bes Abfeuerns bes Geſchützes anf 
Wetterwolten vor. Die zu Bunilen des Schieffens verfaßte 
Abbandlung des würdigen baierſchen Gelehrten und Aiademiters 
Hrn. Placidus Heinrich erbielt einfimmig den Breis. Seit 
der Zeit wurde dieſe Frage, eimgelne bierauf Bezug babende 
Bemerkungen und Vermuthungen abgerechnet, micht mebr der 
Gegenitand einer befondern Unterfuchung nach den Erfahrungen 
und Anfichten der neuern Maturforihung, mit denen üch das 
Schieſſen bei Gewittern nicht zu vertragen fcheint, Die Unent- 
fchiedbenbeit der öffentlichen Meinung über diefen Gegenſtand 
bewog das babe Miniſterium des Innern, denfelben einer wei⸗ 
tern Prüfung mürdigend, der königlichen Akademie mehrere 
Bittfchriften einiger Drtsbewohner von den Zandgerichten 
MNofenbeim, Aibling und Troftberg mit mebrern Bros 
tofollen und Amssberichten zu übergeben, um „über die Wir 
kungen des Schieſſens, befonders auf Bergen und Hügeln, gegen 


die Gewitter und vorzüglich dem Hagel, mit Bemerkung, in 
wie jern daſſelbe benachbarten Gemeinden, welche das nämliche 
Mittel nicht ammenden, fchädlich werden fönne,“ Bericht ju 
erſtatten. Diefer allerhochtte Befehl und das große Intereſſe 
des Gegenſtandes für das Allgemeine veranlaften die Unter 
ſuchung, melde den Bnbalt der vorgelefenen Abhandlung des 
Hrn. Kanonifus Ambof ausmacht. 


Er erwägt, mas Theorie und Erfahrung jur Löfung jener 
Aufgabe darbieten. 


In erflerer Hinficht begegnet er der Alternative, dafi, went 
das Schieffen mit den gewöhnlichen Stücken und Pölern auf 
das von fern beramsiebende Gewitter Wirkung baden follte, 
diefelbe entweder chem i ſch oder mechanifch fein müffe. 


Eine hemifche Einwirkung auf die Gewitterwolfen if 
wohl nur von dem nach dem Schieifen auffteigenden Rauche zu 
erwarten, welcher, die Gewitterwolken erfegend, ben bagel- 
bildender Stoff ausfchiede, und zur Erde berabführte. Allein 
wenn auch die Winde dem wenigen Rauch mit den Wolfen ir 
Berührung kommen liefen; fo würde er doch jene ableitende 
Kraft nicht ausüben fönnen, da er ſchon bei feinem Entſtehen 
ch von der Erde lostrennt. 


Die Gewitter und Hagel abwendende Kraft des Schieffens 
muß alfo mechaniſch fein; fie muß fih durh Bewegung 
in die Ferne auſſern. Daß die ofeilirende Bewegung der 
£uft; der Knall, die mit Stürmen berannabenden Wolfen 
meber zurüddrängen noch jerfireuen fönne, ift Mar; denn jene 
Bewegung nimmt befanntlich im Quadrate der Entfernung 
ab, und verurfacht feine Strömungen in ber Luft. Es bleibt 
demnach nur diejenige Bewegung übrig, im welche die bei der 
Entzündung des Bulvers erzeugte Luftmaſſe verfebt, und, na 
der Meinung einiger Naturforfcher, in gerader Richtung gegen 
die Gewittermolfen bingetrieben wird. 

Um die bervegende Kraft diefer Luftmaſſe gehörig zu mür- 
digen, muß man bebenten , baß nicht die ganze Quantität Luft, 
bie fich möglicher Weife aus der angewendeten Bulvermenge 
entwideln konnte, in dem Gefchüße auch wirklich erzeugt wird, 
und ihre expanſible Form behält. So verbrennt das Waſſer⸗ 
Hofgas mit dem Sauerſtoffgas wieder zu Waller, welches durch 
den Drud im Geichübe aus feiner Dunflform jur Feuchtigkeit 
miedergefchlagen wird, die ſich befanntlich an bie innern Wände 
des Gefchüges anlegt. Und dann ſtürzt diefe Luftmaſſe keines 
wegs tie ein feier Körper oder wie ein Waſſerſtrom in gerader 
Richtung aus dem Gefchüße; fondern difundirt fh, gemäß der 
Natur ausdehniamer Flüfigfeiten, fchon von der Mündung des 
Geſchutzes an nach allen Seiten. 

Hm das, was die Schlüfe gaben, auch in der Wirklichkeit 
nachzuweiſen, ließ der Hr. Kanon. Im hof an einem beitern, 
etwas windilillen Zage — es war am 12 Februar d. 8. — an 
einem freien Platze ein dichtes Rauchfeuer unterhalten, um die 
Wirkung des Schieffens mit Kanonen und Böllern auf die flei« 
genden Raucmwolten zu erfahren. Der Zwedck diefes Verfuches 
macht es nicht nothwendig, zmifchen biefer Rauchwolte und den 
Gewitterwolfen eine phyſiſche Gleichheit, ja in bloß chemifcher 
Rücdlicht nicht einmal eine große Aehnlichkeit nachzuweiſen; 
indem bier ausichließlih nur von mechanifcher Einwirkung 
der beim Schieflen entwidelten Luftmaſſe die Hebe il. Die 
Rauchwolte ift demnach bier nur ein Bewegliches, und in 
dieſer Hinficht ein Aequivalent der vom Winde getriebenen Ge 
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mitterwolfe ; gleichviel, woraus dies Bewegliche beftebe, und 
was es auſſerdem noch fei. 

Die zum Berfuche angewendeten Geſchütze waren ein Bwölf- 
pfünder mit drei Pfund Ladung, ein Sechspfünder mit andert- 
balb Pfund, und zwei Pöler, jeder mit einem halben Bfund. 
Sie murben anfangs ber von einem leifen Winde bewegten 
Nauchmaſſe gerade entgegen, und dann auch von ber Geite 
ber ‚ unter rechten Winkeln auf diefelbe losgebrannt; in einer 
Entfernung von zweihundert, hundert, fünfzig, ja felbit fünf 
und zwanzig Schritten ‚ zwei» und dreimal fchnell hinter einander. 
Der Erfolg mar, daß von bem mehr als zmeihundert anmefen- 
den Zeugen ‚ die fich rings um die Rauchwolke vertheilt batten, 
feiner mur die geringfie Veränderung in ber Bewegung ber 
Rauchwolfe und in ihrer Richtung, und nicht bie geringfle 
Spur von Bertheilung derfelben bemerken konnte, 

Man fühlt fich demnach genöthiget, auch diefe Art von 
mechanifchem Einflufe bes Schieffiens auf Gewitterwolken, 
welche die Vertbeidiger diefes Schußmittels als die mirkfamite 
bervorheben, für nichtig zu halten; um fo mebr, ba es nach 
den eigenen Megeln der Hagelſchühen nicht räthlich il, das 
Gewitter auf Schufrdeite anrüden zu laſſen, und dann erft 
Feuer zu geben. - 

Menn, dem Borausgebenden gemäß, bas Scieffen in den 
Entfernungen, wo man es noch für räthlich hält, ohne Wirks 
famteit if, fo verſteht ſch von ſelbſt, daß der für dem nicht« 
fchieffenden Nachbar daraus herborgebende Schade unflattbaft 
fei. Dennoch bat diefe Meinung zu vielem Streite und Feind» 
ſeligkeiten Anlaß gegeben, was allein fchen binreichte, daß 
diefer Gebrauch des Wetterfchieffens in manchen Gegenden fchon 
vor geraumer Zeit fich ſelbſt aufbob, oder von der Negierung 
unterfagt wurde, wie 4. B. an den Bergtetten im Ungarn, 
Steiermark und Defterreid. 

Alle Erfahrungen und Beobachtungen, die man bisber über 
den Einfluß des Scieffens auf Gewitter angeführt bat, ent- 
baften fein reines, ficheres Faktum. Sie find alle des wefent- 
lichen Znhalts: Man hat gefchoffen, geläutet, benebizirt, und 
das Wetter bat fich verzogen. Es fehlt durchaus an genauen 
Beobachtungen über den Bang des Gemitters, den Bug bes 
Windes vor, während und nach dem Schieſſen, und über die 
&ofalumflände überhaupt, um enticheiden zu können, ob bas 
Gewitter durch das Echiefien meggetrieben worden, oder ob es 
vieleicht in den Wirfungsfreis eines benachbarten Fluffes ge⸗ 
ratben if, und, diefem folgend, feinen Zug geändert bat. Erſt 
dann mürden folche Krfcheinungen ben Mang enticheidender 
Thatſachen enthalten, wenn man in einem Falle, wo gefchoffen 
mwurbe und das Gewitter fich meggesogen hat, bemeifen fönnte, 
daf unter allen möglichen Urfachen, melche auf den Gang und 
die Entwidelung des Gewitters Einfluß baben können, feine 
einzige auſſer dem Schieffen wirkſam gewefen fei. 

Diefe für das Schieffen angeführten Erfahrungen baben 
aber auch eben fo viel andere gegen ih. So murde z.B. auf 
den Anhöben der Ortichaft Sollhuden, im Zandgerichte 
Rofenbeim, das Echieffen mehrere Babre ſyematiſch getrie« 
ben, und doch hatte diefe Gemeinde innerhalb vierzehn Jahren 
eilfmal Hagelſchaden erlitten. Der Ortspfarrer rieth bas 
Schieffen ab, und der Hagel traf fogar nachber feltener. Dar 
ber mag es fommen, daß im Kandgerichte Rofenbeim, einem 
Berirfe von mehr als achtzehn Duadratmeilen Gebirg: und 
Flachlandes, eine einzige Fläche von einer Qundratmeile gegen 
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die übrigen ſiebenzehn Theile auf das Schieffen aus Erfahrung 
Anfpruch machte, 

Um indeh den Landmann, durch das Verbot des Schieffens 
und Zäutens feiner bisherigen Waffen gegen das Gewitter ber 
raubt, nicht wehrlos und leidend feinem Feinde gegenüber zu 
ſtellen, {chlägt Hr. Kan. Im hof flatt jener Schubmittel zwei 
Surrogate vor. 

Es iſt fonderbar, wie in neuer Seiten, mo man ber Elek⸗ 
teigität einen fo ausgebehnten Wirkungsfreis im Gebiete der 
Natur gegeben bat, man es doch verfuchte, ihr gerade die 
Hagelbildung abzuffreiten, da doch fo viele Erfcheinungen und. 
Beobachtungen auf einen Eanfalneras zwiſchen Eleftrigität and 
Hagelformation hindeuten und Blikableiter auch ale Hagel» 
ableiter fich zu bewähren fcheinen. So blieben Nadelmälder, 
wiewohl fie nur fchlechte Gleftrigitäts« Ableiter find, — ferner 
Gegenden, in welchen fich fehr wirkſame Bligableiter befinden, 
4: B. am hoben Beiffenberge, vorzüglich große Grädte, 
München, Hamburg m. a. — vom der Zeit an, wo die Er 
richtung ber Blitzableiter auf den Thürmen und Häufern ders 
felben allgemein wurde, größtentbeils vom Hagel verfchont. — 
Da gegen biefen Cauſalnerxus noch Feine entfcheidende Thatfache 
aufgeſtellt if, fo bleibt es noch immer für die Wiffenfchaft und 
für das Leben von Antereffe, Berfuche im Großen zu machen, 
ob nicht dadurch, dad man ben Wolfen ihre Elektrizität entzieht, 
biefelben auch zur Hagelbilbdung unfähig werden. 

Dies bezwecken die Vorfchläge des Hrn. Kanon. Imbof, 
Der erftere beflebt darin, die fogenannten Maibäume,; welche 
in mehrern Gegenden Baierns mitten im den Dörfern aufger 
fellt werben, zu Bligableitern umzuſchaſſen, indem man bie 
Gipfel diefer Bäume mit einer Fleinen fupfernen Spihe befcht, 
von ber zwei 37, Linien dide Meffingdräthe au zwei gegemüber« 
fiebenden Seiten des Baumes bis in den Boden berabgeführt 
werden. Wie ſchutzend und teirkfam auch nur ein einziger body 
bervorragender Ableiter fei, mögen die Bermohner Landshuts 
bezeugen, denen fih der auf dem Martinsthurm ſtehende als 
ein ſolcher bewaͤhrt. Die Aufficung des Maibaumes , des ges 
meinfamen Schüßers weniafiens gegen die Blitzſchlage, follte 
zu einem Bolktsfefte erboben werden, und der Dorfführer 
für feine Erbaltung Sorge tragen. — Auch an Een und 
Eümpfen, auf Bergen und Anböben, über welche die Gewitter 
berzieben, ſollten ebenfalls dergleihen Bäume gefeht werden. 
Borzüglih an diefen Orten, im geböriger Entfernung von 
Wohnſtatten und Wäldern im Neberfluffe vorhanden, verfauft, 
in Heine Häufchen zufammengetragen, vor Regen geichüßt, 
und bei berannabenden Gemittern, noch ebe der Sturm fich 
erhebt, angezündet werden. Die hierdurch erzeugte kontinwirliche 
Mauchfänle wird die bei jedem Gemitter vorhandene eleftrifche 
Spannung zmwifchen der Atmofphäre und der Erde, wenn nicht 
aufbeben, doch ſchwachen, und ben Gewitterwolken mittelbar 
Elektrizitat, das blitz und hagelbildende Prinzip, entziehen. 

Diefe beiden Mittel, die Maibaume als Blibableiter und 
die Rauchfeuer, fönnten dem Kandımann anfänglich nur als 
Brobeverfuche vorgefchlagen werden. Bhre Woblfeilheit und 
leichte Ausführbarfeit abgerechnet, haben fie noch das vor dem 
Schieffen voraus, daß man durch fie nicht, wie durch das 
Schieffen, das Gewitter bloß von feinem Eigenthum wegtreiben 
will, fondern den gemeinfamen Feind zu entfräften und jur 
Hagelbildung unfähig zu machen trachtet, mithin feine Veran- 
laſſung gibt zu den vielen Klagen, Brillen und dauernden 
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Feindſeligkeiten unter den Nachbarn. Schon die Rückſicht auf 
diefe unfeligen Befolge des Wetterfchieffens würde binreichen, 
den Wunfch zu rechtfertigen: daß das Wetterfchieflen bei den 
bierüber verfändigten, wohldenkenden Gemeinden von felbit 
unterbleiben möchte, wenigflens fo fern man durch daſſelbe das 
Gewitter, ſtatt es zu entfräften und aufiulöfen, mur von der 
Schiefftätte zu veriagen glaubt. Die Abſicht allein, Brrungen 
und erbitterte Streitigkeiten zwiſchen ganzen Gemeinden zu 
verhindern, bat am ſich fchon forgfältige Negierungen bewegen 
tönnen, eine fonft gleihgültige Sache ausdrädlich zu verbieten. 


Stoff zu Parallelen. 





Alerander Geveruß, 


Es gibt gemiffe Menichen, welche wisflich Sinn für wahre 
Größe haben, und fie doch, troß aller Macht, aller Hilfe 
mittel, die im ihrer Gewalt find, nicht erreichen. Woran 
liegt dies? 


Su ſolchen wäre ich beinahe auch geneigt den Hlegander 
Severus, einen ber beilern unter ben Kaifern Rome, zu 
zählen. Es ging Ihm mit dem Ruhm, wie vielen vor und nach 


ihm, Er fchäßte die Gelehrten, ohne eigentlich ſelbſi Gelehrter 
zu fein; er wollte durch fie glänzen. Er fuchte ihren Umaang- 
fogar mit Aengſtlichkelt fuchte er ihn. Er ergäblte ibnen felbft 
alles, mas er that und micht that, und die Gründe dazu, 
damit ihr hiſtoriſcher Griffel ihn ja nicht auf irgend eine Weife 
bei der Nachwelt verunglimpfe. Was balfs ibm. Die Nach 
welt richtet, mir wiſſens, ernſt unb furchtbar. Weder der 
Weihrauch am Hofe der Kaiſer benebelt, noch ſchreckt fe bie 
eiferne Stimme ihrer Krie gsmacht. 


Eine feiner beiten Marimen war bie — bätte er fie nur 
immer geübt! — daß er bie offen gewordenen Aemter nie dem 
Antriganten geben wollte, fondern dem ächten Verdienſt. So 
fagte er, als er einft jemandem die Oberbefeblshaberftelle feiner 
prätorifchen Reibwachten anfdrang: „Gtaatsämter muß 
man denen erthbeilen, bie fie ablehnen, und nicht 
denen, bie darum bublen!“ — Es bar fich freilich ſeit⸗ 
dem vieles in Sitte und Denfart geändert. 


In Marimen war Alerander überhaupt groß. Man weiß 
von feinen Biograpben, daß er, obgleich Heide, den fchönen 
Spruch Ehrifli: Was du willft, das bir die Beute 
thun fellen, das thue ibnen auch! nicht nur, fo oft 
Vebelthäter zum Michtplas geführt wurden, durch den Herold 
öffentlich ausrufen, ſondern fogar zur Inſchrift öffentlicher 
Gebände und feines eigenen Faiferlichen Valaſtes machen lich. 





Varietaäten. 


Aus Deuntſchland. 


— * Münden, den 8 Kpril. Der geſchickte Bildhauer Ehriiten 
taub Unter walden in ber Schweiz gebürtig) eilt noch in unierer Mitte 
und wird von allen Ständen mit vieler Mudzridhrung behandelt. Er batte 
den Zweck feiner Meife erreicht, Indem er die großen Marmorbüſten von 
Dertakossi und Breifel, weiche Se. kön. Hoh. der Kronorinz vom 
Baiern für feine Sammlung arofler Männer verfertigen lieh, überbr achte / 
wofür ihn dee Fürft fürſtlich belobnte, Die Büſten find von dem Künfiler 
nad dem Beben ararbeiter, und gehören unftreitig zu ben ſchönſten Bild 
hauerwerten der meueen Seit. Sie erbalten noch einen hohen Borpug durch 
den vortreffliben Marmor, den hr. Ebriiten unter den Gelfenmafen des 
Spiügen entdeckte und zu feinen Mebeiten hervorsiehen lieh. Der Klinlire 
arbeiter jegt an einer Venus von dem reinſten und reinken Stoff jenes 
Marmors, der dem cartaricchen verglichen werden darf. — Man (hät 
Ehriitend Weiheidenbeit eden fo hoch, als feine Kun; er geist nicht 
nach Putıms obihen feine Werke den Etempri des Genius trapen, ber 
erwas Höberes und Wollendereh fhafts der Mann if des Halshen Bodent 
wurdig, auf welchem ſich ſein arotzes Talent zu entwickein begann. Die 
vielen befteliten Arbeiten dedandeit er jet meiftend im (bömem Aladafter 
anf dieſelbe Gorm, in welcher er Napoleon, Job. von Müller, 
Nikolaus von ber Flür, Peitalorsi u. a. m. dargefeli bat. Mod 
einige Wochen wird er in Münden verweilen, und bann twieber in feine 


Werkſtãtte nad Basel zuruckkehren, wo ibn unſer vielgeliebte Krouvrinz 
bei feiner Durchteiſe vor amel Jahren beſuchte. Erine Arbeiten tragen das 
Gepräge det anöbarrenden Sieifet , welcher ihn bei feinem redlichen Streben 
auf eine immer höhere Stuſe der Bolfommendeit emperfübren wird, 





— — * it den Bafın, dad erfuhren wir, vermochten wir nichts. 
Ein „Staatdmann in der Einfamfeir’ glaubte ſich daber ein 
Berdienk um Deutidlands Höfe durch Herandaade feined Baht „ Die 
poliriihe Unterbandiungsfanft, oder Anwelſung mis Fürſten und 
Repubtiten zu unterbanbeln + (Deipjig, 18TE. 8.) erwerben ja lönnen, 

Der Gedanke ift wohl gemeint, mit ganz übel audaefäbrt ; ältere 
franzbfifhe Arbeiten ähnlicher Art find dazu mitbenupt; man kaun dab 
Buch fogar vielen Brfandten und Beichäftäteägeen pır Unterhaltung - ſelbſt — 
wenn fie ed nicht übel deuten wollen — jur Melebruma empieblen. Bei dem 
allen is mie febr waheicheintich, daß ein Werk über bie politiähe Yinter 
handlungs tunſt fo wenig alädlidhe Menoriatrues bilden wird, ald die Dienge 
unſerer Büher über Strategie und Taktik große Geidberen bildere. Talente 
entſchelden alieh. Aber das ıflt das Ungtüf — virlieicht auch Dad Glück — 
der Belt, daß die, weiche den Mann un wählen baben, nicht immer bat 
Talent defigen zu waͤhlen. 


—— —— 


Summarium 


der neueften 


Bolitifhden Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 30,) 


den 43 Upril 1814, 





Frankreich. 
Der Kaifer und König befand ſich am 6 April im Wald von 
E&t. Bermain auf der Fagd. Der König von Neapel, der Groß⸗ 
berjog von Würzburg, der, Prinz Borgbefe, der Vizekonig von 
Stalien, der Herzog von Eonegliano und die Generale Morand 
und Wrede hatten die Ehre mit Sr. Mai. zu jagen. 

Bon den auswärtigen Höfen treffen nach und mach bie 
aufferordentlichen Gefandtfchaften zu Paris ein, um Er. Mai. 
die Glückwünſche über die Geburt des Königes von Rom bar« 
jubringen. . 

Der König von Neapel it auf Die telegraphiſche Nachricht 
son ber Geburt des Königes von Rom fogleich abgereifet,, und 
am 3 April Abends in Paris eingetroffen. 

Der Graf Raurifion, Broßbotfchafter bei dem Kaifer von 
Rußland, batte am 5 April feine Abſchiedsaudienz , und iſt nach 
Betersburg abgereilet. 

Ein zu Amſterdam publigirtes Faiferliches Dekret verorbnet, 
daf alle Güter geifllichen Urfprungs in den holländifchen De 
partementen , auffer denen, deren Einkünfte ber Befoldung der 
Kirchendiener oder dem öffentlichen Unterricht gemibmet find ; 
ferner alle Güter, welche ebmaligen Korporationen, oder auf⸗ 
gehobenen Annalten, oder pripilegirten Korys gehörten, mit 
den Staats- Domänen vereinigt werden follen. 

Es iſt in mebrern Departementen ein Schreiben des Staats ⸗ 
raths General- Direktors der Muflerungen und der Konftription, 
befannt gemacht worden, worin es beißt: Mam bat das falfche 
Bericht eines neuen Pardous bei Gelegenheit der Geburt bes 
Königs von Nom verbreitet. Man mährt auf ſolche Art in den 
Familien der widerſpenſtigen Konſkribirten die Hoffnung der 
Etraflofigfeit ; man verlängert im benfelben Unglück und 
Schande. Der Kaifer will, daß diefe Hoffnung auf immer 
jerfiört werde. Es wird niemals ein Pardon für das Vergehen 
des Ungehorfams gegen die Konfſkriptions · Geſetze bewilligt, und 
die Widerſpenſtigen, die Ausreiſſer und die Hehler ſollen ſtets 
nach der Strenge der Geſetze verfolgt werden. 

Unterm 25 März bat der Kaiſer folgendes Dekret erlaffen: 
Da wir dem Untertbanen des Röniges yon Dänemarf einen 


befondern Beweis von unferm Wohlwollen haben geben foollen, 
fo haben wir durch unfer Defret vom 14 Dftober vorigen Jahrs 
für die Einbringung der Kolonialmaaren, die im Holſteiniſchen 
in Piederlagen fich befanden und deren Deklaration in der 
Zeitfriſf eines Monats gemacht worden fein würde, eine Brill, 
bie feitdem verlängert worden if, zugeſtanden. Aber in Erwä⸗ 
gung, daß die meiften Kaufleute, welche bie erwähnte Della⸗ 
ration gemacht haben, ibre Kolonialwaaren noch micht haben 
einbringen laffen, welches dahin abjmeden würde, einen offen« 
baren Schleichverkehr für den Handel von England befleben je 
laſſen; fo haben mir befchloffen und befchliefen, mas folgt: 
4) Alle Kaufleute, die ich zu den vorgefchriebenen Beitpunkten 
baben einfchreiben laſſen, um Kolonialwaaren, von denen fie 
deflarirt, daß fie folche in ihren Magazinen im Holfleinifchen : 
bätten, einzubringen, find gebalten, biefe Waaren vor dem 
20 April einzubringen, und fich vom jeht am bis zu biefem Seite 
yunft nach den Verfügungen des Defrets zu richten, 2) Die 
aus dem Holfteinifchen tommenden Kolonialmaaren, melde 
nach dem 20 nächſten Aprils eingebracht werden, follen zehn 
Brozent über die beftimmte Abgabe bezahlen, und zwar bis zum 
20 Mai. Wenn diefer letzte Zeitpunkt verſloſſen it, wird den 
Douanen fchlechterbings verboten, aus bem’Holfkeinifchen kom⸗ 
mende Rolonialwaaren eingeben zu laſſen, und alle dergleichen 
Waaren, die von unfern Douanen und unfern Truppen überall, 
wo fie fih befinden ‚ faifirt worden fein möchten, follen als dem 
englifchen Handel gehörig betrachtet werden. - 

Em Barifer Blättern vom 4 April lieſet man, unter ber 
Auffcheift: die Müßiggänger, oder Sagen, bie nicht: 
gefagt worden find, Folgendes: „Wer ein gefchäft- und 
mublofes Leben führt, macht ſich wichtig; mer nichts zu ver⸗ 
walten bat, meiftert bie Finanzen bes Staats; mer der Fama 
feinen Stoff geben fann, wirft ſich zu ihrem Dolmetfcher und 
Boten auf. Man fiebt in Paris Menihen ohne Bdren und 
Plane, welche mit aller möglichen Naivetät fich es anmaßen, 
die Gedanken der Regierung zu errathen. Bhre Kieblingsunter 
haltung if, eine Meife des Kaifers anzukündigen, die Beit 
und den Gegeniland derfelben mit Beſtimmtheit anzugehen. Ihe 


Scharfſinn if ſchon fo oft zu Schanden geworben, daß fie 
freilich werig Menſchen mehr täufchen; allein fie laſſen ſichs 
alles koſten und fich durch nichts aufhalten, um ihren Muf als 
Nouvelliften herzuſtellen. Sie wiſſen aus auter Hand, Tagen 
fie, daß die Negierung alle große Büterbefikungen, Entreprifen 
u. f. w. am fich ziehen wird; fie wird fich der öffentlichen Bäder, 
des Boten» und Fubrwefens bemächtigen; fie wird noch mehr 
thun; fie wird Ach zum Seren aller öffentlichen Anſtalten, aller 
Banken, Notariatsftuben u. f. iw. machen. Gnade, wenn man 
will, dem nicht zu vermeidenden Gefchlechte der Nouvelliien, 
die nur Fächerlich ind; kann man aber obne Aerger jene fehen, 
weiche, um, ſich einen Augenblid Gehör zu verfchaffen , die 
Zräume eines Eranfen, Kopfs oder die lügenbaften und gebäf- 
Ösen Unterſtellungen eines übel wollenden Gemüths zu Darfte 
tragen ? 

Zwel Bataillens des vierten Schweizesregiments in Faiferl. 
feanzöfiichen Dieniten, welche bisher in Mennes und Gegend 
Batiosirt waren, haben Befehl erhalten, den 20 aufzubrechen/ 
un einen Theil der, Garniſon von Baris zu bilden: Sie werben 
dent Mai bafeldif eintreffen. Seit neunzehn Babren erfcheinen 
zum zum. erflenmal wieder Schweizertruppen in Frankreichs 
- Hauptiladt, - 

Am 15 März wurden zwei Schlitten, die zu Transportirung 
ber Perfonen, ‚welche mit der Diligence über den Simplon 
reifeten,. gedient hatten, vom einem einzigen Bferde leer zurüd« 
gebracht. Der Voſtillion folgte in einer Fleinen Entfernung zu 
Fuße ; fein Pferd kommt einem an der Straße fichenden Pfahl 
mabe, und wird. plöglich mit dem Schlitten in den Abgrund 
geriſſen. Auf die Bitten des Bonillions eilen vierzehn Arbeits« 
leute, weiche mit Wegräumung des Schnees befchäftigt waren, 
berbei, fheigen in deu Abgrund, gelangen zum Pferde und find 
bereits: im Begriff, es vermittelt der Seile, woran fie es 
gebunden, auf, die Steaße binauf zu bringen, als der Lärm, 
welchen ſie machten, um fi zur Arbeit aufzumuntern, ben 
Sturz einer, über ihnen fich ablöfenden Lawine verurſachte, und 
fie ſammtlich mit dem. Bierde id den Abgrund binun terüurite. 
. Der voſtillion allein tonnte Ach ohne Hilfe berausarbeiten , und 
«8. gelamg ibm x fünf von den Urbeitern aus dem Schnee ber» 
vorzuziehen, Diefe Iehtern, verwundet, auſſerſt ermüdet und 
ohne Werkzeuge, faben Üch genötbigt, ihre neun unglückliche 
Kameraden im Stiche zu laſſen, die man den andern Tag tobt 
fand. Der Prafett, vom dieſem Unglücksfall benachrichtigt , lieh 
fögleih den Witwen und Kindern Hilfögelder zuflellen. 
Straßburg, ben 10 April. Wir haben heute das Aufs 
gebot von 1311. abziehen ſehen. Auch bei diefer Gelegenheit: 
füchte ſich umier Departement auszuzeichnen, das ſich jederzeit 
ieivehen wird / dem Mailer neue Beweiſe feiner Ergebenbeit, 


darzubringen. Statt eines Detaſchements, das wir heute liefern 
follten, bat ſich das ganze Kontingent des Niederrheins auf 
den Weg begeben. i 

Es ift unmöglich, eine fchönere, eine feurigere Jugend zu 
feben. Sie marfchirte fröblich, wie zu einem Feſte. Die Mufif 
der Ehrengarde begleitete fie. 

Nachdem fie um 6 Uhr frühe gemuftert worden war, redete 
fie der Vräfekt mit folgenden Worten an: 

Konffribirte! 

Anden ich wollte, dat das ganze Kontingent bes nieder 
rheinischen Departements an einem Tage abreifen follte, wußte 
ich, was man alles von diefer fchönen und edeln Jugend fordern 
dann. Es bedurfte nur eines Winfes. Eilfbunderr reifet ihr 
ab; kommt im gleicher Anzabl bei euern Korps an, fo iſt bie 
Konftription des Niederebeins die erfie des ganzen Reichs. 

Ahr feid von heute an Soldaten: von beute am rede ich 
each nicht mehr von den fchreflichen Strafen, die den Ausreiffer 
treffen. Ich werde euch nicht mehr fagen, daß der Kaiſer alle 
Einrichtungen getroffen bat, um den Widerfpeniligen weder 
Hoffnung noch Zufluchtsftätte übrig zu laſſen; fein mächtiger 
Arm reicht überall bin: er weiß im Norden und Süden die 
Feigen zu befirafen und die Tapfern zu belohnen. Die Sprache 
der Ebre iſt die einzige, die der franzöiiche Soldat verficht. 
Zwei Worte find binreichend , um euch an eure Fahnen zu feifeln: 
Eure Ehre, und ihr Rubm, 

Kaum war biefe Rede geendiget, fo erichallte aus allen 
Meiben der tauſendfach wiederholte Freudenruf: „Es lebe der 
Kaiſer! Es lebe Napoleon der Große!“ 


Mannigfaltigfeiten. 


— An die Stelle des verfiorbenen Herrn Regierungsraths 
Baldinger von Baden murde am 9 d. in der großen Ratbsver- 
fommlung Herr von. Reding von Baden zum Mitgliede des 
kleinen Rathes vom Kanton Nargau ermäblt, 

— Am 27 März Überbrachte der franzöſiſche Kammerberr 
Graf Nitolai ein Schreiben des franzoſiſchen Kaiſers nach Wien, 
mit der Einladung an den Kaifer von Dciterreich, Die Pathen⸗ 
flelte ‚des Königs von Nom ju übernehmen. 

— . Alle Anfirengungen bes Fürſten Salomon, feine Staaten 
za behalten, waren vergeben. Er wurde von den Ruſſen ge 
fehlagen; und fab fich genötbiget , neuerdings nach Akalſike zu 
fliehen, wo er vermutblich das Schickſal dieſer Stadt nicht ab- 
gewattet haben wird. Diefen Ereigmillen zufolge find Die Ruſſen 
Meiſter vom ganz Georgien. 

— Die Arbeiten des fächlifchen Landtages naben ibrem Ende. 
Nach einigen Diskuſſionen in am 26 März die Bereinigung aller 
Theile des Königreichs deinitif beſchloſſen worden. 
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— Nro. 31. — 


den 17 April 1811, 





Der reformirte Pfarrer Paul Rabaut und fein 
Sohn Rabaut der Jüngere. 





nad Dupont de Nemours.) 





Paut Rabaut ſtammte ans einer bürgerlichen durch ihre 
Zugenden fich auszeichnenden Familie ber, und ward im Jahr 
1718 zu Bedaricur im jehigen Departement de l'Herault 
geboren. Nicht die Betimmung feiner Eftern, fondern zufällige 
führten ibn dem geifllichen Etande zu. Die reformirten Pfarrer, 
welche damals jede Art von Verfolgung litten, fonnten nirgends 
fefien Wohnſitz haben ; fie führten ein berumirrendes Xeben und 
fanden nur bei den eifrigfien ihrer Blaubensgenoffen gafifreund- 
fihe Aufnahme. So vermweilte einer aus ihnen im Haufe der 
Familie Rabaut, der, als er an dem jungen Baul Eigen- 
ſchaften zum Avoſtelamte wahrzunehmen glaubte, ihm vorfchlug, 
fih dem Bredigerflande zu widmen. Vater und Sohn nahmen 
den Borfchlag an, und willig taufchte der Büngling die haͤus⸗ 
lichen Freuden und die Bergnügungen feines Alters gegen viel 
fahen Mangel und Gefahren, melde die neue Laufbahn ihm 
darbot. Er begleitete feinen Führer und Xebrer, und widmete 
üch, fo viel es möglich war, den Studien feines nunmebrigen 
Berufes; wie unvorbereitet er dazu mar, fo hatte er doch von 
Kindheit an Neigung zum Studieren gezeigt, und fchon fein 
eritee Schulmeifter batte ihn deshalb den Fleinen Pfarrer 
sonCharenton genammt. Demrach mard es ihm nicht fchmwer, 
fi) theologifche Kenntniffe zum erwerben ; bald murde er als 
Kandidat zum Predigtamte aufgenommen, und kurz nachher 


verbeisathete er fih. Weil jedoch fein unflätes Beben bie Er⸗ 
werbung gründlicherer Wiſſenſchaft unmöglich gemacht hatte, 
fo begab er fich jeht, um auch diefe Ach zu verfchaffen, nad) 
Raufanne; bier vollendete er feinen theologischen Kurs, warb 
ins Miniſterjium aufgenommen, kehrte dann in fein Vaterland 
zurüd, und wählte fih Nismes, mo die Familie feiner Gattin 
wohnte, zum Aufenthalt. Bon da beginnt die Beit feines 
Lehramtes, worin er durch ausgezeichnete Tugenden fich großen 
Ruhm erwarb; er predigte mit ungemeiner Leichtigkeit, öfters 
unvorbereitet, aus der Fülle des Herzens; feine Stimme war 
fo heil und vernehmlich, daß er auch unter freiem Himmel und 
nicht felten von mehr denn zehntaufend Bubörern überall ver 
fanden ward. Die Salbung und die Anbrunft feiner Gebete 
drangen in die Herzen und riffen die Gemüther bin; nicmand 
veritand beffer wie er, Kranken und Leidenden Ermabnungen 
und Troft zu geben. Solche Eigenfhaften, vereint mit der 
eigenen Ausübung aller Tugenden des Menfchen und des Ehriften, 
erwarben ihm ungewöhnliches Anfeben, und zur Beit wo tiran⸗ 
nifche Gefehe ihn verfolgten, fonnten oft felbit die Vollyieber 
Diefer Befehle ibm ihre Bewunderung und Achtung nicht ver⸗ 
fagen. Inzwiſchen waren mehr als einmal Preife auf feine 
Verhaftung gefebt, und mur Glück und Klugbeit, bisweilen 
auch Kit, vermochten ihn den überall drohenden Gefahren gu 
entzieben *). Sein edles und rührendes Betragen bei Anlaß 
*) Dieie und noch manche andere Details aus Das Rabaut's Leben find 
augführlicer im Andanae einer iche lefenswerıen Schrit dei Hrn. 
3. ©. dr N. erjäblt, die den Titel führer: Refexions philosopbigues 
et politigues sur la toldrance religiense ,„ sur le libre exercice de 
tous les cultes, sur Vinguisition, les moines et les divers chli= 
bats, etc. Un vol. in 8. 
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eines Auflaufes, der zur Abſicht batte, einen verbafteten und 
jum Tode geführten Prediger, auf der Etrafe von Nismes 
nah Montpellier, zu befreien, if ein fprechender Beuge feiner 
Kiebe zum Frieden und feiner Achtung für die gefehliche Gewalt. 
Gern bätte er fein Leben für die Rettung feines Amtsbruders 
bingegeben ; aber er bot es auch dar, um eine aufrübrerifche 
Handlung zu bindern, und er ließ mit Bitten und Ermahnun⸗ 
gen nicht nach, bis der Gewalt drohende Volksauflauf fich 
aufgelöfet hatte. Ganz ahnlich war fein Benchmen bei einem 
andern Anlaſſe, mo zwei achtungsmürbige Bürger beim Austritt 
ans einer gottesdienfilichen Verſammlung verbaftet und nachber 
zur Galeere verurtbeilt wurden, ohne daß eine ſehr befannt 
gewordene und rübrende Handlung Findlicher Liebe, die auch 
den Gegenſtand des mit der Auffchrift Phonnéte criminel erfchie- 
nenen Dramas ausmacht, die Intoleranz und Verfolgungsgeiit 
ja entwaffnen vermochten. Eine Sufammentunft, welche Baul 
Nabaut deshalb mit dem Befchlöbaber der Provinz , Hrn. von 
Mirepoig, batte, blich gleichfalls ohne günstigen Erfolg für 
das Schickſal der Verurtheilten. Man wird fich vermuthlich 
wundern, wie eim geächteter Prediger mir dem Befehlshaber, 
der feine Aechtung zu vollgieben beauftragt war, Zuſammen ⸗ 
kunft baben fonnte; es bemweilet dies aber nur, wie groß die 
Gewalt der-Tugend fiber das Gemüth derer iſt, die für das 
Unrecht tirannifcher und grauſamer Geſehe nicht alles Gefühl 
verloren haben. So Hand Paul Rabaut, auch während er ge» 
ächter war, nicht an, ſich in Paris zu zeigen, um zu Gunſten 
der Reformirten Milderung der gegen fie geltend gemachten 
Befehe auszuwirken, und die Gtantsbeamten verfagten dem 
Geächteten den Zutritt nicht; fo wartete er auf ber Heerſtraße 
die Antunft einer jehr angefchenen und mit ausgedehnten Be» 
walten ausgerüfleten Militärperfon ab, um ibr eine Denkſchrift 
zu Guniten feiner Blaubensgenofen zu überreichen, und ohne 
Scheu ſprach er am Wagenfchlage feinen Namen und Stand 
aus. Mit dem Biſchof des Kirchiprengels berieth ex ſich über 
die zwecmäßigiten Mansnabmen für die Erhaltung des Friedens 
im Innern der Hausbaltungen ; und fo wie er in einer Flug⸗ 
fchrift: la calomnie confundue, die Unſchuld des unglädlichen 
Ealas vertheidigte, fo ſtellte er binmwieder in einem Hirten 
briefe ben Mordanfchlag gegen Ludwig ben Fünfzehnten 
feinen Religionsgenoffen als ein ſcheußliches Verbrechen dar. 
Auf ſolche Weife gelang es dem ehrwürdigen Manne, die 
Blichten gegen feinen König mit ben PBilichten gegen feine 
Religion in Uebereinſtimmung zu bringen, und während einer 
langen Meibe unrubiger Yabre feinem Amte ebrenvoll vorjufie 
den. Das Zutrauen feiner Blaubensgenoffen befaß er ungetheilt, 
und mer ihn kennen lernte (die Werkzeuge der ihn verfolgenden 
Gewalt nicht ausgenoimmen), der mußte ihm Achtung sollen. 
Man batte dem gegen bie Neformirten ſtreng gelinnten Stants- 
minifier Grafen von Saint-Florentin einſt beigebracht , 
iene hätten, ben beflebenden Befehen zuwider, zu Eaftres 
eine Kirche erbaut, obgleich es nur ein Privarhaus war, worin 
fie ibre gattesdienflichen Verfammlungen bielten. Der Minifter 
erteilte dem Fürften von Beauvean, damals Kommandant 
von Languedoe, den Befehl, das Gebäude miederreiffen und ein 
Negiment einrücden zu laſſen, um die Vollziehung diefes Aur- 
trags theils zu unteritüßen, tbeils feierlicher zu machen. Der 
einfichtige Kommandant alaubte, er wiirde hinreichend feinen 
Swed erreichen, wenn er ich an Paul Nabaut wende; er machte 
ibn mit dem Willen der Regierung befannt, und obne Lärm 


oder Auffeben gelang es jenem fanften aber mächtigen Einfluffe 
bes tugendbaften Bredigers über alle Glaubensgenofien feiner 
Gegend, den anföhig gemorbenen Verſammlungsort fogleich 
verfchmwinden zu machen. 

Baul Rabaut hatte drei Söhne; alle drei ausgezeichnete 
Männer. Der ältefle, Rabaut Saint-Etienne, if durch 
die Zalente, welche er in ber fonflituirenden Berfammlung und 
im Konvent zu Tage legte, micht minder als durch die unglück⸗ 
lichen Schickſale, welche in Folge der Ereigniffe des 31 Mai 
eben jenen Talenten sum Lohne wurden, befannt. Der zweite, 
Rabant Bomier, gleichfalls Mitglied des Konvents und mit 
feinem Bruder geächtet, war fo glücklich fein Leben zu retten, 
und er ir gegenwärtig ein ſehr würdiger Pfarrer am ber Kirche 
zu Paris. Bon dem dritten, Rabaut dem Yüngern, wird 


ſogleich die Rede fein. Paul Rabaut genof nur furze Zeit die 


Herflellung des reformirten Gpttesdienfles in feinem Vaterlanbe, 
diefen erlien Gegenitand feiner Wünfche und Hoffnungen ; doch 
ward ibm die Befriedigung zu Theil, die Kirche gu Nismes 
einzuweihen, worin jener gebalten werden follte. Er fab ich 
damals dem Biel einer mübenollen Laufbahn nahe, nabm von 
feinen Zubörern den rührenditen Abſchied, empfabl ibnen das 
Fefibalten und das Ausbarren in den Tugenden, bie er während 
fünfrig Jahren Durch Lehre und Beifpiel empfohlen hatte, und 
lieh dann Simeons Lobgefang anftimmen. 

Als verdächtig umd als Vater eines Ausgewanderten warb 
er verbaftet, indem fein jüngfter Sohn auf das Verzeichnif der 
Yusgewanderten gebracht mar; obgleich ſchwach und krank, ver«- 
lieg ihn auch jebt fein Muth nicht; er tröffete und ermunterte 
feine Unglücksgefahrten, für die er ein Vorbild der Sanftmuth, 
Geduld und Hoffnung auf Bott war, Am 9 Thermidor erhielt 
er feine Freibeit wieder ; aber fchon am britten Benbemiaire 
des dritten Jahrs und im ſechsundſechczigſten Altersiabre unter» 
lag fein Körper dem vielfältigen Schmerz über die politischen 
Ereigniffe und über die Schifale feiner Söhne. 





Mabant der Hüngere, im J. 1745 zu Nismes geboren, 
erbielt, gleich feinen zwei ältern Brüdern, zu Genf und zu 
gaufanne forafältige Erziehung und wiſſenſchaftliche Bildung. 
Er ließ ſich jedoch nicht wie jene ins Mliniferium aufnehmen, 
und wollte im Privatſtande bleiben, um ich ungebindert den 
Studien widmen zu können. Er beirathete ſehr früb und erbielt 
aus diefer erſten Ehe nur ein Kind, welches kurze Beit lebte, 
Su Anfang der Nevolution erſt ward er, gleichſam wider feinen 
Willen und bingeriffen von feinen politifchen Meinungen, dem 
ſtillen Brivatleben untreu; damals boten fich überall Belegen- 
beiten dar, feine natürlichen, durch Studien vervollfommneten 
und in der Einfamfeit gereiften Talente und Einfichten anzjus 
wenden; feinen Mitbürgern ward er bald vortbeilhaft bekannt 
und fie wählten ihm zu ihrem erfien Friedensrichter. Er theilte 
die politifchen Meinungen feiner Brüder, und demnach auch 
ihre Berfolgung nach den Vorfällen des 31 Mai; er ward ge 
ächtet auffer dem Geſet erklärt, und auf das Verzeichniß der 
Auswanderer gebracht. Ein geheimer Berfchlag in feinem Haufe, 
der vielfältiger Nachſuchungen unerachter nicht entdedt werden 
konnte, barg und jchübte ihn Tange gegen die drohende Todes- 
gefahr. Als er von feiner Einfchreibung im die Emigrantenlife 
Kenntniß erbielt, da wollte er jedoch feine Gegenwart beum 
kunden; er wagte es demnach näctlicher Weite, feinen Zur 


ſluchtsort zu verlaſſen und ohne allen Begleit ich Handwerkern 
feiner Sektion, bie, mie er mußte, nicht von feiner Parthei 
waren, zu zeigen; er öffnete die Thür ihres Zimmers, ließ 
ſich von ihnen betrachten, und fagte: Erkennt ibr mid? 
moblan, fo bezeuget dann alfo, daß ih nicht aus— 
gewandert bin; und plößlich verſchwand er wieder, che bie 
erlaunten und betroffenen Arbeiter daran dachten, ihn zu ver⸗ 
folgen. Inzwiſchen wußte man jehht, daß er im ber Naͤhe fei; 
bie Nachforschungen wurden immer firenger und öfter wieder⸗ 
bolt, und er fah ſich gejmungen, fein Haus zu verlaſſen und im 
die Wälder zu flüchten. Er wollte die Gebirge und Gegenden, 
wo er ımbefannt wäre, erreichen; Nachts fehte er feinen Weg 
fort, und ben Tag über barg er fich zreifchen Geflräuch und 

#elfen. Aller Vorſicht unerachtet ward er jeboch eines Tages 
durch einen gewefenen Kapuziner von Uzes in einem Gebüſche 
entdeckt z· diefer verfchaffte dem geächteten Flüchtlinge Unter 
Hühung mäbrend einiger Tage Aufenthalt, und die Mittel zu 
weiterer Flucht. Als er die endlofen Leiden und Befchwerden 
nicht länger ertragen und mit feinen wunden Füßen nicht weiter 
wandern konnte, ba lieh er fich im Departement der Ardeche 
verhaften; er warb ins Befängnif geworfen, und ſah dem 
naben Tobe entgegen, als der neunte Thermidor ben revolu⸗ 
tionären Greueln ein Biel ſetzte. Diefer glüdlichen Verinde 
rung umerachtet blieb jedoch Hr. Rabaut noch fünf Monate 
sefangen. Als er nach Nismes zurückkam, ward er eru Mit- 
glied der Departemental-Nbminiftration und nachber Kommiffär 
des Direftoriums bei der Bentralverwaltung des Departements. 
Bm Babe 5 ernannte ihn die Wablverfammlung zum Mitglied 
dei Raths der Alten, Er befleibete dieſe Stelle bis zum 18 
Brumaire, wo ibn die Konfuln mach Toulouſe, als ihren Be» 
volimächtigten bei der zehnten Militärbivifion, fandten. Kurz 
nachher ward er in das gefchgebende Korps gewählt. Die Er⸗ 
richtung der Ehrenlegion, deren Mitglied er aleich bei ihrer 
Eröffnung warb, if während feines Vorfibes im Zahr 10 bes 
fchloffen worden. Beim Schluffe jener aufferordentlichen Sigung 
ergriff er den Anlaß, der ich ihm als Vorſiher darbot, um die 
Bortheile ber Freiheit der Gottesverehrung darzuſtellen. Es 
it mohl ein ſehr bemerlenswerther Umſfand, daß ber Sohn 
eines durch frühere Geſetze geächteten protefiantifchen Pfarrers 
zum Vorſitze des franzöfifchen gefeßgebenden Korps für die 
Eisung berufen wurde, in der das Geſetz über die Freibeit der 
Religionsbefenntmiffe angenommen ward, umd in welcher er die 
danfbaren Gefinnungen feiner Glaubensgenoſſen ausdrücken 
fonnte. An den Berfammlungen, deren Mitglied er mar, fand 
Hr. Rabaut bie Öftere Gelegenheit, Meinungen zu eröffnen und 
Meden zu halten, bie ibm zur Ehre gereichten. Mac feinem 
verfaſſungs maͤßigen Austritte aus dem gefeßgebenden Korps im 
Zahr 1807 ward er zum Bräfeftureatb des Departements de 
VHerault ernannt, Seit der Organifation des Konfifloriums 
der reformirten Kirche in Baris batte er bis zum Antritt feiner 
neuen Stelle im Departement be U’ Serault die Sefretärfielle 
bei jener verfeben; auch zu Montpellier warb er Mitalied 
des Konfifkoriums der reformirten Kirche. Er if Verfaſſer 
jiweier Schriften: Details historigues et recueil de pidces sur 
les divers projets de reunion de toutes les cuinmenions chre- 
tiennes, qui ont &t& congus depuis la reformation jusqn’t ce 
jour. Und: Annuaire, ou repertoire ecol&sinstique, A l'usage 
des öglises reformees et protestantes de l’einpire frangais, con- 
tenant une notice historique sur la situation oivile, politique 


* 


et röligieuse des riformes en France, depuis édit de 1757; 
Vorganisation de toutes les &glises protestantes, les lois et de- 
erets rendus en leur faveur, leur discipline, et’ le tableau de 
tous les pasteurs. Er mar mit der Fortießung des erfiern Werks 
befchäftigt,, als ein hoͤchſt unglüdlicher Zufall feinen Tod ver« 
urfachte. Für die Herftelung feiner Gefundbeit hatte er einen 
Urlaub erhalten, und er befand fich im Herbfimemat 1808 zu 
Nismes, als er, von dem Schlage eines fcheu gewordenen 
Pferdes an den Kopf getroffen, wie tobt zu Boden fiel. Nach 
vierzig Stunden fam er wieder jur Beſinnung, aber nur für 
kurze Zeit und für einen langen ſchmerzhaften Todestampf; er 
war dreiundfechszig Jahre alt; feine Witwe, feine Verwandten 
und Freunde betrauertem ihn lange und fchmerzlich. 

Hr. Rabaut der Jüngere war früher unter dem Namen 
Dupuh viel befannter, als unter dem Namen Rabaut. Zur 
Beit der Verfolgung der Proteflanten faben ihre Prediger fich 
oft gezwungen, ihre eigenen und ihrer Kinder Namen zu ver · 
bergen. So it Rabaut Saint-Etienne damals mur unter 
bem Namen Saint-Etienne, und Rabaut-Bomier nur 
als Bomier bekannt geweien. Das Aeufere von Rabaut 
dem Büngern und feine Geſichtezüge waren ernſt und harten 
beim erſten Anblick etwas Zurückſchreckendes; er war von nicht 
ſehr geiprächigem und wenig mittbeilendem Naturel, und er 
liebte die Einſamkeit. Als ein großer Verchrer Roufſeau's 
befaß er auch einige feiner Schwachheiten; gleich ibm überließ 
er fich jenem Miftrauen, jenem Argwohn und jener Mifantropie, 
melche fo vielen Schatten auf das Leben und auf dem Karakter 
berer werfen, die baran leiden; er war aber auch ein vortreff⸗ 
licher Freund und denen treu ergeben, denen er fein Vertrauen 
fhenfte, Er befaß eine fanfte Beredfamfeit, und feine Unter 
baftung war Teicht und fogar anzichend in vertrauterm Kreiſe. 
Er batte viel gelefen; er ſchrieb mit Leichtigkeit, und fein 
Briefſtyl war vortrefflih. Den Angelegenheiten der Reformir⸗ 
ten bat er wefentliche Dienſte geleitet, und er iſt jederzeit der 
einfichtsvollite, zuverläſſigſte und zugleich auch der gefälligfie 
Berather ihrer Kirchen geweſen. u. 





Stoff zu Parallelen. 





Ein Gahmabl seltener Urt. 


Aller Lupus der beutigen Melt reicht zuleht doch nicht am 
den Zugus der Römer zur Zeit ihres Gittenverfalls. Dan ver- 
nimmt bergleichen noch etwa, wie ein morgenländifches Feen» 
mäbrchen, und ſtaunt über bie glänzenden Rafereien. 

Kaiſer Berus, fo erzahlt uns Fulius Eapitolinus, 
wollte auch einmal ein glänzendes Abendeſſen geben. Er lud 
nur zwolf Perſonen ein, ganz gegen Römerfitte und Sprich 
wort jener Seit: „Sieben Gäfe machen ein Baimal, nenn 
aber eine larmende Geſellſchaft.“ 

Quinque advocayi: sex enim comwioinm 
Cum rege justums si super comvichm est. 
eo. ’ AUSONIUS. 

Dies Abendeifen Foflete troh dem dennoch Aber 360,000 Guben 
unfers Geldes; Ich weiß nicht; womit der Faiferliche Amphi- 
trion feine Guͤſte bewirthete; aber es wird gemifi micht geringer 
geweſen fein, als was den Gaſten auch nebenbei zufiel, 
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Denn jeder bekam den Vorſchneider, fo wie dem fchönen 
Rnaben , welcher ihn bei Tafel bedient batte, fogar die Schlif- 
feln, auf welchen ibm bie Speifen vorgelegt wären, zum Ges 
ſchent. Aufferdem ward ibm vom jeder Art zahmer und milber 
Tbiere und Vögel, von denen er gefoflet hatte, ein lebendiges 
Eremplar nach Haufe gefchicft; denn bier batte er von manchem 
genofen, was er in feinem Leben micht mit Augen geſehen. &o 
oft getrunfen wurde, gab man frifche Becher von alegandrini- 
fchem Kriſtall, oder auch einen goldenen ober filbernen,, von 
edeln Steinen ſtrahlenden Bofal. Die Salbengefäße waren alle 
von, reinem Golde; die Blumenkränge der Güfe aus Blüthen 
anberer Qabrszeiten , von Goldbändern ummunden, Die Nacht 
binduch ward mit Würfeln geſpielt, und als man endlich am 
bellen Morgen beimtaumeln mollte , befam jeber beim Abfchiede 
einen Prachtwagen, fammt Kutfcher und Daultbieren, deren 
Geſchirr von Eilber war, mit allem Zubehör. 

Der edle Mare Aurel feufste freilich über feinen ungezo- 
genen Mitregenten ; aber all feine Vhiloſophic fchlug bei diefem 
nichts an. Während feine Legionen. niedergehauen, die Pro- 
vinzen des Drients verwünlet wurden, ging Berus auf Lufle 
parthien, oder Huchte, wenn er fih den Magen überladen batte, 
über das menfchliche Elend. Er hatte auch die Ebre, bei ſolchem 
Anlaſſe im feiner Kutfche vom Schlage gerührt zu werben und 
daran zu ſterben. 





Die KalierıBrobe 


Kaifer Alexander Severus nahm es firenger, als der 
fanfte Marc Aurel, und forderte von dem Weherricher eines 
großen Neiches etwas mehr, als die Jöbliche Kunſt, gut eſſen 
und trinken zu können. Man erzählt fich unter andern von ibm 
folgende drollige Anekdote, die uns Aelius Sampridius aufbe⸗ 
mwabrt bat. 

Ein gewiſſer römifcher Senator, Ovinius Camillus, 
batte die beſte Luſt, Kaiſer zu werben. Er mar cin Weichling 
ber erfien Klaſſe; aber reich und aus einer der erfien Familien; 
das machte ihm Muth. 

Kaum erfubr Alerander Severus, dab der ſchlaffe 
Herr mit Verſchwörungen und Thronanmaßungen umging, fo 
ließ er ibm zu füch in ben failerlichen Palaſt fommen. Er danfte 


dem Ovinius aufs verbindlichfie, dab er fich entſchloſſen habe, 
die ſchwere Burde der Megierung freiwillig gu übernehmen, 
wozu man font nur vechtichaffene Männer nicht ohne Zwang 
gebracht babe; ging Darauf mit ihm in den Senat, und erffärte 
ihn dort obne anders zu feinem Reichs» und Throngenoſſen. 

Dvinius, anfangs voller Todesangfi wegen feines verra 
tbenen Verbrechens, fand den Ausgang der Gefchichte recht 
artig, ließ füch das Wohnen im Palaſt, den kaiferlichen Schmuck, 
die auſſern Ehrenbezeugungen u. dal. febr wohl gefallen. Aber 
Kaifer Alexander Üüberbänfte ibn bald fo mit Geſchäften aller 
Gattung, daß der gute Neichsgebilfe kaum mehr Athem ſchöpfen 
konnte, Das Leben gefiel ibm fehlecht; weder Efien noch Trin⸗ 
fen fhlug an. 

Zum Glüd brach ein Krieg aus. Dvinius gedachte friſche 
Rufe zu fchöpfen und fich der Regimentsforgen zu entfchlagen, 
wenn er mit feinen Küchenwagen die Armee begleitete. „Much 
das!“ fagte Alexander; „es geziemt einem Kaifer, fein Meich 
zu vertheidigen gegen bie Barbaren.“ 

Alerander, der meiltens zu Fuß marfchirte, bat ib, 
als auter Soldat, allen zum Beifpiel, die Heine Unbequemlich- 
feit mitzumachen. Dvinins bätte gern Einwendungen erfunden; 
allein er wollte feinem Mitfaifer nicht nachſtehen; der römische 
Soldat bielt auf dergleichen viel, Er marfchirte. Aber nach 
fünf Miliarien gings nicht mehr fort. Aletander ließ ihm zu 
Pferde fleigen — zwei Märfche, unb es war nicht zum Aus« 
balten. Alſo ginge in den Wagen. Aber das war ein Fahren, 
Tag und Nacht, und Macht und Tag; Berichte von allen Be» 
genden, Befehle mach allen Seiten. Der Feind mar in der . 
Näbe ; Dvinius und Alexander immer voran. 

Der arme Dvin ertrugs nicht länger. ° Die Furcht vor dem 
Feinde war peinlicher, als der Tod feld. Und dann bie Müb⸗ 
ſeligkeiten fonder Ende ; lieber einen Bettelſack im ber bequemen 
Sicherheit, als eine Kaiferfrone und Mord und Todtichlag 
nebenbei. Er erklärte am Ende, er wolle lieber ſterben, als 
Länger auf dem Thron bleiben. Alerander lachte, und gewährte 
ibm die letzten Wünſche. Er ſchickte ibn unter guter Sicherheit 
nach Btalien zurück, mo Obin, als Brivatmann, auf feinen 
Zandgütern , auf den garten Volſtern der römifchen Baläfie, der 
Raifernotb vergaß, und nur in fchmeren Träumen noch dann 
und warın das überfiandene Unheil Der höchiien Würde empfand. 





Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 

— * Sonſt tbeilte ſich auch die deutiche wanlante/, foäterbin 
„elegante⸗ Welt, nach dem Worielel der Varlſer und Lyoner Mobem 
ſboſer / im ECdavcaur⸗ und „Dames*. Irht baben ſich die Ebapraur 
ſamt tich in Demi: Badaudd, Badauds Aurymen und fonar in Babaude 
pilats werwandelt. Hoffentlich wird ſich auch dire franäfiide Mabauberie 
von den Parifer Boulenards ſchuell duech alle große umd Mieine Städte und 
Wieden und Dörfer Bermanient vrebreiten » tretz alles ipgenannten 
„Boltkethumt und Deutichtnumd’ der Druriben. Es if bire nicht ber Ort, 
bie nruehe Mode der Babaubt (man icheribt ſtatt deſſen auch Bateaus) wu 
fbllbern; dies achört in ein Mode, Journal, Eben fo wenig bie mem 
vernoltommmerten Cache · Fo ldes (Marrendbediel ), mir weichtn jegt + vom 
sbnaligen Aloſter Saunt Honore in Paris aus, der genlalife „ Hoeeue 


Hippointe Philipp bie Thorteit Der Ehönen verbüllt , welche ihr Haar 
abihnrıden Heffen, um Titus. und EaracallarKöpfe zu haben, bie 
beutiges Tages ſ Won wieber zu den Köpfen vom „‚kbiechreiten Tom’ gebören. 

Bel die ſer Gelegenheit auch nod etwas von der literariſchen Badauberie 
eines Parbier Kunfirihrers. Ein Mitarbeiter des Journal de PiEmpirer 
Ransens ober Zeichens P..., ber keine Silbe deu und Fein Wort enaliich 
Derfiche, lie Büegers berühmte Ballade Eeomore in einer erbärmibhen 
framöfiiben profaiichen Heberiegung , die aber wieder nur Ueberiegung einer 
fslechten enallichen ih; Died lbs ibm Stoff su einer langen Nejenfion der 
VBlarger ichen Ballade, wo er bann dem armen Deutihen, bon denen er mit 
era lab, allen Beihmad für Voefir und Kunk rein abſpricht, und Ihnen 
nur Verditaſte in den Geldern düerer Gelaberbeit, von denen er aber auch 
weiter with, alt and Höreningen weiß, srodmürbla ingeibebt- 


Ss um na iu m 


der nweuneften 


Bolitifden Zagesereigniffe, 





Nittwech 


(Beilage zu Nro. 31) 


den 47 Ypril 1811, 





Franukreich. 
Dem Vernehmen nach iſt die große Feier des erfreulichen Er ⸗ 
eigniſſes der Geburt des Königes von Rom vorläufig auf dem 
S Mai feigefeht. An diefem Tage foll auch in der Hauptkirche 
su Baris die feierliche Taufhandlung Hate haben, welcher ber 
Kaifer und die Kaiferin mit dem gefammten Hofflaate beimoh» 
nen werden. 

Seit kurzem brechen, nach Nachrichten von Straßburg, viele 
Depots» Mannſchaften und Truppen von allen Waffen mac dem 
Unterehein und nad Holland auf, um, wie es beißt, das 
längs der hollandiſchen Küften aufgeſtellte Truppenkorps zu ver- 
Härten. 


Heber den Rückjug der frangöfi ſchen Armee enthält nunmehr 


der Monitenr vom 9 April Folgendes: 

Ein Abintant des Marichalls Fürken von Eflingen id zu 
Baris angefommen. Er war am 23 Mär; von Eelorico abge» 
reifet, wo das Sauptquartier fich befand. Alle Magazine, welche 
die Armee errichtet hatte, waren am 28 Febr. völlig erfchöpft. 
Die Fourrageurs, melche man bis auf zwanzig Stunden weit 
vom Hauptquartier ausfandte, brachten nichts mehr zurüd, 
Am 1 März war man fo weit, daß man den in Dieierve gehal- 
tenen Zwiebak anbrechen mußte, welcher höchſtens für vierzehn 
Zage Lebensmittel liefern konnte, und es war feine Möglich- 


keit, die Aernte abzuwarten, da vor Juni anf feine Hilfsquelle 


gu rechnen war. Es blieben daher dem Fürſten von Eßlingen 
nur drei Wege: entweder die Engländer in dem Kinien von 


xLiſſabon anzugreifen, — dies verboten ihm die Grundſahe bes - 


Krieges vor Ankunft feiner ſchweren Artillerie; oder über den 
Taio zu geben, um zu der Armee in Andalufien zu Hoßen, und 
dadurch mit Sevilla und Madrid vermittelt der großen Land» 
firaße in Verbindung zu kommen, feine Geſchützmittel in Badajoy 
zu finden, feine Zebensmittel aus der Provinz Alentejo zu sieben, 
feine Operationslinie zu ändern, und Die doppelte Brüdenfchanze, 
melde die Armee auf dem rechten und linfen Ufer des Zezere 
zu’ Bunhete errichtet hatte, befeht zu halten. Dem Ben. Eble 
war es buch eine Tbätigfeit und eine wahre Kenntniß aller 
Hilfsmittel feines Berufs, die ihm die größte Ehre machen, 


fo wie der Artillerie der Armee, gelungen , pweihundert Schiffe 


"zu bauen. Man konnte daher ju gleicher Beit zwei Brucken 


über den Taio werfen, mit einem tebergang vor Punbete 
droben, und denfelben weiter unten, Gantarem gegenüber, 
bewerfichigen, dann ber Divifion des Generals Hill, welche 
die Engländer vor Bunbete hatten, in den Müden kommen, 
oder durch eine Bewegung über Leyria die englifche Armee nach 
Rifabon drängen, und dadurch fie nöthigen, die Hill ſche Divi⸗ 
ſton zurüdzurufen, um Liſſabon zu Hilfe zu fommen, endlich 
diefe Bewegung benuhen, um eine Brüde in der Gegend vom 
Bunbete zu ſchlagen. Wenn der Tajo auf eine oder die andere 
Art paffirt war, fo war man in Berbindung mit Sevilla und 
Madrid, and man konnte von allen Hilfsquellen der Armee im 
Andalufen Gebrauch machen. Der dritte Weg war, wieder 
über den Mondego und mach Guarda zu geben, und fich mit j 
Eiubad Mobrige im Verbindung zw ſetzen, mofelbit fich Die 

Schuhe, die Mleidungsvorrärhe, die Munition, die Artillerie⸗ 
Erforderniffe, bie Magazine und ber Schab der Armee, die feit 
ſechs Monaten feinen Sold mehr erhalten hatte, fich befanden. 
Mm 3 März entſchied der Für von Eßlingen für Ichteres. Am 
Ad. fehten fich das Gepäd und die Kranken auf ber großen Zahl 
Mauleſel und anderer Laſtthiere, welche die Armee hatte, im 
Bewegung, und gewannen wei Tagemärfche, Die Arrieregarbe 
murbe dem SHerzoge von Elchingen anvertraut, der, indem. er 
von Keyria bis Molians vorrüdte, die Bofition von Cartaxo 
zu umgeben drohte. Am 10 befand fich die Mrrieregarde zw 
Bombal. unſere Plankler, die vor ber Stadt geblieben waren, 
und die englifche Moantgarde wurden bandgemein, woraus das 
Gefecht von Bombal entfland. Unfere Vorposten zogen fich 
zuruck; die englifche Avantgarde rüdte in die Stadt, Die eriie 
Brigade der erfien Divifion des Herzogs von Elchingen drayg 
mit gefälltem Baionet in den Feind, und töbtete und vermune 
dete ihm vier bis fünfhundert Mann. Unſer Verluſt bei diefer 
Gelegenheit befauft ich auf fünf Todte und achtzehn Berwun—⸗ 
dere. Die englifche Avantgarde batte feine Artillerie; die Ar 
tilkerie unferer Arrieregarde war aufgepflangt und ſpielte unauf⸗ 
börlich gegen diefelbe. Mm 11 war die franzöfifche Mrrieregarde 


auf den Anböhen von Mebinha. Der engliſche General rüdte 
mit feiner ganzen Armer vor; um zwei Uhr Nachmittags lich 
tr ungefähr 25,000 Mann unter dem Feuer von vierzig unferer 
Kanonen, die mit großer Tharigkeit fenerten, aufmarſchieren. 
Alle Schüſſe drangen im die Maffe der Feinde, ohne daß fie 
noch eine Batterie demastirt hatten. Ihre Kolonnen geriethen 
mehrmals in Unordnung. Gegen fünf Ubr fam ihr Geſchütz 
an, und fie errichteten einige Batterien. Mit. Bergnügen ſah 
man, daß eine Dividon auf ihrem rechten Flügel mandöveirte, 
um unfern linken Flügel duch das Thal von Mebinba zu 


umgeben; man lich He machen. Sobald fie weit genug gelom⸗ . 


men war, marfchirten das fünfzigie und ſtebenundzwanzigſte 
Zinienregiment mit gefälltem Bajonet gegen fie, und ſchlugen 
fie vollig in die Flucht. Der fommandirende engliiche Drftzier 
wurde getödtet. Das dritte Hufarenregiment machte einen 
fhönen Angriff. Der Derluft der Engländer, die fich mebrere 
Stunden unter dem Feuer unferer Artillerie befanden, iſt ber 
trächtlich. Unſer VBerluf belauft fich auf achtzig Mann am 
Todten und Verwundeten. Am 15 befand ſich die Avantgarde 
zu Foz de Nrome, Unfere Artillerie war auf dem rechten Ufer 
der Seiro, welche das linte fer großen Theils beberricht,, aufe 
gepflanzt. Man verwidelte liilig den Feind in ein Avantgardes 
Gefecht, das ihm verderblich murde, Man locte ihn unter das 
Feuer der Artillerie des vechten Ufers; zu gleicher Zeit drangen 
das neununddreihigiie und neunundfechszigiie Regimenz in dom 
sin, und während das Dorf mehrmals genommen und wieder 
genommen wurde, waren die engliichen Kolonnen dem ganzen 
Feuer unferer Batterien ausgefeht. Es entiand Unordnung im 
ibren Reiben, und theilte ch bald der ganzen feindlichen Kinie 
mit, bie einer fo nachtheiligen Bofition müde wurde; einige 
engliſche Flüchtlinge famen bis nach Louza und Pinherios. Das 
Dorf Boy d' Arome verblich ber Franzöfifchen Arrieregarde. Unſer 
Berluf belauft fich auf 200 Mann, ber des Feindes auf 1200, 
Ein englifcher General it getödter worden. 

Dies war num der Moment, gegen bie englifche Armee 
anzurüden, und fie zu zertrümmern. Diefe Refolution wurde 
einen Augenblick bei der franzäifchen Armee abgemogen ; es war 
aber fchon der 15 März. Der Rückzug batte am 5 begonnen. 
Dran hatte nur anderthalb ober zwei Meilen des Tages zurück⸗ 
gelegt; es waren nur noch Lebensmittel für zwei bis drei Tage 
ju einer halben Nation vorrätbig. Es war demnach unmöglich 
file zu halten. Man hatte keinen Tag zu verlieren. Die Arınce 
fete ihre Bewegung fort. 

Am 17 hatte der ganze Nachtrab über die Alva gefeht. 
Durch die Treffen von Pombal, von Redinha und von Fog de 
Arome aufgeklärt, zeigte ſich der Feind nicht mehr. Diefe drei 
Treffen waren der franzoſiſchen Armee günftig. Nicht cin ein · 


ziger Pulverwagen, nicht ein einziger Bagagewagen und kein 
Kranker ih zurückgeblieben. Man bat zwoͤlf Tage auf dem 
Wege von Santarem bis am bie Ufer der Alva zugebracht. Alle 
rüdgängige Bewegungen waren berechnet, nicht nach den Be⸗ 
wegungen ber Engländer, fondern nach den Bedürfniffen von 
Rebensmitteln. 

Endlich am 22 war bie Armee im ber beſten Stellung , und 
der Soldat in den beiten Gefinhungen, Die Züge gingen von 
Salamanca und Ciudad- Rodrigo ab, und täglich empfing die 
Armee Kleidungsſtücke, Schuhe und alles was fie näthig hatte, 
um fich wieder zu erholen und beruflichen. 

Alfo bat die Armee von Portugal ichs Monate fang von 
den Hilfsquellen dieſes Landes gelebt. Sie bat eine andere 
Stellung eingenommen, ba alles aufgegehrt war, und bie 
Schwierigkeiten des Transports und der Wege feine Hoffnung 
übrig Tiefen, etwas aus dem Niederlagen zu beziehen. Die 
Monate, welche der Mernte vorbergeben, find überhaupt bie 
befchwerlichiten für dem Unterhalt, weil alsbann bie Speicher 
leer find; diefe Schwicrigfeiten mußten aber in einem feindlichen 
und verwüfleteten Lande um vieles größer fein. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Die Hamburger Yuden baden in ihrer Synagoge die 
Geburt des Königes von Rom mit beifpiellofem Glanze gefeiert. 
Am Eingang des Tempels las man die Anfchrift: „Ich milk 
deinen Stamm für alle Zeiten gründen, und deinen Thron ber 
feiligen von Geſchlecht zu Geſchlecht.“ — Der Enthufiasmus 
erreichte feine größte Höhe, beißt es in einem Verichte im ber 
Hamburger Zeitung, als man bei jedem Verſe der Hymne bie 
feierliche Prophezeiung vernabm: „Die Nachwelt wird ſagen, 
Gott ift groß im Himmel, und Napoleon ift groß 
unter den Menfchen.“ Wie glüdlich ift das Volk, das 
nach fo lange genäbrten und immer getäufchten Hoffnungen 
endlich in demjenigen, der den Ruhm und das Glück des Reichs 
ausmacht, den durch die Schrift verheißenen Befreier finder! 

— Der Leichnam des in ber Affaire bei Saalfeld heldenmüthig 
geblichenen Bringen Ludiwig Ferdinand von Preuſſen murde in 
der königlichen Familiengruft zu Berlin beigefeht, und der Sarg 
mit einer franzöfifchen Infchrift verfehen. — Die arme 
deutſche Sprache! 

— Der Werth der zu Swinemünde verbrannten und vernic- 
teten Waaren betrug am zwei Millionen Franfen , größtentbeils 
in Kattun und baummollenem Garn, In den übrigen pommer» 
fihen Hafen merden gleiche Operationen vorgenommen. 

— Herr von Tfchernichef , Adiutant des ruſſiſchen Kaifers 
und Oberſt der Mittergarben, iſt den 7 April won Petersburg 
durch Frankfurt nach Baris paſſirt. 
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Dreizehn Tage in Finland. 


Dueen Werk, welches einen ruffiichen Fürften &. im Gefolge des Kaiterd 
Alerander zum Verſaſſer hat, id eigentlich mar für feine Freunde und Bar 
kannte geihrieben ; denm es fol nie In dem Buchhandel kommen. Auf einem 
befondern Wege erbielten wir indeh ein Eremplar, und theilen aus demfelben 
das Mertwurdigſte im dieien Wlättern mit. 

Die Form des Werkchens if epikolariich; die Verfom, am melde die 
Briefe gerichtet find, feine Geliebte; die Sorache die feamäfiihe, 

Dem Werkchen find uwel allerlichde Kärtchen im Duoder beigelest, bie 
desbalp ehr intereflant find weil fie mit der gröften Genauigkeit die Wiege 
und Gtege der Reife enthalten. Die Infelaruppe von Sweabora, fo wie 
De Aland. Inseln, find fehr deuriih und deſſer alt auf vielen arofen 
Karten daraeſtellt. Das Buch ſelbſt führt dem Titel: Les freize journdes 
ou ia Finlande; Petersbourg 1809. Auf dem Titelblatt den verfbtungenen 
Namen des Verfafers A. G. mit dem Motto: s'utilise mon inutilitl, 

Dod m Autzuge feld. 


I, Die Reife, 


Abreiſe von Betersburg dem 12 März 1809, um 5 Uhr des 
Abends, bei Faltem aber heiterm Wetter; Ankunft in Borgo 
am 13 Machts um 1 Uhr, bei Mondſchein. Eine Entfermung 
von vierhbundert Werften zurücdgelegt in dreifig Stunden! — 
Danf der Kälte, welche die Menſchen und Bferde zur Schnelle 
beeilte; melche über See und Fluß, über Sumpf und Thal 
Weg babnte, und alle Ummege überflüfig machte. Dank der 


Kälte! — — Aber auch Berwünfhung! Denn fat wäre ich 
verbungert, mein Mundvorratb Mar erfroren ; meine Finger 
erflarrten, wenn fie etwas zum Munde führen wollten. — So 
fegnet und verflucht man ein und daffelbe. 

Bei Wyburg iſt der große Granitblod merfwärdig, von 
mo aus Beter der Große, welcher die Stadt belagerte, einen 
Kofaten auf die nahe Beute binbliden hieß, der in demfelben 
Augenblice von einer Kugel der Belagerten zu Boden geflredft 
wurde. Seit diefer Zeit beißt der Blod der Kofalenfels. 

ueberall auf dem Wege Spuren des Krieges und der Ber 
wüſtung. Friedrichsham mit feinen Kafernen, Wällen und 
Baſtionen gewährte feinen freundlichen Anblick, gleich tie 
KAymmenegard, eim anderer feſter Bunft, wo eine Million 
Nubel vergeblich in die Erde gearbeitet iſt; denn der nunmeh- 
rige Befib des ganzen Finlands bat dieſe Feſtung überflüffig 
gemacht. 

Die Wellen des reiffenden Kymmene · Fluſſes hielt der Froft 
gefeſſelt; das Fuhrwerk flog über die Eisdecke fort bin zu 
2omifa.*) Nahe dabei liegt Abersfors, wo fich einft zwei 
gefrönte Schweſtern umarmten, Elifaberb von Rußland und 
Rouife von Schweden. Und doch — mie wandelbar ift das 
Schickſal! 

An der Nacht fuhr ich fiber die Brücke, welche ſechszig 
Schritte Tanga, fechssig Jahre bindurch auf einem jeden ihrer 
Enden verichiedene Namen, Sitten und Neigungen zeigte, und 
noch vor zwei Hahren die Grenze zmifchen Rußland und Schwe- 
den beſtimmte. Wobl bat die Brücke, obgleich nur vom Holz, 

” Deserbu, feit 1752 Lowiia, bei Beranlafkına der Gegenwart des 

Köntged von Edwrden Adolph Griedrich, gu Ehren feiner Gemablin 

Lontie, Der Ueberieger, 


gehalten ; aber bie Konventionen ber Großen! — fie find ger 
brochen. So wie ich die alte fchmedifche Barriere berührte,, 
rief mein Fuhrmann: da find wir in Neurußland! Dies koſtete 
ein Zrinfgeld, An diefer alten ſchwediſchen Barriere entdeckte 
ich eine bobe Pforte von Tannenzweigen; eine ähnliche fab ich 
zu Lowiſa — Triumpbbogen nannte man fie; warum micht 
lieber Artigkeitspforten! Denn weiter Aa fie — in 
Wahrheit nichts zu bedeuten. 


Am 14 März machte ich einen Rafttag zu — die Sonne 
glanzte, und es fror tüchtig. Das mas ich big jeht von Finland 
berührt, hatte ein höchſt verwildertes Anfehn. Man denke ich 
ein Land, Überfäet mit Hügeln, von Tannen und verfrüppelten 
Birken bewachfen; allentbalben mächtige Felfenmaffen von röth« 
lichen Granit, welcher, rings ohne Geſetz von den Höhen ber 
abgerollt, die Ebenen bedeckt. Ein Anblick, der wegen feiner 
Wildheit erſchreckt. Ein Trauer und Todesdenkmal dünkt uns 
ein folcher Block zu fein, am den ſich ein oder zwei übergebogene 
Tannen lehnen. Diefer Anblick, vereint mit dem Andenten an 
die blutigen Szenen in biefem Winkel Finlands, Hellt dem 
Gemüthe einen unabfebbaren Kirchhof dar, mo bie traurigen 


Dentmale bezeichnen, daß die Opfer der Ehrfucht vom ihren 


Thaten ausruhen. 

Das Wafer fol Finland vorzüglich intereffant machen; — 
aber wo es entbecken, wenn der Froit des Winters feinen ſtarren 
Mantel über die lebendigen Fluten gededft bat? Ein Schnee 
mehrere Fuß tief, eine Kälte won zwanzig bis dreißig Graben, 
baben eine völlige Gleichheit in Rückſicht der glänzenden Weiße 
und Härte gefchaffen zwiſchen dem mwallenden Wafferfall, dem 
tiefen Strom, dem Haren See und dem grünlichen Sumpfe. 
Ohne diefen Frofi würde ich den glänzenden Schwänen, welche 
in Heerben bie zablreichen Waſſer durchſchwimmen, zugefeben, 
die Seevögel bewundert haben, welche über bie grauen Felfen 
ihre ſchneeweißen Fittige breiten uud fie zahllos umſchweben; 
ich würde geträumt baben bei dem Raufchen der Wogen, welche 
an bie nackten Granitmaffen mit Ungeſtüm anfchlagen ; würde 
die waldigte Mamoura genflüdt haben, welche fich unter dem 
Schnee des Norden mit Ananasgeruch durchwürzt. Mögen die 
Botaniker fie Rubus arcticus, den Himbeerfirauch des Nordens, 
nennen: ich gebe ihr dem nationellen Namen Mamoura — 
am’amourf, mon amour, *) 


Den 15 März bielt der Kaiſer Alexander feinen Einzug 
in Borgo. Es mar furchtbar Falt, als gegen Mittag bie 
Glocken und Kanonen der Stadt die Nähe des Haifers verfüns 
digten. Er erichien zu Pferde, ſchoͤn durch Jugend und Güte, 
Bas man in feinem Antlibe las, entzückte das Volt. Nach- 
dem der Kaifer in dem zu feinem Empfange eingerichteten Ge— 
bäude abgefliegen war, lieh er fich die amwefenden ſinlandiſchen 
Ranbesdeputirten vorſtellen; es waren ihrer an hundert und 
fünfzig aus allen Klafen, vom Grafen bis sum Ackerbauer 
berunter. Ein eingiger von ihnen hatte einen blauen Sammt- 
od, mit filbernen Blumen gefidt und eine goldene Krone 
drüber, in der Hand; es war der Marfchall oder der Wornehmite 
der Berfammlung. Bit denn der Stock überall ein Zeichen der 
Größe und des Anfehbens? Etwa weil man ſich darauf ſtühen, 
oder damit fchlagen kann ? 


* han vernene wicht, Bali ber Verfaſſer alle feine Briefe an eine Geliekte 
ſcht itb. 


Die Tafel verſammelte Ale ohne Ausnabme um ſich; da 
faß der Kaiſer und — der Schäfer. Welche Mittelglieder zwi⸗ 
fchen diefen beiden Endpunften ! 

Am-16 März fand die feierliche Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung fatt. Em Baldachin von Drapd’argent, mit dem golde, 
nen Namensjuge Aleramders, gehalten von vier General- 
majors, welchen vier Oberoffiziere beigegeben waren, erwartete 
den Kaifer unten an der Treppe. Um zehn Uhr erfchien er und 
ſtellte ich unter den Thronhimmel; die Feierlichkeit begann. 

Zwei Herolde des Herzogthums Finland, in Blau mit 
Silber, eröffneten den Zug; darauf folgten paarweiſe die 
Zanbesdeputirten und die Dignitarien des Herzogthums; dann 
folgte allein der ruffifche General» Gouverneur Finlands; 
binter diefem zwei kaiſ. ruſſiſche Herolde, mit rotben Federn, 
in Grün mit Silber, und mit dem St. Andreas-&tern vor der 
Bruft und auf dem Rüden. Unmittelbar binter diefen folgte 
der Kaiſer unter dem Thronhimmel, umgeben von den Grof« 
Dignitarien Nußlands, welche ibm von St. Petersburg gefolgt 
waren. 

Dan ging, fo bis zur Kirche, zwiſchen einer Doppelreibe 
von Militär, welches den Kaifer mit den Waffen, mit Mufif, 
Trommeln und Trompeten begrüßte, 

Die Kirche, von gothiſcher Bauart, Fiegt auf einem Hügel; 
To ſollten alle Kirchen liegen. Glocken und Kanonen erfchallten ; 
ohne diefe feine große Feitlichkeit. Beim Eintritt in die Kirche 
ward die Drgel gefpielt, und jur Mechten des Altar des Herrn 
mar ber Thron feines Gefalbten aufgeſtellt. Der Kater beflieg 
den Thron und blieb jtebem; vor ibm die ruſſiſchen Herolde 
und die Brofdignitarien auf den Stufen, zu beiden Eeiten des 
Thronfelfels ; die Herolde Finlands am Eingange des Bitters, 

Die Meſſe ward gefungen; man prebigte finnifch — febr 
lang, obne daß ich ein Wort verfland. Nach geendigtem Got- 
tesdienfle ging man mit der Eingangs» Beremonie bin zu dem 
Saale, mo die Eröffnung der Landesverfammlung vor fich gehn 
follte. Ein Feder machte nun fein Kompliment in einer Anrede 
an ben Kaifer; endlich fyrach der Kaifer vom Throne (mit dem 
finnifchen Wappen) berab eine fchön geflellte Rede, welche durch 
den Gencral«- Bouperneur fogleich überfeht ward. Darauf las 
der Kanzler des Herzogthums von den Stufen bes Throns die 
Bropofitionen des Kaiſers an die Verſammlung vor, verfündigte 
die gnaͤdiglen Gefinnungen des Monarchen gegen fein neues 
Bolf, und fo endigte diefer denfwürbige Morgen. 

Alerander auf dem Throne und unter dem Thronbimmel 
war Alerander der Schöne; machdem er geredet, mit Huld 
geredet hatte, Alegander der Gute. 

Dies war die zweite Händifche Verfammlung, welche zu 
Borgo ſeit zwei Babrbunderten gehalten worden. 

Den Abend war Ball, Ich fab den ſchwediſchen Tanz auf« 
führen, eine Quadrille mir fransöifchen Bas zu Tieblicher Mufif. 
Die Frauen? — ich fchmeige; man muß fie lieben oder haſſen, 
um von ihnen zu reden. Die Männer? — die beurtheile ich nie 
nach dem Tanzjfanle; das it der Richtyplah nicht. Das Feſt 
ſelbſt war gut; der Kaifer trägt die Koſten und die Deputirten 
die Ehre davon. 

Am 17 März war bie Eidesleiftung. Der Kaifer begab fich 
in großer Militärtleidung, fo wie am Tage zuvor, zu Fuß in 
die Kirche; die beiden ruflifchem Herolde voraus, und die Groß⸗ 
offizianten begleiteten ibn; die Truppen bildeten eine Doppel- 
reihe, und begrüßten ihn mir ihren Waffen und mit Mut. Die 
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Deputirten nahmen ibn im der Kirche in Empfang; er begab 
ich auf den Thron, und die verfchiedenen Klaſſen ber Deputirten 
nabten fich. Hierauf Ind ber Kanzler jede Klaffe der Nation 
ein, eime mach ber andern, im Angeſicht des Altard und bes 
Thrones den Eib der Treue dem Herzog von Finland zu 
leiſten. Machdem der Abel zuerſt den rechten Arm erboben und 
bie vorgefagte Formel nachgeiprochen und geſchworen batte, 
folgte die Geiftlichkeit u. f. m. bis zum Bauer herunter. Ein 
Herold verfündigte darauf die Einſetzung eines nenen Herzogs 
von Finland. Drauffen fprach es der Donner ber Sterblichen, 
und im Tempel die Stimme eines Dieners bes Himmels nad. 
Darauf bielt der Kaiſer eine Rede, welche fogleich von dem 
General: Gouverneur ins Schwediſche übertragen wurde, und 
der Ausruf: Es lebe Alexander! endigte diefe Feierlichkeit. 

Den 18 März zu Helfingfors; Beſuch der Feſtung 
Sweaborg; Mittansefien in dem Stadtbaufe zu Helingfors, 
Ball, und Abreife während der Nacht nach Abo. Herrlicher 
Wintertag. 

Sweaborg, dies ungeheure Werk des Genies und der 
Ausdauer, dies Werk, woran fünfzig Jahre gebaut und mehr 
als fünfzig Millionen Rubel verbaut find; welches der ſchwe⸗ 
difche Löwe für den ruffifchen Adler ſchuf — ich babe es gefeben 
an einem der fchönften Märztage. 

Sechs oder fieben Unfeln in einer Gruppe, auf Granit 
und durch Granit au einer Feſtung verbunden, beberrfchen 
einen kölllichen Hafen, welcher eine große Flotte und eine Menge 
Hlatter Fahrzeuge, feiner Beſtimmuug nach, aufnehmen kann. 
Rembundert Kanonen auf den Wällen, mehr als 1200 auf den 
Balltonen, und 5200 Menfchen mindeflens zur Vertbeidigung 
feiner Linien; dies neue Gibraltar bat uns nichts als ein Baar 
Wochen Belagerung, einige Kanonenfchüffe, hundert Menfchen 
und einige Federfiriche gefoftet. 

Die erfie feiner Inſeln, auf bie wir Fuß fehten, beift 
Zang-Den, bie lange Inſel. Gie liegt Helinafors zunächt; 
600 Fuß lang und 300 breit, Dann Weiter-Swart-Den, 
ſchwarze Weftinfel; 1400 Fuß lang und 800 breit, und darauf 
Bakholm, Eiland des Leuchtthurms. Huf diefen' drei Anfeln 
find die Wohnungen für die Beſahung. 

Es folgt num Rillas Defter- &mwart-Den, kleine 
Schwarze Dfiinfel ; 800 Quadratfuß. »Dier befinden fich bie 
Magazine für die Artillerie. 

Dann Stora⸗Oeſter⸗Swart⸗Oen, große ſchwarze 
Dfinfel; 3000 Fuß Tang, an 1600 breit. Der General van 
Suchtelen übergab bier dem Kaiſer ein Verzeichniß aller 
Arten von Feuerfchlünden, mit den Worten: „Sire, eine 
mahre Bibliotbef von Kanonen!“ — Der Hafen der Flottille 
i zwifchen diefer Infel und Warg-Den. 

Warg-Den oder Wolfsinfel, 2400 Fuß lang, 2000 breit, 
Hier befindet fich die Wohnung des Gouverneurs nebſt den vor- 
nehmſten Magazinen; ſodann find bier zwei Baffind, um die 
Kriegsfchiffe und Scheeren ausjubeffern. Dies Ichtere iſt 562 
Fuß lang, 200 breit und 12 tief. Huf biefer Anfel rubet die 
Macht von gan) Sweaborg. 

Ouftaus:Gmerb, db. b. Buflaus- Schwert, 1600 Fuß 
fang , 1200 breit; gleichſam die Feftung von Sweaborg, denn 
fe iſt die einzige Anfel, auf der füßes Waſſer zu befommen ift. 

Eine achte Infel, Sfankland, Schanzinfel, liegt nahe 
an Guſtavs · Schwert, und beberrfcht fie; fie iſt die einzige im 
der Nähe, welche etwas Bruchterde auf der Oberfläche ihrer 


Felſen bat; überall ſonſt muß die Erde von Menfchenbänden an 
ber Küfte beraufgeholt werden. Sie iſt die einzige unbefejligte 
Bnfel, von wo aus der Feind Sweaborg ankommen fan; aber 
fie wird vom Kaifer befeftiger werden. 

. Bu Darg-Den bing man bei Annäherung des Kaiſers 
bie faiferliche Flagge aus; fogleich feuerten neunbundert #a- 
nonen vom größten Kaliber. — Bier ift auch das Grabmal des 
ſchwediſchen Marſchalls Ehrenfmwerd, welcher unter Guftan 
dem Dritten Sweaborg vollendete. Eim länglich viereckter 
Granit, worin an den beiden Heinen Seiten an der einen ein 
Kiel und an der andern das Bordertheil einer Kanonierfchaluppe, 
alles bronzirt, eingelegt iſt; oben auf dem Stein befindet füch 
eine bronzene Trophee, der Helm, Schild und Degen. Die 
Inſchrift lautet: „Hier ruhet Ehrenfmwerd, umgeben von 
feinen Werten und feiner Flotte,“ — Die Flotte ift nicht mehr! 
aber feine Werke find geblieben. Das Monument if vom einer 
boben Einfachheit, das würdige Werf des nordifhen Canoba, 
des berühmten Sergel, Bildhauers zu Stockholm. 

Bu Warg-Den ereignete fich folgender furchtbarer Bor 
fall. Einige Monate nach der Einnahme von Smweaborg (der 
erſten, melde hoffentlich auch die letzte fein foll) ließ ein Ars 
beiter eine Bombe fallen, die er von einer Stelle zur andern 
tragen follte; der Fall der Angel erzeugte einen Funten, und 
der Funten zündete Echießpulver, wovon 3000 Bud oder 120,000 
Pfund vorrätbig Tagen. Die Erplofion war furchtbar und ihre 
Folgen noch fchredlicher. Das Meerwafler, welches die Werke 
beipült, zurüdgebrängt, mälzte fich gebergt zu Wogen gegen 
eine Granitmauer und firömte über biefelbe ber. Die Schiffs⸗ 
werften brannten; das Feuer fiel auf die Kanonen, melde 
geladen auf ben Wällen fanden, und diefe fchoffen Kugeln und 
Kartätfchen ab ; die Bulvermagen, Bomben, Kartuichen, und 
bie Kugelm, Steine , der Abfprung von Eifen und Granit, große 
Balten u. ſ. w. pfiffen durch die Zuft rings umber, und in den 
Straßen, auf ben Wällen, ja in dem entfernteſten Häufern der 
Garnifon , fielen Männer, Frauen und Kinder, dem Tode ein 
trauriges Opfer. Der Artillerie General Woronoff befand 
fich gerade auf einer Batterie, als die Erplofion ausbrach; er 
warb umgemworfen und bewußtlos vom Walle in einen Graben 
geſturzt. Nur die Todten retteten fein Leben; zwei Leichname 
nämlich bedeften feinen Körper, und die Balken, welche von 
oben herunterrollten, und die Abiprünge und Splittern von 
allen Seiten ber, Alles traf die Todten, und der General kam 
unbefhädigt davon. 


Mebr als bundert Menfchen büßten ihr Leben ein; eine - 


Schifiswerfte brannte ab, ein ganzes Felungswerf ward ums 
brauchbar, und unendlich viel Kriegsmunition ging verloren, 
Ein anderes Pulvermagazin brannte ſchon, wurde aber glück⸗ 
lich gerettet; bier lagen micht mehr als 13,000 Bud Pulver, 
Die Reparatur koſtete 72,000 Rubel und eine ganze Babrszeit 
Arbeit. 

Der Hafen von Sweaborg iſt weit früher frei von Eis als 
bie andern baltifchen Hafen; er allein enthält fo viel Schife 
und mehr, als Reval und Kronſtadt, und alle unfere Hafen 
sufammeit. 

Wer diefes Labyrinth von Eiländern und Pelfen, welche 
die Küfte von Finland bedecken, micht gefeben bat, kann ſich 
feine Vorſtellung davon machen. An einigen Stellen gibt es 
auf eine deuziche Quadratmeile dreibundert Felſenſpitzen, die 
and der Fluth bervorragen. An dem vorragenden Felſen brechen 


- 
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mit Allgewalt die ſchaumenden Wogen, wäbrend im innern 
Raum zwiſchen einer Gruppe derſelben Felſen das Waſſer 
eine ſtille Oberfläche bildet, wo fein Wind ſich regt. 

Die natürlichen Beherrfcher dieſes Striches find die platten 
Fahrzeuge mit Mudern. Bald in Linie, behaupten fie eine 
unangreifbare Pofition zwiſchen unzugänglichen Felfen ; bald 
kommen fie, ein leichter Schwarm , unverfehbens aus einem 
Schlupfwinkel, deſſen Dafein man micht abnete, zum Ungriff 
hervor. Bedes andere Schiff ii bier im Streite verloren. 

Zu Helfingfors gab man auf dem Stadthaufe ein großes 

"Diner. An Schüfeln und Höflichteiten war nichts gefpart, 
nur vertrug fich der Fifch nicht mit dem Fleifche, das Fleiſch 
nicht mit dem Gewürz; die Dlive und Eifiggurfe konnten den 
Braten nicht erwarten; Korinthen wurden vor den Trüffeln, 
Diefe vor der Milchipeife berumgereicht ; die Orange mar bie 
Königin des Nachtiſches, leider aber gefroren , und das Süße 
und Goldene war in Sauer und Fuchsroth verwandelt. In 
alten Gläfern wurde unter andern alter Rheinwein gereicht, 
worin man große Stüden Zucker warf, und in diefem verfüßten 
Weine brachte man die Toafis aus. — Der Ball war taufend» 
mal beifer, als das Mittagseſſen. 

Den 19 März Fahrt bei Nacht und einen Theil des Tages; 


Ankunft zu Abo um 9 Uhr Abends. Das Wetter if feucht 


geworden ; Schneetreiben. 

In der Macht, als ich von Helſingfors nach Abo abreiſete, 
verlor mein Führer ben Weg, und blieb mit dem Schlitten im 
Schnee feden. Als wir dabei waren, den Schlitten wieder 
gangbar zu machen, vernabmen mir ein klagliches aber leifes 
Wimmern; darauf bald noch eine und endlich mehrere mim« 
mernde Stimmen; bald wuchs dies feufjenbe Llagen mehr und 
mebr, und umgab uns mie im SHalbfreife. Ich wußte nicht, 
wie ich mir dies erflären follte, — es waren Wölfe. Wir feheten 


wieder um unb zogen Erfumdigungen wegen des rechten Weges 
ein, und nun gings ohne weitere Gefahr bin nach bo. 

Be mehr man fich den Küflen von Abo nähert, deilo pitto⸗ 
resker wird das Land; der Neifende verföhnt fich mit Finland. 

Den 0 März zu Abo; Mittags fommt ber Kaifer; Diner 
bei Sr. Maieflät. — Der Schnee fchmilst. 

Der Kaifer zog zu Pferde in Abo ein, unter dem üblichen 
Seremonien. Er lieh die Truppen, welche von ben Alands« 
Snfeln zurüdgefommen waren, die Revue pafliren. Eine uns 
seheure Menge Bufchauer füllte die Straßen ‚-Brüden; ſah 
zum Fenfter, ia aus den Dächern beraus. 

Am 21 befuchte der Kaifer die Hospitäler, Kaſernen, Baus 
pläge, die Univerſitat. Die Königin Ehriftiane gründete die 
Ichtere ; die Bibliothek if 15,000 Bände Hart. Das Biblisthet« 
gebäude ift noch immer nicht geendigt ; man ſieht dort zwei der 
ſchönſten Gramitfäulen, die felbit in Petersburg ihres Gleichen 
nicht haben. Auf dem Tribunal verrichtete der Kaiſer, als 
Herzog von Finland, einen Gnadenakt an einem zu Tode Ver⸗ 
urtheilten. 

Abends war Ball; die Hautboiften eines Bataillons Barbe 
aus Petersburg machten eine berrlihe Mufit, Der Kern junger 
Finnen fehlte indeß; ihn hatte Mars zu anderer Beſtimmung 
abgerufen. Die Frauen waren höchſt reigend und liebenswürbig; 
im ihrem Herzen loderte das Feuer der Befla. 

Bei der Einnahme von Wafa — fo erzählten meine Kame- 
raden mir auf dem Balle — fchoffen die Einwohner aus ben 
Fenfern anf die Muffen ; darüber erbittert, fing der Soldat an 
zu pländern. Bwei Brenadiere vom Regiment Betromstiy 
geriethen darauf im eine Apothefe, und fraßen voll Ingrimm 
alles, was ihnen in die Hände fiel, hinein — man fand fie tobt, 

Den 22 März Ubreife von Abo. 

(Die Fortfesung folgt.) 





Varietaäten. 


Aus der Schweiz. 

— * Die Prefien Zürtcha liefern fo eben jur Ehre des großen und 
edein Neiormatord dieier Eradt zwei Schriften , beide von Rips mir Bildern 
des Helden, nach Hand Nipers Gemälde, geuert. Wirih Amingli 
von Züri, von Zofeph Auguſt Edihlager {bei Oren, Zükli 
umd Komp. 96 Seiten in 8-) ſirlit in einer Reihe dramatiiher Szenen bie 
mertwürdineen Begranife aut Zwingid Beben bar. Der Veriaſſer fiebt bin 
und wieder einem Bermandten ber miystiichen Schule aleih. „Es war (fe 
beginnen feine Schüberungen) der erde Jänner 1984, als ulrich Iwingli 
wu Wilbbauien in Toggenburg der Weit graeden wurde. In ber Grunde 
der Geburt, in dem Momente, wo mit feinem Beben der Kreislauf eineh 
neuen Jaures, und ein neuer Boflos für die Züricher anfına, fab man 
einen Regenbogen, vom Mondenticht gefaltet, ob der Errfluth lruchten. 
Des Münfers Glocken fingen an zu Bingen, und weiße Männer fab man 
in der Gegend wandeln. Manches iſt denn bod befiern Gehalts, Das 
Ganze ſou vermablich eine Art Settenttuck oder ein Gegenſtück sein zu dem 
Buchlein forftafulören Andenkens, welches Weihe ber Kraft bieh. 

&$ rührt Übrigens bie „der Stadt Bürich indbefondrre umd jedem 
Werebrer Zusingii's * geweibete Hulbimung der Verdienſte bes Neformatord, 
mertwürdis genug / von einem Karholiten ber, — Die zweite Schrift ik 


bie Ucberfegung der Vie a Vlrich Zwingle . weiche der füngere Hr. Geh 
aus Zurich vor einem Jahre za Genf ericheinen Hei; bie mit verdienten 
Bellahe anfsenohemene Biographie it bier darch den Profeffor Keonbarb 
uiteri mit einem reichbaltigen und ibägbnren bitsriih + Uterariſchen Ber 
zeichnitz der fämtlihen Schriften Bmingli’s ansgelarrer, und fir wird in 
wenigen Tagen bei Behner ansargeben , deſſen Offivin zur Meſſe auch dem 
vierten Band der Wieland'ſchen Urberfegung von Eicero's Briefen und 
die Golendung der deutichen Musgabe von Siämondi’s italieniihen Freie 
Anaten liefert. Die Gortiegung dei Oriainals und bie einenttiche Bolkendung 
biefeb hiteriihen Wertes von bleibendem Werthe bat Hr. Siimondi, mie 
man mit Bedanern vrenimmt, auf aümftigere Zeiten ausaeirgt. 

wis Ofternabe empiangen bie Sreunde bes vielverbienten Konfanskihen 
Generalvikars, Greiberen von Welfenberg, fein neues Breihent 
der Mufe an die Freunde. (ı8rı. 8.) Des Lebens faniteen Tuaenden 
und jeben ebierm Gefudlen der Menschheit war deine keuiche Muſe von icher 
srweibt, umd er vwerbient eb der Sanger der Irrumdichait genannt zu 
werden. Unter die gelungenfen Bieder ber neuen Gammlung mödten auch 
wohl diejenigen: Mn bie Geeunbichait; Behniucht nad Mube; Am Grabe 
meined Vaters / und die Gebnfuht mac den Ereumden, geboren. \ 


ik 
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Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 32.) 


"den 20 April 1811, 





Frankreich. 


Am 13 kam der Fürft von Naffaus Weilburg zu Paris an, 
um den Raifer wegen der Geburt des Königes von Nom zu 
beglühwünfheng Se. Mai. empfing ihn beim Leber. 

Am 14 batte das diplomatifche Korps bei bem Kaifer 
Audienz, wo verfchiebene Berfonen vorgeftellt wurden. 

Eine Deputation, beflebend aus den Herren Neinbard, 
aufferordentlicher Gefandte, Michael von Flue und Karl 
Müller von Friedberg, Mitdeputirte, und beauftragt von 
der Schweizerregierung, Gr. Mai. die Glückwünſche über bie 
Geburt des Königes von Rom barzubringen, batte die Ehre, 
im einer befondern Audienz vom Kaifer empfangen zu werden, 

Am Charfreitage war in der Metropolitanficche Notre Dame 
aufferordentlicher Zulauf, um den Kardinal Maury über die 
Reidensgefchichte Befu predigen zu hören. 

Der Monitenr vom 15 enthält einen ausführlichen Bericht 
vom Herzog von Belluno an den Fürſten von Neuenburg über 
die Vorfälle bei Eadir, wobei die Engländer und Spanier be» 
deutenden Berluft erlitten haben, der auf mehr als 5000 Dann 
fich belauft. Don franzöfifcher Seite blieben der Ben. Rouflcau 
und der Oberſt Autid; General Ruffin, der verwundet war, 
wurde mit feinen Tirailleurs gefangen genommen, Der Berlui 
beiiebt in 300 Todten und 1400 Verwundeten. . 

Ein Barifer Blatt vom 12 April enthält abermals einen 
Artitel über die Neuigkeitsfrämerei; es fagt unter andern: 
Seit einigen Monaten würde Montesquieu's Verſier viel Unter» 
haltung auf Unkoſten unferer Nouvelliten finden, Er würde 
zuoörderit bemerken, daß fie, Matt nach ein wenig Driginalität 
zu fireben, jufrieden find, daß Echo beutfcher Beitungsichreiber 
zu fein; nachdem fie zwanzigmal den Norden über den Süden, 
oder Eurova über Afien haben berfallen laſſen; nachdem fie mehr 
Armeen in Bolem fich baben zufammenzieben laſſen, als alle 
Mächte der Erde Bataillons haben; nachdem fie Artillerie von 
Kamtſchatka haben fommen, und in Lappland Estabrons«von 
Renntbieren haben errichten laſſen, geben fie von diefen Wun⸗ 
dern zur Mebertreibung ber gewöhnlichiien Begebenheiten über, 


und travefliren fie auf die lächerlichtte Art. Gehen einige hundert 
Beurlaubte zu ihren Regimentern in Deutichland zurück, und 
Fäßt fie die Regierung, zur Sicherung der Ordnung und ibrer 
Bebürfniffe , mit einander marfcyieren, fo reicht dies bin, um 
diefe großen Beobachter zu beunrubigen und zu beichäftigen. 
Befucht ein General von Paris aus fein Landgut, fo fenden fie 
ibn zum Kommando einer neuen Armee ab. Kein Kurier kommt 
in Paris an, oder geht von dort ab, ohne daß er im ihren Augen 
der Bote eines unerwarteten Ereigniſſes, ober ber Heberbringer 
einer beifpiellofen Verfügung if. Sie find im Stande, bie 
Wichtigkeit eines fremden Dffisiers nach der Zahl der Porlen, 
die er feit ſechs Monaten zurückgelegt bat, zu bemefien; fie 
baben die gelehrte Berechnung angeftellt, daß der Weg, den 
er in weniger als einem Yabr gemacht bat, binreichte, um 
zwei · oder dreimal die Reife um die Welt zu machen, woraus 


dieſe Herrn dann fehlieffen, daß die Gegenwart ſchwanger mit 


der Zufunft if, und daf man nicht fo ſchnell, fo weit und fo 
oft reifet, ohne nicht wenigſtens mit dem Schickſal von zwei 
Kaiferreichen und fünf ober jechs Königreichen beauftragt zw 
fein u. f. mw. 

Hamburger Blätter vom 9 enthalten Folgendes: Däbrend 
man von allen Seiten mir Berachtung oder im Nückſicht bes 
Anterefie die Verfaſſer, Herausgeber und Golportenrs von 
Bampblets und Libellen verfolgt und beſtraft, follte man nicht 
erwarten, daß elende Rhapſodiſten noch in die Verſuchung ge= 
riethen, ihr Glück und ihre Sicherheit gegen engliſche Guincen 
auf das Spiel zu eben. Bndeh bemerft man noch bie und da 
Artikel, welche von dem Haſſe und der Treulofigfeit eingegeben 
worden, und die man fogfeich au ihrem befondern Etempel 
erfennt. Die Gothaer und Leipziger Beitungen haben feit kur» 
zem folcherfei Stüde und von der Art geliefert, daß fie ibren 
Verfaſſern ganz andere Belohnungen zuziehen dürften, als bie 
nach welchen fie bafchen. Konnte man nur noch einiges Vers 
trauen auf dieſe Blätter feben! Was fol man aber von Leuten 
denken, die verblendet genug find, um ibre Lefer blod von Ban⸗ 
kerotten zu unterhalten, die zu Altona und Hamburg vorfallen, 
wobei fie zu gleicher Beit das reigendfie Gemälde von dem Fler 


Englands zu einer Zeit entwerfen, da bie Bankerottliflen von 
London täglich alle Kaufleute in Schreden verfehen, bie den 
Spekulanten an der Themſe ihr Vermögen anvertraut haben, 
In Folge diefer traurigen Verbindung glaubt der Gazettier von 
Baireuth feine Abonnenten damit zu amüfiren, indem er ihnen 
bie sablveichen Eonfumateurs ber englischen Manufafturmaaren 
darflellt, die an die Stelle des fehr ſchwachen Abfabes getreten 
ſind, den Frankreich und die konföderitten Staaten den Pro- 
duften dieſer Induflrie barboten. Seiner Berechnung nach gibt 
es fünfundfechssig Millionen Conſumateurs in Indien und 
fechszehn in den drei Königreihen. Was brauchts mehr? — 
Unftreitig wird uns einft diefer Beitungsfchreiber ankündigen, 
daß zwei bis drei Millionen diefer Bafallen Englands deſſen 
Herrfhaft. auf dem Kontinent etabliren werden. Bnwifchen 
if für den Verfaſſer, der fih in dem Gebiete des rheiniichen 
Bundes befindet, zu beforgen, daß, machdem er das Mitleid 
und die Verachtung ermübder bat, er fih endlih von neuem 
Beweiſe des Unmillens feiner Regierung zuziehen dürfte, 


Rußland. 


Petersburger Nachrichten vom 23 März melden folgende 
Ernennung: Der Geheimerath und wirkliche Kammerherr, 
Hr. von Alopeus, vormals ruſſiſch- Eniferlicher Befandter am 
ſchwediſchen Hofe, nachher an den neanolitanifchen Hof beſtimmt, 
gebt jegt im gleicher Eigenfchaft an den fönigl. würtembergifchen 
Hof. 

Bu Nachrichten aus Odeſſa, vom 4 Februar, finder fih 
Folgendes : 

Die Einnabme der Ticherfaififchen Feſtung Sudfhut » Kale 
durch die ruffifchen Truppen unter dem Kommando des Herrn 





Bei H.R. Sauerländer in Aarau if zu haben: 


Die politifhe Anterbandlungstunft , oder Anmweifung mit Für 
dien und Republiten zu unterbandeln. 4Fr. 10€, 
Weber die Schafzucht, insbefondere über die Nace ber Merinos. 
Auf Befehl Se. Exzell. des Miniſters des Innern berans« 
gegeben. Bearbeiter von Teflier. Ins Deutiche übertragen, 
mit Anmerkungen und Zufäpen von W. Witte. Mit ſechs 
Kupfern, sgr.56&, 
Das Kirchliche Colibatgebot in feinen Verhaͤltniſſen zur Religion, 
Sittlichteit und Politik. 1 Fr. 08, 
Erläuternde Bemerkungen zu ber vortrefflichen Schrift: Bon 
dem frieben der Kirche u. f. w. 8S. 
Allgemeine Staats⸗ Korreſpondenz. Herausgegeben von einer 
Geſellſchaft. Zahrg. 1811. ai1Fr.126, 
Ebarles Banilb Unterſuchungen über die Syſteme der poli« 
tiichen Detonomie, Aus dem Sransöfifchen überfeht. Zwei 
Theile. Br. 8. 11 Fr. 





General · Lieutenant und biefigen Oberbefehlshabers Herjog von 
Richelieu bat den Türken das letzte Mittel genommen, bie 
Tſcherkaſſen zur See zu beſuchen, und bei ihnen die Fadel ber 
Beindfchaft gegen Rußland anjnfachen. Diefe Begebenbeit bat 
das Geſchlecht der Tſcherkaſſen, welches unter dem Namen der 
Batucheizer befannt iſt, umb im deren Beſttzungen biefe Feſtung 
liegt, ſo in Furcht gefebt, daß fe um Frieden gebeten haben, 
und alle Forderungen von unferer Seite eingegangen find. Als 
Beweis, daß fie fi zu uns binneigen, kann auch das dienen, 
daß bei der Nücktehr des Generals Duc de Richelieu mit den 
Truppen aus Sudſhuk⸗Kale nach Anapa, ih die Tſcherkaſſen, 
leicht bewaffnet, mit den Sabeln in der Scheibe, und Rächer 
und Bogen auf dem Rüden, tm zahlreichen Haufen auf. bem 
Gebirgen verfammelten, und fich über umfere militärifche Muſtt 
freuten, welche bei ihnen ungewöhnliche Empfindungen von 
Vergnügen erwerfte, 


Mannigfaltigkeiten. 


— Der Furſt von Clary, kaiſerl. öfterreichifcher Kinmerer , 
geheimer Rath und General-Hoi-Baudireftor, dann Großkreuj 
des Leopoldordens, ift von Wien nach Paris abgegangen; er 
überbringt bie feierlichen Glüdmänfche an 33. MM. über die 
Geburt des Königes von Rom. Man ſchäht ben Werth ber 
Diamanten des großen Ordens, melchen diefer Fürft beauftragt 
it, als ein Geſchenk dem nengebornen Prinzen zu überbringen, 
auf anderthalb Milfiomen. — Mm 12 April if er durch Stutt⸗ 
gard gereifet. 

— Die Straßen von der Ofifee nach Magdeburg find fort 
dauernd mit Frachtwagen bedeckt, melde Kolonialwaaren 
dabin führen. 





Blohmann, C. E. 2, Begleitungen zum Lehen, ober Ber 
fuche im Dichten und Denten, Br, sfr 


Eberbardbs, 8. A., fonsuymiiches Handiwörterbuch der beut- 
ſchen Sprache für Alle, die ſich im diefer Sprache richtig 
ausdrüden wollen. Zweite vermehrte und verbeſſerne Dri« 
sinalanflage. 12. 7 gr. 

Repertorium des Neueſten und Wiſſenswürdigſten aus ber 
gefammten Naturkunde. Eine Zeitfchrift für gebildete Kefer 
in allen Ständen. Herausgegeben von L. G. Florke. Mit 
ſchwarzen und ausgemalten Qupfern. Erfier Band. Gr. 3, 
Br. 2 Fr. 

Enife Auguſte Wilbelmine Amalie, Königin von 
SBreufen. Dit dem Bildniſſe der verewigten Monarchin. 
Gr. 8. 4.108, 

Meier, G., der Paſſagier zu Pferde, ein Noch und Hilfe 
büchlein für NReifende, um ihre pferde gefund zu erhalten; 
fich vor Schaden an büten, und jeder Gefapr auszubeugen. 
Broich. 1 Fr. 0 S. 
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den 24 April 1811, 





Die Eyelopenmauern der alten Baukunft. Cyelopen⸗ 
thur zu Frauenfeld im Kanton Thurgau. 


Die Baukunſt, die dem Menfchengefchlechte fo große Sicher⸗ 
beit und Beauemlichfeiten verfchafft, entſtand, wie ale Künfte, 
aus fehr rohen Elementen. Babrtaufende mögen vergangen fein, 
ebe man Hütten und Vergböhlen mit Selten von Tbierbäuten 
vertaufchte ; diefe in Hauſer verwandelte, ehe man Häufer im 
arößern Gefellfchaften zufammen baute, ebe man diefe mit 
Mauern umjog, und ihnen den Namen von Städten beilegte. 

In Griechenland, Ztalien und auf den Küflen ‚der Levante 
finder man noch beträchtliche Ueberreſte alter Gebäude, vorzüglich 
aber an den Stadtmanern eine Bauart, die man Evclopen- 
oder Gigamtenarbeit beißt. Dort find nämlich ganz unregel» 
mäßige Felfenblöde in ungleichen Polygonen und von unglei- 
dem und ungebenerm Umfange fentrecht auf einander gelegt, 
febr artig und funiilos verbunden, zu einer anfehnlichen Höhe 
erhoben / und in angemefjener Breite ausgedehnt. Die geraden 
Linien abgerechnet, auf denen diefe Mauern gebaut find, baben 
fie die regellofefte Form ; aber durch Wertigkeit umd Dauerhaf⸗ 
tigkeit troßen fie der Beit und der Witterung durch lange Räume 
von Yabrtaufenden. 

Es iſt unbegreiflich, durch welche Hebefräfte Menfchen diefe 
abentbeuerlichen Maffen auf einander thürmen, und nach der 
fenfeechten Linie zufammenpaffen konnten, wenm fie nicht era 
ſchon mit den Hebezungen der hohern Mechanif vertraut gemer 
ſen find. 

Vermutblich nannten auch die Alten aus diefem Grunde 
diefe Bauart Evelopen oder Giganten» Mauern, und fehten 


voraus, daß durch diefe mit übermenfchlichen Kräften ausge» 
rüflete Männer des mythologiſchen Seitalters jene fonderbaren 
Werte ausgeführt worden waren. Allerdings ift Die Ardeit after 
als unfere Gefchichte. Es iſt daher fein Wunder, daß fie den 
Cyclopen oder Giganten zugefchrieben worden find. 
Banfanias, im feiner denfwürdigen Peifchefchreibung 
Griechenlands, im welcher für uns fo viele merkwürdige Kunft 
werfe der alten Welt aufgezeichner find, fab ſchon diefe Mauern 
bei Argos und Mufänd in bem Belovonnes, und hannte 
fie Evelopen- Mauern. Dort find fie noch beut zu Tage fichtbar 
und ziebeit die Augen und Aufmerkſamteit von allen Reifenden 
anf ſich. In Theffalien, bei den alten Städten Lariffa, 
Kamia und Bharfalus, finden fi, nad dem Zeugniſſe 
neuerer Neifenden, eben folche Neberbleibfel von Stadtmauern. 
Die Gelebtren find darin einig, daß dieſe Art Mauern von 
dem alten Volke der Pelasger herrühren, die urfprünalich nach 
Griechenland, von da nad) Htalien, endlich noch weiter bis 
nad) Zberien oder dem jehigen Spanien eingewandert find. 
Gewiß ift es, daß man im Ztalien um Tivoli, ja von 
Biombino bis nach Puszolo, dergleichen riefenbafte Mauern 
findet. Der gelehrte frangöfifche Atademiker, Berr Louis 
Betit⸗Radel, hat ein eigenes bifforifchegeograpbifches Syſtem 
aufgeſtellt und darauf eine allgemeine Theorie der velasgiſchen 
An ſiedelungen in Grichenland und Stalien gebaut: eine Theorie, 
die von den Ruinen der alten Städte und der mulitärifchen 
Dentmäler bergenommen if. Bon Griechenland bis nach Epa- 
nien verfolgte er Diefe Bauart, und las *) im Barifer National- 
inffitut feine Umterfuchungen über die bifterifchen Dentiniler 
bon Eeltiberiem, vorzüglich aber über die von Tarragona 
7) &. Magazin encyclopdligue 1809. p. 33. 
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vor, und bewies, daß die Denkmaler dieſer alten Stadt nach 
ihrer Natur, Anſicht, und mach der Würdigung ihrer riefenbaf- 
ten Broportionen an jene entfernte Begebenheiten angeſchloſſen 
werben müflen, denen das weſtliche Europa feine urfprüngliche 
Sivilifation verdanft; daß endlich zwifchen den urfprünglichen 
Völkern der celtiberifchen Kürten und den pelasgifchen Kolonien 
Tyrbeniens, bes beutigen Tostana’s, die den Eeltiberen 
feitwärts gegenüber lagen, Verbindungen geweien fein müſſen. 
Huch verglich er die alten mumismatifchen Schriftfaraftere beider 
Rande, fand, daß fie Ähnlich wären, und zog das Refultat 
beraus, dab die celtiserifchen Schriftzeichen den alten pelasgi- 
ſchen und ariechifchen ähnlich wären, die noch beut zu Tage 
auf den Küſten von Hetrurien und des alten Latiums gefunden 
werden. 

Auf diefe Weife wire aus den Dentmälern diefer Bauart 
bemiefen, daß das pelasgiiche Volk fich fehr weit mit feinen 
Kolonien ausgedehnt haben müffe. 

Während meines Aufenthalts in der Schweit hatte ich gerade 
dieſe Unterfuchungen gelefen. Ahr Gegenfland ward, mie es 
mir immer bei intereffanter Leftüre geſchieht, berrichende Bdee. 
Die Eneloven- Danern gingen mir durch Kopf und Fantafıe. 
Damals fam ich nach Frauenfeld im Kanton Thurgau, 
flieg vor dem Thore ab, das anf der Straße nach Winterthur 
liegt. Ws ich nun die Meine Anhöhe zur Stadt hinanftieg, 
erblickte ich rechts im einem Hofe zunächſt dem alten Landvogtei⸗ 
Schloſſe einen ungebeuern vierwinflichten Thurm. Raum fchaute 
ich ihn an, fo rief ich unmillführlich aus: Enelopen Arbeit! 
In der That, diefes hohe und anfehnliche Bebäude if von unten 
bis oben aus ganz ungebeuern und unregelmäßigen Felſenma ſſen 
jufammengefügt, und die Zwiſchenräume durch unauflösbaren 
Mörtel verbunden. Anfangs fonnte ich nicht einmal erratben, 
unter welche mincrulogtſehe ober geognoſtiſche Klaſſe Diele Stein- 
maflen gehören; denm fie find von Alter ganz geſchwärzt, bie 
und da etmas löchericht, und im Ganzen fchien es mir, daf 
der Zahn der Beit, den unfere Allegerienmacher an allen Denk⸗ 
mälern ber Vorwelt fo gierig nagen laſſen, bier wegen der 
Härte des Materials nur wenigen Schaden getban babe. Bei 
dem erſten Anblif waren mir die Steine ſelbſt unfenntlich und 
fchienen mir fogar wegen ibrer hoben Schmwärze von vulfanifcher 
Art zu fein. Zufällig fab ich einen Maurer, welcher im Hofe 
arbeitete. Auf meine Bitte hieb er mir mit einem ſchweren 
Hammer ein Stückchen los, und da erkannte ich fogleih aus 
dem frifchen Bruce, daß diefes Geſtein nichts anders, als 
reiner und feier Granit fei, welchen das hohe Alter bis zur 
Untenntlichfeit verunftaltet hatte, 

Die Mauern diefes Thurms baben ihre acht bis neun Fuß 
Die; innerhalb deſſelben ind Befängniffe fammt Wohnungen, 
und fo unförmlich auch die Anifenfeiten wegen der regelloien 
Figur der Mafen anzufehen find, fo find die innern Wände 
dennoch mit Kalf geebnet, geglättet, und mit Gipstündhe 
angeitrichen. 

Nun ermachten in mie gleich eine Menge Fragen. Wie 
find diefe enormen Granitmafien bieber gefommen? Denn 

eognoftifch überfehen liegt der Kanton Thurgau in der Sand- 
kein und. Mergel - Formation, deren Schichten borizental 
ericheinen, und fih nur um einige Minuten gegen Norden 
einfenten. Nur da, mo fich das Kand gegen den Kanton St. 
Ballen bebt, füngt die Nagellube- Formation an. Ba man 
bat wenigiiens um bie Gegend von Frauenfeld Baufteige und 


Steine zur Befeſtigung der Landiirafen aufjufinden, und aus 
dem Bette der reifenden Thur, welche diefes Material aus den 
Hochgebirgen herſchwemmt, zufammen zu lefen. Die Frage 
alfo, woher dieſe Granitblöde gefommen , ift keineswegs müßig. 

Welche Naturkraft hat num diefe ungebeuern Granitblöde 
bieber gewälst? welche Menfchenbände oder Mafchinen baben 
fie an dieſem Thurm auf einander gehoben, und jo fünftlich 
und in folcher Dicke verbunden ? 

Vergebens habe ich die ſchweijeriſche Geſchichte und geogra- 
phifchen Bücher darüber befragt. Möglich, aber nicht wahr- 
ſcheinlich iſt es, daß Belasger im diefe Gegenden gekommen 
find; und doch if diefe Bauart der ihrigen fo äbnlih. Mag 
mohl die Arbeit ein Werk der alten Helvetier, oder der 
fpätern deutfchen Zandeseinmohner, der Allemannier, ge— 
weſen fein? Denn bas Thurgau machte eine Brafichaft des 
Herjogtbums Alemannien aus. Seit dem Jahre 1096 regierte 
ein Zweig des berjoglichen Haufes Zahringen, vom welchem 
die Broßberzoge Badens abflammen , in dem Theil Helbetiens, 
in welchem das Thurgau gelegen iſt; ja feit dem Bahr 1126 in 
ganz Helvetien, bie dieſer Zweig mit Herjog Berthold dem 
Fünften im Zahr 1218 erloſch. In der Folge des dreizehnten 
Babrbunderts finder man wieber eigene Herren von Frauenfeld; 
denn im Rabe 1269 erfcheint in den Urkunden Yafob von 
Frauenfeld als Landvogt des Thurgaus. Wahrfcheinlich 
baben diefe Dynaſten im Schloffe zu Frauenfeld gewohnt, neben 
welchen dieſer Thurm gebaut iſt, der ihnen vieleicht als Feſte 
und als Bollwerk gedient hat. 

Immer bleibt dem Befchichtichreiber und dem Ethnographen 
die Form und die Bauart des Thurms höchſt merkwürdig, die 
fih der alten pelasgifchen fo auffallend nähert, und die ich 
nirgends wieder gefunden babe, fo viele Gegenden ich auch fonft 
in Deutſchland bereifete, 

B. — r. 


Dreizehn Tage in Finland. 





Sortfegung.) 





Die Gefchichte der Kampagne in Finland läßt fich in drei 
febr beitimmte Epochen eintbeilen. 

Die erfte if die Eröffnung bes Krieges, wo die Schweben, 
unbefannt mit unferer Macht und unſerer Art den Feldzug zu 
führen, ſich in die Feflungen warfen, oder Vofitionen einnah⸗ 
men, in denen fie fich wohl oder übel zu halten fuchten. Dars 
auf fiel Sweaborg. 

Die zweite Epoche fängt mit dem Frühling an. Der 
Feind Fannte unfere Mittel; beberrfchte das Meer ; infultirte 
uns überall an unfern Küſten, geif uns bald zu Abo, bald zu 
Wafa an, und würde mit Erfolg gefochten haben, wenn mehr 
Einbeit in feinen Operationen geberrfcht und feine Macht nicht 
auf der unfichern Balis eines allgemeinen Boltsaufftanders 
geruber hätte, Dies iſt die Epoche, im welcher Blut floß und 
Finland erobert wurde. 

Die dritte Epoche beginnt mit der Annäherung der fchlim» 
men Bahrszeit. Der Feind ward durch das Wetter vom Meer 
vertrieben; er verlor Dadurch bie Mittel, PBroviant und Der 
flärtungen an fi) zu gieben. Schweden fah ein, daß längerer 
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Widerſtand nichts bälfe; zur Rettung Schwebens opferte man 
Finland auf. 

In der erſten Epoche hatten wir nur zu verfolgen; in 
der jiweiten uns zu Schlagen; im der dritten zu Fommen und 
u nehmen. — — 

Am 23 März den ganzen Tag auf der Reife ; Morgens früb 
zu Helfingfors; um 3 Uhr Nachmittags zu Borgo; gegen 
7 uhr des Abends zu Lowiſa. Das Wetter ift wieder kalt 
und fchön. 

Die Strafe geht bergauf und ab in einem fort, und brebt 
fich fchmedenfürmig oft über die Abhange Heiner Berge; bie 
Babn if fo fchmal gemacht, daß, wenn zwei Schlitten ſich 
begegnen, der eine lich in den Schnee feitwärts tief hineinſenken 

muß, um den andern vorbei zu laſſen. Auf den Ruf meines 
Führers und bei dem Anblick meines offenen Echlittens, mel- 
ches immer ein Beweis von einer vornehmen Berfon ift, Hürzten 
fich die inniſchen Bauern, die mich mit meinen neben einander 
geſpannten drei Bferden anfliegen kommen faben, mit ihrem 
einfpännigen Schlitten, tief in den Schnee, um mir freien 
Baum zu laſſen. 

Den 24 März des Mbends in Petersburg — breischn 
Tage in Finland. 





I. Ueber Finland. 


Die finländifche Sprache bat drei Dialekte, den von Sa⸗ 
volar, den oſtbothniſchen, und den eigentlich finländifchen, 
obgleich fie kaum von einer Million Menſchen gefprochen wird, 
auf einer Ausdehnung von 3172 dentfchen — Es 
herrſcht das Lutherthum. 

Die Strenge des Klima unter dem Nordvol verdammt die 
Menſchen zur Untbätigfeit eine lange Seit bes Jabrs hindurch; 
im Süden verfengt die breimende Sonne ihn in Trägbeit. Und 
der Süden und Norden drängt zur Selbſtbetrachtung / — der 
Drenic wird Dichter. Dem Finnen if Muft und Dichtkunſt 
gleichfam angeboren. Im Innern des Landes lebt oft in einem 
jämmerlichen Dorfe, binter Holz und Sumpf verfiedt, ein 
Bolfsdichter , der, mit dem Bolarikern oder Monde fich before» 
end, ein ländliches Lied zur Kandela, einer Art Harfe, 
fingt, und feine Zuhoͤrer entzüdt. Der Finländer iſt ern, 
unerfchrocden und nicht zu ermüden; voll einer Bebarrlichkeit, 
welche mitunter in den wildeſten Trotz ausartet, Sein natio- 
neller Name, feine Sprache und Gebräuche find ihm fein Alles; 
die ſchwediſche Oberberrichaft war ibm verhaßt, dahingegen fein 
Karafter mit dem der Ruſſen fehr gut fompatbifirt. Vergebens 
verfuchte die ſchwediſche Politik, nach dem erſten Verluſt eines 
Theils von Finland an Rußland, durch eine ſchwediſche Grenz 
tolomie , die Finländer, welche Schweden geblieben waren, von 
den an Rußland gefallenen zu trennen. — Nichts bindet den 
Finfänder befonders an den Schweden ; die ſchwediſche Sprache 
it ihm fo fremd wie die ruſſiſche. Rusland aber bat den Bor- 


theil, daß feine Reſidenz dem Lande mabe liegt, und folglich 
mehr Mittel, die Verbindung mit Finland bei allen Verbält- 
niſſen fchneller und wirkfamer zu unterhalten, als es das fo 
entfernt liegende Stockholm vermochte. — Un feiner Art zu 
handeln zeigt der Finländer viel Gafifreibeit, Offenheit und 
Butraulichkeit; aber fein Haß iſt eingemurzelt ewig; Weleidie , 
gungen und Unrecht kann er weder verzeihen, noch vergeſſen. 
Er bat die Tugenden und Zafler feines Begenfüßlers de! Süd» 
laänders. 

Finland nimmt faſt den ganzen Ifthmus ein, welchen das 
weiße und das baltiiche Meer bilden. Die Gebirge find im Nor 
ben bes Kandes; im Süden gibt es nur wenig beträchtliche 
Höben, welche in feiner Kette zufammenbanugen. In der Mitte 
Finlands if eine Fach gefiredte Anhöhe von vwierbundert bis 
taufend Fuß über der Meeresfläche, welche mit Seen, Wäldern 
und Felfen angefüllt il. Diele Felfen, welche ohne Zufammen« 
bang wie durch das Land ausgefäet find, befleben gewöhnlich 
aus einem rötblichen Granit, welcher in häufigen Geröllen ab» 
brödelt. Oft hebt man große fpiralförmige Höhlen, melde in 
ber Kandesfprache Rieſenkeſſel beifen. Man bält fie neptus 
nifchen Urſprungs. An allen biefen Bergen bat man bis icht 
feine Spur einer Metallader entdedt, einige Abfähe von An⸗ 
Höfung abgerechnet, wo man einiges Eifenocher,, etwas Kupfer, 
Dei, Schwefel und Arfenik findet. Salpeter if in Heberfluß 
vorbanden. 

Unter der unendlichen Menge von Seen, welche Finland 
durchſchneiden, iſt der Bayenna (d. b. fanft, rubig) der mert- 
würdigſte. Er it 29 Stunden fang und an 5 breit; der Fluf 
Kymmene entipringt damus, Der See Saima im Dilen 
ift mit feinen Baien bei weitem beträchtficher; man ſchätzt ihn 
auf 60 Lienes Zänge. und an 8—9 in feiner größten Breite. 
Der Saima licht im den Badoga-&ce durch den Wogen- 
Fluß. Dan nenne in Finland die Seen Dervi oder Befi, 
die Flüſſe Doki und die Waflerfälle Koski. 

Aus diefen bäufigen Seen entſtehen eine große Menge von 
Flüfen, deren Kauf aber fchr befchräntt und für die Schiffahrt 
unbrauchbar it wegen der Felfen und Waſſerfälle. Die merk 
mwürbigften find die Gewäfler von Ulea und Koumo, melde 
fich in den bothniſchen Meerbufen ergieiien, und der Kymmene, 
ber durch fünf Mündungen in den finnischen Meerbufen fließt. 

Das Klima if raub, die Kälte oft 30 — 32 Grad; im 
Süden if die Temperatur höchſt unbefländig. Um Uleaborg, 
wo der Boden meiſt fandig it, wird das Betraide oft in fechs 
Wochen gefäet und geerndter; Die berrlichen Nächte und der 
beriändige Sonnenfchein bewirken diefe fchmelle Vegetation, — 
Der Froſt dauert dafür fieben Monate hindurch, vom Dftober 
bis Ende Aprills; einen Frübling gibt es nicht. Der Sommer 
fängt im Juni am und dauert Drei Monate, Der bänfige Regen 
im September und das Thauwetter im Mai und Zunius macht 
die Wege zu diefer Jahrszeit fa ungangbar, 

(Der Befchluß folgt.) 


* 
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Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 
— + Der großderzogt. badiſche Reglerungtrath und erſte Arcirath 
dr Vfim · und Enſtreiſes, Hr. Dr. Hartleben, bat fo eben bie deutiche 
kueratur mit einer vortreflicben tieberiegung von Napoleons veilnlihem 


und BollseirSrrafgefepgbuh Crgız, 4.) bereichert. Wenlae, wie 
biefer um die Aufliz · nnd Polizeiwiffenichaften wohlverbiente Mann, waren 
fo ann day neeignet, den Deutichen im ibeer Zunae das Grrafgeiegtuch 
Napoleons vorigen, und gone io, wie er eb that. Denn er bie ed nice 


— 132 — 


bioh dadel dewenden, ums daſſelbe treu zu verdottmetichen, ſondern erhöhte 
den Werth der Ardeit mo durch eine Keibr GWarſſinniger, freimütbiger, 
prüfendee Bemerkungen, in denen er die Werbältnige der fransöriiben 
Sirafgeiege oft mit denen von Driterreich, Preuifen und andern 
deut en Eraaten in Veraleichung bringt; zeigt, wo andere befinmter 
fprachen , smertmäßiger errfügten, oder an Kolifommenheit ben franydfiichen 
Ordnungen nadılanden. Er erieichterte alſo ein Geſchäft, weſches obnebin 
jeder dentende Geſetzgeber, Lebrer, Juſtiz- oder Polizeibeamte jur Berichtigung 
seiner Ideen bätte unternehmen müffen, umb arbeitere denjenigen vor , welde 
feüber ober water bay berufen werben dürften, zur Ergämung der Navor 
keoniihen Brirggebumg in den mit Frankreich verbinden Staaten + auch 
das unterm 22 Diärs 1810 im Frankrelch promulalrte Beleg Über Verbrechen 
und Staaten fremden Bändern und Gitten anpafend zu Waffeu. 

Dieiem Marien fandet Hartleben eine +, Darikellung der Zukis+ und 
Poligrioruanifation des fran bſaſchen Reicht woran, weicht um fo wichtiger 
iR, de weniger fie in Deuticrland noch allgemein befannt if. 


In Frankreich if gegenmwärtg die richterlihe Gewalt gay von ber 
voliziebenden unabhängig. Der Monardı hat mur ein MWillderungs+ ober 
Beanndinungsrehe. Die Verhandlungen der Gerichte geſcheben öifenzlichr 
und alıe Bürger haben (nur mit Musbnabme der Drinzen und einiger anbern 
hoben Derionen) ben gleichen periönlihen Gerihtäitemd. 

Die erſte Behörde, an bie man ſich in Zivitſachen wenden, ik ber 
Griebensridter. Kammer nicht permitteln,, fo emticheibet er Imappenahef 
bei Begenfländen von z0 fir. Wertbt, oder if ber Gegenſtand wichtiger, 
kann er an bad Bericht eriter Inftamı gelangen, deren jeder Semeindi⸗ 
beyirt eind hat. 3 

Ueber biefe chen unmittelbar die Baiferlihen Gerihtähäfe, deren 
Wirtumahtreis (ih Über mehrere Departements erſtreckt. Das framöfiibe 
Reich bat ihrer (im J. 16510) nur 38. Bir haben zualeich peintiche Bericht 
barkeit, zu welchem Ende auch jeber Gemeindsbezirt einen eigenen Unter ⸗ 
tuchunasrichter bat, aus ben Birilrichtern auf brei Jahte gewählt. 

Ber tur einen Spruch dei Beridtäbofs megen Verbrechen in Anklage 
fand aeſetzt it, Fommt vor ben Mirifenhef <Eomr D’ilfifes) » aeblider ak 
den kaiſer lichen Gerichtsböfen, und gewähnlih nar alle Wierteljate einmal 
veriammelt. Im Mffienbor jedes Departements entſcheldet meer ein Gericht 
von zwölf Geihwernen (Burg der (Engländer), ob ber Angeklaate des 
Verbrechent ichutbin del. 

Neben den Alfitengerichten beüchen mob Gpeslalaerichte, meide ans 
einipen Gliedern des Arfiienboies und Benbarmerieoffizieren sufammenneitgt 
find, um in foldıen Faͤllen u richten, wo eine Battuma Verbrechen io bäufig 
beaanaen wird, daß zur Eicherbeit ded Öffentlichen Wonid khnelie Mansregein 
mötbig find, odre wo Die Berbrecben mit brwaßnetem Wider ſtande gegen 
das Beieh dealeitet wurden. 

Ein bober kalſerlicher Serichtäätzof finder endlich noch Aatt, alk 
preinenirter Ger ichtstand Über Verpredien, bie von Veinen oder hoben 
Etaatsbramten beaanarn wurden. Eben fo find als befondere Gericht e für 
einzehae Seaenftände, in welhen die Sahfennnih gewöhnlicher Richter nicht 
ausreicht ‚ned Hand ets · Krieadr, Marine und Douaneug er ichte 
vorhanden. > 

Ain ber Eyine aller birier orbentlihen und aufferordemtiichen Berichtöböre 
Arbt für Das gefammte Reid ein eingigee Kaliarionsboi, ber Über bie 
Nihtveriegung der Fermen und rihtige Anwendung Der Beirge wacht, und 
über Erreitiakeit zwiſchen veribiedenen Berichishbfen entiheidet, 

wei allen Gerichtatzſen macht aAder Handhadung der Geithe, Iutereie 


dei Staats, der Witwen, Waiten m. dal. ein Baiterliher Orofurator, 
der in peinlichen Fauen Mamend des Staats die Merbredber verfolge nnd 
anklagt. — Zunge Manner im Juſtizſache zu bilden, werden fie bei den 
Gerichtab fen ats Karbdanbitoren anarfielit und beichäftige, 

Die oberfte Aufſicht Über die Jullivermwaltung und alle mit berfelben 
beihärtiste Etaatsbramte hat der Broßrihter Juſtizminiſter / ber 
unmittelbar unter dem Kalier lebt. 


In Rüdficht der feranzöriihen Doltzelveriaffumg iſt der Unter⸗ 
ſchied wichtin und wehltbäris, welcher imlihen der abminifteativen und der 
arrichrlichen Holljei gemacht wird. Um frärtige Verwaltung der Dollri 
su bririrken , har man fie überafl zum Beihäft eines Einzelnen gemacht; 
hingenen Das Geihäft des Richten⸗ in Volleifahen warb mebreen in 
Geielibaft Übertragen, 

Un der Epige der Dollseivermaltung ſteht dad Miniterium der 
Polizei, det Innneru und dei Kuirud. Diefe Minifterien leiten und voliehem 
durch die unterseorbnneten Bebörben bie Polizeineiege und Ordnungen, jedes 
in feinem beimmien Beidäftstreiie. 

Hamitelbar unter dem Polizeiminiſfer beſtehen für gan Sranfreich 
drei Dolizeibirettoren (für Loslana, für be Departements 
fenſeite der Alpen, dür das ehemalige Holland) ums swanıis 
Generalvoliseitommirfäre in eben fo vielen großen Stadten des 
Reit. Außerdem bat jeder Vräfett in feinem Departement bie obere 
Pollsiverwaltung in frinem ganzen Umfange; der Präfeft wirft unter ſich 
durch bie Unterpräfette; und bie Bofatpolizei im jeder einzelnen Be 
meinde verwaltet ber Maire dei Ortö, und bäfte eine Stadt 10,000 Eim 
wobner, fo di ibm ein Do liseifommirlär unserneordaet. Nur waris, 
in zwoͤlf Kantone eingerheitt, bat swöll Maires, und neben dem Bräfeften 
bed Departements noch einen eisenen Vollseioräfelten , dem beionders die 
Sicerbeittwoligei in der Hauptitadt des Reis angebt. 

er fih num eines Poligeivergebend, d. & einer Handlung ſchuldig 
semadt bat, auf die dab Berk; Gefängnikätrafe In einem Beferungsort, 
oder arbũere Selbäraie ſetzte ober auch mur einer Doliselübertretungs 
d. i. einer Handiung , weiche geringere Befängniiftrafe von einigen Tagen, 
oder Fleine Geldsuhe mr golne bat, achört der gerihtiihen Poldzel 
an. Die Merbandlungen der Poltzeigerichte müren ebenfalls öfentiih und 
münblih gebalten werden. 

Golizeigerichte in erfter Jaſtanz find Fricdentrichter der Kantone 
und Diaireb der Semeinden ; beide haben ibre (darf arionderten Wirkungs ·⸗ 
teriie, doch immer nur für Faue der VYolhelüberteetung. Bingegen 
wirfiihe Werschen arbören vor die Poliseigerihte zweiter 
Iniranı * 

Dieie beißen auch Zucht polizetaerichte. Es aidt hier Zuchtpolijel 
gericate erſter und smeiter Infiang; dieſe zwelte Inſtanz ſind die biiſiſen ⸗ 
gerichte, oder wenn im Departement ein taiſer licher Berichtsbof it, dieſer. 
Ju Zuctpollzeifanen kaun gegen dir gefälten Urtpeile Vernichtung beim 
Kaffartondgericht nachst ſucht werden, 

Höhere Erantäbrautte (bo au felbit Griedendrichter und Glieder der 
Gerichte erfter Inſtanz / haben einen periönlih priviirsirten Gerichts- 
ftand in Zudepollseiiaden. Hier entiheider nämlich inappeiladr 
Die Bivilkammer des Balierlihen Gerichtipofes. — Eben fo baben bie 
Douanengerihte, mit Mubikiuh aller andern Zuce + oder Polijeis 
gerichte , in ihren Wirfungstreis einichlasende Verneben und Urbertretungen 

” gu (eredhen. Uebtr Mergeben der bei dem Douanen Uingefieiten bar der 
Preretalgerichtsdef ber Dowanen zu ſprechen. 


Sc u m ma r iu m 


der neueften 


Bolitifhen Tagesereigniffe 





Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 33,) 


ben 24 April 1811. 





Frankreich. 


Di⸗ Kaiferin empfing am 15 April bie Glückwünſche der 
Prinzen und Vrinzeſſinnen der kaiſerlichen Familie, der Grofs 
wüärbeträner und der Balafidamen. Am 16 empfing 8. Mai. 
ebenfalls die Kardinäle, Miniier, Broßoffigiere des Neichs, fo 
mie die Frauen der Miniſter und. der Großoffigiere. Nachdem 
die Kaiferin am 17 d. einen Evaziergang auf der Terrafie der 
Tuilerien gemacht hatte, empfing 3. M. die Offiziere und 
Damen vom Haufe des Kaifers. Am 18 empfing die Kaiferin 
das diplomatifche Korps, Vor diefer Audien; war 3. M. aus» 
gefahren, und bis in das Gehölz von Boulogne fpazieren ges 
gangen. Die Raiferin iſt vollkommen beracftelt, 

Am 18 früh bewilligte der Kaiſer dem Bringen Elari eine 
beſondere Audienz, ber die Glückwünſchungsſchreiben von Er. 
Mai. dem Kaifer von Oeſterreich wegen der Geburt bes Königes 
von Rom überreichte, 

Die verfchiedenen Geſandten von Weſtfalen, Baiern und 
MWürtemberg , welche zu gleichem Endzweck nach Paris famen, 
hatten alsdann die Ehre, eine befondere Nbfchiedsaubien; bei 
Er. Mai. zu erhalten. 

Am 2 uni, dem Pingfifeiertage, werden ih AI. MM., 
mie es üblich if, in die Metrovolitanfirche Notre Dame beges 
ben, um Gott für die Geburt des Königes von Nom zu danfen 
und der Taufbandlung beisumohnen, nach deren Vollendung 
ein feierliches Te Deum gefungen wird. 3. MM. werden ſich 
nach Beendigung dieſer Feierlichkeit in das Stadthaus begeben, 
wo fie zu Mittag fpeifen, und von dort aus der Abbrennung 
eines Feuerwerfs zufehen werden. An diefem und den folgenden 
Tagen werben die befimmten Felle zu Paris und im ganzen 
Meiche flatt finden, 

Am 16 befand fich der Kaiſer im Walde von St. Germain 
auf der Bagd. Ein glänzendes Gefolge von mehreren hoben 
Standesperfonen begleiteten Se. Mai. dabin. 

Am 17 legte der Herzog von Baſſano, als Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, und der Graf Daru als Minifier 
Staatsfelretär, den Eid in die Hände des Kaifers ab. 


Der Senat batte fi am 16 unter dem Vorfibe des Neichs⸗ 
erslanzlers feierlich verfammelt, 

Die auf den Werften von Antwerpen gebauten zwei Linien⸗ 
fie Friedland und Zilfit, jedes von achtsig Kanonen, 
find in das dortiae Baſſin gebracht worden, um mit Kupfer 
befchlagen zu werden. Die Contre-Admirale Bourdan und 
L'hermite haben ihre Flaggen auf diefen beiden Schiffen 
aufgeſteckt. 

Wie es heißt, wird ein Barde- Negiment des Königes vor 
Nom errichtet werden, melches zu Rom in Beſatzung liegen 
und wozu auch Truppen aus dem boländifchen Departementen 
genommen werben Tollen. 


Rheiniſche Bundesftanten, 


Bermöge einer Enticheitung des Großherzogs von Frankfurt 
bleibt Die dortige zahlreiche Audenichaft vorläufig von der Kon⸗ 
ſtription befreit, 

Nachrichten aus Dresden vom 13 d. zufolge, iff der Fürſt 
Boniatomsfg dafelbit mit acht polnifchen Offizieren und einen 
zahlreichen Gefolge angefommen; er ift beſtimmt, die Glück⸗ 
wünsche des Königs von Sachſen wegen der Geburt des Königs 
von Rom nach Paris zu überbringen. 

Dem Bernehmen nach find die Hrn. Bimmermann und 
Billers arretirt worden, erfierer wegen einigen Aeuſſerungen 
in feinem neueſten Neiſetaſchenbuch, und Ichterer wegen ders 
gleichen in feinem Werke über die Einnahme von Lübeck. 


Preuſſen. 


Oeffentliche Nachrichten aus Berlin vom 7 April melden: 
„Das wefipreuffiiche Infanterieregiment ift von bier abmarfchirt, 
wie es heißt in die Gegend von Kolberg, um die Kürenbefehung 
zu verfärten. Die ganze preuſſiſche Armee fol Ordre haben, 
fich marfchfertig zu balten, man weiß nicht, ob zum Manövre, 
oder in anderer Abſicht, glaubt aber das erſtere. — In Schleier 
iſt alles wieder ruhig. — Die Landitände feben ihre Berfamme 
lungen fort. Der Staatstanzler arbeitet ungusgeſetzt an der 
Regulirung der Finanzen.“ 


Am 28 März, fchreibt man aus Kolbera, bat bie Strand« 
beiebung längs der Dflfee- Küfe von Pommern gegen einen 
etwaigen Angriff der Engländer wieder ihren Anfang genommen ; 
unter andern wird der Hafen von Kolberg und die vorliegende 
See durch ſieben Batterien gefichert und in gleicher Linie mit 
bee Oberfläche des Waſſers beſtrichen. 


Spanien 


Am 29 März erbielt man zu Madrid die Nachricht von ber 
Geburt des Königes von Rom, welches glückliche Ereigniß an 
den zwei folgenden Tagen durch Artilleriefalven , allgemeine 
Beleuchtung, umentgeltliches Schaufpiel , Stiergefechte, Feuer- 
werte u. f. w. gefeiert wurde. 

Eine Divifion der föniglichen Garde war in den lebten 
Tagen des vorigen Monats nach Araniuez aufgebrochen. Der 
König wollte vierzehn Tage auf diefem Luftſchloſſe yubringen, 

Nachrichten aus Sevilla zufolge wird der Marfchall Herzog 
von Trevifo das Kommando bes in und bei Badato; ſtehenden 
Korps behalten, der Marfchall Herzog von Dalmatien aber 
nach Sevilla zurückkehren, um von dort aus nach allen Bunften 
ſich zu begeben, mo feine Gegenwart nörbig fein konnte. Sn 
dem Zeughauſe zu Sevilla berrfchte fortdauernd die größte 
Thatigkeit, und es war erſt kürzlich wicder eine Abtheilung 
von ben neu erfundenen Mörfern nach dem Lager vor Cadit 
aufgebrochen. 


Rußland. 


An einem Schreiben aus Petersburg, vom 27 März, wird 
gemeldet: Vorgeſtern früb in der Kaifer nach Twer abgereifet, 
Die Abwefenheit Sr. Mai. wird nur neun oder zehn Tage 
dauern. 

Der Oberbefehlshaber der Moldauifchen Armee, General 
Graf Kamensky der Zweite iſt wegen feiner Krankheit bis zur 
Herſtellung beurlaubt. An feine Stelle ih der General von der 
Bnfanterie Bolenifchticher + Kutufow zum Oberbefehlshaber der 
Armee in der Moldau ernannt. 


Bei H. R.Sauerländer in Aarau it zu baben: 
Hoffmann, Dr. ©. Fr., Wie koͤnnen Frauensimmer frobe 
Mütter gefunder Kinder werden, und felbit dabei geiund 
und ſchon bleiben? Dritte verbeiferte Auflage. 1 fr. 0, 
Napoleons Geſetzbuch. Neue Nusgabe. Nach der Originak- 
Ausgabe der kaiſerlichen Buchdruderei überſetzt. Nebſt 
einem alpbabetiichen Sacenregirer. s Fr.56G. 
Bauer, Dr. A., Abriß der Gerichtsverfaſſung des Königreichs 
Weſtfalen. Br. 1Fr. Be, 
Buſch, Dr. 8. D., Syſtem der tbeoretifchen und praftifchen 
Tbierbeilfunde. Drei Theile 13 Fr. 108) 
Raßmann, Friede, Main. Eine Sammlung vermifchter 
Schriften. dig. 





Es hatte ſich bier das Gerücht verbreitet, als ob der Ein- 
fuhrbandel, befonders der des Tuchs, wieder freigegeben werden 
tmürde. Diefem Gerüchte wird, als etwas ganz Grundlofem, 
förmlich mwiderfprocen. 

In einem Briefe eines zu Buchareft mohnenden beutfchen 
Kaufmanns beißt es: Die Moldau und Wallachei leiden jetzt 
fehr durch dem Krieg, der dieſe Brovingen feit zwei Jahren ver 
wüſtet; beinahe alles Vleh wurde durch Epidemie mweggerafft. 
Nur in Städten, welche Barnifon baben, herrſcht noch einige 
Thätigfeit; alles wird im Papiergeld bezahle. Das sirkulirende 
Geld wurde vergraben oder nach Rußland ausgeführt. Man 
weiß noch nichts Beſtimmtes über die Operationen, welche bie 
Ruſſen vorbereiten ; fie errichten längs der Donau große Maga- 
sine, Die Bontons find vor einigen Tagen bier angefommen, 
um wieder bergeftellt zu werben. Die ruffifchen Kanoniere find 
febr mit Berfertigung von Munition für dem nächſten Feldzug 
befhäftiget. Die ruffifche Infanterie bat ein gutes Anſehen, 
und erbielt neue Kleidungen; allein die Kavallerie, die wir 
bier durchtommen feben, und bie von den Gremien Bolens 
fommt, if im Allgemeinen fchlecht beritten, und fcheint noch 
nicht von den Fatiguen der leuten Campagne bergeitellt zu fein. 
Dies mag bauptfählich von Mangel an Fonrrage herrühren. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Sn Stockholm find auf Befehl des Kronpringen in allen 
Kirchen Dankfgebite wegen der wiederhergeſtellten Geſundheit 
des Königes gebalten worden, 

— Die Univerfität zu Berlin, deren Sommervorlefungen 
jest ihren Anfang nehmen, zäblt ſchon gegen ſechszig öffentliche 
und LTrwatlehrer, unter denen die berühmteſten Männer fich 
befinden. 

— Den 17 April ward Hr. Alt» Echultheiß Werro, Regie 
rungsſtatthalter des Bezirks Freiburg, an die Stelle des ver 
ſtorbenen Zandammanns von Affty, ald unmittelbares Mitglied 
in den großen Math ermwählt. 





Beer, 8. Fr., die Weltgefchichte für die Jugend. Dritte 
Auflage, bearbeitet von Woltinann. Zehn Theile. 59 Fr. 
Saharid, Pr. K. S. / Handbuch des franzöſiſchen Zivilrechts. 
Erſter Band. 4Fr. i0 S. 
Neues ZJournal für Chemie und Phyſik. Heransgegeben von 
Dr. Schweiger u.a. Habrg. 1811. Br. 21 Fr. 12€. 
Allgemeines bifiorifches Archiv , herausgegeben von Dippold 
und Körbe. Erſten Bands eriles Heft. Gr. 8. Br. Ir. 
Stein, Ebr. ©. D., geographiſch + Harittiiches Zeitungs» Bol« 
und Gomptoir-kegiton nach den neueren Berimmungen 
für Hudirende Zeitungsleier, Reiſende und Bejchäftsleure 
jeder Art. Zwei Bände, y 
Bandora, ein Lebensgemalde. 3 Fr. 56€. 
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den 27 April 1811, 





Dreisehn Tage in Finland. 


(Beihiuß.) 





Der Boden trägt Roggen, Buchweizen, Gere und Hafer. 
Gate Aernten geben achtfaches Korn vom Roggen und fieben- 
faches von der Gerſie. 

Das Buchtoieh if Mein und wird fchlecht verforgt; die 
tarelifhen Bferde find die beiten. 

Die Waldungen, obgleich verbeert, geben in Heberfluß 
Theer , Harz, Botafche, und vorzüglich Brennbolz ; fie berbergen 
Bären, Wölfe, und eine große Menge von Vögeln und Wild. 

Sn den Flüſſen und Seen iſt der Lachsfang fehr beträchtlich. 
An den Labyrintben von Eiländern und Helfen, die wie eine 
natürliche Baliffade Finland umgeben, fängt man Feine Heringe 
und &eebunde. 

Finland if übrigens fruchtbarer, als man es feiner nörd- 
lichen Breite nach vermutben follte; es könnte zwei Millionen 
Einwohner gewiß ernähren, aber große Hinderniffe wären erſt 
zu befeitigen. 

Doch vermag alle menfchliche Bnduftrie zweierlei nicht zu 
überwinden : erſtlich die plöglichen Fröfte, welche oft die ganze 


Saat geriören; zweitens eine Art Wurm, in der Landesfprache 


Turila, welcher in dem Augenblide, wo der Landmann feine 
Früchte einfammeln will, oft die ganze Aernte verfchlingt. Im 
den alten finnifchen Zitaneien befindet füch noch cin Gebet gegen 

Der Mangel an Kommunikationen und Abſah bält in Fin« 
land die Fortichritte in der Kultur auf. Und das bat zwei 


Gründe: 1) Die Menge der Wafferfälle und untiefen machen, 
daß die Flüſſe bäufig austreten; man müßte zur Schiffahrt 
ihren Lauf mit vielen Koſten regeln. 2) Die furge Dauer des 
Sommers; die Schwere des Gewichts aller Exporte; die Ent« 
fernung von dem Innern bis ju den Handelsplägen an ber 
Küfte u. dal. m. 





Bräfeltur von Kymmenegarb. 
Breite 60— 62 Grad. Aiädenraum 164 ihwediihe Auabratmelten, sehn 
ruiiibe Werden auf Die Weile. Benölterung 173,417. 

4) ntergerichtsbarteit von Unter-&apolar. Darin: 
Ehriftina, Meine Stadt, an einem Meerbufen des Saima- 
Sees. — Bumala, ein wichtiger Bah und herrlicher Verthei⸗ 
digungspunft. (Man f. das Bournal der Stodbolmer Militärs 
Sorietät. 

2) Dbergerichtsbarfeit von Unter- Savolar. Darin: 
&t. Michel, Heine fehr alte Stadt, an einem See, welcher 
in den Saima ſich ergieht. — Hennola, neue Stadt, nach 
einem regulären Plane im 8. 1778 gegründet; 1795 nur von 
200 Einwohnern bewohnt. 

3) Gerichtsbarkeit Dber-Hollola. Darin: Werela, 
Dorf, mo den 14 Aug. 1790 zwiſchen Rußland und Schweden 
ein Friedenstraftat geſchloſſen wurde. 

A) Gerichtsbarfeit Kymmene. Darin: Lomifa, Stadt, 
1745 gegründet, mit unbedeutenden Feſtungswerken; eine halbe 
Stunde davom der Hafen, von der Bitadelle Swartholm 
vertheidigt ; 100 Einwohner. — Borgo, alte Stadt, an einem 
Fluffe gleiches Namens, am Abhange eines Berges; bandelt 
mit Betraide, Holz, Fleiſch und Leinwand; bat am zwanzig 
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Wehbermeiſter und einige Manufakturentz 2500 Einwohner. Sitz 
eines Biſchofs; bat ein Gymnaſtum. Der erſte Landtag der 
finländifchen Stände, feit der Vereinigung mit Rußland, 
eröffnet den 16 März 1809, 

An dem mitternächtlichen Ebeile fandiger und morafiger 
Boden; längs dem Fluſſe Rymmene bis an dem finnifchen 
Meerbufen fruchtbares Land immer häufiger. Einerlei Getraider 
art, wie in ganz Finland. Im Norden häufig Seen; ihr Ab- 
fluß tbeils in den Saima, meift aber in den Payanna. 

Der £oen, ober bie Bräfeftur von Kummenegard, be 
greift in ſich: dem öfllichen Theil von Nyland; den füdlichen 
Theil von Savolar; den Theil von Tawaſtland, weicher 
welih an den Seen Bayanna und Veſi liegt. 





Bräfeftur von Kuopio, 


Flachenraum 436 ſchwediſche Suadratmellen, 
Brvölferumg 131,499. j 


Breite 62 — 64°. 


1) Gerichtsbarkeit von Dber-Rarelien. Darin: Brelis 
am See gleiches Namens. — Taipale, Gemeine der griechi« 
fchen Glaubensgenofien ; Bevölferung ungefäbr 4000, Die 
Einwohner vor allen Kareliern vorzüglich gerhidt und betrich- 
fam für dem Handel. 

2) Gerichtsbarkeit von Unter-Rarelien. Darin: SIo- 
mank, Kirchdorf, mit einer Kommüne für den griechifchen 
Kultus; Brarnla, wichtiger Bas. 

3) Berichtsbarfeit von Dber- Sapolar. Darin: Ruopio, 
Stadt, gegründet 1776; mit einer Öffentlichen Schule. Der 
Rage nach zu einem feſten Blabe geeignet. — Stromsdal, 
Eifengiefferei, auch Waffenfchmiede ; Die Grube if den Gen 
und Eümpfen abgewonnen; fehlt Abfaß. 

4) Gerichtsbarkeit von Unter-Savolag. Darin: Han+ 
paniemi, der Sitz einer Militärfchule; Randafalmi. 


Das Gebirge Manfelfa nimmt den nördlichen Theil ein, 
und bat nur enge Tbhäler. - Im füdlichen Theil iſt der Boden 
fandig und leicht, von Seen und Sümpren durchſchnitten. Die 
Scen bilden drei Bafins; das öflichfte beißt Pieln, 24 Lieues 
lang und 2—5 breit, mir Inſeln durchfärt; Hoytiginem, 
5 Lieues lang, 4 breit, Hares Waſſer, tief and ohne Inſeln; 
Drovefi, 15— ih Lieues lang , irrequlärer Form , empfängt 
fein Waller aus dem See Piely burch einen breiten und 
reiffenden Strom, gleidhnamig mit dem See; «8 nimmt auch 
das Waſſer des Sees Hohtiainem anf, und fließt in den Buru 
Veſi ab, weicher ein Meerbuſen des Saima-Sees if. Im 
dem mittelften Baſſin, welches zu Savolag gebört, fo wie das 
öftlichiie zu Karelien, ſieht man eine Reihe von Seen fich 40 
bis 45 Stunden auf einer febr ſchmalen Breite erurecken. Dan 
unterfcheider den Kalla Befi, 16 Stunden lang, und dem 
Hanhi Befi, 12-15 Etunden lang; der Ichtere Hießt in 
den Saima. Das dritte Baſſin bar mit bem andern weiter 
feine Gemeinfchaft; es beareift mebrere Seen auf der Grenze 
von Tamaitland in fich, welche in den Bayanna Dervi fih 
ergieifen. — Roggen, Gerlie, Hafer, Buchmweisen, Rüben ; 
Kartoffeln And unbefannt. Gute, zu Strapazen vortreffliche 
Bierde; wenig aber gute Weide, In den Wäldern Elennthiere, 
Menntbiere, Büren, Wölfe, viel Gevögel. Steinbrück von 
Topfſtein in Ueberfluß; Topffiein in Unter» Sarelien; Gruben 
von Eiſenocher. Man gewinnt Theer und Potaſche. 


Der Loen oder die Bräfeftur von Ruopio begreift im ich: 
das ſchwediſche Karelien; die nördhliche Bartievon Savolar; 
die Pfarrei Rantalambi in Tawaflland. 





Bräfeftur von Tamaftchus, 
Breite 60 — 62°. Flaͤchenraum 228 Abweb. DM. Bendlterung 176,139, 


1) Gerichtsbarkeit von Borgo. Darin: Sibbo, beträcht« 
licher Marktſlecken. — Helfingfors, Handelsitadt, angenehm 
auf einer fruchtbaren Salbinfel gelegen; mit gutem Hafen; 
4000 Einwohner; im der Nähe viel Siegelbrennereien u. f. w., 
auch Tabaksoflanzungen. 

2) Defliche Gerichtsbarkeit von Rafeborg. Darin: 
Nummis, Marktflecken; Borfala-Mdd, fehr vorfpringende 
Zandjunge, nebft einem Hafen; verfchiedbene Markt flecken. 

3) Welche Gerichtsbarkeit von Nafeborg. Darin: 
Hango⸗Udd, oder das Vorgebirge von Hango; bie füdlichite 
Spibe des finländifhen Kontinents. Guter Hafen mit einer 
Keinen Feſtung, Namens Buftaus-Bern. — Efenacs, 
Heine Stadt von 1100 — 1200 Einwohnern: 1548 gegründet vom 
Guſtav Waſa. Die Schiffahrt auf der Dıkfee iſt beträchtlich. — 
Drrierri, fehs Stunden von Ekenaesx Kupfermine feit 
1760 benutzt, jäbrlicher Gewinn 100 Schiffspfunde, beichäftige 
0 Arbeiter, — Fagermid, fehs Stunden von Ekenaes, an 
einer Heinen Bai; Eifenhammer und eine beträchtliche Grube 
von Eifenblech. 

4) Gerichtsbarkeit von Unter» Saarmali. Darin: 
Toemmela, Dorf, in deſſen Nähe Eifen- und Kupfergrusen 
entdeckt worden. — Amwich, im Kirchipiel von Samola, mit 
einer großen Glashütte. 

5) Gerichtäbarteit von Unter-Hollola. Darin: Ta- 
waſtehus, vormals Aronensberg, Stadt von 1400 — 1500 
Einwohnern, im einer angenehmen Rage; gegründet 1650; 
ward im 9. 1778 wegen zu großer Nähe der Feſtung verlegt. — 
Zamafteborg, mabe bei der vorfiebenden Stadt; recht gute 
Feſtung; diente im 8. 1789 dem linfen Flügel der ſchwediſchen 
Armee zum Wafen- und Depot: Blake. 

6) Berichtsbarfeit von Ober- Hollola. 

7) Gerichtsb. von Dber-Saagmafi. Darin: Senfa, 
Martilleden , wo einiger Getraidebandel getrieben wird, 

3) Gerichtsbarkeit von Satacunde. 

Nyland if ein Haches Land; mach dem Innern bin erbebt 
es fich terraffenförmig ; in reich am Felfen, aber bat zur gleicher 
Beit gutes Ackerland, berrliche Wiefen , vortrefliche Weide ‚ ſehr 
aubbare Waldungen, Seen und fifchreiche Flüſſe; der Loppis⸗ 
See it 343 Fuß über der Fläche des finniichen Meerbnfene 
erbaben, Hat Kupfer und Eifengruben, und viel Kalkbrüche. 
Hopfen wächlt in Neberfluß. Es gibt bier einige Manufakturen, 
Sagemühlen und Eiſenhammer. Der Handel beſteht in Ge» 
traide, Brettern, Leinwand und Fifchen. 

Zawaitland if ber Mittelpunft von Finland, und vor 
allen am fruchtbarien. Bm Süden iſt der Boden fchr gut, 
fenchtbar, gleich und gut gelegen. Es bat nuhbare Waldun« 
sen, Ichöne Güter, fette Wielen, Rindvich, Fiſche und bin« 
Längliches Wild; nur find die Bemobner träge, und daher die 
Rultur vernachläffige. Bm Norden if es gebirgigter und wald- 
reicher ; ſtellenweiſe moraſtig, fandig und unangebaut. Man 
findet Bier eime Grube von fogenanntem förnigten Eifen., Die 
Seen heißen: der Sangelma, 8 Stunden lang; ber Mailas; 


der Nafi, fieben Meilen lang, und dieſer bezeichnet die Grenze 
der Provinz. In der Nahe von TLammersfors vereinigen 
ich die drei Seen, und ergieffen fich durch den Kumo in ben 
bothnifchen Meerbufen. Im Oſten auf der Grenze der Provinz 
ift der große See Payanna, melcher bier verfchiedene Heine 
aufnimmt. Die Einwohner handeln mit Getraide, Gemüfe, 
Flache, Hanf, teodenen Fifhen, Mindvich, Keder, Butter, 
Zalg, Kalf, Baumborke. j 
Der Loen von Tawaſtehus begreift in fih: dem weſtlichen 
Theil von Nyland; den meillihen Ebeil von Tamaftland; 
die Gerichtsbarkeit Satacunda im eigentlichen Finland, 





Sräfeftur von bo. 
Srrite 60 — 67°. Wlähenraum 236 Kirmes. AM. Bendlkerma 194113. 

4) Gerichtsbarkeit von Haliko. &ie begreift in ſich die 
aroße Anfel Kinutoz bat Eifenbanmer und Steindrüche. 

2) Gerichtsbarleit von Bictich. Darin: Abo, Haupt 
Hadt von Finland, Sih eines Biſchofs, einer okonomiſchen 
Adergefellfchaft und einer Umiverfität; Ichtere ward im J. 1640 
von der Königin Ehriftine gegründet, und bat fi, troß 
ihrer nördlichen Lage, einen ehrenvollen Namen erworben. Ein⸗ 
mohner 12,000, Echiffswerften, Suderliedercien , Zeugwebereien/ 
Eeidenmannfafturen, Baummollenwebereien u. f. w. Handel 
jiemlich beträchtlich. — Aboslot, oder Feſtung Abo, eine 
ſchwediſche Viertelmeile ſüdöſtlich von der Stadt; Heine Feſtung 
mit einem Hafen. 

3) Gerichtäbarfeit von Masko. Darin: Nadendal, 
600 Einwohner; mit einer Wollenftrumpfmanufafrur. — Run« 
fala, Anfel, eine halbe Stunde von Abo; hat herrliche Eichen 
und Hafelflauden. (Unter den finländifchen Inſeln fallen einige 
durch ihre Schönbert felb# demienigen auf, welcher Schweden; 
dies nach Griechenland am meiflen pittoresfe Land, geſehen 
bat. Unter biefer Zabl in Runfala, der fein englifcher Gar⸗ 
tem in Mücdficht der Ausficht gleich kommt.) 

4) Berichtsbarfeit von Wiem o. Hierzu gehören die Korpo⸗ 
und Nagii-Anfeln u. f. m. 

5) Gerichtsbarkeit von Wemo. Darin: Nyſtadt, Stadt 
mit gutem Hafen und beträchtlichem Handel; 2000 Einwohner. 
Erportirt hölzernes Geräth, Linnen, Strümpfe. Hier wurde 
den 30 Aug. 1721 ein Friede zwiſchen Schweden und Nußland 
geſchloſſen. 

6) Untergerichtsbarfeit von Ober⸗Satacunda. 

7) Gerichtsbarkeit von Unter Satacunda. Darin: 
Raumo, Stadt mit gutem Hafen; 1800 Einw. Hier werben 
gute Eviben verfertigt. — Biornborg, Handelsſtadt; 2163 
Einwohner. Hat eine gute Echnle. — Saftmola, Kirchfpiel 
mit einiger Perlenfifcherei. 

8) Dbergerichtsbarteit vom Ober-Gatarunda. Darin: 
Tammersfors, Stadt, gegründet 1779; 600 Einwohner ; bat 
Märkte, auf denen fich alle Finländer als im Mittelpunfte gern 
einfiellen. 

Die Flüfe beißen: die Aura, der Lappo, Euro und 
Rumo. Wenig Seen im Vergleich mir den übrigen Provinzen ; 
die beträchtlichien find der Anro+ und Pyhu-See in Sata- 
eunda. Die Provinz Abo if am beiten bevölfert in ganz 
Finland, obgleich armer an Getraide, als Tamafiland und 
Soland. Hier find Eifenbammer und Bruben, in denen Eifen 
gewonnen wird; Kallofen und Schieferbrühe. Der Bauer 


macht. fo fchönes Hausgeräth von Holz, daß im ganzen Norden, 
ia an der nördlichen Küſte von Deutfchland, feine Waare abge 
ſetzt wird. Der Handel it bier einträglich. 

Der Loen oder die Prüfeftur von Abo begreift in fich: das 
eigentliche Finland; einen Heinen Theil von Oflbothnien, und 
bie Aland» Infeln. 





Die Hland-Anfeln. 


Breite 599 477 — 60° 33°. Eiähenraum der namen Inſelngrunpe 
zı ſchwed. AM. Berblkerung 12.000. 


Sanftes Klima. Gute Aderbaufunde; gewöhnliche Mernte 
fiebenfaches Korn; Ausfant Roggen und Gerſte. Waldungen 
Tannen, Birken und Rüflern. Die Flora diefer Inſeln für ſich 
zählt 68@ Spezies, unter denen 180 kryptogamiſche Pflanzen find. 
Die Berge befichen aus grofiförnigtem rothen Granit; falfreich. 
Wenig vierfühige Thiere; weder Elenntbiere, noch Bären, aber 
ungeheuer vier Wölfe. Zuchtwieh fchlecht beachte. In dem 
Kirchſpiel Fuglae, auf einer füdlichen Gruppe mebrerer Ei« 
lande, wird der Käſe gemacht, welcher unter dem Namen, 
Alandkäſe befannt iſt. Die unzäblbaren Felfen, welche die 
großen Anfeln umgeben, find der Zufluchtsort der Seevögel, 
deren Eier, Federn und Fleiſch ſehr aefucht find. Fiſche im 
Ueberfluß. Die Einwohner feben reinlih und gewandt aus, 
find fühne Schiffer, umd ihrer Mund» und Kebensart, fo wie 
ihren Eigenfchaften nach, gang und gar den Schweden ähnlich. 
Die Gruppe der Aland» Infeln beſteht aus einer großen Zahl 
kleiner und größerer Bnfeln, deren man über ſiebenzig zählt. 
Die merkwürdigſten ‚darunter ſind: die eigentliche fogenannte 
Dnfel Aland, dann Lemland, LZumparland öfll,, Eferae 
weil. und Rumlinge, Wardie und Brandne. 





Die Praͤfektur Waſa. 
Breite 62 — 64°. Giädhenraum 372 idwrd. AM. BWerdlkeruma 134,054 


1) Anfpeftion von Süb-Korsbolm. Darin: Ehrifti« 
nenftabt, Gtabt, 1649 gegründet; mit gutem Hafen und 
fünf Ausfchiffungspläßen ; 1200 Einwohner. Ausfuhr Theer, 
Harz, Holz, Butter, Talg, Sechundsfett, Heringe. — Kastae, 
wenig bewohnte Stadt, auf einer Zuſel, mit vortrefflichem 
Dafen. — Wafa, Stadt, Hauptort der Präfektur ; gegründet 
von Karl dem Eilften; breite, gut gefprengte Straßen; 
ber Guftavs⸗Plah if mit fommerrifchen Gebäuden und einer 
Baumpflansung umgeben, ein fchöner Spaziergang. Lohgär⸗ 
bereien, und einige Induſtrie ⸗Anſtalten. Ausfuhr Theer und 
Harz; Salz die meiſte Einfubr. 

2) Sentral-Infpektion von Korsbolm Ny ⸗Carleby, 
belebte Handelsſtadt, mit 1000 Einwohnern. 

3) Unipettion von Mord-Korsbolm. Darin: Fakobs⸗ 
ftadt, Handeleſtadtz 1000 Einwohner ; befaß 1803 ſechszehn 
Schiffe von 1332 Kaſt, und 1% Mann Equipage. — Gamlar 
Carleby, Alt-Earleby, Stadt, 1400 Einwohner: Induſtrie 
und Handel gut; bat kühne und erfahrne Seeleute. 

4) Infpeltion von Dft-Korsbolm. Darin: Komifto, 
ein Paß zmifchen Eavolar und dem füdlichen Oftbothnien. 

Der öftliche Theil von Waſa, an dem Gebirge Manfelfa 
gelegen, gleicht, dem Klima, Boden und den Produkten nach, 
dem nördlichen Theil von Savolat und Tamafiland. Baren 
und Wölfe irren in den ungebeuern Wäldern und pwiſchen dem 
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zablloſen Seen in Menge herum. Der weſtliche Theil, vor⸗ 
süglich gegen die Kuſte des bothniſchen Meerbuſens bin, bat 
fait überall gleichen und fandigen Boden ; das Berraide reift 
ſehr fchnell. Eifenerzgruben. Der Waſa⸗Theer iſt fehr gefchäpt. 
Merkwürdige Flüfe ind: der Storkyro und Lappo; zu 
bemerken noch der Rappo- See. 

Der Loen von Waſa begreift in ſich: das füdliche Dft- 
bothnien, und einige Diffrifte des eigentlichen Finlands und 
Tawaſilands. 





Vraͤfeltur Mleaborg. 
Vreite 63° 30° - 67°. Flädenraum 764 bw. AM. Berolterung 83,176. 


4) Berichtsbarfeit von Salo. Darin: Brabeftadr, 
Handelsitadt mir 800 Einwohnern; 1659 gegründet. Der Fluß 
Boba-Poti kommt aus einem großen See gleiches Namens, 
und ergießt füch, wie alle andern Flüfe, in dem botbnifchen 
Meerbufen. 

2) Gerichtsbarkeit von Cajana. Darin: Cayanna, 
Heine Stadt von 300 Einwohnern; die ruffifhen Kaufleute 
befuchen die hieſigen Märkte, Die zahlrelchen Seen in dieſer 
roilden und unfruchtbasen Gegend ergieſſen fich vermöge zweier 
Flüffe in den großen Sce Uleatresti, aus welchem der Fluß 
Ulea entfprimgt. 

- 3) Gerichtsbarkeit von Ulea. Darin: Uleaborg, Stadt 
von 3000 bis 4000 Eimwohnern ; die zweite nach Abo, Deffent- 
liche Gebäude, Schiffswerften, Fabriten. Haupteinfuhr Salt. 


Noby, Blashütte, welche vormals für 30,000 ſchwed. Thaler 
Waaren abſetzte. 

4) Gerichtsbarkeit von Kemi, morin Semi, Dorf mit 
einem Hafen. Dieſe Gerichtsbarkeit iſt eigentlich ſchon ein 
Stüf von Lappland. Der Kemi und io und fehr beträcht- 
liche Flüffe. 

Dies wilde Land hat große Reise; die Wallerfäle von Byba 
und Zaival find furchtbar-fhön. Der Sommer üt kurz, 
feucht, und fchlechtes Wetter häufig; bie Machbarfchaft des 
BPolarkreifes, die nördliche Kage und die Beuchtigfeit des Thon» 
bodens And davon die Haupturfache. Wälder, Moräſte, Felien, 
Alles it mit Moos belegt, welches den größten Theil des Bor 
dens bedeckt und das Nahrungsmittel der Menntbiere if. Be 
mehr nach Norden, defto beffer wird der Lachs, und alle milbe 
Staudenfrüchte gewinnen am aromatiſchem Geſchmacke. Die 
Eichhörnchen, wobon die Wälder wimmeln, werden vorn den 
Bauern mit Hunden geiagt; ein ſolcher abgerichteter Eichhorn⸗ 
fänger wird bei Auseinanderfegungen im; der Erbichaft einer 
milchenden Kub gleich gefchäßt. Oft feblt es dem Uleaborger 
Randınann an Mehl; biefem Mangel bilfe er mit Brod aus 
Tannen; Buchen« und Birkeneinde ab. Mübl- und Scheeren« 
fchleifer-Steine find bier nicht felten. Nahe bei dem Waſſerfall 
Zaivol gibt es einen Schieferbrach, welcher leicht gu benutzen 
wire. — Die Präfektur Uleaborg umfaßt einen Thal von 
dem, mas man gewöhnlich Lappland nennt. 

Der Loen von Uleaborg begreift im ſich: das mitternächt ⸗ 
liche Dibsthnien, Cayanna und einen Theil von Kappland. 





Varie 


Aus der Schweiz. 


— * inter den Geſundbrunnen und Heitbädern der Schwetz I felt 
einigen Jabren auch dad Leulerrad am Guf der Gemmi vorzäslich ſtark 
befucht werden. Die berlibmte Rraft jener warmen Quellen, bie in einer 
Höbe von fünitaufend Guk Hbrr dem Meere wobltbätig und unverfiraber 
forudeln; die wilde Schönheit des ammurbsaolien Aipentbatrt , und befonders 
ud die jetzt berrihende Meinlichkeit , Ortung und Bequemlicheit, melde 
der Argenwärtiar Pachter, Hr. Schiäfli ven Burgdorf, barıbfl zum 
Beten der Batenähe berwetells bat, trugen vereint dayı bei, ben Beſuch 
dieier Gegenden zu vermehren. 

Hr. Heine, Maurer in Züri, eimer unferer geichickteſten Rünk 
er, bat fo eben im eimem Gabler von fünf Blättern, unter dem Titel: 
Sowwenir des bains de Zouaiche (in allen Runfibandlungen ber Schwehn⸗ 
nad beim Künfller elbih, au finden, Preis 9 framy. Bin. , Auminirt 1% Bio.) 
ebnine der intereffanteiten Anfiditen des ſobnen Beratbald mit bober be 
manigkeis ae zeichnet/ und von Heals grübter Hand geſtochen, berausnegeben. 
Sie Arien den Wafferfal der Data, den fen aus Edel berühmten Felſen ⸗ 
wea über Leitern, die Anfint des zamen Thale gegen Sübwe md nesen 
Norden, io wie die ſeagenvolle beife Yoremauelle dar. Birlen Hunderten, 
die in jener füllen Aeenwelt verlorue Geiundheit , Erbensiuft und Srobfinn 
wieberianden , werben dieie Droipefte, als Erinnerunmaen an einen idhönen 
Beitpunft teres Erbens, wiutemmen erichtinen, und für fie bat baber die ſe 
Heine Amzeige fo wie für jeden Liebhaber ber Kunft und ſchwelreriſcher 
Landiharten, br ſicheres Verdienſt. 


täten. 


Aus Italien. 


— Ein junger welebrrer Grieche, Namens Unbrea Muftoridi, bat 
in der erſten Mumemer eines italteniihen Jourmals „il DBoligeafo" bie 
Umelae von einer fehr Interrffanten Emtbedung gemacht, (Er fand nämlich 
in zweien Hanbähriften eine zanze Rebe ded Ifokrateh, davon ein aroker 
Theit biöher für dan; verloren nebalten ward. Wfterdings ft Dieier Bund 
wichtiare, ald bie im voriaen Jahr in ber Borenilihen Bibliothek aeichebene 
Uufindung weniner Etellen des Longus, davon and im biefer Zeitidrift 
geſprochen ward, und wovon In Italien fo wiel Bürm aemacht murde. 

Diuftoridi, den Monti Gon, In feine Ueberiegung des Perieubr 
feinen Mrinen Blutar nannte, bat feinen Brief, worin er bie Entdeckuns 
ſchildert/ deinem berühmten kandimann Goran juseridtet. Er bew eiſet 
darin mir großen Nufwanb won neleberen Zitaten die Aechtheit feines Fundes. 
Man iM jetzt auf Die Erſcheinung ber Yiolrariihen Dede im Druck be 
benierig. Eben dieſer Junating bat auch eine Geflbicte ſeines Vaterlandes 
srihrieben , bie sehr Intereffant fein fol, aber disher noch Handiiheift blieb. 





— In Eorfu, wie ber „Monitore Jomico  melder, hat man jegt 
alled, mas bie aebiidere Belt u ihren Geilesveranbaungen gewöhnlich 
begehrt, und Zeitungen, mebr als eine , und Yievbabertheater , von Einge ⸗ 
bernen. Uber nicht Die Ercte eineh Sofokles oder Euribiden tönen bis jegt 
von ber neurn Bühme auf dieiem griediichen Hoden» fendern die Piebbarer 
find eremathlich Brangofen ; fie geben bie Micacherd, Hoolf und Clara u I. mw. 


Summ arium 


der 


veueften 


Bolitifden Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 34.) 


den 27 April 1811, 





Frankreich. 


Da⸗ Amteblatt vom 21 April meldet Folgendes: Der Herzog 
von Gadore iff zum Staatsminiſter ernannt worden. 

Am 19 April bat 8. Mai. die Kaiferin in der Kapelle der 
Zuilerien den erflen Ausgang der Wöchnerin gehalten. 

Den 20 if der Hof nach St. Cloud gezogen, und ber Fürſt 
Clary bat am gleichen Tage mir dem Kaiſer geiagt. 

Das geſedgebende Korps it auf den 2 Yuni, Tag der Taufe 
des Königes von Nom, einberufen. 

Bei der zahlreichen Präfentation, welche den 21 April in 
&t. Cloud fatt hatte, befand ſich der König von Neapel am 
ber Spitze. | 

Der Erbaltungsfenat bat unterm 19 d, ein Senatsfonfult 
erlafien, welchem gemäß bie beiden Departemente Golo und 
Kiamome in eins, unter der Benennung Departement von 
Korfita, vereinigt werden, defien Hauptfiadt Ajaccio fein 
fol. Es gebört in die vierte Serie, und bat brei Deputirte im 
geſetzgebenden Korps. 

Der Kaifer hat bewilligt, daß dep Kathedrallirche in Nennes 
m gänzlicher Volendung des Baues in fünf BIRNEN 
500,000 Fr. entrichtet werben follen. 

Am 11 iſt es in Amſterdam zu unrubigen Auftritten gefom- 
men, worauf der Reichserzichagmeifier, General» Gouverneur 
der holländischen Departemente, eine militärifche Kommiſſion 
niedergeſetzt bat, um die Urheber, Anſtifter und Mitfhuldige 
der Hart gehabten Bewegungen zu richten. Diefe Kommiffion 
wird den Gefegen gemäß zufammengefeht, und ibre Urtheile 
‘werden in den vorgefchriebenen Formen gefprachen und volljogen. 
Die Einwohner, der Straße Vooden Breeftraat und aller jener, 
nach welchen die Bewegungen ſich verbreitet haben, werden von 
Haus zu Haus entwaffnet. Zede Verſammlung von mehr als 
jehn Verſonen, ſowohl in den Etraßen, als auf den Spazier- 
gängen, if für aufruhreriſch erflärt; man wird fie durch die 
bewaffnete Gewalt zerfireuen, und im Fall eines Wideriandes 
werben diejenigen , woraus fie beitanden, der militärifchen Kom- 
mifkon übergeben. Das Waftentragen iſt allen denen, die nicht 


dazu berechtigt find, verboten. Die in der Stadt Amflerbam 
befindlichen Konſtribirten find gebalten, fih Iängflens bis zum 
13 April des Morgens an dem ihnen durch den Rekrutirungs⸗ 
fapitän angezeigten Ort einzufinden.. Die wiberfpenftigen Kone 
ffribirten werben nach dem Kolonialdepot gebracht, und durch 
die folgenden Nummern erſetzt. Die Stadt Amſierdam if für 
die Erhaltung der öffentlichen Rube verantwortlich erklärt. Die 
Nationalgarde der Stadt ik der Verfügung des foınmandiren« 
den Generals der Hebensehnten Militärdivifion überlaffen, wel 
her die nöthigen Mlaasregeln ergreifen wird, um dem Gefche 
Achtung zu verfchaffen. 


Am 17 ind zu Paris die Fakultäten der Theologie und der 
Wiſſenſchaften und Literatur in dem ehemaligen Kollegium 
du Bleffig- Sorbonne von dem Großmeifler der Univerfität 
inflalliet worden. Diefes Institut foll vorzüglich fünftige Scheer 
bifden , und in Beziehung auf diefe feine Beſtimmung fagte ber 
Großmeiiter im der bei diefer Gelegenheit gehaltenen Rede: 
„Ihr Beruf, meine Herren, if von der größten Wichtigkeit. 
Ein großer Monarch bat aus den Trümmern der alten Univer⸗ 
fitäten und Konaregationen cin einziges Ichrendes Korps gebil« 
det. Seine Abſicht iſt daß diefes Korps allen Unterrichts 
anftalten den nämlichen Seiſt, einen gleichförmigen Bang und 
unveränderliche Regeln gebe. Hm diefen Zweck zu erreichen, 
bat er die Normalfchule errichtet, Dort werden innge Keute, 
nach empfangenem Unterricht, die Kunſt fernen, wieder zu 
unterrichten. Dort werden fie, vom ihrem zarteften Alter an, 
ächt Haffifche Gewohnheiten fich eigen machen. Bon dort mer» 
den, wie ich wenigſtens hoffe, alle gute Traditionen fich vers 
breiten, und diefe von Generation zu Generation ſich erhalten« 
den Traditionen werden vieleicht eines Tages die gefellichaftliche 
Ordnung gegen die Unſtätigkeit der Meinungen und die Eitel- 
feit der Syſteme, durch die fie manchmal umgeſtürzt wird, 
fügen. Meine Herren, auf eine gewiſſe Art iſt uns die Dauer 
der Schöpfungen des Gefchgebers anvertraut. Sie fühlen, 
wie ich, die ganze Größe dieſes Berufs, umd ich bin gewiß, 
daß fie deffen fich mürdig zeigen werden.“ 


Shweden. 


Dan iſt im dieſem Augenblick unabläffig mit Subereitungen 
beichäftigt, um zwei zahlreiche Armeelorps zuſammenzuziehen/ 
welche beitimmt find, die Küften gegen jeden feindlichen Angriff 
von Seiten ber- Engländer zu ſchützen. Man wird demnach) 
zwei Korps in der Nachbarfchaft der zwei vorzüglichiten ſchwe⸗ 
bifchen Hafen, nämlich bei Bothenburg und bei Karlskrona, 
bilden. Mehrere Regimenter haben fich bereits im Marſch gefeht, 
um fich auf diefe zwei Stellen zu begeben, und es werden ibnen 
andere nachfolgen. Man fagt, ein Theil der Garniſon von 


Stockholm werde nah Schonen abgeben; General Adlerkrein 


werde das Kommando des Armeckorps bei Karlstrona übernehr 
men, und Gen. Effen, Gouverneur von Schwebifch-Bommern, 
der den verfloffenen Winter in Schweden zugebracht hat, werde 
das Armeeborps bei Gotbenburg anführen. Es fcheint, man 
bat diefe Berfügungen nach guverläffigen Berichten aus England 
verordnet, welche verichern, die engliſche Regierung babe rin 
jablreiches Trunpenforps an die Kürten marfchiren kaffen, um 
auf Trausportſchiffen eingefchift zu merden, welche mit ber 
nach dem baltiſchen Meere beſfimmten Flotte abfegeln follen; 
und dieſe Negierung babe die Abficht, Truppen an den fchre 
diſchen Külen ans Land zu fehen, um fich eines Hafens und 
eines Waffenplages in diefem Königreiche zu bemächtigen. Man 
fpricht fogar von dem Vorhaben der englifchen Regierung, ſich 
ber ſchwediſchen Flotte gu bemeiftern. Die Maasregeln, welche 
man in Schweden ergreift, find von der Art, daß fie dieſes 
Königreich vor jedem Angriff ficher fehlen. 


Amerika. 

Der franzoöſiſche Miniſter Serrurier if den 13 Februar in 
Waſhington angelommen; den 15 wurde er vom Staatsfelretär 
empfangen, und den 16 dem Bräfidenten vorgeſtellt. 

Ein Dffisier von der Armee der nordamerikaniſchen Frei⸗ 
Naaten ſchreibt aus Chillicothe vom 6 Dez. 1810 Folgendes: 

n Wir find nun von unferm Feldzuge nach Florida zurüd‘, 
und haben den Theil von Weflflsrida, der den Miſſiſſippi zur 
Grenze bat, in Befip genommen. Die Spanier find noch im 
Beſitz des Forts Mobile, das fich in der Rinie unferer Anfprüce 
befindet; es fol eine fehr Harte Garnifon darin liegen, die im 
Stande iſt, einen kräftigen Widerſtand zu leiten. Sch kann 
die Urfache unfers Ruckzugs nicht errathen. , 





Bei 9. R. Sanerländer in Yaran fü zu haben: 
Adam Müller, über König Friedrich ben Seiten und die 
Natur, Würde und Behimmung der preuffifchen Monarchie. 
4Fr. 10 S. 


Der Todesbund, ein Roman, 3 $r. 





Mannigfaltigfeiten 


— Ba den Offfeebafen find mehrere ſchwediſche Schiffe ans 
gefommen. Das Spezial+ Eonfeil bat ihre Papiere unterfucht, 
welche ſammtlich richtig befunden wurden. Diefe Schiffe haben 
bei ihrer Ladung keine Hinderniffe gefunden, und fie batten die 
Freibeit, mit dem Lande zu fommuniziren, und unter dem 
Schutze der Regierung die Befchäfte zu betreiben, um berent« 
willen fie gefommen waren. 

— Der Baron Tettenborn , welcher die Nachricht von ber 
Entbindung der franzoſiſchen Kaiferin nach Wien brachte, und 
den man gefährlich krank ſagte, befindet ſich ganz wohl. 

— Die Vertheibigungsanilalten ber Refideng Stodbeolm 
haben im vorigen Bahr 214,960 Thaler, und die Reichstagstolten 
nebit den Anſtalten zum Empfang und zur Möblirung des Kron- 
pringen 183,333 Thlr. betragen. 

— Bn der Normwegifchen Stadt Frederifshald farb Fürzlich 
ein dortiger Bürger und Handelsmann, Franz Bageat, in dem 
bohen Alter von 117 Zahren. 

— Hr. von Serra, framöfifcher anfferordentlicher ——— 
und bevollmächtigter Miniſter am würtembergifchen Hofe, iſt 
am 20 April durch Franffurt paffirt, um ich auf feinen Bolten 
zu begeben. 

— Das zweite und vierte Bataillon des weiten Schweizer 
regiments, die zu Marfeille in Garnifon liegen, ſammt dem 
Oberfien des Regiments, Hrn. v. Caſtella von Berlens, haben 
Befehl erhalten, nach Paris zu kommen. 

— Der Almanao impérial für das Jahr 1811 iſt erfchienen; 
nach den Namen Ihrer kaiſerl. Majeſtäten folgt unmittelbar 
Napoleon Franz Karl Zoſeph, Faiferlicher Prinz, König 
von Rom, geb. den 20 März 1811. 

— Der König von Schweden, obgleich wieder hergeſtellt 
von feiner Kranfheit, will die Megierungsgefchäfte nicht fogleich 
übernehmen, inden er im Raufe des Sommers noch die Bäder 
gebrauchen muß. 

— Die Bibliothek des am 17 Sept. 1509 zu Helmftädt ver- 
fiorbenen berühmten Profeſſors Beireis wirb nun den 16 Yuni 
in Helmkött öffentlich verfleigert werben. Nach geendigtem 
Bücherverfauf wird die Auktion der Beireisfchen Sammlungen 
von Runfiwerten, Seltenheiten und Antiquitäten da Anfang 
nehmen. 





Das Dratel, ein nenes Gefellfchaftsfpiel für Fröhliche Zirkel. 
Mit 300 Karten. 4 $r. 


Freia. Romantifche Dichtungen von Wilhelm Blumenbagen. 
Zweite wohlfeilere Auflage, 3 fr. 
Elverfeld, 8. ©. ‚Mpologie der Bibel, e Er. 5S. 
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Weltkunde. 
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Renueſte 


Mittwoch 


die 


den 1 Mat 1814, 





Mannigfaltigfeiten aus Berlin. 





Gang der preuifiiben Finamen. Merfauf von Domänen und geilichen 
Bütern. Die Deuticbe driliche Geienikban. Granffurter Mei. Etreit 
über Peſtalonis Methode, Berliner univerfirät. 





Berlin, im Mpeif. 

Einige Teupvendewegungen haben unfern Politifern feit kurzem 
wieder reihen Stoff gegeben, ihre Kombinationsgabe in Athem 
zu erhalten. Zu verdbenfen mar es ihnen nicht. Es famen 
Truppen aus dem Wertfälifchen, nahmen ihren Wen auf der 
Militärtraße nach der Oder, und auch von bier gingen mehrere 
Zrupven ab. Was iſt alfo wobl anders als eine wichtige offen« 
five Operation zu erwarten. Daran denken fie nicht, daß der 
Schöpfer des Kontinentalfoftems alle Vorſicht anwenden muß, 
um es nicht durch eine Landung gefährdet zu feben, mit der 
die Engländer die Küften des feiten Landes bedrohen. Es koſtet 
viel Beredfamfeit, jene tbatenfchwangere Wefen biervon zu über 
jeugen. Das beſte Argument, morauf man Beichöpfe der Art 
binweiſen kann / iſt — die Zeit. 

Indeß geben doch viele dieſer Politiker, welche ſich nebenbei 
auch mit Finanzanſichten befchäftigen, dieſen Nachrichten vor 
züglich Schuld , daß unfere Fonds fo fehr im Fallen find. Für 
Scebandlungspapiere wird faum 50 Progent in Geld bezahlt, 
und fändifche Bapiere werden für 38 Prozent ausgeboten. Keine 
Leute vergeffen aber, daß diefe Krifis nicht von den umlaufenden 
Kriegesgerüchten , ſondern vom Mangel an Numerär oder defien 
Stellvertreter berührt. Man fann es ihmen nicht genug wieder- 
bolen, daß im preuffiichen Staate vicheicht nie mehr baares 


mar, als jet noch zu finden ift. Aber mas durch den Krieg 
verloren gegangen, in ber Stellvertreter dieſes Numerars, die 
fogenannten Bant · und Seebandlungsobligationen , welche bei 
der großen Zirkufarion ſtatt des baaren Geldes oft von Hand 
zu Hand gingen. Es iſt alfo nicht ein größerer Mangel an Gelb 
eingetreten, fondern ein Mangel von Zutrauen zu einem chma- 
ligen Repräfentnnten des Geldes, der das Fallen deſſelben 
veranlaßt — die Urfache aller unferer Leiden. Den Beweis, 
dafi dieſes Zutrauen das Gleichgewicht zwifchen Geld und 
Sachen einzig und allein erhält, gibt unfere Kaufmannsbörfe. 
In dem Moment, mo unſere Staatspapiere fünfzig Prozent 
verlieren, kann man Brivatwechfel mit fünf bis fechs Prozent 
daſelbſt disfontiren. Ein grofier Theil unwiſſender Menſchen 
glaubt, daß alles Geld jetzt an der Börſe umlaufe. Dies if 
aber irrig; es iſt daſelbſt vielleicht micht einmal fo viel als vor 
dem Kriege in Umlauf. Aber es berrfcht dort gegen Privaten 
noch das vorige Zutrauen; man traut diefen mehr, als dem 
Staat, 

Das unfeline Wanken des, Breifes der Staats: und fändie 
{chen Bapiere wird ſo lange dauern, bis der Zuffand der Dinge 
nicht allein in Preuffen, fondern auf dem Kontinent eine feite 
Rage erhalten, oder, befier gefagt, fich auf den Brundfäulen 
feſtgeſetzt haben wird, die ibm gelegt worden. Nur Kurzlichtige 
mwähnen, daß diefe Brundfäulen ſelbſt erichüttert erden fonnen, 
aber der Argwohn und der Zweifel gegen cine feſte Zukunft. 
Unbefangenen iſt es indeflen entfchieden, daß die Grundlinien, 
die zur Ordnung der Dinge neuerdings gejogen morden find, 
durch feine Hand verrüdt werden konnen, und fie daber die 
Norm zu allen Bildungen in volitiſchet und finanzieller Hinſicht 
abgeben werden. 
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unſere Regierung if von dieſer Anficht belebt. Alle ihre 
Anordnungen, Beſtrebungen und Schöpfungen geben dahin, bie 
Keime, die jene Grumdlinien im ihrem Syſteme abgeben, su 
pflegen und zu befördern, und wir bürfen einer froben Zulunft 
entgegen ſehen. 

Vorzüglich gebt die Regierung in der Organifation aller 
Finanzzweige im Stillen ihren Gang fort. Obgleih von den 
Refultaten der Deputirten« Berfammlungen noch nichts befannt 
it, fo glaubt man doch, daf im Allgemeinen am den von ber 
Resierung aufgeellten Formen Feine wefentlichen Beränderun- 
gen erfolgen dürften. Der Domänenverfauf mird immer 
noch häufig betrieben, man erfährt aber nicht, ob mit Erfolg? 
Neben den Gtaatsdomänen find nun auch die geiftlichen 
Güter in Schletiem zum Verkauf ausgeboten. Bis jcht ſind 
allein über hundert geifliche Güter in unfern Blättern befignirt, 
welche größitentbeils im Mai verkauft werden follen. Bei diefer 
großen Konkurrenz will man freilich keinem rafchen Ablage 
entgegen feben. 

Anden wird ein feblgefchlagener Abſat der Domänen die 
Regierung im feine große Verlegendeit fehen. Der größte Theil 
der Kontribution ift auf andern Wegen getilgt worden, und 
ihre Verpflichtung gegen die Staatsglaubiger wird fie. auch zu 
erfüllen vermögen, wenn; man bedenkt, baß vorerfi gar feine 
gegründete Beſorgniij zum Ausbruch eines Kontinentalfricges 
ſtatt finden kann. 

Wie ſehr die Regierung jedem Wink, ber die öffentliche 
Meinung” ju fo etwas flimmen könnte, entgegen zu arbeiten 
ſucht, hat man jüngfibin aus den öffentlichen Blättern erfeben, 
wo fie fich laut gegen jede Gattung von geheimer Gefellfchaft 
‚erklärt, wie ſie etwa der deutſche Bund auffchen follte, von 
welchem man in dem Reichsangeiger die Statuten gelefen. 
Es gab immer Menſchen, welche von ber Idee begeillert find, 
Dad von geheimen Bündniffen irgend eine Ummälzung des geſell⸗ 
fchaftlichen Zuſfandes beiwirkt werden könnte, und fo wird es 
auch jeht nicht daran fehlen. Indeß darf die Regierung nur 
barauf aufmerkfam gemacht werden, fo wird fie nicht anıteben, 
jeden Keim zu folchem Bund zu zerſtören. 

Da ich von Gefelfchaften oder Verbindungen fpreche , muß 
ich noch einer erwähnen, die fich feit einiger Zeit unter dem 
Damen deutfche chriftliche Geſellſchaft gebildet haben 
fol. Sie foll freilich teine politifche Tendenz haben, mie ihr 
Name auch anzudenten ſcheint. Indeß enthalten ibre Statuten 
einige Euriofa, die über den Geift der geitigen dbeutfchen 
Kultur einige Winke zu geben vermögen. Eins ibrer Statute 
fest nämlich feſt, daß kein Jude, kein getaufter Bude und kein 
Nachkomme eines getauften Yuden fogar, als Mitglied aufge» 
nommen werden fol. Weiter kann doch warlich die Reinheit 
nicht. getrieben werden! Wöchentlich verfammeln fich die Mit- 
Hlieder in einem eigends dazu beſtimmten Lokal. unter ihnen 
nannte man vorzüglich den Vrofeſſor Brentano, einen Hrn. 
von Arnim, wahrfcheinlich die Herausgeber des Wunder- 
borns. Bei den Zufammenkünften werben Abhandlungen vor 
gelefen, und man wird fich leicht von dem Getit derfelben einen 
Begriff machen können, wenn, mie Ref. binterbracht worden, 
Erzjerpre aus dem berüchtigten Eifenmenger von einem der 
Mitglieder der Gefellfhaft zum beiten gegeben worden. Es 
gebört doch gewiß einige Keckheit dazu, unter den Augen einer 
Regierung / die Europa das Muſter der Toleranz und der 
Duldung gegeben, die eben begriffen il, dem von ihr feit 


einem Babrbundert gepflegten Keim der Duldung für alle 
Religionsparcheien die Krone aufjufehen, ein Anftitut 
folcher Art zw organifiren. Indeß mas erlaubt ſich bie 
findifche Schwatzhaftigkeit einer fafelnden Myſtik nicht, ber die 
Negierung Stillfehweigen zu gebieten vieleicht unter ihrer 
Würde halten mag. Wie ſehr eine finnlofe Moftif um ſich zu 
greifen beginnt, if aus einer kleinen Abhandlung des Grafen 
Kalkreuth zu erfehen, die er in bie fchlefifhen Brovin- 
gialblätter einrüden ließ, nämlich, ob die Bekenner 
Ehrifti das Schaufpiel beſuchen follen? 

Seitdem Hr. von Schlechtendahl an der Spike der 
biefigen Bolizei ſteht, ifi das Rriminalgericht , defien Direftor er 
war, mit der Bolizei vereinigt worden. Kine fehr löbliche Ber- 
änderung, wodurch mehr Einheit im das Verfahren ber allge 
meinen Sicherbeitspoligei gebracht worden. 

Die Ichte Frankfurter Meffe if ſehr fchlecht ausac- 
fallen. Die biefigen Fabrifationsprodufte haben gar feinen 
Abfab gefunden, und die Fabrifation leidet dadurch einen ſehr 
grofen Stoß. Die Garne find im Breife fehr beruntergegangen. 
Die Kolonialartifel Heigen pnd fallen, je nachdem die gewandten 
Spekulanten Nachrichten ausbreiten. Es fommen noch täglich 
große Bartbien Waaren an. Indeß alaubt man, daf der Bro- 
duftenbandel fich biefigen Orts allmählig verlieren dürfte; mie 
es auch nicht anders fein kann, wenn bie oſtpreuſſiſchen Nieder 
Iagen erfchöpft fein werden, Etwas bürfte es unfere Fabriken 
befeben, wenn die Nachricht fich beflätigen follte, daß Rußland 
fein Verbot gegen Einführung ausländifcher Fabrikate gewiſſer⸗ 
maßen gemilbert babe. 

Man ſieht erwartungsvoll der Fellichfeit entgegen, welde 
der franyäfifche Gefandte wegen der Geburt des Königes von 
Rom aniellen wird. Man behauptet, daß er von feinem Hofe 
200,000 Franken dazu erbalten habe. Es foll am 22 d. M. ein 
arofer Ball im Opernhauſe, eine Alumination des Hotels der 
‚franzöfifchen Geſandtſchaft fatt finden, und auſſerdem ben bic« 
figen Armen eine Gratififation gereicht werden. Müchler bat 
die Geburt des Königes von Mom zu einem Gedicht begeiſtert, 
movon eine Brobe in unfern Seitungen flebt, bie wahrlich feine 
Geiflesverireung verraͤth, moran dieſer muthwillige Wibling 
dennoch leidet, und zu dem Ende im Charite» Haufe eine Kur 
befieben muß. 

Unter den Schulmännern war lehthin eine Feine Meibung 
‚megen ber allgemein beiprochenen Peſtalotgziſchen Methode. 
Schnetlage, Rektor des Zoachimsthalſchen Gymnaſtums, 
‚bat in einem Programm bei ber biesiährigen Schulprüfung 
feine Ueberzeugungen über Peſtalozzi ausgeiprochen. Pla- 
mann, welder einer Erziehungsanſtalt vorficht,- wo er nach 
Beflaloyzi's Brundfägen unterrichtet, bat gegen ihn feine Stimme 
‚erhoben, und uns auf. eine förmliche mweitläufige Widerlegung 
Schnetlag e's vertröfet. 

Der Univerfität iſt nun auch bie gurisdiftion über die Stu⸗ 
denten zugeſtanden. In Fällen, wo die öffentliche Bolizei oder 
eine andere Behörde die Studenten zur Rebe Hecht, brauchen fie 
nur die Univerfitätsfarte vorzuzeigen , fo wird ihre Berfon nicht 
fegenommen, fondern es wird Bericht an das Uniberſitäts- 
gericht abgeiattet, oder der Student muß alsbald dahin abge- 
liefert werden. — Der Leftionsfatalog für den Sommer ift nun 
erfchienen. Er ift reichhaltig genug. Indeß will man die Fre 
quenz der Univerfität gar nicht rübmen. — Es fcheint, daf man 
auch zu fühlen beginnt, wie ſchwach es bei der philoſophiſchen 
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Fakultat befhiafen it. Burga (ein bekannter Mathematiker) 
wird über die Philoſophie des gefunden Menfchen- 
verftanbes, für diejenigen, welche ſich nicht auf die Höben 
der neueften Philoſophie erheben fönnen; Borlefungen halten. 
Ref. glaubt ſchwerlich, daf durch Hrn. Burga und die Tendenz 
feines Kollegiums die Lüde ausgefüllt werden wird, welche bei 
der Fakultät noch fatt findet, Keine Univerfität fol Kenntniffe 
popularifiren, fondern fie fteigern. Die Bhilofopbie des 
gemeinen Menfchenverfiandes if im Grunde gar feine Bhilo- 
fopbie im dem Sinne, wie das Wort genommen werden muß, 
und die Höhen der neueſten Philoſophie And die der alten. Wer 
fich nicht auf diefe emporfchwingen kann, ber unterlaſſe Bhilo- 
fopbie. Soll etwas dafür bei unferer Hniverfität geicheben ‚ fo 
müfen jwei Männer, ungefähr wie Tennemanm oder Fries, 
noch neben Fichte bingeflellt werden. — 
r. 


Gefchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Ankunft 
des Prinzen von Bontecorvo, als erwählten 
Thronfolgers. 


Schon mebrere Federn haben die Iehte Revolution Schme- 
dens befchrieben, mehr oder minder gehaltvol und zuverläffig 
feine aber mit der Sachkunde, Nube, Partbeilofigteit und 
wohldurchdachten Ordnung, als diejenige eines uns unbefann» 
ten Berfaflers, ber die Befchichte dieſer Nevolution, begleitet 





von autbentifchen Etaatspapieren, unter oben Hichendem Titel 


dies Bahr gu Kiel (bei Aug. Echmidt, 1811. 45 Bogen flarf) 
berausgad. Wir empfehlen unfern Leſern dies Werf mit Recht 
als einen der vorzuglichſten Beiträge jur @efchichte der Aurm« 
reichen neuern Zeit, und machen es ung zur Pflicht, in diefen 
Blättern den weſentlichſten Anhalt derfelben anzudeuten. 

Guftan Adolf der Bierte, zum Thron geboren , befibt 
Verſtand, Talent, manche ſchatzhare Seite des Herzens. Seine 
Bildung iſt vortbeilbaft genug; fein Meufferes einnehmend, 
mwenn gleich etwas fleif. Er wollte das Wohl feines Reichs; 
aber Borurtheil und Zeidenfchaft verwirrten feinen Blick. Der 
Begriff des Volks floß zufammen mit dem vom feiner Perfon. 
Er brannte von Begierde nach Nubm, darum mollte er in ben 
Welthaͤudeln eine Mole fpielen. Bei vielen vorzüglichen Eigen» 
iharten feblten ibm die eines Heerführers ; dennoch wollte er 
deerführer fein; und feine Feſtigkeit, fort eine der erſten Herr⸗ 
ihertugenden, mard, übel angebracht, nur ein mirffameres 
Shirtel zum Verderben. Das unglädliche Ende feines Vaters 
warnte ihm nicht; es fchien ibn in feinem Etarrfinn zu beftlär- 
ten, indem es feine Geringfchägung der Menichen vermebrte. 
Dazu Lam fein Teltfamer Hang zum Mltyitterlichen, wie wir es 
um die Zeit der Kreugzüge finden, So mährte. der ritterliche 
Schuß, den er den unglüdlichen Bonrbons gelobt hatte, feinen 
Haß gegen die frangöfifche Regierung. In fpätern Seiten gefellte 
fh zn diefem Ritterfinn ein fchrmärmerifcher Aber- und Wunder» 
glauben, genäbrt durch Sungs Schriften. 

Mit den Grundzügen dieſes fonderbaren Karafters trat er 
im achtzehnten Jahr die Regierung von Schweden an, welches 
damals, einverfianden mit Dänemarf, durch die weile Bermaf- 
tung feines bisberigen Vormundes, des Herzogs von Süder⸗ 
mannland , der Neutralität mitten in den Kriegen Europens 


und allee Blüten und Früchte eines woblthuenden Friedens 
genof. Das Einverfändniß mit Rußland enger zu fnüpfen, 
ward eine Bermählung des jungen Koniges mit der liebenswül ⸗ 
bigen Großfüriin Helena eingekleidet. Guſtav ſelbſt begab 
fih am den Hof der nordifchen Semiramis. Aber eine Verfchier 
denbeit der Meinung, die der Konig mit unbeichteiblichen 
Starrfinn verfolgte, zerfiörte wenige Stunden vor der feierli- 
hen Einführung des Königs, zum großen Verdruß Katharinens, 
den Vermäblungsentwurf. Er verlieh Betersburg ‚ und ein Babe 
nachber vermäblte er fih (31 Ott. 1797) mit einer Schweſter 
der jebt regierenden Kaiſerin Ruflande. Am 8. 1300 reifete er 
wieder mach Petersburg, mo zwiſchen dem nordiſchen Mächten 
ein Bündniß gegen Englands Hebermuth geſchloſſen wurde. 
Dänemark ward das Opfer feiner Treue. Schmeden ſchied 
durch Nußlands Mitrirfung aus dem Kampfe obne Verluſi 
und mit Anſtand. 

Aber bald daranf gerflörte eine Kleinigkeit die friedlichen 
Verhaͤltniſſe Schwedens und Rußlands. Bullan Adolf rüfiete 
fogar ernſthaft zum Krieg gegen Alerander, Das Blut von 
Zaufenden follte vergoffen werden für des Königes Forderung, 
bas Belänber einer Grenzbrüde auf ber ruffiichen 
Seite mit Schwedens Farben zu bemalen. Kaum 
wird die Macwelt es glauben; dennoch iff es buchfäblich wahr. 
Doch der Streit ward zum Glück noch beigelegt, ehe das 
Schwerd entſchied. 

Buftan Adolf boffte noch immer, der General Bona- 
Parte werde fich mit der Rolle eines Generals Mad begnügen, 
und die Bourbonen wieder auf den franzöfiichen Thron bebeır. 
Nach feiner Vorſtellung konnte ein Privatmann fi unmöglich 
ein böberes Biel vorfehen. Als aber Bonaparte das Konfulat 
in feiner Familie erblich machte, erſchien er ihm als Materläts- 
verbrecher. Behr glaubte fich Guſtar berufen, fr die getäufche 
ten Bourbonen zu handeln. Er reifete (Yuli 1803) ſelbſt nach 
Deutſchland, in der Hoffnung, dort thätigen Weiland zu 
erweden. 

Als alles, und felbft das Ereignif mit der Entführung und 
Hinrichtung des Herzogs von Engbien, ohne Folgen blich, 
warf der König von Schweden allein den Fehdebandichub bim. 
Der Gegner antwortete nur durch Spott. Das frangöfifche 
Regierungsblatt (14 Aug. 1804) gab dem Könige wahre, aber 
berbe Kehren. Aufgebracht darüber brach er alle diplomatiſche 
Verbindungen mit Frankreich ab, geflattete nur noch Handels⸗ 
Verbindungen; fchloß (Dezemb. 1804) mit England eine geheime 
Konvention, mir Rußland (14 Ban. 1505) einen Defenfiutrattat 
und fehrte bald darauf (Febr. 1805) in fein Reich purück. 

Bier fand er, tbeils durch feine lange Abweſenheit, in ber 
er wenig Ruhm geärntet, theils weil er Wismar, einen. ber 
Heinen Refle von des großen Guſtav Adolfs Eroberungen im 
Deutichland verkauft hatte, um feine Einfälle zu befriedigen, 
die Gemüter fehr erfaltet. Man bemerkte bald, daß die Sorge, 
die vertriebenen Bonrbonen wieder auf den Thron zu fehen, 
ibm mehr am Herzen lag, als die Sorge für die innere Wohl« 
fabrt feines Kandes. Faſt zu gleicher Zeit beleidigte er den 
König von Preufen auf die muthmwilligte Weile, indem er 
demfelben mit einem eigenbändigen Echreiben (22 April 1805) 
bie Bnfignien des ſchwarzen Adlerordens zurückſchickte, weil 
auch Napoleon den gleichen Orden erbalten bärte, 

Nach langen Streitigkeiten mir England, theils wegen 
ber Gubfidiengelder, tbeils weil Guftav die Amiprüche des 
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Bourbonſchen Haufes zur einzigen Urſache des Krieges gegen 
Franfreich angegeben haben wollte, verglich man ich im Dftober 
4305 über diefe Bunfte, und nun wurden fogleich zehntauſend 
Schweden nach Pommern übergeſchifft, denen der König (am 


5 Nov. 1805) mit vielverfprechenden Broflamationen in feinem 
und Ludwigs des Achtzehnten Namen an das franjöſiſche 
Bolf folgte, 

(Die Fortfehung folgt.) 


ee nen 


Barietäten. 


Uns Deutfhland 


— * München, den 20 pril. Je liter es bier In den Köpfen 
wird, beito mehr Reben die Greifer unter elnander zum Kampfe auf, Ind 
das Genie bat Mühe, fib af seiner ſetbſtandigen Batım zu behanpten. 
Sewohnliche Denker unterliesen oft folden Hindernifen i aber das worliche 
Wente ſchwingt fid Über den Tand der Erde empor, bean ibm bar die 
Natur Wagen verlieben, woburd e8 ſich bei feinen proisiihen Bramern in 
Rrivet zu fegen world. Ach unter und bat ih ein foldes Gruie auf ben 
Thron aeipt, ein Mann von undbeianzenem, beiheidenem Karafter, ber 
auf keine Wehe um den Beital dee Mengt bublt, fondern unabbängig von 
ihren ſawantenden Meinungen und Uetheilen ſich einya nach ben Einst 

 bungen ſeines Geniu richtet. Hr. Gregor Krämer, ber bie Mufmerf 
famteit des BVublikums fbon duch mcheree Proben zeſeſſelt batı befürderte 
die Evangelien auf die hohen Befitage im gereimten Verſen Drud; 
und weite im Hodgefühl der rap biefeh fein Meiſterwert — dem Gücken 
Yrimas. 


Greili ein Thema/, dat die Räte eines Klonnof, Labater, Tiedae 
In Anſoruch nimmt, um nic die ganze feitifirende Welt gegen ſich in Harı 
wich iu dagent Be. Kr. kannte war bie Schwie rigkeiten eines foldren 
Wagetüct recht gut, aber das Gtnie umd die Eigenliebe befiegten fie alles 
«er wiatte koſend dem Böen, hadıre ihn ichmeichelnd zu gewinnen ‚ und füh 
feine Wüniche arfrönt. Die Evange liſten waren fo artig, ſich feinem Slag · 
Cana binzuaeben, und fib bie umb ba fonar unser jenes Veremaaß im 
(dmiegen, weihed Biumaner für aeelanet bielt , den Serkuleb und Aentab 
fo aeitmeibin / wie Knaben auf Gteddenpferden zu maden. Die Sache gelang 
Hrn. Ar. vortrefflich; die ganze Welt wird ſich Aderzeugen, wie er einen fo 
iutereffanten Gegenfianb mir Anmurb und Wurde, mit Srinheit und lewany 
su behandeln weiß, und ben Borberrfran, werden ihm lohnend bie Muſen 
um feine Stirn winden. 


Aber oft wird ſeltenes Werbienk verfannt. Die gereimten Evans 
selien entainsen dem Scharfblid wahender Mejenfenten eben fo wenig, 
als die traneftirte Meneide, Auffallend war und ber Angriff eines 
Ungeweibten, der e4 fib vermaßi, ben Hrn. Kr, feines erfämpften Rubmes 
Hei der Welt und Nachweit zu entiegen, Hr Kr. bat eb mun mit Diele 
Bottſched, den er aber aus hriüliher Schenung Gauruß nennt, ober; 
mas nad feinen fonfequenten Unſichten eben fo viel helft — bat es mit 
dem Untergange der Welt noch in biefem Jabr an chun. Mir 
Heuer und Echrverd haut nun der portiche Evangelit in elmem Ertrahlatt 
anf ieinen Feind ein, und bemüht ſich, Abm im falbungsvoller Vroſa den 
Kodeefioh zu geben. Sie können (ih vorſtellen, ba man dem Aufgangt 
eines fo imposamt angefündisten geficderten Arorllamıpfes benieria entaraem- 
firbt , Inden die Urt, wie der feinfinniae He. Ar. die Sache anfaht, wirkuid 
a6 einig angeirben zu werben verdient. Man merft es dem wermenenen 
Bauens wohl an, daß er bie But bat, den Mdlerihwingen uniers feäfriaen 
Dichters die Scheere feiner unbarmberiigen Kritit anſchen im mollen ; 


doch das Geſchrel bei jjonlalen Gonmenvogelä Läßt erwarten, Daß eher Me 
Welt iu Grunde geben ; als er eine Beute feines Gegners werden wich, 


Uns England. 

— 63 ih feine bedeutende Stadt in England, welde nicht ihee Rumdr 
onätriftunaen und Künfieriscietäten hätte. tiber der große Eammelplag 
der Künftier id und bleibe boch immer dat reiche und glängende Bonbons 
‚bie alte unb Fühne Aebenbublerin von Daris. 

Im Jabe 1810 waren die Malt rarbeiten der fönlalihen Hlademie 
be ſondert zahlreich, doc wenig aut gezeichnet durch ihren Werth. Um meißen 
waren, wie gewoͤhnlich, auch in Dieiem Jahr Dortraits an ber Tue 
ordnung; doc weiten Kenmer weder mit dem En bieien bereidhenden Beihmact 
noch mit dem Ton in ben ausarielkm Landihaftem wefeieben fein. 
Danielt „Unfisten von China’, morin beiondert genaue Darktllung 
der dertinen Pilansenmwelt auifiel, intereffieten am meitten. Nicht mindern 
Tadel fanden die Ausfeltungen ber Klafte für Beihibtämalerei. Man 
Wermißte dier Gröhe der Ideen und Wahrbeit dei Andruckt fat überati, 
felbn im dem Bilde, weided Meunolds gegeben ‚‚ Ebriflus Ichrt demüthig 
fein», Bühti’s neueſtes Bemälte „Hercules attafing Pluto’ behaste 
eben fo menig. Pluto in auf bem ungebruren Kanevag nicht obne Verdient⸗ 
aber Yroiersina abſchtulich. Nir der Gerderud iſt mieiterbaft gelungen un 
bemunberndwürdig angebracht. Dam e's Andromade , die den Lilgffes bittet, 
idres Sobner zu ſchenen, ik nicht ganı übel; auch Thomrons Kitania 
N au Wiaterei wicht obme Werthh, aber ſeine Kiramia verrärh nicht bie 
Köninin der Elfen. Bird bar ſeit dem legten Jabt grohe Fortiche itte fs 
der Kun gemacht + fein Pleines Bemälde ‚the Same of purt‘ in worte 
Unter den Bilbbauerarbeiten, bie in dieſem Jahr beionders zauireich 
waren, bemierfte man veruialih Bacond Monument bes Dir. Lawionz 
und Ehanıra' folofale Wüfe wom Lord Er. Wincent. 

Unter den Kurftetungen ded brittiihhen Ian iritues machte „Slmfon, 
mie er feine Saude jerreiät ", von G. F. Jofenb, wirken Eintrud. Nicht 
minder gefielen die Urbeiten einer besinnendben Künflerin Mi Jalion, 
bie ihrer Bollenbung entgegeneilt. Am interefkintchen aber war eine Sammi 
‚tung von Entwürfen zu Dentmalen für ben General John Moore und ben 
Kapitän Harding, bie, ebe eines derielben ausgeiübre werben fol, dem 
urtheit der Kenner dargeſtellt wurden. Um menigfien, umb wotzl micht mis 
unreht, aefiien die römischen Trachten am Heiden neuerer Belt. 

Die Befellfnaft der Maler In Warferfarben bat dir meiiten 
vortrefflihen Werke geliefert, Die Frucht · und Blumenſtücke der Wiß 
Bourne find mit bober Wahrheit und unbeſchreiblichern Zieihe gearbeitet. 
Krog manches Fehlers gefitlen auch Heanbos Stücke vorzüglich, bie cine 
quferordenttiihe Mannigfaltinfeit aufwirien. 

Eine Miß Linmood aber zieht beſondert Jegt durch ihre waleriſchen 
Stichercien, Die fie in Lelceſter ſieide sr Echau bot, die Mufmerffamteit aller 
Kunfitenner an. Die Neuheit tree Manier, fo wie die Wahl ihrer Geaen⸗ 

Kände, erregen allgemeinen Beifall ; nur tabelt der Althrine ihrem Hans⸗ 
mir denn fe fich wu fehr dem franpifiiken Beihmak biuneigt. 


— Summarium 


der weueften 


Politifden Tagesereigniffe, 





Mittwoch 


(Beilage zu Neo, 35.) 


den 1 Mai 1814, 





Frankreich. 


Der Miniſter des Innern bat an alle guten Etäbte Frank 
reichs die Einladung erlaſſen, zu der Tauffeier des Königes 
von Rom Deputationen nach Paris abzuſenden. 

Man hat die Zubereitungen zu den großen Feſten des Zuni 
angefangen. Alles, was die Künſte Bollfommenes haben, wird 
zum Glanze und Vergnügen angewendet werden. Die Illumi - 
nationen werben ſehr alänzend fein, und man fpricht von einem 
ganz auflerordentlichen Feuerwerke, dag auf dem Sternplaße 
abgebrannt werden wird. Bm diefen Tagen der Pracht wird 
Paris die großen Güterbefiber des Meiches in feinen Mauern 
vereinigt feben, die, mit den Einwohnern der Hauptfladt im 
Einflang, um ben von Ruhm ſtrahlenden Thron Segen ver 
breite und bie Freuben einer großen Familie genieſſen werden, 
welche Gefühle der Liebe und Ertenntlichteit für das erlanchte 
Oberhaupt äuffert, dem fie ibre Nube und ihr Glüd verbanft. 
Dian weiß, daß eine große Dienge ausgezeichneter Fremden aus 
allen Ländern fich bereiten, diefelbe Neife vorzunehmen, fo daf 


man fagen kann, die Generaliände von Europa werden fich im 


Paris verfammeln ‚um Seiten beizuwohnen, welche wegen der 
Wichtigkeit der zu feiernden Begebenbeit als europäifche Fette 
anjufeben ind. 

Die Regierung. mmiffion zu Hamburg hat einen Beſchluß 
bekannt machen laſſen, welcher verfügt, daß alle gegenwärtig 
in den Departementen der Dber-Ems, der Wefermündungen 


und der Elbemnündungen befichenden Loterien am 1 Zuli 1811 _ 


aufbören ſollen. Von diefem Seitpunft an werden fie durch die 
taiſerl. franzöfifche Koterie erfeht. Es follen für die drei De 
partemente monatlich drei Ziehungen flatt babe; fie geichepen 

su Hamburg den 8, 18 und 25 jedes, Dionats, i 
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Spanien. 

Deffentliche Nachrichten aus Madrid vom 10 Sci meiden 
Folgendes : 

Der Estabronschef Berrot vom fiebenten — zu 

Bierde iſt am 29 März im dem Dorfe Villetoro auf einen Haufen 


Nebelen geſtoßen, wovon er mehrere Mann theils getödtet, 
theils gefangen genommen bat. Dreißig Reiter, die zu diefem 
Haufen gehörten, haben diefe Gelegenheit benutzt, die Rebellen 
zu verlaffen, und unter unſerer Kavallerie Dienfte zu nehmen. 
Am mämlichen Tage hatte eine Kolonne unter dem Sauptmann 
Eauzot die mit einander vereinigten Banden von Garrido und 
Puchas angegriffen; fie tödtete fünſundzwanzig Mann und 
machte viele Gefangene. Die game Bande würde, wenn fie 
nicht ſchnell die Flucht ergriffen hätte, vernichter worden fein. 
Am 1 wurde der Dragener- Dffisier Nibon vom zweiundzwan · 
zigſten Regiment auf dem Gebirge Nambroca von 260 Mann 
von Camilo's Bande angegriffen. Er drang mit den Fünfjig 
Dragonern, die er tommanbirte, in ben Feind ein und mötbigte 
ibn, mit Hinterlafung einer großen Zahl von Toten fich zu⸗ 
ruct zuzieben. Die Freitompagnien ber Bebirgsiäger von Madrid 
und Guadalarara, unter dem Befehl des Generals Darmagnac, 
seigen von Tag zu Tag mehr Tapferkeit; fie haben in mehrern 
Gefechten dem Feinde vielen Abbruch gethan u. f. w. 


Ameritka. 


Die auſſerordentliche Zeitung der Regierung von Merifo 
enthält, unter dent Datum vom 17 Qanunt 1811, folgenden 
Artikel: 

Die göttliche Vorſehung, melde unſere Anſtrengungen 
ſchüht, um den Aufrubr in einigen Diſtrikten zu dampfen, fie 
jur Ordnung und. zum Frieben zurüdzubringen und ihre Armee 
zu vernichten, bat ibre Macht in den auf einander folgenden 
Siegen bewieſen, welche Wir über die Rebellen erfochten haben, 
wovon folgende Kommunikation. von dem Brigade» Generaf 
Don Bofepb de In Cruz dem deutkichiten Beweis gibt: „Ich 
babe den Feind, der fich in einer fehr vortheilbaften Stellung 
und mit einer beträchtlichen Truppenzabl präfentirt hatte, an 
gegriffen und geichlagen, und ibm 25 bis 30 Kanonen und alle 
Munition genommen. Er bat viele Todte auf dem Schlacht« 
felde zurüdgelanien.. Das Gefecht bat gegen zwei Stunden 
gedauert" u. ſ. w. 


Die Seitung vom 3 Hart. meldet Folgendes: 

Der Vizeksnig erhält fo eben nachfichende Kommunikation 
von Felit Eallega, datirt vom Schlachtfelde, bei der Brücke 
Ealderon, anderthalb Stunden von Zapotlaneio, den 19 Ban. 
„an die ſem Augenblide (4 Uhr Nachmittags) bemächtige ich 
mich des feindlichen Lagers, in einer faſt unüberwindlichen 
Etellung , wie alle die er wählt, und welches von 100,000 M. 
und mehr als achtzig Stüden fehmeren Beichähes pon verſchie⸗ 
benem Kaliber vertheidbigt war; die meilten diefer Kanonen 
gebören zu den beiten in Amerika; fie find alle in unfere Gewalt 
gefommen. Die Kübnbeit und die fortdauernde Verwegenheit 
dieſes verirrten Volkes kann mit nichts verglichen werden, als 
mit der anerkannten Tapferkeit der Truppen, die ich anzufüh- 
ten die Ehre babe. Nachdem fie ſechs Stunden lang ein Trefs 
fen beilanden hatten, deſſen Erfolg lange pweifelhaft war, ließ 
ich zum. drittenmal eine Batterie von mebr als fechäsig Kanonen 
angreifen, die wohl poſtirt und gut bedient war. Ich bemei- 
fierte mich derſelben, ohne einen Flintenfchuß zu thun; unſere 
Truppen hielten mit der größten Unerfchrodenbeit das beftige 
Feuer des Beindes aus, meldyes fortwährte, bis er ſich vom 
allen Seiten umringt und in feiner Flucht von unferer Kaval- 
lerie verfolgt ſah.“ 


Mannigfaltigkeiten. 


— Man glaubt in Wien, der Großherzog von Würiburg, 
ber gegenwärtig in Baris iſt, werde von dem öferreichifchen 
Kaifer die Vollmacht erhalten, Se. Mai. als Bathe bei der 
Zaufe des Königes von Mom zu vertreten. 

— Am 5 April marfchirten die zu Börz gebildeten zwei erflen 
Bataillons des illtriſchen Regiments leichter Smfanterie, 1700 
Mann ſtark, von dort nach Palmanova ab. Zwei andere Ba- 
toillons folgen in wenig Tagen nachfolgen, 

— Am 2 April iſt der Kaifer von Rußland von feiner Reife 
nach Twer im erwänfchtem Wohlſein wieder in St. Petersburg 
eingetroffen. 





Bei 9.R. Sanerländer in Aarau iſt zu haben: 


Wiggers, G., Sokrates als Menſch, Bürger und Philoſoph⸗ 
oder Verſuch einer Karakterinil des Sokrates. Zweite verb. 
und vermehrte Auflage. 2 Fr. 12 S. 

Matorp, B. C. &., Heine Schulbibliothek. Ein geordnete 
Berzeichniß auserlefener Schriften für Lehrer an Elementar« 
und niedern Bürgerichufen, mit beigefügten Beurtbeiluns 
gen. Bierte verb. Aufl. ia 15 S. 

Geſchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Antunft des 
Prinzen von Pontecordo als ermählten Thronfolgers; mit 
den authentiſchen Staatspapieren. 11 $r. 





— Den 5 April traf, nad) Berliner Blättern, eine Eflafette 
von Pillau zu Königsberg mit der Nachricht ein, daß ſich zwei 
engliſche Kriegsſchiffe vor der Rhede von Pillan zeigen und dort 
berum kreuzen. 


— Bu Debresin in Ungarn war am 3 April eine fo große 
Feuersbrunft, daß gegen taufend Gebäude abbrannten, worunter 
auch das Pinriflen» Gebäude, das neue, fchöne reformirte Kol- 
legium, die große Kirche u. ſ. w. 


— Mad einem Dekret des Königs von Neapel vom 20 März 
follen fünftig weiß, blau und amaranth die Nationalfarben des 
Königreichs beider Sizilien fein. Die Flagge bat einen blauen 
Grund mit dem Föniglichen Wappen in der Mitte, und bie 
Einfaffung if mei und amarauth. In der Flagge ber Kaufe 
fahrer bleibt das Wappen weg. 


— Der Oberſt des zu Regensburg garnifonirenden baierfchen 
vierten Infanterieregiments , Hr. Baron von Zollern, veran« 
flaltete am 22 April, am Habrstage der Schlacht bei Edmühl, 
eine Tobesfeier für die tapfern baierfchen Krieger, welche in 
biefer Schlacht und ben vorbergegangenen Gefechten gefallen 
maren. Auſſer dem fämtlichen Dffiziersperfonal wohnten auch 
ber Fürft von Thum und Tagis, die fönigliche Hoflommiſſton 
unb mehrere Mitglieder der hoͤhern föniglichen Stellen dieſer 
Feierlichfeit bei, 

— Die Stände von Sachfen befchäftigen fich mit einem An- 
leihen, welches nothwendig geworden if, und wenigſtens ſechs 
Millionen Thaler betragen fol, Drei Handelshauſer erbieten 
ſich, es zu übernehmen ; zwei von Leippig und eins von Dresden. 
Die Stände werden bemienigen den Vorzug geben, welches die 
befien Bedingungen macht. 


— Den 12 April iff zu Breſt das englische Barlementärichifi 
Rabp Charlotte, Kapitän Basauil, angelaufen, welches 
aus Hile de France fommt, und 230 frangöfifche Paſſagiers an 
Bord bat. 
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Bolf, Fr. A., über ein Wort Friedrichs des Zweiten von 
deutfcher Berstunf. 1 Fr. 65 S. 

Steger, G. Th., Theodors Liebesbriefe an Wilhelmine. Oder 
Blumenleſe Salamoniſcher Liebesgeſange in Briefen für 
gebildete Leſer. 4 Fr. 

Dü das ſtete Fortſchreiten der Menſchheit ein Wahn? Gend- 
fihreiben am Hrn. Brof. De. Heeren, von Dr. G. Merkel. 
Bmeite verb. Aufl. 1 Fr. 10€. 

Berri, Dr. 8. Chr., Rußlands blühendſte Handels⸗, Fabrif- 
und Manufakturſtädte in alphabet. Ordnung. 2 Fr. 10 S. 

Allgemeines Kommersbudh. Broſch. "356€, 


für 


Reueſte 


Sonnabend 





die 


Weltkunde. 


— Nro. 36, — 


den 4 Mai 1814. 





Das Feſt della Befana in Florenz, umd die 
Verbrennung des Carro dei Pazzi. 





Noch dauern im verblaffenden Schattirungen die Spuren eines 
längft verlofchenen Heidenthums unter den hriftlichen Völtern 
fort; micht der Wechfel der Zeiten und Sitten konnte fie gan 
bertilgen. Davon zengen die nächtlichen Umzüge, welche man 
noch immerdar zu Florenz den 5 Zanner, den Vorabend de} 
Epipbaniasfeftes, alliäbrlich zu halten pflegt. 

Mit der erfien Stunde der Nacht, die ihre Schatten über 
alle Strafen verbreitet, ertönt von jeder Seite her ein ſchnei⸗ 
dender Ton, der auf Körnern oder Trompeten von Glas, oder 
auf gewundenen Meerfchneden hervorgebracht wird. Dies durch« 
dringende Gelärm ift das VBerfündungszeichen des Machtfeftes. 

Blöhlich erfcheinen von allen Seiten Wagen, von Pferden 
gejogen , die mit Blumenfränzen geſchmückt find. Darauf fiht 
eine weibliche Geſtalt, weiß gekleidet, das Geficht roth gemalt, 
dns Haupt mit Kaubwerf ummunden, in der Hand eine Art 
Thorfus tragend. Dft iſt dies Weib nur ein verfleideter Jüng⸗ 
ling. Man nennt fie la Befana. Viele Männer zu Fuß und 
u Roß, in mwunderlichen Trachten, mit Laubwerk und Kronen 
befrängt, mir angezündeten Fadeln in den Händen, begleiten 
den Wagen. Schaaren Kinder mit Holzbränden folgen dem 
Inge. Die Menge der Fadeln, das Getoſe der Pfeifen und 
gellenden Hörner, fo wie das Schreien und Jauchzen des Volks, 
ſtellen das Bild eines vermorrenen Aufruhrs dar, der unſern 
Sitten und Bräuden durchaus fremd in und an die Bacchana- 
lien des Alterthums mahnt, Nicht Regengüſſe, nicht Sturm» 


minde hindern den Umzug ber Befana. Das Bolf legt allyus 
große Wichtigkeit auf die Feier eines Feſtes, um deſſen Urfprung 
und Bedutung es fich übrigens wenig befümmert. x 

Dice Wagen fahren nun auf Geratbewohl bin durch alle 
Strafen auf und ab, und der Lärmen verdoppelt ich, wenn fie 
einander begegnen, und Männer und Knaben einander mit 
Fadelihlägen Treffen liefern. 

Das Ehriften mit diefen voſſenhaften Spielen den Borabend 
von Epipbanias begeben wollen, iſt gar micht mahrfcheinlich. 
Diefe Art Bacchanals ruft ältere Yahrbunderte zurück, mo die 
Menfchen noch ihre Gottheit unter ganz anderer Geſtalt ehrten. 
Diele glaubten, man fäbe in der Befana ein Felt zu Ehren der 
Geres, als fie beim Fadelfchein ihre Tochter Broferpina 
fuchte. Aber ein Mitglied der Academia degli investigıitori dellz 
storia patria bat den Urfprung diefer Nachtfeier in entferntern 
Beitaltern finden zu fönnen gemeint. ch will aus feiner Heinen 
Schrift „I Sscrobaccanali di Firenze“ einige Etellen ausheben. 
Menigfiens zeugen fie für die felrfame Verwandtſchaft des Be— 
fanafeſtes mit dem frühſten Heidenthum. 

Auf der Küffe von Roromandel feiert das Volk im Monat 
Kartikeh, der ungeräbr mit unferm November übereintommt; 
die fünfte Erfcheinung des Bhismu, indem große Feuer an⸗ 
gesindet werden, und Kinder mit brennenden Fadeln durch 
die Gallen fchwärmen. Im Monat Dfebid, unferm Vanner 
entiprechend, feiert man zwei Tage lang die Nüdfehr der Sonne 
zum Norden, und des Abends wird das Bild des Vhismu 
auf einem bölgernen Bierde oder einem Wagen durch die ganze 
Landſchaft umvergeführt. — In der That baben diefe beiden 
indifchen Feñe manche Aebnlichkeiten mit den beiden Feilen der 
Befana und der Fierucolone, die zu Floreny und ungefäbz 


. 
— 


mit den indiſchen um die gleiche Zeit gefeiert werden. Denn 
das Feſt der Fierucolone wird an einem dreitägigen Martkt 
zu Ehren der Geburt der Yungfrau Maria in der Straße dei 
Servi bis zur Santiffima Annungiata begangen. Die 
jungen Leute fchmärmen dabei durch die Gaſſen, indem fie 
ſchreien oder auf Heinen töpfernen Figuren pfeifen, die gemöhn- 
lich Bferde oder Schlangen vorfielen, und vapierne Katernen 
auf langen Steden tragen, welche bis an das erfie Stodwerf 
der Häufer reichen. Dies Lärmen und Schmwärmen unzäbliger 
bochgetragener Kichter im nächtlichen Duntel macht auf den 
Fremdling einen gewaltigen Eindrud. 

Der Aademiter, von dem ich vworbin ſprach, findet fich 
durch diefe verwandten Hınflände veranlaßt, ın ben florentini⸗ 
fchen Feſten Weberöleibfel jener alterthümlichen Feierlichkeiten 
zu erbliden, die ein der Sonne geweiht waren, und ihren 
Urfprung im Orient und unter den Eelten hatten, wofür ibm 
auch die Wortabftammung des Namens zu zeugen fheint. Durch 
die Verwirrung der Kalender mag die Seit verſchoben worden 
fein, in welcher althertömmlich das Feſt gebalten wurde. Spä⸗ 
terbin bildete fich das Volk ein, meil die Felle gerade mit dem 
der Geburt der beiligen Yungfrau und Epiphanias in DVerbin« 
dung famen, es begene chriſtliche Myſterien. 

Das die urn des Namens Befama betrifft, meint 
unſer Atademiter; die Eelten bätten das Sonnenfeuer Bels 
Tein oder Bel«Tan gebeißen, woraus bie Hetrusfer zulcht 
wohl Belfan und Befana gemacht haben könnten. *) 





Bei dieſem Anlaß mil ich doch auch eines andern forenti- 
nifchen Volksfeſtes gedenken, worin noch eben fo viel Heidnifch- 
Altertbümliches ſchimmert. 

Am Tage des heiligen Sabbaths frömt das Volf zum Dom 
von Florenz, um den „Aarrn der Pazzi* (Carro dei Pazzi) 
im Feuer, und die Colombina zu ſehn. 

Das Geflecht der Pazzi, berübmt in Toskana's Geſchich⸗ 
ten, und lange Zeit der Medieis feindlicher Nebenbuhler, beſitzt 
nämlich einen Wagen von ungemein alter Bauart. Diefen 
führt man am heiligen Sabbath auf ben Domplatz, der Haupt ⸗ 
tirchthüur gegenüber. Der Karın ift mit Feuerwerl angefült. 
Aus feinem Mittelpuntt gebt dann eine Tange Schnur durch die 
Kirchthür bis zum Hochaltar, wo das andere Ende der Schnur 
bereitigt wird. An derfelben if eine mit Bulver und Eleinen 
Echmwärmern angefüllte künſtliche Taube aufgehängt. 

Wenn nun der Prieſter das Altarfeuer vermittelfi des 
&teines anzündet, ber meiland im heiligen Grabe zu Berufalem 
Hefunden und von einem Vorfahren der Pazzi nah Florenz 
gebracht worden feim fol, entzündet ſich die Taube durch ein 
unfchtbares Mittel, ſchwingt fih an der Echnur fort bis zum 
Hauptaltar, wo fie ihre Patronen anzündet, und fehrt mit 
gleicher Gefchwindigteit wieder auf den Domplatz zum Karru 
zuruck, auf dem fie einen Theil des Feuerwerks in Brand ſedt. 

Yufmerkfam auf den Flug der Taube, weiſſagt ſich das 
Bolt eine gute Aernte, wenn fich beide Feuerwerke gut abbren« 
nen. Nach der Meſſe führe es den Karen zurück, dem Balaft 


*) Ohme eben das Niterthämtiche des Wefnmairikes wenzulänanen, Weint 
mir tod, mit Erlsubuiß des Hrm. Alapemitert, feine Ableitung des 
Nament Befana ichr meint. Er iu ofenbar mir Werkkiämmelung 
dea Worte Erinbaniak, 

Anm. d. Herausgebers, 
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der Vazzi gegemüber, und bie Taube erneuert ihr Kunſtſtück, 
um den Ueberreſt des Feuerwerks zu Ehren des Eigentbümers 
vom Wagen anguzüunden. Die Baszi laffen dann Brod und Geld 
unter das Wolf vertheilen, 

Dies feltfame Volfsfpiel fcheint mehr beidniih als chrift- 
lich zu fein. Es bat gemiffermaßen Kebnlichteit mit bem alter: 
thümlichen Branch der Austbeilung bes neuen Feuers, welches 
die Priefler vom Altar der Veſta nahmen. Die Klugbeit ber 
erfien cheiftlichen Seelenbirten fchonte ohne Zweifel des unfchäd- 
lichern und ergäßenden Aberglaubens beim Volk. Die Spiele 
blieben unter neuen Namen, und wurden zuleht mit chriſtlichen 
Kirchengebräuchen vermengt. Die Gemüthsart der Stalicner, 
für welche Glanz, Gerdufh und tbeatralifhe Wirkung alles 
gelten, fchügte mehr, als die Denkart jedes andern Dolls, 
dergleichen Heberbleibfel des vergeffenen und verlorenen Gdtter- 


dienſtes. 
B. Banſi. 


Geſchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Ankunft 
des Prinzen von Pontecorvo, als erwaͤhlten 
Thronfolgers. 


(Bertiegung.) 





Die fchmebifche Armee in Pommern befland auf ungefähr 
25,00 Dann, Unter dem Könige fommanbirte der General 
Zolfton die Rufen. Aber er lich, durch Mangel an Blan, 
und über kleinliche EStreitigfeiten, bald mit Breuffen bald mit 
Rußland — immer fich um beleibigte Eitelfeit drebend — bie 
foitbare Zeit verfireichen. Als endlich die Armee zur Befehung 
Hannovers aufbrach, entfchied die Schlacht von Auſterlih bas 
Schickſal Oeſterreichs. Nun, aber zu fpät, erfchienen die Eng» 
Länder bei Stade, und fehrten wieder um. Der englifche 
Miniſter fprach unter den gang veränderten Umſtänden ben 
König von aller Verpflichtung los, das Hannöverfche fermer zu 
vertheidigen. Seht, auf das rechte Elbeufer befchränft, erflärte 
er, felbit gegen ben Willen des Königs von England, 
das Herzogthbum Lauenburg befchüben zu wollen. Endlich 
mußte das Heine dafelbit zurücd'gelaffene Korps ber Schweden, 
von dem PBreuffen eingefchlofen, meiden und über Wismar 
zurück gehn. Dafür lich Guflav die preufffchen Hafen blofiren. 
Brenfen, mit größern Entwürfen beichäftigt, fchonte groß 
mütbig der Schweden, und Guſtab lieh fogleich feine Truppen 
wieder in das Ländchen einrüden, überzeugt, daß Furcht vor 
ibm die übergroße Nachgiebigfeit Preuſſens dewirkt babe. 

Aber als Preuffen feinen unglüdlichen Krieg mit Franfreich 
begann, wurde fein Korps fchnell von den Franyofen vertrieben 
und größtentheils auf der Trave gefangen. An dem gleichen 
Tage, ba Guhan- ber feit Sept, 1806 wieder nah Schweben 
juräd war, die Nachricht empfing (6 Nov.), befabl er dennoch 
ein Korps von fechszig fmaländifchen Dragonern in Zanenburg 
zurödzulaffen, und das Land nicht eber zu übergeben, bis es 
ganz von franzöfiihen Truppen überſchwemmt märe. 

Gefoltert von wilder Keidenichaft, ſchwankte er zwifchen 
taufend Entwürfen ; fuhr fort den Krieg zu rütten. Der emglifche 
Minifter wollte feine neue Subſidien zu den 19,500 Bf. Eterl. 
fügen, bie monatlich ausbezahlt wurden, Man fellte dem 


Könige den Schichten ‚Bufland der ſchwediſchen Finanzen vor; 
er antwortete aber,.die ſchwediſche Staatsmaſchine fri fchon fo 
elend, daß es nicht der Mühe lohnte, fie m.ichonen. . 

Gern füchte Napoleon Schwedens ya: fhanen, um in 
dieſem Staat einen Pfeiler gegen Rußland zu ſehn. Aber alle 
Snerbietungen vermochten michts über den: Mönig., Bu feiner 
verfönlichen Erbitterung gegen Franfreichs Helden „und zu feiner 
ritterlichen Treue für die Bourbonen, gefellte Kchrein aherglau⸗ 
biger Mahn, aus myſtiſchen Schriften gezogen. Dan erzäblt, 
ein mäßiger Kallulator babe in dem Namen Navoleon Bor 
naparte die Zahl 666 gefunden, und Bufan babe daraus das 
Thier in der Offenbarung Kobannis gemacht» das nur kurze 
Zeit regieren würbe, Darum erbielten plöblich bie Redaltoren 
der ſchwediſchen Beitunnen von Deutichland aus des Abniges 
Befehl, den Mamen des franzgöfifchen Negenten von Monfieur 
Bonaparte in Napoleon Bonaparte zu verwandehn. Et 
glaubte fich berufen, ihn zu ſtürzen, und biefer Slaube ward 
in dem Verbältniß ſtarker, als alle irdiſche — ibn zu ent» 
keäften fchienem. 5 

Um feine Rüfungen zu ichndiem, fequefteirte er, von den 
nach’ Rußland beſtimmten englifhen Gubfidien, ben Belauf 
einer alten Forderung von 375,000 Thalern, bie er an Rußland 
machte (März 1507), und führte dabei feinen Krieg gegen bie 
Framofer in Bommern.: &s if befannt, wie diefer endete, Als 
er bie Nachvicht von ber Schlacht bei Friedland und dem barauf 
erfolgten Waſſenſtillſſand zwiſchen Frankreich, Rußland und 
Breuffen börte, kündigte ee er (3 Bull) feinen Waffenſtillſtand 
mit den Franzofen auf, ward darüber aus Stralfund vertrieben, 
und verlor ganz Pommern. 

AIbn aber beichäftigten bald neue Plane, ı bie ibm vollen 
Erſatz verbießen. England wollte namlich für 20,000 Schweden 
Subſidien zablen, die mit der bannöverfchen Legion gemein- 
ſchaftlich die Anfel Seeland und Kopenhagen bie zum allge 
meinen Frieden befeken follten.. Emgland- verſprach, Seeland 
folle nich eher herausgegeben werben, bis Schweden fein Vom⸗ 
mern, England fein Hannover wieder empfangen, und Frank» 
reichs Heer Dinemark gany geräumt baben würde, Much Kolo- 
nien murben dem Könige angeboten, namentlih Surinam; 
diefelbe Lockſpeiſe, womit das brittifche Kabinet Dänemark zu 
verföhnen ſuchte. Guſtav Adolf wollte aber diefe Beute vermit- 
telſt eines geringen Truppenforps gewinnen ; neue Unterhand» 
lungen, neuer Zeitverluſt, bis die Engländer Seeland wieder 
räumten. So ward aus allem nichts. 

Demungeachtet hatte der König feine fichtbare Freude an 
Dänemarks Unglüd ; im öffentlichen Blättern fogar aab er fie 
zu erfennen. Als die englifche Flotte mit ihrem Raube von 
Kopenhagen abjog , Hand er auf der Brücke von Helfingborg 
und ließ fich feierlich falutiren. Daranf gab er dem englifchen 
Befchlshabern ein feſtliches Mahl. 

Seit dem Frieben von Tilfit mar Rußland wie Däne+ 
marf mit Napoleon gegen bie Emgländer einverfianden. 
Schweden hatte jeht nahe, furchtbare Gegner. Gelb das 
brittiſche Kabinet, welches Schwedens Unglück nicht wollen 
konnte, rieth dem Könige wenigſtens zur Neutralität. Rußland 
mwünfchte, Schweden möchte, wie bei der eriten bewaffneten 
Neutralität, mitwirken, die Oſtſee fremden Kriegsſchiffen zu 
verfchlieffen (Dftober 1807). Aber der König, flatt auch nur 
die Unterbanblungen deswegen im die Länge zu ziehen, erklärte 
turgweg: die Franzofen müßten fich von dem Küſten der Oſtſee 
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entfernen, und alle deutſche Hafen ben; Written offen fichen. 
Sogar farac er ſchon davon, er molle dem Kaiſer Alerınder 
den ruſſiſchen &t. Andreas⸗Orden zurückſchicen, meil and 


. Napoleon ikn erhalten hätte, Uletander, zeitig gemug davon 


unterrichtet, kam ibm zuvor u Iditıe ibm den fomehiidden 
Serafiuensrden zurüd. 

Alle Unterhandlungen waren vergebens. Buftav: Adelf 
bielt feh am England, und ſchloß (s Februar 1808) mit dieſer 
Macht einen neuen Bundesvertrag, dem gemäß fie monatlich 
100,009 Br. Sterl. Subſidien an Schweden zablen, diefes hin⸗ 
gegen. feine ganje Land⸗ und Seemacht mobil machen ſollte. 
Aber: zu fo aufferordentlichen Anfieengungen waren die Subſidien 
nicht hinreichend, Rußland, von Schwedens neuen Unterband« 
lungen mit England belehrt, rüſtete am Finlands Grenzen 
Krieg, und da Guftan Adolf, ungeachtet ex. die ſinniſchen 
Feſtungen erit angefangen batte, auf bier Monate zu verpro⸗ 
Bantirem, feine enticheidende Antwort (21 Jan. 1808) bebarrlich 
wider Rußlands Wünfche zu Gunſten Englands gab, ruckten 
die Rufen in. Finland ein. 

Die ſchwediſchen Heerichanren fochten für ihr Vaterland 
mit glänzender Zapferteit, aber unglüdlich gegen die Ueber⸗ 
macht. Die ſchwediſchen Finanzen maren gerrüttets die engli⸗ 
ſchen Subidien famen langfam an, und erh im Mai erfchiem 
ein brittiſches Geſchwader mit 14,000 Mann Silfstruppen unter 
Beneral Moore, Gunab Adolf batte jetzt keinen andern Bet 
Hand zu erwarten, als von. England. Aber durch feinen Eigen» 
finn Rich er felbhi Englands Beinand zurück. Gechs Wochen 
ward Darüber unterbandelt und gefiritten, wo man die britti» 
ſchen Truppen anwenden wolle ; vorber follte ibnen nicht erlaubt 
fein, ya landen. Da kehrte julept die ganze Expedition unver⸗ 
vichteter Suche . nach England zurüd. 





Der Konig war nun fich ſelbſt überlaſſen. Finland ging 
verlbien umd wurde fogleich dem ruſſiſchen Neiche einverleibt, 
Ale Verſuche der Tapferkeit... die wichtige Provinz mieder zu 
erobern, blieb vergebens, Buftan Adolf lich feinen Zorn des ⸗ 
wegen an den Garderegimentern aus, bie bei der lebten Lane 
dung an ber finniichen Küſte ihre Echuldigteit nicht getbam 
baben follten. Er nabm ibnen Fabnen und Vorrechte weg. 


‚Diefe Beſchimpfung machte ibm mebrere taufend unverfühnliche 
Feinde. Man bebawerte die braven Garderegimenter. 


Swei 
Drittel der Armee waren untergegangen, mehr durch Kranke 
beiten, Mangel und fchlechre Anſtalten, Als Durch Feindes 
Schwerd. Die Abgaben wurden immer größer ; Handel; Schif ⸗ 
fahrt und Indulrie bingegen immer beichränkter. Die Koflen 
des Feldzugs betrugen vierzehn Milionen Thaler Banto; bie 
engliihen Subſidien, tbeils in Geld, tbeils in Waaren, hatten 
davon nur 3,493,750 Thaler erilatter. Jetzt drohten die Ruſſen 
ins Innere Schwedens, die Dinen von Norwegen aus verur 
rücken. Die Kolen des künftigen Feldzugs waren auf 26 Mill. 
Thaler Banto angefchlagen. Bon des Koniges Denfart mar 
feine Ausgleihung mit Rußland oder Frankreich zu hoffen. 
Schwedens Dafein lag am Rande des Untergangs. 

Dies alles faben die Schweden ein. Der Glaube mar ſchon 
allgemein geworden, unter die ſem Könige könne cs nicht 
beifer werben. Sin Stodbolm, wie bei den Armen am den 
Grenzen mard es Ton, zu erklären: man müfe den König 
zwingen / feine Fünfvige Wegierung Einichränfungen zu unter 
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werfen; molkte er diefe Bedingungen micht annehmen: fo müfle 
man ibn vom Thron Hofen. Die Zahl der Verſchwornen wuchs 
mit der Verzweifelung bes Volks. ; 

Guflav Adolf beichleunigte feinen Sturz durch neue unvor⸗ 
ſichtige Schritte. « Als England nämlich wahrnahm, Schweden 
ſei micht zu retten, gab es dem Könige feld den Rath, mit 
Frankreich und Mufiland Frieden zu fchlieffen. Dies Arinnen 
brachte iim fo auf, daß er in der erſten Hihe (24 Febr. 1809) 
ein. allgemeines Embargo auf alle englifche Kauffahrteiichiffe in 
den fchmebiichen Hafen befahl. Er ward zwar vermocht, den 
Befehl zurüdzuneimen, aber ganz Schweden ſchauderte vor den 
Folgen, ben diefer Schritt, mit dem der letzte Bundesaenoffe 
jum Feind gemacht wurde, bätte baben können, — Der Früb⸗ 
King nahte. Der Angriff der Rufen gegen bas Innere Schwer 
dens warb täglich brobender. 

». Best beeilten fich die Verſchwornen, zur Rettung des Lan ⸗ 
bed, das Aeuſſerſte zu wagen. Eine Divifion von 6000 Manıt 
brach am 7 Mary von Karlſtadt an den norwegifchen Grenzen 
nach Stodbolm auf, geführt vom Oberflieutenant Adlerfparre 
und dem Dberfien Stöldebrand. So wenig Freunde hatte 
ber König, daß er den Anzug diefer Truppen erfi (am 12 Marz) 
erfubr, ba fie nur noch fünfzehn Meilen von Stodholm waren. 
Er eilte fogleich von feinem Luſtſchloß Haga nach ber Haupt« 
Habt. Erſt wollte ex diefe vertheidigen; dann mit allen Truppen, 
die er noch hatte, nach Linköping gehn, auch die Bank der 
MReichsitände, die ibm zwei Millionen Thaler vorfchiefien follte, 
zwingen, ibm babin zu folgen. 

Um 10 Uhr Morgens, den 13 März, wollte der König mit 
feiner Familie abreifen. Der Augenblick nabte, wo auf-feinen 
Befehl das Geld aus ber Bank mit Gewalt weggenommen 
werden follte. Es mar gerade der gewöhnliche Baradetag. Alle 
Dffigiere waren vor dem Schloſſe verfammelt. Die Verſchwor⸗ 
nen hatten alfo Gelegenheit, fich noch in demſelben Augenblick 
zu beſprechen. 

Der Feldmarſchall Klingſpor und ber General Adler⸗ 
freug, die beide mis Nubm in Irland gedient hatten und jcht 
in Ungnade waren, gingen zum Könige, machten dringende 
Vorſtellungen gegen feine Abreife, dann über feine Negierung. 





lingſpetr oel bittend vor ihm auf die Knie, Der König, 
ungewohnt ſolche Vorſtellungen zu hören, gerieth auſſer ich vor 
Born. Er wies bem General Adlerkreuz mit ben befdyimpfend> 
ſten Ausdtucken die Thür. 

Wdlerfreug ging; Fam aber ſogleich mit dom Hofmarfchall 
Eilfverfparre: und fünf Adſutanten zurück, erklärte dem 
Könige Namens der Nation Arreſt, und forderte ihm den Degen 
ob. Gufab Adolf zog den Degen gegen bie Verſchwornen; er 
ward ihm bald entwunden. Nun ergriff er in der Wuth ein Paar 
Leuchter, und warf mit ihnen nach den Verſchwornen, indem 
er fürchterlich Gewalt und Berrätberei ſchrie. 

Kinige feiner tremen Diener famen herbei, fprengten bie 
von den Verſchwornen verfchloffene Thür auf, und drangen im 
des Abniges Bimmer. In demſelben Augenblid ſtürzten aber 
nudy ıgegen dreißig Mitverſchworne herein, und die Anhänger 
des Möniges wurden übermältigt. 

Guſtas Mdolf flüchtete während bes Getummels durch die 
—*—* Thür, bie Treppe hinunter in den Schloßhof, um 
die Schloßwache zu erreichen. Aber die Verſchwornen ſetzten 
ihm ſchnell nach. Unten an der Treppe ergriff ihn einer feiner 
Bebienten, Namens Greif, ein Menſch von ungewöhnlicher 
Stärke, und trug ibn die Ereppe wieber hinauf. Das Schloß 
ward fogleich auf allen Seiten mit Wachen befebt; alle Zus 
gänge waren gefperrt. Der König war. in einem fürchterlichen 
Zuſtande der Wuth, bie an Bewußtlongkeit savemte, Doch 
folgte ziemlich bald Erfchlafung. Einige Dffigiere blieben zu 
feiner Bewachung gurücl , während ber Herjog von Suüdermann⸗ 
land zum Negenten bes Meichs in der Stadt ausgerufen ward, 

Dies alles war das Werk einer Stunde. Alles blieb rubig. 
Man bafte den König nicht; man beflagte ihm auch nicht. 
Niemand münfchte ihn zurück. Als er fich einmal überwältigt 
dab, bewies er eine unerwartete Ergebung. Man kündigte ihm 
an, er folle nach Drotiningbolm gebracht werben; er mar 
es zufriede. Nachts 1 Ihr reifete er ab, unter Bedeckung vom 
achtzig Mann, Drei Dffisiere faßen bei ibm im Wagen; zwei 
folgten dem Wagen. Huf bem Schleife, von zablreihen Wachen, 
mit geladenen Kanonen umgeben, warb er noch fcharf bewacht, 

(Der Beihluß folge.) 





Barieräiten. 


Ans Deutfhland 


— + Berlin. Der Kusferiid, Die lezte Buiammentunft des Königs 
mit der Könsin im Hobenzierig vorſtellend, gezeicanet von Wolf und 
seftöchen von Erenoid, iſt mum fertig und erfremer ſich bei Heialis ber 
hunittirbenden belt. 

Der Krirasrarh von Eblim lebt jegt bier. Grine nenehe Schrift 
führt den Titel: Materiallen für die preufflihe ftaatswirch« 
fSafttide Befehaebunas ſit verdient die Muimerkiamfelt der Kegierung 
und der Publiziſten. Nachſtent er cheint von iom das erſte Heit eines neuen 
Bonnald, unter dem Ziel Gabeln. Mogen fie rim beiteres Licht bin. 
brinaen, mo die Generbrände Dampf und Raub verbreitrien. 

Die Bunte bar auffer dem Tauber midıts meurs geliiert. Diele Oper, 
non Würde verfaßt und von Reiharbe komponirt, bat bier nicht dem 


erwarteten Eindruck gemacht, Es fbeint, dak Reiharbts Periode vorüber 
ih. Indeſſen bat ein Mann, der fo viel Mufieben ald Romponik reregter 
einen selben bösartigen Unfall mit verdient, mie ein biefiger keitiſcher 
Berberus gegen ibn verſuchte, welcher jeben Mann von Einfiche mit wabrem 
Unmilen eilt. 

Unter ben gafirenden dramatikben Rünflerinnen, deren wir mebrere 
bier baden , zieht degt Mad. Shüg die Anfmerkiamkeit vorsänticd auf ſich. 
@ie ift du deute in vier Rollen, in der Deropr, Medea, Oftavia 
und Maria Bruart mir bald mebr bald weniger Beifall aufaetreten. 
Eine vorinlihe Seniarion macht fie aber mit ihren pantomimiiben Dartek« 
Tannen, mit denen fie am 9 April zum erflenmal bebüriete, Brof, Shüßr 
ite Batte, hat vorher dem Publitum einige Worlefungen über pantomimiiche 


Vorſleluumaen zum beiten ararben. * 
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den 4 Mai 1814. 
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Frankreich. 


Das Bournal de P’Empire enthält folgende Details der Bel, 
welche im Duni ſtatt haben follen. 

Die Taufe des Käniges von Rom twird am Pfingftage vor 
fich geben ; den Tag vorber verläßt der Hof Et. Eloud, und fpeilet 
in den Tuilerien. Abends wird Semiramis gegeben; nachber 
üb Eercle bei Hof. Alle Schauſpiele werden an diefem Tage 
frei fein. Die Ankunft II. kk. MM. in Paris wird durch eine 
Salve von 101 Kanonenfhüfen angekündigt. Diefelbe wird 
am folgenden Tage des Morgens um acht Uhr, zu Mittag, 
und Abends um 6 Uhr, wo die Taufjeremonie vorgeben wird; 
wiederholt. Um halb zwölf Uhr if Audienz für das diploma 

tiſche Korps, um zwölf Uhr Mefie und nachher große Eour. — 
Abends um 6 Uhr werden II. MM. im Staatszug die Euilerien 
verlaſſen, und fich in die Kiebfranenfische begeben, um der 
Zaufbandlung und dem Te Deum beisumohnen. Die Kirche 
wird illuminirt fein. 

Bon dort begeben fich BI. MM. auf das Gemeindehaus; 
‚und werden alsdann in dem Saale des Banquets an offener 
Tafel fveifen. Nachher wird Konzert gegeben und ein Feuer- 
wert abgebrannt, worauf II. MM. nad Et. Eloud zurück⸗ 
kehren werben. 

Während der Tafel auf dem Stadthaufe wird es dem Yu 
blifum erlaubt fein, um diefelbe zu fpasieren. 

Alle öffentlichen Gebäude werden erleuchtet fein; es werden 
in ben efifäifchen Feldern Spiele und auch Austheilungen von 
Lebensmitteln unter das Volk ſtatt haben. 

Su der folgenden Woche werden mebrere Bälle gegeben. 

Sonntags den 9 Yuni wird großes Fe in den Tuilerien 
fein; den Tag zuvor werden fich I8. DIN. dahin begeben. Am 
folgenden Tage nach der Meile wird große Parade, und hernach 
großer Hof gehalten. Um 7 Uhr werden II. MM. öffentlich 
im Friedensſaale fpeifen, bierauf ein Konzert auf ber Terrafie 
des Balafis anhören, dann ben Ball im Marſchallsſaal eröffnen 
und jenen im Schauſpielhauſe befuchen. Der Garten und Palaſt 
der Tuiferien wird erleuchtet werden. Zu deu Büllen werden, 


nebft dem gefammten Hofperfonal, noch zweitauſend Berfonen, 
mit befondern Karten für jeden Saal, eingeladen ; gegen eilf 
Uhr, nachdem fich der Hof entfernt baben wird, wird man die 
Kommunikation zwiſchen beiden Sälen eröffnen. Um Mittermacht 
Souper; der Ball dauert die game Nacht. 

Sonntags den 16 Auni wird in St. Eloud ein großes Feſt 
gebalten. Man wird Spiele, Slluminationen und Bälle geben; 
93. MM. werden öffentlich fpeifen, und in der Orangerie wird 
ein Souper gegeben werden. Die Faiferliche Garbe wird in ber 
Ebene von Boulogne ein fhönes Feuerwerk abbrennen. 

Der Erbaltungsfenat bat unter dem 27 April ein Senats 
konſult erlaſſen, welchem gemäß die Bezirfe Rees, Münfter, 
Neuhauſen und Steinfurt von den neuen Departementen der 
Hffel und Ems getrennt werben, und ein eigenes Departement 
bilden ſollen, mit ber Benennung Departement ber Lippe, 
deſſen Hanptfladt Munſter fein wird. Diefes Departement wird 
zwei Deputirte im gefehgebenden Korps haben und zur fünf 
undzwanzigfien Militärdivifion gebören. 

Die Unruben in Holland ſcheinen, Dank den Fraftvollen 
Maasregeln des Herrn General» Gouverneurs, fo gut als bei« 
gelegt zu fein. 

Man bat vier enalifche Fregatten wahrgenommen, melde 
in einiger Entfernung von den Maasmündungen freusten, und 
man fonnte ohne Mübe unter ihnen Schiffe mit Waaren be» 
merfen, deren Ausladung die Engländer zu dedien fuchten. Am 
20 April fab ein Lieutenant der Donanen- Brigade, daß lich eins 
diefer Schiffe mebr als die übrigen dem Land gemäbert batte; 
er zwang eim Fifcherboot, ihm mit vier Vorſtehern an Bord des 
Schiffes zu führen, nahm im Ungeficht des Feindes biefes mit 
Zucker, Kaffee u. ſ. w. geladene Schiff, und führte es in den 
Hafen von Briel, Es if ein Sloop von 35 bis 40 Tonnen, 
mit halber Ladung. Der Kapitän hatte nur zwei Matrofen 
darauf gelafen. 


Nheinifhe Bundesstaaten, 


Um 29 April hat fich Se. Mai. der König von Würtemberg, 
mebt einem Theil des Hofes und den königlichen Garden, mach 


der Sommerrefidenz Ludwigsburg verfügt, mohin 8. Mas. die 
Königin am 1 Mai nachfolgen wollten. 

Nach Nürnberger Blättern war dafelbfi am 26 April das 
mwirtembergifche Infanterieregiment von Koſeriz, das bisher in 
Krailsheim garnifonirte, über Ansbach eingetroffen, und wollte 
am folgenden Tage feinen Marſch über Baireuth u. f. w. meiter 
fortfegen. Es iſt 100 Mann ſtark, vom Oberſten Ralande 
fommandirt, und macht, ohne Rafitag zu halten, täglich gehn 
bis zwölf Stunden. 

Durch Düffeldorf reifeten am 20 April eilf von Paris fom- 
mende franzöfifche Offiziere, und am folgenden Tage bie Gen» 
rale Latour und Dufour nad) dem nördlichen Deutichland. 

Bei der fächfiichen Arınce verfpürt man nicht die geringen 
Bewegungen zum Zufammenzieben, und alle darüber im Aus—⸗ 
Iande verbreiteten Gerüchte find durchaus grundlos. 


Türtei. 


Neue Briefe aus Konſtantinobel enthalten einige Umſtände 
von den blutigen Auftritten, weldye im vorigen Monate zwiſchen 
zwei Danitfcharenregimentern daſelbſt flatt gebabt haben, Die 
Wuth, mit welcher fe fich fchlugen, iſt unbefchreiblih. Die 
Einwohner nabınen feinen Antheil an ibrem Streite. Sie ber 
gnügten fich, ibre Häufer zu verfchliefen,, und blieben beforg« 
liche Zuſchauer des Treffens, das fich diefe wilde Schaar lieferte. 
Die Regierung befchloß, einen Theil diefer uneubigen Korps 
jur aftiven Armee abzufchiden, jedoch mit der nötbigen Bors 
ficht,, daß fich ihre Streitigkeiten nicht in der übrigen Armee 
verbreiten. 

Diefelden Briefe melden, daß der Durchzug ber affatifchen 
Truppen durch Konflantinopel feit einigen Tagen fehr ſtark if. 
Diefe Truppen haben Befehl erhalten, ihren Marſch zu befchleue 
nigen, um fobalb wie möglich, im bem Lager bed Großveziers 
einzutreffen. 

Dan fagt, es fei ein ruflifcher Abgeordneter im ottoman« 
nifchen Hauptauartier angefommen, um Sriedensunterhbandlun« 
gen anzufnüpfen. 

Ale ruffiiche Truppen, die in der Moldau und Wallace 
überwintert baben, find jet in vollem Mariche an die Donan 
begriffen. 

Defterreid. 


Sur Belohnung der mefentlichen Dienſte, welche der Wiener 
Großhändler, Bernhard Edler von Eskeles, bei jedem Anlaffe, 
vorzüglich aber in der legten Kriegespeit, dem Staate geleiſtet 
bat, bat Se. Mai. der Kaifer ibm ein öffentliches Merkmal der 
bachken Zufriedenheit dadurch zu ertheilen gerubt, daB er und 
feine Nachfommen in ben Witterfliand der gefammten Erblande 
tagfrei erhoben wurde. ae 


Man erfährt aus Debresin in Ungarn, daß am 10 April, 
um 3 Uhr Nadimittags, eine Fenersbrunft ausbrach, welche 
ein heftiger Nordweſtwind fo ſchnell über einen großen Theil 
der Stadt verbreitete, daß zweitauſend Häufer, beiläufig die 
Hälfte der Stadt, im die Aſche gelegt wurden. Bon 30,000 
Einwohnern, welche diefe Stadt zählt, find gegen 13,000 ohne 
Dbdach. Unglüdlicherweife haben 26 bis 30 Berfonen, Wöch⸗ 
nerinnen, Kinder, Greife oder Kranfe, dabei das Leben ver: 
Toren ; gegen 200 wurden mehr ober weniger befchädiget. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Framzöfifche Berichte aus Sevilla vom 4 April melden, 
daß mährend dem 27, 28 und 29 März ein fürdhterlicher Sturm 
zu Cadit geberrfcht babe, durch welchen 150 beladene enalifche 
Transportſchiffe zu Grunde gegangen und felbit die Kriegsſchiffe 
befchädigt worden feien. 

— Der König von Breuffen bat dem öflerreichifchen kom⸗ 


mandirenden General in Inner-Oeſterreich, Bringen Friedrich 


Zavier von Hobenzolleens Hechingen, ben großen ſchwarzen 
Adlerorden überfendet. 

— Der ſchwediſche Bibliothefar Wallmark ift von dem Kron⸗ 
pringen von Schweden ernannt, ihm und dem Herzoge von 
Südermannland Unterricht im der fchmedifchen Sprache zu 
ertheilen. 

— Im Kaiſerthum Ehina erfcheint bis jeht nur eine einzige 
Beitung, die Hofzeitung. &ie enthält Feine Begebenheiten des 
Tages, und noch weniger politifche Neuigkeiten; fie thut ber 
fremden Länder nicht einmal Erwähnung, und befchränft fich 
bloß darauf, die Handlungen des Souveräns zu erzählen, die 
Beſchlüſſe der Megierung befannt zu machen, fo mie die Beloh⸗ 
nungen bes Verdienſtes, die Beflrafungen bes Verbrechens, 
und im Kriegesgeiten die über ben Feind erfochtenen Siege. 
Diefe Beitung, melche alle zwei Tage zu Beting ericheint, iſt 
befimmt, bem Bolfe die väterlihe Sorgfalt der Megierung 
und zugleich ihre Macht Fund zu thun. Sie meldet es regel- 
mäßig, wenn ein Mandarin das gelbe Brufftuch erhalten bat, 
oder mit ber Pfauenfeder geziert worden ifl; oder wenn er ver⸗ 
urtheilt worden it, auf feiner Mühe eine Rabenfeder zu tragen, 
meldhe feine Ungnade und den Berluf feiner Güter zum Bow 
tbeil der Regierung anzeigt. Ein anderes wichtiges Wert, das 
in China herausfommt, if der Kalender. 

— Mehr als 4000 Arbeiter find auf ber Straße von Barına 
nach Cpesia angeflelt. Man glaubt, daß am Ende des Vahrs 
alle Schwierigkeiten überwunden fein werben, und diefe lange 
Straße eröffnet werben wird, 

— Su Pignerol wurden am 13 und 14 April einige Erbfiöße 
verfpürt; fie thaten aber feinen Schaden. 


{ 


Antelligengblätter 


su den 


Miszellen für Die neuefte Weltfunde. 





Samſags 








Das fünfte Heft der 
Erhbeiterungen 


von 
Karl Graf, J. v. Ittner, Aug v. Kotzebue, 
9. Zſchotke u.a. m. 


it fo eben erichienen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden. 


Es enthaͤlt: 

1) Eginbarde Reiſe ins Cbamouny-Lbal, von Karl 
Braf. 

s) Programm über mein Präfdium bei einer Difputation de 
lana caprina, oder Streit über Bodsmolle ; von —t. 

3) Ueber die Ponfiognomie einiger Bäume. 

4) Veraänglichteit, nach dem Franzöfifchen ; von I. R- Bot. 

$) Deufalions Menfhen; vom Einfiedler auf den Alpen. 

6) Das Land beim Cüdpol; von Ebendemfelben. 
7) Lebendichren; von Karl Graf. 


9. R. Sanerländer. 





Bei Heyer umd Beste in Darmfadt if erfchienen 


8. Enufers Anleitung zum Sitnations zeichnen, 4. Mit 
treisehm Aupfertafeln von Felfing und Lehmann, 
gebeftet im Futteral. 2 Tblr. 
Deften Karte der Gegend, Blofade und Belagerung der 
sen Graudenz , geftochen von Felfing. AÄtlas⸗ 
ormat auf Belinpapier 1 Thir. 14 Br. 


Diefe Karte wird auch, auf Leinwand gezogen, ber Vor ⸗ 
fchrift zum Planzeichnen beigelegt, um als Mufter zur Anwen⸗ 
dung der gegebenen Regeln im Großen zu dienen, — Beide jur 
fammen foften alsdann 4 Zbir. 

em Behimmtpeit und Schönheit der Zeichnung, fo mie 
die arönt' mögliche Sorafalt des Stichs einer Borfchrift zur 
Empfebluna dienen, dem febt die bier angezeiate gewiß feiner 
feier erfchienenen nach. Die Kupferplatten find fämmtlich auf 
hönes Belinyapier, und der Tert nicht minder fauber gedeudt. 


Das dritte Heft der 
Annalen der Forft- und Jagdwiſſenſchaft beransnegeben 
von Dr, E.B. %. Batrerer ud C. P. Laurop. 
Preis 16 Gr. oder 1 fl. 12 fr. 
it fo eben erfchienen und an alle Buchbandiungen verfandt. 
Es enthält: 
u) Heber das Heilungsnermägen des Rotb- und Gchmark 
Wildprrts bei erbaltenen Schußwunden, von des Herrn 
Fuͤrſten zu Keiningen Durchl. 


— Rt 7, — 


den 4 Mai 1811. 





a) Mertwhrdige Heilfraft eines Hitſches. 

3) Die Hadwaldwirtbichaft des Nedarthales und Odenwal · 
des, von Fiſcher Geſchluß). 

4) Bon dem Gebalt an Paugenialg der meiſten Holzarten, 
von Werne (Beichluf). 

5) Foräfatikifhe Nachrichten über die Bebandlung ‚der pyre⸗ 
näifchen Mälder, aus dem Eranzöfiichen von Egerer 
(Zortiegung)- 

6) Königl. wehpbäl. Dekret, die General + Adminifration der 
Domänen, Gewaͤſſer und Foren betreffend (Beſchluß). 

7) Rerenfionen; 

8) Vermiſchte Segen ſtaͤnde. 

Darmſtadt, im Februat 1k11. 
Heyer und Lesta 





Gedaͤchtniß⸗Tafeln. 





Denkmal Im Kriege gebliebener Verwandten und Freunde. 


Das Vokament bildet ein Earfopbag mit darüber ſich erber 
bender Poramide. Auf dem’ Sartopbaa ruben bie Artrivute 
des Kriege mit Lorbeeren befrängt. Zur Beite ſteht ein Genius 
mit aefentter Fackel, als Ginnbild des Todes, und deutet auf 
die Worte: „Er ftarb den Tod der Ehre“, welche über 
der Doramide in einer Glorie glänzen, Un der Boramide ber. 
findet fih ein Medaillon vom einer girfelförmig gewundenen 
Cchlanae — dem Symbol der Eminfeit — gebildet it. Hierin 
if der Name und das Alter bes Deremiaten zu fchreiben. In 
der Mitte des Gartopbass if ein leeres Feld aelafien, worein 
der Ort, Tag und Belegenbeit des Todes zu fegen if. 


Todestafel 


Ueber einem Sarfopbag, auf dem eine abaelaufene Sandubr 
— das Symbol der Vollendung — ſteht, befindet ſich von einee 
Blorie umgeben rin Medaillon aus einer zirfeltörmig gemuns« 
denen Echlange — dem Sinnbild der Ewigleit — aebilder. In 
dem Medaillon glänzt der Name bes Verforbenen. In deu 
feeren Raunı des Sarkophags wird der Beburts- und Sterbe ⸗ 
tag u, ſ. w. geſchrieben. 

Geburts. oder Tanftafel, 

In dem obern erleuchteten Raum, mit alleaorifchen Um · 
aebungen, kommt der Tag und Drt ber Geburt, fo wie der 
Name, Taufort und Tauftag des Neugebornen, Das leere 
Feld am unten befindlichen Altar ift für die Namen der Zauf, 
jeugen bekimmt. 

Trautafel. 


In den von zwei Genien getragenen Krang werben bie 
Namen der Neupermäblten, nebf dem Tag und Drt ber Ders 


mäbluna aefchrieben. Das untere Feld iſt zu einem bibfifchen 
oder andern Dentſpruch pafend. 


Eonfirmationstafel, 


Die Umgebung des Medaillons if aus Kornähren und 
Weintrauben — den Symbolen des Wachtens und Bebeiheng — 
aebıldet. In dieſen wird Name, Alter, Tag und Drt der 
Eonfirmation geichrieben. Das untere Feld iA für einen paſ⸗ 
fenden Denfipruch befimmt. 

Diefe Gedächtnißtafeln find von dem ruͤhmlichſt befannten 
Heren €. 8. 9, Geifler aejeichnet und aeftochen ; fie find 
in arok Quart, auf Belinpapier, fein iBuminirt und auf bun⸗ 
tem franzoͤſtſchem Vapier aufgezogen ; fie machen ein ſchoͤnes 
Bild, und gehen eine vortreffliche Verzierung in jedem Zimmer 
ab. Dieſe GedAchtniftafeln find in allen Buchbandlungen und 
durch alle Gtadt- Küfer und Schullebret su erbalten. Der 
Preis für jedes Blatt if & Br. Fremde werden erfucht, vier 
Sroſchen für Emballaae beigufügen, 

In Kommiſſion im Induſtrie Eomptoir 
gu Leipzig. 





Bränumerationd- Anzeige 
ber nun völlig beendigten neuen und ſehr mobilfeilen Ausgabe 
der 
COMPLETES 
DE 

M. oz FLORIAN. 
ı3 Volumes. Mit dreischn Kupfer. 8, 

Leipsie ıgı10, 
(246 Boaen ftarf.) 


OEUVRES 





Zu einer Zeit, mo die Fertigteit in der franzöfiichen Sprache 
ein arofes Beduͤrfniß jedes Gebildeten iR, verdiente diefer fo 
allaemein beliebte Schriftſteller wohl eine neue Auflage, da 
der Inbalt feiner Werke fo anziebend if, feine Darkellungen 
fo lieblich, und feine Sprache in fo leichter und reiner Elar⸗ 
beit dabin fieht. Wem, der auf arbildeten Geſchmack Anfpruch 
macht, wiren Florians finnreiche Novellen, fein Ritter 
roman, der Gonzalvo von Kordova, die ibplifche Estelle, feine 
netten Fabeln, feine Schäfererzäblung Galatée, feine beliebten 
Schauſoiele, fo mie fo vieles andere Schöne — unbefannt?? 
und men bätten nicht die reinen, fchuidlofen und einfachen 
Sitten in allen feinen &chriften anargogen? Für unfere Yus 
aend zumal wird es faum eine Schrift geben, aus welcher fie 
leichter und lieber ein reines Frangöfifc erlernen möchten. Der 
Inbalt fhmmtlicher dreisebn Bände ift folgender : Tom ı, Nou- 
velles et Nouvelles Nouvelles. Tum. #. Numa Poampilius. 
Tom, 3 et 4 Théatre. Tom. $. Estelle, et Eliezer et Neph- 
taly. Tom. 6 et 7. Gonzalve et Cordoue, Tom. a. Fables et 
Guillaume Tell. Tom. 9, loetıı. Dan Quichotte dela Manche. 
Tom. ı2 et 13. Galırde, et petites pieces. 

Der untergeihnete Verleger, roeicher feinerfeits an Druck 
und Papier nichts geipart bät, die Geföligfeit diefes Werts su 
erböben, hofft es dadurch aemeinnügtger zu machen, daß er 
die Prämmmieration zu dem böchk billiaen Preis für alle 13 Theile 
5 Zhlr, 8 @r. ſetzt, und den Liebbabern, die Pränumeranten 
ſammeln wollen, noch auf fünf Eremplare das ſechste gratis 


ibt, welches Freieremplar aber einzig und allein nur von ibm ' 


ſelbſt und feiner andern Buchhandlung ju fordern und ju erhal, 
ten if, 


Die ſaͤmmtlichen dreisehn Bände, welche alle Werte 8le. 
tians enthalten, find bereits fertia aedruckt, und für uͤber⸗ 
fondte Pränumeration von $ Thlr. 8 Or. erhält man dag kom, 
vlete Wert fogleich. Der Pränumerationg . Dermin dauert bis 
Ende Deyembers 1811, und nach ihm tritt der Ladenpreis mit 
8 Thl. mieder ein, 

Zeipjig im Januar ı8rr, 


Gerpard Fleiſcher d. Füngere. 


Dbiges Werk if auch bei HR. Sauerländer in Aarau 
zu baben. 





In allen Buchbandlungen ik folgendes hoͤchſt intereffante 
Journal zu befommen. 


Journal für die neueſten Land. und Seereiſen, und das 
Intereffantefte aus der Kinder. und Volterlunde, zur 
angenehmen Unterhaltung für gebidete eier in allen 
Ständen. Dritter Jahrgang, ans zwölf Monats. 
fhriften beitebend , mit A Karten, 5 folorirten und 
6 ſchwarzen Kupfern. Vorausbesahlungspreis für 


den ganzen Fahrganz 7 Thlr. 12 Or. 
Inbalt. 

1) Reife eines aftrachaniſchen Kaufmanns nach Dangerok ‚ 
Odeſſa und den neugenründeten Kolonien an der Moloſchna 
im abr 1806. (Aus einer Handfcrift.) 

2) Reiſe von St. Petersburg durch das europkifche Rußland 
nadı dem Gefundbrunnen zu Lipezt am Don im Sommer 
1804, . 

3) Reife aus der Schweiz über den arofen Bernhard nach 
Italien im Gent. 1502, von Sriedertfe Brum, 

#) 3. 3. Daafners Reife in einem Valatin längs der Lüfte 
Orixa und Koromandel in Indien, im Jahr 1784. Aus dem 
Holländifchen. 

6) Karl von Jariges Bruchküde einer Keife durch das 
füdfiche Franfreih, Gpanien und Portugal, im J. 1802, 

6) Laborde Meife auf dem Montferrat in Eatalenien. Aus 
dem Frangöfiichen, 

2) Briefe auf einem Durchflug durch den Norden von Amerifa 
und Europa, in den Jahren 1306 bis 1908, (Aus einer 
Handfchrift.) 

8) De Buianes Reife mach Veking, Manila und Gele de 
France, in den Jahren 1754 bis tor. Aus dem Franz. 

9) I. A. v. Krufenfterns, ruffiich- faiferlihen Kapitang 
von der Marine, Reife um die Weit, in den Jahren 1803 
bis 1806, auf den Schiffen Nadeshda und Newa. 

10) Leopold von Buch Reife duch Norwegen und Larp⸗ 
land; in den Jahren 1906 big 1908. 

12) Reife und Aufenthalt eines Schweisers in Spanien, im 
Jahre 1807. 

12) Reife nach Konflantinopel; in Briefen von dem Grafen 
Dincenz Battbiany. 

13) Befchreibung einer Reife durch den füdfichen Theil der Infel 
Fobnen, im Jahr 1809. (Aus einer Handichrift,) 

14) Reife durch das ſuͤdliche Franfreih, Savoirn und einem 
Theil der Schweiz, in den Jahren 1954 und 1805, Aus 
dem Franzöfifchen. 

15) Perrims Reife durch Hindoſtan, oder Aufenthalt dafeldft 
in den Jahren 1777 bis 1793. ns dem Fran. 

16) Meine Reiſe durch das Königreich Wehpbalen. (Aus einer 
Handichrift,) - 

Aufierdem findet man im jedem Hefte noch Hleinere Auf 
füge nud Korrefponben; » Nachrichten, 


Dem Herrn Herauégeber muß man es befohbers Danf 
wiſſen, daß er ſchon im Auli diefes Jabrs den Ansıng aus 
Krufenkerns Meite lieferte, wovon das Drininal im Buchbandel 
nur erſt im Dejember gu haben mat, 

Die Fortſetzung dieſes Journals wird jeden Monat puͤnkt · 
lich erſcheinen, und jedes Heft mit einem Kupfer oder mit 
einer Karte, fo mie im gegenwärtigen Jahrgange, vergiert fein, 


Berlin im Auumber 1810, 
Friedrich Braunes. 


* 





Berlin bei Galfeld 1811. Kurze Darſtellung der fphärt. 
(hen Trigonometrie , mit einigen Anwendungen auf 
die Ulromomie , Geographie und Feldmeſſerkunſ 
u. ſ. w., von €, Zimmermann, mit einer 
Vorrede vom Geh. Ober. Banratb Eytelwein. 
Zweite durchaus umgearbeitere Ausgabe, mir zwei 
Kupfertafeln. 1 Thir. 12 Gr, 


1 
Dieſes vortreffliche Wert empfiehlt ſich dadurch ſchon ae - 


nuafam, daf binnen ein paar Jabren die erſte beträchtliche 
Auflage verariffen worden if, Der Verſaſſer deſſelben, melcher 
nach die ſem Buche lehrt, bat dirfe Zeit benußt, die durch praf- 
fe Erfahrung ihm mötbig erfcheinenden Buräge zu fammeln, 
vieles faßlicher und beftimmter darsuftellen, und durch Beifpiele 
iu beiesen, melde kürier zum Ziele führen , und die Mefultate 
dag docendo discimus, in dieier neuen Ausgabe niederneleat, 
Sie if ſchon an die reipeltiven Buchhandlungen Deutfchlandg 
versendet. j 





In Potsdam bei Horvath if fo chen fertig geworden, 
und durch alle „ute Buchbandlungen zu erhalten. - 


Lehrbuch der deutichen Sprache , befonders zum Gebrauch 
in Schulen, bearbeitet von Dr. Heinrih Bauer, 
Eonreftor am f, Lyeeum in Porsdem. Eriter Band, 
gr. 8. 18 Br, preufl, €, 


Beer: R 
Zufäpe zum erſten Bande von Dr. Bauers Lehrbuch 


der deutſchen Sprache, von Ebendemfelben. gr. 8. 
10 Gr. pr. €, 


Als der Herr Dr. Bauer vor mehr als zehn Jahren feine 
Bemerkungen fiber die deutſche Sprache, im Zuiägen zur Meinen 
deutſchen Sprachlehre von Stutz, herausgab, mnrde er in 
mebrern fr ihn fehr ehrenvolien Regenfionen öffentlich aufat- 
fordert, ein einenes Lehrbuch unferer Mutterfprache abzufaffen ; 
te wollte aber damit, um die unzählige Menge der Gprach« 
Ihren nicht noch zu vermehren, fo fange warten, bis das 
tebrbuch des seligen Stun fall verarifien fein würde, und 
erh jet, da dies nun der Fall if, erfüllt er jeneg Verlangen 
durch Herausgabe des oben genannten Werkes melches auch 
den Titel: &tuß fleinere deutihe Eprahlehre, new 
beerbeitet von Dr. Bauer führt. Es enthält die Refultate 
keines mebr als zehnfaͤhrigen Nacdentens, und entipricht ges 
wiß den Forderungen und Ermartungen aller denfenden Spradie 
fericher. Der erde Theil enthält, aufe: einer mwichtinen Eine 
leitung, die Lehre von dem Medetbei en, Driboenie, Erymolo- 
gie und Drtbogranbie, und IR ganj dazu geeignet, beim Schule 
unterricht zur Grundlane zu dienen. Die Bufäge enthalten 
weitere Ausführungen, Bearuͤndungen der vorgetragenen Lech» 
ren, Widerlegungen der entgegengefeßten Meinungen u. f. w., 
und find befonders für Lehrer und ſolche Lefer beſtimmt, melde 
fh ſelbſt gründlich und veliändig in unferer Sprache unters 
tichten wollen. Der zweite und letzte Band, nebſt Zufägen, 


werben unfeblbar zur nächken Oflermefie erfcheinen, Der Ben 
Teger if erbötig, auf jehn Eremplare einen verbäftnismäßigen 
billigen Preis zu machen, um die Einführung in Schulen ju 
erleichtern, 





Bon 
Karl Mühlers 


Mufedm des Wiges, der Laune 
und Satyre, 


welches bisber mit fo vielem Beifall if gelefen worden, ift fo: 
eben das erde Heft des vierten Bandes , oder das neungehnte 
Stud bei ung erfchienen, und an ale Buchhandlungen verfandt 
worden. Der Preis pr. Heft mit einem illuminirten Karrila 
turkupfer 9 Gr., und für einen ganzen Band a Thlr, & Br. 


. Die Hefte find alle einzeln zu baben. 


Induftrie - Eomptoir 
in Beippig. 





Bei den Behr. Mellinfrodt in Dortmund if gedruckt * 
und in allen Buchbandlungen zu baben: 


| Beobachtungen und Arfichten. 
Kleine Beiträge fürs praftifche Leben. 8. Preis 15 Br. 





Der Inhalt if folgender: 1. Warum find wir nicht aluͤck⸗ 
licher? 2. Wie fimen wir weiter ? 3. Wann follen wir mit 
dem Relinionsunterricht anfangen ? 4. Mas müfte wohl im 
unfern Zeiten für die öffentliche Gottesprrebrung gefcheben ? 
5. Und die Vroteſtanten nennen fich tolerant? 6, Fraanıent 
über Erziehung und Unterricht. 7. Ueber die verfchiedenen 
Staͤnde, befonders Über den Dandmerkerfland. g. Zweite Eben. | 
9. Alt und Jung. 10. Kräntlichfeit und Tod oft, wo man 
fie nicht abnet. 11. Gparfamfeit und Geiz. 12. Ich ſelbſt. 
13) Eltern liebt ibr euere Kinder > 14. Frohe Beielichaften. 
5. Etwas über Menicenbeurtbeilung. 16, Die Federfebden. 
17. Auftldruna. 18. Eine Bemerkung Über portiiche Darftel- 
fung des Böen. 19. An die Deutfchen. 20) Unſere Borfah- 
sen an ihre Urenkel. ar. Mas darf unfer Zeitalter von den 
Kräftigern der Nation erwarten. 22. Lebensweisheit. 27. Les 
benst'ugbeis, Pebensalüd. 24. Die weißen Häufer. 25. Die 
runden Tiſche. 26. Wer auf einmal viel nimmt verſteht fich 
ſchlecht auf feinen Vortheil. 





Bei Friedrich Braunes in Berlin if erſchienen, und 
in allen Buchbandlungen zu bekommen. 


Luiſe Augufte Wilhelmine Amalie, 
Königin von Preuffen. 
Ein Deatmarl 





Mit dem Bildnife der verewigten Monardin. 





Auf gealätteteg Schweizerpapier 4 Zhlr. 

i Auf Belinvapir . . .. . 3 £bhlr, 

i Auf enal. Drudvasir . . . a Tblr. 
Auf ordinaires Drucdpapir . ı Thir. 12 Or. 


Vorlehendes fo eben erfchlenene Werk enthält bie Lebene- 
befchreibung und eine Karakterichilderung der verewigten Mo 
narcin, deren Verluh von gang Europa tief betrauert wird. 
Der Herausgeber diefer Biographie, Herr Karl Müdler, 
bat, von dem beilisen und erhabenen Gegenſtande inniaft er- 
arifen, die großen und liebensmärdigen Eiaenichaften der jegt 


verflärten Königin fo treu und fo wahr geichildert, daß der 


Beier das Bild einer gerechten, gütigen, menſchenfreundlichen, 
im GSluͤck und Unalüd fich ſtets gleichbleibenden Landesmutter, 
einer zärtlihen Gattin, und einer für die Erziehung ihrer Kin- 
der forafamen Mutter überall erblickt, 

Das Portrait der Königin it Febr fauber von Hru. Bol 
linaer oehocen, und gereicht dem Buche zu einer befondern 
Bierve. Das ſebt anfebnliche Wergeichniß der Subdſetibenten 
niebt den deutlihen Beweis, mie fehr die derſtorbene Königin 
im In- und Auslande verehrt und bewundert wurde. 


Beiträge zur Modeleftüre, von Theodiskus. Erſter 
Band. 8, Berlin bei Friedrich Braunes 1811. 
4 Thlr. 12 Or. . 


Auch unter dem Titel : 
Unterbaltungen in den Abenditunden , von Theodisfus. 


Der Berfafier diefer Unterbaltungen if ein fchr anaench» 
mer Ersöbler, zugleich aber auch ein Mann von vieler Welt- 
tenntnif, der fich durch feine Beobachtungsgabe übrrall auge 
zeichnet, Alle Auffire deuten dem vorurtbeilsfreien Schrift ⸗ 
feler an, der das Gute, Edle und Schoͤnt gern befördert. 
Die Abficht des Verfaſſers, feine Leſer durch Mannigfaltigteit 
der Aufiägde zu unterhalten, it ibm ſehr aelungen, wie man 
fich ſchon ans dem bier nachitebenden Inbalt überzeugen kann. 

1. Luiſens Pohreife von Warſchau nach Berlin im Sommer 
1807. 

2. Die Prüfung. Eine noch unbelannte Anefdote von Dyo, 
nifiug dem Altern, 

3. Etwas von Träumen. Nur fragmentariich bearbeitet. 

4. Die Erinnnerung. Ein Bebichr. 

5. An den naͤchſten Augenblick. Ein Gedicht. 

6. Der taſche Liebdaber. Ein kleines Selegenheitsſtuͤck in 
einem Aufguge, vier Wochen nach dem Tilſiter Frieden 
su Bialyſtock gefchrieben. 

7. Julie. Eine Univerfirätsgeichichte. 

%, Weibliche und männliche Unterbaltüng. 

9. Die Wind» und die Waffermüble. Eine Fabel. 

10. Die vaterländiichen Fluren. Ein Gedicht. 

zı. Die befite Bibliothek. 

12. Zwei Beifpiele von großer Anftrengung, deren ein Deuts 
fcher fähig if. 

13. Neirathsgefchichte eines Frauenzimmers, Won ibe ſelbſt 
ersäblt. 

14. Die Beraänglichfeit. Ein Gedicht. 

25. Möglicher Reichtbum , oder die Maitreffe und bie Gattin, 

16, Darftelung eınes verdienten Mannes. 

17. Geltene Kunſtgeſchicklichkeit; oder fonderbare Art fich zu 
nöhren. 

18. Herr Martin Schall. 


19. Merkwürdiges Schreiben eines ſehr ſparſamen Mannes 


an feinen tünftigen Schwiegerſohn. 
20. Die Zettelchen , oder die Gewalt. 
Der Imeite Band der Beiträge jur Modeleftäre wirb im 
einigen Monaten erfcheinen, und der Roman „ Frischen, eine 
tleine Beichichte für Freunde fchöner Mädchen“ enthalten. 


“tree 


Unterfuchungen über die Sufeme der politifchen Oeko⸗ 
nomie , von Charles Banilh , Advotat und Er - Tribun. 
Aus dem Franzöfifchen überfest. Erſter Band, gr. 8. 
Berlin 1811. Bei Fr. Braunes. 


Das dem Publifum bier im einer Meberfegung vorgelegte 
Wert ift eines der michtiaften, melches über politiſche Drkono« 
mie feit mebrern Jahren in Franfreich erfhienen, Ale friti- 
fhen Inſtitute jenes ausgebreiteten Meichs haben es auch einer 
nähern Aufmerkfamteit wertb geachtet, und dem berühmten 
Verfaſſer ibre Huldiaung nicht verfagt. Dbne den fcharffinni. 
gen Männern Deutichlands, melde das Gebiet der politifchen 
Drfonomie dafelbt anzubauen und zu erweitern fich beſtreben, 
nabe treten zu mollen, glaubt Mer. fie und ibre Derebrer, zur 
Durchleſung und genauen Berüdfichtigung des vorliegenden 
Werkes, auffordern zu können, das ibre Anfichten gewid 
bereichern, und ibmen manche neue, dem Werfafter eigen. 
tbümliche Idee vorführen dürfte, mas vielleicht zur Entfräftung 
mancher in Deutfaland gangbaren Erientrizität Über politifche 
Detonomie beitragen möchte. Auf dieſe beiläuflne Tendenz bat 
auch ber Ueberfieger in einem Bormort aufmerkfiom gemacht, 
welches binlänafich verrätb, daß die Heberfegung dieſes arbalt- 
reichen Werks in die Hände eines Mannes geratben , der Theorie 
mit Sachtenntniß verbindet. Der zweite Band wird unfeblbar 
zur Dflermefie 1811 nachgeliefert werden. Der Preis beider 
Bände if 3 Thlr. 16 Br. 


Don 
Dr. Roͤſſigs Roſen 


id wor furgem das zehnte Heft bei uns erſchienen. Es enthält 
von Neo. 4% bis so auf fünf nach der Natur iluminirten Fur 
piertafeln folgende Mofenarten : 1. Die gröfte frangöfifche Roſe 
die aroße Eifiarofe). =. Die bohe Roftrofe (Werbrauchroie, 
albgerhllte MWeinrofe). 3. Die errötbende Mofe (Aunaferne 
roſe, Königinrofe, Werlrofe, Mädcheuerrötben). 4, Die lönigl. 
Sammetrofe (die ſchwarze Roſe). 5. Die Bourbonrofe, Jeder 
Abbildung if eine kurje vollfändige Befchreibung deutſch und 
franzöflfch beigefügt. Der Preis dieſes Hefts if = Tol. HM. Folio, 
Induſtrie Comptoir 
zu Leipzig. 





In London bat man jeht eine ganz neue Erfindung gemacht ⸗ 
Sie if jedem Stellmaher und Kutfchenbauer umentbebrlich zu 
reifen. Die Chaiſen bängen nicht mehr in Federn, fondern 
liegen auf den Stablfedern. Wir baben zehn verichiedene folche 
Wagen in London abbilden lafen, und find in allen Buchbande 
lungen unter. dem Zitel : 


Sammlung von Zeichnungen 
der neueſten engliichen Staats. und Stadtwagen, Cbal- 
fen, Eabriolers u. ſ. w. Drittes Heft, mit zehn Ku⸗ 
prerblättern. Quer» Folio, Preis 2 Thlr. zu haben. 
Induſtrie Comptoir 
au Zeipsig. 


Das Unterrödden 


von Ernft Müller, mit einem Titelfupfer von Miet 
tenleiter. Von diefem Meinen niedlichen Buch if zur 
Micharlismefie 1810 die dritte Ausgabe erſchienen. 
Der Preis iſt 8 Br. 





Induſtrie-Comptoir. 





Miszellen 


für 


Keuefte 


Mittwoch 


die 


Belttnnde 


— Nro. 37. — 


den 8 Mai 1811, 





Rüdtunft Dr. Philipp Frants aus Griechenland. 





Nr der erſten Dekade des Monats April reifete durch Freiburg 
im Breisaau ein intereffanter Gelehrter, nämlich der Doktor 
Bbilivp Frank, Neffe und Zogling des berühmten rufiicher 
Reibarztes und Staatsratbs Bob. Peter Franf. Vom letter 
it jüngſt in den Miszellen d. n. Weltfunde Nr. 27 Ermähnun; 
gefcheben. 

Dr. Bhilivn Frank war fünf Babre in Aegupten, it 
welches Land. er fchon ein Jahr früber gekommen war, alt 
daffelbe durch die franzöfifche Armee unter Napoleon dem Sieg: 
reichen erobert ward. eine Kenntniffe zu mehren, durchkreugte 
er gany Unterägopten und drang im obern bis nah Efne vor. 
Nach Ankunft der franzöfffchen Truppen ftand er in den Hospi- 
tälern als thätiger Feldarzt, und führte nach dem Abgange des 
Heeres mehrere Monate fpäter die zu Kaira und Alerandrien 
jurücdgebliebenen Rranten, Verwundeten und Genefenem auf 
englifchen Schiffen nah Europa zurüd. 

tm feine Beobachtungen über die Bet auch in einem andern 
Theile Afrika's noch mehr zu berichtigen, reifete er nach feiner 
Rückkunft in Frankreich aus dem Hafen von Marieille in 
bie Barbarei nach Trivoli, blieb dort ein ganzes Jahr, nad 
defien Verflieffung er nach Alefandria in Stalien zurückkehrte. 
Während feines Aufenthalts in diefer Stadt erhielt fein Oheim, 
der Staatsratb Bob. Peter Frank, damals fih in Wien aufs 
haltend, einen Kurier von dem Ali Paſcha von Ranina, der 
einen großen Theil Griechenlands unter feinem Befehl bat, mit 
einem Schreiben und dem Anfuchen, ihm einen deutichen Arzt 


aus feiner Schule zu ſchicken, die durch die vielen darin aebil« 
deten jungen Griechen in der ganzen Levante rübnlichit befannt 
worden mar. 

Der Staatsratb Franf ſchickte ihm feinen eigenen Neffen, 
amd dieſer trat umter ſehr vortheilhaften Bedingniſſen als Leib- 
arzt im die Dienſte dieſes angefehenen türkifhen Gouverneurs. 

Während feines Aufenthalts zu Janina, einer Stadt von 
30,000 Seelen, an der öfllichen Grenze von Epirus, im Ge⸗ 
biete der alten Moloffer, nachſt de faruntifchen See, be= 
reifete er ganz Tbeffalien, Attifa, über die Erdjunge von 
Korinth den Belopones, mo der Sohn des Ali Vaſcha mit 
Namen Webhly Bafcha, eim fehr gebildeter Mann, der fran« 
söfifche und italienische Werke lieſet, Gouverneur diefer Halb- 
infel if, und zu Eripoliza, dem alten Mantinea, berübmt 
durch bie dort gelieferte Schlacht des Eyaminondas, wohnt; 


d dann durchflrich er die Känder des achäiichen Bundes, einen 


Theil Wetoliens und ber alten Lokrer. Endlich kehrte er über 
Korfu oder Korkyra, Neapel, Rom und Benedig wieder 
nach dem Abendländern zurück, mobin er auf ein Zahr lang 
Urlaub, um feine Verwandten ju befuchen, erbalten batte. 
Nach einem kurzen Aufenthalte in Freiburg reifete er mit feiner 
Gattin, einer gebornen Syrerin, nach Paris. 

Bereichert mit vielen Kenntniffen über die Krankheiten 
Aeghotens und der Levante, if dieſer Gelehrte nun im Stande, 
mebrere Aufſchlüſſe zu ertbeilen, befonders über die Bet, die 
er zu feinem eigenen Studium machte. Er hatte das Glück, 
nie von diefer ſchrecklichen Krankheit angegrifen zu werden, 
obwohl er die Peilbospitäler unter fih batte, und diefe mör« 
derifche Seuche durch alle ihre Stadien und Gradationen beob⸗ 
achtete. 


— 146 — 


Dem großherzoglich · badifchen aufferordentlichen Geſandten 
bei der Schweiz und Kurator der hoben Schule zu Freiburg, 
einem Freunde der Botanik und Naturwiſſenſchaften, theilte er 
aus Negnpten mitgebrachten Samen von ber Cassia absus L. 
mit, famt einer Anweiſung, wie derfelbe in Augenfrankbeiten, 
die im Aegypten fo herrſchend find, mit Nuten gebraucht werde. 
Die Körner diefer Caſſia find ausgefäet, bereits aufgegangen, 
und verfprechen einen freudigen Wachsthum, Die Handels- 
faravanen bringen diefelbe aus dem innern Afrifa mit, befon« 
ders aus dem durch bes Enaländers Bromm Reifebeichreibung 
befannt gewordenen Negerkönigreiche Darfur Sie merden 
auf dem Sklavenmarlte in Kaira mit anderm Geſame, 4. B. 
Abrus precatoria L., verkauft. Bon da aus werden ſie nach 
Griechenland und der Levante verfendet. Ueber Die Methode, 
fich derfelben bei Ophthalmien mit Erfolg zu bedienen, lich 
Dr. Bhilipp Franf eine in italienifcher Sprache geichriebene 
Anleitung zurüd, die, nebit der botaniſchen Karalteriſtik, Ge⸗ 
fchichte und Kultur der Bilange, zum Gegenitand eines Bros 
gramms, welches feiner Zeit zu Freiburg erfcheinen wird, bes 
ſtimmt tft. 

Griechenland bat viele Herite aus den medizinifchen Zuſti⸗ 
tuten von Wien und Pavia, denen der Staatsrath Hob. Peter 
Sranf mit fo vielem Rubm einſt vorſtand. Diefe find meiftens 
geſchickte, belichte und angefehene Mäuner , denn die Osmanen 

-ebren vorzüglich bie Aerzte, welchen fie den Namen Hafim, 
d. i. Gelehrte, beifegen. Selbſt in der Gegend des alten Sparta 
hauſet jebt ein deuticher Arzt. 

Für die Gelehrten, die ſich der Arzneilunde gewidmet 
haben, gibt es Mittel, füch im Griechenland wohl durdhzubrin« 
gen, wenn fie das Neugriechifche, ober das Arabifche, oder die 
italieniſche Sprache , oder die fogenannte „Lingua franea“, die 
in der ganzen Levante gangbar if, dDurchiludieren, und wem 
fie den Schub eines Bafcha ober Gouverneur zu erwerben wiſſen 
der nicht fo fchmer zu erhalten fein fol, oder auch wenn fie 
mit einem angefebenen europäifhen Konful in Berbindung 
fieben. Aber fon if die Lage des Landes in Hinficht auf geiflige 
und politifche Kultur noch immer fehr traurig. Zene wird fo 
lange dauern, bis es der Borfehbung gefällt, die Nahfommen 
des alten berühmten Volkes, dem wir unfere Wilfenfchaften 
und Künste zu verdanken haben, durch irgend ein folgenreiches 
und mächtiges Ereigniß dem Staatenbunde der gebildeten euros 
paiſchen Völker anzufchlieifen, und ihm den fo lange entbehrten 
Genuß der Kultwe zu verfchaffen, im welcher diefelben durch 
einen Beitraum von viertebalb hundert Jahren ihm bereits 
vorgerüdt find. 

Doc) blieb dieſe Matiom micht ganz obne Fiterarifche Hilfs 
mittel ; denn die Fürften der Moldan und Wallachei, die immer 
Griechen aus guter Familie find, liefen viele abendländifche 
Werte, die im die Beichichte, Arzneilunde und andre wiſſen⸗ 
fchaftliche Zweige einfchlagen , in das Mewgriechifche überleben, 
und in ibren Reſidenzen, in Wien, oder in Venedig abdruden. 
Auch find mebrere Theile von Anacharfis Reifen nach Briechen« 
land überlegt, und werden mit Begierde gelefen. Die nengries 
chiſche Sprache verhält fich zum Altgriechifchen , wie ungefähr 
die italienifche Sprache zw der Iateinifchen. Auch bat man 
Sprachlehren und Wörterbicher von der neugriechifchen Sprache. 
‘ 8 —r 


Gefchichte der fchwedifchen Revolution bis zur Ankunft 
des Bringen von Bontecorvo, als erwählten 
Thronfolgers. 


(Befhluß) 


—— 


Die Borfchaft von der glücklichen Revolution ging fogleich 
durchs Volk und an die Armeen, Der Herzog Megent fuchte 
fogleih Friedensunterbandlungen einzuleiten. Einzelne Wars 
fenftilflände waren die erite Prucht biefer Bemühungen. Ein 
Reichstag wurde sufammenberufen ; die Preßfreibeit in Schweben 
wieder bergeflellt. 

Noch che diefer fich verfammelte, hatte der König , melcher 
von Drottningbolm aufs Schloß Gripsbolm gebracht war, am 
29 März eine förmliche Thronentfagungsafte ausgeftellt, und 
ward nun minder firenge bewacht. 

Den 1 Mai begann in Stockholm der Reichſstag. Den 
Gegnern Guflav Adolfs gelang es bier, auch feine Nachfommen« 
fchaft von der Thronfolge auszuſchlieſſen, für welche anfangs 
noch bie Stimmung allgemeiu war, Man deutete auf die trau⸗ 
rigen Folgen für das Reich, wenn einft ber Sohn des entthron« 
ten Baters daran denten würde, vom Thron herab Rache wegen 
jener Revolution üben zu wollen, &o ward eine förmliche Akte 
ausgefertigt, im welcher die Stände ibrem bisherigen Könige 
und Herrn Treue und Behorfam auffagten, und ibn und feinen 
leiblichen , gebornen ımb noch ungebornen Erben ber Krone 
und der Regierung Schwedens für jeht und die Folgezeit ver- 
luſtig erflärten. 

Die Ruffen eröffneten unterbeffen wieder ben Feldzug, weil 
„man noch nicht mit einer Megierung unterhandeln könne, der 
die gebörige Feſtigkeit mangele, und die ſelbſt unter dem Ein⸗ 
Rufe der Kriegemacht ſtehe, welche den Beborfam bei Seite 
ſehte.“ Während die fchmedifchen Armeen alfo wieder an dem 
Grenzen mit Tapferkeit fochten, vollendeten die Neichsflände 
bie neue Konftitution Schwedens, wodurch Dies Land zu einer 
befchränften Monarchie ward, im der die Nation das Mecht 
sebält, fich felber zu befchaben und fich felber (auf dem Reichs⸗ 
sage) Gefehe zu geben. Einmütbig ward (5 Zuni) dem Herjog 
von Südermannland die ſchwediſche Königsfrone übertragen. 
Freudig buldigten Voll und Heer. 

Karl der Dreisebnte, ber Schweden, Gotben und 
Wenden neuer König, Imüpfte num fogleich wieder bie Friebend« 
unterbandlungen mit Rufilland an. Ebe noch diefe ihr Ziel 
erreichten, hatte der König, ber, fchon ein Breis von einund⸗ 
ſechs zig Jahren und ſchwacher Gefunbbeit, die Ruhe des Staats 
durchzeitige Ernennung eines Thronfolgers fichern wollte, den 
Prinzen Ebriftian Auguft von Schleswig « Holflein- Son- 
derburg » Auguſtenburg, fommandirenden General im erſten 
Diviſionsdiſtrikt der morwegifchen Armee, zu feinem einfligen 
Nachfolger vorgefchlagen, da er ſelbſt ohne Leibeserben mar, 
Der Bring, ein Dann vom Geiſt und edelm Herzen, vierzig 
Babre alt, ward zum Kronpringen von Schweden einbellig 
erwäble (18 Yuli), umd bald nach dem mit Dänemark abge» 
ſchloſſenen Frieden unter großen Feierlichkeiten in Stockholm 
eingeführt. 

Der entthronte König ſehnte fih nun aus Schmeben bin» 
weg; am liebfien wünſchte er in England zu leben. Die Reiche- 


fände beflimmten ibm und feiner Familie ein iäbrliches Ein- 
kommen von 66,666 Reichöthalern 32 Schilling. Sein eigenes 
Privatvermögen betrug nämlich, Taut einem den Neichsfländen 
(17 Zan. 1810) eingegebenen Memorial, 474,643 Thlr. 39 EI. 
9 R., das feiner Gemahlin, 83,888 Thlr. 42 Fl. ER., das 
feines Sohnes 120,856 Thlr. 30 fl. 6 R.; alſo waren die Binfen 
von dem erflen Kapital 23,582 Thlr. 39 El. 9 R., vom zweiten 
5333 Thle, 1 fl., und von dem britten 7253 Thlr. 9 Bl. 6 R. 
Die Reichsſtände Tegten alfo noch binzu 10,000 Thlr. jährlich 
für Guftav Adolf, 10,000 Thlr. für feine Gemahlin und 10,487 
Thlr. 45 EL. IM. für die königlichen Kinder. 

Buftap Adolf, der alle feine Orden zurüdgegeben und 
nur das Johannniter⸗ Kreuz behalten hatte, verließ ben 6 Der. 
fein Baterland, und begab fich mit feiner Familie nach Deutfch- 
land, von mo aus er einige Monate lang die Schweiz befuchte, 
dann wieder durch Deutfchland nach Rußland ging. Er nahm 
den Titel eines Grafen von Gottorp am. 





Endlich am 17 September fam der Friede mit Rußland zu 
Stande. Schweden erfaufte ibn tbeuer, indem es dafür an 
Rußland ganz Finland, Weſtbothnien bis an den Tor- 
nen und die Hälfte der Mlandsinfeln bingab, das beift 
den dritten Theil des ganzen Reichs, über ein Viertel der 
ganzen VBolfsmenge. Die Bewohner der Alandeinfeln maren 
Schwedens befie Matrofen. — Einſt war Petersburg von ben 
Schweden durch Finland bebrobt ; jebt id Stockholm, und 
mehr oder weniger ganz Schweden, von dem mächtigen neuen 
Großſürſten von Finland abbängig. — Schweden zählt jeht nur 
noch 2,344,000 Einwohner! 

Auſſer diefen Verluften war das Land durch den Krieg in 
eine große Echuldenlaft geñürzt. Mac dem Etat, welcher den 
Ständen am 4 Mai 1509 vorgelegt warb, belief fich die ganze 
Summe der aus» und inländifhen Schulden mit Nusgang des 
Vahrs 1808 auf 11,315,335 Thaler 3 HL. FR. Banfo. Aber im 
Vahr 1809 betrugen die Kriegstoften wieder über 7 Millionen. 
Man kann die gegenwärtige Schuldenlaft Schwedens auf 9 
bis 20 Millionen Reichsthaler Banko anſchlagen. 


Am 10 Dezemb. 1809 warb auch der Friede Schwedens nit 
Dänemarf zu Bönkoping gefchloffen. Kein Theil gab dan 
andern Entfichädigung. — Am 6 Yanuar 1510 Fam darauf der 
Friede mit Frankreich zu Paris zu Stande, vortbeilbafter als 
man bätte erwarten dürfen. Napoleon, der Echmeden als 
feinen natürlichen Bundesgenoſſen ungern fchtwächen fab, gab 
ibm Bommern und Rügen jurüd , garantirte Schwedens Ber 
faſſung, und begünfligte das Reich noch auf manche andere 
Weiſe. Freilih war Pommern durch den Krieg ſehr verheert; 
. 26 batte jebt eine eigene Schuldenlaft von anderthalb Millionen 
Reichstbalern. Ueberdies aingen die Einfünfte der Domänen 
auffer Landes, deren Kapitalwerth auf drei Millionen und deſſen 
Binfe auf 150,000 Thlr. geſchätzt ind. Napoleon hatte fie feinen 
Generalen geſchenkt. Die Einfünfte der Krone, melche font 
270,000 Thlr. betrugen , waren dadurch fehr vermindert. 

Her neue fchmedifche Kronprinz Chriſtian Auguft, der 
nach feiner Antindung vom Könige den Namen Karl Auguſt 
trug, batte fich durch fein ächt vaterländifches Benehmen alle 
Herzen befreundet. Er wollte fein neues Vaterland bereifen. 


Am 9 März verließ er die Hauptſſadt, mm die füdlichen Pro 
vinzen zu befichtigen. ber fchon auf ber dritten Station hinter 
Stockholm erkrankte er. Er aß zu Aby zu Mittag vom eimer 
falten Vaſtete; faſt unmittelbar darauf empfand er Uebelkeit. 
Seine Gefundbeit war überhaupt feit einiger Zeit micht fo gut 
geweien, als in Norwegen. Eine Unpäßlichkeit, wie diefe, 
Kolitfihmergen und Erbrechen, waren ihm ganz fremd, 


Auf dem Wege von Norköping nah Linköping fing 
er an einen fchreflichen Verdacht zu ſchörfen. Er begehrte 
friſche Milch und trank fie fehr häufig. Er äufferte, die Raflete 
möchte in einem Fupfernen Gefäß gebaden worden fein. Diefe 
Aeufferungen veranlaßten zuerſt das dumpfe Gerücht, man babe 
dem gelichten Brinzen Bift beigebracht; er ſelbſt fcheint es 
geglaubt zu haben. Durch Hilfe der Aerzte genaß er fo weit, 
daß er eine Bufammenfunft mit feinem Bruder, dem Hersog 
von Auguftenburg ; der deswegen von Kovenbagen gefommen 
war, in Namlöfe und dann in Helingborg haben konnte, Er 
Hagte aber fets über Echmwere im Unterleib und Schwindel; 
geiff oft mit ausdrudsvoller Bewegung an die Stirn und über 
die Augen; man bemerfte oft Spuren von Abmeienbeit des 
Geiles. Er kannte während einiger Augenblicke nicht die, mit 
denen er redete. So ging er einmal feinem Bruder entgegen, 
ohne ihn zu kennen. Er fand ibm ganz nabe, und fragte, 
mit wen er die Ehre babe, zu reden, 


Am 25 Mai reifete er nah Duiddinge, um die Evolue 
tionen eines Hufarenregiments zu ſehen, und fant befinnungs« 
106, während der militärifchen Manönvres, vom Pferde. Die 
Kunft der Aerzte war vergebene, Er farb, dem Urtheil ber 
Aerzte zufolge, die feinen Leichnam geöffnet hatten, an einem 
Schlagfluſſe. Die Reichenöffnung ſelbſt war ſehr übereilt und 
nachläffig vorgenommen werden. Die Sachen, die man im 
Magen fand, waren mit einer nicht zu erflärenden Gorglefig- 


Feit bebandelt ; Unkunde durfte man bei diefen Acrzten, an 


beren Spitze der könialiche Keibarzt Moifi fand, nicht vermu⸗ 
tben. &o breitete fich, mit dem tiefen Schmerz des Volks um 
ben Liebling, zugleich das Gerücht von einer abfichtlichen Ber- 
giftung immer mebr ans. 


Diefer Schmerz, diefer Unwille ging bei dem feierlichen 
Einbolungszuge der Leiche in Stocholm in unbegreifliche 
Wuth über. Graf Agel Ferfen fuhr, als Reichsmarfchall, 
in feinem Gallamagen, an der Spite des Buges. — „Sind 
Steine da?“ riefen Stimmen im Volke. — „Ba, in, 
Steine für Ferfen!* riefen andere. Bugleich tönte ein 
mildes Beichrei: „Mörder! Mörder!“ — Man mußte 
überall von Feiner Art, bie den Grafen Ferfen jemals hätte 
einer Schandthat verdächtig machen können. Seine Schuld 
konnte nut darin beleben, daß er einer der erſten und begü- 
tertiien unter ben Großen des Neichs war. 


Der Böbel warf mit Stein und Holz gegen den Wagen, 
jerfplitterte deffen Fenſter, ſtieß mir Stochen und Keulen gegen 
den Grafen felbit, bis dieſer, ſchon verwundet, mit bloßem 
Kopf fich in eim offenes Hand vertete. Der Böbel verfolgte ihn 
auch bier. Der Generaladiutant, Baron Silfverfparre, 
ermahnte das Bolt umſonſt zur Ruhe, und als er fich über 
mannt ſah, als er fab, mie man den Grafen im Zimmer 
fchlug, ihm DOrdenszeichen, Degen und Mantel entriß und zum 
Fenſter binaus unter das inbelnde Volk ſtreute, erbot er ſich, 
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ben Grafen als Gefangenen nach dem Mathbaufe zu führen, 
wenn man fich aller Gemalttbätigfeit entbalten würde, 


Todtenbleich, mit entilelltem Geſichte, ſchon blutend, 
wankte der fechszigiährige Ferſen die Treppe herab zwiſchen 
Silfverſparre und einem andern Offizier. Aber ‚bei dem 
Nathhauſe entriß der Poöbel ihn feinen Begleitern, zog ibn bei 
den Haaren, fchlug ihn mit Fauſten, Stödfen , Regenichirmen 
zu Boden, riß ibm die Kleider fehenmweife vom Leibe, bis er 
todt und nadt auf dem Marktplatze dalag. So fand einer der 
rechtlichſten, bochgefinnteften , gebildetiten Männer Echmebens 
feinen Zod. Er mar aus einer der angefebenfien und mächtig« 
fen Familien Schwedens, gefällig _mwobltbätig, beredt. Ebr 
mals batte er Tange in Frankreich gedient, mo er ein Regiment 
befebligte, dann unter den Begleitern Ludwigs des Scchszebnten 
nach Varennes war, fo wie er derienige geweſen, welcher ber 
Königin Marie Antoinette in dem Nellkenſtrauße batte Mittel 
zur Flucht verschaffen wollen. 


Als Diefer Unfchuldige ermordet war, wüthete der Böbel 
durch alle Straßen, drohte noch diefem und jenem; dem Adel 
überhaupt; troßte dem zuſammengezogenen Militär, und ward 
erſt aus einander getrichen , ald man Gewalt gebrauchte, unter 
die rafenden Saufen ichoß, die fich zur Wehr fehten und einige 
Soldaten tödtere. Diefer Aufruhr war, mie man bald nach. 
ber ſah, förmlich vorbereitet gemefen ; man batte Aufrubrzettel 
vertbeilt, und den Graf Ferfen allgemein megen des Todes 
Chriſtian Auguſts in Verdacht geſetzt. 


Durch die Wachſamkeit der Polizei, des Militärs und der 
Stodbolmer Bürgerwachten mard aber die Ruhe bald wieder 
hergeſtellt. Aus allen Unterfuchungen, bie über Graf Ferfens 
Naclaf, fo wie über defien Schweſter, die Gräfin Piper, 
angenellt worden waren, ergab fich die Unfchuld beider. Dens 
noch ging aus den Berichten einiger Nerjte eine Wabrihein: 
Sichfeit hervor, daß der Vrinz Chriſtian Auguſt wirklich an 
Gift geftorben fei. Der Leibarit Roffi, megen feiner 
nachläffigen Beſichtigung und Prüfung des Keichnams vom 
Kronprinzgen, ward aus Schweden verwiefen. — Inzwiſchen 
blieben doch alle Nachforſchungen, und felb die ausgebotenen 
reichen Belohnungen von zwanzigtauſend Thalern, vergebens 
für die glaubbafte Entdeckung der Verbrecher ; vergebens aber 
auch die Brämie von dreitaufend Thalern für die Anzeige bes 
eigentlichen Urbebers von Ferfens Tod. Späterhin murbe aber 
die vermeinte Vergiftung des Kronpringen unflatthaft gefunden, 
und felbit der Leibarzt Noffi begnadigt. 





In diefer Lage der Dinge war die neue Wahl eines Thron» 
folgers der wichtigfte Gegenftand für Schweden. Der König, 
weil er der Ruhe ber tiefbewegten Hauptſtadt noch nicht zu 
trauen ſchien, berief einen Reichstag nach Derebro zufammen, 
einer Stadt von dreibundert Häufern und etwa breitaufend 
Einmobnern , zwanzig Meilen von Stofbolm gelegen. 

Am 23 Auli ward der Reichstag eröffnet. Am Volke, wie 
auf dem Neichstage waren anfangs die Stimmen fehr getbeilt. 
Die meiſten empfablen eine Bereinigung Schwedens mit Dätte- 
mark; einige auch den Bruder Ehriftian Wugufts, dem 


Herzog von Auguftenburg; ton einem franzöfifchen 
Bringen mar noch nicht die Mede ; fall niemand merfte darauf, 
daß in einer Stockholmer Zeitung eine Lebensbefchreibung des 
Bringen von Pontecorno eingerückt war. Aber im An- 
tereffe der Machtbabenden fchien eine Vereinigung der ffandi« 
navifcdıen Neiche Schweden, Dänemark und Norwegen nicht 
zu liegen. Daher vereinigten fich die meiften Stimmen der 
Stände für den Herzog von Yuguftenburg. Die Zei- 
tungen fprachen offen von dem Gerücht, ber König werde ihm 
den Ständen vorfchlagen. 

Aber bald nach der Ankunft eines Kuriers aus Baris, 
Namens Fournieres, am 12 Augufis, dnderte fich bie 
Stimmung ſchnell. Zuverläffige Männer hatten von ibm felbit 
achört, er überbringe das Borträt des Bringen von Bonter 
corvo. Die öffentlichen Blätter forachen von den Vortheilen 
feiner Wabl. Im Ausfchuß der Neichsftände drang befonders 
General Wrede auf die Nothwendigfeit, einen Freund Nas» 
poleons, einen anerfannten Helden, zur Hoffnung des tiefge- 
funtenen Schwedenreihes zu machen. Man fprach von ben 
Dünfhen Napoleons Mur die Bedingung mußte man 
machen, daß der Bring die lutheriſche Religion annehme, che 
er Schwedens Boden betrete, und eben einen folchen Berfi- 
herungsaft unterfchreibe » als die Stände für den verfiorbenen 
Kronprinzen entworfen hatten. 

Die Wabl der Stände war bald entichieben. Der Bauern 
fand beffimmte fich zuerſt; von hundert und vierzig Deputirten 
waren nur fieben für den Sohn Guſtav Adolfs. Der Prieſter⸗ 
Tand und das Mitterhaus fprachen einmüthig für den Prins 
ſen von. Bontecorno. — Raut ben öffentlihen Blättern 
berrfchte im Volt die ungetheiltefte, lautete Freude über diefe 
Wahl. Seine Lebensbefchreibungen murden mit Vergnügen 


eleſen, wie diefer Held, geboren in Baris im 8. 1763, dem 


kine Eltern feine feinen großen Eigenfchaften entfprechende 
Erziehung geben konnten, fich durch eigenes Verbienfl von der 
Stelle eines Unteroffiiiers im Regiment Royal Marine zur 
Würde eines der hoͤchſten Feldberen und Stantsmänner des 
feanzöfifchen Kaiferreihs emporgefhmwungen hatte. 

Der Brinz von Pontecorvo, dem die Ernennung 
durch eine eigeme Deputation nach Paris überfandt war, nahm 
fie an, und empfing ſchon am 5 September die fürmlichen 
Glüdsmünfhe. Er verlieh am 2 Oktober Baris, war am 19 
zu Helfingoer, wo er bie evangeliſch-lutheriſche Religion 
annahm, und am 20 Dftober betrat er ben ſchwediſchen Boden, 
wo er überall mit Dubel empfangen ward und immer mebr bie 
Riebe des Volls und aller Stände gewann. 

Ag. 


S ıuın ma rium 


ber neueften 


Politifden Tagesereigniffe, 





Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 37.) 


„den 8 Mai 18114, 





Türkei. 


Da⸗ Bournal de lEmpire enthält folgenden Artikel über 
Serbien: „Briefe ans Semlin melden, daß der General 
Ejerny- Georg durch dem Befehlshaber der ruffifchen Armee 
eingeladen worden fei, den Friedensunterhandlungen, welche 
su Bucharefi mit dem Großvegier und dem Reis ⸗Effendi eröffnet 
werden ſollen, beizuwohnen. Seit einiger Zeit haben die Ser 
bier wieder ihrer Verkehr mit Niſſa begonnen, was ju glauben 
Anlad gibt, daß die Pforte jeht wirfkich zu einem Bergleich 
bereit fei.“ 

Su der Wiener Zeitung vom 24 April lieſet man dagegen 
Folgendes : 

Um ganzen titrifchen Reiche werden bie Müfungen zum 
tünftigen Feldjuge mit größter Thatigkeit betrichem. Der zur 
Beſchleunigung des Truppenmarfches in Numelien abgefertigte 
bemalige Nazie von gbrail hatte bereits zu Aufang des März 
in Adrianopel mit der Erfüllung feiner Aufträge dem Anfang 
gemacht. Es Scheint, als ob man vor der Hand hauptfächlich 
auf die Verflärkung des Armeckorps zju Sophia unter Befehl 
des Vely - Vaſcha bedacht fei, um von Dort aus den etwaigen 
Unternehmungen der Ruſſen gegen Widdin und die Inte Flanfe 
des Broßvejiers mit Nachdruck begegnen zu fönnen. Zu gleicher 
Beit Dabem ber Statthalter vom Bosnien ſowohl, als der Se⸗ 
rastier von Niſſa, die gemeſſenſten Befehle erhalten, gemein 
ſchaftlich gegen die Serbier ju wirken. Zomail ⸗Bey von Seres 
if ebenfalls befchäftigt, feine Truppen zu fammeln, um fe 
ſodann perfünlich im die Gegend von Sophia zu führen. 


Franfreic. 


Es ih merkwürdig, daß furz mach der Entdeckung der Luft» 
ſchiffahrt nun auch die Schifabrt unter dem Waſſer entdedt 
worden if. Eine Kommifion der phofiihen und mathematiſchen 
Klaffe des Infituts, aus den Herrn Monge / Sand, Biot 
und Carnot befichend, bat am t April einem Bericht über den 
Nantile- marin der Gebrüder Coefſin erflattet, und ibm das 
Beugmiß gegeben, daß er alle vorherige Exfindungem diefer Art 


und auch die des Hrn. Fulton übertreffe. Ber Nantile-marin 
der Gebrüder Coeſſin if eine Urt großes Faß von langlicher 
Gefalt; in diefem Behaltniſſe ſchlieſſen fich die Schiſſer ein. 
Diefer Nautile-marin iſt 27 Fuß lang und es waren neun Ber 
fonen darin. Er iſt in drei Theile abgetheilt, die durch doppelte 
Boden von einander abgefondert find. Die Schiffer find in der 
mittlern Abtheilung. Die vordere und bintere fünnen nah 
Belichen mit Luft oder Waſſer gefüllt werden, ie nach dem 
Berichte, das die Schiffer dem Boote geben wollen, damit es 
entweder auf der Oberfläche des Waſſers fchmimme, oder ſich 
binuntertauche. Um diefes Boot unter dem Waſſer vor: oder 
ritckwaͤrts geben zu machen, ſind ziwei Neihen Huder angebracht, 
bie vom innen im Bewegung geſetzt werden. Am Hintertheil des 
Schiffs iſt ein newöhnliches Steuerruder. Vermittelſt mehrerer 
ſehr dicken Spiegel verſchafft man ſich Licht in der Tiefe; Luft 
erhaͤlt man durch biegſame Nöhren, welche auf der Dberflüche 
bes Waſſers ſchwimmen. Die Erneuerung der Luſt iſt aber nicht 
oft nothig; bei dem im Havte angeflellten zahlreichen Berfuchen 
find die Schiffer länger als eime Stunde im Waſſet geblieben, 
ohne Kommunikation mit Ber auſſern Luft, und ohne die min- 
deſte Unbebaglichkeit zu empfinden. Hebrigens kann auch die 
Rufe. durch lomprimirten Sauerſtoff erfeht werden, den die 
Schiffe in großer Menge aufbewahren, und wovon fie mit der 
Spyarfamkeit , Die ihnen das Intereſſe ihrer eigenen Erhaltung 
anrath/ Gebrauch machen. Die Verſuche im Habre find anf 
Autoriſation des Seeniniflers angeftet, und von den Schiffs- 
kabitan Montagncs+la-Nogue, Kommandant des Hafens, und 
dem Ober⸗ Schiffsingenieur Gtehan konftatitt worden, welche 
dem Nautile der Herren Coeſſin nicht nur ein vortheilhaftes 
Zeuguiß geben, ſondern dafür balten, daß man ihn vervoll 
kommnen und viel größere Schiffe auf ſolche Art bauen fönnte, 
Sie geben dazu die Mittel an. — Bon dem Boote des Hrn, 
Bulten gebt das der Gebruder Coeſſin darin ab, daß jenes von 
Kupfer, dieſes aber von Holz if, modurch der Bau leichter und 
weniger foitfpielig wird, fo daß man das Schiff fo groß machen 
Tann, als man wid, 


Rheinifhe Bundesftaaten, 


Der König von Weſtfalen hat dem nteroffizieren in ber 
Divifion von Spanien Brinkmann, Datelbach, Lochte, Pech, 
Ludwikofsky und Möller, welche fich durch ihre Tapferfeit und 
ihr gutes Betragen ausgezeichnet hatten, die filberne Ehren 
medaille bewilligt. Sechs diefer tapfern Männer werden auf 
der großen Parade, Angelihts der ganzen unter den Waffen 
fiebenden Garnifon , dieſe Medaillen aus den Händen Gr. Er. 
des Generals und Gouverneurs ber Nefidenz empfangen. — Die 
General » Direktion der direkten Steuern, welche durch ein 
fönigliches Dekret vom 9 März 1808 errichtet worden, iſt auf 
gehoben. Der Gefchäftsfreis und die Berrichtungen berfelben 
find mit dem Finampminiferium vereinigt. — Se. Mai, bat 
bem Hrn. Plade, Fabritanten zu Magdeburg, eine Summe 
von 15,000 Franfen, ohne Zinſen, vom öffentlichen Schabe 
vorgefchoffen , unter der ausdrüdlichen Bedingung - diefe Summe 
zur Fabrikation des Munfelrübenzuders anzuwenden. 

Die Organifation des Herzogthums Köthen auf franzöfifchen 
Fuß, welche gegen das Ende des vorigen Babrs begann, rüdt 
ſchnell vorwärts und wird gegen ben 1 Yuli d. 8. vollendet fein. 
Das Herzogthum Anhalt ⸗ Köthen iſt der einzige Staat bes 
Nheinbundes, welcher bis jeht die gefammte Franzößiche Geſch ⸗ 
gebung adoptirt hat, Nicht bloß der Eode Napoleon, fondern 
auch die übrigen franzöͤſiſchen Gefehbücher find bier eingeführt 
worden. Man fchreibt dies theils der Vorliche des Herzogs für 
die Einheit des Rechts, theils aber und vorzüglich feiner An» 
bänglichfeit an ben großen Mann zu, der gegenwärtig das 
Schickhſal von Europa lenkt. Die letztere it auch wirklich ohne 
Grenzen, welches daraus erhellt, daß er von allen mit Frank⸗ 
reich verbündeten Souperänen ber erſte war, welcher die Geburt 
des Königes von Nom feierlich beging. 


Bm ber Nacht vom 30 April auf den 1 Mai wurden auf 
der Bergſtraße zwei Ehaifen mit Schweizer Kaufleuten, die 
von der Frankfurter Mefie nach Haufe zurüdtehren wollten, von 
einer Räuberbande angefallen. Die erike Ehnife, die vor der 
letztern einen ziemlichen Borfprung hatte, und worin fich Kauf 
leute aus Bürich befanden, war fo glüdlich, da die Paſſagiere 
mit Piſtolen unter die Räuber fenerten, glücklich durch zukom⸗ 
men. Die zweite Ehaife aber, worin fich zwei Kaufleute aus 





Bei H. R. Sauerländer in Aarau iſt zu haben: 
Michl, D. A., hriftliche Kirchengefchichte zweiter Band, Zu- 
fäge zum erften enthaltend. 4Fr. 


Ballet, 3. F.Blickt in das Gebiet ber Zahnarzneikunde. 
Brofchirt 158, 


Wenzel, Voſeph und Karl, über die ſchwammigen Auswüchſe 
anf der auſſern Hiruhaut. Mit Kupf. Or, Fol. sFr. ig, 





Winterthur befanden, wurde etwa eine halbe Stunde nachher 
an dem nämlichen Blake von sehn bis zwölf Kerin angefallen, 
der Boltilion vom Bock und die Paſſagiere aus ber Ehaife 


geriſſen und ſchrecklich mißbandelt, und die Ehaife rein ausge 


plündert. Man fand machber diefe drei Unglücklichen auf der 
Straße liegen; fie wurden nach Darmflabt gebracht, mo fie 
nun in Verpflegung find. Für das Leben des einen Kaufmanns 
it man fehr in Sorgen. Man ift dem Räubern auf der Spur, 
und will ſelbſt wien, daß wirflich einer derfelben zu Darm⸗ 
fladt gefänglich eingebracht worden fei. 


Sreuffen 


Eine konigl. Verordnung vom 19 April enthält Folgendes: 
&e. kön. Mai. von Preuſſen baben durch das Meglement vom 
41 An. 1808 und die weiterhin erlaffenen gefchärften Verord⸗ 
mungen Hhren Untertbanen allen Handel und Verfehr mit Eng⸗ 
land anf das gemeſſenſte und fhrenafte unterfagt, umb erachten 
bei der wieder eingetretenen Schifabrtsgeit für nötbig, Bbren 
fämmtlichen Untertbanen die obigen Verordnungen in Erinne 
rung zu bringen, auch die im benfelben enthaltenen Verbote 
dabin auf das ernfllichfle zu erneuern, daß ſich ein Heber nicht 
allein alles und jedes Handels und merfantilifhen Verkehrs 
mit Enaland und englifchen Beſitzungen, fondern auch aller 
Reiten ‚ alles Briefwechfels und aller fonfligen Kommunifationen 
nach und mit England, englifchen Befltungen und englifchen 
Schiffen gänzlich enthalten folle, widrigenfalls diejenigen, bie 
biergesen handeln, unrüdfichtlich die ſtrengſie Ahndung und 
Strafe zu gewärtigen baben. 
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Mannigfaltigfeiten 


— Man meldet aus Venedig, daß längs allen Küften des 

Königreichs Ftalien ein meuer telegrapbifcher Dienfl organiſirt 
wird. 
. — Der frangöfifhe Gefandte, Herzog von Wicenza, befand 
ſich am 8 April noch in Petersburg. Wie es beißt, wird er 
vor der Anfunft feines Machfolgers, des Generals Kanrifion, 
nicht abreifen. 

— Die Rolonialmaaren find in Rußland fortwährend in 
niedrigen Breifen ; dagegen fleben die ausländifchen Manufaktur 
maaren fehr hoch. 











Beder, Ir. ©. W., über die Zähne und die ficherfien Mittel 
fie dis zum höchſten Alter rein, weiß und gefund zu erbals 
ten. Zweite verb. Aufl. 1 Fr. 10 S. 

. Kleine Romane und Erzählungen ans dem Reiche der Dichtung 
und Wahrheit. 5 Fr. 5S. 

Färbebuch für den hauslichen Gebrauch, oder Anleitung, mie 
man alle Zeuge, Garn u. f. w. ſelbſt färben und appretiren 
tann. Nebit Anweiſung zum Bleichen. 3 Ir. 16. 





Miszellen 


für 


Neueſte 


Sonnabend 


die 


Weltkunde. 


— Nro. 38. — 


den 11 Mai 1811, 





Keife eines franzöfifchen Offisiers in Perfien. 


(Beihlußf.) 








Elbe Midzellen fd. m. Weltkunde, Jabraang 1810, Nr, 87. 





GSrauame Volitit det Verſer / Hofe. Mberalauben in Yerfien, 


Abende den 4 Zuli (1807) verlieſſen wir alſo Tauris. 
Einige perſiſche Große begleiteten uns eine Stunde lang. In 
ihrem Gefolge mar and) der junge Mirza Ali Riza, Sohn 
des Beziers Ibrahim Kban Schirazi, ber beim Feth Ali 
Schah vor einigen Jahren in Ungnade fiel und Lehen und Güter 
verlor. Der unglückliche Sohn ward zu gleicher Seit entmanntz 
fein Bruder geblendet. Mirza Ali Riza, nun achtiehn Zabre 
alt, verkündet durch den ſtilen Ernft feiner Mienen die Schmwer- 
mutb über fein Unglück; er bat Geift und Kenntnif. Der 
Schab Zadeh fhäpt ihm fehr; bat ihm die innere Verwal- 
tung feines Balafts anvertraut, und ihm ſiberhaupt mehr Macıt 
und Einfluß gegeben, als in Berfien font Eunuchen zu babem 
legen, die man bier als die ſchlechteſte Stlavengattung be» 
trachtet, welchen am aflerwenigiien eine Rolle in Regierungs- 
gefchäften überlaffen wird. In Perſien ift es folglich mit den 
Berfchnittenen ganz anders, als in der Türkei, wo der Kislar 
Aga, der Ober-Eunuch, gewöhnlich die zweite Berfon im Reiche 
voritellt. 

Als uns die perſiſchen Herrn verlaften batten, bealeitete 
uns nur noch unfer Mibmandar Ferb Ali Khan Rechti vier 
Ferſeng (Barafangen) oder ſechs Stunden weit. Diefer, einer 
der vornehmiten Offiziere im Haufe des Fürften, war der Sohn 


eines ehmaligen Souveräns von Guilan, der von Feth Ali 
Schahs DVorfahr, dem Aga Muhammed Khan, übermundem 
morden und geblendet war. Den Sobn hatte er als Geifel 
mit ch genommen. Vermuthlich dankte diefer nun der miß« 
trauifchen Bolitif bes perfifchen Hofes feine fchlechte Erziehung. 
Denn er war grob, ungefchliffen, unwiſſend und verfoffen. Bor 
feiner hoben Herkunft blich ibm nichts, als die goldftoffenen 
Kleider und die efelbafteite Unflätherei, 

In Sofianma zogen wir es vor, ſtatt im einem der ange» 
botenen Häufer, die frifche, liebliche Nacht im einem Garten, 
beim Feuer zuzubringen. Mit Tagesanbruch verliefien wir die 
unüberfebbare Ebene, an deren Mitternachtsfeite Soflana rubt, 
und zogen durch ein dürres enges Thal, das überall viel Anflug 
von Salztbeilen zeigte. Moch zwei Ferfeng und wir erreichten 
das Lager des Schah Zadeh beim Karavanferai Jam. Mir 
batte man ein bübfches Doppelzelt gerüflet. Das innere Gemach 
mar von zwei vergoldeten Pfeilern getragen, mit farbigen Tü- 
chern drappirt. Der Korridor rings berum batte Raum genug 
für unfer Gepack und einige unferer Leute. 

Den folgenden Tag batte ich Audienz bei des Schah Zadeb 
Beier, Er mar fehr mißmuthig über die Langſamkeit der 
Entfchlieffungen des Hofes, die ihn zur Unthätigkeit verdammte. 

Wir machten den gleichen Tag mit einem Manne Bekannte 
fchaft, der von num an in unferm Alltagsleben eine mwichtige 
Nolle fpielte, Das war Ahmed Khan, Beglerbei von Azer⸗ 
bedfchan. Diefer Titel, der Fürſt der Fürſten bedeutet, wird 
nur den Militär- Gouverneurs großer Provinzen gegeben. Gleich 
der eriie Anblif gewann uns für diefen Greis. Er fagte uns 
taufend Artigfeiten, daß er Freund der Fransofen, und einer 
der erfien gewefen fei, der zu den Berbindungen Perfiens mit 


— 150 — 


Frankreich geratben hätte. Er nahm uns für ſich fo ein, und 
wir waren des plumpen Feth Ali Khan fo fatt, daß wir ben 
Fürften bitten liefen, uns zu Gaften des ehrwürdigen Ahmed 
Khan zu machen. Es ward bemillige, und wir befanden uns 
febr wohl dabei. Wir hatten nun beffere Bedienung und beifere 
Küche. 

Bei einem Beſuche, den wir unferm greifen Wirthe mac 
ten, fanden wir ihn im einer verfifchen Meberfehung des Ga⸗ 
Tenus blätternd,, um ein Mittel gegen dem Durchfall zu fuchen. 
Er fand ein Getränt von Sandelholz vorgefchlagen; er Tieh es 
fommen und uns follen. Es war ſehr hihig und nichts weniger 
als angenchm. Ehe er es tranf, fagte er gewiſſe Gebete mach 
einer Art Roſenkranz ber, deſſen Kügelchen er zählte, um zu 
wien, ob auch die Arznei gute Wirkung haben werde. 

Die Berfer find ungemein aberglaubig. Sie thun faſt nichts 
obne ihre Mumedfchim oder Sterndeuter zu befragen ‚ beren 
fie eine große Menge haben. Bei geringern Anläften befragen 
fie ihren Roſenkranz, den fie immer, aber wahrlich nicht aus 
Andacht, in der Hand tragen. Es gibt Leute unter ihnen, die 
tbre Keichtglanbigkeit fo weit treiben, daß fie auch ihre drin 
genditen Bedürfniſſe nicht befriedigen, wenn ibnen der Rofen- 
franz fagt, es fei nicht der rechte Augenblick. Sind die Großen 
des Reichs auf der Jagd oder auf Reifen: fo geben fie gewiß 
nicht in ihr Haus, wenn der herbei gerufene Sterndeuter ihnen 
fagt, es feien zwei Sterne von böfer Borbedeutung in Kon- 
junktion getreten. Sie bleiben dann Tage lang vor den Thüren 
ihres Hanfes im Freien, und wenn fie auch noch fo nöthige 
Gefchäfte bätten. Eben fo machen fie ed, wenn fe ausgeben 
wollen, Eie haben auch ihre Glüd’s- und Unglüdstage. Ber 
fonders ſteht der Mittwoch bei ibmen im böfem Ruf; da 
wollen fie nichts anfangen. Ich ſah mehrere Berfer, die auf 
ihre Hemden Worte des Koran gefchrieben trugen, um fich 
Eugelfeh gu machen, ‚Sie zeigten mir auch Flede, wo die Kur 
geln wirklich nicht durchgegangen waren. Vor allem eignen fie 
dem Türkis die Wunderfraft gu, Unglück und Gefabr abjus 
wenden. Daber verfchenfen fie auch nicht leicht ſolchen Stein. 

Es laägt ſich begreifen, wieviel Unannehmlichteiten diefer 
Aberglaube im gemeinen Leben berbeiführen muß, beſonders in 
Krankheiten; denn die Arzneilunde bat bei den Verſern feit 
mehrern Babrbunderten gar Feine Fortichritte gemacht, Man 
bat da eime Menge Arcana, die nimmt man, wenn bie Bor- 
bedeutungen günflig ſind. 


Marſch des Heer. Bimmerbeleubtung der Verſer. Unwiſſenheit eimeh 
prefishen Vaters über die Zahl feiner Kinder. 


Während unfers fünftägigen Aufenthalts im Lager bei 
Bam machte ich mit Hrn. Nerciat Heine Spaziergänge in 
der Nachbarfchaft. Unterhalb der Berge, welche das Thal 
umfangen, fanden wir alaunbaltige Felſen; höber hinauf 
Granit» und Kieiel»Gefchiebe ; dann ein dunfelbraunes , ſehr 
‚ hartes kiefelartiges Felslager, Trümmer von vermittertem 
Granit enthaltend ; der Glimmer batte allen Glanz verloren; 
die Schörlfriftallen waren noch unverfebrt. 

Der Anbli des Landes, von der Höhe des Gebirges herab 
geſehen, it ganz fonderbar. Alles dürr und öde, ohne Anbau, 
obne Baum, nur felten bie und da die ſchwarzen Gezelte der 
Alaten oder Nomadenſtämme. Die Berghalden fehen aus, 
als wären fie eine Reihe von über einander geftellten Kegeln. 


Und fo flellten fich mir alle Berge dar, die ich in einem Raum 
bon zmeibundert Stunden, von Erivan bis Teheran; gefehen 
babe. Alles deutet Land an, das, nachdem es von den Gr- 
waͤſſern nackt gewafchen morben - ganz ausgetrodnet iſt. 

Den 10 Nachts wurde unier Belt auf fünf Kameele geladen, 
Wir reifeten in Gefellfchaft unfers alten Mihmandar, der in 
einer Sänfte von zwei Maulefeln getragen wurde; man nennt 
das einen „Tafstirreman.“ Abmed Kban if der einzige 
Beglerbei, der fo reifen darf, mas fonft nur dem Souveran 
and feinem erkohrnen Ehronfolger geflatter if. Nur Auferit 
ſchwierig wird dieſe Art zu reifen boben Perſonen acflattet, 
wenn fie Alters halben darum anbalten. 

Die Armee marfchirte in befferer Ordnung, als die fönigliche. 
Sch weiß nicht, mie man auf die Sage gefommen iſt, daß die 
verfifchen Heere nur Nachts und beim Schein ber Fackeln mar⸗ 
fchiren follen. Sie fehen fich gemöhnlich nur den Tag über in 
Bewegung ; auch würde es dem Lande zu Fadeln am harzigen 
Holz mangeln. Wenn ber König oder der Fürſt einmal zu fodt 
von der agb oder einem Spaziergang zurückkommt, ficht man 
allenfalls einen Kammerdiener mit einer Talgkerze vor ihnen 
berlaufen. 

Ueberhaupt iſt die Beleuchtung der Zimmer bei den Berfern 
böhnt armfelig. Gemeinlich bedienen fie fih dazu nur eines 
Lampchens voll gefchmolsenen Fetts, worin ein Baummollentocht 
brennt. Sie machen freilich auch große Kerzen, bie aber ſeht 
fchlecht find, dunkel brennen, und viel Dampf und Geruch 
machen ; fie fleben auf ungeheuern plumpen Leuchtern am Boben. 
Nur im Palaſt des Königes und der Fürften fab id) einige aus 
Europa gelommene Armleuchter (Ruflres); aber ich zmeifele, 
daß man fie gebraucht; denn man bat feine Wachskerzen. 

Abends kampirten wir acht Stunden weit von Jam in einer 
großen Wiefe, Däfhädfham genannt, Ein bober Berg 
beberrfchte das Lager, der aus einer ſehr feinkörnigen Kiefel- 
maffe, mit eingefprengten ſchwarzen Schörlnadeln belebt. Er 
bat fruchtbare Viehweiden und Nomadenwohnungen. Die N 
madinnen waren fchön und nicht fo gar wild, 

Den folgenden Tag hatte ich Öffentliche Audien; bei dem 
Fürfien, der mir eim köſtliches Nachteſſen zufchidite ; ben Tag 
foäter befuchten mich dee Vezier und alle Großen. Ahmed 
Khan machte feine Ausnahme. Als diefer mir feinen alteſten 
Sohn vorflellte, fragte ich ihm, wieviel Kinder er babe. Er 
erfundigte fich fogleich darüber bei feinen Leuten. Nach langer 
Unterrebung faaten fie ihm, er babe fieben Söhne, die 
reiten fönnten. Aber Die Anzabl der Heinern Knaben und 
ber Töchter mußten fie ſelbu nicht. Bm diefen barbarifchen Ges 
genden zählt man das fchöne Geſchlecht für nichts, Die Weiber 
ſnd nicht geliebt ; die Väter machen ſich aus den Kindern nichts, 
die Kinder nichts aus dem Vater. Nur die Mutter allein hängt 
durch die Bande der Liebe mit den Kindern jufammen; nur 
aus ihr fpricht noch die allmächtige Stimme der Natur. 





Mandupre ber perfilben Armee, Die Turfomanen. 


Den 14 mar es fchr kalt; Schnee und Regen fiel durch 
einander. Ein von Zuſſuf Paſcha abgefandter Türke befuchte 
mich. Schon die Erfcheinung eines Menichen aus den Abend» 
Ländern erfreute mich, als ſah ich einen Landsmann. Ich erfuhr 
nun die Abfegung des Sultans Selim, die Throndeſteigung 
Muftafa's; die Ermordung aller Ridſchals, die den Miami 
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Dichedid begünſtigt hatten. Zum Glüd hatte ich von ben Per 
fern nicht zu fürchten, daß fie den Türken nachahmen und in 
mir ben verfolgen würden, ber ihr Militärweſen zu veformiren 
gefommen war. 

An allen Beränderungen, die ich vorfchlug, fand ich eigent- 
lich feine Widerfpenttigfeit; aber deſto mehr Hinderniß alles 
Guten in der quedfilberhaften Beweglichkeit des perſiſchen Kar 
rakters, im der findifchen Ungeduld, gleich alles zu haben umd 
zu genieffen, und in dem Hang, alles das am meiften zu fchäben, 
mas fie amüfiren fonnte. Sie verlieffen bie ernſthafteſſen Dinge, 
um irgend ein unterbaltendes Exerziren anzufchen ; wie ein Kind 
von der Leftion weglauft, um mit dem Ball zu fpielen. Schab 
Zadeh, trob aller großien Eigenfchaften, war von dieſem Feh ⸗ 
Ter nicht frei. Ich mußte 5.8. acht Tage lang den Unterricht 
für die Infanterie aufſchieben, worauf er ‚er? ſoviel Werth geicht 
batte, um ibm einen Fellungsplan zu zeidmen. Nun hatte ich 
noch Feine Viertelſtunde zugebracht, um Papier und Anftruhtente 
zurecht zu machen: To ſchickte er mir fchon einen Seren feines 
SHofflants, um zu willen, ob ich fertig fei. Und während der 
ganzen Beit, die ich am biefer Arbeit zubrachte und die ich eiligſt 
machte, befam ich gewiß alle Tage zehn folcher Befandtfchaften. 

Abmed Khan verlieh uns am 165 der Fuürſt ſchickte ihn 
zum Könige um Erlaubniß gegen die Ruffen vorrüd'en zu dürfen. 
Den gleichen Tag ließ mir dee Fürft dreißig turfomaniiche Pferde 
vorfiellen , von denen ich mir zwei ausfuchen fonnte. Ach wählte 
mir zroei große, von prächtiger Form, die mit Gazellenaugen 
und Gnzellenfüßen Kraft mit Gewandtheit vereinigten. 

Den 18 empfing ich den Selam ber Armee; das beift, 
der Borbertbeil meines Zelts ward aufgetban; die Chefs ſtellten 
fh in zwei Reihen bin. Die Truppen machten brei Geiten 
eines länglichen Wierecks. Ich empfing ihre Begrüßungen gar 
ernſthaft und ebrbar auf der Schwelle meines Zeltes ſihend. 
Abends gab mir der Vezier ein großes Nachteffen. 

Den folgenden Tag liefen wir bie Rekruten egersiren. 


— 
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Hr. de Nerciat, im franzöfifchen Pritaneum erzogen, verfab 
mir £ieutenants und Dollmericher- Stelle. Wir faben mebrere 
Manduvres, unter denen uns befonders das Schiefien zu Pferde 
und der Bogen am meiſten belwfligte. Der Ft batte darin 
die meifte Geſchicklichteit. Mehreremal traf er mit der Augel 
eine Mübe, welche dreißig Schritte weit von einer Linie, die 
er im Galopp dabinfprengte, aufgeilect war. Erik wenn er vor 
der Mütze vorbei war, ſchoß er mach ihr zurück. Er that dies 
bald links, bald rechte. Der Schab Zadeh hatte, ‚befonders als 
Bogenſchutze, mehr Geſchicklichkeit, als die geichicdteften Eure 
komanen, die bei der perfifchen Nemee Die einzigen Soldaten 
find, welche fich noch des Bogens und Pfeils bedienen. Diele 
Bölfer, Bewohner der Oſtküſte des kaspiſchen Meers, baben 
noch alle Sitten der alten Seythen. Bhrer waren diefen Tag 
bei 10,000 Mann auf den Beinen.) Der Fürfl ließ fie den Heinen 
Krieg machen. Man kann fich feinen Begriff von der Bermwir- 
rung machen, die plußlich unter ihnen bei dieſem Manduyre 
berichte. Da war kein Kommandant; feine Reihe, Feder 
bandelte für fich und ſchoß feine Flinte auf gut Gluck im diden 
Haufen ab. Die beiden zum Schein gegen einander fechtenden 
Bartheien maren mild durch einander gemengt. Es gab viel 
Rärmen, viel verfengte leider. Die Macht erſt trennte die 
Kämpfenden und wir kehrten ziemlich müde ins Enger zurück. 

Die Arbeiten mit der Reform der perfifchen Armee machten 
mir viel Blage. Einem Bedürfnife kaum abgeholfen, Fam 
ſchon das zweite. Der Vezier fuchte mir durch alle mögliche 
Schmeicheleien Muth einzuflößen. Und wahrbaftig, Muth ge- 
börte auch dazu, um nicht die Geduld zu verlieren. Er fer 
mir eines Tages, mein Name würde dafür fo berühmt werben, _ 
als die ſiehen Wunderwerfe der Welt, als die jieben wejſen 
Meiſter von Griechenland, als die fieben Könige von Europa, 
und als die fieben Blaneten. Dan ſieht, wie wichtig den Ber- 
fern doch die Babl fieben if. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— —— — — — — — — — — — — —— 
Varietaäten. | 


Aus Fralien 


— Brit langer Beit berricte über die Bage der ebmaligen Stadt Beii 
umter den Belcheten timeinigkeit. Miele ſetzten dieſe Stadt, mit welder- 
bi Eamitius fie eroberte, Nom fo viele Striege geführt, in bie Gegend 
der bentigen Einita-@aftellana, bis der altertbumdtundige Marbini 
mit bober Mabr ſcheinlichteit bewies, fie habe im dem beurigel Tages emlich 
Üden Ländben geleaen, das unter dem Namen Ifola Garmeie bekannt 
it, ine zufällig Dafibk von dem befannten Numiimatifer Mleffandre 
Siscomti erblickte Inschrirt fomnte diefe Idee mod mehr befiätigen. Dur 
Se neuen Entdeckungen aber if der ganze Streit gehoben. 

Ein Advokat Hilippo Biufenpe Balli von Rom vermutbete au 
den eriftigften Gründen lännft fhon, das veriorne Weil müſſe einſt nice 
weit von der Via Caſſta, ungefähr zwei italien. Diellen von Iſola Garneie, 
sehanden haben, ummeit ded Waldchent von Bactame, Er verband ſich 
mit einem Landmann, Namens Andrea Gioral, ber dort Grumbilüde 
deipt, und mad erhaltener Erlanbnig von ber Regierung begannen beide 
ibre Nadarabumgen. Kaum hatten fie mir Hand and Werk aeleat, fanden 
fie fbon einen Aſchenkrug mit der Juſchrict: A Postumio Pejento, Dieb 
munterte marlielich bie Boriher ihr auf, Ihr Fund ward immer reicher. 


Sie entbeiten mit Eorafalt Über einander geidicrrte Säulentnaufe, 
Urderrefte eines Pracrarbäubes, acht große aubarkehite Säulen von joniiher 
und ſechs Meinere von Forintblider Ordnung, und eine Bitsfänle in figender 
Stellung , in der jeder dem Kalter Tiberius erfannte, Man wirb ver ſucht 
iu glauben, biefe Mrbeiten ſeien bei ber Serfiöcung der Stadt mit Sieih 
eingewbarrt worden, um fie den Blicken der Barbaren zu entjieben, Der 
Kopf des Tiberiud IA ned zam unverfchrt wid mir Eichentaub befränst; 
bie nanıe Geſtalt Kat mehr als Pedensgröße. Die Chlamms ift mit einer 
Evange famernartig, in Form eines Löwen, beſtſtiat; die inte Hand rubr 
auf dem Knopf des Sawerds Die Statue iR jeßr in Rom im Haufe dei 
Hrn. Biergi jur Schau nefielt , nnd ein Gegenfland der Bewunderung für 
die Künfier, Geſichtsdilduug, Fleiſch und Dravperie werben al) Wieifter 
wert der Kunſt gepriefen; alleh it vom griebifihem Marmor. 

Man bat feitdem” in leider Genend rine ihöne Hüfte, man hält fir 
für die des Bepidus, ferner einen pbrpaiihen Eklaven als Karlative, einen 
artigen Sloratopf, dem Unterthell einer Prieferin, davon das Gewand im 
Wönften Stol grarbeiter ih, das Sragment einer Tropbäer im Basrekief, 
ein aufferorbentlih aroßed Dolium und wiele andere Merkwürdigkeiten 
nerunden, Died alles find die gruchte der Naberabumgen feit dem Februar 
Bid Mpril dieies Fahre, 
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Anmerkungen. 

Bemerkentwerth waren bie tiefen Barometerdände vom 9 dieſes Monats, der in ſchnellem Umſchwingen der Temperatur bald Winterkälte, bald 
Eonmtmerbige gab, umd dam eine nanye Reihe von Gewirtern. Nämlich deu 19 Nabmirtasd 4 Uber Gewitter in der Gerne. Den 24 dab erite Morgens 
4 Uhr von Oden nad Welten ylebend, mab; dad zweite Nachmittage 2 Uhr, und das dritte am gleichen Tage Abends S uhr, beide wie gewöhnlich vom 
Weſten nad Ofen zichend, md beide nab. Den 25 Nadımirtaad 5 Uhr fern. 

Wh in diefem, wie im vergangenen Frübjabe litten die Dbf+ beionderd Mepfelbänme wiel durch das In den Bläthenknotpen entwicelte Ungeyiefer » 
wahriheintih Folge der vorheraegangenen Winteriröfte und daber kränfeinden Säfte, 





Radſichtiich auch anf Me geherrſchten Trantheiten kann diefee Monat mur als Fortiegung bes vorberaeanngenen anaefeben werden. Et war nämlich 
noch Immer das antanomikiide Leiden zwiſchen dem Haut» dem Lungen und Lrberifliem vorzüstid an der Tagesorhnung, und in feinen ſchnetlen und 
serflörenden Hortichritten an mebrern Orten wirklich geelanet , bange Sorgen umer die Sterdlichen zu verbreiten. 

&o fürdtertich indeffen, wie die Fama diefeß Uebel zu ſchlldern fib bemühte, war es mit, und wenn auch die Aerzte Luſernd , Nargand, Gelotburnd 
und des Öflidıen Bernd viel damit zu kampfen batten, fo barf doch nicht anaenommen werden, ba es feinen Wirkumaskrris erweitert babe; denn mebe 
Nic hatte es auflehört » Schrerten zu erregen, umd einfachern Katarrbalfiebern, den Diafern und dem Scharlach, den Epielraum willig eingeräumt, 

Auch au Intenſitat bat dafelbe nicht viel gewonnen, denn aus mebrern Berichten erbeüt, dah da, wo «8 als Ohleamafie der Brondien oder der 
Lunge erſchien wie es häufig geſchahh, feine Einwirkungen, beſonders bei jüngern Eubjrften, ſchneil umd glücklich beieitige werden fonnten, wenn nur 
die behandelnden Perfonen jun rublgen Beobachten Mugen und Geſchicklichkeit harten; und es erbeiir aus dem gleichen Angaben, dak aud da, wo ei in 
andern Geſtalten erkbien, oder auf andere Gebilde ihres Organismus einmwirfte, die normalen Funktionen dei erfrankten Körpers wieder berbeigebract 
werden fonnten, wenn nur nicht fogenannte organliche Bebler dem Hilfe reicbenden Arzte unüberftelglie Hindernife in den Weg warfen. 

Indeiien muß es zugegeben werden, daf bie und da der io geheliene fauliate Karakter — ein Tyobms patridus — bei mehrern Kranfbeitäformen , 
jedoch mur iporadiic, nme einpeim erſchelnend, wahrgenommen wurde , und dafi man jefundäre Bungenidwindiucht , von Pneumonien oder Diafern entikanden , 
fab; was Unaebende von Ähnlichen Kranken beivenen füllte , der Hekonvalesyenz dDerieiben eine beiondere Eorafalt zu widmen. 

Endlich hat man audı die Einaeweidwürmer beſchuldiat, vielen Souk getrieben, Konuutfionen, Teidmus, Echlasflüfe und ſchnellen Tod herbeigeführt 
su baben, worüber dann nicht mebr geritten werden fan , wann wir Über die Wirkung bieier (o ſchwer und fo oft beflanten Thiere auf unfern Körper 
tinmal ins Reimen fein werden. Diefe Würgengel der Menkbbeit waren «8 übrigend nicht allein , die in mebrern Gegenden der Gchwels die Sterblichkele 
aufrallend ſtark machten, ſondern Apoplexien / Hudronifien und der Maratnuu ſenilig unterſtügten fie ſehr. ©. 


Summarium. 


der neueſten 


Politiſchen Tagesereigniſſe. 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 38.) 


den 11 Mai 1811, 





Sranfreid. 


PVerfchiedene Sanbdelshäufer haben bei Er. Mai. um Erlaubnif 
angeſucht, die Kolonialwaaren, melche fie in der Schweiz, in 
den Hanfeefiädten oder in den rheinifchen Bundesſtaaten befiken, 
einführen zu dürfen. Der Kaifer hat ihmen hierzu die Bewilli⸗ 
gung ertbeilt, unter der Beſchrankung, daß die Warren nur 
über Straßburg, Mainz oder Kölln, gegen Entrichtung ber 
vorgefchriebenen Bölle, eingeführt, und für dem Betrag ber 
Waaren Seidenfabritate ausgeführt werden ſollen, mofür Kau« 
tion zu leiten if. Die Einfuhr muß binnen viersig Tagen, 
und die Ausfuhr der Seidenwaaren in Beit von vier Monaten 
sefcheben. 

Das Flürfhif, der Wallſiſch, das am 22 April aus Korſika 
abgefegelt war, nachdem es dafelbit einen ibm anvertrauten 
Auftrag ausgerichtet batte, Tief am 25 im Hafen von Zoulon 
ein. Es bringt die Nachricht, daß diefe Juſel der vollfommen- 
ſten Ruhe genießt; das in großer Menge daſelbſt angefommene 
Getraide hatte ale Beforgniffe jerirent, die man einen Hugen« 
blick wegen der Nahrungsmittel begte. 

Die Ufer der Nordfee und des baltiſchen Meeres werden 
jebt von der Mündung der Ems bis an Schmebifch- Pommern 
von franzöfifchen Truppentorps bewacht. Die andern Mächte, 
deren Gebiet fich längs der Küſte des baltischen Meeres binziebt, 


haben gleichfalls Vertbeidigungsmaasregeln ergriffen, fo daß ° 


18 den Engländern beinahe unmöglich wird, irgend eine Unter» 
nehmung gegen den Kontinent zu wagen, ober den Schleich ⸗ 
bandel zu treiben. 

Die Arbeiten, um eine Chauſſee von Weſel nach Hamburg 
anzulegen, welche die Departemente der Ober-Emd, ber Weſer⸗ 
und der Elbemündungen durchfchneiden fol, werben mit ber 
größten Tätigkeit betrieben. ' 

Man verüchert, der Herjog von Raguſa fei in den illiriſchen 
Provinzen durch den Divißonsgeneral Grafen Bertrand, Aide - 
des Camp bes Kaiſers, erfeht worden. 

Der Kaifer bat der Kichfrauenkirche 200,000 Franken, der 
Genovevafische 300,000, und der Kirche zu St. Denis, der für 


die Kaiſer beffimmten Grabflätte, 500,000 Fr. zum Behuf ber 
nötbigen Ausbefferungen gefchenft. 

Eiu faiferliches Dekret vom 29 April verordnet, dag im 
ganzen Meich eine Abgabe von einem Gentime von jedem Bogen 
großer Druckwerke, welches auch ihr Format fei, entrichtet 
werden foll, wenn fie nicht das Eigentbum lebender Verfaſſer 
ober deren Erben find. Die fogenannten Accidenz⸗ und Neben⸗ 
arbeiten im den Druckereien find diefer Auflage nicht unter 
worfen. 

Am 1 Mai Abends wüthete in Paris, in der Vorſtadt St. 
Antoine, ein fürchterlicher Orkan, in einer Breite von ſechszig 
bis achtzig Toiſen, in der Richtung von Sudoſt nach Nordweſt. 
Biele Häufer wurden abgedeckt, Mauern und Bäume nieder 
geriſſen. 

Spanien. 


Die Zunta von Katalonien hatte ſich Einverſtandniſſe im 
Barcelona verfchaft; man batte ihr verfprochen, daß man ihr 
das Fort Montjoui überlicfern wolle. Der General Mathieu, 
Kommandant zu Barcelona ; von diefem Romplott unterrichtet, 
entichlof fih, Vortheil daraus zu ziehen. In der Nacht vom 
19 auf ben 0 März waren 3000 Anfnrgenten, unter dem Befehl 
des Campo⸗Verde, bei Barcellona verfammelt; 800 M. auser 
Iefener Mannfchaft warfen fich in den Graben des Forts. Die 
Barnifon empfing fie mit einem lebhaften Feuer; fogleich lam 
Unordnung unter die Feinde; verfchiebene Hinterbalte fanden 
zugleich auf; der Feind erlitt eine volltommene Niederlage und 
verlor gegen 3000 Mann. Der vornehmſte Agent, der füch 
Finangminifier der Qunta nannte, wurde eine halbe Etunde 
von Barcelona mit den drei Millionen ergriffen, welche der 
Preis der Verrätberei fein follten. 

Su Figuieras waren die Infurgenten glüdlicher. Durch die 
BVerrätherei zweier Unterbeamten, die ihnen für 20000 Piecetten 
die Schlürel des Magazins ber Lebensmittel gaben, wovon eine 
geheime Thür auf den Graben des Blabes ging, bemeilierten 
fich die Infurgenten diefer Feſtung, worin 400 Mann Barnifon 
lagen. 


General Suchet if am 26 April vor Tarragona angekom⸗ 


men. Die Laufgraben follten in dem erſten Tagen des Mai 
eröffnet werben. 

Bei Sabugal fchlug ih General Reynier am 3 April mit 
einem englifchen Korps von 35,000 Dann. Der Feind mußte 
mit großem Berkufe das Schlachtfeld räumen, und die Armee 
von Portugal fehte ihren Rückzug fort nach Alfayates, 

Der Herjog von Treviſo bemeiflerte fih von Balencia, 
Albuguerque und Campo- Maior, lieh diefe Forts fchleifen und 
fandte die Kanonen (über 60) nach Babdaioz. 


England 


Die Zeitungen aus Philadelphia, die big zum 16 März 
geben, enthalten nichts Neues von Wichtigfeit. Es fcheint, 
daß die Non-ntercourfe- Alte mit Strenge volljogen merben 
fol. Ein aus Liverpool fommendes, in Norfolk angelangtes 
Schiff if in Folge der Proffamation des Präfidenten der ner 
einigten Staaten in Beſchlag nenommen worden, obaleich es 
wahrfcheintich if, daß daſſelbe ſchon abgegangen war, bevor es 
mußte, ob die englifchen Anordnungen in Folge obbemelbeter 
Broflamation gurüdgenommen würden ober nicht. Die Regie» 
zung der vereinigten Staaten bat den Theil von Florida, ber 
den Spaniern gebört und deffen es fich mit Gewalt bemeifterte, 
zu organifiren angefangen. Indeſſen baden die Spanier noch 
das wichtige Fort Mobile. 

Sir Eb. Eotton Hand am 25 Märg mit feiner Flotte noch 
in Minorfa. 

Alle Manufakturſtadte ſchicken an den Regenten Bittfchriften 
ein. Nottingbam ift in vollem Aufllande. Das fiebente Dra- 
gonerregiment il dahin abgegangen. Glascom und Liverpool 
begebren ungebeure Anleihen. Verzweifelung äuffert fich bei 
allen Klaſſen von Arbeitern, und alles was man ſieht, bemeifet 
die Wirkfamfeit der vom Kaifer Napoleon verhängten Dani 
regeln. . 

Am 24 April begab ich Hr. Hafe, Beamter bei der Banf 
von England, auf die Börfe, woſelbſi er ein Schreiben des 
Miniſters Perceval an den Vorkand der Bant ablas, das die 
Dedung eines Defizit von ungefähr 4,900,000 Bf. Sterl. in 
den Subffriptionen für die Konfolidirung von zwolf Millionen 
Schapfammerfcheinen durch neue Subffriptionen zum Gegen» 
flande hatte. 

Schweinz. 
Die Geburt des Königes von Rom, die Hoffnung fo vieler 


Voller, in vielen Stadten der Schweig gefeiert, ward auch In 
Aarau mit lebhafter Theilnahme als ein Nationalre begangen. 


Die Regierung benußte dazu bie ordentliche Berfammlung des j 


großen Rathes, mo die Abgeordneten des ganzen Landes und 


— 


die dornehmſten Beamten des Kantons gegenwärtig waren. 
Schon am Sonntage vorher hielt der katholiſche Hr. Pfarrer 
Keller eine den wichtigen Gegenſtand berührende Vredigt, in 
welcher er auf den Bang der Borfehung in den Schickſalen der 
Nationen hindeutete, und den Emigen um Erbaltung des Lebens 
für das Kind anflebte, welches der Menichbeit gleichlam ein 
Unterpfand fei, das ihre fünftige Ruhe verbürgt. Der ambro- 
flanifche Lobgefang ſchloß die kirchliche Feierlichfeit. Am 3 gab 
die Regierung dem großen Matb und den vornehmſten Autori« 
täten bes Ranbes ein Gaſtmal von beinab zweihundert Gedecken. 
Unter dem Donner von 101 Kanonenfhüfen erboben ſich die 
Wünſche der VBerfammelten für den König von Rom und feine 
erlauchten Eltern. Unter ben ausgebrachten Toaſten murbe 
vorzüglich derienige des Präfidenten vom arofien Rath, Herren 
Regierungsratbs Friedrich, bemerkt, für das Kind, „deſſen 
erſtes Lächeln den Krieg entwafinet und die Völker und Fürſten 
durch Liebe vereint.“ — Freude frönte und befchloß dies Fell. 

Un der lebten Verſammlung der diesjährigen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Sihung des großes Rathes vom Kanton Aargau bat 
derfelbe eintiimmig dem im Erziebungsfache bochverdienten Hrn. 
Dr. Evers, Rektor an ber Kantonsfchule in Aarau, unent ⸗ 
geltlih und ohne fein Vorwiſſen die Maturalifation ertbeilt. 
Diefen Beweis anerfannter Verdienite und der hoben Achtung, 
welche Bildung und Wiffenfchaften verdienen, gab ferner die 
Stadt Aarau dadurch, daß fe mach erfolgter Naturaliſation 
den Hrn. Rektor Evers eben fo unentgeltlich und aus freiem 
Antriehe zu ihrem Mitbürger aufnahm. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Ein Artifel im Hamburger Korrefpondenten vom 30 April 
berichtigt die Nachricht, als ob die Herren Bimmermann und 
Villers arretirt worden ſeien, babin: Hr. v. Simmermann fei 
gu weit entfernt, um die Verhaftung beilimmt verneinen zu 
fönnen ; fie liefie fich indeſſen leicht erflären, denn mehrere 
feiner literarifchen Arbeiten tönnen nur aus frafbaren Inten ⸗ 
tionen verfafit worden fein. Hr. Villers hingegen iſt zuverläffig 
nicht arretirt, fondern er wurde aus Lübed verwielen, ba er 
ſich durch ausgezeichnete Berläumdungen gegen feine Landsleute 
firafbar gemacht, fich in den Hanſeeſtadten ein Anſehn gegeben 
und Reteibutionen für febr üble Ratbichläge angenommen batı 
Man babe viele Mäfigung bewieſen, denn für feine Schmä- 
bungen und Libelle bätte er verdient dem Gerichten überliefert 
ju werben. a 

— Nah Berichten, die man über Wien aus Konflantinopel 
erhalten bat, if der Großvezier Zuſſuf -Paſcha abgeſetzt und 
verwiefen worden. Sein Nachfolger iſt der ehemalige Kom- 
mandant von Abrail, Ahmed Aga. . 
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den 15 Mai 1814, 





Reife eines franzöfifchen Offisiers in Perſſen. 


—— 


(Fortfegung.) 





Verfiihes Wlidpret. Erftes regelmäßiges Feldlager der Perſer. 
Bslier Aban. 


Da Fürft wollte uns unfern Mißmuth verfifien und bemilligte 
mir und Hrn. de Nereiat eine Ehre, bie font feinem Ge⸗ 
fandten gewaährt wird. Er lich nämlich mebrere Näpfchen mit 
Früchten bringen, und af mit uns davon. Weder der König 
noch die Prinzen erlauben Semandem, im ihrer Gegenwart zu 
efen, ausgenommen am perlifchen Neujahrstage, welchen fie 
Newrus nennen. Es iſt der erſte Früblingstag, wenn die 
Sonne in das Zeichen des Widders tritt. Bei folder feierlichen 
Gelegenheit empfangen dann der Schab und die Gouverneurs 
der Brovinzen anfebnliche Gefchente von Silber, Edelſteinen, 
Stoffen u. f. w., bafür fie einige Goldlüde, ein Ebrentleid, 
und die Gnade, in ihrer Geſellſchaft fpeifen zu dürfen, zurüd- 
eben. 

Schah Badeb hatte uns auch von feiner Jagd eine Antelope 
gefchieft , deren Haare weiß, deren Hörner den Büffelbörnern 
aleich waren. Wir fanden das Fleifch Fade; es hätte freilich 
auch noch länger aufbewahrt werden follen; allein die Maho⸗ 
medaner effen das Fleiſch immer frifch, und man dürfte ihnen 
fein Aergerniß geben, Fleiſch wie Wildpret zu eſſen; fie batten 
das unreim (nedſchis) genannt. 

Bon allem Gewild, das mir der Prinz häufig Kite, 
ſchien mir das Fleifch des wilden Efels (Onagre) am ſchmack- 
bafteften und zarteſten. Auch die Gnzelle gibt angenehme Biſſen; 


Haſen find fehr felten. Ich fab einen graufichweißen Hafen in 
den Ebenen von Ifchtmiazin. Unter dem Geflügel waren 
uns befonders die rothen Mebbühner bie liebſten; fie find ſehr 
groß, und in aufferordentlicher Menge vorhanden. Wir amür 
firten uns viel damit, fie in unferm Zelte mit befchnittenen 
Flügeln berumlaufen zu laffen. 

Nach einigen Tagen brach die Armee wieder gen Ich» 
Kember auf, nicht um den Ruſſen entgegenzurüden, fondern 
weil für die Pferde kein Futter mehr vorhanden war. Ich reifete 
boran, um, wie mir der Fürſt erlaubt hatte, einmal im aller 
Form für das Heer ein Rager abfleden zu können. Als wir 
zum Zagerpla famen, fanden wir aber, fo heilig es auch vers 
fprochen war, meder den Etat von der Truppenjabl, noch 
Seile, noch Biguets, noch die nötbigen Materialien und Werk» 
zeuge, die ich verlangt hatte. Ich that inzwiſchen, mas ich 
konnte, und es gelang noch fo gut, daß, als der Schab Zadeb 
anfam, er wie bejaubert war. Er machte einen Ummeg, um 
bis zu meinem Zelt zu fommen, und rief einmal ums andere: 
„Baritalla!“ (gelobt fei Gott!) ein Kompliment, das mehr 
fagen will, als unfer „Bravo!“ Geine Empfindung beim 
Anblick eines regelmäßig geordneten Lagers war die der ganzen 
Armee. Jeder Berfer freute fich Über die einfache Ordnung, 
die ihm geſtattete, immer ohne Müpe fein Belt wiedersufinden. 
Es fchien mir unglaublih, daß ein Volk, welches jeit den 
erfien Weltaltern immer unter Gejelten drei Viertbeile des 
Bahrs zu verleben gewohnt war, über eine Verböllfommnerung 
Diefer Art erſtaunte, auf die es von ſelbſt hätte kommen ſollen. 

Den nachſten Tag fchidte mir der Für ein Schachſpiel, 
ungemein fchön von Elfenbein gearbeitet; das Brett hatte ſechs 
Fuß ins Beviert, trefflich von zwei Gattungen Elfenbein zu⸗ 
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ſammengeſetzt, daß man nirgends die Zuſammenfügungen be⸗ 
merken konnte. Die Erholung kam mir wohl zu ſtatten, denn 
ich litt Augenſchmerzen, und fuhr doch immer fort, Rekruten 
zu bilden (mir lehrten auch den Fürſten ſelbſt und acht junge 
Seren, die er bei fich hat, mit dem Gewehr umgehn), und ben 
Unterricht der Anfanterie ins Berfifche überfeben au laſſen. 

Abmed Khan fam zurück, ohne Erlaubnis zu bringen, 
gegen die Ruſſen zu marſchiren. Ein ruſſiſcher Gefandter war 
ins verfifche Lager gefommen, ward aber fo genan bewacht, 
daß ihn niemand fehen durfte. Es bieh, er wolle megen des 
Eriedens unterbandeln. — Astier Khan, Haupt des Volks- 
Rammes der Efcharen, Gouverneur von Urumi, der perſiſcher 
Seits befimmt war, als Gefandter zum Kaifer Napoleon 
zu geben, befuchte mich oft. Er fragte mich vielerlei. Ich gab 
ihm mir Vergnügen alle mögliche Auskunft , obgleich ich über 
zeugt mar, es fei verlorne Mühe; denn Flatterbaftigfeit 
Reichtinn und Inkonſequenz find ein tiefer Grundzug im Ka- 
rafter der Berfer. Er fchien mir für einen Berfer ein ziemlich 
braver Mann zu fein, auch Kenntniß zu baben. 

Als ich ibn das erſtemal befuchte, bot er mir fein fehr 
fchönes Zelt an, das von Teppichen gemacht war, auf melden 
Berfiens Könige abgebildet .erfchienen. Ich nahm es aber fo 
wenig an, als alle andere Peskiechs (Geſchenk von einer 
Sache, die man gelobt hat), welche täglich angeboten werden, 
die man aber wahrbaftig nicht annehmen darf, ohne den An- 
bieter in die bitterfle Verlegenheit oder fich felbi im die Moth- 
wendigfeit zu feßen, wieder mehr dafür zu ſchenken, als die 
Babe werth war. - 





Seichenbenängnik des Oberbauptb der Zurfomanen. 


Der Schah Badeb hatte erfahren, daß ber 15 Augul das 
Felt des Kaifers Napoleon fei. Er mollte es feiern. Auf 
feinen Befebl follte uns Ahmed Khan, unfer Wirth, ein großes 
Gaſtmal geben, der Donner der Kanonen bie Herrlichkeit des 
Fels ankündigen, und die Armee Erirterifhe Evolutionen 
machen. ber die Nacht vor dem 15 fiarb unglüdlicher Weife 
Kara Kban, Haupt der Furfomanen vom Gtamm ber 
Dſchihan Beys, def Qugendfreund des Fürſten. Er batte in 
dem oben befchriebenen Kriegsſpiel feiner Turfomanen einen 
Ehuß Pulver auf den Leib befommenz;z der unmäßige Genuß 
des Weins und die Ungefchicklichteit der perfifhen Wundärzte 
machten aber die dadurch erbaltene Verletzung töbtlih. Er 
beflagte nichts, als micht auf dem Felde der Ehre flerben zu 
können. Schah Badeb war um den Tod des inngen Kriegers 
tief berrübt. 

Unfer Seit verwandelte ſich alfe in einen Tag der Trauer. 
Die Großen mußten den ganzen Morgen mit Bebeten um den 
Sarg zubringen. Man durfte den Stamm ber Turfomanen 
nicht durch fremdartige Freudenfeierlichteiten tränten. Dies 
tapfere Bolt, nie den Perfertönigen unterthan, batte fich erſt 
freiwillig unter Herb Ali Schabs Herrſchaft begeben. Des Kara 
Kban Xeichnam blieb im Umfange des fürflichen Selam bis 
gegen Mittag Öffentlich ausgeſtellt. Die Großen verrichteten 
dabei ihre Andacht, mäbrend die Weinenden laute Seufzer 
ausflieien. Der Sarg war mit einer großen Menge von Shawls 
und tofivaren Stoffen bebangen. Nachmittags warb der Leich- 
nam-fortgeführt , zum Vaterlande des Verfiorbenen, an Ber- 
fiens Grenzen, unweit des Drus. An der Spitze des Trauer ⸗ 


juges ward Kara’s Lieblingspferd geführt, das, von prächtigen 
Shawls bedeckt, den Säbel und das Banzerbemd bes Erblichenen 
trug. Die SHaven folgten, beladen mit goldenen und filber- 
nen Scüfeln voller Iuderbrod, Bombons, Backwert und 
Sorbets. Dann folgte das Chor der Mufifanten des Fürſten; 
fie fpielten ein ziemlich fröhliches Stück im Dreiviertel- Takt, 
das ich Schon bei allen andern Anläften gehört batte, und viels 
leicht das einzige it, das fie wiſſen. Dann fam der Leichnam 
auf einer Traghahre, von den Kanonieren des Fürften getragen ; 
viele Mufelmänner beeiferten ich, die Ehre mit ihnen zu tbeilen, 
Die Großen des Heers begleiteten ben Bug zu Pferde eine halbe 
Stunde weit vom Lager. 

Ahmed Khan, unfer Wirth, wollte unterdeſſen doch nicht 
vergebens den Schmaus gerüffet haben. Das Gaftmal warb 
alfo dennoch gehalten; es mar fehr glänzend und zablreich. 
Selbit der Vezier war dabei zugegen. 

Das Wetter in diefen Tagen mar fchlecht ; wegen meiner 
böfen Augen arbeitete der Kriegsrath an der Organifation der 
Armee bei mir im Belt. Auf einem Gpazierritt in diefer Zeit 
entdeckte ich auch zu meiner größten Freude einmal ein Paar 
Beidenbäume; feit Monaten hatte ich Fein grünes Laub geſehn. 





Ein Brief dei Klnlaed von Verſien. 


Am 22 Auguft Fam ein königlicher Baumeitter, Maler und 
Zeichner ins Lager, der den Titel Tſchaterdſchi (Sonnen 
fhirmeträger) Hatte. Der Mann galt für ein großes Genie, 
batt: aber auch nicht die erſten Borkenntnife der Mathematik 
und Phyſik. Trob dem wurde er zu mir gefchidt, damit er 
binnen zwanzig Tagen bei mir die Taftif, Kriegsbaukunſt, 
den Angriff und die Bertheidigung der feſten Pläbe, die Lager» 
ausftefung, die Hydraulik und ihre Anwendung auf Feuer 
fprisen lerne. Keine Mleinigkeit ! 

Der König batte mit eigener Hand eine große Menge 
von Fragen im Bezug auf diefe Gegenſtaude geſchrieben. Er 
verlangte unter andern auch den Plan zu einer Feſtung, bie 
noch mehr Gebäude umfangen follte, als bie, dazu ich ſchon 
einen. Riß für den Schah Zadeh gezeichnet batte, der bamit 
feinem Bater ein Geſchenk gemacht haben mochte. 

Um doch einen Begriff vom Briefiinl des Feth Ali Schab 
zu geben, will ich bier die von Hrn. de Nerciat gemachte 
Ueberſezung des Firman liefern, ben mie der Tſchaterdſchi 
überbrachte. 

Obenan fand das Siegel des Königs; die Dentung davon 
if: Ehre fei Bott! Der Ring des Reichs if durch die Macht 
des Emigen dauerhaft an die Hand Feth Ali’s befeffigt. Der 
Firman des perüfchen Monarchen lautet alfo : 

» Das Reich gehört Gott und meinem faif. Willen; welcher 
it, daß der große und ausgezeichnete U. 3 **, voller Einficht, 
Stärke, Fleiß und Eifer, die Ebre feiner Gefährten und feines 
Gleichen, und böchiglüdlic ein Gegenſtand der immerwäh- 
renden Sorgen des Geiſtes Seiner Hobeit, der überal Spuren 
feines Wohlwollens binterläßt, unterrichtet fei, daß das Eben- 
bild vom Plan der Feſtung und Stadt, ben er vorber aus 
eigener Weisheit und mach feiner Erfindung entworfen und ge- 
zeichnet, in der allerbeiligiten Reſidenz, die dem Himmel gleicht, 
dargelegt, dem gefegneten Augen vorgeſtellt und endlich, daß 
er in der ſchönen und glüclichen Anweſenheit mir Beifall und 
NRuhm beebet worden.“ 


— 15 — 


„Möge auch A. B** erfahren, daß die Schönbeit ſeiner 
Reinbeit, feines Wollens und feines Eifers in dem, mas bie 
Blichten der Beweiſe und der Aufrichtigfeit erfordern, und in 
dem mas befonders den Dienft Seiner Hobeit betrifft, befannt 
morbem iſt der Bierde des Staats, das Urtheil des Königs der 
Könige und if Urfache von der Bermehrung feiner Anſprüche 
auf die allerbeiligfte Theilnahme ; deren Wirkungen gleich denen 
dee Sonne find, und da in diefem Nugenblic die Gründung 
neuer Baufachen der Gegenfland der hoben und faiferlichen Ab⸗ 


fichten iſt: fo haben wir vom reinen Steigbügel abgeordnet ben . 


Kortrefilichiten feines Gleichen, den großen und ausgezeichneten 
Mubammed Sali Ben Tfchaterdfcht, und haben ibm defoblen, 
fich zu Eurer Erhabenheit zu begeben, daß ſie ihm bie Beſchaf⸗ 
fenbeit der entworfenen Baupläne zeige, und daß endlich der 
finwreiche und fcharffichtige A. B** diefem mit einem Talent 
ohne Maßen begabten Planmacher feine ausgedehnten Kennt 
niffe mittheile und feine neue Methode, und daß er fie dem 
obenerwaͤhnten überliefere, der, wenn er fie mitbringt, fie den 
fchönen Augen des Kaiſers, biefen Sonnenſtrahlen, vorlegen 
follte, als wodurch der ausgezeichnete 4. B** noch mehr die 
Bolllommenbeit feiner Einſicht, feines Eifers und feiner Punkt · 
lichkeit offenbaren wird.“ 


„Dach der Ankunft des Mubammed Salt Bey muß der | 


erlauchte A. B** die befagten Plane mit Vollkommenheit der 
Sorge zeichnen, und fie vermittelt bes Obgenannten in bie 
Refidenz , die Suflucht der Welt, tommen laffen, und indem 
er immer fein Verlangen fund thut, den Gegenſtand feiner 
Bünfhe, die Großmuth ber Dentart der Größe vermebrend, 
Großmutb die ein faiferliches Bedurfniß geworden: fo wiſſe eu, 
daß die mohlthätigen Strablen der faiferlichen Sonne beitändig 
über ibn leuchten werden. Dies diene ibm zur Richtſchnur.“ 

„Gethan im Mond Dſchumadi des Dabet 1222“ (Aug. 1807), 
Folgen die Siegel der Deziere und Mitglieder us Fatferlichen 
Nathes. 





Einyig des Schah Zadeh in Taurig. Die Garten. Die Gebern. 
Die Queiber. 

Bei einem Beſuche, welchen ich dem Fürflen machte, zeigte 
er mir zwei Säbel , die fein Vater dem Kaiſer Napoleon zum 
Geſchent beffimmt batte. Der eine war der Säbel des Timur« 
leng, ben wir Europäer Tamerlam zu nennen pflegen; der 
andere war ber Gäbel des Nadir Schab, befannter unter 
dem Namen des Thamas Auli Khan. Zroß ber tiefen 
Bewunderung und Ergebenbeit, die Abbas Mirza beftändig 
gegen den Kaifer Napoleom bejeugte, konnte er mir's Doch 
nicht verbergen, daß iene Waffen der perfifchen Helden boch viel 
zu koſtbare Denkmäler wären, als daß man fie aus dem Lande 
laſſen follte. 

Den 3 Sentember begab fich der Echab Zadeh eine halbe 
&tunde weit vom Lager, um die Ankunft des Ferradi ullah 
Khan. zu ermarten, der zu ihm von Seiten des Königes als 
Befandter mit einem Kalant, einem gebarnifchten Pferd und 
vielem Gelde kam. Ach wurde ebenfalld zu der Feierlichkeit 
eingeladen. Man batte an dem beilimmten Ort mebrere Zelte 
aufgeichlagen. Während der Fürſt in dem feinigen den Geſandten 
feines Vaters empfing und mit den Ehrentleide ſchmückte, 
theilte man aller Welt Zuckerwaaren aus, 

Der Fürft lieh mich rufen: Ich wünfchte ihm einen gefeg- 
neten Kalaat, wie es Sitte it. Vor feinem Zelte fab ich Pr- 


ramiden von föfllichen Früchten aufgetbitemt, in ein Iingliches 
Bieref geordnet, vier Toifen breit, fünfzehn lang; ein Bor 
bang bavor verbarg dies gegen die Feldfeite. Als fich aber der 
Beins dem Heere zeigen wollte, wurde der Vorhang weggezogen; 
nun flürgte alles herbei, ihn gu begrüßen, und man bemächtigte 
ſich aller Früchte. Der Brinz beflicg das Roß, welches er fo 
eben von feinem Vater erhalten; cs war gmar recht fchön ‚ ſchien 
mir aber doch tüdifch umd böfe, Sattel und Baum murden auf 
5000 Tumans - das heit, auf ungefähr 100,000 Franken vun 
geſchaͤzt. Sie firablten blendend von Edeljleinen. 

. Bwifchen Doppelreiben von Fußvolk bin ritt ber Fürft zum 
Bager bein. Vor ibm ber fchoffen von Zeit zu Zeit bie Sen» 
burets (Artillerie auf Kamceelen); binter ihm folgte Reiterei 
in Schlachtordnung. 

Ah ſah ein Paar Tage nachher einen Dieb binrichten. 
Man fach ibm erit beide Augen aus; fchnitt ihm dann Hände, 
Dbren und Nafe ab; dann erwürgte man ibn; endlich ſchnitt 
man ibm den Kopf ab, und fo ſetzte man feinen Leichnam einen 
Tag lang auf dem Baar (Marktplatz des Lagers) zur Schau 
aus, Man fiebt daraus, wie weit bie Berfer heut noch von den 
Gefühlen der Menschlichkeit entfernt ſtehn. Alle Berfer tragen 
einen Dolch im Gürtel, Eie machen in ihren Zäntereien auch 
wohl Gebrauch von diefer fchredlichen Ware, Doch aefchicht 
es felten, weil fie überhaupt ſehr gemäßigt und geduldig find. 
Ein Soldat, der feinen Zeltfameraden auf dieſe Art getöbter 
batte, flüchtete in den Pferdeflall des Schah Babeh ; da iffs ein 
unantaſtbares Aſhl. Er blieh da einige Tage, und entwiſchte 
darauf glücklich der Strafe. 

Den 15 brach die Armee auf. Ich merkte wohl, es ging 
nach Tauris beim. In der That lagerten wir uns Abends 
im Thale des: Stroms, der nach Tauris flieht. Es fam cin 
fchre@liches Wetter; binnen einer balben Stunde ward bie 
Ebene Eee. Den 17 ſſteckte ich in Begleitung des Bringen das 
Rager in der fandigen bürren Ebene von Emmen ab, wo ich 
überall. Eidechfen und mitunter auch. Storpionen fab. 

Den 21 gings wirtlih nach Tauris. Der Schab Zadeh 
konnte feinen Verdrufß nicht verbergen, daß ibm nicht erlaubt 
war, diefen Feldzug durch Kriegestbaten zu verberrlichen. Ob 
wir ung freilich hur darauf befchränft hatten, Mebbühner und 
Bazellen zu ſchieſſen, mar unfer Einzug doc) einem Triumpb 
gleich. Die Benburets und Hofheren ſchoſſen links und rechts 
mit Balder; und machten fürchterlichen Zärmen. Vermuthlich 
ſtammt baber das Mäbrchen mancher Reifenden, daß, wenn bie 


- Könige von Berfien im Marfch wären, ihre Leute alles tödteten, 


was fich zu naben wage. Eine Stunde vor der Stadt Tauris 
famen die verfchiedenen Korpprationen des Orts dem Prinzen 
entgegen. Er bielt fich aber nur bei den Mollahs oder Prieſtern 
auf, und fprach einen Mugenblid mit ihnen. Beim lebten 
Dorf machten fich etwa fünfjig balbnadte Bauern berbei, und 
tanzten vor dem Echab Zadeh ber, indem fie Ali! Ali! brüle 
ten und mit Schaufeln und Hacken im der Luft herum fochten, 
Weiterhin fahen mir die armenifche Beiftlichkeit, mit Kreuz 
und Fahnen. Der Für grüßte fie und fagte mir, es waren 
recht brave Leute. Beim Eingang in bie Etadt erichienen 
Banden von Mufifanten, Tänzern und Luftfpringern, bie nun 
ihre Kunfüde machten. Ueberall bot man auf dem ganzen 
Wege dem Fürfien Bombons an. 

Die Straßen maren mit kofibaren Zeppichen bebangen, 
Kon Zeit zu Zeit fiefen Weiber auf die Terraften und ſchrien 
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furban um!“ (ich opfere mich!) aber ihre Arguffe liefen fie 
gern oder ungern fchnell wieder umfehren. Beim Valaſt ver 
tündete eine Salve Artillerie, daß der Fuß des Prinzen ben 
Boden berühre. 

Man führte mich zum Serai (Palaft), der mir zur Woh- 
nung angemicfen mar, und an den fürklichen anſtieß. Er war 
durch einen Fleinen Garten in zwei Behauſungen getbeilt, und 
batte jehr bequeme Mebengebände, unter andern einen ichönen 
großen Stall. Das Ganze war eine der been Wohnungen, 
die ich je in Berfiem geſehen. Ich fand da ein Baar Duhend 
Leute za meiner Bedienung, einen Intendanten, der Befehl 
batte, mir was ich verlangen würde zu verſchaffen, obme mich 
bezahlen zu laſſen, einen ziemlich geſchitten Koch, amd einen 
Vorrath von Schiras- Wein. Alles das hätte mich ſchlecht 
getroſtet, wenn ich nicht gemuft bätte, dat Gen. Gardanne 
als Gefandter Napoleons wirtlich unterwegs fei, und damit 
meine Sendung beendigt und meine Heimfchr mach — 
wie ich fo ſehnlich honte, nahe wäre. 

Ich erlag fait unter Arbeiten; da mußte ich — 
und Maſchinen zeichnen, alle Arten Inſtruktionen anfertigen, 
die Unfanterie egerjiren, die Schneider, Schuler, Müpen- 
macher ; Waffenſchmiede u. f. w. anleiten, um die nenen Truppen 
zu betleiden und zu bemaffnen. Meine einzige Erbolung waren 
Spazierritte um Tauris berum. Über das Feld war bürr; 
unter den Promenaden feine große Wahl. Längs dem Fluſſe 
und um die Stadt bin ind einige Anprlanzungen, welche die 
Berfer Garten nennen. Es find aber nichts als Baumgarten, 
von Erdmanern umichlofen, mir Alleen von Ahornen und 
Blatanen. — In den inneren Höfen der Paläde find große 
Balins, ven VBerten umgeben, worin ohne Ordnung durch 
einander einige Blumen wachen; Unemonen, Margeriten, 
Zulven, Rofen, Yasmin und Springen wuchern wild. Wloß 
die Gebern (Feucrverebrer) ſind bie einzigen PBerfer, welche 
nit einiger Kunſt Garten» und Aderbau treiben. In ber Re» 


ligion der Magier, die ſich unter ihnen faſt unverſehrt erbal- 
ten, iM das Pflanzen eines Baums, die Herbeileitung eines 
Waflers Bott gefällige That. Die nicht mehr zablreichen Ueber⸗ 
bleibfel diefes von den Moslemim unterijochten Boltes bilden 
noch heut den beſſern Theil der perlifchen Nation, Man findet 
gewiß ber ihnen mehr Redlichkeit , Arbeitsliebe und Reinlich 
feit, als bei allen andern Bewohnern diefer Gegenden. 

Ih ward oft von den Großen zu Gafte geladen; wohin 
ich aber fam, nie fab ıch das Innere ibrer Hauſer. Die Weiber 
tamen freilich hinter die VBorbänge, mm nich zu feben; aber 
ich erbligfte keines. Sogar haben es die Perier nicht einmal 
gern, wenn man ihnen wegen bes Frauenzimmers Fragen 
macht, Ging ich auf den Zerraffen meines Palaſtes ſpazieren, 
fo harte ich wohl manchmal das Glück, in den benachbarten 
Hören Frauenzimmer zu ſehn; maren aber ihre Hüter zugegen, 
geichwind murden die armen Gefchöpfchen weggelrieben, ort 
mit Rutbenbieben. Im Allgemeinen find fie ſchou, und befon« 
ders durch den Glanz und die Große iprer Augen auffallend, 
Vhre Kleidung aber ift fo anmuthig eben micht ; eine ungebeure 
wattirte weite Langhoſe verbirgt die Umriſſe ihrer Formen; eim 
Keibchen gebt ihnen ein wenig über die Hüften nieder. Ar 
Kopfſchmuct iſt noch, zugeivigt, mit Gold, Perlen, Edeltei- 
nen, Silberzierrathen, je nachdem fie es haben konnen, über» 
laden. Ihre Toilette iñ fehr toſtbar. In der That haben die 
Berfer auch nur in ihren Harems Lutus. 

Geben Frauenzimmer aus, fo find ſie mit drei Schleiern 
vom Scheitel bis zur Sohle verbüllt: kaum fonnen fie durch 
eine ſchmale Oeffnung bes Ichten Schleiers ihren Weg jeben 
ober Die Farbe ihres Auges verratben. 

Die Armenier, denen ihre Religion nicht Verfchleierung und 
Einfperrung der Weiber befieblt, haben indeſſen doch gut be» 
funben , die Sitte der Muhamedaner anzunehmen, fo dap ich 
weder eine Mubamedanerin noch eine Ehrüiu jab. 

(Der Befchluß folge.) 





Barieräten, 


Aus Defterreic. 

— Ende vorigen Jabrs enmmigelre Hr. 3. Rebrer zu Bemberg in 
einer alademiichen Rebe ben woblthärigen Einfluß ber diterreir 
wisaen Nenierung anf das Königreih Galizien. Dies Land, 
thats rin Terit Dotent, in befanntiich erſt ſein einiuen Yabrjebenten der 
monaraut einverbeibt ; Dimalizien ielt 1773, Weflgaliglen seit 179%. 

Oeſter teich bradı bier bie Feſſein ber Bribeinenüchaft » hob bed Landimannt 
ungemeffene Sronnen, und beftränfte bie varbariihe Wilfübr der Brund- 
beren über bie Unterihantu. Die Bridrügung der Bandieute ward unter bie 
heiliaften Berpäichtungen ser von Yoiepb dem Zeiten eingeführten A reilamter 
grzahtt Das periöniuhe Berdienſt befam Auiprüdhe auf Staatsämter,, und 
eigene Areiöneriore ſchutzten kräftig bes Wargers Recht. Das Öfterreibliche 
vortzeffluhe Straige ſetzzuch ward einge fuhrt, amd wer Beamer fein mil, 
mi darıber eine Prufung brichen. in bürgerlihes Brirgbudk und eine 
bürgerliche Djerichsorsmang fand jept im Werden. 

Sur Velörderung böberer Ausbilbuma wiseden manderlei Unterrichtsam 
Ralten ararundet, Bor 37 Jahren batte dies Kann noch Feine Dorffiänten, 
sent Deren Dom ihon 115 mir arpruften Lehrern beiege — freilich fe die 
Ausdebnung bed kandes auſſerit wenig! auf 11 Senterrmelien im Durchichntt 
dom nur eine Schaue fur das Kandooif! — und in den volferidern Städten 
16 deutſcht Hauptiamien; in neun Orsen lateinische Gummaßien. 


Uuch der Bandbam fol durch praftiähe Unterrichttanſtalten verbefert 
werben. Wei einer Wilion Job Hatweiden febtt es dem Bande ana an 
bintänglicven , Bräftig genäbrren Bay» und Nugvieh. Wei vierrehalb Mill. 
Joh Watdunaen febit es doc oft an hartem Hoti. Aber Die Walder werden 
ſeyt im Echlage eimgerbeilt , und wie Ibrürr im Foriweien unterrichtet. 

Dee Wiener Hof verwendet allladrlich acaen 309,099 Yulden für dab 
Sanitätsweien. Für das vom Faire Iofenb ın Lembera geiiftete 
Krankenbaus werden jäbriit bei 30.000 Gulden ungewirien, und in ben 
Iwoli Kranfenanftalten des Bandes bei 4000 Menſchen behandelt, Um 
mweniaitens ım dem Kreisftäpten Mrorbefen zu baben, gab bie Kegierung dazu 
jedem, der die mörbigen Kenntmiße beiah, 3000 Gulden ald Vor ſcau. Bub 
findet man kbon, freilich no Ämmer Toraig wenug, auf 27 Dev. Dieiten 
einen Heilaryts ania4 EM. eine Unorbete; auf 13 G. M. einem 
Bundarjt, Doc ik bier nur vom platten Lande die Rede z ben Bemberg 
alın, wohin auch viele Ebelicure aus dem runden Theil Volens retien, 
um ſich breitem ja laſſen, zäbit jege kben (bet 50,000 Einwohnern) ZI Meräte, 
15 Wundarzte, 19 Webmürter ums 9 ofentiide Aporbeien, 

In ſtarkern Berbäliniien wird Me Aultur dleier Gegenden forifeisen, 
da die univerfirät und übriaen Unterribisanfaiten von Vemberg jabirei 
beſucht find. Im verflofenen Jabre Ümdierten daribfl 207 Jünglinge bie 
Theoleait , 450 widmeten ſich ben tbrologiihen Wiſſeaichaſten. 


Summari um 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Nittwod 


(Beilage zu Nero, 39.) 


den 15 Mai 1811, 





Frankreich. 


Ann 2 Mai erlieh der Kaiſer zu St. Eloud ein, Dekret, die 
Bertbeilung der kaiſerlichen Söglinge und der Zöglinge der Ge⸗ 
meinden in den Lyeden betreffend. 

Eine Deputation der Stadt Mailand wurde am 5 Mai 
jugelaffen, Cr. Mai. die Glückwünſche zur Geburt des Königes 
von Rom darzubringen. 

Die Deputationen der Städte Angers, Gent und Lyon 
batten alsdann die Ehre, von dem Minifier des Innern prä⸗ 
fentirt zu a 

Am 7 nad dem Lever erhielt der Fürft Kurakin, ruffifcher 
Großbotichafter, eine Audienz, um Sr. Mai. ein eigenbändiges 
Glüfwünfhungsichreiben feines Gouveräns wegen der Geburt 
des Koniges von Rom zu überreichen, 


Spanien. 


Sobald der General Baraguay d'Hilliers Kenntnid von der 
Einnahme von Figueras erbielt, rüdte er vor das Fort und 
Die es einſchlieſſen. General Quesnel eilte von Montlouis 
mit feiner Divihom herbei; ehe aber die Einfchliefung volilän- 
dig mar, hatten 1200 Miquelets Mittel gefunden, in den Platz 
gu kommen. Die übrigen Kbrps, die feitdem erfchienen, ſind 
zurück geſchlagen und jerfireut worden. Den Infurgenten fehlt 
es im Blade an Wafler, Fleifh und Hol. ’ 

Am 3 März nüberten fih zwei Schiffe dem Hafen von 
Dlanes, und kanonirten Tchbaff die Stadt, während ſieben 
Heine bewaffnete Fabrzeuge nach dem Hafen ſteuerten, um eine 
mit Korn nach Barcellona beſtimmte Barke wegzunchmen ; dir 
Oberſt Kamargue vom dritten leichten Regiment batte aber zwei 
Kompagnien in einen Hinterbalt hinter Die Felſen geſtellt, Wer 
iene fieben Fahrzeuge mit einem heftigen Flintenfeuer emp 
gen, fo ‘daß fie mit einem’Werluf von zwanzig Zodten oder 
Bermundeten umdäfehren genötbigt waren. Die feindlichen 
Kreuzer find feitdem völlig verfchmunden. ". 

General Garcau, Kommandant zu Montlowis, brach auf 
die ihm am 15 April zugefommene Nachricht / daß dreibundert 
Anfurgenten nach Vuycerda gekommen, wo fie Unfug verübzen, 


fogleich mit hundert Mann vom wanzigfien Bägerregiment zu 
Pferde und einer Kompagnie des würzburgifchen Regiments 
babin auf. Gegen Mittag entdeckte der General den Feind 
vor der Stadt; feine Infanterie batte der ſchnellen Bewegung 
der Yäger nicht folgen können; er eutſchloß fich jedoch fogleich 
anzugreifen. Alles wurde geworfen unb niebergefäbelt ; ser 
machte 82 Gefangene. 

Die Armee von Portugal hat ihren Marfch fortgefeht; fie 
bat am 3 März ihre Richtung nach Almeida verlaften und if 
nach Guarda marfchirt. Dort hielt fie ich bis zum 28 auf; ohne 
etwas vom Feinde gewahr ju werben; fie ſchlug den Weg nach 
Sadugal ein, um über das Gebirge zu fommen. Das fechste 
und achte Korps waren nach Spanien zurückgekehrt; der Obere 
befeblshaber befand fih in Ciudad«Modrigo, und das jmeite' 
Korps, unter General Regnier, fland vorwärts Sabugal. Am 
3 April murde bem General Megnier gemeldet; daß der Feind 
fi nahere; er fahte demnach auf einer Gebirgsfläche rüfwärts 
Sabugal Bote; von melcher cr die feindlichen Bewegungen 
beobachten und hindern konnte. Ein dichter Mebel degünfligte 
bie Bewegungen der englifchen Armee, die 25,000 Mann flark 
war ; He debnte fich auf dem rechten Flügel des Gen. Regnier 
aus, auf der Strate von Benanlacor, und nachdem fie ſich auf 
dem Abbange des Berges in Maſſen formirt hatte, moch ehe fie 
an der Coa angefommen war, eridien fie an den Furten des 
Fluſſes. Der Mebel hatte fich inzwifchen vertheilt, und Gen. 
Regnier errieth die Abſicht des Feindes, vor ihm bie Strafe 
von Alfayates zu gewinnen ; er lieh daher fogleich feine Poſten 
an ber Eoa und die Brigade Hewdelet nach diefem Punkte lich 
gurücziöhen, während die auf der Bergflache jurůckgebliebene 
Vrigade Sarrut den Feind im Zaum halten ſollte. Dieſe wurde 
Bald von den Spihen der feindlichen Kolonnen angegriften; das’ 
zweite leichte umd fechsunddreißigite Zinienregiment fürsten voll 
Ungeduld auf die feindlichen Maſſen, auf welche zugleich die 
Artillerie mörberifch ſpielte, warfen alles, mas fich genäbert 
batte , und verfolgten die Flüchtlinge bis zu einem Hügel, wo 
bie feindliche Referve fich formirte. Die Engländer verdoppelten‘ 
ihre Anitrengungen gegen die Berglläche; Gen. Regnier lieh die 


erſte Brigade der zweiten Diviſton jur Unterftüghg der Brigade 
Garrut kommen; der Feind wurde jedesmal zurüdgeichlagen , 
und durch die Artillerie niedergefchmettert. Das zweite Korps, 
völlig Meier feiner Bewegungen, bewerkſtelligte in größter 
Ordnung feinen Rüdzugf! Der Feind machte einen Verfuch 
gegen das letzte Echelon; allein der Brigade-Beneral Soult 
machte mit einer Eskadron des erſten Bufarenregiments und 
dem 22 Bägerregiment einen fo Fräftigen Angriff in die Flanke 
der feindlichen Kolonne, daß er alles, was nicht miedergefäbelt 
murde, weit zurückwarf. Diefes lehte Gefecht entfernte ben 
Feind ; das zweite Korps fam am nämlichen Tage zu Alfayarcd 
an. Unfer Verluſt belauft fich auf 200 Todte oder Verwun ⸗ 
dete. Die Gefangenen geben den feindlichen Berlut febr boch 
anz wir haben Urſache ihn zu 6 bis 700 Mann anzunehmen, 
die theils durch unfer fürchterlihes Rartätfchenfeuer, tbeils 
durch die glänzenden Angriffe unferer Infanterie, befonders 
aber unferer leichten Kavallerie, getödtet oder verwundet wor 
den find. . 

Bn den Provinzen, welche die Nordarmee befegt bält, in 
die Ruhe wieder hergeſtellt, feitdem der Herpog von Hilrien das 
Kommando derielden übernommen bat. 

Man errichtet zu Salamanca unermeßlihe Magazine für 
die Armee von Portugall. Die englifche Armee beſetzt das linke 
Ufer des Mondego. Die franzöüfche Armee ſtüht ihre Rechte 
auf Bila-Nuova, und ihre Kinfe auf Guarda. Ein englifches 
Korps ſteht zu Viſeo. Die portugiefifchen Truppen bat in der 
Provinz Salamanca Voſto gefaßt ; es beicht die Städte Eoria 
und Planzenzia, von wo es an bem rechten Ufer bes Taio mit 
einem andern Korps fommunizirt, das bei Alcantara am linfen 
Ufer diefes Fluffes poſtirt if, 

Das Hanptauartier bes Marſchalls Soult, Herzogs von 
Dalmatien, if fortdauernd zu Sevilla. Die Kommunikation 
zwifchen Badajoz und Sevilla iſt ganz frei. 

Die Belagerung von Cadit bat mit neuem Nachdruck bes 
gonnen; von allen Seiten kommen bei dem Sn des Herzogs 
von Belluus Berfärtungen an. 


Türkei, 


Die lebtern unrubigen Auftritte unter den Danitſcharen 
Hatten die Folge, daß Geymen + Aga abgeſetzt, der bisherige 
Kommandant ber Dardanellen- Schlöfer, Muſtapha⸗ Bafdıa , 
au feine Stelle ernannt, Halali aber, ihr erflärter Feind, für 
feßtern angefiellt mworden. Die Baniticharen machten zwar 
wider diefe Ernennung Vorſtellungen, aber fruchtlos. Man bat 
alfo hieraus newerdings einen Beweis, dab der Großherr fort 
dauernd an der Einführung des Nizami Gedid (des europäifchen 
Synlems) arbeitet. 


Die Seerüftungen geben munterbrochen ihren Bang fort; 
dreißig Ranonierfchaluppen werden erbaut. Mur die Aufbringung 
von geübten Matrofen finder Schwierigkeiten. 

Die Siege der Wechabiten in Demen fcheinen fich zu befld- 
tigen. Man ift für Mokka, wohin fie fich gewender haben, 
ſehr beforgt. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Das Refultat der in Deflerreich angeflellten Unterfuchung 
des von D. Heinrich zu Plan in Böhmen fabrizirten Bndigo’s 
zeigt, daß das Bigment in allen Stüden mit dem weil- unb 
oflindifchen Indigo identifch if. Diefer Indigo fommt fo wohl« 
feil im Preis, daß er auch die Konkurrenz des auslänbifchen 
ertragen würde. Die Operation mit dem Weib if einfach und 
gefchieht ohne Bährung. 

— Der General Decaen, geweſener Generalkapitän auf Bele 
de France, if in Paris angelangt. 

— Der General Miranda (ebmals in franzöffchen Dienflen), 
welcher fein ganzes Leben hindurch fich durch Anitrengungen 
für die Befreiung feines Baterlandes ausgeseichnet bat, iſt zu 
Guahyra in Sudamerika ans Land gefliegen. Der Kommandant 
empfing ihn mit militärifchen Ehrenbejeugungen, und alle Ein» 
wohner mit dem lebhafteſten Enthufasmus. Eine Menge ber 
angeſehenſten Berfonen von Caraccas eilte herbei, um ihn nach 
diefer feiner Geburtsſtadt zu feinen bocherfreuten Mitbürgern 
zu begleiten. 

— Nach einer Verordnung des Großherzogs von Franffurt 
vom 6 Mai bat das Departement Frankfurt 250, das Depart, 
Uſchaffenburg 150, das Dep. Hanau 300, and das Dep. Fulda 
500 junge Rente zum Militärdienft zu ſtellen. 

— Am 30 April wurde in Baſel Dr. Guſtav. Aler. Bielit 
von Dresden angehalten, der fich beimlich entfernt und ein 
Defizit von mehr als 30,000 Thalern zurück gelaſſen hatte. 

— Am 5 d. bat der Ober vom Mettelpork, als ernannter 
Kommandant der Feſtung Hopen-Afperg , den Eid der Treue im 
die Hände des Königs von Würtemberg abgelegt, und wurde 
hierzu durch den Kriegsminifter, Feldmarſchall Herzog Wilhelm, 
aufgeführt. 

— Um 6 iſt zu Straßburg der Divifonsgeneral Montigni, 
Bosiverneur des dortigen taiſerlichen Palaſtes, im achtzigſten 
Sabre feines Alters gelorben. ; * 

— Ein Dekret bes Bipefönigs von Ztalien, vom 14 April, 
fellt das Vermögen ber adweſenden Militärherfonen unter die 
Aufficht der Maires und Syndiken der Gemeinden. 

— Der größte Theil der jächliichen Truppen wird im Laufe 
des Mai Waffenübungen anſtellen, wozu fomobl Kavallerie als 
Infanterieregimenter volzäblig gemacht werden. 





Miszellhlen 


für 


Reueſte 


die 


Weltkunde. 
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den 18 Mai 1811. 





Napoleon in Schönbrunn. "9 





Ya bin mehrmals in Schönbrunn geweſen. Ich babe, die 
Garden geſehen, umd nach einigen vergeblihen Gängen auch 
ibm, um deſſentwillen fie dort ind. In Wien ſelbſt war es 
unmöglich, des Kaifers anfichtig zu werden. Ob er auf den 
Baraden im Schöndrunner Schlofihofe erfcheinen werde, erfuhr 
man gemeinhin erſt an Ort und Stelle, wenige Minuten vor 
dem entfcheidenden Augenblide. Wenn man die Treppe binauf 
geht, dem großen Eintrittsfaale zur Kinfen, war das zu ben 
öffentlichen Audienzen angewiefene Bimmer, tmelches von den 
Bagen oder Schildwachen ohne Mübe erfragt ward. Hier ver« 
fammelte fich in der Regel das Gefolge des Kaifers, und alles, 
was von Offisieren gefommen war, dem militärischen Schau- 
fviele beijumohnen. Die übrigen Zufchauer fanden unten im 
Hofe, am fchiflichen Orten in Haufen zufammen gedrängt. — 


*, Schon früher tbeilten dieſe Blätter einige anziehende Anekdoten jur 
neueen Gedichte mit aus den erſtern Theilen der „Reife mit ber 
Armee im 9. 1609” (Rudoladt 1810 — 1811). Der ſo eben 
erfdieneme dritte Theil dieſts Werts, In welhem der neinvon beobs 
adırende und darftellende Augenzeuge die Echlabt von Wagram bis 
zum Wafenfliidand von Znaim, feinen Aufentbalt in Wien und 
Yrehburg und Weimar erjäblt, und als Anbana beberziaentwerrbe 
Andeutungen ji einem dramatiſchen Geſammtverein ber Deutichen 
gibt, enthält obiaes Fragment, welder wir jomobl zut Empieblung 
deb Werta, au auch menen feines unbefanaenen und darum feltenen 
Wetbeild über den größten Mann des Zeitalter, autheben. 


Nach einem kurzen Verweilen ward der Kaiſer angefündigt ; 
die Flügelthüren öffneten fich ; im feiner gewöhnlichen einfachen 
grünen Uniform trat er heraus, grüßte machläffig zur Rechten 
und Linten die chrerbietig aus einander weichende Menge, und 
ging, ohne Semand zu ſprechen, nach dem Schlofbofe hinab. 
Alles folgte und nahm Blab auf oder zunächft der Treppe, wie 
es durch Bufall und Gedränge gefügt ward. Ich barte das 
Glück, wenige Schritte vom Kaifer in der zweiten Reihe einen 
Blah zu finden, fo daß ich ihm über eine Viertelilunde lang 
auf das genaueſte beobachten konnte. Bu feiner Linten Hand 
der Fürft von Neufchatel, zur Rechten mit gegogenem Degen 
der General Dorfenne, welcher die Parade fommandirte, und 
jedes Kommando einzeln aus dem Munde des Kaifers empfing. 
Die Truppen waren in mehrern Kinien bataillonsweife binter 
einander aufmarfchirt, vorn vier oder fünf Bataillons Infanterie 
und zuletzt ein Baar Schmwadronen leichter Reiterei. Es wurde 
nur wenig gemacht, und alles folgte raſch ohne große Pauſen. 
Die Kavallerie trabte bloß in Zügen vorbei, während die Muſik 
des lehten Bufanteriebataillons dem Kaiſer gegenüber Neben 
geblieben war, und die Bewegung mit Quickmarſchen oder 
Gontretängen begleitete, welches eine feltiame theatralifche Dir 
fung bervorbrachte, An einem andern Baradetage trat mäbrend 
des Vorbeideilirens ein Grenadier aus dem Gliede, präfentirte 
das Gewehr vor dem Kaifer, und überreichte ibm ein Papier, 
das wahrſcheinlich eine Bittſchrift enthielt. Der Kaifer ſah die 
Schrift durch, redete freumdlich zu ibm mobl einige Minuten 
lang, und verwies ibn an einen berbeigerufenen Dffizier aus 
feinem Gefolge. 

Nach geendigter Barade begab fich der ganze Troß vor dem 
Kaifer ber. wieder in den zuvor erwähnten Audien ſaal. Der 


* 
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Herzog von Friaul fellte dem Monarchen verfchiebene Offiglere 
von Range vor. Sodann machte der Kaifer durch den fich ſtets 
mebr erweiternden Kreis die Munde, redete fait mit Allen, die 
in der eriien Reihe ſtanden, und verfchwand in daffelbe Bimmer, 
aus dem er zuerit erichienen war. Die Berfammlung ging aus 
einander, und weſſen Gefchäfte es mit fich brachten, verfügte 
fich auf den andern Flügel des Schlofes, in die Zimmer bes 
Furſten don Neufchatel. Hier war der Bulauf gewöhnlich 
fehr groß, die Beförderung öfters fehr fchmierig, und die Ger 
felfchaft bisweilen gar ſeitſam gemifcht. Wir fanden eines 
Morgens einen Barlementär vom General Giulay, und einen 
Adjutanten vom General Rusta, einen vortugiefifchen Oberiten 
und emen ruffiichen Admiral, eine Deputation vom Wiener 
Magiſtrat und ein Baar Damen von Stande aus Trieft, in 
bunter Reihe neben einander, bereits mehrere Stunden lang 
figend , in der Erwartung, voraelaffen zu werden, und ſehn ⸗ 
füchtig auf die gegenüber liegende Thür blidend, die bisweilen 
einige Minuten lang offen fand, fo daf man den Fürflen ganz 
deutlich erfannte, wie er, mit einem Nadeltiffen in der Hand, 
befchäftigt war, auf einer großen vor ihm bingebreiteten Land⸗ 
Barte gewiſſe Punkte oder Bofitionen anzudeuten. 

. Sollten Gall und Zavater, und mie fie alle heißen 


mögen, wdelche die Kunſt gelehrt und geübt, aus dem Aufferır ' 


Ericheinen des Menfchen fein inneres Grin zu verdolmerichen, 
immerbin ihre Hypotheſen und Spekulationen über die Grenze 
weit hinaus gefchoben haben, welche die Natur menichlichem 
Vorwihe mit weilem Vorbehalt geitedt, fo it doch nicht zu 
läugnen, dab auf diefem Wege der Schlüſſel zu manchem 
Raͤthſel gefunden wird, das auf jedem andern ewig unauflös« 
lic, bleiben dürfte. — Berechtigt uns bas, was wir Geſchichte 
eines Menfchen nennen , die folgerechte, aus Fragmenten ger 
fchöpfte Zufammeniichung deifen nämlich, mas er gefagt , getban 
und gelitten, denn etwa zu mehr fichern Schlüſſen über feine 
Matur und fein eigentlich inneres Leben? DH ein einziger Blick 
in das Antlitz eines Menſchen nicht oft belebrender, als zehn 
inefdoten und Karafterfchilderungen, nicht bisweilen felbi 
genugtbuender, als jahrelange Belanntfhaft? Soll man dem- 
nach diejenigen vermwerflicher Neugier geiben, die einen Genuß 
darin fuchen und finden, berühmte Menfchen von Angeficht zu 
UAngeficht zu feben? Mir wenigiiens möger ihr verjeiben, daß 
ich einen Werth darein fehe, Napoleon geſehn zu baben, und 
bätte ich wirklich nichts dadurch gewonnen, als großes Miß ⸗ 
trauen im Alles, was ich Über ihn gebört. Wie es Menichen 
gegeben bat, die fich der frechien Schmeicheleien nicht entblö» 
deten, fo fehlt es auch nicht am einer beträchtlichen Anzahl, 
die fich aus leidenfchaftlicher Verblendung oder noch geringfür 
gigern Urſachen wegen ein Gefchäft daraus machen, den Mann, 
defien Wink einem balben Welttheile Befege vorfchreibt, auf 
die unverkändigiie Weife zu fhmäben, und anderer Angemeifen- 
beit gänzlich zu geichweigen, iſt ſchon bloße Mäßigung eine 
hochn feltene Erfheinung in den Urtheilen über ihn. Freilich 
in dies größtentbeils in feiner gewaltiamen Pofition zur ganzen 
Welt gegründer; er reist alle Köpfe und Herzen in feinen Wir- 
bel, und wie im der politiichen Welt keine Neutralität gedulder 
wird , jo iſt auch jedes Individuum genötbigt, in feinem Inner 
irgend cine benimmte »artei zu ergreifen. 

Das ſolche Individuen, welche nur in fünfter oder fechster 
Botenz mir ihm in Berührung geratben, fich mit der Anticht 
begnügen, welche ihnen zufällig durch Tradition oder vorgefaßte 


Meinung gegeben ward, möchte dabin geſtellt fein; allein daß 
felbf feine, vermöge ihrer volitifchen Lage und ihrer innen 
Gemüthsſtimmung entfchiedenften, Gegner fih nicht größere 
Mübe gegeden Haben, diefe für alle Seiten merkwürdige Er- 
fcheinung pfochologifch mäber zu ergründen, muß in der That 
befremden, um fa mehr, da man meinen follte, daß auf foldhe 
Kenntniß eigentlich nur die Mönlichkert gegründet werden fönnte, 
ibn militärifc oder dipfomatifch befiegen zu wollen. Es if 
unglaublich, mie wenig man meiß über fein früberes Leben, 
und über die Art und Weife, mie er allmälich zu dem gewal⸗ 
tigen Manne geworben, der alle Kronen bes Kontinents erbeben 
macht, und troß des allgemeinen Widerftrebens den Niefenbau 
eines Yabrtaufends über den Haufen wirft, und Neues an feine 
Stelle feht, das laut fein Anfpruchmachen auf eine gleiche 
Dauer verkündigt. Unzäblich bartgebüßte Mißgriffe beſtätigen 
es, daß man bisher durchaus nicht verfianden bat, was Na« 
poleon iſt, was er will und wirklich gilt in der Welt. Ueber 
ſchätzung und Geringſchätzung feiner Plane und feiner Kraft 
find überall an der Tagesordnung geweleg, und zum größern 
Theil find fie es noch. Unfireitig ift er der größte lebende Feld« 
berr ; nur wenige gibt es, gegen die er fich nicht perfönlich mit 
entfchiedenem Glück verſucht hätte. Su ungewöhnlichen Nature 


‚anlagen geſellte füch eine beifpiehlofe Vergünfigung des Glüds; 


Studium der Römer und der Kriegstunft, korſiſches Blut, die 
Schule der franzöfifchen Revolution und der Unterricht eines 


Baoli, alles ſtimmte zufammen, um ibn der Rolle anzupaſſen, 
- für die ihn das Schickſal in der beutigen verbängnifvollen Zeit 


befimmt gebabt zu haben fcheint. Bei einer feltencn Unbeug ⸗ 
famteit und eifernem Sinne fehlt es ibm dennoch nicht an Ge⸗ 
wandtheit, und teoß aller leidenfchaftlichen Heftigfeit beiht er 
Gelaffenbeit genug , den rechten Beitpunft zu erwarten und im 
widermärtigen Momenten füch nicht zu ſolchen Unbefonnenbeiten 
verleiten zu lafen, mie fie die Beichichte Friedrichs des 
Einzigen in Menge aufweiſet. Man weiß Niemand zu nennen, 
weder von Männern noch von Frauen, der einen beſtimmten 
Einfluß auf ihn gewonnen; er bat feinen Vertrauten, als die 
eigene feit verfchloffene Brut, und feine Günſtlinge, als bie, 
welche mit entichiedener Selbitverläugnung auf das gewiſſen⸗ 
bafteiie feine Befehle vollfireden. Ihn meit in die Zukunft 
binaus berechnen zu wollen, fcheint fait unmöglich, weil bas 
eigentliche Ziel feines Strebens unerforfchtes Gebeimniß üf, 
und weil er die Wege, die ihn an diefes Ziel tragen follen, 
ſtets nach den momentanen Verbältniiien, die aller Vorberech⸗ 
nung fpotten, umändert und modifiziert. Weit entfernt, irgend 
eine beifimmte Richtung mit fiarrer Konfequenz zu verfolgen, 
folgt er mit ficherm, fait inſtinktmäßigem Takt gewiſſen Mazi- 
men, die gefchmeidig genug find» ibn zwiſchen Scylla und 
Charybdis in wohl abgemeſſenen Krümmungen bindurch zu 
führen, und da er mit fchneller Sagacität die gegenfäßifche 
Natur aller Verhältniffe erfennt und fie für feine Zwecke auf 
die eine oder die andere Weife zu benußen verſteht, gibt es kein 
Ereigniß, melches abfolut feine Plane durchkreuzte; ob der 
Wind aus Diten oder Werten wehe, gilt ibm gleich, da er die 
Kunſt verſteht, die Segel zu richten, und trog Wind und 
Wellen , eben vermittelt ibrer, nach der entlegenen , dem Auge 
noch verborgenen Kürte binzufleuern. Höchſtens fein ganzes 
bisheriges Leben, micht aber eine einzelne Epoche deſſelben, dürfte 
ausreichen ‚ eine einigermaßen fichere Orientirung für die Butunft 
abjugeben. Bhn in feinen Briefen, Reden und Bulletins zu 


Hudieren, iſt eben fo intereffant als belehrend; nur muß es nicht 
in der Mbücht geſchehen, irgend eine vorgefaßte Meinung daraus 
dedugiren zu wollen, denn wie diefe auch lauten möge, fo wird 
dies nimmer gelingen. 

Wer übrigens fann behaupten ‚daß er über die Kühnbeit die 
Borficht verfäume? Er wagt nur dann, und fo oft er es darf. 
Er if kuͤhner und dennoch behutfamer, als alle feine Gegner; 
er buldigt umd fpottet wechfelsweife der öffentlichen Meinung, 
jedes nach ſcheinbarer Wiltühr, aber dennoch gemeinhin zu 
rechter Seit, und fo gelingt: es ihm, feinen Willen zum Gefeh 
am erheben. Dabei ift feine Tbätigfeit unerbört; man betrachte 
nur feine tägliche Lebensweiſe, feine Reiſen und Beldzüge. Er 
mag babeim oder abmefend fein, nichts gefchieht ohne ihn, und 
alles gebt ohne Störung den einmal angewiefenen Bang. Er 
ſcheint kein anderes Förperliches und geiffiges Bedurfniß zu 
fennen, als immerwahrende Anfirengung und Belchäftigung ; 
es ik, als ob die innere Unrube durch eine äuffere im Gleich ⸗ 
gewicht gehalten werden müſſe, damit nicht der Beift den Körper 
verwũſte. Aber gerade ein fo unvermüfllicher, für alle Strapazen 
gefchaffener, gegen alle Beichwerlichkeiten abgebärteter Körper 
ward auch erfordert, um einen fo regſamen Geiſt zu ertragen. 
Wenig Geflalten und Gefichtsformen gibt es, die fo farafte- 
riſtiſch find, als bie feinigen. Ein gebrungener Hämmiger Wuchs 
mit breiten Schultern und gewaltigem Naden, ein Haupt von 
feltener Größe, ein Häter unvermandter Blick, groß und fum- 
metrifch ausgeprägte Züge, gleichfam eine in Erz gegofiene 
Imveratorsbüfle. Es haben manche gefagt , er imponire weniger 
durch feine unmittelbare Gegenwart, in pittorester und rbeto- 
rifcher Hinſicht, als durd) die mittelbare, durch feinen Einfluß, 
fein Thun und Gebieten, und durch die Art und Weile, wie 
alle Uebrigen zu und gegen ihn gefteilt find. Daß dies fo fein 
muß, fcheint im Grunde ganz natürlich; aber bemerfenswerth 
bleibt es doch dabei, wieviel er dennoch fchom oft vermacht und 
bewirkt bat, gerade durch feine unmittelbarfie perfönliche Ges 
genwart. Wer erinnert fich bierbei nicht der Unterredungen 
Napoleons mit dem ruffiichen Kaifer, mit Bobannes 
Müller, und fo manchen andern ausgezeichneten und bedeu⸗ 
tenden Berfonen, die fich zuvor nichts weniger als für ihn ge» 
ſtimmt bezeigt, und die von demfelben Moment an in ibrer 


sangen Anficht der Dinge fehr unverkennbar eine neue Richtung * 


blicken gelaſſen. a 7 | 
&o viel iſt ficher, er und feine Zeit find ohne ihres fleichen 
in der Geſchichte. Es hat viel gewaltige und viel große Manner 
gegeben; Zeiten, an Drangſalen und Ereigniſſen reich, und 
eines Zeglichen wahren Werth wird eine erleuchtetere Nachwelt 
gerechter abzumägen verficben, als es unferer vielfach befange- 
nen Mitwelt vergönnt und befchieden if; allein dennoch gab es 
noch feine Zeit, wo die Verbältniffe fo koloſſal, die Uınmäl- 
zungen fo dicht an einander gedrängt, die Erfchütterungen fo 
allgemein und weithin verbreitet gemeien wären, als gerade in 
unferer, Alle Baralielen, in wie fern fie darauf abgefeben find, 
eine Analogie mit frübern Berbältnifen, Ereignifien und Ka⸗ 
raktern darzutbun, fündigen fich demnach als thoricht an, und 
dich belohnender müßte fich der umgekehrte Verſuch erweiſen, 
der kontrafiirenden Verichiebenbeit zwiſchen dem Gegenmärtigen 
und jedem VBergangenen nachzjufpüren , und ſich Dadurch deutlich 
beroußt zu werden, was zu hoffen und zu fürchten bleibt, was 
uns zu baffen und zu lieben, zu bindern und zu forbern jiemt. 


Reife eines franzöfifchen Offiziers in Perſien. 


(Berfdinh,) 








Du Btädte AREAL ENTG Marana, irumi, Ebabi, Terſutſch, 
Ab oi. 

Es war am 17 Oktober halber Schaban; am dieſem Feil- 
tage iNsrüdfich, dab man ans den Häuferm allerlei Feuerwerke 
wirft und’ viele feuer anzündee. — Das Volt murrte inzwifchen 
über Theurung der Lebensmittel. Der Echab Zadeb, um bie 
Noth zu mindern, brachte große Opſer aus feinen Mitteln. — 
Ein fürchterliches Gewitter um diefe Beit war mir deswegen 
merkwürdig, weil es mitten unter Blitzen und fchrerlichen 
Donnerichlägen fchneite. Den folgenden Morgen fand ich in 
meinem @ärtchen mei Zoll bach feilen Schnee. 

Astier Khan kam den 27 an, um Zurüftungen fir feine 
Abreife nach Frankreich zu treffen. In feinen Beglaubigung 
briefen titulirte ibm der Echab von Perlen eine „Nachtigall 
der Aufrichtigfeit, die immer den Nachftellun.en 
vom Raben der Hinterliit entronnen fei.*“ 

Da ich einige Tage nachber Briefe vom General Sebaftiani 
(batirt vom 14 Mai) erhielt, die mir die Ankunft des Generals 
Bardanne in Berlien meldeten und mich nach Honftanti- 
nepel zurückberiefen: jo entichloß ich mich, mir Asfier Khan 
zu reifen. Ich nahm von Schah Sadeh Abichied. Er gab 
mir als Beweis feiner Freundichaft noch zwei Ringe mit Tür« 
fiften von feiner Hand, „Mumi* (ein fehr feines Erdharz, 
deſſen füch die Perſer bald als Pflaſter, bald als fchmeistreibendes 


‚Mittel bedienen) und Bezoard, ebenfalls eine Univerjalarjmei 


der Berfer and den Eingeweiden der wilden Ziege. Als ich zu 
Haufe kam, fand ich auch noch bas Bilduik des Abbas Mirza 
in Kebensgröße für mich: zwar fchlecht gemalt, ohne Licht und 
Schatten und Feinheiten, dennoch ſprechend äbnlih. Auch 
andere, mit denen ich vertrauter geworden, gaben mir Andenfen 
ber Freundichaft, Es thar mir weh, vom Schab Zadeh und 
dem jungen unglüdlichen Mirza Ali Miza zu fcheiden. 

Dh reifere alio mit Asticr Khan den 3 Novemb. ab, durch 


‚eine unermebliche Ebene. Den folgenden Tag fchliefen wir zu 
„Schebiſter, einer ehmals ſebr großen, jcht geringen Stadt. 


Sie liegt am Huflenende der Ebene auf einem Hügel am Ufer 


“des gefalgenen Sees, welcher nach den berumgelegenen Drten 


Maraga, Schabi und Hrumi beißt. Urumi iſt eine große 
Stadt an der Abendieite des Sees, Askier Khans Vaterkadt 
und Bouvernementäort, Dort bewohnen die braven Eicharen 
eine angenehme und fruchtvare Gegend. 

Maraga il der Hauptort des Gouvernements von Ahmed 
Kban, meines bisherigen Wirthes. Dieie Stadt id durch ihre 
Induſtrie wichtig, unter andern durch die Art, mie man dort 
den Stahl bearbeiter. Auch fchone Stoffe werden da gewebt, 
und gute Bferde gejogen. 

Schahi iſt die berrächtlichile von ben drei Städten des 
Sees. Sie begreift zwolf bis fünfzeyn Dörfer in ih, Der 
See if wegen der häufigen Stürme gefabrvoll zw beichiffen, 
ungemein faljig und durchaus von Feimem sich belebt. Er bat 
eine Xänge von zweiundzwanzig Stunden und eine Breite von 
fieden. Seine fumpfigen Ufer deuten am vielen Stellen auf ein 
allmäliges Sinten der Waſſerflache. 

Durch ein fruchtbares Land, neun Stunden längs den See⸗ 
ufeen, kamen wir nach der Stadt Terfurich, wo man viel 


Beug, halt Baummollen halb Seiden, fabrizirt, womit fich bie 
Keute diefer Gegend Heiden. Die Stadt war, mie man noch 
aus den zahlreichen Ruinen von Bädern und Mofcheen Nebt, 
vorjeiten groß; jetzt beitcht fie etwa aus hundert Häufern. Das 
Rand bier herum iſt den Erdbeben fehr unterworfen, bie oft 
furchtbar verwüſtend find; und berühmt iſts weit umber durch 
feine guten Melonen. 

Bon Terſutſch ſtiegen wir uoc) anderthalb Stunden über 
einen Heilen Berg, deſſen Thonſchieferlagen viel Salzanflug 
jeigten, in eine moprigte Ebene nieder, in der die Stadt Khoi 
liegt, 

Ein Tbronanmaßer Dſchaffar Khuli Khan, der im 
Bahr 1214 ber Hedſchra, das beißt im DB. 1799 unferer Beitrech« 
nung, von Abbas Mirza, bamals erſt zwolf Jahre alt, über 
munden ward, vergrößerte und verfchönerte bie Stadt Kboi 
fehr, weil er fie zu feiner Reſidenz gemacht. Zetzt iſt fie ſehr 
vernachläffige.. Man erblickt aber noch prächtige Palaſte, Ichöne 
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Mofchen ; im ber Mitte jeder Straße rinnt ein mit Wäumen 
umpflangter Bach; bas Schloß iſt won! unterhalten ; der Garten 
recht angelegt, und fo georbuet, daß man zur Ausſicht einen 
bübfchen Kiosk in der Entfernung einer halben Stunde bat: 

Den folgenden;Tag kam die franzäfiiche Befandtichaft in 
Kboi an. Mit weichem Entzücken flog ich meinen Landsleuten 
entgegen: aber ach! bie erite. Borichaft, die man mir gab, 
mar, daß ich beſtimmt fei, im Gefolge ber Gefandtichaft zu 
bleiben, und wieder nach Teheran umzukehren. Die Briefe 
von geliebten Verwandten - von denen ich feit Jahr und Tag 
nichts vernommen hatte; die Freude, alte Schul und Kricgs- 
tameraden zu umarınen — nichts konnte meinen bittern Verdruß 
verjüßen. 

Niemand, bei meiner Rückkunſt in Tauris, ſchien damit 
äufriedener, als der Schab Zadeh, der mir die Freude, mich 


wieder zu fehen, öffentlich zeigte. 


A. Bee. 





Serterhkem, 


Uus Deutfhland, 


-— Das Diekfäheige auuaemeine Buͤcherverzeichnig der Beinaliser 
Dftermerie vrrfündet Der deutſchen Biteratur wieder reichbaltinen Zuwachs/ 
wie jeder Frabling» der mit deinen zahlloſen Blüthen ein aoibenes Jabe 
bed ueberfluſſes veripridt, während ihn der fruchtarme Heron bach zuicht 
Lügen fraft. Weber dreibundert Vuchbandlungen zeigen über beikter 
baldtauiend neuer oder men aufgelegter Werke, wenigfiens Die lockenden 
Titel davon, an. 

Unter der Jahl von andertbalbbundert Zeitſchriften, worin 
dem winbegierigen Deutichen dad Neueſte aus allen Gebieten der Wifenidant 
und Run mitseibeilt wird, if su Wien auch eine arlehiiche ans Licht 
srtreten, aunıbimos Basis gelehrter Merkur, fir riechen und Jreunde 
der Grirchen, ganz pbilologiihen Inhalts. 

Die Ältere und meuere Geſchichte bat einige wichtige Vereicherungen 


empfanaen; babin darf man. B. Breners Geſchichte des breißiniähriaen 
’ 
Aricaes nach ungebrudten Papieren » die Werke bes Yrüyen Eugen von 


Saroien , Die Wollendung von SBitmonde SBismondi’s Beidicte et  & 


Watleniihen Freiſtaaten, Hakkerte Seibftbiögraptie u. f. w. säblen, Zur 

"Aurflärung der neueſten Begebenheiten dienen bie Begisbtigungen liber bie 
testen Ertianiſſe det Wrieaed zwiſchta Deiterreih und Fraukreich, der Bel 
trag zur Deportationsgeibichte baltricher Jivilbeamten nad ungarn und 
Böhmen, die Darſtelung der Erieneriihen Begebenheiten in Trient im 
Sabre 1809, die Geſchichte der idmenikben Revolution, die Dentwürbige 
feiten der orewiliisen Armee u. ſ. w. Müllers algemeine Geſchichte ber 
eur ovdiſchen Menſchueit har ſchon die zweite Ausaabe erlebt. Hr, v. Köln 
erfbeint wieder mit Gadeln, und albt feine Rectiertiaung. 


Peitatossi’s Metbode wird vom ben Pädagogen noch Immer vielfach 
deſerochen; andere euen neue Pringioe der Ersirbunastunft auf. of. 
@laufen lebri, Ersiebuma jur Schönheit fei das einige Mittel, einen 
Mücdtat in pie Barbarel zu verbinbern, IB. Brafer macht bie Dirinitat 
gum einzigen Prinzip der wahren Dienihenbilbung, 


duch an Reifebeicheribungen aller Art und kumorififhen Durbilügen 
ia kein Mangel; Dom ragen in Ruckſicht des Nutzlichen und ber umnter⸗ 


Galtumg aleich Ihe Arurenfternd Dielie um die Welt, Hammers 
topegranbifhe Unfichten der Levante, und Bensenbergs Beiefer, am 
meiften hervor. Größer, als pemöbnlicdh, erſch int in Diener Diehe der 
MWorratb neuer Landkarten, weſcht dem (Berähenili bei den manniafal · 
ziaen und ſchnell wechſeinden Umgtſaltungen der europäliten Staaten zu 
Hilfe eilen. 


Die ſogtnannte ſchöne Literaturr warb dießmal reich veriorat mit Ro⸗ 
manen und Scawipielen und Gedichten ; ob einiges davbıı gerianet tel, 
eim Jadrzehend ja Überleben, wird Die Holse ziaen. Der erfte Undlick 
albt wenig Hoffmangen. Doch täßt fib von dra Romanen ſchon das Bute 


fagımı baf der Grand, Räuber, Belpenfier« und Wunderarfaicten 


immer weniger werben , obaleich nicht binugeriae werden konn, dee 
@Brihmad vreedle fib darum ſichtbar. Unter den neuern Dichtern und 
Dicrerinnen „ Bedtendorf, Errediuß, Pückler, Banbrmer, 
Wobeſer, Nanel w f. w., bie, was ibmen die Muſr gab, in Bänden 
— mittbellen, bat ſich mod keiner und Feine zur allamelinen 

tanıfeit Der Deutihen erboben ; einige Dichter mintlern Ranatd, 
wie — “ ©. Schleaet, Maler Müller, fangen am ihre 
Overa für Die Nachwelt zuſammenzutragen, ein ſonttiges Geierabendjeichen 
ber Borten, und für dad Yublikum keine erbeiternde Musicht. Es ſche int 
das apidene Zeitalter unſers Barnafes Tel ihm verblübt. — Defto will 
kommemer find und die neuen Audanden von den Mari gewordenen 
Werken Wielands, Bleims und Thämmels, melde biefe Meſſe 
beaiant oder fortiegt. Wndere tragen Komwilatienen gu unfern beiten 


 Esrifrüellern alt Blumentränge, Perlenihnüre, Analekten, Griferbißten 


Archrenleren u f. w. zu Markte, um für die Dürftiakeit der jüngeren Dichter 
Entibädiwung zu ſuchen oder zu aeben. dindere ſuchen mit rübmlidem 
Zweeck und Fleih die Porſten der ältelen Sänger aus dem Grabe der Ber: 
srftenheit hervor, wie von der Hasen im Buche der Helden, Hof: 
ftätter in altdentihen Bebichten ab den Zeiten der Tatelrunde, aus 
Handichriſten der fait. kün Hoibibtiotbef in Wien gesodem, Gerres 
und Bütle, im altdeutſichen Gedichte Bobengrin, nad ber varifaniichen 
Handiceiit. 





me Sun 
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der neneften 


Bolitifden TZagesereigniffe. 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 40.) 


den 18 Mai 1811, 


III — —e — 


Frankreich. 


An 6 Mai hat der Kaiſer ein Gutachten des Staaterathe 
genehmiger, welches fagt: „Es ift nicht der Fall, die Mit 
glieder der Gerichtshöfe, welche zu Deputirten bei ber gefch- 
gebenden Behörde ernannt worden find oder ernannt werben, 
während der Dauer ihrer Funfrionen zu erfehen; es fol in 
ihrem gerichtlichen Dienfle eben fo verfahren werden, als ob fie 
franf oder mit Urlaub abweſend wären. Sie follen am Ende 
jeder Seffion der gefehgebenden Behörde ihre Berrichtungen 
wieder übernehmen.“ 

&e. Mai. bat am 12 April ein Dekret über bie Droanifation 
vom Zllirien erlaffen, welches aus 18 Titeln und 271 Artikeln 
befiebt. Die Regierung befieht aus einem General Gouverneur, 
einem General» Intendanten der Finanzen, und einem Yuftize 
tommiffär. Der General- Intendant bat neben üh und unter 
feinem Befehl einen Oeneraleinnehmer und einen Schathmeiſter. 
Bei dem General -Gouverneur -ift ein Regierungs · Sekretar. 
unter dem unmittelbaren Befehl des General ⸗ Gouverneurs ſteht 
die Land und Seemacht, die Nationalgarde, die Gendarmerie 
und alle reguläre und irreguläre Truppen; ben Full jedoch aus · 
genommen, wo die Truppen in ein Armeeforps gebildet mürben. 
Die Generalregierung von Hirten iſt in ſechs bürgerliche und 
eine militärifche Provinz eingetheilt. Erſtere find Krain, Kirn- 
then, Jürien, Bürgerlich Kroatien, Dalmatien , die Provinz 
Raguſa, mit den Hauptorten Kapbadı , Billach, Trieſt, Karl 
fadt, Zara und Raguſa. Militär Kroatien belebt aus dem 
Gebiete, welches von den fechs Frontifchen Negimentern befeht 
it. Es hat einen Militär-Ontendanten zu Karlſtadt, der unter 
den Befehlen des General-Bouverneurd von Hirien flieht. — Es 
fol ein Lycdum zu Laybach und eines zu Ragufa fein: — Die 
Biſchofe der beiden kirchlichen Kemmunionen , die Dom- und 
Kollegiaffapitel, die Seminarien, die Bfarrberren, feßen ihre 
Berrichtungen fort, und genieffen ferner die Güter und Ein» 
fünfte, die gegenwärtig zu ihrem Unterhalt beſtimmt find, mit 
Ausnahme der Zehnten, die durch einen Beſchluß des Beneral« 
Gouverneurs vom 15 Mov. vorigen Babrs abgeichafit worden 


find. Ein Fonds von 100,000 Franfen foll zur Erfehung ber 
Sehnten dienen. — Die direften und indireften Steuern betra- 
gen 10,043,000 Fr. Die Husgaben fleigen auf 6,600,000 Fr. 
Der Neberfchuß der Einnahme wird zu den Unkoſten des Kriegs 
und der Kriegsverwaltung verwendet. — Bu Laybach, Bara und 
Raguſa find Appellations-Gerichtsböfe. Zu Laybach, Triel, 
Fiume und Raguſa find Handelsgerichte. Die Kriminalfachen, 
deren Erfenntnif nicht den Prevotal- Berichtsböfen und dem 
Militärfommiffionen vorbehalten iſt, werden von den Gerichten 
eriter Inſtanz der Haupt» Provinzorte abgeurtheilt. Zedes in 
Iehter Intlang gefprochene Urtheil, es fei von dem Friedens 
richtern , oder von dem Gerichten erſter Inflang, oder vom den 
Handelsgerichten, wie auch alle von den Appellations: Gerichte 
höfen erlaffene Beſchlüſſe, find dem Raffationd » Rekurs unter 
worfen, und zwar von dem Urtbeilen der Friebensrichter gebt 
der Rekurs an den Mppellationg- Gerichtshof des Bezirks, und 
von den übrigen am das Heine Eonfeil, das aus dem General- 
Gouverneur, als Bräfidenten, dem General-Intendanten , dem 
Zuſtiztommiſſaar und zwei Appellationsrichtern bes Gerichtshofes 
zu Laybach beilcht. 


Spanien, 


Bekanntlich wurde der Marfchall Herzog von Dalmatien, 
nach der Eroberung von Badaiez, in Sevilla zurüderwartet, 
Nach Angabe eines deutſchen Blattes brach derfelbe mit feinem 
Zruppentorps bereits am 14 März dabin auf, und marſchirte 
mit folcher Schnelligkeit, daß er am 19 des mämlichen Monats 
über Zafta, Monaſterio u. f. w. in Sevilla eintraf. 

Nachrichten aus Madrid zufolge bat General Labouſſave 
ein Korps von 3000 Infurgenten, das ſich bei Cuenga (in Neus 
fafilien) verfchanzt hatte, gefchlagen, und am 23 März Diefe 
Stadt beſetzt. Auf dem Marfche dahin Hieh die Avantgarde 
auf die Banden von Gutierrez und Zimenes, bie völlig aufge» 
ziehen wurden. Die beiben Anführer wurden gefangen gemacht. 
Bei Cuenca ergab ſich, mach Uebermältigung der Verſchanzun · 
gen, ein ganzes Bataillon, und über 300 Mann, die über den 


Aucar fich retten wollten, ertranfen in dem Fluſſe. Im Ganzen 


bat man über 600 Gefangene gemacht, tworunter ſich zwamzig 
Offiziere befinden. Ale Munition und Bagage fielen in die 
Hände der Sieger. Eine Kanone wurde von den Infurgenten 
felb in den Zucar geworfen. Der Berluft des Gen. Lahouſſaye 
beffand in einem Todten und einigen Verwundeten. 

Aus Granada wird unterm 1 April gemeldet: „Am 21 März 
erfchienen 80 Anfurgenten an den Thoren von Montefrio, in 
der Abſicht, dieſe Stadt, die feine Beſatzung batte, zu über 
fallen. Der Kapitän der Bürgergarde, Don A, Munsj, unter 
nahm es, mit zehn Mann, die er in der Eil zufammenbringen 
Konnte, fich zu miderfehen. Die Räuber, überrafcht Widerſtand 
zu finden, ergriffen, nachdem fie einige Flintenſchüſſe gemechfelt 
batten, die Flucht. 


Rhbeinifhe Bundesftaaten. 


Diebrere ausführliche königliche Generals Meffripte vom 
44 April betreffen die fünftige Formation der baierfchen Armee, 
welche aus zwölf Rinien» Anfanterieregimentern, fechs leichten 
Zu anterie ⸗ Bataillonen, ſechs Chevanglegers » Regimentern, 
einem Artiflerio Regiment und einem Artillerie und Fubrmwefen- 
Bataillon beſtehen wird. Ein Linienregiment tbeilt ich in zwei 
Feld« und ein Reſerve - Bataillon. Ein Feldbataillon if aus 
ſechs Kompagnien, ein Reſervebataillon aber aus vier Fühlier- 
Kompagnien gebildet, Der Stab beficht aus 36 Berfonen, und 
die ſechszehn Komvagnien aus 2400 Mann, worunter 2048 Sole 
baten. Gin leichtes Infantericbataillon in aus acht Kumpagnien 
zufammengefebt; der Stab zählt 24, die acht Kompagnien 1200 
" Mann, worunter 1024 Soldaten. 

Zu Ausführung diefer neuen Formation werben das eilfte 
xinien⸗ Infanterieregiment und das fiebente leichte Infanterie 
bataillon aufgelöfet , und geben in dieienigen Regimenter und 
Bataillons über, melde am meifen einer Berftärtung bedürfen. 
Das dreizehnte Liniem-Infanterieregiment wird das eilfte, und 
der Generallientenant Baron Kinkel deifen Inhaber. 

Ein Kavallerieregiment beftebt aus dem Stabe von achtzehn 
Berfonen, und aus Neben Escadrons von 1050 Daun und 975 
Bferden. Die Dragoner werden in Chevautlegers⸗ Negimenter 
umgewandelt. — 








Bei H. R. Sauerländer in Aarau iſt zu haben:“ 
Eginhard und Emma. Ein Schauſpiel in drei Aufzügen. 
Bon Fr. Baron de la Motte⸗Fouqué. 138. 
Adolph und Birginie, oder Liche uud Zunft, Ein Roman 
von Karoline Paulus. ‚ 2 Er. 14 ©. 
‚Botters, H., Reifen durch einen großen Theil von Süd» 
Holland, in den Jahren 1807 und 1508, Aus dem Hol. 

1 Fr. 10 S. 





Das Artillerieregiment bleibt, wie bisher, in vier Bataillons 
eingetheilt, jedes von fünf Kompagnien, von welchen eine die 
leichte und eine die Mefervefompagnie beißt. Das Artillerie 
und Armeefuhrweſen⸗Bataillon beitcht aus vier Dibiſtonen, jebe 
von zwei Rompagırien; ber Stab zäblt 22 Berfonen, die acht 
Kompagnien 100 Mann, mebit 80 Reit ⸗ und 640 Zugpferden. 
Das Artilerieregiment umd das Fuhrweſenbataillon werben von 
dem Beneralmaior Baron Halberg als Brigadier fommanbdirt. 

Bei der Benghans- Direktion if ein erfler und ein zweiter 
Direftor. Die Kompanie der Ouvriers wird auf 100 Mann 
gebracht. 

Serbien. 

Endlich iſt es dem ſerbiſchen Vorſteher Georg Czerny gelun⸗ 
gen, die Kommandanten Melenko Stoik und Peter Dobrinaz 
mit guter Manier aus Serbien zu fhafen. Beſagte Lomman- 
danten haben fich nach der Wallachei begeben, von wo ſie nach 
Petersburg abreifen werben. Enter mebrern andern Urfachen , 
welche Beorg Czerny zu ihrer Verweiſung beſtimmten, foll ihn 
diefes beſonders veranfaßt haben, weil fie den ihnen im Senat 
als Bräfidenten vorgesogenen Mladen Millowanowitſch nicht 
als ſolchen anerkennen wollten, und ibm bierauf in einem 
ungebübrlichen Ton erflärten, daß fie auf die ihnen ertheilten 
Scnatorsfielen gänzlich Verzicht leiſteten. 


Mannigfaltiakteiten. 


— &s iſt nicht der General-Rapitän Decaen , fondern fein 
Bruder, der Schiffslieutenant, der in Baris angefommen iſt. 

— Der Marfchall Herzog von Elchingen if am 8 Mai in 
Baris eingetroffen. 

— Es find bereits mehr als 20,000 Ballen Baumwolle zu 
Seraglio in Bosnien angelommen, und man bat ihnen bie 
Beſtimmung gegeben, durch Qllirien geführt gu werden. Die 
franzöfffchen Agenten in der Kevante fertigen feit einiger Zeit 
feine Urfprungsfcheine mehr für Baumwolle aus, welche durch 
die öfterreichifchen Provinzen zu geben befimmt iſt, es ſei denn 
für folde, von ber fie vorausiehen, bad Be vor dem 1 Juli 
in Straßburg angefommen fein fann. 


’ 





—1 
Drais, K. W. F. E. von, Gedichte. 1 Fr. 10€. 
Hausmanns, Z., Reife durch die mörhlichen Gegenden von 
England, Mit 2 Kupf. 3 Fr. 13 ©. 


Hufeland, Fr. D., über Sompatbie. 12. 2 Fr. 5S. 
Kappler, M. F., vollſtändige Anleitung zur Kalligraphie. 
Quer 4, sfr. 128, 
Raumer, R. von, geognoſtiſche Fragmente. Mit einer Karte, 
IE 
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— Are, 4. — 


Beltitunde 


iin: 


den 23 Mat'ısıı. 





Der Linthfanal bei Mollis in der Schweiz. 





Saon im erfien Jahraang diefer Beitkbrit (1807 Mr. 33) madte ein 
Mrtitet „die Mustrodnung der Elmpfe am Waltenfee in der Gchweis 
nebſt einer Karte, auf das ihöne Nationalinternehmen der Ecmrijer aufı 
merfiam. Damals ward ed benonmen. Ueber die Vollendung belehrt 
und folaender Merilel, welchen wir aud einer Beilage des „Ersählers 
(8t. Gallen, 17 Mai) we größern Bekanntmachung autheben. 


Der Kanton Glarus mit feinen zwei großen Thalern und 
vielem kleinen Mebentbälern bildet ein einziges Waſſerbecken, 
melches feine Gewaͤſſer zwifchen Näfels und Mollis in die große 
Ebene ergieht , die durch die Vereinigung der Thaler bis Wal- 
lenſees und der Linth gebilder wird. 

An diefer Ebene Hofi die Linth vor einem halben FJahr⸗ 
taufend ganz ungebunden, bald in den Wallenfee felbit, 
bald in deffen Ansmündung, die Maag, ie nachdem fie ihre 
eigenen Sandbänfe bald da bald dorthin trieben; denn bie 
Ebene war unbebaut und meift öde. Bei der Brabung des 
Mollifer-Kanals, die nun feit viertehalb Fahren betrichen 
wurde, fam man allgemein in einer Tiefe von zwei bis ncun 
Fuß auf die alten Sand» und Gefchiebebänte der Linth, in 
denen der geübte Mineraloge leicht die verfchiedenen Bebirasarten 
des Linththals und die des Sernftbals erkennt, und oft 
felbfi die Gebirgsflöde zu nennen im Fall it, von denen fie 
berrübren. Wei der Grabung des Wefener-Kanals fand 
fi, vom See abwärts bis in die tiefen Stellen der Maagſümpft 


; 44. . u. WG 5! ⸗ 
binein, ebenfalls meiſt diefe Sand» und Geſchiebelage wieder 
ein; welche beweiſet, daß die Linth überall, bald da bald dertz 
geſtrömt mar, und ihre Geſchiebe im regelloſem Kauf abſetzte. 
Im BiberliTanal und im Fiegelbrück Tanal, mo die 
Dammerde mit zehn Fuß Tiefe noch micht durchflochen werden 
konnte, fand Mich doch endlich, bei noch tieferer Durchbobrung 
der Leimlage, das’alte Kinthgefchiebe ununterbrochen unter ihr. 
Noch zur Zeit der Nafelſer⸗ Schlacht im Bahr 1398 firömte bie 
Linth wahrſcheinlich unnefäht nach der jehigen Richtung des 
MollifersKanals in den Wallenfee; benn nad ben 
umft andlichften Befchreibungen jener denfwärdigen Schlacht zog 
das feindliche Heer von Wefen aus über die Lintbbrücde nach 
Nafels, mo es, ohne weiter über einen Strom feben zu müſſen / 
in das Dorf eindrang, und auch der NRückzug ging wieder vor 
den eilf Schlachtilellen , die im Bezirk des Dorfes Näfels noch 
deutlich bezeichnet find , fo.eilig bis an die Linthbrücke bei Weſen/ 
daß auf diefer Bedriinge entſtand, die Brücke unter der Laft der 
Fliebenden einſank, und fie in ber Lintb den Tod fanden. Alſo 
mußte damals die Linth nicht gegen den Biberli-Ropf berab, 
fondern in den Wallenfee fliefien, fonft bätten die Feinde 
erft über die Wefener- und dann über die Glarner⸗Linth fehen 
müffen, um nach Näfels eindringen zu können. Bei der allmi« 
ligen Sunabme der Bevölferung des Blarner-Landes erbielt 
die große Ebene an feinem Auslauf nach und nach mebr Werth; 
der Linth wurde nicht mehr erlaubt bin und ber zu ſchwarmen 
und die ganze Ebene durch ihr Befchiebe unfruchtbar zu erbalten. 
Damals hatte die Linth ihren Lauf nach der tiefſten Gegend ber 
großen Thalebene, nach dem Biberli» Kopf bin, wo fich num 
auch das alte Linthgeſchiebe am tiefiten zeigt. In diefer Miche 
tung wurde die Linth durch die Anwohner in bleibendem Raufe 
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erhalten ; die fchöne Ebene wurde vom dem fleißigen Glarnern 
wectmaßig beworben; Früblings+ und Serbſtweide erbielt das 
Alpenvieh, und das Heu der üppigen Wiefen wurde zu Winter 
nabrung gefammelt; fchöne Fruchtbäume beichatteten die ganze 
Gegend. Noch leben im Kanton Glarus Menichen, die ſich 
erinnern, als Kinder ihre frobefien Tage bei der Oblarnte an 
den Ufern der Manag verlebt zu haben , wo jeht der ehmalige 
Boden beim hoben Waſſerſtand bis neun Fuß tief unter dem 
Waſſerſpiegel der ſcheußlichen Sümpfe verborgen liegt. Bei der 
Grabung des Wefener- Kanals fanden ſich mach viele deutliche 
Stimme von Dbfibäumen vor, die jenen blühenden Zuſtand 
dieſer Gegend, übereintimmend mit den Augenzeugen, auſſer 
Zweifel fehten. 

Die nun in eim befchränftes ziemlich regelmaßiges Bett 
zufammengedrängte Linth rollte ihr Gefchiebe durch das untere 
inthtbal bis in den Zürichfee herab, und Dabrbunderte 
bindurch erbielt fich diefer rubige Zuſtand, während weichem 


nur das große Früblingsgemäller der Linth juweilen die große 


Ebene tbeilweife uͤberſchwemmte, und mit ihrem nicht unfrucht · 
baren mergelartigen Schlamm erhöhte. Aber nach der Mitte 
des abgewichenen ge vermehrte der reichliche Ertrag 


des Kunſiletes e ibre Babl i — migbr ; für Bau⸗ 
holz, Brand ſtoff für Hank l wu Waldungen 
ausgerottet, und, wie es in allen de * taaten zu ge⸗ 


ſchehen pflegt, die Ziegen vereinigten ſich mit der Nachläſſigkeit 
der Menſchen, Die tahl gewordenen ſteilen Gebirgsabhange 

-nadt zu erhalten; die Gewuͤſſer der Mtmofphäre und der kahlen 
Felfengebiege finterten num leichter in_ die waldungslofen Schutte 
balden ein, welche den Fuß der Gebirge befleiden ; die Schutt- 
dalden verflächten ach / rutſchten allmälıch gegen die Tiefe der 
Thaler berab,, wo der Thalſtrom jie angeiff, Bergichlipfe bewirkte 
und immerhäufiger mit Sand und Befchiebe ich ſelbſt belaſtete. 
Bis mach Mäfels herab rollte die Linth, bei einem Ball, ber 
noch fünf Fuß auf taufend Fuß Länge überſtieg, ihre bis dreißig 
Pfund schweren Gefchiebe fort; aber von bier an bis zum Bi⸗ 
berlitopf. berab verminderte ich ihre Ball bis drei Fuß, und 
weiter thalabwärts bebält die Kineh micht einmal mehr einem 
Zub Fall auf taufend Fuß Känge. Alſo vermochte der immer 
fchwächere Strom nicht mehr fein Gefchiebe fortzuwalzen; ex 
erhöhte feim Wert jährlich; und es iſt erwieſene Thatſache, daß 
fich in der leuten Hälfte des lebten Babrbunderts das Zinthbett 
an der Siegelbrüde um volle jechögehn Fuß erbob. Da un⸗ 
geachtes dieſer angezeigten Erböbung von der Biegelbrüde an 
bis in den Sürichiee herab, in einem Kaufe von fechszigtaufend 
Fuß Känge, die Linth nur ſechszig Fuß Kal bat, ſo konnte/ 
da die Linto immer mit bedeutender Geſchwindigteit dem Sürich« 
fee zufoß, fruher keine, ähnliche Erbobung ſtatt gehabt baben. 
Dieje aufferordentliche Strombett-Erböbung bewirkte jene trau- 
rigen Verſumpfungen längs den Geraden des Wallenfecs 
und der großen wbenen des untern Linthtbals, die den 
eidsgensriluen Bruderlinn zur edelſten Theilnabme weiten, 
weiche nun diejem ganzen Thalgelande feinen vorigen Wohl» 
land wieder. vorbereitet. 

Die Naturgerhichte aller Bebirgsgegenden beweiſet, daß die 
Ausrottung der Waldungen und die Urbarmachung des Fußes 
der Gebirge Bergichlipfe jeder Art veranlaen und befordemn, 
und dad, wenn einmal die Schutthalden, welche die kahlen 
Felfengebirge umlagern, durch eindringende Waſſer in Bewe ⸗ 
gung tommen, es dann auch für die thatigſte Polizei meiſt zu 


ſpat int, den Zufluß der Gefchiebe in die Gebirgsftröme zu bem- 
men; es bleibt alfo in folchen Verhaͤltniſſen, die überall immer 
bäufiger werden, nichts übrig, als die Wafferbaufunft zu Hilfe 
zu rufen und die Gebirgsfiräme mit ihren oft ungehenern Ge— 
fchiebelaften durch mannigfaltige Kunfimittel möglichit unfchäd- 
lich zu machen. Unter allen Hilfsmitteln, die den Nachtheil 
diefer fchmwierigen Verbältniffe heben können, if dasienige das 
errünfchtefle, mas fchon vor mehr als einem balben Jahrtauſend 
das Klofler Anterlachen mit der Lütfchinen, was Bern 
dor hundert Yabren mit der Kander vornabm, und mas beute 
mit der Linth ausgeführt murde. 

Die fhönen Seen unferer Alpen find nicht bloß Wafler- 
ſpiegel, die den Sauber unferer Naturfchönbeiten vervielfältigen: 
fie find, neben dem mohltbätigen Einflufe, den fie auf die 
Temperatur der Thäler haben, die unermeßlichen Mbgründe, 
in welchen fich die meiſten Gebirgsitröme unferer Alpen ibrer 
Gefchiebe entlaſſen. Wütde der Rhein nicht im Bodenfee, 
der Rhodan Genferfee, die Reuß im Vierwald⸗ 
ftädterfee, die Aar im Briengerfee u. f. w. ihrer Gefchiebe 
befreit: fchon lange wären unfere ebenen weiten Tbäler ben 
traurigen Waflerverheerungen unterworfen, unter denen das 
Wallis, das. Rbeintbal w. a. feufzen; und mürden wir uns 
in diefem Fall durch zweckmäßigen Waſſerbau helfen, und bie 
Geſchiebe der Ströme unfern Nachbarn zutreiben, fo würden 
diefen ihre Stromgegenden verbeert, oder wenn auch fie durch 
abeemäßige Anfivengumgen wieder auf ähnliche Art fich belfen 
fonnten, fo würde Hollamd und alle Länder an den Strom⸗ 
mündungen unaufbaltfam verloren geben. So zeigt ſich auch 
der Wallenfee an der öftlichen Seite der großen Linthebene als 
der bewährtefle Metter gegen die Berfandung- der untern Linth 
und gegen die dadurch bemirfte Verfumpfung diefer weiten er» 
gend. — Randammann Ebriften aus Unterwalden mar der 
ehe, her den alt ⸗ eidsgenöſſiſchen Tagſatzungen dieſes einzige 
ganz befriedigende Rettungsmittel vorſchlug. Hauptmann Lanz 
von Bern verfertigte den eriien umitändlichen Entwurf über 
diefes Hilfsmittel, welches endlich die Tagſahung des Jahrs 1804 
anzumenden befchlof, und welches Landammann v. Reinhard 
von Zürich, aller fhwierigen Seitverbältniffe ungeachtet, in 
Gang zu fehen wagte. Den 1 Gent. 1807 wurde geräufchlos 
das große Werf begonnen und der erſte Schaufelitich zu Grabung 
des Mollifer-Kanals gethan, durch den die Linth dem 
Ballenfee zugeführt werden follte; und heute wurde diefer 
Kanal ohne Feierlichkeit, aber im Anweſenbeit vieler taufend 
Bufchauer aus verfchiebenen Kantonen der Linth, geöffnet. 

Bon heute an alſo Hieft die Linth wieder in den Wallenfee, 
wohin fie fchon vor einem halben Zabrtaufend floß; aber damals 
wars in unregelmäßigem veränderlihem Bert; heute hingegen 
it ihr ein Kanal geöffnet worden, der an zwerfmäßiger Anlage, 
genauer Ausführung und feſtem Bau feines gleichen nicht bat. 
Der Mollifer- Kanal if neunzehntauſend Fuß lang, fein Fall 
vermindert fich in der jechstaufend Fuß langen Strede über der 
Näfelfer-Brädfe allmälig von fünf Fuß bis drei Fuß zwei 
Bol anf taufend Fuß Länge; von bieran behält er bis in dem 
Wallenfee hinaus das letztere Gefäll gleichförmig bei, und da- 
mit fich diefes Gefall durch keine Auswaichungen verändern könne, 
it das Wert des Kanals mit 23 Steinichwellen gepflaert, die 
von 22 bis 68 Fuß Länge baben. Die überall auf acht Fuß Höbe 
über das Bert ausgeglichenen Ufer haben 76 Huß Entfernung 
aus einander, und ſind in einem Abhange von 45 Grab mit 
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regelmäßigen Steinwuhren bekleidet, die ganz von großen Fel- 
ſen ſtücken von Alpenkaltſtein (ſchwarzem Marmor) treten aufr 
gemauert find. An einer Entfernung von 35 Fuß von dem Ufern 
ab erheben fich beiderfeitig längs dem ganzen Kanal bin 8 Fuß 
bobe Erddamme, die in ihrem Fundament 36, auf ihrer Höbe 
8 Fuß Breite haben. Die verfchiedenen Biegungen, welche bie 
Linth bier zu machen bat, find durch Harfe Bogen gemilbert 
und unfchädlich gemacht, vom denen ber untere Härte einen 
1175, ber oberfle flachite aber einen 11,350 Fuß langen Halbe 
meter bat. 

Burch diefen regelmäßigen Ranal alfo fol bie Lintb von 
heute an ihr Geſchiebe unfchädlich dem Wallenſee zurollen, deſſen 
großes Waſſerbecken, welches nicht fern vom der Ausmündung 
der Linth bis 150 Fuß Tiefe bat, auf Zahrtauſende hinaus 
Diefe Befchiebe aufzunehmen vermag. Bei dem gewöhnlichen 
MWaferland wird die Linth zwiſchen ibeen engen fünfllichen 
Felfenufern zufammengebrängt bleiben, und eben darum auch 
immer Kraft genug haben, bie ibr von den böhern Thalgegenden 
gelieferten Geſchiebe, bei dem gleichförmigen Gefaͤll des Kanals, 
bis in ben See fortmurollen. Entftehen aber aufferordentliche 
Waffergrößen, To ſtebt der Waflerflurh das zweite doppelt fo 
aroße Bett, welches von dem ſtarken begrafeten Erbdämmen 
eingefchloffen it, bereit, in welchem die hoͤchſten Waſſer, bie 
je noch erlebt wurden, unfchäblich abflieflen fünnen. Und aus 
dem WMallenfee wirb die Linth, die bis heute als eim reiffender 
gefchiebreicher Strom durch das lache meite umtere Kinththal 
verbeerend hinzog, num als ein meuer vegelmäßiger Fluß in 
feinen neuen geraden Kanälen dem Bürichfee zueilen, und 
längs feinen Ufern, flatt von fcheußlichen Sümpfen, von üppigen 
Wieſen und Feldern umgeben fein. Und diefes Werk führte die 
Heine ſchweizeriſche Eidsgenoffenichaft, unmittelbar 
mach dangwierigen Revolutionen und verheerenden Kriege, 
durch freimillige Weiträge in einem Seitunnfte aus, wo bie 
meiften Erwerbsquellen auf eine beifpiellofe Art erfchönft find; 
aber die Eidsgenoffen führten biefes Werf edler Nationalwohl⸗ 
thätigfeit in einem Beitpunfte aus, in welchem andere Nationen 
noch neben ber Erwerbslofigkeit unter dem erfchöpfenden Drud 
ber verheerendfien Kriege fchmachteten ! 

Flieffe nun alfo, besähmter Bergſtrom, rubig deiner neuen 
Bellimmung entgegen! Auf Babrtaufende hinaus haſt du num 
beute beine neue Richtung erhalten ; auf Babrtaufende hinaus 
wirft du ein jchönes Veifpiel deſſen fein, mas brüderlicher Ge 
meinfinn eines Heinen Volkes auch in drückenden Zeitverbält- 
niffen vermag! Möge das Thalgelände, das du von heute an 
wicht mehr verheerend durchſtrömen kannt, fondern welches du 
kun wobltbätig bewäſſern und beleben wird, wieder aufblühen 
in fiherm Wohlſtande und dantbaren Segen bringen bem glüd- 
lichen, wohlthatigen Daterlande! Möge, fo wie deine Rich 
tung nun, neue Zinch! bis im die ferne Zutunft hinaus 
befimmt und gefichert if, fo auch die Kleine Nation, die dich 
ved maßig leitete, bis in die fernen Zeiten binaus, rubig am 
Fuße der ichönen Alpenterte fortdauern und immerbin ein Bei- 
fpiel eines genügfamen, glücklichen, zwedmaßig organifirten 
Boltes fein, welches feiner Fortdauer würdig, von feinen Nach 
barn geachtet, immer die Pilanzichule und Freiſtatte reiner 
Sumanirät bleibe ! 

Den 3 Mai 1811. €. 


Fragmente zur Gefchichte der Zeit und der Vorzeit; 
gefammelt guf einer Neife durch das ehemalige 
Trierifche und Luxemburgiſche. Im Winter 1806 





Biellelcht find .dirie Gengmente nicht ganı umeliitommen, da fir Ge 
genden beirefen, weiche nie von wuieen sablreichen Reiſedilettanten und 
Bekienirtunten deſucht werden, bie zur Terra iIncoamita uniers ebmaligen 
deutſchen Landes gehören, bie aber aldır ohne bitoriihes Iuterege ſind, 
und welche dadurch, baf unſere Aultue mit ihren auten und iimmen 
Solgen srößtenebeild daron entferne Blieb, einem Tbrit derſelben viel 
Eigenthümtiches arben, weil ihr eine gewiſſe fie andjtihnende Wizerthüns 
lichkeit arbiieben if. 





Ein langer einfamer, Weg von deeiscehu Stunden führte 
mich von dem uralten Trier nach Brüm im ber Eifel. Ich 
übernachtete unterwegs in Bittburg, einem chmaligen Lurem ⸗ 
burgifchen Städtchen, jet der Sitz einer Unterpräfeftur in dem 
MWälderdepartement. Die Abendgeiehichaft in meinem Wirths⸗ 
baufe war zahlreich, nach dem allgemeinen wohlbergebrachten 
Bebrauche des Landes, bem gemäß das Wirthshaus Ball und 
Dover, Schaufpiel und Caſino und Muſeum erfeht. Kein recht» 
licher Mann bleibt aus den Eftamimers weg, und follte « 
auch eine Viertelfiunde weit mit der Laterne in der Hand im 
Winterſturm durch den Koch waten müflen, mie es manchmal 
dem einfamen Bewohner eines Hofes ober Hüttenwerks begegnet. 
Man ſprach von einem Herrn Bohmer, fragte ſich, ob er 
regelmäßig die Meile befuche, und gab ibm das Seugniß, daß 
er wenigſtens nie ermangele, in die Stadt zu fommen und dem 
Bottesdienste beijumobnen, Dies machte mich aufmerkfam; ich 
erfundigte mich, und erfuhr, daß der Sohn unfers berühmten 
Böttinger Böhmers, ein anfgeBlärter Fenntnißvoller Dann, in 
bies Land getrieben durch die Stürme der Revolution, welcher 
er zu Anfang mit Enthufiasmus anhing, nahe bei Bittburg ein 
Gütchen kultivirt, und, fchmerzlich aus feinem ſchönen Traum 
aufgeweckt, nun fehe file privatifiet. Vermuthlich dat er für 
nötbig gefunden, dem berrfchenden Kultus zu buldigen, um 
feine Ruhe in einer Gegend zu fihern, wo ber grellſte Fanatis- 
mus ungetört hauſet. Wenigttens verficherte man mich, Böhmer 
babe förmlich und öffentlich dem Proteſtantismus entfagt, babe 
fich bekehrt und zeige fich jeht als guter Katholif. Merkwürdig 
war mir, daß die guten und aufrichtigen Katholifen, welche 
mir die Sache erzählten, feinen großen Werth daranf zu legen 
fchienen; keine fonderliche Freude über das gewonnene Schaf 
und Feine Achtung für den Bekehrten Äufferten, obgleich man 
ihn als einen rechtſchaffenen Mann anerkannte. Achtung geficht 
das menfchliche Herz nur der Feſtigkeit in Grundfäßgen und ber 
Konfequen; zu; darum achtet man die Bekehrten nicht, befon« 
ders wenn man an der Meinbeit ihrer Abſchten zweifeln zu müſſen 
glaubt. Auſſerdem if jetzt auch in die dunkelſten Gegenden ein 
fleiner Schimmer von Vernunft und Duldung burdge 
drungen, und alles, mas über ben Bobel auch nur eine Stufe 
erbaben if, ſchaͤmt Ach, für aberglaubifch oder fanarifch zw 
gelten, und geſteht der Vernunft einiges Mecht zu. Aber dag 
Bolt athmet noch ganz in der Fülle des Heiligen- und Wunder- 
glaubens. Die Brozeifionen der fpringenden Heiligen 
nach der Abtei Echt er nach oder Epternach, wo der Leichnam 


des heiligen Wilibrod verehrt wird, find Aufferfi zahlteich 
und häufig um Bfingiien. Die-beiligen Springer, mie 
man fie nennt, tanzen nach zwei Schritten vorwärts, wieder 
einen zutüd ,. und follen manchmal babet fo in einen heiligen 
Eifer gerathen, daß fie, menu bie Hihe groß if, endlich vor 
Ermattung fa todt nmiederfallen. Das Bolt glaubt, wenn 
man dem Heiligen diefe Verehrung verfage, fpringe fich das 
Bieh in den Ställen ju tobt. 
° Bor dem Kriege machten in dem trierifchen Lande Wilfen- 
ſchaft und Kultur Fortſchritte, und manche gute Köpfe hatten 
Sch damals gebildet. Aber fie find, fcheint es, jetzt die Stillen 
im Rande, befonders die Geiſtlichen, welche der Kirche entfagt 
baben und in bürgerliche Memter getreten find. Das bobe und 
niedere Volt ficht fie fcheel an, und ichlimmer als Zöllner, 
Sünder und Proteſtanten. Rechtſchaffenheit und untadelbafter 
Wandel ſchützen fie oft micht gegen famatifhen Wahn. Wäh- 
rend des Krieges und in den erften Jahren der Revolution haben 
rohe Halbpbilsiopben der reinern Religion fchlimme Dienſte 
geleiftet. Sie, die im ihrem Dnnern nie das Erbabene und 
Wohlthatige eimer vernünftigen Religioftät fühlten, und welche 
gewohnt waren mit diefem Namen nur den gröbften Monchs ⸗ 
kultus zu dezeichnen, fchätteten das Kindlein mit bem Bade 
aus, traten alles, mas dem Menfchen beilig und ehrwürdig 
war, mit Füßen, und verbammten meiltens ihr eigenes Syſtein 
durch ihre Sitten und ihr Leben. Das mußte den Fanatismus 
nur noch mehr anfachen, und der Unglaube in feiner ekelhaften 
Geſtalt nieß die Menge nur tiefer im ben Moraſt des Aberglau« 
bens. Die Schöne Mitte pwiſchen beiden Extremen wird immer 
nur das Antheil einiger werrigen Ebeln, Gebildeten fein, bie 
in allen Kirchen fich an den Geift und bie Wahrheit halten. 

Man beobachtet im diefen Gegenden die Faſten noch ſehr 
freng, und niemand wird an einem Faſttage, ohne Erlaubnıif 
ſeines Bfarrers oder Biſchofs, Fleiſch eſſen. 

Bei dem Dorfe Schöneden bemerkte ich das Mauerwerk 


einer alten Burg, welche erft vor wenig Fahren demolirt und 
die Diaterialien für 5200 Franten verkauft wurden. Der Kaifer 
fchentte diefe Summe dem Dorfe, melches durch eine Fruers- 
brunft viel gelitten hatte. Die Gebäude der Abtei Brüm bat 
er der Gemeinde des Drtes zur Anlegung einee Bürgerſchule 
geſchenkt. — Eine alte tränkliche Nonne, Madame Hellbach 
ans dem jetzigen Naſſauiſchen, welche keine Anfprüche auf eine 
Benfion zu machen batte, weil fe eine Ausländern if, erbielt 
während meines Aufenthalts in Prüm eine Benfion, durch 
ein Dekret, aus dem ewig merkwürdigen Auferlis datirt. — 
Die allgemeinen Maasregeln der Fürſten find manchmal febr 
drüdend für Einzelne, und nad ibien werden fie meiſtens 
beurtheilt; die Billigkeit fordert, dat wir auch auf ſolche Hand⸗ 
lungen feben, welche nur Individuen betreffen, Die gemonnlich 
auſſer der nächnen Umgebung gar nicht bekannt werben, und 
alfo, da fie nicht auf Belebrität berechne ind, am meilen 
Faratterifiren. 

Wenn man auf die Anböbe von Prüm fommt, febt man 
im Wiefentpale den Flecken und die Gebäude der uralten eher 
maligen gefürfieren Benedittiner« Abtei vor jich liegen. Micht 
König Bipin, wie man gervopnlich lieret, fondern Bertrade, 
die Brosmuiter ſeiner Gemahlin, legte den Grund dazu im 
Babr 720, Pipin ermeiterte und bereicherte ſie im 3. 704, und 
die folgenden fränfiichen Konige befuchten fie oft. Karl der 
Große verweilte manchmal in dieſen wilden Gegenden, wo cr 
Meierhöfe batte, welche jeht zu Dorfen angewachſen find; 
und von Regierungsiorgen oder mühſamen Zagden ruhte cr 
dann im Birtel der zaplreichen Dlonche aus, unter denen gewiß 
mancher gute Geſellſchafter und mancher treffliche Kopf mar, 
Damals waren über 120 Vater im der reichen Abtei, welche 
ihre Baläfte in diefen rauben öden Geſilden erbob, mit denen 
fie einen Kontra bildeten, welcher den Aufenthalt darin dem 
befuchenden Wanderer noch angenehmer machte, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Varietaäten. 


Aus Deutſchlaud. 


— * Beinsig, 7 Mai ı91r. Die Hoffnung vieler Handeltinne war, 
naddem bie Meiſe zu Grankiuer fo undedeutend ausfiel, auf eine beſſere 
Priviiaer Meſſe gerichtet, allein dieie if leider ebem fo ſchlecat. Griechen, 
Bolen und Kuffen, burds weiche bie nröhren Einkdufe un aehrben plenen, 
manaetn demate aämılid, oder ind doch mur in unbedeutender Amjabl da. 
Die Berantaſſung dazu möuen bie veridnedenen Priegeriihen Geruchte und 

bie unaunftisen Zritumohände gegeben haben. Weberbsupt aber if dDieie Dice 
mot io Doifrewb wie ebmals, uad eb febir dDurdans an Eintäuieen. Dagegen 
iſt eine unsebeure Menge Waaren auf dem Dlage; aber man verfichert , 
dal maucher Jabritant mine Die Koften der Mierte und bed che theuten 
Yırrentbatis verdiene, viel weniner Fracat ⸗ und Reiſeſoe ſen. 


In den rbeinlihen Bundeaſtaaten Id die Erböhung der Wese gelder für 
den Kelienden sehe koikimelia, Wo man ionk mir jredli und achtiebn Artuzten 
Burdfam , da werden jrör unter den mannigfachen Benennungen von Ebauffees 
Brücken und Pflaſte raeidern fünfiia» fediria bie adıla Aremirr nelordert, 
(0 dak man bieie Aufiaaen als ben vierten Tuell der Reifeloften rebnm darf. 
Dir eumaligen Gelsitdseluer find freilich meiftens abgeihaßt ; aber für Die 


Eiherbeit der Landrafken finder man faft nirgends Anflaltem getrogem, und 
«6 it in ber Toar zu wundern, daß midt baufiger Mäubereien vorfalien. 
Ya Zrantäsee it in ben meuern Brisen wieleh zur Verbefferung der Stadt ⸗ 
vollzri neibeben, aber für die Eiberbeit der vanditraben bieibe noch vie les 
su thun übrig Und dennoch würde ſich der Keiienbe nr jolcbe Anſtalten 
gern arbiere Abgaben gefallen lafın. — Ia Jranfreib iR Dafür buch bie 
Gendarmerie beſſer neiorat + alt in feinem andern Staate . Inder Samel; 
find die Yanpidarrtorps als eine vorialis aute Polizrianttalt zu rübmen, 
umd ch ift auffallend, dafı dieſe Hlirinere Staaten io vieles Dar ıkum, 
wäbrend arbfere barla do febr zurii find. Und benmob find bie beiben 
Meſſen zu Sramfürrt und Peipsia die wihrirften von sanı Europa. Wan 
frage freilich in jedem unbebeutenden Stadtchen Ben Relienten um Namen, 
Karafter u dal „ verlanat jedoch Feine Paſſe einmiehen, und beaniar ſich 
mit jeder Antwort, melde denfals erteilt wird. Died mug im Ganſen 
wenig, und +6 möchte wobl befier fein, Retiende mir deruleiben wnsureh 
wenden Formeln entweder qanzlich zu verichonen, ober in allem Nuckikiten 
Äirenae Yolyeirinrichtungen zu treffen. Darm arbörte aber vorsikutihr dag 
von Station zu Station reitende Gendarmes anfaritelit mueben ; dadurd 
nur Könnte Sicherheit der Sandüraien dewertſteuiget werben, 
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Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 41,) 


den 22 Mai 1814, 


nn EN 


Frankreich. 


Ein Dekret, die Bergwerke und die Art der firem und ver« 
bältnißmäßigen Abgaben davon betreffend, enthält folgende 
Verfügungen. Die Präfeften folen ein Verzeichniß aller be» 
twilligten und nicht bewilligten Bergwerke ihres Departements 
auffehen, und die Namen, Profefionen und Wobnorte derer, 
welche fie bauen, angeben. Für jedes bewilligte Bergwerk fol 
ein Berzeichniß der Benuhung vorbanden fein, und die Mutter 
solle für die Abgaben ſoll mach diefen Verzeichniſſen gemacht 
werden. — Die Nubniefier follen, wenn fie die Gunft eines 
Abonnements genieffen wollen, innerhalb eines Monats bei dem 
Sekretariat der Präfektur ibre Submilfionen, von umſtänd⸗ 
lichen Beweggründen begleitet, niederlegen. Die Abonnements 
werden vom Präfekten guigebeißen, wenn die Abgabe unter 
1000 Fr. if, vom Minifter des Innern, wenn fie von 1000 big 
3000 Fr. fleigt, und vom Staatsrath, wenn fie Ichtere Summe 
überteifit, 

Ein Dekret, zu St. Eloud den 9 Mai erlaffen , beſtimmt 
den Vertaufspreis des Tabals für das Habe 1811. Die erfie 
Qualität des von den Eaiferlichen Manufakturen gelieferten 
Zabats toſtet 12 Franken 50 Centimen das Kilogramm; die 
‚weite 8 Fr. 50 C.; bie dritte 6 Fr. 50 E.; die vierte 3 Fr. 
5 €.; die fünfte 2 Fr. 50 C. Der Preis des Tabaks bei den 
Sleinbändlern it folgendermaßen fefigefeßt : die erſte Qua- 
litat zu 14 Fr.; die zweite zu 9 Fr. 60 C.; die dritte u 7 Fr. 
20 C.; die vierte zu 4 Fr.; die fünfte zu 3 Fr. 


Der Kaifer bat geflattet, daß das Haus Perregaug, Lafitte 
und Comp. ſich mit einem Anleihen von zwölf Millionen. für 
Sachen befaile. 

Am 25 April erlieh der Kaiſer an alle Biichöfe ein Kreis⸗ 
ſchteiben, des mweientlichen Inhalts: da mehrere der größten 
und angeſehenſten Bischämer in Frankreich und Ztalien unbe 
ſeht feien, das Konfordat ſelbſt von einem Theil der Kontra 
benten mißfannt werde, die Kapitel während der Vakanz des 
biihoflichen Stubls bearbeisct und beunruhiget wurden, und 
ſomit Jahre hinflieſſen und die biichöfliche Würde im Frankreich, 


Dtalien und Deutfchland erlöfchen müßte: fo werden fämtliche 
Difchöfe aus Frankreich und Btalien nach Paris einberufen, 
wo fie am 9 Zuli im der Liebfrauenfirche ein Mational- 
Konzilium eröffnen follen. 

Der Köni von Mom ift den 11 d. vaceinirt worden. Der 
Kaifer bat daher das Tauffeſt auf eine Woche (bis den 9 Yuni) 
verfchoben. 

Die Königin von Neapel if von Sr. kaiſ. Mai. zur Batbin 
bei der Taufe des Königes von Rom ermwäblt worden. 

Der Hof befindet fich in Rambouillet. 

Der König von Spanien ifi den 16 Mittags in Rambouillet 
angelangt, um dem Kaifer perfönlich die Glücwünſche zu der 
Geburt des Königes von Rom zu überbringen. Cr iſt denfelben 
Abend nach Paris verreifer. 


Spanien 

Das Gerücht verbreitet und beftätiget fich, daß der General 
Baraguay-d’Hilliers einen glängenden Sieg über ein beträcht- 
liches Armeeforps davongetragen bat, welches an den Küſten 
von Katalonien fand, und fich vorgefeht hatte, eine Eonvoi 
von Lebensmitteln in das Fort Figuieras einzubringen, deſſen 
Garnifon Hunger leidet. Die feindliche Armee wurde vollfom« 
men geſchlagen, und fait die ganze Eonvoi genommen. Diefes 
Treffen iſt enticheidend. 


Shmweden. 

Das Bournal de PEmpire enthält Folgendes: 

Der Generallieutenant Karl Wöler it nach Bommern 
verreiſet; man glaubt, er werde dajelbji als VBize ⸗ Gouverneur 
und Oberbefehlshaber angelicht werden. 

Die engliichen Journale berichten, daß Admiral Saumarej 
mit einer Flotte von 25 Linienſchiffen 16 Fregatten und vielen 
andern kleinern Fahrzeugen, mit Landungstruppen im baltifchen 
Meer erſcheinen werde. Was diefe letztern betrifft, fo hat man 
gute Gründe , diefe Nachricht ſehr im Sweifel zu ziehen, da die 
brittiſchen Zuſeln ſelbſt von Truppen entblößt find, und die 
Regierung große Mühe gehabt bat, die durch Korb Wellington 


begehrte Verſlärkung bon 6000 M. zufammenzubringen. Mas 
die Flotte anlangt, fo iſt es fehr möglich, daß fie fomme; mas 
wird fie aber machen können? — Schon im vorigen Yabr firich 
Saumarez an den Küſten umber, obne daß er ed wagte/ etwas 
ga unternehmen, und ohne nur der Heiniten dänischen Zuſel 
fich bemeiftern zu können. Dermalen And alle Küflen von Kron⸗ 
ſtadt bis Kopenhagen, und von Stockholm bis Danzig mit 
Truppen und Batterien beſeht, welche binlänglich find, jeden 
feindlichen Angriff abzufchlagen. Die engliſche Expedition wird 
ſich daher anf einige Veriuche befhränfen , Kolontal« ober 
englifche Manufakturwaaren in unfere Hafen ju bringen , und 
diefe Verſuche werden keine andere Folge baben, als unfern 
Mauthangeſlellten reiche Beute zu liefern. 

Unfer an den rufüfchen Hof beitimmte Geſchaͤftstrager, Hr. 
Legationsratb Af Schenbom/ wird mächiiens zu feiner Beſtim⸗ 
mung abgeben. 


Rheinifhe Bundesstaaten 


Ein angefehener Mann, Dr. 9. Bilip, verließ heimlich 
Frau und finder, und ging mit 100,000 Gulden Durch. Er 
batte viele Handichriften nachgeahmt, falſche Dotumente und 
Konſenſe als Gerichtsbalter aus geſtellt. Es wurden Steckbriefe 
nachgeſchickt, die ibm aber, ba er ſchon ſechs Wochen abmeiend 
war, in Sachfen wicht mehr erreichten. Diefer Menſch if noch 
an folgendem Unglüd ſchuld: Er batte einen wadern Senator 
in Dresden um 15,000 Gulden Mündelgelder betrogen , ber 
‚bc bei der Nachricht von des erfiern Entfernung zu Jedermanns 
Bedauern im die Elbe Hüryte., Dergleichen Fälle find feit kurzer 
Seit zu algemeiner Bellürzung mebeere vorgekommen. 

Der König von Weifalen bat den 12 Mai rolgendes Delret 
erlafen: „Im Erwägung des Mißverbälsniies zwiſchen den 
Einnahmen des Rechnungsjahrs 1311 und den Ausgaben deijcl« 
hen; in Erwägung, daß es unmöglich ik, das Gleichg ewicht 
bloß durch Erhohung der Steuern herborzubringen, und in ber 
Moücht, den Dienſt der rückſiandigen Zinſen zu ordnen und ins 
gleiche zu bringen ; auf den Bericht des Mininers der Finangen, 
des Handels und des Schates, baden wir verorduet: Es ſoll 
ein auſſerordentlicher Fonds von gehn Millionen von den Gütern 
der aufgebobenen Stifter gebildet werben, wm die aufferordent · 
lichen Ausgaben des laufenden Dienſtes, und die Nüdckſtande 
des vorigen Rechnungsſahrs zu decken. Bu dieſem Ende ſollen 
anverzuglich für die Summe von zehn Millionen Domänen zum 
Bertauf geſteut werben; bei der Bezahlung berfelben if ein 
Drittel in baarem Gelde, und zwei Drittel theils in Dbfiga- 
tionen von der eriien Klafie bes Anlehns, welches in @emäßbeit 
des Dehreis vom 1 Dez. 1810 zu fielen if, theils in Coupons 
sder Scheinen zu erlegen, welche denjenigen Stantsglanbigern 


ausgefertigt werden follen, denen man noch Feine neue Obliga 
tionen bat ausfertigen können. 

An das in Gieſen und dortiger Gegend in Garnifon liegende 
großberzogl. heſſiſche Reibregiment iſt der Befehl ergangen, nach 
Danyig aufjubrehen, um einen Theil des großen Sicherheits 
Gordons an der Dfifee zu bilden. 


Türfei 


Es iff neuerdings eine Deputation aus Georgien in Kon- 
fantinopel eingetroffen, welche im Namen diefer Provinz mie 
derbolt um Schuß gebeten und die Verfiherung ibrer alten 
Anbänglichfeit an die Pforte erneuert bat. Wirklich find vom 
Großherrn Truppen gegen Georgien abgeihidt werden, mm 
Hilfe zu leiten. 

Der Großveſier, weldher eben feinen Voſten verloren bat, 
it derſelbe, der im 9. 1785 an der Spitze der türkifchen Armee 
war, und in den Bannat einzubringen verfuchte. 

Mit dem 9 April ging der Waffenſtilſtand zwifchen dem 
Rufen und Türken zu Ende, und den 1 Mai follten die Kriege 
operationen wieder beginmen; doch vernimmt mam nun aus 
Belzrad, daß die Friedensnegegiationen noch nicht abgebrochen 
ind, fondern fortgefeht werden. Auch fol nach ebendenfelben 
Dachrichten der Feldmarſchall Kamensfp auf dem Wege der 
Beſſerung fein. 


Mannigfaltigkeiten, 


— Ber Moniteur liefert eim vollſtandiges Verzeichniß ber 
Bevölkerung in den drei Departementen der Elbemündungen, 
der Wefermändungen und der Dber-Ems. Sie beträgt in dem 
erflern 373,284, in dem andern 329,862, und in dem britten 
215,318 Seelen; zuſammen 1,118,964, Hamburg it zu 106,920, 
Lie zu 33,5%, Bremen ja 37,725, Osnabrück zu 922 ©. 
angefeht. 

— Das Natiomalinffitut zw Paris bat den Doftor Ienner, 
Erfinder der — — zu feinem auswärtigen Mit 
gllede ernannt. 

— Die Großfürſtin Konſtantin von Rußland iſt unter dem 
Namen einer Gräfin von Romanow in Bern angelangt, / wo 
fie ſich einige Zeit aufhalten zu wollen ſcheim. 

— Im zweiten Bande von Krufenferns Reife um die Welt 
tieffinan, daß die chriſtliche Religion in China micht mehr ges 
duldet werde, Die Miffionarien find des Landes verwieſen und 
die chinefifchen Chriften bei Todesſtrafe gezwungen worden ab⸗ 
zuſchwören. Dieſe Verfolgung hat ihren Grund in der Unbe⸗ 
dachtſamteit eines italieniichen Mifionars Adzutati. Der Kaiſer 
von China har über diefe Angelegendeit ein ſehr heftige⸗ Editt 
gegen bie Ebriflen erlaſſen. 
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Auiblüben der PR Univerfirät. = Claudius Lunibifahrt. 





Berlin, im Mal, 


Yn unferer Metropole berrſcht jcht über Die politifche Rage des 
Kontinents nur eine Stimme. Alles glaubt an den Frieden, 
und die bedentlichſten Bolititer find überzeugt worden, daß von 
keinen Spannungen jwifchen dem Norden und Süden die Rede 
fein kann, feitbem General Laurifton als Gefandter nad) 
Rußland bier durchgegangen if. 

Mit diefer Ueberzeugung gewinnt auch alles ein gewiſſes 
Zutrauen zu einer befiern Zulunft, und dies um fo mehr, da 
der thätige und beliebte Hardenberg an der Spihe der Staat 
angelegenheiten ſteht. Der preuffifche Staat hat fich in dem 
Befip diefes Mannes eines befondern Vorzugs zu erfreuen, und 
es müßten fich alle Mebel, welche noch vorhanden fein fönnten, 
vereinigen, um biefen Staat unter der Leitung Harbenbergs 
nicht dereinft wieder zu einem feinem Verbältniß angemefienen 
Flor emporzubeben. 

Lept ſiechet er freilich noch im feinen bebeutendfien Zweigen. 
Der Kredit if fehr gelahmt und die Induſtrie fchmachtet, oder 
mit andern Worten, bie Staatspapiere ſtehen fchlecht und die 
Fabriten fichen fill. Der Aderbau ſcheint ſich etwas mehr 
deben zu wollen, nach dem guten Abgange zu urtbeilen, dem 
Die zum Verkauf ausgefellten königlichen Domänen finden. Die 
Unfchläge derfelben follen nach einer fehr billigen Norm abge» 
faßt fein, und aufferdem find fie auch in dem beflen Zuſtand 
erhalten worden. Micht ſo ifi es bei dem im Schlefien e⸗ 


botenen geiſtlichen Domanen, welche in einem ſehr verfallenen 
Süfand ſein ſollen. Indeß glaube man doch, daß fe viele 
Käufer finden dürften. i 

Die Verhandlungen der Regierung mit ben aus allen Bro- 
vingen bier verfammelten Deputirten gehen noch immer ihrem 
subigen Gang fort. 

Am erſten Mai ift die jährliche Ziehung der Prämienloterie 
wieder in dem ehmaligen Bouvernementshaufe vor ſich gegan- 
gen, welches bei feinem verfallenen Buflande vorzüglich zu den 
Biehungen der mancherlei Loterien gebraucht wird. 

Unfere Univerfität bat mit diefem Semeſter bedeutenden 
Zuwachs erbalten; man zäblt jetzt beinahe vierhundert Stu⸗ 
denten, arößtentbeild Mediziner. Hufeland lieſet über feine 
Makrobiotik, und Fichte über die Beſtimmung der Gelehrten, 

Mit allem Ernfi wird jeßt zur neuen Einrichtung der Bürs 
gergarde zu Bferde und zu Fuß gefchritten. 

Der Hofrath Bremer, melcher alles aufbietet, die Schutz⸗ 
blatternimpfung in Aufnahme zu bringen, bat fich neuerdings 
erboten, am 14 diefes, als an dem Tage, mo der Erfinder der 
Schubblattern, Fenner, zuerft impfte, bundert Kindern 
unbemittelter Eltern, nachdem ihnen die Boden inokulirt worden, 
mit der Heinen filbernen Dmpfungsmedaille zu befchenten. 

Der Kriegsratb Müchler befindet ſich noch immer in der 
Charite. Mit ihm in einem Bimmer lebt der Brediger Koch, 
befannt durch fein Handbuch der Geſchichte der deutichen Liter 
ratur, der ebenfalls feit kurzem an einer Gemüthskrankheit 
leidet. 

An dem im vorigen Monat wegen der Beburt des Königes 
von Rom im DOpernbaufe vom fransöfifchen Gefandten, Grafen 
von St. Marfan, gegebenen Felle nabmen gegen dreitaufend 
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Berfonen Theil, und alle Gäfte wußten von ber Pracht und 
Bewirthung, die an demſelben berrichte, viel zu erzählen. 

Madam Reichard bat glücklich zwei Luftfahrten vollbracht; 
bei der letzten war auch der König zugegen. Bndeß machte fie 
bei weitem micht das Aufichen, das der Wachstuchfabrikant 
Claudius erregte, indem er anfündigte, daß er am Ss». 
mit einem an dem Ballon angebrachten Flugwerle eine Luft⸗ 
fahrt anstellen wolle. Durch Anbringung diefes Flugwerk⸗ 
wollte der Luftſchiffer bezwecken, ben Ballon mit menigem Gas 
in der Höhe zu erhalten, und obne Ballaſt und obne Gebrauch 
des Bentils nach Willtühr hinauf und herab ſich zu laſſen; eine 
Angabe, durch welche die Luftichifferfunit in einem bedeutenden 
Grade weiter gebracht fein würde. Das Zuſtrömen der biefigen 
Einwohner war groß; Claudius nahm über 1300 Thaler ein. 
Dan marb aber im der Erwartung von dem verfprochenen Er- 
periment, den Ball vor dem Bublitum buch das Flugwerk zu 
erbeben und zu fenten, nicht befricdigt; übrigens ſtieg er mit 
guter Ordnung auf, und fam dem Bublitum bald aus dem 
Geſicht. Drei Inge lang war man über das Schidfal des 
fübnen Luftſchiffers in Beſorgniß. Endlich am 7 Abends erfubr 
man, daß er bei Stettin berabgelommen, und eine Reife von 
fünfschn Meilen in drei Ctunden gemacht babe Am 9 traf 
er bier wieder ein, und warb in allgemeinem Zubel, umgeben 
von einer großen Menge Reiter und begleitet von vielen Wagen, 
in der Stadt umbergefahren. Die Hauptfache iſt nun, ob Die 
Erfindung des Flugwerts Ach bei feiner Reife nüglich bewährt, 
welches erſt mehrere Experimente darthun müſſen. Wenn Dad. 
Reichardt jetzt die eriie Frau iſt, welche eine Reife nach den 
böbern Regionen wagte, fo ik Hr. Claudius wicher der erſte 
Deutfche, der eine. jo weite Zuftreife unternommen. 


Fragmente zur Gefchichte der Zeit und der Vorzeit, 
gefammelt auf einer Reife durch das chemalige 
Trierifche und Luremburgifche. Im Winter 1506. 

fi (Befhiuß) 


Das Land mit feinen rauhen Bergen und Wäldern und 
Haiden ſcheint ganz gemacht für einfame Schwermuth, ſiilles 
Gefühl und büßende Frömmigkeir. Karls des Großen Entel, 
Lotharius, sog ſich nach einem unrubigen kriegeriſchen Keben 
in diefe Abtei zurück, und farb dafelbit im 9. 555. Er batte 
der Herrſchſucht vorher einzig gefröbnt ; ihr alles geopfert; hatte 
gegen feinen allzugutmüthigen Vater die Waflen geführt; war 
mehr als einmal meineidig gegen feine billigeren Brüder gewe⸗ 
fen, und am Ende füblte er das Rällige der Größe, die er mit 
Unrecht errungen hatte, und Reue und furchtfame Religiöfitär 
führten ihn endlich ins Kloſter, wo er im Mönchshabit ſtarb. 

Alle dieſe fürſtlichen Stifter und Gönner, fo wie des Boltes 
beiliger Dahn, hatten die Abtei unermeßlich reich gemacht. 
2iftig und Fräftig mußten von icher die Mönche dieſen Wahn 
zu näbren und die Woblchätigfeit zu entlammen. — In ber 
Kirche der Abtei ſieht man zwei Wandgemälde einander gegen ⸗ 
über. Das eine ſtellt den fräntifchen Mitter Nittardus 


(Neidhard) vor, einen Pfeil abſchieſſend, melden ein Engel, in 


der Luft in Empfang nimmt. Der reiche finderlofe Ritter hatte 
lange mit feiner frommen Hausfrau Ehrenfrida beratbichlagt, 
wen fie zu ibrem Erben einfehen follten. Endlich wurden fie, 


einig, einen Schenfungsaft, am einen Pfeil befeflige, in bie 
Ruft abzufchieffen, um zu fehen, wohin unfichtbare Hände ibn 
leiten würden. Unſichtbare Hände fcheinen auch wirklich mit im 
Spiele gemefen zu fein, und wie fie den Bfeil leiteten, zeigt 
das zweite Gemälde. , Da feht mämlich der Abt Ansbalbus 
von Brüm (es war im A. 857) vor dem Altar; ein Engel bringt 
ben Pfeil durch das Kicchenfeniter herein, und wirft ibn auf 
den Altar. Lange wurde diefer heilige Pfeil aufgehoben. Er 
fcheint aber jetzt nicht mehr vorbanden zu fein. 

Aber oft verringerten auch Unfälle diefe Reichthümer. Oft 
überfchwenmten Schaaren räuberiiher Normänner, von ber 
reichen Beute gelodt, diefe Gegenden. So erichienen fie 4.8. 
im 9. 852 auf Dreifönigstag, und plünderten , mordeten und 
verwüſteten alles. — Manches entzogen allzumächtige Schirm» 
vögte ber Abtei. So eigneten fich die Grafen von Kaßeneln- 
bogen bas bübfche Städtchen Et. Goar am Rhein zu. Am 
meiften aber fchadete die üble Hausbaltung der Mönche zu jenen 
Seiten, mo die fchöne Beſtimmung der Klöſter, befonders des 
Benebiftinerorbens , bie Kultur zu befördern, längſt vergeffen 
war. Man bat noch das PBrotofoll einer durch den pänrtlichen 
Nuntius im Bahr 1574 veranilafteten Bifitation, worin erzählt 
wird, bie Kirche fei zum Pferdeſtall geworden; im gmanzig 
Habren fei der Abt, ein Graf von Manderfcheid, nicht im 
der Kirche geweſen; die Mönche brächten ihre Seit mit Saufen, 
Banten und Schlägereien zu; neun bavom feien vor Lüderlich⸗ 
feit ausſatzig, andere wahnfinnig geworden ; alles fei verichul« 
bet, verfchwendet, und fo meit gekommen, daß man den Herrn 
Viſitatoren nur fauern Mein babe vorfchen fönnen. (Kein 
Wunder, daf der Bericht fo firenge ausfiel!) Der Prior batte 
feine Maitreffe, und bie Herren, melche auffer dem Klofler 
lebten , um deffen Bfarreien zu beforgen, hatten ihre Konfubis 
nen. Die Bibliothek fhämte man fich zu jeigen , und verficherte 
daß bloß einzelne gerriffene Bücher unter den Bänfen umber- 
lägen. 

Wenn man diefes Bild, an deſſen Treue man micht zwei⸗ 
feln darf, gegenüber flellt dem Ideal eines Kloſters, mo in 
ländlicher Einfamfeit und religiöfer Stile eine Geſellſchaft edler 


‚gebildeter Männer alle böbern Zwecke der Menſchheit Fultivirt, 


alle geiffigen Freuden rein genieht, von allem Sturm und Tand 
des Weltlebens fich rettet, die Genüfe der Einfamfeit, ber 
Lektüre, des Nachbentens , der Freundfchaft, der Religion ſchön 
und innig vereimigt : welcher Kontrafi! 

Die Herrn Viſitatoren fehrichen einen arofen Theil dieſes 
Verderbens dem Rutbertbum zu, bom dem der Abt und manche 
Mönche angefteft wären. Edler Luther, das Berberben, bas 
dich empörte, gegen welches du fo mutbig zu Felde zogeſt, das 
dich losrif von Rom, das ſchon lange vor bir fa ſchrecklich 
wüthete, das wollte man gerade dir ufchreiben ! 

Freilich mochten manche Ausmürflinge der römiichen Kirche, 
Luthers mißverflandene oder abfichtlih verdrebte Lehre, fo wie 
die Seitumilände benuben, um ihrer lange genäbrten und un⸗ 
verbeiferlichen Unſittlichkeit ganz freien Lauf zu laffen und dem 
Ausbrücen rober Sinnlichkeit den Schein von Grundfäben zu 
geben. — Saben wir nicht auch in unfern Tagen bie ebellien 
Wabrbeiten,. die beiligiten Grundſatze, durch folche Menſchen 
entweibt , und die wohlthätigſten Unternehmungen mißlingen 
durch die Theilnahme unreiner Hände? — Auch unmittelbar vor 
der im 8. 1803 erfolgten Aufbebung der Abrei war ihr Einfluß 
auf die Sittlichteit des Volls wicht im dem beriem Rufe. 


Doch ich will feine ffandalöfe Kronit ſchreiben; Tieber noch 
etwas von dem merkwürdigen Fröfche- und Mauſekrieg, der im 
8. 1768 gmifchen dem Domkapitel zu Trier und ber Abtei Prüm 
geführt , und wobei das Kloſter belagert und nach einer tapfern 
Bertbeidigung erobert wurde. — Die aftenmäfige Erzählung 
diefes Feldiugs in den offiziellen Bulletins der beiden Bartbeien 
bat viel Komiſches, und fleht -in munderlichem Kontraft mit 
dem, was fich im unfern Tagen begeben bat und mas gar nicht 
tomifch if. 

Seit den Zahr 1576 war die Abtei Brüm mit dem Erje 
fifte Trier vereiniat, fo daß der jedesmalige Erzbiſchof von 
Trier zugleich auch Adminiffrator und Abs zu Prüm war. Nun 
mar aber Streit, men bei Erledigung bes ergbifchöflichen Stuhls 
die Imifchenregierung zuſtehe, ob dem Domkapitel in Trier, 
oder dem Konvent in Prüm. Dies veranlafte im Bahr 1768 
bei dem Interregnum einen förmlichen Arien. 

Die Mönche verreigerten nämlich dem Domkapitel den 
Gehorſam, und diefes ſchickte num eine Armee von Landmiliz/ 
unter der Anführung des Domberen von Schmittburg und 
des geheimen Raths von Eyß, bin, um von der Abtsmohnung 
mit Gewalt Bei zu nehmen und das Anichn bes Domtapitels 
je unterflüßen. 

Aber die Mönche batten ihre Häger und Bafallen verfam- 
melt, fich beſtens werfchangt, ‚und empfingen die Stürmenden 
mit Steinen, Balken, beiffem Waſſer u. dgl. fo nachdrüdlich, 
daß michts auszurichten war. Ganze mohlbevölterte Bienenförbe 
wurden von den hoben Mauern berab unter die Angreifenden 
geworfen, und biefe dadurch wüthend gemachten Schwärme 
richteten fchrefliches Unbeil unter der Belagerungsarmee an. — 
&ollte wohl diefer Waffe, des Bienenſtachels, in irgend einem 
Berle über die Feldzüge der Alten und Nemen ſchon gedacht 
worden fein; und if die Befanntmachung bderfelben nicht eine 
wahre Bereicherung der Kriegstunf? 

Die Herrn Kommiffäre und Chefs vom Welagerungsforps 
ſchidten alfo am 1 Februar einen reitenden Kurier am das 
Domkapitel, mit weitläufigem Bericht über bie bedenkliche Lage 
der Dinge, morin fie fagen: „Gnädig regierende Herrn! bie 
biefige uUmfiände ſeynd fo gefchaffen, daß ohne regulirte Truppen 


dabier nichts auszurichten; wir baben dabero zu hocherleuchtem 


gnäbdigem Ermeſſen gehorſamſt anheim fiellen wollen, ob nicht 
onädig gefällig fein möge, und mit einem Commando von 100 
Dann regulirter Truppen obngefäumt an Handen zu geben.“ 

Die Domberrn bdeliberirten darüber, und faßten fchon den 
folgenden Zag das „Refolutum* 

„Angefichts diefes hätte er, Obrift und Eommandant dabier, 
die dahier liegende fechzig fechs Mann famt einem Oberofficier 
und gewöhnlichen Unterofficiers auf Prüm zu ſchicken, um dem 
Herrn Statthalter an die Hand zu geben. Dann wäre befagtem 
Commando ein Schreiben an denfelben mitzugeben“ u. f. w. 

Am 2 Febraar nahmen die Mönche einen Korporal und 
achtzehn Mann von ber Belagerungsarımee gefangen. — Nun 
wurde vom Domkapitel der Aufſtand in Maſſe in den Aemtern 
Ditthich, Daun und Manderfcheid defretirt, und befoh⸗ 
len, daß diefe Infurreftionsarmee, die Amtsverwalter an ibrer 
Spite, Togleich nach Prüm marfchiren folle, mit geladenen 
Gemebr und Broviant für vier Tage, 

Am 3 Febr. kamen die regulirten Truppen an und wurden 
bauptfächlich bei den übelgefinnten Bürgern in Prüm einquar- 
tiert. Den 4 begann das Feuern aus dem Kloſter. Der eriie 


Schuß töbtete eine Schildwache. „Das Commando verfammelte 
fh nun,“ fagt das offizielle Bulletin, „und ftellte fich 
wader zur Wehr, obnangefehn fie ganz frey ftan« 
den.* Aber fie mußten der Uebermacht meichen, und lich, zum 
Zbeil auf Ummegen, zu den Herrn Rommiffären retten. — 
„So eben“ ſchreiben dieſe in ihrem Rapport, „gefchiebt une 
bie Anzeige, daß niht nur zwey, fondern drey plef- 
firet worden, wovon zwey fo gefährlich darnieder 
liegen, baß fie wirflich mit allen extremis verfehn 
worden“ Gobann fchildern fie ferner ihre fritiihe Lage: 
„Wir baben geflern mit dem abgefchieften Herrn Dfficiers der 
Ränge und Breite nach mtübefamb überlegt, ob ein Angriff zu 
magen, und mie folcher allenfalls einzurichten fen, und wir 
wurden babin fchlüffig, daß es eine pure Obmmöglichkeit fene.“ 
Um aber einem fernern Schimpfabzug nicht ausgeſetzt 
zu fein, verlangen fie noch fünfhundert Mann Kinientruppen 
mit zwei Kanonen. 

Die Belagerten hatten Strobmänner mit Mönchefutten auf 
die Mauern und an die Fenfter gefiellt, auf welche dann bie 
Belagerer wacker losfeuerten. Die Keller der Abtei handen den 
ganzen Tag offen, und begeiflerten ihre Beichüber zur muthige 
fen Bertbeidigung. Auch wurden in einem febr drolligen latei⸗ 
nifchen Aufruf die Studenten in Trier aufgefordert, dem ber 
drängten Klofter durch eine mächtige Divernon zu Bilfe zu 
kommen, und die Häufer feiner Feinde in Trier zu fürmen. 
Die Grofthaten ihrer Vorfahren werden ihnen vorgehalten, 
melche einft wegen eines todten Ruben ein fürchterliches Stan» 
dal angefangen, und bier gelte es mehr! Nec sinamus obstrui 
fontem, quo tot prietereuntium sitis extinguitur! „2aft uns 
nicht dulden, dab die Quelle verftopft werde, welche den Durſt 
fo vieler Vorübergehenden fillt! Keiner von euch und euern 
Freunden iſt noch mir durſtiger Kehle aus der Abtei weggegan⸗ 
gen. — Und mas babt ihr zu fürchten? Ein Baar alte Philiſter 
mit verrofteten Gewehren“ u, f. mw. 

Den Domberrn wurde bierüber mächtig bange, und fie 
riefen ihre fechzig und ſechs Grenadicre von der Belngerungs« 
armee zurück. — 

Es ſchien faũ, als würde die Abtei über das Domkapitel 
triumphiren, als endlich neunhundert Mann mit ſechs Kanonen 
anrückten. Nun mußten die Mönche unterliegen. Sie kapitu⸗ 
lirten am 8 Febr. nach einer ehrenvollen Vertheidigung. Sie 
mußten in aller Unterthänigteit ihren Febler geborfamft abbitten; 
um Gnade fleben, ihren Anfprüchen entfagen, fämtlich den 
Abgeordneten des Domkapitels die Hände küſſen, und fih von 
ber fiegreichen Armee manche Demütbigung gefallen laſſen. 

So endigte der lächerliche Krieg ! 





Der Fleden Prüm iſt iebt ein elender Ort. Die befannts 
lich ſehr rauhe Begend bat einige Naturmertmürdigfeiten. Bei 
Hillesbeim eine ganze Neibe vermeinter vultanifcher Berge, 
deren Kette fh bis gegen Andernach am Rhein hinzieht. 
Auch feblt es nicht an mineralifhen Quellen. Bei Gerol⸗ 
fteim in eine, deren Waſſer dem Selterfer nabe, vielleicht 
gleich, kommt. Bei Hilesbeim if eine Grotte, welche im 
Sommer ein wahrer Eiskeller ik, und im Winter fcheinen ſich 
die Hundstage hinein geflüchtet zu baden. Ein Arzt erzählte 
mir, er babe im Auguf darin das Thermometer zehn Brad 
unter dem Gefrierpuntt gefunden. Schon vor der Grotte findet 
man Eis. 


Auf Charfreitag mird im Prümfchen feit Babrbunderten 
ein großes weit und breit berübmtes Schauſpiel gegeben : bie 
ganze Baffionsgefchichte und Kreuzigung. Der Arzt des Ortes, 
der zugleich Maire iſt, dirigiert jeht daſelbe. Man übt die Afteurg, 
befenders die Teufel, fleißig im ihre Rollen ein. Das Epettalel 
zieht viele Fremde an. 

Es gelang mir nur mit Mühe, ein Manuffript von ber 
Tragödie zu befommen, welches die anbächtigen Brümer geben, 
zum Heil ihrer Seelen, zum Bellen der Wirtbe und zur Auf 
erbauung der Bauern, bie dabei nicht felten im lautes Geheul 
nusbrechen. Ach erbielt es durch die dritte Hand von einem 
Mädchen, welches dabei die Barmbergigfeit vorſtellt. Es 
enthält achtunddreißig eng gefchriebene Folioſeiten; fcheint dic 
Geburt verfchiedener Geiler, und mannigfaltig verändert und 
verbeffert. Mancher gute Gedante und erträgliche Vers lauft 
mitunter. Einen Auszug daraus werde ich vielleicht den Freunden 
der neueſten poetijchen Mpflif zum beften geben. Der Schauplab 
ik auf dem Markt, der Sulauf ungeheuer. Der rothe Vudas 
erbängt fich öffentlich ; zwei Feine ſchwarze Teufel boden ſich 
"neben ihn, um die Seele in Empfang zu nebmen, Einfi brach 
der Strick, der ibn unter den Armen feſthielt, und Freund 
Judas bing nun formlich am Halle. Die beiden Teufel fchrien 
aut auf: Befus, Maria und Bofepb, fomme ju 
Hilfe! — Fünfzehn bis zwanzig Teufel mit Haden und Karſten 
treten auf; eben fo viel Hentersfnechte mit bloßen Armen und 
grimmigen Geiſſeln. Beim Zuge nach Bolgatba machen die 
Teurel Bodsiprünge, und bäfeln mit ibren frummen Gabeln 
die Wecken von den Bäderladen berab, welches ein Privilegium 
ibres Standes if. Die ſchwerſte Rolle iſt aber die des Heilandcs; 
er wird wirklich gemißhandelt, daß es Graufen erregt ;_ oft ſtromt 
Blut unter den Geifelbieben, und er mus ein ungebeures Kreuz 
fchleppen. Aber die Ehre, diefe Mole übernehmen zu dürfen, 
mird noch mit @eld erfauft. — Die Gerechtigkeit und Barm⸗ 
berzigfeir eröffnen das Schaufpiel. Der hohe Rath if verſam⸗ 
melt zu fchauen; die Schriftgelehrten haben große Brillen auf 
den Naſen, und fprechen im jüdifchen Accent. — Die Sene, 
Befus mit den Züngern im Garten zu Gethſemane, it allein 
in Brofa, meiſtens mit den Worten der Evangelien gegeben, 
und bat wirklich viel Rübrendes und Erbabenes. Ehe lich ber 
rothhaarige Yudas erhänge, bält er einen langen Monolog. 
Unter andern ruft er: 


Wh bärt! ich doch aebeicht ; 
Wir wär mein Tod do leicht: 


Während deſſelben laſſen fih Teufel feben, mit langen Kubs 
fchwänzgen, feuerrothen Zungen von Tuch, und Feuerbaten , 
womit fie fchon nach bem armen Sünder haͤkeln. 

Bn Blanfenbeim, einem Flecken in der Eiffel, lernte 
ich in einem ber dafigen Beamten einen Proteflanten kenuen. 
Eben als ich bei ibm war, kam ein Müder zu ibm, um ibm 
für einen geleiteten Dienft gu danten. „Sch babe ſehr ichöne 
Forellen in meinem Bach,“ fagte er zu ibm, „und bätte Ihnen 
gern einige mitgebracht; da Sie aber eine andere Profeſſion 
baben , fo werden Sie mohl feine eſſen.“ Der Mann fchien 
alſo wirklich zu glauben, es fei der Augsburgifchen Konfefion 
zuwider, Fiſche zu eſſen; und nicht Faſitage halten und keine 
Forellen eſſen fei eins. 

Das ehmalige Reidenzichloß der Grafen von Manders 
ſcheib in Blankenheim ift jept demolirt, In dem jerilärten 


und zerfirenten Archiv fand ich noch manche nicht unintereffante 
Bapiere. 3.8. ein Originalfchreiben des Erzbifchofs Ferdinand 
von Köln an den damaligen Grafen von Manderſcheid, womit 
er im Bahr 1629 den Hefniten Rheincopium an ibn abſchickte, 
deſſen Inſtruktion auch abfchriftlich beiliegt. Er wird barim 
beauftragt, alle Kinder noch einmal zu taufen, bie ein gewiſſer 
Ballor Betrus Hillebrandus getauft hatte, welcher als 
Herenmeifier verbrannt morben war. Diefer Herr Beter, fo 
b ift dee arme Baflor in den Aften feines Herenprogefies, von 
dem noch einzelne Helte umber lagen, war auf einem maben 
Dorfe Scelforger geweſen; er hatte ein vortrefliches Mittel 
gegen bie Darmaicht der Pferde, womit er viele auffallende 
Kuren verrichtete, als einmal diefe Krankheit fehr berrichend 
war. Gr bielt es aber geheim, und machte ein wenig dem 
Charlatan; denn fein Arkanum war in Brod gebaden, worauf 
er die Fräftigen Morte fchrieb: lari, fari, debas, mibas. 
Er murde deswegen als Zauberer eingezogen und fo lange ge» 
foftert, bis er geitand , er babe mit dem meiften feiner Kollegen, 
ben Seren Zandpafloren aus der Gegend, dem Valle beigemohnt, 
zu welchem fich Zauberer, Heren und Teufel auf dem Heiben« 


kopf einem Berge unmeit Blankenheim, verfammeln. Raum 


mar er aber von der Folter frei, fo beichwur er feine Unſchuld 
bei Gott und allen Seiligen. Aber man lehrte ihn bald wieder 
befennen. Ein ſchrecklicher Terrorismus brach ein; jemebr man 
folterte,, defiomehr Schuldig⸗ fand man, und 135 Berfonen 
follen das Opfer diefer Inauifition geworden fein. Man erzählt 
unter andern, ein Amtmann aus der Näbe, dem feines alten 
Kollegen junges Weib gefallen, babe diefen als Hetenmeiſter 
angegeben, und nachdem er ihn zum Scheiterhaufen befördert, 
fein junges Weib genommen, Die aber bald fich mit ihm ent⸗ 
zweite und ibn nun felbit angab. Auch er wurde verbrannt. 


Here Beter hatte auf der Folter befannt, er babe alle 
Kinder im Namen des Teufels getauft. Das follte nun ber 
Befuit vepariren, und fie alle, jedoch cum magnz cautione, 
prudentia, ceircumspectione von neuem taufen; aber nicht abso» · 
lute, fondern sub conditione. 


In einer Driginalinfiruftion eines Grafen von Manderfcheib 
(Blanfenbeim vom 8. 1777) erhält ein Major Hollbach auf 
fübrliche Vorschriften, mie er es mit dem jungen Grafen balten 
fol, welchen er als Hofmeiſter nach Paris begleitete. Der 
junge Here befam höchſtens monatlich fünfzehn Thaler Tafchen« 
geld , wovon er jeden Monat fchriftliche Rechnung ablegen mußte; 
täglich follte er in die Meffe gehn; des Monats wenigftens ein 
mal beichten; der Hofmeilter follte ihm im Paris einen neuen 
Mod machen laffen, pour pouvoir paraltre aveo honneur A la 
«our de France. 


Man hat auch noch eine alte Nachricht von einem Kriege, 
welchen Graf Ulrich von Manderfcheid im Yabr 1433 gegen den 
Erzbiſchof Rabanus von Trier führte. Er wurde dabei von 
einem Mädchen unterſtützt, welches fich für die wiederaufgelebte 
Jungfrau von Drieans ausgab, die der Himmel zurüds 
gefandt habe, um Ulrich wieder auf den Thron von Blanten- 
beim zu fegen. Als aber Herr Kaldenpfus, Großinquiſttor 
von Köln, nad ibr fragte, um ein wenig ihre bimmlifche 
Sendung durch die Folter zu prüfen, verſchwand Hannchen, 
die nicht noch einmal in die Hände folcher Wahrbeitsforfcher 
fallen mochte. 
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granfreid. 


Am 15 nahmen der Kardinal Feſch, der Oberzeremonienmeifier 
Graf Segur und der Regierungsarchiteft Fontaine das Innere 
der Kirche Motredame in Paris im Mugenfchein, wo man bereits 
mit einigen vorbereitenden Arbeiten für die Beremonie der Taufe 
des Königes von Rom und die Haltung des Nationalkonziliums 
befchäftigt war. 

Mehrere von den zum Konzilium berufenen italienifchen 
und franzdfifchen Biſchofen waren bereits in Paris angefommen, 
und täglich trafen deren noch mehrere cin. 

Man verfichert, daß der Kaifer nächftens eine Meife nach 
den Küflen machen, und unmittelbar von Rambouillet abreifen 
werbe. 

Nachrichten aus Hamburg enthalten Folgendes: Am 6 Mai 
fiel ein Gefecht zwifchen zwei Kanonierichaluppen und zwei 
Kanonierbooten, welche an der Babde fationirt ſind, mit eilf 
englifchen Kriegsfabrzeugen vor, unter denen ſich drei größere 
befanden. Dies Gefecht macht dem fommandirenden Schiffs- 
lieutenant Buys große Ehre, indem er mach einem Kampfe 
von einer Stunde den Feind gezwungen hat, fich zurüdzugieben. 
Der Berluf der Engländer muß bedeutend fein. Ein Kriegs» 
fahrzeug iſt mit der Mannfchaft gefunfen. Die Engländer 
waren während des ganzen Gefechts dem Kartätfchenfener des 
ſchweren Gefchübes ausgefeht. Der Schiffslieutenant Buys 
wurde von ben Offizieren und der Equipage der unter feinen 
Befehlen febenden vier Kriegsfahrgenge aufs befle unterſtützt. 
Diefer Offizier meldet in feinem Bericht, daß das Feuer Des 
Feindes ſehr ſchlecht gerichtet war, und nicht ben geringfien 
Schaden verurfachte. Auf der Flottille berichte der beike Geiſt/ 
und es iſt fein Zweifel, das fie nicht, wenn ſich die Belegen» 
heit darbietet, die Ehre der franzöſiſchen Flagge bebaupten und 
den Beifall des Admirals Verhuel verdienen wird. 

Am 15 Abends bald neun Uhr beobachtete man zu Paris ein 
leuchtendes Meteor, während der Himmel heiter und die Kurt 
ruhig mar. Die Erfcheinung dauerte einige Minuten. Das 
Meteor bervegte fich im ziemlicher Höhe nach allen Richtungen, 


und zerplatzte endlich ohne Knall; man bemerfte bloß einen 
Rauch, der ich bald daranf in eine Wolfe verwandelte. (Ein 
ähnliches Meteor wurde am 15 Abends 8 Uhr 37 Min. alfo zu 
gleicher Zeit, in Augsburg bemerkt.) 


Rheiniſche Bundesftaaten. 


Eine kön, baieriche Bekanntmachung vom 4 Mai bringt bie 
beffimmte Vorfcheift des Schubblatterngefehes um 26 Aug, 
4807 neuerdings in Erinnerung, daß am 1 Zuli jedes Jabra 
alle Kinder, welche vor diefem Tage das dritte Bahr ihres 
Alters volftändig erreicht haben, und nicht gefehmäßig von der 
Bnpfung dispenfirt find, bei Bermeidung ber gefeglichen Stra · 
fen, wirtlich geimpft ſein müſſen. So münſen z. B. am 1 Jul. 
4811 alle geſunde Kinder, welche vom 1 Buli 1307 an bid zum 
% Jun. 1508 geboren find, wirklich vaccinirt fein, 

Vermöge einer Verordnung vom 10 Mai foll in den große 
bersoglich-befiigen Staaten das neue franzöiifche Dlaas» und 
Gewichtſyilem eingeführt, und vom 1 Quli 1812 an allein ge 
braucht werben. 

Der König von Würtemberg bat durch ein Reſkript vom 
18 Mai alle Ausfuhr des roben Eifens aus den königlichen 
Staaten bei Konfisfation und nach Befinden ber Umſtande in 
jedem einzelnen Falle weiter zu beffimmenden Strafen verboten. 


Breuffen 

Hr. Claudius erzählt feine Schidfale auf der am 5 Mai zu 
Berlin unternommenen Kuftfabrt in folgenden Worten: „Leber 
Oderberg (denn eine Landkarte diente mir zum Leitfaden meiner 
Reife, und nannte mir die Oerter) lieh ich mich berunter, 
ſchwenkte die Fahne und hörte Muff mit Waldhörnern und 
Trompeten. Ueber Schweds ließ ich mich mehreremal hinauf 
und binunter, folgte bierauf dem Kaufe der Oder, erblickte die 
Dfifee, und war fe entichloffen, mit Hilfe meines ſtark gefüll⸗ 
ten Kuftballd und meines Ballaſtes hinüber zu fchifen. Allein 
bei Garz verfinierte auf einmal eine ſchwarze mit Strableg 
durchfireifte Wolte den Horizont. Ein germaltiger Windſturm 
erhob fich, und ich mußte den unten Schirm in Bewegung 


ſehen und den Anker fallen laſſen. — Vom Winde getrie 
ben, vom Regen gepeitfcht, machte ich in fünf Minuten zwei 
Meilen, Erſt gerbrach der untere Schirm, dann die Stange; 
der fchräg liegende Steigefchirm faßte den Wind ganz auf und 
trieb den Luftball vor ſich. Zetzt öffnete ich das Ventil. Weber 
mei Teiche war ich gefchleppt worden und erblidte einen See 
vor mir. Bon meinem Anker waren drei fingerbide Baden 
gebrochen. Er verwidelte fich in dem Schilfe am biesfeitigen 
Seeufer, und ich wäre unfeblbar ertrunken, wenn nicht ein 
beftiger Windfloß ihn wieder losgeriffen hätte, Nun wurde ich 
über den See gefchleift und traf glüdlichermeife auf mebrere 
Biume, an deren einem ich mich fefibielt und das Anfertau 
um den benachbarten fchlagen konnte. Ich beſtieg eine Anhöhe 
und rief vergebens um Hilfe. Inzwiſchen war mein Ball von 
unten bis zur Mitte geplabt, und ber fich darin fammelnbe 
Wind lieh mich befürchten, das er fich Tosreiffen möchte. Ich 
fchligte ibn vollends auf, konnte ihn nun zuſammenlegen, und 
begab mich nach einer Stunde Arbeit, um neun Ubr Abends, 
in das links vor mir liegende Dorf Hobenbols, wo mich ber 
- Seren Baron von Eichſtädt mit der größten Theilnahme auf 
nabm, mich mit trodener Kleidung verfab und alle Einrichtun« 
gen traf, um den Zuftball abzuholen * u. f. w. 

Durch eine Kabinetsordre des Röniges if nunmehr beſtimmt 
worden, daß die Umiverfität zu Frankfurt an der Ober nach 
Breslau verlegt und mit der fchon beſtehenden katholiſch + tbeo- 
Iogifchen Fakultät verbunden werden wird, Zu Michachis wer ⸗ 
den die neuen, Borlefungen bereits anfangen. Die fämmtlichen 
Kioiterbibliotbefen Schlefiens werden in eime Hauptbibliotbek 
vereinigt, Mach der jchigen Heberficht möchten wohl 150,000 
Bände zufammentommen. Gleiche Bemwandnif bat es mit den 
Gemälden und den verfchiedenen einzelnen Archiven, Münzen, 
Kupferfliche, Siegel u. dgl. werden damit verbunden, 


Schweden, 


Auf den beiden lehren Reichstagen batten die Stände be- 
ihlofien, daß, wenn im Fall eines Krieges bie vorhandene 





Bei HR. Sanerländer in Aarau iſt zu haben: 


Die Stadt Luzern und ibre Umgebungen. An topo» 
grapbifcher, geſchichtlicher und Hatififcher Hinſicht. Mit 
Kupfern. 8. Luzern. Gebunden 17 

Allgemeine deutfche Landwirthſchaftsſchule für Alle, die ſich der 
Detonomie widmen. Herausgegeben von Dr. Ph. Fr. 
Breitenbach. Erfier Band 18 und 25 Heft. Br. 3 Fr. 

v. Bödlin, Fragmente zur böbern Mufit und für äftbetifche 
Tonliebhaber. 18 S. 

Vahl, 8. G., Derda, Erzählungen und Gemälde aus der 
deutfchen Vorzeit. Erfier Band, Br. 2 Fr. ie, 





Kriegsmacht unzureichend erfunden würde, diefelbe mit 50,000 


Mann’ zreifchen 20 und SO Hahren aus der Maſſe der Nation 


verflärft werden folle. Die Regierung bat nun unter dem 23 
April die Realifation jenes Beſchluſſes anbefohlen. Doch follen 
fürs erfle nur 15,000 Mann ausgehoben werden, und auch diefe 
nicht eber aus ihrer Heimath aufbrechen, als bis der wirkliche 
Nothfall eintritt. Die Krone bezahle ihnen alles, was zu ihrem 
Unterhalt noͤthig if. Diele Landwehr wird aber wicht, gleich 
der ehmaligen, eim eigenes Korps bilden, fondern mit ben 
regulären Truppen vereinigt werden. Alle Berfonen im Dienfte 
des Staats, die Eigenthümer von Bergwerken, Fabrifen und 
Landgütern, eigentliche Bürger und Studenten find vom dieſer 
Konfkription frei. 


Mannigfaltigfeiten 


— Es iſt die Mede vom einigen Veränderungen tm ber Fön. 
Afademie der Wiſſenſchaften und der Rünfte in München. 

— Man verfichert, es fei unmeit Cremnitz 4 Ungarn eine 
neue reiche Goldmine entdeckt morden. 

— Die dänifche Monarchie, die dreihundert Meilen Küſte 
bat, fihließt dem englifchen Handel, fo viel der Muth ber 
Dänen vermag,’ einen großen Theil des europäifchen Kontinents 
zu. Obgleich die Bevölferung des Landes nur aus 2,600,000 
Seelen beiteht, fo find doch mehr als 100,000 Mann unter dem 
Gewehr. Die Kanonenſchaluppen bermachen alle Küſten. 

— Der König von Meapel bat auf Veranlaſſung der Geburt 
des Königes von Mom, durch ein aus Paris vom 15 April 
batirtes Dekret, allen Deferteurs und wiberfpenfligen Konffris 
bitten feines Meichs eine allgemeine Amneſtie bewilligt. 

— Herr von Rrufenfiern if zum Inſpektor des kaiſerlichen 
Seefadettenforps ernannt worden. Diefe Erzichungsanftalt iſt 
bereits feit 59 Zahren errichtet, und befand ſich anfänglich im 
Kronſtadt; allein vor fechssehn Babren wurde fie nach Peter 
burg verlegt. 

— Der geograpbifche Schriftfleller Ehrmann zu Weimar, und 
Dr. H. ©. Bauer, Senior der Univerfität Leipzig, find geflorben. 





Wagner, 8. 8, mathematische Bhilofopbie. 3Fr. 158, 
Wrede, Er. von, Dürfen wir uns ſchaͤmen Deutfche zu feinz 
Oder einige Blicfe auf Deutichlands Vergangenheit und 
Bufunft, nebit einer tabelarifchen Neberficht der vornehmen 
Erfindungen, welche durch Deutiche gemacht worden find. 
Broich. 156, 
Frifche und eingemachte gJudenkirſchen. Eine Sammlung 
Schnurren und lächerlicher Karattergüge noch lebender und 
verfiorbener Buben, Mit einem Kupfer. 12. Germanicn. 
Brofchirt. 2 Fr. 
Der Dialog, von Kalkreuth. sFr. 10 S. 
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— Nro. 43, — 


den 29 Mai 1814. 





NMontaigne's Reife durch die Schweiz und Deutſchland 
nach Italien, im Jahr 1580 und 1581. 





Eine in bie genannten Linder vor mehr als zweihundert Jahren 
gemachte Reife waͤre immer fchon intereffant, der Reifende möchte 
gewefen fein wer er wollte; um wie viel mehr, wenn es Mon» 
taigne war, der bumorififche Verfaffer jener berühmten Ber- 
fuche, deren neuere Ueberſetzung (doch möchte ich nicht behaup- 
ten, die beſte) und Bode geliefert bat, Jedermann fennt die 
Berfuche, faſt Niemand die Reife. Das gebt ganz natürlich 
wm: die Verfuche find unterhaltend, die Reife iſt langweilig 
und faft nur der Mame des Verfaffers leiht ihr einen Werth, 
den er doch fchmerlich felber darauf fehte. Zwar fpricht er im 
dritten Buche feiner Essais, im neunten Kapitel, von feinen 
Reifen, und befonders von der nach Rom, führt auch lang und 
breit das ihm dort ertheilte römische Bürgerrecht an; allein 
zum Druck hatte er ein Tagebuch ficher nicht beſtimmt, meldyes 
fat auf jeder Seite haarklein erzählt, tie viele Gläfer Waffer 
er im Bade getrunken; ob er auch eben fo viel durch die gewohn⸗ 
lihen Wege wieder vom fich gegeben; wann und wie er einen 
Stein losgersorden ; wann und wie ihm die Blähungen gequält 
u. ſ. w. Weil aber leider von berühmten Männern Alles gedrudt 
wird, fo fand fich auch, hundert und achtzig Jahre nach Mon- 
taigne’s Tode, ein gemifer Herr Prunis, der, auf einer Reife 
durch Berigord, in dem alten Schloſſe Montaigne, welches 
damals einem von Montaigne's Tochter abfllammenden Grafen 
Segur sugebörte, diefes Tagebuch aufſpürte. Er fuchte eigent« 
lich Urkunden zu einer Gefchichte von Berigord, die er fchreiben 
wollte. Man zeigte ihm einen alten Koffer, welcher eine Menge 


sur Bergeffenbeit verdammte Bapiere enthielt, und bier fand er 
Montaigue's eigeme- Handichrift> Deren. Aechtheit er in Baris 
auf der königlichen Bibliochef durch Vergleichungen mit ander 
feiner unbepweifelten Handfchriften dartbat. Der Anfang fehlte, 
doch mur einige Blätter. Einen Theil deffelben hatte der Ber- 
faffer zu feiner Uebung in italienifcher Sprache gefchrieben, 
dabei ſehr unleferlich. Er ſelber befannte in feinen Berſuchen 
(im 25 Buch 17 Kapitel), er ichreibe eine fo fchwerfällige Hand; 
daß er eine Sache lieber noch einmal machen, als feine eigene 
Schrift Iefen wolle. Einen andern Theil batte er feinem Be— 
bienten biftirt, der im unleferlichen Schreiben feinen Herrn 
am Mufier genommen hatte. Es mar daber nicht leicht, das 
Tagebuch zu dechiffriren, zumal da auch die vertehrtefie Orto⸗ 
grapbie barin berrfchte. 

Es iſt wohl eine der merfwürdigiten, doch wenig beachteten 
Eigenbeiten der Menfchen, daß fie, was dem Untergange nabe, 
mandmal wirklich fchon untergegangen iſt, mit den feurigiien 
Anfirengungen wieder berzuftellen fuchen, wenn es auch unbe» 
deutend wäre, indeſſen das zu ihrer Zeit Erblübende, wenn es 
auch ſehr bedeutend wäre, ibnen oft gleichgültig bleibt. So 
iubeln die römischen Antifen» Schabgräber über das Fleinfie 
Bruchſtuck eines oft ſehr mittelmäßigen Kunſtwerks, und gehn 
vorüber an Canova's meillerbaften Schöpfungen. Es it Eitel« 
feit und weiter nichts. Sie glauben, durch ihre Entdedungen 
einen Theil des Ruhms fich anzueignen, der dem Entdediten 
gebübrt. 

Kurz, eim gewiſſer Monsieur de Querlon bat mit unfäg- 
licher Mübe die Handfchrift entziffert und zum Drud befördert, 
Montaigne war fchon fiebenundviersig Babre alt, da er die Reife 
antrat, und zwar bloß um feiner Gefundbeit willen, denn er 
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litt am Stein, eim geerbtes Hebel, ober, wie er faste, ein 
Geſchent der Becher. Bon ersten bielt er wenig. Mineral» 
waſſer fehien ihm das einfachite Heilmittel. Er rühmte bie 
Quellen von Blombieres, von Baden in der Schweiz, von 
Lucca, und vor allen della Billa im Toskaniſchen. ( Esmis 
L. 2 ec. 37.) 

Zur Zeit feiner Reife war Rralien feit zwei Jahrhunderten 
das Vaterland der Künſte. Die Meifterwerte eines Palladiv, 
Michel Angelo, Raphael, Zitian u. f. m. waren bereits vor⸗ 
banden ; aber er ‚fcheint fich wenig darum befümmert zu baben, 
und fagt gewöhnlich, wenn er davon ſpricht, alles das koͤnne 
man in Büchern finden. Am meilten zogen ihn bie Sitten und 
Gebräuche der Volker an, und er ſcheute fich nicht, fogar Freur 
denmädchen, doch wohl in allen Ehren, zu befuchen ; denn cr 
felber verfichert in feinen Verfuchen, daß er bie eheliche Treue 
firenger beobachtet babe, als er jemals verſprochen ober gehofft. 
Ueberdies mochte, in einem Alter von faſt fünfzig Fahren und 
bei feiner Kränklichkeit, ibm die Enthaltfamfert eben nicht 
fchwer werben. 

Er reifete die Kreuz und Ducer im Gefellichaft einiger 
Freunde, deren Anführer er war, und oft befand er ſich/ nach 
mehtern Tagen des Herumfchmeiiens , wieder nabe bei demielben 
Drte, von dem er ausgegangen. Wenn feine Begleiter ſich 
darüber betlagten, fo pflegte er zu antworten, er babe feinen 
andern Plan, als unbekannte Orte zw durchwan dern, und das 
Siel folcher Wanderungen fei immer der Ort, mo er ſich eben 
befinde. 

uebrigens iſt der Styl im diefem Reife» Hournal noch meit 
vernachläffigter, als im feinen Verſuchen. Es mar ja nur für 
ihn felbit, und höchſtens für feine Freundin beſtimmt; denn da 
er noch zehm Jahre nachher lebte, ohne es zu finden, fo dachte 
er wohl nicht daran, daß man ihn jemals, gleichfam im Schlaf» 
ro, vor das Vublikum flellen würde. Er mochte wohl fühlen, 
daß feine Reife für die Zeitgenoffen wenig oder gar kein In- 
tereffe haben fönnte. Hingegen bat fe für die Nachwelt den 
Werth, der aus der beluffigenden Vergleihung zwiſchen Jetzt 
und Damals entfpringt, und in diefer Rückſicht mögen einige 
Bruchftücke derfelben dem Leſer nicht unwillkommen fein. 





Montaigne verlieh fein Schloß am 22 Juni 1580, Bm 
Chalons murde er, in dem Wirthsbaufe zur Krone, auf 
Silber bedient, und fand feidene Bettdecken. In Bitry le 
Frangois war einige Tage zuvor eine feltfame Erefution ver- 
richtet worden. Gichen oder acht junge Mädchen aus der 1.720 
gend von Chaumont famen überein, fich in Mannötleider zu 
fieden, und künftig als Männer zu leben, Eine dieſer Helbin« 
nen, Mary, kam nach Vitry, verdung fich als Webergeſelle, 
machte fich beliebt Im gangen Orte, verbeirathete üch ſogar, 
und lebte vier bie fünf Monate im einer, nie man wiſſen weilte, 
fehr sufriedenen Ede: aber fe wurde erfannt und — gebangen, 
meil fie fih unerlaubter Mittel bedient babe, das ihrem Ge⸗ 
ſchlecht Mangelnde zu erfeßen. Durch diefen Grund rechtfer- 
tigten die Herrn Kriminalrichter ibr firenges Urtheil. Das 
Mädchen aber ging munter zum Tode, und fagte, Ne molle 
zehnmal lieber gebangen , als wieber ein Mädchen merden. 

Ein Seitenftü zu diefer Anekdote lieferte ein gewiſſer 
Germain, ber bis ins zweinndjmanzigiie FJahr als Mädchen 
gelleibet ging, und fich bloß von feinen Gefpielinnen durch 


einen leichten Flaum um das Kinn unterfchied, weshalb man 
ibn die bärtige Marie zu nennen pflegte, Die Kennzeichen 
feines Befchlechts waren wirklich nicht vorbanden (die Aerzte 
fennen mehrere dergleichen Beiſpiele); aber als bie bärtige 
Marie eines Tages über einen Graben fprang, verwandelte fie 
fich plönlich in einen wohl fonditionirten Büngling, und empfing 
nun den Namen Germain. Unter den erfchrodenen Mädchen 
kam ſeit die ſer Seit ein Lied in Umlauf, welches auch Montaigne 
noch börte, und wodurch fie gewarnt wurden, feine großen 
Sprünge zu machen, damit es ihmen nicht geben möchte, wie 
der Marie Germain. 

Hn Dom Remy fab der Neifende das Haus der Jungfrau 
von Orleans, defien ganze äuffere Seite mit ihren Thaten be» 
malt, aber ſchon damals durch die Beit diefes Schmucks arofen- 
theils beraubt war. Huch zeigte man ihm im einem Weinberge 
den Baum, unter welchem fie ibre Offenbarungen empfangen, 
an dem übrigens nichts Merkwürdiges zu ſehen war. 

In den Bädern von Blombieres erwähnt er einer Bade» 
ordnung, die fchmerlich heut zu Tage noch beobachtet wird. Es 
durfte nämlich fein Freudenmädchen auf fünfhundert Schritte 
ſich dem Bade nähern, bei Strafe auf allen vier Seiten gepeitſcht 
zu werden, 

Hier zeigte Montaigne zum erfienmal bie Eitelfeit, von der 
er auf feiner ganzen Meife häufige Proben gab. Diefer pbilo» 
fopbifche Kopf war mämlich von feinem alten Adel ungebübrlich 
befeffen, und trug ibm germ überall zur Schau. Er ließ für 
feine Wirtbin fein Wappen anf Holz malen, und es vor dem 
Haufe an die Mauer hängen. i 

Dann befuchte er die Stiftsbamen von Nemiremont, 
denen unter andern jährlich einige Dörfer, und zwar am Pfingſt · 
feſte, zwei Gefäße vol Schnee liefern mußten, ober, wenn 
fie feinen Schnee mebr finden fonnten, einen Wagen mit vier 
weißen Ochfen befpannt. Aber die Bauern müſſen wohl fo fing 
geweſen fein, den Schnee in tiefem Gruben zu verwahren, denn 
die Damen verficherten, daß fie die weißen Ochſen noch mie zu 
feben befommen. 

In Mühlhauſen freute ih Montaigne über bie dort 
berrichende Freibeit und gute bürgerliche Einrichtung. Sein 
Wirth (er logirte in der Traube) kam vom Natbbaufe, mo er 
eben den Vorlip geführt, um feine Gäſte bei der Tafel zu be 
dienen, und ein Menſch, der ibm zu trinfen einfchenfte, batte 
vier Fahnen Fußvolk in Franfreich tommandirt, und empfing 
eine Benfion vom Könige. 

Bafel nennt der Neifende eine fchöne Stadt. Es wurde 
ihm dort von Seiten des Naths der Ebrenwein gereicht, worauf 
ex fich wicht wenig zu gute that. Auffallend war ihm das bunt 
bemalte Haus eines Arztes, Mamens Felit Plater, von dem 
er auch rühmt, daf er zuerſt die Kunft erfunden, bie Kräuter 
anf Bavier zu Heben, und fie in Bücher zu vereinen, in welchen 
er blättern könne, obne daß etwas verloren gebe. — Bei dem 
Namen Bafel bemerkt er, ‚man folle nicht glauben, daß er 
aus dem Griechifchen berfomme, ſondern von Baſe, welches 
auf Deutſch fo viel bedeutet als Durchgang (passage). 

Mehrere Gelehrte lernte er fennen, unter andern Grunäus, 
der eim Lob der Arzneikunſt in lateinischer Sprache gefchrieben, 
und Franz Hottmann, einen berühmten. Mechtsgelebrten , 
den feine Schüler ans der Bartholomaus · Mordnacht retteten, 

Die Herrn betlagten fich, dad die Bajeler Frauenzimmet 
den Ausichweifungen, und die Einwohner überhaupt dem Trunke 
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fo febr ergeben wären. — An diefer ganzen Gegend, felbit in 
Dörfern, war fein Haus ohne Fenfter und feine Kirche fo ein, 
daß fie nicht eine koſtbare Uhr gehabt hätte. — Vortreffliche 
olafurte Ziegel wurden verfertigt, fomohl zum Deden der Häus 
fer als zum Bfladern der Fußboden, und befonders fchön waren 
ibre Ofen von Thon. — Sie ſpeiſeten gern in Geſellſchaft, und 
batten zu diefem Behufe koflbare, wohlmöblirte Säle, mo fünf 
oder fechs Tafelm mit ibren Bänfen lichen konnten, und mo 
alle Gäſte truppweife an diefen Tafeln ſich verfammelten. Die 
geringfien Wohnungen batten zwei bis drei folcher fchönen 
Sale mit vielen Fenſtern aufzumeiien. Es fchien aber, als ob 
die Baſeler fich bloß um ihre Mabljeiten befümmerten, denn 
die übrigen Stuben waren fehr fchlecht. Die Berten ohne Bors 
hänge, drei bis vier im jeder Kammer dicht neben einander. 
Keine Kamine. Wer fror, flellte fich zum Ofen. Wer in die 
Küche zum Feuer ging, dem wurde es fehr übel genommen. 
Diel Schmutz in den Kammern. Glüdlich der, der ein reines 
Bettlaten befam. 

Die Bafeler Küche rühmt Montaigne, befonders in Zube» 
reitung ber Fifche, Unter ihren Wein mifchten die Bafeler fein 
Wafer. Er mar aber auch fo ſchwach (wiewohl köſtlich), daß die 
Franzofen ibm noch fchwächer fanden, als getauften Bascogner- 
Dein. Die Bedienten afen mit an den Tafeln ibrer Herren, 
oder am benachbarten Tifchen; denn zur Aufwartung, feldfl 
einer zahlreichen Geſellſchaft, bedurfte man nur eines einigen 
Bedienten, der aus einem großen zinnernen oder bölgernen Ge» 
füße mit langem Schnabel den Wein in den Becher oder die 
filberne Taſſe fchenfte, die icder vor fich ſtehen hatte, doch lich 
wohl bütend ‚ fie gleich wicder zu füllen, nachdem fie leer ges 
worden war. Das Fleifch wurde zerfchnitten auf zwei oder 
drei Schüffeln gereicht, und zwar fanden die Schüffeln über 

"einander auf eifernen Maichinen' mit langen Beinen. (?) Die 
Ziihe waren fo gewaltig breit, daß man die Schüffeln nicht 
wohl in die Mitte fehen konnte. Wenn der Nachtifch aufge 
teagen werden follte , fo wurde zuvor ein Korb von Weiden oder 
von gemaltem Holz auf die Tafel geftellt, in welchen der Vor⸗ 
mehmfe feinen Teller warf, und dann die übrigen nach Rang 
und Würden, denn die Rangordnung murde dabei fehr ſtreng 
beobachtet. Nun trug der Bediente den Korb mit den Tellern 
weg, und brachte den Nachtiſch alles durch einander auf zwei 
Schüſſeln. Rettige wurden gelicht und gefochte Birnen zum 
Braten ; die Krebfe hoch in Ehren gebalten, denn diefe allein 
erfchienen ſtets bedeckt, und die Häfte präfentirten fich diefelben, 
was mit feiner Fleifchfpeife geichab. — Waſchwaſſer wurde nicht 
gereicht , weder wenn man zur Tafel ging, noch beim Auffteben 
von derfelben; fondern man begab ſich in einen Winkel des 
Saals, wo, wie bei den Mönchen, ein Heines Becken befeftigt 
war. — Alle Teller waren von Holz, auch die Nachttöpfe, aber fo 
rein als nur immer möglich. Einige fpeifeten doc von Zinn, 
aber der Nachrifch wurde jedesmal auf Holz fervirt, nicht aug 
Armuth fondern aus Gewohnheit, denn es ſtanden übrigens 
filberne Becher in großer Anzahl auf den Tiichen. — Alle ihre 
Möbeln von Holz und aud) Sie Dielen bielten fie fehr reinlich. 
Zhre Betten waren fo hoch, daß man einige Stufen binauffteigen 
mußte, und unter ben großen Betten Fleinere angebracht. (2) *) 


*) No jest In der Echweis nicht felten. Diele Bauart ber Betten dient 
ir Eriparıma ded Raums in ben Zimmern. Nachtt wird das untere 
Vetigeſtell wie ein Scharbtaſten unter Dem böberm hervoraczogen. 

» X 


Ihre Bratfpieße drehten fich durch Mäderwerf, mie bie Uhren, 
oder auch durch eine Art von Windmüble, die ſich im Schorn- 
flein befand, und durd) den Ruftzug, den Rauch und Feuer 
machten, in Bewegung gefeht wurde. — Die geringſten Mahl · 
zeiten mährten drei bis vier Stunden, denn fie afen weit lang- 
famer als die Franzofen, und es befam ihnen folglich auch 
beffer. Sie hatten einen großen Heberfluß an Fleifch« und Fifch- 
fpeifen. Uebrigens fand Montaigne die Theurung eben fo groß, 
als in der Näbe von Paris. 

In den Bädern von Baden mohnte er im einem Haufe, 
mo beikändig hundert und ſiebenzig Betten für Gaſte bereit 
fanden, fiebenzehn Ofen märmten und eilf Küchen kochten. In 
einem benachbarten Haufe waren fünfzig möblirte Simmer; alle 
Wände bedeckt mit den Wappen der Edelleute, die da logirt 
batten. Ale Häufer von auffen bemalt und mit Sprüchen be» 
fchrieben. Die Bäder fofivare Kabinetter, mit Fenſtern und 
Getäfel wohl verfeben, mit Bänken und Heinen Tiihen, um 
im Bade zu fpielen. Man lieh darin fo häufig zur Ader, daß 
manche derfelben aus Blut zu beſtehen fhienen. Die Badegäfle 
waren faft lauter Deutſche, die fehr bäufig den Ort befuchten, 
der fchon durch Tacitus berühmt geworden. 

Montaigne lernte bier einen vornehmen Schmeizer kennen, 
ber einige Tagereifen von da Gouvern ur einer Stadt war und 
nun feine Heimreife antrat. Er mag zum Beifpiel dienen, wie 
die vornehmen Kente damals reifeten. Der Herr Gouverneur 
batte nicht mebr als vier Pferde, Auf einem faß fein Sohn, 
auf dem andern der VBediente; auf dem dritten das Fräulein 
Tochter, ein großes fchönes Mädchen, auf einem Heinen Sattel 
von Holz nach Franzöfifcher Art, mir einer Tuchfehabrade, einem 
Mantel ſack binter ich, und einem Mübenträger (porte-bonnet) 
am Satteltnopfe bängend (alfo fchon damals konnten die Dar 
men nicht obme Haubenfchachteln reifen); übrigens ohne alle 
weibliche Bedienung. Der Vater, auf dem vierten Pferde, 
befchloß den Bug. 

Kleidung und Kopfputz der Frauenzimmer befchreibt Mon⸗ 
taigne für uns ein wenig unverfändlich. Sie trugen Müben 
A la cognarde, binten aufgefrämpt und gegen die Stirn mit 
einem Heinen Borfprung, das Ganze mit feidenen Frangen 
oder Pelzwerk eingefaht. Das Haar floß ihnen natürlich über 
den Rüden. Wenn man im Scherz diefe Hüte ihnen abnahm, 
fo wurden fie nicht böfe, und man durfte fie im blofen Kopfe 
betrachten. Bunge Mädchen trugen auch wohl mur Blumen 
Buirlanden im Haar. 

Dan begrüßte fie, indem man fich felber die Hand füßte, 
und fich fiellte, als wolle man die ibrige berübren. Wenn mas 
im Borübergeben fich gegen fie verbeugte, fo Handen fie gan 
fteif, obne die mindefle Bewegung, und war das fo ihre alte 
Eitte. Nur einige nickten ein wenig mit dem Kopfe. 2 
meifien waren fchön, groß und weig. 

. Montaigne bejand fich recht wohl in der Schweiz und füge 
fih ohne Mübe in die Kandesgewohnbeiten ; nur konnte er nicht 
vertragen , daß man ibm bei Tiſche eine Serbieite gab, dig nicht 
größer war als einen halben Fuß ins Gebierte. Die Schweiz 
prlegten auch diefe nicht einmal zw entfalten. Er rühmt übr 
gend, daß keiner fih obne Meſſer bei Tiſche einfand, mit dem 
Keder nach den Epeifen langte, und nur felten (alſo doch bis⸗ 
weilen) mit den Händen in die. Schüffel gri 

Auch die Dfen gefielen ibm ſehr wohl, fobald er ſich erk 
an einen gewiſſen Geruch gewöhnt hatte, der beim Eintritt im 
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das Zimmer entgegen duftete. Er fchlief fogar in einem Dfen. (?) 
Bier, meinte er, verbrenne man fich weber Geſicht noch Stie 
feln, wie vor den Kaminen, und werde auch nicht, wie im 
Sranfreih, vom Rauche beläfligt. Dort müßte man, wein 
man nach Haufe fommt, warme oder mit Pelz gefütterte Schlaf- 





rule anziehen; die Schweizer hingegen machten es gerade 
umgekehrt, kleideten fich zu Haufe leicht, gingen mit bloßem 
Haupte, und ſtecten fih in warme Kleider, wenn fie aus 
gingen, 

(Die Fortfepung folgt.) 
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Varietaäten. 


Aus England. 


— London und Paris, ſchon fo oft verglichen, boten einem ibark 
ſinnigen italieniihen Arite, dem Hrn. Nleffandro Blajani, Proſeſſot 
der Wrzneifunbe zu Roms auch in Ruckſicht der Krankenanklalten einen 
merfwürbigen Wergieikhönunft, den er in feinem im J. 1807 eridienenen 
vhlloiophikben Meriuch Über bie arıneimifenidhaiichen Anftalten in Gurora 
weiter aubführte. ir tbeilen daran) unieen Leſern folaende veraleichende 
‚ Karel der bfentiihen Kranfenbäufer von England, Schottland und von 
Parks mit. 
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Noch muß ich zur Erlärung bieier Ueberſicht beiſügen, daß In denjenigen 
KHebsitälern , ver deren Namen ein Sternchen aeirge IR, doeartige und , 


anſteckende Krankheiten audgeichlogen find, was alſo die Sterblichkeit (ehe | 


« vermindern muß, Wat die Mubril der Unkoſten Betrifft, find Diefe in 


römiben Thalern angereßt, wie fie Flajani gab; der römiihe Thaltt 
macht in framöfichen Gelde $ Sr, 42 Cent, Mb dk bier nicht, wie 
srwönnikh, amargeben, was jeder Kranke des Tages Kofler, fondern bie 


algemsine Andaude, im Durchſchnitt verteilt auf die Zahl der mugelafenen 
Kranken, 





Aus Deutfdland 


— * Berlin, 10 Mai. Daß die Marttichreierel ſeiba Im der Mitte 
einer Hanpeftadt, wie Berlin, ſich laut vernehmen zu laſſen want, beiveifet 
tine an allen Etraßen angeihiagen geweſene Mifiche von einem Kalbe, dat 
mir rürfiichem Turban, mit Hals und Läufen eier Bemie, mit dem Gefräß 
eines Hunde und dem Rumpf einer Ziege außgerattet zu fehen war. Das 
Volt frömte bin, das Wunbertbier zu (eben. Mm Ende fand fid, dal eh 
ein ſlecat aubsetopfer: Kalb war, mit dem man ſich mehrere Künfteleien 


erlaubte. 


Madame Shüp bat uns ichen wirder verlaffen, und ihrem Een nad) 
Vreuſſen und Mufklanb angerreten. @ie bat durch ihre vantomimiihe Dar 
ſteuungen großes Aufieben erregt, und ber Saal war bei den drei geaebenen 
Vorktellungen gedrängt vol, Ein anderes Lalent , um welches fie gewiß 
viele Damen beneiben werden, befiebt darin, daß fie Ihre Toilette ohne 
Goirnel auf dad volenderfe und wor den Mugen des Bublitums mit einer 
@rayit bewirkt, weiche die größte Bewunderung entioden muß. Us Cham 
foieterin sah man fie in allen Rolien mit Thellnabme. Zum Beſchluf foiette 
fie die Rohe der Merifin dm Regulus; fie gab fie meifterhait, uber vor einem 
mit febr vollen Haufe. : 


Die Theilnabme an biefer Künſtlierin ward pm Theil beſchräntt durch 
den Auftritt einer Demokielle Grant vom Mannheimer Theater , die alt 
Eängerin und in naiven Roden unfer Chesterpabtifum für fi grwonnen. 
Sie in noch jung, und Gefuhl und Talent Kamm ihr mit abgeiproden 
werden; aber ‚aniere exaltirten Kunfijünger geben ihr ſchon dem Lorbeer, 
auf ben die voiiendete Künftierin nur Anipruch maben fan. Neben Dem. 
Granf, die uas bald veriafen wird, treten jegr als Gaſte auf uniere Bühne 
Here Wolf und feine Gattin vom Wetmar ſchen Thrater. Sie ſprechen jebe 
richtig und gut, ſagen unfere Theaterkritiker, aber das Epiel — ein Heweis, 
dafı die Manier der Scule, auf Der fie hervorgehen, in Prari do nicht 
ganz die Achte ſei. 


Im Bebiete der Literatur iſt eine kleine Broihäre erſchlenen, die ber 
Hofrat Kiaproth hier unter feine Freunde vertbeilt und dem Titel fübet: 
Reidenitein auf bem Grabe der hinefiihen. Belebriamkeit 
bed Heren Joſeph Haneri. Sir fennen umfehlbar den Kampf, ben 
Klaproch vereint mit Montucci genen Hager fübe Die Schrift if 
ganz gerignet, Hager den GSaraus gu machen. 

ur 


S un ma ri un 


der neneften 


BPolitifden Zagesereigniffe 





Mittwod 


(Beilage zu Nro. 43,) 


ben 29 Mai 1811, 





Spanien. 


Camro· Berde, Kommandant der Anfurgenten in Katalonien, 
batte kaum zu Tarragona dem unverhofften Erfolg der Berrä- 
therei von Figwieras erfahren, als er mit 8000 Dann aufbrach 
und nach Olot zog. Er lieh Lebensmittel auf 1200 Maufthiere 
laden, verflärkte fich noch mit 3000 Mann, und zeigte fich am 
3 Mai in der Gegend von Figuieras. Eine Kolonne erfchien 
anf dem Berge nördlich von Figuieras, und griff die Vorpoflen 
des Ragers von Liers an. Das Hauptkorps fam von der Geite 
son Avignone, in ber Abſicht, fich der Stadt zu bemeiftern. 
Der General Baraguay b’Hiliers ließ den Oberſt Petit im 
£ager, um ben Angriff des Feindes von diefer Seite zurüdzur 
ihlagen. Er verflärfte die Barnifon der Stadt und der bewaff ⸗ 
neten Nedouten, welche die Wiofadelinie unterflühten, und 
marfchirte Dem Campo» Verde mit 3000 Mann entgegen. 
Möbrend die Infurgenten mit Hitze die Stadt angriffen, 
und mit ungebenerm Berluft zurücgetrieben wurden, griff fie 
Bardguay d’Hilliers in der Flanke an, umd brachte fie in Un⸗ 
srönung. Die Bäger vom 29 Regiment und eine Escabron vom 
24 Dragonerregiment fielen über den Feind ber und machten 
feine Niederlage vollfländig. Es wurden 2000 Gefangene ge 
macht, worunter 120 Dffigiere ; 3000 murden getöbtet, und die 
Gonvoi mit Lebensmitteln für Fignieras blieb in unferer Gewalt. 


Bührend des Treffens hatten die Engländer in der Gegend 
zon Rofas eine Kolonne ans Land gefeht, welche von der Gar⸗ 
nifon bes Forts in Reſpelt gehalten wurde, und ſich eiligf 
wieder einſchiffte, da fie den Unfall bes Campo + Berde erfuhr. 
Dan hatte Grund zu boffen, daß der General Suchet mit dem 
Armeckorps von Arragonien auf Tarragona losgegangen fei, und 
daf die Trümmer des Korps von Campo -Verde nicht haben 
in diefen Bla zurückkehren können. Unfer Verluſt in gering. 

General Labouſſaye vernichtete in ber Provinz Euenza bie 
Bande des Guttieres, der mit einem andern Anführer Zimenes 
defangen wurde. Bor Cuenza wurde cin Korps don 3000 M. 
Anfanterie und 400 Neitern gänzlich aufgerieben. Der Boden 
mar mit Leichen bedeckt; ein ganzes Bataillon ſtreckte das Ye 


Wehr; 300 M. ertranten im Yucar; 600 wurden gefangen, alle 
Bagage und Munition erbeutet. 

Der Kommandant des fünften Armeckorps, General Ratsur- 
Maubourg, lich am 7 April die Borvollen der Armee des Gen. 
Beresford unter Juramenha rekognosſiren; eine englifche Esca- 
dron wurde überfallen; General Weiland brachte 100 berittene 
Gefangene, worunter ein Major, vom 15 englifchen Regiment 
mit zurück. 

Die Feflung Badaioz if auf mehrere Monate mit Lebens- 
mitteln verfeben. Da Dlivenga nicht bewaffnet iſt, zog fich die 
Garnifon bei Beresfords Annäherung zurück, der am 15 dafelbft 
einrüdte, und nur 200 zurüdgebliebene Kranke fand. 

Wellington retognosjirte am 22 Badajoz. Gen. Bhilippon 
machte einen Ausfall mit zwei Bataillonen und tried ihm hihig 
zurück. 

Blake landete mit 8000 Spaniern, welche die Garniſon von 
Cadit ausmachten, jun Ayamonte, um im Einverfiändnif mit 
Deresford zu agiren. | 

Die Spibe der Verflärkungen für die Armee im Cüden 
if am 22 zu Corbova angelangt. Der Herzog von Dalmatien 
bat eine Neferve von 20,000 Mann zu Sevilla zufammengegogen, 
ohne etwas von der Belagerung vom Eadig zu nchmen, und 
ohne die eintreffenden Berſtarkungen, noch das Korps des Gen. 
Latour» Maudourg an den Grenzen von Efremadura mitzu 
begreifen. 

Die frangöfifche Artillerie der Belagerung von Cadit bat 
bas Geheimniß gefunden, Bomben auf 3025 Ruthen weit zu 
werfen, beren Bünder auf dem ganzen Wege‘ nicht erlöfcht und 
welche volltommen yerfpringen. 

Der Herzog von Trevifo, deſſen Gefundheit durch das Klima 
von Andalufien gelitten batte, if zu Madrid angelangt. 

Den 3, A und 5 Mai war die Armee von Bortugall band- 
gemeng mit der Armee des Kord Wellington, welcher mit 40 
bis 50,000 Mann eine jchöne Schlachtlinie hinter dem Bache 
Onnoro befeßte. Das Dorf Fuentes d Onnoro wurde mehrmals 
von beiden Seiten genommen umd rwicdergenommen. Endlich 
warf Kord Wellington fo viele Truppen binein, daß die Be 


fehung beffelben der Armee zu theuer zu ſtehen gefommen wäre. 
Der Herzog von Eßling griff daher den Feind am 5 von einer 
andern Seite an. — Hm Hintergrande hatte der Feind eine 
Linie von zwanzig Escadrons aufgenellt, welche von mehrern 
Bataillons Infanterie und zwölf Kanonen unterflüht war. Des 
Schutzes der Artillerie und der in den Felien verſteckten Infan- 
terie ungeachtet wurden diefe zwanzig Escadrons nach einander 
geworfen. 

Die Armee bat in diefem Treffen, wovon ihr die ganze Ebre 
blieb, gegen taufend Gefangene gemacht, unter denen fich ein 
Oberfilieutenant und viele Offiziere befinden, und mebr als 
zweitaufend Mann bat fie dem Feinde getödtet ober verwundet. 
Sie warf und fchlug feinen ganzen rechten Flügel, und gewann 
ibm mehr als eine Meile Terrain ab. Er bat die Nacht nach 
der. Schlacht damit zugebracht, den Gipfel der Wergebene ſtarl 
gu verfchangen, 

Frankreich. 


89. MM. find den 22 von Rambouillet nah Caen und 
Cherbourg verreifet. Cie werden gegen Ende diefes Monats 
zurüdfchren. 

Den 9 Zumi wird der Miniſter des Innern den Grundflein 
jur Erbauung eines fiir 1200 Kranke beſtimmten Hospitals 
legen, welches in drei Jahren beendigt fein fol. Da die Zaufs 
bandlung des Königes von Nom auf diefen Tag verichoben iz 
fo find auf Befehl des Kaifers alle auf den 2 Juni feſtgeſehten 
Selle auf den 9 angeordnet worden, an welchem Tage zugleich 
in allen Kirchen des Meichs ein Te Deum gehalten werben wird, 

Der König von Wehfalen it in Baris angelangt, 


England 


Das franzöfifhe Amtsblatt enthält mehrere Artikel aus 
englifchen Bournalen. Das Weſentlichne derfelben in Folgendes: 
Nachrichten aus Eharlestomm melden, daß eine Escadre von 
ſechs, und eine zweite von fünf englifchen Linienſchiffen mit 
3000 Dann Landungstruppen fih in den Gewäſſern von Nord» 
amerila gezeigt habe. Vom Ka Blatar Strom wird berichtet, 
daß bie Exrbitterung zwifchen der Regierung von Monte-DVideo 
und ber Bunta von Buenos» Ayres in hohem Grade zugenom⸗ 
men habe, und bei der lehtern dadurch vermehrt worden fei, 
daß die Truppen, weldhe fie gegen Paraguai fandte, gänzlich 
zu Grunde gerichtet wurden. 

Ein Arsitel aus Plymouth vom 3 Mai fagt: Aus Bayonne 
erhält man bie Nachricht, daß eine finrte Truppenzahl vou den 
frangoßfchen Armeckorps zunächn den Porenien aus Spanien 
gezogen werben, um die im Norden von Europa fiebenden 
franzofichen Armeen zu verärten. Dies beweiſet augemfchein- 
lich, dab Napolcon es aufgegeben babe, Spanien zu unterjochen. 


Der Marfch der Truppen iſt ſehr gefchift eingeleitet. Um Mit: 
ternacht treffen diefelben in Bayonne ein, bleiben einen Tag 
daſelbſt, erhalten. Kleidung, Schube, die Kavallerie Fourage 
u. ſ. w. An der folgenden Macht marfchiren fie auf der Straße 
gegen Spanien ab, kehren aber um nach Frankreich. 

Hr. Vinkney if den 6 Mai auf der nordamerikaniſchen 
Fregatte Eifer mit Frau und Kindern, und den 7 der englifche 
Gefandte Herr Forſter anf der Minerva nach Norbamerifa ab» 
gereiſet. 

Ein Beweggrund der ſchnellen Abreife des letztern ſcheint 
die erhaltene Nachricht zu fein, daß in den amerikaniſchen Ser- 
bafen eine ganz ausnchmende Thatigkeit berrfcht, Kaper unter 
franzöffhemn Namen und Flagge auszurüflen, die aber in der 
That das Eigenthum amerifaniicher Bürger fein werben. Da 
nunmehr ein Geſetz zwiſchen den Freifianten und diefem Rande 
beſteht, fo befürchten wir, daß feine Unterbandlung gelingen 
fönne, und daß das Uebel auf eine unglaubliche Weife zunehmen 
werde, 


Mannigfaltigfeiten. 


— Am 233 verfammelte ich Abends fpät der Senat zu Frank ⸗ 
furt auferordentlicher Weife; man beorderte die Befahung und 
einige Abtbeilungen des Bürgermilitärs auf den folgenden Tag 
Morgens 5 Uhr. Der Zweck war, englifchen Waaren, die man 
noch in Frankfurt vermuthete, nachzufpären. Wirklich wurden 
am 24 verfchiedene Gewölbe unter Siegel gelegt, mehrere Han- 
delshänfer vifitirt, und es gingen häufige Patrouillen. Hebrir 
gens war alles rubig. 

— Da ber zu Tübingen zur Bücherzenſur aufgeftellte Ober 
appellations» Tribunalrath Frick in dem enropdifchen Annalen 
einen Aufſatz: „Ueber die Kriegsfunft der Neuern“, unter ber 
nicht exiſtirenden anmahlichen und den hochſten Rechten ber im 
rheinifchen Bunde befindlichen Souverains zu mabe tretenden 
Benennung eines Generals des rheiniſchen Bundes bat aufs 
nehmen laſſen, fe iſt derfelbe von feiner Etelle als Zenfor re» 
movirt, und zu einer Geldbuße von 25 Thlr. zum Bellen des 
Zubwigsburger Waifenbaufes verurtbeilt worden. 

— In Paris wurde neulich eine Brachtausgabe von Racine 
mit Sandzeichtungen von David und andern Künfilern um 
30,000 Liv. vom Herjoge von Abrantes getauft. 

— Man fagt, daß der Konig von Neapel in feine Staaten 
zurũck gereiſet fei. 

— Auch in Leipzig find neuerdings Nachſuchungen in Betreff 
der englifchen Waaren geſchehen, und mehrere Kaufleute ver 
baftet, bei denen man einige Stücke biefer Waaren gefunden 
batte, deren manche unter dem Scube ausmärtizer Zertiſikate 
eingegangen find, ohne den Kontinental-Impon erlegt zu haben... 





Keuefte 


Sonnabend 


Weltkunde. 
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den 1 Juni 1814. 





Montaigne's Reife durch die Schweiz und Deutſchland 
nach Stalien, im Fahr 1550 und 1581, 





($ortfeguns.) 





Buterlich klagte der Reiſende, daf er bei der Bezahlung von 
feiner Wirthin far gefchröpft worden ; denn er mußte für vier 
möblirte Simmer mit neun Betten, zwei gebeijten 
Dfen und einem Bade, täglich — einen Thaler zablen; 
für den Unterhalt der Pferde, deren wenigſtens ein balbes 
Dubend waren, fechs Batzen oder vierzehn Schillinge. Aufler- 
dem erfuhr er noch manche Beldfchneiderei, fügt aber ehrlich 
hinzu, das fei fonft nicht die Gewohnbeit der Schweizer. 

Bon den vortrefflihen Eicerone'n, die man jeht überall 
in der Schweiz findet, mußte man damals auch noch nichts, 
denn er bedauerte fehr, daß er, troß eines fünftägigen Aufent- 
balts, von Niemanden erfahren können, was fich etwa Merk» 
mwürdiges im Stadtbezirk befände. - 

In Schafbaufen, wo er — aufier einem Schützenplatze 
und einem großen Baum, auf dem eine fchattige Gallerie erbaut 
mar — eben nichts Merkwürdiges fand, wurde er abermals von 
dem Burgermeiller mit dem Ehrenwein komplimentirt. Diefer 
Mann war Page des Herzogs von Orleans geweſen, batte aber 
ſchon au fein Franzöfifch vergefien. Die Krone war ſchon 
damals als ein gutes Wirthshaus befannt. 

In Konftanz wunderte ſich Montaigne über einen Kano⸗ 
nitus der Kirche unferer lieben Frauen, der wie ein Kriegamann 
gekleidet zu Pferde faß; und über einen armen Teufel auf dem 


Blodentburme, der dort eingefverrt war, und feinen Voſten 
wicht verlaſſen durfte, es mochte gefcheben mas da wollte. 

Hier erfuhr er von feinem Wirthe einen Bug der Freiheit 
und des Stolyes, den er deutſch barbarifch nennt. Die 
Beranlafung war eim Bank zwiſchen einem von Montaigne's 
Reuten und dem Bafeler Wegweifer. Vermuthlich batte der 
Wirt) fich ein wenig brutal darein gemiicht. Montaigne fand 
für nothig, eine Klage deshalb bei dem Stadtrichter anzubrin« 
gen, und dba des Wirths eigene Leute zu Bunften ibres Herrn 
zeugten, fo fragte er dem Michter: ob das zu verfiatten fei? — 
D ia, meinte diefer, nur müßten fie von dem Wirtb verabfchiedet 
Werden, der fie aber gleich nachher wieder in feine Dienſte 
nehmen könnte, Montaigne nennt dies mir Recht eine merke 
würdige Gubtilität. 

Bon den Deutichen bemerkte er, daß fie, um Demanden zu 
ebren, ibm flets jur linken Hand gingen, und es fogar übel 
nahmen, wenn man fie zur rechten nörbigte, fprechend: man 
müfle einem Mann flets den rechten Arım frei laſſen, damit er 
ungebindert zu den Waffen greifen könnte. 

In Lindau fand er zum erflenmal Sauerfraut und 
warme Bettdecken, die ibm bebagten. Auch den Krautfalat 
und die übrigen in großem Heberfluß vorhandenen Speiſen fand 
er wohl zugerichtet, und bedauerte nichts mebr, als daß er kei⸗ 
nen Rod) mit fi genommen, nicht um auf der Reife nach frane 
zöfifchem Geſchmack zu eſſen, fondern um die Kochkunſt der 
Deutichen zu lernen und ibn künftig daveim auf deutiche Mas 
nier zu bewirtben. Er gewohnte fich daran, feinen Wein ohne 
Waſſer zu trinken. Bei den Deutichen, fagt er, iſt es ein Ver 
brechen, einen Becher leer ſtehen zu lafien, und Waffer befommt 
man gar nicht, auch wicht einmal wenn man es fordert, man 


\ 
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müßte denn ein ſehr angeſehener Mann ſein. Theuer zu leben 
iſt es bei ihnen, doc wenigſtens baben fie das Gute, daß fie 
gleich fo viel fordern als ihnen gebührt, und nicht mit ſich 
bandeln laſſen. Uebrigens nennt er fie ſtolz, bibig und dem 
Trunk ergeben, fügt aber hinzu, fie wären weder Verräther 
noch Soitz buben. 

In Kempten fand Montaigne zum erſtenmal die hölzernen 
Stühle und Bänke mit Kiffen belegt. Er nennt diefen Dre 
febe fchön und bevölfert. Es fei mancher Kaufınann dafelbft, 
fagt er, der für 100,000 Gulden Leinwand umfebe. (Eine große 
Summe in jener Zeit.) 

Er befuchte andy die lutheriſche Kirche, Nach der Prediat 
trat der Pfarrer vor den Altar. Eine junge Fran erfchien mit 
bloßem Haupt und gerfireuten Haaren , machte eine kleine Ver⸗ 
benugung nach Landesfitte und blieb fo ſtehen. Dann kam auch 
cin junger Menſch, ein Handwerker, mit einem Degen am der 


Seite und fellte fich neben fie. Der Bfarrer fagte beiden einige: 


Worte in die Ohren, befabl ihnen dann das Vaterunfer zu 
beten, worauf er aus eimem Buche las. Es follen gewiſſe Bor- 
fchriften für Brautleute geweſen fein, das if alles mas Mon- 
taigne davon zu jagen weiß. Der Briefter lieb auch die beiden 
jungen Leute fich bei der Hand faffen, aber nicht füllen. 

Auf feiner ganzen Reife fand: Montaigne die Exrbitterung 
der Zutberamer und Kalviniſten gegen einander aufferordentlich 
groß. Ein lutherifcher Brediger fagte ihm, er wolle lieber hundert 
Meſſen hören, als ein einziges mal mit Kalvin zum Abendmahl 
geben. j 

Die Deutfchen warmten meber ihre Wettlafen, wenn fie 
fchlafen gingen, noch ibre Kleider, wenn fie aufſtänden, und 
firgerten ſich, wenn man in ibren Küchen Feuer zu dieſem Be- 
buf anmadhte, oder auch nur das fchon brennende dazu benutzte. 
Das mar der Gegenftand, über welchen zwiſchen ihnen und den 
franzöifchen Meifenden die meiſten Zänfereien entitanden. Selbit 
an einem Orte, der zwifchen Bergen und Wäldern lag, und 
wo zehntauſend Fuß Fichtenbolz wicht mehr als fünfzig Sons 
tofleten, wollte man es nicht erlauben. 

Bu Kandeberg in Baiern — welches Montaigne eine 
war kleine, aber ſehr fchöne Stadt nennt, mit einem großen 
Marktplatz, anf dem ein Springbrunnen aus hundert Röhren 
feige — fab er an den Mauern verfchiedene Denkſprüche ange» 
ſchrieben, zum Beilpiel: „Ein Soldat muß allen Schmuck 
verachten, und allein auf feinen Much und feinen Degen bauen.“ 
Ferner: „Die Welt if nur ein Narrenkäfiht* und ardere 
mehr. 

Don Augsburg fagt er, man balte fie für die fchönfie 
Stadt in gang Deurfchland. Hier waren die Ereppen der Hüte 
fer mit Leinwand belegt, um fie nicht zu beſchmutzen, denn 
man fcheuerte fie an jedem Sonnabend. In den Wohnungen 
ſah man mie Staub oder Spinneweben. Spudtaften fanden 
an ben Wänden. Aber keine Tiſche, ausgenommen folche, die 
an die Betten befefligt waren, und bie man nach Gefallen aufs 
fchlagen tonnte. 

Zu Inſpruck reſidirte damals ein öflerreichifcher Erzherzog 
Ferdinand. Er bewohnte einen fhönen Landſitz, und Mon« 
taigne begab ich dabin, um ibm feine Ebrerbietung zu bezeugen. 
Das erfiemal, des Morgens, wies man ibn ab, unter dem 
Vorwand, der Erzherzog fei im Eonfeil. Das zweitemal, Nach ⸗ 
mittags, Tab er ihn um Garten, wurde aber dennoch abgemic« 
fen; es bien, er babe Gefchäfte, und werde erfi am andern 


Tage bequemer Beit Baben ; doch wenn bie Reifenden etron feiner 
bedürften,, fo möchten fie ibr Anliegen mur einem gewiſſen 
Grafen fagen. Es murbe ibmen nicht einmal erlaubt, das 
Schloß zu beſehen. Diefe falte Aufnahme verdroß Montaigne; 
er beflagte ſich laut darüber, und erbielt zur Antwort, ber 
Ersbersog liche die Frangofen nicht, meil fie Feinde des Haufes 
Defterreich wären. 

Montaigne ſah bier zwölf Feldftüde von Holz, aber mit 
Eifen gefüttert, aus melden man zwar nicht fo oft, aber eben 
fo fcharf fchieffen fonnte, als aus metallenen , und deren eines 
eim Menſch beauem am Halfe tragen konnte. (Da in unfern 
Tagen bie Artillerie fait allein Schlachten enticheidet, fo möchte 
ein Korps, mit folchen Felditüden bewaffnet, große Wirkung 
tbun; weniaflens würde der Erſte, der fich deſſelben bediente, 
vermuthlich Steger bleiben.) 

Die Mädchen in Tirol trugen eine Art von Tuchmützen, 
die den franzöfifchen Barrets fo äbnlich waren, daß Montaigne 
in einer Kirche ein bübfches junges Mädchen fraate, ob fie 
Kateihifch verffünde; denn er bielt fie für einen Schüler, Er 
fuchte nachber einen Schulmeifter auf, um fich mit ibm latei⸗ 
nifch zu unterhalten ; aber der war ein dummer Teufel, und 
mußte von nichts. 

An ganz Tirol gefiel es Montaigne febr wohl (mem ſollte 
es da nicht gefallen!) — vorzüglich auch in Briren. Bier 
war ed, wo er ausrief: im feinem ganzen Leben babe er keinem 
Urtbeil über Bequemlichkeiten oder Unbequemlichkeiten fremder 
Ränder getraut; denn Seber denfe dabei nur an fein eigenes 
Beburtsitädtchen oder Dörichen. Veſonders mache er bier davon 
die auffallendite Erfahrung. Man babe fo viel geiprochen von 
ben böfen Wegen, den feltfamen Menfchen, den wilden Wob- 
nungen, der unerträglichen Luft. Die lebtere fände er ſehr 
ſanft, und eher zu warm als zu falt; und was die Wege ber 
träfe, fo wollte er feine Tochter (damals ein Kind von acht 
Habren) eben fo germ bier, als in einer Allee feines Gartens 
fpagieren fahren Taften, Die Wohnungen anlangend, babe er 
fie nie fo dicht gefäet, fo ſchön, fo reichlich mit allem verſehen 
und dabei fo wohlfeil gefunden. (Moch 235 ZJahre fpäter mußte 
der Ueberſetzer dieſes Urtheil umterichreiben, und binzufügen 
— was Montaigne vermuthlich aus Unkenntniß der Landes» 
ſprache nicht erfuhr — daß auch die Menſchen dort zu dem beſten 
gehören , die man weit und breit finden mag.) 

Tirol warf damals dem Erzherzog jährlich 300,000 Gulden 
ab. — Boten, oder Bolzano, gefiel dem Reifenden nicht, 
und er fagte, man febe mobl, daß man Deutfchland verlaſſen 
babe. Er ſchrieb auch an Franz Hottmann nach Bafel : immer 
werde er fich mit Vergnügen an Deutfchland zurüderinnern , 
wo er überall Beauemlichkeit, Höflichkeit und befonders Gerech⸗ 
tigkeit gefunden babe. 

Auch Trient konnte, nach feiner Meinung, mit deutichen 
Städten nicht verglichen werden; nur in Roveredo wurde er 
durch die Reinlichkeit der Bimmer, Möbeln und Fenfier, befon« 
ders durch die ibm fo angenehmen Ofen wieder an Deutfchland 
erinnert. Hier wurde er mit Schnecken und Trüffeln bewirthet, 
und fand zum erfienmal eine Menge Orangen, Zitronen und 
Dliven, An Betrvorbängen mußte ibm ſehr viel gelegen fein, 
denn nirgends vergifit er zu bemerken, ob er deren gehabt und 
wie fie befchaffen gemefen. Jetzt fing er auch an die deutjchen 
warmen Bertdeden zu vermiffen, und er geficht, baf, wenn 
er micht im Geſellſchaft gereifet wäre, ex licher nach Krakau oder 
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Rußland, als nach Ftalien gegangen fein würde. Aber das Der 
anügen, weldes Er, troß feines Alters und feiner Rräntliche 
keit, empfand, unbefannte Länder zu feben, konnte er feinen 
Neifegefährten micht ſchmackhaft machen; Alle fenfjten mach 
Rube. Er bingegen, wenn er auch eine üble Nacht zugebracht 
batte, aber mit dem Gedanten ermachte, baß es heute etwas 
Neues zu fehen gäbe, fand munter auf. Nach Rom verlangte 
er gar nicht fo wie die Andern, weil ſchon jeder Lakei etwas 
davon erzählen fünne. — Das. gebirgige Tirol verglich er mit 
einem fchönen zufammen gefalteten Kleide, melches, wenn man 
es aus einander breitem fönnte, febr groß erfcheinen würde, 

Das Amphitheater zu Verona mar au Montaigne's Zeiten 
noch großentbeils in Schutt vergraben. Die Venezianer liefen 
eben damals durch Baugefangene daran arbeiten, es ganı aufe 
zudecken; aber Montaigne meinte, die elende Etadt fei bie 
Arbeit nicht werth. 

Bon Verona ging die Reife nach Bicenya und Babua. 
Hier bemunderte Montaigne einen Gerichtsfaal, den größten, 
den er, ohne Breiler, jemals geſehen. An einem Ende deifelben 
war die Büfle des Titus Livius aufgeftellt, das magere Geſicht 
eines finfiern, in feinen Studien vergrabenen Mannes, übrigens 
ein Kunfimerf des Altertbums dem nur die Sprache feblte. 

Benedig batte fih Montaigne, nach den wundervollen 
Beſchreibungen, die er davom gebört, doc noch weit ichöner 
vorgefiellt. Er fchweigt von den Mertmürbigfeiten biefer Stadt, 
weil fie ohnehin befannt genug wären. Eine gewiſſe Signora 
Beronica Franca ſchickte ihm ein Büchlein, eine Sammlung 
von Briefen, bie fie gefchrieben,, und die vermuthlich von feinem 
großen Wertbe waren, da man nichts mehr davon weiß. Dieſe 
böfliche Bettelei loſtete ihn zwei Thaler. 

Die gerühmte Schönbeit der venezianifhben Damen fuchte 
er vergebens, felbii unter den Freudenmädchen, die am meiſten 
im Rufe der Schönbeit fanden. Aber fein Erſtaunen äuſſert er 
über eine Anzahl von etwa hundert und fünfzig diefer gutwilli⸗ 
gen Geſchöpfe, die alle möblirt und gefleider waren wie Prin- 
jeſſinnen. 

An der Gegend von Venedig beſuchte Montaigne einige 
Bäder, auch die Städte Padua, Robigo und Ferrara, in 
welcher lebtern er dem Herzog feine Aufwartung machte, und 
ſehr wohl empfangen wurde. Belonders fchien ibm zu gefallen, 
daß der Herzog feine Mübe während ber ganzen Audienz nicht 
aufgefeht. In einer Kirche fab er mir Wohlgefallen die Büſte 
des Arioft, defien Geſicht er bier etwas voller fand, als in 
den Portraits vor feinen Werten. In einem Klofier fiel ihm 
ein Roſenſtock auf, der jeden Monat Rofen trug. (Vermuthlich 
die jeht fo bekannte Monatsrofe.) Selbſt damals, im No» 
vember, blühte eine Rofe, die für den Meifenden gebrochen 
wurde. 

En allen Kammern des Wirthhauſes ſtand am den Wänden 
gefebrieben: Ricordati della holletta (erinnert euch des Befund- 
beitsfcheins) ; denn damals zeigte fich die Beil an wielen Orten; 
und man forderte dieſe Scheine von den Fremden mit großer 
Strenge. 

In Bologna ſab er einen berühmten Fechtmeifter, welcher 
prahlte, feine Kunft, die allen andern Künften gebiete, 
{leider wahr!) mit neuen Erfindungen bereichert zu baben. Auch 
die Komödie befuchte er da, welche ihm ſehr mohl gefiel. 

Auf dem Wege nach Tostana machten die Gaſtwirthe dem 
Reifenden vielen Spaß, denn fie pflegten fechs bis acht Meilen 


den Fremden emtgegen zu reiten, um fle durch alle erfinnliche 
Anerbietungen zu bewegen, bei ihnen einzukehren. Einer ver⸗ 
forach ibm einen. Hafen zum Gefchenf, wenn er nur in defien 
Haufe abtreten wollte. Man mußte, um nicht geprellt zu wer ⸗ 
den, voraus in die Wirtböbäufer ſchicken, und in den beften die 
Breife für jedes einzelne Vedürfmifi zuvor bedingen. Dennoch 
fonnte man dem Beutelichneidereien nicht entgeben , denn wenn 
man das Geringſie vergeſſen hatte, Richt oder Heu oder etwas 
dergleichen, fo rechneten fie dafür, was ihnen belichte. 

Das berübmte Lufſchloß Bratolino mar erſt zwolf Babre 
zuvor für die Schöne Bianca Eapello erbauet worden, und 
Montatgne beſchreibt mit Woblacfallen alle die Kunfimerfe, die 
des Großberzogs Pracht und Beichmad bier angehäuft hatten. 
(Es it kürzlich in dem Fournal die Biene ein Bemälde davon 
geliefert worden.) 

Sn Florenz brechen Montaigne's Klagen über Atalien aus, 
Nicht allein daß er wiederholt, er babe bei feiner Nation noch 
fo wenige fchöne Weiber gefunden; er findet auch alles weit 
unbequemer als in Frankreich und Deutfchland: die fleiichfpeifen 
feltener und minder gut zubereitet; in den Wohnungen feine 
Säle, große ganz offene Fenſter, höchſtens mit einem hölzernen 
Raden verieben, der freilich Wind und Eonne abhieft, aber 
auch das Tageslicht ; fchlechte, harte Betten, Mangel an reiner 
Waſche; fchlechte füßliche Weine, 

Montaigne fpeifete bei dem Großberjog. Bianca Eapells 
faß bei der Zafel auf dem Ebrenplage, und neben ihr ihr Bruder 
mit feiner Gemahlin. Er fagt, fie habe ein angenehmes immo» 
nirendes Geſicht gebabt, einen fchonen vollen Buſen und über» 
baupt einen reichen Wuchs, Man babe ihr die Selbftzufrieden⸗ 
beit wohl angefeben, daß ihre Meise den Herzog ſchon fo lange 
fefichten. Diefer fei ein dicker, ſchwarzer Mann geroefen, mit 
flarfen Gliedmaßen und einem böflichen, freundlichen Antlitz. 
Er mifchte ziemlich viel Waller unter feinen Wein, Bianca 
Eapello aber faſt feine. Die Gläfer, deren ungebeure Größe 
Montoiane ben Deutfchen vormwirft, maren bier im Gegentheil 
gar zu Hein. Er begriff nicht, warum man Florenz vorzugs⸗ 
weiſe die Schöne nenne: es fei doch nicht fchöner als Bologna, 
faum Ferrara vorzuziehen, und ſtebe tief unter Venedig. Tas 
Sinn war dort ſehr Selten. Man fpeifere von Thon, der ſchlecht 
bemalt und ſchmutzig genug mar. 

In Siena fand Montaigne noch überall die Zeichen der 
alten Freiheit, aber Feine Freiheit mehr. Bene lief der Groß- 
herzog diefer einft mächtigen Stadt, um fich daran zu ergößen. 

Schon damals berrichte in Ktalien die Gewohnheit, ſpät 
zu efen, nämlich Mittags um zwei Uhr und Abends um neun 
Uhr, welches Montaigne bequem fand, meil er auf diefe Weiſe 
um fechs Uhr in die Komödie, und nach zwei bis drei Stunden 
zum Abendeſſen geben konnte. Er nannte Ztalien ein gutes 
Zand für Faule, weil man fehr fodt aufitand. Jetzt trieb ibn 
eine große Begierde vorwärts nach Nom, bdejien Umgebungen 
ihn eben nicht reigend anlachten, denn er fand zehn Meilen in 
die Runde eine zum Tbeil wüſte Ebene, auf der fein Baum 
grünte. Am Ichten diobember zog er endlich durch die Porta 
del Bopolo in die alte Hauptſtadt ber Welt ein. 

Die Quartiere waren etwas befier moblirt als in Paris, 
die Zimmer mit vergoldetem Keder tapezirt; im einem der 
Wirtbsbäufer fogar mir Goldſtoff und Seide, wie die Gemächer 
der Könige, — Bedes Bert ſchatzte Montaigne auf vier» big 
fünfhundert Thaler, und weil er zu angſtlich war, etwas 
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daran zu verderben, wollte er lieber etwas weniger prächtig 
wohnen. 

Es mar ihm fatal, fo viele Franzofen in Rom zu finden, 
daß er anf den Straßen fall nicht anders als in frangöfifcher 
Sprache begrüßt wurde, (Vermuthlich würde es ihm icht eben 
fo ergeben.) Uebrigens fehien ibm, durch dem glänzenden Hof, 
bie Lebhaftigkeit der Strafen,’ die vielen Equipagen u. |. m. 
Nom die meiſte Hehnlichkeit mir Baris zu haben. Wenn man 
aber ficher fein wollte, nicht beitoblen zu werden, mußte man 
fein Geld einem Banquier in Verwahrung geben, unb kei 
Machtzeit durfte man füch wenig auf die Straßen wagen, 

Noch einige andere Dinge hatten ibm fogleich in üble Laune 
gegen Rom verfeßt. Die Zöllner hatten feinen Koffer ganz 





durchmählt, ihm auch alle feine Bücher genommen, um fie 
senfiren zu laſſen. Auch feine Essais, die eben zu Bordeaug 
gedruckt erfchienen waren, befanden fich darunter. Ein Bariier 
Gebetbuch fchiem ihnen verbächtig , noch mebr die Schriften eines 
deutfchen Belchrten gegen Heer, weil man, indem man bie 
Keber beſtreite, doch auch ihrer Gründe ermähnen mülfe. 


Ferner empörte es ih, daß man, gerade um dieſe Seit, 
den General des Barfüßer- Ordens abfehte und einfperrte, weil 
er in einer Bredigt, wiewohl in allgemeinen Ausdrücken, die 
Faulbeit und Verfchwendung der Brälaten mit allzuſtarken 
Farben gefchildert hatte. 


(Die Fortfehung folgt.) 


Varietaäten. 


Aus der Schweiz 

—— * Beit eininer Zeit fängt man in der Schweiz, an, durch tepoarar 
riſche Darkeltungen der Hauprlädte des Bandes die Lucken audmfälen + 
welche man noch Em ber Ohenarapbie Helvetiens wahrnahm, oder bie zahel⸗ 
reihen Irrrbüner su berichtiaen, mit welchen Müchtia veiiende Shriitfieher 
des Auslandes von Jabr zu Jahr bie lefende Welt täufchten, Einer bei alier 
Kürze zieulich fachreicben Ortsbeihreitung von Bern if ſchon früber in 
diren Blättern Erwähnung getban. Seitdem erichlen ( Watel, bei Si, 
2817) eine „kurge Beihreibung der Stadt und bed Kanton 
Baſfel“ vom Hrn. Bug: Pfarrer in gäufelfingen, wohl mebe für dem 
reifenden Grembilng, als für den Ynländer ſelbſt derechntt. — Die Bevol⸗ 
ferung der Stadt Baſel, in der Mine bes fünfjebnren Tabrkundertd 40,000 
Setlen Rarf, iM bib auf 15,000 bherabgeunten, Bellimmte Angabe der 
Wolftzahl feblt Leider. Die Babl der Hänfer (0b mit Einſchluß der öffent 
lihen?) betrdat 2213. Meder den Handel und Kunfifeih Baſeln er dalten 
wir keine acnügende Murihküfe, fo wünihendiwerth dieſe auch wären. ba 
eben blerans ber heutige Glanz der ernten ichmeiseriichen Handelötadt hervor 
ger. Dialer, Bildhauer, Kupferieher, Anſtrumentenmachte, Gbenifen 
u. 6 mw. werden neumehn anigesäblt, unter denen einige zu den vorzäglis 
ern ber Schweiz arhören , wie Ebriften der Blldbauer, Woher und 
Biermanı die Maler, Haas der Schriftgit ſſer und Buchdruckte, Heig 
ber Holyiamittfünftier u. a. Mon neun Pradtsartenanlagen werden der 
Gorkardiiche und der Des Hrn. J. 3. Biſcher gerühmt ; dagegen find Baſels 
zubmmürdigere Woblrbätigfensanftaiten mehr genannt, als beſchrieben. — 
m Juneen des Kantons verbient vorzüalic die Runfelrübenfadritarion bes 
hen. 3, Merian im Rotbenbaufe unmeir Barel Beachtung. — Doch, wie 
geſagt/ das Banje if mur als Wegiwelier für Brembtinge berebmer, uud 
daher kann die Kürze, welcht dem Einheimiiben iu feiner Belehrung io 
viel zu münden übria läßt, vertienkiic für den Wanderer fein, 

Wisriger für den Schwwelzer und Musländer, beichrungsoel ſelbſt fe 
den Einheimlichen it dagenen die io eben and bicht netrerene Topographie: 
„Die Stadr Augern und ibre Umgebungen, In tepoaranbir 
fher, seihihtliber und fraristiiher Hinridht (Tujern, bei Kun. 
Dieger, 1817). Ihr Breeiafer, Hr. Lanonitus Buriinger, der inon 
tur feine Oeſchicate von Unterwalben Dleitended Werbienft um bie Hiferie 
feines Baterlandes bat, erwirbt bier ein neues km eine ber mertwurdiaden 
Schwerlzerſfadte. Die dem Werke beigefügten Ausier, der Gruudriß der 
Stabi, bie Karte vom Waldfädteriee , beide von Shrurmann in Mara 


aeochen/ die prächtige Unfiche der Etadt Bugern und bie der Bodgebirar, 
von der Hofbrücde aus, beide vom Prof. Auguſtin Schmid und &. Heal 
in Zirich, machen ben Künftlern Ehre. 

Der mittlere Barometerſtand der Stadt iR 267 7’. Der Thermometer 
fäle im Winter feten unter — 8° und Arkar im Gommier felten über +25° 
Reaumut. Nah riner Zählung im Mär, 1810 betragt bie Population der 
Stadt und des Gemrinbsbesirft 4111 Eerlen; davon machen bie Eingeſeſſenen 
zwei Drittel aus, der Etnpttlirger find nur 1323 Eerlen, Ehmals war 
die Berotterung srößer, auch die Muyrabl der Häuier, bie noch argen Das 
Ende dei fechäichnten Yabrbundert# 1200 betrug umd tepr aud 617 beilcht, 
alte umberliegende Banefige und entfernte Hobriungen des Etabtrbeuielt (93 
an dee Zubl) dazu gerechnetz doch find bie Kirhen und andere öfentlidhe 
Gebäude nicht mitgr;äblt. 

Unter den Wohltbäriafeitdanftalten find bie Älteren vleeldt Die reichten, 
die zunaſten vielleicht Die zweckmaßigſten z and ein neues Bairenbaus wird 
erbauet, jur Verſorgung elternioier Kinder, wirwehl eben dieie Eriitung 
von den Kennern aewöbnliher Wahenhäuier nicht aepriefen werben bürfte, 
da die Erziehung bee Wermaiften in forafältis ausgewählten bürgerlichen 
Samilien geringern Koftenanfwand fordert und manniafaltigere Bortbeile 
fire die Iusend gewährt. inter den Schulanfalten bemertt man and eine 
Beibnungssinnie, worin unenrsrltlich unterrichtet wird, fo mie eine Bing 
akademie ſeit 1809, nah der Merbode Nägel’ amd Bieifferd; unter 
den Diientlihen Bibliotheken auch bie Schwetzerbibliethet“ des 
Lugernlihen Beichchrsforiherh Waltbafar , mit 305 Handihelften und einen 
reihen Vorrath per Hiſtorie der Eidsgenoffenühnit und der Stadt Einern. 
Meichen Etof sum Nachd enken über ben Ver jall des Öffentlichen Wobllundes 
sehen die Bemerkungen Über Berverbifleii und Handiungöweien, Liueen 
haıte cinſt andgebreiteren Verkehe, und im fünfjebnten Jabrbunderr ein jo 
blühenden Gewerbe aller Art/ daf Jegt bavon faum noch ber chatten wahr ⸗ 
genommen wird. Nut der Getraide Iwiſchenthandel behauptete ib. Wie 
in den vorigen Yahrbunderten werden nod immer jährlih 30 bis 33,000 
Mutt Betraide aller Wer einnfübrt md an bie Gebiradfantune andarführt. 
Dir Stadt jeibit verbraucht jährlich von biefer Summe mar 6000 Mätt. 

Die Meſchichte der Stadt, ihrer Öffentlichen Gebäude, der Ältern und 
neuern Brbensart, der relinibien und bürnerlichen Moiksiee enthält eine 
reiche Ausbeute wenig befannter Tbatiachen und Anekdoten aus dem ibmweis 
kersihen Mitte lalter. Alb Zugabe gab Hr. Burfinaer eine „ Banderung 
um den Wiertaibibatterfüe ’’, ein einfachet, ſachreiches, treuts Gemälde. 
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Frantreich. 


Der Moniteur vom 25 Mai meldet: „II. ff. MM. waren 
am 22 Morgens um 5 Uhr abgereifet, fpeifeten auf bem Schloſſe 
Zubeuf bei Zaigle, dem Kammerberen Grafen von Lillers zur 
gehörig , zu Mittag, und famen Abends 11 Uhr zu Caen an, 
Der Kaifer bat fich unterwegs in dem Geflüte von Bin aufges 
halten, und diefe Anftalt in Augenfchein genommen. Am 23 
nach der Meſſe ertbeilte Ge. Mai. den Autoritäten des Depar- 
tements und der Stadt Caen Audienz.“ 


Aus Caen, vom 25 Mai, beift es ferner: &e. Mai. ſtieg 
geftern Morgens um 4 Uhr zu Pferde, und befuchten die ganze 
Küſte auf drei Meilen weit, von Caen bis zur Mündung der 
Drne. Der Brinz Vizefönig, der Seeminifter und die General 
Infpeftoren Syangin und Tarbe begleiteten den Kaiſer, der 
um 10 Uhr des Morgens wieder nach Eaen zurückkam. Hm 
6 Nhr empfing Se. Mai. eine Deputation des Wabllollegiums 
von Calvados, deren Bräfident eine Rede bielt. Der Kaifer 
bejeigte bierauf feine Zufriedenheit über den guten Geil, ber 
in diefem Departemente berefcht. Ale Mitglieder des Wabl- 
Follegiums wurden dann eingeführt; Se. Mai. unterhielt ſich 
fange mit jedem derfelben. Sie batten bieranf die Ehre, 8. M. 
der Raiferin vorgeſtellt zu werden. Nach Beendigung diefer 
Audienz empfingen der Kaifer und die Kaiſerin 36 Damen aus 
der Etadt. II. MM. werden morgen dem Weite beimobnen, 
welches im Rathhauſe zubereitet worden, und das fie anzunch- 
men gerubeten. 

Su Baris werden indeſſen die Zubereitungen für die Feier⸗ 
lichteiten am Tanftage des Königes von Rom fortgefeht. Die 
Zuilerien follen mit vieler Pracht illuminirt werden. 

Durch ein von dem Kaifer unterm 17 Mai genchmigtes 
Gutachten des Stantsratbs wird entſchieden, daß der Antrag 
des Polizeiminifiers, dem Neifenden, welche Waren zu ibrer 
verfönlichen Bertbeidigung mit fich fügren wollen, die Einholung 
diesfaliger Erlaubnißfcheine zur Pllicht machen, nicht Bla 
finde, daß aber Vagabunden und Menfchen, die ſich nicht aus« 
weiſen fönnen, wenn fe mit Waffen betroffen ingrden, von der 


Gendarmerie und ber Boligei verfolgt und den Gerichten über 
geben werben follen, 

Kraft Dekrets vom 27 April bat Se. Mai. den Erädten 
Mailand, Venedig, Bologna, Brefein, Verona und Mantua, 
das Prädikat guter Städte ihres Königreichs ju bewil« 
ligen gerubt. 

Nachrichten ans Nancy enthalten Folgendes: Mehrere 
Einwohner diefes Departements, namentlich des Bezirks von 
Saarburg, find von herumftreifenden Leuten, die vielleicht zu 
der im Donnersberg» Departement verfolgten Mäuberbande ger 
börten, fchändlicd betrogen worden. Den 19 Februar kamen 
zwei Zuden zu einem Einwohner von Bronviller, und baten ihm 
Wein an, der zu Pralzbourg liege. Auf mwiederbolte abfchlägige 
Antwort gingen fie endlich fort, als beim Heransgehen ein 
Arıner an bie Hausthür Fam ; die Buben gaben ihm ein Almoſen; 
der Einwohner wollte ihm auch eins geben; aber der Schurke 
fchlägt alles aus, fagt in fchlechtem Deutſch, er fei ein reicher 
ruffifcher Edelmann, fomme aus Spanien, wo man ibn aller 
feiner Habfeligleiten beraubt babe, und in Hommartingen fei 
er an Hrn. *** in Brouviller, als an einen ſehr mildthätigen 
Mann, gemiefen worden. Er zog eine fchlechte Uhr aus der 
Zafche, mofür ihm die Juden 12 und bernach 18 Fr. boten; 
der Einwohner erbielt fe für 21 Fr. Der vorgebliche Rufe 
geigt num ein Paar Obrgebänge von Steinen; ein Yude probirt 
fie, ruft aus, es find Diamanten, und bietet 150 Louisd'or 
dafür. Der Rufe fchilt ihn einen Srigbuben, und fast, fie 
feien 1500 Louisd'or werth; er wolle fie nicht verlaufen, aber 
dem wadern Bürger in Verwahrung geben, menn er ihm 100 
Louisd'or darauf borgen molle ; in fünf bis ſechs Wochen wolle 
er He wieder einlöfen, bem Bürger aus Dantbarteit zwanzig 
Louisd'or, und der Nichte, die dabei land, ein Kleid geben. 
Der Bürger bietet feinen Vorrath vom 66 Louisd or an; das 
Erbieten ward angenommen, die Obrgebänge übergeben, und 
die Spitzbuben gingen fort; alle Diamanten waren falſch. — 
Vierzehn Tage fpäter betrog ein Bude, der lich für einen Vieh⸗ 
händler ausgab, einen Einwohner von Bisping, auch zuerſt mit 
einer Uhr, und alsdann mit Obrgebängen, wofür ein anderer 


Bude ihm 32 Lonisd’or bor; da er aber nur 5 Louisd'or bei ſich 
hatte, fo bat er den Bürger von Bisping, ibm auf diefes 
Unterpfand die fehlenden 27 Xouisd’or zu Teiben. Er that es/ 
und ward betrogen. 


Nbeiniſche Bundesftaaten. 


ueber die zu Framffurt neuerdings negen die enalifchen 
Waaren ergrifenen Maasregeln enthält bie Zeitung für das 
Großberzoatbum Frankfurt vom 25 Mai Folgendes: „Am 23 
bat biefiges Gouvernement bavon Kenntniß erlangt daß einige 
hieſige Handelsleute zu Leipzig feit dem November vorigen Jahrs, 
befonders auf ben dafigen Meilen, eine große Duaniität engli⸗ 
ſcher, mit unrichtigen Sertififaten verfebener Manufakturmaaren, 
namentlich Cotons Alds und Bercales erfauft baben ſollten. Es 
wurde daher nicht allein die Musfuhr aller dergleichen Waaren 
fogleichh mit Sperrung ber Thore flirt, fondern auch durch 
angeordnete Batrouillen deren Verbringung aus einem Haufe in 
das andere verhindert, und alle Laden, auch Wanrengemwölbe, 
ohne Ausnahme, au genauer Unterfuchung direch ernannte Kom⸗ 
miffarien mit Zuziebung des Bolizeiperfonals und militärischer 
Kommandos unter Siegel gelegt, damit ducch alle zur Hand 
lebende Mittel, befonders aber durch Hausſuchung dieſenigen, 
meldye fich einen folchen unerlaubten Handel haben zu Schulden 
fommen laſſen, entdeckt und andern zum abfchredienden Beiſpiel 
beflraft werden können.“ 

Briefen aus Frankfurt zufolge dauerte die Unterſuchung 
auch am 26 noch fort. Fünfbundert Bürger und die Garnifon 
machten beftändig Batrouillen durch die Straßen; die Wachen 
an den Thoren wurden verſtärkt, und alles was aus der Stadt 
paffiete, wurde aufs fchärfite vifitiet. Diefe Unterfuchung, fagt 
die Zeitung des Großherzogthums Frankfurt, wird ſehr ſtrenge 
fein, und die Regierung fcheint feſt entſchoſſen, ein Beifpiel an 
denienigen zw geben, die fich im Hebertretungsfalle befunden 
baben, und die, um ihre Sabfucht zu befriedigen, die theueriien 
Üntereffen der ganzen Stadt aufs Spiel gefebt baben könnten. 

Das neueſte großberzogl. Frankfurtiſche Regierungsblatt 
enthält die Organifarion eines Randficherheitstorps zu Pferde 
und zu Fuß. 





Bei H. R. Sauerländer in Aarau iſt au haben: 


Kettenacker, 8. von, Betrachtungen über bie Mängel des 
Advotatenfandes, und Vorichläge zur Vervollkommnung 
dejielben. 158. 

Deutiches Ritual für Fatboliiche Seelſorger. 158. 

Die Martprer, oder Triumph der chriſtlichen Religion, Aus 
dem Krangöfifchen des Hrn. Fr. A. dv. Ehateaubriand, 
überfebt und mit Moten erläutert von Dr. &, A. Safler, 
Drei Theile. 4Fr. 16 S. 








Neapel. 

Ein Barifer Blatt gibt aus dem ‚Monitore delle due 
Sieilie folgenden Artitel aus Neapel vom 9 Mai: „Einer 
unſerer chiruraifchen Profefforen iſt vor einigen Tagen zu einer 
geheimen Entbindung berufen worden, bei welcher fehr große 
Schwierigkeiten und außerordentliche Symptome fich zeigten. 


. Diefe Entbindung bat auch das nuffallendfie Mefnltat gebabt. 


Dreischn Kleine wurden, eines nach dem andern, zur Welt 
geſoördert, movon fechs männlichen und fieven weiblichen Ge 
fchlechts waren. Zedes hatte feine eigene Nachgeburt, und alle 
waren, ungeachtet ihrer beinahe mifeospifchen Dimenfionen, 
ganz regelmäßig gebaut und organifirt. Es wird ſchwer fallen, 
an biefes in der Naturgefchichte des Menfchen beinabe einzige 
Phaͤnomen zu glauben; aber es ift nichts deſto meniger wahr. 
Diele auferordentliche Weſen baben nur furze Zeit gelebt. Der 
Vrofeſſor bewahrt fie auf, und wird fiherlich eine genaue ana» 
tomifche Befchreibung derfelken berausgeben.* 


Mannigfaltigfeiten. 


— Bu Wien wurde vom franzdüfchen Befandten ein gläns 
zendes Feſt zu Ehren des Königes von Nom veranflaltet; der 
Kaifer und die faiferliche Familie wohnten demfelben bei. 

— Su Stockholm hatte der Baron von Alquier wegen gleichem 
Anlaffe ein großes Fer veranflaltet, zu welchem fünfbundert 
Berfonen eingeladen wurden; auch dort wohnte bie fönigliche 
Familie demfelven bei. Der Kronprinz, beißt es, werde von 
Stockholm, eheſtens abreifen, und der König alsdann die Ne 
gierung wieder übernehmen. 

— Der Präfekt des Devartements der Elbemündungen bat 
die Maires benachrichtiget, dad junge Leute durch Heirathen 
ſich der Konſtription nicht entziehen können, indem fie dadurch 
feine Ausnahme erwarten bürfen. 

— Mad) Telegeaphberichten von Naskow will man wiſſen, 
daß zwanzig engliiche Transportfchiffe in der leuten fürmiſchen 
Witterung untergegangen find. 

— Mac Briefen aus Buchareſt durchreifet der neue Ober⸗ 
general der ruffischen Armee, General Kutuſow, das rechte 
Donauufer, um die Stellungen feiner Armee zu unterfuchen. 
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Montaigne's Reife durch die Schweiz und Deutfchland 
nach Ztalien, im Fahr 1580 und 1581, 





(Sortfegumg) 


Am Weibnachtsfeite fab er den Papft die Kommunion austheis 
fen, wobei zuvor der Keldy, vermittelt eines befonders dazu 
verfertigten Inſtruments, geprüft wurde, ob er nicht ver- 
aifter fei. Seltfam kam es ihm vor, daf der Papft und die 
Kardinäfe während der Meſſe mit bedeckten Häuptern faßen und 
mit einander fchwahten. Es fchien ibm bei der ganzen Seremonie 
mehr Prunk als Frömmigfeit zu bereichen. 

Der franzöfiiche Geſandte mar der Meinung, daß es wohl 
getban fein märde, wenn Montaigne und feine Begleiter fich 
die Ehre ausbäten, dem Vapſte die Fuße zu kuſſen. Das geſchah. 
Der Gefandte führte fie ein. Sie fühten einer nach dem andern 
den päpfilichen Pantoffel, welcher roth mit einem weißen Kreuze 
bejeichnet war, und empfingen ein balbes Dubend mal den 
Gegen. Mebrigens redete keiner ein Wort, den Bapft ausge» 
nommen, der in feiner Bolognefer Mundart ibnen einige ganz 
gewoͤhnliche Höflichteiten fagte. Es war font niemand bei diefer 
Zeremonie gegenwärtig, als der Ambafladeur, der felber kniend 
das Gewand des Papfles vom rechten Fuße zurückſchlug, und 
auch nachher den Fuß mieder bededte. Den Bapli (es war 
Gregor der Dreisehnte) ſchildert Montaigne als einen majehä- 
tiſchen Greis mit einem langen weißen Bart, über achtzig Jahre 
alt, und für fein Alter ſehr gefund und fraftvoll; dabei von 
Natur ſanftmüthig, wenig um Welthändel befümmert; ein 


großer Liebhaber vom Bauen ; verſchwenderiſch wohlthätig; alle 
arme Mädchen erbielten Ausſteuern von ihm ; einen Mann, der 
mie das Mecht beugte, oder auf Koſten der Kirche feine Ver» 
wandten bereicherte. (Montaigne bätte noch binzufünen fönnen, 
daß wir ibm die Verbefferung des Kalenders verdanten.) 

Die Neifenden Hatten am lebten Dezember die Ehre, bei 
einem Karbinal zu foeifen,, mo das Benedieite und Gratias von 
zwei Kavellanen gewaltig lange bergefagt, und während dem 
Eifen eine Auslegung des Evangeliums vorgelefen wurde. 

Einige Tage nachber zog der Bavii vor Montaigne's Fenſtern 
vorbei, um bei dem Kardinal von Medicis das Mittagsmabl 
einzunehmen, und jwär in folgender Ordnung. Voraus unge 
fahr zweibundert Höflinge zu Bferdes dann der Bapık im weißen 
Gewande mit einem rothen Hute und einer Kappe von rotbem 
Sammt, auf einem weißen Zelter, das Eatteljeug von rothem 
Summe mit Bold. Er flieg im feinem einundachtzigften Jahr 
obne fremde Hilfe zu Bferde. Bon funfzehn zu fünfzehn Schritt 
ertoeilte er den Segen. Etwa bundert gebarniichte Trabanten 
beſchloſſen den Bug. 

Den 11 Yanuar ſah Montaigne einen berüchtigten Mäuber, 
Gatena hinrichten, der lange Beit die abfcheulichien Mord⸗ 
thaten verübt hatte. Unter andern batte er einft zwei Kapuzinerg 
das Reben zu ſchenken veriprochen, wenn fie Gott verleugneten. 
Sie tbaten es, und fonleich brachte er fie um, obne irgend 
einen Bortbeil davon zu baben oder eine Nachbegierde zu befrie» 
digen. Ein großes ſchwarz bebängtes Kreuz wurde vor ihm ber 
getregen. Seine Begleiter waren eine Menge in Leinwand 
verfappter Menichen aus den vornebmfien Häuferm der Stadt, 
(wie man fagte) zu einer Bruderſchaft gehörend, deren Bricht 
es war, Delinauenten zum Tode zu führen. Zwei derfelben 
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faßen mit auf dem Karren, ermahnten ben Verbrecher, und 
lieffen ihn beitändig eim Heiligenbild küſſen, weshalb man fein 
Geſicht nicht feben konnte. Auch bielten fie ihm diefes Bild 
fo lange vor, bis er am Balgen von der Keiter herab geſtoßen 
wurde. Es war ein ſchwarzer Kerl von etwa dreißig Jahren. 
Er redete nicht und farb ohne Zucken. 

Nachher wurde er geviertheilt, und bier hatte Montaigne 
Gelegenheit, die Bemerkung beflätigt zu finden, die er fchon 
in feinen Berfuchen gemacht batte, daß endlich ber Pobel 
bei dem Tode eines Menfchen weit weniger empfindet, als bei 
den Gewaltthätigfeiten, die an einem todten Körper verübt 
werben. Ganz rubig hatte man den Räuber bängen, eben; 
allein bei jedem Siebe des Beils, wodurch er in Stüden zer⸗ 
bauen wurde, erhoben die Zuſchauer ein mitleidiges Geſchrei. 
Mehrere Jeſuiten beſiegen Heine Gerüfte oder Tonnen, und 
vredigten dem Volke, um das eben geſehene Beiſpiel ihnen 
eindringlich zu machen. 

Die Merfwürdigfeiten von Nom fuchte Montaigne fleißig 
auf; allein er fagte, daß man nur noch den Simmel finde, 
unter dem das alte Nom gelegen babe. Nicht einmal deſſen 
Nuinen, fondern deffen Grab fei noch zu ſchauen, und die we» 
nigen Trümmer wären gleichfam nur , als Zeugen untergegan- 
gener Größe, auf der Bahre liegen geblieben. Die koſtbaren 
Gebäude des neuen Roms famen ibm vor wie Sperlings- und 
Kräbennefier an den in Frankreich von ben Hugenotten jerliörten 
Kirchen; und den befannten, aus jerbrochenen Töpfen fo hoch 
empor gewachſenen Scherbenberg (inonte testacen) bielt er für 
eine ‚bittere Rebre des Schicfals. Er meinte, wenn ein alter 
Römer wieber aufitünde, er würde nicht einmal die Lage feiner 
Baterfiadt erfennen. 

Das römifche Karneval war in biefem Dabr, mit Erlaubniä 
des Bapfies, luſtiger und zwangloſer als gewöhnlich, Montaigne 
fand es aber doch nicht von Bedeutung. Den Corſo auf und 
ab liefen bald einige Kinder, bald Juden, bald ganz nadende‘ 
alte Männer. (Doc wohl Masten?) Es gab fein anderes 
Vergnügen dabei, als fie vorbei laufen zu feben. Kinder mit 
Beitichen faßen auf Bferden, ermachfene Reiter auf Efeln und 
Büfeln, die fie fpornten. Der zu erringende Preis befand in 
einem Stück Sammt oder Tuch. 

Montaigne batte ſich an einer der beflen Stellen bei Eorfo 
ein Schaugerüft erbauen Taffen, welches ihn brei Thaler koſtete. 
Singegen beäugelte er auch an dieſem Tage alle fchönen Weiber 
von Rom, und ermähnt, daß fie fich nicht maskiren, wie in 
Frankreich. (Damals berrfchte nämlich in Frankreich noch die 
Mode, die unter Katherinen von Medicis auffam, micht ohne 
eine Karve von ſchwarzem Sammer auszugeben, die man einen 
Dolf(loup) oder auch einen Häßlichkeitsperiteder (cache- 
laid) nannte. Dan follte fait glauben, es babe im jenen Beiten 
beinabe lauter häflihe Damen in Franfreih gegeben, dem 
font würde man feine Larven eingeführt oder fie bach wenigſten⸗ 
Schönbeitsverfteder genannt haben.) 

Vollkommene Schönbeiten, Taste Montaigne, : habe er in 
Nom eben fo wenig gefunden, als in feinem Vaterlande; aber 
im Ganzen nennt er doc) die Römerinnen hübſch, und wil im 
Rom micht fo viele bäßliche Frauenzimmer gefeben haben, als 
in Frankreich. Er läßt lich auch auf eine Kritif der Moden 
beider Länder ein. Den Kopf follen die Stalienerinnen vortheil⸗ 
bafter geichmüdt baben, hingegen den Körper die Frangöfinnen ; 
deum jene trugen ihre Kleider fo weit, als in Frankreich bie 


ſchwangern Frauen. An Kofibarfeit der Kleidung übertreffen 
fie feine £andsmänninnen obne Vergleich; ſie frotzten vom Berlen 
und Diamanten. CHent zu Tage möchte fich das Blatt gewandt 
haben.) Uhren Anſtand fchildert Montaigne als eine Zuſam-⸗ 
menfebung von Würde, Weichlichkeit und Sanftmuth. Wo fie 
öffentlich erſchienen, bielten fie fich entfernt von den Männern. 
Nur bei ziemlich üppigen Neibentängen batte man Gelegenbeit 
mit ihnen gu ſchwatzen und ibre Hände zu berühren. 

Die Männer fand er ſehr einfach gefleidet, denn fie trugen, 
bei welcher Gelegenheit es auch fein mochte, nichts als ſchwarz/ 
und — fagt Montaigne — „da fie eine etwas braunere Belichts- 
farbe haben als wir, fo gleichen fie gar nicht unfern Herjogen, 
Grafen und Marquis, fondern ſehen ein wenig gemein aus, 
Ucbrigens find fie febr börlich, und fo gefällig als möglich, was 
auch der große Haufe der Franzoſen dagegen ſagen möge, ber 
Niemanden gefällig nennt, wenn er beffen Ausihmeifungen und 
gewöhnlichen Uebermuth nicht erträgt.“ (Qui ne peuvent 
appeller gracieux ceux qui supportent mal-aisement leurs de- 
bordemens et insolences ordinaires.) „Wir than alles Mögliche,“ 
fügt er hinzu, „um uns verbaßt zu machen. Dennoch baben 
die Mömer eine alte Borliche und Achtung für Frankreich, und 
empfangen jeden Frangofen gut, wenn er ed nur einigermaßen 
verdient und fich der Beleidigungen enthält.“ 

Bei einem Feſte bemerfte Montaigne einen befondern 
Schmud des Fufbodens, ber gänzlich aus der Mode gefommen. 
Dan batte nämlich den Boden zuvor mit Halt oder Gips glatt 
überzogen; dann legte man, wie unfere Simmermaler zu thun 
vlegen, allerlei durchbrochene Muſter von Bapier oder Leder 
darauf, tauchte einen großen Pinfel in rotbe Farbe, fuhr 
drüber ber, nahm die Bedefungen wieder weg, und hatte fo 
in wenigen Minuten einen bunt figueirten Fußboden, Bu zwei 
Stunden, meint Montaigne, bätte man eine ganze Kirche fo 
verzieren können. Dei der Tafel murden die Damen vom ihrem 
Männern bedient, die hinter ihnen fanden. Das gebratene 
Geflügel wurde, als wäre es lebendig, mit fammt ben Federn 
aufgetragen. Ganze getochte Kapaunen in gläfernen Flaſchen. 
Die Tafelmäfche war ſehr künſtlich gefaltet. Der Schmaus 
befland doch übrigens nur aus vier Schüffeln. 

Am 16 Februar fab Montaigne einen Notarius erorzifiren, 
der den Teufel im Keibe hatte. Der Briefler- murmelte allerlei 
Gebete aus feinem Büchlein, ſprach bald mit dem Beſeſſenen, 
der vor dem Altar fniete, bald mit dem Teufel felber, ſchimpfte, 
ſchlug den Notarius mit Fäuften, und pie ibm ing Geſicht. 
Diefer antwortete allerlei bunmes Zeng, bald in feinem eigenen 
Namen, bald im Namen des Teufels, welcher zwar bekannte, 
daß er Gott ſehr fürchte, und daß dieſe Beſchwörungen ibm 
fehr empfindlich wären, aber doch nicht weichen wollte. Da 
ergriff der Prieſter, als die letzte Zuflucht, das ‚Gefäß mit dem 
gemeibten Holiien und nabm in die .andere Hand eine angezün- 
dete Wachskerze, die er aber umkehrte, wodurch We natürlich 
ſehr fchnell aufbrannte. Er lieh Ach aber eine friiche geben, 
mern das Feuer ibm auf di: Nägel brammte, und verbrauchte 
auf diefe Weiſe drei Wachstergen. So ausgerüfer griff er nun 
den Teufel mir den beftigfien Drohungen und Berwünfchungen 
an, und gleich nachher fprach er mit dem Beſeſſenen, als ob 
nichts vorgefallen wäre. Der -Dorarius verzog das Maul, 
fnirfchte mit den Zähnen, „und wenn iom das Gefäß mir den 
Hoflien vorgehalten wurde, murmelte er bie Worte: Si fatn 
wolent, (Wenn das Schidfal es mil.) 4 re 
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Nach vollbrachter Beſchwoͤrung Tieh fich der Vrieſter mit dem 
Reifenden in ein Geſpräch ein. Hier entwidelte er feine ganze 
Weisheit und feine vertrante Befanntfchaft mit dem böfen Geis 
fern; denn er Fannte ihre Namen, Eintbeilungen und Heiniten 
Unterfcheidungszeichen ; er mußte, welche mehr , welche weniger 
bösartig , Teichter oder fchroerer zu bannen waren. Noch Tages 
zuvor batte er, mach feiner Verficherung, einer Frau einen 


großen Teufel zum Munde beraus getrieben, der zugleich Nägel, 


Hadeln und Haare mit ausgeſpien barte, Es fei zwar am andern 
Morgen wieder ein anderer Teufel in Ne gefahren (denn felten 
ind die Frauenzimmer ganz von Teufeln befreit), aber der fei 
nur eim Heiner nicht ſehr fchlimmer Damon, mit dem er bald 
fertig werben wolle. 

Für fromm bielt Montaigne die Staliener nicht, aber in 
Zeremonien für fehr gewiſſenhaft. Er erzählt davon zwei drol« 
lige Beiſpiele. Ein Freudenmädchen, welches die Nacht mit 
einem Manne zubrachte, fand jedesmal auf, wenn die Glode 
zum Ave Maria rief, verrichtete kniend ihr Gebet, umd legte 
fich dann wieder nieder. Eine andere legte, bei ähnlichen Ge» 
legenheiten,, immer juvor ein Kreujchen bei Seite, welches fie 
am Halſe trua. 

Den Befandten der Mostowiter fab Montaiane damals in 
einem Scharlachgerwande und einem Oberfleide von Boldflof. 
Bon gleichem Stoff war feine Mübe mit Velzwerk verbrämt, 
und oben drüber noch ein Mützchen Cenlotte) von Silberſtoff. 
Er ſollte wegen Vereinigung der griechifchen und katholiſchen 
Kirche unterhandeln,, eigentlich aber — meinte Montaigne — 
babe er den Bapft zum Mittler zroifchen Polen und Rußland 
erbeten , ibn erinnernd, daß, wenn biefe beiden Mächte mit 
einander kriegten, fie dann, beide gefchwächt, den Türken nicht 
widerfiehen konnten, die ein offenes Fenfier finden würden, fich 
auf die übrige Ehriftenbeit zu Hürzen. Diefer Gefandte wurde 
auf päpfliche Koſten unterhalten. Er wollte durchaus bem 
Papfie den’ Vantoffel nicht küſſen. Vergebens Hellte man ibm 
vor, daß alle Könige es thäten. Er ergab fich nicht eher. bis 
er vernahm, daß auch der Kaifer diefer Zeremonie unterworfen 
märe. Er verfiand feine andere Sprache als feine eigene, und 
war ohne Dolmetfcher, bloß in Begleitung vom drei ober vier 
Berfonen gekommen, und zwar verkleidet mit grofier Gefahr 
durch Polen gefchlichen. In allem was fremde Länder betrifft, 
mar feine Nation fo unwiſſend, daß er 4. B. einen Brief an ben 
Gouverneur von Venedig mitbrachte, meil er meinte, 
Benedig ſtehe unter päpfficher Herrichaft, und der Bapii fende 
feinen Statthalter dahin, wie nach Bologna und andern Orten. 
„Der Himmel mag wiſſen,“ fagt Montaigne, „tie die Holen 
Mobili diefe Unmiftenbeit aufgenommen haben!“ Er befchenfte 
den Bapft mit Velzen von Zobel und ſchwarzem Fuchs. 

En der Bibliothek des Vatikans bemerfte Montaigne mit 
befonderm Vergnügen eine Bildfäule des guten Ariſtides; das 
Driginal des Buches, weiches der König von England, Heinrich 
der Achte, gegen Luther gefchricben,, von ihm felbit unterzeich 
net; eine Handichrift vom Virgil, in welcher die vier erſten 
Verſe fehlten, die er auch deshalb für untergeichoben hält u.f. w. 

Bon einer hochſt ſeltſamen Brüderichaft ſpricht Montaiane, 
von der man fonft wohl mie bar reden hören. Einige Yabre 
vor feinem Beſuche in Rom follen mehrere Vortugieſen, lauter 
Mannsperfonen, fich in der Kateranenfiichen Kirche förmlich 
und mit allen fonft üblichen Seremonien gebeirathet baben. 
Sie börten paarweife die Meſſe, gingen mit einander zum Abend» 


mahl, und legten ich auch Abends mit einander zu Bette. Diele 
infamen Verbindungen entfchuldigten fie fein genug auf folgende 
Weile: Much zwiſchen Mann und Weib ift jede Vereinigung 
flrafbar, und wird nur durch Beobachtung der Kirchengebräuche 
rechtmäßig; folglich muß auch eine Heirath zwiſchen Männern 
dadurch rechtmäßig werden. Sie famen aber doch nicht durch 
damit, denn es wurden acht oder neun von diefer faubern Brü⸗ 
berichaft verbrannt. 

Als der fpanifche Geſandte feierlich beim Papite eingeführt 
wurde, batte man den Befandten der Mosfomiter eingeladen, 
den prächtigen Zug aus einem Fenfler mit anzuſehen, und ibm 
unter anderm gefagt, er werde eine große Menge Reiter zu 
feben befommen. Allein er fand feine Erwartung fehr getäufcht, 
und behauptete gegen den Dolmericher , aus deſſen Munde 
Montaigne es wieder erfuhr: wenn in feinem Vaterlande von 
vielen Reitern bei einem folchen Zuge die Mede fei, fo verfiche 
man darunter wenigſtens zmanzig« bis dreißigtaufend. 

Montaigne's berühmte Berfuche waren, wie fchon erzäblt, 
ibm weggenommen morben, um der römifchen Zenſur untere 
worfen zu werden, Zetzt gab man fie ibm wieder, und zwar 
mit Bemerkung mehrerer Etellen, die nach Ketzerei riechen 
follten, Dabin gehörte ber Gebrauch bes Worts Fortuna; 
die Ermäbnung beibnifcher Dichter; die Entfchuldigung des 
Kaifers Yulian ; die Bebauptang, daß ein Betender für diefen 
Augenbfil ganz frei vom Hang jum Laſter fein müffe; daß 
jede von Martern begleitete Todesſtrafe graufam fei: daß man 
ein Kind an Alles gewöhnen müffe, und mehr dergleichen. — 
Montaigne geſtand, daß er fiber alles diefes nicht im Kerthum 
hu fein glaube. Man verfubr denn doch ganz alimpflich mir 
ibm, ber eine Geſchichte der Schmeiz, die ibm zugebörte, 
behielt man zurück, weil fie von einem Reber gefchricben feiz 
obgleich ber Berfaffer fich nicht einmal genannt hatte, 

Am grünen Donnerstage ſetzte ſich der Papit in pontificalibus 
auf die Ereppe der Peterskirche, mit einer brennenden Fackel 
in der Hand. Abm zur Seite Hand ein Geiftlicher, und las 
mit lauter Stimme eine lateinifche Bulle, durch welche eine 
große Menge Menfchen, unter andern die Hugenotten nament» 
lich, in den Bann getban wurden, Eben fo alle Fürften, die 
etwas von ben Kirchengütern fich angemafit, bei welcher Stelle 
die Kardinäle laut lachten. Diefe Vorleſung mährte andert- 
halb Stunden, denn der Kardinal Bonzaga wiederbolte Say 
für Sag in italienischer Sprache, mas ber Geiſtliche in latei⸗ 
nifcher vortrug. Dann warf der Vapft feine Fadel unter das 
Bolf, wo der Pobel Ach drum balgte. Dann zeigte man das 
Bild der heiligen Veronika, und die Lanzenfpibe, mit welcher 
Ehrüfus verwundet worden, in einer gläfernen Flafche. Die 
ganze Nacht hindurch zogen die frommen Brüderfchaften nach 
der Peterstirche. Montaigne veriicherte, daß mehr als zwoͤlf⸗ 
taufend Fackeln an feiner Wohnung vorübergingen. Die Büßen- 
den geiffelten fich unmenfchlih, das Blut frömte ibnen vom 
Rüden ; dennoch fchienen fie gar feine Schmerzen zu entpfinden, 
fondern. taten murbig und fröhlich einher, ob es gleich biswei⸗ 
len nur Knaben von zwolf bis dreischn Jahren waren. Ein 
noch jüngerer fchöner Knabe wurde im Borübergeben von einem 
Frauenzimmer laut bedauert, daß er fich fo zerfleifche. Er hörte 
es, wandte ſich fehr galant zu ihr, und fagte: „das geſchieht 
nicht für meine Sünden, fondern für bie ihrigen.“ Es 
pilegen auch einige Leute nebenber zu geben mit Mein und 
Zutkerwerk, um die Bühenden ji erquiden. Masche nehmen 


einen Mund vol Wein, aber nur um bie Enden ihrer Geiſſeln 
damit anzufeuchten, wenn fie durch getrodnetes Blut zufam- 
mengeklebt find. Einige laſſen fich auch den Wein im ihre 
Bunden fprigen. Die Damen genichen in biefer Macht einer 
oroßen Freiheit und laufen zu Buße in allen &traßen herum. 

Montaigne gab fich viele Mübe, den Titel eines römiſchen 
Bürgers zu erhalten. Es gelang ibm auch endlich, und es 
wurde ibm am 3 März 1581 ein prächtiges Dofument darüber 
ausgefertigt. „Es if freilich nur eim eitler Titel,“ fagt der 
eitle Mann felber, „es bat mir aber doch ein großes Bergnür 
gen gemacht, ibn zu erlangen.“ 

Am 15 April nabm Montaigne Abſchied von dem Maestro 
del sacro palazzo, der ibm bat, vom der Benfur feiner Berfuche 
meiter nichts zu erwähnen; denn er hatte gehört, daß biefe 
Senfur von Albernheiten wimmle. Er verlaffe ich ganz — fügte 
er binzu — auf des Verfaſſers Rechtglaubigteit und cigene 
Klugheit, bie das Anſtoßige wohl felber finden und in einer 
neuen Auflage weglaffen werde, befonders das Wort Fortuna. 
Albernbeiten findet man fait überall in Benfuren, aber micht 
immer fo viel Bereitwilligkeit, fie einzugeſtehen. 

In Koretto fand Montaigne, mas er beut zu Tage nicht 
mebr finden würde, nämlich die Wand, an der bad Wild der 
beiligen Bunafran zu fchauen war, von oben bis unten dermaßen 
mit goldenen und flbernen Etvoto's bedeckt (lauter Geſchenke 
von Königen und Fürien), baß er für feine eigene werthe Pers 
don kaum noch ein Bläschen finden fonnte. Aber diefe Gele⸗ 
genbeit, feinen bochadelichen Namen zu verewigen, konnte er 
unmöglich entichlüpfen laſſen, und er erbielt endlich, dutch 
große Bergünfiigung, die Erlaubniß, auch ein Bildchen bier 
aufzubängen. Er ließ daber die heilige Zungfrau, fich felber, 
feine Frau und feine Tochter in Silber graviren und mit fchö- 
nen Infchriften verſehen, im melchen nicht vergeffen war, baf 





Varie 


Aus Deutſchland. 


— * Wenn bie Erfahrung die gründlichtte Lehrme inerin dei Lebent 
ir fo gebührt wohl der Geſchichte die Ehre, der Erfahrung puverlaſiuſter 
Dolmerid , und im wahren Sinne des Worts ihr Orakel genannt zu werben. 
Slucklich IR daker der Gedanke newäblt, Marimen und Ausioräcde aroer, 
weiter , geiftreiher und erfahrener Menſchen von allem Völkern und Zeit 
alteen mit Thatſachen und Erelänifen aller Eroden in ein barmonlies 
Gare zur Beurkundung folder Wahrbeiten zu vereinigen, die als Leitſterne 
in Beurtbeilung ber irdischen Uingelegenbeiten der Menſchen bie trefllditen 


Dienfie leiften. In der „Sibytte der Zeit aus ber Borseit’y - 


woei Tbelle (Gramküurt und Beipiig, 1810), Hit die ſe Jdre mit vieler Beier 
fenbeir und and einem ſehr umfafenden BGelichttpunfte aubneführr Zwar 
Usat schen bem unfberbliben Werfe Montesnutews der altiche Gedanke 
dumm Grunde, und die Wudilhrung if meiſterbaft z berbränft fi aber biof 
auf voliticche Gerrpe md Einrichrungen. Die „, Eibulle der Reit’ bat ſich 
dab höhere Riel vorgeſteckt, durch Mustsrüde berübmmr Meniben und 
merfmwürbiner Erelanife ben Geiſt der Menichbeit im irdiſden Dasein dar 
yuftelien. Bu wünſchen wäre #6, der Berfaffer würde auch die übrinem 
Hauptanfidten und Grumdiäpe, die mit den bereits bearbeiteten auf aleicher 
Linie ſtehen, auf die namliche Art Debandein , und feinen Werke die Wolke 


er den koniglichen Orden trug, und das Fromme Geſchenk an 
Die heilige Mauer nageln. Er beichreibt auch fehr umfändlich 
die Stelle, auf der man es zu fuchen bat, je nachdem man zu 
diefer oder jener Thür hereinteitt, — Unter allen Ervoto’s war 
doch das merkwürdigite die Wachsfackel eines Türken, die er 
in irgend einer Noth der heiligen Jungfrau gelobt hatte. 

Bon den Mauern durfte nichts abgefrabt werden, weil man 
fonft in drei Tagen das ganze Häuschen weatragen würde. Ein 
Heines Stückchen Ziegelſtein, welches zu den Seiten ber Hir- 
chenverſammlung von Trient verfchwunden war, iſt micher 
zurücigebracht worden. Wenn biefer oder jener in der Kirche 
etwas verlor, fo mar er doch ficher, daß es nicht geſtohlen, 
fondern an einem öffentlichen dazu beflimmten Orte ausgeitellt 
mürde, wo man es wieder finden konnte. Montaigne felber 
fab mebrere dergleichen Dinge, Baternofier, Schnupftücer, 
Beutel, die der Eriie Belle wegnehmen durfte, Handwerker, 
bie für diefe Kirche arbeiteten, lieffen ſich nicht bezahlen. Die 
Vrieſter nahmen aber auch nichts für die Beichte und das 
Abendmal, aufer Almofen, welches dann wohl auf Eins 
berausfam. 

In den Bädern von Lucca fand Montaigne, baf faſt alle 
Einwohner Apotheker waren, felbii fein Wirth, ein Kapitän 
Vaulini. Die Woblfeilheir der damaligen Zeit mag man daraus 
beurtbeilen, daß der Meifende in vierzehn Tagen nicht mehr als 
fünfzig Livres bezahlte für einen Saal, drei Bimmer, eine 
Küche mit Zubehör, acht Betten, Salz, Tiſchzeug und Licht, 
Wenn man gut lebte, fo konnte man täglich zwanzig Sous 
verzehren. Das Waffer fol, unter andern Eigenfchaften, auch 
die beſihen, ben Kupfer aus dem Gefichte zu vertreiben, und 
Montaigne fagt: „Ich bemerfe das ausdrüdlich aus Achtung 
für eine gewiſſe fehr tugendbafte Dame in Frankreich.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 





täten. 


Nändigteie und Vollendung geben, deren ſolchet auch ichon um deiimitien im 
fo bobem Grade würdig il, weil ed mi nel vorzänlihern die Veranlapına 
werden bärite. v. W. 





— + ulm, 27 Mal. Muf unſerer Rückrelſe von Leixzia kamen wir 
gehren Abend bier an, mo man eifrig beihäftigt war, Trimmphbogen sim 
Gmpiang des Rönines zu errichten, der auf ben 29 bier erwarten wird. — 
In Sachſen dauerten die Geruchte wegen bäufin worfalender Raͤubereien 
anf dem Ranbfiraften fort; wie wurden irdoch mies davon gewahr. Man 
veruͤchette und, 28 del in Sachten edeufalls eine Bendarmerie errichtet 
worden, aber wie sahen bei Tag und bei Nacht nicht) davon! — Dagegen 
fanden mir beim Eintritt in die Könlareihe Balern und Tuürtembern eine 
mufterbafte Poligei, die vorskalich im Würtembergifhen ſtreng gehandhabt 
wird, Wurb die Banditraßen find in dieſen Meihen überali Im beiten Zullanbe, 
und man bemerfr mit Zuftiedenheit, daß da auf ante Ordnuung gerieben wird. 
Sowohl im Balerihen ald im Wiürtembergiühen zjablt der Rriiende bie 
Weargelder in Enmma beim Eintritt in jeden dieſer Bänder, und man kann 
dann ungebindert biß zur andern Brenie fortreisen ; eine Einrichtung, bie 
für jeden Reiſenden febe angenebm it, und ibn wor ben wilfübrlihen Bor 
Berungen einzelner Zouner und Günder ſchunt. 


Summarium 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 45.) 


ben 5 Juni 1844, 


mm — — — — — — — 


Frankreich. 


Der Kaifer bezeichnete feinen Aufenthalt zu Caen durch Ge 
ſchenle, Gnadenbezeugungen und Wohlthätigfeiten. 

Der Moniteur meldet Folgendes aus Cherbourg v. 27 Mai: 
89. MM. haben geſtern, um 3 Uhr Nachmittags, ihren Einzug 
in diefe Stadt gehalten. Unmittelbar nach ibrer Anfunft ſchiff · 
ten ſie ſich ein und beſahen die Forts der Rhede, den Damm 
und die Arbeiten am Hafen Napoleon. Heute frübe um 5 Uhr 
ritt ber Kaifer aus und befab bie Beflungswerke, den Handels» 
bafen und die Werften. 

Mehrere Deputationen find zu Baris eingetroffen, um den 
Seierlichkeiten der Taufhandlung des Königes von Rom beizu⸗ 
wohnen. Auch find ſchon viele Biſchofe aus Btalien und Franfe 
reich daſelbſt anaefommen. 

Es verbreitet ſich das Gericht, der Fuͤrſt von Eflingen fei 
endlich dazu gelangt, den Engländern eine allgemeine Schlacht 
zu liefern, worin fie gefchlagen worden feien und einen bedeu⸗ 
senden Verluf erlitten haben. Man erwartet mit Ungebuld 
den umpändlichen Bericht von diefem Siege. Dan fpricht auch 
von einer glänzenden kriegeriſchen That, welche die Barnifen 
von Almeida ausgeführt hat. (Die neueſten franzöfifchen Blat⸗ 
ter ertwähnen diefes Sieges jedoch noch mit feinem Worte.) 

England, ki 

Am 19 Mai ſtieg der König zu Pferde, umd' gitt' einige 
Etunden fpagieren. Der Sulauf des Volkes war groß. Sobald 
&. Mai. beraustrat, murde ein Zeichen gegeben, und bas 
Blodengelänte verfündigte, daß der König zum etſtenmal wieder 
im Publifum erfcheine. Man glaubt jedoch nicht, daB der 
König jemals die Bügel der Regierung wieder ergreifen merde, 
Se. Mai. if beinahe ganz blind, und hat das Gehör gänzlidy 
verloren. 

Die Hofgeitung gibt Nachricht von dem Seetreffen bei Liſſa, 
jwifchen dem feanzöfifchen Schiffs kapitan Dubourdieuw und dem 
engliſchen Geſchwader unker den Befehlen des Sir Georg Eyre. 
Man geſteht in dem offiziellen Bericht, daß wir eine große SähE 


Dffisiere und viele hrave Matrofen verloren baden. Der Scha- 
ben an unfern Schiffen iſt fo beträchtlich, daß fie auffer Stand 
find, die See zu halten. 

Man fügt, das Minifierium babe Depeſchen vom Korb 
Wellington erhalten. Sie find nicht befannt gemacht werden, 
aber feit vierundymanzig Etunden bemerkt man im Publikum 
eine gewiffe Unruhe. Man mähnte am Ende des Krieges zu 
fein, und es fcheint, daß er auf allen Seiten ausbreche. Wenn 
man ben beforglichen Gerüchten Glauben beimeffen darf, fo 
hätte man entweder eine allgemeine Schlacht, oder die Folgen 
ber Maasregeln zu befürchten, die der Feind auf allen Bunften 
getroffen hat, wo wir eine Truppenmacht fiehen haben. Vor 
wenig Tagen noch forach man von dem franifchen Kriege, als 
ob von daber nichts als glüdfliche Erfolge zu erwarten ſeien; 
jeht bat die Hoffnung der Furcht Play gemacht, die vieleicht 
übertrieben und voreilig if, welche aber irgend einen Grund 
beben muß, 

Dan bat bier die Beſtatigung des Todes dei berühmten 
Neifenden Mungo Park erhalten, Die Strapajen feiner Unter» 
nehmung baben ibm das Zehen geraubt. Seine Bapiere find 
nicht gefunden worden, und man hat Urſache zu fürchten, dag 
die Frucht diefer interefanten Reife, melde unſere Kenntnif 
von dem Innern Afrita’s fo fehr vermehrt hätte, für Europa 
verloren fei, 


Türfei 


Der nene Großvezier Ahmed Paſcha bat am 12 April feinen 
feierlichen Einzug in Schumla gehalten, und das Reichsfiegel 
fammt bein Oberbefehl über die Armee übernommen. Er harte 
ungefähr 5000 Mann neu ausgebobener Truppen bei fich, denen 
die übrigen Kontingente der türfiichieh Provinzen in Europd und 
Alien cheiiens nachfolgen follen. “ j 

Sufolge einiger in Konitantinopel Angefommener Nachrich⸗ 
ten, deren Aechtheit kaum zu bezweifeln ift, bat der Statthalter 
von Aegypten die Pforte durch einen blutigen Gewaltfireich; 
von denen die Geſchichte des osmanniſchen Reiches mehrere Bei⸗ 
fpiele liefert, mit einem Linzigen Schlage von'den Mameluken 


befreit, deren aufrühreriſcher, berrichfüchtiger Beil ulcht nur 
alle Unternehmungen der türfifhen Megierung gegen bie Mecha- 
biten lahmte, fondern auch das reiche, fruchtbare Aegypten in 
einem beinahe unaufbörlichen Kriegsftande erhielt. Man ergäblt 
bierüber folgende Mmiände: Mebmud Ali Balcha lieh gegen 
Anfang des Marz, unter dem Vorwande eines froben Familien- 
feites, alle zu Eairo anmefenden Beys zu ſich nach dem Schloffe 
bitten, Raum war die geladene Befellichaft daſelbit verfammelt, 
ſo wurden insgeheim die Thore gefperrt, und die Gäfle freund» 
lich aufgefordert, den Statthalter zum Danfgebet in die Dofcher 
zu begleiten. Die Bey's und ihre Angehörigen zogen arglos 
und unbewaffnet im Ordnung vor dem Hofſtaat des Vaſcha 
einher. Auf den Straßen paradirte die albanefiiche Leibmache 
in doppelten Reiben. Als der Zug eine enge Gaſſe erreicht 
Batte, wurde plößlich, auf ein berabredetes Zeichen, Feuer auf 
die Mameluken gegeben. Der größte Theil wurde auf biefe 
Het fogleich zu Boden geilredt; bie, welche bei der erfien Ber 
wirrung entrannien, wurden bei den verſchloſſenen Thoren ein 
geholt und niedergemegelt, Die übrigen, welche dem Felle 
nicht beigewohnt hatten, fuchte man aller Orten auf, und fie 
murden gleich den andern ermordet, ihre Weiber und Kinder 
als Sklaven verfauft, ihre Häuſer geplündert u. f. w. Diefe 
blutigen Spenen dauerten volle fechs Tage; fie follen gegen 
1200 Mameluken das Leben gefoflet haben. Nur die Hinrich- 
tung einiger der wüthendſten albanefifchen Soldaten machte 
endlich der Hnordnung und Naubfucht ein Ende. Das Kuss 
der wenigen noch in Oberägopten zurüdgebliebenen oder in der 
Wuſte berumirrenden Bey's und Mameluten laßt fich nach jenen 
Vorgängen vorberfehen. Dan fab täglich beflimmtern Made 
sichten über diefe wichtige Begebenbeit entgegen. 


Rheinifhe Bundesſtaaten. 


Unterm 27 Mat iſt folgende großherzogl. Frankfurt. Kund- 
machung erfchienen: 

„Wir Karl u. ſ. w. Nachdem Wir, auf. Einladung Er. 
ff. Mai., des Kaiſers der Franzoſen, Uns auf einige Beit aus 
Unferm Großherzogtpum entfernen und mach Paris begeben 
werden, und Wir deswegen für notbwendig erachten, einen 
Generaltommiffarius anzuordnen, welcher während Unferer Ab» 
wefenbeit die oberfle Keitung der Gefchäfte in Unſerm Großber- 
jogtbum zu führen habe: fe o wollen wir hierzu unfern Etaate« 
minifter, Frhen. v. Mbini, dergelalt guädigi ernennen, daß 
nicht allein alle im fein befonderes Miniſterialfach der Zuſtiz / 
der Polizei und des Innern, fondern auch, in bie beiden andern, 
Minifierien, nämlich jenes der Finanzen und jenes der auswar · 
tigen Verhaͤltniſſe, der Militär-Adminifteation und des Kultus, 
fodann in die Militarverfaſſung felbi einfhlagenbe Gegenfändg, 


welche bisher an Uns unmittefbar eingeſchickt worden find, des» 
gleihen auch die flantsräthlichen Gutachten und Brotofolle, 
vom 28 Mai an, bis zu Unferer Zurückkunft, am denſelben als 
Unfern Generalfommifarius des gefammten Großherzogthums 
Franffurt gebracht, und von ibm ſtatt Unferer und im Unſerm 
Namen darin verfüge werben folle; zu welchem Ende Wir ge- 
dachten Unferm Staatsminifler biermit volle Macht und Gewalt 


nebſt dem hochſten Nuftrag ertheilen, Unfern großbergoglichen 


ſowohl Bivil- als Militär-Mutoritäten, auch fämtlichen Unter 
thanen bie erforderliche Machricht, vermittelt des allgemeinen 
Regierungsblattes und der befondern Departements-Blätter, zu 
ibrer Bemeſſung mit dem Zuſahe bekannt zu machen, daß mitt · 
lerweile niemand am Uns mach Paris zu berichten, ober mit 
Bittſchriften, auffer in ganz befonderm Angelegenheiten, babin 
umntittelbar ich su wenden habe.“ 

Die Abreife Sr. kon. Hoheit non Aſchaſſenhurg nah Baris 
war auf den 30 Mai feftarfebe. 

Bu der Macht vom 26 Mai erhielt das geofberzogliche Mi 
litar zu Afchaffenburg unvermuther Ordre zum Aufbruch. Es 
nahm die Michtung gegen die von Fraukfurt nad) Fulda ziehende 
Straße. Man glaubte, daß es ein mit den groſßherz. heſſiſchen 
Truppen verabeedeter Steeifjug fei, um bas Diebsgefinbel, 
welches ſich in jenen Gegenden aufhalten fol, zufammen zu 
treiben und aufjnfangen. 

Am 12 Mai find die feit dem 6 Yan. verſammelt gewefenen 
Stände des Königreichs Sachfen mit den gewöhnlichen Feierlich- 
feiten wieder entlaffen worden. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Zu Kopenhagen hatte am 21 Mai Nachrichten aus Gorföcr 
am großen Belt, wonach am 19 Morgens die feindliche Flotte, 
deren Stärfe wegen der weiten Entfernung und gefchleffenen 
Stellung nicht genau angegeben werden konnte, dem Sprogäbelt 
zugefegelt, Nachmittags aber gegen zwei Meilen im Norden von 
Halstop-Rif geankert und am 20 weiter gegangen mar, ohne 
ein Schiff im Belt zurück zulaſſen. 

— In Odenſee auf Fünen börte man am 16, von Morgens 
$ Uhr bis Mittags, eine ſehr heftige Kanonade; die Fenier 
zitterten mebrmals vom der Erfhätterung der Luft. Mus ber 
Richtung bes Schalls ſchloß man auf einen wichtigen Vorfall 
in dem nördfichen Theile des Belts, worüber man mit Ungeduld 
das Nühere erwartete. 

— Das Urtheil in erfier Bnitanz über die Nädelsführer des 
Auflaufs am 20 Jun. & J. mar, laut Nachrichten aus Stof- 
bolm vom 18 Mai, gefällt. - “Drei. derſelben ſollen euthauptet 
werden; eben fo viele find zu 40 Paar Ruthen, und Andere m 
geringerer Strafe verunzbeilt. 
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den 8 Juni 1814, 





Montaigne’s Reife durch die Schweiz und Deutfchland 
nach Italien, im Zahr 1580 und 1581. 


(Beihiuh.) 





Ya den Bädern von Lucca erfuhr Montaigne folgende Anekdote: 
Ein Einwohner des Orts, Biufeppe, cin Soldat, der noch 
lebte, murde auf einer genueſiſchen Galeere von den Türfen 
gefangen. Um feine Freibeit zu erfaufen, wurde er ein Türke, 
lieh ſich beſchneiden, und verbeiratbete fih. Einft, als er mit 
feinen neuen Glaubensgenofien die Küſte feines Vaterlandes 
plünderte, batte er ſich etwas zu weit von feinen Gefährten 
entfernt, und wurde von den zufammengelaufenen Einwohnern 
ergriffen. Sogleich fagte er, er babe fih mit Fleiß von den 
übrigen getrennt, denn er fei ein Chrin. Hierauf fehte man 
ibn in Freibeit. Er kam in feine Heimath, und begegnete zuerſt 
feiner Mutter, die ibm nicht erfannte, denn er war zehn oder 
zwölf Zahre abweſend. Er gab fich zu erfennen, fie wurde 
shnmächtig, lag vierundzwanzig Stunden obne Belinnung, 
und farb bald darauf. Indeſſen wurde Binfeppe von feinen 
Zandsleuten berrlich aufgenommen und in die Kirche geführt, 
wo er feine Irrthümer im die Hände des Bifchofs von Lucca 
abſchwur. Aber im Herzen blieb er ein Türke, entfchlüpfte 
nach Venedig, und miſchte fih abermals unter die Zünger 
Mabomeds. Die Genuefer erwifchten ibm zum jmeitenmal, 
und meil er ein tüchtiger Seemann mar, fo fehten fie ibn auf 
eine Galeere, die er fommanbdirte, aber in Ketten. 
Während feines Aufenthalts im Bade gab Montaigne auch 
einen Ban, mit ausgefeßten Breifen, wie es dort Sitte war. 


Fünf oder fechs Tage vorher ließ er ſchon diefes Feſt in der 
ganzen Gegend ankündigen, und am Abend zuvor fümmtliche 
Badegäfte einladen, auch die Preife von Lucca holen. Diefer 
Breife waren gewöhnlich acht bis zehm für die Damen und zwei 
bis drei für die Herren, denn jene bitten leicht eiferfüchtig unter 
einander werben können, wenn nur Eine oder ein Baar von 
ihnen Breife erbalten hätten. Die Damen marem auch nicht 
blöde, und manche erfuchte ihren Wirth geradepu, ibre Tochter, 
ihre Nichte oder fie felbft micht zu vergefien. Die Preife beſtanden 
für die Herren in einem ſchwarzen ledernen Gürtel und einer 
Mübe von ſchwarzem Tuch; für die Damen in zwei Taffet- 
fchürzen, die eine grün, die andere violet; zwei Schürgen vom 
Beuteltuch (dtamine), vier Brisfen Stednadeln, vier Paar 
Zanzichuben (wovon Montaigne aber fhon vor dem Balle ein 
Baar an ein hübfches Mädchen verfchenfte), einem Baar Hand» 
fhuben, drei Kopfjeugen von Plor, und was dergleichen Klei- 
nigfeiten mehr waren, mit welchen er beut gu Tage auf einem 
Balle wenig Glück gemacht baden mürde. Alles zuſammen 
koſtete ihm nicht mehr als fechs Thaler. Sämmtliche Breife 
Wurden an einen großen bemalten Reif befeitigt, damit Beber- 
mann fie feben und bewundern fonnte, 


Fünf Mufitanten erbielten alle zufammen einen Thaler. 


Der Ball war fehr zahlreich und glänzend. Gegen Abend 
erfuchte der galante Wirth die vornehmfien Damen, die Breife 
felber ausjutbeilen, da er fich nicht getraue, fo viel Schönheit 
und Grazie zu würdigen. Gie gierten fih eim wenig, ehe fie 
den Auftrag übernahmen, und Montaigne bat ſich blof die Er- 
laubniß aus, im ihrem Nathe mit jugelaffen zu werden. Er 
wählte mit den Augen bald diefe bald jene niedliche Tänzerin, 
fuchte dann ein Gefchen? für fie aus, küßte es und überreichte 
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es der Breißvertheiferin, die er erkohren; dieſe wieder dem 
bübfchen Mädchen mit den Worten: „dieſer Herr befchentt Sie, 
bei ibm müfen Sie fich bedanken.“ 

„Keineswegs“ fiel ihr dann jedesmal Diontaigne ind Wort: 
„dieſer Dame allein find Sie Dant fchuldig; von ihr wurden 
Sie für die Würdigſte gehalten. Bch bedaure nur, daß das 
fleine dargebotene Geſchenk Ihrer Schönheit (oder Ihren Ta- 
Ienten) nicht angemeifen iſt.“ 

Eine einzige unter allen den jungen Damen fchlug dem ihr 
jugedachten Preis aus, und bat Montaigne, daf er ibn, aus 
Ricbe zu ihr, einer andern geben wolle ‚welche Bitte er aber 
nicht erfüllte, weil ffe, wie er jagt, nicht zu dem lichensmür« 
bigften gehörte. 

Vermuthlich waren es doch nur Bauerumädchen, die er auf 
ſolche Weife befchenfte; denn aus der Folge der Erzäblung fiebt 
man, daß auch folche gegemwärtig waren und mittanzten, Er 
ſagt, es fei im der That ein eben fo angenehmes als feltenes 
Schaufpiel für einen Franzofen, fo niedliche Bäuerinnen zu 
feben, bie gefleider wären wie bie Damen, auc eben fo gut 
tanjten. 

Er Ind die ganze Gefelfchaft zum Abendeſſen ein, und 
behauptet, ein italienifher Schmaus mürde in Frankreich nur 
eine ganz leichte Mablzeit fein. Ihn koflete die Bewirthung 


bloß einige Kalbshraten und einige Baar Hühner. Er ließeine 


arme Bäurin, Namens Divizia, mit an der Tafel fiben, 
von der er Folgendes erzähle: Sie wohnt zwei Meilen von den 
Bädern, lebt mir ihrem Manne von ber Arbeit ivrer Hände, 
iſt fiebenundbdreißig FJahre alt, bäßlih, bat einen Kropf unb 
Tann weder lefen noch fchreiben. Aber da fie ſchon uls Kind im 
väterlichen Haufe von einem ihrer Obeime febr oft dem Arioſt 
und andere Dichter leſen hörte, jo entwickelte ich auch in ihr 
das Talent der Dichtkunſt, und fe machte püofche Ricende 
Berfe auf alles was ihr. vorfam. Kurz, fie war, was wir heut 
zu Tage eine Improvifatrice nennen, 

Das Waſſer diefer Bäder wurde weit und breit verführt, 
sber wenigfiens bildete man füch weit und breit ein, davon zu 
trinten. DMontaigne entbedte die Berrügerei der Maulefeltreiber, 
die es zu holen pflegten. Einer derſelben bat feinen Wirtb um 
ein Seugniß, daß er vierundywanzig Ladungen gebolt, indeilen 
er doch mur vier hatte. Der Wirtb verfagte ibm Anfangs ein 
folches Zeugniß, gab es aber bach, da der Kerl verficherte, daß 
er in einigen Tagen wiederlommen und die übrigen zwanzig 
Ladungen holen werde, Er fam micht wieder und Montaigne 
machte die Obrigkeit auf dieſe Schelmerei aufmerkſam, ließ fich 
aber durchaus nicht bewegen, bie nähern Kennzeichen des Thä— 
ters anzugeben, vermuthlich weil Angeberei, auch bie rechtlichſte, 
feinen Adelfiolz empörte; denn welche andere Urſache lieſſe ich 
denten? Bon diefer feiner Erbfünde legte er auch bier einen 
Beweis ab, da er, unter dem Vorwande, es fei in den berühm« 
teilen Bäbern von Europa fo gebräuchlich , abermals fein Wappen 
aufhing/ obgleich es bier nicht gebräuchlich war. 

Unter den Badegäften erwähnt er eines der merkwürdigſten 
Kranken, von dem er folgende Befchreibung gibt. Es war ein 
Kaufmann aus Eremona, von allerlei ſeltſamen Beſchwerden 
geplagt, obfchen er unaufbörlich herumlief und ſchwatzte; ein 
Iuftiger Patron, der das Keben liebte. Beſonders Hagte er über 
feinen ſchwachen Kopf und den Verluſt feines Gedächtnifes, 
Denn er vom Tiſche aufſtand, fo wußte er nie mehr, was er 
eben gegeſſen hatte. Wenn ex in Befchäften ausging, fo mußte 


er zehnmal surücfommen und fragen, wohin er babe geben 
wollen. Das Vaterunfer fonnte er nie endigen, fonbern ver 
wickelte fich immer mieder im den Anfang. Er war taub und 
blind geweſen, auch fonft mit großen Uebeln behaftet. Er fpürte 
eine fo große Hige im Unterleibe, daß er beftändig einen Gürtel 
von Blei tragen mußte. Seit vielen Babren Tebte er nach ben 
firengen Vorſchriften der Aerzte. (Ein Wunder, daß er fie nicht 
alle Angenblide vergaß.) Es war fehr luſtig, die verfchiebemen 
Vorfchriften diefer Herren aus allen Gegenden Btaliens mit 
einander zu vergleichen, denn fie reiberfprachen einander fämmt- 
lich, befonders in ihren Meinungen über die Wirfungen ber 
Bäder. Unter zwanzig Rarbfchlägen maren nicht zwei überein» 
ffimmende. Der lebte batte immer den Rath bes vorbergeben- 
ben verworfen und ihn für einen Mörder erklärt. (C'est tout 
comme chez nous.) Der Kranke lite fo febr an Blähungen, 
daß fie ibm fogar aus den Ohren herausfuhren, und ibn zu 
fchlafen binderten. Much wenn er gäbnte, fnallten ibm Winde 
aus ben Obren. Er fonnte biefes (unerbörte) Hebel nur dadurch 
erleichtern, daß er vier Körner überzuckerten Koriander im 
Munde zyergeben lich. 

An diefem Manne erblickte Montaigne zum erflenmal bie 
großen Hüte aus Bfauenfedern gemacht, mit leichtem Zaffet 
gefüttert, Cie hatten ju beiden Seiten Flügel, anderthalb 
Fuß breit, die als Sonnenfchirme dienten. Matürlic gaben fie 
ibm das Anſehen eines Merkurs. 

Montaigne erwähnt noch eines Sprichworts, bas im dieſen 
Bädern galt, und vieleicht noch jeht in vielen Bädern gültig 
fein möchte: „Wer eine fruchtbare Frau mwünfcht, ber fchide 
fie nur bieber, komme aber ſelbſt wicht mir.“ 

Er bemerfte auch — vielleicht mir einigem Wiberwillen — 
daß in diefen damals republifanifchen Ländern ber Unterſchied 
der Stände nicht fühlbar war, und daß felbi geringe Berfonen 
in ihrem ganzen Weſen etiwas Herrfchendes hatten. Sogar bie 
Bettler, wenn fie um Almoſen baten, bebienten ſich gewiſſer 
befeblender Ausdrüde: „Geben Sie mir ein Almofen! wollen 
&ie? oder hören Gier“ In Mom bieh es gewöhnlich: 
„Geben Sie mir etwas um Bhrer felbit willen.“ 

In Florenz wohnte Montaigne einer fonderbaren öffent» 
Sichen Feierlichteit bei. Der Großherzog ſelbſt erfchien im 
Wagen. Bhm folgte unter andern ein ganzes, auf Rädern 
mwandelndes, über und über vergoldetes Theater. Auf biefem 
fianden vier Heine Kinder, und ein Menſch, der den heiligen 
Franz von Aſſiſſi vorſtellte. Andere Knaben erſchienen bewaffnet, 
unter andern Einer als der heilige Georg, dem ein gewaltiger 
feuerfpeiender Drache entgegenfam. Der Anabe kampfte mit 
ibm und erlegte ihn. Man ſieht, daß die Spektakelſtücke zu 
jeder Zeit Mode waren. 

Einige Tage darauf gab es ein Wagenrennen. Der Groß⸗ 
berzog und feine Gemahlin waren Zufchauer in einem Valaſte; 
alle Balcons mit gefchmüdten Damen gefült. Für das Volf 
batte man längs der Renndahn Schaugerüſte erbauet. Fünf 
Wagen rannten um dem Preis. Einer derſelben, ber dem Groß- 
herzog gebörte, blieb Sieger bis zum dritten Tage; dann aber 
übermand ihn der Wagen eines vornehmen Florentiners , 
Strozzi, und das Bolt jamchzte laut ihm Beifall, ohne ſich 
am die Gegenwart feines Fürſten zw fchren. Ba, als Die 
Kampfrichter zweifelhaft ſchienen, entichiedb das Volk mit 
großem Lärm für Strozzi. Der Werth des Breifes betrug 
hundert Thaler. Unter allen Schaufpielen, bie Montaigne im 
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Stakien gefeben, gefiel ihm diefes am meiſten, wegen ber Aehn ⸗ 
lichkeit mit den Spielen der Alten. 

Am Bobannistage, dem bochſten Feſte im Florenz, gab es 
eine andere große Feierlichkeit. Schon früb am Morgen erfchien 
der Großberzog auf eimem langs dem Balaft erbauten Gerüfle. 
Die Mauer des Balafies war mit reihen Teppichen bebängt. 
Er ſetzte fich unter einen Thronhimmel. Neben ihm fland ber 
papſtliche Nuntius, und in einiger Entfernung der Befandte von 
Ferrara, Ein Herold rief alle feine Echlöffer und Beſitzungen 
aus, bie num alle bildlich vor ibm vorbei paffirten. Siena 
sum &Erempel wurde dargeſttellt durch einen in weißen und 
ſchwarzen Sammt getleideten Züngling, der ein großes ſilber ⸗ 
nes Gefäß und die Figur der Wölfin von Siena trug. Er 
verbeugte fich vor bem Großherzog mit einer fleinen Anrede, 
NAun folgten eine Menge fehlecht befleideter Menfchen, die auf 
edlenden Pferden oder Maulefeln zitten; einige trugen filberne 
Becher, andere zerriffene Fahnen. Sie fellten die Schlöffer im 
Gebiet von Siena vor, und beobachteten nicht einmal bie zu 
einer folchen Beremonie erforderliche Gravitaͤt. — Auf einem 
andern Wagen erhob ſich eine große viereckte Pyramide mit 
vielen Stufen. Sie mar von oben bis unten mit Kindern be 
det, die als Engel und Heilige berausgepußt waren. Ganz 
oben auf dem Bipfel war ein beiliger Johannes an eine eiferne 
Stange gebunden, vermuthlich um ibm vor dem Herabfallen zu 
fhügen. Mebrere Beamte, befonders die von der Münze, folg- 
ten bem Wagen. 

Den Zug beſchloſſen Dünglinge , weiche Drei Breite für die 
Wettrennen diefes Tages trugen, und ihnen zur Seite wurden 
kleine, aber ichöne Pferde aus ber Barbarei, welche um bie 
SBreife rennen jollten, von Stallfnechten geführt, die mit ben 
Wappen ihrer Herrn gegiert waren. Die Roſſe des Kardinals 
von Mebicis trugen den Hauptpreis davon, der einen Werth 
von zweibundert Thalern hatte. Unferm Reifenden gefiel dies 
"Scaufpiel nicht, weil man nichts weiter ſah, als das Vorbei- 
rennen der Pferde. 

Am Balaf Pitti ſah Montaigne bie Statue eines noch 
Ichenden Mauleſels, dem dieſe Ebre zu Theil geworden war, 
weil er alle Materialien zum Bau des Balaftes berbeigefchleppt 
batte. Sonderbar! Der Baumeiſter hatte feine Statue. 

Am Zohannisfeſte Hand ber Balaft Vitti allen Bauern offen, 
bie ungebindert darin berum liefen, und fogar in dem großen 
Saale tanzten. Das geſchab jährlich einmal, vermurblich um 
Das Bild der verlornen Freiheit darzuſtellen. 

Montaigne fpeifete bei einem vornehmen Seren, &ilvio 
Biecolomini, der ein großer Künfller im Fechten war und 
fich nicht wenig darauf zu gute that, auch im Begriff fand, 
ein Wert darüber bruden zu laſſen. In der Kriegsfunft würde 
er heut zu Tage für einen großen Ketzer gelten, denn er verach- 
tete die Artillerie, bie Göttin unferer EC chlachten, und war 
der Meinung Machiavells, deſſen Schriften über dieſen Ge— 
genfland er rühmte. 

Montaigne, welcher befennen mußte, daß Florenz mit Mecht 
die Schöne genannt werbe, wollte doch auch mit den Freuden- 
mädchen biefer Stadt eine wiewohl unfchuldige Bekanntſchaft 
machen. &r befuchte die berühmtefien derfelben, fand aber nichts 
Beſonderes. Sie mußten ſaͤmmtlich ein gewiſſes Stadtviertel 
bewohnen; ihre elenden Hütten waren mit den Prunkwohnun⸗ 
gen der römifchen und venezianifchen Freudenmäbchen micht zu 
vergleichen, fo wie fie felber an Schönheit und Annchmlichkeit 
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fangen und plauberten. 

Als der. Reifende im. einer berühmten — eilf 
Komödien und einige andere Bücher kaufte, fab.er auch das 
Teftament des Boraz, und jammert über die tiefe irmuth, 
in welcher diefer große Dichter geflorben. Er konnte feiner 
Schweſtern nur einiges Leinenzeug und ein Paar Bettkiſſen 
binterfafien. Einem Mönche vermachte er feine Bücher, doch 
— der Bedingung, fie Bedermann zu leihen, ber fie leſen 
molle. 

Nicht. weit vom Florenz munderte ſich Momtaigne über drei 
Dinge, die er unter ben Kandleuten bemerkte: Erftens, daß 
ie auc am Sonntage arbeiteten ; zweitens, daß die Bauern 
auf der Laute fpielten,, und die Bäuerinnen dem Arioft ausmen- 
dig mußten (melches letztere er jedoch in ganz Ztalien fo gefun⸗ 
dem hatte); drittens, baß fie ihr abgemähtes Getraide wochen. 
lang auf bem Felde lieſſen, ohne Diebſtahl zu fürchten. 

Zu Bifa fand er viele treffliche Künſtler in Marmorarbeiten. 
Einer der beſten verfertigte damals ein koſtdares Werk für den 
König vom Fej in der Barbarei. Es waren bie Verzierungen 
eines Theaters, welches mir fünfzig Marmorfdulen gefchmüct 

werden ſollte. Heut zu Tage werden bie italienifchen Künfier 
ſchwerlich B:Hehungen aus jenen Gegenden erhalten. 

In der Kirche des heiligen Franzisfus war Montaigne Zeuge 
eines ffandalöfen Auftritte. Ein Bifanifcher Edelmann mar in 
biefer Kirche Tages zuvor begraben morden. Mun kamen bie 
BWeltpriefter, um Meile für ihn zu Seien, und beriefen fich theils 
auf ein Brivilegium, theils auf eime alte jederzeit beobachtete 
Gewohnheit. Die Mönche hingegen bebaupteten, nur ihnen 
fiche es zu, im ihrer eigenen Kirche Mefie fu lefen. Einer vom 
den Prieſtern mäberte fich dem Mitar, ein Mönd wollte ibm 
wegreiſſen, dem gab ein anderer Prieſler eine Obrieige. Nun 
entnand ein allgemeiner Fauſtkampf, und da die Fauſte micht 
aureichten , bediente man ſich der Altarleuchter und aller Gerath⸗ 
ſchaften, die eben in die Hände fielen. Das Ende vom Kiede 
mar; daß keiner von beiden Theilen die Meſſe lefen konnte, 
und daß bie ganze Gemeinde fehr jtandalifirt wurde. 

Mebreremal während diefer Meile, oder während des Be- 
brauchs der Bäder, murde Montaigne von Steinen oder Gries 
befreit, welches er, nad) feiner Gewohnbeit, immer ſehr ums» 
fländlich anzeigt. Auch in den Bädern von Lucca ging, unter 
Schmerz; und Blutvergieffen, ein großer Stein von ibm ab, 
bei welcher Gelegenheit er folgende Anmerkung macht: „Sch 
werde gewiß einſt am diefer Krantheit fierben. Ohnehin kommt 
ja der Tod mit jedem Tage näber; es würde folglich ſchwach 
und feige von mir fein, wenn ich mich nicht vorbereitete, ihn 
ohne Schreden zu empfangen. Das einzige Mittel und die 
einzige Wiſſenſchaft gegen die vielen Hebel, welche den Men- 
fchen überall und zu jeder Stunde belagern, iſt: fie ſtandhaft 
leiden, oder mutbig umd fchnell endigen“ Schon in 
feinen Verſuchen Iäßt er merken, daß er ben Selbiimord 
nicht verdammt. 

In Piſa ließ er abermals fein Wappen mit lebhaften 
Farben für anderthalb Thaler malen, und forgfältig am die 
Wand feines Zimmers nageln, mit der ausdrüdlichen Bedin⸗ 
gung, daß er es bem Zimmer und micht dem Wirtbe vom 
Haufe Schenke. Der letztere mußte ibm eiblich verfprechen, 
es nicht weggunchmen, wenn auch das Haus verfauft würde. — 
Weber den eiteln Philoſophen! 


Eines Tages unterhielt er Gch mit einem alten Manne in 
ber Nathbarſchaft, und fragte, ob auch die Bewohner der um ⸗ 
liegendfit Gegend fich ber Bäder Heißig bedienten. Der Breis 
antredstete, daß es ihnen eben fo ‚ginge, mie denen, die zu 
nahe bei Roretto wohnen » und felten dabin pilgern. Gewohn⸗ 
Eich fanden ſich nur Fremde cin. Mit Betrübnif babe. er feit 
einigen Kahren bemerkt, daß die Bäder mehr ſchädlich als 
heilſam wirkten. Das. habe folgenden Grund: Vormals ſei 
nur eim einziger Apotheler da gemeien, und felten babe man 
einen Arzt erblickt. Bebt wimmele es von beiden. Diefe Keute 
hätten, su ihrem Bortheil, die Meinung verbreitet, geil: 
vor und nach, dem Bebrauch der Bäder Arzneien eunchmen, 
und feitdem Hürben mehr Franke, als deren gebeils würden. 

Damals war das Fayance⸗Geſchirr nicht längii erfuns« 
den worden, und, aufer Italien, noch wenig befannt. Mon» 
taigne rühmt es fehr wegen jeiner Feinbeit, Weihe und Wobl« 
feilbeit, und meint, es fei zum Gebrauch bei der Tafel weit 
angenehmer, als das Zinn in Frankreich, befonders in den 
Wirthshauſern, wo es fehr fchmuhig fei. 

Als er zum zweitenmal von Rom abreifete, ließ er feinen 
Bruder dort mit fünfundviersig Tbalern. Mehr bedurfte dieſer 
nicht, um noch fünf Monate in Rom zu leben und noch 
überdies fechten zu lernen. 

Montaigne kehrte über Mailand duch Piemont gurüd in 
fein Vaterland, und kam am lebten November 1551, nad) einer 
Abmweiendeit von fiebenzchn Monaten, glücklich auf feinem 
Schlofe Montaigne wicder an. en. 


Stoff zu Parallelen. 





Ein feltiames Geſetz 

Der alte Diodor von Sizilien rübmt gar fehr einen 
Befehgeber von Ehurium, Namens Charondas. Man muß 
geiehn , wenn man die. Geſehe diefes Mannes liefet, daß Zeiten 
und Sitten wirklich ſehr geindert haben. 

Bum Beifpiel verordnete er, daß diejenigen, welche der 
Berläumbdung fiberwiefen waͤren, mit Myriken ober Tamaristen 
befrängt umbergeben follten, damit fle aller Welt als Keute 
betannt würden, die ſich in der Bocheit den erflen Rang erwor⸗ 
ben hätten. Wollte man das feltfame Geſeh in die heutige 
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Belt einführen, ich glaube man würde mehr Tamarisfen als 
Erbäpfel pflanzen müſſen. 

Die Schreibefunft zog ber Gefehgeber allen übrigen Künften 
und Willenfchaften vor; er ließ daher die Söhne der Bürger 
unentgeltlich darin unterrichten. Die Sache verbient vielleicht 
Nachabmung. 

Aber wunderlicher als alles war folgendes Geſeh: Wer 
feigermeife im Reiege die Fahnen verlieh, oder fich fcheute, die 
Wafſfen für das Vaterland zu tragen, mußte jur Strafe drei 
Tage lang auf dem Markt in Weiberlleidern ſißen. — Lieber 
Himmel, welche Masferaben hätten wir oft auf unſern Märkten 
erleben mülen! Ganze Regimenter in Unterröden bätte man 
gefehen. 





Ein Wort von Montelauien. 


Ach weiß es wohl, unfere neuern idealifhen Stantsfünftler 
machen ans Montesquieu foviel nicht mehr. Der gute Mann 
Lied fich einfallen, gleich Ariftoteles, erſt die Sitten und 
Befehe der Völker zu Mudieren, ebe er Über Berfaffung und 
Gefehgebung ſchrieb. Heutiges Tages machen es fich die Arifto⸗ 
teleffe in den Studierfluben beauemer. Sie fchneiden erſt den 
Rod, und dann fehen fie fich nach bem Manne um, der ihn 
tragen fol. > 

Indeſſen glaube ich doch bier ein Wort des berühmten Prä- 
ſidenten nicht jur unvechten Beit ansnführen. 

Es gibt, fagt er im feinem Meifterwerfe B. 29 8. 18, 
gewiſſe Ideen von Gleichförmigfeit, von benen mandmal auch 
ein grofier Geiſt angegangen wird, bie aber den Eleinen unfehl- 
bar einnehmen. Diefe finden barin eine Yrt von Vollendung, 
die fie anſſaunen, weil fie wirklich unverkennbar it: bie gleichen 
Gewichte für die Polizei, einerlei Maas für den Handel, einerlei 
Geſetz für das-Meich, diefelbe Meligion für alle Einwohner. 
Mber if denn fo etwas auch ganz ohne Ausnahme immer am 
rechten Drt? Das Uebel, welches aus Reformen quillt, ife 
denn auch immer Feiner, als das, mas man leidet? — Liegt 
nicht eben darin die Größe des Genies, einzufehn im welchem 
Fall allgemeine Gfeichförmigfeit, und in welchem Mannigfal- 
tigkeit beſſer it? In China find die Chineſen nach dem chine- 
fiihen Seremonial, die Tatarn nach dem tatarifchen geordnet. 
Und doch iſt dort gerade das Volk, das am rubigften lebt. 
Wenn nur die Bürger ihre Geſetze treulich befolgen, dann 
gleichwiel, ob fie die gleichen befolgen. 





Barietäiten 


Aus der Türkei, 

— Much bler, wo die herrliche Vorwelt bis auf den legten Schatten 
verihwand, wühlt man noch unter der Erbe, die Rerte Griechenlands zu 
Auen. Beionders in Mihen iſt jetzt der dortige framönide Mirelomns 
Bauvel geübäftig. Bel den Kulnen von Aeninma hatte man in ber Tiefe 
eines Brumnens, ummelt bed Hafens , noch vor kurzem awei Bitdfäuten, rine 
Bulle und ein otiv. Badrelief ariunden, alles ven Diarmor. Das lange 
Deit werlaffene Heaina bewdlfert ſich geaemmärtia wirder, und die Erbauung 
neutr Wohnumarn, wie die Inſulaner allmählis von den Bergen, wohin 
fie vor den Eerräubern neflüchtet waren, berniederfieiaen » albt su mandem 
ibonen Fund Anlah, Banvel fand iu Salamıs und Araina, im einigen 
Gräbern, bie er darchſtörte, Earlopbage, bazin gläieene uns irdene Vaſen, 
DObolen u. f- w. 


Das Alte Argos (deine auf der gleichen Stelle zeſtanden zu haben, 100 
das neue if, ofwärts vom Hügel, auf weldem bie Ueberbleidſel der Feſie 
Laritia find, Das Theater it am Mdliben Auſſtnende des Hügeld. Unge ⸗ 
fäbr go Rlaiter aerdwärts vom Karl ift mod ber Brunnguen, von bem 
DYanianiad ipridt, und 25 Ecritre bapon Achen Kelle eines höntu 
vielediaen Grmäuers, worin einige Botio: Baprelieis zu eben find. 

Der Paſcha von Merea, Bell Baia, ik blok aus Begierde, viel 
Fremde, beionders Franjoien und Enaländer, anzutocken, dur bag Nach ⸗ 
wahlen im Sauutt det Alrertburmg, ein Untiquar meweorden, wie ed atma 
ein Dinfelmann werden fann. So bat er in den großen Kuinen bei dem 
Theater in Argot an ſechslehn Statuen und Büflen genden. (ine der 
Statuen trägt den Namen Arralus, dei atbenienfiihen Blidhaners, von 
weichen Banfanias ſoricht. 
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Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 46.) 


den 8 Yuni 1844, 
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Frankreich. 


Am 29 empfing der Kaifer zu Cherbourg bie Behörden des 
Landes. Abends gingen IH. MM. auf die Rhede, und fliegen 
an Bord aller Linienfchifie und Fregatten. Die Luft mar rubig 
und das Meer fehr fchön. 

Am 28 Vormittags hielt der Kaifer mehrere Eonfeils, und 
befah Abends die Dämme und Marincanflalten. Se. Mai. fieg 
bis auf ben Boden bes Bafins hinunter, das in ben Felfen 
gehauen worden, um Zinienfchiffe aufzunehmen, und bas von 
55 Schub hohem Waſſer bedeckt werben fol. 

Die Kaiferin empfing die Ehrfurchtsbezengungen der ver 
fchiedenen Behorden der Stadt und des Departementt, 

Am 30 befand ſich Se. Mai. auf der Mbede von Et. 20, 
wo bie bortige Escadre unter dem Befehl bes Contreadmiral 
Troude verichiebene Evolutionen einige Meilen vor ber Mbebe 
ausführt, Mittags Fliegen HI. MIM. in den Wagen, unb 
kamen Abends in St. Lo am. 

Man glaubt, BI. MM. werden in ben erflen Tagen des 
Buni nach Rambonillet zurückkommen. 

Man errichtet bereits im dem elifäifchen &payiergängen 
Theater und Drchefter ; ferner Zifche und Brunnen längs dem 
großen Wege bin, aus welchen Wein fpringen wird. Auf dem 
Stadtbanfe werden die Säle zum Fefle eingerihtet. 9. MR. 
und die Prinzen und Brinzefiinnen, fo wie die fie begleitenden 
Berfonen des Hofe, werben in dem großen Thronſaal empfan« 
gen; die übrigen Säle find beſtimmt, die Berfonen der Stade 
aufzunehmen, welche eingeladen werden, dem faiferlichen Ban ⸗ 
fett und dem Konzerte beisumohnen. 

Der Monitenr enthält folgendes Schreiben des Marfchalls 
Fürkken von Ehling an den Maior-General Fürken von Wagram 
und Neufchatel, aus Salamanca, vom 14 Mai: „Ich hatte 
die Ehre, Em. Durchl. in meiner letzten Depefche von den 
Bortheilen Bericht zu erflatten, melde die Armee in dem 
Treffen vom 5 Mai über den rechten Flügel der engliichen 
Armee erfochten hat. Der Feind hatte die Nacht vom 5 zum 6, 
und diefen letztern Eng dazu angewandt, bas Zentrum feiner 


Rinie zu verfchangen. Der Angriff Diefer Werke war mit Schwie« 
rigfeiten verbunden; da ich überdies bedachte, daß bie Garniſon 
von Almeida nur auf zehn Tage Lebensmittel hatte, und ich 
ihr nur auf wenige Tage einige liefern konnte, fo glaubte ich 
in biefen Umfänden den Befehl geben zu müffen, die Minen- 
kammern, welche feit zwei Monaten in Bereitfchaft waren, der 
Bnfteuftionen Eurer D. gemäß, fpringen, und den im Plate 
tommandirenden General Brenier zu mir floßen zu laſſen. Es 
maren mehrere Tage nöthig, die Minenkammern zu laden. 

„Den 7 Vormittags ließ ich meine Truppen einige Bewer 
gungen machen, um den Feind ferner in den Beforgniffen zu 
erhalten, bie er durch feine Beharrlichkeit bei feinen Arbeiten 
an ben Tag legte, und ich ließ alle Sugänge zu feiner Linie 
anf eine bemerkbare Weife relognos ziren. 

„Den 8 berichtigte ich meine Stellung und fuhr fort, das 
Dorf Fuente d Onnoro zu beſehen. Der Zweck diefer Dispoſi⸗ 
tionen war, bei dem Feinde die Furcht zu erregen, als wollte 
ich eine Bewegung gegen das Sentrum feiner Linie oder gegen 
eine feiner Flanken machen. Daber bielt er ſich auch den game 
gen Tag über in Maſſe unter dem Gewehr, und mandusrirte 
immerfort. 

„Am 9 Fundfchafteten neue Rekognoszirungen die ganze 
feindliche Linie. Die Engländer zeigten ſich nie aufferhald ihrer 
Belfen und Verfchanzungen ; fie beiwiefen durch allerlei Verthei⸗ 
digungsmaasregeln, wie jebr fie durch den Fraftvollen Angriff 
vom 5 in Furcht gefcht waren. 24 

„Am 10 um Mitternacht ſprangen die Minen von Almeida; 
fünf Baſtionen und vier halbe Monde wurden ganz über einem 
Haufen geworfen, und bie Feflungswerfe je Der Beneral 
Brenier beivies eben fo viel Talent als Unerfchrodienheit in der 
Ausführung diefes Auftrags. Er zog fich mit feiner Armee nach 
Balba del Buerco, mo er fi mit dem zweiten Korps vereinigte, 
und alles warf, was ſich ibm entgegenflellte. 

„Da nun die Armee auf folche Art die Operation, die fie 
in Bewegung gefeht, vollendet hatte, ging fie wieder im ihre 
Kantonirungen. 


„Ih bitte Ew. Durchl. Sr. Mai. das fhöne Betragen der 
Dffigiere und Soldaten in diefen Umfländen vor Angen zu legen, 
und um die verfchiedenen Belohnungen anzubalten, die ich durch 
meine fernere Berichte begebre.“ u. f. m. 

Der General Brenier wird von einem zahlreichen Feinde, 
welcher die Feſtung ringsum einfchloß, aufgefordert , fich zu 
ergeben. Diefer tapfere Offizier iſt keinen Augenblick zweifel ⸗ 
baft, was er zu thun bat; er verſammelt feine Truppen, nimmt 
bie wenigen Zebensmittel mit ſich, zieht bie gewiſſe Gefahr der 
Schande einer Kapitulation vor, forengt bie Feſtungswerke in 
die Zuft; indem er aber dem Feinde den Pla öffnet, dringt 
er mitten durch die Armee, wirft alles mieder, mas er auf dem 
Wege antrifft, und fommt mit einer nicht unbeträchtlichen An⸗ 
zahl Gefangener in dem Hauptquartier des zweiten Armeckorps 
an. Lord Wellington hatte angefünbigt, daß ihm die Garnifon 
. von Almeida nicht entgehen könne, und daß es den Franzofen 
unmöglich fei, die Werke zu zerüören, welche die Stadt ver 
theidigten. Die englifchen Blätter enthalten die Erzählung des 
Abzugs bes Generals Brenier, und find genötbigt zu geſtehen, 
baß er durch ihre Armee gezogen it und ihr einen beträchtlichen 
Verluſt verurfacht bat. Um aber das Schäindliche einer ſolchen 
Thatfache zu bemäntelm, behaupten fie, das vierte engliſche 
Rinienregiment ſei nicht auf feinem Poſten geweſen, andere 
Korps hätten fich andersmohin begeben, und da die franzöfifche 
Garnifon von Almeida alle Abende die Kanonen gelöfer babe, 
am den frangöüfchen General zu benachrichtigen, daß fie noch 
in der Stadt fei, fo babe man geglaubt, die Erplofion komme 
dom eben derfelben Urſache ber, Man ſieht leicht, wie erbärm- 
lich ſolche Ausreden find. Da ber General Brenier fich entſchloß, 
roieder zum framöfifchen Hauptquartier zu ofen, rechnete er 
ficher nicht auf die Abweſenheit der Engländer ; übrigens bat 
man Mübe zur begreifen, twie eine Belagerungsarmee nicht da 
in, wenn bie Garnifon einen Ausfall thut, und alle Feſtungs⸗ 
werke serflört. Ale Ausflüchte der Engländer werden Frieges- 
leute und rebliche Menfchen nicht hindern, ber That des Ben. 
Brenier unter den glaͤnzendſten Friegerifchen Thaten, welche 
die franzöffchen Armeen je ausgeführt haben, eine Stelle ein ⸗ 
Auräumen. 

Rußland. 

Am 8 Mai iſt der an den ruſſiſchen Hof beſtimmte franjs · 
fifche Großbotſchafter, General Graf Lauriſton, zu Petersburg 
angelangt. 

Am 9, als am Geburtstage bes Großfüchen Konſtantin, 
mar die Wachtparabe fehr glänzend. Alle zu Betersburg befind» 
lichen Truppen waren aufmarfchirt. Der Kaifer, begleitet von 
der Seneralität und ben Beneraladiutanten, ritt die Linien 
berunter, grüßte die verfchiedenen Megimenter, fo wie er bei 


benfelben anlangte, und murbe vom ihnen mit militäriſcher 
Muſit und einem freubigen Zuruf begrüßt. Hierauf deſilirte n 
bie Zruppen unter militärifcher Mufif vor dem Kaifer, welcher 
auf dem Parabeplap vor dem Winterpalaft bielt, und falutirterr. 
Im Gefolge Sr. Mai. befand fich auch der franzöfiiche Ambaf- 
fabeur, Herzog von Vicenza. Der Großfürſt Konflantin kom ⸗ 
mandirte die Truppen. 


Dänemark, 


Machrichten aus Gorfder v. 25 Mai zufolge, lag die feind- 
liche Convoi an diefem Tage noch rubig smifchen Gulſtav und 
Alboe, bis auf eine Fregatte und eine Kutterbrigg, bie füdlich 
freuten. Ein angefommentr nener Genosi lag drei Meilen 
nördlich von Nefnaes. 

Bun Odenſee batte man am 21 abermals eine Kansnabe vom 
Mecre ber gehört, über die Urſache derielben aber noch nichts 
Näheres erfahren, eben fo wenig, als über bie Urfache der Ka- 
nonade am 16, 

Ein Schiff, auf welchem fiih die Gräfin Dobna, Gemahlin 
des preufifchen Minihers, befand, und das von Pillen nad 
Helfingör beſtimmt mar, iſt von einem Kaper unterivegs genom⸗ 
men und nach Danzig aufgebracht worden. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Am 29 Mai traf der König von Würtemberg zu Ulm ein, 
und wurde auf das feierlichfle empfangen. Abends mar die 
ganze Stadt, wie auch der Mänfterthburm , beleuchtet; &e. M. 
fuhr nach dem Souper in die vorzüglichſten Straßen zu Beſich · 
tigung der Allumination. 

— Zu Frankfurt hatte man eine ziemliche Anzahl Kiffen und 
Ballen in Beſchlag genommen, die man bei mehrern jädifchen 
Hanbelsleuten gefunden hatte. Ein judiſcher Handelsmann , bei 
dem man einen bebentenden Vorrath von englifhen Waaren 
gefunden hatte, if verhaftet. — Auch waren einige Leipsiger 
Kaufleute mit Gendarmen durch dortige Stadt nach Franfreich 
transportirt morben. 

— Su Paris richtete am 1 uni ein fürchterliches Gewitter 
vielen Schaden an; eben fo zu Motterbam, 

— Bon dem Grabmal der Sultanin, Mutter des Sultans 
Selim, das zu Ryoud nach morgenländifcher Sitte reich aus- 
geſchmückt war, wurden in einer Nacht an Stoffen und Kofr 
darkeiten für mehr als 50,000 Biafler an Werth gefloblen, Der 
Boflangi-Bafchi bat die Mrengiien Unterfuchungen deswegen 
angenelt, 

— Franzoſiſche Blätter enthalten die Nachricht ans England, 
daß der Herzog von York zum Beneralifiimus der Randteuppen 
erwaͤhlt fei. 
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Die Heimathloſen in der Schweiz. 


„a 





’ 


Seit einiger Zeit if die Lage der unglüdlichen Heimatblofen 
die Sorge menfchenfreundlicher Regierungen geworden. Schon 
früber it auch im diefen Blättern der Gegenſtand theils vom 
Freiherrn von Drais, tbeils vom DOberforflinfpeftor Bichoffe 
zur &prache 'gebracht worden. Andere öffentliche Schriften 
mabmen’ auf diefe Männer und ihre Ideen für Menſchenwohl 
Rüdficht. 

Sch mil bier als Nachtrag dasienige fagen, was ich in 
Betreff jener beflagenswertben Menſchenklaſſe in der Schweiz 
anzuführen weiß. 

Sie ift ſehr zahlreich, und mag ungefähr rüdfichtlich ihres 
Urſprungs in fünf Ordnungen einzutbeilen fein. 

Sie beſteht nämlich: 

Aus Abkommlingen derienigen Konvertiten, melde, 
durch mannigfaltige Mittel aus ibren Heimatben gelodt, zur 
Aenderung der Religion bewogen, dadurch ihr Bürgerrecht ver- 
loren/ obne ein anderes dagegen erbalten zu baben. 

Aus Fremden oder Nachfömmlingen von Fremden, bie 
in der Schweiz Aufenthalt gefunden, ſich vereblichten und Kin« 
der ergeugten, allein in ihrer Heimath, wegen Nichtbefolgung 
dortfeitiger Vſlichten, micht mehr anerfannt werden. 

Aus Schmweizerm oder Nachkömmlingen von fchmeizerifchen 
Eltern, die gegen die Geſetze ihrer Heimath fich anderswo vers 


eblichten, und dadurch das Heimathrecht verloren, obne ein 
anderes bafür erhalten zu baben. 

Aus Findelkindern, oder fonft von ihren unbekannten 
Eltern verlaffenen Kindern und deren Abtömmlingen, welche 
megen nachläffiger Sorge der betreffenden Regierung noch feine 
Heimath haben. 


Endlich aus den Nahfömmlingen von folchen Eltern, 
die entweder immer obne Heimathfchein geduldet worden, oder 
Ber — hatten, oder dan rechtmaͤßige Heimath un« 

annt i 


Nicht nur bekuümmerten PR eines die Regierungen wenig 
um den Aufenthalt oder die Heimath diefer Menſchen, fondern 
noch viel weniger wm den Unterhalt und die Erziehung derſelben. 
Ganz auf die Selbfierhaltung beichräntt, mählten diefelben 
alfo größtentheils, entrocder aus eigenem Triebe oder durch ihre 
bilflofe Lage geſwungen, die vagante Lebensart. Bu ihnen 
gefellten fich wirkliche Diebe (ebmalige Zigeuner, beutige Gau- 
ner), von denen fie Kinder erzeugten, die Gaunerſprache, ibre 
geheimen Zeichen und Verbindungen, ibre Manier, fich den 
Unterhalt zu erwerben, mit einem Wort ibre ganze Lebensart 
lernten. Bon Kindheit auf börten ie die Gefpräche ihrer Um- 
gebungen über die Art und Mittel, der Bolizei oder jeder ander 
Berfolgung zu entgeben, und ſich ohne ſtrenge Arbeit Unterbalt 
zu verfchaffen. — Unter freiem Himmel geboren, an der Brufi 
eines aus altem Diebsitamme berfommenden Weibes ernährt, 
und aus dem Geblüt eines in Nobheit und Diebsfucht erwach⸗ 
fenen Mannes entfproffen, von jeder Möglichkeit moralifchen 
Unterrichts entfernt, nirgends bausbäblih, alſo auch am feine 
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Landesgeſetze gebunden, gänzlich der freien Willkühr, der Selbil- 
erbaltung und einzig und allein ber Macht des Stärkern preis 
gegeben: was konnte wohl Gutes daraus entfpringen? 


Dies iſt kürzlich die Lebensgefchichte des größern Theils der 
Heimatblofen,, wie fie folche in den Verhören angeben ; und 
‚dennoch blieb man forgenlos, befchäftigte fich zuletzt lediglich 
mit ibrer Vertreibung, anflatt auf Mittel bedacht zu fein 
fie zu ziviliſtren und nach und nach zu einer ordentlichen Lebens⸗ 
art zurückzuführen; auch if die Verfolgung an manchen 
Drten in gegenmärtigem Augenblick fo groß, daß felbit dem 
Beſſerdenkenden durchaus Feine Anſtedelung, alſo auch keine 
Beſſerung geſtattet wird. 


Niemand bat cs bisher gewagt, ein Wort zur Vetheldigung 
diefer beträchtlichen Menſchenklaſſe zu fagen; auch gefchiebt 
folches bier bloß in der Abſicht, der Menfchlichkeit das Wort zu 
reden, und die Regierungen zu vermögen, basienige gut zu 
machen, was offenbare Nachläffigkeit ibrer Beamten 
Uebels geflifter. 

Noch mehr denn verdienen die übrigen Klaſſen der Heimatd« 
lo ſen eine befondere Aufmerkſamkeit, die zwar moch nicht zum 
vaganten Reben übergegangen find, aber es bald gezwungen 
werden, wenn der Berfolgung der num auf einmal erwachenden 
Volizei bie fie nirgends mehr dulden will, von einem Kanton 
zum andern fchiebt, ihre Lage zur höchſten Verzweifelung treibt, 
ia ſelbſt ihre Zahl durch tägliche Bannifationen und Heimath- 
Ioserflärumgen noch vergrößert, nicht Die beflimmteilen Schran- 
ken gefcht werben. 


Heimatblos erflärt, — wie leicht ausgeſprochen, aber 
wie fürchterlich im feinen Folgen! 


Ausgefioßen von jedem Antbeil an Unterfühung; ausge» 
floßen aus ber zivilifieten Menfchentlaffe ; nirgends mebr ge» 
duldet; dem Schickſal preis gegeben; gewiſſermaßen vogelfrei 
erlärt! Was blieb diefen Unglücklichen anders übrig -. als 
Selbiimord, oder Bereinigung mit ber großen Vagantenklaſſe 
zur Selbiterbaltung? — D könnten doch bie Regenten 
das Elend fo vieler bundert Menfchen ; die umverfchuldeter Weife 
flüchtigen Verbrechern gleich behandelt werden, anfeben; könn⸗ 
ten fie die Webllagen der gebährenden Mutter hören, melde, 
beute in einem Viehſtall verborgen, noch nicht weiß, mo fie 
morgen eine Rubeflätte findet; könnten fie die vergmeifelunge- 
vollen Klagen fo vieler Waifen hören, bie wegen Nachläfligkeit 
der Eltern und größerer Nachläſſigkeit der Behörden Feine Hei⸗ 
math haben, und nun ihren Aufenthalt bloß erfchleichen müſſen! 
Witrde fich jemand mit Aufzeichnung der Urfachen fo vieler 
Heimathloſigkeiten befchäftigen,, er würde die fchauderbaften 
Sijenen eines Karl von Karlsberg in aftenmäßigen Ge— 
ſchichten liefern können. 


und doch gibt es Staaten, mo der Boligeirichter für 
ein aufferebelich erzeugtes Kind, das der öfters bloß aboptirte 
Bater micht erhalten kann, folche ausforicht! Und demnach wirft 
man einzig die Schuld auf die Unglücklichen ſelbſt, iß einzig 
darauf bedacht, fie zu vertreiben? 

Diefes ift aber eben fo unmöglich (denn welcher Staat 
würde wohl die Gerälligkeit haben, fie aufzunehmen, wenn fe 
je ſammt und fonders verfendet werden fönnten?), als es in 
mehrerer Hinficht graufam und ungerecht fein mürbe, 


Es iſt auch ummiberfprechlich, daß die fehlerhaften Gefeh- 
gebungen und befonders die nachläffigen Polizeiadminiſtrationen 
an ber Vermehrung diefer Unglücklichen die größte Schuld 
baben. Kann das Kind mit dem Vater rechten, ob er feine 
Heimatbspflichten erfüllt babe, als er die Mutter heirathete ? 
Dbder kann es die unmatfirliche Mutter auffordern , zu erflären, 
wer der MWültling fei, dem es feine Exiſtenz, fein Elend zu 
verdbanfen babe, wenn die Mutter in jugendlichen Leichtfinn fich 
durch ein Summchen Geld bewegen lieh, einen abweſenden 
Fremden als Water anzugeben, wodurch cs beimathlos ge⸗ 
morden ? 


An den Regierungen lag es, den Aufenthalt fremder Bers 
fonen ohne Einwilligung ihrer Heimatbsohrigfeit gu verbieten ; 
fremde Heirathen in ihrem Lande ohne Vorwiſſen der betreffen: 
ben Heimathsobrigkeiten zu hindern; für den rechtlichen Stand 
aufferebelich ergeugter Kinder zu forgen, wenn die Mutter, von 
allen Hilfsmitteln entblöft, dazu auffer Stande war; den an« 
genommenen Brofeliten , welche ihr Heimatbrecht verloren, ein 
anderes zu ertheilen ; — an den Megierungen endlich, für bie 
Erziehung verlaffener Rinder zu forgen. 


Das einzige Mittel, dem mit der Etrenge der Verzweife⸗ 
fung überband) nehntenden Webel nnd den zugleich drohenden 
weitern Gefahren für die allgemeine Sicherheit Schranken zu 
fehen, if: die Geftattung oder vielmehr die Gebietung 
der Anfiedelung aller unverichuldeten Heimathloſen, in 
dbemienigen Kanton, in welchem ſie oder ihre Elterm fich 
verheirathet, Religion geändert, oder font einige Fahre lange 
Duldung, wenn auch nur ſtillſchweigend, genoffen haben; alfo 
ein allgemeines ſchweizeriſches Landrect. 


Für die Berforgung und Unterftübung der Be- 
bürftigen forgt billig bag gefammte Land; umd wird es 
auch gern thun, menn dadurch das Schickſal fo vieler hundert 
Menfchen gemildert, und damit fo manches auf das Land felbif 
auf bie nachtheiligſte Weife wirkende Hebel gehoben wird, 


Die Bertbeilung auf die betreffenden Rantone müßte aber 
von der Bentral- Regierung aus bewerkſtelliget werden, weil 
ſonſt jeder Kanton bie Anfiedelung von ſich ablehnen, und in 
diefem Fal bie Vertbeilung durch Hin- und Herſenden nebſt 
andern Schwierigkeiten unendlich erfchwert, verlängert, wo nicht 
feld unmöglich würde ; indem ein Vater öfters in einem Kanton 
geboren und geduldet, in einem andern verebelicht , und jedes 
Kind wieder im einem andern Kanton geboren worden. 


Erfi dann, wenn bie Anfiedelung nicht nur bewilligt, ſon⸗ 
bern felbit geboten iſt, kann der Bagabund vom Beſſerdenkenden 
unterfchieben werden; alsdann werden auch die Polizeimanse 
regeln zur Auffangung der noch dem Bagabunden- und Dichs« 
leben getren Gebliebenen wirkſamer fein; ibre Wirkung wird 
ich bloß auf einzelne Individuen beichränken, und nicht 
mehr auf ganze Horden ausdehnen müſſen; die Angeficdelten 
werden Weib und Kinder im Wohnort zurücklaſſen müffen, wenn 
der Vater, mit Vaſſen verfeben, dem dantzumal erlanbten Ge⸗ 
werbe nachgebt, und nicht mehr auf den Straßen und in Wäls 
dern die Reifenden mit Betteln u. f. m. beläftigen; die Kinder 
werden zu den Schulen gebalten, empfangen einen Religions. 
unterricht, lernen das Bute vom Böfen unterfcheiden, geniefien 
den Umgang ziviliirter Menfchen, und werden nach und nach 


auch zivififiet werden. Endlich bekommt die Polizei ein Mittel 
in die Hände, diefelben bei ihren wahren Namen kennen zu 
fernen, und falls einer auf die Bahn des Verbrechens treten 
ſollte, if fie in Stand nefeht, ibm nicht nur mit dem Gauner⸗ 
namen gu verfolgen , wie bisher ziemlich unnüb gefcheben mußte, 
Das Land felbi wird dadurch micht mehr belaſtigt, da die ganze 
Maſſe ja obnebin, obwohl nur auf eine unerlaubte, Weife, im 
Lande ift, und fich auf Koſten des Woblfiandes ernährt. 


Aber mit diefer unverfennbaren Wohltbat müßte denn frei» 
lich auch der Grundſatz verbunden fein, daß die Heimatblofig- 
keiten nicht mehr rückwirkend ausgefprochen werden dürfen; 
daß die Bannifation niemals auf allgemein gefährliche 
Verbrecher angewendet und in feinem Fall mit dem Ber- 
luft des Heimatbredits verbunden fein darf; und ‚daß 
endlich jede geſetzlich entſtehende Heimatblofigfeit demienigen 
Kanton zur Laft falle, welcher diefelbe durch geftatteten Aufent- 
balt oder. Berebelichung direft oder indirelt bewirkt bat. 


.».% 





Peter Lyonnet. 


— 


Eine Uneldote für Beriaste 


"Peter Lyonnet (geb. ju Maftrich 1707, geflorben 1789) 
verdient wegen feines Werkes: Trait€ anatomique de Lı chenille 
qui ronge le bois de Saule, 4 maj. Haye, 1764, unter diefer 
Nubrif bier eine der erfien Stellen, 


Die Entſtehungsgeſchichte dieſes Buches über die Weiden- 
raupe (Phaloena Cassus L.) iſt merlwürdig. Lyonnet, der 
mit der brennendſen Leidenſchaft für die Naturgeſchichte unge⸗ 


wohnliche Beharrlichteit, hohe Ruhmbegierde und ſcharfen 


Beobachtung sgeiſt verband, nahm ſich vor, eine ganz neue 


Bahn zu betreten, und ein Werk aufzuftellen, welches in jedem 
Betrachte einzig wäre. Er verfiel zuerſt auf die Wlattläufe, 
dann auf die Bolppen; aber durch eine der wunderlichfien Lau⸗ 
nen des Zufalls wurde bei jenen Bonner fein Nebenbubler, 
und bei diefen Trembley. Nun fam es daranf an, einen 
Brad ausfindig zu machen, der durch die auf demielben ver» 
einigten Schwierigkeiten ibn vor jedem Folger cher ſtellte. Er 
erreichte dieſen Zweck. Uber fein Beichner wollte die dazu 
nötbigen Tafeln übernehmen, weil Lyonnets Forderungen zu 
übertrieben fchienen, als dab micht eim jeder dadurch bärte 
zurüdgefchredt werden müflen, Er lernte daher felbfi zeichnen, 
und brachte es in kurzer Beit fo weit, daß er im Stande war, 
die unglaublich fchweren Zeichnungen mit einer Feinheit und 
Genauigkeit auszuführen, die alle Künftler und Kenner in Er- 
faunen ſetzte. Da es ihm mit den Kupferfiechern ging, wie 
mit den Zeichnern , und auch kein einziger von ibnen ſich Ge⸗ 
ſchicklichkeit genug zutraute, dem viel verlangenden: Männe 
Genüge zu leiten, fo lernte er auch diefe Kunſt, und brachte 
es bald zu jenem boben Grade von Volllommenheit, der die 
Kupfertafeln zu feinem Werke vor allen ähnlichen auszeichnet. 


Als er zu Leyden die Gottesgelehrtheit ſtudierte, ſchnitt 
er ſchon mit dem Federmeſſer ohne Anleitung ein Basrelief in 
Poalmenholz/ Apollo mit den neun Muſen vorſtellend. 


Ein Seiltänger im Haag, deſſen feltene Geſchicklichkeit 
vom Bublifum angeflaunt wurde „ reiste Luonnets Nacheiferungs · 
trieb fo lebhaft, daß er ausrief: Dieſer Menſch bat micht 
mebr Musteln als ich, und iſt nicht anders gebaut ; auch ich 
muß können, was Er fann.“ Sogleich ließ er im feinem Hofe . 
ein Seil ausſpannen, und übte fich mit fo eiferner Bebarrlich- 
feit im Geiltanzen, daß er zuletzt feinen bewunderten Meiſter 
meit hinter fich zurückließ. 

Vebrigens war er auch Sachwalter des Zuſtizhofes von 
Holland, Dolmericher; Patentenmeiſter und Ausleger der am 
die Generalfianten in Sifferm geichriebenen Briefe. 


F. Kuenlin. 





Varietaäten. 


Aus Afrika. 


— Durd ein Schrelben, welches Hr. Adanfon, Ramıler dei Kon⸗ 
nalatg zu Tunis, an Hrn, Millin, den Altertbumdioricher in Waris , ſandte / 
erfahren wir, daß aud die Söhne bed neunehnten Jahrhunderts noch immer 
unter dem beinabe jweitaniendjäbrigrn Schutt an den Mafikhen Küften 
Nordafrita’s Föhlihe Diemento+ Mori hervorzichen. — Der Tempel von 
Zayuanmıe, fieden Stunden abwärts von Tunis, it noch demlich erbalten, 
Das Stadtthoe dei gleihen Ortes, ebenfalls ein Römermwerk, bar im mittleren 
Grein ein Wairelief, einen Zldderfopf mit darüber fhmebender Krone 
vorfeliend , im welcher dad Wort auxilio; und über der Krone ein Win 
leimaas. 

In den Ruinen von utika bei orte Garime, bat man mad eine 
Statue von weißem Marmor gefunden ; fie IR ſechs Guä bed, Mrlis einen 


Römer vor; der Leib halbnackt; der Eheitel mit Lorbeer umfränit. 
Uber die beiden Morderarme fehlen. — Merkwirdia find auch beutiges 
Tages noch bie Ueberbleibiel eine Ampbitbeaterd, bei Elgem, fünkig 
Etunden von Tunis, acht Etunden von Exar. 

Unter ben Trümmern Kartbago's fand man, alb der Men daielbit die 
Etrine zum Bau eineh mewen Saiens in dem Ger, ber mit Tunis Werbindung 
bat, wegführen lieh, ein merfwürbiges ſechs Zufi bobes Vasrelief. Es Reit 
einen Krieger vor, der im der Rechten eine Banıe, am linten Nem einen 
Schild (auf defien Mitte ein Medwenbaupt) trägt. Unterhalb ein Altar, 
jur Seite deſſelben noch der Kopf und ein Theil vom Rumpf eines Stiers. 

Die Nadıgrabungen in Utika werben. noch immer fortaeiegt. Meulich 


ward mieder eine Statue won werhem Marmor gefunden (ein Liebetgett, 
alaubt man)» 


— 188 — 


Meteodrologiſche Beobachtungen im Aargau. Mai 1814. 
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Anmerkungen. 


Wir bemerften In biefem Monat zwei Gewitter In der Gerne, den 2 Nachmittaaß 2 Uhr, und ben 20 Abends 8 tiber; eins nabe, den 15 
Nachm. 4 br, Bei dem rurmmind am 7 firl der Barometer auf 26’ BRfıoi; das Thermometer (Nadm. 3 Uhr) auf.+7%. Der wärmifte Tag 
de Monat war der 27; der Thermometer ieg, frei in der Sonne bangend, auf + 30°. 





* N . 

Die tieblidhe Täufchumg , Im der wir und fckumten , biete Monat werde forobl die Merite ald Die Übrigen Bewobner dei Vaterlandes für die vielen 
bangen Sorgen ſchadles halten, die einige Der vorigen Monate fo unbarmbersig gegen fie anbäuften, und die Hofmung, daf De fröhliche Wurhficht der 
bald zu geniefenden Bader, Trink: und Rebieluren nicht nur der Aranten virle von der ungeſtörten Betrabtung ihrer Leiden abbrinarn, fondern von der 
"Bürde der tinbeilbaren au manchen Heilfünftler woblthätig erieichtern werde, IR mie für einen Meinen Theit dieſes Zeircaums erquickender Bedankte 
für und geblieben ; dem wenn auch jene Evidemle ‚von der nament lich die umel letzten Berichte ſorachen, eine Auffeen alndise Abnahme erleiden mutten, 
fo traten doch fehe bald Leiden der Reproduktion , vorsünlic der Damungtorganer häufig am die Tageforbnung, umd gaben in ber Form von gaflichten, 
(cbleimichten oder Burmfirbern der Arbeit viel, obne indeſſen bösaetig aenaum werden zu bürien. \ 

Eben io waren der Scharlach, die Maſern, dee Belefei und die Blattern, oradiſch, in allen beiten der Schwein noch anmmtreffen „ unb bie Lealen 
von rhevmatiihen und artritinhen Beſchwerden, vom welden erſtern Busen» umb Haldentündungen beionderd häufig und hartmädig beobachtet worden, 
unterbieit die Tuätigkeit unfers aritiichen Perſonals obne Stiluſtand. 

uebrlaent wäre hei dieken Krankheiten allen Die frobe Musficht ums noch neblieben, daß fie der warnen Yabröieit Bald weichen, und den Genuß 
sunferer häuslichen Ireuden uns micht mehr Aören dürften; aber der Teufel muß immer ſein Spiel haben, fagt — nlaube ich — Luther, und dieſer Wahl 
ſpruch finder feine Auwendang leider auch bei und, denn in den Kantonen Zürich, Luzern und Hargan will man, ſeit bem (Eintritt dei hoben Thermcmieter 
Nandes, das Eribeinen von fogenannten fanlichren Fiebern — Tubus putridus — beionders bei Maſern, dem Scharlach und bei Unginen, geieben und 
behandelt haben, welche Bemerkung als Singerzeis für die miebrfien Nerite der Schweiz wohl mikbt ohme Intereſſe fein büefte, 

S. 


S u 


m m ar 


der neueften 


iu m 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Mittwoch 





Kr 


a $ranfreid. 

Mn 30 Mai find BR. kt. MM. zu Alencon eingetrofien. Am 
41 Zuni empfing der Kaifer die verfchiebenen Behörden des Der 
partements, und eine Deputation des Wahltollegiums. Um 
Alör ritt Se. M. aus, von dem Prinzen Bizetönig begleitet, 
und beſah die.vorzüglichiien Quartiere ber Stadt. Die Kaiferin 
empfing die Ehrfurchtshuldigungen ber öffentlichen Beamten, 
und befab bierauf, die Ausſtellung der Zuduſtrie · Produkte des 
Departements. 

88. MM. find am 2 Zuni in Ehartres angefommen, und 
in dem Präfektur⸗Dotel abgeſtiegen. Mn’ A Mittags um 1 uhr 
trafen fie wieder in St. Cloud ein. 

Km 6 empfing der Kaiſer eine Deputation des Senats. and 
dem Königreich Bralien, fo mie die Bilchöre und bie Deputirten 
der guten Städte Venedig, Bologna, Verona, Brefsin und 
Mantua. 

Der Marſchal Mortier, Herzog von Trevilo/ iſt mu Varit 
angefommen. 

Der. Kardinal Maury, Erzbifhof von Baris, Teidet an 
Blicderfchmeren. 

Franzoñſche Blätter liefern das Namensverzeichniß vieler 
italienifchen Bifchöfe, die zum Konzilium wach Paris gelommen 
find. — Der Großherzog von Frankfurt if am 5 dafelbit eine 
getroffen.. 

Hm Bala der Tuiferien werden Anflalten getroffen zu bem 
großen Balle, der am Sonntag, dem Tauffeſte, daſelbſt gege⸗ 
ben wird. 


Eugland. 


Folgendes ſind die engliſchen Berichte über eine vorgefallene 
Schlacht, die ſich im franzöfifchen Moniteur befinden, und aus 
englifchen Zeitungen abgedrudt find: 

In einem Gefecht bei Badaiog am 7 Mai verloren die Alliir⸗ 
ten 29 Offiziere und 900 Mann; es befinden fich darunter viele 
yortrefliche Offiziere. Am 9 verlieh Marichall Soult feine Po- 
fition bei Gillens an der Spihe von 13,000 Mann, und vereinigte 
fich am 16 bei Zafta mit dem General Maubourg, wodurch fein 


(Beilage su Nro. 47.) 
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den 42 Juni 18114. 
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Armeckorbs 25,000 Mann art ward. General Baflaftetos 509 
fich bierauf ebenfalls zuſammen/ und vereinigte ſich mit dem 
Hemectorps des Generals Bräte: Ah’ 13 zogen‘ Der"Marfähiit 
Beresford und der General Caftanos ihre Macht bei Dalverde 
zuſammen, no ſich, wie es fhien, Blake mit ihneh vereinigte. 
Am 16 arif Marſchall Soult die vereinigte Armee zu Albuerre 
an, und die Schlacht wurde battnädig, Dr Verla der Alür- 
tem iff micht genau angegeben, aber allem Bermutben nach mar 
er beträchtlich. Der Generalmajor Hougton wurde getöbtet, 
die Generalmajore Cole und W. Stuart find verwundet; Die 
Oberſten Myers und Duckwort find geblieben. 

Im einer telegrapbifchen Nachricht aus Elvas vom 18 Mat 
beißt es: Die Schlacht bat fechs und eine halbe ‚Stunde ger 
dauert; fie war jmeifelbaft ; die Armeen behielten ihre Stellun. 
gen. General Houston iſt begraben worden. 

us Falmouth wird gemeldet, daf ein Vaketboot in leben 
Tagen aus Liffabon angelommen und. die Details einer bintigen 
Schlacht überbracht babe, im welcher die vereinigten Armeen 
unter Beresford 8000 Todte und Verwundete haben; viele Offi⸗ 
jire ſeien getödter. Lord Wellington werbe aus dem Norden 
mit einer Verſtarkung von 12,000 Mann erwartet, um zu dem 
Marſchall Beresford zu ſtoßen. 

Am 30 waren hoc) Beine weitern Nachrichten über den Er ⸗ 
folg diefer Schlacht eingeteofen. Man fagte, den Branzoien 
fei es vollfommen gelungen, die Belagerung von Badaioz aufe 
zubeben. Die Verſtartungen vom Lord Wellington konnten 
zwifchen dem 25 und 30 bei Weresfords Armee eintreffen. 

Zwei englifche Zeitungen *Herfichern, man babe noch feine 
neuere Nachrichten als bis zum 13. Mir fünmen alfo, Heißt es 
darin ‚ die erhaltene Nachricht, das Soult den Marfchall Beres 
ford aufs neue angegriffen und fein Korps gänzlich aufgerteben 
babe, weder beftätigen noch widerlegen. 

Bartitularbriefe vom 19 melden, daß der Marfchall Beres- 
forb die Belagerung von Badaioz aufgehoben babe. Diele Briefe 
beflagen fehr die Hebermacht der frangöffchen Truppen. Auch 
babe die Garnifon von Badaisj einen Ausfall in den Müden 
unferer Armee gemacht, und daher fei unfer unermeßlicher Ver⸗ 


luſt entfianden. Marſchall Beffieres Habe 10,000 Mann der kai⸗ 


ſerlichen Garde hinter fich gelafen , und bloß mit der Kavallerie 


. angegriffen. Viele Berfonen muthmaßen baber, bafi eine andere 
Affaire noch ſtatt gebabt, wahrend dieſe 12,000 Mann von der 
Garde fu Ciudad-⸗ Rodrigo angefominen fein werden. 

Aus Lifabon vom 19 Mai beißt es noch: Der Feind bat ein 
bedeutendes Truppenforps dem Marfchal Soult bei Badaioz zu 
Hilfe gefandt. Lord Wellington bat ebenfalls von diefer Seite 
die dritte und neunte Diviion feiner Armee dabin betafchirt. 

Mir der Befundheit des Könige bar es fich ſeit zwei Tagen 
verſchlimmert; man tief am 0 Mai feine Aerzte zuſammen, 
und es verbreiteten fih desfalls ſchlimme Gerüchte. Ein engl. 
Bonrnal meldet, die Krantbeit fei fo ernfibaft geworden , daß 
noch andere Aerjite konſultirt werden ſollten. Die Mitglieder 
des Conſeilg find erſt um 8 Uhr des Abends von Windfor abge» 
gangen. 

Am 28 Mai unbe de Betition der irländifchen Katholiten 
gegen bie Ichten Maasregeln der Regierung dem PringRegenten 
übergeben, ber fie gnädig aufnahm. Diefe Petition fol über 
40,009 Uterfchriften baben. 

In einer am 30 Mai ſtatt gebabten Berfammlung der Bür⸗ 
ger aus ben verſchiedenen Theilen der Stadt London wurde aus 
mebrern angeführten Gründen befchloffen, dag am 3 Buni wieder 
eine Berfammlung flatt finden fol, um einſtimmig am einer 
Bufammenberufung der allgemeinen Verſammlung der Freunde 
einer Parlementsreform mitzumirfen. 


DAnemarf. 


Die große engliſche Convoi im Belt paflirte am 20 Mat 
Abends bei der Batterie von Spotsbierg. Sie befland aus 64 
großen Kauffahrteiſchiffen, 55 Briggs, 52 Galeaſſen, 5 Goe⸗ 
letten und 2 Yachten, in allem aus 178 Schiffen. &ie wurde 
von 19 Kriegsichiffen estortirt, nämlich 5 Linienſchiffen, 5 Fre 
gatten, und verſchiedenen Kuttern und Briggs; zufammen 
alio 197, 

Eine andere Convoi erſchien am folgenden Tage im den Ge⸗ 
waͤſſern von Eallundborg. Soviel man bemerken konnte, befand 
fie aus 30 Handelsihiffen, unter Begleitung von drei Linien⸗ 
ſchiffen und jwei andern Krieg sſchiffen. Am 22 lag diefe Eonvoi 
wegen widriger Winde noch vor Refsnaes vor Anfer, Einem 
unferer Rorfaren ift es gelungen, ihr eine Brigg mit Galı 
geladen wegzunchmen. 


Ftalien 


Nach Berichten aus Neapel vom 20 Mai waren verfloffenen 
Winter in den Hafen diefes Königreichs viele Kaper ausgerüfter 
worden, die num auf englifche und fipilianifche Kauffahrtei- 


ſchiffe Jagh machen. Der Kaper Marie Louiſe hatte bereits 
einen ſehr glüdlichen Bang getban , indem er in den Gewaſſern 
von Balermo zwei Schiffe nahm, deren Rabungen auf 100,000 
Silberdukaten gefhägt werben. Eins derfelben war ein fpami- 
ſches, das von Gibraltar häch Balermo fegeln wollte. 

Die öffentliche Sicherheit iſt jeht in allen Gegenden des 
Königreichs Neapel vollfommen bergefielt, indem die Straßen- 
räuber und Banditen überall aufgerieben find. Einer der ber 
rüchtigtiien dieſer Boͤſewichte, Mazza aus Kalabrien , wurde zu 
Anfang Mais mehrere Tage fang von dem Nationalgarden und 
Gendarmen verfolgt. Mm nun durch feine Uniform als vorma- 
liger Offizier von der Nationalgarbe nicht erfannt zu werden, 
ermordere er einen Hirten, und ſteckte ſich im deſſen Kittel, 
nachdem er ihm feinen eigenen Rod angezogen hatte. Allein 
er wurde "dennoch wenige Tage baranf in einer EEE 
überfallen und zufammengebauen. 

Im Königreich Neapel licht man einer aufferordentlich ge» 
fegneten Aernte entgegen. — In den meiflen Provinzen mar 
dieſen Frühling der Anbau der Baumwollenſtaube und des Waids 
fehr erweitert worden. 


Manniafaltigfeiten. 


— Am 5 Zuni verfündigten fünfts Kanonenſchüſſe der Mer 
Mdenzhadt Karlsruhe die frohe Nachricht von der glücklichen 
Entbindung der Frau Erbgrofbersogin von Baden von einer 
Breingefin. Das Geburtsfeſt des Erbgroßberzogs am 8 und bie 
zu Schwehingen einige Tage vorbergegangene Entbindung der 
Erbgroßberzogin wurden zu Karleruhe fehr freudig und glänzend 
gefeiert. 

— Durch eine großberzogl, befüfche Verordnung vom 25 Mai 
werden die in mehrern Theilen der Brovinzen Startendurg und 
Heſſen bisher noch fortbeftandenen Keibeigenfchaftsverbältniffe, 
unter Vorbehalt einer zu leifienden Entfchädigung, vom 1 Duli 
4813 an, mit allen ihren Folgen aufgeboben. 

— Der Marſchall Marmont, Herzog von Ragufa, bat am 
11 Mai das Oberkommando der Armee von Portugal übernome 
men, Der Marfchall Für vom Ehlingen it nah Frankreich 
abgereifet. 

— Bu Wien wollte man am 9 Mat ‚die Nachricht erhalten 
baben, daß zrwifchen den Ruſſen und Türken bereits einige un 
bedeutende Gefechte vorgefallen wären, 

— Die Bemahlin des öſt erreichiſchen Botfchafters in Baris, 
Fürfien von Schwarzenberg, if mit den Kindern ihres Schwa⸗ 
gets, die bisher noch in Baris waren, am 2 durch Augsburg 
nach Wien gereifet. Auch die junge Fürftin von Schwarzen 
berg, welche völlig wieder hergeſtellt iſt, paſſirte durch Augs ⸗ 
burg nach Wien. 
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den 15 Juni 1814. 





Nachrichten vom Zuſtand der Kunſt und Wiſſenſchaft 
bei den Aegyhptern kurz vor der Eroberung des 
Landes durch franzöfifche und brittifche Waffen. 





var baben wir feit der vorübergehenden Befehung bes Ägypti« 
fchen Bodens durch franzöfifche und brittifche Heere, feit 1798, 
vielerlei über die Befchaffenbeit, Kunft und Weisheit des weiland 
berühmteſten, jetzt noch immer wichtigen Landes von Afrika 
erfahren; und vielleicht in die Ausbeute, welche das Nationaler 
inflitut des Navoleoniſchen Heers auf jenem klaſſiſchen Boden 
machte, der beile und bleibendfie Gewinn jener blutigen Unter 
nehmung: dennoch aber if eine Weberficht deſſen, mas die 
Aegypter in Rüdficht auf Wiſſenſchaft und Kunft ſieben zehn 
Zahre vor dem franzöfiihen Ueberfall leiſteten, ſehr ſchatzbar. 
Denn kaum if zu vermuthen, daß fie ſeitdem Fortſchritte ge 
macht baben follten, da nur die Rede von Verſchworungen/ 
Schlachten, Meuchelmorden und Verwüſtungen war und leider 
noch if. Vielleicht aber geben eben jene Kriege, und die Ber 
fannterwerdung der Eingebornen mit Europa’s hoher wiſſen⸗ 
fchaftlicher Ausbildung, der lange verwahrlofeten und erſchlaff⸗ 
ten Nation neue Spannfraft. Kriege find in der moralifchen 
Welt, mas die Gewitter im ber irdifchen Atmofpbäre. Nichts 
ift vergebens, nichts ganz böfe. 

Folgende Nachrichten aber find das Wefentliche einer Denf- 
ſchrift/ die der königliche Dolmerich-Sefretär Hr. Digeon im 
8. 1731 zufammenfeste, und jeht erit durch Hrn. Millin im 
neuefien Stüd feines Magasin encyclopedique befannt gemacht 
worden. 


— — 


deavotiſche Muſit. Dfalterion; Rebab; Tambura Mittal m. (.w. 


Freilich find die Künſte und Kenntniſſe, dieſe Zöglinge des 
uralten Hegyptenlandes, beutiges Tages bafelbit ſehr in Verfall, 
aber doch nicht fo ganz und fehr, wie man wohl aus dem ber 
denflihen Schweigen der Reifenden und ſelbſt derer hätte ſchlieſſen 
follen , die für die genaueiten Beobachter galten. Biele hatten 
in der That bei einem zw furgen Aufenthalt im Lande nicht dem 
Anlad, die Kultur des Volkes ganz ju erfaffen. Andere mochten 
vielleicht alauben, daß einige Angaben Über die Einzelnbeiten 
agyptiſcher Ausbildung kaum die Neugier des heutigen Europa's 
reisen möchten. 

Unter den noch heute auf Agyptifchem Boden blühenden 
Künften wird feine fo innig und leidenfchaftlich geliebt, als die 
der Töne. Der gemeine Mann bängt daran mit einer Art von 
Wuth; und die, welche ehrenhalber fich fcheuen, davon Befchäft 
zu machen 7 überlaffen fich doch gern dem Zauber, den die Kunſt 
Anderer hervorruft. 

Unbefannt mit den Tonleitern, den barten und weichen 
Klängen, und darin weit unmiffender als die Türken, bie beides 
verſtehen, übertreffen die heutigen Aegypter doch die unwürdigen 
Eigenthümer des klaſſiſchen Bodens der Griechen in der harmo ⸗ 
niſchern, mannigfaltigern Bildung der Weiten. Sie lieben 
fehr die chromatifche Tonart; auch gelingt fie ihnen bei weitem 
am beften. Ich möchte fagen, fie zeichnen fich darin aus, wenn 
das nicht für eime fo unvolltommene Tonkunſt, wie die ihrige, 
viel zuviel gefagt wäre. 

Das Bfalterion, fie nennen es Ranunz ber Rebab, 
eine Art Lyra; das Tambura; ber Miskal, etwas anders, 
als der türkifche; dann eine Flöte mis fehr ſchwieriger Mündung, 
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And die Tonwerkzeuge, mit welchen bie Aegypter ihre Geſange 
am liebſten zu begleiten pflegen. 

Das Pfalterion iſt rhemboidal gefaltet; wie die Harfe 
mit Darmfaiten bezogen. Man legt es zum Spielen flach vor 
ſich auf die Knie, undsberührt die Saiten mit feinen, an den 
Spitzen abgeründeten Nüthchen. Die Töne find angenehm und 
zart. 

Der Rumpf des Rebab if halbkugelförmig, davon gebt 
ein langer Griff, mie an Mandolinen aus, aber ſehr fhmal, 
darauf find zwei Haarſaiten gefpannt, von eintöniger Stimmung. 
Mit einer Art Geigenbogen, aber gefrümmter und kürzer als 
die unfrigen,; auch nicht das Saar daran fo ſcharf gefpannt, 
reicht man gedehnte ſchwache Töne aus den Saiten des Rebab. 
Der Finger des Spielenden gibt ibmen die wechſelnde Höhe 
und Ziefe. 

Das ägoptifhe Tambura, mit Fleinerm fchmälerm Rumpf 
als das türkifche, bat einen längern Griff als der Rebab, fonit 


ibm äbnlich, und mir gwei, manchmal drei Dratbiaiten befpannt,' 


in der Quinte geilimmt. Dan fpielt es mie die Guitarre, und 
it der italienifchen Mandoline im Umfange der Töne Ähnlich. 
Der Mistal der Aeghpter follte eigentlih nur Panflöte 
überfegt werden. Denn das ih er. Bon Wachs und einem 
feinen Faden werden fieben ungleiche Robrbalme nebeneinander 
verknüpft. Die Töne dieſer Pfeifen ſind durchdringend , doch 
dabei angenehm, ungefähr wie bie ber Heinern Flageoletd. Da 


ber Disfal wenig Umfang bat, läßt er füch nur zwifchenein im. 


Konzert der andern Infirumente bören, wenn ich anders ben 
eintönisen Sufammenflang verfchiedener Infirumente Kon» 
jert nennen darf. Denn bie ägoptiihen Tonkünſtler kennen 
feinen andern Atkord, als den ber Oktave. 

Die Flöte der Megppter iſt nichts als eine einfache Quer» 
vfeife, etwas über einen Schub Tang. Alle die ich ſah, hatten 
nur drei Löcher, etwas größer als Die auf unfern gewöhnlichen 
Querpfeifen; man mobifisire die Töne, indem Härter oder 
ichwächer geblafen wird. 

Sch finde noch immer in Sitten und Bräuchen der Kopten 
und andern Aegyptern viel Aehnliches mit denen ber alten 
ägnptifchen Welt; und glaube, jene Flöte fei durchaus noch 
die nämliche, deren man fich unter dem eilften Brolomäus 
bediente, ben man wegen feiner Leidenfchaft für dies Inſtrument 
den Auletes beinamte. Ein in Stein gegrabenes Bild dieſes 
Fürien mit feiner Flöte, das mir vorlängft in die Hände ge» 
fommen, dient mie als Beuge meiner Vermuthung. Es war 
die Flöte der heutigen Tage; nicht die gefrümmte, alegandri- 
niſche, die man font gewöhnlich dem muſikaliſchen Könige zu 
geben plegt. Genug, bie Flöte, mie ich fie beſchrieb, in noch 
immer das Kieblingsinfirument ber Negupter ; fie zieben melo- 
difche Töne aus demjelben. Ach hörte oft einen Blinden mit 
Vergnügen, bejien Richtigkeit des Spiels ich bewunderte. 

Auch der Bumara, ein kurzes Hautbois, mit einer für 
das Gebör barten Reſonnanz, if in Aeghpten gebräuchlich; 
ferner die Doppelpfeife, deren Klang minder unangenehm füllt; 
die Sacpfeife, wie fie bei uns moch auf dem Lande gefunden 
wird; die einbödige Schellentrommel, die man im Negnpten fehr 
ongenebm handhabt; umd endlich kreisformige, hohle Hlang« 
been, die man wie bei uns in fogenannter türkischer Muſik 
jufammenichlägt. 

Das lehte Inſtrument if das einzige, was man bei den 
feierlichen Umgügen bört, welche von den Scheils zu Ehren 


ihrer. Santons gehalten zu werden pflegen; eine Zeremonie, 
gewöhnlich Nachts gefeiert beim Schimmer einer unendlichen 


° Menge Lampen, die, fommetrifch in Dreiecken anf Bapvendedel 


geordnet, von ber Beiftlichfeit voramgetragen werben. In andern 
mubhamedanifchen Ländern babe ich niemals ähnliche Brogeflionen 
geſehen. Iſt das nicht immer moch der Aegypter alte Vorliebe 
für nächtlich « heilige, glanzvolle Feſte, wie die, welche font 
zu Ehren der Bfis begangen murben ? 





Wervptiiche Tänze. Geſana. Die Mimeb’s und Basteh’s, 


Das Volk fingt und tanzt gern. Da bafcht eins die Mob- 
rentrommel, fchlägt fie hochgeſchwungen, fingt dazu und tanzt. 
Ein anderer ſiehts, präludirt ein Weilchen auf ber Flöte, und 
fingt zum Zanı; fpringt zuletzt ſelbſt mit, und bört mieber 
auf, um die Flöte zu blafen. Der dritte mifcht feinen Belang 
in die Klänge bes Mebab, ober trällert zu den üppigen leiden» 
fchaftlichen Bewegungen der Tanzenden. Einige Tänzerinnen 
ſchlagen den Takt mit Kafagnetten und Schellen; die meiſten 
aber fingen und tanzen zugleich. Diefe Fänzerinnen heißen die 
Gaſieh's. 

Sängerinnen bes erſten Ranges tanzen nicht, geben ſich 
auch micht auf den Strafen zum Schaufpiel. &ie beißen 
Almeb's. Ihre Stimmen, freilich ohne Bartheit, baben immer 
einen großen Umfang und viel Geſchmeidiges. Dann und wann 
begleiten fie ibre oft langweiligen Arietten mit der Schellen- 
ttommel, beren Ton fie fanft bimpfen. 

Es gibt fein roheres Bad, als die Männer, die von Pro« 
feffion Sänger find, und jederzeit Gaufelfvicler dabei. Aber 
fie haben alle ein feines Gehör, mund beobachten den Takt des 
Tanjes, wie des Geſanges fehr genan; verlieren ihm auch bei 
den poffenbaftejien, gewaltfamfien, Tächerlichften Sprüngen und 
Berbrebungen ihres Körpers nicht, womit fie, mie manche 
deutfche Schaufpieler, die Stärke der Keidenfchaft barzufiellen 
mäbhnen. Die Weifen diefer Befeffenen find gemeinlich auch viel 
Tebbafter , als die der befcheidenen Almeh's. 

Die Almeh's ſihen immer fehr anftändig da, und erlauben 
ſich feine andere Bewegung, als melche bie Schellentrommel 
erbeifcht, wenn fie lich damit begleiten wollen. Ganz anders 
machen es ihre Echmellern in der Tonkunft, die Gazieh's. Sie 
gehn mit entfchleiertem Geficht auf den Gaſſen (bei den Mufel- 
männern ber hochſte Grad weiblicher Unverfchämtbeit), fingen 
und tanzen mit gleicher Richtigkeit des Gebörs, aber chen To 
raub ‚ wie die öffentlichen Sänger, und fuchen durch wollüftige 
Stellungen ‚ die oft die Schambaftigfeit empören, ber Borüber- 
gebenden Gunſt anzuloden. 

Der Anhalt der Gefänge der Gazieh's und der Almeh's, wie 
der Gaukelſpieler, find Romanzen und Elegien. Ber Tod eines 
Beliebten, Rlagen eines unglücklichen Liebenden, Nicberlage 
und Vertreibung eines Bens, Geſchichtchen beglüdter oder un« 
bealüdter Liebe, zuweilen ein Hochzeitsgemälde — das if der 
Hauptitoff der Gedichte. Der Ausdrad if im Allgemeinen reich 
und rührend. Der Heberluf an Syn onymen und die Kraft der 
arabifchen Sprache überhaupt gibt dem Fleinen Dichtungen oft 
mannigfaltige Schönheit. Weiter unten will ich aber vom den 
ägyptifchen Dichtern erzählen. 

Die Tanzkunft, von den Aegyptern, mie die Mufif, dem 
Göbel überlaffen , iſt feiner Regel unterworfen. &ie iſt daher 
nicht eigentlich Kunft, fondern Ausdend der Natur, aber einer 
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ſeht verderbten. Da if Feine Zurückhaltung, fein Anfland. 
Beber Schritt, jede Miene, jede Bewegung des Leibes find 
fchlüpfrige Schmeicheleien, Wirkungen der Zugelloſigkeit, Genuß 
an fich ſelbſt. Der Cordar, dieſer wolluſtige Tanz bei den 
Alten , it nur fchmacher Schatten neben dem äguptiicdhen. Aber 
fo groß if die Allmacht der Gemohnbeit, daß Frauenzimmer. 
vom böchtten Rang in Aegypten, bie züchtigften, die Bazieh's 
in ihr Harem kommen laffen, um da eines Schaufpiels zu 
genichen, vor dem die abendländifchen Europderinnen mit Efel 
fliehen würden. ; 

Das aber muß ich ſagen, dirſer verborbene Geſchmack bat 
darum auf die Sitten feinen Einfluß. Sie ind rein, und über 
jeden Verdacht erbaben. 

Die Weiber des Böbels freilich erfcheinen minder zurück⸗ 
baltend, als jene tugendhaften Zirfafferinnen. Arabiſchem Ge» 
blut entftammend, find fie fo wolluſtig, als baplih. Mag es 
num Wirkung des Klimas, oder der Miedrigfeit ihres Standes, 
ihrer Lebensart fein: fie Tieben wüthend ben Tanz der Gazieh's, 
und fiudieren deren Stellungen. 

Die fchönen georaifchen und jirkaſſiſchen Mädchen Tieben 
allenfalls ben frivolen Tanı, bis fie durch bie Meise deſſelben 
das Herz ihres Herren gewonnen und feine Gemahlinnen gewor⸗ 
den. Dann aber bören fie auf, eine Kunft zu üben, durch bie 
He ihr Glück machten. &ie finden ihn unter ibrer Würde. &ie 
laſſen fich nun von andern Stlavinnen vorfingen und vortangen. 
Aber diefe Tänze, zwar frei, find doch nicht fo wollüßig, als 
die der Gazieh's. Der Tanz mit den beiden Schleiertüchern if 
voller Anmutb und Würde. Zwei junge Sklavinnen, jede ein 
fchmwebendes Tuch in der Hand, begegnen ſich von entgegenge- 
febten Seiten. &ie faſſen die Zipfel; fie ſchweben und ichman« 
ken in zärtlichen Bewegungen , und fallen wieber von einander 
ab. Gie vereinigen, burchfreusen , verfolgen fich wechfelsweife, 
in immer ändernder Haltung, mehr oder minder leibenfchaft- 
lich, je nach dem Gefchmad des Heren oder ber Gebieterin. 





Heoppriihe Dichtlunſt in unfern Tagen. 


Die Araber haben fo gut ihre Proſodie, wie Türken und 
Berfer. Ihre Berfe, aus wechielnden langen und kurzen Sylben 
zufammengeflocdhten , tragen daneben die Feflel des Reims. Die 
Metapbern , Hyperbeln und Gancetti ber übrigen Morgenländer 
find feltener in den Poefien der Araber. Der Lefer, welcher bei 
jenen unter den Blumenbergen oft mühſam den Sinn fucht, 
findet ihn bier Mar und leicht. 

Naby⸗Effendi, obwohl ſelbſt ein Türke, feht daher mit 
vollem Recht die arabifche Dichtungsweife hoch über die türfifche, 
„Uebet euern Sinn an Arabiens Dichter“, fagt er in feinem 
Rehrgedicht von der Poeſie; „ihre edeln Verſe erbeben das Ge— 
müth, und machen diefen von der Unwiſſenheit getrübten Spiegel 
beil; ihre Gedanken find Fackeln, welche die Finfiernif bannen, 
Diamanten voll Reichtbums. Bräget ihr fie euerm Bedächtniß 
nicht ein, werdet ibr feine DVertraute ibrer Eprathe, ihrer 
Werke: fo müſſen die eurigen immerbar unvolltommen bleiben. 
Wie möchtet ibr ohne fie die Schönheit der rythmiſchen Proſa 
des Korans umd der moflifchen Bücher fühlen, welche der Kom⸗ 
pas des Achten mufelmänniichen Lebens fein follen?* — Man 
muß, um das letzte ganz zu vertieben, wiſſen, daß alle myſtiſche 
Bücher bei den mubamebanifchen Blaubenspartbeien theils in 
Brofa , öfter in Verſen, alle aber arabifch gefchrieben find, 


Die Hegupter haben hiſtoriſche Gedichte, didaktiſche, Oben, 
Romane, moralifche Diſtichen, Eviaramme und Geſange. Die 
letztern find, mie ich ſchon gefaat babe, Romanen und Elegien. 
In diefem Fach üben füch beutiges Tages die fchönen Geier 
von Kabira am lichten. Wer Anfpruch auf einige Gelehr⸗ 
amfeit macht, bält es micht unter feiner Würde, darin zu 

finzen.. Sie gehn dann von Mund zu Mund, und der Gaſſen⸗ 
fänger ergreift fie, um immer das Neueſte vom Neuen zu baben. 

-, Man hatte mich verſichert, einige Frauenzimmer von Bes 
Iefenbeit und Geſchmack (etwas Seldenen in Hegypten) bitten 
einige der miedlichden Licderchen geilhafen. ch zweifelte, 
ward aber doch vom der Wahrheit überführt. Dieſer Mufen in 
Kabira maren zwei an der Zahl, ch muß Übrigens jur Ehre 
der zirkaſſiſchen Schönen, die in Kabira einen gewiſſen Rang 
haben, bemerten, daß einige derfelben ihre Briefe felbit fchreis 
ben, und bie Feder fo gut als die Spindel zu führen wiſſen. 
Wobhl gibts derem nicht viel in einem Lande, mo Unwiſſenheit 
das Erbiheil des weiblichen Geſchlechts zu fein fcheint. Die 
weniglien lernen da leſen und fchreiben. " 

Große Gedichte machen die Aegyoter nicht mehr. Sie leſen 
und lefen wieder, mas das gelebrte Arabien in diefer Art ber 
vorgebracht bat, beſonders die moralifchen und moflifchen Poe⸗ 
fen; aber fie verfuchen. auch nur feine Nachbildung. Ein 
ägpprifcher Mechtsgelehrter arbeitet gegenwärtig an einer Ge⸗ 
ſchichte des Ali-Ben, in Brofa mit untermifchten Brdichten. 
Es wird eine Art hinoriſcher Dichtung werden, die einzige, die 
feit den Farimiten in arabifcher Sprache erichienen if. Trotz 
bes Verfaſſers Bartheilichkeit für jenem ebrfüchtigen Despoten, 
deſſen Befchöpf er iſt, wird das Werk dennoch ducch das angie- 
bende Detail lebrreich werden müſſen, da der Verfaſſer, enge 
mie Ali⸗Beys Vertranten verbunden, als Augenzeuge fpricht. 

Aus den Schulen von Dſchami⸗el⸗Aſſhar, diefer durch 
Amru⸗Ben⸗-⸗As, Feldberrn bes Kalifen Omar, reich gegrün« 
deten Univerfität And aſcetiſche Oden, geifiliche Reimereien und 
andere Dinge ber Art bervorgegangen, die den Fanatismus der 
dortigen Lehrer athmen; der Megypter gibt aber micht viel dafür. 
Eine Romanze, die ihm rührt, gefällt ivm jebnmal beifer, als 
al der Fromme theologifche Wuh. Mit Entzüden bört er die 
poetifche Darfkellung einer Begebenbeit, die unter feinen Augen 
geihab. Die vom Belang erhobene Gewalt des Worts gießt 
in feine Seele jede Leidenſchaft, die es nennt. Mit ungemeiner 
Reizbarkeit ausgeflattet, fühlt er Ang und Freude, Verzwei⸗ 
felung und Wolluſt, Alles mas der glückliche oder unglückliche 
Held der Romianze empfand, defien Schi@fale er befingen hört. 
Selb der Europder bleibt micht leicht unbewegt, mag er gleich 
höhere Anſprüche bilden. Die arabifche Sprache if reich, volle 
tönend, fruchtbar an glüdlichen Ausdrüden; die etwas raube 
Ausiprache der Kehlbuchſtaben mildert der Geſang. Wie könnte 
man bei einem Gedicht gleichgültig bleiben, das folche Vortheile 
mit einer lebendigen, maleriichen Einbildungskraft, einer rei« 
senden Diktion und einem Stoff verbindet, den der Ort und 
der Name der Perſon allein ſchon anziebend machen? 

(Der Beſchluß folgt.) 


Die Gemein: Sennerei im Pays de Band, 





Man weiß, wie ſchwer es dem Landmann bei dem Befibe 
eines geringen Viebſtandes wird, aus der Milch dem gehörigen 
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Auben zu yiebenz; es ſei denn, daß er ſich im der Nähe einer 
Stadt befinde. Diefem Mangel abzubelfen, baben fih im Kan- 
ton Waadt die Vichbeiiger gemeinbemmweife zur Errichtung 
von fogenannten Fruitires oder Sennereien vereinigt. 

Die Einrichtung diefer merfmwürdigen Anflalten if folgende. 
En einen biezu gemietheten, angelauften oder auf Nechmung 
der Geſellſchaft aufgeführten Gebäude wird eine Küche, cin 
Milchteler und ein Käfemagayin zurechtgemacht, und der Auflalt 
ein kunftverfkändiger Senn oder Fruitier vorgefeßt. Zweimal 
des Tages ſchickt jeder. Befellfchaftsgenofle die von feinem Haus« 
bedarf entübrigte Milch nach der Gennerei, wo fie zu Butter, 
-Käfe und Sieger verarbeitet wird. Beim Empfange wird die 
Milch von dem Senne gemefien, und die von jedem Theilbaber 
erhaltene Duantitär ibm zu gut gefchrieben. Das Produkt des 
Tages kommt allemal demienigen Theilhaber za, der die Häckiie 
Anforderung an die Anſtalt har, und wenn dafielbe feine Ans 
forberung übertrifft, fo wird er vom Blanbiger zum Echuldner 
der Anſtalt, fo lange bis feine Schuld durch bie täglichen Milch- 
lieferungen getilgt it. Der Theilhaber, der die Milcherzeugniſſe 
bezieht, Tiefert an diefem Tage das mötbige Holz, und dient 
den Senne als Gehilfe. Bon den Milcherzeugniſſen beyicht er 
unmittelbar nur die Butter, den Bieger und bie Molfen, und 
läßt den Käfe fo lange im Magazin, bis er weiter Feiner Ber 
arbeitung bedarf. 

Es if unnötbig ‚ die Bortbeile diefer Anftalten auseinander 
ju ſetzen. Statt alles Bemweifes mag die Nachricht dienen, daß 
fie in Zeit von fieben bis acht Jahren, obne auſſern Antrieb, 
ohne Einwirfung der Regierung , fich über das ganze Waadt 


land verbreitet haben, fo daß gegemmärtig kaum eine Gemeinde 
in bemfelben iſt, wo nicht eine ober mehrere folcher Sennereien 
errichtet worden, und daß bies Beiſpiel bereits im dem augren ⸗ 
genden franzöflfchen Departementen nachgenbmt wird. Da, ms 
fonft der größte Theil der Milch vergeudet oder ranzige Butter 
und allenfalls magerer und leicht verfhimmelnder Kaſe daraus 
bereitet ward, wird fie icht, im Hachen Lande, zu Erjeugnifien 
derarbeitet, die mit denen der Alpen wetteifern können. Durch 
bie Bereinigung im große Maffen, obne die weder gute Käfe 
noch Zieger zu Stande gebracht werden können, und durch eine 
kunftgemäße Bearbeitung erbält der Landmann vom feiner Milch, 
fo wenig auch berfelben fein mag, eine gefunde Nabrung , bie 
fich zum Theil gut aufbewahren läfit, ober, wenn er derfelben 
nicht bedarf, Vrodukte, die er ohne Mühe veräuffern kann, und 
giebt, auf bie eine oder andere Weife, von einer wohlgenährten 
Milchkuh einen Hahrsins von 160 Franken, die auch bei ber 
darbenden Rub des Armen nicht unter die Hälfte berunterfleigt. 

Die Einrichtung diefer Sennereien, mit allen ihren Details, 
iſt in einem kürzlich erfebienenen Werke von einem ber ausge 
geichnetften Landwirthe im Genf, Hrn. Karl Zullin, fo deut⸗ 
lich und beflimmt auseinandergefeht worden, daß fich für die 
Würdigung und Borbereitung derfelben nichts Befleres thun 
läßt, als auf diefe vortreffliche Schrift hinzuweiſen. Sie führt 
den. Titel: Des associstions rurales pour la fabrication du lait, 
connues en Suisse sous le nom de Fruitires; par Charles Lullin 
de Gendve. Paris et Genöve, 1811, und verdiente vor vielen 
andern dem beutichen Bublitum durch eine Ueberſezung befannt 
ju werben. Rengger. 





Varietaten. 


Aus Franftreid. 

— Die betannte ſeurige emfteeiheinung, welche man den 15 Dial 
Abenda nad halb neun Uhr fat vollfommen aleichzeitig u waris, Genf 
und Muasburg beobachtete , iſt num vom Hen, Brei. Bietet in Genf näher 
beidhrieben werben. Brbreeih fünnen tie MWergieidunnen iwiiben feinen 
Bennerfungen und benen dei Hen. Proi. Starf pi Auasburg fein. Laſſen 
wir alfo bride Über bieien Gegenſtand reden. 

Yierer. Um 15 Mai 8 Ube 35 Minen hörten wir ein Gerich von 
Norbweh ber. j 

Starf. Den gleichen Tag um 8 lihe 37 Deinuten hörten wir piöglich 
einen dampfen Quali, ber von einem ſcawarzen bidden Gewoll won fobäirkiher 
Germ berinfommen ſchien, weiche einen Durdmeftr von der farinbaren 
Bröße des Bolmondeb haben mochte. 

Dietet. Wir faben eine Urt ſeuriger Echlange , De vier bit fünf Grabe 
lang jet fein ſalen, ſich gegem Weſten in bie zekrummte Form eines lareiniidhen 
5 üuſammenadaz dann am uatern Theil wieder die Arlenmung Änberte und 
Die Bigur einen Hufetiens und af einer Varabel annabım. 

@tart, Erü als das chwarze Augelförmige Wöltdhen (vrang (feine 
Erböbung modte in bem UAuarmbliche unter einem Wintel von 7 Gtaden 
0 Diinuten fein), ilenberte es Im Zickrack ein fee lebbaſtes Krlineibes 
Bit, das von einem alänmden Ehrweif nachae ſolat warb, der die Länge 


don erwa ander thalb iche indaren Wionddurhmefiren baden konnte. Hm 


Wffenende bieies Blanıihweirs fen eim zweiter Eibrwurf vwertifai emper, 
So folgten mehrere Ieubtrnde Ericheinumgen, drren Diameter arbher ward, 
während dir Helle des Lichts abnahm. 


Pieter. Nah firben du acht Minuten entiog ein Gewölt und Das 
Phänomen im gleichen Aunendlicd , da #8 sche laugſam gegen Weſten wu sehn 
ſchien. Sein Bar, ſchwand immer mebr; and im Bugenblic bei Ber 
ſawindent ſah man nur mad mwel febe heile Eiditpumite , einen am Aufenende 
des untern Brmd ber Parabel, ben andern auf der gleichen Hälfte der 
Parabel, aber ihrer Einbieaung mäber. 

Star, Die Erslofion ver Kunel verbreitere einen warzen dien 
Dunft, der fich in der NMtmoipaäre verlor. Die leuchtende Erichrinung war 
mit blohem Bage vierzetzu, mit afremarlichen Serngläteen adtjehn Minuten 
ſichtbar. 

Pietet. Dee Neffe des berätimten Natur forſchere Trewublerr beobachtete 
die Lichtgeſtalt ebenfahd durch ein tieinen Germrobr ; aber der leuctendite 
Theil (bien mit Dem Übrigen nicht aleiher Matur zu iin, ſondern iob aus, 
wie aub einer Menae Meiner, beiimmt von einander getrennter Körner 
wmiammengefegt. — Durch bie gilcliche Stellung zwei ver ſchiedener Beob- 
achter, bie bad Phänomen hinter der Epige eines Baummaipfels weg reichen 
ſahen, Fonnten wir den Höbenwinkel ber Erichtinung finden; tr mar 
adıtırhn Brad; und der Alma genam bie Dieekrion des maanetiühen 
Meridians, ber gegemmärtig in Senf zwanzig Grad fünfehe rinnen 
Nordwer Äf. 


Dran bemertt aus biefem Zeugenverhör ohne Mühe, Dah bie Aufterichei- 
nung, welde von Standörtern aus, die mehrere bunbert Erunden von 
einander entfernt Henen, beobadstet worben it, eine und diereibe war , aber 
weit über unſtrer Btmeipbäre fin entwictelte. 

..». 


Summarium 
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neneften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 48): 


den 15 Juni 1811, 





Frankreich. 


Der Moniteur enthält Nachrichten aus Paris vom 9, folgenden 
Inhalts: Die Feierlichkeit der Taufe des Königes von Nom, 
und die damit begleiteten Felle in der Hauntfiadt, wurden mit 
einer des Gegenflandes mürdigen Bracht begangen; die ganze 
Bevölterung von Baris, vermehrt durch eine ungeheure Menge 
von Fremden aller Stände, war Sufchauer davon, IR. MM. 
empfingen überall die lauteſten Beweiſe der Fröblichfeit umd 
öffentlichen Dankbarkeit. Mit den Ansrufungen: „Es lebe der 
Kaifer! es lebe die Kaiſerin!“ vermengten füch auch überall die⸗ 
tenigen: „Es lebe der König von Nom!“ NH. MM. kamen 
des Abends um i1 Uhr in den Palaſt der Tuilerien zurück, von 
mo fie nach St. Eloud wieder zurüdreifeten. Der König von 
Rom mar ihnen vorausgegangen. _ Die beiterfie Witterung und 
bie Tieblichfie Temperatur batten beiländig dieſen fchönen Tag 
begünitiget. 

Das Beremonial bei der Taufe des Königes von Nom war 
folgendermaßen angeordnet: 

Artilleries Salven fündigten den Ausgang AY. MM. aus 
dem Zuilerienpalaft und ihre Ankunft in NotreDame an. Der 
Bug geſchah im folgender Ordnung: Der Kommandant von 
Baris zu Bferde, mit feinem @cneralflab; die Wappenberolde 
zu Pferde; ein Wagen für den Seremonienmeilter und feine 
Gehilfen; ein Wagen für die dienfithuenden Palaftpräfekten; 
fieben Wagen für die Kammerberen des ordentlichen und auſſer ⸗ 
ordentlichen Dienſtes, und für die zwei erfien Almofeniere ; 
zwei Wagen für bie Großadler der Ehrenlegion; vier für bie 
großen Reichsbeamten; vier für die Miniſter; fechs für bie 
Balaildamen; ein Wagen für den Oberfämmerer, den Ober 
flallmeifter und den Oberzeremonienmeifter ; zwei Wagen für 
die Bringen Grofmürbdeträger; vier für die Prinzen und Prin« 
zeffinnen der Faiferlichen Familie; der Wagen des Königes 
von Rom, in welchen die Frau Gouvernantin und die HYuter- 
Gouvernantinnen; ber Wagen des Kailers mit 83. F. MM. ; 
ein Wagen für den Obermarfchall und den DOberiägermeifler; 

„ein Wagen für die Ehrendame, die Dame d'Atour, den Epren« 


ritter und den erfien Stallmeiſter der Kaiferin; die Wagen ber 
Prinzen und Prinzefinnen, in welchen die Dienfibeamten und 
Damen bei 33. HH. — Der Wagen des Kaifers und der Kais 
ferin war mit adht Pferden befpannt; alle andere Wagen bes 
Suges waren fehsfpännig. Die Marfchälle, welche den Dienft 
der Beneraloberiten der Garde verſehen, waren zu Pferde bei 
dem Kutichenfchlag des Wagens DI. MM. ; der Marichall 
Kommandant der Gendarmerie zu Bferde hinter dem Wagen 


. 83. MM.; Die Mdiutanten Sr. Mai. neben den Pferden bes 


Magens; die Stallmeiſter bei dem bintern Rädern ; die Ordon⸗ 
nanzoffiziere neben den erfien Bferden des Wagens; die Vagen 
hinten und vorn auf dem Wagen SI. MM. und demienigem 
des Königes von Rom; alle Adjutanten und dienfithuender 
Stallmeifter im ordentlichen und aufferordentlichen Dienfte zu 
Bferde ; die dienfithuenden Stalmeifter der Prinzen und Brin 
sefinnen der Familie zu Pferde neben den Wagen 39. 92. 
Der Oberflallmeifier leitete den ganzen Zug, und ritt bei dem 
rechten Kutfchenfchlag des Wagens des Kaiſers. Escadrons der 
faiferlihen Garde öffneten und fchloffen den Bug; Truppen- 
reiben befehten den Weg vom Tuilerienpalafle bis nach Notre 
Dame. 

Nach der Taufbandlung kehrte der König von Rom, mit 
einem General der Garde und einem Stallmeiter, welche an 
den beiben Thüren des Wagens Er. Mai. titten, mach dem 
Tuilerienpalafi zurüd, 

Die Metropolitanficche war eben fo prächtig ausgeziert, 
wie bei der Zeremonie der Krönung. Die ganze Kirche mar 
mit koſtbaren Tapeten behängt, und die Ballerien mit Drapericn 
bedeckt, mir goldenen Franfen befeht. Dreißig Kronleuchter, 
ſehr sierlich gearbeitet, und fünfzig andere Leuchter, trugen 
nicht wenig zur Sierde der Kirche bei. 83. MM. ſaßen im Chor 
unter einem Thronbimmel, von den Brinzen der Eaiferlichen 
Familie und den Großwürderrägern umgeben. Zwiſchen dem 
Schiff und dem Ebor hatte man eine Eſtrade erbaut, mit einem 
Thronhimmel, unter welchem die Taufe des Königes von Rom 
ſtatt fand. Zange Reiben von gepolfierten Bänten fanden in 
der Kirche, 


Der Herzog von Vicenza, Großſlallmeiſter, it am * mieder 
in Baris eingetroffen, und hat bei Sr. Mai. feine Stelle wieder 
angetreten. 

Der Marſchall Maſſena, Prinz von Eflingen, iſt ebenfalls 
zu Baris angekommen. 

Dan verfichert, die Eröffnung des National-Konziliums fei 
auf den 11, als auf St, Barnabas- Tag, feflgefeht. 

Ein Vericht am den Kriegsminiſter gibt Nechenfchaft von 
einem Treffen zwifchen ber Biene und der englifchen Brigg 
Alacrity, in dem Kanal von Korfifa. Die englifche Brigg 
mußte fich ergeben; fie hatte zwanzig Karonaden von 32, bie 
Biene zwanzig Karonaden von 24; die Equipage beider Briggen 
war fich gleich. Die Mlacriry hatte 15 Tobte und 20 VBerwun- 
bete ; die Biene 7 Todte und 12 Verwundete. 


England. 


Hm Hournal de PEmpire finden ſich folgende Nachrichten 
aus London, vom 31 Mai. 

Bartifularbriefe von Lifabon melden, daß die in einer 
Entfernung von einigen Meilen füdlih von Badajoz zwiſchen 
dem Marfchall Beresforb und dem Marichall Soult vorgefallene 
Schlacht auſſerſt blutig gewefen fei. Man fagt, nebit 4000 
Spanien, die in Stücken zerbauen feien, babe beinahe bie 
ganze englifche Divifion das gleiche Schidfal gehabt. Bon 
einem ganjen Regiment waren nur ein Öberflieutenant, ein 
Major und drei Soldaten am Leben geblieben. 

An dreißig Wundärzte if der Befehl ergangen, unmverzlige 
lich nach Portsmouth abzurciſen, um nach Bortugall eingefchiift 
ju werben. ü 

Man macht die Berechnung, daß unſere gegenmärtige 
Kriegstoften fich täglich auf 250.000 Pf. Sterl. belaufen ; in 
jeder Woche alfo auf 1,750,000, und im ganzen Babre auf 91 
Mill. Bf. Sterl. 

Briefe von Plymouth melden, daS mehrere amerifanifche 
Schiffe von unfern Kreuzfabrern angehalten und in verſchie dene 
Hafen geführt worden fein. Zu Plymouth befinder ſich eine 
beträchtliche Anzahl davon, und man glaubt, die Abmiralität 
bemächtige ſich derfelben ohne Ausnahme. 

Die Geſundheit des Königes wird täglich beunrubigen der ; 
man befürchtet ernftlich einen Anfall von Waſſerſucht. Es wird 
erzählt, daß, als die Erkennung des Herzogs von York durch 
den Prinz Megenten felbil dem Könige mitgetbeilt wurde, er 
bie größte Freude darüber bezeugt und fich auf die Knie nieder 
gelaſſen habe, um die Segnungen des Himmels über die Re 
sierung des Negenten zu erleben, welcher gefommen fei, dem 
innigiten Berlangen feines väterlichen Herzens zu entſprechen. 
Aber eine halbe Stunde hernach babe der König die Begebenpeit 


und die darüber gefühlte Freude vergeffen, und gefragt, welche 
Veranlaſſung Se. kön. H. nach Windfor geführt hätte. 

Wir werden bald eine große Nationalverfammlung haben, 
um über die Nothwendigfeit einer Barlementsreform ju berathr 
ſchlagen. 


Rheiniſche Bundesſtaaten. 


Aus Karlsruhe wird unterm 10 Zuni folgende Nachricht 
gemeldet: „Heute frühe gegen 3 Uhr wurde die Reſſidenz und 
das ganze Rand durch das Abſterben feines innigft verehrten und 
allgemein geliebten Randesheren in bie tiefſte Trauer verfeht. 
&e. f. Hob. der Großherzjog Karl Friedrich mar am 22 Nov, 
1738 geboren, und batte feine Staaten durch die weifefle und 
mildefle Regierung 65 Zahre lang beglüdt, ale der durch Alters 
ſchwache veranlaßte Tod ibn zu einem beifern Leben abrief. 
&e. kön. Hoh. der jetzt regierende Großherzog Karl, Entel des 
Hochſeligen, bat fogleich die Regierung angetreten, und Dies 
durch ein am heutigen Tage erlafienes Patent befannt machen, 
auch fogleich das verfammelte Militär bufdigen und verpflichten 
laſſen ; auch alle Diener fürforglich in ihren Dienften beflätiget. 
Es if auf vier Wochen ein Trauergeläute in allen Kirchen an» 
geordnet, und Tanz und Saitenfpiel auf drei Monate, fo wie 
Öffentliche Schaufpiele anf vier Wochen unterfagt. Ale landes⸗ 
berrlichen Koßlegien find angewiefen, mwährenb drei Monaten 
ſchwarz zu fiegeln.“ 

Hhre kaiſ. Hob. die Frau Großherzogin befindet fih nebſt 
ber neugebornen Brinzeffin volllommen wohl. 

Am 31 Mai wurde zu Leipzig eine bedeutende Menge engli« 
ſcher Manufalturwaaren und Twiſt, in Gegenwart eines zahl ⸗ 
reichen Bublifums, öffentlich verbrannt. Dan batte fie kurz 
vorber bei zroei einbeimifchen unb einigen fremden Kaufleuten 
aufgefunden und konfiszirt. 


Manntigfaltigfeiten 


— Deffentlihe Nachrichten ans Kopenhagen vom 1 uni 
fagen: „Manche glauben, daß die Kanonade, berem mehrere 
Beitungsblätter erwähnen, und von der in Odenſee fogar die 
Senfler gesittert haben follen, nichts als beftige Donnerfchläge 
geweien, die eine zu feurige Einbildungstraft in Kanonenſchüſſe 
verwandelte.“ 

— Die Straße von Königsberg if mit einer Menge Arbeiter 
bedeckt, welche Schangen aufmwerfen, um Pillau gegen jeden 
Angriffsverfuch der Engländer zu ſchüten. 

— Der König von Schweden fuhr, nach Stockholmer Nach- 
richten vom Zi Mai, nun fait täglich ohne alles Gefolge und 
Bedeckung aus. Man glaubte, der ganze Hof werde biefen 
Sommer auf Drottningbolm zubringen. / 
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den 19 Juni 1814. 





Rouſſeau in Motiers-Travers. 


Von einem Manne, wie dem guten Bean Zacques, Tiefe 
und hört man wohl noch gern eine Anekdote. Großer Geift in 
gebrechlichem Leihnam, mar fein unſchadlicher Spleen feinem 


in der Welt fo aualvoll, als nur ibm ſelbſt. Schon ifl der große 


Haufe der Großen vergeffen, die zu feiner Zeit, als eine Art 
verfeinerter Thiergattung/ in Baldfien ‚ "Brachtkutfchen, Bädern 
und Lanzfälen ihrem Magen« und Hautſyſtem, ihrem Kleinen 
Stolz, ihrer engberzigen Selbſtſucht recht viel, der Welt aber 
nichts zu gut thaten. Rouſſeau iſt noch micht vergeffen, wirds 
auch noch lange micht fein. Er brachte in den „Botteslaflen“ 
der Menfchbeit fein Schärflein. — Und war er nicht, mie ein 
anderer Menfch, ei nun, fo mar das eben, weil er Rouſſeau war. 

Ach ſah ibn das erfiemal, erzählt der Graf db’ Efcherny, 
geweſener Kammerherr des Königs von Würtemberg, im feinen 
vor turzem berausgefommenen Melanges de literature , d’histoire 
u. ſ. w. — ich fab ibn das erfiemal zu Sauvigni beim Inten« 
danten von Paris; aber erfi ein Bahr nachber fprach ich ibn das 
erfiemal zu Motiers ⸗Travers. Ich batte da eim kleines 
Haus gemietdet, um bie Anmuth eines veisenden Thals zum 
genieſſen, um allein zu fein, um mir felbft zu leben. Willen« 
ſchaften, Mufit, Spaziergänge und Bagd Maren mein Tage- 
wert, Meine Heine Niederlaſſung batte durchaus feine Ver⸗ 
bindung mit dem berühmten Mann, der in dem gleichen Dorfe 
wohnte. Ich mar drei Monate da geweſen, ohne ihn nur ges 
feben oder gefunden zu baben. Mitten in dem fröhlichen Ge⸗ 
tümmel eines Feſtes und Tanzes follte ich bis zu ibm gelangen, 
Da, in den Bergen der Schweiz, in den Belswinteln des Dura, 


im vollen Winter, waren bei achtzig Perfonen beiderlei Ge= 
ſchlechts, alle wobl gekleidet, und darunter zwanzig Ludwigs⸗ 
frenje, zum Feſt veriammelt. 

Die Yungfrau Le Vaſſeur fam zu mir. „Wie, mein 
Herr, Sie find fchon fo lange bier, und haben Rouſſcau noch 
nicht geſehen ?“ — Leider, aber ich weiß, Rouſſeau liebt die 
Geſellſchaft nicht; er flieht die Meberläffigen, und überläflig 
wäre ich am wenigſten gern. — „D, dafür laſſen Sie fich nicht 
bange fein. Ich wette, Hr. Roufeau wird Sie mit pielem Ber» 
onügen empfangen.“ : 

Smei Tage nachber folgte ich alfo diefer Einladung. Er 
faß auf einer Heinen feinernen Bank vor einem Bauernbaufe, 
um fich zu fonnen — im Februar fcheut man die Sonne nicht. 
Sein erfier Blick war auf mich, der zweite auf feinen Anzug; 
er war mämlih in einen weiten Mod gekleidet, mit einer 
Mübe, ganz wie ein Armenier. „Es fiebt närrifch aus, if aber 
bequem !* war fein erſtes Wort, das er mir fagte, indem er auf 
feinen Anzug deutete, 

Die Belanntichaft war num bald gemacht. Ich warb ibm 
etwas intereffanter, als bie Fremden und die Schweizer aus 
der Nachbarichaft ,: die ihn oft langemeilten und er übel empfing. 
Aber ich war von Paris gefommen, batte da achtzehn Monate 
in Geſellſchaft von Gelehrten feiner Bekanntſchaft, wie 
Diderot, Marmontel, Helvetius, Thomas, d’Aleım« 
bert u. a. m. gelebt: das galt auch etwas. — Seine Küche 
war febr einfach, wie er fie germ batte, und ich nabm gern 
auch darin feinen Geſchmack an. Bor und nad) dem Eiien, 
weil man doch nicht immer ſchwahen fann, machten wir dann 
tleine Spiele, wabre Kinderfpiele. Sie gewähren Erbolung , 
und: zichen nicht minder an. Sie tragen ein eigenes Gepräge 
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von Harmiofigkeit und Unſchuld. Das, mas uns am Ende bei 
den das liebile war, — mer würde es glauben? — mar das 
Gänfefpiel. Gerade wie unfere Spiele waren unfere Leſe⸗ 
reien. Die Amours de Pierre le long und der Dlanche Bazu 
unterhielten uns gang vortrefflich, Rouſſeau liebte diefen kleinen 
Roman, der fein Verdienſt bat. "Un feiner alten Sprache if er 
fo fanft, naiv, zärtlich und fromm, und dabei doch manchmal 
recht erbaben. Man follte glauben, man lebe im vierzebnten 
Babrbundert. Unſere Spiele, unfere Leferei waren mit, Heiter- 
feit, Scherzen und Gelächter abwechfelnd. — — 


Rouffean, nach langem Umberirren, endere damit, dab er 
wieder nach Baris kam, weil Baris für jeden feinen Reis bat, 
weil man ba auf dem Lande und in der Stade in, in Gefell« 
fchaft oder Einjamfeit, unbelannt oder nach Verdienſt geſchaͤtzt, 
freier als irgendwo, und vor allen Dingen nichts von ber Frau« 
baferei der Kleiniädrek weit. 


Ich ſah ibm da wieder im Habe 1770, und zwar in der 
Blatriere · Baffe, die jeht mit feinem Namen gefhmüdt wor« 
den iſt. Zch fand ihm gar verſtimmt, erdrüdft von ber verzwei⸗ 
felnden Vorſtellung jener peinlichen, fchredlichen allgemeinen 
Bufammenverfchwörung ‚ unter der er erliegen ja mülfen glaubte. 
Wie famen auf Muſik zu reden, „Wiſſen Sie denn, fagte er; 
daß ich nicht den Dorfwahrfager gemacht babe, fondern mein 
petit -Faiseur ? (dies iſt fein eigener Ausdruck.) Geben Sie 
Acht, bald muß ich auch den Emil und die Heloife nicht gemacht 
haben. Man will mich nun fchlechterdings zu einem Menfchen 
obne Geiſt, ohne Wit, ohne Anlage machen, und, mas noch 
ärger, zu einem fchlechten Taflerbaften Menfchen.“ Dabei traten 
ihm die Thränen in die Augen. Einige Tage nachber fand ich 
ibm beiterer ; denn die düſtere Stimmung wandelte ihn mar von 
Seit zu Zeit an. Er ward immer nach und nach reisbarer, und 
das Spiel feiner Launen. Indem er bald etwas wollte und 
dann wieder nicht wollte, bald etwas that und wieder bereute, 
artete jeder feiner Schritte im einen Fehler, in ein Berſehen 
aus, das ihn verdroß. So ging diefer Mann, der auf feine 
Unabbängigteit fo ſtolz war, nah Ermenonville (man weiß 
nicht, ob verleitet oder genöthiat) , um Die eine wie die andere 
zu verlieren, und fich nachher feine Schwäche mit Bitterkeit 
vorzumerfen. . 

Ränger als vier Monate fonnte er in Ermenonville die 
Xebensbürde nicht tragen. Ihn auälte die Gervohnbeit feines 
Trübfinns, der Schmerz um verlorne Freibeit, die traurige 
Vorſtellung, ſich gehaßt und verachtet zu wähnen, 


Es gibt verſchiedene Erzählungen von den letzten Augen- 
bliden unfers Bbilofopben, DH man neugierig zu willen, mas 
ich davon an Ort und Stelle erfuhr und erforfchte : bier iſts. 


Er mar im Auli 1776 eines Morgens um fechs Uhr nach 
feiner Gewohnheit lauwandeln gegangen. Um bald zehn Uhr 
fam er jurück, ging in fein Simmer , und fagte zur &e 
Balfeur: der Augenblick ih da; ich fühle mein Ende. An—⸗ 
fangs if feine Fram erichroden, machber ſcherzt fie über ihn. 
Rouffeau verfichert, er fühle Schmerzen in feinen Eingeweiden, 
Die Le Vaſſeur bereitet ihm ein Kavement; er nimmt es aus 
Srfäligfeit. Er gibt darauf einige mündliche Anordnungen ; 
foricht von ihrem künftigen Unterhalt, vom Verkaufen einiger 
Bücher und Handfchriften, bie ihr etwas eintragen wärden; 
laßt fich dann feinen Lehnſtuhl in ein Meines Zimmer tragen, 
das die Ansicht auf ein Gehoͤlz hat; feht (ch; befichle, man 


folle das Fenfler vor ibm aufthun, um noch einmal des Anblids 
der Natur zu genieſſen; dann — einige Minuten nachher, es 
mar noch nicht zehn Uhr, fiel er tobt vom Lehnſtuhl. 


Nachrichten vom Zuftand der Kunſt und Wiſſenſchaft 
bei den Negpptern kurz vor der Eroberung des 
Landes durch franzöfifche und brittifche Waffen. 





Akronsimie, Phaftt, Arıneitunt und Algebra bei dem heutigen Acanotern. 


In den ernitern Wiffenfchaften haben die Söhne des NE 
noch meniger geleitet. Die Aſtrono mie iſt bei ihnen im 
Grunde nichts, als Wahrfagerei aus den Geitirnen ; fo mie bei 
und der gemeine Mann aus dem ganzen Himmel und feiner 
Herrlichkeit nicht halb To viel als aus den Planeten und deren 
Einfluß macht, die ihm fein Kalender zeigt. 

Sch babe in Kabira nur einen einzigen wahren Stern- 
fundigen gefannt. Aber auch ber if Fein Megupter, fonbern 
von Kütahia (dem Eiticum des Alterehums) in Kleinafien. 
Mabmud Effendir fo beißt er, wäre freilich ein fehr mittel« 
mäßiger Schüler &alande's, aber doch hat er allen Aberglau⸗ 
ben von feiner Wiſſenſchaft abgeflreift, bat Sinn für he, einige 
pbnffalifche Kenntniſſe und Begriffe von der Geometrie. Es 
it feine Frage, gebildet in unfern Schulen, mit unfern Hilfs« 
mitteln waͤre diefer afiatifche Philoſoph unferer Zeit ein ganz 


anderer Mann geworden, als auf Beguptens undanlbarem 


Boden. 

Die Phyſik bat noch weniger Berchrer. In der ungebeuern 
Stadt Rabira, in ganz Aegypten in nur ein einziger Mann, 
der fich mit Berfuchen abgibt. Er befipt eine Elektrifirmafchine, 
mit deren Wirfungen er nur im tieffien Geheimniß einige ver« 
ſchwiegene Freunde unterhält, aus Furcht, vor. einer eben fo 
unwiſſenden als graufamen Regierung ber Zauberei bezüchtigt 
zu werden. Er übt zugleich die Arzneikunſt. Diefe aber iſt in 
Aegypten nicht mehr auf die Lehren eines Apicenna ober 
Averrboes und anderer arabifcher Aerzte gegründet, die im 
Babrhunderten feuchteten , da unfer Europa nach in der Nacht 
der Barbarei verfunken ſchlummerte. Eben fo fremd find die 
trefflich ind Arabifche überfehten Werke des Hippofrates und 
Balien. Quadfalberei hat die eble Kunft verbrängt, Worte 
ohne Sinn geſprochen, indem man die Hand auf das Haupt des , 
Kranken legt ; Stellen des Koran im Amuleten auf ber Bruk 
getragen; andere, die am des Körpers leidenden Ebeil gebunden 
werden ; Bettelchen mit tollen Abracadabras beichrieben , die 
man aus einem Glaſe frifchen Waffers trinken muß; Beſpre⸗ 


ungen bes Fiebers oder anderer Kranfheiten im Namen des 


Vropheten, und taufend andere dbnliche Rezepte, mit Frechbeit 
gegeben, glaubig empfangen, find dem Megupter mebr werth , 
als die beſten Heilsvorfchriften unferer Aerzte. Europäifche 
Aerzte, die in Kabira anfeffig find, müſſen, wenn fie leben 
wollen, den Ton mitmachen. Dan läßt fie meiſtens exit rufen, 
wenn die. Duadfalber mit ibren fieben Sachen zu Ende find, 
nnd alles nichts gebolfen bat; dann aber fordert man auch 
under von ibnen, Oft its ſchlimm, wenn man feine ver- 
sichten kann. 

Die Tochter eines Reogierungsbeamten batte ein Lungen- 
geichwür; man bolte einen neapolitaniſchen Arzt, der nichts 
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weniger als Wunder thun konnte. Das Mädchen ſtarb den Tag 
nach dem erſten Beſuch. Der Vater trofilos und wüthig ſchob 
alle Schuld auf den armen Teufel von Doktor, ben er paden 
lieh, und der felbft michts anders dachte, als er werde unter 
der abicheulichiien Baftonade, die ibm aufgezählt ward, den 
Bei ansatbmen. 

Dagegen baft man in Aegypten die Alche mie. Man bilt 
fie für das, mas fie if. Ein Mann von Bildung, foviel deren 
ein Wegupter haben mag, erzählte mir dabei folgende Anekdote, 
die auch bei ung nicht aanz unbefannt if. 

Ein Abentbeurer fam zum Könige von Berfien, und mollte 
ibn Ichren Gold machen. Nur ein Paar Steinen find dazu 
nöthig, fante der Betrüger, bie man im mörblichfien Indien 
findet. Der König gab ihm beträchtliches Neifegeld und ein 
Schiff nach Andien. — Eines Tages ward ein Verzeichnif aller 
in der Sauptftadt befindlichen Narren berumgeboten; der Name 
Er. königl. Maieſtät fand oben an. Erzürnt lich der Monarch 
den Verfaffer greifen. Es war ein Derwiſch. „Derr,“ ſagte 
der Geiftliche, „ifs nicht Narrbeit, einem Betrüger große Geld⸗ 
fummen für eine Narrbeit zu geben, und ein Schiff dazu, damit 
er gemächlich fi davon mache?“ — „Wie aber,“ entgegnete 
der König, „mas würdeſt du fagen, menn er dennoch zurüd« 
kame?“ — „Nichts!“ antwortete der Dermilch, „ich würde 
nur den Namen Em. Majeſtät ausfireichen, und den feinigen 
auf meine Lifte fehen.“ 

gn den Schulen von Dſchami und Aſſhar werden zwar 
die Dialektik des Ariſtoteles und die cuklidiſchen Elemente 
vorgetragen; aber die unwiſſenden Lehrer bilden noch elendere 
Schüler, als fie felbit find. Eben fo gehts mit der Gnomonik; 
von ihrer Anwendung verſteht man mabrfcheinlich gar michts; 
denn die Duadranten, welche an Moſcheen zu Kahira angebracht 
find, mögen wohl fchon ein fehshundertiähriges Alter haben; 
das verrathen einige Fufifche Karaltere, mit denen einige 
geſchmückt find. — Die Algebra, der Araber Erfindung , macht 
bei ihnen eben fo wenig Glück. Deſto fertiger find die Megnpter 
in der Mechenfunit. &ie rechnen geſchwind, richtig, und brin- 
gen oft auf den Magel ihres Daumens eine verwickelte Rech⸗ 
una zu Stande, die bei uns einen ganzen Bogen vapier füllen 
würde. 





Neu ängpriihe Vaulunſt. 


Man ſtaunt beutiges Tages bie baufünfflerifchen Werfe des 
Altertbums wie Wunder am, ohne fie nachſuahmen, obme ſich 
jener barten ungebeuern Steinmaſſen zu bedienen , die da Merf« 
jeuge erfordern, welche der Megupter unferer Zeit nicht kennt. 
Seine jehige Urchiteftur if überall diefelbes der große Palnft 
und das Brivatbaus im gleichen Stil. Marmprverzierungen 
liefern die zablreichen Ruinen, oder man läßt fie, ganz fertig, 
aus Europa kommen. ,# 

Sch will bier beichreiben, mie man in Megupten icht bat. 

Wenn man das eben nicht tiefe Fundament mit oben Stei« 
nen gelegt bat, und darüber horizontal mittelmäßige Balten, 
Fommen darauf ein Baar Reihen meicher Steine, tbeils als 
voltommene, theils als längliche Würfel gebauen. Dann erhebt 
man darüber die Hauprmauern aus Badfleinen, mit einem 
Mörtel von Kalt, Sand, Aſche u. f. w. zufammengekiztet. Die 
Auflenfeite der Mauer wird mit weichen, zwei bis drei Zoll 
diden Steinplatten beiehr. 


Steinerne Pfeiler, an diefe eriien Mauern gelebnt, endigen 
ſich in grob geichnisten Bemölben. Darüber merden nun unge 
beure vorforingende Balken gelagert, die, nebfl den damit vers 
bundenen Qu.rbalfen, Grundlage einer zweiten Mauer werden, 
welche auf dem Vorſprunge der Ballen rubet. Diele jmeite 
Mauer iſt eben fo mie die erfie, aber minder dick; mit Kalt 
beworfen und geweißet. Terraſſen machen den Dbertbeil des 
Gebäudes. Man findet auf ihnen zuweilen einen recht artiaen 
Kiosk, von leichtem Holzwerl gebaut und mit einigen Malereien 
verziert. — &o ili das Aeuſſere des Hauſes. Das Innere it mit 
Nückſicht auf das heile Klima eingerichtet. 

Ein Berifinl von Marınorfäulen getragen, und ber Woh- 
nung verbältnifmäßig, if der Hauptſchmuck. Seine Rage gegen 
Morden, die Höbe, die Verzierung feiner Dede, feine Nusdebs 
mung, Alles trägt dazu bei, ibn zum frifcheiten und fieblichiten 
Theil des Gebäudes zu machen. Da geben die Großen ibre 
Audienzen; da unterhalten lich Gefchäfteleute von ihren Ange- 
legenbeiten ; da empfängt der Brivarmann feinen Freund, Man 
fieigt dazu eine breite Treppe von oft fechszehn Stufen hinauf; 
fie it gewöhnlich von weißem, grau geaderten Marmor; bie 
oberfie Stufe in zumeilen Baſalt oder Granit. 

Im erfien Stockwerk finder man einige Säle, die mit dem 
Beriftpl Verbindung baben:-aud unten im Nez de Chauſſee, 
wo gewöhnlich die Bimmer der Männer licaen, find dergleichen. 


In dem großten von diefen Salen pilegen die Regierungsbaupter 


ibren Divan zu-balten; da baben fie auch immer irgend eine 
verborgene Thür, in Form eines Wandichranfs angebracht, um 
deſto fchneller in ihr Harem fchlüpfen,, oder bei einem plötzlichen 
Auffiande entwifchen zu fönnen. Die Säle find reich ausge ⸗ 
malt, ſo wie die Kabinete im Plein ⸗ Pied, mobin der Herr des 
Hauſes fich manchmal zurück zieht, um feinen Weibern die Freu» 
ben zu verbergen, die ihr Geſchlecht beleidigen. 

Die Bimmer der Hansbedienten und Knechte find ohne Ord⸗ 
mung im gleichen Hausraum angebracht, und in einem Neben« 
gebäude, Diefes, nebſt dem Wobnbaufe, io wie Ställe und 
Küchen, bilden wwiſchen fich einen ziemlich großen Hofraum. 
Die Beys umd Kriegsbefeblsbaber haben ihn von ungebeurer 
Größe; beim einfachiten Privatmann, der es irgend nur baben 
fann, findet man aber übrigens alles das Gleiche, nur im 
Heinern Maas ſtabe. 


Der Harem, oder das Gemach der Weiber, iſt immer im 
erften oder zweiten Stock; einen dritten haben nur wenige 
SHäufer, felbft wenige Baläfle. Alles iſt bier wie in dem vorhin 
gefchilderten Theil des Haufes; der gleiche Eäulengang, die 
gleichen Säle , die gleiche unordentliche Vertbeilung der Zimmer. 
Dan findet auferdem auch einige Boudoirs, weniger üppig 
geſchmücht, als bei «ums zu Lande, worin die Schönen im 
Winter ichlafen; Bäder, wie die bei ben Türken, die fchon 
genug befchrieben find. 


Die Trepven ind ein wenig Beil, aber von ungemein leichter 
Bauart. Die danptifchen Architeften haben befonders für die 
fogenannten gebeimen Treppen viel Geſchicklichtett. Die meiſten 
find fchnedenformig - oft ſehr eng, aber To ſchwebend Teicht 
dabin gebaut, dab fe auf gar michts zu ruhen fcheinen, und 
doch fo fell, daß ich eine da hängen ſah, ungerfiört, während 
die Mauer eingeſtürzt war, die ibr zur Stüße gedient hatte, 


— — — 


Dioiheen, Mildbauerei, Malerei neuerer Zeit in Menupten. 


Die feit einem Hahrhundert entfiandenen Mofcheen (denn 
von den Altern noch unter den Fatimiten und ibren Nachfolgern 
gebauten in bier feine Mede) haben alle eine Borballe, umgeben 
von einer Gallerie mit Säufen von Granit, Marmor, numi⸗ 
diſchem Serpentin, Verde antico u. dgl. obne Viedeſtal und 
Knauf. Haben fie dergleichen dennoch, fo find fie ächtäguptifch, 
das beißt elend, unverbältniämäfßig, zu feiner der fünf Ord⸗ 
nungen zäblbar. Zuweilen beftebt ſolche Galerie aus einem 
gefchmadlofen Gemenge jonifcher und korinthiſcher Säulen mit 
folchen neuagyotiſchen. Das Aeuſſere und Iunere ber Mofcheen 
iñ allen andern gleich; nur find fle nicht fo geräumig, als bie 
alten, und feine einzige kann mit ber des Sultan Haffan 
oder anderer älterer, die man noch zu Kahira findet, verglichen 
werden. 

Wire die Mofchee des Mabomed Bey Abudabal, die 
er kurz vor feinem Tode bauen lieh, größer: fo verdiente fie 
neh am erflen mit jenen in Barallele zu ſtehn. Diefer Inbaber 
ber hoͤchſten Gewalt von Aegypten, fo reich als die Fatimiten 
und bie Sultane, bätte ihnen auch in dem binterlaffenen Denf- 
mal geglichen, wenn er einen Baumeifler gefunden, bem Tempel 
Die rechte Höhe und Ausdehnung zu geben. Es iñ die Moſchee 
prachtvoll und folide gebaut. Alles athmet darin Herrlichkeit 
und Verfchwendung: Marmor aller Farben, Bafalt, Alabafler, 
Borphgr, Gold, Silber, koſtliche Zeuge find da im allen Their 
len, bis anf das Maufoleum, wo die Afche des Stifters rubt, 
und auf die daran Hoßende Bibliothek freigebig geſpendet. Un⸗ 
freitig iſt diefe Moſchee die fchönfte aller nenern, und auf Grund⸗ 
pfablwert gebaut, das die Aegypter volltommen gut einzurichten 
willen; denn alle Gebäude am Nilufer ruhn auf ſolchem. 


Die Bildhauerei, welche die Baläıte verfchönern follte, 
thut es bei den Aegyptern berzlich ſchlecht. Ihre Schöpfungen 
find plump und geillos. Die Künftler haben für das Schöne 
fo wenig Sinn mehr, daB fie fogar bie fchönfien Kapitecle 
antiter Säulen zerflören, um ihre ungefclachten Figuren anzu- 
bringen. Menſchliche Geſtalten Helen fie fo wenig dar, als 
sbierifche, böchtiens einen Drachen, von denen man felten weiß 
was fie find. Bauriſch gefchnigte Früchte, unbehilflich binger 
fiellte Blumen, grodes Gimswerf das it ihr alles. Am fchöne 
Ren find noch die mir vieler Klarheit und Fenigkeit gemachten 
Aufchriften. Ihre Rofen, Früchte, Simswerte, Arabesten und 
andere Berfchönerungen bringen fie alle oft bei einem und dem ⸗ 
felden Gegenitand an; überall fah bei ben Brunnenbaffins. 
Diefe bat der Aegypter, wegen der Blut feines Himmels , noch 
Tieber im Innern feiner Wohnung, als in Garten. Die fhön- 


den Boden. Simmetriſch find Mufcheln von Marmor oder 
Alabaſter, darüber metallene, oft filberne, oder auch mur ver» 
goldete Röhren und Hahne fprudeln, um des Beckens Rand. 
Aus dem Annern bes Baffins ſteigt gewöhnlich ein übel propor- 
tionirtes Achter , mit allem Gefchnörfel verfehn, welches die 
agyptiſche Bildhauerei bervorzubringen fübig if. Die Form 
des Ganzen, das fich gegen oben zuſpitzt, tk gewöhnlich eine 
Mofcher, ein Schloß, ein Palaſt. Drachen äbnliche Häbne, 
in großer Zahl obem angebracht, ſpeien Wafler, das die Menge 
defien vermehrt, welches vom Mand des Barins nieberiprudelt. 
So ſchlecht alles auch gearbeitet iſt, macht es am Ende doch 
teinen übeln Eindruck, und erfüllt den Zweck — es erfriicht. 

Dbelisten, Pyramiden ſchaffen — dazu wäre Fein beutiger 
Aegypter fähig. Man zerſtört vielmehr gerübllos noch licher 
die Nachlaffenfchaft des Alterthums, ſtatt fie anszubefern oder 
ihr nachzuahmen. 

Eben fo gehts mit ber Malerei. Freilich von ibren Alt« 
vordern hätten die neuern Aegypter da nicht viel Geſchmack- 
volles zu lernen — aber doch könnten fie die blendenden unzer⸗ 
flörbaren Farben der Alten unterfuchen, um fie wieder zu 
erfinden. Ihre Landichaften, die fie malen, find noch viel 
greller und unerträgliher, als die gemalten Fächer der Kleine 
fläbterinnen bei uns. Blumen, Früchte, Geſtirne, alle mit 
fchönen lebendigen Farben gemalt, Bögel, Thiere u. f. w. And 
noch der beite Theil der Aguptifchen Malerei, wiewohl auch 
bier es mit der Korrektheit in der Zeichnung nicht fcharf genoms 
men werden muß. — Das Glänzende, Blendende, Kontrafti- 
rende gefällt; aber vom Helldunfel, von Proportionen, von 
Berfpektive bat Fein Aegyhpter Begriffe. 

Beriäluß. 

Dies iſt ein Füchtiges Bild vom Zufland der Wiſſenſchaft 
und Kun im beutigen Aegyhpten. Alles im tiefſten Verfall, 
Umfonft ſuchten die Fatimiten die Barbarei zu befämpfen ; ums 
fonft munterten einige zirkaſſiſche Furlen und Mameluden die 
Gelehrten auf: ben fchwachen Strablen eines befiern Genius 
folgte ſchnell wieder Nacht, Die Beys, dem Schein nach der 
Pforte unterworfen, in der That aber unabbängig, denken nur 
darauf, eine Hüchtige Hobeit zu genieſſen, die fie wechielsweife 
ufurpiren und fich rauben. Immer im Krieg, immer in Drang, 
wiſſen fie nichts vom Schuß der Künſte und einer Verichöne 
rung des menfchlichen Lebens, die als erſte Bedingung ihrer 
Möglichkeit heitere Ruhe fordert. 

Aegypten, einft die ſtolze Wiege menfchlicher Kenntniſſe, 
wird bald das Grab berfelben fein; denn täglich verſchwinden 
mebr und mehr unter der Hand der Barbaren die Meile eines 





fien Marmorarten bilden rundum des Waſſers geräumiges Beten exrlauchten Alterthums. — 
7 ⸗ 
Barietäten.. 
Aus Dentfhland Öerner waren davon MERGOE SERIEN 
Einbeimlihe . . . 
— Die Beobachtung des Gteigens und Ballens der Dopulation ber Kuh den deutihen Grbländern j r . 
Hanptänte mad grwifen Evochen Hit mic ohne Intereffe. In der Witte = — er Erbländen · . . 


vorigen Sommers beitand bie Berbikerung von Wien nad genan vorgenems 
mener Bäblung amt 224,092 Grein, die abı und zugebenden Fremden und 
die Belogung nicht mitgerehnet. Davon wohnten in der einenttichen Innern 
Glas mur 46,337 Wienihen ; in ben Worhädten aber 177,653. 


BWeistihen GSeſchlechts: 
@inbeimiihe und aus deuiſchen Erbländern 
Ws mine konikribirten — . 856 
Auklänberinnen . . 691 
417,823 
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den 19 Juni 1811, 
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Frankreich. 


An 9 Zuni vor der Meſſe empfing der Kaiſer in dem Tuilerien ⸗ 
#alalt das diplomatifche Korps. Die Borfchafter und Geſandten 
von Rußland, Neapel, Baiern, Breuffen, Schweden, dann der 
Minifer der auswärtigen Berbäftnife, Herzog von Baſſano, 
fellten &r. Maj. mehrere Fremden vor. 

Die Batben des Königes von Nor, bei feiner feierlichen 
Taufe waren der Kaifer von Defterreich, Madame Mutter, und 
die Königin von Neapel, Die Stelle des erfiern vertrat der 
Großherzog von Würzburg, und die der lehtern die Königin 
Hortenfia (von Holland). Nach der Taufhandlung brachte die 
Gpuvernantin den König von Rom feiner Faiferlichen Mutter, 
die ibn eine Beit lang fiebend auf ihren Armen bielt, während 
die Kirche von dem wiederholten Rufe: Es lebe der König von 
Rom! mieberhallte. Der Kaifer nabm ihn hierauf aus dem 
mütterlichen Armen, und bob ibn mit einer Nührung empor, 
die begeifiernd auf alle Herzen wirfte, Aus der Kirche begaben 
ſich 33. MM. mach dem Stadthauſe, wo fie fpeifeten und ben 
übrigen vom der Munizipalität veranstalteten Feilen bis gegen 
bald zmölf Uhr beimohnten. Die Faiferliche Tafel fand auf 
einer Efirade; der Kaifer und die Raiferin ſaßen unter einem 
Throndimmel; links des Kaifers faßen die Kaiferin, bie Königin 
von Holland, die Fürſtin Borgbefe, der Großbersog von Würpe 
burg, der Großherzog von Frankfurt; zechts, Madame Mutter, 
der König von Spanien, der König von Weiifalen, der Fürf 
Borgbefe, der Prinz Vizekonig. 


Der Moniteur vom 13 Buni enthält num einen offiziellen 
Bericht vom Marfchall Herzog von Dalmatien, aus Solano 
vom 21 Mai über die in der Gegend von Badaloz vorgefallenen 
Schlachten, wovon in englischen Blättern bereits Ermäbnung 
geſchah. 

Zufolge ditfes Berichts traf der Herzog von Dalmatien am 
15 Mai bei Albuerra auf die feindliche Armee, welche aus ver» 


fchiedenen fpanifhen, portugiefifchen und englifchen Korps be 


Hand, und 24,000 Mann ſtark vom Marfchall Beresford kom⸗ 
manbirt wurde, Die franzöfiiche Armee war nur 18,000 Mann 


flarf; demungenchtet beſchloß der Herzog von Dalmatien den 
Angriff. Der General Katour- Maubourg manduvrirte mit der 
Kavallerie mit Muth und Geſchicklichkeit. Der General Girard 
nabm mit zwei Brigaden die Stellung des Feindes, von einer 
englifchen und einer ſpaniſchen Divifion vertheidigt ; nach einem 
bartnädigen Gefechte floh der Feind; das Schlachtfeld war mit 
Zodten bedeckt, und mir machten viele Gefangene, Die zweite 
Rinie des Feindes rüdte nun vor, und überflügelte die unfrige, 
Nachdem ſich der Herzog von Dalmatien auf eine Anhöhe bege⸗ 
ben, war er erflannt, noch eine fo große Menge von Truppen 
zu feben, und bald darauf erfubr er vom einem ſpaniſchen Be» 
fangenen, daß Blake mit 9000 Mann angelommen fei und fich 
mit der feindlichen Armee vereiniget babe. Die Streitfräfte 
waren num ungleich; ber Feind hatte mehr denn 30,000 Mann, 
und die franzöfifche Armee nur 18,000, Der Herzog von Dale 
matien glaubte fein Vorhaben aufgeben zu müſſen. 

Bndeffen mäberte ſich die feindliche Linie bald der unfrigen, 
und die Schlacht wurde fürchterlich. Der General Latour · 
Maubourg griff mit der Kavallerie und war mit folcher Tapfer⸗ 
feit und Beichidlichkeit an, daß drei Brigaden der englifchen 
Bnfanterie gänzlich zernichtet wurden. Sechs Kanonen, tauſend 
Befangene und ſechs englifche Fahnen blichen in unferer Gewalt. 
Der Feind überlieh uns feine Pofition, umd magte es nicht 
mebr und anzugreifen. Die Generale Werle und Bepin wurden 
getödter; die Generale Marauſin und Brayer find verwundet, 
Unfer Verluſt belauft ſich an Todten und Verwundeten auf 
2,500 Dann. Der Feind machte feine Gefangene, wenn es 
nicht 200 bis 300 Bleffirte And, welche in feinen Reiben ge⸗ 
blieben waren. 

Der Feind verlor drei Generale ; zwei wurden bleſſirt. Nach 
allen eingejogenen Erkundigungen beftand der feindliche Berluft 
in 5000 Engländern , 2000 Spaniern und 7 — 800 Bortugiefen; 
in allem alfo aus 9000 Mann, Die Truppen baden ich mit 
Rubm bedeckt. 

Um 17 blieben wir in Gegenwart des Feindes fleben ; 5000 
Mann, von Elvas fommend, vereiniaten fich mit der engliſchen 
Armee. Am is machte ich eine Bewegung auf Solano. Der 


General Bazar wurde beauftragt, die Gefangenen und Bleſſir⸗ 
ten nach Sevilla zu esfortiren. Sobald fie angefommen (nd, 
werde ich manöupriren, um mich mit mehreren Truppen zu ber 
einigen, umd bie Niederlage bes Feindes zu vervollſtandigen. 


Rhbeinifhe Bundesstaaten 


Deffentliche Nachrichten aus Sachſen melden; „Nach ber 
Beendigung des Landtags wird nun eine neue Deputation orga- 
mifiet werden, um das Gefchäft der befchloffenen Union der 
Ranfig und Stifter mit den alten Erblanden ins Werk zu fehen. 

„Mit der Demolition der Feftungswerke um Dresden gebt 
es fehr lebhaft vorwärts; es find dabei mehr als 1000 Mann 
angeflelt. Die daraus erlangten Steine geben größtentbcils 
nach Torgau, wo der Bau der Feſtung eben fo raſch vorfchreitet. 

„ Man fürchtet fehr , auf lange Seit der Ichrreichen Vorträge 
bes Oberhofpredigers Dofter Reinhard beraubt zu werben. Die 
Herzte haben feinem durch Arbeiten fehr angegriffenen Körper 
die ſtrengſie Rube empfohlen, und hoffen, ibn body noch fo der 
gelebrten Welt und feinen zahlreichen Verehrern ju erhalten.“ 

Die Beitung des Großherzogthums Frankfurt vom 11 Zuni 
enthält Folgendes: „Die Handelslente, Rommiffionnäre und 
Epeditoren der Staaten des rheinifchen Bundes werden bemadı« 
richtige, daß alle und jede nach Frankreich verfandte Waaren, 
deren Einfuhr nicht verboten if, mit Urfprungs+ Bertififaten, 
ausgefertigt von dem Magiſtrate des Orts, mo die Waare fabri⸗ 
sirt worden iſt, oder woher fie als Produft ſtammt, verfeben 
fein müſſen. Es iſt zu bemerken, dad diefe Bertififate im den 
Faiferlichen Douanen-Bureaug nur dann angenommen werden, 
wenn fie in franyöfifcher Eprache abgefaft und mit der Legali- 
ſtrung einer franzößfchen Gefandtfchaft begleitet find.“ 


Türfei 


Deflerreichifche Blätter enthalten Folgendes: Laut Berichten 
aus Schumla vom 23 April hat der Broßvezier Ahmed + Balcha 
an biefem Lage die Roßfchweife ausecken, ober, mas eben fa 
viel beißt, den Befehl ergeben laffen, aus den Winterguartieren 
zu rüden, und das Rager zu bejiehen. Seine Urmee erhielt 
täglich Verſtaͤrkungen. 








Die auf ber rechten Seite der Donau geſtandenen rufifchen 
Truppenabsbeilungen gieben ſich allmählig auf das linfe bin- 
über, Die Werke von Nikopoli wurden vor ihrem Abzuge jer- 
Hört. In Siliſtria befindet ſich noch eime ruffifche Beſahung 
von 1200 Dann. Die von dem Ruffen zur Vertheidigung von 
Nufchtichuf zurückgelaſſenen Eruppen werden auf 5000 Mann 
geſchaͤzt; Fe unterhalten die Kommunikation mit Ginrgiewe 
auf dem linfen Donauufer. Die Rufen fcheinen Silifiria und 
Ruſchtſchuk als zwei Brüdenköpfe zu betrachten, und fich barin 
behaupten zu wollen. General von Saß bat fein Sauptquartier 
zu Krajova. Die Gegend von Widdin ift noch frei, und über 
die Serbier bericht gänzliches Stillſchweigen. 


Mannigfaltigkeiten. 


— Zu Kopenbagen if unterm 28 Mai eine königliche Ver⸗ 
ordnung erfchienen, wodurch die Abgaben von Kolonialmaaren 
in den Herzogthümern Schleswig und Holftein erhöht werden, 
da, mie es in dem Eingange der Verordnung beißt, durch bie 
früber angeordneten Abgaben von ſolchen Waaren, bie Abſicht 
bes Königes von Dänemark , die Breife derfelben zu der Höhe 
zu bringen, die fie in dem angrenzenden Rändern haben, nicht 
ganz erreicht worden if, 

— Das Feuer, welches in Brefburg am 28 Mai ausbrach, 
entfland in dem Schloffe; es ergriff mit Schnelligkeit die Bor 
ſtadt Zuckermandel, und legte über achtjig Häufer in Aſche, 
unter deren Schutt achtzehn bis zwanzig Perfonen begraben 
murden. Man kannte bie Entiichungdart des Feuers noch nicht, 

— Die Stadt Eouloufe bat dem Kaifer ein merkwürdiges 
Manufkript dargeboten, unter dem Namen „Gebetbuch Karls 
des Großen“ befannt, und um das Babr 781 auf Befehl des 
Kaifers und der Kaiferin Hildegard bei Gelegenheit der Taufe 
ihres Alteſten Sobnes Garloman, nachher Bipin genannt, ger 
fcheieben, der zu Rom vom Papit Hadrian getauft wurde, und 
in der Folge ben Königstoron von Italien beftieg. 

— Die Eröffnung des Mationalfonziliums if auf den 17 d. 
verlegt worden. 

— Der rufifche General Graf Ramensti if in der Nacht 
vom 17 zum 15 Mai zu Obeſſa geſtorben. 


Verſchiedene intereffante neue Bücher, wovon bier feine nähere Anzeige gemacht werden Tann, And bereits von Leipzig ange 
fommen, und ſtehen den Literaturfreumden zur Einficht bereit. Binnen Eurper Beit wird der übrige Theil der erſchienenen Neuige 
keiten eintreffen, und dann ein vollſtandiges Verzeichniß darüber ausgegeben werben, bas ich allen Kiteratusfreunden, bie es zu 


erhalten wünfchen, unentgeltlich zuſende. 


”„* Das balbiäßtige Abonnement diefer Blätter iſt mit Mr. 52 zu Ende; für die andere Hälfte bes Yabrgangs id da 
Abonnement bei den bekannten Voſtamtern, Beitungserpeditionen und Buchhandlungen frühzeitig zu erneuern, wenn man nicht 


Aufenthalt in den Verſendungen erfahren will. 


HR Gauerländer, 


Berleger ber Misgelien & dm. W. in Maram 
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den 22 uni 1811, 





Einige Erinnerungen von einer Reife durch den ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Theil des Schwarzwaldes im Frühjahr 1811. 





—— Von Bonndorf aus lieſſen wir den Wagen voraus⸗ 
fahren. Er ſollte uns in Waldshut erwarten. Man hatte 
uns ſchon früher geſagt, der Weg zu dieſem Städtchen hinab 
vom Gebirge ſei auſſerſt ſchlecht und fogar gefährlich zu befahren. 
Das Früblingswetter konnte nicht ſchöner fein. Die Fußreiſe von 
einigen Tagen in den Bergen freute uns. Eil hatten wir nicht. 

So wie ſich dies Gebirge weſtwärts an der Rheinfeite im 
drei, vier großen Abfäken emporfluft, bis zum Kandelberg, 
Storenberg, Roßkopf und den alle überragenden Feld» 
berg, Öffnet es gegen Morgen und Mittag eine Meibe vielfach 
verjweigter Thäler, oder vielmehr Einfchnitte und Furchen, 
deren Tiefſtes gewöhnlich das Bett eines Heinen Baches ift. 
Schon von Bonndorf an, wie man dbabinter die Höhe erreicht 
bat, verfläht ſich alles füdrwärts zum Nhein. Wandelt man 
auf den Höhen, befonders von dem Dorfe Hegenſchwand 
füdreärts: fo erfcheint der Schwarzwald nicht wie ein Gebirge, 
fondern wie ein flacher ungeheurer Bergrüdfen, der ſich allınäbe 
lich, bemifpbäriich abrundend, niederſenkt. Man ſieht funden- 
weit über die ſcheinbare Fläche binaus; obne Hervorragungen 
zu bemerfen. Die Einfchnitte diefer Fläche, oft ziemlich tief 
und geräumig, beißen Thäler, und baben mehrere Dörfer ; 
aber die fie begrenzenden Bergböben haben einerlei Höhe und 
Richtung. 

Das Gebirge des Schwarzwaldes erſchien mir wie ein ein» 
iger abgerunderer Granitberg, defien Gipfel verwittert ind, 


und daber einzelne Bergſpihen zeigen, wie wir fie an den Alpen 
wahrnehmen; deſſen gröfiter Theil aber die urfprüngliche fanfte 
Hramitiiche Rundung bebalten, die mit Einferbungen verfeben 
find, welche Thäler bilden. 

Nur in diefen Einferbungen oder Thalern liegen die menfch- 
lichen Wohnungen ; wenige auf der Bergfläche, deren ſüdöſi⸗ 
licher Theil ohne Abwechielung, tab! und nur felten mit einem 
dürftigen Etreif Waldung geſchmückt if. Meiftens liegt das 
Land darauf zur Vichweide brach; wegen des Windsuges, nicht 
wegen der aufferordentlichen Höhe (denn fie ift, gegen die Schmeis 
gehalten, nicht beträchtlich), wird da fein Obit gebaut. Bon 
Zeit zu Zeit nur bricht man die Brachfelder um, umd beftellt fie 
einige Jahre lang mit Getraide; dann läßt man fie wieder für 
längere Seit liegen. Eine Zuchart Aderlandes gilt daber nur 
vierzig bis fünfzig Gulden. Wohlfeil genug. Aber Zehenden, 
Bodenzinfe, Steuern und Abgaben aller Art, die darauf haften, 
machen fie tbeuer genug. &chon ihre Lage auf dem Berarüden, 
fern von den Dörfern, erfchwert den beſſern Anbau und höhere 
Benutzung. In den Tbalpoden zahlt man bingeaen für die 


Duchart Mattland fchon fechs- bis fiebenbundert Gulden. 


Große Vichbeerden, mie in ben Ziroler« und Schweijzer⸗ 
Bergen , fab ich auf dem ganzen Wege feine. Es fcheint bei» 
nabe, die Viehzucht fei, wenn fie jemals bläbend gemefen, im 
Verfall. Das Rindvich war ungemein Hein und dazu mager. 
Man Elngte, es feble auf den Bergen an Futter und Waſſer. 
Man treibt die Meine Heerde oft ſchon Mittags wieder ind Thal 
zurück, die am Morgen er auf den Berg geführt ward. Bei 
folchen mübfamen Reifen, die eigentlich nur Zuftverinderungen 
find, kann das Bich freilich nicht fehr gedeiben. Im Winter 
füttert man es, aus Mangel des Beſſern, mit Tannennadeln, 
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Es fehlt dieſen Gegenden, glaube ich, an Bevölkerung. 
Die Gemeinden haben des Landes zu viel, um es mit aller 
Sorgfalt zu bauen und aufs böchfte gu benuhen. Gewiß könn⸗ 
ten fich noch ein Drittel Menfchen mehr bier näbren , als wirf- 
lich vorhanden find. Daß fie aber nicht vorhanden find, mag 
eine Folge der ehmaligen Landes« und Ortsverfaſſungen fein. 
Schon daf die Hütten der Kandleute gedrängt in einzelnen 
Dörfern beifammen liegen, und nicht zerfireut in der Mitte ober 
Nähe ihrer Güter ſtehn, macht die beffere Kultur des Gebirges 
mübfem und dürftig, lähmt den Aufichwung des Wohlſtandes 
und damit das Fortfchreiten der Bevollerung. 





Wir famen des Abends zu einem großen gemauerten einzel 
nen Haufe, an einem Heinen See zjwifchen den Bergmänden 
gelegen. Dies war Seebrud. Das große Wirtbsbaus zjeugte 
in feinem Aeuſſern von der ebmaligen Magnifigenz des aufge 
bobenen Stiftes St. Blafien, dem es gebörte. Gegenüber 
fland ein anderes großes Gebäude, ein geräumiges Kornmagasin, 
worin bie Geifilihen von &t. Blaſien den Reichthum ihrer 
Bebenden aufzufpeichern pflegten. 

Die Gegend int einfam, halb öde, und wird durch den See 
keineswegs verfchönert, mas doch wohl fonft der Fall il. Er 
dehnt fich ungefähr eine Stunde lang zwiſchen zwei mit Tannen 
bebangenen Bergwänden, finfter wie eine Pfütze und nie beträcht» 
lich breit, von bier gegen Nordweſt aus. Ein einziger Machen 
befchifft ihn. Das Waſſer ſieht far ſchwaͤrzlich aus, und eben 
fo der Bach, welcher aus ibm unter dem ſehr bejeichnenden 
Namen der Schwarzach entipringt. Diefe trübe ſchwärzliche 
Farbe fcheint der See nur dem Bach mitzutheilen, und eine 
Folge der ungebeuren Menge Konferven zu fein, mit melden 
der Hille Seckeſſel ange füllt it. Diefe grüne Bllangenmaterie, 
welche fich beim Verweſen ſchwaͤrzt, überzient alles Geilein und 
sbeilt ihre unangenehme Dunkelheit dem Waller mit, melches 
darum aber doch nicht ungefund fein fol. Borzeiten bielt man 
diefe grüne fchleimartige Materie, welche fich fo gern auf den 
Boden und an die Seitenwände ſtillſtehender Waller anzulegen 
pflegt, für lebendig, und thierifcher Natur, wie die Ulven und 
Varec's, oder gar für Gefchwilerkinder der Bolupen. Aber 
niemand bat ibre abfolute Pflanzennatur heller bewieſen, als 
Decandolle im Bulletin der pbilomatifchen Societat zu 
Paris. Er beobachtete mit unbeichreiblicher Mübe ihre mannig- 
faltigen wunderfamen Formen und Befruchtungen,, und befchrich 
fo fechs verfchledene neue Arten. 

Ich hätte gewünfcht, mich länger in dieſem einfamen me« 
lancholifchen Thal mit den nötbigen, Werkzeugen und Mikro— 
flopen aufbalten zu können, um jene Naturericheinung näber 
zu unterfuchen. Bieleicht aber reizt diefer Winf irgend einen 
andern Naturforfchee, der mehr Zeit und Bequemlichkeit zum 
Beobachten mitbringt. Nur muß er nicht auf Bequemlichkeit 
im Wirtbsbauie zäblen, welches von innen durch Dürftigteit 
und Unreinlichkeit das vielveripecchende Aeuſſere xugen ſtraft. 





Des folgenden Morgens machten wir einen Abſtecher nach 
der berühmten Abtei St. Blafien. Sie lag nur kaum zwei 
Stunden von und. Warum follten wir uns den Weg verdriejlen 
laſſen, eine Antife zu ſehn, die der Geiſt der Zeit vernichtend 
gertritt umd von welcher bald nichts mehr übrig iſt. 


„Unterm Krummſtab iff gut wohnen!“ fagt das Sprichwort. 
DR wohl möglich; aber doch indet man felten unter dem Krumm ⸗ 
flab blühenden allgemeinen Wohlſtand und Induſtrie; bingegen 
viel Mäbiggang und Betteln. Davon zeuat das vermahbrlofete 
Rom vor allen zuerſt, und manches mweiland krummſtäbiſch 
regierte Land bes heil. römischen Reichs. Die Mönche hatten 
bei allem Reichthum fait feinen Aufwand u machen, als für 
fich feld. Sie konnten Nachficht mit Unterthanen baben, und 
fpenberen reichlich Mimofen. &o was if das befle Mittel, Ar- 
muth zu pflanzen. An einem Krummftabe hängen taufend Bet- 
telfiäbe. 

Ih mil damit den Er-&t. Blaſiern nicht nabe treten. 
Bon den Todten nichts als Gutes. Aber doch verwendete bie 
Abtei jährlich arofe Summen zur Unterflügung der Armen und 
an Almofen. Andere Leute mögen das den geiftlichen Herrfchern 
zum großen Verdienſt anrechnen, und fie dafür der Anmwartfchaft 
auf eine gute Stelle im Himmel würdig balten. Ach febe darin 
nur unfluge Staatsbausbaltung, welche ibe Vermögen nicht 
auf weiſe Art zur Abwehr der Eandplagen anzuwenden verſtand. 
Dan muß die Armuth vermindern, nicht nähren, Alle Bettler 
find die wahren Blutigef am Staat. 

Uebrigens bemerkte ich unter den Zandleuten weder große 
Dankbarkeit gegen die von &t. Blafien empfangenen Wohltha- 
ten, noch Sehnſucht nach der Heimkehr der geifllichen Herrn; 
wohl Heimweh nach der alten Friedensfitte und dem Zeiten von 
ebmals, Denn Armut und Noch find groß. Am meillen börte 
ich vielmehr Vormürfe gegen die ausgewanderten Geiſtlichen. 
Sie haben, hieß es, alles Beld aus dem Lande fortgefchleppt, 
was fie bier im Schwarzwald gewonnen. Dbren Reichthum 
versehren fie nun anderswo, und wir darben, Damit fingen fie 
fchon früb an, und wenig auf ben Schub des Himmels und 
feiner Heiligen zäblend,, padten fie ſchon früh ein, eh nur die 
Franzofen das eritemal einrüdten. Das Kloſter blich zuletzt wie 
eine leere Hülfe zurüd. 

So ermas it num freilich einfältiges Vollsgefchmäh. Es 
möge fich feiner daran ärgern. Aber doch iſt Volfsgeichmäß 
etwas wertb; man lernt ben Sinn und Geiſt der großen Mehr⸗ 
beit von den Bewohnern eines Landes daraus kennen. 

Die leere Hülfe übrigens muß den frommen Benediftinern 
noch febr lieb gemeien fein. Sie alle bofften noch auf beffere 
Seiten, auf Müdtehr der alten Ordnungen. An Aufbebung 
eines Klofters, deſſen Altertbum das Alter vieler Königreiche 
und Kaiferthümer übertrifft, dachten fie gar nicht. Man weiß, 
bad man ferben muß, und hält es doch vom einem Tage zum 
andern bis zum lebten Augenblick, für das allerummwabrfchein- 
lichiie von der Welt. Die Mönche hätten wohl noch einen guten 
Theil ihres Habes entführen Fönnen ; fie wurden von ibren An« 
bängern und Gonnern zeitig gewarnt: allein fie glaubten nicht 
an ihren jüngften Tag, und er fam dennoch. 

Die meiſten wanderten aus, die wenigften aber nach evan« 
gelifcher Vorſchrift im alle Welt, um die frobe Botſchaft den 
Heiden zu vertünden. Der alte apoſtoliſche Gein des erſten 
Chriſftenthums iſt nicht mebr in unſern Monchen. Sie finden 
es bequemer, ihre Tagheiten mondtoniſch abzuſingen, auf die 
niemand mehr boren mag (der Himmel am wenigiien). Und 
doch waren die erfien Gründer der St. Blaſiſchen Abtei Fromme 
Einfiedler, die fih in den Wudniſſen des marcıaniichen Waldes 
anfiedelten , um das Chriſtentoum unter den blinden Heiden des 
Schwarzwaldes zu verbreiten. — Der Großherzog von Baden 
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jog das Kloſter ein. Er fonnte wobl würdigern Gebrauch von 
den Gutern deifelben für fein Wolf machen. Und er tbat es. 
Sie Heberbleibfel der Kloftermobilien wurden ben Meifbietenden 
verfauft. Yuden und Chriſten fanden fich ein. Der Wirth in 
&t. Blafien hat dankbar zum Gedächtniß feiner ebmaligen Herrn 
ibre Bildniffe erfianden. Sie hängen im Gaftzimmer berum, 
und in Etellung, Schmud und Attributen noch jeht mit vieler 
Dfientation, die mit der Achten Ehrifiendemuth nicht wiel ge» 
mein bat. 

In einem Thalkeſſel Tiegen die weitläufigen boben Klofler- 
gebäude mit fürfklicher Pracht ausgebreitet. Sie bieten eine 
imsonirende Facade dar. Die Kirche am fchönften , mit ber 
majeilätifchen großen Kuppole darüber ſchwebend, deren Kupfer» 
blech jeht, mie man mir fagte, verkauft wird. Aber mit der 
mafüven, übrigens von auſſen und innen ſehr modern gebauten 
Kirche machen die flügelgebäude einen widerlichen Kontraft 
durch die einfach⸗ kloſterliche Bauart mit den unzähligen Heinen 
Fenftern. Bor dem Kloiter if ein Platzchen, mit immergrünen 
Bäumen bepflanzt, zum Spaziergang geebner; ein Paar Schritte 
davon die beginnende Anhöhe terraffenformig ausgefchnitten , 
zum Theil mit allerlei Strauch: und Baumwerk, in englifcher 
Gartenmanier, doch chem nicht geſchmackvoll, befeht. Rund 
ums Kloſter ber liegen die Wohnungen der Beamten. 

Alles bat ein verwittertes binfälliges Anfeben, fo iung auch 
die Gebäude noch find, und fo blendend alle von auffen durch 
ibren weißen Kalkanſtrich mit blaßrothen Beſaumungen dafehn. 
Hm Hlofter ward niedergerifien, aufgebaut, geändert, Eine 
fvefulative Societat it beichäftigt, die öden Näume zu einer 
Fabrif für Baummollenfpinnmafchinen einzurichten. Su fehen 
tar da int Innern nichts, als ein Sic transit gloria mundi. 





Man macht jeht Spinnmafchinen, und thut recht wohl 
daran, obgleich es an Baummolle fehlt, und der Handel in 
tiefer Ungit fchmachtet. Als des Materials noch genug vorbane 
den war, dachte niemand an Maſchinen, nnd man ſpann mit 
den Händen. Das brachte viel Verdienſt in den Schwarzwald. 
Alles in den Dörfern fpann. Aber ich glaube, man ſpann mit 
der Baummolle weder Gold noch Seide, fondern viel Herzeleib. 
Denn der bequemere Verdienſt bat gewiß bier, wie im andern 
Gegenden, jur Vernachläffgung der Landwirthſchaft beigetra- 
gen. Man lieh die entfernten Felder liegen, welche nur mit 
großer Mübe einträglich werden konnten. Eben diefe große 
Mühe fcheute die vergärtelte Hand, welche nur in Baummolle 
ze wühlen gelernt hatte. ; 

Wie die Garnſpinnerei it auch, und noch mehr, das Kriſtall⸗ 
ſchleifen in Verfall geratben. Man lich Aranaten und Arifallen 
aus Böhmen und der Schweiz fommen, um fie zu verarbeiten. 
Doch war dies nie Befchäftigung im eigentlichen Schwargwald, 
fondern tiefer binab im Lande, befonders in den Städten 
Freiburg und Waldfird. Bor der franzöfifchen Revolution 
hatten im Waldfirch noch anderthalb hundert Meifter etwas zu 
fchleifen , und bei dreißig Granatichleifmüblen liefen fich hören. 
Behr is anders geworden. 

Der wirkliche Schwarzwalder machte fich dagegen mit feinen 
Sölgernen Uhren weit und breit berübmt. Auch dieſer Handel 
it gegenwärtig febr ind Stoden geratben. Bor dem Revolutions» 
triege ſaßen bei fünfbundert Uhrmachermeifter auf dem Walde, 
deren jeder mit feinen Befehlen und Lehrzungen wochentlich wobl 
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sehn gemeine Uhren verfertiate. Das gab Kahr aus Habr ein 
eine Summe von fechszig- bis ſiebenzigtauſend Uhren mit und 
ohne Kukuk, die durch ganz Europa bis in Nordamerika klan⸗ 
gen. Fünf Gebrüder Faller aus dem Schafhof zu Fric- 
denmweiler im Fürftenbergfchen brachten von einer Ernedition, 
die fie mit bölgernen Uhren in den europdifchen Ländern gemacht, 
ein Vermögen von vierzigtanfend Gulden zurück. Einer derſel⸗ 
ben, Namens Martbias Faller, sog darauf, es mar um das 
Kabr 1779, nach Konftantinspel, verehrte dem damals höchſt 
glorreich regierenden Padis ha eine Spieluhr, die dem Fürflen 
der Glaubigen bobe Meinung von der fchmarjmwälderiichen Kunſt 
einflößte. Denn er ertbeilte dem Faller durch einen Firmen 
Freiheit, obne Abgaben durch die gamze türkifche Welt mit 
Ubren zu handeln. 

Dies Gewerbe 509 im Schwarzwalde manches andere nad) 
fih. Anfangs, das heißt um den Anfang des vorigen Yabr« 
bunderts, fägre jeder Uhrmacher feine Räder felbit, drudte feine 
Sifferblätter, machte die Gchäufe und den Kufuf noch dazu. 
Nachber ward das Geſchäft fabrifmäfiger bereichen; der eine 
Ichte bloß von Gehäufen, der andere von Zifferblättern, der 
dritte vom Räderfägen, der vierte vom Gieſſen der Ubrglödchen, 
deren ungefähr fünfzehn auf zwei Pfund gehen. Dies Bloden« 
gieffen z. B. mar fo ganz geringfügig nicht. Denn mancher 
goß im Zahr fünfzig bis ſechszig Zentner; das beift gegen 
viersigtanfend Gloden. — Zehn Giefbütten fanden anf dem 
Malde, und verforgten bie Uhrmacher mit ihrer bellflingenden 
Waare. 

Wie geſagt, auch dies Gewerbe ift in großem Abgang. Es 
Tiegt micht an der abflerbenden Kunft der braven finnreichen 
Schwarzwälder. Die Fahrt mach Amerika if ſchwierig oder gar 
nicht thunlich; die Türken wollen ohne Zmeifel nicht gern 
wiffen, welche Seit es für fie fei, und die Ehriften wiſſen es in 
den meilten Ländern nur zu gut. 





Wir kamen von Et. Blafien durch eine Bergfchlucht 
binauf nach dem Dörflein Häufern, oder in der Landesſprache 
Hüfern. &s it ebenfalls im Thal gelegen. Große verwitternde 
Granitblöde liegen neben dem Dorf umber; zmifchen ihnen 
baut man NRoggen an, ber wohlgedeibt. Es mögen hier einige - 
dreißig Hausbaltungen beifammen leben. An Land fehlt es 
fchmwerlich ; aber an der höchſten Benutzung deifelben mohl mebr. 
Doc verficherte man mich, daß auch bier wohl der reichite 
Mann ein Vermögen von zwanzigtaufend Gulden und darüber 
haben fönne. 

Sch fand das Voll überall, wohin wir kamen, fehr gut 
müthig, geſprächig, und gern belehrend — aber lagen und 
Seufjer zwifchen ein mebr, als mir für meine frobe Srimmung 
Tieb war. Es mar erit vor kurzem eine Berordnung erfchienen, 
daß für ieden Hund drei Gulden Abgabe gezahlt werden follten. 
Drei Gulden find für einen armen Bauer, der von Erdäpfeln 
und Milch mit feiner Familie das ganze Aabr lebt, viel Geld, 
Und die Spuren der Armuth bliden doch überall durch. Wer 
follte auch in diefem rauhen Bergland, und noch dazu im der 
Nachbarfchaft einer nun freilich verfchmundenen reichen Abtei 
allgemeinen Woblitand des Volls vermutben, und zwar nach 
einem fo vieljährigen erichöpfenden Kriege; nach dem Drud fg 
mannigfaltiger Rriegesleiden, Truppendurchmarſche, Nequifie 
tionen, Kontributionen, Abgaben und Steuern? — Auch fab 
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ich auf meiner ganzen Fußreiſe im Schwarzwald Fein einziges 
berjfrobes Beficht , fondern meiſtens einen finftern, ſtillen, ſor⸗ 
genden Blick; eine gewiſſe Niedergefchlagenbeit, die fich felbit 
beim freundlichen Geſpraͤche nicht ganz verläugnen mochte. Ach 
weiß zwar nicht, ob dies die Natur diefes Bergvolkes ſei; aber 
doc) möchte ich beinahe daran zweifeln. Ausgenommen einen 
Steuerkommiſſar, der ſich in einer Mühle einquartirt hatte, 
mo er die junge Tochter feines Wirtbs beimlih um Dinge zu 
befteuern fuchte, Die vermuthlich nicht in feiner Inſtruktion 
lagen, begeanete ich feinem, von dem ich hätte fagen mögen, 
er fei vergnugt und zufrieden. — Auch, wenn Unfauberfeit in 
Gerätb und Kleidung eine Zeugin der Volksarmuth it, fo feblte 
dies Kennzeichen micht. 

Faft eben fo fchädlich als der Krieg waren dem Lande die 
vielen Abänderungen feiner Negierungen (fie mwechlelten über 
das Breisgau bäufiger, als über irgend ein deutiches Land), 
feiner Verfaſſungen, Ordnungen und Gefehe. Der auch bei der 
beiten Regierung immer ſchlecht belebrte Landmann wußte zulcht 
sticht mehr, welchen Herrn er verehrten, welchen Eid er halten, 
welcher Verordnung er glauben, welchem Befehl er folgen müſſe. 
Die neu ans Staatsruder Tretenden batten fait immer kaum 
foviel Beit, die Beichaffenbeit und Verhaltniſſe des Landes 
kennen zu lernen, Berichte und Tabellen einzufordern, Ber 
waltungsfoiieme u entwerfen, als fie ſchon wieder abtreten und 
ihre unvollendeten Plane Anderen überlafen mußten. Diefe 
änderten wieder ab, forderten wieber mit neuen Anfichten der 
Dinge neue Berichte, fhufen wieder neue Ordnung und traten 
wieder ab. 

Dadurch entitanden ungeheure Verwirrungen in der Vers 
mwaltung, Ungleichbeiten der Laſlen, Erfchlafung des Eiferd 
der Beamten, Mißmuth der Vorſteher und Untergebenen, 
Miftrauen gegen den Beſtand der Dinge, Nachläffigkeit im Be— 
folgen ber Gefehe, deren Dauer vieleicht nach wenigen Wochen 


endete, Erfaltung ber Vaterlandslicehe, Erfaltung ber Treue 
gegen ben Fürften, Geringfchäßung der Großen; unb das em- 
pörte Gefühl, fich wie berrenlofes Gut bald dieſem, bald jenem 
gegeben zu fehn, goß Bitterkeit über alles. 

Ein Amtöbote, der vor mir berging und mit dem ich ins 
Gefpräch gerieth, erzählte, daß (eine Folge jener Verwirrungen 
und Wechfel, die fich bis auf die Adminiſtration des Kleinen 
Dorfs ausdehnten) noch im Zahr 1810 Steuerrückſtande vom 
Bahr 1501 einzutreiben waren! Yu mancher Familie iſt dabei 
bie Noth fo groß geworden, daß fie die Steuern zu zablen nicht 
vermögend war, An einigen Orten aber in felbi aus den Gü⸗ 
tern ber Verfchuldeten nicht einmal durch öffentliche Verfleiges 
zung etwas zu zieben gemwefen, meil niemand barauf bieten 
mochte. Entiveder war man zu arm, um Ankäufe ju machen, 
oder fiellte fich armer als man war, um deiio geringer in 
Schakung zu fommen. Fremde aber laffen ſich fchmerlich in 
diefen Bebirgsdörfern nieder, um Antäufe zu maden. — Noch 
feltfamer in der Fall, daß ein Bauer im St. Blafifchen das den 
Meiftbietenden feil gebotene Gut eines Verſchuldeten Faufte, 
die Kaufiumme zum Zahlen bereit hielt, fie aber beim Wechſel 
der Beamten micht mit erforberlicher Sicherheit abgeben fonnte, 
und inzwiſchen der Berfchuldete Jahre lang auf feinem Gute 
fiten blieb, das ibm micht mehr gehörte: fo daß zuleht die 
Rechtöfrage entſtand, wen das Gut gehöre, und wer von dem- 
felben die Steuern zu entrichten babe, 

Friede, Felligkeit der Regierungsgrundfäge, Stätigfeit der 
Verwaltung und der durch feine wabrbaft väterliche Bolksliche 
berübmte Regentenfinn des Badenſcheu Haufes wird alle diefe 
Wunden, Folge einer traurigen Reihe von Mevolutionen, end ⸗ 
lich heilen. Aber zur Beichichte der Seit, zur Karaktteriſtik ihrer 
mannigraltigen Webel, die oft den Großen, auch beim edelſten 
Willen, verborgen bleiben, find folche Züge aufbewahrenswerth. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Barietäten 


Aus Deutſchland. 

— + hr. Hofratb Bölmann m Karlsruhe machte mit 130 ver 
sbiedenen Körpeen 20% Berfuche, ibre Ermirnmmapfäniafeit an der Eonne 
au unterſucaen. Und im der That ichlte #8 bisher weniger an finnreicen 
Theorien Über die Wärme, als an genauen Altterindumen bieier Natur ⸗ 
eridreinuumng velbft Mich aber die Hunorbeie jo (ehr, als welmehe erweiterte 
Erfabrung it die Mutter ber gründlihern Erfeuntniß. Die ihwarge Wolle, 
nachſt dieier indigblaue Wolle, dann Tannentöhle, violette, grüne, graut 
Wolle, Bucdentohte, gelbe Wolle, Blei u. i. w. jelaten Die meiſte Ermän 
munasfäbiafeit ; unter den Siäifisteiten die atmoiohäriihe knft; unter den 
Eteinen und Erden bie ſchwarze Kreide, Den gerinsfien Grad ber Erwin 
mung in gleicher Zeir und gleichen Umſtanden mit andern Körpern bewies daß 
seen Iycopodii; unter ben Metallen das Silber ; unter den Hölern Aborn; 
unter ben Zuollmarsen Die weihe; unter den Fllifinfeiten das Waſſer ; unter 
den Steinen und Erben der Sind, Naturforichern mag es willfonmen fin, 
auf bieie Werinhbr dei genauen ums Aeißigen Bockmann aufmerfiam gemacht 
du werden (einen Theil derielben krönte (don Me Börtinger Akademie), da 
unter bem Edmmalle neuer Schriften Dieie Verſucht uber die Erwärmung 
verihiebener Körper durch bie Sonnenftraslen, von De. €. W. Bockmann 
(Karlörube, bei Mülter, 1611)2 leicht unbemerkt bleiben Fönnten. 


Sür einen Beinen Kreis von Reiren , doch für dieſe nicht minder widtia, 
At des gleichen Geicheten „, obufitaltiche Beichreibung ber Gefundbrunnen und 
Bäder Brirdbahb, Petersrhbal und Antoaaft im Kinsinarkale des 
Brofberjoatbums Baden! (Karisrube, bei Wlüfer). Der wichtiaſte une 
bieten Heilbrunnen if wohl der vor einigen Jabebunberten entdeckte won 
Griesbarb, 1499 Edub über der Merreofläce, in anmmutbiger Gegend, 
jäbrlich 64,562,980 Kuba Waſſer gehend, weiches aar. 13 Gran koblen: 
faueen Kalt, 31.09 Blauberfats, 16.72 Wind, 17. 15 fobleniaures Eiſen 
und 4. 00 Kochſal im zwolf Diunden enthalt. Die Dreersebaler One, 
1190 Fufj übee dee Meeresflache, ebenfans im Renchthal weinen, tal von 
glelcher Waflermenge, bat einen weniger anummensiehenden Eiiengeichmad, 
sd im einem Pfund Waſſer 0.21 Bran Kowdialis 3. 42 Blaubrrinlgs 9. 2% 
fobieniauern Kalt, ©. 27 fobleni. Natron, ©. 34 fobleni, Eiſen, 1.08 
Kieieierde; fobleni, Gas 2%. 3 Aubilzoll. Dies ik der Beſtand der dortigen 
grwshnlichen Teintqueile. Die fo genannte karier» umd die Ecmwerrinurße 
baben ganz verſchiedene Vethaltaiſſe ihrer Susanamenguma. — Die Queut 
von Anteaaſt, eine Saunde von Grittbach, zibt im Jabr 23.871 Kubituf 
Waſſer, und enthätt in einem Pfund beifelben ©. 620 Gtan Kodialj, © 64% 
Glauberſalz⸗ 5. 217 kenlenſauern Kalk 3. 338 Rohlenf. Narren, © 489 
tohlenſaures Eilen, 1.057 Kieielerbe, 22.3 Anbitzoll fehlenſ. Bas. 


(Hiergu ein Zutelligenzblatt, Nr. 8.) 
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- "N H fl 


den 32 Juni 4811. ° 





Frankreiſch. 

Am 16 Mittags begab fih der Kaifer und König mit großem 
Gefolge von dem Balaft der Zuilerien nach jenem des gefch» 
gehenden Rath. Der Bräfident defielden und 25 Deputirte 
empfingen ben Raifer an der "Treppe, und begleiteten ibn nach 
dem für ihn zubereiteten immer. Se. Mai. begab lich alsdann 
in den Saal des Geſetzgebungskorps, und hielt daſelbſt folgende 
Rede: | 

„Meine Herrn Deputirte zum Befchgebungstorps! Der Friede 
mit dem öfterreichifchen Weiche if feitdem durch die glücliche 
Verbindung, die ich gefchloffen habe, mebr befeſtiget worden: 
die Geburt des Röniges von Nom hat meine linie erfüllt/ 
und befriedigt meine Voͤlker für die Zukunft. 

„Die Religionsangelegendeiten wurden fehr oft mit dem 
Intereffen eines Staates vom dritten Range vermengt und aufs 
geopfert. Wenn fich die Hälfte von Europa von der Kirche Noms 
getrennt bat, fo fann man dies insbefondere dem Wiberfpruch 
zuſchreiben, welcher nie aufbörte, gpiichen ben Wahrheiten und 
Grundfähen der Religion, die für das ganze univerſum And, 
und jwifchen den Anmaßungen und Interefien, bie nur einen 
ſehr Heinen Winkel von Ztalien angingen, zu bereichen. Ich 
machte diefem Nergerniß für immer ein Ende. Ich vereinigte 
Rom mit Frankreich. Ich berilligte dem Papſten zu Rom und 
daris Paläſte; wenn ihnen die Antereffen der Religion am 
Herjen liegen ‚ fo werden fie öfters im Mittelpunft der Angele» 
genbeiten der Chriſtenheit ſich aufhalten wollen; fo geſchab es, 
dafi der heilige Berrus Mom ſelbſt dem Aufenthalt in Palaftina 
vorzog. 

„Holland wurde dem Reiche einverleibt; es iſt nur ein Muse 
Fuß davon; ohne Holland wäre das Reich nicht vollſtandig. 

„Die von der englifchen Regierung angenonmmenen Grund» 
füge, die Neutralität Feiner Flagge anzuerkennen, nötbigten 
mich, die Mündungen der Ems, Weſer und Elbe in Beſitz zu 
nehmen, bie mir nothwendig eine innere Verbindung mit der 
Ditfee verfchafften. Nicht mein Gebiet wollte ich damit vers 
größern , mwobl aber meine Hilfsmittel zur See, 

„Amerita macht Anſtrengungen, um die Anerkennung der 


Freiheit feiner Flagge au erlangen. N) werde ihm Beiſtand 
leiſten. 

„Bon den Söuveraind des tbeiniſchen Bundes fann ich 
nichts als Gutes ſagen. 

„Die Vereinigung des Wallis war feit der Mebdiationsaft? 
vorausgeſehen und als nothwendig angefeben worden, um bie 
Intereffen ber Schmeiz mit jenen von Sranfreich und Stalin 
zu vereinigen. 

„Die Engländer werfen alle Reidenfchaften ins Spiel. Bald 
vermutben fie von Frankreich allerlei Broiefte, welche die übrigen 
Mächte beunrubigen fönnen, Proickte, die es in Ausführung 
mürde haben bringen fönnen, wenn fie in feine Politik einge 
treten wären; bald machen fie einen Aufruf am die Eigenlicbe 
der Nationen, um ihre Eiferfucht zu reizen; fe ergreifen alle 
Umfände, melche die unerwarteten Ereigniffe der Zeit, worin 
wir uns befinden , bervorbringen; es iſt nur der Krieg auf allen 
Tbeilen des feilen Randes, der allein ihre Wohlfahrt ſichern 
fann. Ich will nichts, das nicht in den Traltaten, welche ich 
abgefchlofien babe, enthalten it. Sch merde niemals das Blut 
meiner Völter für Intereſſen aufopfern, die nicht unmittelbar 
jene meines Neiches find. Beh fchmeichele mir, dab der Friede 
des feflen Landes nicht geſtört werde. 

„Der König von Spanien if gefommen, um. ben lebtern 
Beierlichteiten beizumohnen. Ih babe ibm alles bewilliget, 
mas nothig und geeignet war, die Bntereffen und den Beift der 
verichiedenen Volker feiner Provinzen zu vereinigen. Der größte 
Theil der feiten Plahe Spaniens wurde feit 1809 nach’ dentwür⸗ 
digen Belagerungen eingenommen. Die Infurgenten find in 
einer großen Menge geordneter Schlachten gefchlagen worden. 
England bat begriffen, daß ſich diefer Krieg zu feinem Ende 
neiget, und daß Intriguen und Gold künftig nicht mehr hin⸗ 
reichend wären, ibn zu unterbalten; es finder lich gemöthiget, 
darin feine Rolle zu andern; Nart Hiltomacht it es Haupttheil 
geworden. Alles, was es von Kinientruppen beiaß, wurde nach 
der Halbinfel geſandt; England, Schottland und Irland find 
davon entblößt. Das engliſche Blur Hop endlich in Strömen 
bei mehrern für die franzoſtſchen Waffen glerreichen Treffen. — 


Diefer Lampf gegen Karthago, der auf den ES chlachtfeldern des 
Dieans oder jenſeits der Meere ſich entſcheiden zu müſſen ſchien, 


wird es alſo künftig in den Ebenen Spaniens! Wenn England 
erichönft fein und endlich die Uebel, die es feit zwanzig. Dabren 
mit fo vieler @raufamteit auf den Kontinent ſchleudert, empfun 
den haben wird, fo daß der Tranerfchleier die Hälfte feiner 
Familien bedeckt, dann wird ein Donnerichlag die Angelegen- 
beiten der Halbinfel und die Schidfale feiner Armeen beendigen, 
und Europa und Alien rächen, indem biefer zweite punifche Krieg 
fein Ende erreicht. " j j 

— Meine Herren Deputirte der Departemente zum Befchges 
bungelorps! Sch befehle meinem Miniſter, die Rechnungen von 
1809 und 1810 Ihnen vor Augen zu legen. Dies ifi der Gegen⸗ 
fand, für welchen ich Sie berufen habe. Sie werden darin die 
günitige Lage meiner Finanzen erfeben. Obgleich ich vor drei 
Monaten hundert Mihionen befonders jur Dispofition meiner 
Kriegsminiter ansgefegt habe, um Ausgaben von neuen Kriegs: 
züfungen zu beflreiten, welche damals nothwendig fchienen, fo 
finde ich mich im der glüdlichen Lage, meinen Voitern teine 
neue Abgaben aufjulegen. Ich werde keinen Tarif erhöhen; ich 
babe keinen Zuwachs in den Auflagen nöthig.“ 

Nach beendigter Sigung erbob fich Se. Mai. unter lauten 
Beifallsbezeugungen, und begab fich mit demſelben Gefolge nach 
den Zuilerien zuruck. 

Der Garten der Tuilerien war an bemfelben Abend prächtig 
erleuchtet ; eine unermeßliche Dienge Volks drangre ſich dei dem 
mittlern Bavilon zufammen, um 33. MN. zu erwarten; ſie 
erfchienen um neun Uhr, und ipre Gegenwart erregte Gefüple 
des lebhafte ſten Enthuflasmus. 

Die franzöifchen Blätter ind übrigens mit Nachrichten aus 
allen Städten des Reichs über die begangenen Zauffefte angefüllt. 


England. 

Im Hournal de Empire find Nachrichten aus Bonbon vom 
3 und 10 Juni. Die Distuffon über die Bitrfchrift der irlan⸗ 
diſchen Katholiken wurde aufgefchoben. — Bon der Befundbeit 
des Königes noch immer viel Zweifelhaftes. 

Dan fast, daß die Miniſter, zufolge erhaltener Briefe von 
Lord Wellington, Urſache haben zu glauben, daß Die Franzoſen 
Bubereitungen gu einem ernfllichen Angriff gegen unfere Armeen 
machen. 

Es fcheint gewiß, daß der Marquis von Campo⸗ Verde von 
den Franzofen in einer Affaire bei Figuieras gänzlich gefchlagen 
worden if. 

Nach den Ichtern Nachrichten aus Liſſabon iſt der General 
Hil angefommen , um den Marſchall Beresford zu remplaciren. 

Folgendes find einige meue Details über die Schlacht bei 
Albuerra, durch einen Offier von der Armee mitgetheilt. Die 


Anfunft der framoſiſchen Truppen auf dem Schlachtfelde war 
feſt und ebrfurchtgebietend; fie Hellten das Muſter der vollfom- 
menjlen Disziplin dar. Die ſpaniſche Avantgarde bielt den 


erſten Stoß ans, und wurde beinahe ganz vernichtet. In der 


Verwirrung faben uttfere Soldaten die Spanier für Framzofen 
an, und machten eim lebbaftes Feuer auf fe. Die polniſche 
Kavallerie, welche jo viele Verheerung anrichtete, ift mit zwoölf 


> Schub langen Sanyen bewaffnet; diefe Meiterei mandvriete vor 


der Fronte unferer Linie mit Belotons von zwölf Mann; fie 
bedienten ſich ihrer Banzen mit großer Gefchidlichteit. General 
Houghton blieb nicht todt auf der Stelle, obgleich vom mehrern 
Kugeln auf einmal getroffen worden. Was für uns am fchmerpe 
bafteſten ift, find die Fahnen, welche drei unferer Regimenter 
verloren haben. Sie wurden in ihrem Eifer vorwärts gezogen, 
und die Brangofen, indem es ſchien, daß fie fich zurüdzögen, 
machten plöplich Halt, drebten ſich um und vernichteten diefe 
tapfern Truppen mit bedeutender Macht. 

Briefe von Blymouth bis zum 30 Mai thum feine Meldung 
don neuen militärifchen Ereigniffen. Es fheint, der Feind babe 
feine Verbindungstette zwifchen feiner Armee im Morden und 
jener im miträglichen Spanien durch die Brücke von Almarej 
am Taio, und jene von Merida am der Buadiana, gefichert. 

Der Marihall Soult hat in einem Tagesbefehl an feine 
Armee Danffagungen für die Tapferkeit und bewieſene Stand» 
baftigfeit ergehen laſſen. Er verfündiget darin, mebrere Fab- 
nen, viele Kanonen und eine beträchtliche Menge englifcher 
Gefangener genommen ju baben. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Bu Karlsruhe ift am 16 das Reglement über die Trauer 
wegen bes Abſterbens des Großherzogs erfchienen. Es verordnet 
eine fechsmonatliche fHufenweifen im Anfang ſehr tiefe Trauer 
für den Hof und die landesberrlichen Diener. Unaufgefordert 
und aus innigkier Verehrung für den Höchfifeligen fchliefen ſich 
die mebriien Cinwohner von Karlerube der Erauer an, und 
geben dadurch einem rührenden Beweis, mie tief fie den Berluft 
eines Regenten empfinden, der fo fehr den Namen eines Landege 
vaters verdiente. 

— Lu öffentlichen Blättern aus Berlin vom 3 d. beißt es: 
Bei der Wirkjamteit der gegen dem Vertehr mit englifdhen 
Waaren genommenen firengen Mänsregeln gewinnt der Handel 
mit ruſſiſchen Erzeugniſſen, als Talg, Hanf, Zuchten u. f. w. 
täglich am Lebbartigteit, und überhaupt öffnen fich dem Epe- 
kulationsgeiſt von allen Seiten neue und gefabrlofe Wege im 
Innern und den benachbarten Staaten. 

— Die Nachricht, daf einige Leipziger Kaufleute nach Frank⸗ 
reich transportirt worden feien, ſcheint umrichtig zu fein; aber 
gewin iſts, daß am 7 ein Leipziger und zwei fremde Kaufleute 
megen verbotenen Handels mit englifhen Waaten nach Könige 
fein abgefuhrt morden find. — Ueber den Zuſtand des Handels 
und der Babrifen in Sachſen lauten die Nachrichten jetzt fehe 
traurig. 


Intelligenzblätter 


au ben 


Miszellen für die neuefte Weltfunde, 





Samſtags 





Sildungsanfalt für junge Erzieherinnen. 





So viele junge Frauensimmer midmen fich dem Beruf der 


Ersicherinnen, fo menige find dazu vorbereitet 5 daher mird es 
doch Vordebern von Erziebungsanfaften und Eltern fo ſchwer, 
mwemäßig gebildete Gebuͤlſinnen zu finden ; daber oft ihr ge 
rechtes Mißveranhgen über ibre Wabl. Wir alauben deswegen 
ung verdient zu machen um das Erziehungsweſen, und manchem 
talentvollen jungen Frauenzimmer, oder reichen Eltern, melche 
eine zweckmaͤßig gebildete Erzieherin wünfchen, einen Gefallen 
zu erjeigen , wenn wir erklären, einige gefittete und unterrich- 
tete Frauensimmer aufnehmen zu mollen, um fie au die ſem 
Stande tüchtig zu machen. Die naͤhern Bedingungen müfen 
durch Korrefoondenz nach den verſchiedenen Verhältniſſen des 
Kimmt werden, 

Das Näbere Über unfer Inkitut und unfere Anfichten über 
Erziehung findet man in Gedanfen über Erziehung und Untere 
ticht, befonders der Töchter (bei Mohr, jetzt in Heidelbera), und 
in den nah Diern bei Andreä in Frankfurt ericheinenden: 
Erfabrungen und Bemerkungen über Erziehung und Unterricht. 

Ftantfurt, im März ıBıı. 


3. 3. Engelmann und feine Frau, 





Moritz Auguſt von Thümmels 
fämmtlide 


Schöne und woblfeile Ausgabe, 








Die Werte, melde ich Hiermit anfündige, bedürfen feiner 
Empfehlung ; fle nicht in einer ſchoͤnen Ausgabe zu ber 
ſihen, wäre ein Vorwurf für die Nation. Cie find in unferer 
fiteratur eingig ; mir baben feinen Schriftleßer diefer Art, bei 
dem fich fo Vieles auf eine fo reigende Weite vereiniget, eine 
Naſſiſche Sorache, die Gewandtbeit und der feine Geſchmac des 
aebildeten Weltmanns , Zartbeit und Gefübl, Phantafie, Witz, 
Humor, Schalkhaftigkeit und Grajie, Kenntnif des menfch- 
lichen Herjens und ernfie Lebensweisheit. 

Ich babe Vertrauen genua zu den Deutſchen, um überzeugt 
zu fein, daß bei einer Ausgabe diefer Werke nichts ju magen 
if. Aber ich geflebe, daf meine Erfabrung nicht mehr bin» 
reicht, um befimmen zu können, wie viele Eremplare ich von 
einer fihönen Ausgabe derſelben in der jegigen Zeit drucen 
fans , worin , unter andern, die Unverfchämtheit der Nachdrucke 
und die Unterlügung, die fie finden , jedes rechtlich erworbene 
literarifche Eigenrbum unſicher machen. Desbald wähle ich den 
Weg der Vorausdejahlung, und bitte die edel gefinnten Freunde 
der beutfchen Literatur, mir bei diefer Unternebmung Wobl- 


— Nr. — 


Werke. 


den 22 Juni 1811. 


— 





mollen und Tbeilnahme zu fchenten, Ich liefere diefe Werke 
in fehs Binden, in Heinem Format auf Belinpapier mit lateie 
nifchen Lettern ichön gedruckt, jeder Band mit einem Kupfer 
und einer Vianette, der erſte Band mit dem Ähnlichen Porträr 
des Herrn Veriaſſers. Ale Monar erſcheint ein Band, der 
erde Ende Juli diefes Jahres. Bei Empfang des erfien zahlt 
man für den erſten und zweiten Band, bei Empfang des jmeiten 
für den dritten u, f. w. 
Inbalt. 

Erſter Band: Vermiſchte, von dem Herrn Verkaſſer noch 
nicht berausgegebene, Gedichte, Wilbelmine, Inoculation 
der Liebe. 

Zweiter bis ſechster Band: Die verbeſſerte Reiſe in das 
ſuͤdliche Frankreich. 

Die Praͤnumeranten erhalten den Band auf Velinvapier 
su ı Zblr. 16 Br. ſaͤchſ.; anf arglättetem Velinpapter = Chlr. 
Der Ladenpreis wird hernach fein für jenen = Zhle,, und für 
diefen 2 Zhlr. ı2 Br. 

H. R. Bauerländer in Aarau nimmt bis Ende Bey 
tember die Pränumeration an, Mach ditier Zeit werden bie 
Werke zum Ladenpreis verkauft. 

Leipſig, im Monat Mai 1811. i 

Georg Joachim Göſchen. 





Reiſe mit der Armee im Jahr 1809. Dritter und letzter 
Theil, mit einem Zitellupfer, gr. 8. 1 Thir. 16 Gr, 
fächl, , oder 3. 20 fr. rheinl, 

iR fo eben erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, 

Rudolſtadt, im März ızır,. 


5. ©. Hof Buch. und Kunſthandlung. 


Bei dem Buchhändler Wilhelm Biemen in Werlin ik 
erihienens . 


Des Heren Bergraths Eifelen’s Belehrung Über die 
Dinel und Geiirre, zum Wirshichafslichıten , unter 
allen Umſtänden zuläßigen Transport des Torfes aus 
den Mooren bis zum Keen Wege, oder bis zu den 
Abſchiffungs⸗ Kanalen, auch Flüſſen, zur Entbebr- 
lichmachung foftbarer mie daurender Dämme , Vermei- 
dung von Landverluſt, umd in diefer Beziehung ſo⸗ 
wohl, als überhaupt, über die zweckmäßigſte Aniage 
der —*— ſelbſt, und über Erleichterung des 
tleinen Transports bei allen Gewerben ohne Aus 
nahme, im vier Abſchnitten und vier Rupfertafein; 
oder Handbuch zur näbern Kenntnif des 
Torfweiens, Zweiter Band. ar. 8. 2 Thlr, 


An von Salem auf. fein Gedicht > 
Jeſus der Stifter des Gottesreichs. 


(Im Berlage dei den Gebr. Hahn in Hannover.) 








Mich bat Dein Lied mit fanftem Ton umſchwebet, 
Wie ferneher des Hirten Floͤte tönt, 
Wenn ſich das Hille Abendrotb erbebet, 
Die Quelle nur den tobten Wald belebet 
Und Himmelsrub das wunde Herz verföhnt. 


Homer verfinft in beilig dunfle Sagen 
und Maro fingt ein wundervoll Gedicht, 
Du haft bes alten Vorrechts Dich entſchlagen. 
Dein Bild, mit reinen Zuͤgen aufgetragen, 
bedarf der magifchen Beleuchtung nicht: 


Du läßt uns bier den Meinen Schauplng fehen, 
Wo die Vernunft den arofen Sieg gewann, 
Der blaue Jordan fpielt um arlıne Höhen, 
Man füblet fanite Wärme um fich wehen 
Und blider fromm in’s beil’ge Kanaan. 


Witſchel. 


Von der 


Bibliothek der neueſten und wichtigſten Reiſebeſchreibun⸗ 
en, zur Erweiterung der Erdkunde, nach einem 
ematiſchen Plane bearbeitet, geſammelt und her⸗ 
ausgegeben von W. €, Sprengel, fortgeſetzt von 
.. & $ Ehrmann, v 

it fo eben der dreiundvierziaſte Band in ar. 8. (2 Thlr. 12 Gr. 
ſachſ., oder 4 fl. go fr.) erfchienen, und an alle Buchhändlun- 
gen verfandt werden. — Dieier Band enthält folgende Reiſen, 
welche auch einzeln für beigefegte Preife zu baben find, 1) H. 
Polters Reife durch die alten und neuen oͤflichen Departe- 
mente des Körtigreichs Holland und das Herzogthum Didenburg 
im 9. ıBoR; aus dem Hollaͤndiſchen, ar- 8. ar ar. oder ı fl, 
26 fr, 2) Deffelben Reiſen durch einen großen Theil von 
Eid · Holland, in den Jabren 1807 ımd 1808 5 aus dem Hol« 
landiſchen, gr. 8. 12 Br. oder 54 fr. 3) J. Hausmanns 
Meife durch die nördlichen Gegenden von England, nebf einer 
Sefchreibung von | Eumberland, Weſtmoreland, Lancafchire 
u. ſ. w; aus dem Emalifchen, mit wei Planen, gr. 8. ı Zblr. 

3 Br, oder 2 fi. Ar: 

Weimar, im Märg ı8ın. 

H. ©. privilegirtes Induſtrie-Comptoir. 


Anzeige eines neuen, vollfändigen, fransöfiich- deutſchen 
und deutſch · franzoͤſiſchen Wörterbuches, welche alle Vorzuͤge 
der Seither erfchienenen Werte diefer Art verdient, Inder Et 
aefchen, wie auch in allen Abrigen foliden Buchhandlungen 
ÄR im zwei Bänden in 24. erſchienen: 


Nouveau Dictionnaire de poche frangois - allemand er 
allemand - frangais à l’usage des deux nations, re- 
dige d’apres les Dictionnaires de Schwan, de 
Cateler Adelung, et des autres auteurs les 
plus estimes, par une sociere de savans, en deux 
Vol, Auf Belinpapier a fl. 12 fr, auf Bolpapier 
af. 36 fr. 


Die deutiche und Franzöfifche Nation erhält durch die Er- 
fcheinung dieſes Wörterbuchs ein Wert, auf melmes feit eiti- 


’ 


gen Jahren mebrere Gelehrte ben angefirengteien Fleiß mand« 
ten. Es iſt nicht übertrieben, wenn mir bebaupten , daß dieſes 
Wörterbuch, obgleich es nur den befcheidenen Namen Talchen« 
woͤrterbuch führt, felbfi die größten Wörterbücher an Vollkän- 
digfeit, Gleichförmigfeit aller einzelnen Zheilen und zmech 
mäßigen Ausdehnung wo nicht uͤbertrifft, doch ihnen ficher gleich 
geſtellt werden kann. Es enthält aufferdem alle nötbige Redens ⸗ 
arten, fo wie die Eigenbeiten, Sprachwoͤrter und Runfaug 
drüde beider Sprachen, fo daß mer die frangöfifche Spracht 
lernt und ftudirt, durch diefes Wörterbuch ſicher befriedigt wird, 
Auch Drud und Papier läßt nichts zu wünfchen übrig, indem 
die Verlagsbandlung feine Koften geſpart bat, um etwas Bu- 
tes und Schönes zu liefern, welches jeder Unpartheiſche betd- 
tigen wird, und deshalb keiner mweitern Empfehlung bedarf. 


Bei Job. Mart. Ani, Buchbändler in Luzern, if 
erſchienen und in mebrern Buchbandlungen der Schweiz und 
Deutfhland zu baben: 


Bortrait von J. M. Sailer, Profeſſor in Landshut. 


Diefes Portrait eines der treflichltien und geiftreichen Män- 
ner Deutichlands,, werben viele feiner befannten Freunde gu 
befigen wuͤnſchen; es iſt von einem unbefannten Portrart · Mar 
ler, Den. Sommerbalder in Luzern, mach dem Leben ge⸗ 
trofen, und von dem berühmten *ünfler, Hra. Lips in 
Zuͤrich, mit befonderm Fleiße und Liebe geflohen. Die Abdrüde 
find von Hrn, Trachsier in Zürich fo ſchön ale möglich ger 
liefert. 


Der Dialog, geſchrieben von dem Grafen vom Kalfreutb. 
gr. 8. Nürnberg bei Schrag. 1 Thlr. 21 Er. oder 

3 fl. 0 fr. 

Eroig wird ung der aöttlihe Platon eim unerreichtes 
Mufter des vbilofephifchen Dialoas bleiben. Als em ſchoͤner 
Fortichritt zu diefem boben Ziele darf gegenmäÄrtiges Werk em- 
pfoblen werden. Gleichbedeutend für die Unforberunnen ber 
Wiſſenſchaft und Kunſt werden bier die boͤchſten Aufgaben ber 
Pbilofopbie in freier lebendiger Mittbeilung entmidelt. Mit 
geiftreicher Leichtigfeit und wahrbaft vlatonifcher Kunſt leitet 
jedes diefer tiefünnigen Gefpräche ſich eim, und nicht felten 
wird der Leſer auf Stellen treffen, die, aus ber Ziefe der 
MWeltanfhauung hervorgegangen, als ewige Gelirne in Pla- 
tons unfterblichen Dialogen zu glänzen verdienten. 


In der Stageſchen, mie auch in allen übrigen foliden 
Buchhandlungen ıft zu baben : 


J. 8. Meidingers praftifche franzöfifche Grammatik , 
wodurch man diefe Sprache auf eine ganz neue und 
ſehr leichte Art in Furzer Zeit gründlich erlernen 
tann. Ganz nach den beiten bis jeht erichienenen 
Sprachlehren vorzüglih nah Mosin und Sau— 
guin umgearbeitet, famt einer geitochenen frauzöſ. 
Muiterfchrift von J. J. Deuter, Lehrer der fran. 
söfifchen und italieniſchen Sprache. Zwei Eurfe, gr. 8. 
Augsburg. 36 Bogen. 1 fl. 20 fr. 

Der Berfaffer biefer neuen frangöfiichen Sprachlehre benugte 
bei der Ausarbeitung derfelben bie beiten Regeln und Aufgaben 
der belichten Werte eines Mozin und Ganauin, aber io, 
daf er mur das, was fie vorsünliches hatten, ſich aneignete, 
Er fuchte fo viel möglich das zu ermädende Einerlei in den 
Aufgaben zu vermeiden, und bemubte fich, Die Kegeln durch 


unterhaftendere und mannigfaltigere Uebungen, die zugleich ben 
Schuͤler mit einem größern MWörtervorrath bereichern könnten, 
gu erleichtern. &o mie fi der erfle Curſus, der die Bram 
matif enthält, biedurd den Lehrlingen diefer Sorache empfeh ⸗ 
fen wird, fo wird auch dem zweiten fein Inbalt zur Empfeb⸗ 
lung gereichen ; es if dies ber vraktiſche Curſus. Man -findet 
in ibm zur Hebung und Bereicherung des Gedächtniffes ein 
volltändiges Wörtervergeihniß,, eine Cammlung der nötbig- 
fen finnverwandten Wörter, leichte, vaſſende und vortreffliche 
Dialogen, Aneldoten, Briefe und Fitulaturen. So konnte der 
Derfafer hoffen, das Erlernen dieſer jegt fo nothmendigen 
Evrace zugleich leichter, angenehmer und nüglicher zu machen, 
als es nach den bisherigen Metboden mobl möglich geweſen. 
Auch wird dafelbfi die vierundachtzigſte Fortiegung neuer Bücher 
gratis ausgegeben. 


La Combe et Seebafs Grammaire à Tusage des 
Allemands, oder systematische Anweisung zu leich- 
ter und gründlicher Erlernung der französischen 
Sprache für Deutsche, mit Erläuterung der Re- 
geln durch zweckmäfsigere Beispiele, alsim Mei- 
dinger. Neue stark vermehrte Auflage. 8. Leip- 
zig bei Hinrichs, 46 Gr. 


Nous avons une quantité prodigiense de grammaires, cela 
est vraiz je conviens mäme que dans le nombre il yena plu- 
sieurs, qui parolssent ne rien laisser à dessirer, je les ai toutes 
lues, toutes confrontees, avant de faire un choix. Les unes 
sont trop abstraites et ne remplissent point le but d’un pareil 


 ouvrage, qui doit &tre tonjours clair et precisz les autres offrent 


un amas de rögles mal digerdes, souvent mal renduesz il Faut 
done fixer les incertitudes du public, et je m’y crois autorise 
tant par la longue habitude que j'ai d'enseigner, que par l'etude 
approfondie que j'ai faite et que je fais encore de ma propre 
langne. D’aprös mı conviction intime, je erois, que les maitres 
sachant leur metier, n’besiteront point de donner la preference 
ä la grammaire, qu'on leur offres les talens reconnus du feu 
professeur Serbafs suffiroient seuls pour en faire Vélage, mais, 
quoique ce savant süt trös-bien les denx laugues , il a eru devoir 
s’associer un Frangeis, homme lettr€ et counoissant à fond sa 


langue. En suivant le plan de Mr. Meidinger , qui consiste &, 


ötayer chaque rögle par des exemples choisis, et propre d faci- 
liter l’intelligence des principes &tablis, Mrs. Za Combe er Seeba/s 
ont rectiid les fautes qui sont dchappees & cet auteur. Enfin, 
leur grammoire m’ayant paru ta meilleure de toutes celles qu’on 
a publides jusqu’ä ce moment, je me suis plu & la relire et ay 
faire quelque corrections que j'ai erues necessaires; j'ai adopte 
cette grımmaire et j'ose croire que le public, surtout les mai- 
tres m’auront quelque obligation de leur ofrir un guide sür et 


Facile, 
DE GRANDPONT, 


Professeur et Lecteur royal de la langue frangeise. 


Neue Viſitenbillets. 


tnfere neu errichtete Gpielfartenfabrit ſetzt ung zugleich in 
Stand, Vifitenbillers zu fertigen. Wir haben demnach zwan⸗ 
sig verſchiedene Sorten von auten Seichnern neu entmerien, 
und von geſchickten Kuͤnſtlern fechen laſſen. Die Bifitenbillets 
eben den fonft fo beliebten Parifer durchaus in nichts nach, 
und empfeblen ſich fomobl durch ibre geſchmackvollen und ge 
fälligen Deifing, als durch ibre Weiße und Feinheit. 

Der Preis derielden ih fürs Paͤckchen zu jwei Dutzend 


4 Gr. Die auswärtigen Herren Buchbändler koͤnnen auch 
diefen Artikel auf die gewöhnliche Weile von ung beziehen. 


Suduftrie- Comptoir 
zu Leipzig. 


Kurze Betrahtungen 
über die 
Leidensgeſchichte Jeſu 


für alle Tage in der Faſte von einem katholiſchen Geiſt 
lichen. Mit einem Tirelfupfer, Preis 18 Gr. 


Baumgärtneriche Buchbaudlung. 


Neue Berlagsbüder 


Joſeph Stahel in Würzburg. 


Dftermefie ıgın 








Auszug aus den Würgburaifhen Landesverordnungen von 197% 
bis 1810, welche den Stand, den Wirkunastreis uyd die 
Pilihten der Eeelforger betreffen. Heransgegeben vom 
Darrer J. Wirfing, ar. ®. ı fl. 30 fr. 

Fenelons Lebensgeschichte, verfafst nach Originalbandschriften 
von F. L. von Bausset. Nach der zweiten Ausgabe aus 
dem Französischen übersetzt von M. Feder, Erster Theil 

‘gr. 9. = Thlt. 8 Gr. oder 3 A. 30 kr. 

Butberler’s, M. J., Berfuch Über die Sicherunasanftalten 
gegen die Entkebung und Ausbreitung contagiöfer Kranf« 
beiten unter den Soldaten im Felde mit befonderer Nüd- 
ficht auf die Gefahr des gelben Fiebers für Die gegenmärtig 
in Evanien Rebenden Zrupven. 8. 4 Br. oder 15 ir. 

Helieri, F. X., Flora Wirceburgensis sive plantarum in mrgno- 
ducatu Wirceburgensi indıgenarum enumerstio systematica, 
Pars II. #. maj. a I hir. 8 Gr. oder 3 8. 30 kr. 

Horich, Pb. I- Handbuch der allgemeinen Therapie als Leit 
faden zu feınen Vorlefungen. ar. 9. 2 Thlr. oder 3 fl- 

— — die faliniihen Quellen zu ifingen und die Stablquellen 
zu Bollet im Großberjoatbum Würzburg, nebſt einer Une 
feitung über den Gebrauch der Mineralwafier. 8. 

Mauer's, B., Entwurf zu einer zweckmaͤßigen Unterrichtungs 
weiſe in den gemöhnlichen Lehrgegenkänden für Schulich- 
rer. 8. 8 Br. oder 30 fr. 

Gtumpfs, €. J., Sammlung auserlefener Fabeln für Kin⸗ 
der, mit 53 Kupfern, Neue Auflage, gr. 4 ı Tblr, 8 Or, 
oder 2 fl. 

Geddes, A., the banks of the Maine; a poem in blank verse, 
8. London (in Commission) brosch. 4 Gr. oder i5 kr. 


In der Michaelis „ Mefle 1510 iſt erfchienen : 


Helleri, F. X., Flora Wircebargensis sive plaotarum in magno- 
ducatu Wirceburgensi indigenarum enumeratio systematica, 
Tom. I, 8. maj, a Thir. ı6 Gr. oder 4 fl. 

Meyers, I. €. F., Formulare zu den Forkinkruftionen,, als 
dritter Theil der Forkdireftionsiehre, mit 30 Tabellen. gr. 4. 
a Zhle. ı6 Gr. oder 4 fl. 

Ruf, A ,„ Etwas über Veterinarmediein, mit einem Kupfer. 
gr. 8. 6 Gr. oder 24’ Er. 


Vierthaler's, F. M., Beil der Sofratif; ein Verſuch, den 
Freunden des Sokrates und der Sokratik geweiht. Neue 
Auflage. 8. 10 Gr. oder 40 fr, 





Im Berlage der Derderfhen Buchbandlung au 
Freiburg und Konſtanz bat folgendes Werk fo eben die Preſſe 
verlaſſen, und ih in allen foliden Buchhandlungen zu baben: 


Herda, Erzüblungen nnd Gemälde aus der deutfchen 
Vorzeit für Freunde der vaterländifchen Gefchichte , 
von %. ©. Pahl. Erſter Band, mit einem Titel- 
tupfer, in einem fchönen Umfchlag gebeftet, Zaden- 
preis 1 Thlr. oder 1 fl. 48 fr. 


Die Macht, mit welcher die großen Ereiqniſſe der jchigen 
Zeit die Gemücher erareifen, baben das Intereffe, welches die 
Gefchichte des Altertbums erreat, nicht vermindert, Im Ger 
gentbeile hat das Auſſerordentliche, was in der Gegenwart ſich 
begab, in vielen deſounenen Beobachtern den Sinn erregt und 
geichärie, der dag rohe umd Kübne der Vorzeit firirt und 
durchdringt, man if zu der Einficht gefommen, daß vielet, 
mas vor unfern Augen aeſchieht, erfi dadurch verändlich werde, 
dag wir den Blick zurüd menden in die Vergangenheit, und 
manche, denen das Leben in ber neuen Welt bedrückend und 
bedentlich ſchien, baben Troſt und Entſchaͤdigung in dem Hei- 
liathum aeſucht, in dem die Denkmale der Alten aufgeftellt 
find und ibre Geiſter ung umſchweben. 

Diefe Richtung des berrichenden Sinnes if befanders in 
unfern Zanen in Deutſchland fihtbar geworden. Nicht nur 
daß der vaterländifche Fleiß unermäder fortrubr, in den Schach ⸗ 


ten des Alterthums zu graben, und auch den unbebeutendften 


Fund nicht verichmähend, immer neuen Borrath zu Tage zu 
fördern; — es lieterten Männer von Kraft und hohem Geifle 
eimine meißterbafte Gefcbichtswerte, die die Zeitgenofen mit 
Dank und Zriumpb empfiennen, — mas altdeutficher Wit und 
altdeutiches Gemuͤth erfunden und gefühlt, ward in der neuern 
@prache wieder gegeben. 

"Man bat im diefer Liebe umd im diefer Rückkehr zum alter 
thümlichen Leben micht mit Unrecht ein freundliches Zeichen 
unferer Zeit bemerft, melche wir vieleicht zuweilen beim Ruͤck⸗ 
blick ins graue Alterrhum zu fehr verdunfelten. Über wenn 
wir, vor dieſem Fehler ung verwahrend, in die Todtenhallen 
unierer Däter hinabſteigen, um ibe Wort zu vernehmen, ibren 
Seit au prüfen, und ibre Thaten anzuſchauen: fo kann eg 
unmdalich an Lehre und Ermunterung feblen. Marche löbe 
liche Tugend, die wir in unferm Handeln und Leiden vergeflen 
und hinweg geworfen baden, mird in ibrer Würde und Herr- 
lichfeit vor uns erfcheinen; mancher hohe Beruf, den wir in 
den Zerſtreuungen des Lebens überbören, wird verftärft an 
unfer Obr ertönen; mancher demätbigende Blick wird unfere 
Hergen erichhttern ; manches leuchtende Muſter wird fie erhe⸗ 
ben; manche Ericheinung mird uns trößen und flärten, wenn 
wir unter mübfeligen und mißlichen Erfahrungen verzagen 
molen. 

In diefem Sinne umd zu diefem Zwecke, die Gefchichte 
der Bäter au wiederholen und empfänglichen Lefern zur Anficht 
und jur Erinnerung zu bringen, if die Abficht des Verfaſſers. 

Es iR in demfelben feine zufammenbängende Ebhronit des 
alten Volles der Germanen au erwarten, weil an Schriften 
dieſer Art unfere Literatur feinen Mangel bat. Dagegen er- 
fheinen bier einzelne Figuren und Partbien, die durch iraend 
ein Interefie ich auszeichnen, aus dem Ganzen ausgehoben, 
und Zeichnungen von beiondern Zeitabfchnitten und Beaeben- 
heiten, Biographien, Karafterfchilderungen, Gittengemälde, 


Erzählungen, Anekdoten, Orts und Laͤnderbeſchreibungen mit 


befonderer Beziehung auf die Geſchichte u. f. w., an einander 
angereibt, umd für den vaterländifchgefinnten Leſer, der noch 
etwas Höberes abnet, als der Genuß des fluͤchtigen Augenblicks 
ibm gewährt, in eine Gallerie zufammengeftellt. Hiſtoriſche 
Unterfuchungen liegen eben fo wenig, ald moralifche Deflama- 
tionen in dem Zwecke dieſer Schrift, meil jene blog den ge» 
lebrten Hiſtoriker anfprechen, dieſe aber der Geſchichte fremd 
find, die keines andern Zeuaniſſes, als, das ber Thatſache 
bedarf. Dagegen wird dieſes Zeugniß rein und Far dargekellt, 
feine Aechtbeit ſorgſam ausnemittelt, mit ernfem Fleiße die 
Anforderung der Hund beobachtet, und auf aleiche Weite Wabr- 
beit und Lebendigkeit, Einfalt und Kraft in der Ausführung 
der. Gemälde bezielt werden. Auch find alle Beziehungen und 
Anſpielungen auf die politifhen Zerfidrungen und Schöpfun- 
aen unferer Zeit unerbittlich ausgeſchloſen, indem bei ibrem 
Anblicke uns nichts mehr Übrig bleibt, als Rummes Erfaunen, 
und ihr Strom, nach Gottes Rath, mit folder Macht dabin 
reißt, daß es Überflüffige Mühe wäre, ihm nachzubelfen, und 
unnüge Vermeſſenheit, ibm in den Wea au treten, 

Ben. diefem Werte ericheint von jetzt an alle halbe Jahr 
ein Bändchen in 8. auf fchön weißes Papier mit einem Zitel- 
fupfer. 

Der Verfaffer bat feinen Beruf als Schriftfieller in dieſem 
Face durch die Nationalcronif der Deutichen fo ſehr beur- 
fundet, daß wir überzeugt Mind, das Publikum werde diefe 
Schrift mit eben ber allgemeinen Zufriedenheit und Interefe 
leſen, wie deſſen frühere Werke, 


In der Steinerifchen Buchhandlung zu Winterthur if 
erfchtenen, und daſelbſt, fo mie in allen fchmeigeriichen Buch- 
bandlungen zu befommen : 


Manuel d’herborisation en Suisse et en Valais, redige 
selon le systöme de Linne, cortig& par ses pro. 
pres principes; avec Jindication d’un nouveau 
systeme deriv& &galement des principes de ce 
grand maitre, Par Yauteur de l’Entomologie hel- 
vetique, i Vol. in-8, 2H. 24 kr. 

Diefes Werk verdient in mehr als einer Ruͤckſicht die Auf- 
merfamteit der Botaniker. Die Planen der Schweiz find an 
fich felbk ſchon intereſſant genug, um das Berlangen zu erwet⸗ 
ken, das Sanze derfelben fennen zu lernen; aber die Art, wie 
fie bier vorgehellt werden, die Otdnuna, in welcher fie durch 
die Veränderung in dem Linneiſchen Syſtem aufgeſtellt find, 
eine Veränderung fo einfach, fo ganz den Grundfägen gemäß, 
daß es fonderbar fcheint, daß fie noch nicht allgemein angenome 
men wurde, verdient noch mehr Aufmerffamfeit. Ein anderer, 
eben fo wichtiger Gegenftand , if die Anzeiue eines neuen Sy⸗ 
ſtems, das vieleicht das einzige wahre Linneifche fein mag, 
weil es ſich weit Arenaer an feine Grundfäge hält, als dasies 
nige, welches bisher befolgt wurde. Es if zu erwarten, dag 
jeder Liebhaber der Botanit fich dieſes Werkchen aern anfchaffen 
wird, welches ſich auch beionders zum Gebrauch der Keifenden 
in der Schmeig eignet. 


Mineralien: Sammlungen. 


Mineralien: Sammlungen, jum Unterrichte der Au- 
gend in diefem fo wichtigen Theile der Naturgefchichte, ganz vor 
süglich geeignet, find bei untergeichnetem Inftitute zu haben. 
Jedem Kabinette lient ein ausfübrlicher Katalog bei. Die, anf 
poßfreie Briefe, unentgeldlich zu babenben Verreichniſſe unferer 
BVorräthe ergeben das Nühere über Größe, Stuͤckzahl und Preiie 
der verfchiedenen Samınlungen. 


Minerahien- Handlungs - Comptoir zu Hanau. 





Kenefte 


Mittwoch 


W 


— Nro. 51, — 


den 26 Juni 1811, 





Hiftorifche Gloſſen zur neueſten Tagesgefchichte, 





1. 
Der Baron Buftad Mori; von Armieldt. 


Ein Befehl des Königes von Schweden, unterzeichnet vom 
Kronpeinzgen, und gegeben unterm 27 Mai 1811, ordnet beim 
Direktorium der Mitterorden zu Stofbolm an, den Mamen 
des Baron Guſtav Moriz vom Armfeldt aus der Lifte der 
ihwedifchen Edeln binmegzuftreichen, weil er dem Kaifer von 
Nußland den Eid der Treue geichworen, um an den Vortheilen 
des zehnten Artifels im Priedensichluffe vom 17 Sept. 1809 u 
Friedrihshbamm Theil nehmen zu können, folglich damit auf 
gebört bat, Unterthan feiner Maſeſtat von Schweden zu fein. 

Es ifi dies jener Friedensihluß, durch welchen Finnland 
mit Arabegriff von Tornco auf immer mit Rußland vereinigt 
worden if. Wabrfcheinlich bewogen den Baron feine anfehn- 
lihen Befikungen in Finnland, dem ruſſiſchen Kaifer den Eid 
der Treue zu leiten, ber es it dies micht das eriiemal, daß 
dieſem ausgezeichneten Mann ein ähnliches Schickſal widerfabren. 
Schon einmal war er vonelfrei in Schweden, und feiner Güter 
verluftig erklärt, Trob dem fab man ibn wieder nachher in den 
eriien Geſchaften feines Vaterlandes glänzen. Wenige Berfonen 
erlebten fo vielerlei Blüswechiel, als er. 

Der Baron von Armfeldt, ein unternebmender, geilf- 
voller, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, gewandt in Gefchäften, 
einnebmend im Umgang, gebörte fchon im Februar 1789 zu 
denen, welche der ichwediiche König Guftav der Dritte in 
Finnland vlöplich verbaften ließ/ damit fie ch feiner gemalt- 
famen Revolution nicht widerſehten, durch welche er die Macht 


der Stände befchränfen und feine Souveränetät begründen wollte. 
Der Baron muÄte aber dem Monarchen allen Argwohn fo voll» 
fommin zu nebmen, daß diefer ibm fchon folgenden Babrs an 
die Eribe der fchwedifchen Armee als Oberbefehlshaber ſiellte, 
und der Feldzug geger Rußland von der einen Seite fortichen 
ließ. Während der König feld bei Swentsf-&und bie 

affifche Flotte befiegte, erfocht auc der Generallieutenant 

emfelde einige bedeutende Vortheile. Bekanntlich kam bald 
darauf (14 Aug. 1790) der Friede zwiſchen Schweden und Ruß⸗ 
land zu Stande, der in den Ebenen von Wärelä, zmifchen 
den Vervoſten beider feindlichen Heere, abgeichlofien ward. — 
Armfeldt felbit, zum bevollmächtigten Minifter ernannt, führte 
dabei die Interbandlungen und endete fie febr ebrenvoll. Eben 
fo unterzeichnete er den Allianztraftat zu Drottingbolm 
zwifchen Rußland und Schweden, zehn Monate nach jenem 
Friedensichlufe. 

Guftad der Dritte ward den 15° März 1792 auf dem Ball 
durch Antarſtrom's meuchelmörderifchen Fanatismus tödtlich 
verwundet, und ſtarb vierschn Tage nach dieſem Ereiamiffe. 
Armfeldt ward fogleich zum Gouverneur der Stadt Stodbolm 
ernannt, um bie Öffentliche Rube zu erbalten; aber er leate 
bald feine Stelle nieder, da der Herzog von Südermannland , 
als Megent des Reichs, mit ganz andern politischen Ansichten 
den Zügel des Staats in die Hand nahm, und feit entſchloſſen 
erklärte, gegen Frankreich keinen Mann marichiren zu laſſen, 
wiewobl es fo in den Verträgen mit Rußland fefigefept war, 

Ingmwiichen änderte das in Armfeldts Anfeben nichts, Der 
Herzog Regent ernannte ibn fogleich zum ſchwediſchen Minifier 
an den italienifchen Höfen. Er ging dabin und lebte im der 
Anmurb Nenpels, Plotzlich aber, kaum einige Monate mochte 
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er in Neapel zugebracht haben, kam ein Kurier von Stockholm 
im Febr. 1794, und überbrachte das Anſinnen, den Baron ver⸗ 
haften zu laſſen. Armfeldt war nämlich durch eine Korrefpon- 
benz verdächtig geworden, gegen den Herzog von Südermannland 
in Verſchwörung zu fein. Statt ihm aber verbaften zu laſſen, 
verfchaffte der Gouverneur von Neabel dem Baron alle Mittel, 
fih zu Rüchten. &s kam deswegen zwifchen ben Höfen zu einem 
unangenebmen Briefmechfel. Der nenpolitanifche Hof behaup⸗ 
tete , man babe ſchwediſcher Seits nicht die erforderlichen Formen 
“beobachtet, Der Zwiſt vermirrte fich immer mehr; doch durch) 
Spaniens Vermittelung ward die Sache noch glücklich genug 
beigelcat. 

Der geflüchtete Miniſter mar unterbeffen entfommen , und 
batte fich mach Volen begeben. Hier fehrieb er feine Mechtfer- 
tigung und lieh fie im die öffentlichen Blätter einrüden. Dies 
balf ihm wenig. In Schweden ward ibm der Brozeh gemacht. 
Angeklagt auf Hochverratb und Verbrechen beleidigter Maieflät, 
ward er dor bas bobe Gericht berufen. Seine aufgefangenen 
Briefe wurden bdafelbit öffentlich verlefen; man erflärte ibn 
ſchuld?z, daß er damit umgegangen fei, einen auslan diſchen 
Fürfen auf den Thron von Schweden zu ſetzen, eine feindliche 
Flotte in die fchmedifhen Hafen aufzunehmen, um feine Mevo- 
Intion im der Hauptiladt zu unterſtühen, und die Freiheit feines 
Vaterlandes binzuopfern, um ſelbſt einen großen Theil der 
böchtten Gewalt am fich zu reifen. / 

Der Spruch des Tribunals verdammte den Baron zum 
Tode; machte ihn vogelfrei, fobald er fich jemals unterfangen 
würde, einen Fuß auf fchwedifche Erde zu fehen; fonfiszirte 
feine fämmtlichen und fehr beträchtlichen Güter - und ließ dies 
furchtbare Urtbeil zu jedermanns Wiffen in allen Städten von 
Schweden anfchlagen. 

Es find über dieſe Begebenbeit mehrere öffentliche Schriften 
erſchienen; die Meinungen waren, wie immer, getheilt. Doch 
ganz ſchuldlos Tieh ſich der Baron micht darſtellen, felbit von 
denen nicht, die das Ganze als eine von ibm amgezertele Hof: 
intrigue, oder als eine Wirkung feiner vorciligen und bitterır 
Bemerkungen über den Herzog ven Güdermannland und deſſen 
gnäbiges Verfahren gegen die Morder feines Bruders anlahn. 
Andere bingegen bebaupteten geradezu, der Baron fei damit 
umgegangen, Schweden in ruſſiſche Abhängigkeit zu ſetzen und 
zu dem Ende eine Bermäblung des damaligen Kronprinzen 
Guftav Adolf mit ber jungen Großherzogin Alerandra von 
Nußland einzuleiten. 

Dem fei wie ibm wolle, der Baron blieb in feiner Verban⸗ 
nung, bis der Kronpring Buftav Adolf den Thron feines 
Vaters beſtieg. Don nun an verfchwand plöblich fein Unſtern. 
Armfeldt warb nach Schweden zurüdberufen , empfing feine 
Güter, neue Anſtellungen, und feine Bemablin wurde fogar 
Dberbofmeifterin ber Kinder des Königes. Am Ende des Zahrs 
1802 fandte der König den Baron als feinen bebollmächtigten 
Minifer an den Wiener Hof, und von jeht an blieb er in ben 
Befchäften bis zur letzten Kataſtrophe. 


n 


Nlerander Hurtau de Örnarmont, 
Unter den Tapfern, welche ihren Tod, der ihnen auf jo 


vielen Schlachtfeldern auswich, in dem blutigen Kämpfen jen- 
feits der Porenden fanden, war auch der Beneralinfpeiter und 


* 


Oberbefehlshaber ber Artillerie bei den Armeen in Spanien, 
Genarmont. Eine feindliche Kugel tödtete ihm dem 20 Dft, 
1810 vor Cadig, als er die dortigen Welagerungsarbeiten befich« 
tigte. Der Kaifer ſchatzte diefen General fo bach, daß er fein 
Herz nah Franfreih bringen und mit vieler Feierlichkeit den 
5 Quni 1811 in der Kirche St. Genevieve zu Paris beifehen 
lich, wo das Vegräbniß der Großmürdeträger des franzöfifchen 
Reichs iſt. 


Eenarmont war den 21 März 1769 zu Straßburg geboren. 
Man bat bemerkt, daß viele feiner Verwandten vor ibm auf 
Schlachtfeldern den Tod fanden. Sein Water, der fh in den 
erſten Zahren der Mevolution als General auszeichnete, ward 
bei Valmy gefährlich verwundet. Sein Großvater murde als 
Infanteriebauptmann in der Schlacht bei Socier im 9. 1738 
von einer Kugel gerödter, Einer feiner Grofionfel verlor im 
8. 1705 in der Schlacht bei Eaffano das Leben durch fieben 
Schüffe. 


In einem Alter von ſechszehn Jahren trat Senarmont: 
von dem bier die Rede it, als Lieutenant bei der Artillerie im 
Dient, und machte vom 8. 1792 an alle Feldzüge der fran- 
jölıchen Armee mit. Sein Name wurde zum erflenmal in den 
Armecberichten mit glängender Auszeichnung im 8. 1794 genannt; 
mo er mit einer Kompagnie Arbeiter und einem Detafchement 
Grenadiere, beim Dorf Marchienne, unter bem fürchterlichten 
Feuer des Feindes, eine Brüde über die Sambre fchlug. Er 
mar bei ber Belagerung von Ebarlerop ; bei den Schlachten von 
#leurus und Neumicd, und im Kabr 1300 als Ehef vom 
Etatmaior der Artillerie bei der Refervearmee einer von denie- 
nigen, bie am thätigden für den ylüdlichen Zug des Heers 
über den St. Bernbardsberg und über den Strom des Bo 
mirften. In ber Schlacht von Marengo zeichnete er fin ſo 
kühn aus, daß ihn Napoleon sum Oberſten bes fechsten Artillerie⸗ 
regiments zu Fuß ernannte. 


In den Schlachten von Aufterlib, Sena, Bolimir 
und Eilam wirkte feine Klugbeit, feine Kaltblütiateit, feine 
Kühnbeit nicht wenig zum Siege, und in der Schlacht von 
Friedland war es Senarmont, der den Sieg durch eine 
der fühnfien und glüdlichiien Bewegungen entichieb,, indem er 
fich plöglich mit dreißig Feuerichlünden den Rufen auf einem 
ber gefährlichen Bunkte entgegenmwarf , und fünfbundert Schritt 
vor der feindlichen Linie ein fo entiepliches Feuer machte, baf 
bie Rufen in Verwirrung famen und Hoben. 


Eeit dem Bahr 1808 war Senarmont mit der Armee im 
vanien. Auf Samofierra troßte er mit einer Batterie von 
ſechs Stüd Gefchüp der ibm dreimal überlegenen des Feindes, 
der alle Höhen des Gebirgs hatte und die ganze Bergſtraße mit 
Kugeln und Mitraille beſtrich. Bei Madrid überwältigte er die 
Verfchangungen von Buen Retiro, und verfolgte mit feiner 
Kanone die Spanier big mitten in bie Stadt. Der Kaifer über 
biufte ihn mit Lobeserhebungen, und machte ihn auf der Stelle 
zum Divifionsgeneral ; Darauf zum Oberbefeblsbaber der Artillerie 
der Armeen in Spanien. 

In diefer Eigenſchaft fommandirte er in den Schlachten 
von Uclez, Talavenra, Almonacid und Deanna. Er 
war beim Zuge nach Andaluſien, und leitete zulept die Bela- 
gerung von Cadix. Hier fand er in einem Alter von eimund- 
vierjig Jahren den Tod. Die Armee trug vier Wochen lang 
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‘ 
die Trauer um ibn. Er war wegen feines Muthes und feiner 
Klugheit geſchätzt; aber auch um feiner Herzensgüte willen 
allgemein geliebt. 
; (Die Fortfebung folgt.) 


Einige Erinnerungen von einer Reife durch den füdöft- 
lichen Theil des Schwarzwaldes im Frübjahr 1811. 


Beihluß. 


Hegenfchmand, oder vieleicht Höbenfhmwand, ül, 
alaube ich, der erhabenſte Punft auf dem Bergrüden des 
Ehwarzwaldes, der ein Dorf trägt. Man finder da auch noch 
bis Anfang Mais in fchattigen Winkeln alten Schnee. Der 
Wind firdmt mächtig über den Bergkamm und hält die Bege- 
tation lange zurück. Vor furzem batte der Sturm ein ganzes 
Haus entführt. f 

Man fieht es den Häufern an, daß fie gegen das Element 
der Luft am meiften zu kämpfen haben. Auf der Nordweſtſeite 
find fie gewöhnlich von oben bis unten mit über einander geleg⸗ 
ten Schindeln benagelt; und die Dächer, ebenfalls von Stroh 
und Echindeln, mit langen ſchweren Stangen kreuzweiſe über» 
bangen, um fie nicht im Sturm davon fliegen zu fchen. 

Man bat vom bier aus eine weite berrliche Ausficht tief 
nach Deutichland und den im veilchenfarbenen Duft verſchwim ⸗ 
menden Ecmeijergebirgen, 

Es mar mir doch auffallend, felbit in den Thälern bes 

inneren Schwarzwaldes, fo wie bier auf feinem hoben Rüden, 
die alterthümliche berühmte Ehwargwäldertracht nur äufferit 
felten noch zu erblidien ; den vierfach gehörnten Strohbut, unter 
welhem die Mädchen fo Tieblich bervorzufchielen wiſſen, bie 
böfen Weiber noch zehnmal böfer, und die alten Männer mit 
den langen grauen Barten wirklich furchtbar fcheinen ; die 
fange, weite, ſchwarze Zwillichjacke, mit bem rotbtuchenen weit 
binabreihenden Wamms darunter, das vorn weder Band noch 
Knopf bat; die weiten, furzen, bunderttaufendfaltigen, ſchwar ⸗ 
gen Bunphofen, mit einer Schnur zufammengejogen, von den 
Hüften niederbängend ; die aus grober Leinwand genäbeten 
Strümpfe ; die derben Schube mit breit übergefchlagenem Leder · 
f h ’ 
Balte etwas auf Nationalteachten; fie geben National- 
farafter, und wahrlich nicht bloß dem Schein nah, Man bat 
ſchon viel über den Einfluß des Klimas, der Religionen, der 
Geſetze auf die Denkart der Völker gefprohen: warum hat man 
wohl die Nationaltrachten auſſer Acht gelafien? Der Knabe in 
den erfien Hofen, der Beiftliche im Amtsrock, der Soldat in 
Bürgerfleidern , der Bürgerliche in Uniform u. ſ. w. find durch 
ihren Schneider, ohne daß fie es vieleicht glauben und wollen, 
im Karafter modifiziert worden. Die Uniformen bringen ben 
Esprit de Corps: warum Nationaltrachten nicht den Esprit de 
Nation? Lich glaube, bas Monchthum, der iſolirte Geiſt des⸗ 
felben, bätte fich nicht fo lange, ohne die von aller abendlän- 
difchen Sitte abweichende Tracht des Orients, erhalten können. 
Man dente ſich nur Mönche ohne Kutten, Tonſur und Sandalen 
in gewöhnlicher bürgerlicher Kleidung! 

Wie man mir fagte, verliert die antife Schwarzwaldertracht 
üunmer mehr Anhänger und Gönner. „Und warum?“ fragte 


ich bald diefen, bald jenen. — „Sie ift unbequem! fie chübe 
den Mann nicht genug in Negen, Froft und Wetter!“ mar die 
gewöhnliche Antwort. — Aber fie ſchutzte doch eure abgehärteten 
Altvordern Habrbunderte lang. Euer Himmel ift nicht rauher, 
aber ibr feid bequemer, meichlicher gemorden. 

Doc in vielen Tälern des Schwarzwaldes find die uralten 
Eitten und Trachten noch unverändert beibehalten, im Thal 
der Alb, am Dachsbergu.f.m. Da iſt das Volk auch rauber; 
da gebt man uoch mitten im Winter barfuß und pfeift ein Licd- 
chen dazu. ö 

Ich bätte Luft gehabt, dem einfchleichenden Sittenverderben, 
der Berzärtelung unfers Beitalters eine Etrafpredigt zu balten. 
Denn das iſt jetzt guter Ton; daraus erflärt man fich den Wem 
fall Deutichlande und das Unglüd feiner Hcere, wiewohl mir 
es bei aller meiner Gernglaubigkeit doch zuweilen nicht recht 
erklaͤrlich war, daf die Franzofen, die man für nichts weniger 
als raube Söhne des Nordens bält, an Tapferkeit und Ehr- 
gefühl Feiner Nation der Welt nachiiehen. Eben fo die Eng- 
länder, melche fich doch auch nerm wärmer Heiden, und eim 
weiches Bert oder ein gutes Gafimal dem Stroblager und Erd» 
Äpfeln und faurer Milch vorziehm, — dabei aber in der Felde 
und Seefchlacht ihrem Mann ftebn. 

Ach verlor aber die Luft zur Strafpredigt, als ich von der 
wilden Robbeit des größten Theils der in den Bumpbofen ihrer 
Altvordern ſtecken gebliebenen Leute vernahm. Wader find fie, 
ehrlich, biderb, aber dabei in That und Sinn wenig liebens- 
würdig. Prügeleien und Saufgelage gehören mitunter moch zu 
ihren vornehmiten Unterbaltungen in den Stunden filer Muße. 
Sogar erinnert man fih, daß in den Kirchen zu Urberg und 
St. Blafien, obne Anfehn der heiligen Stätten, die unbei« 
ligſten Schlägereien vorgefallen find. Landlich, fittlich! Weiber 
und Mädchen ſollen bei dergleichen Maufereien die matürliche 
Schücternbeit ihres Befchlechts ganz ablegen, und fo tapfer 
einbauen, wie Väter und Gatten. Einer, den ich darüber be⸗ 
ſprach, Magte befonders bitterlich über diefe Heldinnen. Sie 
mochten ibm in einem vertrauten Handgemenge vermutblich micht 
das Her allein vermunbet haben. 

Es ſchien mir überall zwifchen den Schwarzwaldern in alter 
und neuer Tracht eine Heine Feindfeligkeit zu berefchen. Die 
in neuer Tracht nennen jene mur kurzweg „die Hozler“. Sollte 
der Unterfchied der Hofen fo mächtig eingewirtt haben? Gewiß 
aber halten ſich die in moderner Kleidung für feiner und gefit- 
teten, als jene, von benen fie oft umd eben micht liedreich zu 
ſagen pflegen: „man kennt fie bloß vor'm Vieh.“ 





Wenn man den Schwarzwald von Hegenſchwand gegen 
Waldshut binabtommt, wandelt man durch eine lange table 
Einöde, wo man felten’ein Dorf erblidt. Stundenweit über- 
fiebt man den Weg, welchen man gelommen ifi, oder noch vor 
fih bat, Thongrund bededit den Bergrüden; der Granit und 
Gneis verliert fich in der Gegend von Waldkirch unterm Kalf. 
Die Felder find mit Steinbaufen umbaget. Bon Waldungen 
zeigen ſich nur felten kleine Streifen. Bald wird der Schwarz 
wald feinen alten Namen mit großem Unrecht tragen; Denm in 
vielen Gegenden feblt das Holz ſchon allzuſehr, umd dennoch 
wird aljäprlich eine ungebeure Menge diefes tonlichen Materials 
fhonungsios niedergehauen, verkauft, oder nach Ulbbrugg 
zum dortigen Hochofen und Hammerwert geliefert. Vorzeiten 
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gab es auch bald hie, bald da, wo der Forſt am dichteſten and 
und die Abfuhr ſchwierig fein mochte, Glashütten. Diefe ver- 
feblten ibres Zwecks nicht. Die prächtigfien Waldungen krachen 
unter die Schmeljbafen, aber feine neue Wälder Hiegen aus 
dein verrafeten Boden hervor. He dünner die Walditriche, ie 
‚teodener das Erdreich, welches zulcht, von feinen Quellen 
bewärfert, kaum noch ein dürftiges Futter für das Vich hervor 
gubringen Kraft bat. Fähre man noch ein halbes Yabrbundert 
mit diefer Defonomie fort: fo werden die Hüttenwerke, melde 
beut noch den Fuß des fogenannten Schwarzwaldes umgeben, 
eingehn umd die Kaflen des Staats, welche jetzt noch durch den 
Ertrag der Forfigelder reichlichen Zufuß baben mögen, eine, 
der ärmften Provinzen zu ernähren baben. Selbſt die Bauern 
Hagten über den Verfall der reihen Wälder, und faben mit 
bangeım Muth der Zukunft und dem Schickſal ibrer Nachfommen 
entgegen. Daß fie nicht ganz unrecht hatten, davon überzeugten 
mich meine eigenen Augen. 

Auf das fonenannte „Verwerthen des Holzes“ mögen lich 
die ſchwarzwäldiſchen Forilbeamten der ehmaligen Regierungen 
vortrefilich verfianden haben; aber mas die Waldpflege durch 
Nachzucht, verfländigen Abtrieb, Schonung und Berechnung 
des nachhaltigen Ertrages beteifft: das überließ man der Db- 
forge und Klugheit der Frau Oberforſtmeiſterin Natur. 

Diefe Waldungen, das vornehmfe Kapital des Landes, 
find noch nicht einmal gebörig vermeffen, fartirt; noch weniger 
abgeſchaͤtzt, in Schläge geordnet, und im regelmäßige Bewirth⸗ 
ſchaftung gebracht. Durch falichen Hieb hat man bin und wieder 
ben Stürmen Spielraum gegeben, ganze Wälder nach und nach 
niederzuſtrecken — fo erfparte man die Mühe des Fällens — oder 
durch Erfchütterung der ohnehin zarten Rothtannen ihr Erfran« 
fen zu bewirken, daß fich der verheerende Bortenfäfer weit 
ausbreiten konnte. Ich ſelbſt ſah Plaͤtze von beträchtlicher Größe 
durch dies Ungeziefer getödtet. 


Sch weiß nicht, wie fih die Hüttenwerke bei dergleichen 
Holy befinden mögen, das durch Ablierben am Mortentäfer, 
dann durch langes Daliegen als Lagerbolz, dann durch bas 
Auslaugen im Waffer beim Flößen — es liegt oft mehrere Mo- 
nate lang im Bach — einen großen Theil feines Brennwerths 
verloren bat. 

Meiſtens befteben die Wälder aus Rothtannen — Weiftan- 
nen find feltener, Birten in ſehr verkrüppelter Gefalt. Nichts 
natürlicher daher, als daß, bei unbedachtfamen fablen Abtrich 
mweitläufiger Streifen, ber Anflug erichwert oder unmöglich ge 
macht murde> der Boden austeodnete, verbärtete und verrafete. 
Wie ſich vom felbfi verehrt, trifft dies Schickſal am fchmerfien 
die füdlichen Abhange der Berge. Sie feben auch wirklich am 
odeſten aus. Mn Morbfeiten findet das achügelte Samenkorn 
wohl immer noch ein friſches Moos zum Einniſten. Vielleicht 
iſt aber alles in andern Gegenden des Schwarzwaldes anders. 
Meine Erfahrung fpriche nur von den Gegenden, die ich fab 
und genannt habe. 

Das Forfimefen macht vielen Regenten Herzeleid, und mit 
Necht. Sie müſſen ein zablreiches konfpieliges Perſonal beſol⸗ 
den, und ein großer Theil der Forſtrevenüen gebt zwilchen ben 
Händen fo vieler Rente verloren. Das beweiſet nur, es fei 
ſchlecht organifirt; man weiß micht mit wenigen Mitteln viel 
zu erreichen; man läßt die Beamten mehr auf dem Bapier als 
im Forft arbeiten; bat eine Menge Tabellen, aber feine regel« 
mäßig eingerbeilte Wälder; läßt Holz fchlagen, um Revenüen 
zu haben, obne ju wiſſen, ob man von Zinfen Iche, oder das 
Kapital angreife. In viclen Staatsabminiftrationen weiß man 
noc, kaum das Verhältniß des Waldbodens zum übrigen Land, 
oder des Holgertrags der Forfen jur Holjlonfumtion. Man 
wirtbichaftet im Dunfeln bin, und überläßt es der Nachwelt, 
fi) megen des Banferots zu wahren. — — Doch das gehört 
nicht bieber. Soviel von meinen Erinnerungen. 





Bari 


Yus der Shmeiz, 


-_— Ein Echweiserbiatt gibt folgende intereMaunte Anzeige aus bem 
Ranton Grriburg. 

Zu Yaquier, einem Weller am mordönlichen Sue des Molefon, 
ampbirheatenliih am denſelben gelebnt, zwiſchen Batoue de Zreme und 
Grevers, lebe germih bie zablreicht Familie der Ochmeis. 

Jobann Perer Daauier, geboren ben < Yan. 1736, beihäftigte 
ſich/ wie alle Bewohner diefes Atvenlandes, von Yugend auf mit Viebucht 
unb Landwirtbibaft. Seine Autübrung mar Res rubla, fill, eingeiogen 
und ohne Tadel. Erſt ben 11 New, 1779, alio in feinem dreinndvierzigßten 
Jabre , verebtichte er ſich mit Maria Therefia Baauier, arboren den 
gu Ma. 2751, die in dieſem Beitnumfte nur actschn Jahre zählte, 

Dirie Eprleute ersematen vom Jahre 1780 bis 1805 vierundzwanzig 
Kinder, namlich fünfrehn Amapın und neun Mädchen, und Darımter drei 
Bwiiinne ; zwamig berielben, nämlich zwölf Knaben und adı Madchen, 
find noch am geben. Wle biefe Kinder wurden bioh mit Kübmlih erjonenz 
Feines iva an ber Mutter Beruf. Gore einige Nabrung IN Euppe von 
Saferaruge, Kartefein und Mid; Waller ihr Zranf. 

Eir baben alle ein arlundes Wudichen, obne Wolbiürbe ; doc find bie 
Phoſtognomien der meiften gleiaförmig und mar, Die Mugen werien nur 


täten” 


ſpar ſamen Licht. Ihre Bebebrden tragen alle ben Stempel ibrer Bebrubart 
und ärntlichen fargen Nabrung, Einige haben weiird Haar, wie die Kater 
taten. Die Knaben ſtottern 84 zu Ihren ZJlnalinadjabren. Bel beſſerer 
Kot und Pflege enrwideln ſich aber ihre fürgerliden und geiſtigen Yäbias 
keiten auf eine erfinunenswürdiae Weile; doch können Ae'die Fleikhfoeifen 
mit leide ertragen. Der ältere Sohn, Mmbeofius, fand vor rinigen 
Jahren zu Freiburg im Kontingent als Ranonier, nuftte aber wieder nach 
Kaufe kehren, weil er das Firiſch nicht verbauen fonnte, 

Dre Weiler, wo dieſe Samilte wohnt, liegt in einem Der ſchoͤntten 
Wlpeniänder der Ehmwri. Im feiner Näbe befimder fib Breners uud 
Zatour de Lreme, beide in hiſtoriſcher Hinſicht merfwürbia, eritered 
auch befonberd wegen ſeiner maleriäben Bage auf einem Aeilen Hüacl. Gans 
mabe babei liegt das Karıhänierfioteer La Part Diem, umb, mict weit 
bavon das Klofer Balfalnte, wo bie ſtrengen Trappilen wohnen. Zn 
geringer Entiernung von Paquier befinden ſich bie Schwefelbäder uu 
Montbarri. 





Berihtigumg. 
In Ne, 37 der Misselten f, d. a. Welttunde leſe man: Doftor Ludwig 
Grant, ſtatt Yalllpp. 


Ss um m aıriıuım 


der weueften 


Bolitifden Tagesereigniffe 





Mittwoſch 


(Beilage zu Nro. 51.) 


den 26 Juni 1844, 





Frankreich. 


Die erfie Sigung des National-Ronziliums murde am 17 
nach den alten Formen, welche das Herfommen und die Befchlüffe 
der Kirche vorfchreiben, gefeiert. Um 9 Uhr gingen bie Väter 
des Ronziliums aus dem ergbifchöflichen Palaſt progeffionsmeife 
im die Kirche Motre- Dame. ie fehten fich in das Ehor auf die 
für fie zubereiteten Sihe. — Den Vorfik im Konzilium fübrt 
der Kardinal Feſch, Eribifchof von yon, Primas von Gallien. 
Se. Em. bielt das feierliche Hochamt, aſſiſtirt von Hrn. Voifin, 
Biſchof von Nantes, und Hrn. Crouſeilhes, Biſchof von Quimper. 
Sr. von Boulogne, Bifchof vom Troyes, hielt bie Rede. Sein 
Tert waren die Worte: „Da fie biefes fagten, fand Befus 
mitten unter ihnen , und fprach: Friede fei mit euch.“ 

Das Konzikium wird fich in befondere und allgemeine Kon- 
gregationen und im allgemeine Seſſionen bilden. Die befondern 
Kongregationen find die Sektionen, Kommiſſionen oder Bureau, 
unter welche die Gegenflände vertbeilt find, mit denen ſich das 
Konziltum zu befchäftigen bat. Die allgemeinen Kongregatione 
find dieienigen, in welchen die befondern Kongregatianen bie 
Berichte über ihre Arbeiten erftatten, und dieſe Berichte verhan⸗ 
deit werden, um fie in Defrete abzufaſſen. Die allgemeinen 
Seffionen find zur Publikation der in den allgemeinen Kongre- 
gationen abgefaßten Defrete beffimmt, In den Seſſionen haben 
keine Verhandlungen ſtatt. — Die Kommiſſarien Er. F. k. Mai. 
fisen im Konzilium dem Präfidenten gegenüber. — Die nächtte 
Seſſton if anf den 29 uni angeſagt. 

Das Konzilium beſteht aus 6 Kardinalen, 9 Erzbifchöfen, 
3 ernannten Erzbifchöfen, 77 Biichöfen und 9 ernannten Bi» 
fchöfen ; zufammen aus 104 Prälaten. 


Der König von Spanien iſt abgereifet, um im feine Staaten 
aurüdzufehren. 

Ein Bericht des Dberbefeblshabers der Armee von Arengs» 
nien, Grafen Suchet, enthält eine Befchreibung der Belagerung 
von Tarragona bis zum 25 Mai, und die Umflände der Erſtür⸗ 
mung des Forts Dliva, mobei 1500 Feinde durch das Bajonett 
umtamen, Man fand in dem Fort 40,000 Rationen Bwichaf, 


ebenfowiel an Gemäfe, Stockſiſch, Wein. 130,009 Patronen, 
10,000 Pfund Bulver, 47 Fenerfchlünde, 50,000 Gandfäde, 
3 Fahnen, 900 Gefangene und 70 Offtziere. Die Garniſon des 
Forts beſtand aus 2580 Mann, da man es angriff. — Um 30 
um 9 Uhr frübe rüdten 3000 Mann aus ber Fellung, um dag 
Fort mieber einzunehmen; aber die Tapfern, bie ed zu erobern 
gewußt haben, mußten es auch zu vertheidigen. Sie lieffen den 
Feind bis an die Thore vorrüden, dann brachen fie los und 
jagten ihm zurück; die Umgebungen des Forts find mit feinen 
Todten bedeckt. 

Ein Dekret vom 12 erklärt den Sauerbrunnen zu Plom⸗ 
bieres, fo mie die dazu gehörenden Gebäude, ben Grund und 
Boden, zu einem Staatseigentbum. Es foll über bie 
Mittel verfügt werden, die Stadt für den Gewinn, den fie 
darans zog, zu entichädigen. Es follen neue Bäder, Badſtuben, 
ein Saal und ein Verfammlungssimmer in dem ehmaligen 
Kapuzinerflofter zu Blombieres angelegt werben. 


Rheiniihe Bundesſtaaten. 

Der weilfälifche Moniteur vom 16 enthält Folgendes; Die 
Maasregeln ; welche in verfchiedenen benachbarten Staaten hin⸗ 
ſichtlich der enalifchen Manufaktur» und der Kolonialmaaren 
genommen worden, liefen die Möglichkeit abnen, daß, unges 
achtet der Wachfamfeit der Donaniers und anderer Bramten, 
deren im Königreich eingeführt worben fein möchten. Da es 
aber der fele und unveränderliche Wille Sr. Mai. it, durch alle 
in ibrer Macht Bebende Mittel zur Anfrechterhaltung des Kons 
tinentalfpfiems beizutragen, fo bat man in verihiedenen Stad⸗ 
ten, unter andern zu Eelle, Hannover, Braunſchweig, Magdes 
burg, die frengfien Hausſuchungen und andere Nachforfchungen 
von befonders dazu abgefandten Kommiffarien anftellen laſſen. 
Das Refultat diefer Mansregel mar in jeder Hinficht befriedi⸗ 
gend, und befonders in Betreff der Aufmerkſamkeit, womit die 


"Einwohner des Königreichs den Ablichten ihres Monarchen nach⸗ 


getommen find. Mit Ausnahme einiger Gegenſtande von gerin« 
ger Wichtigkeit, und über deren zweifelbaften Uriprung das 
Brifengericht den Ausfpruch thun wird, in durchaus feine Waare 


gefunden worden, deren Urſprung nicht durch volllommen regel ⸗ 
maßige Zertiſikate belegt werden könnte.“ 


Mannigfaltigfeiten, 


— Eine englifche Fregatte, welche am 25 Mai vor Kolberg 
erfchien , und feit diefer Zeit den dortigen Hafen blofirt; ſetzte 
am 3 ein Boot aus, bemannte foldhes , lieh von demfelben die 
preuffifche Flagge wehen, und es fuhr daffelbe gerade auf den 
Hafen los. Der Kommandant und Oberfilieutenant v. Kamptz 
lief daffelbe in den Wirfungsfreis bes Geſchützes lommen, und 
es dann von dem am Hafen voflirten Dägern und aus dem Ge⸗ 
ſchutz vom Münder Fort beſchieſſen, worauf das Boot eiligſt 
nach der Fregatte zurückkehrte. 


— Die Zahl der Unglücklichen, welche ſeit zwei Jahren in 
Wien von wuthenden oder der Wuth verdächtigen Hunden ge⸗ 
biffen worden, belauft fich auf 50 bis 60. 


— Die Stadt Krainburg bietet jet das Schaufpiel ber 
Berflörung und der tiefiten Traner dar. Am 18 Mai brach im 
Mittelpunfte der Stadt Feuer aus. Ein heftiger Wind ver 
breitete die Flammen mit folder Schnelligkeit, da in Zeit von 
zwei Stunden die Stadt und ein Theil der Vorſtädte, nebit 
zwei Dörfern, welche jenfeits des Fluſſes Kanker, ziemlich weit 
von der Stadt liegen, zertlört wurden. Bon 203 Häufern ber 
Stadt und ber Vorſtädte bieten 154 nichts als Schutt und Afche 
dar ; 11 mit Getraide und Heu angefüllte Scheunen hatten ein 
gleiches Loos. Eine alte Frau und mehrere Stück Vieh wurden 
vom Feuer verzehrt. Cine von den Borlädten, von welcher 
der Wind berfommt, mebfi dem Pfarrhaus und dem Schloſſe, 
blieben allein verfhont. Man ſchaͤtzt den Verluſt auf mehr als 





Bei 9. R. Sauerländer in Aarau iſt au haben: 


Zbile, &, bie pädanogifche Beſtimmung des Geiſtlichen ale 
MWefen feines Berufs. Ein Handbuch für angehende Theo⸗ 
logen, Erzieher und Prediger, 2 Fr. 56. 

Eifelen, 2. Chr., Belehrung über die Mittel und Gefchirre 
zum wirtbfchaftlichfien, unter allen Umiländen zuläfigen 
Transport bes Torfes. b fr. 

Rafontaine, A., ber Hausvater, ober das liebt ich und 
warum? Drei Theile. 14 $r. 

— — Natur und Kunſt, oder Täufchungen des Lebens. SFr. 

Karoline Bichler, bie Grafen von Hobenberg. Zwei Theile. 

7 $r. 

Link, D. 9. F., Natur und Bhilofopbie. age 

A. von Kohebue, die Brille. In zwanglofen Heften. Eries 
Heft. Br. 3 Er 

Große, G. Fr. W., vollländiges und erflärendes Wörterbuch 
zu Eutrops kurzem Abriſſe der röm. Geſchichte. 1 Fr. 108, 


300,000 Franten, welchen die Einwohner um fo ſchwerer erfehen 
fönnen, da er größtentheils die Klaſſe ber Tagelöhner und ber 
Armen betroffen bat. 

— Man fiebt icht zu Wien einen ehrwürdigen Greis, Nas 
mens Lukas Gaber, ber fih da mit feinem Vater und feiner 
Mutter aufbält. Sein Vater iff 112 und bie Mutter 106 Babre 
alt. Ale drei befinden fich ſehr wohl. 

— Der Bürgerkrieg im fpanifchen Sübamerifa bauert fort. 
Die republikaniſche Bartei, deren Zunta zu Buenos Ayres ik, 
gewinnt immer mehr Anbang; an ihrer Spitze fleht der Bräf- 
dent Eornelig de Saavedra. An der Spike der altfpanifchen 
und monardifchen bebaupter fich ein gewiller Don Zav. Elio, 
ben die Regen; von Gadig zum BVizekönig in Monte Video 
ernannt bat, 

— Der Marfchall Beresford if zu Elvas angefommen, und 
geht nach England zurüd; der General Hill fommandirt an 
feiner Stelle die brittifichen Truppen. 


— Bm Liffabon richter eine anfiedende Krankheit große Ber: 
mwüfungen an. 


— Am 26 Mai haben die Einwohner der ſchwediſchen Infel 
Wermdo wegen Aushebung ber Rekruten Laͤrmen erregt. So⸗ 
gleich wurden militärifche Maasregeln gegen fie ergriffen. Sie 
bereuten ihren Schritt und auf Fürbitte des Kronprinzen verzieh 
ihnen der König die Berirrung. Der Kronprinz von Schweden 
iſt jeht in Begriff eine Reiſe in ein Bad zu machen. 

— Durch den großen Belt if wieder eine Convoi von 120 
englifchen Fahrzeugen gefegelt. Man erfährt übrigens nichts 
von den Operationen der englifchen Escadre im baltifchen Meer. 
Admiral Saumarez if in der Nähe von Bothenburg. 





Neues deutſches Titularbuch, mit durchgängiger Rückſicht auf 
die durch die politischen Veränderungen bervorgebrachten 
BVerbältniffe entworfen. Mit einer Borrede von Claudius. 
Bweite umgearbeitete Muflage. 3 Fr. 

Gafpari, Ad. Ehr., Lehrbuch der Erbbefchreibung jur Erläus 
terung bes neuen methodiſchen Schulatlafies. Eriter und 
zweiter Kurfus, mit Atlas. 416 Fr. 10 S. 

Wildbergs Naturlehre des weiblichen Geſchlechts. Ein Lehr⸗ 
buch der phyſiſchen Selbulenntniß für Frauen gebildeter 
Stände. Zwei Theile. 8 Fr.5 S. 

Gedichte Difians aus dem Gaeliſchen im Sylbenmaße des Dri- 
sinals von Ablwardt. Zwei Bände. 12 $r. 

Arthur der fehöne Murmelthierführer, ober das einfame Wald« 
baus in den Vogeſen. 3 Fr. 10 S. 

Th. Hell, neue Luripiele vierter Band; enthält: drei Stod- 
wert hoch, oder das Lufſpiel auf der Ereppe; der Feucr- 
larm; Alibertha, die Kriegerin der fieven Berge. Afr. 


Schmidtgen, Adonide, ober Kiche und Schein. 4 Fr. 





Neueſte 


Sonnabend 


Weltfunde 


— Nro. 52 — 


den 29 Juni 1811, 





Kaifer Albrecht I und Herzog Albrecht II, 
zunaͤchſt in ihren Berhältniffen gegen die Schweizer. 





(Bon Benjamin Eonftant.) 





Das Bructü, das man bier Hefert, iR aus dem nächſtent eriheinenden 
erſten Sande der Dictiomnaire umiversel de Biograpbie ancienme et 
anoderne (Paris, chez les fröres Michaud) überfegt, und mag dam 
beitragen, auf ein großes und ibönes Unternehmen aufmerkiam zu machen / 
das durdand nice mir gewöhnlihen Wörterbüchern und Kompllatıomemn 
bermengt werden darf. Ein zahlreiches Berein von Männern , unter denen 
fi die erften Gelehrten Franteeicht und mande verdienftvolle Ausländer 
definden ‚, hat die Bearbeitung die ſes neuen alluemeinen biograpbinhen Wör · 
terbucbs unternommen. Im wödhentliben Weriammiungen der im Paris 
anweienden Mirarbeiter werden die einjeinen Artikel einer firengen Sichtung 
und endlichen Prüfung umterworien, umd jeder Verfafer unterzeichnet feine 
Brbeit. Die gwei erfien Bände, jeder ungefäbr 700 Setten in gr. Oftav, 
mit geipaltenen Kolumnen, werben im Laufe des Mprild ausgegeben, 


Gar Rudolphe von Habsburg Thronbefleigung war die 
Schweiz ihre Freiheiten und Vorrechte zu verlieren bedroht ge» 
weſen. Des Kaifers väterliches Erbgut befand fich im dieſem 
aus vielen einen fouveränen Kandicaften, unabhängigen 
Städten, geifllichen Beſitzungen und demokratiſch regierten 
Kantonen befichenden Lande; auf feines Sohnes Albrechts 


Anſtiften zunächli batte Rudolph einige Verfuche gemacht, 


eine Herrfcherrechte allmählich fiber daffelde auczudehnen. Als 
er die Unruhe umd die Beſorgniſſe wahrnahm / die vorans in 
ben demofratifchen Kantonen aus feinen erfien ‚Schritten erwuch · 
fen, da war er meife und mäßig genug, feine Abfichten nicht 
weiter zu verfolgen. Indem er der Schweiz aufs feierlichite 
ihre Rechte beflätigte, ward es ibm nicht ſchwer, die gutmütbi- 
gen und friedlichen Bergbewohner zu beruhigen. Einige Bor 
kehrungen, welche Albrecht nach des Vaters Tode traf, bat- 
ten inzwiſchen neue Beſorgniſſe geweckt, und die Schweizer 
waren auf Kaiſer Adolohs Seite getreten. Der Tod dieſes 
unglüdlichen Megenten und Albrechts Erbebung zur Kaifer- 
würde zwangen fie nachher, ibm als Oberhaupt des Reiches 
anzuerfennen, ohne darum ibre Anbänglichkeit an die Freiheit 
zu fchwächen. 

Albrecht, obgleich er fich von allen Seiten Gegner merkte, 
glaubte dennoch, weil diefelben ohne Bufammenbang unter ſich 
waren, Meifter über die Kräfte von ganz Deutichland zu fein; 
er bielt es der Mühe nicht einmal werth, feine Mbfichten gegen 
eine Handvoll Mienfchen, die auffer ihren Felſen Feine Beſchützer 
batten , zu verbergen ; er wünfchte im Begentbeil fie zum Wider- 
flande aufjureigen, um eben darauf feine Unterdrüdungsplane 
befier zu begründen. Ihn unterfübten feine Meamten, die des 
Hobns und der Vedrüdungen gegen das Schweigervolf micht 
fparten. Am 13 Jan. 1308 brach endlich die Revolution in den 
drei Kantonen Unterwalden, Schwyz und Uri aus; die Lande 
vögte wurden tbeils getödtet, theils aus dem Lande gewieſen, 
und die Landleute bemächtigten fi ihrer Schlöfer. Albrecht 
glaubte feine Wünfche erfüllt; er freute fich über einen Auffiand, 
von dem er hoffte, er werde Anmaßungen und Freiheiten, die 
ibm unertwäglich waren, ein fchnelles Ende machen; der Erfolg 


— 20 — 


aber war ganz anders; jener erſte Aufſtand erſchien nur als der 
Anfang eines Kampfes, von dem Albrecht das Ziel nicht erlebte. 
Eine neue Unbill hatte ein Verbrechen jur Folge, wodurch fein 
ebrgeisiges Streben mit feinem Leben geendigt ward, 

Hohbann, Rudolphs Sohn und Albrechts Neffe, fab ich 
durch den Oheim feines väterlichen Erbes beraubt, und er hatte 
oft ihm dafür angefprochen; jetzt, als er auf einem Zuge nad) 
der Schweiz fich in feinem Begleit befand, glaubte er fire die 
Erneuerung feiner Anfprüche ben günftigen Zeitvunkt vorhanden. 
Albrecht bohnlächelte über das Begehren des Beraubten; er 
forderte Blumenkranze, die er dem Neffen mit den Worten 
überreichte: „Nimm bdiefe bier, die fich für dein Alter ziemen/ 
und überlaf die Sorge des Regierens mir.“ Tief gefräntt und 
nach Mache ſinnend trat Robann jurück. Waltber von 
Efchenbad, fein Lehrer, und drei feiner Freunde, Rudolph 
son Bart, Rudolph von Balm und Konrad von Te— 
gerfeld theiften feine beleidigten Gefühle. Die fünf Ver 
ſchwornen überfielen Albrecht, als ee durch den Reußfluß, fiber 
welchen er fegen mufite, von feinem Gefolge getrennt war, und 
tödteten ibn. Der Sohn Mudolobs von Habsburg endigte fein 
Leben am 1 Mai 1308, im Arme eines Bettelweibs, welches 
fein Blut mit ibren Zumpen zu fillen verfuchte. 

Nicht gemeine militäriiche Einficht und einige PBrivat- Mei ⸗ 
gungen, die fanfter und zuverläffiger waren, als fein hartes 
Benehmen gegen die Unterthanen vermutben lieh, möaen bie 
Febler feines Karafters nicht aufwiegen. Dem Bater mar 
Albrecht beinabe in allen Dingen unäbnlich ; jener batte feine 
Erbebung eigener Tugend zu verdanfen, und er gründete feine 
Macht auf Bündnife und auf die Vermählungen zablreicher 
Töchter, in deren Batten er die icheriien Stügen fand. Albrecht 
Bingegen lebte mit feinen Schwägern und Neffen in ſteter Fehde; 
bisweilen führte er fogar Krieg mit ihnen. Unrabig , ſtolz, 
batfüchtig, oft und vorzüglich durch untergeordnete Wertzeuge 
granfam, gemalttbätig, beimtüdiich, ungerecht gegen Ber 
wandte, den Nachbarn furchtbar, treulos gegen Bundesgenojlen, 
war er nur als Bater und als Gatte ein guter Menſch. Schmei ⸗ 
chelei mar ibm zuwider, aber mehr weil er die Menfchen vers 
achtete, als aus Veicheidenbeit. Er fab die Beflimmung ber 
Menſchen Darin, daß jeder das feinem Stande eigene Hoch willig 
trage; der Solbat demnach tapfer, der Prieſter andächt ig, das 
Weib geborfam, ber Bauer Heifig, umd weiter nichts ‚ fein folle; 
er batte diefe feine Marime, die er flets im Munde führte, zum 
Sprichwort gemacht. Seine Geflalt war plump, roh und ans 
Wilde grenzend, homo grossus, aspectu ferox, rusticınus in 
persona. Die wichtiafte feiner Unternehmungen, fich die Kaifer- 
frone zu erwerben, gelang ihm; beimabe alle übrigen fchlugen 
fehl, und mit den Böltern, die das Schickſal feinem Reiche 
untertvarf, lebte er in ſtetem Kampfe. Sein unruhiger Ehrgeiz 
geftattete ihm nie ein Vorhaben zum Biel zu bringen , ebe er ein 
neues begann. Rüfungen gegen die zahlreichen Feinde, die er 
gegen fich aufreiste, befichäftigten ihm unaufbörlich ; feine Siege 
blieben alle unvollſtändig, weil feine Ungeduld jeden mißbrauchte 
noch ehe er gefichert war. Bon den Micderlagen, die er erlitt, 
waren mehrere fehr demüthigend; und nachdem er über den 
blutigen Leichnam feines Nebenbublers den Gipfel der Macht 
erftiegen batte, ward er der Unterdrüder feiner Völker, zog 
fich ihren Daß zu, lebte im fleten Verwirrungen, und warb 
ermordet. Beine Gemahlin Eliſabeth, Meindards bes Herzogs 
von Karnthen Tochter, mit der er Üch im J. 1276 vermäpkte, 


aebar ibm einundzmansig Kinder. Bon feinen Söhnen folgte 
ibm Feiner auf dem Kaiferthron. 

Albrecht der Bmeite, Herzog von Deflerreih, Kaifer 
Albrecht des Erſten Sohn, war noch minderiäbrig, da fein 
Bater ermordet ward. Bon fünf Söhnen diefes Kaifers der 
Bierte, kam er durch ben Tob der drei ältern Brüder, welche 
obne Nachkommen binnen vier Jahren farben, mit feinem jün- 
gern Bruder Otto im ben Befib aller öflerreichifchen Stamm« 
güter. Auch diefer fiarb wenige Jahre nachher, und binterlich 
zwei Söhne, deren Rechte Albrecht, mit feinen übrigen Ber 
wandten, al! Bormund vermaltete; als endlich auch diefe zwei 
Fürften dem Bater nach kurzer Zeit folgten, fo blieb Albrecht 
von feiner Familie allein übrig, und die Megierung aller ihrer 
Rande war ihm iugefallen. Bis nach dem Tode des lebten feiner 
Brüder hatte er fih um die Staatsgefchäfte wenig befümmert ; 
man behauptete fogar, er fei in dem geiftlichen Stand getreten. 
Sm ficbenundsmanziaften Babr vermäblte er fih mit Robanna, 
einer Bräffn von Ferrata, die ibm mach einer fünfzehn, oder 
nach einer andern Meinung, neunsehn Babre lang unfruchtbar 
gebliebenen Ebe, fechs Kinder gebar, unter denen bier Söhne 
mwaren. Eine Lähmung, die er im zweiunddreißigſten Jahr von 
empfangenem Gifte erlitt, bielt ibn von perfönlichem Krieg · 
führen nicht ab; er lieh fich dazu bald im einer Eänfte tragen, 
bald auf feinem Pferde feſtmachen. Albrecht war Flug genug, 
die Wünfche und Anerbieten des Bapfles Johann XXTI abju⸗ 
Ichnen, ber, nachdem er den Kaiſer Ludwig den Vierten 
von Baiern entſehht und mit dem Banne belegt hatte, die Kai« 
fertrone dem öflerreichiichen Fürſten zuwenden mollte; dieſer 
erklärte ſich für den Kaifer gegen feinen Mitiwerber Karl, ben 
Sobn des Königes von Böhmen, und er leiſtete ibm im meh» 
tern Kriegszügen gegen den von Fohann XXII aufgereijten 
Nebenbubler Hilfe. Nach Ludwigs Tode im Oktober 1347, und 
nachdem alle Stimmen fich für Karl ertlärten, da trat auch 
Albrecht auf feine Seite, und er erbielt für feine Familie 
weſentliche Begünftigungen. Aber der fchlimme Erfolg feiner 
Unternebmungen gegen die Schweiz, dieſe den Fürfen feines 
Hauſes fiets verderbliche Klippe, förte fein Glück. 

Er batte der Hoffnung Raum gegeben, die in der Stadt 
Sürich obmaltenden Zwiſte benußen zu können; trügeriiche 
Hoffnung in ben allermeiften Fällen, denn beim Angriff des 
Ausländers vergefien die Bolker der eigenen Zwilte. Die Zurcher⸗ 
von Rudolph Brum beberricht, ber im Namen bes Wolke: 
tiranniiche Gewalt übte, batten jeme in Volfsrevolutionen ge= 
wöbhnlichen Daasnabmen ergrifen, denen die Freibeit, nadıe 
dem fie aufgebört bat Zwed zu fein, moc lange zum Vor⸗ 
wand dienen muß. Die Vertreibung der Edelleute, bie Ein- 
ziebung ihrer Güter, die Verbannung derer, melche das Unglück 
hatten, mit ihnen in Verbindung zu leben, oder den Murh 
befoßen, Ne zu bedauern, erfüllten die Schweis mit Mißver- 
gnügten. Die Vertriebenen baren ſich in dem Echlofie von 
Rapperfhmpl gefammelt, und den Einveritändnifen, die fie 
in Zürich feld zu erhalten gewußt, gelang es, ihnen in der 
Nacht vom 25 Febr. 1350 die Stadt zu öffnen; das Mißlingen 
ihres weitern Anfchlags diente jedoch mur zu Begründung neuer 
Gewalt und Hirte. Ein Graf von Habsburg verlor das Leben, 
ein anderer ward ins Gefängnis geworfen, Rapperſchwyl wurde 
von Grund aus zerllört, Greile, Weiber und Kinder fanden 
durch Froft und Hunger in den Wäldern den Tod, während die 
Männer auf dem Schaffote binteren. Braun, welcher fühlte, 


daf mit der Zahl feiner Bedrückungen auch die feiner Feinde 
mache, mollte durch das Bündnif mit den Eidgenoffen, dem 
BZürich bis dahim nicht angehört hatte, füch neue Stärke ver» 
ſchaffen. Als Albrecht davon Kenntniß erbielt, lieh er einen 
Tag in Bruga ausfchreiben, und dazu die Vögte, Magiflrate 
und Edelleute Schwabens, des Elſaß, und der Bezirke, die 
Defterreich noch in der Schweiz befaß, einberufen. Der Krieg 
ward erklärt, und Albrecht erfchien an der Spihe von 16,000 
Mann vor Zürichs Mauern. Der Eimwohner Unzufriedenheit 
über die Demagogen in ihrer Mitte wich ieht der Notbwendig- 
keit, den auswärtigen Feind abzutreiben. Dreimal ſah fic der 
Herzog von Oefterreich gezwungen, mit denen zu unterban- 
dein, die er Hebellen nannte. Endlich erfchien Kaifer Karl 
der Bierte mit allen Truppenfontingentern Deutichlands vor 
Sürichs Thoren ; feine Gegenwart, meinte er, müßte die Unter⸗ 
werfung der Stadt bewirken: aber auch gegen feine Armee 
zeigte bie viertaufend Mann Harte Beſatzung ſich unübermind- 
lich. Uneinigkeit, diefe faſt unvermeidliche Gefährtin vereinter 
Heere, die ibre Niederlagen bewirft und bie hinwieder durch 
Diefe vergrößert wird, fand fich unter den Velagerern ein: des 
Kaiſers Anmafungen erregten Beſorgniſſe bei denen, deren 
Kontingenter unter feinen Fahnen fanden, und den Fürſten, 
welche felbit für ihm die Waffen ergriffen hatten, mißfielen die 
Siege Defterreihs. Am Tage vor dem angeordfieten Sturme 
fhienen die Koalirten fich um den Ebrenpoſten zu flreiten, als 
vlöglich alle insgefamt abzogen und Albrecht mit feinen eigenen 
Truppen allein blieb. Auſſer Stand die Belagerung fortzuichen, 
dverfuchte der Herzog von Deiierreich feine mangelnde Stärke 
Durch Beſtechung zu erfehen, Rudolph Brun, eben jenes 
Bartbeibaupt, das den Adel verfolgte, feine Güter eingesogen, 
feine Freunde und Anhänger verwieſen hatte, verkaufte ſich jetzt 
ſelbſt an Deiterreich. &o arg täufcht man fih, menn man in 
Revolutionen Gewaltſamkeit und Verbrechen für Pfänder ber 
Redlichteit anfieht. Durch Bruns Vermittelung erklärte 
Zürich fich für Albrecht. Schon fprachen andere Kantone von 
Neutralität, dem eriten Schritte zum Abfall. Die verbündeten 
Eidgenoffen faben fich bedroht, bie Früchte fünfsigiäbrigen 
Kampfes zu verlieren; da griffen die Bergbewohner von Schtunz 
zu den Waffen; vor ibnen ber wehte die durch den Sieg bei 
Morgarten berühmt gewordene Fahne, und Albrechts Heere 
mufiten ibnen weichen. Das gemeinfame Bündniß ward jetzt 
erneuert und ber Herzog von Oeſterreich klehrte nach Wien zurück, 
wo bie Höflinge ſichs zum Geſetz machten, nie ben Namen der 
Schweizer in feiner Gegenwart auszufprechen. Diefe Schonung 
vermochte ibm feinen Troſt zu geben; er Harb, von Kummer 
Verjehrt, am 16 Aug. 1358, in feinen fechszigften Jahre. 

Die Befchichte bat diefen Fürften den Weifen genannt, 
und er verdiente in gewiſſen Hinfichten diefen Namen. Er befaf 
Kenntniſſe, wie fie damals ein Regent befiken konnte; er war 
baushälterifch und thätig, umerachtet feiner förperlichen Ges 
brechen ; duldfam, mehr als der Geiſt des Beitalters es mit ſich 
brachte; vorlichtig und flug, wenn man von feinem Kriege 
gegen dem fchweizeriihen Bundesſtaat abfiebt. Doch felbit in 
diefem Kriege gab er Beweiſe von Mäbigung und Großmuth; 
der Stadt Baſel, deren Einwohner ibn beleidigt batten, und 
die, durch ein Erdbeben zum Tbeil verwüſtet, ibm keinen Wir 
deiftand zu leiten vermochte, wollte er ſich nicht bemachtigen. 
„Zch will“ fagte er, „die micht zu Boden drüden, weiche 
Gottes Hand traf. Wann die Stade wicder aufgebaut fein wird, 
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alsdann wollen wir verfuchen, fie su erobern.“ Er Tich auch 
wirklich eine Anzahl feiner Bauern aus dem Elſaß und Breisgan 
kommen bie den Baslern bei der Herſtellung ibrer Wohnungen 
behilflich fein mußten. Albrecht war es zuerſt, der die Verorb« 
nung gab: es follen die Erbfinaten des Hauſes Oeſterreich nicht 
mebr unter die einzelnen Glieder vertbeilt werben, fondern dem 
Alteften Gliede angebören. Zwar ward diefelbe nach feinem 
Tode nicht beobachtet; aber unter Marimilian if fie erneuert 
und feither nicht wieber verlegt worden. 
u. 


Hifforifche Gloſſen zur neueften Tagesgefchichte. 





3, 
Alerander Law de Baurifton. 


Der neue franzöſiſche Geſandte beim ruſſiſchen Haifer, ber 
Graf Raurifton, welcher feit Anfang Mais 1817 in Peters- 
burg an die Stelle des zurücberufenen Herzogs von Vicenza 
getreten iſt, gebört zu dem befanntern Feldberen der frangöfifchen 
Armee, bie ſchon mehrere wichtige Miflionen mit Glück voll 
brachten. Seine Stellung ſchon, als einer der Hides» be» Camp 
des Kaifers, gab dazu manchen Anlah. Seine Gemahlin, eine 
Tochter des ehmaligen Marechal · de · Camp Lebur, ward Ebren- 
dame der Kaiſerin Foſephine. Unter der revolutionäre 
Schreckensregierung war auch fie verhaftet worden, und in dem 
Befängniffen von Channy und Soiffons feſtgehalten. Noch ein 
ſchwereres Schicffal batte ein# feine Schwerer. Sie mar mit 
einem Kavallerieoffizier des Regiments Orleans vermäblt, das 
in der Benbee diente. Sie begleitete ihren Gatten. Republis 
kaniſche Eruppen vermületen ihre Güter. Sie mußte boch- 
ſchwanger in einen Wald flüchten, wo fie niederfam, Aber unter 
allen Umfländen bewies fie wahren Heldenmurh. 

Graf Lauriſton ſtammt aus der Familie des befannten 
Financier Law, Sein Vater mar Marechal:de-Bamnp in frane 
zoͤnſchen Dieniien. Früb als Züngling begab er fich zur Armee, 
und diente bier befländig bei der Artilleric und mit folder Aus⸗ 
geihmung, baf er von Grad su Grad zum Generalsrange bins 
aufflieg. 

Mapoleon, Kenner und Zeuge von den Talenten des 
Grafen, bediente fich feiner zu mancher ebrenvollen Sendung. 
So war es z. B. Lauriften, welcher im Jahr 1801 die Matis 
fifation der. Friedenspräluminarien mach Konden überbringen 
mußte. — Im Babr 13U5 ging-er ‚als Diviiondgeneral nach 
Zoulon, um bier das Kommando der Truppen zu übernehe 
men, die zu einer Erpedition eingeſchifft wurgen. Am 20 März 
1805 lief die Flotte unter Kommando des Admitals Ville» 
neuve aus. Gechs ſpaniſche Linienſchiffe unser dem Admiral 
Gravina vereinigten ſich mit ibr, und die engliſche Flotte 
unter Calber ward im der Geeichlacht bei Hintern jurud« 
getrieben. Aber der Tag bei dem Kap Trafalgar kam 
(21 Dftober 1805)5 Melfon rettete den Ruhm der brittiſchen 
Flagge mit Vertuſt feines Lebens. Die framöliich- fpamifche 
Slotze ward vernichtet. Graf Laurifton kehdrte zu feinen 
Kaifer. nach Deutichlandb zurück, der bier in den Feldern vom 
Um und Aufterlig neue Lorbeern ärmdtete Km November 
empfing der General Zaurifion das Gouvernement der Feſtung 


— 208 


Braunau, und mach dem Prefburger Frieden nahm er von den 
venezianifchen Arfenalen und Magazinen Beſid. 

Auch feitdem blieb er im den mächiien Umgebungen des 
Raifers, fei es im Felde oder im Kabinet. Am 11 Mai batte 
er zu Petersburg feine Antrittsaubieng beim Kaifer Alerander. 





* 


4. 
Der Dirifionsaeneral Latour Maubourg. 


Sein Name erfcheint in den Nachrichten von dem langwie · 
rigen und furchtbaren franzöfifch -brittifchen Landkrieg in Spa⸗ 
nien öfters und mit rubmpoller Auszeichnung; das lchte Mal 
noch in dem mörderifchen Treffen vom 15 Mai bei Albubera, 
unweit Badaioy, wo er ben Dberbefebl über bie gefammte 
frangdffche Kavallerie bei der Südarmee, unter Marichall Soult, 
Herzog von Dalmatien, führte. 

Diefer teeffliche General iſt Bruder des befannten Marquis 
Victor de Latonr-Manbourg, welcher Zafayette als 
Marechal⸗ de⸗ Camp begleitete, da derfelbe den Armeebefthl 





übernabm und am 19 Auguſt 1792 nach Deutfchland flüchtig 
ward. Er, mie Lafayette und die übrigen, wurden befanntlich 
von dem Öfterreichifchen Vorpoflen gefangen genommen, in Ge⸗ 
fangniſſe geſchickt, und erſt im 8. 1797 befreit. Napolcon gab 
ibm machber eine Stelle im Senat des geſetzgebenden Korps. 

Sein Bruder, der Divifionsgeneral, von dem bier bie Rede 
iſt, begleitete ihn auf ber Flucht, und fam auch nachher mit 
ibm wieder wach Frankreich. Er bat die Tochter bes berühmten 
Zafayette gebeiratbet. Der erſte Konful ernannte ihn zum 
Oberſt des zweiundzwanzigllen Regiments Ehafenrs zu Pferde, 
und er machte fo feit dem 8. 1802 alle Felbzüge der frangöfifchen 
Heere mit. 

In der Schlaht von Aufterlib war der Oberſt Latour⸗ 
Maubourg einer der Tapferfien an der Spiße feines Regir 
ments. Auch ernannte ihn der Kaifer gleich darauf zum Bri- 
gabegeneral. Durch glänzende Friegeriiche Handlungen in den 
folgenden Feldzügen an der Weichiel, an der Donau und am 
Ebro ermarb er den Rang des Divifionsgenerals. 

Marſchall Soult, der fo ruhmvoll bisher Andalulien be- 
bauptete, zählt ihm zu dem vorzüglichlien feiner Uuterfeldherrn. 





Ba rietiten 


us Deutſchland. 


— "Die Fünftiche Bluterztugung bei Gen, Dofter Brindel, 
dieieh für die organliche Gbufit hochtt merfwürdige Erperiment, finder ſia 
umſtandlich im Januar · Stück von 1811 dei Journals der praftinben Heik 
Sunde von Hufeland und Himtn beichrieben. Es ii bier der Det nicht, Die 
fnfundamanzig Verde berimäplen, bie der berühmme Erfinder anfellte , 
um Etulus und Blut zu erbaiten. Grin zetznter Wera liefert dad sehumgene 
@roreiment, Anbdertbalb Dradmen Eiweiß murben mit fünf Unen beit 
irren Bhaderd durch langet Schütteln vereinigt, dann zwel Dradmen weißes 
shoßohoriaures Elfen, ar Bran Fobleninured Ammonium und jehn Bram 
Rociotz binmaefegt. Die Miihang wurde im zwei Bilinder des doppelten 
Zer ſeunatarparats gegoffen,, ber eine mit ber Golbipige von —, ber andere 
mir der Golpipige von + Pol einer aus 160 bid 180 Vlattenpaarım (von 
Kupfer und Bint) beſtehenden galvaniſchen Säule vereinigt, und zmölf 
Stunden Ihrer Wiefurg ausgeieht. 

Diele von Hrn, Griudel buporbetlih angenommene Suiammenfegung 
deb Blut aus Aörperm, bie bie Ältere ſowohl als antiphloaikiiche Eisernie 
bald als Ebnfie, bald als Pradufte dei Blum anaab, aber mie, felbit durch 
Die letzten befannten tunftrengungen eines Baunuelin unb Gourcron 
nice, in ber Sencheſe rratiſtet werden fonnte, votenzirte ſich bier unter 
den Händen bed trifftiden Erperimentators durch ben Balnamidn jur 
rothen durdbans biuetähnlicen Flüriateit. In dem Bilimder der + Eeire 
waren im Fluldum drei Schichten bemerkbar, eine unsre und obere arlb, 
uote, und eine maittiere rotte. Wadısem ber Zilinder geieert und die 
Stürafeit gut durch einander aeibätrelt war, ztiate ſich die aanzt Mae 
biutroch gefärbt. Stellte man fie in bie Rube Mn, fo trennte fir fi, 
serade wir aus der Ader aelaſſtues Blut, im das Eünfiihe Biutwaiter, 
und im eint im übe ibmeimmende Imiel, den Bünitliben Kruor. Im 
Zilinder der — Grite war die Glüffigkeir farbrioh, altauſch eragiren und 
nach Grindel aniöhr Manır. 


Den Beriuhen folat Im obigen Journal bie Theorie, Die und derunaluckt 
zu fein Weint. Wir vernehmen nicht, waß durch den Galvanigmus aus ber 
fahfauern Eoda (Kocdrals) geworden ift, ob fie aan alkallich a4eworden, 
vder ab die Ealyfäure. von der Eoda getrennt, isrfegt ihren Gauerfloff mr 
Erodirung dei Eiſent bergeneben babe, kurr ob Kodialy müfe genommen 
werden, und ob ulcht das Faufkiiche Natron pafelbe eriegen würde. Irene 
fcheinen im biefem Pünflichen Blute zwei ber wichtlaſten Beilandtheile zu 
mangein, De im thieriihen allemal angetroffen werden. Wir meinen 
die Sihrine, die ſaſt feimen 48ft000 Theil ausmacht, und das B lutaas. 
Jene möchte Hr. Brindei wohl ſchwerlich Im Eiweiß aufjeigen, leichter 
aber dieſes im verfüctigsten Ammontum darſtellen. 


Dr, Stablin. 





us der Schweiz. 


— * hr. Jobann Heinrih Baumann, von Thun Im Kanton 
Bern, der ſich feir einiger Belt zu Freibdurg in der Schweiz anaeſtedelt 
bat, wo er feine Yärberei treidt, machte lehthin, mac fehe vielen und 
Boftipielisen Verſuchen, die wichtlat Esatdeckung, wollene Tücher mit 
einheimiihen Produtten aud dem Vflanenreih und Vitriol ſchön und 
dauerhaft ſchw ar zu färben, ohne Beinlife der Jrgt fo thruren crotiſchen 
Bärbehölger; wodurch er ein Prunk wollene Tu, Mast ſonſt für seh 
Bagen, jegt um fünf, und im großer Quantität um ti. Baben: färben 
ann. 

Wegen Belanntmadung ſeines Bebeimnifes, auf eine wohlfeilere 
Urt Wolle nu» Beinwand biau au färben, wovon biete Zeit 
Wbrift, Seite ar im Jahr 1808, Erwähnung that, if er jegt mir der 
feamöflihen Megierung in Unterbandlung, _ 

8. 


S um ma riıu m 


der weueften 


Bolitifden Tagesereigniffe. 





"Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 52.) 


den 29 Juni 1814, 





Frantreid. 


Ein kaiſerliches Defret vom 19 Duni enthält Folgendes: 
4) Auf die Präfentation und das Anſuchen bes Nationalkongi ⸗ 
liums, das kraft unſers Ausſchreibens vom 25 April In Paris 
infammenberufen morben iſt, genehmigen mir unſern Better, 
den Kardinal Feſch, unfern Groß-Almofenier, als Bräfidenten 
des Konziliums. 2) Der Bräfident, drei durch das Konzilium 


ernannte Bifchöfe, und unfere beiden Rultminifier des Reichs: 


und des Königreichs Bralien, follen das Bureau ausmachen, 
das mit der Boligei der Berfammlung beauftragt if. 3) Unfere 
Kommunifationen mit dem Konzilium geſchehen vermittelt die⸗ 
fes Burcan. 

Am 20 uni hielt das Konzilium feine erſte aunen⸗ 
Kongregation. 

Der Erzdiſchof von Ravenna, der Erzbifchof von — 
und der Biſchof von Nantes bilden, nebſt dem Präſidenten und. 
den beiden Kultminiſtern von Frankreich und Stalien, das mit 
der Boligei beauftragte Bureau. Die Biſchöfe von Montpellier, 
Troyes, Albenga und Breſeia find Gefretäre, und die Bifchöfe 
von Bayeug und Como Syndiken. 

Am 21 war der Stantsrach unter dem Borfihe des Kaifers 
m St. Cloud verſammelt. 

Bu Nantes waren mehrere Briefe aus Zole de France ange 
kommen ; welche folgende Nachrichten enthalten: Wenig Tage 
nach der Ratifitation der Kapitulation machte der Gouverneur 
eine Broflamation bekannt, worin er bie Einwohner aufforderie, 
Sch in fein Hotel zu begeben, um eine Eidesformel zu unter» 
ſchreiben, welche ihre Unterwerfung unter England. enthalten 
folte. Da bie Einwohner in einem folchen Eide nichts jaben, 
was ihren Pflichten zuwider wäre, fo gehorchten ie dem Befehl. 
Sie waren aber ſehr erflaunt, als man ihnen eine andere Eides» 
formel vorlegte, in welcher man bie Worte Gehorſam und Treue 
beigefügt hatte. Sie waren darüber empört, und. weigersen lich, 
die Bande zu zerreiffen, welche fie an das Mutterland tnüpfen. 
Nachdem die Engländer umfonft alles erihöpft hatten, was den 
Biderfiand diefer edelgeünnten Bürger hätte befiegen koͤnnen, 


To faben fie ſich genätbigt, auf ihr Vorbaben Verzicht gu thun, 
und forderten feitdem feinerlei Eid mehr. — Mehrere Handels 
leute, welche über das Fünftige Schickſal der Kolonie in Sorgen 
find, fuchen mach Franfreich überzugeben. Man bat in der That 
mehrere Gründe, zu befürchten, die Engländer möchten ben 
Blan ausführen, welchen fle im vergangenen Yabrbundert laut 


"werden liefen, nämlich die Feſtungswerke und die öffentlichen 


Anſtalten zu Grunde zu richten, die Bflanzungen zu verheeren, 
die Sechafen auszufülen, und die Bnfel zu verlaſſen, fobald 
ihre barbarifche Bolitif fie ganz der Unfruchtbarkeit und dem 
Elende Breis gegeben haben wird. Schon iſt der Hafen Napoleon 
übel zugerichtet worden, und die Engländer find beſchaftigt/ die 
Artillerie der Inſel einzuſchiffen. 


Spanien ; 

Durch die aufferorbentliche Thatigkeit, mit ber man die 
Befeftigung der großen Kartbaufe bei Sevilla betrieben hatte, 
war biefe ſchon im ben erſten Tagen des Mai's im Vertheidi⸗ 
gungsſtand gefeht, und mit Magayinen und einer zahlreichen. 
Artillerie verſehen. Auch nach dem Abmarſche des Marfchalls 
Soult wurden die Befeitigungsarbeiten fortgefeht; die in Sevilla 
zurücfgeblichenen Truppen waren in dieſem nenen Fort einguar- 


‚tier; die Nationalgarde verfah den Dienſt im der Stadt. Der 


ungeheure Garten der Karthauſe, einer der fchönften in Spanien, 
iſt in dem Umfange bes Forts einbegriffen. Bn Sevilla und der 
umliegenden Gegend herrſchte fortbauernd die befle Stimmung. 
Durch nene Bauten, durch Demolition mehrerer alten Gebäude 
und felbft einiger Klöfter, wird die Stadt immer mehr verfchde 
nert, und erhält verfchiedene fchöne öffentliche Plaͤtze. 

Die franzöfifhen Truppen baben in dieſem Habe beimabe 
gar nicht durch Krankheiten gelitten, felbit micht im dem heiſſen 
Klima Andalufens. Uhr Fängerer Aufenthalt in Spanien bat 
fie daſelbſt ſchon aftlimatifrt, Für ihren Unterhals iſt binrei» 
hend geſorgt. Der von einem Theil des Baprs 1810 noch rüd- 
fländige Gold war allen Truppen in Spanien fchon zu Anfang 
des Fruhſahrs ausbezahlt worden. Es beißt, daß vom 1 Kan. 
1811 an gerechnet die Ipanifche Regierung bie Bonds zur Be: 


sablung des Soldes der Truppen liefert. — Die Zahl ber Une 
furgenten in den unterworfenen Provinzei vermindert fich täge 
Mich; die rechtlichen Einwohner , die Güterbefier , und überhaupt 
alle vermöglichen und gebildeten Menſchen fügen fich gern im 
die neue Ordnung der Dinge; mur Leute aus der Klaſſe des 
Böbels in den Städten, oder Landbewohner, die ans Faulbeit 
das umberfchwärmende Leben den Arbeiten des Feldbaues vor 
sieben, können nach hewogen werden, in die Reiben der Infure 
genten zu trete. Sie werden felbit von dem vernünftigen Theile 
der Mation verachtet, und mit Recht von ben franzöfifchen 
Militär» Chefs als Räuberbaufen bezeichnet. 

‚Bm Königreich Brenada behauptet Sebaſtiani's Armeckorps 
feine Stelungen unverändert, und von meuen Vorfällen bei 
Eabig wird nichts gemeldet. 

"Defterreid, 

Die vereinigte Einlöfungs + Deputation bat im der Wiener 
Beitung den Ausweis über die Verwechſelung der abgenübten 
und verrufenen Bankozettel, und der Bantozettel gegen Kupfer» 
geld, dann über den an die Staatsverwaltung für das zur Aus. 
wechfelung erhaltene Kupfergeld mach dem Metallwerthe, mit 


Surechnung der Brögefoften, geleiſteten Erſatz, fo wie auch über 


dem für die Bankozettel ⸗ Tilgungshauptkaſſe entbaltenen Münz- 


gewinn für das erfie Quartal des Militär « Habrs 1811 bekannt 


gemacht. Diefer Munzgewinn beteägt 1,775,955 fl. 48 tr., und 
mit den auf 3,066,136 fl. 5 fr. fich belanfenden Mefulsaten des 
vorigen Abſchluſſes, 4,942,091 R. Sa fr. Der halbjährige Rech- 
nungsabichluß der Tilgungshauptkaſſe wird erſt fpäter belanut 
gemacht werben, ba die zur. Tilgung der Bankozettel befimmt 
geweiene Vermogensſteuer durch Das Patent yom 20 Februar 
aufgehoben iſt, der zur Tilgung des Papiergeldes zugelicherte 
Ymortifationsfond erſt nach ben Landtagsperhandlungen in 
Ungarn und Siebenbürgen felgefeht werden wird, und der 
Verkauf der geifllichen Güter num erſt anfängt, folglich auſſer 
dem Kupfermünze- Gewinn und dem freimilligen Beiträgen bis 
jetzt noch keine Zuflüſſe eingegangen ſiud. 

Den 1 Zuni wurbe zum Vortheil der am 26 Mai auf dem 
Brehburger Schloßgrund Verunglückten im bafigen Theater 
Sargime aufgeführt, wobei 2710 fl, eingegangen find, Das 
Elend der Verunglückten iſt grenzenlos, und felbiges zu feben 
it herzzerſchue idend. Gegenwärtig find neun in den Flammen 


———— — —— ——— — —— ——— — — 


Bei H. R.Saucerländer in Aarau iſt zu haben: 


Karoline Baronin Fouqué, Briefe über Zweck und Richtung 
weiblicher Bildung. 12. 13.138. 
Dilmfen, 8. B., Klio. Ein bifiorifches Taſchenbuch für die 
wiffenfhaftlich gebildete Bugend. Erfier Jahrgang. Mit 
Supfern. Geb, — 


umgekommene Menſchen vorgefunden worden; die Zahl der 
Befchädigten kann gar nicht angegeben werden. Der Schade 
allein der Zuckermandler beträgt zwei Millionen Gulden. Bon 
vielen Häufern iſt faum eine Spur mehr über; bie Stärfe des 
Feuers war fo groß, daß in manchen Häufern das Porzellan 
wie Wachs ſchmolz. Die Großen der Stadt gaben bem eriten 
Tag ibre Poſtzüge und koſtbaren Pferde zur Herbeilhafung des 
Waſſers, und da ber Sturm des Unglücks fich ein wenig gelegt 
batte, fuchten fie auch die Thränen der Nothleidenden fo viel 
möglich zu flillen. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Ein beftiges Gewitter, das zu München am 10 Juni 
Abends und am 11 frühe ausbrach, tödtete zwei Perfonen an 
verichiedenen Orten, und ein Mädchen von fünfzehn Babren, 
das. unter dem Schornilein der Küche neben feiner Mutter Hand. 
Es iſt gefährlich, fich während eines Gewitters unter ein Kamin 
zu ſtelen; auch die Windfapnen mit eifernen Stangen find 
gefährlich; wenn fie keine Wetterableiter haben. 

— In Frankfurt find am 13 Zuni fünfjehn Kiffen mit 
englifchen Waaren verbrannt worden. 

— In der Gegend von Straßburg ereignete fich gegen den - 
22 d. ein für die Liebhaber der Naturgefchichte fehr intereſſantes 
Phänomen. Ein ganzer Trupp Flamingos (phoenicopterus 
rmber; Aammant) ließ fh bei Gambsheim, an dem linken Ufer 
bes Rheins, nieder. Mehrere davon wurden erlegt und an 
verfchiedene Berfonen in Straßburg abgeliefert. Dieſer, durch 
fein fewereorhes Gefieder, die außerordentliche Ränge feines 
Halfes und feiner Füße, und ber auſſerſt feltfamen Form feines 
Schnabels, böhimertwärbige Stelgen- ober Sumpfvogel, deffen 
Vaterland Afrifa und das füdliche Amerika it, kommt fon 
nur im geringer Anzahl an umfere mittäglichen Küſten, häufiger 
nach Spanien. Als eine große Seltenheit fab man ihn einmal 
an den Ufern der Loire; aber daß er fich in bie nörblichen Ge» 
genden verirrt, if eim unerhoͤrtes Geiſpiel. Selbit der berühmte 
Saturforfcher Profeſſor Hermann in Straßburg, befien For⸗ 
ſchung micht leicht ein in die Naturgeſchichte einfchlagendes Er- 
eigniß entging/ übergeht dieſen Vogel in feinen Observationibus 
⁊ꝛoologheis mit Stillfchweigen. Sollte die frühe Sommerwarme 
diefen Bewohner glübender Erdſtriche zu einer weitern Unter 
nehmung gereijt baben ? 





Zamtippus. Ein Gedicht in Gefängen, von Boguslawsky. 
wei Theile. 7 Er 
Verſuch einer Geſchichte der eurspäifchen Kolonien, von der 
Entdefung Amerita’d bis auf unfere Zeiten. 3Fr.66, 
Freudentbeil, Euſtach von Gt. Pierre, oder Triumph der 
Bürgertrene, Ein dramatiſches Bedicht, 2 Ir. 10 S. 





Reueſte 


Mittwoch 


Weltkunde. 


— Nro. 53, — 


den 3 Juli 1814. 





Noch etwas. über die Heimathloſen in der Schweiz. 





Die Heimatblofen find ein Gegenfland der allgemeinen 
Borforge. Die ganze zivilifirte Menfchheit und die einzelnen 
Staaten vergafien ihre Pflichten, mie ibre Konvenienz: ſonſt 
fönnte es keine Heimathlofe geben. 

Unfere Bäter fcheinen diefes natürliche Geſeh beffer erfannt 
su haben , als mir. Fedem Menfchen war entweder eine Heimath 
angemiefen, oder es war ihm doch leicht gemacht, eine folche 
zu ciwerben. Am Graubünden koſtete diefer Erwerb in angeſe⸗ 
henen Gemeinden ein Kleines, fünf bis sehn Pfund Den. , d. 1. 
etwa zehn bis zmanzig Meichsgulden jebiger Währung. Wer 
eine Vürgerstochter oder Burgerswitwe beirathete, erlangte da- 
durch das Drtsbürgerrecht von felbft, wenn man aus einzelnen 
Drtsfiatuten auf den allgemeinen Geiſt der Geſetzgebung ſchlieſſen 
darf. Das Bürgerrecht mar daber ein eigenthümliches Recht, 
mas Keder und Jede durch Bereblichung feinem Ebegenoffen ind ' 
feinen Kindern mittbeilen konnte, ja ſolches fogar feinen unch- 
lichen Kindern mittheilte. Daher war es (und if noch jeht im’ 
einzelnen Gerichten) Nechtens, daß unehliche Kinder, deren 
Mutter eine Bürgerin mar, das Drtöbürgerrecht von der Mutter 
erbten,, fobald fie värerlicherfeits kein Heimatbsrecht erhielten. 

Wie meit if unfere neuere Befehgebung von der Gerechtig ⸗ 
feit, Klugheit und Einfachheit der alten Gefchgebung abge- 
wichen! 

Man führt fo oft das Alte im Munde, aber mie felten will 
man das gute Alte! Man will oft nur das Alte, melches 
den Reidenichaften der Antiquitätsanwälde in den Aram dient. 
Möchte man aber Fieber auf den alten gerechten und uneigen- 


nitzigen Sinn unferer Vorfahren , der Stifter unferer republi» 
Fanifchen Formen, zurückkommen! 

Es iſt verdienfilich, die gerechten Anfprüche der Heimatb- 
lofen den Geſetzgebern, da wo feine billige und fantsfluge Ge- 
fehe ihretwegen befleben, und den Bolizeiverwaltern, da mo 
dergleichen Geſetze vorbanden find, fo oft an das Herz zu legen, 
bis die Sache diefer Hilflofen, Ausgeſtoßenen, einmal allgemein 
beberzigt wird. 

Die Poligeiwiffenfhaft — die Mutter der innern Glüdielig- 
feit aller Staatsbürger, — jener erſt in unfern Tagen follema« 
tifch geordnete Theil der Staatskunft, umfaßt auch in der Po- 
lizeigeſetzgehung die Beſtimmungen über die Heimathloſen. Aus 
ibren allgemeinen Grundfägen laſſen ſich diejenigen ableiten, 
welche diefe Menſchenklaſſe betreffen. ö 

1) Bei der zur Schande des Ehrifientbums erit durch die 
Staatskunſt des neungehnten Jahrhunderts eingeführten allge» 
meinen Glaubensduldung fann, da mo diefer Grundfag praf» 
tifch angewendet iſt, in allen jenen Theilen der Schweiz, mo 
die Bermittelungsurfunde befolgt wird, den Kon» 
vertiten als ſolchen kein Heimatbsverluff mehr von Rechts - 
wegen bedroben ; folglich fällt diefer Grund von Heimarbloiig- 
keit für die Butumft weg, und es bleibe der Geſetzgebung nur 
noch übrigy! das Unrecht, welches die vormalige Intoleranz 
Bürgern und ihren Nachtommen erwies, nach Umſtänden wieder 
gut zu machen. ’ — 

2) Fremde, oder Nachkömmlinge von Fremden, bie in der 
Schweiz Aufenthalt gefunden, fich vereblicht und Kinder erzeugt, 
allein in ibrer Heimath wegen Nichtbefolgung dortiger Pflichten 
ihr dafiges Heimathrecht verloren haben, baben durch jene Auf ⸗ 
nahme eine Anfprache auf den Aufenthalt in dem Ort, wo fie 
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ohne gültigen Heimathſchein geduldet wurden, und auf ben 
Schub des Standes, in deſſen Gebiet es gefchab, erworben, 
fo lange ihnen nicht wieder zu ihrer ehmaligen Heimath verhol« 
fen werden fann. Diefen Menfchen gebührt zwar kein ſchwei⸗ 
zerifhes Bürgerrecht, aber wohl bas Recht der Einwohnung 
im hergebrachten Nufenthaltsorte, bie Erwerbsfreiheit, und bie 
Woblthat des öffentlichen Unterrichts unter beſtimmten, nicht 
drüdenden und des Staatsichubes genieffenden Bedingniffen. 

3) Schweizer oder Nachlömmlinge fchweizerifcher Eltern, 
die gegen bie Geſetze ibrer fchweizerifchen Heimath fich anderswo 
verehlichten, und dadurch das fchmweizerifche Heimathrecht verlor 
ven, obme ein anderes dafür erhalten zu haben, verdienen deſto 
mehr die Berückſichtigung ber fchweizerifchen Befepgebung, als 
es noch in Frage fein dürfte, ob fie — jener Befehe ungeachtet — 
aufgehört haben, Staats» und Ortsbürger zu fein, obne daß 
fie eine andere Heimath erlangt haben. Ob wohl einem Staat 
bürger und feinen Nachfömmlingen buch feine Mitbürger 
(gefchebe es nun in corpore oder durch ihre Nepräfentanten in 
ihrem Namen) ein ibm mit ibmen gleich zuftebendes Eigen- 
thum/ das Staatsbürgerrecht, entriffen werben kann, *) obne 
dem Staatszweck entgegen zu handeln? Ob eine foldhe Hand- 
fung wohl je Gültigkeit oder Verjährung gewinnen fann? Die 
gewiſſenhafte unpartbetifche Erörterung diefer Frage würde die 
dritte Klaſſe der Heimatbloſen verſchwinden laſſen. 

4) Es gibt Findelkinder oder andere von ihren unbekannten 
Eltern verlaffene, welche famt ibren Nachkömmlingen obne 
Heimath bleiben. Dabin ſind auch die unehelichen zu zählen, 
mögen ihre Väter nun befannt oder unbefannt, verdeckt ode 
offenbar fein. **) Hat Vater oder Mutter diefer Gany» ode 
Halbwaifen das Land» und ein Ortsbürgerrecht:; fo gebührt 
folches auch ihren Kindern, Widrigenfalls erfordert es bie 
Menfchlichfeit und eine gefunde Staatsfunft, ihnen ein Aufent- 
baltsrecht, mie denen aus ber zweiten Klaffe, zu beilimmen, 
beiden aber ben Weg jur öffnen, durch Tange bewährte gute Auf» 
führung , Berufstrene und Erwerbsfleiß ſich bis zum wirklichen 
Drts- und Kandbürgerrecht binaufjufchtwingen. 

5) Die Nachlömmlinge folder Eltern, welche entweder 
immer ohne Heimatheſchein geduldet worden, oder bie falfche 
binterlegt batten, ober deren rechtmäßige Heimath unbekannt 
if, fcheinen mit der zweiten und vierten Klaſſe gleich gehalten 
werben zu follen. 

6) Es beſteht aber noch eine Klaffe von Heimatblofen in der 
Schweiz, welche ſich täglich vermehrt. Dies find Menfchen, 
die entiweber um Vergehen, oder Heimathloſigkeit, aus andern 


*) Hirber gehören auch dicjenigen, bie, weil ihre Braut entweder eim 
beitimmtes Anrutarkihes Bermönen micht beweiien fünnen, ober weil 
fie die Marmtariiche Einfanfsrare nicht erleat bat, wenn fie ſich ſchon 
mir Ecierijerinnen verheiranden,, ihr Ortäbärgerreche für ſich und ibee 
Kinder vrrieren baben. 


*) Die Wiutuhe und unaer echtiateit Aatutarliher Berfünumgem gebt fo weit, 


daß mie 4. B. eine Gemeinde befannt if, wo einer unebllch zeichwän,. 


geeten Bürgerin das Recht am ben bafigen ſet reiben Bemeindsgilteen 
(elbft fr idee Perron genommen wird (ein Schaden, ber auf 
tauſend und mehr Gulden zu abten iA), während IKannsperfonen , 
die mnebhliche Kinder zeugen, mir einer Muße von wenigen Gulden 
fodfommen, und vom Statut mit jemem harten Nubichlufe von allın 
Bemeindeaugungen nicht beiegt find. 


Staaten vertrichen, und bald, von biefen auf die Grenze ge» 
führt, der Schweiz oder durch ähnliche Operationen von einem 
Kanton dem andern zugefördert werden. Auch dieſe Menſchen 
haben Anfprache auf Gerechtigkeit, auf Aufenthalt. Aber, mit 
Vorbehalt jener Staaten , welche durch ihre ehmalige Duldung 
eine Verbindlichkeit dazu Fontrabirt baden, kann fein Staat 
mehr PBlicht haben als der andere, fie aufzunehmen. Sie un. 
bedingt einander zuzuſchicken, wäre eine ungerechte Anmafung, 
und würde am Ende nirgendsbin führen. Sie aus der Welt 
zu Schaffen, wäre unerlaubte. Gefehgebungen können bier auch 
nichts belfen, Es kann da michts übrig bleiben, als eine Meber- 
einfunft der angrenzenden Staaten Über die verbältnifmäßine 
Bertbeilung, Yufnabme, Verforgung und Bildung diefer ge» 
fährlihen Klaſſe der Heimathlofen, — eine Uebereinfunft der 
ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft mit allen Nachbarflaaten, und 
ein Befeh oder ein Konkordat aller Schweizerkantone unter fich 
über biefen nämlichen Gegenſtand. 

So manches, was in Ar. 47 der Miszellen f. d. n. W. über 
diefen Begenfland enthalten if, iſt treffend erinnert; — erin- 
nert, benn im Grunde liegt wohl alles, was wir darüber fagen 
fönnen , fchon im Naturgefch der Staaten, und follte, obne 
Erinnerung, von den Bolizeigefehgebungen anerfannt, von den 
Verwaltungen volljogen werden. 

v. Tſcharner. 


Stockholm im Jahr 1508, 





Der Kontraft gwifchen der Hauptftadt Schwedens und 
Betersburg mar mir aufererdentlich auffallend, fagt ber 
Engländer Rober Ker Borter in feinen Meifeffinen , bie- 
viel intereffante Thatfachen liefern, aber immer den Britten 
verrathen, der überall fein England ſucht und nirgends findet, 
als auf feiner beimatblichen Anfel, Die Straßen Stodholms 
ind überhaupt enge und unbequem ; bie Häufer haben von auffen 
fein rechtes Anfehen. Sie find niedrig, Elein, von dürftiger 
Bauart. 

Aur das königliche Schloß macht Ausnahme. Es if weit 
länfig und impofant. Im Innern bat es einen großen Hofplaß, 
und am Eingange fleben zwei mächtige metallene Löwen von 
vortrefflicher Arbeit. Diefer Palaff mahnte mich ein wenig an 
Somerfet- Honfe ; aber er iſt ungleich prächtiger und vom meit 
fchönerer Architeftur. 

Die Lage von Stodbolm, zwiſchen bem baltifchen Meer 
und dem Mälarfer, mat fagt ſchon im Bahr 1252, erbaut, if 
reigend. Die Stadt verdiente ſchon beswegen fchönere Gebäude, 
Bom Auffenende des Hafens, der Tiefe genug bat, um große 
Schiffe bis dicht vor den Quais aufgunchmen, erheben fich die 
Straßen ampbitbeatraliich,. Im Mittelpunfte ragt das Schloß 
empor. Die Hänfer find von oben oder Backſteinen aufgemauert 
und mit Pflaſter beworfen; nur in den Vorflädten find fie noch 
von Holjrert. Die acht Inſeln, auf denen zum Theil die Stadt 
lehrt, find mit zwölf größern Brüden zuſammengeknüpft. 

Die Wirthshänfer Ind nicht die befien ; aber die Zimmer 
find aut. Bon öffentlichen Geſellſchaftsbaͤuſern haben vor allen 
die fogenannte „Sorietät“ und der „große bürgerliche Klubb“ 
den Borrang ; die ernere if für dem Adel, für die Offipiere im 
der Barnifon und die Fremden ; im lebten verfammeln ſich 
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eigentlich die Kaufleute, auch die Fremden haben Butritt. Ich 
warb im die „Sorietät” eingeführt. Sie beftand aus dreihundert 
Mitgliedern, und if aus Edelleuten, Offizieren vom böchften 
Range und auswärtigen Miniſtern zufammengefeht. Sch geflebe, 
was Unterhaltung und Eleganz betrifft, war ich mie, ohne Aus ⸗ 
nabme, im irgend einem Lande in befferer Geſellſchaft. Es 
berrichte ba vollkommene Freibeit; aber fie wird mit fo vielem 
Antande benutzt, daß es durchaus beiſpiellos if, daß fie jemals 
in widrige Bacchanalien entartet wäre, was in England mür 
zu oft der Fall if. Man findet da auch eine ausgewählte Bir 
bliothef und die öffentlichen Blaͤtter verfchiebener Länder; aber 
die englifchen Blätter find — ich weiß nicht warum ? — ausge 
fchloffen. Um zwei Uhr fpeifet man in ber Societät; das Efien 
ift trefflich, der Preis ſehr mäßig. Bm bürgerlichen Klubb aber 
hält man noch beffere Tafel, und ift ebenfalls in auserlefener 
Geſell ſchaft. 

Stockholm hat bei einer Vopulation vom 80,000 Einwohnern 
aur ein einziges Schauſpielhaus. Man führt da nichts als 
ſchwediſche Stüde auf. Viele derfelben find aber Heberfehungen 
aus dem Franzöflichen, Spanifhen u. f.w. Das Innere des 
Schaufpielhanfes, wie die Schaufpieler, fand ich (tie ein guter 
Altengländer) nicht um ein Haar beffer, als alle Theater des 
feſten Landes, das beißt, gar langweilig und traurig. Da war 
fein Schaufpieler, keine Schaufpielerin, die faͤhig geweſen 
wären, auch nur die Rolle eines Bertrauten oder bergleichen 
auf unfern Kondner Bühnen zu übernehmen. Unter König 
Buftan dem Dritten batte Stockholm auch franzöfiiches 
Schaufpiel — das aber if feit feinem Tode verfhmunden. 





Es iſt Winter. Die Schlitten, befonders die Mietbfchlitten, 
welche über bie Straße fahren, fehen denen in Betersburg ſehr 
äbnlich. Die gemeinen Rente gehn bier auch in Schafpeljen , 
nur mit dem Unterſchied, fie tragen die Wolle einmärts, und 
noch ein Tuch darüber. 

Die Kutichen von Privatleuten find meiſtens alte häßliche 
Rafien. Die Kivreen ber VBebienten find im Allgemeinen dem 
Bufand der Equipagen ganz entfprechend. Die Armuth diefes 
Heinen Königreichs erklärt freilich das Bothifche diefes Prunks; 
aber der Kontraft if gar auffallend, wenn man von Petersburg 
ober London berfommt. Bngmwiichen, es liegt etwas Edles in 
diefer Armuth der Schweden. Gie gleicht der des Fabricius; 
man errötbet ihretwillen nicht. Die Schweden haben durch ihre 
berelichen Mationaltugenden, duch die Erbabenbeit ihres Ka⸗ 
rafters eine wahre @röße, die fie würdig macht, zwiſchen den 
großen Mächten zu ſtehen, von denen fie umgeben ſind. Obne 
Anfpruch auf änfiern Bomp und Glanz, erhalten und verdienen 
fie Achtung. Ste leben ſehr einfach in allen Verhaltniſſen. Sie 
wien bie Freuden des gefelligen Umgangs zu genieſſen, obne 
das Beiwerl von Luxus, dem man in unfern Gefellichaften, 
unfern Bällen und Konzerten begegnet. Mit einem Wort, fie 
find zufrieden und glücklich, weil fie das verachten, was die 
reichſten Nationen bezaubert und beflicht. 

Sch flieg auf den Thurm ber Katharinenkirche, die im Mit 
telpunfte Stodbolms auf einer Felſenhoͤhe ſteht, um die ganze 
Stadt zu überfenn. Es iſt eime prächtige Ausſicht. Die Ge- 
wäfler, von denen man rings umgeben iſt, Die Menge der Inſeln 
mir ibren fchönen Gebäuden; die waldungsreiche Kandichaft in 
der Umgegend — Alles gewährt ein Gemälde von der vorzüg · 


LUchſten Schönheit. Stodholm bat chmals durch Die damiſchen 
Angriffe von der Seeſeite oft gelitten; jebt halt man eine ahn⸗ 
liche Gefahr für fo entfermt, daß die militärifche Vertbeibigung 
des Blades wenig beforgt iſt. Hingegen der Ausfluß des Sees 
und feine Vereinigung mit dem baltifchen Meer ift fo ſtark ber 
feſtigt, daß die Stadt volllommen gefichert zu fein fcheint. 





Wenn der König bei fefllichen Anläffen ausgeht, iſt er von 
feinen Trabanten oder Reibmwachten begleitet. Sie find jeht 
auf fünfzig Mann reduziert. Bur Seit Karls des Bmölften 
bildeten fie noch ein zablreiches Korps, das in den Schlachten 
den König umgab. Als in der fchredlichen Schlacht bei Pul⸗ 
tama bie Gänfte biefes vermandeten Fürften von einer Kanonen« 
fagel zerſchmettert ward, raffte die gleiche Batterie vierund« 
zwanzig dieſer inngen Edellente mit fort. Faft alle andere liefen 
ſich in Vertbeidigung ihres Königs tödten ; nur ihrer ficben über 
lebten den Untergang der übrigen, um den Monarchen aus der 
Gewalt des Feindes gu emtführen.- Bam Andenken diefer Bege⸗ 
benbeit tragen die Trabanten ſieben Knöpfe an ihrer Uniform. 
Ale find von Adel und baben Dffiziersrang. Hhre Küraffe 
find von gefchliffenem Stahl, mit drei goldenen Kronen und 
dem fchwedifchen Wappen nesiert. Ihr Helm iſt vom vergolde- 
tem Kupfer, mit einem Löwen baranf und großem Federbufch. 
Ein Degen und Karabiner ind ihre Waffen. Das Anfehn diefes 
Korps if wahrhaft königlich. 

Die Barden zu Fuß beſtehn aus drei Regimentern ; jedes 
derſelben befleht aber nur aus fünfbundert Mann. Die Garden 
su Dferdb find fchlecht beritten und ziemlich ſchlecht equipirt. 
Sie haben weile Uniform mit blauen Auffchlägen; einen runden 
Hut mit einem Stück Bärenfel. Die Garden zu Fuß baden 
ebenfalls runde Hüte mit gelber Kokarde und Feder, fo wie 
denn überhaupt die gefammte Infanterie Kokarden und Büfchel 
von biefer Farbe bat. ; 

Die Marine trägt blau, mit rundem Hut und boher 
Feder, bie befonders bei Windflößen ihnen doch wohl oft ldftig 
fein mag. Mod läftiger aber find gewiß die Sporne. Nicht 
nur jeder Önfanteriegfigier muß Sporne tragen, fondern fogar 
die Marincoffiziere, und die legen fie nie ab. 

Zeder Dinrikt des Königreichs liefert feine befimmte Zabl 
Mannfchaft zur Armee; bie Regimenter verfammeln lich aber 
nur, ober vielmehr bleiben nur in Kriegesgeiten beifammen, 
Dies ſchont das Land ungemein. Man bat mich verlichert, 
binnen ſechs Stunden könne ein Bataillon von taufend Dann 
beifammen fleben, und marichfertig. Die Gemeinden find pflich⸗ 
tig, die Truppen auf Zubren im einer gegeberien Friſt zum 
Sammelplab zu bringen. Dies macht das Zufammentreten 
eines Heers ungemein fchnel. 

Während die Soldaten bei der Armee find, muß jede Ge- 
meinde fir den Anbau von deren Feldern forgen, damit die 
Familien nicht Noch leiden. Diefe Maasregel if fo Hug als 
menichlich ; fie beugt dem Elend vor und allen daraus quellenden 
Unordnungen und Vergeben. Da gibts keine Bettler, feine 
Räuber; deſtomehr freudige Bürger. Ein eimjiges Mittel, das 
im Staate Uebel verhütet, If befier, als gehn herrliche Mittel 
find, mir denen man Uebel erſt heilen will. Stirbt der Soldat 
im Kriege oder im Dienſte: fo müſſen die Nachbarn für feine 
binterlaffene Familie mit der Sorge fortfahren, bis bie Kinder 
groß genug find, ihr Land felbit zu bauen, — So geht ber 
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Soldat mit Undefangenheit und fummerlofen — jur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes. 

Die Offiziere beſitzen Güter und ebauuven/ die ihnen 
nach Maasgabe ihres Ranges angewieſen find. Sie leben alſo 
in Friedenszeiten unter den Bauern, die ihre Soldaten waren/ 
ober fein werden. Daraus entipringt eine fo innige Ergeben- 
heit der Soldaten, daß fie fih, mas man oft fab, für ibre 
Dffisiere in Stüden bauen lieffen. Diefe Einrichtung bat mit 
ber von dem fchottifchen Elans viel Webnlichleit, wo bas 
Haupt, vermäge feiner Würde, feines beiländigen Wohnortes, 
feiner Wohlgewogenbeit und Freundlichkeit, eine folche Gewalt 
über die Herzen gewinnt, daß feine Soldaten jeden Augenblid 
bereit find, ihm bis an das Ende der Welt zu'folgen. Es liegt 
in diefem Syſtem von Nationalvertheidigung etwas Hecht 
patriarchaliſches. 





Die zwölf Schub hobe bronzene Bildfäule König 
Buftans des Dritten, die erſt feit wenigen Jahren daflebt, 
iſt noch nicht fo befannt, als fie es zu fein verdient, Der 
Künstler wußte, es war fein letztes Werk, und wollte ibm das 
Meifteriegel der Vollendung aufdrüden, Bch unterſtehe mic) 
faum, über diefes große und lebte Denkmal von Gergals 
Benie einige Bemerkungen zu wagen. 

Die Stellung der Bildfäule iſt vortreflih. Der Boden 
erhebt fich allgemach gegen die Vorderſeite der Statue, fo daf 
der Beichaner fie aus allen Entfernungen gut feben-tann. Will 
man fie aber in ihrem ganzen Werth erbliden: fo if man zu 
weit, um ibre einzelnen Schönheiten bewundern zu können, 


Der Fehler Tiegt in der Höhe des porpbornen Fußgeitells. Dies 
iſt nicht nur am fich felbit zu hoch, fondern noch von drei oder 
vier haben Stufen geboben. Dies ſchwacht folglich ben Eins 
druck, den ohnedem das Koloſſale der Statue machen würde. 

Die Geſtalt iſt vol Majeſtat. Aber in den Achfelm liegt, 
ich weiß nicht was Gezwungenes und Linkiſches. Wahrſcheinlich 
it es Fehler in der Drapperie; aber es it ein Fehler, der immer 
auffällt. Auch der Kopf fcheint mir anf diefem Körper zu Hein, 
Das Geficht, fagt man, fei fprechend ähnlich. Es liegt darin 
eine Würde, eine Güte, bie den Verluſt diefes Monarchen um 
fo beflagenswürdiger macht. Die untern Theile der Figur 
fheinen mir, im Verbältniß zu den Schultern, ebenfalls zu 
Hein, und die meitläufige Maſſe der Drapperie half nur dieſen 
Hebelftand vermebren. Mit aller Achtung für die Talente des 
Hrn, Sergal glaube ich doch, er bätte aus der malerifchen 
Umbüllung diefer Geſtalt größern Vortheil jieben können. Der 
König war j. B. fehr ſchön gewachſen, und diefen Wuchs vor 
züglich hätte die Drapperie geltend machen ſollen. Er hält in 
ber Rechten einen Oelzweig, in ber Linken ein Galeereneuder 
zum Anbdenten des Sieges der Galeeren und des Friedens von 
Würelä,. Das Gewicht des Körpers ruht auf dem linken Fuß; 
der Mechte in zurüd; die Geſtalt fcheine im Fortichreiten 
begriffen. 

Das Ganze bat mit einem Apollo Aehnlichkeit. Die Tracht 
iſt die der alten fchwedifchen Marine; ungemein vortbeilbaft für 
Bildhauer und Maler. Da dies Werk feine einzelnen Febler 
durch eine Menge von Schönheit verdumtelt, ging ich mehr als 
einmal. bin, um mich bucch das Anſchauen deſſelben zu erlaben. 





Varietate 


Aus Franftreid. 


— * Die Hrn. Wi. Eboron und 8, Fayolle haben im Dezember 
1810 in Paris bei Balade md Lenormanr ben erſten Band eine 
Dictionnaire bistoriqur des musiciens, artistes et amatewrı , morts ou 
wivans, etc. 435 Seiten in Grotj ⸗Oktav, beraußargeben, welder aber 
nice foniel leiſtet, als ber Titel verſoricht. Im der Vorrede geſtehen die 
Serandgeber mit einer bei ihrer Nation ſeltenen Ofenberzigfeit, Ihr Werk 
derdante felme Eridenn M. &. 8, Berbers Lexttkon ber Konfünit+ 
Iihen; bob bätten fie von Rechtäwegen bie zahlreichen Fehler , welcht 
eb enthält, berbeiſert. — Hier eine Probe von ihrer Berbrſſerungtkunſt. 

Jrrig meldet Gerber in feinem Leriton, der berühmte blinde Glbtenms 
foleler Dulom iel im I. 1770 1n Grendal geboren. Die Herausgeber des 
Dictiennaire des musiciens verbeſſern Gerbers Irrthum dadurch, daß fir 
Düton im Jaht 1779 m Hemdal (1) zur Weir beſordern. Jebermann 
wei aber aus Dülons eigener Bioaranbie (Zürih, bei Heinrich Grüner, 
1507), daf er bem 14 Aust 1769 zu Oranienburg an der Havel zur 
Welt kam, Wedarf eh noch mehrerer Beiiviete? — Die Leſer werden ſich 
am diefem begmügen; auf viele Möht man allenthalben, fo wie auf bedeu ⸗ 
tende Lücken. j 

Einige Artitel find Asch alemlich mager audgefaflen. Am reihbaltignen 
find die der Diletranten, weil die Herausgeber die nöthiaen Nadrichten 
von ihnen ſeiba beionen, wie fie es in der Borrede melden ; dieie find 
nun vebt com amore geibeieben! Bewtire führe ich Feine an, um eine 
ſchr empfindliche Seitt der Heren Biebbaber miht zu reisen 5 jeden Aunf ⸗ 


D., 


verAändige finder ſie aber leicht, — Dieie Kompilation wird in ber beut+ 
(hen Weit wenig @lüc machen, für bie fransöriiche iR fie, wat fie 
fein fol, Gerbers Lexilon der Tonkünfier aller Briten, Schulen unb 
Narionen, die unablänfige Arbeit feineh sangen» langen, thätlaen Gebens, 
weldhes ebefend erfbeinen foll, wird jeden Brrumd der Tonkunft und ihrer 
Biteratur mehr Intereifiren, ald dad ſranzönſche Machwert. 

8. 


Aus Defterreid. 


— Die Bevblkerunatangaben, melde wir über das Öferreiiiche 
Satirien bisher durch die verbienftonflen Mühen eined Demjan, von 
Liehtenitern, von Zac oder Harffel empfinden, waren unter einander 
febr abweidend, Geit dem Wiener Griedenkialuie bar ſich abermals wieleh 
in diefem Staate geändert, Daber verdienen die Angaben um fo forgfältiger 
bemerkt zu werden, welde eine Frucht der neueſten Zählung find. Dieien 
folge hatte Balisien im Jahr 16410 beſtimmt So Staͤdte, 163 Markt 
Reden, 5384 Dörfer. 

Die orfammte Bevölferung, aber auch mir Inbegriff der Fremden, betrug 
3,309,813 Gerlen, Darunter jäblte man 24,640 Adeliche, 4.155 Bell 
de, 3492 GStaatäbeblente, 16,523 Vürgerlihes 315,471 Bauern und 
168,245 Juden. 

Der Viehſtand hatte 213,962 Pferde, 43 Manltbiere, 310,758 Ochſen, 
$37,519 Kühe, und 391,205 Echaft. 


Sun marim 


m 


der neuweften 


Bolitifden Tagesereigniffe, 





mittwoſch 


(Beilage zu Nro. 53.) 


den 3 Juli 1814. 





Fraunukreich. 


Am 7 Yuni bewilligte der Kaifer dem Fürflen Elary , äflerrei- 
chiſchen Geſandten, dem Fürſten von Habfeld , preuſſiſchen Ge⸗ 
ſandten, dem Baron von Kaas, daniſchen Geſandten, welche 
zur Beglückwünſchung der Geburt des Königes von Nom an 
Se. kaiſ. Mai. abgefandt wurden, fo mie den Herrn Reinhard, 
Müller- Friedberg und von Flue, Deputirten der fhmeiserifchen 
Eidsgenoffenichaft, eine Abſchiedsaudienz. 

Der König von Weftfolen und der Grofberzog von Würz ⸗ 
burg baben am 24 Baris verlafien, und find nach ihren Staaten 
zurüdgefebrt. 

Man fpricht von eimer nahen Meile des franz. Hofes nad) 
Compiegne. 

Das am 23 zu St. Cloud auf Befehl des Kaiſers gegebene 
Feſt war fo, wie man es von dem getroffenen Verfügungen 
erwarten fonnte, um die Aufmerffamfeit einer Babl Bufchauer, 
die man ohne Hebertreibung anf 300,000 ſchaht, abwechſelnd zu 
befchäftigen. 

Man kann fagen, daß ſich Baris ſchon am frühen Morgen 
in Bewegung gefeht hatte, um fich auf den verfchiebenen Straßen 
und Spaziergängen nach St. Cloud zu begeben. Die öffentlichen 
Wagen, die Balioten, die auf den Straßen vertbeilten Karren 
und Wagen, reichten bald nicht mebr bin, die Menge zu traus⸗ 


portiren. Zu gleicher Beit kamen lange Reiben von Einwohnern ı 


aller Klaffen und jedes Alters von allen Seiten des Departe- 
ments an. Diefe ungählbare Boltsmenge zerfirente lich im Bart 
von &t. Cloud, in den Alleen, und bedeckte alle Anhähen; fie 
war felbit eim prächtiger Anblid. 
um vier Uhr fingen die Austheilungen von Speifen an den 
dazu eingerichteten Orten an; fie geſchahen mit Ordnung an 
alle Dieienigen, welche mit den Billets verfehen waren, die fie 
Tags vorber zu Paris und in der Gegend empfangen batten. 
Bu gleicher Beit fprang Wein aus zahlreichen Röhren. Wald 
daranf begannen an allen Orten des Thiergartens die Menge 
der verfhiedenen Spiele, welche das Wolf befchäftigten und 
d ergögten. Während derfelben batte die Faiferliche Garde in dem 


Ebenen ein großes Banquet veranflaltet, wo fie die Garnifon 
von Baris bewirthete. 

Um 6 Uhr fuhren ZI. MM. im Park ſpazieren; ibr Weg 
mitten durch die unermeßliche Bolfsmafie, die ſich hinzubrängte, 
ward durch den Larm der Alffamationen, durch die in die Höhe 
gebobenen Hüte und durch Die lauteſten Aeuſſerungen öffentlicher 
Freude bezeichnet, — 

um acht Uhr gaben ſechs Kanonierſchaluppen auf der Seine 
eine Vorſtellung eines Seegefechts. Indeſſen fingen die Beleuch⸗ 
tungen an, ſich auf den ſchönen Linien, welche der Vark, bie 
Terrafien, die Amphitheater und der Valaſt bildeten , darzuftel« 
Ien. Der Effekt diefer Dlumination, verbunden mit ber Bes 
megung der Waſſer, der Epringbrunnen und Wafferfälle, kann 
nicht befchrieben werden. Um neun Uhr flieg Mad. Blanchard 
in einem leuchtenden Zuftballon von einer neuen Geſtalt anf. 
In dieſem Augenbli brannten die Artilleriften der Barde auf 
der Ebene am jenfeitigen Ufer der Seine ein ungemein vollftän« 
biges Feuerwerk ab, welches ſich eben fo ſebr durch Beichnung, 
Schönbeit und Abwechfelung, als durch Pracht auszeichnete. 

Die Witterung blieb ben ganzen Tag über gut. Erfi nach 
dem Feuerwerke ſtellte fich der Regen ein, welcher das Zeil, das 
nun geendigt war, micht unterbrach, aber verhinderte, daß «6 
nicht bis an den Morgen dauerte. 


England. 


Um 17 begab fich eine Deputation vom Kaufleuten ans ben 
vornehmen Handelsfläbten zu Hrn. Berceval, um ibm die tram- 
tige Sage des Handels und die unvermeidliche Folge bes gänze 
lichen Mangels am Auswegen darzuſtellen. Sie blieben unge 
fahr zwei Stunden bei Hrn. Perceval, 

Aus Karlscrona vom 2 Zuni beißt es im Morning-Ehronicke: 
Eir Dames Saumarcy iſt noch nicht in die Ofiſee eingefaufen , 
allein wir haben ibm zu Gothemburg gefeben. Allem Anfchein 
mach werden die Gefchäfte in diefem Jahr ganz laugſam geben. 
Unfere Megierung thut auch ihr Moͤglichſes, um zu einem Ber 
gleich zu gelangen, und fcheint entfchloffen, von dem in Hinficht 
Grofbrittaniens angenommenen Syſtem nicht abzuweichen 


Ein Gefecht jwifchen einer ameritänifchen Fregatte und 
einem engliſchen Sloop von fechsschn Kanonen iſt durch Miß · 
verſtandniß vorgefallen, indem die Engländer die amerikaniſche 
Fregatte für eine framzöfiiche hielten, und auf fie feuerten ; die 
Engländer hatten indeffen einen Verluſt von dreißig Todten 
und Berwundeten. 

Das Journal de Empire enthält Auszüge aus englifhen 
Blättern, wovon wir das Wefentliche bier mittbeilen z 

Der König befand fich micht fchlimmer, dach mar er noch 
in demſelben Sufland. 

Die Erllaͤrung, welche Hr. Berceval am 21 in der Gemeinde⸗ 

fammer erteilte, zeigt deutlich, daß keine Korreſpondenz zmwir 
ſchen England und Nufland ſtatt gefunden bat, Es ift unwi ⸗ 
berfprechlich, daß Großbrittanien, von allen Bunften des feſten 
Landes zurückgewieſen, im einer gänzlichen Unwiſſenheit von 
allem if, mas an dem verfchiedenen Höfen Europens vorgebt, 
Die in Umlauf geweſenen Ariegesgerächte murben augenfchein« 
lich von Agioteurs auf dem Kontinent vorbereitet, und haben 
fih mit einem befondern Eifer an der königl. Börfe zu London 
fortgepflangt. 
. Wir können die augenfheinliche Kriſis zwiſchen unferm 
Zande und Amerika wohl nicht länger mehr abwenden. In 
Betreff der Eonfeils+ Befehle if die Meinung in der Gemeinde» 
kammer immer getbeilt. 

Die Petition der irländiichen Katholiken if in der Korbs- 
fammer mit einer Mehrheit von 121 Stimmen gegen 62 ver 
morfen worden. 

Rheiniſche Bundesitaaten, 

Su Frankfurt iſt eine Verordnung befannt gemacht worden, 
worin es alfo beißt: „Nachdem in Erfahrung gebracht worden, 
daß aus der lebten Leipziger Meſſe mebrere Verfendungen von 
Kolonialwaaren ander gefcheben fein ſollen, welche theils mit 
falſchen, theils mit preuflifchen , in anderer Hinficht unzuläng- 
lichen Sertifitaten verſehen geweſen, fo wird, indem ein foldyer 
unrechtmäßiger Handel nicht geduldet werden fann, hierdurch 
erklärt, daß durchaus Feine preuſſiſche Zertififate mebr bei der 
Einfuhr folder Waaren ins Großberzogtbum zugelaffen oder 
angenommen, vielmehr folche Zertinkate als nicht egillirend 
betrachtet, umd jene Wanren dem Impoſt nach dem Dekret von 
Trianon aufs neue eben fo unterworfen fein follen,; als wären 
fie obne Zertififate angefommen. Was aber die aus der Testen 
Leipziger Meffe bejogene Kolonialwaaren betrifft, fo werden alle 
mit dergleichen Waaren Handelnde aufgefordert, innerhalb 24 
Stunden ihre Deklaration der vorrätbigen oder zu fpedirenden 
Kolonialmaaren auf dem Burcan der indirekten Abgaben um fo 
gewiſſer abzugeben, als beim Betretungsfalle alle dergleichen 
nicht deflarirte Waaren konfisjiet werden.“ 


Die Kronprinzefin von Schweden iſt am 25 Yumi Abends 
um 10 Uhr mit Gefolge unter bem Namen einer Gräfin von 
Bothland zu Frankfurt eingetroffen, von wo fie am folgenden 
Tage ihre Reife nach Blombieres fortgefeht hat. 


Rußland. 


Am 23 Mai begab ſich der Kaiſer von Petersburg nach 
Dranienbaum und am folgenden Tage nach Kronſtadt, mo er 
den Hebungen ber dortigen acht Marine-Eauipagen beimobnte, 
welche nach der neuen Einrichtung auch auf dem feſten Lande 
geübt werden. Die Manövres erhielten den Beifall bes Kaifers 
und nach ihrer Beendigung fehrte Se. Mai. in die Feflung 
zurück, um dafelbit die Hospitäler, Rafernen, die Steuermann 
Schule und übrigen Anflalten der Admiralität in Augenſchein 
ju nehmen. \ - 

Am 25 Mai mar in Kronſtadt ein ſtarkes Gemitter. ‘Der 
Blitz traf den großen Marl der Fregatte Emanuel, welche als 
Brandiwache vor der Rhede von Kronflade Hationirt il. Man 
wendete zum Röfchen des Feuers alle Mühe an; aber es gelang 
nicht anders, als daß man ſich genöthigt fab, zur Nettung ber 
Eregatte und der Equipage den Mali zu kappen. 


Mannigfaltigkeirten. 


— Der Großherzog von Helfen bat den Dberbofprebiger 
Dr. Stark in den Freiberrnitand erhoben. 

— Nachrichten aus Wien vom 20 Zumi zufolge wurde feit 
fünf Tagen in der faiferlichen Druderei bei verſchloſſenen Thü- 
ren gearbeitet, Die aufgeſtellte Wache ließ Niemand von den 
angeſtellten Berfonen weder aus noch ein. Die berrfchende 
Meinung war, bad ein neues Dekret, bie Finanzen betreffend, 
unter der Prefie fei. 

— Die englifhe Regierung fcheint den Grundſatz feiigeitells 
zu baben, daß fie weder Unterſtützung noch Belohnung den 
unglüdlichen Fremden fchuldig fei, die ihr Dafein derfelben 
gewidmet haben. Kaum find fie unfähig, ihre Dienite fortzu- 
feßen, fo läßt fie ſelbige einfchiffen und an ber Kühe auswerfen; 
ohne fich um ihre dortige Aufnahme zu befümmern; das vorige 
Zahr lieferte mehrere Beiipiele bieven, und jebt erneuern fich 


diefelben. Hundert diefer Unglüdlichen wurden kürzlich im 


leichten Fabrzeugen bis zu einer Heinen Entfernung vom Lande 
transportirt, und obwohl fie krank waren, zwang man fie den» 
noch, üch ans Land zu begeben, wobei ibmen das Waſſer über 
bie Hüften flieg; mehrere verunglückten, bie andern langten 
auf verichiedenen Punkten der Küſte an, und nahmen die Rich 
tumg nach ihren Geburtsorten. Durch Hamburg find paflirt: 
Anton Mohrbof und Chriſtian Weber, gebürtig aus der Gegend 
von Hannover, welche nach 30 Dienſtjahren nun jurüdtchren , 
um das Mitleid ihrer Verwandten oder Mitbürger anzufleben. 
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den 6 Juli 1811, 





Darfielung der Organifation des eidsgenoflifchen 
Kantons Aargau. 





a gab Im vorigen Jabraang biefer Keitkbrift eine Uederfiht der nenem 
wärtigen Ornanifation des Königreichs Batern, aeihöpft and deffen Beiegen, 
und verſorach, eine Fortſetzung äbmlicer Memätde zu liefern. Denn was 
taun für den Obeidhichtäfericher , für den phllofophlichen Beiegarber, für den 
dentenden Staatsmann Iebrreiher fein, als die Kenntmif von dem Ver faſ⸗ 
(ungen und Orbnumnen, im melden fi BWölter bewegen, und and welchen 
Wohlkand, Gefittung und Gluͤckſellakeit der bürnerliden Geſellichaſten 
bervorbiäßen ? 

Als Benenftüf zum Gemälde von ben Einrichtngen des Röniareidht 
Üche bier dabieniae eines Meinen, aber glüdlihen Freiſtaates, der auf 
einem Flähenraum von ungefähr 38 Geblertmellen 133,200 Seelen Leiner 
meuern Zählung zufolge) mäher, die in smölk Fleinen Erädten und mehr 
denn 250 Ortſchaften zerſtrent leben. — Ofinebin find die negenmärtigen 
Werfaflingen und Ordnungen der (dwelserifchen Republifen minder bekannt, 
ald die ebmaligen, Zwar feblt es auch aeuenmwärtig nidt an empfindfamen 
und pbliofopbirenden Keiienden umd Meifebeihreibeen ; aber unter den 
füngern war noch felı Gore oder Meiners. 

Die Quellen, aus demen id ichöpfte, find bie Belege des Bandei, 
(Sammiunn der in Kraft beiebenden Aargauiſchen Geige und Verordnungen, 
Yarau 1808, 1809, 1811. drei Bände in 8.) 





Kepräientariom ded Gowweränd. Großer und Meiner Rath, 


Die bochſte Gewalt des Freillaats gebt aus der Geſammtheit 
aller Bürger hervor. Das Bolt ik der Souverän; alle 


Behörden find in feinem Sold und Dienft; das Gefch 
iſt der Herrfcher über alle; niemand kann es ändern, als das 
Bolt ſeibſt durch Männer, die von feiner Wahl abhängen, und 
welche es dazu anordnet. 

Hn jedem Bezirk des Kantons (er bat deren eilf) treten zu 
dem Ende alle fünf Fahre die Staatsbürger der Gemeinden in 
eine Kreisverfammlung zufammen (denn eine größere, ober 
mebrere kleinere DOrtfchaften bilden einen Kreis). Wer aber 


„nicht weniaflens ein Vermögen von jiwei- bis dreibundert Franfen 


befibt, wird bier nicht zugelafen, auch nicht, wer vor dem 
dreißigften Jahr noch umvereblicht iſt; denn die wichtigſten An« 
gelegenbeiten des Vaterlandes foll man feinem Büterlofen beim- 
flellen. Dem Vermahlten, dem Bater trauet man höhere Ber 
dachtfamfeit in Dingen bes öffentlichen Wobls zu. 

Die Berfammlung wählt dann aus ihrem Mreife einen 
Stellvertreter, fünf andere auffer demfelben ; die lehtern müſſen 
entweder durch Alter oder Vermögen ausgezeichnet fein. 

Diefe Stellvertreter des Volks aus dem ganzen Lande ver- 
einigen fich; 150 von ihnen machen den großen Ratb aus, 
die übrigen dienen zur Ergänzung abgebender Glieder, mie fie 
das Loos trifft: Keiner bleibt aber länger als fünf Yabre im 
großen Rath, er wäre denn. von fünfzehn oder dreißig Kreifen 
zugleich ernannt (ein Fall, der noch nie eingetreten), dann iſt 
er lebenslanglicher Repräfentant des Volks. 

Der große Rath wählt aus feiner Mitte die eigentliche 
Sandesregierung, einen Heinen Rath von neun Mitgliedern, 
der jedes zweite Jahr um ein Drittheil erneuert wird, jo daß 
fein Glied der Regierung länger als fechs Jahre im Amt leht, 
wenn es wicht Durch das öffentliche Zutrauen wieder dahin zurüc« 
gerufen worden. 


— 214 — 


Was im Namen des Freiſtaates geſchehen ſoll, gegen aus— 

wartige Mächte, oder auf den Tagſatzungen geſammter ſchwei⸗ 
jeriſcher Eidsgenoſſenſchaft, verordnet der große Rath, als 
Stellvertreter des Sonverins. Er beſtimmt den Beamten Bes 
foldung , entfcheidet über Beränferungen der Staatsgüter, und 
laßt ſich vom Meinen Math (dem Pinifier der Nepublif) über 
Berwaltung des öffentlichen Vermögens ‚ wie über Vollgiebung 
der Geſetze, Rechenfchaft ablegen. Bel ihm allein ſteht and 
Das Föniglihe Recht der Beanadigung. 

Doch um Bermirrung der Bewalten (ber volljiehenden und 
gefebgebenden) oder Gemwaltsbandlumgen des Souveräns zu 
verbiten (ein unbefchränfter in Republifen nie in Monarcchien 
if Despot, indem feine Millführ mit Geſetz und Volksglück 
ſpielt): fann der große Rath aus ſich Telbit Feine Geſetze, Feine 
Verordnungen aufitellen, fie feien denn von der Regierungs- 
bebörde vorber beratben, und sur Genehmigung oder Verwer⸗ 
fung dargelegt. Aber feine Wünfche Auffert der Souverin dem 
Miniſter, daß diefer fie berüdichtige. 

Nicht beſtandig iſt die Gtellvertretung des Volks verſam⸗ 
melt, fondern nur, befondere Fälle ausgenommen , gewobnlich 
im Maimonat jedes Jahrs. 

Der Heine Rath hingegen ift im bleibender Funktion. Die 
Mitglieder deſſelben find gefehlich verbunden , ihren beffändigen 
Wohnſith in der. Hauptſtadt des Kantons aufzufchlagen. Als 
Entichäbigung empfängt dagegen jegliches Mitglied einen Ge 
balt von sweitaufend Fraufen. Der Vorſitz im kleinen Rathe 
wird alle Monate erneuert, daß Einer nicht allzugroßen Einfluß 
übe, dem öffentlichen Wobl gefährlich; doch zu bänfiger und 
fchneler Wechſel würde der Einheit, Gtätigfeit und Ordnung 
bes Befchäftsganges Machtbeil bringen müſſen: daher kann ber 
Bräfident von Beit zu Zeit beilätigt werben. 





11 
Verwaltung det öfentliben Gut eä. Finanjratt. 

Die Glieder der Regierung haben ſich in die Beſorgung 
der verſchiedenen Fächer der Staatsadminiſtration getheilt; 
jedes Glied if zugleich Haupt einer obern Behörde, und Refe- 
rent für diefelbe im Mach. Als wichtigſter Zweig öffentlicher 
Berwaltung güt in einem friedlichen Freiſtaat Die ber Finanzen, 
Daher drei Mitglieder der Regierung, und zwei andere Beiliker 
die Behörde des Finanzratbes bilden. 

Diefer har Oberaufficht über die Güter und Einkünfte des 
Staats, entwirft die aus feinem Gefchäftsfreife entfpringenden 
Borichläge zu Geſetzen und Verordnungen, fertigt bie jährliche 
Staatsrehnung aus, und fchlägt der Regierung das Berfonal 
der untergeordneten Beamten jur Ernennung vor, 

Unter ibm ſteht die Zeitung des Poſtweſens, an deifen 
Spibe ein Direktor getellt it; von den Straßen abgelegene 
Drte balten eigene patentirte Boten; Ertrapoften, ſonſt faſt 
überall in ber Schweiz feblend, bat die Regierung erſt feit 
furgem eingerichtet. — Das Münzweſen fleht unter unmittel« 
barer Beforgung eines Müngmeitters; die Müngfätte iſt Aarau, 
als des Landes Hauptfladt ; der Münzfuß mach eidsgenöſſiſcher 
Belimmung in Mappen, davon jebn einen Baben, tie jehn 
Bahen einen Franten machen. — Obgleich das Salz vom 
Auslande bejogen wird, if Der Verkauf deffelben doch Sache 
des Staats, der zu dem Ende nur von ihm angefellten Faktoren 
und Huswägern den Handel damit geftattet. 

Das gefammte Horfimefen und die Bergwerke des 
Landes fichen unter der unmittelbaren Leitung eines Oberforn⸗ 
und Berginivettors, welcher zugleich als Referent im dieſem 


Face dem Finanzrathe beimahnt. Er beforgt die Bewirth⸗ 
Thaftung der Staats- und die allgemeine Boligeiaufficht über 
die Gemeindss, Kirchen», Klofler« und Privatwaldungen nach 
Vorſchrift der Landesforſtordnung. Dies bewirkt er durch einen 
Boritinfpeftor in jedem der elf Bezirke des Kantons, die wieber, 
zur Aufficht über die einzelnen Waldungen, ihre Förfter ober 
Banmmwarte unter fih haben. — Zu Forftfrevelgerichten 
bilden ſich monatlich einmal die gewöhnlichen Zivilgerichte, in⸗ 
dem ihnen ein Forftinfveftor beigeordnet if. Bierteljäbrlich 
liefeen fe dem Finanzrath die Forftgerichtstabellen mit dem 
Bifum des Forflinfpettors ein. — Die Staatswaldungen find 
alle vermeilen, in Großbauen und Schlägen nach ihrem nach⸗ 
baltigen Ertrage bewirtbfchaftet. Nicht fo die Gemeindswal · 
dungen alle ; doch wird auch bier der Anfang gemacht. Wald- 
umgänge zur Berichtigung der Marchen werden gefehmäßig alle 
zwei Sabre gehalten, und die Brotsfolle davon eingeliefert ans 
bem ganzen Lande. Bei allen Hochzeiten und Kindtaufen muß 
nach gefeßlicher Anordnung von den Bermäblten und Vätern, 
oder anf ihre Koflen, eine gewilfe Zahl junger Bäume in den 
Gemeinden gepflanzt werden. — An Bergmwerfen bat ber 
Kanton nur Bohneneifener; und Alabafter, Ein Bergmeiſter 
bat darüber die Aufſicht. Seit einigen Jahren if auf Koſten 
der Regierung eine Torfftecherei bei Mellingen angedent. 
Auch die Weidganasangelenenbeiten fo wie bas Jagb» 
weſen gebören bieber. Alle ebmalige Bagdprivilegien find aufe 
geboben; die Zagden revierweife ben Meiſtbietenden verpachtet, 

Straßen, Brüden-, Baumefen, Domänen, 
Gefälle und Abgaben aller Art flchen unter der gleichen 
Zeitung des Finanzratbs. Eigentliche allgemeine Staatsabgaben 
befaften den Bürger des Kantons nicht, auffer in Kriegeszeiten. 
Die Revenüen bes Staates beſtehen aus Schnden und 
Bodenzinfen, die aber Lostäuflich find. durch Entrichtung des 
jwanzigfachen Werths vom Bahrsertrag ; der Heine Zehnden 
ward unentgeltlich aufgehoben. Berner beleben die Nebenüen 
aus dem Erteage der Staatsbomänen , der Pachtzinie von Hagb 
umd fFifcherei, der Staatswaldungen, Bergwerke, des Poſt⸗ 
weſens, Salz: und Bulverbandels, der Münze, Patentgebüh⸗ 
ren, ber Erbfchafts- und Schenkungsſteuern, fo wie des Ohm⸗ 
geldes oder der Geträntfleuer (lieben bis zehn Vrozent, wovon 
aber nur drei Prozent für den Staat, die übrigen zu Handen 
der betreffenden Gemeinde bezogen werben). 

Zur unmittelbaren Beziehung der Staatseintünfte, fo wie 
zur Mufficht über die obrigkeitlichen Magazine, if in jedem 
Besirk ein befonderer Verwalter; die Verwalter enden vier» 
teljäbrlich die eingegangenen Gelder an die Staatskaſſe ein, 
welche unter der Auflicht des Stantsfaffenerwalters ficht, 
der dem Finangrath monatlich einen Auszug der Kaffenrechnung 
vorlegt, und ohne beilimmte MWeifung der Regierung feine 
Zahlungen leiften darf. 


Erleatweien. Mituen. 


Zeder Bürger des Aargaus if, wenn ihn das Vaterland 
ruft, Soldat für daſſelbe. Der Kanten felt zu einem fchmel- 
jerifchen Armectorps von 15,203 Mann ein Kontingent von 
1205 Dann, mach eidsgenöflifcher Kriegsorbnung in Waffen 
geübt. Auſſer einer Kompagnie Infanterie im Hauptort unter 
bält der Staat feine ſtehende Truppen in Gold. 

Statt ihrer die Elite, zu weldher alle waffenfähige Mann- 
fchaft des Landes vom zwanzigſten bis fünfuudzwanzigiten Babr 
gehört, von wo am fic bis mach zurud gelegtem ſechaunddreißigſen 
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Habe in das Reſervekorpe eingefchrieben wird. Jeder, der 
feinem Alter gemäß in das Militär eintritt, muß ſich reglements« 
mäfig die Uniform und Armatur ſelbſt anfchafen; Unvermö- 
genden gibt die Gemeinde die Montur, der Staat die Waffen. 
Schneider, Kaufleute, Hutmacher u. f. m. baben wegen ber 
für diefe Equipitung nöthigen Arbeiten und Waaren beflimmte 
Borfchriften. 

Sur einfachiten Behandlung des Eliteweſens iſt das ganze 
Land im eilf Mil itärbezirke, jeder Bezirk in Ererzier- 
Seftionen getbeilt. Ein Bezirfstommandant flebt in 
militärifcher Hinficht dem Bezirl vor (unter ihm den Seftionen 
die Egersiermeiiter) ; auch iſt ibm ein Adjutant zugeordnet. Er 
beforat Einfchreibung, Waffenübungen, Muflerungen u. f. m. 
der miligpflichtigen Mannfchaft. Ein eigenes Korps militärifcher 
Boftläufer (die aud zu Führern von Kolonnen und Deta- 
fhementern in Gegenden, welche von den Hauptſtraßen entiegen 
find, gebraucht werden) if Tag und Nacht pflichtig, alle Be⸗ 
fehle der Besirfsfommandanten aufs ſchnellſte weiter zu tragen. 

Die Anfanterie der Elite beſteht aus zwei Bataillons Jäger 
und fechs Bataillons Füfiliers, das Bataillon zu fünf Home 
pagnien, die Kompagnie zu 114 Mann; die Kavallerie aus drei 
Kompagnien leichter Reiter (meiftens Freimilligen) ; Die 
Artillerie aus vier Divifionen, jede, ohne Fuhrweſenperſonal 
zu rechnen, 6 Mann flarf. 

Alle Jahre ſtehen zwei Bataillons Infanterie, dreißig Mann 
Kavallerie und zwei Divifionen Artillerie auf dem Bitet. Die 
Dber» und Unteroffisiere der Pifetfompagnien empfangen zu 
beflimmten Beiten tbeorerifche Inſtruktion; die Miligen find in 
allen Ortſchaften an Erergiertagen von fogenannten Trüllmeiſtern 
geübt ; drei bie viermal im Bahr werden drei bis vier Eperzier- 
fettionen jufammen gezogen, und dann übernimmt ein Offizier 
das Kommando. Cinmal im Zahr if im Hauptort bes Bezirks 
Ergänzungsmufterung ;_ aufierdem noch Hauptmuſterung/ bei 
welcher blind im Feuer egerjirt wird; am den Herbfimufterungen 
mird fcharf geladen nach Scheiben gefchoffen. 

Wenn eine Abtheilung der Miligen zu Berrichtung von 
Militärdienften sufammenberufen wird, bat diefelbe Gold und 
Kationen feit dem Tage ihres Abmarfches vom Sammelplatz; 
der Gemeine täglich drei Batzen, nebft einer Ration Fleifch und 
Brod. Vergebungen und Verbrechen, im Dienft begangen, 
werben vor dem Kriegsgerichte nach dem beſtehenden Militär» 
Goder beurtheilt; z. B. jede Feigbeit mir Kettenfirafe; Flucht 
aus dem Gefecht, indem man andere durch fein Beiſpiel ver 
leitet, mit Tod; eben fo, mer feinen Dffigier oder Kameraden 
in der Lebensgefahr verläßt. — Auſſer bem Kriegsgericht 
beſteht im jedem Militarbezirk zur Handhabung der Ordnung 
und Mannezucht im Dienft ein befonderes Disziplingericht. 

Die Leitung des gefammten Militärwefens iſt einem 
Kriegsratbe, als hochtler Behörde, übertragen. Auſſer drei 
bis fünf hoben Offizieren find zwei Glieder des Fleinen Matbes 
von demfelben. 





eanul» ımb Kirdenmeien. 

An der Spihe der Verwaltung des öffentlichen Unterrichts 
ficht ein Kantonsfchulrath, ber die Lehrer ernennt oder 
beflätigt. Die Landichullebrer, zum Theil von Gemeinden, zum 
Theil vom Staat befsider, und auf öffentliche Folien in ihrem 
Berufsgefchäft unterwieſen, dürfen keine geringere Befoldung, 
als 75 Fr. jährlich erhalten, und wo die Zahl der Schüler über 
fünfsig Heigt, empfangen jene wenigliens 100 Franken. Mebr 


als achtzig Kinder darf eine Schule nicht haben. Meiflens find 
auf dem Lande nur Winterfchulen; aber feine Gemeinde iſt ohne 
eigene. Der Pfarrer wird erfler unmittelbarer Aufſeher der 
Scuien feines Drts; ein befonderer Bezirksſchulrath in 
jedem Diſtrikt bat die Oberaufficht über alle und ift das Organ 
bes Kantonsfchulratbes. Sogenannte lateinische Schuleh 
(Gymnaſien) befinden fich fal in allen Städten, und find 
gewöhnlich auf Koften derfelben unterhalten, Die Kantonsichule 
zu Aarau (eine der vorzgüglichhen im aller Hinficht und ange» 
febentten in der Schmeis), wo Bünglinge den vollſtandigſten Un · 
terricht (bis zur Fähigkeit, eine Univerfität zu befuchen) cınpfan« 
gen, iſt ein fchom feit mehrern Zahren befichendes ruhmvolles 
Unternehmen der patriotifchen Dentart der Bürger von Aaran. 
An bohern wiſſenſchaftlichen Anftalten mangels es bis jebt dem 
Kanton noch ganz; doch follen auch diefe gegründet werben. 

Die Leitung des reformirten Kirhenmefens iſt einem 
Kirchenrath übergeben, welcher die Vollziehung der „Prediger 
erönung“ bewacht, die Kandidaten bes geifllichen Amtes prüft 
und ordinirt, dem Heinen Math Borfchläge zur Wiederbefehung 
erledigt:r Pfarreien.macht u. f. w. Kantons ⸗ umd in beren Ab» 
gang Schweirerhärger haben gefehlich die erſten Anforüche auf 
Bfarrfellen. — Die reformirten Staatspfründen find in Rüde 
ficht ihrer Einfünfte in vier Klafen getheilt. Die geringſte Bes 
foldung eines Pfarrers beträgt 1200 Sr.; die dachfie, oder die 
der vierten Klaſſe 1800 bis 2000 Fr. Ein ahnl he ſtufenweiſes 
Verhältniß in Befoldung iſt bei ben fatbolifchen Bfarreien ans 
genommen. — Das Kirchengut verwalten die Gemeinden ſelbſt. 

Auch die Klöfter verwalten ibre Güter ſelbſt; fe find aber 
verpflichtet, zu ben Unterrichts und Armenanflalten des Landes 
verbältnißmäßige Beiträge zu liefern. Ein katholiſches Semi⸗ 
narium für künftige Geiſtliche zu fein, if das Stift Mury ber 
Rimmt ; eben fo fol für Yünglinge weltlichen Standes, die fich 
böberm Beruf widmen wollen, ein eigenes &pcium errichtet 
merben. Das Fatbolifche Frauenſtift zu Oblsberg if in eine 
ſehr zwedmäßig eingerichtete weibliche Erziehungsauftalt umge- 
fchaffen worden. Auſſer ben Kapuzinerklöftern im Frikthal, 
in Bremgarten und Baden, befieben noch ein Bernbardi- 
nerſtift zu Wettingen, ein Benebiktinerfift zu Murp, und 
zwei Frauenklöfler za Fahr und Hermerfchwpf. 





Sanltärsweien. 


Die Oberauficht und Leitung des gefammten Sanitatsweſens 
bat ein Sanitärsratb. Alle Aerzte, Apotheker, Hebammen, 
Biehärzte und Barbierer müſſen geprüft und patentirt fein. Die 
Apotheken werben zu unbeſtimmten Seiten vifitirt. Bu Bo fingen 
if eine eigene Hebammenfchule; im jeder Gemeinde eine 
Todtenbeſchau; kein Begräbnißplatz darf innerhalb der 
Stadt oder des Dorfs fein. Die Impfung der Schusblat- 
tern ward im B. 1806 durch ein befonderes Dekret angeordnet. 

Drgane des Sanitätsraths find die vom Meinen Rathe 
ernannten Bezirfsärgte. — Zede Gemeinde befigt, in Rüd- 
fiht der Viehfeuchen, einen Vieh⸗Fuſpektor. Niemand, 
auch Fein Mebger, darf ein Stück Dieb kaufen, obne es dem ⸗ 
felben gezeigt und den Sefundbeitsichein gegeben zu haben. Bei 
Viehmaͤrkten find befondere Marttanffeber angefellt, j 

Seit einigen Babren befiebt eine medizinisch» chirurgiſche 
Geſellſchaft im Kanton, die ihre monatlichen Berfammlungen 
in Kensburg bält, und befonders Erweiterung der Kenweniffe 
durch gegenfeitige Mittbeilung gemachter Exfabrungen bezweckt. 

Der Beſchluß folge) 


Meteorologifhe Beobahtungen im Yargau. Juni 1811, 


p I. 
Barometer, Schwer oder Regen, — 
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Anmerkungen. 

Um achten und wolſten Tage bieird Monats war Me Hige am ardfien. In der Sonne hand dad Thermometer jedesmal + 37°, 

Der Sturmwind (tieffter Barometerland 26 8 0), welden man am jiwelten Tage des Monats, zugleich mit dem Gewitter Madmtttagd 2 Nbe 
einteetend, empfand, war beftin genua, Eichen zu entwurzeln umd nicht zu ſeſte Dächer zu entführen, Heftiger als in der Schwels warb er fait aleichgeirig 
im nördlichen Druticland ( Herrſchaft Pinneberg, Düfeldorf u. f. w.) empfunden, 

Gewitter zaͤbtten wir nur awei fern; das erſte bem 12 Abends 7 br, bad andere dem 24 Mbendd 8 Ube; und drei mab, alle am aleidhen 
Kase (dem 17) Nacdmirtaad z Uhr, 4 Uber, 8 Uhr. 

Der jäbe Umſchwung der atmoighäriihen Temoeratur, dal des Thermometers Queckſilber Binnen 24 Stunden eine höbe won + 27% und eine Kicfe 
non + 23° baden Fonnte (fiebe den 12 und 13), mag töbtende Wirkungen gehadt baden. 





Die erde Hälfte dieieh Dromats fen die Schweizer für bie früber erlittenen Leiben entihäbigen und bie Aerzte In die Pape ſetzen zu wollen, ihre 

frübern häufigen Geſchafte noch einmal und rubig überdenken, oder auf Meinen Reifen ober in Bädern von den erlittenen Gtravasen aufruben wm Können; 
denn bie bie und da wahrgenommenen putciden Rranfbeiten wurben nidt häufiger, die Rötheln, die Mafern, ber Scharlach waren immer noch mur 
ſporadiſch und meinten febr autartig amwtresen, und auch ie wahren Kintöblarrern wurden immer feitener , und an vielen Orten erblickte man nur ned 
bie traurigen und empörenden oraaniiben Zerflörungen, bie fie mrächaelanen baden. 
" Aber auf einmal eribienen wieder wahre Herbfranfheiten, die als Folge der fo ſchnell und Mark abareänderten Temperatur unſerer Amorphäre 
anaeieben werben köͤnnen z bei welcher wir aber au dankbar bekennen müſſen, dah unfere leichte, bad möchte man fanen Ätherische Kleidung es ift, bir 
ben Bergen mande Qrbeit im einem Klima verkbaffte, für weiches dierelbe micr vaſſend zu fein ſcheint. Diele Herren werden boffentlih alio doch endlich 
einmal aufbören, gegen Die lirbiihe Börtin ber Mobe verſchwenderiſch zu ſchimpſen, und bedenfen lerntn, daß ohne ihr unermübderes umb fräitises Eim 
wirten die Halſte von ihnen aufbören würde, Fieiſch zu effen. 

Zu dieſen Herblfranfbeiten Dürfen gesäble werden, die häufis beobachteten Bruft, und Ganmenkatarrbe, die ſchleimichten und eiterichten Hals, 
been» und Minarmentiänbungen, die cbeumatiühen und ateitiihen Beiden, die Koliten, Dierrhden umd Wienorrhörn, und bie wahre Huße ( Doienterie), 
die namentlich au den Orenien Leujzerns evidemiſch anaetrofen wird , und der Opfer ſchon mehrere gefofet bat. 


Muh der Keuchhuien wird an verſchiedenen Orten wahrgenommen, md bie Bhtenrietdähr Salbe vom einigen Merten ea anaewandt/ aber von 
der hilfreichen Wirfung derſelben bit dabin mod nichts gerühmt. €, 
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(Beilage zu Nro. 54) 


den 6 Juli 1811, 
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Frankreich. 


Der Graf Montalivet, Minifer des Innern, überreichte dem 
Gefehgebungstorps in der Sitzung vom 29 Zuni eine ſehr in- 
tereffante Darftellung bes Reichs, wovon wir unfern Leſern 
einen gedrängten Auszug in der mächflen Nummer mittbeilen 
werben. 

33. MM. werden nicht nach Compiegne geben, wie man 
Hefagt hatte. 

Das Nationalfonzilium if am 30 Zuni zu einer Audien; 
im Tuilerien» Balafle zugelaffen worden. 

Mar verfichert, es werde ein neues Minifterialdepartement, 
unter dem Namen „Minifierium des Handels und der Manu- 
fafturen“ errichtet werben. 

Ein Bericht des Generals Sucher an ben Fürften von 
Neufchatel und Wagram, aus dem Lager von Tarragona vom 
13 Zuni, meldet die Fortfchritte der Belagerung diefer Feſtung. 
Sn der Nacht vom 7 auf dem 8 lieh der General Suchet das 
Fort Francoli, an dem man Brefche gefchoffen batte, erflür- 
men. Die Einnahme deffelben erleichtert fehr die Annäherung 
gegen die Baſtion der Ehorberen, und erlaubt es, den Hafen 
zu befchieffen und die St. Karls-Bartion anzugreifen, 

Im Departement der öfllihen Ems maren zwei Brüder 
fonfkriptionspflichtig, und beide lichten mit gleicher Leidenfchaft 
ein Mädchen, ohne daß fie noch eine emtfchiedene Meigung 
weder für den einen noch den andern zeigte. Das Loos der 
Konfkription fiel auf den jüngflen, und nun jeigte das Mädchen 
eiebe für ihn. Sobald dies der Alteſte Bruder vernahm, ent» 
ſchloß er fich, für feinen Bruder zur Armee zu geben, überließ 
ihm durch einen förmlichen Akt die Nubniefung feines Vermö⸗ 
gens, damit er fich etabliren könne, und im Fall er fierbe, 
feßte er ihm zum Erben ein, und reiſete dann jur Armee ab. 


Türfei 


Der Nachfolger des verflorbenen Beneralifimus Lamensty, 
Graf von Kutuſow, bat, fein Hauptquartier fortdauernd zu 
BDuchareſt. Wis er im vorigen Monat bie Stellungen der ruſſi⸗ 


ſchen Truppen auf dem rechten Donaunfer in Bulgarien berei» 
fete, mar er von einer beträchtlichen Anzahl Ingenieurs und 
Stab soffizieren begleitet. Diefe Meife hatte zur Folge, daß er 
die weitläufigen Rantonicungen der Truppen aufbob, weil fie 
leicht durch die feindliche Kavallerie umgangen werben fonnten, 
and bloß in die beiden Feſtungen Ruftſchuck und Siliſtria flarke 
Befabungen legte. Zwiſchen diefen beiden Blägen ließ er in 
allen Städten die Ringmanern niederreiffen, damit fein Theil 
ſich binter denfelben halten könnte. 

Der größte Theil der ruffifchen Armee ſteht nunmehr im der 
Wallachei/ und einige Divifionen derfelben find megen Mangel 
an £ebensmitteln und Fourage ziemlich weit zurück verlegt 
werben. 

Die tärfifchen Vorpoſten ſtreifen bis im die Mäbe von 
Ruftfehud und Siliſtria/ und öfters fallen zwiſchen denſelben 
und den Ruſſen Gefechte vor. 

Aus allen Umfänden fheint übrigens zu erhellen, daß die 
Ruffen im diesjährigen Feldzug defenfiv given und feine weitere 
Eroberungen machen wollen. 

Die Donau und bie auf beiden Ufern derfelben gelegenen 
Feſtungen dienen bei dieſem Syſtem als Vormanern; aber bie 
Serbier dürften dadurch ins Gebränge kommen. 

Die den Georgien zu Hilfe geſchickten afiatifchen Truppen, 
fo wie die beiden von Konflantinopel aus bingeſchickten Fregat · 
ten mit Munition ſind bereits angekommen. 

Die türkiſche Flotte beſtebt jeht aus 28 Segeln, nämlich 
10 Linienſchiffen, 6 Fregatten, 4 Korvetten und 8 Ranonier- 
ſchaluppen. Es feheint übrigens nicht, daß der Kapitän Paſcha 
fobald eine Unternehmung machen werde, 

Breuffen 

Heber den unglüdlichen Brand zu Königsberg erhält man 
vorläufig folgende Nachrichten: &s war am 14 Humi, Mittags 
um 1 Uhr, als aus der Kneiphöfſchen Heringebrücke, einem 
auf der linken Seite des Bregels gelegenen Bebäude, ein Feuer 
aus brach. Wenige Minuten vorber waren gute Bürger diefer 
Stadt in der Gegend geweſen, ohne ben geringfen Dampf oder 


Feuergeruch zu bemerfen; demungeachtet brach das Feuer gleich 
bei feinem Entfieben mit ausnebmender Heftigfeit bervor. Der 
Grund hievon lag in den in diefem Gebäude befindlichen Waaren, 
befonders in 400 Tonnen Theer und in der Menge Del, welches 
auf den jerplahten Tonnen wie ein Fenermeer einherſchwamm, 
ſich in den Bregel ſtürzte und die Flamme gewaltſam verbreitete, 
Das Gebäude war beim Ausbruch des Feuers verſchloſſen (bemn 
um zwolf Uhr waren die Arbeiter fortgegangen) ; berbeicilende 
Rufen brachen die Thüren auf, fonnten aber nichts ausrichten. 
Das in den Bregel ſtromende brennende Del faßte fogfeich die 
Eadebrüde, fo wie einige in der Angſt vom dem erflen Herbeir 
eilenden bineingeworfene Delgefäße und Flachsballen, deren 
meiteres Hineinmwerfen aber fogleich verbütet wurde. Eine in 
der Nähe liegende Wittinne, mit Del beladen, ward ebenfalls 
von dem brennenden Strom ergriffen, und einige darauf befind- 
liche Berfonen wurden ein Opfer des Todes. Die zum Löfchen 
beifimmten Berfonen und Gerätbfchaften waren fo fchnell als 
möglich berbeigeeilt, fonnten aber bei allen angewandten Krif- 
tem nichts ausrichten. Die Flamme mar eben fo geſchwind nach 
ber bintern als nach der vordern Seite ausgebrochen, und hatte 
dh dem an die Heringsbrüde anftoßenden Aſchhofe und dem 
ÖÜfentlichen Waarenmagazinen, fo wie den Speichern mitgetheilt. 
Die Feuermaſſe war ſo gewaltig, die Nabrung des Feuers in 
den großen aus Holz und Fachwerk zufammengefehten Speichern 
und in der Vefchaffenbeit der Waaren fo bedeutend, die Ber- 
breitungspunfte fo zahlreich, daß Loſchanſtalten gegen diefe Alls 
gewalt nichts vermochten. Und wer es weiß, welchen Kraft» 
aufwand fchon ein Meines Gebäude zum Niederreifien fordert, 
wied es einfeben , daß es ebenfalls unmöglich war, dem Wunfche 
des Niederreiffens bei diefen großen Gebäuden ju genügen. 

Sämmtlihe Handelsgebäude, welche längs dem Boll werke 
an der Kneiphöfichen Seite fanden, wurden ein Raub der 
Flammen. Bon ihnen ging das Feuer nach den bintern Tbeilen 
über, und fo wurden die Sattlergaffe, die Klapperwiefe und 
Hnfel Venedig eingeäfchert. Die in der Vorſtadt aufgefchlagenen 
Hahrmarktspuden murden zwat fchleunig niedergeriſſen, fonnten 
aber nicht ſchnell genug fortgeſchafft werden, und verbrannten. 
Durch die Gluth und das Flugfener geriethen auch die Gebäude 
der Vorade linker Hand (am der grünen Brüde) in Flammen. 
Das Feuer ging nach der Trenkgaſſe und durch die Hintergebäude 
der Vorſtadt nach dem Schnürlingsdamm. 

Als die der grünen Brücke nahe Hebenden Gebäude brann- 
ten, war für die Stadt bi größte Gefahr. Die aus Holz erbaute 
Würfe, die Bank, der grüne Thurm und die grüne Brüde 
glühten bereits; indeſſen wurde die Flamme noch zum Glüd 
pirüdgebalten, da bei Ergreifung diefes Theils wahrſcheinlich 
ein großer Theil des Kueiphofes darauf gegangen wäre, 


Das im der ſtadtiſchen Fenerfocietät vericherte Quantum 
der abgehrannten Gebäude allein beträgt nabe an eine Million 
Thaler. 

Die Urfache des Brandes kennt man noch nicht gemau, da 
man in diefen Tagen beinabe an nichts denfen konnte, als die 
fortdauernde Gefahr von der Stadt zu entfernen. Wabrfchein- 
lich bat Unvorfichtigfeit in der Heringsbrüde Veranlaſſung ger 
geben, Der Schade, den die unglücklichen Eigentbümer ber 
niebergebrannten Speicher und Gebäude erlitten haben, läßt 
fich noch nicht angeben. Er if über alle Erwartung groß, und 
drüdt die gute Stadt und ihre achtbarfien Einwohner ganz 
nieder. ’ 


Shmweden. 


Es iſt zu Stockholm eine eigene Comité micdergefeht , bie 
fich mit der Unterfuchung und Nachahmung der Eongreve'ichen 
Brandraferen beichäftigen fol, 

Der nun geendigte und ganz verunglüdte Heringsfang bat 
nicht mebr als 150 Tonnen geliefert / welche ungefalgen verfauft 
und verzehrt wurden. 

Bon dem neuen Drden, welchen Karl ber Dreisehnte, 
König von Schweden, gegründet hat, geben daniſche Blätter 
eine ausführliche Befchreitung, und fehen hinzu, daß dieſer 
Orden nur ein böberer Grad der Freimaurerei fei, welche im 
Schweden hochgeachtet werde; auch fei es gewiß, daß fümmt« 
liche in diefen Orden ernannte Mitglieder Freimaurer von den 
erfien Graben feien. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Ge. kön. Hobeit der nene Großherzog von Baden 
bat den bisherigen aufferordentlichen Gefandten und bevollmäch« 
tigten Miniſter bei der Schweiz, Herrn von Zttner, in die ſer 
Eigenſchaft beatigt. Am 25 Zuni hatte derſelbe feine öffent» 
fiche Andienz bei feiner Egjellen; dem Hru. Landammann der 
Schweiz. Die Eidsgenofienfchaft erfenut in der Wieberernen- 
nung diefes vom In» und Auslande hochgeachteten Geſchafts· 
mannes mit lebhaftem Vergnügen einen Beweis der Fortdauer 
jener freundichaftlichen Gefinnungen , melde von jeher die 
Völker der Schweiz mit denen des Hauſes Baden nachbarlich 
verinüpfte. 

— Der Dr. Bielitz, welcher in Bafel durch die Wachfamfeit 
der Polizei entdedt und feilgenommen wurde , it am 13 Duni 
zu Dresden eingebracht worden, und befinder ſich nun in einem 
firengen Gefängniß. 

— Man fpricht vom einer Vermählung des Erzherzogs Karl 
von Deflerreich mit einer deusfchen Prinzefin. Schon, fagt 
man, fein deswegen die erforderlichen Einleitungen gefcheben. 


für 


Welt 
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Darfielung der Organifation des eidsgendffifchen 
Kantons Aargau. 


— 


Die Aufſicht über ale in das Handels- und Gewerbsfach ein- 
ſchlagende Gegenflände hat der Kommerzienratb, welcher 
aus acht Mitgliedern (Kaufleuten und Fabrifanten) beflebt, von 
einem Gliede des feinen Rathes präfidirt, wie der Sanitäts-, 
Kirchen», Schule und Kriegsrath. 

Hm Vorbeigehn verdient bier bemerft zu werden, daß die 
Mitglieder aller bisher genannten obern Stellen weder befländig 
beifammen am Wohnort der Regierung find (nur mit Nusnabme 
des Finanzratbes), noch eine fire Beſoldung genieſſen: fondern 
fie verfammeln fih nur zu befondern Zeiten regelmäßig im 
Hauptort, oder wenn fie aufferordentlich zufammen gerufen 
werden. In diefem Falle fönnen ihnen ihre Reiſekoſten vergü- 
tet werden. Deder dient dem Vaterlande nach Kräften unent- 
geltlich, und feine Belohnung if das Bemußtfein, nühlich ger 
wefen zu fein und das öffentliche Vertrauen zu geniefien. 

Hm Pllichtkreife des Kommerzienratbes liegen, auffer den 
auf Handel, Wandel und Fabrikation Bezug babenden Gefehes- 
vorſchlagen, die Aufficht über die im Kanton befichenden oder 
noch zu errichtenden Snduftricanflalten, Handelsverbindungen 
mit dem Ausland u. ſ. w. 





Urmenpflene Landfafhen. 


Deder Bürger des Kantons bat im Fall der Verarmung 
Anfprüche auf Unterflügung von feiner beimathlichen Gemeinde 


* 


oder auf die vom Staat zu dem Ende angewiefenen Summen. 
Bede Gemeinde iſt ihrerfeits wieder verpflichtet, die Ortsarmen 
zu erhalten; demn öffentlicher Bettel ift unterfagt. 

Eine befondere Behörde, unter dem Namen der Armen« 
fommiffion bes Kantons, an deren Spige ein Glied ber 
Regierung ſteht, verwaltet die Angelegenbeiten des Armen« 
weſens, führt die DOberaufficht über VBerpflegungsanfialten, 
Spitäler, Spenden u. f. w. des Kantons, wie über die Armen- 
güter der Gemeinden. Bm jedem Wezirk find mehrere achtbare 
Männer als Armen-Infpektoren ernannt, die das Gefchäft 
der Woblthätigkeit im ihren Kreiſen leiten und üben. 

gwar die Gemeinden verwalten ihr Armengut felbit durch 
einen von ihnen ernannten Armenpfleger. Aber mit des Yabres 
lehten Tagen muß diefer dem Gemeinderatb und Pfarrer des 
Drts Rechnung ablegen, und wenn fie gut gebeißen worden, 
geht fie zur Einficht und Prüfung mit dem Ende Februars am 
den Armeninfpeftor, welcher fie mit feinen Bemerkungen an die 
hohe Armenfommiffion abliefert. Nur folche Gemeinden, bie 
durch reich ausgeflattete Spitäler oder Armengüter Garantie 
gewähren, daß ihre Dürftigen dem Staate nicht zur Laft fallen, 
bebalten ihre ehmalige Verwaltungsart, und baben darüber 
feine Rechenfchaft abzulegen, bis Klagen gegen Bernachläffigung 
der Armen, oder Spurem anderer Unordnungen laut werden. 

Deffentliche, mit feiner Schmach verbundene Arbeitsbäufer 
bat der Kanton nicht ; ben fo wenig eime thätig in die Ecbend- 
verbältniffe der Armuth eingreifende Hilfsgefellihaft (wie 
Zürich, Bern, Baſel), welche weniger darauf bedacht il, Arme 
zu füttern, als die Quellen der Noch zu verlopfen, und dem 
Dürftigen in Stand zu fehen, durch Mrbeit und Geſchicklichkeit 
ſich und die Seinigen zu erbalten. 
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Eine eigene Klaſſe von mehr oder weniger Bedürftigen bat 
diefer Kanton unter dem Namen der Landfaffen. Es find 
dies größtemtbeils Nachkommen folcher Berfonen , bie auffer der 
Ehe erjeuat, ohne Ortsbürgerrecht, folglich obme Anfpruch auf 
das Armen- und Gemeingut einer Stadt ober eines Dorfs, 
im ebmaligen Kanton Bern eine eigene Korporation bildeten, 
und zum Theil auch an den Kanten Hargau fielen, da diefer 
durch die Napoleonifche Bermittelungsurfunde einen Zbeil des 
Kantons Bern empfing. Auch jetzt noch haben diefe im Zande 
zerſtreut wohnenden, aröftentbeils aber zu Flügelberg im 


Berirt Kulm angefeftene Landſaſſen ihre eigene Korvoration; . 


Vorgeſetzte aus ihrer Mitte; Armenfonds , die ihnen gebören, 
und unmittelbar von der Armentommilfien verwaltet werden. 
Sie genieſſen aber fein Ortsbürgerrecht (doch angehalten iind 
fie, wann fie es vermögen, folches anzufaufen, und dann hören 
fie auf, Landſaſſen zu fein); fein Staatsbürgerreht , folglich 
(gleich den Auden im Aargau) feinen Anfpruch auf öffentliche 
Aemter des Landes; dürfen feine Heirath ſchlieſſen, ohne be 
tiefen zu haben, wie fie durch Vermögen und Erwerb Weib 
und Kind erhalten mögen, und müſſen jährlich, zur Vermeh- 
rung ibres Armenguts, den Korporationsfchein erneuern umd zu 
andern Landſaſſen ⸗ Anlagen feuern, widrigenfalls fie ihr Recht 
verlieren, und als Fremde aus dem Lande gewieſen werden, 
die jur Niederlafung feine Erlaubniß haben. 





_ Yolizeiweien. 


Das Boligeimefen it ber unmittelbaren Leitung eines Blic- 
bes der Regierung übergeben , welches in biefem Bmeige der 
öffentlichen Verwaltung zugleich Meferent vor dem verfammel- 
ten Ratbe iſt. Die deswegen erforderlichen Befehle geben bem 


Amtmann (dem Statthalter oder Präfekt) des Bezirks au, der - 


unmittelbar auf die Gemeinderätbe wirft. 

Zur Handhabung der öffentlichen Sicherheit if ein Land» 
tägertorps, febenzig bis achtzig Mann Hark, militärifch 
organifirt, mit eigenem Chef. Was die Defonomie ihres Korps 
betrifft, ſtehn fie unter ibrem Chef; diefer unter dem Kriege- 
ratb; was die Dienfiverrichtungen angeht, bangen fie von den 
Befehlen der Amtmänner der Beiirke, oder der Friedensrichter 
in den Kreifen ab. In jedem Kreife if ein Zandiäger auf Sta 
tion; er muß ibn täglich einmal durchifreifen, mit Säbel und 
ſcharf geladenem Gewehr bewaffnet und mit Strid und Dän- 
meleifen verfeben. Bei dem Ammann (Vorſteher des Gemeinde⸗ 
raths) muß er in jedem Orte, den er bei der Batrouille durch⸗ 
fireift, feine Anweſenheit in einem befondern Büchlein befchei« 
nigen laſſen. 

Diefe vortrefliche Einrichtung, welcher ber Kanton feine 
öffentliche Sicherheit dankt, ward auch bald in andern Kanto⸗ 
men nachgeahmt, und erfehte den chmaligen mangelhaften 
"Stand fogenannter Harfchiere und Bolizeidiener. Wertraut mit 
allen Wegen, Stegen und Gebirgswinteln des Landes (denn 
ihre Stationen werden von Zeit ju Seit gemwechfelt), unter fich 
durch tägliche Mittheilungen ihrer Erfahrungen verbunden , 
entfchlüpft ihrer Aufmertfamfeit nicht leicht ein Gegenſtand, 

„und jeder Fremdling if, obme es zu abnen, durch das ganze 
Land von ibren fpäbenden Blicken fortgeicht beobachtet. Als 
beeidige wird ihrer Ausfage im Dienſtſachen, gleich einer voll. 

„gültigen Ausfage , Glauben beigemeffen ; nur in Kriminalfällen 
bat ihre Yusfage feinen Vorzug vor andern rechtlichen Zeugen. 


Der Kanten bat eine gefehlich organifirte Feueraſſekuranz / 
Wirthſchafts und Gewerbspolizei. In jedem Bezirk find fänte 
liche Handwerker in eine, höchſtens zwei Handwerksgeſellſchaften 
vereinigt, zur Handhabung ihrer innern Ordnung mach beit 
geſehlichen Vorfchriften. Diefe Handmerfsgefellfchaften ſtehen 
unter der Aufficht des Gemeinderaths, in defien Ort fie ibre 
Berfammlungen balten müſſen. Neu aufgenommene Handwerks⸗ 
gefelen mülen zwei, bis vier Jahre reifen. 

Dh übergebe mebrere Boliseigefehe und Ordnungen, weldhe 
mebr oder weniger in allen wohl eingerichteten Staaten zu fein 
pflegen. Noch aber fehlt ein Polizei» Straffoder, noch fehlen 
zweckmäßig eingerichtete Beflerunashäufer (wie vielen andern 
Zändern); aber an ihre Aufſtellung if gegenwärtig der Gedanke. 

Die Ortspoligei, einer der wichtigfien Gegenſtände öffent« 
licher Ordnung und Sicherheit, ift den Gemeinderäthen über 
tragen, welche zugleich die Vollzieber der meilten allgemeinen 
Bolizeivorfchriften in ihrem Gemeindebezirf fein follen. Dadurch 
bat das Gefeh und die Regierung den weſentlichſten Theil ibrer 
nüßlichen Wirkſamkeit in Boligeidingen verloren. Denn da die 
Bemeinderäthe ihre Ernennung der Ortsbürgerfchaft banken ‚, und 
felten durch ſtrenge Handhabung der Ordnung fich das Mißfallen 
ber Bürger zuzuziehen wagen, it die Ortspolizei meiltens ver 
nachlaſſigt, und die Megierung obme Hilfsmittel, fehlbare Ger 
meinden alles Ernfles zu dem anzubalten, was pflichtmäßig 
und ſchicklich iſt. 





Bollgichungsbrbördem, 


Es if Feine obere Behörde, welche nicht, mie ich oben 
jeigte, in allen Bezirken bes Landes ihre befondern Organe 
durch angefellte Beamte hätte, vermittelt welcher fie wirtfam 
werden fann. \ 

Aber der erſte Beamte des Bezirts, das Hauptorgan der 
Regierung, durch welches diefelbe ihre Befehle verbreiten und 
vollireden, alle andere Bezirfsbeamte in deren angewiefenen 
Brlichtfreifen und jelbit die Gerichte im ibren Funftionen nach 
den vorbandenen Befehen beobachten läßt, if der Amtmann 
des Bezirfs, ber Stellvertreter bes kleinen Rathes im Ume 
fange des ibm übergebenen Theils vom Lande. Mit ibm find 
daber mebr oder weniger alle Bchörden feines Bezirks in Korre 
fpondenz, und im Gericht des Bezirks hat er den Vorfis. 

In jedem aus mebrern Drtichaften des Bezirks beflebenden 
Rreife ſteht ein Friedensrichter, der als Vorficher des 
Kreifes die Wablverfammlungen deifelben leitet, die Oberauf- 
ficht der Polizei, die Unterfuhung der Waifen-, Bormund- 
ſchafts ⸗, Kirchen» und Pflegſchaftsrechnungen im Kreife unter 
fich bat, auch alle Übrige ibm durch den Ammann zufommende 
Befehle vollüreckt. Er, wie der Amtmann, ih nicht vom Volk, 
fondern von der Negierung ermählt. 

An der Spike jeder Gemeinde, welche eine Ortsbürgerfchaft 
ausmacht, befindet fih ein Gemeinderath, aus drei bis 
neunzehn Glicdern zuſammengeſetzt. Der Bräfident deſſelben 
führt den Namen Ammann. Alle find von ibren Mitbürger 
gewählt. Diefe Behörde publipirt die Verordnungen der Res 
gierung; bewacht deren Vollzichung in der Gemeinde ; band« 
babt die Ortspoligei, bat daher auch ein Strafrecht, welches 
eine Geldbuße von zehn Franken, oder eine Gefängnißitrafe 
von achtundviersig Stunden nicht überfeigen darf; vermalter 
das Kirchen», Schul» und Armengur, fo wie alles übrige Ber» 


mögen der Gemeinde ; fchlägt dem Vesirfsgericht Wormünder 
für Waifen , Blödfinnige u. f. w. vor; führt Aufficht über vor 
mundfchaftliche Bermaltungen, und nimmt Bormundfchafts 
rechnungen ab, die der Friedensrichter unterfuchen, das Be» 
zirfsgericht revibiren muß. 





Auftiimefen. 


Durchaus getrennt vom der gefeßgebenden und vollziehenden 
Macht it das Geſetzliche. 

Alle bürgerliche Streitigkeiten müſſen zuerſt vor den Feier 
densrichter bes Kreifes gebracht werden, ausgenommen in 
Eculdenbetreibungs- und Konkursfällen. Die Partheien er 
fcheinen vor ibm obne Advofaten, und er fucht duch gütliche 
Yusgleihung ibr Vermittler zu werben. Biele hundert nad 
theilige Prozeſſe werden alljährlich auf diefem Wege im erſten 
Entſtehen unterdrückt. Iſt keine Vermittelung möglich, und 
überfeigt der Gegenſtand des Streites oder die allfällige Ent» 
ſchadigung nicht den Werth von zwanzig Franten, ober ift er 
nicht von der Art, daß er eine Kriminalunterfuchung mach ſich 
giebt: fo wird das Friedensgericht sufammenberufen; das 
beißt, der Friedensrichter , vereint mit zwei von der Regierung 
ernannten Beifibern, enticheidet, und Tann eine Strafe von 
böchitens zmölf Franken, oder dreimal vierundzwangig Stunden 
Gefängniß diftiren. Eben fo läßt ber Friedensrichter die Ver · 
brecher verhaften, ſtellt Präfognitionsverböre an, und bewilligt 
die rechtlichen Berbote. 

Mas die Kompetenz der Priedensgerichte überfleigt, teitt 
vor das Bezirksgericht, das Tribunal erſter Inftanz für 
bürgerliche Streitigkeiten, für Kriminal» und forreftionelle 
File. Es beficht aus fünf vom Appellationsgericht dreifach 
vorgefchlagenen und vom Heinen Math ernannten Gliedern , 
nebfl zwei Suppleanten. Der Besirtsamtmann fübhrt den Vorſitz 
der auch bei einfiebenden Stimmen enticheidet. Dies Gericht 


entfcheidet ohne Appellation über alle Zivilſtreitigkeiten, deren . 


Werth nicht mehr als 160 Fr. beträgt ; eben fo in Matrimonial- 
und Baternirätsfällen; beforgt die Oberaufficht über Erbichafts- 
und Theilungsſachen, Waifen» und Hupothefenangelegenbeiten, 
Stiftunge- und Kirchenrechnungen, und entfcheidet inappellabel 
über Boligeivergeben , die nicht in der Kompetenz der Friedens- 
richter oder Gemeinderäthe liegen, auch nicht die gefehliche 
Strafe von mehr als 50 Fr, oder achttägige Gefangenfchaft 
mach fich ziehen. Mur bei bürgerlichen Streitfachen , nicht in 
Buchtpofizeifällen, werden Advokaten zugelaften. In Kriminal« 
fällen if der Amtmann mit zwei zugeordneten Beiſihern der 
Berhörrichter. Alle Urtbeile des Gerichts in peinlichen Sachen, 
auch wenn vom Verurtheilten nicht weiter appellirt würde, 
müffen dem Appellationsgericht zur Einſicht oder Berhätigung 
vorgelegt werden. 

Das Appellationsgeriht, aus dreigehn Gliedern zu⸗ 
fammengefebt, und vom großen Marh ermäblt, if in Kriminal« 
fällen, melche von einem Bezirksgericht entfchieden worden 
find, ohne daß Appellation ergriffen wurde, ein Kafationsgericht; 
in allen Appellationsfällen aber Gericht letter Unſtanz, von dem 
nicht weiter appellirt werden fann. Der große Rath, als Stell» 
vertreter des Souveräns, bat nur das Recht zu begnadigen, 
oder belehnt mit demfelben von einer Zeit zur andern, während 
er micht verfammelt it, den Heinen Rath. 


Der Kanten bat felnen eigenen Kriminal-Eoder ; ein allge 
meiner Zivil-Eoder aber fehlt noch. 

In Fällen , wo es um Nutznieſſung / Gemeinweiden, Straßen 
bau, Vertheilung der Gemeingüter, Steuern, Anlagen, Ein- 
gnartierungen u. f. w. zu thun iſt, wo kein beflimmtes Zivil⸗ 
gefeh, feine Urkunden, fondern bloß befondere Reglemente; 
Gemeindebefchlüffe u. f. w. vorbanden find, entfcheidet ein 
Adminiftrationsggericht, welches aus vier Gliedern des 
Anpellationsgerichts und einem Bräfidenten ans der Mitte de 
Heinen Raths beffeht. 

An Fällen, wo ſich Streit zwiſchen dem Staat und einer 
@emeinde oder einem Partikular erbebt, und der Gegenſtand 
bes Zwiſtes den Werth von 25,600 Franken überfteigt, wird der 
Handel drei Schiedsrichtern ans brei verichiedenen Kan— 
tonen übergeben. Der eine diefer Schiedsrichter wird von der 
Menierung, der andere von der Gegenpartbei erwmäblt; den 
Bräfidenten oder Obmann des Echiedsgerichts ermäblt die Re— 
nierung desienigen Kantons, meldhen das Appellationsgericht 
dazu bezeichnet. 

Handelsgerichte bat der Kanton nicht, ausgenommen in 
Meßzeiten zu Burgad. Für diefe ernennt der Heine Rath ein 
fvezieltes Meßgericht, beſtehend aus einem WVezirfsamt- 
mann, einem Bezirks⸗ und einem Friedensrichter, die füch für 
jeden vor fie kommenden Mechtsfall zwei unpartbeitiche Kauf 
Teute beiorbnen. Das Mefgericht fuche alle vorfallende Same 
delsfreitigfeiten fchiedsrichterlich ‚zu fchlichten ; gelingt es nicht, 
10 fpricht es fein Urtheil in erſter Anfang. Die Appelationen 
geben unmittelbar an das Appellationsaericht. 

Noch einer befondern Art Gerichte muß ich erwähnen, die 
biefer Heine Freiſtaat bat, und welche nicht ohne wohlthätige 
Folgen ind. Man nennt fie Sittengerichte, Beber Kirch⸗ 
fprengel des Kantons bat ein foldhes, beſtehend aus dem Vfarrer 
und fämmtlichen Gemeindsammännern des Kirchfpiels. Immer 
aber muß das Gericht fünf Glieder haben. Der Ammann des 
Orts, mo bie Kirche ficht, bat den Borfik. Es verfammelt fich 
gewoͤhnlich am Brarrort mach dem fonntäglichen Morgengottes- 
dient, macht über die öffentliche Achtung guter Sitten, ladet 
diejenigen des Kirchipiels vor fich, die fich durch unordentliche 
Bebensart auszeichnen, warnt fie, und beftraft fie fogar, wenn 
es nötbig if. Doc überfleigt die Strafe nie die Summe von 
anderthalb Franken, oder gwölfflündiger Gefangenſchaft. Rei 
dem bat das Gittengericht auch die Spezialaufficht über die 
Schulen des Kirchfpiels, wacht über da3 Einfommen der Schul» 
lehrer, volljicht die Aufträge der Bezirksſchulrathe oder Schul« 
infpeftoren, und flebt daber auch dem Landes» Kirchen- und 
Schulrath untergeordnet, 





Santonsbiblierbel Beſchluß. 


Wie man den felbitfüchtigen Privatmann verachtet , meldher 
ſich wohl bütet, für das gemeine Bere irgend eine Aufopferung 
zu bringen, während er von den Opfern Anderer feinen Theil 
zu nehmen fehr geichäftia iſt: jo verdient auch ein Staat Ber- 
achtung, welcher (nur große Armuth enrichuldigt ibn) als 
Staat nichts für das allgememe AIntereffe der Menſchheit 
leiſtet, fondern alle Einrichtungen einzig auf feinen unmittel« 
baren Nuben berechnet. Der Staat iſt dem Gefammtverein 
des Menfchengefchlechts, was der einzelne Bürger dem Staat, 
ſchuldig. Beförderung der Wiſſenſchaft ſelbſt (micht bloß ihrer 
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Vopulariſtrung durch Trivialſchulen und Leib» und Lefebtblio- 
thefen) durch Anſtalten, welche die Arifte des Privatmanns 
überfieigen z.B. Entdedungsreifen, Sternwarten, Alademien, 
Bildergallerien, Bibliotbefen von feltener fofbarer Werte u. ſ. w: 
it Pflicht des givilifirten Staats gegen die zivilifirtere Menfch 
beit, mit der er im Verbindung lebt. 
Der Kanton Yargau, zwar nichts weniger als reich, 
ſchloß fich doc keineswegs von den böbern Verbindlichteiten 
aus, Er fliftete, zur Beförderung der Wiſſenſchaft, eine 
Kantomsbibliotbef, zu der er, als erfle Grundlage, die durch 
Sobannes Müller und G. E. von Haller berühmt ger 
wordene Zurlaubenſche Bibliothel um. 19,072 Franken anfaufte, 
und eine jährliche Summe für ihre Erweiterung und Orbnung 
bergab. Eine befondere Bibliotbetstommifllen, von einem 
Bliede ber Regierung präfidirt, verwalter fe. 

Dies find die Hauptzüge von ber Drganifation des Aargan- 
fchen Freiftantes. Alle weltliche Beamte deffelben müſſen nicht 
nur Bürger des Kantons überbaupt, fondern auch Bürger eines 
Ortes in demfelben fein. Be mach der Wichtigkeit ihrer Stellen 


fchreibt das Geſez den Beſitz eines groͤßern oder geringern 
Eigenthums vor, ohne welchen fie nicht wählbar find. Hhrer 
Aemter Dauer di nie Iebenslänglich, fondern nur auf drei bis 
ſechs Vahre befchräntt, mo fie dann, wenn fie inzwiſchen nicht 
das öffentliche Bertrauen verfcheriten, wieder erwählt merden 
können. Die meilten dienen obme alle Beloldung, nicht felten 
ohne weſentliche Aufopferungen; darum aber nicht minder eifrig 
und freu. Die öffentliche Achtung, die Liebe der Ordnung, 
des varerländifchen Woblergebens, was Montesauien in 
feinem unfierblichen Werke das Beinzip der republifanifchen 
Verfaſſungen (Bürgertugend) hieß, if Aller Intereſſe. Das 
Bolt, ohne Abgaben, als die es felbi durch feine Nevräfen: 
tanten bewilligt; obme andere Beamte, als die es unmittelbar 
felbit, oder mittelbar durch feine Ermäblten, ernannte, em⸗ 
vfindet das Glüd feiner Verfaſſung, feiner Freiheit, und behält 
den offenen, freien Karakter bei, der von jeher das Eigenthum 
freier Bölfer zu fein pfleate. 


Heine Sihofte 





Varietaäten. 


Aus Italien. 


Dile blographiſche Stiue, weiche Gothhe von Phitineo Hadert; 
melſt mad deſſen eigenen Wuffägen , entworfen bar, gibt und, mebft Furyen 
Wnzeigen vom Künfierieben des berühmten Dialer (geboren zu Prenzlau 
din ber Udermart, ben 15 September 1737, feit 1786 bei dem Könige von 
Neapel angeſtellt, getorben zu Slorems, wohin ihn bie neapolitaniiche Rer 
volutlon vertrieb, im April 1907) und einigen Fragmenten über bie Runite 
lehereich für den Jünger, viele Büne and dena‘ Privatleben des nah Siyltien 
srflüdteren alten Adniges von Neapel (Gerbinandbs bes Blerten, 
deſſen Name jegt aus allen Etantöfalendern bes fellen Bandes verſchwunden 
WM). Diefer unglüdflihe Monarch, wie wir ibn burd den Maler Eennen 
lernen, ber oft fein MWertrauter, in vielem fein Eiebling war, iſt ferilich 
nicht zu einem großen Regenten, zumal für ein fo ilurmmolie# Zeitalter, 
gebilder worden. Er ridf tiaate oft bitterlich gegen Hackert über feine 
vernaclärigte Eriiehung (fen, Giguriren , Jagen waren feine Stubien ). 
ber er if ein vortreffiicdher Drivatmanın » qutberaig » gern gebend, theitueh- 
mend, ohne Stolz. Die Jasd (befonders Kaninhbenjagd) if feine Lieblings 
beibäftiaung. In feinen Spelien und in guter Bereitung derielben durch die 
edle Aochtuuft ih er Kenner; dabel aber ſehr mäßig; Trinker gar mid; 
ein guter Water ( obalrich er die Erziehung feiner Kinder gaͤnzlich der Königin 
überlafen hat). Wenn Hadert malte, Tab er gern iu, und fünte, er gäbe 
viel darım, wenn er io etwas gelremt hätte, 


Hier noch eine karalterlitiſche Anekdote: Im Jahre 1787 wurde eine 
Intriaue swlihen dem ipanikhen Hort und ber Primeſſin Jaci entbedt, 
worin viele andere Perionen verwickelt waren. Die Arlefe wurden aufge 
fangen und erbroden. Unter andern gleihgültigen Briefen fand ſich einer 
von einer Fünlatkten Köchin, dir ihre Freuadin anfragte, ob die Faſanen ⸗ 


eier länger nebrliret werben mühren, als die Hübnereiee; die Sluckt hätte 
ſchon zwamla Tagt auf ben (Eiren geſeſſen, umb noch wäre Feind ausqe · 
tommen, z, Was?‘ rief der König aufgebracht, „ſo ſtiehlt man mir marine 
Safaneneier?4 Die Königin, die viel Beilledasgenwart bat, ſagte, um bie 
Köchin zu rerren, fie hätte es der Köchin befohten , um die ungen Jaſanen 
in den Vogeibäuiern bei Beameavililiden Gartens jum Veraniigen ber 
fonigticnen Kinder aufziehen zu lafien, Der König war hitzig, umb jagnte: 
Du miſchen dich auch in meine Jagzeen? Das will ich mihrr” Damit 
fand er auf umd ſagte: „Ich will Feinen Brief mehr bier leſen, um nicht 
neuen Berdruh noch heut Abend zu erleben; leſet die übrigen!’ und ging 
sum Billard. Die Ködın mmuhte ſogar am folamden Morgen dem Könige 
noch im Boscherto zeigen, wo fir die Bier aeuommen hätte Nachdern 
bieie Hauptafäre vorbei war, ing der Könia In den Math wo alsdanıı 
die Etrafen der Etaarturehrecber dekretirt wurden, 


Ein anderer Zug, des Aöniges Burmürbinkeit bezeichnend. Gin Brieter 
Fam zum Könige, eines endloien Prosefieh balber, Während der Geiſtliche 
aber ſorach, mar bes Aöniaed Gavorirbund, Baſſa, immer mit der Male 
an ſeiner Taſche, und lieh ibm feine Ruhe zum Eprehen. Der König 
fagte zum Prieler: ‚Ihe müßt Steli oder Braten in der Taſche haben; 
wenn ihrs den Hunde micht gebt, läßt er run feine Ruthe.““ Der arme 
Vricſter faate: Ich babe cine geratene Wurſt im der Laie, mein Abend · 
eifen. Zu Fuß Dim ich zwei Voſten von Neapel aefommen, umd gebe zu 
Zus in der Nacht zurück; denn ich babe kein Gelb, bier Machtlager u 
besahlen." — Der König faster: „Gedts dem Hunde," Der Pricſter 
sebordte demuthavoil. Nach der Mudienz Hei der König ihm eine Role von 
bunbert Umen im Gelb geben, damit er zu leben Gabe, Im wenigen 
Monaten war auch rin Prof gewonnen, 


S u 


mm ari uum 


der neueſten 


Politiſchen Tagesereigniſſe. 





Mittwoch 


(Beilage zu Nro. 55.) den 10 Juli 1844. 


————— —— — — — 


Frankreich. 

Am 30 Zuni ertheilte der Kaifer einer Deputation ber gefch® 
gebenden Behörde und den Deputationen der Departemente ber 
der Elbe» und Weſermündungen und der Ober» Ems Audienz. 
Auf die Anrede der erflcen antwortete Se. Maj. „&s war mir 
Tieb , Sie bei einer Belegenbeit, die meinem Herzen fo tbener ih, 
bei mir zu feben. Ale Wiünfche, die Sie für die Sufunft auſſern / 
find mir angenehm. Mein Sohn wird Frankreichs Erwartungen 
entfprechen; er wird für Bbre Kinder diefelden Gelinnungen 
haben, die ich genen Sie bege. Die Franzofen werben nie ver⸗ 
gefien, daß ihr Gluͤck und ihr Ruhm an die Wohlfahrt diefes 
Throns/, den ich errichtet, befeiligt,, mit ihnen und für-die ver» 
größert babe, netmüpft find. Dh wünſche, daß diefes von allen 
Franzofen gehört werde. Un mas für eine age bie Borfehung 
und mein Wille fie auch geſetzt haben mag, fo it das Wohl 
Franfreichs und bie Liebe zu demfelden ihre erſte Plicht. gch 
genehmige Bhre Gefinnungen.“ 

Auf die Rede des Brafen von Grote, Bräfidenten der drei 
Departemente antwortete der Kaiſer: „Ihr feid auf immer 
mit dem Reiche vereinigt. Keine politifche Umgeflaltung kann 
euch davon trennen. Hör werder alle eure Dpbliegenheiten als 
Franzofen erfüllen und ihr follt alle Freiheiten geniefien, bie 
mit diefer Eigenfchaft verbunden find. DH genehmige eure Ge 
finnungen.* 

Nach der Audienz mar große Parade und Muſterung aller 
Korps der Faiferlichen Garde und der übrigen zu Baris oder in 
der Gegend befindlichen Truppen. Es waren auf dieſer Parade 
mehr als 30,000 Mann. Sie dauerte, des ſtarken Negens uns 
geachtet, von 2 uhr bis nach 5 Uhr Abends. Nach der Barade 
fehrten DI. MM. nach St. Eloud zurüd. 

Er. Mai. baden den Senator Grafen Bacepebe auf ein 
Zabr zum PBräldenten des Senats ernannt. 

Folgendes iſt die „Darſtellung der Lage des Reichs, dem 
geſetzgebenden Körper am 29 Juni vom Miniſter des Innern, 
Grafen Montalivek, vorgelegt.“ 

Meine Herren! Seit Ihrer fehten Situng bat das Reich 
einen Zuwachs von ſeche zehn Departementen, einer Bevölferung 


von fünf Drillionen ‚ einem Gebiete mit einem Staatseinfommen 
von hundert Millionen, mit dreibumdert Küfenmeilen und allen 
ihren Schiffämaterialien, erbalten. Die Mündungen des Rheins, 
der Maas und der Schelde waren micht franzöfifch : die Zirkula ⸗ 
tion mit dem Innern des Reichs war erichwert; die Vrodukte 
der Devarsemente feines Mittelpunftes fonnten nur, nachdem 
fie erfi fremden Donanen unterworfen worden waren; zum Meer 
gelangen. Diele Sinderniffe find für immer verfchwunden. Das 
Secarfenal der Schelde, woran fich fo viele Hoffnungen reihen, 
hat dadurch die ganze möthiae Entwickelung erlangt. 

Die Mündungen der Ems, der Wefer und ber Elbe fehen 
uns in den Beſitz alles Holzes, was Deutſchland liefert. Die 
Grenzen des Reichs lehnen ſich an das baltiſche Meer ; und ba 
wir auf diefe Weife eine unmittelbare Kommunikation mit dem 
morden daden, tie co um? Temp fein? wen under Ind els a1 
Maſten, Hanf, Kupfer und andere Schifsmunitionen zu begieben. 
Seht vereinigen wir alles, was Franlreich, Deutſchland und 
Ztalien zum Schiffsbau liefern. 

Der franzöfich gewordene Simplon fihert uns eine neme 


ſcommunikation mit Stalien. 


Durch die Vereinigung Noms iſt die verdriefliche Scheibe» 
wand zwiſchen unfern Armeen bes Nordens und jenen des Südens 
von Ztalien verſchwunden; fie verſchafft uns am dem mittellan · 
difchen Meere neue, nübliche , und für Toulon nothwendige 
Kürten, fo wie die Küflen des adriatifchen Meeres für Venedig 
nüglich und nothwendig And. Diefe Bereinigung Bringt noch 
den doppelten Vortheil ein, daß die Bäpfie nicht mehr Sou⸗ 
veräne und für Franfreich nicht mehr fremd find. Man muß 
die Geſchichte eröffnen, um fich aller Hebel zu erinnern, welche 
die weltliche und geiliche Gewalt der Religion zugefügt bat. 
Ohne Unterlaß baben die Papfte die heiligiien Sachen den welte 
lichen Dingen aufgeopfert. ı 

Richt der Swiefpalt Heinrichs des Achten bat England von 
der römifchen Kirche getrennt ; nein, ber Bfenntg bes heil. 
Petrus. 

Wenn es für den Staat und die Religion vortheilbaft if, 
daß der Bapii nicht mebr Eouverän fei, fo iſt chenfalls für das 


Reich vortheilhaft, daß der Biſchof von Rom, das Oberhaupt 
unferer Kirche, uns nicht fremd fei, und im feinem Herzen mit 
der Liebe der Religion die Liebe des Vaterlandes verbinde, 
welche ‚erhabene Seelen karafterifirt. 

Heberdies if es das einzige Mittel, den gerechten Einfluß, 
den der Bapfk auf das Geiſtliche haben fol, mit den Grund» 
fühen des Reichs vereinbarlich zu machen, welche nicht zugeben, 
daß ‚irgend ein fremder Biſchof in denſelden einigen Einfluß 
ausüben fönne und folle, (Fortf. folgt.) 


Englend. 


Im Monitenr ‚finden fich Unssüge aus englifchen Blättern 
vom 29 Buni, folgenden Iuhalts; un 

Aus othemburg vom 17 Yun. Die letztern Briefe von 
Stodbolm fprechen in belimmten Ausdrücken vom Kriege zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rußland. Die Rufen befeiligen ich auf 
der Inſel Aland, wo fie 10,000 Mann Hark ind. Das Gemitter 
nähert ich. 

Am 27 iſt ein Felleifen von Anpolt zu London angelommen, 
allein es enthielt keine andere Nachrichten, als die, melche wir 
ſchon am 26 erbaften hatten. Sir Bames Saumare; und Ad» 
miral Durham befinden fich immer noch in. ber Durchfahrt von 
Wengoe. Die Frage über Frieden oder Krieg zwiſchen Franf« 
reich und Rußland in noch unentfchieden,. Am 17 fchien es all» 
gemeine Meinung zu. Gothenburg zu fein, daß der Krieg im 
Vonban Guvepend meer ihn willen: 

Napoleon bat ſich endlich von ber wichtigen Thatfache über» 
jeuat, daß Großbrittanien wirklich in feinem Handel erreicht 
und gefchlagen werben fann. Es iſt Niemand, ber nicht einficht, 
daß nur durch eine gängliche und fürmliche Ausfchliefung es 
möglich fei, dem Handel Englands zu fchaden. Mapoleon weiß 
es wohl, daß dem englifchen Handel nur die kleinte Oeffnung 
nötbig iſt, um fich durchzudrängen und auf dem ganzen Konti⸗ 
nent zu verbreiten. 

Man will ein neues Mittel verfuchen, um den Handel zu 
erleichtern. Franzoſiſche Schiffe follen Lizenzen erbalten, um 
mit Ballaſt in englifhe Hafen einzulaufen, unter Bedingung, 
dat fie Kolonial- Erzeugniffe Inden. Großen Dank, wird. Na- 
voleon fagen , der nicht die mindeſte Schwierigkeit machen würde, 





Bei H.R. Sauerländer in Aarau it u haben: 
Taſchenbuch für gute Eltern, welche in und mit ihren Kin» 
dern fich wahrbaft glücklich feben möchten. Mit einer Bor- 
rede und Einleitung von Dr. 8. ©. Münd. Mit einem 
Kupfer, LFr. 5S. 
Leonh. Meifters Meiſteriana, oder über die Welt und ben 
Menichen, über Kunſt, Geihmad u. Kiteratur. 4 Fr. 108. 
Mahler Müllers Werke, drei Theile. 15 fr. 


unter ähnlichen Bedingungen engliſche Schrie in Frankreich 
zuzulaſſen. Dies iſt wahrlich ein vortrefflicher Arsmeg! Es iſt 
in der That fo weit mit uns gekommen, daß wir nicht mehr 
wiſſen/ was wir thun follen. 

Badajoz bat ſich noch nicht ergeben, ſchreibt man ausgiffa- 
bon vom 8 Zuni. Das Bombarbement bat am 3 angefangen, 
Unfere Truppen wollten fi des Forts San-Eriftoval bemeiftern, 
aber das Unternehmen fcheiterte. Soult rüdt von Llerena aus 
mit einer Armee von 33,000 Mann vor, worunter 7000 Dann 
Kavallerie. Am 6 erſchien die franzöfifche Armee zu Albuhera 
und Santa ⸗Martha, und vermuthlich wird fünftige Woche eine 
Hauptichlacht verfallen, indem die Franzoien * ihre Streit · 
kraͤfte zuſammengezogen baben. 


T ü rtei, 


Zu Konflantinopel geriethen im Monat Mai die Banitfcharen 
in Aufitand; zwei Deta’s derfelben, die fünfundzwanzigſte und 
einunddreißigſte, fchlugen und mordeten fich drei Lage hindurch 
in den Straßen der Stadt. Ale Hanbelsladen murben geplün- 
dert, und von den Kauflenten große Summen erpreßt. Durch 
zweckmaßige Anftalten gelang es endlich dem Großherrn, die 
Rube wieder herzuſtellen. 

Den 27 Mai follten zehn Orta's Hanitfcharen zur Armee 
aufbrechen, wohin vorläufig mebrere mit Geld beladbene Wagen 
abgegangen waren. Nach ihrem Abzuge, beißt es, werden auch 
die udrigen Yantticharen, fo wie alles müßige Bolf eingejogen, 
und auf die Schiffe des Rapuban-Bafcha , denen es mach an ber 
nothigen Bemannung gebricht,, transportick. 





— Im März wuthete im ganzen Kaukaſiſchen Gouvernement, 
an einigen Orten vom 21 bis zum 24, und an andern vom 23 
bis 25, ein fo ſchrecklicher Sturm mit Schnee, daß drei Hirten 
mit ihrem Heerden , die dem Sturm auf bem Felde nicht hatten 
entgeben können , erfroren gefunden wurden. Im Allgemeinen 
bat derfelbe unter dem Haus» und Febervich großen Schaden 
angerichtet, beionders aber haben die Nomadenvölter dadurch 
gelitten. Eines folchen Sturms erinnerte man fich feit langer 
Seit nicht, und er kann als eine feltene Naturerfcheinung ange 
feben werden, 








Bantbeon der deurfchen Dichter, herausgegeben von Hermann. 
Zweite vermebrte Ausgabe, Br. 4Fr. 16S. 
Felit Hubers Gedichte, Nebſt der Schilderung feines Kebens 
und Karatters. 31.68, 
Leber die Beitalogziiche Methode und ihre Einführung in die 
Boltsichulen. 156, 
Banlus, Dr. K., Darfiellung einiger Hauptmomente aus der 
Heillunde, zur Bildung praftifher Aerzte. 1Fr. 16€. 





i83 


für 


Beltfunde 


— Nro. 56 — 


ö —ñâ— — ———— 


Neueſte 


Sonnabend 


Ein Bid auf die Korte von Frankreich. 





Gegenwärtige Ausdehnung des framidfiihen Reicht, 


Das Reih Napoleons beficht feit dem Anfange bdiefes 
Babrs aus hundert und neunundzwanzig Departements, mit 
etwa jweiundvierzig Millionen Einwohnern. 

Siebenundvieryig diefer Departements, mit ungefähr fünfzehn 
Millionen Seelen, kamen durch Heiratben, Erbſchaften und 
Lehnsverbände zu Frankreich. Achtunddreißig wurden durch die 
franzößifchen Könige mach und nach erobert; die Bevölkerung 
davon betrug gegen vierzehn Millionen Seelen. Bierundvierzig 
Departements mit ungefähr dreischn bis vierzehn Millionen 
Einwohnern wurden feit Ausbruch des Revolutionsfrieges ge» 
monnen. *) Bon biefem letztern find binnen ficben Zahren 
febenzehn, mit einer Population von ungefähr fünf bis ſechs 
Millionen Einwohnern, unter den Oberbäuptern der epbemeren 
franzöfifchen Republik erobert worden; und ſiebenundzwanzig 
Departements mit einer Bevölkerung von mehr als acht Millionen 
binmen zehn Bahren unter dem Kaifer Napoleon. 

Binnen kaum zwei Babrzebenden bat ſich alfo Franf- 
teich mehr, als in einem Beitraum von ſechs bis ficben 
Yabrbunderten unter feinen Königen vergrößert. 


Bon den Bürgern des gegenwärtigen franzöfiichen Reiches 
wohnen: 


") Ih folgte Im Dielen und folgenden Angaben der „‚polttiichMatifkiihen 
Ueberfiht von Frankreich / wie ed war und wie es if’, (Beipsig 1811), 
mit einer Karte; einer Meinen doch gebaitreichen Broſchüre. 


die 


den 13 Juli 1844, 


27,569,000 Franzofen in 81 Departements. 
904,000 Wallonen — 3 _ 
663,000 Savoyarden und 

Schweizer (Wall.) 3 — 
117,000 Spanier in 1 — 

5,122,000 Staliener — 1 — 

3,906,000 Deutſche in 11 Departements 

1,823,000 Holländer — 3. — 

1,959,000 Flamander — 5 — 


Bufammen 41,963,000 Einwohner in 129 Departements. 

Dazu müfen aber nun noch die verfchiedenen Staaten 
franzöfifcher Bringen gerechnet werden, die allefammt durch den 
Hausverein mit Frankreich verbunden, dem Napoleonifchen 
Bamiliengefeh unterworfen find, und von welchen Napoleon 
als allgemeines Oberhaupt zu betrachten if. Dabin gehören 
die großen Staaten unter frangöfifchen Bringen: 

Das Königreih gtalien mit 5,750,000 Einw. 


— — Neapel — 4,900,000 — 
— _ Meftfalen —  2,600,000 — 
Das Großberzogthum Berg — 00,000 — 


Sllirien mit den Infeln Eorfuu.f.mw. 700,000 
Berner Fleinere Staaten unter framzs⸗ 
fifchen Bringen, als 


Rucca und Piombino .„ mit 135,000 


Neufhatel » 2 2 2 — 46000 
DBenevent: 5. . ; — 34,000 — 
Bonte-Eorvo . —440 — 


Buſammen nenn verfchiedene Staaten mit 15,069,000 Einm. 
unter welchen 4,000,000 deutfche und 11,069,000 Staliener find, 


Rechnen wir dieſe alle zu der Maſſe des franzöſiſchen Meichs, 
fo ericheint eine Bevölferung von ficben und fünfzig Mil« 
lionen Seelen. Darunter befinden fich 
29,199,000 Franzofen, Savoyarden, Wallifer, Wallonen 
und Spanier. . 
46,191,000 Staliener. 
11,622,000 Deutiche, Holländer und Flamänder. 
Das unermehliche Reich Aleranders von Rußland in 
Europa und Afien hat folde Volksmenge nicht, fondern wur 
beinahe zwei Drittheile der franzöfifchen. 





Der Hanbdeltfrien. 


Anden ich den Lefer mit den Bemerkungen unterbalte , bie 
fich mir beim Anblick der Karte des heutigen Frankreichs auf- 
drängten ‚ möchte ich ibn micht weiter mit Zablenreiben ermüden; 
fonft Fönnte ich noch an die Staaten des Rheinbundes erin- 
nern, die, mit Ausichluß von Berg und Weſtfalen, durch 
eine Bopnlation von 14,696,000 Seelen wichtig daſtehn; oder 
an die dem Haufe Napoleon bintsverwandten Thronen von 
Deiterreih, Schweden und Spanien. 

Bedeuttingsvoller fcheint mie der Neichtbum des großen 
Kaiſerſtaats in Rüdücht deifen, mas er in Tagen des Friedens 
als bandelnder Staat fein fann. Er umfängt mehr oder weniger 
die kultivirteſen, blübenditen, reichten Ränder Europend, von 
den gewerbfleißigfien, finnreichiten Bölfern bewohnt; die bisher 
berübmteften Sanbelsfiädte und Seepläge des feſten Landes, 
Amfterdam, Antwerpen, Venedig, Genua, Bor— 
deaur u. f.m.; eine Neibe von mehr denn eilfhundert geogr. 
Meilen Seeküſten mit zabllofen größern und Pleinern Hafen; 
die Mündungen der für ben inmern Handel des feiten Landes 
wichtigflen Flüfe, Elbe, Rhein, Schelde, Rhone u. f. w. 

Mit größern Hilfsmitteln fand mobl noch nie ein Staat 
ausgerüftet, der blübendfte durch Scehandel werden zu fönnen. 
Doch nicht das volle Arfenal gewährt den Sieg. Der Handel 
blübt nicht ohne Freibeit und Gelbfithätigleit der Nationen. 
Und für diefe führt jebt Navoleon, bie Werke feines glänzenden 
Rebens zu frönen, den fchweren Kampf. Erf will er dieſe Frei- 
beit dem feften Lande überbaupt von den Britten errin⸗ 
gen. Daber müſſen die berühmten Defrete von Berlin und 
Mailand als Fundamentalgefege des franzöſiſchen Reichs an« 
gefeben werden ; daber die großen, wenn gleich anfangs fchmerz- 
lichen Verſuche gewagt und verfolgt werden, den brittiichen 
Handel von curopdifchen Küſten abzuweiſen. Und fchon if es 
doch fo weit gefommen, daß, was man zwerft für unglaublich 
bielt,, felbf die Engländer jetzt eingeflebn: „es it möglich, 
daß Napoleon wirklich fo feinen Zweck erreicht.“ 

Die Anfichten des Kaufmanns in der Zahlſtube, und die des 
Monarchen, der die Angelegenheiten eines halben Welttbeils 
ordnet, müſſen freilich von einander etwas abweichend fein. 
Auch if darin nichts Aufrallendes, einen Schumacher über die 
Kunfi Rafaels, oder einen Kaufmann über die Entwürfe bes 
eriien Staatsmanues abipreihend urtbeilen zu bören. Auch iſt 
es nicht unmwabricheinlich, daß Napoleon die Klagen derer fennt, 
die für den Augenbli leiden, und um fo mebr leiden, je we⸗ 
niger fie ihres Interefies willen, die Stimmen der Warnung 
folgten. Allein dies alles kann und wird in den großen Planen 
ſchwerlich (wenigſtens keine bedeutende) Abanderungen jur Folge 
haben. 


Das frangöfifche Reich it von unerfhöpflichen innern Hilfs» 
quellen. Es kann, mit Entbehrung aller Qudien, gegentwärtig 
fich feldft genug fein. Selbſt Zucker und Andigo wird, wenn 
der Krieg noch zehn Jahre dauert, nach hergeſtelltem Frieden 
nicht mehr in der Menge, mie ehmals, aus den indifchen Plan» 
sungen gefordert werden. Der Binnenbandel des Reichs beruht 
auf der Grundlage von ungefähr zwei Milliarden Livres. Ruf: 
Iand, Oefterreich, Enaland haben Papiergeld; Frankreich nicht. 
Man berechnet, daß bloß durch Kriegsfontributionen über eine 
Miliarde Livres nach Franfreich gefommen find. Die jährliche 
Einfuhr mag bei fiebenhundert Millionen Zivres baaren Beldes 
abmerfen. Bei folchen Mitteln kann endlich ein Geiſt, wie der 
Napoleons, auch das ſcheinbar Unmögliche zuleht möglich 
machen. 

Die blutige Epifode von Spanien mag ben Kampf verlän- 
gern, Englands Sturz verzögern — aber Krieg, oder Frieden, 
nichts rettet Arofbrittannien von feinem Falle. England if 
mächtig durch feine ungebeuren Plotten ; aber was befchränft 
den Bebicter der fchönften Waldungen, Küftenländer und Schifs- 
merften, flotten zu bauen, die an Zahl noch dem brittifchen 
überlegen find? Die Britten baben geübtere Matrofen und 
Admirale; aber wer zweifelt, dat; Franzofen, Holländer, Ge⸗ 
nuefen und Venezianer den Krieg vom Kriege erlernen werben? 
Die Vereinigung Hollande gab den Franzofen 10,000 Matrofen 
und dreizehn Linienfchife. Größere und kleinere Abtheilungen 
der franzöfiichen Flotte liegen fchen in den verfchiebenen Dar 
fen des Reichs; fünfzehn Schiffe auf den Werften von Ant» 
werpen; jebes Zahr wird bier, zu Cherbourg, Korient, 
Rochefort, Zoulon und Venedig eine neue Anzabl von 
Striegesfchiffen gebaut und dem vorhandenen beigefügt. Die 
Konftription für den Scedienft it in vollem Bange, Künglinge 
von achtzehn bis zwanzig Fahren üben fih in der Kunit des 
Schiffs, und verlaffen baffelbe nicht mehr. Noch einige Jahre, 
und reir werden das Kriegestbeater wieder auf dem Dyecan 
erbliden. 

Bier und fünf verlorne Seeſchlachten, vier und fünf ver- 
lorne Flotten erichürtern Franfreichs Exiſtenz nicht; aber eine 
einzige Niederlage der Britten laͤhmt die Macht Brittanniens, 
und drobt feiner Größe Vernichtung ‚ weil diefe Größe nur in 
ber Unüberwundenbeit und Stärke feiner Florten, auf nichts 
fonft, beruht. Frankreichs Wohlfiand gründet fich auf dem 
Anban feines Innern; Englands Wohlſtand auf den Handel. 
Diefer Handel it durch die Verſchlieſſung der europdifchen Hafen 
gelähmt; ein Theil feiner Fabriten if gefchloffen ; einem großen 
Theil feiner Kolonien fehlt ſchon der Abſahz; Bapiere auf Eng- 
land verlieren fchon 33 Prozent. 

England muß alljährlich achthundert Millionen Livres auf- 
nehmen, um den Krieg fortzuſehen; — noch zehn Jahre und es 
wäre eine Sculdenmaffe von zwei Milliarden. Bei der 
Serrüttung des Handels if das brittifche Kabinet wicht mehr 
fäbig, nach einigen Jahren nur die Zinfen jemer ungeheuren 
Schuld zu sablen. Aber England bat keine Wahl mehr; es 
führt den Kampf um fein Dafein, den Kampf der Verzweifelung. 
&s würde im Frieden notbwendig untergehen , fobald Frankreich 
Beit gewoͤnne, Nebenbuhler auf dem Meer zu werden. Es wird 
im Kriege untergehn, wenn nicht die unerwarteriien Ereigniſſe 
allen Kaltul des Wahrſcheinlichen umkürzen. Auf folde Zu⸗ 
fälle rechnet England, wie die Leidenſchaft immer zu rechnen 
gewohnt ik. 
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Auftand vom Innern Frankreicht im Jahr TArL. 


Micht unſchicklich mag fich bier das impofante Gemälde an 
ſchlieſſen, welches Graf Montalivet im Zum 1811, als Mir 
nifler des Bnnern, von der Lage des framzöfiichen Reichs gab. 
Doch der Kürze willen bebe ich daraus nur die wichtigern Züge 
die offentundigen Thatſachen aus, welche mebr, als Redner⸗ 
funfi, die Stärke des riefenbaften Staates darſtellen. Man 
vergeffe dabei niemals, daB von einem Reiche die Rebe fei, 
welches feit 1792 einen unumterbrochenen Krieg und mit abwech⸗ 
felndem Glüd geführt bat. 

Durch die Einverleibung eines norbmefllichen Theils von 
Denrfchland wuchs das frangöfifche Reich um fechsgehn Des 
partements an, von fünf Millionen Einwohnern bevölfert, 
von hundert Millionen Livres Einfünften, von dreibundert 
Stunden Seeküſten mebii allen ihren Bortbeilen. Die Mün- 
dungen des Mbeins, der Mofel und Schelde , der Ems, Weſer 
und Elbe eröffnen dem franzöfifhen Neiche die Waldungen 
Deutfchlands. An den Belt gelehnt, iſt es nun mit dem Nor⸗ 
den, mit deffen Hanf, Kupfer, Holz und andern zum Schiffbau 
nöthigen Produften in direfter Verbindung. — Durch Vereini- 
gung des Fleinen Freiſtaats Wallis bat Franfreich neue und 
geficherte Verbindungsfirafen mit Btalien. Durch die Vereini- 
gung Roms verſchwand ein läßiger Mittelſtaat, der die Ge- 
meinwirfang der Armeen im Norden und Süden Ktaliens 
ſchwachen konnte, und ben Bapfi für das franzöfifche Reich zum 
Fremdling machte, ’ 

Die Einkünfte der Gemeinden des Landes, ſtatt abzunch- 
men, find im Wachen. Nie waren fie vorber reicher. Auch 
faf überall bemerft man es an ihren Verſchönerungen, durch 
den Bau neuer Ratbbäufer, Hallen, Magazine, und anderer 
erfentlichen Anlagen. Die Hospiräler find Überall verbeilert; 
vieleicht waren fie nie in fo gutem Stande, Die Schenkungen 
und Vermächtniffe der einzelnen Bürger an Woblthätigfeirs- 
anſtalten eigen jäbrlich auf mehrere Millionen. In fünfund» 
fechszig Departements find Depots der Bettelarmutb organifirt; 
fchon findet man in zweiunddreißig Departements feine Bettler 
mehr. 

Die Univerfität bat Fortfchritte gemacht ; doch ift ber öffent» 
liche Unterricht in Frankreich noch weit von dem vorgeſteckten 
Biel entfernt. 

Die Erfindung der Magnetnadel gab dem Handel einen 
Umfchwung. Der Zuder verdrängte den Honig, der Indigo 
den Waid. Die Fortfchritte der Chemie wirken jeht im entgegen» 
gefehten Sinn. Der Waid nimmt fein altes Recht wieder ein 
und liefert einen Farbenfloff, der an Breis und Güte den Indigo 
hinter ſich läßt; fo mie der Trauben«, Ahorn- und Munfel- 
rübenzucer immer mebr vervolllommnert wird und in Gebrauch 
fommt. 

Mitten in dem ſchwerſten Kriegesiabren dauern die öffent: 
lichen Arbeiten fort, melde von der Megierung zur Erbauung 
von Schulen, Kirchen, Hafen, Kanälen, Austrodnungen ver 
fumpfter Gegenden, Straßen, Brücken u. f. w. betreiben läßt. 
Km 5. 1810 gab die Regierung dazu 135 Millionen; im 3. 1811 
widmete fie diefen Zwecken 15-4,901,000 Libres. 

Veber zweiundzwanzig Millionen von jener Summe werden 
bloß zur Anlage neuer Vefeiigungen des Neichs verwendet. 
Eine Feftung zweiten Ranges if im Tegel angelegt, um die 
Mündung des Supder-Gees zu ſchützen; dreitaufend Mann 


können bafelbft eine Belagerung vom mehrern Monaten beſtehn. 
Antwerpen, Brestens, das Fort von Eadfand, Wil«- 
beimftadt, ber Eclüfe, Sas de Band, find ſchou 
Ehrfurcht gebietende Grenzpunfte geworden. Blieffingen, 
durch vielfache neue Werke gedeckt und durch tegelmäfige Ueber ⸗ 
ſchwemmungen, darf vor feinem Ueberfall meht zittern. Micht 
minder find newerdings DOftende, Bonlogne, Havre und 
Cherbourg befefliget worden, desgleichen Dünkirchen, 
Montreuil, Abbeville, Breft, Toulon, die Sveren, 
Genua, Spezzia. An Vertheidigungswerken der Inſeln 
St. Marcouf, Belle⸗Kele und Isle d'Ait wird noch 
immer fortgefahren. Für Orient und Rochefort find neue 
Pläne entworfen. Seit vier Zahren wird unaufbörlich am der 
erweiterten Berefligung von Korfu, diefem Schlüflel des adria- 
tifchen Meeres, gearbeitet, wo jet 12,000 Mann, auf zwei 
Vahre mit Kchensmitteln verſehn, den Britten Stirn bieten. 

Ein Fort Napoleon erhebt ſich am linten Rheinufer, 
Weſel gegenüber, deſſen alte Feſtungswerke um vieles ver- 
befiert find. Venloo und Auliers find im beſten Stand. 
Kaffel und Kehl find ihrer Vollendung nahe. Die Brüden 
von Weſel, Mainz und Straßburg find auf beiden Ufern des 
Mheins mit Werken erfien Ranges gedeckt. Aleifandria, der 
furchtbare Stüßpunft der franzöfifchen Armeen und das Zentrum 
ber Dagasine jenieits ber Alpen, if ſeit zehn Jahren der Ger 
genſtand einer jährlichen Nusgabe von drei Millionen Franten. 
Balma Nova und Oſopo im Königreich Ktalien werben mit 
gleicher Thatigkeit befeſtigt; die Werte von Mantua, Bene» 
dig und Ancona vermehrt. 

Genug, feit acht Yabren wird am der Vertheidigung Franfe 
reichs mit einer Mafilofgkeit gearbeitet, als wäre es von den 
ſtarkſten und furchtbariten Feinden umringt, oder jede Stunde 
auf feinen Grenzen bedroht. Gorgend baut Napoleon für den 
Tag, ba er nicht mebr iſt; fein Meich foll nicht fo ſchnell zer⸗ 
fplittern , als die flüchtige Eroberung Karls des Großen. 

Immer den Sechandel im Auge, für welchen Napoleon 
beut die Waffen allein noch trägt, befeelt er die weitläufigen 
Arbeiten zur Derbefferung der Hafen und Schleufen ; und zur 
Beförderung bes inländifchen Verkehrs die Brabung von ſechs 
befchiffbaren Kanälen zu gleicher Seit, Zwar der Nordkanal, 
zur Bereinigung des Rheins und der Schelde, fait zum dritten 
Theil vollendet, ward, feit Bereinigung Hollande, als nun 
entbehrlich, wieder eingeſtellt; aber deſto eifriger wird der Kanal 
Napoleon betrieben, der den Rhein mit der Saone zufammen« 
bängt und binnen vier Sabhren vollender fein muß. Der Kanal 
St. Quentin iſt fertig und ſchon feit Anfang dieles Yabrs 
reich beichifft. Lebhaft wird der Bourgogne⸗Kanal gefür 
dert, der die Saone an die Seine knüpft; ibm find im 8. 1811 
anderthalb Millionen Franken geweibt worden. Der Arles« 
Kanal, der die Rhone zum Bort au Bone führt, iſt zum 
Drittel fertig; noch nicht fo weit ein anderer, der die Halbinfel 
von Bretagne durchfchneider und die Mance mit der Vilaine 
paart. Der Kanal von Lorient nach Napofeonville if beinahe 
vollendet; von Napolconville foll er dann gegen Breſt laufen, 
Unzählige andere Heinere Kanäle werden bier nicht genannt, 

Even fo wenig follen bier die verfchiedenen weitläufigen und 
koſtharen Bauten von Straßen, oder Brüden, oder Berichöne 
rungen dev Hauptſtadt angeführt werden. Genug, ein großes, 
unermuidliches , weiſe geordnetes Leben bewegt Alles. Hier im 
den Schöpfungen oder Vorbereitungen öffentlicher, dauerbafter 
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Wohlfahrt id Napoleon der wahrhaft Große, der Genius feines 
Volls. 

Er bat begonnen das Nieſenwerk — er wird es vollenden. 
Das voreilige Urtheil des Beitalters darf ibn nicht binden. Sein 
Herz blutet, daß er das Schwerd nicht fenfen und die Friedens⸗ 
palme über Europa ſchwingen darf. Aber wie vielmal, wie 
vergebens trug er den Britten Berfühnung an! Welches Bolf 
in der Stellung des franzöſiſchen, welcher Fürft in der Stellung 
Napoleons würde vor einem Feinde endlich das Knie beugen 
mollen, den Verzweifelung und Leidenſchaft zum Untergange 
binreiſſen, und ber faltblütig einen Welttheil aufopfern würde, 
ſch ſelbſt zu retten? 





So war, fo bleidt, fo wird bleiben Die Gefchichte der Völker 
und ihrer Intereſſen, die Geſchichte mächtiger Leidenfchaften , 
welche einander betämpfen. Des Geifles Bildung ‚ der Sitten 
Berfeinerung , der Wilfenfchaften und Künſte vermebrte Zahl, 
weit entfernt den Ungeüm der Begierde zu ſchwaͤchen, verviel⸗ 
fältigt die Geſtalten ihres Erſcheinens, ihrer Zwecke und Mittel. 





Die flarfe Feder, welche im Betriebe der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft allen Kräften Spannung und Negfamteit gibt, iſt das 
Selbftgefühl jedes Einzelnen, fih und feine Anfprüche geltend 
zu machen. So entipringt der Zwiſt der Privatleute, der Wett- 
eifer der Stände, die Nebendbublerfchaft ber Nationen. Nur die 
Burcht, Alles zu verlieren, bändigt den Trob der Begehrenden. 
Die Furcht fchuf Gefehe und Derträge, und verleibt ihnen 
Macht. Berfchwindet die Furcht, fo find Geſeh und Verträge 
machtlos. Der Menſch ſteht da in amgeborner Freibeit, und 
fordert, fo weit fein Arm reicht. Pie geneigt, fich dem, mas 
ibm Frembling ift, zu opfern, verlangt er die Welt zum Opfer. 
Der Menſch kennt nur Rechte — jede Bflicht iſt ein Aufopfern. 

Doch in dem Hürmifchen Gedränge ber Schickſale und Ber 
fühle gewinnt der edlere Menfch eine Kraft des Bcmütbs ‚ die 
ihn der glänzenden Gelbilvollendung nabe brinnt. Er lernt 
etmas Höberes kennen — Wahrbeit und Tugend, neben denen 
alles übrige Tand wird, und das Bewußtſein, ein deſſerer Geiñ, 
einer Emigfeit werth, zu fein. 

Heine Bihoffe 


Barietiten 


Aus Deutſchland. 

_—— Dad Leben und ben Harakter dei aelehrten Somderiings , Herrarbe 
und Vrotefors Beireid zu Helmäpr, deiien reihe Sammlungen bept + 
freilich im unaũutiaſten Zeitruntt, verkauft werben, bat dem mehrere 
Federn beibäftiat. Die voliändigern ‚. bioaranbiicken Nachtichten, übre 
denielben (Berlin zurr) gab Im einer Fleinen fünf Bogen ſtarken Echrift 
Se. De, Subel von Brandenbura, der dazu auch die Bemerkungen berer 
benutzte, die feine Gegner am fein ſchienen. Aus allem Soruch und Biber 
ſpruch aber eraibt ih, dak Beireis imar ein Fenntnißrelder, doch im 
Nürtfiht der Beiftentähigtelt aichts weniger als ein auferorbentlicher Mank 
war. Er baste aber feine andere Belbenihaft, als bie Eitelkeit, für einen 
augerordentiihen, oder, nach feiner Soracht, für „einen ganzen Kopf‘ 
zu neiten, dergleichen die Weltgerbichte kaum wei biß brei Fennt; alle 
andern waren ihm mir „ Biertelb«, Hald+ und Dreiviertelälönfe ’’. Im 
Medihl deſſen/ was er nicht war, ſuchte er deflomehr zu icheinen. Er fpielte 
den Muflifer, Boldmaber, Wunbdermann, und warb pamaeilen in der That 
wm Gbarlatan der beſſern Art, wozu feine übrigen auten Einenichaften, 
feine Enthalriemkeit, fein angenehmer Umgang, feine Dienftiertigkeit u. 1. w. 
ibm Die beſten Bebilten rourben, Jadem er ſich über ein halbet Jahrhundert 
fang Mühe gab, Andere über feinen Werth zu täuſchen, täufchte er puletht 
ſich ſelber. Er blelt fih für den Erſten in jedem Fach; für den größten 
Denter, Dichter, Eontündier , Brit, Reiter » Chemiker , Jäger u..w. Es 
gefiel Idm die ſumme Ehr furcht feiner Schüler, dad verblüfte Etaunen 
des Pobels, die Ehmeichelei der neupierigen Beſucher. Es gehörte, Maar 
Hr. Sobel, iu feinen Sinpichen, oft solichen ſich und dem Thropbrafius 
Paracelius Aehntichteiten finden zu lafen, Beireld wäre vermurhlich im 
fehsiehnten Jabrbambert der Mebenbubler jenes Mannes geworben; im 
adıtzebnten Tonnte Paracelüish kein Aufſehn erregen, wenn er nicht bie Reue 
einss Caglioſtro foielte. “ 

@ortir. Ehriftopb Beirels warb den 2 Mär, 1730 m Mühlbanfen 
(der ehmaligen Reicheadt geboren, Sein Bater, Bürgermeiiter bafelbf, 
batte den Ruf, Geweröbränfte beipreden zu fönnen. Mac deſſen Tode von 
Verwandten abhängig, fublerre er erſt Theologiez dann, unterfügt vom 
Gebpringen von Braunihweig, im Jena Diedisin ; machte auf Roten des 


ringen eine Reli; mard Profeſſor in Helmſtadt; erreate durch feine 
demiiben Ardeiten, beionders in HFarbenerfindungen, Auſmerklamteit ; 
machte ſich mit Hüfe derielben und atucktichem Handel in Naturalien um" 
Kunftiacden ein unabhängiges Vermögen; war dabei ein Arikiner Erheer , 
ein glücklicher Arıt ; im allem mäßig: erreichte ein hohes Alter, und harb 
den 18 Sert. 1809 am der Kube. Dian ihägt den Wertb feiner Hinter 
laßeni&ait auf 90,000 Thater / während er felbit mit unaebtuern Schäpen, 
die er mie beieſſen, aebrimmiävoli arofaettan. So vprablte er mir einer 
Sammiıma von Diamanten, 200,090 Thaler werth / die er aber niemand 
jeiate; mit einen toben Diamant, den ibm fein Kalter und König sablen 
fönnte, der von allen je geſetzenen der Förlichtte fel, med einmal fo rofl» 
als ein Hühnerel, „deſſen die Menichheit nicht würdia wäre’, den er aber 
fib wohl bätete, von Kennen prüfen zu laſſen. Vermuthlich war das uns 
fhägbare Kleinod ein mabanadfariicher Kiefel, Eben fo prabite'rr mir feinem 
Eremplar einer Weltauard, welches der Ralfer won China für unaebeure 
Summen Bolded an Holländer verpfänber haben folk, vom denen Beireiß ben 
Stein gegen bie vorgeihoffene Summe erbalten, Died Follit, welchet, wie 
ee fagte, mit allem baaren Gelbe der Welt nicht brsahibar wäre, fo wie ber 
areohe Diamant, haben ſich nach feinem Tone mit worgefimben. Es ſcheint, 
daß er flichtete, der Tod Fünnte ihm bei der Nachwelt zum Bilaner machen. 
Die berühmte Uhr des bekanten Jacaned Droy, bie Belreid für schwere 
Grldfummen , die Bein Rürft bieten mochte, aefanit. war Don einem aerolien 
Drioime in Beaunihweia reilneboten , nachber verpfäuder, und wilegt von 8. 
wie man fagt, für 200 Tbaler gekauft. — Er felpi, bald im Scherr / bald im 
Ernſt, ſuchte Mich in Den Ruf der Goldmacherei und Zauberei ju bringen. 
Mit Aunfitüden ber natürlicher Mranie gelang es ibm bei vielen, felbit einft 
am braunichwelaiichen Hofe. Er kam daieleit in einem bumfelblauen Roc 
wir Tafelı von einem Bange der Zpeiien m andern verwandelte das 
Kleid die Farbe, dur verichledene Abuſungen laufend, bib eb bei dem 
Driert dat ihönfte Scharlach zeigte, ın der Dunkelblau einaerrerene Fans 
dermacher in blendend rorhem Glanie wieder von binnen ſchied. 

Teldies Kenaltat harte ber qute B. sulegt von winen Anftrengungen? Er 
müßte der Welt damit wenig ı ward ſchon bei Bebgeiten verlacht und verge ſen 
und wird Fünftia alınfand mod als viodologiiche Raritat genannt werden. 


Summari um 


ber neueften 4: 
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Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 56.) 


den 13 Juli 1811, 


dt 





Frankreich. 


Der Moniteur enthaͤlt offizielle Nachrichten von den Armeen 
in Spanien, nach welchen fich die Armeen unter ben Herzogen 
von Naguſa und Dalmatien bei Meriba vereiniget hatten und 
nach Badajoz marfchirt waren, 100 Wellington zwei vergebliche 
Stürme auf die Feilung gewagt batte, die ihm 1200 Mann 
kofleten. Auf bie Annäberung der franzöfifchen Armeen bob 
Wellington plöglich die Belagerung auf, nnd zog ſich mit allen 
feinen Truppen nach Portugal zurück. Man nahm ibm einen 
Theil feines Belagerungsgeſchützes und viele Kranke ab. Am 
21 Zuni hatte der Herjog von Raguſa fein Hauptquartier zu 
Badaioj. 

Die Zuſurgenten von Murzia wollten die Abmefenbeit ber 
Armee des Herzogs von Dalmatien benuhen, um das Korps des 
Generals Sebaftiani anzugreifen; allein derfelbe vereitelte ihr 
Borbaben in verfchiedenen Heinen Gefechten. 

In einem ausführlichen Bericht des Grafen Sucher werben 
Nachrichten über die Fortfchritte der Belagerung von Tarragona 
gegeben. Die Feſtungswerle der Vorſtadt wurden am 21 Yun 
von den Franzoſen mit Sturm eingenommen; bie dabei vorge» 
fallene Gefechte waren ſehr hartnädig und blutig; man focht 
nur mit dem Bajonet; 80 Kanonen von verfchiedenem Kaliber 
fielen den Siegern im die Hande. Die Stadt Tarragona bat 
ein teauriges Loos zu erwarten, wenn es die Garniſon wieder 
auf einen Sturm anlommen läßt. 

Eine neue fehr nühliche Erfindung if von dem Inſtitut 
unterfucht worden, und bat feinen ganzen Beifall erhalten, Sie 
betrifft einen neuen Strumpfweberſtuhl, dem der Erfinder bie 
Benennung „der franzoſiſche Strumpfſtricker* gibt. Diefer 
Stubl webt die allerfeinften Strümpfe und kann dem gewebten 
Strumpfjeng die Breite geben, welche man will, fo daß man 
Kleidungshüde, Schals, Bettdecken u. f. w. auf folde Art 
weben kaun. Er ermüdet gar nicht, und erfordert fo wenig 
genntniſſe, daß Knaben von zwölf bis fünfzehn Jahren die 
Arheit verrichten können. Die Kommiflarien des Inſtituts be» 
haupten und wiederholen es, daß biefer franzöliche Strumpfs 


ſtricker eine ſehr müsliche Mevolution in diefer fo — 
und intere ſſanten Kunft bewirken wird. 


Darſtellung der Lage des Reichs. (Fortſehung.) 
Religion, Der Kaifer iſt mit dem Geiſte, der feinen 
ganzen Klerus befeelt, zufrieden. Alle Zweige der kirchlichen 
Bermaltung find mit Aufmerkſamkeit beforgt worden. Die Er⸗ 
richtung der geifllihen Sekundarſchulen, gemöhnlih Kleine 
Geminarien genannt; die Stiftung vieler großen Seminarien 
iu böbern Studien; die Wiederberfiellung der Kirchen überall, 
wo fie zerflört worden waren, und die Vollendung grofier Mer 
tropolen,, deren Bau bie Revolution unterbrochen hatte, find 


deutliche Beweife des Zutereſſe, welches die Regierung für dem 


Glanz des Kultus und das Gebeiben der Religion hegt. Die 
religiöfen Zwieſpalte, eine Folge unferer politiihen Nnorbnune 
gen, find gänzlich verſchwunden; in Frankreich gibt es mur noch 
folche Prieſter, welche gemeinfchaftlich mit ihren Bifchöfen der 
Regierung ſowohl in ihren Meligiensgrundfäßen als in ihrer 
Ergebenbeit mwohlgefällig find. Siebenundzwanzig Bistbümer 
maren feit langer Beit erledigt, und der Papft weigerte ſich zu 
sei verfchiedenen Beitpunften, von 1905 bis 1807 und von 1808 
bis jebt, die Alaufeln des Konforbats zu erfüllen, welche ihn 
verpflichten, die von dem Kaifer ernannten Bifchöfe einzufehen ; 
diefe Weigerung bat das Konforbat vernichtet. Der Kaiſer mar 
alfo genöthiget, alle Bifchöfe des Meichs zufanımen zu berufen , 
damit fie über das Mittel machdächten , bie erledigten Stühle zu 
befeßen , und Bifchöfe für dieienigen zu ernennen, die in Zukunft 
vafant werden würden, fo mie folches unter Karl dem Großen, 
dem beiligen Ludwig und in allen, dem Konfordate Franz des 
Erſten und Leo des Zehnten vorhergehenden Jahrbunderten üblich 
mar. Denn es gehört mit zu dem MWefentlichen der katholiſchen 
Religion, daß fie das Bredigtamt und die Sendung ber Biſchofe 
nicht entbehren kann. Auf dieſe Art iſt jener fo bekannte Were 
trag zwiſchen Franz J und Leo X erloſchen, gegen welchen die 
Kirche, die Univerſitäten und die fouveränen Höfe fo lange ihre 
echte reklamirt haben, und mas damals Anlaß gab zu fagen, 
der König und der Bapft hätten fich mechfelfeitig dasjenige ab» 
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getreten, was weder dem einen noch dem andern zugehört bätte, 


Künftig bangt das Schickſal der biſchoflichen Würde, bie fo 
vielen Einfluß auf die Religion felbit hat, vom ben Beratbfchla- 

en des, Konziliums au Baris abz das Konzilium wird emt- 
t iden, ob Franfreich, fo wie Deutſchland, ohne biſchöfliche 
Würde fein fol, Wenn übrigens andere Zwieſpalte zwifchen 
dem Raifer und dem meltlichen Souverän von Rom eriflirt 


baden, fo gab es’ doch dergleichen nie zwiſchen dem Kaiſer und 


dem Bapfte, als Oberhaupt der Kirche, und auch die furchtfam« 
fien Seelen können fich darüber volllommen berubigen. 
Hiernach jolgen nähere Darſtellungen über dew Zufland der 
Yuftiz and Verwaltung. Ueber den öffentlichen Unten 
eicht find folgende Stellen merfwürdig: Die Univerfität bat 
Fortfchritte gemacht. Einige Auehen waren fchlecht beitellt : die 
Grundſaͤtze der Religion, worauf ſich eine jede ſolche Einrich- 
tung und die ganze Sittlichkeit ſtüht, waren daſelbſt entweber 
fremd geworden, ober wurden mur ſchwach ausgeübt. Der 
Großmeiſter und der Univerſitätsrath haben dem größten Theil 
diefer Mißbrauche abgebolfen. Jedoch bleibt moch viel za thun 
übrig, um die Hoffnungen und AMbfichten bes Kaiſers mit diefen 
großen Schöpfungen zu realifiren. Die meiſte Mufmunterung 
verdient die Privatersiehung ; allein da bie Eltern fo oft gend« 
thigt find, ihre Kinder Kollegien oder andern öffentlichen Anftals 
ten anjuvertrauen, fo mil der Kaifer, daß fich die Aufſicht der 
Univerfität über alle ähnliche Anſtalten ohne Unterſchied verbrei« 
ten fol, damit die Erziehung micht mebr fabritmäßig oder als 
ein Handelszweig bloß zum Gelderwerb getrieben werden möge. 
Die Erziehung befördern iſt eine der edelſten Funktionen des 
Familienvaters und einer der vorzüglichſten Zwecke der National« 
anflalten. Die Lyeden und Gemeindefchulen follen vermehrt 
und die Anzahl der Brivatichulen foll bis zu ihrer gänzlichen 
Erlöfchung flufenweiſe vermindert werden. Die ganze öffentliche 
Erziehung fol durch Militärdisziplin geleitet werden, und weder 
von ber Zivil» noch von der geifllichen Gewalt abhängen. Der 
Soldatengeift iff überall der müglichite, weil in allen Ständen 
der Geſellſchaft der Bürger in der Nothwendigkeit if, fein 
Eigentbum gegen innere ober Auffere Feinde zu vertheidigen. 
Bebn Babre braucht es noch, damit alle das Gute, welches 
Se. Mai. von der Univerſitat erwartet, realifirt werde; allein 
Thon find große Vortbeile errungen, und das, mas wirklich da 
it, if jenem was vormals da gemefen, weit vorzuziehen. Was 
die Brimaranftalten der Kinder betrifft, fo fiebt Se. Mai. mit 
Bergnügen die Errichtung Meiner Schulen, und wünfcht deren 
Fortgang. — Auffer den Häufern zu St. Denis und Ecouen find 
noch fechs Häufer zur Erziehung für Töchter errichtet worden, 
deren Väter füch dem Dienfie des Staats geopfert haben, 
(Die Fortfehung folgt.) 


Brenffen. 

Zu Berlin if folgendes Bublifandum erfhienen: „Dit 
Bezug auf die früber zur gänslichen Hemmung alles Verkehrs 
mit England ergangenen allerhöchfien Verordnungen haben Se. 
Fön. Mai. zu beflimmen gerubet, daß ſelbſt alle mit Ballaft in 
dieffeitige Hafen eingebenden Schiffe der Konfistation untermor« 


‚fen fein ſollen, wenn ſie fih irgend einer Kommunifatten mit 
“der jetzt in der Dikfee freugenden englifchen Flotte verdächtig 
. gemacht baben. "Die genauefte Befolgung der obigen Vorſchrift 


wird biemit fimmtlichen Behörden, insbefondere aber ben Han- 
delstommiflariaten , anbefohlen.“ 

Die Memnonitengemeinden in Oſtpreuſſen, Weilyreufien und 
Litthauen, bewogen durch rühmlichen patriotifhen Sinn, baben 
zu den Bedürfniſſen bes Staats einen aufferordentlichen Beitrag 
von 100,000 Thlr. zufanmengebracht, und ſolchen zur Dispo> 
fition des Königs geitellt. 


Rheiniſche Bundesſtaaten. 


27 Yuni reiſete der König von Sachſen nach Torgau, 
um — den Grundſtein zu den neuen Feſtungswerken zu 
legen; von da begab ſich Ge. Mai. am folgenden Tage nach 
Müblberg , um über die Truppen, welche üch feit Anfang des 
Mai an den Nfern der Elbe befanden, Heerichau zu halten. 

33. IM. von Weſtfalen find am 3 Zuli Abends um ſechs 
Uhr zu Mapoleonsböhe angekommen. ‘Der König reifete allein 
von Marburg ab, um mebrere Kavallerie» und Anfanterieforps 
ju Siegenbain zu muflern, und die neuen Militär-Etabliffements 
in Augenfchein zu nehmen, 88. MM. trafen zu Besberg, zehn 
Stunden von Kafel, wieder anfammen. Auf der Zanditraße 
fanden fie die ganze Bevölkerung der umliegenden Städte und 
Dörfer verfammelt, welche ihrem geliebten Herricherpaar ihre 
Freude und Xiebe zu bezeugen lich bemühten. 


Defterreid.- 


Der Kaiſer bat für das Königreich Ungarn einen Meichstag 
auszufchreiben gerubet, welcher den 25 Auguf in der Stadt 
Breiburg feinen Anfang nehmen wird. 

Zu Wien find bereits Einlöfungsfcheine von allen Battun« 
gen als Muſter zum Vorfchein getommen. Auf ihre Verfertie 
sung iſt fo viel Geſchicklichkeit und Kunft verwendet, daß fe faſt 
unmöglich nachgemacht werden können: wenigitens würden bie 
falfchen bald kennbar fein. Die Auswechſelung der — 
gegen Einloſungsſcheine beginnt nun im Zuli. 


”.* Das neunte Blatt bee Missellen ſ. d. n. Welttande kann 
sorgen Hindremifien in der Druckerei heute nicht audaraeden werden; mädtın 
Wittwoch ericheinen die beiden Nummern $6 und $7 mit einander, 
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Die heutigen Samariter. 





tFraament aut dem Reiſelonrnat des franzöfiden Genecraltonſuls Herrn 
2. A. Eoranceı in Baadad.) 





Ynmer it es ansiebend, die Schickſale der alteſten Bölfer der 
Welt in unfern Tagen zu kennen. Zu ihnen gebören auch die 
Samariter, bie ebmals eine der mächtigen Volkerſchaften 
in Baläftina maren, und derem fchmache Ueberreſte noch 
beutiges Tages fübmärts vom Berg Libanon leben. Beſondere 
Umftände brachten mich mit den Nachtommen der ehemaligen 
Heren eines großen Theils vom mittäglichen Syrien zufammen. 
Sch will das, was ich aus diefen Verbindungen erfuhr, zufam- 
menftellen ; denn die Nachrichten von den Samaritern find unter 
den Europäern äufferit mangelbaft. *) 

Dreidundert und vierzig Jabre vor unferer Zeitrechnung 
eroberte Samer-El-Ad, König von Ninive (dem heutigen 
Nesbin), diefen an Valäſtina foßenden Theil Syriens, von 
den zehn jüdischen Stämmen bewohnt, die ſich von den Stämmen 
Zuda und Benjamin getrennt batten. Er entführte alle Ein- 
mwohner im die Gefangenfchaft, und fehte an ibre Stelle Kolo- 
niften feiner ältern Untertbanen. Diefe aber, von wilden Thieren 
bis in ihre Hütten verfolgt, beflagten fich beim Könige, daß fie 
den Zorn des Gottes von ihrem neuen Vaterlande nicht hätten 
beugen können. Samer - El · X ſchicktte ihnen alfo jüdifche 
Demunacachtet wußte ſchen der wackere Cellartus (im deinen 

eollectaneis bistorine tamaritanae, 1688, und bist. gentis samarih 

1699) vicieh von dem, was Hr, Cotancth für men hält, 


Vrieſter. Eingeweiht in die jüdifche Religion mengten mun die 
neuen Einwohner des Landes vielen Mberglauben ibrer urfprünge 
lichen Heimath in die Lehren des „Volkes Gottes“. 

So erzählen die noch beutiges Tages zahlreich in Syrien 
wohnenden Juden den Urfprung der Samariter. *) Auch bes 
ſchuldigen die Juden fie der Abgätterei, und daß fie eine Taube 
anbeten, von der fie eine fünftlich geſchnihte vergoldete Geſtalt 
ebrfurchtsvoll aufbewahren follen. 

Gegenwärtig find Naplus und Baffa noch bie einzigen 
forifchen Städte, wo Samariter leben. **) Sie machen da 
etwa noch dreißig Familien aus, und betragen, famt Weibern 
und Kindern eine Bolfszahl von ungefähr zweibundert Seelen. 
In der Stadt Naplus ***) befigen fie ein eigenes Viertel; 
fie nennen es Bhadeza. Da, fagen fie, bat Bafob gewohnt, 
der dies Stadtviertel den Samariterring gebeißen. Im Grunde 
befieht diefer Theil der Stadt aus einem einzelnen Kban, von 
zehn bis zwolf Häufern gebildet, die unter einander verbunden 

Niois anders, alt die befannte Ersäblung vom Urfprung der Samaritee 
nad der Eroberung Samaria's durch Salmanaflar, ben afigriichen 
Könia, im Jahr der Welt 3263 , der am die Etelle der alten Landet ⸗ 
dewohner Koloniften aus Kutha ſchickte. 

Noch zu Jolenb Scaliners Zeit lebten viel Samariter zu Kablcah 
in Aeadoten. Er körieb im ſechtſebeten Jahe bundert dem ſamaritiſchen 
Iman u Rableab und Narluſe einen Brief. r 

“+ Napius oder Napiufe fol das alte Sichem fein, weninftend aul 
Elbems Trümmern berborgegangen , mie bingenen dieſes wieder aus 
den Trümmern Samarian, deiien Ermael bekanntlich noch zu Chrift 
Zelt aeſtanden. g 


Die Meinung, daß auch in Europa, und zwar u Genua 
und in Ungarn, eine große Menge Gamariter wohne, iſt 
unter ben forifchen Duden fehr gemein. Bermutblich berubt das 
Mäbrchen auf Erfindung der Maplufer, die Ach, indem fie den 
geringen Schatten des alten famaritifchen Volls bald ganz von 
ber Welt verſchwunden fehn, noch mit einem zablreichern Volf 
ibrer Abfunft in unbefannten Gegenden tröften. Yuch Mifivers 
ſtandniß aus Unwiſſenheit kann dazu viel beigetragen haben. 

Denn es if gewiñ, ehmals lebten viele Samariter im 
Aegopten. Aber dort find fic beutiges Tages ſchon durch⸗ 
ans erlofhen. Noch trägt ſich unter den Napiufern eine 
Gage, vor etwa hundert Zahren bätten fie einen Briefwechſel 
mit Gamaritern in Genua gehabt. Ein Bilger, der damals 
nach Derufalen gewallfabrter. fol die erſten Briefe ans Genua 
mitgebracht und eine Bibel bei ich aebabt haben, welche mit 
famaritifcher Buchfabenfchrift geichrieben war. *) Die forifchen 
Yuden ſelbſt verwechſeln die Kanaiten, welche man noch jebt 
zu Damasf findet, mit Samaritern. **) Die Kanaiten 
aber, die das Geſetz Mofis buchitäblich beobachten, find nichts 
weniger als Samariter. 

Die Türken in der Stadt Maplus find weder zahlreich, noch 
mächtig; daber haben auch die Samariter unter ihnen ziemlich 
Muhe. Diezzar Bafcha wollte am ihnen einmal feine Schin- 
derei verfuchen ; aber fie entichlüpften damit, daß fie ſich Juden 
nannten. 
meilten von ihnen balten Kramladen und leben vom Elzinen 
Handel. 

Ohne Zweifel wird-das famaritifche Bolt bald nirgends 
mebr vorhanden fein. Daber ifis doch für die Seitgenoffen, 
mie für die Befchichte überhaupt, nicht gleichgültig ‚ von dieſem 
Meberbleibfel des Altertbums noch etwas zu vernehmen. Noch 
in den lebten Fahrhunderten fand man fie gablreicher im Drient, 
Sie waren in Aeghpten, zu Damasf, Gaza, Ascalon und 
Eäfaren verbreitet. Allein das Unglück, melches fie überall 
verfolgte, verminderte ihre Zahl an diefen Orten fehr, und 
vernichtete fie endlich ganz. 





Hm napfafifchen Stadtviertel, mo die Samariter jet beis 
fammen leben, haben he, Hatt des weiland berühmten Tempels 
auf dem Berge Garizim, ein einfaches Haus, worin fie ihrem 
@ottesdienft verrichten.  Bivei oder drei.Bimmer im erfien Stod 
find ihrer Andacht beiliger Ort. In dem größten Zimmer if 
ihr Allerbeiligfies; auf einer angebrachten Erböbung liegt da 
ihre Bibel. Die Bibel if von einem Borbange bedeckt, den nur 
der Kakhan oder ihr Hoberpriefler wegzieben darf. Er zeigt 
fie den Glaubigen, bie dann fich alle erheben und das Geweihte 
verebren. Man behauptet, dies heilige Buch fei mit dem ver- 
goldeten Bild einer Taube verfehn. Daber mag das allgemeine 
Borurtheil der Juden gekommen fein, die Gamariter beteten 
eine Taube an. —— 

Die Samariter tragen fein Bedenken, auch Zuden in dies 
Simmer kommen zu laffen. Sch weiß dies von einem Zuden 
felon, ber mährend feines Aufenthalts zu Naplus oft den 
religiöfen Feierlichteiren der armen Samariter in dieſem Gemach 


. *) Mienuticht gab gar Joſ. Sealigerh Brick su der Tradition Anlaß 


00) In ber That waren noch im ſechsrezuten und fiehenzehnten Tahrdundert 
in Damast wiel Gamariter, B 


Dbnedem find fie arm und wenig geachtet. Die ' 
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beimobnte. Allein diefem Heiligtbum gegemüber if noch ein 
anderes Zimmer; da wirb durchaus fein Fremdling zugelaffen. 
Die Yuden fchlieffen auf der Stelle daraus, die Samariter 
trieben da Abgötterei. . 
Am erſten Dflertage feiern die Samariter um Mitternacht 
ibr Opferfelt. Der Kakhan ſchlachtet mit dem Meffer ein 
Schaf im Heiligtbum. Dann wird es chen dafelbit fammt dem 
wolligen Fell am einem großen Spies über glühende Koblen 
gelegt, mit Feuer und Blut bedeckt, gebraten, und von den 
anweſenden Glaubigen im Heiligthum ſelbſt mit vieler Andacht 
verzehrt. 

Auf beiden entgegengefehten Seiten ber Stadt Naplus 
liegen zwei Berge, deren die heilige Schrift oft gebenft, der 
Berg Garizim und der Berg Haibal; der erſte liegt gegen 
Süden, der andere gegen Norden. Auf dem Haibal iſt die 
Grabftärte eines Heiligen, für den die Samariter die höchtte 
Ehrfurcht baben. Da feiern fie alliäbrlich beim Otterfeit und 
nach dem erften Opfer, das immer in der Synagoge gebracht 
wird, mancherlei Zeremonien, Die Buden (die übrigens ſchlechte 
Ausleger des famaritiichen Ritus von jeher maren) meinen, 
man verehre das Grabmal, auf dem auch ein Lamm geopfert 
und verzehrt werde. 

Die Samariter tragen eine ihnen eigene Art Kopfbebefung, 
oder Turban, wodurch fie ich von allen andern Völkern Syriens 
unterfcheiden. Das it Sitte des Drients. Dede Nation, jede 
Religionspartbei, jede Sefte bat da ihren eigenen Turban, an 
deffen Form oder Farbe man fie fogleich erfennt, mie bei ung 
den Soldaten, ben Geilllichen , den Bivilbeamten. Der Kopfr 
fchmud der Samariter beſteht in einer rothen Mübe und einem 
meißen Shawl, der vorn am Kopfe getheilt einen rothen Streif 
durchfcheinen läßt. Sie baben alles Haar vom Kopf geicheren ; 
nur der Kakhan ober Hobepricher trägt langes Haar. Wenn fie 
ins Heiligthum eintreten » ziehn fie über ibre Kleider ein langes 
weißes Hemd an, das fie erit beim Weggehen wieder ablegen. 
Im Heiligtum felbfi befindet fich ein erhabener Ort für die 
Unreinen, bas beißt, für folche, die einen Todten berührten, 
oder Weiber, die ibre Reinigung baben, ober Männer, Die 
denfelben im diefer Zeit zu nabe Famen. Weiber, zur Seit der 
Reinigung, müſſen in einem abaefonderten Orte des Hanfes 
wohnen; dann nach firben Tagen fich in flieſſendem Waſſet 
mwafchen. Die Waſchung im Flufe muß von Männern fchon 
nach vierundzwanzig Stunden gefcheben. 





Dh babe diefe verfchiedenen Angaben durch Duden erbalten, 
die lange mit den Samaritern zu Naplus lebten. Sie Himmten 
alle darin überein. Troß dem muß man ſich wahrlich nicht auf 
die Ausfagen von Reuten verlaffen, die jede Religion, welche 
von ber ihrigen verfchieden if, zu baflen pflegen. Ohnedem mar 
das von jeher bei den FJuden (und von ihnen andh bei den Ehrilten) 
ein angenommener Gap und Blaubensartifel, die famaritifche 
Religion fei ein Gemisch von Abgötterei und Judenthum. 

Seht will ich aber das anführen, was ich von den Gama- 
zitern unmirtelbar felbft über ibre Meligion erfahren 
babe. 

Mir find, fagen fie, Nahfommen des Patriarchen Jakob, 
der mit einem Gefolge von ſiebenzig Berfonen nach Acgypten 
kam, und mit 600,000 Seelen wieder herausging , am fich im 
Rande Kanaan niederzulaſſen. Noch jetzt bewohnen wir das 
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aleiche Land, den gleichen Boden, wie unſere Väter; wir find 
bie unvermiſchten Nachktemmen FJakobs und vom Stamm 
Loſerhs. 

Die Samariter haben, wie die Zuden, ihre Bibel, aus 
613 Vorſchriften zuſammengeſetzt; fie ſcheint bei beiden Völkern 
die gleiche zu ſein. Aber die Samariter haben ſie in einer andern 
Schriftart geſchrieben, und ſagen, ibre Schriftzeichen wären 
die ächten alten bebräifchen. Auch ſprechen bie Samariter das 
Hebräifche anders ans. Ihre Buchflaben, fagen fie, find die 
gleichen, deren ſich Bott bediente, um die dem Moſes geoffen- 
barten Gebote auf die Marmortafeln zu zeichnen, und berufen 
sich ſelbſt auf das Zeugniß von Kerufalem gefommener Nabbinen, 
die diefe Schriftzeichen für die mämlichen des Stammes der 
Aluris erfannt haben. 

Sie finden ſich gar fehr gekraͤnkt, daß die Nubden fie der 
Abgötterei beichuldigen, ober daß fie ein goldenes Taubenbild 
verehren. Sie berufen fich eifrig auf das Wort Fehovahs: 
ich bim ber Herr dein Bott — du ſollſt feine andere Götter haben 
neben mir n. f. w., umd fagen: es iſt nur ein einziger Gott, 
nur ihm verebrem wir: er hat alle Gefchöpfe gemacht, die Vögel, 


die Menfchen, die wilden Tbiere und die Beier. Dabei thun 


fie fich gegen die Buden viel damit zu gut, daß biefe, feit dem 
Berlun von Feruſalem, nicht mehr die Zeremonien der Reini» 
gung begeben können , mäbrend die Samariter noch die gleichen 
Stellen bewohnen, bie ihren Altvorbern gegeben wurden, als 
Das Volt Bottes aus Aegypten ging. 

Das Dfterfeit beginnen fie am viergehnten Abend des erfien 
Monats im Zahr. Der Drt des Opfers if der Berg Garizim 
feit den älteften Seiten geweſen. Aber feit ungefähr wanzig 
Sabren haben die Eamariter nicht mehr auf bem Garizim zur 
fammenfommen dürfen. Sie verfammeln fich daher, böberer 
Gewalt unterthan, in der Synagoge von Naplus; das Antlitz 
nah Süden gewandt (mo der Garizim liegt}, verrichten fie, 
Hatt der Morgen» und Abendopfer, lange Gebete. 

Für alle Felle des Habrs haben fie ihre befondern Gebete 
und Zeremonien; eben fo für den Sabbath und das Feft der 
ungefäuerten Brote. Sieben Tage im Babr find zu Wallfabrten 
auf den Gipfel des Garizim, fünfzig andere zu befondern Feier 
lichfeiten und, @ebeten beitimmt; der Ichte zu einer Wallfahrt 
nach dem Orte Dakdalek. Der fiebente Monat iſt für fie eine 
Seit ber Buße; fie beginnen ihn am erfien Tage mit vorgeichrie« 
benen heiligen Uebungen; am zehnten müſſen fie fallen und 
Iefen; am fünfzehnten if das Farſchifeſt und die Epoche einer 
neuen Ausfahrt nach Dakdalek; am zweiundzwanzigſten it das 
Ende aller Feie. 

Webrigens haben fie mit den Auden alle Gebräuche gemein, 
find wie fie und die Mubamedaner befhnitten , beobachten ge 
twiffenbaft den Sabbath, baben michts mit andern Nationen 
gemein, halten fich ſelbſt von den Juden fern, leben für ſich, 
baben ihre eigenen Wohnungen. Die Reinbeit ihrer Moral, 
die Etrenge ihrer Gebräuche macht fie ehrwürdig. Sie find 
liebreich und mohlthätig, voller Zärtlichfeit und Eintracht im 
Innern ihrer Familien; haſſen Abgötterei, Unzucht, Kebs⸗ 
meiberei, und forgen für gute Erziehung ibrer Kinder. 

Vormals hatten die Samariter fich in verfchiedene Klaſſen 
getheilt, ein Unterſchied, den fie bis Abrabams, Noabs 
und Finbbaf Zeit hinauf datiren. Behr belebt diefer Unter 
ſchied nur noch dem Namen nach; denn ihre * iſt zu ſchwach 
um ibm Sänger zu verwirllichen. 


Sie fcheinen aus alten Seiten Methoden und Regeln zur 
Vorberfagung der Sonnen und Mondsfinferniffe, des Volle 
monds u. f. ro. behalten zu haben. Aber den Grund diefer Ne⸗ 
geln find fie nicht im Stande zu begreifen. Ehmals hatten fe 
auch Aaronsprieſter, aber feit anderthalb bundert Fahren nicht 
mehr. Ihr Hoberpriehter in der jchon erwähnte langhaarige 
Gmam, der alle Funktionen verrichtet, die Bebovab dem Etamm 
Sevi vorfchrieb. Er bat den Zehnten von allen Opfern und 
Gütern ber Samariter, bie Vollziehung ihrer Befche, und kann 
als ihr wirkliches Oberhaupt angeſehn werden. Der jetztlebende 
in Naplus beift Salam, umd führt den Titel Kahenn⸗ 
Kabenn. 

Sie haben zweierlei Beitrechnung ; die hebräifche feit Adam; 
nach diefer zählten fie im Bahr 1808 dns Babe 6246 der Welt; 
und eine andere ſeit Nusgang der Kinder Asraels aus Hegopten; 
nach diefer war 1808 bei ihnen dad Jahr 5246, 

ap. 





Das Thal der Murg. 





Man kann von Darmftadt bis Bafel reifen, und mird 
nicht im Stande fein, die vielen Seiteneinſchnitte der pracht⸗ 
vollen Berglebne, die der berühmteſten Straße in Deutichland 
ben Namen der Bergftraße *) gegeben bat, der Form und 
Babl nach im feinem Auge und in feinem Gebächtniffe zu bebale 
ten. Biele darunter bieten eine zwar minder impolante Schau—⸗ 
bühne, wie das große Rbeintbal, aber Darum einen nicht minder 
reichhaltigen Genuß dar, wenn man es der Mühe werth achten 
will, ſich mit ihrem Innern vertraut zu machen. Hinter allen 
diefen wird dem Freunde feltener Naturichönbeiten auffer dem 
Medargrunde, der an NReichtbum und Größe alle andern 
übertrifft , feine fo merkwürdig und beſuchenswerth erfcheinen, 
als das jchöne Murgthal in der Näbe der feit einigen Jahren 
fehr befannt gewordenen Bäder zu Baden, die von unzähligen 
Fremden befucht werden. Geitdem die von Brimanefi auf 
gengmmenen Anfichten diefes malerifhen Thals in Kupfer 
erichienen find, bat das Murgtbal noch mebr an öffentlichem 
Öntereffe gemonnen. Eine gebrängte Beſchreibung davon wird 
dem Naturfreunde nicht unmilltonmen fein. 

Man gewahrt den Eingang in das ſchöne Murgthal ein Baar 
Stunden binter Karlsruhe, im der Nähe von Maftatt, me 
bie Murg, dicht an der Stadt vorbeiflieffend , über eine Frucht» 
reiche Ebene dem Rhein entgegenfirömt. Bon bier aus, wo die 
Gebrüder Schlaf nabe bei Naſtatt eine febenswürdige Stahl⸗ 
fabrit ans Ufer der Murg gelehnt baben, führen Wiefen und 
Fructfelder zu den waldigen Bergen, Die fich orachtvoll aufr 
ſchlieſſen, um der aus dem Schwarzwalde über wolf Stunden 
berabiirömenden Murg, die fich in munderfamen Schlingungen 
in den tiefen Waldgrund eingefurcht bat, einen freien Austritt 
in die weite Ebene des Rheins zu verfatten. Man läfit das 
tleine aus den grünen Gebüſchen bervorragende Zufifchloß , die 
Favorite, wo die Erbgrofberzogin Stephanie yon Baden 


*) Werafceafe wird im tigentlkbften Sinnt year mie der Weg von 
Darmftadı bib Heidelberg, ober gemamer zu reden, dig zum 
Eriite Neuburg am Neckar, aenanntz aber Die Marie keibe iheinr 
durch die won Heidelberg bid Baſel fortaeiegten ep ver euan⸗ 
eine längere Autdedaung angewieſen ın baben. 


Gh zuweilen aufbielt, zur Rechten, und mäbert Ach dem unver- 
gleichlihen Amphitheater von Gernsbach, welches mit ben 
Heinen Anlagen am Fuße des vorfpringenden Waldes bei 
Rotbenfels zu dem ruhigern Verweilen in diefen zanberifchen 
Umgebungen, die den Eintritt im das Murgthal unbeſchreiblich 
verherrlichen, einladen. Eine Heine Ausweichung zur Rechten 
führt zu den erbabenen Bergruinen, die das ganze Thal von 
Baden öffnen und dem Merfuriusberge gegenüber einen unbe 
grenzten Ausblid über Ralatt und das ganze Mbeinthal bar» 
bieten. Defterer noch werden diefe Anböben von Baden aus 
befucht, wo der Hebergang in das jenfeitige Gernsbach zu dem 
auserlefenfien Lufipartbien der Gaſte gerechnet werben kann. 

Das freundliche Gaggenau mit dem benachbarten Ama⸗ 
lienberge liegt weiter unterwärts an der Murg, Rieden» 
fhwender, deſſen Geſchichte fo oft ſchon in öffentlichen Blat⸗ 
teen erzäblt wurde, ſchuf aus einer Einode dieſes Luftgeſilde, 
und fand in dem Heinernen Dentmal am Wege, welches ihm 
vom ertenntlichen Zandesherrn gefeht wurde, feine Belobung 
nach dem Tode. Kein vorübergebender wird das bleibende Dent- 
mal des indufriöfen Mannes, den Umalienberg felbit, deſſen 
Gebäude, Garten, Weinberge und Felder das Bepräge bes 
Fleißes, der Betriebfamteit und der Ordbmungsliebe ihres Stif⸗ 
ters tragen ; unbejucht laſſen, und feiner ihm wieder verlafien, 
ohne fich zu muthigen Unternehmungen und einer raſtloſen Aus⸗ 
dauer aufgeweckt zu fühlen. 

Romantiſcher mindet fich die Murg von bier aus bin zu dem 
alten Eberftein, am einer Kapelle vorbei, die das Bild der 
fchroeizerifchen Tellskapelle Ichhaft hervorruft. Das alte Schloß 
mit feinem ernenerten hoben Thutm thront über den Baden der 
Tannen auf einer Heilen Bergſtirne, zu welcher der gefrümmte 


Weg im Schatten langfam und gemächlich binführt. Man ficht, . 


wenn man, nach der Bemillfommung des fleinernen Ebers im 
Hofe, die Burg erfiegen bat, und in dem neu eingerichteten 
Bemächern dieffeits und ienfeits fich die Feniter öffnen läßt, auf 
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ber Scheidewand der obern und niedern Murg. Bene ſchleicht 
ins ſinſtere Dunkel der Wildniſſe, die weiter binanf den Strom 
in fchauerliche Ufer einengen. Diele flieht entfeſſelt durch die 
lachenden GBefilde des Amalienberges zu der unbegrenzten Fläche 
binab, ohne Borgefühl des nahe bevorflehenden Unterganges in 
den Fluthen des Rheins. Bis Forbach wechſelt eine raube 
Sjhene mit der andern. Mam ſieht fich eingeichlofien von einer 
dürlern Nacht der body aniirebenden Waldungen. Der Strom 
rauſcht im der Tiefe, polternd mit dem fortichwimmenden Ge» 
hölz / welches von allen Seiten feil den Berg binab auf feinen 
Rüden geworfen wird, damit er nicht unbenuht verrinne. Höber 
aufwärts, wo der Strom durch Seitenbäche ſich verſtarkt, ſindet 
man funnreiche Waflerbehälter, die das abzufchwenımende Holz 
bis zum Erdffnen der Schleufen ben gewerbfleifigen Holsflößern 
abnehmen und bewahren. Alles andere Leben fcheint verfchwun« 
ben. Kein Halm geünt in diefen Thalgründen ; kein fruchtbarer 
Baum breiter bier feine Zweige aus. Eine Glashütte verbirgt 
fih in den Waldſchluchten, wenn man ſich Schwarzenberg 
mäbert, und böber binauf verrinnt die Murg in ſumpfigen 
Wieſen, deren milde Einfafungen und in den Harz verfeßen; 
und mit den aus Holz gebauten Dorfhütten völlig zu den böbern 


Bergbewohnern uns geſellen. Es pochen die Hammerwerte in 


der Annäherung von Freudenftadt; aber feitmärts winkt 
und der Kniebis, deilen Hacher Rüden fo unmertlich in die 
Höbe zieht, daß man unvermuthet den ganzen Schwarzwald, 
bie höhere Alp, die Vogeſen in ihrer Bracht und Größe, Strafe 
burg und das ganze Hache Rheinthal mit dem umermehlichen 
Horizonte des framgöfifchen Gebietes vor fich ausgebreitet liegen 
ſieht. — Verloren bat fich die Murg, mir haben ibre Quellen 
überfchritten und chen auf dem Gipfel, der eine Menge von 
Gewäflern näbrt, die von bier aus im verfchiedenen Richtungen, 
die mebrfien jedoch in nordwefllicher, dem Rhein entgegen fich 
ergieffen. 
H. 


Barietiten 


Aus Deutfhland 


u In der Rede, welcht Sr. Prof. Hari bei Erdfuuns einer Cigung 
der kameratifiicb+üfonomishen Gocierät zu Erlangen am 30 Juni bielt, 
erwähnte er and des Vreiled von einer Million Franken, weichen Kailer 
Napoleon auf die Erfindung einer vollfommnen Fladbsrieinnmaibine 
weiegt bat, und nevenft dabei der bis jetzt in Dentkbland in die ſer Hinſicht 
befannt gewordenen Verſuche 


Der Mechanikus Job, Frieder. Helnie im Augtturg kündigte im 
Srüpline 1910 fertige Flacht ſoinnmaſchtnen an, bie vermöge Ibred Meſcha 
nigmms von felbit (innen. Er will bieie Maſchinen auch den Deutschen 
mitteilen , iobald die von Kalte Napoleon ausaeicpte Prämlenbrmerbung 
zon einer Million Sranten für die. beile Sladsipinnmafcbine dorüber if. 


Dre hemiihe Kimfidieider in euer im ſaͤchſtſorn Erssebirge, Job. 
Bottir. Kubimann, weiß durch eine von ähm eriundene Maichine dem 
Glacie eine ſolcht Zuribtung zu geben, daß fü folder auf jeder Baum ⸗ 
woilenipinnmaibine zu dem feinften Gaben fpinnen läßt. Dieier Kinfier 
leu auch bereits im Herbue dei vorigen Yabrk ein aus ſolchem Maſchinen ⸗ 
garn veriertigted Stuct dem Kalfer babın überzrichen laſſen. 


Der Mebanitub Chr. Aug Humburg, von Hildbursbaufen 
geburtia, bat ebenfalls hon wor einiger Zelt eine Fiachtſpinnmaſchine zu 
Stande gebracht und bavpn ben Faiierlihen Miniſter Herzog von Ballano 
in Kenntniä aeſetzt. 1) Epinnt dirfe Maſchine den Flache beinabe eben jo; 
wie die Hand der Epinnerin, welde Die Haare deifelben eimyeln aus dem 
Roten Hebt und in einen Faden verbinder; 2) wird ber Flacht nicht Durch 
eine Beige oder ein anderes ähnliches Mittel, wodurch er am Haltbarkeit 
werlieren könnte, zubereitet, fondern von Der Hechti weg auf die Maſchiuet 
geworfen; 3) tonnen die Haben fein, mirtelmäßig und grob geipennen, 
4) viel folder Maſchanen mnleich dur Waſſer oder Dierde getrieben werden, 
und endiih 5) wird biere Erfindung ihrer Eintachheit wegen (che ihäybar, 


Sr, Friedeich Wiltelm Ehrewe, Eobn, zu Herford im Königreich 
Weſtſalen, bat daſelbit eine Warnipinnerei angelegt, die jene merhr alt 
jweibundert Familien Berwäftigung und reihlihes Brod gibt, und auch deu 
dortigen Züctlingen Belenenbeit werihaft, ber menichtichen GBeiellihaft 
möglich su werben. Seinem Beſtreben ik es gelungen, in die Gcheimmnire 
der englichen Maichinerten. eindringen, und fir ſo Alücflich zu beuupenz 
Daß feine Manufaktur die Bolifommenpeit der engkiicten wirklich erreicht 
Dat, und ihre feinen @elpinnkte ſeidit and Kennerauge ränkhen. 


Summe ri um 


der neueften 


Politifſchen Tagesereigniſſe. 





Nittwod 





Grantreid. 


Am 9 Buli Abends ind II. MM. nach Trianon abgeeifet; 
es fcheint, daß fie gefonnen find, einige Tage daſelbſt zu vers 
weilen. 

Der Vizekonig von Btalien bat am 10 Paris verlaſſen, um 
fich wieder nach Mailand gu begeben. 

Der Brigadegeneral Bbilippon iſt zum Divifionsgeneral, 
die Bataillonschefs Kamarre vom Genickorps und Gollin von 
der Artillerie find zu Oberfien ernannt worden. Auch iſt der 
Brigadegeneral Rogniat vom Genieforps zum Divifionsgeneral 
ernannt. 

Man verfichert, daß bei Gelegenheit der Taufe des Königs 
von Rom allen denienigen Maires von den viergig guten Städten 
der Drden der Ehrenlegion ertheilt worden fei, bie ihn noch 
nicht erhalten batten. 

Die Feſtung Tarragona iſt über. Der General Graf Sucher 
meldet diefe wichtige Eroberung ın einem Schreiben vom 29 Juni 


an den Fürfien von Neufchatel, worin es beipt: ch lege zu⸗ 


den Füßen Sr. Mai. die Schlüſſel von Tarragona, an welche, 
wie ich hoffe, die nabe Unterwerfung von Katalonien geimpft 
ih. Eine zweimonatliche Belagerung , oder vielmehr brei Ber 
lagerungen im einer, und fünf auf einander folgende Stürme 
baben eine Garniſon von 18,000 Dann der beſten ſpaniſchen 
Zruppen vernichtet, und überliefern und einen Gcebafen, von 
wo aus die Engländer die Inſurreltion der Provinz unterbiel- 
ten, um ihren Waaren den Abſatz zw fichern. Durch ihre viel» 
fache Hilfe haben fie die Bertpeidigung des Dlapes in die Kiinge 
gezogen; fe führten ihm mehrmals Gewehre, Mumtion und 
Truppen aus Valencia, Alicante, Carthagena zu. Die Wuth 


des Soldaten ward durch den Widerfiand der Barnifon erbigt, - 


welche mit jedem Tage ihre Befreiung erwartete, und durch 
einen allgemeinen Ausfall den Erfolg der Sntſetzung fern 
follte. Der fünfte Sturm, der noch nachorudlicher als die vor- 
bergebenden war, wurde geñern gegen die leyte Ringmauer 
unternommen, und veranlaßte ein ſchredliches wenegel, mit 
geringem Verluſt von unferer Seite. Ein fürchterliches Beifpiel 


(Beilage zu Nro. 57.) 


den 17 Zuli 1814, 





der Strenge bat Matt gehabt, und wird in Spanien lange im 
Andenken bleiben. In der Stadt find 4000 Mann getödtet 
mworben ; 12,000 baben fich über die Mauern auf bas Feld zu 
retten gefucht; gegen 1000 find niedergebauen oder erfäuft wor ⸗ 
ben ; gegen 10,000 Mann, worunter 500 Dffisiere, find unfere 
Gefangene und geben nach Franfreich ab; 1500 find vermundek 
und liegen in den Hospitälern der Feflung, wo ihr Reben mitten 
unter dem Gemeßel geſchont worden if. Drei Marechaug« der 
Eamp und der Gouberneur befinden fich unter den Gefangenen; 
mebrere andere unter den Zodten. Zwanzig Fahnen, 354 Stück 
fchweres Gefhäp, in Batterie aufgeftellt, 40,000 Kanonen« 
kugeln oder Bomben, 5000 Zentner Pulver und Blei, find in 
unferer Gewalt n. ſ. w. 


Der Kaifer hat am 8 Yuli folgendes Dekret erlaſſen: Um 
dem Dberanführer Sucher einen Beweis unſerer Bufriedendeit 
und unfers Butrauens für die Dienſte zu geben, Die er uns im 
verfchiedenen Gelegenheiten und bei der Einnabme von Lerida, 
Meauinenza, Tortoſa und Tarragona geleilter hat, baben wir 
defretirt und defreriren wie folgt: „Der Divifionsgeneral 
Sucher ift zum Reihsmarihall ernannt. 


Smwei Schreiben an den Fürfien von Meufchatel, von ben 
Herjogen von Ragufa und von Dalmatien, aus Badajez vom 
21 Zuni datirt, geben bie nähern Umſtande vom Rüdzug der 
englifchen Armee an. Sie bedauern es, dag Wellington nicht 
den Much gebabt babe, ibre Ankunft zu erwarten, indem ein 
glänzender Sieg die Folge davon gemefen fein würde. Wir 
haben, fagt der Herzog von Ragufa, bei unferm Einzug im 
Badajoz gefeben, welche Kraft der General Philippon, Bow 
verneur vom Badajoz, und feine Garnifon angewandt baben, 
um diefe Feſtung zu vertbeidigen, und welches Kob fie verdienen, 
Die Brefche war aller Orten gangbar, 

Der Herzog von Dalmatien fagt am Schluffe feines Schrei» 
bens: Alſo haben die Feinde von ihrer letzten Expedition nach 
Eſtremadura und von ihrem Angriff gegen Badajoz nichts als 
die Schande davon getragen, diefe Unternehmung gewagt zu 
baben. Der Verluſt der Engländer belauft fich wenigſtens auf 


3000 Man ihrer eigenen Truppen; bie Vortugieſen verloren 
4900 Mann, und eben foviel die Spanier, Sie baden unſern 
Waffen neue Siege gefichert und zu Gunften ber kaiferlichen 
Armee den ausgezeichneten Sieg befdtigt, welcher am 16 Mai 
in den’ Feldern von Albuhera erfochten worden if, wo ich bem 
vorgefeßten Zweck erreichte, durch eine Diverfiou bie Feſtung 
Badaioz im den Stand zu fehen, ihren Widerſtand zu verlän« 
gern. Bebt iſt es auſſer allem Zweifel, daß durch bie Schlacht 
von Albubera wenigſtens zwanzig Tage gewonnen worden find, 
und daß mährend biefer Zeit Berfügungen getroffen erden 
fonnten, um newe Berßärfungen anzuziehen und die Armee von 
Bortugall an den Operationen Theil nehmen zu Laffen. Hier 
durch if der andere Zweck, den ich mir bei meiner erſten Be- 
wegung vorgefeht hatte, gleichfalls erfüllt, und die Truppen, 
welche an der Albuhera fochren, baben feinen Tag aufgehört, 
offenfiv gegen den Feind zu Werke zu gehen. 

Der General Berger des Barreau, Kommandant bes 
Durte» Departements, bat an die Maires des Departements 
folgendes Schreiben erlaffen: „Meine Herren, ich benachrichtige 
Sie, daß 1500 zu dem öffentlichen Arbeiten Verurtheilte aus 
den Werkitätten von &t. Quentin eutwiſcht find, und ſich viel 
Jeicht nach diefem Departemente ganz oder theilweiſe dirigirt 
baben, oder es noch thum können. Ich erſuche Sie, Ihre 
Grenzen freng bewachen zu laffen, um jeden Einfall biefer 
Flüchtlinge im dieſes Departement zu verhindern. Gendarmen, 
Forfibüter, felbit die Nationalgarde, alles muß bei diefer Ge» 
legenheit bereit fein, fich davor zu verwahren. Sollten ihre 
Mittel der Wachfamkeir und des Widerflandes nicht hinreichend 
fein, fo zählen Sie, meine Herren, auf meine Sorgfalt. Das 
Nothwendigſte iſt, fobald fie Kenntniß von diefen Flüchtlingen 
erlangen follten, mich davon zu benachrichtigen, und fogleich 
auf bie eriie Nachricht werde ich Truppen abfchiden, um ihnen 
nachzuſethen. Diefe Menfchen fönnen durch ihre Anzahl und 
Durch ihr berumffreifendes Leben gefährlich werden; es ift alſo 
ſehr wichtig, ich ihrer zu bemachtigen.“ 

England, 

Man bat bei der Mbmiralität Depefchen von Sir Names 
Saumarez erhalten, aber man weiß nichts von ihrem Juhalt. 
Folgendes ih der Auszug eines Briefes vom 21 Yuni, den ein 
Schiff aus der Durchfahrt von Wingoe überbracht bat: 

Dan erwartet bier einen General mit Truppen; aber in 
welcher Abficht er fommen wird, weiß ich nicht, Einige Berfonen 
behaupten, man beabfihtige einen Angriff auf Karstrona; ich 
glaube aber diefe Feſtung für uns allzufehr befeſtiget. 

Die Urfache, wesbalb man uns bier fo lange halten läßt, 
it, wie man verfichert, feine andere, als dad wir beſtimmt 
feien, bie framgöfifche Flotte zu empfangen, im Fall fie aus 


Blieffingen entwifchen ſollte; denn man erwartet, baf fie nach 
Kopenhagen geben werde; im dieſem Fall müßte fie bier durch 
paſſtren. Wir hätten Verflärfung nötbig. Mit Gotbemburg 
fönnen wir feine Verbindung unterhalten, a. f. w. 

Wir bedauern, fagen zu müſſen, bafi unfere Ahnungen in 
Sinlicht des Zuflandes der Dinge in Spanien fich unglüdlicher 
weile erwahrt haben. Nach einem vergeblichen aber blutigen 
Berfuche, Babaiog mit Sturm einzunehmen, hielt es Korb 
Wellington für klüger, fih in Bewegung zu ſehen, um den 
Franzofen die Spite zu bieten, die mit einem beträchtlichen 
Korps und vieler Kavallerie vorrückten. Sir B. Spencer bat, 
ebe er feine Bewegungen anfing, die Feſtungswerle von Al⸗ 
meida gerflört. Eine allgemeine Schlacht wire unvermeidlich, 
wenn Lord Wellington ſich in der Stellung, bie er gemäblt bat, 
behaupten will. Allein man glaubt, er werbe wegen ber un- 
gebenern Uebermacht des Feindes, befonders an Kavallerie, 
genöthige fein, im bie Linien von Torres ⸗· VBebras perücfjugehn. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Lim Bourmal be l’Emp. beißt es aus Berlin v. 30 Zuni: 
Der Hofmarihall von Maſſow bat feine Eutlaßung erhalten; 
zwei andere Berfonen von Bebentung wurden auf die Feflungen 
Spandau und Kolberg gebracht; zwei Gtantsräthe wurden ab ⸗ 
geſetzt. Man verfichert, diefe Individuen hätten eine unbefcheis 
dene Brotefiation gegen bie Maasregeln der Regierung gewagt. 

— Der berühmte Buchdruder Bodoni hat vom Kaifer Napo⸗ 
Icon eine Benfion von 3000 Fi. erhalten, und der König von 
Neapel ſandte ihm im einer Foflbaren goldenen mit Brillanten 
befeßten Dofe die Dekoration des Nitterordens beider Sizilien. 


— Miener Briefe beflätigen die Machricht von der Bermähr 
lung des Erzherzogs Karl. Diefer Prinz wird, wie es beißt, 
die Brinzefän Amalie von Baden heirathen. 

— Daniſche Nachrichten vom 26 Yuni enthalten, daß fich 
zwiſchen Gulfiav und Weſternaes eine neue Flotte gezeigt bat, 
welche norbmärts fegelt. Ein Fabrjeug von Calmar fab bei 
Bornheim eine Eonvei von 200 Segeln, weihwärts ſteuernd. 
Ein aus dem Norden eingelaufenes Schiff fab am 22 eine engl. 
Fregatte unter Kullen und bei Wings acht Linienfhiffe. Zwei 
normegifche Schiffer berichten, daß eine große Anzahl Kreuzer 
fich unter Norwegen aufbalren, vorzüglich bei dem Hafen von 
Chriſtianſand, wo gemöbnlich ein Rangſchiff, zwei Fregatten 
und drei Kutterbriggs geliehen werben. Nach dem Bericht eines 
Gothenburger Schiffers lag am 18 eine Convoi von 150 Schiffen 
bei Winge. Die neue aus dem Norden fommende feindliche 
Eonvoi beiicht aus vier Kinienfchiffen, vier Kutterbriggs und 
einigen armirten Schiffen, nebſt 185 Kauffahrtheiſchiffen. &ie 
paflirte am 29 Wrefen vorbei. 





für 
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Sonnabend 
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Weltkunde. 
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den 20 Juli 1811, 





Der ſchwediſche Adel. 





Durch den Rang, im melden das wiewohl tiefgefchmächte 
Schmeden zwiſchen die europäifchen Hauptreiche Franfreich 
und Rufland getreten iſt; durch die Erwählung eines frangö- 
ſiſchen Fürflen aus Napoleons Eriegerifchem Heldengefolge zur 
Ehronerbfchaft Schwedens, wird dies Meich für die künftigen 
Schickſale unfers Welttheils wieder wichtiger, als es dazu durch 
innere Stärke den Beruf zu baben fcheint. Dem Zeitbeobachter 
mag alfo nicht gleichgültig fein, mas das Innere jenes Staates 
angeht, welches ohnehin im füdlichern Europa wenig befannt iſt. 

Hier ein Wort über den fhmedifhen Adel und defien 
Berbältniffe zum Königreich, zum Thron und Bolt. 

Das „Für und Wider die Sache des Erbadels“, in unfern 
Beiten oft mit Wih und Scharffinn geführt, berüßrt uns bier 
nicht. Aber ein Beweis feiner Nothwendigkeit für ein Zeitalter 
wie das unfrige, welches mit Schaudern und fpät genug endlich 
wahrnimmt, es fei noch lange nicht das, wofür es fich bielt, 
il: das Dafein oder, wo er fehlte, die Wiedergeburt 
des Erbadels. Denn das Heberflüfige erliicht von fich ſelbſt; 
das Schädliche muß durch fich endlich zu Grunde gehn. Auch 
baben unfere Bhilofophen zu oft den Adel des Menfchen 
mit dem Stande gewiſſer Glieder eines bürgerlichen Vereins 
verwechſelt. Jener may dem weiſern Manne, dem der Reiz des 
Goldes oder der Eitelkeit wenig wertb il, alles gelten. Der 
Gefehgeber und Regent it durch mancherlei Befchränfungen oft 
gebunden, den Reichthum als Surrogat des Verdienſtes, die 
Eitelfeit ald Surrogat der wahren Ehre gelten zu lafien und 
zu benugen. Betrachten wir die Benoffen unferer Beit, wie fie 


find, und freuen wir uns, daß fie micht fchlechter find, banız 
werden wir allgeit milder über vielerlei Inſtitutionen urtheilen, 
deren Wefentlichtet uns bei dem erfien Blicke nicht ganz ein» 
leuchten will. 


Der raube Norden ift die eigentliche Heimath des erblichen 
Adelthums. Das füdliche Europa kannte es micht, bis die 
Barbaren aus den Ländern des Schnees und Eifes daſſelbe, im 
Rauf ihrer Eroberungen und Verwüſtungen, der gefittetern 
Welt mitbrachten. Zweifelhaft if es mir fogar, ob die Franken 
fchon unter Eblodmwig dem Erbadel kannten, fo mächtig es 
auch der Herr von Montesauien bebaupten möchte. Ihre 
Antruftionen bildeten allerdings die erile Klaſſe der Franten; 
aber ob ihr Mang verfönlich oder erblich war, ift noch nicht 
entichieden. Der weile MabIy findet erfi unter Ehlotar dem 
Zweiten (um das Yabr 615) franzöſiſchen eigentlichen Adel. 
Die Gefehe der ripuarifchen und falifchen Franken, wie ber 
Burgundionen, kennen ihn durchaus nicht. 

Hingegen die alten Baioarem (die Baiern des fechsten 
und fiebenten Habrbunderts) fannten ibm in feiner ganzen Boll- 
fommenheit. Sie hatten ihren hoben und niebern Adel. Bbre 
Agilolfingen, aus denen allein Landesberen ermäblt werden 
tonnten , fanden in vierfach größerm Anfehn, als andere freie 
Baisaren, und doppelt böber, als die übrigen Adelsgefchlechter 
des Kandes, die Huch, Throzza, Sagana, Habilingua und 
Aennion, vom welchen ein Mitglied wieder zweimal foviel werth 
mar, als eim jeder andere freie Baioar. *) Aber ohne Zweifel 
waren fie auch Weberbleibfel der Rüger, Herulet Styrren und 


WMan febe Die deges bajoariorum Tit. 2, c. 20, wo fie mobiles beißen. 
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anderer Söhne des Nordens, die auf der großen Völkerwande⸗ 
rung endlich jmwifchen Alpen und Donau verblieben. *) 

In Schweden war wohl von uralten Zeiten ber ein erb⸗ 
licher Adel. Urfprünglich mochten die erfien Edelleute im nor 
bifchen Gothia "*) Möniglein ihrer Bauen fein, im denen fie 
die reichften waren. Denn das Rand Schweden war, wie 
zum Theil noch jeht, ein wildes felfiges Rand, von Seen, 
Tannenwäldern und Bergen durchfchnitten, mo das Volk jer- 
ſtreut und nur ſchwach durch gefellfchaftliche Bande zufammen- 
gehalten, wohnte, Die Hütten eines Landſtrichs bielten fe an 
der Familie ihres Mächtiafien, in der fie ihre Friedensrichter 
und Schüber gegen Nacbargauen , im Kriege ihre Anführer 
fanden. 

Noch jeht iſt es in einem Theil Schwedens nicht anders; 
das Land immer fchmächer bewohnt, je weiter es fich gegen das 
Meer des ewigen Eifes ausdebnt. Das finnländifche Ciebt rufe 
ſiſche) Kirchſpiel BPladamä, viersig geographifche Meilen lang 
und zwölf breit, iſt wohl das größte Kirchfpiel der europäifchen 
Chriſtenheit; aber vom einem Bauerhof zum andern darin finds 
auch Tagereifen. 

Diefe natürliche Veſchaffenheit des Landes hatte dem ent- 
fchiedenfien Einfluß auf die bürgerlichen Verfaffungen der Be- 
wohner, und äuffert ibm noch in unfern Tagen. Mus eben diefer 
Beichaffenbeit müffen wir uns die oft feltfamen Erfcheinungen 
in der Geſchichte Schwedens erklären, mo chen das Bolf, 
welches das kraftigſte Gefühl für Bewahrung feiner Freibeit 
änfferte, zu einer andern Beit, als twäre es wider fich felbit ver- 
ichworen, ebrfüchtigen, kühnen Monarchen zu den gewagtefien 
Eingriffen in die öffentliche Freiheit Hand bot. „Ein folches 
Bolt“ fagt ein neuerer Schriftiieller *) „bat noch nicht ent- 
ſchieden, ob politifche Freiheit, oder Gehorfam gegen einen 
Alleinherrſcher das Hauptpringip feines gefelfchaftlichen Lebens 
fein folle; — und es fehlt noch viel, daß die ſchwediſche Nation 
ſich fobald darüber entſcheide. Die Beitandtheile des inner 
&chens der Geſellſchaft, Ermerbstrich , Begriff vom Eigenthum, 
Achtung für das Geſetz u. f. w. find noch zu wenig belebt, ge» 
läutert, befeſtigt, als daB es auf eine befriedigende, dauerbafte 
Staatöverfafung Rechnung machen könnte. Diefer Sinn liegt 
aud in dem ſchwediſchen Revolutionen. Sie find zum Theil 
nicht einmal blutig geweſen; und wenn fie es waren, fielen doch 
nur wenige. Die Macht ſich entwickelnder Rechtsbegriffe gegen 
alte Formen war weder der Grund, moch Die Folge der Re- 
gierungsveränderungen. Die leicht vertrauende, aber auch leicht 
gefränkte, und bei ihrer Armurb jeden Drud bald fchwer füh— 
lende Nation gab den alten Zuſtand der Dinge willig gegen 
einen neuen bin, und der Kampf um die Staatsform Bing an 
dem Gemüthe des Volkes leicht vorüber. Eines ſolchen Volkes 
Regierungsform, die fich immer mit den allgemeinen Bebürf- 
niſſen des Staats ändern, und mit der fortichreitenden Ver⸗ 


*) Bon der Unbängkiakeit der Heruler, Rügen u. f. w. am ihre Abdeldı 
seihlechter albe Broconius verſchledene Anekdoten. 

++) Denn ed gab nachter auch ein Midliches im heutigen Frankreich. 

vr) He. Profi. Schildener in Breiiswald „Über die ihmebiiche Meriafung 
bei Belegenbeit ber legten Regierungeform vom 6 Juni 1809 ( Berlin 
1811). Kein Deutiber vor ibm drang fo tief in das Junere ber 
Komeriiben Veriaſtangen ein. Mönte er in den Fortiegungen, die 
wir zu hofftn haben, eben fo viel Klarheit in den Darfielungen Buben, 
als ex Kreur in den Gorkhungen bat. 


vollfommmerumg ber Staatsgefellfchaft vervollklommnern kann 
umd muß: iſt im ſich ſelbſt mie figiet. Daber, nach den Drd» 
nungen der neuen Konftitution (vom 6 Aumi 1809), bei jedem 
Neichstag die Stände aus ihrer Mitte einen eigenen Ausſchuũ 
zur Berbefferung der Konflitution niederfehen ; daher das Mecht 
der Stände, die Protofolle des Königes umd des Staat sraths 
durch jenen Ausſchuß unterſuchen zu laſſen, und in Folge davon 
um bie Entlafung unmürdig fcheinender Mitalieder des Staats · 
raths beim Könige anzubalten; daber das konſtitutionelle Das 
fein eines eigenen Beamten, der über die Rehtfame aller Bür- 
ger wacht; daber jenes Meichsgericht, vor welchen die höchften 
Diener des Staats, wenn fe Rechte und Geſehe verleht zu 
haben fcheinen, obne anders angeklagt werben fünnen ; daher 
das Recht der Stände, ſich alle fünf Sabre einmal von felbft zu 
verſammeln“ u. ſ. mw. 

Auch in der neueſten ſchwediſchen Verfaſſung ſind die vier 
Stände des vaterlandiſchen Alterthums, Adel, Beillichkeit, 
Bürgerfhaft und Bauerfame, unter föniglicher Zeitung bie 
gefeßgebende Macht des Reichs bildend, beibehalten werden. 





In den frübern Seiten des fchmebifchen Volks nannte es 
feine Edelleute „Tbignarmän“, Ehrenmanner, wiewohl ich 
feine Spur findet, daß fe, als folde, von Seiten des 
Königes erbliche Vorrechte empfangen hätten. Die Lehen, 
oder eigentlih Büterverwaltungen, die fie nachher von 
den Königen eibielten, waren mehr einer Art Befoldung gleich 
zu achten, welche fie von ibm für ihre Dienfle genofien. &ie 
batten nur, gleich den heutigen Landesbauptleuten in Schweden, 
dfonomifche Verwaltung der Krongäter; und vom 
Gewinn einen Theil, weil das Geld felten war. Noch ieht 
bedeutet das Wort „Län“ im Schwedifchen auch Landeshaupt · 
mannfchaft. 

Späterhin, das beißt im Bahr 1285, wurde den Wifchöfen 
und Edeln, ibren Verwaltern und Landbauern, fo wie allem 
auf ihren Gütern Wohnenden, Befreiung von königlichen Laflen 
geftattet, felbfi Befreiung vom Sins an die Krone, fobald fe 
den „Muftdienft* oder Kriegesdienft zu Bferde leifteten. 
Diefe Befreiten bießen „Frälfemän“; die Nichtbefreiten 
„Dfeälfemän“. Hhre Abgabenfreiheit hörte auf, fobald fie 
feinen Ruftdienft mehr leiſteten. Da aber, befonders feit dem 
Seiten der Union, der Drud fo groß ward, dafi die Frälfemär 
aus Armuth den Kriegsdienit zu Pferde nicht mehr leiſten konn⸗ 
ten, lamen jene ihnen bewilligte Rechtſame nach und nach ganz 
ab. Der Unterfchied zwiſchen Frälfemän und Ofrälſemän aber 
bauerte fort. Die Frälfemän batten zur Auszeichnung ihrer 
Familien, nad) europäifchem Brauch des Mittelalters, Schild 
und Wappen angenommen. Durch königliche Verordnung vom 
Babr 1594 ward ihnen geflattet, daß fe, wenn fie ibr Sur 
verfaufen müßten und dem Rufdienft nicht mehr leiften fönnten, 
dennoch; Schild und Wappen nicht verlieren folten. &o entitand 
ein vom Güterbeüt umabbängiger Erbadel. *) Diefer erhob 
ſich num durch die Berleinungen und Schenkungen , welche die 
Könige ibm von den Krongütern machten. Erich der Bierte 
machte im ber zweiten Hälfte des fechözehnten Fahrhunderts 
Sreiberen und Grafen ; dann ward ihnen fogar vergönnt, einen 
Theil ihrer Frältegäter vom Nuſtdieuſt frei zu befiten. Unter 


*) Biehe Schildener a. a.Dd. ©. 15, der in allem, was bier rurt 
ib mir deplomatiicher Umſtandlichteit handelt. 


Guftan Adolf endlich verlor fich die alte Mebung gänzlich, 
gegen Rufldienfi ein Krälfemann werden zu fönnen ; denn durch 
die Mitterhausordnung vom 8. 1626 kam das Recht, im den 
Adelsitand zu erheben, ganz in des Königes Willführ. 

So entftand der heutige Erbabel in Schweden. 

Die vielen Revolutionen, denen diefes Land ausgefcht war, 
bewirkten, daß die Könige fich durch Freigebigfeit Anhang unter 
dem Adelichen zu verfchaffen fuchten. Auch um ein mirkliches 
Verdieuſt zu belohnen, verliehen die Könige oft Güter, oder 
Renten der Krone bald Einzelnen, bald allen männlichen Erben 
in einer Familie. Be mehr num die Rechte des Adels auf ſolche 
Güter einem wirklichen Eigenthum ähnlich wurden, deito größere 
Freiheiten empfingen dann wieder die auf den Bütern wohnenden 
Bauern durch die Edelleute, Wie der König im Adel, fuchte 
der Adel im Bauernſtande Anhang und Macht zu erwerben. 
Mithin wurden die vergrößerten Freiheiten zuleht mehr Bor: 
theil der Bauern , als der Edelleute ſelbſt. 

Die große Maffe der Staatslaften lag zuleht auf denjenigen 
Bauern, welche auf feinen Fralſe oder Lehngütern faßen ; 
von der andern Seite war die Krone in Gefahr, nach und nach 
ihrer bingegebenen Lehen ganz verluffig zu geben. Dies Mif- 
verbältniß fonnte und mußte zu neuen Revolutionen führen. 
Daber fand ſchon der Reichstag von Norköping im d. 1604 
nöthig, über die von der Krone zum Lehen ausgegebenen Güter 
Beſchränkungen anzuordnen; und unter Karl dem Eilften, 
am Ende des fiebenzebnten Zabrbunderts, wurden alle unter 
Frälfegerechtfamen veräufferte Krongüter als für die Krone 
unveränfierlich erklärt, zum Theil obme, zum Theil gegen Ent- 
fchädigung zurüdgegogen, oder für bie Zukunft an die Krone 
rückfallig gemacht. Endlich fehte man fogar fe (zuletzt noch 
durch die Konflitution vom Zahr 1772), dad Kronländereien 
(jedoch nicht Wenten) nie mehr verfchenkt oder verliehen werden 
follen. In der neueſten Konſtitution (vom 1809) if ber Verlei⸗ 
dungen gar nicht mebr gedacht. 

Aber diefe Schritte waren ſelbſt fchon eine Revolution. 
Denn durch die Reduktion der Leben, der Frälfegüter und 
Kronrenten, bie der Adel meiltens ſchon für fein wohlerworbenes 
Eigenthum anfab, und durch deren Beſitz er das Königreich im 
eine Ariffofratie zu verwandeln drohte, verlor er an feinem 
Wohlſtand und Einfluß fo fehr, daß er ſich genöthigt fühlte, 
einen Theil feiner reellen Borreihte aufjugeben. Er mußte zus 
geben, daß auch der geiflliche und Bürgerfiand, fogar (feit 
1739) der Bauer, Frälfegüter unter Adelsrecht als Eigentbum 
beſihen konnte. 

Es verſteht fich von felbit, daß die verwandelte europälfche 
Kriegstunft den fogemannten Ruftdienſt, modurd die Frälfe- 
güter entitanden waren, bald ganz entbehrlich machte. 

Die noch vorbandenen Frälfegüter (denn die in frübeften 
Zeiten fchon durch Mutdientt entſtandenen, oder deren Ermer- 
bungsgrund ungewiß war, und viele andere, aus mancherlei 
Urfachen, zur Schonung des Adels, blieben) (ind entweder 


reines Frälfe, volllommenes Eigenthum, und vom Zins an 
die Krone frei, ober zinsbares Frälfe, das heißt ein folches, 
davon der Frälfemän nur den Bins genießt, dem ſonſt die Krone 
bezog, der Eigentbümer aber (gewöhnlich ein Bauer) ein anderer 
üb, der es jedoch nicht auffer feiner Familie veräufern kann, 
ohne dem Nenteigener, welchem er den Zins zu zahlen hatte, 
das Vorkaufsrecht zu laſſen. Beide Arten von Frälfegütern 
find in Vergleich anderer Kron- und Kronzins⸗Guüter in Rüde 
ficht der öffentlichen Abgaben noch jetzt ſehr begünftigt; und bei 
auferordentlichen Steuern, Kriegslaflen, Soldatenausſchrei - 
bungen entrichten die reinen Frälfen fat nur die Hälfte. 





Aufer jenen Keben- und Frälfegütern, die urſprünglich 
Adelsgüter waren, find in Schweden noch andre, die Säterien 
oder Hbelsühe genannt werden. Sie entiianden unter Erich 
dem Vierzehnten, ber, um feinen Thron beforgt, den 
Grafen drei, ben Freiberen zwei, den übrigen Edelleuten eines 
ihrer reinen Frälfegüter, vom Ruftdienſt frei, zu beſihen geflate 
tere. Der Befiber folches Mittergutes mar nur verbunden, 
daffelbe mit fchönen Wohnungen und folcher Bewirthſchaftung 
zu verfeben, daß man es für ein adeliches Gut balten konnte. 
Dagegen war der Süteriehof von allen: ordentlichen und auſſer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen gegen den Staat frei. 

Dies Borrecht (eine neue Ungerechtigkeit genen den Staat, 
tie jedes Brivilegium) ſollte vorgüglich dienen, dem ſchwediſchen 
Adel Blanz zu geben. Allein felbit diefer Zweck ging in fpätern 
Vahren verloren, und in nenern Zeiten famen auch Gäterien 
in den Beſith der Unadelichen, wenn fic beim Könige darum 
anfuchten und eine beträchtliche Tage zablten. In Erbichafts- 
fällen fonnte aber eine Säterie vom Adelichen auf Unadeliche 
übergeben, ohne daß nur Erlaubniß des Königes oder Abgabe 
an die Krone nötbig war. Daber mochte ſichs endlich der Adel- 
fand (auf dem lebten Reichstage) gar wohl gefallen laſſen, den 
Anfpruch auf ausfchließlichen Befig der Gäterien aufjugeben. 

So find nun in Schweden alle Arten Zandaüter fähig von 
Berfonen aus allen Volksklaſſen befeffen zu werden; der Adel 
iſt nicht mehr mit ihnen privilegirt, fondern die Güter felbft 
find privilegiet, und bereichern ihren jeweiligen Beſther 
vor den übrigen Nachbarn. Dies il immer die Folge maugele 
bafter Staatseinrihtungen. Man fühlt nun felbit in Schweden, 
wie zwecklos, mie nachtbeilig es für die Staarsötonomie fei, 
privilegirte Striche Landes zu haben, welche michts zu dem 
Öffentlichen Zaften beifteuern, und dadurch nur die Bürde der 
Michtprivilegirten vergeößern. Es wird nun dabin kommen 
müflen, daß man, um die erſte Ungerechtigkeit (Stiftung des 
Brivilegiums) gut zu machen, eine zweite begeben muß, wohl« 
erworbene, oft mühſam und gegen beträchtliche Aufopferungen 
gewonnene Nechtfame zu vernichten. Auch hofft man, das auf 
dem nachſten ordentlichen Reichstage die Abſchaffung der Güter» 
privilegien unawsbleiblich zur Sprache kommen werde. 

(Der Beſchluß folgt.) 


er  Öscq37z, en = nn ne — 
Varietaäten. 


Aus der Schweiz. 
— # Dad reue Streben nad Verbeſſerung und Bit, weldes in der 
aanyın Schweiz, ebrenvol für fir, wahrgenommen wird, äuffert ſich auch 
witer dem Gebirghröltern, welcht, aus begrelflihen Gründen, ſich nur 


immer undern vom nerwohrten Alt en trennen, wenn ed auch noch ſo ſchadlich 
wäre. Erlof in dem intereſſanten Uri, Dem beimarblichen Kanton Wilhelm 
Teils, find ıbeils durch bie weiſe Thärinkeit der Banbesvorfieher , theils durch 
den Gifer gemelunägiger Bürger, mande treflicht Einrichtungen gesründet 
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worden, bie vorher nie da waren, wie). 8 bie wweckmaͤßlgen und baber 
rubmmürdigen Armenankalten von Altor ſ. 

Hr. Dr. Anton Eliener bar neulich in feinen, auf eigene Kolten 
nedreuchten ., medizinisch «tovoarapbiihen Bemerkungen über einen Theil des 
Urnerlandes* abermals Gegenttande der erden Wichtigkeit, Beiunpbeit 
und Wobldand des Bolta, ur Sprache gebracht. Die beffern Köpfe Aimmten 
ibm bei; Brivatinteregen oder befbeäntte Cinfichten verbammten in feinen 
Buche Wabrbeiten, bie vor ihm gewiß unzäbliae Mebfenbe und Fremde eben 
fo aut erkannt, und die Gehliderern des Urnervolta felbi im Stillen bebersiat 
batten. 

Am auffallendften if fein Gedanke der fortihreltenden Berfumerting des 
untern Hri durch Die Heberihwenmungen ded Schäche nbachs (in wem auch 
entihelns Tell ertrunten fein vol) and durch den Walblädter- See. Dur 
den jährlich vom Reukftrom berabtommenden Schutt wird das Bert beffelben 
immer mebe erhöht, io dah fein Hall in den Ger duſſerſt aering wird, Eden 
fo wird durch bie langſame Anfılllung des Serfeiieis mit Berakbutt und 
berunterKürgenden Selienträmmern ber Waſſerſpiegel beſtandig etwas böber 
und die Ebene von Altorf bit Serborf und Flütlen norbiwendig Aumpfiate + 
der Boden ſalechter, die Mrmeipbäre verderbter, der Geiundbeitsyutand 
schlimmer. Hr. Eliener gibt iebe Par an, was sufantınenwirkt, bie Bearmd 
von Altori allmäptin zu einer der umgeiumbeiten der Scheweig zu maden, 
‘o wie die Murtel, durch eine verbefferte Diebipinalordnung den inerichrei 
tenden liebein iu inehren. Dein iorglos erlaubt man Dort mac unerfabenen 
Dininern, in der Heilkunde iht gefäbrfihrs Gewerbe zu treiben, 

Ernf ſoricht er aub über die ofen Arbmenden Queen der Boifdarmurh 
unwiſſendeit / Ginntihkeit, Trägheit. Mcderbau, Gartenbau, Obſ tultur find 
mer chwach/ zum Theil ohne Keuntnih, betrieben; die Jaaden, weaen 
alsumeniser Schonung im Hochzzbirge, iehe unbedeutend geworben ; Die 
MWaldungen , ohne fortimänmiihe Grumdbiäge behandelt, ihrem Werfalu 
entargenrüctend ; dir Borksichulen mod im langfamen Werben ; bie Milmenden 
noch weit von jener höbern Benutzung entieent, die man in andern Kantenrn 
sur Vermehrung ded öffentlihen Wohlſtandes kennt; daher mir wacienber 
Urmutu wahiender Mangel an Sistuihteitsnefübt. 

Wale und ſchoͤn ik foluende Steue: „Einſt, als noch Armuth mir 
Sitteneinfalt graaarı war, find Die Berpldingen, bie Eiliinen, bir 
Sundtiner, Amber von Blumenfeld, Arneld, Jauch, und vide 
andere , auf den Schlacht feidern von Morgarten, Gempad, Et. Jatob, 
Sranion und Belleny rühmlicher gefallen, alt man heut zu Tage Irbett 
Indeſſen, wenn in unſern Tagen ihre Enkel die Bolfsihulanktalten in beſſere 
Wufnabıne zu bringen ſich mehr anfrematen, ſo verdienten diefe dann gewiß 
ſoviel Achtung, als jene, bie nur Bandvogteien eroberten.“ 

Der Butt, folde Wahrbeiten zu ipreden, iſt lablich; verächt lich das 
Geſchrei ber Beamer und Bollsidhmeihler. Wielest von bem, was bieler 
Schwrizr aus ädter Liebe für das Wolf von Wei ſprach, wird Herien 
finden. Schon jept bat man eine arofie Strede des Gebirget an den Grenzen 
Giraubludens , den Srmien zum Ecdugr in Banız gethan. Buch km Schwer 
gern wieb Ratb werben. 


Aus Deutfhland, 

— Die vielfachen: gründlichen und Ichrreiben Bemühungen bei Hrn, 
Hofeatb Wild zu Mallheim im Breidgau um Unterſucung ber berichte 
denen Maaße md Gewichte des Großbersonibums Baden find nicht ungetrönt 
geblieben, Es konnte aicht fehlen, Dah bie Wabenehmuung der ungebruern 
Diannigfaltsgteit in einem Gegenftande, der für bie Einwohner de} gleichen 
GStaates, wie Jedes allgemeine Geſetz / der gleiche fein jollte, auffallend werben 


mußte; umd wenn man bebadte , bail im Groſiheriogthum Baden, wo auf 
dem Slädenraum von etwa 300 Brötertmrilen 550,000 Serlen Irben mögen, 
130 Alchſtanten von verſchledenen Masken find, 152 Getreidemaaßt, 120 
Weinmaaße, 63 Wirkbteraahe, 70 Pfundaewiäte , 207 Ellen, 3 Gufmanlie, 
aber von ben größten Abweichungen, fo bah allein bei breifjiseriel Nürnberger 
Gufmanfe ſtatt finden, 42 Holymaafie, und eine unbeitimmte, aber Hemiid, 
betracht liche Menge von Reidmaafen. Weichen nahtbeitigen Einduf mus 
dieſe Manmigfaltigkeit auf das Heben bei in« und auslänbiiben Verkehre, 
auf Die Zeirbenugung in großen Verwaltungen , anf die WMoralität der Käufer 
und Vertaufer gebabt baben! 

Die weile badenſche Regierung, bie in dem, was öffentlihen Wohlſtand 
und Golfsatück befördert, unter vielen Staaten Europens von jeher 
mufterbafs bageflanben, bat jegt bie Einführung allaemelnen Dinafrk und 
Gewian⸗ in ihren randen beichloffen, und bas Ihr vorgelegte Mansrgitem, 
als dem bande am yuiräglichiten , angenommen, ohme weiter auf bie beiiehte 
+ Beläufigtelt und Gewobnbeit’’ des alten Wuſtes, noc auf bie ſchaalen 
Sopblürerien feiner Vertheidiger Riickſicht zu nehmen, die mit ihren eigenen 
ſchwankenden Begriffen mod nicht in Orbaung aelommen. 

Ob bie Heine Vorarbeit des Hea. Heldmann in der Schweiz, wo bie 
Verwirrung der Gewichte und Diaade mo möglih mod aröfer if, eben fo 
wohlspärinen Eindeuct gemacht babe, als bie unaleich volltändigere dei Hrm, 
Wild im Broßbersoachum Baden, IA und unbefannt, Nur foviel sinuben 
wir zu wiſſen / bak auch in der Edhmels» wie In allen Gegenden Deutichlandsrs 
der Wunih der Verſtändigern im Wolf, ſeidä unter dem Banbuolf, das 
Beiere will; und daß alle Npoiogien der alten Verwirrung vor dem 
Wlichten Urtbeil dei gefunden Menichenverftandes zuletzt doch nur — blauer 
Dunft find, 


us Frankreich. 


— ODeffentlicht Blätter melden ben ſchtecklichen Lob dei durch fein arofes 
GBedicht von der Schl ffahr t rübmlih brfanaıen Sn. Eimenarb, Mitglied 
des Inſtituts. Dieier Mann gehörte zu den beſſern Köpien des heutigen 
Frautreichs. Geine Spracht il edel, feine Darfteuung von leder; reine 
rbeit, ohme Flamiich zu heißen , wird ihn noch lange Überleben, 

Er if im dem Heinen Der Deliifanne in der Provente geboren , und 
lam im 3. 1790 mir einem Hinitrag der Stadt Hir nach Barid. Die Hamt ⸗ 
ſtadt gefiel ihr, aber nicht ihr damaliger Ton. Er verband fü mir finigen 
Föniglicsefinnten Journaliden , und das brachte ihm auf Die Proitrinrienslifte, 
Er flüchtete, durchſtrich Jtallen, Deutichland und England, und um 1756 
wieder nach Paris, wo ibn ber bataviiche Geſandte Schimme hoenning in feinem 
Surean anſtellte. Das balf ibm mie; ald Emdsrirter ward er brrieigt und 
wieder nad Deutſchland deportiet, Erit nah der Mevolation vom 9 Nov. 
1799 wagte er fi zurück, und genof Sicherheit. Nun arbeitete er mir 
Cbattaubriant und hontanes erſt am iranöichen Werkur, Bann im 
Winiterhum des Iunneen als Chef im Burrau des speetaches. Im 3. 1303 
sing er mir dem Benerat Becierc nad Sr. Domingo; fanı wieder und 
reliere nach Martiniaur, we er Weneräliekretär der Megierung ward. 
Uber ion zu Ende 1904 war er wieder in Paris. Er ward im Poligeh 
miniderium Mitglied der Senmurfommiälfien, und vernchmfler Redacteur ber 
Mazerte de Gramce. Duletzt ging er mit Muftränen nad Jralien. is er von 
Neavel nah Kom zurück wollte, und zwiſchen Zeri um Gonmdi einen sehr 
fielen ſchmalen Wes miederfuhe, konnte der Voſtkaecht weder Magen noch 
Plerde halten; zwei feiner Keliegeräberen kamen mit Quttichumgen Davon; 
Eimenaeb aber ſchlug mit dem Kopf genen einen vorranenden Felſen. Wan 
trepanipte ihm in Bondiz act Tage nachher Hard er, etwa 43 Jahr alt. 


Sıummariy 


m 


neueften 


Bolitifben Tageserrigniffe 





Sonnabend 


(Beilage su Nro. 58,) 


ben 20 Juli 1814, 


ö—— — — — — — 


Frankreich. 


Ein lalſerlices Detret vom 4 Yuli hamelt von der General- 
Drganifation der Hanfe» Departemente, in 215 Artikeln. Im 
erſten Titel heift es: Die Kommiſſion des Goubernements bleibt 
bis zum 1 Ban. 1812, von welchem Zeitpunkt an für die drei 
Departemente ein General-Bouverneur geſetzt werden foll n. f. w. 
Der zweite Titel bandelt von der Sivif» Organifation, der 
Territorial« Eintheilung , den Mairien, Brifefturen, Wahl 
Tollegien, vom Handel (zu Hamburg, Bremen, Lübeck, Dsna- 
brüd, Travemünde u. ſ. w. follen Handelsfammern fein), vom 
öffentlichen Unterricht, Alle Unterrichtsanftalten werden beibe · 
balten, und ihre Koflen bis zum 1 Zatt. 1813 wie bisher bezahlt. 
Franöfiihe Sprachmeiſter follen im allen Schulen angeflellt 
werden. — Der dritte Titel handelt won der gerichtlichen Or⸗ 
ganifation; die Bercchtigfeitspflege wird den allgemeinen Reichse 
gefehen gemäß verwaltet. Im vierten Titel, von den Finanzen, 
der Schuld, Einnabine u. ſ. w. beißt es: die direkten Steuern 
#nd für die drei Departemente zu 9,336,200 Fr. feſtgeſeht. Die 
Gebühren des Enregiſtrements, des Stempels u. f. m. werden 
den Verordnungen des Meiches gemäß erhoben, Fünfter und 
Techster Titel, Militär-Organifation und Militar-Verwaltung. 
Bm febenten Titel, vom Seewefen, Art. 209, beißt es: Bor 
dem 1 Sept. foll ein Verzeichniß der Schiffe gemacht werden, 
welche die Bedingungen erfüllen, die nothwendig find, um, 
nach den alten Geſehhen des Landes, als Nationalfchiffe anges 
ſehen zu werden. Mchter Titel, vom Gottesdienſt. Die Drga- 
nifation der Fatbolifchen und proteilantifchen Geiſtlichkeit if für 
das Yabr 1911 beibehalten; die Veränderungen, welche wir auf 
den Bericht unſers Mimifters der Firchlihen Angelegenheiten für 
nothwendig erachten, follen vom 1 Yan. 1812 an in Vollziehung 
geſetzt werden. Neunter Titel, von der BVolizei u. ſ. m. 

Die Zoll vorgeſetzten bei Honfleur fanden in einem Fahrzeug, 
das die Seine berabfuhr, zwei Unbefannte, die fie arretirtem 
und der Obrigkeit übergaben. Es Maren zwei vornehme Eng- 
lander, die als Gefangene zn Paris lebten, und aus Frankreich 
entweichen wollten, ohne anf ihr gegebenes Ehrenwort zu achten. 


England. 


Folgender Vartikularbrief, aus Endig geſchrieben, enthält 
fat ale wichtigen Nachrichten aus dieſem Theil von Spanien ; 
er ill vom 15 Juni. Der Admiral Keats iß mit der Flotte 
unter feinen Befehlen aus diefem Hafen abgefegelt, um eine 
franzoſiſche Eskadre zu verfolgen, die aus Lorient ausgelaufen 
und wabrſcheinlich für das Mittelmeer beſtimmt if. Das acht · 
undvier zigſte Regiment, unter Kommando des Oberſt Skerret, 
FO M. Zager · Carabiniers und eine halbe Kompagunie Artillerie 
ſchiffen ſich am Bord des Regulus ein, um ſich nach Tarragona 
zu begeben, welches beim Abgange der letzten Nachrichten noch 
Widerſtand Teifiete, aber viel gelitten hatte, und gendthigt war 
fich bald zu ergeben, wenn es nicht Hilfe erhielte. Widriger 
Wind bindert den Regulus, fogleich abzufahren. (Diefe Truppen 
find wirtlich acht Tage vor der Einnahme vor Tarragona einge» 
troffien. Die Garnifon rief fie zu Hilfe, aber vergeblich. Sie 
bielten es für zuträglich, auf der Mbede zu bleiben; fie hatten 
ben Ruhm, Beugen von zwei Stürmen und der Einnahme des 
Platzes zu bleiben. Anm. d. Mon.) 

Ale Magazine zu Figuieras, an der Mündung des Mondego, 
find nach Liſſabon gebracht worden, und man bat beſchloſſen, 
Nordp ortugal feinem eigenen Schickſal zu überlaffen, 

Die amerikaniſchen Blätter fündigen feindliche Gefinnungen 
gegen England an, und find mit den beftigfien Ausfallen über 
bie Matrofenpreife angefüllt, welche wir auf ihren Schiffen aus⸗ 
üben. Sie behaupten, wir hätten ihnen fchon 10,000 Matrofen 
gepreßt. 

Türkei. 

Nachdem man in dem rufüfchen Hauptquartier die fihere 
Nachricht erhalten hatte, daß der Großvezier mit dem größten 
Tbeil feiner Armee von Schumla aufgebrochen und bis Masgrad 
vorgerüdt fei, ging General Kutuſow am 18 Juni mit feiner 
Suite nad Ruftihud ab. Man fchäpt die in Beweguug gefehte 
Macht des Großveziers auf 30,000 Mann. Das Korps des Ben. 
Langeron lagerte bisher nahe an Giorgewo. Andere ruffifche 
Korps beobachten Widdin, Mitopolis und Siliſtria. 


Der türfifche Abgeordnete Hamid Efendi, Hr. v. gtalinsky 
und Zoſeph Fonton find indeſſen in Buchareſt geblieben. 

Nah dem neueſten Nachrichten bat nun der Großvezier 
Ahmed Effendi fein Lager bereits vormärss Rasgrad aufgelchla- 
gen, nd idie "beidbfeitigen Vorvoften ſtanden ſich gegenüber. 
Das Korps des Generals Grafen Langeron hat der Obergeneral 
gegen Ruſtſchuck vorrücken laſſen. 

— Schweden. 

Folgender offtzielle Auczug aus ben Berichten des Feld⸗ 
marſchalls Baron von Toll über die Unruhen im verſchiedenen 
Kiechfpielen von Malmohns finder ſich in der Stockholmer Bolt 
vom 29 Hunt: u 

Den 10, welcher Tag zur Realifirung der Föniglichen Ver 

ordnung, betreffend die Errichtung einer neuen Landwehr, bes 
flimmt mar, milde der Landeshauptmann Graf von Roſen ber 
nachrichtigt , daß ſich im der Ebene von Ringsflorg, nahe bei 
Helſingborg, eine Menge Bolts verfammelt babe, deren Vorſatz 
fei, in die Stadt einyudringen und gegen die Ausfchreiben zu 
proteſtiren. 
Sogleich begab ſich, auf Befehl des Landeshauptmanns, 
der Rittmeiſter Geyer nach der bezeichneten Etelle, und ſtellte 
‘den Bauern das Widerfehliche ihres Betragens vor, mit der 
Weiſung, augenblidlich aus einander zu geben. Aber feiner 
geborchte, vielmehr erklärten alle einmütbig , daß fie die Zurück- 
kunft ibrer Deputirten erſt erwarten wollten. Die Deputation 
Fam endlich, und die Menge firömte aus einander bis auf hun⸗ 
dert Mann, welche auch noch den Dlof Bersfon frei haben 
wollten, der wegen einer anſtoßigen Schrift arretirt worden 
war. Als nun bei diefen alle verflindige Vorſtellungen fruchtlos 
blieben, ließ der Mittmeifler Beyer ein kleines Detaſchement 
Hufaren anrüden, und die Aufrübrer in die Flucht treiben. 
Biele derfelben wurden blefürt, viele gefangen, unter andern 
auch ein gewiſſer Yan Larſſon, der fich befonders trohig und 
übermütbig geseigt hatte. 

Eben fo erbielt der damalige Kommandant zu Malmö, ber 
Generalmajor Graf Mörner, die Nachricht, das fich in ber 
Gegend von Torap ungefähr 1500 Bauern bereinigt hätten, 
Rebensmittel und andere Bedürfnife überall mit Gewalt prefiten 
und Brediger und Beamte mißhandelten. Der General mar 
fchirte ihnen mit hundert Mann vom Föniglichen Regimente, 
vierzig Hufaren und zwei dreipfündige Kanonen entgegen, und 
fand fe bei Klagerup verfchangt und mit Flinten, Senfen und 
Heugabeln bewaffnet. Die Annäherung der Truppen ſchien eine 
‚große Senfation unter den Mebellen zu erregen, und mehr als 
die Hälfte derſelben entfernte ſich. Zu dem übrigen wurde ber 
Oberſt Graf Ridderſtolpe abgeſchickt, ihnen das Widerfchliche 
ihres Betragens vorzuſtellen und zugleich zu verfichern, daß 


alles Befchehene vergeffen werden follte, wenn fe fich ebenfalls 
augenblicffich trennen würden. Sie antiworteten mit Grobheit, 
daß fie fich vereinigt hätten, ihre beiden in Malmd arretirten 
Brüder zu befreien, und daß fie micht eher aus einander geben 
würden, bis ihr Zweck erreicht ſei. Vergebens waren alle güt- 
liche Ermabhnungen ; man mußte auch bier die Truppen anrüden 
laſſen. Die erfie blutige Herausforderung murde von &eiten 
ber Bauern mit einem Flintenfchuß gegeben; darauf erfolgte ein 
Kanonenſchuß, und der Befehl, die Pforten des Hofes (mo bie 
Bauern verfchangt waren) niederzureiſſen. Dreißig derfelben 
blieben ‚, weit mehrere wurden bleſſirt, zweibundert zu Befangenen 
gemacht, und der Reſt verfledfte fich im Walde. Der Verluſt 
des Militärs beffand in zwei blefirten Hufaren. 

Su Simondtorp zwangen zweihundert Bauern bie Gräfin 
von Henne einen Kontrakt zu unterzeichnen , daß fie allein alle 
Konftribirte fellen wolle, bie von ihren Landgütern geforbert 
werden könnten. Bugleich verlangten fie Branntewein und 
andere Lebensmittel, Endlich langte der Rittmeifter Kielemann 
mit einigen Hufaren an, und ließ die Rebellen mit Gewalt in 
bie Flucht treiben, da fie feinen gütlichen Vorſtellungen weichen 
wollten. 

Einem fpätern Bericht zufolge find bereits vom verfchiebenen 
Kirchſpielen Deputationen eingegangen, welche Gnade verlangt 
und den pünftlichfien Gehorſam verfprochen haben. 

Der Feldmarſchall Baron Zoll bat den Befehl erhalten, 
alle Ausländer in feiner Provinz über die Grenze zu fchiden. 

Mannigfaltigfeiten 

— Am 30 Zuni fiel im nördlichen Einlaufe bes Belts ein 
für die dänische Marine ehrenvolles Gefecht vor. Acht Kanonen⸗ 
ſchaluppen griffen eine englifche Convoi am, trieben fechsschn 
Nuderfabrzeuge zurück, und zwangen drei Briggs, fich von den 
übrigen Fahrzeugen zur Convoi bugiiren zu laſſen. 

— Einer der gefährlihflen Straßenräuber, Sebaſtian Zub, 
it vor kurzem aus den Gefängniffen gu Heidelberg entronnen, 
indem er fich feiner Eifen zu entledigen wußte. Man bat ihn 
aber glücdlicherweife in der folgenden Nacht, vier Meilen von 
Heidelberg, wieber entbedft, wo er, in ben Wäldern umberirrend, 
von den Bewohnern der dortigen Gegend entdeckt wurde, die 
ibn an bie Bebörden wieder auslieferten. 

— Diefes Babr zeichnet fich durch frühzeitige Reife befonders 
am Niederrhein aus, wo man bei einem Mittagseſſen am 24 
Duni, dem St. Zohannistage, neues Brob gegeifen und neuen 
Bein getrunfen bat. In manchen Gegenden wurde der Roggen 
vor dem Heu eingethan, was ganz ohne Beifpiel il. 

— Im Hafen von Antwerpen ind vom 21 bis 25 Buni fichen 
Schiffe, mit Buder, Kaffee, Pfeffer, Baummolle u. dgl. beladen 
eingelaufen; alles auf Rechnung der Regierung. 
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den 24 Juli 1814. 





Bianca Eapello. 





Ebe 16 in Slorens wohnte, hatte ich Melfinerd Ekisyen geleien, und die 
Beididte der Bianca Eaprllo hatte mic fehr bewent. Ich ſteute mich recht, 
in Sloren; mebr über die ſchöne timalcftiche zu erfabren. Im ber Galerie 
fab ich ihr Bildnif, von Bronsino gemalt, einem der beiten Künfiter 
jener Zeit; aber in ihren ägen erdiickte id Meihuers fanfte Btanca nicht. 
Eine Phnfiognemie voller Ftuer, und mit dem Musdenck unwelblicher Kühn 
beit; zu jeder Intrigue verwegen das Ganye Wolf atbmend. Ich durch · 
bief die Geſchichte des Großbersogtbums Tokcana, auf Refebl des Großherzogt 
Leopold gneihrieben, und war erſtaunt , eine ganı andere Bianca zu 
entbeden. 

Das Leien mebrerer Manuſtrivte aus jenem Beitalter brachte mich auf 
den Bedanten, Bianfens Berichte im reintten Tageslicht darzufellen Ich 
verhuchte eb. Das Verdienſt einer neuen Wahrheit um die Ältere Geſchichte 
elanet meine hiſloriſche Stine vieleidhe zu einem Dlägen in Ihrer Zeitibrit. 
und sollte auch dies micht fein, fo ſcheelben Ste nur darüber: Stoff iu 
Varalielen. Das Alterthum verjünst fi immer, mur mit wechtelnden 
Nuancen, im der Geſchichtr jüngerer Zeitalter, 

Siorenj, 1 Juli 2811. 


Bianca war die Tochter eines venesianifchen Edelmanns, 
Namens Bartolomeo Gapello. Bhre wirklich ungemeine 
Schönbeit verblendete einen jungen Florentiner, der im der 
Bank Salviati als Kaffirer lebte. Seine Leidenichaft blieb 
der Benezianerin nicht lange Gebeimnif. Er war einnehmend, 
liebenswurdig. Bianca bielt ihn für den Heren der Bank 


Barb. Banfl. 


ſelbſt, oder wenigſtens für einen Teilhaber derfelben. Auch 
diefer Ferthum mar für fie ein mächtiger Grund, feinen zärt⸗ 
lichen Bewerbungen nachjugeben, und zuletzt fogar ibre Duenna 
zu bewegen, den geheimen Sufammenfünften mit dem Geliebten 
sünftig zu fein. Die Hofmeifterin war den kleinen weiblichen 
Umtrieben nicht feindfelig, und Bianca, der Sitte ihrer Zeit 
und ihres Landes folgend, nahm gar feinen Anand, den jun« 
sen Bonaventuri allmächtlich zu fehn. Sie ließ dann eine 
Heine Pforte ihres Balaftes offen, fchlich hinüber, und kam cben 
fo verſtohlen wieder in ihr Gemach mit der Morgenrötbe zurück. 

Aber eines Morgens verfpätere fich die Unverfichtige. Der 
Bäder, welcher nach Landesbrauh in der Frübe die Mägde 
benachrichtigte , ihren Brodteig zu fhihen, fab die Bforte bald 
offen, und ſchloß fie im guter Meinung zu. Kurz darauf erichien 
Bianca. Sie fab fich ausgefchlofen und in größter Gefahr. 
Sie ſank vor Entfeben in Ohnmacht. Zum Glüd war Bona- 
venturi noch bei ihr, und voll Vertrauens auf der Duenna 
Eifer und Treue gab er alle verabredete Beichen — umſonſt. 
Nun erſchrockener noch, als feine Geliebte, rief er die Hofmti- 
flerin laut bei Namen; alles umfonft. 

Die Sonne ging auf, vergoldete ſchon die Sinnen von 


-Bartolomeo Capello's Balaft , und drobte die lnbefonnenbeit 


und fräfliche Handlung Bianca’s den Blicken eines unerbittlich 
firengen Vaters zu offenbaren. Sie wußte es nur zu gut, das 
Beben ihres Geliebten, ſelbſt das ihrige, war in Todesgefabr. 
Nur Flucht konnte retten. Bianca, bie auch in der Folge 
immer einen Karakter zeigte, der felbft die gemaltiamfien Ent« 
fchlüffe nicht fcheute, war bier die erfie, das Aeuſſerſte anzu · 
ratben. Sie felbft ermunterte den ſchwankenden Bonaventuri 
zur Flucht. Noch mochte fie ihm für reicher halten, als er war. 


— 234 


Das Wenige, was ihm gebörte, reichte kaum bin, die Reife 
often zu befireiten. Über fie oben. Sie fchifiten fih auf ber 
erften beiten Gondel ein, bie fie fanden, fo leicht , fo einfach in 
ein Gewand von Sarſche fsargia) gekleidet, wie fie zu ihren 
nächtlichen Finde» mich zu kommen pflegten. 





Die Reiſe war glücklich. Von einem Briefter in Piſtoia 
vermäblt, kamen fie unerkannt in Florenz an. Es war im 
gahr 1563, 

Unter dem befcheidenen , niedrigen Dache ihres Schwieger ⸗ 
vaters erfuhr Bianca bier, wie ihre Familie auf Bonaventuri’s 
Kopf einen Breis gefeht. Sie lebte daber von nun an in ber 
größten Furcht und Angft, und ging, um durch feinen Zufall 
verrathen zu werden, mie aus. Im Haufe befchäftigte fie fich 
mit dem gemeiniten Arbeiten, wie eine Magd. So lebte fie 
lange Beit. 

Eines Tages fube Francesco, Ältefer Bring des Groß ⸗ 
herzogs Eofimo, in feinem Wagen über den San Marco: Bla$. 
Wie er zufällig feinen Blick auf Bonaventuri's Haus warf, 
erblidte er Bianca, die, neugierig den Erbprinzen einmal zu 
ſehn, bie Balouiien aufgetban hatte. Meigend muß fie geweſen 
fein, und ihr Auge fchön genug, weil der Erbprin; von Stund 
an nichts als Bianca traumte und dachte, Diefer Flammenblid 
(sguardo cosi repente) auf den Brinzen entſchied für immer über 
das Schickſal der Benezianerin und über die Sufunft Francesce'd, 
Das Beifpiel feines Daters, des Großherzogs, der feit feiner 
Witwerſchaft mit Eleonora degli Albizzi im dem vertran- 
teten Verbindungen lebte, ichien den Hang feines Herzens zu 
begünftigen. Die unglüdliche Liebesgefchichte der Tochter Capello's 
ward ibm bald befannt, und ein neuer Reis, eine ſo werführe- 
riſche Schöne näher kennen zu lernen. 

Ein fpanifcher Herr, bes Bringen Bertrauter , entdeckte bald 
die auflodernde Leidenfchaft feines jungen Gebieters, und nun 
ruhte er nicht, bis er fie befriedigen fonnte. Was vermögen 
nicht Hoheit, Rang und Blanz über Fleinliche, eitle Menſchen. 
Bianca’s Eitelkeit war mächtiger, als ihre Treue gegen Bona- 
venturi. Noch beute zeige man den Palaſt, in welchem der 
Brinz feine erfie Zufammentunft mit Bianca hatte. Die Sitt- 
famteit, mit welcher fie ibm erfchien - begeiterte den Mann nur 
noch mehr, der obnebin von jowiel Reizen bejanbert genug war. 
Die Heirath, welche er mit ber Erzherzogin Bobanne von 
Defterreich vollziehen follte, zwang ibm ingwifchen, feine 
Berbindung mit der Bemablin Bonaventuri's geheim zu balten. 
Er gab lich vorerfi aber ale Mühe, den Gegenſtand feiner Liebe 
vor den Verfolgungen feiner Verwandten zu ſichern. Der Ge- 
fchäftsträger des Großberzogs, feines Vaters, empfing Befehl; 
fich bei dem dortigen Senat für den Obeim Bonavenzuri’s zu 
verwenden, welchen der mächtige Bartolomeo Capello 
ins Gefangniß batte werfen laffen. Der Tod dieſes unglüd- 
fichen Oheims machte der Verfolgung ein Ende. 

Bianca warb nun ber Gegennand der Unterhaltungen zu 
Florenz. Mam fuchte die Bekanntſchaft der fchönen Flüct- 
lingin, und die babe Neugier, welche fie fo allgemein erregte, 
fchien der Zärtlichkeit Francesco's für fie neue Mabrung zu 
geben. Bom Geheimniß begünfigt, genoß er der Gunftbegen- 
gungen Bianca’s, und ale Macht lebte er auſſer feinem Balaf 
und fette fein Leben bloß, um die Geliebte zu ſehn. Der Groß» 
berzog ſchrieb ibm die ernſteen Vorſiellungen. 


Mach der Hochzeit mit der Erzherzogin Hobanne beobadi- 
tete Francesco gar feine Zurückhaltung mebr. Er ernannte 
den Bonaventuri zum Intendant feines Balafls, und fo ward 
Bianca’s Wohnung im feiner Nähe. Dieſer Schritt entbüllte bie 
zügelloſe Leidenfchaft des Prinzen und minderte natürlich die 
Öffentliche Hochachtung für den Erben des Throns. Die Bes 
müthsart der Erjberjogin Yobanne trug noch mehr dazu bei, 
den ungetreuen Gemabl von ihr zu entfernen. &ie batte fehr 
firenge Grundfäbe, und befchäftigte ſich mit frommen Werfen 
am lieben. Bon der Narur Färglich ausgeftatter, mied fie die 
Freuden. Ihr ſchwermüthiges Weſen raubte ihr die Ammuth, 
welche oft fiegerifcher als die Schönheit fein kann. Dabei 
mifchte fie fich gern in Politik und ihre Vorliebe für alles, 
was irgend nur bie beutfche Nation berührte, gab befländigen 
Stoff zu Steitigkeiten und Entzweiungen. Der alte Großherzog 
batte darüber vielen Berdruß, und er Harb, indem er die Bere 
wirrungen feines Haufes vorberfab. 

Francesco, wie er ben Thron beftieg, befchäftigte ſich 
anfangs recht ernflich mit Staatsangelegenbeiten. Allein von 
den Sorgen überladen, und nun obne Vater, deifen Wille ihn 
noch binden konnte, machte er fich die Sache bald leichter. Ein 
Fürft, der nicht mit Gefühl feiner Pflichten regiert, findet ia 
für fein Geld der Mierblinge genug. Er ging in Bianca’s 
Kammerchen, um bier Zerſtreuungen zu fuhen, deren fein 
Schwacher Beift bedürftig mar. Die anmutbige Lebhaftigkeit, 
der verführerifche Zauber biefer Belichten war das einzige Mit⸗ 
tel, feinen finfiern Sinn aufjubeitern. Den Männern gefällt, 
was fie eben zjerſtreut, vergnügt, unterhält; tugenbhafte Frauen ⸗ 
zimmer, die ſchlüpfrige Hilfsmittel verachten , Durch welche fie 
gefallen könnten, gelangen daber felten zu einer folchen Macht 
über des Mannes Gemuth, wie Bianca. 

Doch immer war Bonaventuri noch von Bianca’s Ber 
wandten verfolgt. Sie ſchickten Kerle mach Florenz, ibm zu 
meuchelmorben. Die immerwäbrende Gefahr, welcher der junge 
Mann ausgefeht war; die Zunft, mit der Bianca die Zuneigung 
bes Bringen gegen füch zu vermehren wußte, alles gab diefer im 
Francesco’s Augen nur einen böbern Wertb. Feile Höflinge 
fanden üch in Menge, — und mann finden ſich dergleichen 
nicht? — eine ſchuldige Keidenfchaft durch Schmeicheleien zu 
rechtfertigen. Das öffentliche Urtheil machte bald dieſe Kiebfchaft 
zum Gefpräch ganz Ztalieus. 

Die Ersberjogin verging faſt vor Eiferſucht. Die Wuth, 
mit der fie ihre glückliche Nebenbuhlerin baßte, mar gewaltig 
genug, fie oft zu ſehr unbeiligen Entſchluſſen zu loden. Als fie 
am 18 Mai 1576 Bianca auf der Brüde della Santa Trinita 
begegnete, gerietb fie fo auſſer fich, daß fie Befehl gab, die 
„Buhlerin“ auf der Stelle in die Wellen des Arno zu ſtürzen. 
Hhr eriter Edelmann im Gefolge flellte ihr jedoch vor, wie 
wenig eine ſolche Thar mit ihrer erhabenen Frömmigkeit über- 
einfimme, und verteirrt und befchämt kehrte fe in ihren Palaſt 
zurück. 

Bonaventuri war unterdeſſen mit ſeinem Glückgange 
ſehr wohl zufrieden. Biauca's Untreue machte ihm wahrlich 
fein graues Haar. Berauſcht ron den Schmeicheleien, die ihm 
der Hof zollte, im Reichtbümern ſchwelgend, ärgerte ibm nichts, 
als feine Herkunft. Er drang ſich dem Adel mit unerträglicher 
Selbſtgenügſamleit auf, und machte den vornehmiien Frauen 
den Hof. 


Caffandbra Bongiani, die eben fa verderbte Sitten 
und nicht minder frechen Sinn hatte, als Bonaventuri, lebte 
mit ibm im unerlaubten Umgange, troh aller Ermahnungen 
ibrer Verwandten. Diele beklagten fich beim Großherzog Fran- 
eescH, dem Bonaventuri's Anmafungen auch endlich laſtig 
waren. Der Großherzog warnte ibn; aber der Bünflling, glüd's- 
trunfen, achtete wenig darauf. Bianca, die von der Unvorfich- 
tinfeit ihres Mannes das Mebelfte fürchtete, wollte ihm ihre 
guten Lehren geben. Er aber nahm das Meiſtern fo übel, daß 
er fie mißbandelte, und ihr den Hals abzuſchneiden drohte, 
wenn fie ſich noch einmal einfallen Taffen würde, feinen Hof⸗ 
und Weltton zu tadeln. Soviel Vermeſſenheit blieb nicht un- 
geſtraft. Acht Tage mach diefem Auftritte, deſſen verborgener 
Augen» und Obrenzeuge der Großberzog ſelbſt geweſen, wurde 
Bonaventuri von zwölf Männern ermordet, deren Anführer 
Roberto de Ricci war, welcher die Schande feiner Dluhme 
Caſſandra im Blut ihres Liebhabers abreufch. In gleicher Nacht 
warb auch Eaffandra von zwei verlaruten Männern gemeuchele 
morbet, die burch das Dach des Haufes eindrangen. So rädhten 
damals die Florentiner geröhnlich Unrecht und Treuloſigkeit. 

Smwar Bianca mar durch Bonaventuri's jäben Tod fehr 
betroffen ; aber ibr Ehrgeiz bemeitterte bald den Hüchtigen Schmer. 
Sie fann von num an nur auf eine glänzendere Laufbahn. Ein 
gewaltſamer Tod raffte jeht die Schmeflern bes Großherzogs, 
Donna Eleonora md Donna Sfabella, fo mie auch den 
kleinen Coſimo, ben einzigen Sohn deffelben, bin, auf wel⸗ 
chen die Hoffnungen der Ehronfolge rubten. Dadurch warb der 
tostanifche Hof der zwei liebenswürdigften Weiber diefer Zeit 
beraubt. Und da auch der Fürft ſich nun ohne männliche Nach» 
fommenfchaft ſah, verbreitete fich die tiefſte Traurigkeit um fo 
ungebinderter durch dem ganzen Balafl. Aber Bianca verfuchte, 
von allen diefen Umſtanden gereist, eben in diefen Augenbliden, 
neue Nechte über das Herz des Fürſten zu gewinnen, bas fie mit 
bewundernswürdiger Kunft feit dreischn Jahren ſchon im ihren 
Feſſeln gehalten. 

(Der Beichluß folgt.) 


Der fhwedifhe Adel 


Berhtuß 








Der fchwedifche Adel beit aber, obgleich er Fein ausfchlieh- 
liches Recht mehr auf Frälfe-, Zehn» und Gäteriegüter bat, 
dennoch mehrere Prärogative, bie ibn vor andern Ständen des 
Bolks begünftigen. Dahin gebört der privilegirte Gerichts ſand 
vor den Hof» und Öbergerichten in Kriminal» und wichtigern 
Sivilfachen; die Befreiung feiner Beſitzungen in den Städten 
von dem beträchtlichften Steuern; das Necht in den Städten, 
gegen verbältnigmäßige Abgabe, bürgerliches Gewerbe zu treiben 
gleich Ortsbürgern ; das Recht, die Gäteriefreiheit eines Frälfe 
guts auf ein anderes, gleich gutes, im gleichen Militärbezirf 
gelegen, zw übertragen; fich ausländiiche Waaren für feinen 
Hausgebrauch felbit zu verſchreiben, und andere Prärogative, 
die oft weiter auf nichts, als einen kleinen ölonomifchen Nuten; 
abzmeden. 

Gegen eben diefe Privilegien lehnte ſich noch neulich der 
Bauerſtand im Meichstage auf, und nur mit Mühe konnte er, 
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während bie ruſſiſchen Armeen immer tiefer ins Land vordrane 
gen, berubigt werben. Man ficht daraus aber zngleich auch, 
daß die Vorrechte des fehmebifchen Adels nie fo bedeutend und 
gewaltig waren , als die des gemöhnlichen europäifchen Feudal- 
adels, von dem er, fchen im Urfprunge, ſehr verfchieben if. 
Bon der andern. Seite erfcheint der Ichmedifche Bauer, welcher 
mit Freibeit fein Grundeigenthum genieft, ehrwürdiger und in 
feinen Rechten ungefränfter, als leicht irgendwo. Er bildet 
gerviffermaßen den Kern und die Etärfe der Nation. Seine 
freie, männliche Geſinnung geht auch auf-die höbern Stände 
über und if Nationalkarafter geworden. Diele Bauern find es, 
welche durch ihren Vaterlandsſtolz und durch ihre Mraft viele 
der glängendfien Epochen in der Gefchichte Schwedens berbeis 
führten. 

Das ebelfte Brärsgativ des ſchwediſchen Edelmanns if, daß 
er, ohne den Beſth eines andern Rechts, als feines Standes, 
auf Neichstagen nur fich und feine Familie reyräfentirt 
(während die Repräfentanten anderer Stände für ganze Ge— 
meinbeiten von Staatsbürger daftebn). Much vertritt er 
die Hechtfame der Säterien und reinen Frälfen, fo wie der 
darauf wohnenden Bauern , Telbit wer er nicht mehr im Bei 
biefer Grunditüde if. Jedes Mbelsgefchlecht bat jedoch nur 
einen Nepräfentanten anf dem Reichstage. Die Familie 
mäblt ihn aus ibrer Mitte; doch muß er einundzwanzig Babre 
alt fein. 

Im Nitterbauſe in die Stimme jedes Edelmanns von gleicher 
Wichtigkeit; der Unterſchied zwiſchen bobem und niedern Adel, 
obgleich noch im mancherlei Förmlichfeiten fpürbar , gilt für die 
Geſehgebung nicht. Ebmals war dies anders (noch bis zum 
Bahr -1810), da bildete der Adel drei Klaſſen; die erſte beſtand 
aus Grafen und Preiberen ; die zweite aus Commandeurs vom 
Schwerd⸗ und Nordfleen-Drden; die dritte aus ben übrigen 
Edelleuten (Spenner). Zwar galt im jeder Klaſſe die Stimme 
des einen fo viel als des andern; zwar machten zwei Klaſſen, 
bie einig ſtimmten, das Mehr, und dies galt dann für das 
Botum des gefammten Adelſtandes in der Geſetzgebung: weil 
aber die beiden erfien Klaſſen gewöhnlich aus Berfonen hoben 
Ranges und Reichtbums beflanden, Die aus Dankbarkeit, Hof- 
nung oder Furcht mehr oder meniger vom Könige abbängig 
maren, fo fonnte es der Regierung felten feblen, im Ritterbaufe 
durch zuſehen, mas fie wollte, mochte gleich die dritte und zahl 
reiche Klaffe der Adels die Oppofition bilden. 

Dagegen war eben biefe dritte Klaſſe, aus Militär» und 
Bivilbeamten, Zandleuten und Städten, Gelehrten und Kapi- 
talifien, Künfilern und Kaufleuten beſfehend, im Rückſicht der 
Freiheit des Urtheils, der Kenntniß und Einficht, wie des Pa⸗ 
triotis mus, vom jeber als das ſicherne und unzmeidentigfte 
Drgan ber öffentlichen Meinung angeichen, als wahrer Volks⸗ 
repräfentant geachtet. Der geiflliche, ber Bürger» und Bauer 
Hand, theils wegen Mangel an Bildung, theils wegen ber 
bependenten Art ihrer Nepräfentation, waren dem Einfluſſe des 
Hofes weit mehr unterworfen. Es zeugt auch von der hoben 
Achtung für diefe dritte Klaſſe des Adels, und von dem ächt 
vaterländifhen Sinn der beiden erfien auf dem Meichstage von 
1810, daß jene Eintheilung der Abdelsrepräfentation in drei 
Klaffen ganz aufgehoben wurde. 

Gegenwärtig befiebt die Stellvertretung des ſchwediſchen 
Adels auf dem Reichstage aus fieben+ bis achtbundert Berfonen, 
wogegen bie Stellvertreter der drei andern Stände faum zwei⸗ 
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bundert am der Zahl find. Folglich if das Stimmengewicht 
jedes Bndividuums in der Adelstammer beimeitem geringer, 
als das eines Gliedes von der Repräfentation der andern Stände. 
Ehmals konnte der Adelsſtand zu den angeordneten Ausſchüſſen 
des Neichstages noch einmal foviel Glieder, als jeder andere 
Stand, geben; aber auch dies Vorrecht if feit dem Babr 1810 
verſchwunden. 

Bon der andern Seite iſt der Einfluß des Königes auf ben 
Adelſtand fehr durch die neueſte Konſtitution vermebrt. Denn 
von der einen Seite bat diefe die Abelswürde nur auf einen 
in. der Familie befchränft , fo daß nicht mehr die ganze Nach« 
fommenfchaft des Adelichen feine Würde erbt. (Drei Bauern 
im Konfitutionsausichufe ſollen es gemefen fein, welche diefe 
Beſtimmung bartnädig durchſetzten, um die Anzahl der Ebel 
leute zu mindern ‚welche dem Bauernftand mit ihren Bräroga- 
tiven befchmwerlich waren.) Bon der andern Geite bat der 
König unbefchränites Necht erhalten, zu adeln, oder Grafen 
und Freiberen zu ernennen. Ein großer Theil des Adels wird 
dadurch, wie bucch Hofftellen u. f. w. abhängig vom Hofe. 

Der Adel wieder, der in dem wenig Fultivirten , ſchwach 
bevölferten Schweden an der Spibe aller gefellichaftlihen Bil- 
dung ſteht, wirkt vermittelt feiner unabhängigen Lage unb 
feiner vielfeitigern Kenntniß mächtig anf bie übrigen Bolls- 


Hafen. Er if, fast Schildener, die Blüte der Nation, 
der Wächter für die Freiheit der Nation und für die Ehrfurcht 
gegen den Thron, 


Der fchmedifche Adel nimmt alfo twirflich, als politifcher" 
Etand, im Staate diejenige Rolle ein, wodurch er dem Baters 
Iande am wohlthätigſten werden kann ; und der König, obwohl 
von den Ständen befchränft, wirft durch ihn auf die Nation 
mit vermebrter Kraft. 


Inzwiſchen ift aus dem allen Teicht gu erfennen, daß in der 
That die Verfaſſung Schwedens in ihren innen Tbeilen noch 
nicht die Vollendung und feile Fugung empfangen babe, welche 
zur Hoffnung einer langen Dauer berechtigen könnte; dab gerade 
von allen Ständen diefes Königreichs der Adel (ſowohl durch 
feine Bildung und Kultur, als durch feine Stellung zum Thron 
und Volt, der politifch- wichtigfte) in feinen Verhältniſſen am 
mangelbaftefien organifiet if, und eben deswegen noch zu 
manchen Berfafungsvermandlungen Anlaß geben wird; je 
nachdem ihn Eigennub oder Patriotismus begeillert. 

Bis zum Bahr 1789 zählte Schweden 2270 adeliche Ge» 
fchlechter; von da an thaten mehrere Familien auf den Ge» 
brauch ihrer Würde Verzicht, und im Zahr 1800 hatte man 
deren nur noch 1117, 





Ba rietiten 


Aus der Shmeiz:. 

— Hätten wir ein Tage ums andre einmal die Yeitilens in unfern 
Käufern, und es fäme ein Mann+ der das unfehlbare Mittel braͤchte, fie 
auf immer. zu werbannen, man würde 8 mar undern annehmen, und Sieber 
der alten Orbuung wollen bie Peſtilen; noch ein wenig wirthichaften laſſen. 
Geit 40 Jabren ion iſt die wohlthätiaiie Entdeckung des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, bie Eutdeckung ber Schugblattern wider bie Pockernweſt, gemacht, und 
dennoch it fie beimeitem nicht allaemein angenommen, ungeachtet dei Pre 
digent aller Aerzte, ungeachtet aller guten Erfabrungen, ungeadtet aller 
darüber geichtiebtnen Bücher und aller Proklamatlonen welier Reglerungen. 

In der Schwehz impfr man nun (dom frit eilf Jahren Aubpoden, und 
den alüclihften Erfolgen sum Trog ſträubt ich noch vieles Voil dagegen, 
und die Pockenſeuche richtet von Jahr zu Jahr noch immer ihre Berberrungen 
an, während fie schonend an ben Geimpften vorübersieht. Did veran laßte 
neulich den talentvollen, thätigen Hrn. Dr. D. Lavater ben jüngern in 
Zürkbr sein Paar Worte Über die Rubpoden, für Regenten ; Geif ilche, 
Berjte und alle, denen Menſchenwohl am Herzen liegt““ beraussuneben, 
worin er eine Reihe zum Theil fehe anziehendee Bemerkungen und Erfabrun, 
gen über diefen höchſt wichtigen Gegenſtand nieberleate, 

Im Thurgau wurden im J. 1810 geboren 2964 Kinder , imb von biefen 
nur 1023 geimpit, alfo noch nicht bie Hälfte. Im Kanten Zürich wurden 
von 1795 biö 1804 neboren S1,251 Kinder (31,%19 Knaben und 30,002 
Mädden ); im Durchſchnitt alıo jährlich ungefähr 6500, nad Abzug ber vor 
der Baccination Gelorbenen, umd doch find von 1805 bit 1809 überhauer 
nur 12,837 Kinder geimpft worden, io da beinabe viertehalb tauſend 
Kinder jährlich gegen die Dodenpen ungeſchücht blieben. 

Aber der tbörichten Borurtbeile berrihen moc viele argen Jenneré 
Entdeckung. Sind hie doc felbit in England noch nicht ganz außgerettet, wo 
man fi Muhe gab Erfahrungen aufjufpäben , wie ein geimpft Rind nach 


den Achten Rubpoden noch bie natürlichen Biattern befommen babe. Uber 
man konnte doch zuiegt nicht mehr aufbringen, ald bad von 3000 geimpiten 
Kindern böhrns ein einziges De natürlichen Borken erhalten baten (pIf. 

Daf bir Kutvecden nur gegen bie natürlichen Poren beichirmen, nicht 
gegen Maiern, Frieſel, wilde Pocken u. f. mw. , deren Giſte ſich, neben dem 
utwocken, eins bab andere nicht ſtörend, im menihlichen Körper entwickeln 
mögen, if on arnug geſagt. Hingegen bilden ſich viele ein, daß dab 
Kuboodenglit, dem menihlichen Deibe eingelmpfr, erwas Unnarürtiches dei, 
und zwar wor ben natürlichen Blattern ſchutze, aber vieleicht die Entftebung 
anderer Krantbeiten begünitise, Daher wollten manche bie felt einigen Jahren 
bereihenber armordenen Maſern, Scharlach, Rotheln, Feirieln, ſelbſt Die 
bäutige Bräune sn Bolgen der Baccinatlon machen, ungeachtet aus ber Ältern 
GSeſchlchte bekaunt if, daß ſolche Epidemien, nad langen Intervallen, oft 
Yabre hinter einander grafinten, che von Barrinatlon etwas bekannt war, 
und ungeachtet dei Krankheiten ehne Unterſchied Perſonen angreifen, fie 
mögen die natürlichen Poren Überftanden haben, oder geimpft worben fein. 

Brachtungswerth it die einzelne Bemerkung, welde Hr. De. Lavater 
made, daß miebrere Kinder, welche Die Aukbecken Jahre vorher ſchon gedabt 
batıen, in Zimmern, wo fie mir Bodenfranten beifammen leben muften + 
von Erbreden, gelinden aicterhihen Beweningen, Roptihmersen und Bits 
been erarifien wurden, obme jedoch geiägrlich zu erfranfen , und ohne Epur 
eines Mudichlagd. Docs lei ed bier genug, das ärztliche Yublihum auf bie 
Heine Echrift dr? Züricher Impiarztes aufmerkiam atmacht zu haben. 

Wir ſchlieſſen nun mit dem Wunſche des meniheniremdliben Wanneh, 
da, mit eben dem Eifer, wie einſt gegen Das gelbe Sieber allarmeine 
Maadresein ergeifen wurden, bie Regierungen auch endlich die Imptung Der 
Autwocken bei ihren Wöllern geſezlich einführen möhten. In Baier 
it diefeh ſchon durch ein umlängft erneuertes Geſetz vom J. 1807 geſchehen, 
und die Kinberpocen ſiad dort mun fait ganı autgetottet. 


Ss um ma er iu ma 


der neueften 


Politiſchen Tagesereignmiffe, 





Mittwoſch 


(Beilage zu Nro. 59.) 


den 24 Zul 1814, 
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Frantreid. 


Der Kaifer bielt am 15 Zuli zu Trianon einen Handels. 
rath. 

Man verſichert, das Geſetzgebungskorps werde am Schluſſe 
dieſes Monats feine Sihungen endigen. 

In Nachrichten aus Antwerpen vom 13 heißt es: Es follen 
nach und nach wenigfiens zweibundert Schiffe, mit Waaren 
beladen, die im Norden fonfisgirt worden, bier ankommen. Eine 
große Menge diefer Waaren ift ſchon in unferm Hafen angelangt; 
unfere Magazine füllen fich damit; fie werden alle bier verkauft. 

Bon dem Konzilium zu Baris enthalten franzöfifche Blätter 
feine Nachrichten. 

Der Marſchall Suchet begab ſich nach der Einnahme von 
Tarragona nach Barcelona, indem er über Villafranca und 
Billanova paffirte ; von da richtete er fich gegen den Montſerrat. 
Die Armee des Campo · Verde iſt zum Theil durch die Abtrünnig ⸗ 
keit feiner Truppen aufgelöfet ; mit bem, mas ibm übrig blich, 
309 er fich gegen den Montferrat, wo er lebhaft verfolgt wird. 

Madame, Mutter des Kaifers, iſt am 12 Zuli in den Bädern 
zu Aachen angefommen. 

Ein auf Befehl Sr. Mai. niedergefehter Unterfuchungsratb, 
um über die Urfachen und Umflände der am 3 Des. 1810 unter« 
zeichneten Kapitulation von Bslesde» France zu erkennen, hat 
ellärt, daß die Einnahme biefer Kolonie dem Mangel an 
Zruppen, Kriegsvorrath und Geld zusufchreiben iſt, welche ihr 
mupuſchicken die Umfände dem Mutterlande nicht erlaubten. — 


England. 


Unfere Refer, fagt die Morgenfronik, werden mit lebhaftem 
Intereſſe die jährliche Darftellung ber franzöſiſchen Regierung 
lefen. Der Kaifer von Franfreich kündigt in derfelben deutlich 
und klar an, daß feine Hoffnung, England zu befiegen, auf den 
Ruin unferer Finanzen fich gründet, und er fcheint den wahren 
Karakter unfers Syſtems zu kennen, indem er feine Hoffnung 
auf unfere blinde Beharrlichleie Hüpt, mit welcher wir daſſelbe 
befolgen, Er fagt, in jehn Dabren müſſe diefes Syſtem unſern 


Ruin herbeiführen, — Können die erflärtellen Verfechter des 
Bapiergeldes fagen, diefe Prophezeiung fei unaereimt? 

Die Beitung von Kenty vom 12 Yuli fagt: Die Darftellung 
der Lage bes franzöfifchen Meichs, welche in den beute ausgege» 
benen Beitblättern erfchienen iſt, bat auf der Börfe von London 
eine beträchtliche Wirfung hervorgebracht. Die Fonds find um 
drittebalb Prozent gefallen. 

Briefe aus Helgöland haben ung die unerwartete Nachricht 
ber Abreiſe bes Königs von Schweden nach Dänemark gemeldet. 
Man behauptet, daß er in einem Anfall von Zorn, der durch 
einige unbefannte Umfände erregt wurde, ſich in ein Schiff ohne 
Verdeck geworfen und in die Eyder begeben babe, mo er glüd« 
lich anfam. Man wird ſich erinnern, daß einige Tage zuvor, 
bei Gelegenheit der Ankunft eines dänifchen Parlementärſchiffs, 
Guſtar Adolpb den Kapitän gebeten hatte, ihm zu erlauben, 
an Bord feines Schiffs nach Dänemark zurüdjufehren, und dag 
es ibm ber Kapitän abſchlug, weil es den erhaltenen Befehlen 
zuwider fei. 

Wir können bie Ungebuld des Publikums, in Rückſicht der 
Angelegenheiten der Halbinſel, noch micht befriedigen. Die Ne 
gierung bat feine Nachricht von Lord Wellington erhalten. Es 
haben ſich indeſſen ſchlimme Gerüchte im Publikum verbreitet, 
Nach dem einem iſt eine Schlacht geliefert worden, die fünf 
Zage dauerte, und in welcher Lord Wellington das Leben ver- 
loren. Andere fagen, diefer General fei von den Franzofen 
gefangen worden ; andere endlich behaupten, es ſei feine Schlacht 
vorgefallen, indem ſich unfere Armee eiligfi zurück zog. 

In Vergleich mir den Machrichten, die man aus Spanien 
erwartet, find alle andern von wenig Intereſſe. Laßt uns die 
Sranzofen in der Halbinfel fchlagen, fo dürfen wir in Anfebung 
unferer Swifigfeiten mit Amerita ohne Sorgen fein. Zaft uns 
den Soult vollfommen aufs Haupt fchlagen, fo werden wir 
über die Angelegenheiten in der Offfee nah Wiltühr verfügen; 
die preuſſiſchen Hafen werden uns zugänglich fein; die Schweden 
werden fich gegen die Geſetze der Konitriprion auflehnen, und 
Dänemark wird Vorwande finden, feiner Gefäligfeit gegen 


Frankreich Grenzen zu fehen. Laßt uns endlich einen vollfom- 
menen und entfcheidenden Sieg an ber Albuhera davon tragen, 
und wir werden nicht mehr unfere Zeit mit Zänkereien über den 
unwerth des Bankpapiers und den Wieberanfang der Bablungen 
in baarem Gelbe verlieren. 

Ein Schreiben aus dem Hauptquartier des Lord Wellington 
fhlägt deffen Streitkräfte auf 12,000 Mann engliſcher Infan« 
terie, 10,000 portugiefiicher und 10,000 fpanifcher Infanterie, 
auf 2300 Mann englifcher, 1000 portugiefiicher und 1000 ſpa⸗ 
nifcher Reiter, und 1000 M. Artillerie zu Fuß und au Pferde, 
zufammen auf 37,800 M., an. Das Korps des Lords Spencer 
iſt nicht mitbegriffen. 

Defterreid, 


Der diesjährige aufferordentlich trockene Sommer bat einen 
großen Theil ber Hoffnungen zu einer fehr reichen Aernte, mie 
fie uns das Frübiabr gegeben hatte, vereitelt, Dagegen if die 
Ausficht auf eine fehr ergiebige Weinärnte ſehr erfreulich. Der 
Mein wird diefes Jahr in Menge und von vorzäglicher Qualität 
gedeihen. In Ungarn werden dieſen Herbit neuerdings große 
Duantitäten Traubenmofl ju Syrup verfotten werden; auch zu 
der Runfelrüben- und Maiszucerfabrifation find auf mehrern 
KHerrichaften beträchtliche Etabliffements errichtet worden. 

In Nachrichten aus Wien vom 10 beißt es: Das Refultar 
des gelirigen Börfentages übertraf die kühnſten Erwartungen. 
Am 1 Hand der Kurs auf Augsburg noch zu 345, geflern ward 
er zu 230 notirt. Als er auf 315 fand, gingen vornemlicd aus 
ungarn Harfe Kommiſſionen auf Bankzettel ein. Diefer Umſtand 
wirfte mit zur Hebung bes Kurfes, Bon dem bentigen Börfen- 
tage bat man günflige Erwartungen, 


Rheinifhe Bundesftaaten. 


Die fächfifchen Regimenter, melde an der Elbe Uebungs⸗ 
lager bezogen hatten, kehren ſaͤmmtlich wieder in ihre gemöhn- 





Bei H. R.Sauerländer in Yaran ift zu haben: 


Neue Amarantben, vom Verfaſſer der grauen Mappe. 
Sweite Sammlung. 6 Br. 
Die weiße Frau. Eine Geſchichte aus der Nittergeit, vom 
Verfaſſer ber Heliodora. Smei Binde m. Kupf. 7 Fr. 198. 
Adea, ein Bild für edle Frauen, von dem Verfaſſer der Fa- 
milie Walberg und den Situationen. Drei Bändchen. 4Fr. 
MHosmwitbe, von Friedr. Kind. Erſter Band, mit einem 
Kupfer. 5 Fr. 
Die Männer der Nacht, oder wundervolle Abentheuer eines 
Dffiziers während feiner Feldzüge in Spanien. 4 Fr. 5@. 
Rafontaine, U. von, bas Bekenntniß am Grabe. Drei 
Bände, 15 Fr. 


— 


liche Standquartiere zuruck. Man bewunderte am ihnen bis 
geſchmackvolle und zweckmaßige Uniformirung , und das über 
haupt gefunde Ausfeben der Mannſchaft. Die 5000 Rekruten, 
welche biefen Frühling ausgeboben morben waren, find nun 
bereits einegerzirt und unter bie Megimenter vertbeilt. 

Dem Vernehmen nach wird ber König von Sachſen zu Ende 
diefes Monats eine Reife nach dem Herzogthum Warfchau vor ⸗ 
nehmen, 

Der König von Würtemberg ift am 11 Buli Mittags in 
Ulm eingetroffen, wo ſich auch der Kronprinz; von Stuttgart 
aus einfand. Nachmittags lieh ſich Se. Mai. über den Gang 
der Unterbandlungen mit der Krone Baiern über ben Vollzug 
des neueſten Staatsvertraged vom der anweſenden Fönigfichen 
Kommiſſion Vortrag erflatten, und verfügte füch nachher des 
Hbends in das Theater. 

Am 13 früh verlieh ber König Ulm, und beſtimmte in ber 
Nähe diefer Stadt den Punkt, wo über die Donau eine neue 
Srücke gebaut, und von da aus die Bllerfiraße über Kirchberg 
und Dietenheim bis Aitrich geführt werden fol. Se. Mai. traf 
Mittags in Biberach ein, und befab Nachmittags die fchönen 
Gegenden des Rießtbals. ä 


Mannigfaltigfeitem 


— Briefe aus Laibach vom 29 Hunt melden, baß ber Gen. 
Graf Bertrand Tags vorber dafelbft angefommen war, um bie 
Stelle alg Generalgouverneur der ilieifchen Provingen zu über 
nehmen. 

— Der Graf von Bottorp if zu Tönningen angefommen, 
Er ſoll den Entſchluß äuffern, ſich zu feiner Familie in Schwaben 
au begeben. 

— Am 10 Juli ging der Kurs zu Wien auf 243 zurück, und 
bei Eröffnung der Börfe wurden fogar Befchäfte zu 240 abge 
fchlofien. 





Karoline Bihler, die Grafen von Hohenberg. Zwei Theile. 
10 &. 

Frieder. Rochlitz, Dentmale glüdlicher Stunden. Bmeiter 
Theil, mit einem Kupfer. 7 Fr. 
Schmidtgen, 2. G. D., Abonide, oder Liebe und Schein. 
4 Fr. 


Die Schreckens höhle, oder die Leiden der jungen Miranda. 
Mir einem Kupfer. Br. 28.56 
Schütz, W. von, der Garten ber Liebe. Erſter Theil. ddr. 
Schwänfe und Mäbrchen von Hans Kafontaine ; verbeutfcht 
durch eimen alten Welſchen. Bwei Theile. Boſton. Geb. 

9 Er 

Selbiger, L. von, die Drillinge, oder die drei Doktoren. 
Bei Theile, mit Kupfern. 78.1068. 
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für die 


Weltkunde. 
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REeREI te 


Sonnabend 


den 27 Juli 1811. 





Bianca Eapello. 





Beihluß. 


Sie ſtellte Ach ploͤhlich unpäßlich. Mebelteiten, blaſſe Farbe 
Tiefen vermutben , fie fei fchwanger. Khre Unfruchtbarkeit war 
ibe langſt nicht lieb. Der Großherzog batte ihr darum ſchon 
manchen Vorwurf gemacht, und mehr als einmal geäuffert, nur 
wenn Bianca Mutter würde, fönnte es ibm über den Verluf 
feines Sohnes tröflen. Die VBorboten von Bianca’s veränderten 
Umkänden verfcheuchten wirflih den Trübfinn Francesco's. 


Ohne dafi diefer auch nur dem leiſeſten Argwohn ſchöpfen 
tonnte, fpielte Bianca von Woche zu Woche ihre Rolle durch. 
As die Stunde ihrer Entbindung nabte, mollte der Fürſt 
Bianca’s Mutb durch feine Gegenwart ſtarken. Aber fie beuchelte 
lange und befchwerliche Wehen, und verlangte gegen Morgen, 
er folle ſich zurückziehn und ruhen. Nun öffnete ih die Szene 
dem Wunderbaren. Eine Bologneferin, Bianca's Vertraute, 
batte drei fchtwangere Weiber in Gold und Pflicht, in drei ver 
ſchiedenen Quartieren ber Stadt. Die erſte, die einen Knaben 
gebären würde, follte dem tosfanifchen Thron den Erben geben. 
Dan glaubt, das Heine Geichöpf fei, gleich mach dem Fortgehn 
deb Großberzogs, in einer Laute verfchlofien, berbeigefchafft. 
Alles war eingerichtet, wie man es nöthig hatte. Bianca lieh 
den Großherzog rufen, der, von Entzüden ſelig, das Kind in 


feine Arme nabm, und es in Gegenwart feiner vertrauteſten 


Hofleute für feinen Sohn anerkannte. Der Knabe empfing dem 
Namen Don Antonio; denn Bianca wollte dem beiligen 


Aatonius das Verdienſt und die Gnade zuſchreiben, daß fie 
Mutterfreuden genöffe. 

Diefer alüdlich durchgeſetzte Betrug ward die Quelle des 
Haſſes vom Kardinal Fernando gegen Bianca. Diefer Brälat 
batte füch nach Rom zurüdgezogen , um nicht beftändiger Zeuge 
von den Schwächen feines Bruders zu fein. Im Fall der Große 
berjog feine männliche Erben batte, konnte einmal die Krone 
auf das Haupt Fernando’s übergehn. Der Himmel gefatteter 
daß der Kardinal hinter Bianca's Täufchereien Fam. Die Bo» 
logneferin, welche bei der vorgeblichen Geburt Don Antonio's 
das vornehmſte Werkzeug geweſen, zerfiel über verichiedenes 
mit ihrer Gebieterin, und erbielt Befehl, fich nach Bologna 
zurüdzugiehn. Unterwegs, bei einem Walde auf den Höhen von 
Bologna, empfing He ein Baar Büchſenſchüſſe; obgleich tödtlich 
verwundet, und fie lag lange in ihrem Blut auf dem Erdboden, 
batte fie doch noch ſoviel Kraft, fich wieder aufjuraffen und 
Hilfe zu fuchen. Man brachte fie nach Bologna, mo fie gericht- 
lich ausfagte, fie babe ihre Mörder wohl erfannt ; es feien Horen« 
tiniſche Soldaten im befondern Dienſte Bianca's, melche obne 
Zweifel ihnen Befehl gegeben, um das Gebeimniß von Don 
Antonio’s Geburt zu vergraben. Man fafte einen Verbalvroge# 
darüber ab, der vom 10 Nov, 1577 datiert iſt. Er wurde dem 
Kardinal überfandt. Der Abfchen defielben gegen Bianca ward 
dadurch noch größer. Der Großberjog aber kümmerte ſich wenig 
um alles; genoß mit barmlofer Freude feiner Vaterehre, und 
bewilligte feinem vermeinten Sohn eine fürliche Ausſteuer, 
mebii dem Wappen des mediceiichen Haufes. 

Die Großberzogin Bobanne ertrug fo vielen Schmerz nicht 
länger, und die unglüdliche Fürſtin farb im fechsten Monate 
ihrer Schwangerfchaft. Sie ermahnte ihren Gemahl noch ſehr 


erbaulich. Die Beredſamkeit des Todes , die Tugenden , welche 
noch vom bleichen Antlig der erbenden Fürſtin wieberiteablten, 
machten freilich Eindrud auf Francesco’s Gemüth. Er meinte, 
legte Trauer an, und — kehrte zu feinen Gemohnheiten zurück. 





Bebt aber trug fich die Tochter Capello's mit höhern 
Entwürfen. Noch als Bonaventuri lebte, hatte ihr der Groß⸗ 
herzog vor einem Heiligenbilde feierlich zugefchmoren,, wenn fe 
jemals beide den Tod ihrer Gatten überleben würden, fich ſo⸗ 
gleich mit einander zu verbinden. &ie erinnerte ibn an das 
BVerfprechen nach der Großherzogin Tode. Bon allerlei Beſorg⸗ 
niffen und Smeifeln geauält, und doch Bianca’s Liebe über alles 
achtend, ſchwankte Francesco lange, Und da feine ſchwache 
Seele zu feinem Entfchluß gelangen fonnte, hoffte er von der 
Theologie den Willen des Himmels erfahren zu können. 

Francesco vertraute alfo den Kampf feines Herzens einem 
der aufgeklärtefien Geiſtlichen der Stadt und fchilberte ihm bie 
Gewalt einer Leidenschaft, welche eine lange Reihe von Jahren 
noch nicht batte verlöfchen fönnen. Der meife Gottesgelchrte 
beroies ibm aber, wie ſehr Gott und Menfchen mißfälig auf 
eine gefehmäßige Verbindung fein müße, wenn fie mit einem 
fo verfchlagenen Frauenzimmer gefchloffen würde, dem alle Weir 
die Smietracht und Unordnung feines Haufes zufchriebe. Ber 
Broßbersog fühlte ſich überzeugt von der Wahrheit der ibm vor» 
gebaltenen Gründe, fiel auf die Knie und ſchwur zu Bott, € 
wolle niemals Bianca zur Gemablin nebmen. Und um den Eib 
zu balten, glaubte er am beiten zu thun, die Gegenwart ber 
unmiderfieblihen Verführerin zu meiden. Er verlieh alfo Fls- 
venz, um die Sniel-&lba zu befuchen, 

Biele Weiber an Bianca's Stelle hätten ich verloren ge 
balten. Sie aber, viel zu ſchlau, um micht allen Streichen 
vorzubeugen ‚ die ihr gedroht werden fonnten, erfchraf gar nicht. 
Sie gewann des Großherzogs Beichtvater, ber ihr feine geiftliche 
Gewalt verfaufte, und Sieg verfprah, meil er mohl mußte, 
feinen frommen tbheofogifchen Gründen würden die angeregten 
Reidenfchaften des Fürſten zu Hilfe eilen. Und doch blieb wider 
Erwarten Francesco noch fehl. Umſonſt bat, umſonſt drohte 
Bianca. Endlich griff ie zum Aeuſſerſten. Sie nahm den Schein 
an, als wollte fie ſich im ihrer verzweifelnden Liebe den Tod 
geben. Dies wirfte; denn Francesco cilte ſchleunigſt nach‘ 
Florenz surücd und erneuerte der Untröfllichen die alten Geläbde. 

Der Tod der Großherzogin Kobanne war inzwifchen noch 
viel zu frifchen Andenkens. Dan beichloß alfo eine geheime 
BDermäblung. Der Beichtuater gab das liehende Paar am 
5 Quni 1578 in ber Kapelle des Palaſtes zuſammen. Der Bor 
wand der Dberaufficht über die Prinzeſſinnen diente dazu, vor 
der Welt Bianca’s DVerbleiben im großberzoglichen Palaf zu 
rechtfertigen, Kardinal Fernando, ber von ber geheimen Ehe 
nichts erfuhr, und feinem Bruder nicht einmal Much genug 
dazu zutraute, wollte ibm jeht su neuen, des Haufes mürbigern 
Berbindungen Borfchläge machen. Er kam zu fpät. Seine 
brüderlihen Müben dienten zu nichts, als Fraucesco's Verle⸗ 
genbeit und Angit zu vergrößern , der durchaus Fein rechtes Mittel 
mußte, feine Bermäblung offenkundig zu machen, ohne die 
fremden Höfe zu beleidigen, an deren Freundfchaft ibm doch auch 
gelegen war. 

Der Kardinal, von feinen Hoflenten aufgefordert, war 
im Begriff, nach Florenz zu gehn, um ſich mit eigenen Augen 


vom Stand der Dinge zu unterrichten , als er Nachricht empfing, 
der Großberzog wäre franf. Er beſchleunigte alfo feine Reife, 
fam an, und mar nicht wenig betroffen, da er Bianca als un« 
befchränfte Herrfcherin im Balaft fab, ohne deren Willen fich 
niemand den Simmern bes Großherzogs nähern dürfte. Der 
Prälar Fonnte feinen Verdruß darüber nicht verbeelen, und 
Francesco, vom feiner Berlegenbeit überwältigt, geiland dem 
Bruder endlich das Geheimniß, die Bröße feiner Leidenfchaft 
und bie Heiligkeit des Verſprechens, das er der geliebten Bianca 
gegeben. Das Hebel war nun einmal geſchehn und ohne Heilung. 
Dem Kardinal blieb nichts übrig, als feinen tiefen Schmerz zu 
verbergen, den ibm die unerwartete Neuigkeit verurfacht hatte. 
Aber als er ſich im feine Zimmer zurüdgejogen batte, war er 
feiner felbit nicht länger Meiſter. Er, ber fonft fo ſtolze Mann, 
meinte bitterlich in Gegenwart feines Bebeimichreibers. Sobald 
fich die Geſundheit des Großherzogs auffer Befabr befand, reife 
er nach Rom zurüc, feſt entfchlofen, mie wieder nach Toscana 
zu fommen. 





Das Trauerjahr um die verflorbene Großberzogin war vorbei. 
Francesco wagte nun die Zufimmung des Königs von Spanien 
iu der neuen Berbindbung zu begebren, indem er die Nothwen ⸗ 
digkeit anführte, männliche Nachlommenfchaft zu haben, bie er 
von Bianca zu erhalten boffte, da ſie ibm ſchon einen Sohn 
geboren. Der fpanifche Hof antwortete dem Befandten gar 
günitig, und fobald die Nachricht davon in Florenz war, ließ 
der Großherzog feine Bermählung mit Bianca Eapello den 
übrigen europäiichen Höfen fund thun. 

Mit einem Briefe des Großberjogs an den venezianifchen 
Senat und prachtreichem Befolge reifete Graf Maria Sforza 
nach Venedig. Das Lob, welches Francesco in dem Schreiben 
ben erbabenen Eigenichaften feiner künftigen Gemablin reichlich 
fireute , und die Huge Art, mit welcher der Gefandte die Bor- 
theile einer folchen Bermäblung für Venedig geltend zu machen 
versand, mußten wohl gute Wirfung machen. Bierzig Sena- 
toren famen ibm entgegen; eine große Anzabl von Ebeln wurde 
beflinmmt, den Graf Sforza im Namen der Republik zu begleiten. 
Das Haus Eapello empfing Auftrag, auf Koſten des Staats 
den Gefandten mit der höchſten Pracht zu bemirtben. Der 
Senat erklärte die bochgepriefene Bianca zur wahren und ganz 
befondern Tochter der Republik (vera e particolare figlia della 
republica). Mit Blodengeläute und dem Donner des Geſchützes 
(nie das immer fo Sitte war) wurde bem Volke die feierliche 
Antindung Bianca’s kund gemacht, und der ganze Abel beeiferte 
fh, dem alten Bartolomeo Eapello, deſſen Haus brei 
Tage lang erleuchtet war, die Empfindungen freudiger Theil» 
nahme zu begengen. Graf Sforza verlieh Venedig, mit Ehren 
und Befchenten überbäuft, und die Urkunde von Bianca’s durch 
die Republit geichebenen Antindung dem Gebieter-überbringend. 

Es wäre viel zu langweilig, alle Feierlichkeiten zu erzäbfen, 
die man in Florenz beobachtete, als nun auch Bianca's Vater 
und Bruder hieber famen. Der Großberjog wollte den Brunf 
vergelten, mit welchem Die Republit feinen Befandten aufge» 
nommen hatte. Turniere, Carouſſels, Stierbegen, Bälle, Felle 
aller Art waren auf Befehl des Großherzogs angeordnet, der ih 
verfönlich durch feine Geſchicklichkeiten auszuzeichnen bemübte, 
um dem venezianifchen Adel, den er eingeladen hatte, von feinen 
Zalenten , feinen Reichtpämern cine bobe Borfiellung beizubrin« 
gen. Zwei von der Republik abgeordnete Botſchafter überreichten 
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der Grofberzeain Bianca fofibaren Schmud, und forderten, 
die Bermäblungs- Zeremonie möchte öffentlich erneuert und bie 
großbersonliche Krone auf das Haupt der neuen Tochter von 
St. Markus gelegt werden. 

Star der Bapfi mollte fich diefer Beremonie widerlegen ; 
aber der Großherzog befeitigte alle Schwierigkeiten glüdlich, 
und den 12 Oft. 1579 wurde die Feier der Vermahlung im großen 
Saal des Balaftes mit der erfinnlichiien Pracht vollgogen. *) 
Bianca empfing die berzogliche Krone, und geſchmückt mit allem 
Aufwand, der neuen Würde gemäß, fo wie mir allen Edelſteinen, 
weiche ihr Venedig gegeben, ward fie unter einem Thronbimmel 
im Triumpb umbergeführt durch die Stadt. Sie ritt auf einem 
weißen Belter; der Großherzog, der ganze Hoflinat, und ber 
venezianifche Adel begleiteten fie. Wobin der Bug kam, begegnete 
ibm ein unermeflicher Haufe Volks, der begierig war, Bufchauer 
eines fo aufferorbentlichen Ereigniffes gu fein, und fich immer 
mebr vergrößerte , je näher man der Hauptkirche fam, wo ber 
Reichthum ausgefpannter Teppiche und das Geränfch der Muſik 
neues Erfiaunen der aaffenden Menge ward. 

Man berechnet, daß der Großherzog, troß feines Geizes, 
Bei diefem Anlaß 300,000 Dufaten verfchwendete. Wahrlich, ein 
voller Beitrag zur Gefchichte der menſchlichen Thorbeit! Konnte 
aller biefer Glanz Bianca's Verbrechen und Laſter verdunkeln? 
Wird jemals die einfache Tugend mit ſolchem Gepränge geebrt? 
D wie oft täufchen ich doch die Fürſten, mäbrend fie mit ver- 
geblicher Anftrengung Taufende ihrer Zeitgenoſſen täufchen 
möchten! Könnten fie nur immer die wahren Empfindungen 
und Gedanken der Menge wahrnehmen, durch welche, mitten 
in dem Brunf, der den Thron umſchimmert, das richtende Ur⸗ 
theil ber Machmelt geht. — Kardinal Fernando, vom Ber 
druß übermannt, konnte es kaum Über ſich gewinnen, ben vene⸗ 
nianiſchen Botſchafter zu empfangen, der ibm Bianca's Antin- 

dung durch die Republit melden ſollte. Er verbarg ſich im die 

Einfamfeit feines Kandgutes, um die faden Glücwünſche und 
Befuche zu vermeiden, mit welchen ſich, einer ben andern be 
trügend, die Menfchen zu beehren glauben. 





Nun berrfchte Bianca, und ber elende Hof, ben fie zu 
unterjochen gewufit, ward das Spiel ihrer Launen und Einfälle. 
&ie hatte nun gar feine Scham ‚ lachend ihre Zi bei ber ver» 
meinten Geburt Don Antonio's einzugeflehn; und der Broßberjog 
mar viel zu tief binabgebracht, um aus feiner betäubenden Keis 
denfchaft wach zu werden, oder ſich von foldhen Geſtandniſſen 
befeidigt zu fühlen. Er bewunderte nur die Kunſt, mit der die 
alles überlifiende Frau die Täufhung, Vater zu fein, ibm ver 
fchafft batte. Wohl ſtieg noch zumeilen im ibm der Wunfch, 
einen von ibm erzeugten Nachfolger zu baben, lebbaft auf. 
Bianca beuchelte auch, wenn ber Großherzog allzumtrrifch ward, 
alle jene Unpäßlichteiten oft nach, mit denen junge Frauen die 


*), Der Yalal, weichen ber Großherzog bamals bewohnte, heißt jetzt ber 
„alte Palat und Die Munkipafität von Florenz bält darin ihre 
Eitzungen. Sroßberiog Eofimeo, Bater Francesto's, war der erfle, 
welcher den ala Pitri bewohnte, als er bie Graatsleitung feinem 
Sohne Überlich. Eben biefer Palan Dirtl warb nachdem der grofber 
soglibe. Die Lage befeiben iſt befannı; und Boboli alle für einen 
der ſchonſten Barıen Yraliend und Grantreicht. 

A. d. B. 


Verwandlungen ibres Zuſtandes verrathen. Aber der Himmel 
batte ihr die Babe der Fruchtbarkeit verſagt. So hemmt er 
den Rauf der Umgerechten , gerflört er mit unerwarteten Hinder« 
niſſen die Entwürfe der Stolyen , und beugt er ihren Hochmuth 
eben wenn fie am Biel zu ſtehen wähnen. 

Die bäufigen Webelfeiten der Großherzogin, das immer 
erneute Gerücht von ihrer Schwangerfchaft, fingen doch an den 
Kardinal, der Don Antonio's untergefchobene Geburt nicht ver- 
geſſen konnte, zu beunrubigen. Er fürchtete neue Intriguen, 
und trug feinem jüngern Bruder Don Bietro von Medieis 


auf, in Florenz zu bleiben, um die Schritte der Großbergogin 


aufs fchärffte zu beobachten. Bianca batte den jungen Fürfien 
nicht gern in der Näbe; fie wollte ibn entfernen; aber er bezeugte 
überall foviel Ehrfurcht, es ſchien mit feinem Eifer, bei der 
Geburt eines fo Tängit erichnten Kindes gegenmärtig zu fein, 
fo ernſtlich, dab Bianca ſelbſt nachgeben mußte. Don Pietro 
ließ fich aber nicht irre machen. „Io osservai benissimo“ fchrich 
er feinem Bruder, „i gesti e il mutamento della faccia, i quali 
eonebbi molto alterati e mutati di colore stravagantissimamente. 
A me pare il negozio ridotto in termine ed »verli messo tal 
pulee nel orecchio, che o forzosamente si dichiara preste, o con 
difhicoltä grandissimı ella pud condurre a buon fine questa aua 
pretesa gravidanza.* 

Der Großherzog, von Bianca's Zureden bewogen, fand 
zuleht felb des laufchenden Pietro Gegenwart laſtig und unbe 
daglich. Er gab ibm taufend Dutaten monatlicher Zulage au 
feinen übrigen Einnahmen, und fo brachte er ihn dahin, daß er 
nah Spanien zuräcging. Nun fuhr der Kardinal deito eifriger 
fort, dem Großberzog die lebhafteſten Mabnungen zu ſchicken, 
boch die Augen offen zu halten, oder wenigſtens Die gehörigen 
und firengiien Formalitäten zu beobachten, um die Geburt des 
Kindes zu bemweifen. Francesco, aufs hochſte geärgert, wollte 
nichts mebr davon hören, verboppelte feine Sorgfalt für Bianen 
und ließ ſichs nicht mebr ausreden, er werde bald Water werden. 
Dianca war geſchickt genug, felbi dem Biſchof von Abbioſa 
glauben zu machen, er babe die Bewegung des Kindes gefühlt. 
Endlich, doch mie er meinte zum Heberfluß, befragte der Grofis 
berzog vier Aerzte über Bianca’s Zuſtand, und jeden befonders, 
Da diefe Herrn jeder etwas anders glaubte, kam Francesco doch 
in die grauſamſte Verlegenbeit. Ex ließ aus Venedig und andern 
Städten Ztaltens die beflen Hebammen berufen — aber auch 
dieſe waren wieder in ihren Meinungen uneinig. Das Rächer 
liche in diefem Verbältniß ward zum allgemeinen Mädrchen ; 
bagegen balfen Feine Befehle, feine imponirende Autorität. 
Der Geiſt der Bölter wird nie zur tobten Mafchine, 

Bor dem Ende ber Schmangerfchaft, welches nach allen 
Berechnungen im Dezember 1586 eintreten mußte, bielt es 
Francesco für ſchicklich, den Kardinal mach Florenz kommen zu 
laſſen, damit er bei der Entbindung Zeuge fei, um ſich von der 
Wahrheit derfelben zu überführen, Fernando fand die Art, 
wie man die Einladung machte, fo beleidigend, daß er es abfchlug 
und nicht ging. Ber Groll ber beiden Brüder hätte den höchſten 
Gipfel erreicht, wenn Ach Die Entbindung Bianca's nicht gany 
unvermutber in heftige Koliken und in eine Krankheit verwan— 
delt hätte, durch die fie dem Grabe nahe gebracht war. 

Vest gab der Großherzog die Hoffnung auf, noch einmal 
die Freude zu baden, Vater zu fein, und von feinen jerflörten 
Hoffnungen ſchmerzlich gebeugt, thats ibm leid, mit feinem 
Bruder fo lange im Mißverſtandniß gelebt zu haben. Er nah 
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guten Rath an, und beauftragte achtungswürdige Berfonen, bie 
Verlöbnung des Kardinals zu bewerkſtelligen. Beide Füriten 
vergaben einander, und vergaßen aufrichtig das Vergangene. 

Des Hardinals Wiedererfcheinen am forentinifchen Hofe 
wurde mit einer Freude, mit Freunbichaftsbegeugungen gefeiert, 
daf alle Höflinge erblafiten , deren Geſchaͤft es bisher geweſen, 
recht dienfleifrig die beiden Brüder zu entzmeien, um fc in dem 
Heinen Kriege einige Wichtigkeit zu verichaffen. 





Die Hahrszeit zur Jagd lud die verföhnten Fürften ein, die 
Anmutb des Landlebens zu genieſſen. Der Hof reifete auf das 
Ruftfchloß Boagio den 1 Dft. 1537. Bianca, die noch bie 
Kunft zu gefallen nicht verlernt hatte, mar geſprächig, und 
bezauberte alle durch die Anmuth ibres Weſens. Die Staats- 
männer berechneten ſchon, wer weiß wie viel beilfame Folgen 
für das Land aus der Verföhnung des Broßberzogs und Kar 
dinals. Allein das fchredliche Ereigniß, welches überrafchend 
alle Zufibarkeiten verflummen machte, endete in wenigen Tagen 
alle Berechnungen der Klugbeit. Bianca’s Krone follte jertrüm« 
mern und durch ibre eigene Hand. Eim entfeplichher Tod, den 
die Geſchichte mit ihren Dimmerungen nur halb verbüllt , gerriß 
alle fernere Entwürfe ihres Ehrgeizes. 

Den 5 Oktobers fpeifeten der Großherzog und Bianca mit 
bem Kardinal zu Mittage. Nachdem der Großherzog, daun 
Bianca von einer Torte gegeſſen, welche die Großherzogin felbk 
bereitet, fühlten fich beide ſehr übel und gaben ihren Geift auf. 
Man bat zwar den Berbacht voriehlicher Vergiftung verbannen 
wollen ; aber es if zuviel Wabrfcheinlichkeit da, daß ein folder 
Tod nicht natürlich war. Auch find alle gleichzeitige Schriften, 
gedrudte und ungedrudfte, Über bie Art des Todes einverhanden. 
Bianca’s rankevolles Leben fchien faſt mit feinem andern, als 
einem unnatärlichen Ausgange fchlieffen zu fünnen. Sie war 
zu großen, wenigſtens ungewöhnlichen Ereigniffen wie gemacht, 
und ich finde, ich fann Bianca’s Gefchichte nicht befer enden , 
als wenn ich die Beichreibung ihrer lebten Mugenblide aus einer 
vor mir liegenden Sandfcheift jenes Beitalters herſehe. Sie 
lauter alfo in der Weberfegung : 

„Der Kardinal, welcher immer mit Argwohn lebte, hatte 
getreue Diener, die ihm von allem Winf und Nachricht gaben. 
Eines Tages mit dem Großherzog und Bianca zu Tiſch, fehte 
man ihm eine von den Händen der Donna Bianca zugerichtete 
Torte vor. Aber der Kardinal, ſchon belehrt, und felbit gegen 
feinen Bruder argwohnifch , that als fei er in dem Gefpräch gar 
zu fehr hingeriſſen, feßte die Unterhaltung ämüg fort, feſt ente 
ſchloſſen, alle zit anzuwenden, um die vergiftere Speife nicht 
berühren zu müjlen, Der Großberjog hatte feinem Bruder ſchon 
einigemal von ber Torte angeboten, und da biefer immer und 


immer ausfchlug, ward er verdriehlich und fagte: Wenn denn 
feiner zuerft mag, fo will ich. und der unglüdfelige 
Fürſt vergiftete. fich. Bianca wollte ihre Werrätherei bergen vor 
dem Kardinal, und ba fie den Großherzog verloren ſah, wollte 
fie mit ihrem Heren und Gemabl den Tod tbeilen. Der Groß. 
bersog fuhr noch luſtig fort zu ſchwahen, mwäbrend Donna 
Bianca aß; aber plöglich empfand er fchneidende Schmerzen. 
Bianca warb todtenblaß, und begab fich mit dem Gemahl im 
ibre Zimmer. Francesco farb bald darauf; Bianca den Tag 
nachher. Sie boffte noch davon zu kommen; als man ibr aber 
bes Großberzogs Hinfcheiden nicht länger verbergen fonnte, 
verlor fie den Muth, und war kaum noch vermögend bie letzten 
Saframente zu empfangen.“ 

Bianca’s Leichnam wurde, wie der bes Großherzogs, nach 
Florenz gebracht, und der Kardinal lich ihn in den Gewölben 
ber Lorenzokirche beiſehen, fagt man, weil er ihn micht in dem 
mebiceifchen Familienbegräbniß dulden wollte. *) Die Sage, 
der Leichnam Bianca’s liege in den Bewölben von San Lorenjo, 
erbielt fich bis in die neuern Seiten. Großberson Leopold lich 
deswegen auch Nachfuchungen machen; man fand aber micht die 
allermindeite Spur. Ein Gelehrter verficherte ihn, Bianca fei 
mie nach Florenz gebracht, fondern zu Boggio in Eaiano 
beerdigt, wo fie geflorben. Xeopold ließ darauf nicht weiter 
nachforfchen. 

Das Andenfen biefer Frau verfchwand eben fo ſchnell, als 
ihr Glück. Ihre Wappen wurden weggenommen; nichts erin» 
nerte mehr an fie. Der Kardinal, nun nad feines Brubers 
Tode Großherzog von Florenz geworden, verbot fogar, fie noch 
nad) ihrem Tode Großherzogin zu betiteln — er felbit nannte 
ſie nur die abicheuliche Bianca (pessima Bianca) in einer wegen 
Don Antonios Geburt ausgefiellten Urkunde. Gegen Don 
Antonio blieb der neue Großherzog Fernando immer gütig; 
er behandelte ihn mit aller möglichen Achtung, und lieh ihm 
feine Fürkienaustteuer ungefränft. 


”) m ber Eoremyo- Kirche IN nämlich eine Kapelle, die mebicelfche, zum 
Ertdegrahniß eimgerkbtet, und war unter bem Großberion Ber nande, 
Branmcrtco’s Bruder, fan vollendet. Bewundernewerth mag bie dort 
verſchwendete Aunſt und der Reichthum fein, indem bie Bände mit 
den aus kofibaren Geſtelnen yuiammenaefegten Wappen aller Gtäbte 
Tokcana's prangen. Die Kapelie ik den Fremden jederzeit offen, und 
am San Borem+ Weite nehm die Blorentiner babin, die Pradt und 
Größe ihrer ehmaligen Eouperäne zu bewundern. Aber meinen Bingen 
that ed warb, Died Prachtwerk unnollender zu erbliden. Das Grwölbe 
iR armliches fables Mauerwerk, und ſticht gegen dem umbeicheeiblichen 
Lurus beiridigend ad, der im dem herrſcht, was fertig aztwocden. 

Le d. VB. 





Varietaäten. 


Aus Frankreich. 

— Der Bildhauer Canova arbeitet ratlos an der Bilbiäule der 
Kallerin Diarte Louiſe. Mur alterrbümlichem Throne rubend, wird ie 
von den Sinnzeichen ber Böttin Concordia begleitet, 

— Die medigeniihe Societat u Brürffel wirkt noch einmal die Vreis⸗ 
frage Über Rurur umd Art dei gelben Fieberd auf: wie ih davor zu Bewahren 
und davon ja beilen? Eine zoldue Gchanmünge / 200 Gr. werth , if der Preis, 


—— Picard bat wieder ein neues Buftipiel im fünf Alten, «die alte 
Zanter, auf die Bühne aebradır. Es iſt, wlt mans in feiner Brt kennt, 
recht niedlich und nur, einmal zu ſetzu, und es nie zu Überlegen. 


— Ton England aut beftäriget ſich endlich bie für bie Wilenichaften 
kängft gefürcdhtete , immer noch bepmeifeire Nacht icht vom Tode Runge 
Darts im Innern Wfrilall. Er ward ein Dofer feiner Anfirenaungen. 
Won ben Memeiren, bie er gefammelt haben mag, I nirgenas eine Erw. 
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Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 60.) 


den 27 Juli 1844, 





Frankreich. 

Am 16 Huli Nachmittags gingen HI. MM. aus dem Balaft 
von Trianon ; fie machten eine lange Spazierfahrt auf dem 
Kanal im einer fehr fchönen Bondel, und fliegen am Anfange 
des Gartens aus, mo die Kaleſchen fie erwarteten. 28. MM. 
fuhren mehrmals durch die Bosquets, wo fo wie in allen Baffins 
die Waffer fprangen ; fie begaben fich hierauf zu ber prächtigen 
Partie des Meptuns, die gewöhnlich der Drache genannt wird, 
fuhren zweimal um diefelbe und hielten von Zeit zu Zeit ſtill, 
um die Anficht des Warferfpiels zu geniefien. Man bemerkte, 
daß Hr. Dufour, Baumeifter des Faiferlichen Balafs, während 
der ganzen Spazierfahrt den Kutichenfchlag des Kaifers nicht 
verließ, und daß Se. Mai. ſich mit ihm über die nöthigen 
Ausbefferungsarbeiten mehrerer Baſſins unterhielt. 

Den 17 Nachmittags iſt der König von Rom in einer Kalefche 
im Berfailler Garten fpazieren geführt worden; feine Amme trug 
ibn auf den Armen, und zeigte ibn der neugierigen Bolfsmenge, 
Um 7 Uhr Abends beitiegen BR. MM. die Bondel, machten 
die Spazierfahrt auf dem Kanal’, und kehrten um 8 Uhr nach 
Trianon zurück. Die Ufer des Kanals waren mit einer zabllofen 
Menge Menfchen befeht. 

Der Monitenr enthält zwei Berichte des Marfchalls Herzog 
von Dalmatien aus Badajoz vom 24 und 28 Zuni. 

In dem erflern wird von einer Refognosjirung mit der 
ganzen Kavallerie Meldung getban, bei welchem Anlaß ein 
beftiges Gefecht vorfiel, morin zwei Escabrons engliſcher Ras 

vallerie zernichtet wurden. Man fagt, die fpanifchen Truppen 
unter Blafe geben an die Guadiana zurück, und die Engländer 
und Bortugiefen hätten mehrere Truppen nach dem Tajo abmar ⸗ 
fchiren laſſen, auch ihre Bagage nach Liſſabon zurüdgefandt ; 
eben fo hätte Lord Wellington ſich gegen Liſſabon gewendet, 
und mebr als 8000 Krante und Verwundete dahin gefandt. 
Dan fündigt zugleich die Anfunft einer beträchtlichen Berkär- 
fung aus England am, welche vor einigen Tagen zu Liſſabon 
babe and Land fieigen follen. 

Km zweiten Bericht beißt es: Die feindliche Armee, die 
die Guadiana wieder paifirt war, bat ihren Rüdzug fortgefcht, 


Sie if in dieſem Augenblick drei Märfche von uns entfernt ; fie 
ſcheint gänzlich auf Spanien verzichten zu wollen, und fich für 
bie Vertheidigung von Kiffaben zu fonzentriren. Lord Welling ⸗ 
tom hatte ſchon am 26 Zuni fein Hauptquartier zu Vortalegre. 
Mehr als 8000 Kranke und verwundete Engländer find nebſt der 
Bagage nach Liſſabon abgefandt worden. Die Reſte von ſechs 
engliſchen Regimentern, die in der Schlacht bei Albuhera zer⸗ 
nichtet worden, find nach England zurüdgegangen; es find nur 
noch Offiziere und Unteroffiziere von diefen Regimentern übrig. 
Die Engländer folen 6500 Mann im diefer Schlacht verloren 
baben, und bie Spanier und Bortugiefen 4000. Die Engländer 
find deswegen auch fehr unzufrieden über den Gen. Weresford, 
teil er die englifchen Truppen mehr ausgefeht und die Spanier 
und Bortugiefen aefchont babe; man bat ihm abgefeht und nach 
England gefandt. Es kommen eine Menge englifcher Deferteurg 
beiunsan. Sie ſtimmen alle darin überein, daß die Engländer 
die Unmöglichfeit einfehen, diefen Kampf in Spanien länger zu 
beſtehen, und glauben fich ſelbſt in Liſſabon nicht mehr halten 
zu können, wenn die franzoſiſche Mefervearmee zu Almeida an 
gekommen fein werde. Auch leiden die Engländer Mangel an 
Lebensmitteln und baarem Gelde. 

Nachrichten aus Katalonien zufolge ih das Fort Figuieras 
fortdauernd eng blofirt, und man glaubt, es werde fich bald 
ergeben. Die fatalonifchen Infurgenten haben feit ihrer letzten 
Niederlage den Muth verloren ; fie haben feinen neuen Verfuch 
gemacht, diefes Fort zu entſetzen. 

England, 

Am 12 Zuli hatte der König einem heftigen Anfall; die 
beunrubigenditen Kennzeichen auſſerten fi. Wermittelk vieler 
befänftigender Betränfe befand er fich am 14 etwas beffer. Am 
13 fertigte man einen Eilboren an den Prinz Regenten nad 
zondon ab, um ibm ben Rüdfall bes Königes zu melden, und 
am 14 um 1 Uhr traf Ge. k. Hob. im Begleitung des Herzogs 
von Eumberland zu Windfor ein, 

Am 14 kamen Depefchen von Lord Wellington an, welche 
von Portafegre vom 20 Zuni datirt waren. Sobald der Lord 
erfahren hatte, daß der Marfchall Soult von neuem vorwärts 


marfchiere , befchloß er, ihm gu erwarten, um ihm eine Schlacht 
gu liefern, und faßte deshalb am der Albuhera Voſto. Doch 
auf die Machricht von der Vereinigung mit dem Marichall 
Marmont bielt er es für Hüger, den Rückzug anzutreten, und 
die Alllirten gingen Über die Gundiana zurüd. Die Armee des 
Kords Wellingtom befeht eine Linie, die fih von Eampo-Plavor 
nach Elvas zieht, und das Hauptgnartier derfelben ifi zu Vort⸗ 


alegre; mir befürchten , er werde lich bis Liſſabon zurück ziehen 


müſſen. Der Marſchall Soult hat Kavallerie-Parteien auf das 
rechte fer der Bundiana gefandt, um unfere Stellungen zu 
refognossiren und die Stärfe von Elvas, Eampo-Mayor und 
Billa + Biciofa zu kennen. Die erfiere Feitung bat eine Harte 
Garnifen. Bei einer Rekognoszirung find drei Dffisiere und 
vierzig Mann des eilften Dragonerregiments von den Franzofen 
überfallen und gefangen worden. Alle unfere Kranke und Ber 
wundete werden mach Kiffabon transportirt. 


Defterreid, 


Der Kaifer von Oeſterreich bat auf den Antrag der neuen 
Börfenfommirfion verordnet, daß die Börſe künftig für Wed) 
felgefchäfte nur Mittwochs und Sonnabends geöffnet werden, 
An den Dienitagen und Freitagen aber gefchloifen bleiben fol. 
Durch diefe neue Einrichtung, die ſchon feit einigen Monaten 
im Antrag war, hofft man der Agiotage zu feuern. Die Mone 
tage und Donnerstage find ferner, tie bisher, auf der Börfe 
zu Gefchäften in Staatspapieren beſimmt. 

In Pefth iſt eine Geſellſchaft von Dieben entdect worden, 
welche nicht unter die alltäglichen Erfcheinungen gebört. Sie 
befiand aus Menſchen, welche nach Geburt und Anftellung zu 
den gebildetern Boltstlafen gerechnet wurden. Ohne dat man 
irgend einen Verdacht auf fie warf, hatten fie acht bis zebn 
bedeutende Diebiiähle begangen. Daher fand man bei jedem 
einen Reichtbum an Ihren, Ringen, Tabatjeren, Geld, falfchen 
Siegeln und Dofumenten. Eine mit Silber befchlagene Tabats- 
pfeife, welche Einer der Bande an einen Kellner verkauft hatte, 
führte zur Entdeckung. Sie hielten in ihren Diebsgefchäften 
viel Ordnung, batten einen Kaffierer, einen Rechnungsfübrer 
u. ſ. w. Der Werth deſſen, was man bei ihnen fand, ſteigt 
bereits auf 150,000 Gulden. Zuden fpiehten die Rollen der 
Hehler. Und die Mrfachen bdiefer Verbrechen? — Spielſucht, 
die in Peſth fo fehr wüthet. 

Preuſſen. 

Am 26 Zuni erhob ſich zu Reichenwalde, eine halbe Meile 
öftlich von Storkow, in der Uckermark, ein Wirbelwind. Zwei 
varallel laufende Gewitter kleinmten eine lichte Hagelmolfe ein, 
ans welcher diefer Sturm bervordrang, und rechts die Scheumen 
am Füritenwalder, lints am Beeskower Thor theils ummarf, 
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theils abbeckte und verheerte. Vor dem erſten Thor wurde eine 
frei ſtehende Scheune ganz umgeriſſen. Ein Ackerbürger, der 
ſich mit fünf Pferden vor dem Hagel dabinter geflüchtet, rettete 
fich vor dem Einſturz mit vier feiner Pferde; eime Ziegenhirtin 
mit zwei ihrer Kinder blieben darunter begraben ; das dritte Kind 
entiprang nad) der Stadt. Nachher wurden Mutter und Kinder 
faft ganz unverlegt aus den Trümmern bervorgezogen. Die 
Übrigen Scheunen vor dieſem Thor haben mehr oder weniger 
gelitten. Bor dem Beeskower Thor riß der Wirbelmind fechs 
Scheunen um, und lieh von fechsunddreißig nur zwei unver 
leht; die mehrſten müſſen abgeriffen werden. In der Stadt find 
viele Dächer abgedeckt, vom Kirchendach die eine Seite ganz; 
der Hagel hat die Fenſter eingefchlagen; der Wirbelmind bie 
ältefien ſtärkſſen Bäume entwurgelt , zerſplittert; von. einer 
Maulbeerpflanzung von taufend Bäumen ſtehen faum bumdert. 
Gewitter und Wirbelwind mögen zwei Viertelſtunden gebauert 
haben. Die Einwohner hielten es für das Ende ber Welt. 
Bon der Art des Getöfes läßt ich Feine Beichreibung machen. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Der König von Würtemberg bat, während feines Auf 
enthalts zu Sofen am Bobenſee befretirt, daß künftig dieſe 
Gemeine mit der nahe dabei gelegenen Stadt Buchhorn, unter 
dem Namen Schloß und Stadt Friedrihsbafen, vereinigt 
fein fol; beide Hafen der Stadt Friedrichshafen find zu Frei 
hafen erflärt worden. 


— Die Hihe iſt in Rußland anhaltend und drüdend; fie 
fleigt im Schatten bis 25 Grad Reaumur. Geit vielen Jahren 
erinnert man fich feiner ſolchen Hitze im der gegenmärtigen 
Babrszeit. 


— Der König von Schweden hat fih, dem Vernehmen 
nach, auf eine kurze Zeit von Drotimingbolm nach Rofenberg 
begeben. 


— Der König von Dänemark if von Kopenhagen nach Aife- 
röd abgereifet, um die dortige militärifche Tuchmanufattur in 
Yugenfchein zu nehmen, 


— Der Großherzog vom Franffurt bat, zur Beförderung 
des durch die dermaligen Zeitverhaltniſſe erfchwerten Handels» 
vertebrs, fo wie zur Erleichterung der Kommunikation mit ben 
benachbarten Staaten, den in den Departementen Frankfurt , 
Hana und Fulda zeither beflandenen Ehauflergeld : Tarif bei- 
nabe um die Hälfte berabzufeßen, und das Defisit der Depar- 
tements · Chauſſeckaſſe aus der Staatskaſſe zu erfchen verordnet. 
Das Cbhauſſeegeld wird nach dem berabgefehten Tarif vom 
4 Auguft an erhoben werden. 
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Ein Blid auf die Staatsfchulden der europälfchen 
, Mächte. 


Berhättnih der öfentlihen Einfünfte am Brivatvermögen der Bürger. 


Eine (doch immer nur unvollfommen bleibende) Bufammen- 
Kellung der Staatsfchulden der Europäer fünnte etwas mehr, 
als bloße ftatiftifche Notiz fein. Sie follte eine allgemeine 
Anficht von dem Einfluffe der vieliährigen entſetz— 
Iihen Kriege auf den öffentlichen Wohlſtand der 
Nationen gewähren fünnen. 

Der Anblid einzelnen Elendes, des Stillſtands einzel» 
ner Fabrifen und Gewerbe, des Verdorrens einzelner Han- 
delszweige n. f.w., kann erfchütternd fein, und bennoch nicht 
Maasſtab vom Verfall des äuffern Glücks ganzer Völfer. Denn 
neben einzelnen Trümmern erheben ſich auch bie und da neue 
Hütten und Baldite; neben dem Seufzer der Armuth vernimmt 
man auch wohl noch die Baechanalien des Reichthums. 

Selbſt die ſteigende Theurung der Lebensbedürfniſſe in einem 
Lande iſt micht immer Beweis vom Sinfen des öffentlichen 
Doblftandes, noch weniger ein Maasitab für denfelben. Die 
Theurung kann ſehr zufällige Urfachen haben; der Werth des 
Geldes zum Waarenwerthe iſt im beitändigen Schmwanten. Es 
mag fogar neben dem Wohlftande eine zeitweiſe, vorübergehende 
Theurung berrichen ; fo mie beim finfenden Woblftand eine 
verderbliche Wohlfeilheit vieler Waaren und Arbeitslähne ein- 
treten Fann. 

Man fchäßt den Privarmann um fo reicher, je mehr er aus 
den Binfen feines Kapitals Aufwand zu machen fähig if, ohne 


flebende Schulden zu haben. Gr if ärmer, wenn fein Aufwand 
das Vermögenstapital angreift; er iſt es noch mehr, wenn die 
fiebenden Schulden beinabe fo groß find, als fein wirkliches 
Eigentbum. Er bat nichts als fein Talent, wenn er mit 
fremdem Gelde wirtbfchaftet, und daraus feine Bedürfniffe 
nebſt den abzugebenden Sinfen beflreitet. Denn der bloße Kredit 
ift micht Reichthum, fondern nur Mittel zum Reichthum. 

Der Staat, als moralifche Perſon gedacht, teht durchaus 
in Abnlichen Verhältniffen zu andern Staaten. Die Fäbig- 
feiten des Bodens und feiner Bemobner zu mancherlei . 
nüslichen Erzeugniffen find das wahre Staatsvermögen; 
die Zinfen diefes Kapitals find alle Produkte des Landes und 
Fabrifate der Bewohner. Ein Theil diefer Binfen ift durchaus 
nothwendig, um das Kapital in Nubbarfeit zu erhalten; Dies 
in das Brivatvermögen der Landesbewohner, gleichfam der 
Arbeitslohn derſelben. Ein anderer Theil der Zinſen wird 
zur Erhaltung der gefammten Staatsmafchine verwendet; dies 
find die öffentlihen Einkünfte des Staats. 

Es mufi allezeit zwiſchen dem Arbeitslohn (PBrivatvermögen) 
und den öffentlichen Einfünften ein gerechtes Verhältniß ftatt 
finden. Denn werden die lehtern zum Nachtbeil des Ar— 
beitslobmes erhöht, fo wird man natürlich meniger Arbeiter 
finden; das beißt: fchmälert man das Privatvermögen, ſo be+ 
raubt man den Bürgern Muth, Luft, und ſogar Fäbigfeit und 
Mittel zur Arbeit. Es wird notbwendig weniger vproduzirt 
und fabrizirt; folglich das Staatsvermögen weniger benutzt; es 
trägt alſo geringere Zinſen überhaupt, und der Nationalreich · 
thum nimmt ab. Denn ein todtes Kapital if fein Neid 
tbum. Wer feinem Noſſe das Futter verfürst, kann von ihm 
weniger Kräfte fordern; wer den Landmann auffer Stand feht, 
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zu fäen, den Fabrifanten das Kapital Ichmälert, mit dem er 
arbeitet , ertwarte feine blühende Aecker und Gewerbe. 

Die offentlichen Einkünfte dürfen alfo mie bie Linie über 
fchreiten, wo fie das Privatvermögen yerflören. Sobald die 
Bürger, flatt aus ihren Privatzinſen zu leben, von ihrem Bri« 
vatvermögen zehren, twird der Nationalreichthum in feinen eriten 
Fonds vernichtet. 

Nach dem neueften Finanzſyſtemen find, freilich notbgebrun« 
gen durch die langen Kriege, die öffentlichen Einkünfte oft zu 
einer gefährlichen Höhe binaufgefeigert. Ob dies in manchen 
Staaten ſchon bis sum Nachtheil des Brivatvermögens geſchehen 
fei, möchte ich nicht entfcheiden ; aber die Wirfungen werben 
es lehren. 

BIngwifchen iſt es gewiß, daß eine temporäre Steigerung 
der öffentlichen Einfünfte, fobald fie nur nicht bis zur Lahmung 
ber produsirenden und fabrigirenden Volksklaſſe feige, oft mehr 
dazu beitragen kann, den Nationalreihtbum zu vermehren, als 
au vermindern. Daber fah man oft Länder nach einem Kriege 
blübender merden, als fie vorber waren; und dies aus bem 
einfachen Grunde, daß Noth arbeiten lehrte. Es wurden 
mehrere vorber nie benubte Quellen zur Wieberberitellung oder 
Erhaltung des bisherigen Wohlſtandes benutz; es ward alfe 
mehr produzirt als font, und dagegen, aus Furcht vor 
Berarmung, in firenger Spatfamkeit weniger fonfumirt. 





Einftuß eines Krieges auf Wohl» und Wehſtand des Staats. 


Doch möchte ich darum fein Lobredner des Krieges werben. 
Woblthätige Finanzoperationen jener Art, wo durch Erböbung 
ber Abgaben der Arbeitsfleiß belebt und der Nationalreichthum 
vergrößert wird, können ohne Hilfe der Armeen unternommen 
merden. 

Denn es if gewiß, jeder Krieg, auch der alüdlichfte, 
vermindert den öffentlichen Wohlſtand, und feht den Staat in 
einen längern ober fürgern Zuſtand der Entfräftung, weil 
er mit feiner Art ibm an die Wurzeln des Lebens rührt. 

Durch den Krieg wird alljährlich dem Lande eine beträchtliche 


Zahl von Männern entzogen, die in ihren beſten Babren und » 


Kräften nichts mehr zur Bermebrung oder auch nur zur Erbal« 
tung des allgemeinen Wohlſtandes beitragen. Eine notbmwendige 
Folge vom Abgange fo vieler nütlichen und hilfreichen Hände 
it, daß verbältnifmäßig um fo viel meniger im Lande 
produzirt wird, als fonft. Mithin ſchwindet auch die 
Maffe des Nationalreichtbums eim. 

Obgleich im Lande ſich die Menge der Ergengniffe mindert , 
bleibt fich dach die Konfumtionm gleih. Denn die Armeen 
wollen unterbalten fein. Ha die Konfumtion fteigt, weil 
der Krieg eine Dienge neuer Bedürfniſſe berbeiführt, die in 
Friedenszeiten nie flatt finden. Vieles von den öffentlichen 
Einkünften flieht zur Beſtreitung jener Bebürfnife ins Aus— 
Sand (denn felten if ein Land vermögend, ih, unabhängig 
von andern Ländern, das Nöthige aus eigener Kraft zu fchaffen). 
So verliert nothwendig der öffentliche Wohlſtand durch das 
nachtheilige Verhältniß einer ungeheuern Konſumtion zur 
geringern Broduftiom, 

Blieben die Armeen rubig im Lande ſtehen, fo wäre die 
Konfumtion aeringer; denn das Geld zirfulirte innerhalb des 
Staates, und die verminderte Produktion (durch das Unthätig« 
werben vieler tanfend müplichen Hände) wäre allenfalls einer 


vergrößerten Auflage auf das Volk aleich zu achten, die dem 
Arbeitsleiß der Michtfoldaten verdoppeln fönnte. Allein man 
führt feinen Krieg, wenn man Steeitmaffen ohne Befchäftigung 
im Lande fliehen läßt. 

Nüdt das Heer auf fremden Boden, fo vergrößert ſich bie 
Abnahme des Wohlfandes, indem zur Unterhaltung des Krieges 
und der Armee ungeheure Summen Geldes (des Repräfentanten 
aller Waaren) aus dem Wirkungskreiſe der Heimath gänzlich 
verfchwinden. Der Brodufte und Fabrikate werden weniger; 
bes Geldes wird weniger: fo beginnt das wirkliche Verarmen, 
wenn es gleich in den erſten Kriegesjahren faum fehr empfind- 
lich fein mag. 

Wird der Krieg glücklich geführt, fo kann zwar durch Aus- 
plünderung des befiegten Reiches, durch Nequilitionen, Kon« 
tributionen u, ſ. w. ein Theil des für den Krieg ins Ausland 
gegangenen Geldes, oder die gefammte Summe wieder zurück- 
febren ; aber die verminderte Produktion wird damit nicht 
ausgeglichenz das Land kann verarmt fein, trob des Geld⸗ 
überflufies. Der Waarenwertb wird boch bleiben und der Geld» 
werth geringer. War doh Spanien ungeachtet feiner Gold- 
und Siberminen arm. Die Armutb wird auffallender werben, 
wenn man die Geldausfuhr nicht verbietet ; weil ed dann bald 
an Brodutten, wie an Geld fehlen müßte. Aber der Staat 
erfcheint auch bei gebemmter Beldausfuhr nicht reicher - obſchon 
er viel baares Beld beſitzt; eben fo wenig als der Geizhals 
melcher bei vollen Goldkiden an verfchimmelten Brodrinden 
nagen muß. Er braucht vermehrten Landbau, Biebzucht, Ge» 
mwerböfleiß. Dazu gebören aber die nöthigen Arbeiter, und 
Fonds. 

Wird der Krieg unglücklich geführt, daß noch fremde Heere, 
während die Babl der Probuzirenden abnabın, dit Babl der 
Konfumirenden vergrößern, bie Einfünfte verfchlingen helfen, 
Stadt und Dorf verwüſten, die Hilfsmittel und Kapitalicn ber 
Arbeitfamen zerfiören: fo nimmt das Nationalvermögen 
fichtbar ab; der font daraus auellende Zins wird dürftig. Die 
Arbeitenden verdienen nicht mehr, mas font; der Staat kann 
alfo auch wicht mehr die öffentlichen Einkünfte bavon beziehen, 
wie fon, und eine VBerarmung beginnt, die ben Kraftaufwand 
vieler Jahre vergebens macht, um ihr fchmerzliches Zoch abju« 
fdürteln. 

Es if noch fein im Kriege glüdlicher Staat durch den Krieg 
felbft reicher geworden, er wäre denn vorber arım geweſen und 
bärte fich reiche Völferfchaften dient und zinsbar gemacht, 
oder wäre durch fie ſelbſt erſt kultivierer geworden. Wo Staaten 
von ungefähr gleichem Vermögen friegen, finkt nothwendig der 
Wohlſtand von beiden. 

Dan könnte mir Rom, das alte Rom, einwenden, 
welches doch durch feine glücklichen Kriege fo blübend und 
reich ward, wie feitdem Fein Staat nad ibm. Aber man mus 
in der Gefchichte dieſes Reichs in ſtaatswirthichaftlicher Hinficht 
zwei Epochen unterfcheiden. In der eriien war Rom ein armes 
Rand; alles darin Soldat. &s lebte meiſtens von fremdem 
Gute, ein wahrer Raubſtaat. In der zweiten Epoche mar Rom 
jwar friegführend, aber nicht mebr auf eigene Kolen, mit 
eigenen Kräften: ſondern es ſchickte für ſich Heere ins Feld, 
Die aus den befiegten oder bundesgenöflifhen Kändern 
gejogen waren; umterbielt fie mir dem Gelbe, welches den 
näbern und fernern Brovinzen erpreßt war, und nahm 
dann dem größerm Theil der Beute für fi. Mom führte alſo 


ein ganz eigentblimliches Gewerbe. Vermitteld fremder Arme 
plünderte es fremde Gegenden, und bezog den Gewinn davon. 
Demungeachtet wurden diefe Kriege doch auch für Nom fo 
erfchöpfend , daß es fein Bürgerrecht nicht nur erweitern, fon« 
dern anch fremde Anfiedler und fremde Talente unter ſich auf 
nehmen mufte: fonft wäre die Stadt mit ihrem Bezirk zur 
Einöde geworden. Da wich ber altrömifche Geiſt. Roms Leben 
erflidte im Webermaas des Reichtbums. Nom mußte, verab- 
fcheut von der Welt, durch fich felbit verderben und untergebn. 





Anſchwellen der europäliben Staattichulden. 


Die meilten Staatefchulden find Folgen der Kriege. Auſſer ⸗ 
ordentliche Fälle machen fchleunigen Bedarf großer Summen 
nöthig, die durch den Weg der gewöhnlichen Auflagen nur 
Jangfam zufammenfommen würden. Man macht alfo Anleben. 
Der Staat wird Schuldner. Er könnte ſich freilich durch 
plöglihe Ausfchreibung von Steuern helfen; aber entweder 
liebt er Gerechtigkeit, und fürchtet ungleiche PMepartitionen; 
oder er hat Urſache des guten Willens im Volke zu fhonen; 
oder er hofft im beffern Zeiten die Schulden unvermerft durch 
ibm befannte, wenig benutzte Mittel, oder durch größere Spar. 
famfeit, ober durch allmäliges Abtragen zu tilgen, fo daß ibre 
Wie derbezahlung dem Lande nicht zur empfindlichen Beſchwerde 
werben fol. Das letzte Motiv ift immer das nachtbeiligite für 
ein Land, wie wir in der Folge fehn werden. 

Allein mit der Zeit finden fich nene Nothwendigfeiten ein, 
die dringender als die Abtragung einer Schuld find. Man 
findet überhaupt, daß, wenn der Staat niemandem als ſich 
ſelbn ſchuldig iſt, die Staatsfchuld nur Ausgabe von der rechten 
in bie linte Hand, alfo feine wahre Echuld fei. Man macht 
auf diefen Grundſatz bin neue Schulden, und benft mur zumeilen 
an bie Abbezablung eines Theils derfelben, um den Rrebit zu 
behalten. 

So baben fich die öffentlichen Echulden der europäiſchen 
Reiche in einer Folge von wenigen Bahrzebenden anfehnlich 
vermehrt. 

gm Anfang des achtzehnten Fahrhunderts betrug bie ſpa⸗ 
nifhe Staatsfchuld nur 1260 Millionen Realen oder 140 
Millionen Meichstbaler. In ber Mitte des Habrbunderts mar 
fe ſchon um mehr als ein Deittheil ibrer Maffe vergrößert ; 
und als König Karl der Bierte im Yahr 1808 die Arone 
an Napoleon übergab, belief ch die fpanifche Schuldenlait 
auf mehr den 7194 Millionen Realen oder über 500 Millionen 
Reichsthaler. 

Schon sehn Zahre vor dem Revolutionsktiege hatte Defter- 
reich eine Staatsfchuld von 160 Mill, Gulden; im Bahr 1790 
war fie bis auf faſt 342 Mill., im 8. 1795 auf 500 Mill. ange 
wachen; im Dabr 1804 fchlug man fie auf 300 MIN. an, und 
jegt werben fie weit über 1200 Mil. Gulden geſchäht. 

Das ungebenre Steigen der brittifchen Nationalfchuld 
it befannt. In der Mitte des achtzehnten FJahrhunderts, nach 
geendigtem ficbenjäbrigen Siege, belief fich dieſelbe auf 122 
Millionen Pfund Sterling, und im $. 1775 über 125 Millionen. 
Im 9. 1807 hingegen hatte ſich dieſe Laſt beinahe verfünffacht; 
die Schuldenmajle berrug nämlich 556,637,280 Bf. Sterl. Am 
Anfange vorigen Babrs mar fie Ichon auf beinabe 732 Mid. pr. 
emporgefliegen, oder nach franzöliichen Blättern auf 20,769 
Di, Franken. 
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Daneben erfcheint nun freilich Frankreiche öffentliche 
Schuld gering. Denn was find doch zmei-, drei» und viertaufend 
Milionen Franfen für ein Land, welches den fchönern Theil 
europäifchen Bodens und eine Bevölterung umfängt, mie fein 
anderer Staat des Welttbeils? — Mit Recht prangt die fran« 
söffche Regierung im Glanz ihrer Finanzen nach einem Kriege 
von ſo vielen Rabren und Opfern. — — Allein man muf auch 
nicht vergeſſen, dab das franzöfifche Kaiſerthum als ein ganz 
neuer Staat anzuſehen iſt, der faum feit jehn Habren zu 
eriftiren angefangen; daß das alte Bourboniſche Frankreich 
einen furchtbaren Bankerot fpielte, im weldem Thron und 
Öffentlihe Glüdfeligfeit blutig untergingen; daf damals das 
Bolt durch Auflagen fo ausgefogen war, daß ohne Revolution 
feine Rettung mebr erblicdt werden fonnte ; daß vom Nahr zu 
Babr die öffentlichen Einkünfte fchmäler wurden und die Yuse 
gaben dagegen um hundert und mehr Millionen jährlich die 
Einnahmen überfliegen, bis endlich ber Geldmangel in den 
königlichen Kaſſen aufs böchfte ſtieg, die Verwirrung allgemein 
mard, und mit der Ummälzung aller Dinge, mit dem entich- 
lichen Untergange bes Königreichs endete. 

Dänemarks weile Hausbaltung hatte die Etantsfchulden 
im Jahr 1771 bis auf 24 Mil. Gulden getilgt, und dagegen 
noch Forderungen von fiebentehalb Millionen ausfichen, Wis 
zum $. 1795 batte es noch 5,250,000 Gulden abgetragen. Dies 
mar das Werk eines langen Friedens, Huger Defonomie und 
Drbnung. Aber auch Dänemark warb unmillführlih in den 
Weltkrieg bineingerifien, und fab plölich feine Finanzen zer⸗ 
rütter, welche man vergebens durch auswärtige Anleben, dann 
durch Ausgabe von acht Millionen Thaler Cichleswig- holſtein. 
Eourant) Bankzettel zu verbefferm fuchte, die aber fchon in dem 
erſten Wochen ibrer Erfcheinung unaufbaltfam fielen. Anleihen 
im Bnnern murden fo fchwierig, daß drittehalb Millionen 
Spesiestbaler in drei Babren nicht sufammengebracht werden 
fonnten. Die Schulden muchfen wieder an mit-den fortichrei- 
tenden Babren , während der gebemmte Handel, die Serfiöruns 
gen bes Krieges den Zins des Mationalvermögens, d. i. Dig 
Erzeugung oder den Werth ber Produfte und Fabrifate, min- 
derten. 

Sn Shweben berrfchte von jeber nicht jene weiſe Sorg ⸗ 
falt in der öffentlichen Haushaltung, von welcher der benach« 
barte daniſche Staat das fchöne Beifpiel gab. Faſt jedes Jahr 
überflieg die Summe der öffentlichen Ausgaben die Maſſe der 
Einfünfte. Die natürliche Armurb des Rande, wie Die ber 
baltnißmaßig zur Ausdehnung des Bodens. ſchwache Bevoölke- 
rung, geben jeder Schuldenlaft doppeltes Gewicht. Hart mußte 
tebesmal das Land die Begierde feiner Könige büßen, in Krie- 
gen zu glänzen. Guſtav der Dritte regierte zwanzig Zahr. 
Ste koſteten beinahe 33 Millionen Epeziesthaler, und dach 
betrug die gefammte Einnabme im gleicher Zeit, troß der dazu 
gelchoffenen Eubfidien von Frankreich, der Pforte und Rußland, 
wenig über 66 Mill. Unter Guſtav Adolfs des Vierten 
kurzer und unglüd'sreicher Negierung ſchwollen die Reichsſchulden 
unförmlih an. Sein kaum zweiſahriger Krieg mit Rußland 
loſtete allein 18,445,743 Thaler 14 $l. 7 Pf. 

Als Friedrich der Große farb, batte Breuffen den 
Rubm, die trefflichlien Heere, die fhönflen Trophäen, in 
Wiſſenſchaft und Kun hoben Glanz, in Landbau und Gewer⸗ 
ben volle Blüte zu baben, und nach Gründung fo vieler öffent- 
lichen Anſtalten, nach fo vielen und fchweren Kriegen, dennoch 
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— feine Schulden. Vielmehr der große König hatte feinem 
Nachfolger einen reich gefüllten Schatz binterlaffen von ungefähr 
60 Millionen Thalern. Aber unter der prachtvollen Herrſchaft 
und den Kriegen feines Thronerben verſchwand binnen eilf Bab- 
ven nicht mur der Schatz, ſondern er hinterließ feinem Sohne 
eine Staatsfhuld,, deren Betrag von einigen auf dreißig, von 
andern auf noch einmal ſoviel Millionen Thaler berechnet ward. 
Aber Friedrich Wilhelm der Dritte batte diefe durch 
meife Defonomie fchon wieder zum größten Tbeil binmwengetilgt, 
als der unglädliche Krieg gegen Franfreich mit einem Schlage 
ale Müben feines vorigen edeln Lebens vermichtete. 

Die väterlihe Sorgfalt König Friedrich Nugufts von 
Sachſen bat in einer eben fo langen, als wahrhaft rubmvol- 
len Regierung die Wunden ziemlich geheilt, welche der fieben» 
jährige Krieg feinem Lande aefchlagen hatte. Nach dem Ende 
deffelben betrug die Staatsſchuld über 64 Millionen Thaler ; im 
Habr 1798 noch gegen 22 Millionen. Aliäbrlich wurden zulcht 
beinabe zwei Millionen Bulden von der Staatsfchuld vermin- 
dert, bis der framzöfifch« preuffifche Krieg im Bahr 1807 aufs 
brach. Diefer allein koſtete in anderthalb Jahren 4,003,084 Thlr. 
20 Br. Sta Bf, wovon jetzt ſchon wieder die größere Hälfte 
getilge worden ifl. 





ueberhaupt galt und ailt noch das Gefch der Sparfamfeit 
bei allen oder doch den meiften größern und kleinern deutſchen 
Staaten. Viele derfelben batten vor dem Kriege wenige oder 
feine Schulden , und nur den lehten Babrsebnden haben fie die 
oft unverhaltnißmäßig ſchweren Laſten zujufchreiben, unter 
melden fie jeht baliegen. 

Noch weniger, als Frankreich oder Broßbrittanien, führte 
Rußland die fortdauernden Kriege feit einem Yabrbumdert 
ohne große Dpfer. Zwar erweiterte es babei fein ungebeures 
Gebiet nach allen Richtungen ; dach meniger diefer Ausdehnung, 
als vielmehr dem Wachsthum feiner Kultur, dankt es die un« 
aufbörlich ſteigende Kraft. Bor Beter dem Großen betru- 
gen bie Staatseinfünfte nicht über vier bis fünf Millionen 
Rubel; jeht erheben fie fich fchon auf 122 Millionen! Wei 
dem allen bemmten die langen, mit wechſelndem Glück geführ- 
ten Kriege nicht nur die arößere Produktion, fondern bäuften 
auch eine beträchtlihe Staatsfhuld zufammen. Inzwiſchen 
mar es bier der Fall, daß der Staat durch glückliche Feldzüge, 
in denen Provinzen erobert wurden, die, im Berhältniß zum 
natürlich armen Mutterſtaat, bevölterter und fruchtbarer waren, 
wefentlih gewann. 

(Die Fortfehung folgt.) 


Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— Der großberzogl. badiiche zehime Hoitath Hr. K. J. Webetind 
fährt fort, und in deinem „@elft der Zeit" ( Freiburg bei Herder 1611) 
das biloriiche Gemalde der neueſten Ereianife iu aebıen. Der zweite Jahr 
gang Ieiert die ueberfiht aller Merteouediatelten des Zuabrd 1809 , im der 
gleichen Klarbeit, uniagenden Manniafaltlafeir und Dreonung » wie ber erfte, 
Die Auelien find angegeben, mir Auswahl benutzt; die Sprade ift eimiadh; 
die Einrichtung bed Ganzen lichtvolnz der Vortrag narrbeilos, Arber unfere 
noch die ausländische Lirerarur bat rin ähnliche, fo wielselrig beiriedisendes 
Hilfsmittel zur Kenntnik einer Jabresgeihihte. Die noch darin ber» 
Wenden Irrtbümer find die Jertbümer der Quellen, bie ſich, im Uriprung 
gernöhnkich trũbe, erſt im weiteren Gorreinnen mir der Zeit läuteen. Sir 
den künftigen Hiſtoriler, für dem, weicher Mare Anſichten ber neuen Bu 
sebenbeiten will, iR Wedefinds Arbeit die mügtichtte, Bel dleſen tieberjeus 
‚gungen if ch Pflicht, Aufmertſamteat für Defeibe zu erregen. Sie ih ein 
verfländiger Referat aus zablioien Zeirblärtern, Flugſchriften und Werten, 
die großentbeils fonf eben fo bald vergeſſen, als aeleien zu fein pflegen. 

Nice weringern Uniprud auf De Achtung dei Publifums bat fih Herr 
ref. Stein u Berlin durch die neue Mubaabe von feinem „Hamdburdı 
ber Beograpbie und Statiſtit nad den meueften Anfihten” 
Cpwei Theile in Oftan, mit Karten; Beisig, bei Hinrich, 18117) erworben. 


Es iſt unfreitia gegenwärtig Die voliftändigfte Arbeit, die wir in >eier 
Brr bejigen, und daher nicht bloß Lehrern der Besgrapbie, ſondern jebem 

zu empfehlen, der über den beutigen neographlichen und Rarikiidben Zuſtand 
der {anf Weirtheite Selbſtunterticht ſeicht. Nicht leicht fehlen darin berner ⸗ 
tentwerche Ungaben. Die ncueſten und beiten vorhandenen Hitſemitiel ſind 
mat Ftein bemugt. Auch die fpäreken Staateveranderungen oder Eriabrungen 
bis Aniang bieieh Jahr? find nachaetragen. Europa, mie billig, ſutlt allekm 

einen Bärtern Band (von 604 enge nebrudten Selten), ald die übrisen 

Welrtbeile aufammengenommen (im jweiten Bande von 354 Britın), Wir 

wollen hier micht einzelne Feine Jehler rügen, bie im ber That bei einem 

Werke von ſoſchem Umfanze und folbem Stof unvermeidiih find, 

ſondern unfere Beier auf den entſchledenen Wertb des Ganıen 

hindeuten, welches eines der wichtigen Uterariſchen Bedlrinife genügen» 

ſtiut. 





Aus Frantreid, 


— (ine der nuglichaen Preisfragen mar die des Präfidenten bei 
zoniſchen Senats, Hrn. Teotochi m Eorfu, nämtih: Wie können im 
Eorfu Erdäpfel und Berraide am ihneliten zum reichen Gedeiben gebdracht 
werden? 


(Hierzu ein Intelligenzblatt, Ar. 9.) 


SS un ma ri um 


der 


neneſten 


Politiſchen Tagesereigniffe 





mittwoch 


(Beilage zu Nro. 61.) 


den 31 Juli 1811, 





Frankreich. 
Am 23 Auli, Abends um 10 Uhr, find IH. MM. im Valaſt 
zu &t. Eloud angefommen. 
gu Trianon war am 22 eine Sitzung des Handelsraths. 


Am 25 begaben ſich die Grafen von Segur, Corvetto und 
Keri-Eorfini im den Gefehgebungsratb, mo Graf Gegur sum 
Beſchluß der Eihungen eine Rede hielt, worin er über die Ar- 
beiten diefer Behörde ausführlich ſprach, fo mie über die Dar⸗ 
fiellung von der Lage des Reichs durch den Minifter des Innern, 
und dann mit folgenden Bemerkungen enbigte: 

„Ba dem Augenblide, mo man auf Befehl Er. Mai. dieſe 
Befriedigende Gemälde Dhnen vor Augen Tegt, ertönt Sieges- 
gefchrei aus Spanien bis zu und; die Vereinigung unferer Ar» 
meen ift bewerkſtelliget; Badaioz iſt befreit, und der Marichall 
Suchet bat die Mauern von Tarragona im Augeſicht ber Eng- 
länder, der traurigen Seugen diefes Sieges, überwältigt. In 
demielben Augenbli gebt ein Webflagen aus dem Innern der 
brittifchen Infeln bervor. Der Kredit, welcher ihre riefenhafte 
und erfünitelte Macht unterhielt, if erfchüttert , und diefe Re⸗ 
gierung , vom Kontinent ſchon ausgefchlofien, die ſich aber noch 
türzlich mitten im der Hemmung ibrer Manufakturen rübmte , 
ihre Produkte gegen alles Gold von Merifo und Bern umtaus 
fchen zu können, iſt heute genötbiget, ihren Brerhum proflas 
miren zu müſſen, und zu gefleben, daß fie das öffentliche Zu⸗ 
trauen verliere und die zerlörende Errichtung eines Bapiergeldes 
vorzuſchlagen genoͤthigt ſei. 

„Die engliſche Regierung will den Krieg, das Handels-⸗ 
monopol und die Hersichaft der Meere; ihre Alliirten find ent» 
weber vermichtet oder für fie verloren ; fie richtet alle ju Grunde, 
die fie befolder; fie erfchöpft das Bolt in unnügen Anfirengnn- 
gen; fie iſt wegen ihres Egoismus durch Abfonderung beikraft, 
und nachdem fie Anleihen auf Anleihen, Tare auf Tage gehäuft, 
mit Klagen beflürmt, mit Unruben bedroht wird, in fie dahin 
gelommen, dem Bolte als Hilfsmittel ein erfonnenes Geld 
vorzufchlagen , das keinen andern Werth bat, als ein Sutrauen 
welches nicht eriſtirt. 


nDer Kaiſer, im Gegentheil, will den Frieden und bie 
Freiheit der Meere; er hat 800,000 Mann unter den Waffen; 
bie Fürften von Europa find feine Alliirten ; fein ganzes Reich 
genießt der tieffien Ruhe; ohne Darleiben , ohne empfangene 
Vorſchüſſe, fihern 954 Millionen, auf leichte Weiſe erboben, 
bie freie Ausführung feiner edelmütbigen Vorbaben, und Ge. M. 
beauftragt uns nur, Hhnen Worte der Zufriedenheit und Hoffe 
nung barzubringen. 

„Wieviel Zutrauen, meine Herren, muß dieſe Barallele 
einflößen! WBerbreiten fie folches in den Gemüthern Ihrer Mit« 
bürger; theilen Sie ibnen die Eindrüde mit, die Sie empfan- 
gen haben; Ihr Tagewerk wird leicht fein; &ie werden fie 
alle von gleichen Gefühlen für einen Souverän befeelt finden, 
welcher bei feinen Arbeiten feinen andern Zweck hat, als bas 
Glück und den Rubm feines Volkes.“ 

Nachdem der Graf von Segur das Defret wegen des Be» 
fchlufes der Sihung des Geſetzgebungskorps abgelefen hatte, 
verließ er die Tribune unter Beifallsbezeugungen. 

Am 16 Zuli fam ein Barlementär von Tunis mit 130 Be 
fangenen an. 


England, 


An der Morgenkronit vom 20 Zuli beiöt es: Wir verneh⸗ 
men mit Bedauern, dag die Geſundheit des Königes geftern 
im teaurigfien Zuſtande war. Die Bufälle waren auf den höchſten 
Grad von Heftigfeit gefommen, und von zwei zu zwei Stunden 
wurden Kuriere nach London abgefandt. Der Brinz- Negent 
mar zu einem Diner bei Hrn. Berceval eingeladen; allein bei 
der bedeutenden Befabr, morin fich der König fein Bater befin« 
det, lief er melden, daß er fein Diner annebme. Im letztern 
Bulletin aus Windfor vom 19 beißt es: Se. Mai. baden die 
ganze Macht nicht gefchlafen, und befinden ſich dieſen Morgen 
nicht befier. j 

Der Krieg auf der Halbinfel fcheint ſich ſehr dem Entfchel- 
dungspunkt zu nähern. Die Regierung bat Depefchen von Lord 
Wellington bis zum 21 uni erbalten ; es werden darin die 
durch framzöfifche Blatter gegebene Nachrichten beflätigt, allein 


vom Detail in den Devefchen des Lords Wellington kam nichts 
ins Bublifum. Man gibt die Anzahl der Kranken bei der engl. 
Armee auf 9000 an, j 

Bi neuern Depeichen an die Regierung vom 27 beißt es: 
Kord Wellington fei zu Quinta de San Zaoa. Der Feind 
befebe das Land wiſchen Badajoz und Merida, und fchien die 
Abſicht zu haben, Lebensmittel zufammen zn bringen. 


Aus Bartitularbriefen von Liffabon vernehmen wir das 


wichtige Ereigniß von dem Marfch der Franzofen auf Talavera, 
nachdem fie in Badajoz eine Verflärfung von 5000 Dann In⸗ 
fanterie und 1000 M. Kavallerie zurüdgelaffen. 

Lord Wellington bat alle feine Truppen vereiniget, welche 
beiläufig aus 25,000 Enaländern und 15,000 Bortugiefen beic« 
ben. Es blieb fein Engländer auf dem rechten Ufer des Tajo; 
fie find alle auf dem linfen Ufer fongentrirt. 

Ein Brief aus Liverpol vom 10 Zuli gibt uns folgende 
Nachricht: „Zwei engliſche Schiffe find in die Durchfahrt von 
St. Andreas in den vereinigten Staaten gefegelt, fatt auf ber 
Inſel Amalie einzulaufen; Ne wurben fogleich von zwei ameris 
taniichen Kanonierfchaluppen in Belih genommen." Wir haben 
demnach menig Hoffnung, daß die ameritanifche Regierung auf 
gemäßigtere Gefinnungen zurüdtommen werde, ehe ihr Sir 
Voſeph Vorke einige Kektionen gegeben baben wird. 

Der Admiral Dorke hat feinen Sammelplatz auf den Ber 
mudifchen Infeln; von dba fol er fich an die ameritanifche Küfle 
begeben und von der Megierung wegen des Betragen des Come 
modor Roger Genugthuung begebren. Da nun die amerika 
niiche Regierung dieſes Berragen förmlich gutgebeißen bar, fo 
wird fie wahrfcheinlich jede Reparation abfchlagen; in diefem 
Galle wird unfer Admiral Maasregeln treffen, um gegen bie 
ameritanifche Flagge feindfelig zu bandeln. 


Preuſſen. 


Der Oberburgermeiſter Heidemann zu Königsberg bat nach⸗ 
lebende troſtreiche Nachricht befannt gemacht : 

Sch eile, den achtungswerthen Einwohnern diefer Stadt 
die huldvolle Kabinetsordre Sr. M. des Königs auf den Antrag 
des Magiftrats 1) der Stadt einen zinfenfreien Borfchuß von 
300,000 Thalern auf sehn Dabre zur Bezahlung eines Theils der 
Feuerkaffengelder zu bewilligen; 2) der Stadt die Feſtung 
Sriedrichsburg zur Einrichtung von Handelsgebäuden zu über 
laſſen; 3) die Stadt mit neuen Laſten und Auflagen zu verfche» 
nen, mitzutbeilen. 

„An den Magiſtrat in Königsberg. Mit großem Bedauern 
babe ich das Unglück, welches bie Stadt Königsberg durch ben 
reuerlichen Brand erlitten bat, erfahren, und werde, da das 
ſelbe zu bedeutend it, als daß die Kräfte der Stadt die nöthige 


Aushilfe gewähren könnten, die öffentlichen Fonds dazu gern 
zutreten laſſen. Sch babe baber auch den Staatskanzler auto 
rifirt, die der Stadt zu gemäbrende Unterfübung nach bem 
Bermögen ber Staatskaſſen zu ermeſſen, und ihr in Ablicht der 
Abgaben alle mir Rüdficht auf den großen Unglücksfall irgend 
zuläffige Erleichterungen widerfabren zu laflen. Was die erbe- 
tene Belimmung bes Forts Friedrihsburg zur Einrichtung 
Hädtifcher Handlungsgebäude betrifft, fo babe ich bereits vor- 
laufig meine Abficht dem Generalmaior von Stutterbeim eröf- 
net, und bebalte mir den nähern Beſchluß barüber vor. — 
Botsdam, 26 Yuni 1811, Friedrih Wilhelm.“ 

Diefe Worte werben den Unglüdlichen ein Troſ und jedem 
Unterthan ein neuer Beweis fein, wie wahrhaft landesvaterlich 
unfer angebetete Monarch für feine Untertbanen forgt. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Am 1 Buli ging zu Kremuitz plötzlich ein Wolkenbruch 
nieder, deffen Gewalt gange beipannte Wagen, desgleichen 
Menfchen, Häufer, Brüden u. f.w. fortriß, und fehr vielen 
Schaden, befonders in den Thälern, anrichtete, 

— Den 22 Buni if die Stadt Komarno im Samborer Kreis 
gänzlich abgebrannt. Das Feuer fing um 9 Uhr Morgens an, 
und um 12 Uhr lagen fchon 250 Häufer im Aſche. Die Leute 
teugen ibre Habfeligfeiten auf dem Stadtplage jufammen, aber 
die Hibe des Feuers ergriff auch Diefe, und verzehrte fie. Drei 
Kinder wurden ein Opfer ber ſchnell um ch greifenden Flamme. 

— Am 20 Zuli Abends verurfachte ein ſchweres Geritter, 
mit Hagel begleitet, im Diſtrikt Vivid großen Schaden in den 
Weinbergen, den man auf 2000 Fuder Wein berechnet. — Am 
gleichen Abend richtete in der Gegend von Stuttgard cin heftiges 
Gemitter mit Sturm und Hagel vielen Schaden an; ber Blitz 
zündete zu Waldenbud eine Scheune, und es brannten fichen 
Häufer und vier Schcunen ab, meil die Einwohner wegen des 
bäufig fallenden Hagels am ſchnellen Herbeilommen und Loſchen 
verbindert wurden, 

— In Neapel befindet Üch eine große Anzahl Eisilianer, 
die, ba fie jeder Verbindung mit ihrem Lande beraubt ind, im 
Dürftigkeit ſchmachten. Der König bat einen neuen Beweis 
feiner Freigebigkeit durch die Verordnung gegeben, biefen Un- 
dividuen aus der königlichen Brivartaffe monatlich eine Summe 
von 54 Dufaten auszuzahlen. 

— Der Für Alegander Sapieba, Kammerherr des Kaifers 
Napoleon, if zum Grafen des franzöfifchen Reichs mit jährlichen 
Eintünften von 24,000 Fr. in Weſtfalen ernannt worden, 





Bei 9. R. Sauerländer in Aarau it au haben: 
Benzenberg, 8. F. Briefe gefchrieben auf einer Reife durch 
die Schweiz im Vahr 1310. Zwei Theile. 11 Fr. S. 


Intelligenzblätter 


su den 


Miszellen für die 


neuefte Weltfunde. 





Mitwochs 





—— Nro.9. — 


den 31 Juli 1811. 





An das Publikum. 





Unterzeichnete , won der koͤnigl. preuffiichen Megierung, zu 
Erlemung und nacbmaliger Einflhrung der peſtalozziſchen Der 
thode im ibrem Baterlande, nach Prerdon geſchickt, bereits feit 
zwei Jahren dort leheud, fühlen fich gedrungen und befuat, 
gegen die Verlaͤumdungen, welche ein ungenannter Mezenfent 
in den Göttingenfchen aelehrten Anzeigen (Pro, 59 biefes Jahre 
„u Rezenfion über den Bericht der fchmeis. Kommifarien“*) wider 
Deftaloszi und fein Inkitut tbeils verbreitet, theils aufge 
Het, bier öffentlich Zeugniß abzulegen. Sie glanben durch 
die gegen Peſtalozzi ausgeſprochenen Anfhuldigungen, die 
weiſe, väterliche Rraierung , melche fie ſandte, anaegriffen, oder 
wenigſtens einer übereilten Internehmung befchuldiat ; fie glau⸗ 
bem , daß es die Sache eines jeden rechtlichen Mannes fei, dere 
gleichen Dinae nicht anonym in die Welt binaus zu fchreiben , 
fondern gemiffenbaft darüber zur Mede gu Heilen, und Rede ju 


ficben; fle „glauben, daß jeder Freund Peftalogst's und der 


Mabrbeit mit angegriffen; daß es alſo auch eines jeden Bade 
fe, den oder die Verlaͤumder aus dem Schlupfwinkel ans 
Licht, und vor den Kriminalrichter zu sieben. Dabin allein 
gebört ſolch Unweſen in allen gut volitifchen Staaten, weil es 
bei aller literarifchen Unmichtigkeit bürgerlich und aefelichaftlich 
boͤchſt gefährlich werden fann, und feiner Mbficht nach foll. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß die ganze Rezenſſon, und deren Wi- 
derlegung , welche dag Inſtitut eben jegt drucken läßt, in alle 
Beitungen eingeruͤckt werden fünnte. Da dies aber micht ae» 
ſchehen kann, fo machen wir allen Eltern der Hiefigen Kinder , 
und allen Freunden der Wabrbeit, melche fib von dem Ganzen 
unterrichten wollen, auf jene Heine Widerlegungsichrift auf 
merffam, und führen aus der Rejenſion bier folgende Säne 
als Dauptlügen und unausfprehlih niederträhtige 
Berläumbungen an: 

1) „Daß Peſtalozzi's Anſtalt vorzunlich dahin berechnet 
fei, den Zöalingen Gleichgültigfeit oder Abneigung gegen die 
chriſtliche Religion, Haß gegen alle natürlihe Obern, Unzu⸗ 
friedenheit mit den geſellſchaftlichen Einrichtungen, revolution» 
nare Befinnungen und Schwaͤrmereien einzuflößen.* 

2) „Daß Peſtalozzi ich aus Afeltation urfprünglich an 
Bettelkinder gewendet (welches ſich aber um des lieben Beides 
willen geändert). * 

3) » Daß Haf gegen alle böbern oder beqluͤcktern Klaſſen 
Peftalozzi fah zur andern Natur und firen Idee gemor- 
ben fei.* * 

4) »Daß feine Schriften ewige Deklamationen gegen Staat 
und Kirche enthalten, als ob fie Feinde der Menichbeit wären.‘ 

$) » Daß die Verbreitung nnd Einflößung dieier Grundſtze 
dem Stifter im feiner Andalt wohl Hauptſache, die übrigen 
Lebrgegenſtaͤnde aber diefer Hauptſache zum Bebitel dienen 
möchten.* 





6) „Daß, diefer Beforanif wegen, faſt alle Einaebornen 
von der Anftalt entfernt worden feien.“ 

7) „Daß der Neligionsunterricht nur aus Nachgiebigfeit 
gegen die Eltern aufgenommen, unb mie eine Zanzleftion be» 
zahlt werde.“ 

Diefe Proben genuͤgen. 

Wir alle erklären biemit, dag feiner von ung feig und 
ſchlecht genug geweſen fein würde, folche Gedanken und Zwei ⸗ 
fel , wie Rezenſent, im Hergen zu tragen, obne feine Regierung 
gu firenger Unterfucung anfjufordern. Wir, in einer Me 
narchie aeboren und erjogen, auf beutichen Univerfitäten, fo 
eben in die firengen Grundfäge des kirchlichen Lebrbegriffes ein» 
aefuͤhrt, erfiären, daß feine Werbildung, fondern eine ab» 


“ fichtliche mabrbaftine Borbildung für Staat und Kirche im 


Deflalozziichen Inſtitute gegeben werbe, daß es feine Hauptten- 
denz fei, aute verfändige Chriſten und Bürger zu bilden. 
Wir fogen dies öffentlich, micht aus irgend einer perföne 
fichen Mödficht, fondern aus Antrieb des empörten Gefuͤbles, 
aus Wahl und Ueberzeugung, aus Pflicht geaen Peftalozzi⸗ 
und unfre weile Regierung, welche ibm ibr Zutrauen geſchenkt 
bat, und eben fo wenig als wir, einen widerrechtlichen, ſchaͤnd · 
lichen Ungriff feiner Perfon oder Sache dulden kann. 
Doerdon, den ı3 Juli 1811. 
Dreift, Eanditat der Theologie, 
Henning, Eand. der Theologie. 
Kamweran, Eand, der Philologie, 
Preuß, Eand. der Philologie. 
. Kraes, Cand. der Theologie. 
Basig, Cand. der- Theologie. 





Bei Zaver Meyer in Luzern if nun erichienen, und 
in allen fchmeigerifchen Buchhandlungen für 70 Btz zu baden: 


Die Stadt Luzern und ihre Umgebungen, in 

. topogravifcher » gefchichtlicher und ſtatiſtiſcher Hin⸗ 

ficht , fammt einer Wanderung um den Bierwald- 

ftädter - See und feinen nächttanliegenden Gegenden , 

den Nigi- und Pilarusberg u. f. w.; mit einer Titel- 

vignette, dem Brundriß der Stadt, einer Anficht über 

die Stadt und den Ger, von Gütſch gezeichnet, 

einem ümriß der vom der Hofbrücke fich zeigenden 

Alpenfette, und einer Karte vom Bierwaldtädter- 
Ste und feinen nächflen Umgebungen. 


Diefes Wert, von Herm J. Bufinger, Kanonifus in 
Preuffen , und gerorfenem Pfarrer in Stans, ſchon mit fo vie» 
fem Beifall in allen Geaenden der Schmeis aufaenommen, vers 
dient durch dem Keichtbum feines Inbaltes, dur die hobe 
Sorgfalt der Darflelung einer der Äftehen und intereſſanteſten 
Städte Helvetiens, nach dem Urtbeil der Kenner, den Rang 


‚unter den vorzuͤglichllen Schriften diefer Gattung. Es ik ein 
Iebendiges und fehrenreiches Gemälde der Natur und der Men 
ſchen und ihrer Sitten in aͤltern und neuern Zeiten. Es ik 
bier nicht das Alte, von hundert Neifebeihreibungen oft &r- 
ſagte wiederholt, fondern Neues, aus den Ücerfien Quellen 
unmittelbar geihöpft, daber gleich angiebend für deu Schweizer 
ſelbit, wie für den Ausländer. Die binzugefügten Kupfer, 
Plane und Karten find von Meifterhäuden. 

Folgendes iſt der Inbalt der Hauptrubriken: Die Anficht 
und Beichreibung der Stadt; Lage und Bevoͤllerung; Haupt · 
momente ihrer Zeitgefchichte; Öffentliche Gebäude; Wohlthaͤ⸗ 
tigkeits · Erziehungs, Gelebriamfeirs- und Geſelligkeits · An« 
halten; Notigen über Handlungsmeien, Geldturs, Gewicht 
und Maas; ältere und neuere Lebeusfitten, religidfe und bür- 
gerliche Feierlichfeiten ; berühmte Männer; Entfernung und 
Reiferouten nach den Hauptörtern der Schweiz u. ſ. m. 

Dbiges Werk findet man auch bei H. R. Sauerländer 
in Yarau. 





Bei Deyer und Leske in Darmfadt iſt erſchienen: 


Ereuzer, Fr. Symbolik und Mythologie der alten BöL- 
fer , befomders der Griechen, In Vorträgen und 
Entwürfen. Zweiter Band, Breis auf Poſtpapier 
2 Thir. 8 Gr. oder 4 fl., auf Drucdpapier 1 Thir. 
18 Gr. oder 3fl. 


Der dritte Band, melcher das Banze befchließt, erfcheint 
noch vor der Derbfimeffe, 


Auch bat die Preſſe verlaſſen: 
Clio's Blumenförbden 
von 
Auguſt von Kotzebne. 


— 





Nro. 2. 1811. 





Vauf Poſtpapier .. 2Chlr. 8 Br. oder 4 fl. 
Auf feines; Papier . ı Thle. ıg Gr, oder 3 fl. 
Auf ordinaires Papier ı Thlr. oder ı fl. 45 fr. 

Der beliebte Berfafer verbindet bier, feinem erfien Plane 
getreu, in der Ergäblung interefianter hiſtoriſcher Anekdoten das 
Belebrende mit dem Anterbaltenden, und bat fo ber beflern 
Zeiewelt eine neue angenehme Lektüre von bleibendem Wertbe 
bereitet, Die dritte Sammlung ericheint jur Herbſtmeſſe. 


Die gütige und vertrauungsvolle Aufnahme der von mir 
auf Pränumeration angelündigten 


Bemerfungen 


} auf einer j 
Reife um die Belt 
in den Fahren 1803 bis 1807, 
von 


®. 9. v. Langsdorff. 
Zwei Bände in ar. 4. Mit 36 bis 38 Kupfern, 


wovon ein ausfübrlicher Profpeftug bei mir und in allen Budh- 
bandiungen Deutichlands unentaelolich zu baden ift: gibt mie 
die angenebme Beranlafuna, ein arebrtes Publikum biermit 
zu verſichern, daß dieſes ichägbare Wert ficher erfcheinen, 


und der erfie Band am Ende diefes Jahres ausgegeben wich , 
wobei ich zugleich verfprechen dart, daß das Aeußere dem reich“ 
baltinen und intereffanten Inhalt volfommen entiprechen wird , 
indem die geſchaͤtzteſten und ruͤhmlichſt befanuten Künffer, als: 
Zins. Haldenwang, Beitb, Günther, Weftermayr, 
Barth (ein Schüler des berühmten Profeffor Müller), 
Hüllmann u.a. die artififchen Aufgaben mit aller Liebe für 
Kunft löfen werden, und in Ruͤckſicht auf typographiſche Schoͤn⸗ 
beit ebenfalls nichts verfiumt werden wird, 

Alte Liebbaber, die noch aeneiat fein möchten, diefe wichtige 
Reifenefchreibung um den Pränumerationspreis zu befigen , er⸗ 
balten dieſelbe auf ichöneres Papier gedruckt, mit den erfen 
und beſten Kupferabdruden und um 5 pro Cent mohlfeiler, 
als nach Abdruck des erſten Bandes der Ladenpreis für das 
ganze Merk, auffhlechteres- Papier gedruckt, beſtimmt werden 
wird. 

Dagegen machen fi die refneftiven Pränumeranten ver- 
bindlih, das ganze Werf zu nebmen, im voraus eilf Bul- 
den oder ſechs Thaler fÄhfifch, und bei Ablieferung des 
erſten Bandes die Pränumeration von eilf Gulden ober 
fehs Thaler fächfifh auf den zweiten Band zu bejablen. 
Auf den Senuß dieſer Vortbeile können indeß nur diejenigen 
Anſpruch machen, welche bis am Ende Juli wirklich vorausbe- 
zabft haben, indem mur für die ſe, und nicht mehr Exemplare, 
auf fchöneres Papier abgedruct werden. 

Da die refpeftiven Pränumeranten dem Werke vorgedruckt 
werden follen, fo erfuche ich um genaue Angabe der Namen 
uud des Standes, 

Sranffurt am Main, im Juni ısıı. 


Friedrich Wilmans. 


An der Herderſchen Buchhandlung zu Freiburg und 
Konftang bat die Vreſſe verlaffen , und iſt in allen foiden Buche 
bandlungen zu haben: 


Das 
Rational: Eoncrilium 
su Baris, 


im $abr 1814, 
(aus dem Franzdfifchen.) 
Erſtes Heft, ar. 8. gebeftet mitäimfchlag. Pryisgo fr. oder 9 Gr. 





In diefer Schrift find wir im Stande, auf dem geſchwin⸗ 
deſten Wege alle Refultate und Verbandlungen diefes allgemein 
interefanten und folgenreichen Conciliums , auf welches in die- 
fen Augenblick benieris die Augen von Millionen gerichter find, 
zu liefern ; die Einrichtung if fo getroffen, daß die Seitenzahl 
von dem ganzen Werke fortläuft, und ein Ganzes bildet. 


In eben derfelben Buchhandlung bat der zweite Jahrgang 
von dem 


Geift der Zeit, in einer. yragmatiſchen Darſtellung der 
mertwärdigiten Ercigniſſe in der pbofiichen, morali- 
ſchen, literarifchen und politiichen Welt, von K. J. 
Wedekind, grofbersogt. badiſchem geheimen Hof- 
rarhe. Zweiter Fahrgang, enthält das Fahr 1809. 
gr. 8. 2 Thl. 6 Br. oder 4 fl. 

bie Dreffe verlaſſen. 

Wie vorglglich der Herr Verfaſſer den arofen weit umfaf- 
fenden Plan diefes Werks in dem erſten Jahrgange (das Jahr 


1808 enthaltend) ausgeführt bat, mie ſehr es ihm gelungen if, 
diefe ſchwere Aufgabe zu löfen , mit immer gleicher, bemunde- 
rungsmürdiger Sachkenntniß in allen, der Menfchbeit wichtigen 
QAngelegenbeiten einzugreifen, darlber bat das Publitum und 
far alle fritifchen Blätter auf eine Art entichieden, die dem» 
felben zum größten Lobe gereicht. Der Raum aefiattet es nicht, 
bier die ehrenvollen Beurtbeilungen aus der Jenaer Literatur 
Seitung, dem Morgenblatt, aus Bag Zeitſchrift u. a. m. mit- 
zutbeilen, nur die bündige Ungeige, welche der ehrmürdige v. 
Archenbolz davon feinen Lefern macht, mag bier eine Stelle 
einnebmen, 

»MWedefinds Geiſt der Zeit if eine Erſcheinung, die 

„allgemeine Aufmerkſamkeit verdient, Es if eine 
» Ehronif im edelſten Sinne des Wortes, bilfreich 
„einem jeden Gefdichtsforfcher, und in einem Zone 
»geichrieben, der unmiderfteblichen Reiz hat.“ (Siebe 
Minerva 1810, Oft. &. 182.) 

In einem Zeitalter, in welchem die Geſchichte eines Jahrs 
die Beichichte ganzer Jahrhunderte aus der Vorzeit aufmieat, 
in welchem der vafche Wechlel der Begebenbeiten merteifernd 
mit der Wichtigfeit der einzelnen Momente feinen Rubepuntt 
gewaͤhrt, im welchem fich eine neue Drönung der Dinge unter 
dem Toben politifcher Etürme und aus den Nuinen zertruͤm ⸗ 
merter Staaten und Infitute bildet, im welchem die Syſteme 
mehrere wiſſenſchaftlichen Fächer mächtig erfhüttert, und 
manche derfelben einer beilfamen Krifis näber, oder in eine ganz 
neue Form gebracht wurden, in einem folchen Zeitalter if ein 
Buch gemif eine angenehme Erfcheinung und mwohltbätiges Hits 
ternehmen, das von Jahr zu Jahr die Veränderungen, die 
fich in der phoſiſchen, moralifchen, literarifchen und politifchen 
Melt zugetragen baben, aus den wielen oft fehr feltfamen und 


foßbaren Werten und Zeitidriften, worin bie Materialien zur, 


Kultur und Beitgeichichte enthalten find, vollitändig fammelt, 
ihren Seiſt, ihren Urſachen und mechielieitigen Verbältnifien 
nach würdigt, unter allgemeinem Gefichtspunfte vereinigt und 
pragmatiich darftellt. 

Zur beſſern Meberficht tbeilen wir einen Auszug aus der 

Inhaltsanzeige. 

1. Naturbegebenheiten in dem Jahre 1809. II. Bemühun⸗ 
gen der Menſchen zur Verbeſſerung des pbyſiſchen Zuſtandes der 
Erde und ibrer Bewobhner. III. Allgemeiner Neberblic des Res 
ligionszußandes. IV. Würdigung deſſen, mas für die Erzie- 
bung des Menfchen und Bürgers geleitet wurde, V. Staats 
tunft und Geſetzgebung. VL Finanzen. VII. Jufigpeflge. VI, 
Zuſtand der Künfe und Wiſſenſchaften. IX. Bufand des Han- 
dels. X. Die wichtigen politifchen Weltbegebenbeiten. 

Die großen Ereianife des Jahres 1309 machten es noth- 
wendig, daß diefer Band um 14 Bogen ſtaͤrker geworden if, 
als fein Vorgaͤnger. Dennoch if der Preis deſſelben verbält- 
nifmäßig geringer geworden. Drud und Papier find lobens- 
wertb. 


Das vierte Heft der 
Annalen der Forſt- und Fagdwilfenichaft , herausgegeben 

von Dr. Ch. W. 3. Gatterer und C. P. Lau— 

809, Preis 16 Gr. oder 1 f. 12 fr. 
iR fo eben erfchienen, und entbält : 

1) Ueber die zweckmaͤßige Anlegung, innere Einrichtung 
und Erhaltung eines Thiergartens mit fleter Hinficht auf Forſt · 
dtonomie u. f. w., von Er. Durchlaucht des Fürſten zu 
Leiningen, 2) Meder die fabrifmäßige Bereitung des Gauer- 
Heefaljes, von Oberforhratb Jägerfchmidt. 3) Foeſtſtatiſti⸗ 
ſche Nachrichten über die Behandlung und Benutzung der py+ 


4 


rendifchen Wälder; aus dem Franzöfiichen von Egerer. (Fort 
fegung.) 4) Auszug aus der Verordnung über die Forkorga- 
nifation im Großbergogtbum Heſſen vom 16 Januar ıgır. $) 
Die Korfibedienten und Waldungen des Girgdepartements im 
Grofberzogtbum Berg nach der neuen Drganifation, 6) Res 
zenfionen neu erfchienener Forf- und Jagdſchriften. 7) Ber 
mifchte Gegenſtaͤnde. 9) Gedichte. 

Mit dieiem Hefte ſchließt fich der erfte Band, Das erfie 
Heft des zweiten Bandes erſcheint im Juli. 

Darmfadt, im Juni 1811, 

Hener und Leske. 


Sn der 5, ©. Cott a'ſchen Buchhandlung in Tübingen if 
erfichienen : 


Morgenbiatt für gebildete Stände, 1811. Mai 104—130, 
Europäifche Annalen, 1811. Fünftes Stüd, 


Allgemeiner Rathgeber 
für Freunde der fBönen Biffenfhaften 
die fich durch Lektüre ſelbſt bilden wollen . 
oder 


poetifch - äſthetiſch⸗ artiftifch - 
terminologiſches 


Ener rent 


zur Berftändlichkeit der deutſchen Dichter 
unb 

zum Selbfiunterricht für Freunde des guten Geſchmacks, 
die fich durch Lektüre der Klaflifer der deutichen Nation 
bilden und Kenntniffe ohne weitern Unterricht in Aeſthe⸗ 
tit, Mythologie und den fchönen Willenfchaften überhaupt 

erwerben wollen. 

Herausgegeben 

von einer 


Geſellſchaft deutſcher Gelehrten. 





Unter dieſem Titel erſcheint zur Michaelismeſſe 1811 bei 
uns ein Werk, welches dem laͤngſtacfuͤhlten und bis jetzt noch 
nicht abgebolfenem Beduͤrfniß mit einem Male adbilft; auch 
bogen unfiudirtem Liebbabern den reinen Genuß der Klaffiter 
der deutichen Nation zu verſchaffen. 

Sefchäftsmänner, und alle jene, denen Aelheti und wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Studium nicht Berufsgeſchaͤft if, die aber die 
Stunden ihrer Muſe der Lektuͤre der Slaffifer ihrer Nation, 
und überhaupt der Ausbildung ihres Geſchmacks widmen, ge» 
nießen diefe Kunfmerfe nur ſehr unvollfommen, wenn fie nicht 
immer einen geledrten Freund an der Hand baben, oder fich in 
meitläuftigen und manderlei Wörterbüchern und Kompendien 
Raths erholen können, mas an ſich fchon durch feine Mühle 
lipfeit und MWeitichweifigfit das Vergnuͤgen des Genuffes gar 
ſehr verringert. Diefem allen mit einem Male abzubelfen und 
zugleih auf dem leichteflen und moblfeilden Wege auf die 
Bildung der Nation bin zu wirken, bat ſich eine Geielichaft 
deuticher Gelehrten entichloffen,, obines Wörterbuch berauszu« 
geben, welches nicht nur über jeden poetifch« mptholoaifchen 
artiſtiſchen Kunſtausdruck die befriedigendfle Erklärung, ſondern 


x 


auch, zur Bereicherung der deutichen Mutterſprache und ge 
fchwinderer Faßlichfeit, die Ausdrüde anderer Sprachen mit 
einem richtigen deutfchen Driginalworte erflären wird. 

Der beträchtliche Koſtenauiwand ſowohl, als den Anfauf 
bes Muches felb& zu erleichtern, veranlaßt den Verleger, den 
Weg der Prönumeration und Gubfeription einzufchlagen, 

Wer pränumerirt, erhält diefes Werk, welches in groß 
Medianoftan Über zwei Alphabet Fark wird für einen Tha— 
ler füchfifch; wer ſubſeribirt, erbält dafelbe für einen Char 
ler at Brofchen fächfiich. Der nachberige Ladenpreis wird 
doppelt fo viel betragen. 

Die Herren Pränumeranten» und &ubferibentenfammier 
erhalten das fechste Eremplar für ihre Bemühungen , und wer- 
den gebeten, bis laͤngſtens Mitte Augufts Briefe und Gelder 
an den Berleser portofrei einzufenden, 

Es kann fich ein jeder auch an alle löbliche Poſtaͤmter und 
Buchbandlungen wenden. 

‚Erfurt , im April 1811. 
Heinrich Knick. 


Chez Fa&n£rıc Wırmans & Francfort sfm et dans toutes 
les librairies de l’Allemagne se vend: 


ITINERAIRE DE POCHE 
de 
VAllemagne et de la Suisse, avec les Routes de Paris 
et de Petersbourg 

de 

Mr Reıcuaarn. 

Avec une carte de poste 
Prix 2 Rbir. ou 3 Flor. 36 hr. 


Daſchenbuch für Reifende 
dur 
Deutfchland: und die angrenenden Provinzen. 
Mit einer genauen Poſtkarte 
3.3. Engelmann. 


Als Zafchenbuch in Maroquin gebunden 2 Thaler, 16 Grofchen 
oder 4 Bulden 48 Kreuger, 


“ne 


Mahleriſche 


Anſichten des Rheins 
von Mainz bis Düffeldorff. 


Mit 52 mach der Natur von Schüß aufgenommenen unb von 
Günther geſtochenen Kupfern. 
Auf Velinpapier .. 22 Zhlr. 12 Br. oder 40 fl. 30 fr. 
Auf Schreibpapier „ 18 Zhl. oder 33 fl. 
VOYAGE PITTORESQUE 
sur le Rhin 


dapres l’allemand 
par 
Mr !’Abbe Libert. 


Avec trente - deux gravures et une carte, 


Papier velin . „ 22 Thir, ı2 Gr. ou go A. kr. 
Papier cold . . ı5 Thir. ou 27 fl. * 


Handlungs⸗Klaſſen, 


bei dem unterzeichneten Privatlebrer der Mathematik und Hand⸗ 
lungswifienfchaften zu Gtrasburg an der Langenfiraße 

Mro. 143 wohnhaft. 

Die Gegenſtuͤnde des Unterrichts find folgende Wilfenichaften : 

1) Die gemeine Arichmetif des bürgerlichen Le— 
bens, nad dem Leitfaden meiner „Neuen Nechenichule für An. 
fänger*, zwei Theile, dritte Auflage, 1811. 

2) Die böbere Aritbmetrif für Kaufleute, nach 
der Anleitung meiner „Arithmetik für Handiunasfudierende *, 
aedruckt und verlegt bei Herren 3. H. Silbermann, Kettengaffe 
Neo. 2. 

3) Die Mülnz- Maas- und Bewihtsfunde, nach 
meinem „Handbuch der Münz- Maas. und Gemwichtsfunde für 
angehende Kaufleute“, von ıkır. 

4) Die Bechſelwiſſenſchaft fomobl im Allae- 
meinen, als insbefondere, nach meinen eigenen Heften. 

5) Die doppelte Buchführung für de Berbältnife 
des Dandelstandes, nach meiner eigenen GSrundlehre. 

6) Die reine und angewandte Matbematif, nad 
meiner eigenen Theorie und Anwendung; und 

7) Die Encpelopädie fämmtliher Handlungs 
wiffenihaften, nah „Büfch’s Darftellung der Handlung. * 

Der Unterricht wird täalih in fieben Stunden er 
tbeilt, von welchen der Schüler nach feiner Bequemlichkeit eine 
oder mehrere mwäblen, nac Belieben den Anfang machen und 
endigen kann, weil feiner mit dem andern in Anfehung der 
Materie, welche abgebandelt wird, in Verbindung Kebt Durch 
biefe Einrichtung hat ein jeder Schüler einen freien Wirtungs- 
freis, und ift nicht durch die Schwäche oder Nachläffigteit feines 
Mitichülers in feiner Laufbahn aebemmt; im Geaentbeil, zum 
Studieren aufaemuntert und, qereiit- 

Bierzia bis fünftta Schüler, melde jährlich den Unterricht 
verlaffen, find ein redender Beweis von den Bortbeilen dieſer 
Unterrichtsart , zu welcher jedermann jur Einficht eingeladen if. 

Das Umfändlichere findet man in einem Profpett bier» 
über, welcher bei mir gratis u baben if. 

, Der erfre Theil der neuen Rechenſchule fohet bei 
mir rob 3 Franken 40 Eentimen; und dag Handbuch der Münze 
Maas und Gemichtsfunde, brofirt 4 Fr. so Eent. 

Wer nicht weniger als fechs Eremolare nimmt, und baar 
Bejablt, genieht vierzig Procent Rabatt. Briefe und Gel- 
ber muͤſſen portofrei eingeiandt werden. 


3.0. Sch mo l l. 


Man wuͤnſcht auf einem Dorfe in einer der angenebmiten 
Geaenden des Kantons Waadt zu einer Familievon vier Toͤch⸗ 
tern, welche die deutiche und fransdfiiche Sprache kennen, 
und die lateinifche als ihre Mutterfvrache reden, zu Befdrdes 
zung dee Wetteiferung, noch eine oder zwei fittliche und hon⸗ 
neten 2euten jugebörige Koftaängerinnen von eilf bis vierſiehn 
Jahren. Die Unterrichtsgegenfände find (unter der Leitung 
der aͤlteſten Tochter und eines Lehrers) : die franzöfifche Sprache 
nach den befiten Anleitungen, die Rechenkunſt und Bucbal» 
tung; die Schreibefunt und Zeichnung ; die Muflf, als: Ge- 
fang, Harfe, Mlavier und andern Infirumente. Das Koſtgeld 
mird Auferit billig, und in Jabresfrit von den Eltern felbk, 
nah Maßgabe der Fortichritte ihrer Kinder, zu beſtimmen fein. 
Man wendet ih an Heren Kathsberr Junod in Bonvillard, 
Diftrift Grandfon, im Kanton Waabt, 


Bei H. R- Sauerländer im Aarau if für 3 Ntble. zw 
haben: 


Almanac du Commerce de Paris, des departemens de 
!’Empire frangais et des prıncipales vılles 
du monde, 


Ein febr interefantes und für jedes Comptoir faſt unent · 
bebrliches Wert — iſt 1020 Seiten ſtark und brechirt, 





Miszellen 
für 


Neueſte Weltkunde. 
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Sonnabend 


die 


den 3 Auguſt 1814, 





Ein Blick auf die Staatsfchulden der europäifchen 
Mächte, 


— 


(Gortfegung) 





Staatöfhäge find Etanatsihulden, 


Borzeiten gab es mehrere Staaten, Die eine gefüllte Schab- 
Sammer befaßen. Die gute Zeit ift verfchwunden. 

Inzwifchen fcheint es mir noch ſehr zweifelhaft, ob ein 
voller Schatz immer wirkliche Wohlthat für das Land fei, un- 
gerechnet daß er gewöhnlich entweder zu gefährlichen Verſchwen · 
dungen der Machfolger Teichtern Much macht, oder übermäcdh- 
tige Nachbarn reist. Wie wenig balf dem preuffifchen Staate 
Friedrichs des Großen Erfparnif, und wer kennt nicht das 
Schickſal anderer Staatsſchaͤtze, die beim Ausbruch eines Krieges 
verfchmanden ? 

Ein Staatsſchatz, welcher als todtes Kapital in Faſſern und 
Kiften vergraben liegt, iſt jederzeit Verminderung bes National- 
reichthums; es iſt der Reichthum des Geizigen, der, unfruchtbar 
für ihm und die Welt, auf Erlöfung bofft; eine Art Konfumtion 
ohne Genuß. 

So wie jeder Geizige, in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht, 
einen Raub an der Geſellſchaft begeht, indem er derfelben einen 
Theil der Beförderungsmittel allgemeinen Wohlſtandes vorent- 
bält, folglich ihr Aufblüben erfchwert: fo auch der Sammler 
bes Staatsichages. Und betrüge der letztere auch nur den tau- 
fenditen Theil des im Lande zirfulirenden Geldes: fo wäre das 
Land um den zaufendfien Theil ärmer, als es fein fönnte und 
fein follte. 


Der wahre Neichthum des Staats beſteht nicht in der Menge 
erfparten und auffer Umlauf geſetzten Goldes, fondern in der 
größern Benubung und Ergiebigkeit des Gefammtvermögens 
und im den Dadurch vermehrten Dinfen Deffelben, Das heißt. tm 
erhöhten Woblfiand des Volks und damit gleichförmig wachſen⸗ 
den Staatseintünften. 

Der Verluft wird geringer, wenn die erübristen Summen, 
Katt todt in der Schabfammer zu fiehn, im Auslande angelegt 
werden, daß wenigfiens bie Binfen davon in die Heimath zurück⸗ 
fielen. Aber das Hinleiben der Kapitalien am. das Ausland 
beißt zum Nachtbeil bes Inländers den Fremden begünfti«- 
gen. Denn wie diefer mit ihnen ſowohl feinen Vortheil als 
auch den Jahres zins erfchwingt, würde es auch der einhei⸗ 
mifhe Bürger vermocht haben, und der Staat hätte bie 
doppelten Dntereffen gewonnen, erſt den Geldzins, dann 
die Vermehrung des allgemeinen Woblflandes. Eine Staats- 
verwaltung bat aber durchaus feine Pflicht, die Fremde zu bes 
günfigen zum Machtbeil der Heimath. Diefe bat die erfien 
Unfprüche auf folche Gunſt. Denn was der Schah enthält, if 
ein Theil vom Privatvermögen aller Einwohner des Kandes, 
Sie haben es durch ibre Tätigkeit erſchwungen und abgegeben 
für das öffentliche Bedürfnid. Sie find nicht bloß Mittel, eine 
Art Nuhvieh des Staats, fondern Glieder und Zweck deſſelben; 
der Staat if hingegen nur Mittel zur Glückſeligkeit ihrer 
Aller. 

’Dennoch fönnen Fälle eintreten, wo die Bildung eines 
Schapes , als Reſervekaſſe, mo micht zu rechtfertigen, doch zu 
entſchuldigen if; z. B. in großen Reichen, wo die Zurüdbehal« 
tung eines Theils vom zirkulitenden Gelde minder empfindlich 
wird; oder wo die Regierung voransficht, daß Ercigniſſe möglich 
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find, da plotzlich großer Aufwand zugleich mit dem Mangel des 
Kredits eintreten fünnte. An diefem Falle ind Stantsfchähe 
nichts mebr und michts weniger, als eine wahre Art von 
Staatsfhulden, von denen man die Intereffen (teil die 
Schäte Fahre lang todt da liegen, und man fie folglich dem 
Lande entzieht) vorausbezablt, während man das Kapital 
erſt erhebt, wenn der Nothfall eintritt. 





ueber ſicht ber jeyigen Staateſchulden, und Einkünfte der europäifchen 
Staaten. 


Die Staatseinfünfte der europäifchen Mächte find meiſtens 
zu einer folchen Höbe geiteigert, daf fie gegenwärtig, mo Han« 
del und Gewerbsfleiß großentheils Hoden, an vielen Orten faum 
ohne Zerflörung des Nationalvermögens und den Ruin zabllofer 
Hausbaltungen fehr vermehrt werden fönnen. Wenn man alfo 
dieſe Einfünfte mit den Staatsfchulden vergleicht, bat 
man einen Maasftab, der die Stufe des öffentlichen Wohl« 
ſtandes in den verfchiedenen Ländern unfers Welttbeils ziemlich 
trem angeben mag. 

Keiber fehlen von vielen die neueften Angaben ; von 
andern fehlen alle. Inzwiſchen wollen wir fie folgendermaßen 
zuſammenſtellen. 

Bortugalls und Spaniens Lage iſt noch immer unent · 
fchieden; die Einfünfte ſind ungewiß. Bortugall batte, 
fhon vor der Flucht feines Hofes, Bapiergeld und 36 Mil. 
Krufaden, oder ungefähr 45 Mil. Gulden Staatsſchulden, bei 
39 Mill. Bulden Kroneinfünften, die aber niemals zureichten. 

Sn Spanien betrugen die Gtaatseinfünfte, unter der 
Regierung Karls des Vierten, über 616 Mil, Reales de 
Bellon, wozu aber die amerifanifchen Beſttzungen allein zwei 
Drittel beitrugen. Zetzt fehlen biefe. Bm Babe 1809 beteug 
Dagegen vie Staatsimuv 7193 DA. Reales. Durch bie aufge» 
bobenen Klöfter und andere Mationalgäter aber, mit deren 
Verkauf der Anfang gemacht worden , könnte die ganze Schul« 
denmaſſe getilgt werden, wenn die Fortbaucr des Krieges nicht 
die allgemeine Dürftigteit vergrößerte, Denn der Werth diefer 
Güter ſteigt, auch nach billigem Anfchlag, über 9,656 Mil. 
Reales! Heil der fparenden Vorwelt; freilich fparte fie fir fich, 
nicht für ung. 

Frankreich vergrößerte mit der Einverleibung fo vieler 
Provinzen, die fait alle ihre eigenen Schulden batten und ſchon 
mehr oder weniger erichöpft waren, feine Einfünfte, aber auch 
feine Staatsfchuld. Mac dem Budget vom H. 1811 wird auf 
eine Einnahme von 954 Millionen Franken gerechnet. Davon 
nimmt der Sins für die unablösliche Gtaatsfchuld (die Leib⸗ 
renten nicht mitgerechnet) nur ben vollen eilften Theil, oder 
88,300,000 Franken. 

Das Königreih Stalien batte im Jahr 1810 bei 127 DIN, 
Kire Einfünfte, davon der Zins von ungefähr 300 Mill. Lire 
Schulden etwa den dreizehnten Theil wegnimmt. 

In Neapel begann König Joſeph feine Regierung im 
Bahr 1808 mit bausbälterifcher Sparfamteit, Die Einnahme 
betrug 12,700,000 neapolitanifche Dufaten (gleich 19,223,000 
Bulden). Er gebrauchte fie nicht ganz. Die Staatsſchulden 
machten 110 Millionen Silberdufaten (zu zwei Gulden) aus; er 
verminderte fie ſchon im erſten Bahr bis auf 65 Millionen, die 
größtentbeils durch den Werth der aufgehobenen Kloſter und 
ihrer Güter tilgbas wurden. 


Die Schuidenlaft des dfterreichifchen Kaifertbums wird 
über 1200 Millionen Gulden geichäßt; nur die Binfen betragen 
jährlich über 30 Millionen Gulden, die auch bei einer Einnahme 
von 135 Millionen (foviel betrugen vor dem Jahr 1809 bie 
Staatsausgaben, bie Einnahmen nur 104 Mil.) den vierten 
bis fünften Ebeil derfelben verfchlingen! 

Vor dem Kriege von 1807 fchlug man die Stantseinfünfte 
der preuffifhen Monarchie noch auf 60 Mil. Gulden an, 
oder gegen 40 Mil. preuſſiſcher Thaler. Icht, mach Verlufl 
der Hälfte aller Provinzen, follen fie noch gegen 3 Mil. Thlr. 
betragen. Dagegen iſt dies ehmals fait fhuldenfreie Land mit 
neuen Schulden befchwert, deren Umfang nicht ganz befannt 
it, da durch Berfanf der Domänen u.f.w. fait gleich⸗ 
zeitig, wie fie gemacht wurden, auf ihre Tilgung Rüdficht 
genommen ward. Bekanntlich hatte Breuffen eine Maffe von 
120 Mil. Franken Kontributionen an Frankreich abzuzablen. 

Broßbrittaniens Nationalfchuld if im Februar 1810 
zu 601 Mil. Bf. Sterl. (nad) frangöfifchen Angaben zu 20,769 
Mid. Franten) angefchwollen. Gefecht auch, was aber nie ber 
Fall if, daß die Gtaatseinnabme der Ausgabe volllommen 
gleich wäre (und dieſe beträgt immer 54 bis 55 MIN. Bf. St. 
oder nach frangöfifcher Angabe über 2253 Mil. Fr.): fo würde 
ber Zins davon, auf 736 Mill, Fr. berechnet, weit über ben 
vierten Theil der Einnahmen aufjebren! Rechnet man 
Dazu die verminderte Broduftion oder Nubbarwerdung des Ge⸗ 
fammtvermögens durch den anhaltenden Krieg; bie Gunmen, 
welche alljährlich für den fpanifch- portugiehfchen Krieg aus 
bem Lande flieſſen — wer muß micht vor dem Abgrund ſchau · 
dern, über welchem Brittanien fchmwanft ! 

Die daniſche Staatsfchuld belauft fich auf 29 Millionen 
Gulden, worunter aber auch 131% Millionen in Bantzerteln 
begriffen find. Dagegen machen bie Staatseinfünfte eine Summe 
von 11 Millionen. 

In Schweden bingenen, wo fh die Einfünfte bisher 
ungefähr auf 10 Mil. Gulden beliefen, war im Danuar 1810 
die Reichsſchuld gegen 40 Mill. Thaler Bauco oder bei 70 Mil. 
Gulden angeltiegen. 

Unter den Staaten des Rheinbundes werben angegeben: 

Einkünfte Staateſchuld. 


Bom Königreich Baiern, ungefähr 18,000,000 fl, 100 Mi. fl. 


— — WDürtemberg 8,000,000 > — 
— — Sachſen 12,000,000 3 — 
— — Weſtfalen 35,000,00 Fr. größtentbeils 
abgezablt. 
Großherzogtum Frankfurt 2,500,000 f. unbeitimmt.”) 
_ Baden 3,000,000 15 Mill. fd. 
_ Berg 4,000,000 
— Heſſen 3,500,000 
— Würzburg 3,500,000 5 Mid. fl. 
Herzogthum Naſſau 1,757,000  unbeflimmt.’*) 


Furſtenth. Hohenzollern · Sigmaringen 240,000 


Die Schulden von Aſch affenabuarg beirasen ungefähr noch brei« bis 
viermal hunderttauſend Gulden; bie von Fulda binaraen mebr bean 
eine Witten; Rrankfurt zahle 34,000 Gulden Reuten am die 
Braten von GalmReiieriheid und Sradien. 


*) Die follen betruͤcht lich fein, ohne doch allinberbwertih für das Band 
wu werben, 


Einkünfte Staatöſchuld. 


Fürſtenthum Salm-⸗ Salm 150,000 fl, 
— Salm⸗ Kyrburg 80,000 
— Oſenburg + Birſtein 150,000 
Herzogthum Aremberg 236,000 
Fürſtenthum Lichtenflein 40,000 
— Von der Leyen 34,000 
Herzogtbum Sachfen « Weimar 1,000,000 
— Sacfen- Motha 1,300,000 
— Sachſen · Meinungen 350,000 
— Sachfen-Hifdburgbaufen 150,000 2 mil. A. 
— Sachſen⸗ Kohurg · Saalfeld 400,000 1 min. i. 
— Anbalt» Deſſau 500,000 unbeflimmt. 
— Anhalt ⸗ Bernburg 390,000 
— Anhalt⸗ Köthen 200,000 
Fürftenth. Walde 375,000 
— Rippe» Dermold 225,000 
— Rippe» Schauenburg 80,000 
—  Schmwarzburg-Sonderhaufen 250,000 
—  GSchmargburg-Rudoliladt 200,000 
— RKReuß Greiz 400,000 
— Ref Schleiz 100,000 
— Sobenſtein ⸗ Lobenſtein 80,000 
— Lobenſtein-Ebersdorf 80,000 
Herzogthum Meklenburg⸗ Schwerin 1,000,000  unbeflimmt. ”) 
— Meklenburg ⸗ Strelitz 300,000 
— Holſtein · Oldenburg 609,000 


Des ruffifhen Neiches Staatseinfünfte werben zu 122 
Millionen Rubel angegeben; die Staatsfchulden zu ungefähr 
200 Millionen; doc die Hälfte davon beſteht in Staatspapieren; 
für welche die Krone gutiicht, und die laut dem Ukas vom 
vorigen Zahr nicht vermehrt werden dürfen. 





In weichen Fällen Staarhihulden den Öffentlihen Wohlſtand befördern ? 


Es fei mir erlaubt, dem bisher Gefagten noch einige Be- 
merfungen nachjufenden , welche über das Staatsfhulden» 
weien im Allgemeinen, über ihren Bortheil und Schaben, 
vieleicht manchem eine beilere Anficht verſchaffen können. 

Staatsfhulden find zugleih Schulden iches 
Brivatmanns; denn jeder muß zu ibrer Versinfung, mie 
auch zu ihrer Ablöfung , tontribuiren (wenn nicht verfäufliche 
Domänen, Rloftergüter u. f. m. ausbelfen). 

Be mehr daber ein Land mit Schuld behaftet if, je weniger 
vollſtandig if auch das Eigenthumsrecht jedes Einwohners an 
den eigenen Privatgütern. Ein großer Staatsbankerot kann 
folglich den Ruin des öffentlihen Wobliiandes, und muf 
jedesmal eine Revolution nach ſich ziehn. 

Aus biefem Grunde find Staatsfchulden Cbefonders im Kriege 
gemachte) wohl allezeit, mehr oder minder, nachtheilig. 

Demungeachtet laſſen fich Fälle denfen, wo fie den allge 
meinen Woblſtand, Hate zu ſchwächen, beleben. Doch kenne 
ich dergleichen nur zwei. Der erfte tritt ein, wenn ein 
Vebermans von Wohlbabenbeit (dies Uebermaas iſt nach 
dem Karakter der Nationen verſchieden) das Volk gleichgültiger 


*) Jübrlib werben 150,000 Ebaler jur Werzindeng und allmäligen 
Abtragung der ſeit wenigen Jahren beträchtlich gewachſenen Staatt ⸗ 
ſchuld angewendet, 


BE a 


gegen die Arbeit, empfindlicher gegen Beſchwerden macht; 
die Stände allzuweit vom einander feheidet, und mit dem 
fleigenden Lurus auch Entnervung, Berweihlihnng 
und größeres Gittenverderbmiä berbeiführt. Am diefem 
Augenblick wird der eberfluf zum Gift; der Staat durch Err 
fehlafung feiner Bürger in Gefahr der Auflöfung gebracht; die 
Eben werden feltener, die Wevölferung wird geringer, bie 
Nachkommenſchaft fchlechter. 

Gefehe belfen felten. &ie find gewöhnlich nur Kapitula« 
tionen der Öffentlichen Wohlfahrt mit dem Kafler. Nur Noth 
gibt Die verlorne Federfraft zurück. Staatsſchulden (oder, mas 
das gleiche if, Füllung einer Schahkammer durch vermehrte 
Abgaben) , wodurch eim Theil des Ueberfluſſes auffer Zirku— 
lation gefeht, oder dem leidenden und darum gewöhnlich 
beffern Theil der Mation nachgebolfem wird, indem man 
ibn mit Fonds unterflüßt, vermindern das Eigenthum der fich 
ſelbſt entnervenden Menge, und treiben fie zur Gleichheit, 
Tätigkeit und Sparſamkeit zurück. Es if bier daffelbe, mas 
ich ſchon am Schlufe des erſten Abfchnitts bemerkte und wofür 
Erfahrungen verſchiedener Art mit lauter Stimme reden. 

Der zweite Fall tritt ein, wenn das Land größere Anlas 
gen zu Handel und Induſtrie bat, als es wegen Mangel 
binreichender Kapitalien anzuwenden im Stande if. 
In folchem Verhältniſſe find Anleben, im Auslande eröffnet, 
nichts weniger als gefährlich für dem inländifchen Wohlſtand. 
Denn obwohl für die Schuld alliäbrlich beträchtliche Zinfen 
über bie Grenze geben, find diefe doch nur ein Mebenertrag 
ber vortheilhafter angewandten Kapitalien, mit welchen in der 
Baſis des Nationalreichthbums (Grund und Boden und Bewerber 
fleiß) neue Quellen. des Wohlſtandes aufgefchloffen worden find. 
Bermehrter Heichthum des Landes macht höhere Staatseinfünfte 
(ohne Druck der Untertbanen), amd damit. endlich auch die 
Surädzablung ber Staatsſchuld an das Ausland möglich. Eine 
folche Operation it die gleiche, welche jeder Brivarmann unter« 
nimmt, ber mit fremdem Gelde handelt. 

(Der Beichluß folgt.) 


Der unterirdifche Beraweg von Bifo- Lotto. 





In der Kette der Alpen im alten Danpbine (heutigen 
Departement der hohen Alpen) erbebt ein wildes Gebirge feine 
Baden gen Himmel. Es beißt der Bifo-Berg (Mons Vesulus). 
Seine höchſten Spitzen ragen A219 Meter über den Spiegel des 
Mittelmeers. 

Unter einem dieſer Felfengipfel, Namens der Bifo-Eotto 
oder Bifulo, gebt queer durch ben Berg ein unterirdifcher rg 
in der Richtung von Dit nad We. Man kannte denſelben 
ſchon vor mehr denn dreihundert Dabren. AymarRivallius, 
ein Schriftiieller im Daupbine aus dem ſechszehnten Habrbun« 
dert, gedenkt des Paſſes in einem binterlaffenen Manuſtripte 
über die Allobrogen. Auch Baul Jobius gedenft feiner; 
Andere fchrieben diefen nur nad). 

Der Weg, welcher von dieſer Seite Frankreich mit Stalien, 
bie Stadt Briangon mit dem ehmaligen Marguifat Saluzzo 
verknüpft, if, laut einer Urkunde Kaifer Friedrichs, vom 
21 Febr. 1480 , im der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derts durch den Markgraf Kodovice I von Saluzzo mit Eifen, 


Feuer und Efiig (Ferro, igne, aceto ac varlis aliis ingenils) 
gelprengt worden. Die Könige von Sardinien, denen an ber 
vertraulichen Gemeinfchaft mit Branfreich nicht ſehr gelegen fein 
mochte, liefen ibm nachmals wieder verfchütten. 

In unfern Tagen gewann der alte längi vergeflene Vaß 
feine Wichtigkeit wieder. Auf Befehl des Kaifers Napoleon 
murbe er feit zwei Jahren unter Leitung des Unterpräfehts von 
Briancon eröffnet, und iſt gegenwärtig fchon vollkommen gang» 
bar. Hr. Ladoucette, welcher dem frangöllichen Inſtitut über 
feinen Beſuch des Bifo- Lotto- Pafles vor furzem einige Notigen 
mittbeilte, maß denfelben mit firengiier Genauigfeit. Er fand 
ibn 72 Meter lang, 2 Meter und 5 Deeimeter hoch, 2 Meter 
47 Eentimeter breit, fo daß man ihn mit Mauleſeln und Gepäd 
durhmwandern, im Sommer felbit mit ſchwerem Geſchutz befab« 
ren kann. Er gibt die geradeite Verbindungsfiraße vom Datı« 





phine und dem Fort Queyras mit Aleſſandria ab. Doch liegt 
er hoch im Gebirge, 2900 Meter über dem Mittelmeer. 

Bon der Seite Franfreichs, am Fuße des Berges Viſo, 
iſt neuerdings erſt ein Hospitium für die Meifenden angelegt. 
Gebt man durch den ausgehölten Felfen, fo macht ber Weg 
gegen Piemont zu einen Elinbogen von 44 Meter. 

Heberraichend durch unerwartete Bracht if der Anblick, 
wenn man aus der langen Dämmerung wieder auf ber italicni» 
ſchen Seite ans Tageslicht bervorfommt. Der Bo, welder 
nicht weit davon entfpringt, Saluzzo, Bignerol, Turin, Mair 
land, mehr denn vierzig Stunden bes fruchtbaren Ztaliens, 
bieten jich bem aufmertſamen Auge dar. Man wähnt ſich in 
bie bingmlifchen Mewiere erhoben, unter welchen in verfchmes 
bender Tiefe die Sterblichen mit ihren Leidenfchaften und Thap- 
beiten irren. 


Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 

— Wabrend der wackere und unverdroſſene Doktor Haberle in 
Weimar fortfäpet, durch feine reichhaltiaen und für Natur forſcher jeder 
rt leienſwerthen mereorologifhen Hefte maus Licht über Die Wer ⸗ 
daitniſſe unserer Anmorgbäre, unb der efeftrlihen Wech ſelwirlkungen der 
Weltförger zu verbeeiten, tritt Hr. Louis von Bos in Hermbirädts 
Bulletin (Mial 1811) mir einer Hydotheſe auf, die ungleich führer und 
fonderbarer, ald jede der Haberieichen id. Er ſucht nämlich and geoaranbi- 
fen, vbofaliihen und aftronemiiben Grunden wabriheintih zu maden, 
unſer Erdball sei fometenartiger Matur , ein uralter Miederichlag aus der 
Sonnenatmofpbäre, jetzt ſchon ziemlich aut und abgelebt. Greppen, Wüſten, 


Belien u. (. w. wären Zeichen des abaehmeaden Lebens der Erbe; Die Meniſch . 


heit ſelbſt ſchen Ferm von Iberr Jugenbfrait. Die Eısät der Erbe verbunften. 
Unſer Weitkorver babe noch einen ſchwachen fometenartigen Schweif, ben 
er vom Abend. gen Morgen binter ſich fortidieppe. Dafür zeugt, Da be 
Abenddämmerungen länger find ald die Miorgemdänmerungen ; ferner daf 
der Mond, mern er (jur Zeit Des Neumondes) durch dieſen Schweif zieht, 
die Witterung merklih ja verändern pfleat. Mus dieſem Bchweif ber 
Erde ſallen die Meteorſteine. Vorzelten, da ber Erdichiweif mach mächtiger 
war , jeien größere Maſſen daraus niebergeiäslagen worden, tie 1. B. bie 
Ecdwei, und andere Gebirge; ber Mond felbit fei ein Kind der Erbe, aus 
iseem Schweif geboren, Mir der Zeis werde bie Eede, wo alle Krafts 
ohne und moraliiche , abflerbe, und kaum noch geſunder Menkbenverkand 
wm Anden ſei, ſich in Bakform auflöien, und aus ben Mirberichlägen berielben 
eine neut Zeit eatſtehn. 

Wenn man dies vbnfikaliich atronomiidhe Feenmährden Ikeft, wird man 
in der That imeifelhaft, ob es dem Veriaſſer Zenit oder Shen, ſei, und 
ob er; auf feine Hupotheſe vom geſunden Menſchenver ſtande bin, alcht eine 
Yrobe an demſelben magen wolle. 


Aus England. 

— Im Jänner dei gegenwärtigen Jabed verlor England feinen ber 
rüßmteften und gelebrteien Mitrettumsforider neuerer Beit, den Esquire 
Jofepb Winbham, ber ih weniger durch feld beramdgrarbene antiaun 
zische Werke einen Namen im Austand, alt Dur frine freigebig mitgerbeilte 
Kenninife und Erfabrungen an andere brittiihe Scheiftfleller , um Wiſſen ⸗ 
ſchaſt Überhaupt, Witerstaumbkunde und Geſchmact insbeiondere in England 


hodverbient aemacht bat. Eamerond grofied Werk über die römiihen 
Bäder empfing and feiner Sammlung von Plänen und Benerfungen den 
größten Reichtum. Wide geringer war dab, mas er zum selten Theil ber 
jonikben Alterthümer, von ber Goderät ber Dilettanti Beraubgeatben, 
beitrug. Eben ib rühnı ſich Stuarts Biber der kokbarken Materialien 
und Unteriligungen von ihm. Wie war es ibm um ben Rubım feines Namenk, 
fondern um bie Erberuma der Wiſſenſchaft zu tum, gleichviel Bann für ihn, 
wer bie Ebre davon trüge. 

Er war den 27 Nam 1739 zu Twicdenbam arboren, Er machte, 
auſge ruitet mit weichen Kenntniffen, vertraut aus inniafte mir den Geſchichten 
und Sprachen dei alten Griedemiands und Rome, eine grobe und michrjäbr 
eige Reite durch Frantreich, Ztalien, Yirien und die Sawein⸗ vom der er im 
% 1769 wrücdfam. Seitdem lebte er mar ganz der Altertbumskunde. Die 
Brlebrten Meſellichaſten feines Barerlandes waren Mol, ibn unter ihre 
ehärigen Diltälteder zu zählen. Sein einfacher, liebevoller, dienſtfertiget 
Karatter machte den Greis Allen theuetr. Er ſtarb im porlsmdfiebenigften 
Brdensiabr, 

— Erſt wenn einmal der Berfehe mit England wieder bergeftelit fein 
wird — benn mas lanae währt, währt doch nicht ewig — werden wir über 
den Gang des ſranzoſiſch · bristiüchen Landkeleges in Portugall und Spanten 
mannlafaitige Muridnufe empiangen. Wiebrere interefanre Beiträge (ind 
Dairibt, beider in Beittanien berrihenden Denk» und Drudfreibeit, mic 
geoher Greimürhigkeit meibrieben , (dom jegt eriäblenen ; dabin achört 1. B. 
das Tageduch eines bristiichen Offiviers wahrend bes Feldzuges vom J. 1810, 
Undere find Leberiegungen aus bem Epanishen, wie De Erzählung bee 
mertmürbiaften Boridlie bei der jweiten Belagerumg von Garagpiia. 

Die ihöne Lirerarme Der Briten rübme ſich feit langer Zeit keines ans 
sereichneten Werks, wiewobl ed niht an beſletriſtiſchen Schrifräellern febir. 
Staatsmann. Kaufmann, Eeemann, Soldat foielen jegt die Hauptrollen ; 
Handelsuorh und Krieaeidrang verſchlingen fah alle Übrige Intereſſeu. Ba 
merktengwertb it, dab in London ein großer Theil der neuelen Romane 
von Grawenzimmern geiheleben wird, Unter den neun und swanyig 
Romanen, die im Irgeen Wiertei vorlaen Jahrs die Preſſe verliefien, waren 
neun von weiblichen Händen. Die Damen Smith, Weit, Pluntett, 
Pllkington, vor allen aber bie frubıbare Erjäblerin DIE Edgemworib, 
find am meiſten am der Tagehordnung in der mäßigen Iefgnden Welt. 
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Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 62.) 


den 3 Auguſt 18414, 


TE 


Frantreid. 
Am 27 Auli war der Senat unter dem Vorſihze des Neichserj- 
Banzlers verſammelt. 

Den 25 Buhl wurde eine Deputation zugelaſſen, dem Könige 
von Rom im Palaft von St. Eloud die Ehrfurcht bes gefeßgchen- 
dem Korps zu bezeugen. Der König wurde von der Gräfin von 
Montesquion getragen und war von den Unter-Bouvernantinnen 
und den Beamten im Dienft feiner Berfon umgeben. Die De» 
putation wurde von dem Zeremonienmeiſter Duhamel eingeführt, 
Der Bräfident Graf von Montesgqwion drückte im einer Mebe 
die Riebe und die Wünfche der geichgebenden Behörde für bie 
Berfon des Königes von Mom aus, in defien Namen die Gou ⸗ 
»ernantin dankte. Die Deputation ward mit den gebräuchlichen 
Beremonien zurüdgeführt. 

Ein offizieller Bericht bes Kontre-Ndmirals Emeriau an den 
Seeminiſter, vom Linienſchiff Auflerlig auf der Toulsner Rhede, 
vom 19 Yuli Datirt, berichtet die Rückkehr der Fregatten Amalie 
un Mbrienne. Der Eontre-Mdmiral mar ihnen mit breisehn 
Rinienfchiften und einer Pregatte entgegengegangen, und hatte 
fie gegen einen Angriff ber englifchen Flotte, welche fechssehn 
Kinienfchiffe und zwei Fregatten hart war, gedeckt. Nach einer 
heftigen Kanonade war lehtere auf bie babe See gefahren. Die 
beiden. Fregatten hatten ben Generalkonful Dubois+ Thainville 
nach Algier gebracht, 


England, 


Der allgemeine Schmerz, den die Krankheit des Königes 
erregt, bringt alle andere Gefühle zum Schweigen, und diefes 
große Zutereſſe verfchlingt die ganze Aufmerkſamkeit des Bubli- 
fums, Die öffentlichen Gebete für die Wiederherſtellung Er. M., 
welche man einige Beit unterbrochen hatte, haben wieder in allen 
Kirchen angefangen. 

Der Anfall, den der König am 17 hatte, war fo heftig, 
daß er bei ſiebenzig Stunden lang micht aufbörte zu fprechen. 
Dan kann ſich leicht vorſtellen, welche große Schwäche darauf 
folgen mußte. Es ift zu bewundern, daß ein Menfch von dem 
Alter Sr. Mai. einem ſolchen Anfall babe widerfichen fünnen, 


Es iſt dies ein neuer Beweis von der Stärke des vortrefilichen 
Temperaments des Röniges, das freilich mie Durch irgend einen 
Erjefi mitgenommen worden if. Da der Barsrismus aufgehört 
batte, verfiel Se. M. wieder in eine Kraftlofigfeit, die beinahe 
eben fo viele Beforgniffe verurfachte. Alsdann' zeigte ſich eine 
Geichwulf an den Halsprüfen, weiche fo ſchmerzbaft war, daf 
fie zu einem Gefchrei zwang, das: man auf der gamen Tetraſſe 
börte, die fich an den Zimmern Er, Mai. bimjieht. Die Aerzte 
feben diefe Drüſengeſchwulſt, welche auf den Barorismus folgt, 
und noch lange nach den Anfällen fortdauert, micht ohne Bes 
forgniffe. Die aufferordentlichen Schmerzen, melde fie verun- 
ſacht, laſſen befürchten, es möchte ſich im Innern etwas zuſam ⸗ 
menzieben, das zu einer Eiterung führt, und der Augendlick 
biefer Eiterung iſt es eben, der fie beunruhigt. 

Die Bulletins vom 233 und 24 fagen beide, &e. Maj. fet 
in demſelben Bufiande, wie an den vorberigen Tagen, 

Obgleich feit einigen Tagen die Bulletins vom der Gefund- 
beit des Königes micht beunrubigend find, fo lauten doch die 
Bartifularbriefe aus Windfor trauriger. Die Anfälle kommen 
von Zeit zu Beit wieder, obgleich nicht fo heftig. 

Man verbreitete die Nachricht, Blake fei in Sevilla einge 
rückt. Diefe Nachricht batte alle Köpfe bemebelt ; aber unglück· 
licherweiſe hat die Regierung Depeſchen von Lord Wellington 
erhalten, die bis zum 11. geben, aus denen erhellt, daß Wale 
in der Grafſchaft Niebla eine Niederlage erlitten hat, welche 
feinen Marſch nach Sevilla aufbielt, and ibn nötbigte, fich 
nach Ayamonte zurüdguziehen, um ſich nach Cadit einzufchiffen. 

Es ind Zeitungen aus. Liffabon vom 15 Juli angetommen, 
Der Marſch des Generals Blate fheint einen andern Zwei, 
als denjenigen, den man muthmafite, gehabt zu haben. Die 
Nachrichten aus Liſſabon melden, das Blake ſche Korps fei be 
ſtimmt, das des Generals Brabam zu erſetzen, welcher ſich zu 
Eadiz mit den engliſchen Truppen unter feinem Befehl einge» 
ſchifft hat, um zum Lord Wellington zu ſtoßen. Die Bertheir 
digung von Eadig ifl demnach den Spaniern übergeben worden, 
um den Lord Wellington durch alle englifche Truppen zu ver⸗ 
Härten, bie man nur bat vereinigen können. Die Wriefe aus 


Liſſabon Äuffern Furcht über die Sicherheit vom Eadig, wenn 
es allein von den Spaniern bewacht wird. 
Lord Wellington Täßt feine Truppen Erdbütten errichten. 


Türtlei 


Nachſte hende offizielle Relation aus dem Hauptquartier ber 
ruſſiſchen Armee iſt in Bukareſt befanmt gemacht worden ; 

Die Armee Sr. Mai. des Kaifers aller Reuſſen, unter dem 
Befeblen des Generals en Chef Golenitſchew Kutuſow, bat am 
22 Suni (4 Juli) einen ausgezeichneten Sieg über das vom 
Grdfvezier in Berfon angeführte türkifche Heer erfochten. 

Der General en Eher batte am 6 (18) Buni fein Haupt- 
guartier von Bukareſt mach Biurgemo verlegt; Hier erfuhr er 
durch eitige ‚Gefangene, daß der Großvezier mit feiner 60,000 
Mann farken Armee gegen Ruſtſchuck marfchire. Nachdem der 
General Kutuſow Nachricht erhalten hatte, daß ber Grofvezier 
Dis zum Dorfe Kadi- Riem, ummeir Ruſtſchuck, vorgerückt fei, 
ließ er feine Eruppeh auf das rechte Domaunfer ziehen, und 
lagerte fich vor dieſer Feilung. 

Am 20 Zuni (2 Juli) wurden fünfhundert Türken, welche 
unſere ganze Rinie refognosziren wollten, durch die geſchickten 
Manöores des Geherallientenants Woinoff surüdgetrieben und 
der an Zahl weit überleaene Feind zog lich beim Anblick vier 
ruſſiſcher Infanteriebataillons zurüdf. 

An demfelben- Tage nahm unfere Armee eine mene Stellung 
auf den Höhen von Ruftſchuck; am 22 Auni (4 Buli) fehte ſich 
das türfifche Heer in Bewegung, worauf ein allgemeiner Angriff 
refolgte. 

Die Koſaken nötbigten den Feind zum Treffen, indem fie 
ibn gegen unfere im Vierecken aufgeftelite Infanterie lockten; 
die Linie des Feindes, welche uns beiderfeits überlügelte, war 
ungemein ausgedehnt. 

Der Beneral en Chef TABt den militärifchen Talenten des 
Großveziers alle Gerechtigkeit mwiderfahren ; letzterer ſuchte allent⸗ 
dalben durchzubrechen, lieh nach und nach eine Harte Macht 
gegen umfern rechten Flügel vorrücken, drängte lebhaft unfern 
Hinten, ſchickte feine befien Truppen in bie Smifchenräume 
unferer Vierecke, und machte mehr als einmal den Ausgang 
eines Treffens zweifelhaft, das fich endlich zum Vortheil der 
fiegreichen Truppen Sr. kaiſ. Mai. entſchied. 

Der Feind, im vollem Nuͤckzuge, ward bis an fein vers 
ſchanztes Lager verfolgt; wobei man unterwegs auf die von ibm 
angefangenen Verſchanzungen ieh, die er jedoch in ſolcher Eil 
verlaften mußte, daß viele feiner Gerätbichaften rings umber 
jerſtreut gefunden wurden. Unfere Truppen blichen bis 7 Uhr 
Abends im Angefichte des Lagers fleben; da fich aber Niemand 
beraustwagte ; gingen fie in ihre alte Stellung zurück. 


Die Türken liefen, auffer der Mannſchaft, die fie während 
des Treffens rüdmärts Ichafften, über 1500 Todte auf dem 


Schlachtfelde; die Zahl der Verwundeten ift mach der Ausfage 


der Gefangenen und Meberläufer' gleichfalls beträchtlich. 

Mir erbeuteten dreisehn Fahnen, darunter bie Fahne Vely 
Bafcha’s, des berühmten Aly Bafcha’s Sohn, nebit mehrern 
andern Sandgiaks von Paſchen, eine große Anzahl anderer 
Heinen Baprafs-Fabnen ungerehnet, — — 

Nach fpäter aus Bukareſt eingelaufenen fihern Briefen 
erhellt, daß der General em Chef ber ruffiichen Armee mach 
dieſer Affaire die fümtliche Beſatzung und alle Einwohner von 
Ruſtſchuck mit ihren Habfeligfeiten auf das linke Ufer der Donau 
309, und ſodann mach erfolgter Sprengung der Merle biefer 
Stadt Feuer an allen Eden anlegen, und bit Donaubrüde 
zugleich einäfchern lich, 


Mannigfaltigkeiten. 


— S. M. ber König don Würtemberg if von feiner Reife 
am 24 Zuli wieder in Gtuttgard eingetroffen. 

— 14 MM. der König und die Königin von Baiern find 
unter dem Namen eines Grafen von Haag aus den Badern zu 
Baden wieder nach ihren Staaten zurückgereiſet. Am 23 Zuli 
befuchten fie ineognito die Stadt und Gegend Straßburgs. 

— Die Großberjogin von Baden ii mit ibrer jungen Prin- 
geffin am 23 Zuli zu Mannheim eingetroffen und mit Feierlich- 
feit empfangen werben. Eine Depuration von Karlsruhe bat ihr 
eine gefchmadvolle Wiege für die junge Brinzefin überreicht, 

— Bei Niffa if zwiſchen den Türten und Serbien ein hihiges 
Scarmütel vorgefallen. 

— Einige dänische Fahrzeuge barten im Belt mit englifchen 
Kriegsſchiffen ein lebhaftes Gefecht beſtanden, mobei die Dänen 
mit vieler Tapferfeit fochten und einigen VBerluf erlitten, 

— Man bofft in der Levante für diefes Fahr eine ſehr ergier 
bige Baummollenerndte, 

— Die Unruben in Südermannland find gänzlich beigelegt, 
und der König von Schweden, fo wie ber Kronprinz, baben 
dem Grafen bon Wrede, ber durch kraftvolle Mansregeln die 
Ruhe beriellte, ihre Zufriedenheit zu erfennen gegeben. 

— But Beburtstagsfeler des Kaifers von Frankreich am 15 
Hug. ſoll zu Erfurt ein feltener Bereit von Kennern der Mufif 
der fien Mäpellen des benachbarten Deutfchlands zufammen« 
treten, und in ber dafigen Domfirche von einem Drichefler von 
300 meifterbaften Spielern und Sängern die großen Kompofi- 
tionen der erſten Künſtler Deurfchlands aufgeführe werben. 

— Der 2 Buli war der beifiehhe Tag ; das Thermometer Hand 
auf 30 Grad, Man erzählt aus Franken, daß ein Korb vol 
Hepfel von 10 uUhr bis 3 Uhr an der Sonne burchbraten wiirde, 
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Ein Blid auf die Staatöfchulden der europäifchen 
Mächte, 


(Beihiuß) 








06 Gtaatörbulben umibädiih find, wem bie Menierumg Rapitalien bei Ihren 
eigenen Unterthanen aufninmı? 

Fa allen übrigen Fällen, wo Staatsſchulden fontrabirt werben, 
it ihr Einfluß auf den öffentlichen Wohlſtand eher fchädlich als 
müslih. Schon darum iſt er verderblich, weil die Schulden 
gewöhnlich in Kriegesgeiten gemacht werden, wo unter dem 
Drud der Noth die Regierung geneigter zw fein pflegt, auf 
Bedingungen zu leihen, die dem Blaubiger fehr erfprießlich, 
und umgekehrt in gleichem Verbältniß dem Staate läftiger find. 
&o mird die Bürde des Landes chen in Tagen vermehrt, ba 
man die ſchwerern Abgaben einfordert, wenn der Ertrag bes 
Befammtvermögens ohnedem durch Abgang vieler taufend nüb- 
lichen Arbeiter und durch Erſchwachung des Handelsverkehrs, 
neben der wachfenden Konfumtion, vermindert wird. 

Gelder, unter foldhen Amfländen vom Ausland aufgenommen, 
find ein reeller Berluft am Nationalmwoblftanbe, und 
die dafür in die Fremde binausitrömenden Binfen eine Ber 
Mutung des Staats, ein unbelohnter Schweis des arbeitfamen 
Bolfs. 

Da bei jedem Kriege mehr oder weniger auch der Handel 
hot, muß man vorausfehen, daß der anſehnlichſte Theil der 
vom Ausland erborgten Kapitalien fomobl zur Anſchaffung 
ſehr verfchiedener Bedürfniſſe, als zur Unterhaltug der Truppen 
wieder ine Ausland zurückeilt. Go gehn Lapisalien und 


Binfen unmiederbringlich verloren, wenn dafür nicht reichere 
Brovinzen erobert werden fünnen. 

Auſſer den ſchwerſten Fällen der öffentlichen Noth (demm 
biefe, mo es auf Selbſterhaltung antommt, beiligt zuletzt jedes 
Mittel), oder mo es gefchieht, um durch Benuhung fremder 
Kapitalien den inländifchen Gewerbsfleiß zu beleben, ift jede 
Geldanleihe im Auslande Verluſt für den zum Schuldner gemor« 
denen Staat, Verminderung des allgemeinen Woblſtandes, 
Vergehen gegen den Zweck der bürgerlichen Geſellſchaft. 

Aber auch geichieht dies wohl nur felten. Man bilft ſich 
lieber mit Schulden, welche die Regierung im Innern ihres 
Landes macht; mit Papiergeld (melches immerdar den öffent- 
lichen Kredit einer Regierung ſchwacht), mit Lotterien (melde 
nur alzuverderblihen Einfluß auf die Moralität und häusliche 
Glückſeligkeit zabllofer Familien haben), mit Anticipationen, 
mit Verpfändungen des Staatsguts, mit Zeit» und Keibrenten 
u. ſ. w. 

Man trägt um fo weniger Bedenken, Staatsſchulden im 
Staate felbit zu kontrabiren, weil im diefem Falle wenigſtens 
die Zinfen im Lande blieben; alles zulegt nur einen befchlen« 
nigtern Kreislauf des Geldes zur Folge zu haben ſcheint. Der 
Staat, um Zinfen und (durch einen Tilgungsfond) das Kapital 
am feine inländifchen Glaubiger zurück uzahlen, erböbt nur die 
Abgaben um ein Beringes. Indem das Geld im Lande bleibt, 
wird durch die Schulden der Nationalreichtbum feineswegs 
geſchwacht. Was der Staat ſich ſelbſt fchuldig if, das iſt im 
Grunde feine Schuld. So glaubt man. 

Es hat ſich mancher mit diefer Theorie getäufcht, oder 
vielleicht has mancher Finanz- Projefimarher damit feinen Fürſten 
bienden wollen. F 
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Ich erinnere nochmals an den unumſtößlich wahren Grund⸗ 
fa: daß Staatsfchulden zugleih Schulden jedes 
Brivatmannes find. De mehr Schulden ein Land hat, je 
weniger Eigentbum bat jeder Einwohner deffelben. 

Wenn alfo eine Regierung beträchtliche Kapitalien aufnimmt, 
ſo beißt dies nichts anders, als: fie macht für Rechnung 
ieber Hausbaltung Schulden, die diefe jährlich 
verzinfen und einft wieder bezablen foll. Wo eine 
Negierung unangefragt mach Belieben Schulden machen kann, 
it folglich Feine volle Sicherheit des Eigentbums, 
Dder babe ich Sicherheit des Eigenthbums, wenn dies nicht 
durch mich, fondern durch fremde Hand mit Schulden überladen 
wird? — Die Regierung verliert damit alfo notbmwendig an der 
Liebe, Zuverficht und Anhänglichkeit ihrer Unterthanen. 

Die von der Regierung gemachten Schulden werden aber 
dem, auf beffen Rechnung fie gemacht find, nie wieder zurüd- 
bezablt, fondern nur dem eigentlichen Staatsglaubiger. 
Es if folglich Tauſchung, ſich einzubilden, wenn der Staat die 
entliebenen Kapitalien abgetragen bat, er babe damit alles 
ausgeglichen. Er bat nur dem Staatsglaubiger fein Eigenthum 
jurüdgegeben. Die Kapitalien find in vollem Ernft verfchmunden. 

Wenn der Staat die benötbigten Summen durch @ehebung 

eimer großen Steuer zuſammenbringt, wozu jeder nach Maas · 
gabe feines Vermögens fontribwirt: iſt die Laſt zwar für den 
erften Augenblic empfindlich, aber für das Ganze eine 
geringere Abgabe, als wenn die gleiche Summe erborgt 
und zur Staatsfchuld gemacht wird. Denn in jenem Falle, 
und betrüge die Gefammtadgabe tanfend Gulden für einen 
Brivatmann, verliert er nur das Kapital und für die folgenden 
Babre die davon möglich gemweienen Zinſen für das gemeine 
Belle, dem er als Bürger Opfer zu bringen verpflichtet if. Im 
andern Falle hingegen verliert’ cr nicht nur ein das Kapital 
(denn er muß es doch im erhöhten Abgaben nach und nach 
sablen), nicht nur die davon möglich geweſenen Zinfen: 
fondern er muß das Kapital, was er verliert (oder zu vers 
lieren befimmt if); noch aufferdem verzinfen, als wenn 
er es für feinen eigenen Vortheil erborgt hätte (Berluf zwei» 
facher Sinfen), und diefe Sinfen find größer, als die für 
jedes andere entliebene Kapital, weil er noch für die Unter 
baltung der öffentlichen Aufalten und Beamten zahlen muß, 
die fich von Staatswegen mit Einsichung und Auszahlung der 
Binfen in den Bureaug zu befchäftigen haben. 
. Bei Kontrabirung von Staatsfchulden macht die Regierung 
einen Tbeil ihrer Unterthanen zu Schuldnern der andern; dies 
jenigen, welche den wenigfien Geldüberfluß baden, zu Schuld* 
nern derer, die Geld genug baben, es unter vortheilbaften Bes 
dingungen auszuleiben. Hat der Staat Krebit, fo gewinnen 
die Glaubiger auf Unfoften der Schuldner. Zwar die Glaubigee 
müfen auc) ihren Antbeil an der Mbtragumg der öffentlichen 
Schuld übernehmen, aber durch die anfehnliche Höhe der Zin⸗ 
few, die fie begieben, decken Me ihren Durch jene Abtragung 
entſtehenden Verluſt guten Tbeild, was die übrigem nicht 
fönnen. Sinft der Kredit des Staats: fo verkieren dit Glau⸗ 
biger an ibrem ausgeliebenen Kapital; während die Laſt der 
Schuldner keineswegs vermindert wird und werden Pain. ' 

Schon aus diefen Gründen it Mar, daß Staatsſchulden, 
weit entfernt den öffentlichen Woblitand zu "befördern / ihn 
Schwächen ; daß fie eine Ungleichheit der'öffentlichen Laſten eim 
führen; daB fie durch eine komplizirtere Adminiftration pulebt 


für die produztrende Mlaffe am drückendſten werden ; daß fie das 
Privateigentbum unficher machen und dem Arbeiter einen großen 
Theil vom Lohn feines Fleißes entzieben. 

Ve größer die Staatsfchuld, je nachtbeiliger ihr Einfluß auf 
den öffentlichen Wohlttand. 

Sind die erborgten Kapitalien ins Ausland gemwandert: fo 
ift das Verderben um fo größer. 





Dh babe zugegeben, daß Fälle möglich find, mo Staats- 
ſchulden einem Volke nüblich werden können ; aber auch dann 
dürfen fie nie größer fein, als die Baſis des Nationalreichthums 
geſtattet. Iſt diefe Baſis unficher (4. B. Handelspveige, Fa 
briten befonderer Art), fo iſts auch der Vermögenszuſtand aller 
Einwohner des Landes. 

Die zur Sablung der fchuldigen Zinſen nöthigen Abgaben 
bürfen, mebil dem übrigen für die Öffentlichen Bedürfniſſe, mie» 
mals fo boch fleigen, daß die Privatleute , welche fie entrichten, 
nicht mehr aus dem übrigen Theil der Zinfen ihres Vermögens 
oder Fleißes leben und Bewerb treiben fönnen. Werden fie 
gejwungen, ihr Kapital anzugreifen und zu versebren: fo entſteht 
Verarmung zur Bettelei, Auswanderung, Berzweifelung, allge 
meine Ummälzung. er 

Mitbin haben auch die Staatsfhulden, wie alles in der 
Welt, ibr Marimum, welches fie nicht überfchreiten dürfen, 
ohne den Staat der gefährlichiien Auflöfung auszufehen. 

Die Leichtigkeit, Schulden zu machen, verleitete oft Regie» 
zungen, obne Rückſicht auf ibre beiligen Pflichten gegen das 
öffentliche Wohl, fie zu machen, bis der Kredit endete, und 
man — zum Bankferot ſchritt. Bankerot gegen das Ausland 
it am vortbeilbaftelen; dadurch verliert der Staät unmittelbat 
am inneren Wohlſtand nichts, wohl aber alles, wenn er den 
Verluſt des Kredite oder Kriege fürchten muß. Bankerot gegen 
feine eigenen Bürger it im Grunde nur Enttäufchung über 
den wahren Werth ibres vermeinten Eigentbums. 
Nie, man mache den Bankerot plöhlich oder langſam und 
masfirt, bleibt er obne große, oft gefährliche Krifen. Die alte 
Staatsordnung wird zum Wanken gebracht. Wir haben der 
Erfabrungen genug. 

Vermebrte Produktion gegen verminderte Konfumtion if 
der beiie Schuldentilaungsfond; jede getilgte Schuld ein Gewinn 
für den öffentlichen Wohlſtand. Die während der Revolution 
entilandene beiverifche Nationalfchuld ward auf die verfchiedenen 
Kantone vertbeilt, und von diefen liquidiet. Ihre Vernichtung 
mar das. erde Mittel, den, zerſtörten Wohlſtand des ohnehin 
armen Landes roieder zum Keimen zu bringen, Der Drud einer 
öffentlichen Schuld wäre ein ewig nagender Wurm an der 
Wurzel der allgemeinen Sicherheit und des öffentlichen Glüds 
geweſen. 

Heine Iihofte 


Las } 


Einige Anekdoten aus dem Privatleben Ludwig 
Napoleons, Konigs von Holland, 





Der Ernſt der Hiflorie verfchmäßt Die Leichte Anekdote ; und 
doch iſt überall dem Menfchen der Menſch wichtiger, als der 
große Dann- inf Throntkleide oder Feldberrurec. Dit if cine 


eingige karakteriſtiſche Anekdote wichtiger, um die Räthſel einer 


umfändfichen Staats», Kriegs» und Wegentengeichichte zu 


löſen, als alles breite Geſchwätz und Deuteln darüber. 

Frau Tberefe H** machte im Sommer 1809 eine Reife 
nach Holland. Ihre „Bemerkungen über Holland“, bie fie im 
Sabr 1811 druden lieh, find einfach doch angenebm erzählt, 
weniger auf gründliche Belehrung, als auf Unterhaltung bes 
rechnet. Wir beben folgende Heine Züge aus, den König 
Zudmwig Napoleon von Holland betreffend, die man fich 
mit Vergnügen wiederholt, 

König Ludwigs Individualität fpricht überall fanfte 
Menfchlichkeit aus; am liebenswürdigſten, wo das Gefühl ihn 
überrafht. Einſt ließ fich ein Mann, deſſen fittlicher Karakter 
minder erbaben, als fein Rang in der bürgerlichen Gefelfchaft 
war, in Gegenwart bes Königes auf eine Weife aus, bie fein 
mgralifches Gefühl beleidigte. Der König, ber ſich bemüht 
batte, die bolländifche Sprache zu erlernen, und fich ihrer immer 
gegen feine Unterthanen bediente, brauchte ein ſehr hartes Wort, 
um die Denkart jenes Heren zu begeichnen. Erſchrocken über 
eine Beradbeit, die aus den Sälen der Könige verbannt if, 
fuchte einer der Anweſenden dem Könige einen mildern, befchö- 
nigenden Ausdruck zu leihn. „Mein, mein“, rief der König, 
und wiederholte das Wort, „ich verſtebe bolkändifch genug, um 
bier ben rechten Ausdruck zu brauchen.“ 

Ein anderes Mal ward ihm ein Borfchlag vorgelefen, eine 
Entfchädigung der Regierung gegen Privatleute betreffend ; 
dabei waren die Worte: aus diefen Gründen ift die Regierung 
vielleicht ſchuldig u. ſ. w. Ludwig, der eifrig zuhörte, 
verſtand das Wort vielleicht nicht, oder wollte es nicht 
verſtehen. 

Qu'est· ce que c'est?“ fragte er. 

Peut -&re, tüberfeßte man ibm. 

„Point de peus-dtre „ trös-decilement, et point de peut-ttre1® 
rief er lebhaft, ließ das ſchwankende Wort reichen , und dem 
Rechte feinen Kauf. 

Auf einer Voſtſtation, die zugleich Gaſthof war, und als 
eingelner Weiler zu Hochftranten gehört, fam ber König 
intognito an, als er eine Meile im Sommer 1509 nah Span 
machte. Da er beim Umkleiden barbiert zu werden verlangte, 
und der Fammerdiener die Scheermeſſer vergefien hatte, ward 
der Barbier des Orts gerufen. Man wollte nur feine Meier. 
Der Darm erflärte aber ganz trocken, ohne feine Kunfl fände 
auch fein Werkzeug nicht zu Gebot. Der König mußte ſich alfo 
wohl dem Eigenfinn des Bartkünſtlers unterwerfen, der fein 
Werk fchulgerecht vollendete. Der König erkundigte ich liebreich 
nach des Barbierd häuslichen Umfländen, wünſchte feine trefi- 
lichen Meffer zu kaufen und ſchenkte dem Hochbeglüdten dafür 
einige hundert Franten. Erſt ein Baar Tage nachber erfuhr der 
Bartfünfler, an mem er feine Talente zu üben die Ehre gebabt. 

Man erzählt auch eine andere Anekdote, die, wenn fie auch 
nicht völlig wahr wäre, doch, wie Voltaire fagt, wahr fein 
tönnte , und nicht erzäblt werden würde, wenn damit nicht die 
öffentliche Vorſtellungsart des Volks harmonirte. Als König 
Audmwig am der hollaudiſchen Grenze von der Douane unterfucht 
ward, fand man für 32,000 Livres Zumelen bei ibm, die er 
nicht angegeben batte, und fie wurden, dem Gefch gemäß, 
fogleich in Beſchlag genommen. Ohne die geringiie Widerſetz 
lichkeit reiſete der König meiter, und das Sollamt erfuhr erſt 
nach einigen Stunden, dad es fein Recht an feines Kaifers 


Bruder geübt batte. Schnell fandte es Eilboten nach Spaa, 
um dem Könige die Koflbarfeiten mit vielen Entfchuldigungen 
zurück zugeben. Diefer aber wies fie mit der freundlichen, doch 
ernüen Aeuſſerung zurück, daß er beichimt fei, Geſetze über 
treten zu baben, bie am firengfien zu ehren ibm am meiflen 
suflänbe, 

Das Haus im Buſch, wo fich die königliche Familie oft 
aufbielt, iſt ein ſehr Heines Wohnhaus, mir wenigen Wirthe 
fchaftsgebäuden, dem Umfange nach ein blofies Yagdfchloß, und 
in der Bimmereinrihtung, ein Baar Säle ausgenommen, um 
nichts prächtiger, mie das Haus cines wohlhabenden Private 
mannes. Der Bufch if ein ungefünftelter fchöner großer Wald, 
den einige herrliche Graspläge mit dem Haag verbinden. 
Hirſche und Nehe meiden vertraulich, ungeachtet der haben 
Stadt und des dicht neben den Wiefen binführenden Weges, 
am Saum des Behölzes. Sch befab, fagt die Erzäblerin, das 
Haus im Buſch und das moderne Geräth mit weiblicher Neu- 
gier. Im Bimmerchen bes Kronpringen (Ludwig Napoleon, 
geboren den 11 Dft. 1804, feitbem Großherzog von Berg und 
Eleve) Hand fein fchlichtes weißes Umbangbettchen neben dem 
feiner Bilegerin. Ich bätte mich über das Hauptkiffen des Kna⸗ 
ben mit Geber beugen mögen. Es ih wohl das einzige, auf 
bem er forglos ruben wird. Der Kronprinz, fagte man, fol 
ein munterer untabiger Knabe fein, der feiner Hofmeiſterin und 
felbit feinem Vater, welcher ihn innig liebt, zu fchaffen macht. 
Eint. da er vom Haag nach Utrecht geführt wurde, mochte 
ibm die Zeit im Wagen lang werden. Da es ihm nicht gelang, 
fpagieren gehn zu dürfen, begehrte er binaus, nm einer Urfache 
willen, bie feine Widerrede seflattete. Kaum batte er aber dem 
Fuß auf den Boden, fo war ihm der Zweck aus dem Augen und 
er fpielte, fprang und lief durch bie Wicfe. Auf die Erinnerung 
feiner Hofmeifterin ermiederte er: „O idy bedurfte gar nichts; 
ich hatte nur Langeweile.“ Geiſtreich genug für ein vieriähri« 
ges Kind. 

An einem andern Tage verfammelte er feine Geſpielen, die 
Bagen, vor der Thür des Staatsraths, wo fie auf feinen Befebl 
nach allen Kräften mit Beitfchen knallen mußten, bis der gute 
König felbit beraustam und dem Unweſen feuerte. 

Daher mars wohl in der Ordnung, als die Hofmeiſterin 
eines Tages im feiner Gegenwart zum Hm. von H** fagte: 
„Es gibt einen jungen Menfchen, mit dem man micht mehr 
fertig werden fann; er will nichts lernen und bat den ganzem 
Tag geflürmt und geldemt.“ Der Brinz hatte bisher rubig am 
Fenſter geitanden, nun wandte er fh um, und fagte ganz 
gelaſſen: „Here Präfident, das bin ich.“ Eine bofinungsvolle 
Unbefangenpeit. 

Dergleichen kleine Züge, jetzt ſchon nicht ganz ohne Bnterefie, 
erhalten oft in der Folge Wichtigkeit. 


* 


Die Philndelpherinnen. 


Einer der neueften Reifenden , der acch vor einigen Zahren 


Amerika mit aufmerkſamen Bliden durchwanderte, und mehr 


auf das Volt als alles übrige fab, Gilbert Guillermin, 
gibt uns folgende Schilderung der Damen der Stadt Phila⸗ 
delphia. 

Wohl nirgends in der Welt ſieht man im Allgemeinen fo 
friſche, artige , elegante Weſen, als die Damen von Philadel- 


pbia. Zwar ihr Geficht iſt eigentlich nicht fo vol Seele, fie 
baben nicht die leichte Anmuth des Frauenzimmers einer großen 
europäifchen Hauptſtadt, fo gern fie auch das Fremde nachäffen, 
trotz dem find fie liebenswürdig; je einfacher ihre Toilette , durch 
die ihr zarter Teint von Roſen umd Lilienfchnee , ibre reigenden 
Formen geboben werden, je ſchoner. 

Hm Allgemeinen find fie ſehr zurückhaltend und doch gefall- 
lüftig. Die Liebe des Amerifaners if etwas phlegmatiſch und 
vorfichtig mit verbeiratbeten Frauenzimmern, geräufchvol mit 
Sungfrauen, gefährlich mit den Zofen. Die Mädchen haben 
die größte Freibeit, menig oder gar feine Mufficht — bennoch 
gilt ihnen Bucht und Andand über alles. Keine vergift fich 
leicht, Die Sirtenfirenge der Bhiladelpberinnen entitebt weniger 
aus Brundfähen, als aus Gewohnheit und bürgerlicher Ordnung, 
man achtet das Honestum und Desorum , oder wie Hr. Guillermin 
das Ding nennt, les prejuges. 

Rom batte feine vatitanifche, Florenz feine mebiceifche 
Benus; aber Philadelphia, begünkigter als jene zwei Städte, 
bat fein Dubend lebendiger Aphroditen en mignisture, wahre 
Tafchen» Venuſſe. Das find zebn bis zwölf junge Amerikane⸗ 
rinnen, denen ibre Heine Taille den Namen verſchafft hatte. 
Sch fah einige berfelben, und wahrhaftig fie verdienen ihren Ruhm. 

Die Zochter genieflen im väterlichen Haufe alle Freibeit ; 
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die Sorge gebört der Mutter. Bransöfifche Sprache, Muſik, 
Zanzfunft, das find ihre Hauptheſchäftigungen dabeim. Bm 
jedem Haufe findet man daher ein Londner Fortepiano, einen 
franzöfifchen Sprachmeifter. Bei gutem Wetter gehn fie von 
Laden zu Laden, Modeartifel zu befebn und menig zu faufen; 
denn fie find ſehr öfonomifch und wohl auch farg. Am Winter 
werben Zuftpartbien in mufchelförnigen Schlitten zehn bis gmölf 
Meilen weit von der Hauptfladt gemacht. Der Sonntag iff der 
Andacht und Befchauumg beilig. Alle Damen eilen im fchönften 
Schmuck begierig zum Tempel — da wimmelt alles auf den 
Strafen von wunberlichlichen Beflalten; man meint auf Kalypfo’s 
Bnfel zu fein. 

Die Auaferinnen find die Beltalinnen diefes neuen Roms. 
Die Strenge ihrer Bitten, ihre Einfalt, und die Befcheibenbeit 
ihrer Tracht und ihrer niedlichen Geſichter kontraftiren feltfam 
mit einander. Es fiebt fie fein Fremder, ohne fie noch reigenber 
als alle zu finden, und obne den Wunfch, das beilige Feuer 
austöfchen zu dürfen. Die jüngern Quaker find freilich nicht 
mebr fo gar fireng , mie ihre Väter; fie überichreiten zuweilen 
bie vorgejeichnete Grenzlinie der Entbaltfamteit; fie erlauben 
fich zumeilen fchon einige unfchuldige Freuben, und diefe Reli» 
gionsneuerer beißt man Freuden-Qunter. Diefe Schüler Benns 
find gemeinlich fehr reich und ſehr fein im ihren Beichäften. 





V 


Aus Frankreich. 


— —* Dan muf feine Sache im der Welt mur recht ju nehmen wiſſen. 
Es albt nichts, womit man nice (man erlaube mie bier dab franzdieinde 
Wort) breillieen Fünnte; fosar eine Tracht Schläge , die vorgeiien der 
Empfänger ebrenbalber gern verheim lichte, Bann ein Titel des Rubms werden, 
Davon zeugt B. folgende beollige Wmelnote, 

Bor einigen Jahren weiinte ein junger Menih, Namen Eomte, von 
Beni; alt Bauchredner auch in ber Schmelz derum, und gab mir feiner 
Kundt zu manden Epäken Anlaß. Ws er am einem Bonntape Nadmirtags 
auch u Belfeaur (Bampicen)s einem Dort unmelt Freiburg, auf der 
Straße nad Beterlingen, eintehrte, fand er Im Wirtbäbanie viel Bauern 
beim Slaſe eins. Er mabın ſich wor, fie su gecken, und lich ein feitiancs 
Brorigeforä hören, bei welchem viel Mh! und Web! geſchrien wurde, und 
das aeradeweat aus dem Keller in lommen ſchlen. Die Bauern firdmten 
alle iur Stube hinaus in den Keller, umb fanden natürlich nichts. Giner 
von ihnen fiel auf die Germarhung, ber Fremde mike ein Bansdrebiner vein, 
der fie äfe; ein anderer bielt Baucrednerei und Hererri Me das Bleidhe. 
Der herenmeißer ward obne Umfände groadt, derb burchgepriigelt, und 
tote eben, laut einbeßisem Schiufe, vermuthhlich nur um ibn gr ängibigen, 
sm einem Ofen gaefübre werden, im melden das Feuer literioh brannte, 
aid er ſich Iefwimden und entwiidhen konnte. 

Yegt reitet Gomtk-in Franfreih. und gu Rennes, wo er fi m 
einem Professeur de Pbysigwe aeflempeit bat, läßt er folgende Stele in 
Die Öffentliden Blätter und Anidiaasirttel von fi deuden: M. Come 
de Gendwe, Professenr de Physique et Ventriloque, le premier qui 
ooyagr en Europe et dent les journaux ont fait mention, connu par 
Paventure singulitre qui la renda wictime de la superstition de plu- 
sirurs paysamı suisses, qui Don saisi, maltraitl, ont vouls le brüler 
vif dans un four, croyans qw’il dinit sorcier etc, domnera ie Mardi 


arietäten. 


11 Juin 1811 spectacle extraordinaire de Pentriloguisms, Magie, 
Physique et Neeromancie, Wobei ed wm Schluff⸗ auch yeikt: Grande 
surprise aux dames (Mrs. les Eccllsiastiques peuvent y astister sans 
aucnn sorupule). — Wu ſoſch ein Anihlagsiritel gehört zut Sittengeichicht e 
der Zeit, 





Aut England. 
-— Man bat aus authentiſchen Dokumenten folgendes Werzeichnih des 
in England felt Karı dem Zweltem (1660; bib um 3. 1810 arpränten 
Geld: und Bilbergeidet befannt gemacht , welches Wuibewahrung berbient. 
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Türkei. 
Oefentliche Blatter enthalten folgende Macheichten vom der 
türfifchen Grenze, vom 15 Bull. 

Am 14 Yuni wurden zu Konflantinopel der Minifter bes 
Innern, Morali Osman Efendi, und der Obermünzmeiſter/ 
Tſchetby Muftapba Effendi, nach ihren Landbäufern auf ber 
anatolifchen Küſte vertiefen, und die Stelle des erftern dem 
vormaligen Neichsfanzler Halet Effendi, jene des Ichtern aber 
dem Großſchatzmeiſter Tabfin Haſſan Effendi übertragen. Der 
ehmalige Meftubdfchi im Lager, Ra⸗uf Ben, erhielt die oberfie 
Reitung bes Finanzwefens. Die Urfachen der Abfekung jener 
beiden Miniſter find nicht befannt geworben. 

Den 16 Abends verfündigte der Donner der Kanonen bed 
Serails, der Batterien zu Tophana und ber Flotte, die Geburt 
einer zweiten Brinzefin, welcher ber Name Salyha Sultane 
beigelegt wurde. 

Der 18 Zuni war für bie Vorfladt Pera abermals ein Tag 
des Schredens und ber Bermüflung. Um 3 Uhr Nachts ent- 
glinimte, aus Unvorfichtigkeit durch eine angezündete Tabats- 
pfeife, Feuer in dem Gtalle eines armenifchen Hanfes, an der 
Ede der Straße, im welcher ſich das ruſſiſche Geſandtſchafts 
gebäude befindet, und griff, angefacht durch den Wind, mit 
folcher Schnelligkeit um ſich, daß far zu gleicher Zeit, che noch 
Hilfe berbeigefchafft werden konnte, alle vier Ecken bes Kreuz 
weges in bellen Flammen fanden. 

In weniger als fünf Stunden waren nebſt dem ruffifchen 
auch das öfterreichifche Gefandefchaftshaus und etliche zwanzig 
Brivatbäufer in Mfche und Schutt verwandelt, 

Der Kaimakan Paſcha hatte Ach auf den erfien Feuerlarm 
mit den übrigen türfifchen Minikern und Befehlshabern im 
fchwebifchen Geſandtſchaftsbauſe, deſſen Vorgebände auch duch 
den Brand etwas befchädigt wurde, fefigefeht, und von da bie 
Röfchanflalten geleitet. Den Großherrn bielt die ſehr ſchlimme 
Witterung im Gerail zurück. 

Die Anftrengung der Löfchenden, noch mehr aber ein plötz 
lich eingefallener beftiger Vlahregen, thaten endlich der Wach 
der Flammen Einbalt. 


(Beilage zu Nro. 63) 





den 7 Auguſt 18411, 





Allein nun begann eine mene Greuelſzene. Es entſtand mit 
Tagesanbtuch ein fürchterliches Gewitter, das fich im einen 
Wolkenbruch auflöfete, wodurd im dem Viertel von Kaſſem 
vaſcha einige fhlechte Häufer einfürgten, und dreißig Menfchen, 
meiftens Weiber und Kinder, durch die Fluthen weggeichwenmt 
umd in das Meer fortgerifen wurden. 

Kaum war der Brand vorüber, fo erfchien ber Siegelbe⸗ 
wabrer des Meiseffendi, fammt dem Geheimfchreiber u. a., um 
dem kaiſ. öfterrichifchen Internuntius, Mitter von Stürmer, im 
Namen des türkifchen Miniferiums den Ausdruck bes Beileid 
über das erlittene Unglüd zu überbringen. 

Gleiche Teilnahme bejeugten die Mitglieder des biploma- 
tifchen Korps. Der franzöfifche Gefchäftsträger, Hr. v. Latour 
Maubourg, überließ dem nternuntius die Wahl zwifchen den 
drei franzöfifchen Borfchaftsbäufern in Pera, zur einfimeiligen 
Unterkunft für feine Familie und Kanzleien. Hr. von Gtärmes 
bezog bieranf das ehmalige boländifche Borfchaftsgebäude. 

Auch Smirna bat den 10 und 14 Yumi das nämliche Une 
glüd , wie im 9. 1799, betroffen ; ein großer Theil diefer reichen 
Handelsſtadt it ein Raub der Flammen geworden. Man be» 
rechner den Schaden auf jebn Millionen Piaſter; jedoch blich 
diefesmal das Quartier der Franken von der Wuth des Feuers 
verſchont. Ps 

Aus Konſtantinopel beißt es ferner, vom 16 Zuni: Hier 
fieht es neuerdings ſehr Friegerifch ans. Der Großherr fol, im 
Einverfändniß mit dem Divan, entfchlejien fein, Feinen Fuß 
breit Landes abzutreten, fondern den Krieg mit allem Nachdruck 
fortzufeßen. Sämtliche bier anweſende Baniticharenortas haben 
Befehl erhalten, zur Armee des Großvegiers aufjubrechen; am 
fämmtliche Bafchalits in Europa und Alien And neue Mefchle 
ergangen, alle dienitfähige Maunichaft ins Geld zu Helen ; dem 
Kapudan · Bafha mir der Flotte if eine.gebeime Erpebition 
(wie man fagt, nach der Krimm) aufgetragen, von der man ſich 
große Refultage verfpricht. Auf feine Flotte iR ein auserlefeneg 
Truppenkorps vertheilt. Der Großmegier bat bei feiner Armee 
firenge Disziplin eingeführt, zugleich aber auch befannt gemacht, 
daß er jede beidenmürbige That ansgejeichnet belohnen werde, 


Die Ruſſen baden alle Feſtungen auf dem Iinfen Donau⸗ 
ufer, als gbrail, email u. f. m. ausgebeſſert, und mit ſtarken 
Garnifonen verfehen. Aus der Berfiörung von Ruſtſchuck fcheint 
zu erhellen, daß der General Kutuſow den Plan babe , in die 
fem Feldzuge vor der Hand Feine weitere Eroberungen zu machen, 
fondern die Türken hinter der Donau zu erwarten, Welche 
Maasregeln berfelbe zur Vertheidigung von Serbien nehmen 
werde, das dabei ind Bedränge fommen könnte, iſt zu erwarten. 


Spanien. 


Den 1 Zuli marfchirte der Major Montigny, Kommandant 
der Ravallerie- Depots zu Madrigal, gegen die Guerillas Sortil, 
Diego de la Fuente, Morales, Cociners u. a., von denen er 
erfahren hatte, daß fie ſich vereinigt hätten, und gegen Benna- 
randa zögen; ihre Stärke beitand aus taufend Neitern. Unſere 
Truppen fielen anf den Feind und ariffen ihn mit folchem Un» 
geſtüm an, daß er kaum anf feine Vertheidigung denken konnte. 
Es wurden 350 Mebellen getödtet; ihr Anführer Morales if 
unter den Todten. Mehr als hundert, unter denen fich ſechs 
Dfüziere befinden , wurden gefangen. Der Heberreit wurde hitzig 
verfolgt. Dreibundert Pferde, eine Kanone und eine farfe 
Eonvoi fielen in unfere Gewalt. Wir batten nur einen Todten 
und einige Berwundete. Der Dragoner Blanchard tödtete den 
Fabnenträger der Bartei Sortil und eroberte feine Standarte. 

Hn der Madrider Seitung vom 11 und 18 Zuli befinden ſich 
Nachrichten aus Bittoria und Burgos über die Ruckreiſe des 
Königes von Spanien, morin es beißt: Bon der Grenze an 
baden alle Gemeinden bei der Durchreife Er. M. die lebhafteſten 
Freudensbejeugungen geäuffert und Bivat gerufen, Deputas 
tionen aus verfchiedenen Provinzen überbrachten dem Könige die 
Yusdrüde der Verehrung und Liebe. Zu Burgos hatte die An- 
funft des Königes ungemein viele Freude unter dem Volke 
erregt. Triumpbbogen, Gaimäler, Feuerwerke, Bälle wurden 
veranfaltet, und der Entbufiasmus war allgemein. 


England, 


Ein Schreiben vom 25 Auli meldet: „Bellern Nachts. um 
eilf Uhr hatte der König einen Anfall von Lähmung. Es fcheint 
jedoch nicht , daß bie Gefahr ſehr groß ſei. Es fcheint dies der 
zweite Anfall diefer Art zu fein.“ 

Der König fchlief in der Nacht vom 22 mehrere Stunden; 
aber ohne die Wohlthat der Ruhe zu genieſſen &s find num 
fiebenzehn Tage ſeit dem fürdterlichen Anfall der Krankheit 
Sr. Mai. verfloffen. Briefe aus Windfor melden, daß der 
König ſehr fraftlos und fein körperliches Keiden ſehr ſchmerzhaft 
fei. Die einzige Rube, welche Se, Mai. genießt, wird vermit- 
telſt des Opiums bemerfilchigt, welches aber eine große Mieber- 
ſchlagung ber Kräfte zur Folge bat, Die Macheicht, dab die 


Aerzte die Erzeugung einer Eiterung in den Druͤſen befücchteten, 
fcheint ungegründet zu fein; es iſt bloß ein Rervenübel, das 
einem boferifchen Krampfe gleicht, und der König bat ähnliche 
Zufälle im einigen vorhergehenden Paroxismen gebabt. 

Der beforgliche Zuftand des Königes verurfacht viele Berne 
gungen bei denen, melde ins Parlament gewählt zu werden 
wünfchen. Denn da im Fall des Abilerbens Sr. Mai. neue 
Mablen ſtatt haben ſollen, fo durchkreuzen bereits Emiſſarien 
die Braffchaften und freuen Geld aus; um fich den guten Er- 
folg ihrer Intriguen zu fichern. 

Die Bulletins aus Windfor gehen bis zum 29 Zuli; der 
König befand fich am diefem Tage noch in demfelben Buflande; 
mäbrend der Nacht fchlief er einige Stunden , allein die Kranke 
beitsfpinptome find immer gleich. 

Die Berüchte vom erfolgten Ableben des Königes fcheinen 
alfo noch zu voreilig, und betätigen fich nicht. 

General Grabam ift auf der Frepatte Latona, mit vier⸗ 
bundert Yägern zu Pferde und der deutſchen Kavallerie ohne 
Bferde, in Liſſabon angelegt. Er fol unter Lord Wellington 
das Dberfommande führen. Der General Cooke fommandirt 
indefien zu Eadig; aber man erfährt, daß ſich General Spencer 
unverzüglich dabin begeben fol. Ben. Beresford ift den 3 Zuli 
zu Liſſabon angefommen, und er foll, wie vorher, ſich mit der 
Errichtung und Rriegsübung eines neuen Korps von 20,000 M. 
Bortugiefen beichäftigen. 

Am 9 Zuni mar die englifche Armee in Bortugall 50,000 M. 
ſtark. Bon diefen waren 30,000 unter bem Gewehr, 00 Ver⸗ 
mwundete, die aber der Benefung nahe waren, und 8000 Kranke, 
Die übrigen waren zu Garnifonen, Detafchementen u. f. w. an« 
gewandt; zu Gadig lagen 7000 Mann. Die feit biefer Zeit 
angefommenen, eingefhifften oder auf der See ſich befindenden 
Verſtarkungen betragen 9000 M. 

Ein Schreiben aus Elvas vom 26 Auni melbet Folgendes: 
Geſtern und beute früb erichienen fünf franzöfiiche Infanterie» 
regimenter vor Elvas., Man meint, die Franzofen werden uns 
ganz gewiß angreifen, aber vielleicht- nicht eber, bis fie eine 
Verſtarkung an Xebensmitteln und Munition in Badajoz gewor⸗ 
fen haben werden. Wir werden uns fortdauernd defenfiv ver⸗ 
halten, bis die erwartete Verſtärkung von 10,000 Mann einge» 
teoffen fein wird. Im Fall einer Belagerung kann fih Campo⸗ 
Major nicht länger als zwei Tage halten, denn es ſind nur 
fieben Kanonen im dieſer Feſtung, worunter drei Feldiiüde. 
Demungeachtet wird man 600 Mann darin laſſen, um ich zu 
balten, fo lange fie können, 


— Am 30 Zuli if der Für Brimas zur Freude feiner Un⸗ 
terthamen wieder in Aſchaffenburg angelommen. 
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Mannigfaltigkeiten ans Berlin. 





@taatövapiere, Gtaatdibuld, Watrietismus der Diennonitengemeinden in 
Of und Weſtereuſſen. Weränderungen im Schaufpielmeien, 





Berlin, im Jull. 


Aur den Kurs unferer Bapiere haben die grundlofen Gerüchte 
eines Krieges zwifchen Franfreich und Rußland merklichen Ein« 
Auf gehabt; obgleich mehrere Umſtände fich vereinigen, die den 
Kurs derfelben heben könnten, find fie doch um einige Brogente 
gefallen. Bu den dem Steigen der Bapiere günftigen Umitänden 
kann man rechnen, daß beim Verkauf der Domänen, nach der 
neu erfchienenen Deklaration, der ganze Kaufpreis in Staats» 
papieren gezahlt werden kann, ſtatt daß bisher ein Drittel im 
Mingender Münze erlegt werden mußte; daß von den GStants- 
papieren jeht die halbiäbrigen Zinſen baar abgetragen werden, 
und daß die Regierung die Händifchen und Hädtifchen Schulden 
übernimmt, und bereits mit Ende diefes Jahrs die halbiährigen 
Binfen auf diefelben zu zahlen beginnt. Es iſt zu boffen, daß 
die Teidigen Kriegsgerüchte nur auf wenige Tage eine Stodfung 
in dem Zutrauen gegen die Regierung veranlaffen. 

Die Regierung verfolgt indeß mit feſtem Schritte ihren 
einmal entworfenen Blan. Sie läßt ſich nicht durch Memon- 
firationen und Kritteleien einiger Individuen irre machen, und 
biervon bat fie einen Beweis in ihrem durchgreifenden Benehmen 
gegen einige Deputirte des Lebusſchen Kreifes gegeben , welche 
gegen die von der Negierung angenommenen Grundfäße und 
Maasregeln leidenfchaftliche und die Würde der Majeſtat belei⸗ 
digende Vorſtellungen eingereicht hatten. Einige von ihnen 


baben ihre Stellen verloren, Andere ihre Benfionen ; Eihige 
find zur Feſtungsſtrafe verurtheilt worden, und gegen Alle iſt der 
Kriminalmogeh 

Das bisher beilandene Induldedilt, das mit dem 12 Bund 
d. 8. feine Endichaft erreichte , if zwar aufgehoben , aber durch 
ein anderes erfeht worden , das in mancher Hinficht dem Schulde 
ner jur größern Stühe dient. Im Ganzen ift der Induld bis 
1815 verlängert worden. Die Vorkehrung war notbwendig, 
wenn micht eine große Menge unfchuldiger Berfonen um ihr 
Eigenthum kommen follte. Obgleich es nicht zu erwarten iſt, 
daß in einem Zeitraum von vier Babren der Numerärwerth der 
Güter und liegenden Gründe fich fo beben werde, um den hypo⸗ 
tbefarifchen Glaubigern und Eigenthämern ibr Vermögen zw 
retten, fo zeugt doch bie Vorkehrung von der Sorgfalt der Re» 
gierung fir das Wohl ihrer Untertbanen. 

Nachdem nun die Megierung die Schulden ber Rurmarf, 
Neumark und der Stadt Berlin für eine Staatsihuld zu 
erklären im Begriff iſt, und zwar aus dem flaatsrechtlichen 
Grunde, weil die auflerorbentlichen Steu x Deckung der 
Binfen derſelben wahrſcheinlich Msreichen, fo iſt das Schickſal 

ſſiſchen Fonds entſchieden, bis auf die acht Millionen 
fogenannter Reconnaiſſancen, welche Breuffen bei Acquirirung 
Sübdpreuffens als einen Theil der volnifchen Staatsfchuld über« 
nommen, Mit dem Verluft Südpreuſſens reflamirt Breuffen 
feine übernommene Verpflichtung , jene acht Millionen zu ded’en, 
und es wird nun mit der fächlifchen Regierung unterbandelt, 
von welcher Seite die Inhaber diefer Meconnaiffancen ihre Bes 
friedigung zu erwarten haben. 

Range ift bier im Publikum das Gerücht von einer befle- 
benden geheimen Polizei im Umlauf, und Referent mar ſelbſt 
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Obrenzeuge, daß manche Individuen, wenn das wachthabende 
Berfonal bei öffentlichen Vorfallenheiten ihnen den Weg vertrat, 
sum Berreinden ber Umſtehenden, für Mitalieder der geheimen 
Bolizei fich ausgaben. Seit furgem bat nun bie Bolizeibehörbe 
erflärt, daß es feine geheime Bolizei gibt, und daß 
alle nicht uniformirte Boltzeioffidianten ‚ deren bie Bolizei bedarf, 
um ihre Funftionen unbemerft ausführen ın können, fünftig 
mit Medaillen verſehen fein follen, die fie nötbigenfalls zur 
Rregitimation vorzeigen müſſen. 

Die Mennoniten» Gemeinden in Off» und Weſtyreuſſen 
baben ihren Batriotismus auf eine ausgezeichnete Weife an den 
Tag gelegt, indem fie ein umter fich zuſammengebrachtes Ge⸗ 
fchenf von 10,000 Thlr. auf den Altar des Baterlandes nieder 
gelegt. 

Das unter dem Namen neue Affefurany-Rompagnie 
bier bisher beffandene Inſtitut, das durch Aftionnäre fein Be« 
ſchaft betrieb, bat fih vollig aufgelöſet, wahrſcheinlich 
durch die Beitverbältniffe veranlaft. 

Der Brofefor Jahn macht jeht Verfuche , den Maulbeeren 
Bucher abzugerwinnen. Wenn der Berfuh von Folgen wäre, 
fo fönnten bie bäufigen Maulbeerbaumplantagen, welche mit 
Mübe und großen’Koften unter der Megierung Friedrichs 
bes Zweiten und den Aufpigien Herzbergs, jur Beförderung 
bes Seidenbaues im preufüfchen Staat angelegt waren, und 
die jet ganz ungenügt und fich ſelbſt überlaffen vegetiren, dem 
Staat vielleicht noch eine Quelle des Einfommens werben. 

An unferm Schaufvielmefen beginnt eine neue Aera. Seit 
einigen Tngen iſt Rffland zum Generaldireftor beffelden 
ernannt worden. Kapelle, Ballet und Nationaltheater iſt nun 
vereint, und ſteht unter Hfflands alleiniger Aufſicht. Die 
Kapelle if feit dem Kriege fehr zufammengefchmalen. Die 
größten Talente find abgegangen, und was noch geblieben , tik 
theils invalide, theils nicht von bebeutendbem Werth. Vor dem 
Kriege beſtand die Kapelle aus Hebenyig Berfonen : feit diefen 
wenigen Habren bat fie fo abgenommen, daß nech höchſtens 
fünfjehn Mitglieder vorhanden find, die in das Theaterorcheſter 
treten können, um es zu unterſtühen, und welches letztere von 
Weber und Megbini mechielsweife dirigiert werden foll. 
Himmel iſt penfiomirt. — Das Ballet » Berfonal if fo siemlich 
noch in dem Zuſtand erhalten, wie es vor dem Zahr 1806 war, 
da es während des Aufenthalts der Franzofen viel Nemulation 
erbielt, und Hffland viel auf daffelbe verwenden mußte. Das 
Nationalfchaufpiel bat auf den Affifchen den Namen Fönigliche 
Schaufpiele angenommen. Der König feuert zur Beſtreitung 
ber Yusgaben jäbrlich 52,000 Thlr. bei. Bffland bat bei dem 
größern Wirfungskreife feine Gehaltszulage erhalten ; bloß für 
feine Gattin iſt din eine Wittwenpenfion von 500 Thaleen zu⸗ 
gefichert 


Seit kurzem iſt auch die Oper Aeſcherling (Cendrillon) 
auf unſerer Bühne. Sie macht aber bier nicht die Senſation, 
die man erwartet, obgleich die Direktion und bie Künſtler alles 
aufgeboten baben, um fie dem Bublifum interefant aufzuſtellen. 
Heben diefer Oper ift auch ein neues Erauerfpiel: Kaspar 
von Coligni, und ein Driginal-Lufifpiel: Er muß ſich 
malen Laffen, doch mit nicht ſehr großem Erfolge, auf die 
Bühne gebracht worden. 

Wr 


Rachrichten über die legten Ereigniffe von San⸗ 
Domingo bis zur Raͤumung der Inſel von 
den Franzofen im Auguſt 1509. 





Der Verluſt von San- Domingo mar vieleicht der 
fchmerzlichite für Frankreich im der ganjen Reihe der Glücks⸗ 
mechfel eines vieljaͤhrigen Krieges. Wir fennen den Hrforung 
der Unruhen, die Greuel der Fonffaint, Deffalines, 
Berion. Am den frühern Kabrgängen dieſer Beitfchrift finden 
fich mebrere Nachrichten über diefelben. Minder befannt waren 
bisher bie Urfachen vom unglüdlichen Ausgange des Kampfes 
für die framöflihen Waffen, melche zulehzt der Dbergeneral 
Ferrand befebligte. Der Escadronschef Gilbert Builler- 
min bat vor einigen Wochen in einem ſehr ausführlichen Werfe 
über diefe Begebenheiten *) auch von ihnen den Schleier weg ⸗ 
gegogen. Das Weſentliche der von ihm gegebenen Thatſachen 
fol bier erzählt werden, und liefert einen wichtigen Beitrag 
zur Geſchichte der heutigen Beit. 





tieberfiht der Repölution von San: Dominae. 


Zouffaint-Bomperture, ein Mulatte, ein Mann von 
aufferordentlichen Talenten und nicht geringerm Ehrgeiz, diente 
auf der Anfel anfangs als Brigade, dann als Divifionsgeneral 
unter dem Oberbefehlshaber Rohambeau. Zuletzt empfing 
er felb im franzöſiſchen oder füdlichen Theil der Inſel den 
Dberbefebl. Der frangöfiiche General Rigaud mollte ibm den 
Gehorfam aufſagen; es fam zu blutigen Gefechten zwiſchen den 
Truppen ; Rigaub ward beimungen und von Touffaint als 
Befangener im Babr 1799 nach Frankreich geſchickt. Bis dahin 
batte Touſſaint noch immer als franzöſiſcher Obergeneral ge 
bandelt. Aber von nun am befchloß er Unabhängigkeit vom 
Franfreih, und Bereinigung der ganzen Inſel unter feinen 
unbefchränften Befehl. 

Durch ben Traftat von Bafel war zwar der öffliche oder 
ſpaniſche Ebeil von San-Domingo an Franfreich gegeben, aber 
die Zeit der Abtretung unbeflimmt geblieben. Touſſaint forderte 
den Regierungstommillfär Ro ume de &t. Laurent auf, ibm 
Beiſtand zu leiften, den fpanifchen Antheil von San» Domingo 
für Frankreich in Bei zu nehmen. Dan verfichert fogar, daß 
er bdiefen Mann zwang, eine amtliche Bevollmächtigung aus⸗ 
zuftellen, im Fall der fpanifche Gouverneur Joahim Barcias 
Wibderfland leiſten würde, die Beiihmabme mit Gewalt zu be» 
wirken. So feßte ſich Touſſaint im Yan. 1801 mit 4000 Mann 
in Marich gegen das Spanifche, und erichien den 26 Banuar 
unter den Mauern der Stadt Santo⸗Domingo, ohne auf- 
gehalten zu werben. 

Der Gouverneur, unfähig fich zu widerſehen, überbrachte 
ibm die Schlüffel der Stadt, und legte fie auf einen Tiſch. 
„Here Praſident,“ fagte Toufaint, „ich würde das Anfehen 
haben, als näbme ich die Schlüffel ; fein Sie fo gütig, geben 
Sie fie mir felbit in die Hand. Ich bim nicht als Feind nad 
Santo» Domingo gekommen, fondern als ein Mann einer mit 
der ihrigen befreundeten Negierung, um einen feierlichen Traktat 
zu vollziehn.“ 

*) Pricis bistorique des derniers &uinemens de la partie de DEit de 

Saint- Domingur , depuis le 10 Aodt 1808 jusgw'ü la capitulation 

de San-Domingo. \ Paris 1821.) 494 Seiten in 8, 
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Als Touſſaint fein Biel erreicht hatte, organiſirte er fogleich 
die bürgerliche und Friegerifche Verwaltung, und um die Fi⸗ 
nangen herzuſtellen, mußte ibm Don Garcias 298,000 Gourdes 
darleihn, die fich im königlichen Schah befanden. Nun Gebie- 
ter der ganzen Inſel, beendete er fein Werk mit einem konſti⸗ 
tutionellen At vom 29 Anguft 1801, ber von einer Hellvertrer 
tenden Verſammlung ausging, die er durch Schrecken leitete. 
Mas fich feinen Abfichten zu widerſetzen Miene machte, fiel. 
Schi fein Verwandter, ber Divifionsgeneral Mofes, marb 
ein Opfer feiner argliſtigen Volitik. Mit des Blitzes Schnelligfeit 
durchflog er alle Departements ; niemand wagte fich wider ibn. 

Seine Wuth verdoppelte fich, als er vernahm, ein franzd- 
üfches Geſchwader fei mach der Inſel unterwegs, Er eilte nad) 
der Stadt, Santo-Domingo , forderte von ben Generalen einen 
neuen Eid der Treue, befabl die Abreife der Hebenden fpanifchen 
Truppen und lieh das ganze Regiment plößlich bei Croit des 
Bouquets burch feine Ebrengarde niedermachen. 

Der franzöhiche General Leclere erfhien am 3 Februar 
1502 mit Landungstruppen. Man ſchien ihm den Einzug in die 
Hauptiladt verzögern zu wollen. Da alle Mittel der Güte ver- 
gebens waren , gebrauchte er Ernit und landete. Ebriftopb, 
Touffaints General, und die Neger twiberfehten fich vergebens. 
Sie fehten alles in Brand, verwüfleten die ganze Gegend und 
jogen zurüd, Auf den Höhen, welche das Kap umringen, ſam⸗ 
melte Touſſaint fein Heer. Leelere's Truppen ſchlugen ibn 
auch da. Die Neger Hoben in das Gebirg, und alle Bläbe am 
Meer auf der Weit- Süd⸗ und Norbfeite der Inſel unterwarfen 
ſich dem Sieger. Die Spanier, müde der Gewaltthaten Touf- 
faints, ſchloſſen ich freudig an Leclerc’s Truppen. Touſſaint, 
ſelbſt von feinen Schwarzen gehaßt und verlaſſen, ergab fich dem 
Neberwinder, und ward gefangen nach Frantreich geſchickt. 

Bier Monate waren dem General Leclerc binreichend ges 
weien, den Feldzug glüdlich zu endigen. Sein Untergeneral 
Desfournaug, ber den altipamiichen Inſeltheil fommanbirte, 
berubigte bier die Gemüther, und die framzöfiihen Kolonien 
fingen wieder an, freiern Odem zu Ichöpfen. 

Über Leelere, ein Dann von gerader Denfart, der mit 
den Talenten des Staatsmanns alle Tapferkeit des Kriegers 
verband, konnte fein Werk nicht befeitigen. Neue Unruben 
wurben verbreitet; die eingebornen Truppen, die fich bisher auf 
die Onade der Regierung mit Zuverlicht geübt hatten, wurden 
argwohniſch, bald widerfeglich ; die Neger Handen wieder auf. 
Dan rannte wieder zu den Waffen, und Ströme Blutes Hoffen. 


Krankheiten, ſchrecklicher verwüſtend, als das Schmerb der 
unbarmberzigen Ecmarjen, verwüſteten das Lager und bie 
Städte, Lerlere felbh ſtarb an dieſer Seuche den 3 Nov. 1802. 
San-Domingo war nach feinem Tode von neuem ber Schalplaß 
des grauſamſten Krieges. Die Negergenerale Deffalines und 
Ebriftopb bemächtigten fich des größten Theils der Inſel. 
Die Franzofen, obne Hoffnung , von Frankreich hinlangliche 
Unterfühung zu erhalten, weil der Krieg mieder mit England 
ausgebrochen und das Meer unficher war, zogen fich in geringer 
Anzabl auf den chmals fpanifchen Theil der Inſel zuſammen, 
um ihn und ſich gegen die Wuth der Schwarzen zu fchirmen, 

Der franzöfiiche General Kerverfau, als Soldar und als 
Menfch gleich achtbar, führte nun den Oberbefehl. Aber. ohne 
Truppen und ohne Geld, um den Krieg gegen die Reger mit 
Machdrud zu führen, die das fpanifche Territorium, anfielen , 
war er gezwungen, die Lallen des Feldzugs auf Perfonen und 
Eigenthum ber Gegend zu legen, die er zu beſchühen unternahm. 
Anfangs ertrugen die Spanier gelaffen alles, um vor Deffalines 
und Chriſtoph geſichert zu fein. Aber die Qualereien und Bes 
trügereien derer, welche bie Konteibutionen und das Enrolliren 
ber Konjfribirten zu beforgen batten, erbitterten endlich die Ge⸗ 


- mütber, General Kerverfau, ohne Zweifel getäufcht, und 


aus Gutmütbigteit zu nachläffig, den eingeriffenen Unsrdnungen 
zu wehren, befürberte dadurch die fich ſchon entwickelnden Keime 
ber Empörung. Dan brobte die Ermordung aller Franzofen 
und ſich unabhängig zu machen. 

Unter diefen Hmfländen kam General Ferrand, der ſich 
bisher noch immer im franzöfifchen Theil der Inſel gehalten 
batte, mit feinen Truppen nad) der Stadt Sante- Domingo. 
Als älteher General forderte er das Dberfommande ber Gar- 
niſon, und übernahm es. : Sogleich begann er ein neues Syftem 
der Verwaltung. Die Spanier empfanden den Einſluß feiner 
Gerechtigkeit und Orbnungsliebe. Dantbar eilten fie jur Ber 
theidigung von Gante- Domingo im März 1904 berbei, als 
Deffalines mit 22,000 Mann vor der Stadt erfchien. Diefer 
Befehlshaber der Schwarzen ward zurüdgettichen. Das ipa- 
nifche Gan- Domingo blieb von nun an gelichett und zubig. 
Ferrands fanfte Berwaltung ſchien die Spanier einige Jahre 
lang mit der Bergangenbeit auszuföhnen. 

Aber Ferrand vertraute ſich ihnen mit allzublindem Ver ⸗ 
trauen. Dies ward die Urſache feines Todes und des Verlules 
der ganzen Kolonie, da die Undanfbarteit der Spanier am 
10 Aug. 1808 ausbrad. (Fortf. folgt.) 





Ba rieräten. 


Yus der Schweißz. 

— + Die Meinen Unöfielungen, weine die Midzellen f.d,n.%, 
über die erfie Birferuma von bed Paſter Rotermundse Bortichung der 
Adelunsiden Ergänzungen des Jöberihen Brlebrienierilons 
grmacıt haben, find in den Ergänzunasblättern, die ber zweiten Lieferung 
beiliegen, nicht unbeachtet geblieben. Wenn eben bieie zweite Lieferung 
wu neuen Kügen Gelegrnbeit gibt, ſo weil Jeder, der die Natur bibliogeas 
phiſcher Mrdeiten kennt, daß es auch dem forgiamfen Sleihe unmöglich fänt, 
alte Sebler zu vermeiden, und daß eben darum auch ein mandelbaftes Werk 
dennoch Äderaus verdienitiich, näglich und bemuhbar bieivt. (Etwas ara if 
«6 freilich, dah der Berfaſſer dee befannten Schreft über bie brittune Bern 
jafang, Delolmer bier im Buchſtaden R als de Kolme aufgefüber wird, 
und die zweimal (@. 1021 und 1026} ungefähr giekbiautend aelieterte Rubril 
De Lacios zeigt wenishens von Audtiger Korreltur. Die Ehweherarritel 
eriheinen auch diesmal wegen Nicsbenugung dee beſſern Qutuen an Sehlern 
zei, Solcot Brlehrie, Die nur Hanbichriiten binterkieiien und von benen 


nichta gedructt if, follten entweder in biefem Derifon Aberall nicht aufgezäbit 
oder dann doch ihre Schriften als Manuifrinte beieichnet und von den 
Drudsbriften unteridieben werben; bieie Vorſicht finder füb aber oit ver 
nachtamat. So IM Walther Klarer's Neformanlonsueibuhtr j. B. miar 
bandihritii vworbanden. Der Prediger Lat. König, wriuer S. 659 
ericheing, if mir demienigen S. 660 eine Perſon, umd warum von einen 
yabtreihen Scheiften eine eingige erwähnt wird, iR rätpielbaft. Die Pfarrer 
David und Jakob Kitt baren wobl nad eber als die Dem. Katb. Kite 
eine Stelle verdient. Der im 9. 1500 verfiorbene Profefior dawenal ig 
übergangen, und bingegen Dr- Banaband, B4 Sabre alt in Bern lebend, 
wird unter ben Gerflorhemen aufgepablı Ar. Year Bann (nihr Lange) 
von dem &. 1192 die Nebe, war ein Bohn des ©. 1193 aufgerüührten ward 
9. Bang; aber der von ibm erwähnte Catalogus plantarum Lucernensium 
it nie erſchlenen ; man bat nur Die Ankuneſaung Davon. Der aus St. Ballen 
Bebürnge, zu Ncuichatel im I 1725 gehorbene Dierapbufifer Kabpar Kunz 
id gany Äbergangrn. u. 
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Meteorologifhe Beobachtungen im Aargau. Zuli 1811, 


Himmels 
Beſchaffendeit. 


Vorm. Nachm. 


Monatstage. 





— — 





2 4127. 0 — — Ren 7Thaul WM. W. J Vorm.)] beiter | bemöltt 
3 slar. o — — Med. 71Thau]j R. W. S. W. JWVorm.)] beiter beiter 
ri slan 0 Megen | Regen I|Rea- 41 —- IS. W. S.WB. 1 — Khemdltt | bewölkt 
7 8 l27.0 — — Wea · 4Tba N.D. 1 Borm, Fbewöltt | bemöltt 
6 s|ey. 0 Regen | Regen | Rean J — | N. ®. —  Übemotft bewollt 
7 o|26. 9 Regen | Regen | Megen FL — IVB.W. N.D. FE — lewöltlt bewbltt 
8 o|26. 9 Regen | Menen Regen F —- INM.DO.IN.W. I — Übemöltt | bemältt 
9 ı |27. 0 Regen | — — —-INWIN.W.E — lewoͤllt bewoͤllt 
3275. ı _ _ _ bAaN.W.|N.W. F Born. heiter | beiter 
olı7. 2 — — — Pbaul NW. NW. JVorm. J beiter | beiter 
4|27. 2 — — — ib N. D. — Sbemölft| beiter 
427.0 _ — — bat N. IM.W. JMVorm.)] heiter | beiter 
ı a7. 1 — — — KEN Ww. W. EiBorm.f heiter | heiter 
27. 0 — — — NW) R. — beiter beiter 
i27. 1 — — — bauj N. W. — J beiter | bemölft 
$ ja7. © Reg | — — dba W. W. l Vorm.] Heiter | beiter 
4 o Regen | — — Kauf W. IN.W. J Borm.f beiter | beiter 
© .o m ned \ bau N. W. PM W. Vorm. beiter beiter 
3 1 — — — baug N. B. S. HBorm.f beiter | beiter 
5 227. 3 Run | — — ba W. — beiter | beiter 
8 2 *2 _ vr - N . — J beiter | heiter 
0 1 _ - — EbauJj 2. IWSO.E — beiten | beiter 
2 t _ — — Ebau] 0. D. — eiter | beiter 
6 2 — — — Ku) Rn. N.W.1 — eiter | heiter 
8 2 — — — Kal 2. O. — Jbeiter | beiter 
9 0 — — — IN W. N. W. — beiter | beiter 
7 0 — — — ba S· O. D. — J beiter heiter 
2 © — — — Eba D. D. — beiter | heiter 
6 lar. 0 - — IM all W. D. — beiter | bewölkt 
g o — — -_ bu W. S. W. [Borm.f heiter | bewölkt 


Anmerkungen. 


Wie bemerken in dieſem durch feine Witterung merkwor digen Monat fleben Sewitter, darunter waren fünf nah, nämlich am 16 um 12 be 
Wiittags, und um 9 Uhr Abends; dem 20 um 8 Uhr Abends; den Jo um 4 Ude Rachm. und ben 31 um $ he Nachmez und eins fern, den 29 ums 
H tiber Abends, — Die Negengüife Anfangs dei Monate, weile in der Schweiz viele Urberihwenmumgen veruriachten, waren am 4 und $ am beftinten. 
Eie begannen Nadhnsittage um 4 Uhr. Am s kam der Megen von Dften, und warb baher, mie bieh gewöhnlich in ber nördlichen Schweis, anbaltend, — 
Die heifefien Lage des Monats besannen mit dem 1%, wo dab Thermometer im Schatten bis auf 28° flieg. Der heiffeite Taa war am 19, wo bab 
Ihermometer im Schatten über 28° flieg, und in der Sonne Aebend 442°. Es war alio midt wärmer, als im Jahr 1907 den 13 Juli, unb 1808 den 
16 Zul; aber die Hige war anhaltender, alb felt vielem Jahren der Tall geweſen, nrungehn Lage nah einander zwiſchen + 23 und 29° ſchwebend. 





Scueliern , zum Herbft vorfchreitenden und dentlichtr beirichnenden Bang hat die Rramfbeitätomititurion feit wielen Jahren wohl nicht gemacht, wie Im 
Diefem Dionat; denn Me seit langer Zrır an ber Tagrdordnung geſtandenen Formen von menihlichen tebeliein, als Maſern, Röthein, Scharlach, und 
telb® die Wlattern, verminderten ſich febe aufallendz fellener, als es geakuer worden deln mag, wurde der Keuchbuſten und weit antarriaer angetroffen, 
ald eb au bofen war. Dur reine, oder mit abmormer Thellnabme des brpariihen oder dei geiammten Dauungainſtema verbundene Nervenfieber machten 
uch manchem unierer Söhne Arskulars viel zu (hafien, beſotzuten fir aber auch mehrentbeils mir dem Glauben, berrliche Auren gemacht ju haben. 

Für De vorbandene Jabrözeit aber auffallend, und häufiner als der ara neworbene Arzt es (wetlich wird erieht haben, and und Bieier Zeitraum 
ale Kramtbeitsericheinungen, bie man fond aue mad Ende Auguas erwartete. Die Leiden von Erkältungen, in den Formen von Katarrben, Halsentzün · 
Bungen, guten, Blutſoucken, Ahrunaismen, Aolifen und Diarrhöen, wurden ungewöhntih oft, doch ielten bösartia, beobachtet. 

Sawerer, als biefe Beiden alle , drüdte und Schweizer die rorbe Ruht, die in unſetin Diten und Norden der Jammernden viele erihafte, und bap 
Eigene wu baden ſcheint, dak fie baren mehr aus dem nervoſen, bier bänfiger auf den entzundlichen Karafıer binnrigt, und alle die ſchon oır gemachte 
Grfahrumg betätiet, dab mehen dem Algemeinen einer Epidenmie die Individuaittät vom Brjt mie perarien werben fell. 


Auch die gewöhnlichen Meuinoftialfrankbeiten, Mpoplerien, wurden häufiger geſehen, als diefer Monat fonft bätte eriwarten laſſen, was afle# für den 
beiten Naturiorfder micde unbedeutende Angaben ſtin Düriten, & 
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Beilage zu Nero, 64,) 


den 10 Auguſt 1814. 





Srantreid. 
Man fagt, I. MM. der Kaifer und die Raiferin würden 
nach Ramboniller abreifen. 
Bon Beaucaite wird gemeldet, daß auf dafige Meſſe eine 
große Menge Waaren gebracht und viel mehr Schiffe dafelbit 
angefommen feien, als man feit langer Zeit gefeben batte. 


Den 21 Zuli, um 1 Uhr nad Mitternacht, fam in den Ber 
bäuden der Tuchmanufaftar zu Audrimont Feuer aus, welches 
Diefelbe, aller von Verviers berbeigeeilten Hilfe ungeachtet, in 
kairzer Zeit in Aſche legte. Man fchäpt den Verluft auf 200,000 
Franken. Dies if die dritte Manufaktur diefer Art, welche feit 
zwei Babren durch Feuer vermichter worden; diefer Umftand und 
die befannte Thätigkeit des Hrn. Damfaug, Eigentbüner der 
verbrannten Fabrik, laffen vermuthen, dab Bosbeit an diefem 
unglück ſchuld fei. Der Prafekt hat deshalb eine beträchtliche 
Belohnung auf die Entderfung der Urheber biefes Verbrechens 
gefeht; won einer andern Seite wird nichts vernachläffigt, mas 
fie zu erfennen geben kann, um fie nach aller Strenge ber Ge⸗ 
feße zu beſtrafen. 

Nach den neuefien Berichten ans Spanien fliehen gegemmärtig 
die vereinigten Armeen ber Marfchälle Herzogen von Dalmatien 
und von Ragufa an ben Grenzen von Mlentcio, und befcben 
Schon die nächkten Diftrifte von Spanien. Die beiden Haupt» 
quartiere befanden ſich noch zu Babaisz, allein es wurden An« 
halten getroffen, wan weiter in Das mittägliche Portugal vor- 
zubringen. Zu Wabaloz werden große Magazine angelegt; aus 
den fpanifchen Brovinzen, vorzüglih aus Andalufen, kommt 
viel Mundvorrath an. Geit der Befreiung von Badajoz find 
mebrere Kavallexiegefechte vorgefallen, im welchen die Franzoſen 
jedesmal Sieger blieben. Lord Wellington bat feinen Rüdzug 
in das Innere Bortugalls fortgeicht, und feinen Plan, den er 
anfangs ju baben fihien, die lebten jeiten Bläpe Portugals zu 
deden, aufgegeben. Es ift die Rede von der Blotade der Feſtung 
Elbas, deren Garnifon aus Portugieſen und Spaniern beflebt. 
Der große Train von Welagerungsgeſchütz der franzoſiſchen 

Arnice befindet ich noch zu Badaioz. Alle englifche Truppen 


baben das nördliche Bortugall verlaffen, um fich auf das zechte 
Ufer des Taio zu begeben. Es blich in dieſem Theil Vortugalls 
nur ein unbedeutendes Korps portugieifcher Milisen und Linien 
teuppen. Der Herzog von Dürien bat fein Hauptquartier immer 
zu Valladolid, wo ein beträchtliches Korps tomentrirt fcht, 
deſſen Beſtimmung noch unbefonnt id, Man werfichert, die 
Provinz Salamanca komme unter feinen Befehl, and bie daſelbſt 
fiebenden Truppen, bie zum Theil die Barnifonen zu Cindab⸗ 
Rodrigo und Salamanca formiren, würden ſich nach Efiremar 
Dura begeben, um die Armee des Herzogs von Ragufa ju bene 
Rücken. Die Armee im nördlichen Spanien erreicht volllunmen 
ihre Beftimmung , indem fie alle eroberte Browinzen deckt, Die 
freie Verbindung zwiſchen Bayonne und Madrid erhält, die 
Önfurgentenbanden gerflüet, und fomit alle Projekte der Eng« 
länder in Hinsicht einer neuen Landung an den Küſten Portugals 
vereitelt, 

Mach offiziellen im Moniteur befindlichen Berichten von ben 
Armeen in Spanien hat Marfchall Sucher nach der Einnahme von 
Tarragona Äh in das Innere von Katalonien begeben, und 
mehrere Infurgententorpe jerflört und jerfireut. Die Engländer 
find jept vor Palamos, ohne landen zu bürfen. Die Feſtung 
Figueras iſt noch enger eingefchlofen; alle Pferde find dort 
ſchon aufgegeiien, und nur noch wenig Mehl übrig. Drei Ba⸗ 
taillons und fechszig Chaſſeurs unter General VBalletaug ſchlu⸗ 
gen fich mit einem Önfurgentenferps von 7000 M. bei Benavides;. 
das Gefecht war beftig, und der General befahl, das Dorf zu 
nehmen; der Mebermacht des Feindes ungeachtet wurde es mit 
Ungefüm eingenommen und bie Unfurgenten zurücgefchlagen 
von denen 600 Todte auf dem Schlachtfelde blieben. Der tapfere 
General Valletaut wurde noch am Ende des Gefechts getodtet; 
im Sterben jab er noch die Niederlage des Feindes, Andere 
eben jo rühmliche Gefechte fielen in der Brovinz Euenca vor, 
wo General Kabonfiage den ſpaniſchen Infurgentendief Sayas 
fchlug , ibm 600 Mann tödtete, 1000 Gefangene, alle Bagage, 
eine Fahne und eine beträchtliche Convoi Schlachtvieb abnahm. 

Die engliſche Armee Fantonire bei Portalegre. Der Herjog 
von Raguſa bat fein Hauptquartier zu Merida u. f. mw. 


Nachrichten aus Mabrid vom 15 Jul enthalten Folgendes: 
Der König if geüern um balb ficben Uhr Abends, unter dem 
Donner der Kanonen, dem Läuten aller Glocken und Zurufen 
eines unzäbligen Volks, das ibn erwartete, in unfern Mauern 
eingetroffen. Abends ward die Stadt erleuchtet. Heute iſt ein 
Stiergefecht, und freier Eintritt in alle Theater. 

Bu Anfange diefes Monats griffen 1200 Infurgenten den 
Boften von Gt. Helene an, wurden aber von der Garmifon mit 
einem Berluft von hundert Tobten ober Verwundeten zurück 
geichlagen. Seitdem hielt fich diefe Bartei in den Schluchten 
ber Gebirge auf, im ber Abſicht, Die erſte Eskorte zu überfallen, 
die ſchwach genug wäre, um ibr die Hoffnung eines glücklichen 
Erfolgs zu geben. Eine Abtoeilung des 123 Linienregiments 
von 250 Mann, welche davon benachrichtigt wurde, ing ihr 
entgegen, nnd nötbigte fie nach Ubeda zurüdzugeben, nachdem 
We ihr einen beträchtlichen Verluft zugefügt hatte. 

Der Dberft Rezet Rich mit 150 Dragonern feines Regiments 
im der Gegend von Ciudad Real auf die Guerillas des Ehaleco, 
aus 400 Reiten beſtehend, griff fie an, trieb fie in die Flucht, 
tödtete SO Mann und erbeutete 30 Pferde. Die DOffislere des 
dreigehnten Draganerregiments Denzel und Ehanci haben fich 
bei diefem Befechte ausgezeichnet. 

England. 

Folgendes ift ein Ausjzug aus dem Depeſchen des Lords 
Vellington, batirt Quinta be San fan, 11 Auf! 

„Der Feind blieb bis zum 7 in ben Stellungen, die ich 
in meiner Depefche vom 7 angegeben babe. Den 7 ſchickte er 
ein flarfes Kavallerieforps, mit zwei Bataillons Infanterie, 
von Montige am bie Geverta, und mach Villa de Rey, la Roca 
end Albuquerque. Der Zweck diefer Bewegung fcheint geweſen 
zu fein, unfere auf biefer Seite zur Beobachtung des Beindes 
aufgeſtellten Detafchements aufzuheben. Der Major Cocks zog 
fih mit allen feinen Abtheilungen nach Saint» Tincent zurück, 
indem er feine Kommunifationen mit Abronches und Bortalegre 
beibebielt. 

„Der General Blafe bat in der Nacht vom 30 Zuni einen 
Derfuch gemacht, fi von Niebla zu bemeiftern, mo der Feind 
eine Barnifon von 300 M. Infanterie hatte. Es if mir leid, 
fagen zu müſſen, daß diefer Verſuch gefcheisert if. Er blieb bis 
zum 2 vor diefem Platze, und zog ſich dann auf bie Guadiana 
jurüd. Den 6 waren jmei Diviionen Infanterie und die Ka- 
valerie in Bewegung um auf einer Brüde über die Guadiana 
zu feßen, welche der Oberſt Auſtin zu St. Lucas für die Armee 
batte fchlagen laſſen. 

„Die Artillerie war zu Ayamonte eingefchifft worden, und 
General Ballaſteros fand mir der Avantgarde am Fluſſe San 
Biedre. ne 


Die Abſicht des Generals Blake fchien zu fein, feine Truppen 
nach Cadit einzufchiffenz aber weder der General Caſtanos, 
noch ich, haben Nachricht von ihm erhalten, feitbem er am 18 
Zuni die Stadt Yurumenba verlaffen bat.* 

Die Penelope, welche am 11 d. von Cadit abaefegelt iſt, 
meldet, daß ein Theil der Divifion des Blake angelommen 
mar, als fie unter Segel aing, und daß man den Heberrefi 
jeden Augenblid erwartete. 

Mannigfaltigfeiten. 

— Bei Moblin bat mar 50 Etüc alte Kanonen anfäliger 
Weiſe entdeckt, die in die Erde vergraben waren. Sie find 
theils polniſch, theils fchwedifch, und, wie man muthmaßt, feit 
dem Bahr 1657 verſteckt worden, in welchem der König von 
Schweden, Karl Guſtav, mit dem Könige Joh. Caſimir von 
Polen Krieg führte. 

— Die in den Ichten Tagen bes Märzmonats angefangenen 
Arbeiten an der neuen Chauffee von Wefel nach Hamburg find 
immer mit der größten Thätigkeit betrieben worden. Die Zahl 
der dazu gebrauchten Menſchen kann im Durchſchnitt 7000 ber 
tengen, und bie ber Wagen 1200, Die Nelultate find biefen 
Birfungsmitteln angemeſſen. Der Staatsraths ⸗Auditeur David 
bat die Schnelligkeit ihrer Fortichritte mit Bewunderung ber 
merkt. Diefe Straße, welche von Telgte nach Hamburg mehr 
als 30 Meilen lang if, wird würdig fein, mit den berühmtefien, 
welche Frankreich zieren und zuoleich bereichern, verglichen zu 
werden. 

— Am 2 Auguſt ging zu Stuttgard die feierliche Eröffnung 
des Staatsraths und Beeidigung der Mitglieder vor ſich. Der 
König eröffnete den Aft mit einer Nede, melde die Abficht 
Sr. Mai. bei Anordnung eines Staatsraths im Allgemeinen 
darflellte. 

— Unter den Infurgenten in Serbien herrſcht eine allgemeine 
Bewegung gegen die Grenze bin, indem die Bafchen von Ser⸗ 
bien, Banina u. f. w. mit einer beträchtlichen Macht im Anzuge 
find. Man glaubt fogar, daß ſelbſt ber Großvezier ich wenig. 
flens mit einem Theil feiner Armee Serbien nähern werde, um 
jene Bafchen bei ihrem Vordringen zu unterſtützen. Die Inſur⸗ 
genten können bei der höchſten Anftrengung ungefähr 30,000 M. 
ins Feld fielen. 

— In Nachrichten aus Königsberg vom 19 Zul, beifit es: 
Das ſchreckliche Feuer, welches am 14 Juni einen Theil der 
Stadt verbeerte, glimmt noch immer unter ber Aſche; vorzüg⸗ 
lich unter dem verfchiedenen Getrnidearten. Sobald nur ein 
Windſtoh fommt, wird die Flamme von nenem angefacht. Es 
it faft nicht zu glauben, wie viel an jenem unglüdlichen Tage 
geftoblen worden iſt. — Die Etudierenden baben fich beim Retter 
der Habfeligfeiten der Unglüdlichen vorzüglich ausgejeichner. 
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den 14 Auguſt 1814. 





Nachrichten über die letzten Ereigniſſe von Sans 
Domingo bis zur Räumung der Inſel vun 
den Franzofen im Yugufl 1809, 





(Fortfiegung) 





Daſurreltlon des fpaniiden San · Domingo, beim Autbruch der Unruhen 
in Evanien. 


Gan-Domingo mar in der That fchon wieder im Aufblübn; 
noch ein Friede von zehn Babren, und Frankreich bätte wieder 
eine der fchönften und einträglichiten Kolonien für feinen Handel 
befeffien, mäbrend freilich der alt» frangöfifche Theil der Inſel 
fortdauernd unter der verheerenden Anarchie der Negergenerale 
biutete. Aber die neueſten Ereigniffe in Spanien, die Thron 
entfagung König Karls des Vierten und feiner Familie zu 
Bunften Franfreihs, das Einrüden franzöfifcher Truppen in 
Madrid, die Bildung einer Regierungsiunta zu Sevilla, bie 
Infurreftion des größten Theils von Spanien und Portugal, 
wirkten plöglich wie ein eleftrifher Schlag auf alle fpanifche 
Einwohner von San- Domingo. 

Am 10 Aug. 1808 erfchien ein Barlamentärfchif, welches 
Don Torilio Montes, Gouvernenr von Bortorico, fchidte, 
und welches eine Kriegserflärung deſſelben gegen den General 
Ferrand überbrachte, im Folge der von der böchiten Yunta in 
Sevilla erhaltenen Befehle. General Ferrand antwortete fehr 
böflih, daß er von feinem Kriege zwiichen Frankreich und 
Spanien wife, feine Beindfeligkeiten ausüben, aber allfällige 
Uingriffe abzumeifen im Stande fein werde, 


Nun famen ausgewanderte San«Dominger von Vortorico 
und wiegelten heimlich die Spanier zur. Vertreibung der Fran- 
zoſen auf. Ferrand ward umfonft, felbft von Epaniern, ger 
warnt, auf feiner Hut zu fein. Er verließ fich mit unglaubs 
Sicher Verblendung auf die Treue eines Volks, dem er wohl⸗ 
getban, und begmügte fich, dem beginnenden Sturm eine Bro» 
klamation entgegenzufiellen, welche jeden freundlich zur Nube 
mahnte. Bon allen Seiten fchidten die Gemeinden darauf 
trügliche Vericherungen ihrer Ergebenbeit ein, und die Fran« 
zoſen lebten in volliter Sorglofigkeit, während die Verſchwörung 
rings um fie ber im Stillen reifte. * 

Bu Barabonde, no die Emiſſare des Gouverneurs von 
Bortorico fleißig landeten, fchritt man am fchnelliten vor. Don 
Chriſtoval Huber-Franco, ein unternebmender, talents 
voller Mann dafelbft , betrieb die Sache am eifrigfien. Der 
Gouverneur Toribio Montes und die Engländer, mit denen er 
ein Schug- und Truhbündniß gefchloffen , verforachen Truppen, 
Rebensmittel und Geld. Betion, das Oberhaupt der Schwar« 
zen, damals im Kampfe mit Ehriftopb, fonnte zwar feinen 
Beiftand verbeißen, doch fagte er Munition und Waffen zu 
gegen Hornvich, deffen er fehr nöthig batte. 

Erſt fpät erfuhr General Ferrand, was in jener entlegenen 
Bllanzung vorging, und fchidte den 3 Dftober den Oberſten 
Auffenac dabin, die Ruhe wiederbersufiellen. Er fand fchon 
zweibundert Infurgenten in einer vortrefflichen Stellung an den 
Ufern des tleinen Daque. Er griff fie mit achtzig Mann Linien» 
truppen und einigen Kompagnien Dragoner an. Die Trommeln 
ſchlugen Sturmmarfch; die Soldaten, fo müde fie auch waren, 
Hetterten den Berg hinauf. Aber beiländig im Fortfchreiten 
durch unüberfteigliche Hinderniffe der Narur gehemmt, und dem 
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gut unterhaltenen Flintenfeuer des Feindes bloßgeſlellt, ber 
auf der Berghöbe zwiſchen Felſen verſchanzt ftand, mußten ſich 
die Franzoſen mit Verluf zurückziehn. 

Während dort fchon Blut floß, hielten die Spanier in der 
Stadt Santo-Dominao nächtliche Sufammenkünfte, an deren 
Svibe der Amerifaner Walton fand, ein verfchulbeter , ebr- 
geiziger Menfch, durch deffen Verhaftung die erflen Blanc der 
Mifvergnügten zerriffen rurden. Oberſt Yuffenac, um die 
Mebellen in Schrecken zu feben, verbrannte ibre Vflanzungen, 
von woher fie Lchensmittel bejogen, und forengte bei Savana 
Ta Mule nach kurzem Gefecht einige ihrer Haufen aus einander. 
Allein dies alles fchien nur dazu zu bienen, die Erbitterung zu 
vergrößern. Der Aufruhr griff von einem Arrondiffement ins 
andre über, wie auf ber Sübfeite des ſpaniſchen San-Domingo, 
ſo auf deſſen Offeite, 

Dort focht, wie gefagt, Auſſenacz bierbin begab fich 
den 1 Nov. der Dbergeneral Ferrand felbii, ak der Spitze 


von fünfhundert Mann, wiewohl ihn Franjofen und Spanier” 


befchtworen , die Hauptitadt nicht unter fo gefährlichen Verbalt⸗ 
niffen zu verlaffen. „Ich muß fort“ fagte er; „ein anderer 
würde wohl fo gut zu ſtrafen willen, wie ich, aber nicht fo gut 
zu verzeihn.“ 

Er watr feſt übergeugt, fein perſonliches Erſcheinen werde 
binlänglich fein, die Verraͤther zu erſchrecken, die Treuen um 
fich zu fammeln, alle Unruben zu dämpfen. Er lich eine Bro- 
Hamation vorausgehn an die Küflenbewohner von Higbone 
und Seybo. 





Treffen auf DaloıHincado, Generali Merrandi Lob. 


Er irrte ſich. Ein geteiiier Don Auan Sanchez flellte 
fich zu Seybo an die Spitze der Anfurreftion, ein Mann, den 
der General von jeher mit der größten Freundichaft behandelt 
batte. Er antwortete diefem , da derfelbe nochmals zur Unter 
rwürfigfeit aufforderte: ich werde mich zu vertbeidigen wiſſen, 
mern man mich anzugreifen ragt. 

Der General marfchirte alfo auf Senbo los. Während er 
die Bofition und Stärke der Infurgenten beobachten lieh , kam 
ein junger reicher Gutsbefier der Gegend, Mamens Francesco 
de Eaftro, zum Oberbefehlshaber, und beſchwor ihm, das 
Schickſal des ganzen Kandes nicht vom Ausgang eines Treffens 
abhängig zu machen; der Feind babe, 100 Mann Infanterie, 
6009 M. Kavallerie; fei anf einem Bergrücken treiflich verfchangt, 
babe beide Flügel durch berittene Kompagnien von Zangenträgern 
aut gedeckt und das Zentrum durch eine Marke Berfchanzung. 
Diefer Bericht ward durch den Kapitän Boquet belätigt, ber 
den Feind refognoszirt hatte, Aber Ferrand, dem smweitaufend 
Anfurgenten nichts waren gegen fünfbundert Franzoſen, verach- 
tete Dies, und traf Mittags den 7 November feine Dispoftionen 
zum Angriff. 

Das Feuer begann; der Kampf warb heftig. Aber in dem 
Augenblick, wo ſich die Kolonne in die Schlachtlinie aufftellen 
wollte, traf ein fürchterliches Feuer auf die Fransofen, deren 
Flügel von der feindlichen Kavallerie überfallen wurden. Ein 
panifches Schrecken bemmächtigte ich aller Pelotons; es war une 
möglich, Ordnung berjuflellen, umd die Truppen wieder zu 
fammeln , die nicht mebr auf dem Befehl ihrer Offiziere börten, 
Ferrand, in den größten Gefahren unerfchroden, that alles, 
am die gänzliche Niederlage zu hindern. Er deckte mit einigen 


Tapfern den Rückzug. Erſt als er die Hälfte feiner Kavallerie 
verloren, mard er vom feinen Mmgebungen gezwungen, auf 
eigene Sicherheit zu denfen. Bier Stunden lang widerftand er 
bem ibn verfolgenden Feind. Als er endlich eine große Zahl 
feiner treuen Tapfern todt hingeſtreckt ſah, mochte er weder den 
Undanf, welchen er von den Spaniern ärntete, noch diefe 
Schmach überleben. Er batte nur noch ein Paar Offisiere bei 
fh. Er wollte nicht in feindliche Gefangenſchaft fallen, und 
verlangte von einem der Offiziere Bulver auf die Bfanne feiner 
Viſtole, während er nach mehrern feiner Hauptleute fragte und 
von allen erfuhr, fie feien geblichen. Da ſchoß er fich felbfl 
nieder. 

Bon fünfbundert Mann, die aus Santo «Domingo abmar- 
ſchirt waren, kamen nicht mehr denn etwa vierzig in die Mauern 
diefer Stadt zurück. 

Ferrand mar ein guter, moblmollender Dann, ein braver 
Staatsverwalter; arbeitete mit großer Leichtigkeit; hatte einen 
vorzüglichen Sinn für alles Detail; mebr Fähigkeit, einen guten 
Plan auszuführen, als zu entwerfen ; im Hausroefen bei fich viel 
Kleintichkeit, im Deffentlichen viel Größe. Liebe zum fchönen 
Gefchlecht und die Sucht zu bauen waren feine berrfchenden Lei⸗ 
benfchaften. 





Belagerung ber Stadt Santo Domingo. 


Hebt übernahm General Barquier den Diberbefehl. Die 
Sachen fanden ſchlimm genug. Das Schreden war groß; die 
Hnfurgenten vergmweifelten an michts mebr. 

Bargquier rief auf der Stelle den Oberſten Auſſenae mit 
feinen Eruppen nach Santo «Domingo und erflärte dieſe Stadt 
in Belagerungsitand. „Auf der Halbinfel Samana, wo ein 
franzöfifcher Voſten Hand, marfen drei engliiche Fregatten und 
zwei Briggs indefien Truppen ans Land, und zwangen den 
franzöfifhen Kommandanten daſelbu ſich zu ergeben. &o batten 
die Franzofen in kurzer Zeit bald nichts mehr, als die fchlecht 
derproviantirte Stadt und deren Gebiet. Aber auch auf dieſem 
erfchienen ſchnell die Infurgenten mit ſiegeriſchem Uebermuth. 
Zuerſt Cyrige Ramirez vom füdlichen Tbeil des foanifchen 
San- Domingo ber, wo er bisher dem Obersten Auſſenac ent« 
gegen gefanden war; bald auch von Seybo aus der Beſſeger 
Berrande, Don Yuan Sanchej. 

Sie forderten die Stadt zur Hebergabe auf, und wurden 
mit jedem Tage fühner, Täglich fielen Scharmütel vor; die 
Frangofen konnten niegends mehr mit Sicherbeit fouragiren, 
inzwischen fpamifche und englifche Schiffe vom Bortorico ber den 
Sanchez mit Geld und Munition unterflühten. 

Sanchez mochte fich einbilden, die Franzofen fchämten ſich 
nur mir einem Mebellen megen der Webergabe in Unterhandlung 
zu treten, ſchrieb an den Gouverneur Toribio Montes, dab 
ein fpanifcher Oberſt mit einigen Zinienteuppen binreichen würde, 
den General Barquier jur Kapitulation geneigter zu machen. 
Der Houverneur ſchickte alfo den Oberfien Don Andrea £i- 
menes mit den nötbigen Auftruftionen, machte den Sanchej 
zum Oberfllieutenant, und feßte ihn unmittelbar dadurch von 
fich in Abhängigkeit. 

“Dies aber gefiel dem Stolze des Mannes nicht, ber fich 
rühmen fonnte, den General Ferrand befiege zu haben, Er 
berief daber eine Zentraljunta nach Bondille zuſammen, die 
ihm einheilig zum Landeshauptmann und Generalintendant des 


- 
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ſpaniſchen Theils von San⸗ Domingo proklamirte, ihm unab- 
bänaig vom Gouverneur zu Vortorico erflärte und dieſem nur 
den Titel eines Broteftors ließ. Natürlich that der Schritt dem 
Gouverneur von Vortorico web. Doch unter gegenmärtigen 
Berbältniffen half ibm fein Grollen michts. Um die gute Sache 
micht zu verderben, machte er freundliche Miene, unb verſchob 
Don Sanchez Demütbigung etwa auf ein gelegeneres Stündchen. 

Don Sander hatte es noch mit Don Eyriac Ramirez 
zu tbun, der als erfier Mann der Bnfurreftion durch feinen 
Sieg über Auſſenac den Aufruhr in Gang gebracht hatte, und 
sun den Oberbefebl der Inſurrektionstruppen für fich forderte, 
Sanchez aber, fchlau genug, beauftragte erſt ibn und den 
Ehriftoval Huber, Geſchafte für bie Armee in Bortoricn zu 
beforgen, dann befabl er beiden — dort zu bleiben. 

Das Belagerungsbeer befand jet aus drei Divifionen. Die 
Dfidivifion fommandirte Manuel Earabaial, bie Norddivi⸗ 
fion der Ober Don Diego Bolanco, und die Süddiviſion, 
die beträchtlichite von allen, Don Yuan Sanchez, Oberbefebls« 
baber der ganzen Armee. Man verfchanzte fich, um vor ber 
Artillerie der Stadt ficher zu fein, und war fo graufam , felbft 
auf die franzöfifchen Weiber und Kinder Feuer zu geben, bie 
lich einfchifften, um auf den benachbarten Inſeln Sicherheit zu 
Ünbden. 

Iinzwifchen flieg in der Stadt die Noth. Englifche Schiffe 
blofirten von Zeit zu Seit den Hafen; von nirgends ber waren 
Rebensmittel berbeisufchaffen , als von der Landſeite. Hier lag 
bie Anfurgentenarmee. General Barquier beihloß daher 
einen Ausfall gegen die Rebellen, befonders gegen die Schanzen 
bes Forts Str. Ferome, und bes Hauptquartiers von Don 
Sandy. 

(Die Fortfebung folgt.) 


Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft zu Hofwyl, 
am 29 und 30 Juli 1811. 





Mit gefpannten Erwartungen fam ich am 29 Yuli fchon 
fehr früb nah Hofwyl, aber in einer mifinutbigen Stimmung, 
weil eine Schaar zudeinglicher Bettler uns zwei Gatter am Ein« 
und Ausgang eines Waldes geöffnet hatte, die um ihrentwillen 
da gepflanzt zu fein fchienen. Diefe Dienfifertigen erinnerten 
mich lebhaft an jene ihres Gelichters, Die den Reifenden ebmals 
öfters in Einfiedeln brandfchapten. Zeht find fie bort ver» 
ſchwunden: möge ihre Eriftenz zum Troft aller Reiſenden in der 
Nähe von Hofwyl von kurzer Dauer fein! 

Wie ich Hofwyyl betreten, ſchwand gemach ber Mißmuth. 
Hochachtung für den Schöpfer diefer muſterhaften Anſtalt ver- 
fcheuchte alle andern mißtönigen Empfindungen ; überall fand 
ich Fellenbergs mwohlthuenden Genius, ber bier koſtſpielige 
Berfuche macht, der Emweiterung der Wiflenfchaft zum Opfer, 
und dort reichliche Früchte feines Fleißes fammelt. 

Mancher, der den Geift diefer Anſtalt nicht zu faſſen vermag, 
findet bier vieles zu tadeln, weil er Berfuche für die Sache 
bäft; weil er glaubt, der rationelle Landwirth folle nur fam« 
mein, nichts fäen, ohne einer reichen Aernte vergewiſſert zu fein, 
as würde es aber um menfchliche Kultur fein, wenn man flets 
auf dem nämlichen Standpunft bliebe? — Eben weil edlere 
Menfchen böber zu ſtreben teachten, ſelbſt mir Aufopferungen, 


obne Rüdficht auf Konnerionen und Vorurtbeile, finden bie 
Engbersigen, oft aus Neid, oft ans Wohlgemeintheit, Stoff 
genug zum Kopfſchütteln und Gloſſiren. 

Die Sitzungen der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft hatten 
im Bosquet und zwar in dem eigen dazu eingerichteten länd⸗ 
lichen Gebäude ſtatt, reichlich von Bäumen befchattet, wo Stille 
und Küble bereichen. Die Berfammlung war zahlreich und aus 
Zeuten von allen Ständen jufanımengefeßt. 

Der ſchaͤtzbare praktifche Landwirth vom Steiger, Dber- 
amtmann zu Franbrunnen, eröffnete, als Präfident dieſes land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, die Sihung mit einer im mebrerer 
Hinficht mertwürbigen Rede, mit Sachkenntniß alles berübrend, 
was zur Bervollfommnung der Landwirtbichaft in der Schweiz 
bisher getban murde, und im welcher er ſich für die Hofwyler 
Anfalt ſehr laut ausſprach. Wahrlich nicht Schmeichelei war 
es; ſondern reine gediegene Wahrheit, die aus dem Herzen und 
Geiſte quoll! Möge uns dieſe fchöne Rede nicht vorenthalten 
werden! — Hierauf folgte die Prüfung der Armenſchule, an 
ber Fellenberg fo innig, wie an allem was Bildung bezweckt, 
hängt. Bewundernswürdig find die Forrfchritte, welche dieſe 
eilf Söglinge (angekinder und wie Kinder gepflegt, deren Zahl 
almählig auf zwanzig vermehrt werden fol) ſchon in mebrern 
Zweigen des wohlgeordneten Unterrichts in fo kurzer Zeit gemacht 
baben. Als die intereffanten Knaben fortgeeilt waren, jerglice 
derte Fellenberg die Grundſatze, auf welche die Armenfchule 
zu Hofwulberubt, und machte ibren praftifchen Erfolg befannt, 
Hs er diefes gethan, nahm er eine Rolle Geld und übergab 
fie, nach einer herzlichen Anrede und Umarmung , dem bicderm 
Mebdrli, diefer Zöglinge Schulmeifter, der im Kreiſe ſaß, 
nicht als eine Belohnung feiner vielfachen Bemühungen, weil 
Geld folche Werke nicht belohnen kann, fondern als Beweis 
feiner Achtung und Erkenntlichkeit. Su diefem Gelde fügte 
Bellenberg noch eine flberne Medaille, die er in jüngern Babren 
zur Belohnung feines Fleißes gefchenft befommen batte. Die 
Rübrung, welche diefe Szene bervorbrachte, war allgemein, 
Aus den Augen aller Zufchauer floſſen Zähren. — Eben diefer 
Wehrli bat einen vortheilbaften Ruf im Kanton St. Gallen, 
feinem Vaterlande, abgelehnt, weil er ſich ganz dem Unterricht 
biefer Knaben widmen will und von Herzen an Fellenberg hängt, 

Heber die chemifche Berlegung der Erde hielt bernach Herr 
Dr. Griesberger eine gelebrte und intereffante Abbandlung. 
Mebrere laudwirthſchaftliche Gegenſtande, die im Programm 
angekündigt waren, wurden noch berührt. Hm 5 Uhr Abends 
murden der Geſellſchaft die Vorkehrungen und Arbeiten der 
Schwemmwieſenanlage anfchaulich vorgeſtellt und erklärt. Später 
erfolgte die Austheilung verfchiedener Bramien durch Fellenderg 
mit der ihm ganz eigenen Herzlichkeit an die vorzüglichſten feiner 
Arbeiter. Bor dem Schluſſe des Tages ergöpten Emmenthaler 
Küber die Bufchauer noch durch Schwingen. 

Am 30 des Morgens wurden im engern Kreiſe vom Sri. 
Dr. Briesberger mehrere chemilche Gegenflände des gegobr- 
nen und ungegobenen Heues, des Torfes u, f. w. jur allgemei- 
nen Bufriedenbeit und auf eine für jeden faßliche Weife behan⸗ 
delt, fo wie auch die Zucerfabrifationsverfuche, die von allen 
am wenigiten in ihren Refultaten Genüge leineten, und nur 
Surrogate feben lieffen, die die Entbebrumg des Zuckers 
dem verwöhnten Gaumen noch empfindlicher machen. 

Die praktiſche Anwendung der neuen Saemaſchine 
gelang fehr gut. Nachmittags theilte uns Fellenberg land- 


wirthfchaftliche merfwürdige Nachrichten mit, bie der Direktion 
der Hofwyler Anflalten aus verfchiedenen Gegenden zugefommen 
waren, unter denen eimige von ganz befonderm allgemeinem 
Antereffe find, umd die das Bublifum wahrſcheinlich im dem 
Blättern von Sofwyl zu leſen befommen wird. 

Hr. Oberſt Burfard von Bafel, und Hr. Sauge, 
Bfarren zu Matran im Kanton Freiburg, machten der Befell- 
fchaft nuͤtzliche landwirthſchaftliche Mittbeilungen, die nad 
ihrer Prüfung auch, wie ich hoffe, zur Kunde des Bublifums 
gelangen werben. j 

Wünſchenswerth waͤre es, wenn Fellenberg die Güter des 
Schlofes Buchfee, fo wie bie bafige Mühle, von der Berner 
Regierung in Bachtung befommen fönnte, um welche er ſchon 
nachgelucht haben fol; befonders wäre ihm leßtere ju mehrern 
Berfuchen nühlich, die er dann auch, wie feine übrigen Erfab- 
zungen, zum befien Adler befannt machen würde. 

Das Gedeihen der Hofwyler Erziehungsanſtalt für böbere 
Stände, die nur allgemeine pädagoaifche Zwecke hat, beurfun« 
det am beflen die täglich fich vermebrende Anzahl der Böglinge ; 
nbrigens fichern ibe fg bie wadern und mit ausgebreiteten 
Kenntnifen ansgerüfeten Lehrer, die an ihrer Spihe Heben, 
und ben beträchtlichen Forderungen allerdings gewachien find. 

Freiburg in der Schweiz, den 4Auguſt 1811. 

8. Quenlin. 


Der Bildenberg. 





Sch komme von der fhönften Ruine des Odenwaldes 
zurück. Gern möchte ich Ihnen eine Befchreibung davon geben. 
Denn fo viel Eie auch der Nuinen am Rhein und am Mein 
fchon gefeben baben, Feine, auſſer unferer Mildenburg , gleicht 
dieſer in ibrer Art ganz unvergleichlichen Ruine. Wir feben 
fie aus der Ferne fhon im Mainthale auf unfern Hohen, wir 
erbliden fie in einer Weite von vier bis fünf Stunden ſchon 
vom Engelsberge , wir geben an ibr vorüber auf dem Wege 
zum Nedar, der durch Kirchzell über die Zminge führt. Aber 
in ber Näbe muß man fie geſehen haben, um fagen zu können: 
das it eine vortreffliche Ruine. Wir gingen am Amorbach am 


frühen beiteen Morgen zu der Altefken heiligen Quelle der Ge⸗ 
gend, bie das Zeitalter des Franfenbefebrers Kilian ſchon 
unter dem Namen Amorsbrunn gefannt zu babem fcheint, 
nach Kirchzell in eim neues überrafchendes Thal, aus welchem 
man zum Wildenberg binauffleigt. 


Soſl nahe wir ihn vor uns faben, fo lauge fuchten wir ihn 
im bichten Geböls, worin er unbefucht und im fich ſelbſt ver 
hüllt und vergraben verborgen liegt, obwohl er frei von feiner 
Felſenſtirn ins Ebal herunter ſchaut. Es sieht ſich ein beim» 
licher Fußpfad im bie alten Graben hinein, die ihm chedem um» 
ringten, und fchlüpft zur Mauer binan, wo man auf einmal 
den prächtig im Birkel gemölbten Eingang bebr und maieſtätiſch 
in die Erde und unter die Trümmer gefunfen , vor ich aufge 
than ſieht. Man tritt im eine mit Bruchſtücken gefüllte voll ⸗ 
fommene vieredigte, mit einer frifch gebauenen, dem Ganzen 
an Neinigfeit des Banes völlig gleichen Mifche, die mit ben 
untern abaebrochenen Arenzbogen eine Kapelle zu verrathen 
fheint. Der innere doppelte räumige Hof zeigt in der Ede 
ben allen Moinburgen eigenen vieredigten Thurm mit dem ein« 
sigen Eingange in der Mitte feiner Höhe. Am andern gegen 
den Abhang des Berges ſich neigenden Ende fliehen noch die 
Mauern und Giebel des Hamptgebäudes, mit fo vielen wunder» 
famen größern und kleinern Fenttergeflaltungen und tleinernen 
Bogen — das Ganze it nämlich ungebeurer Stein, alle Eden 
und rundgeformten zierlihen Erfer und Wartthürme zeigen 
gleiche Sorgfalt der Struktur — daß man meint, es gehöre 
wenig dazu, fich ganz in die Seiten des bewohnten Burggebäu- 
bes zu verfeßen, 


Und doch find alle Kunden von diefem hoben Anbau ver« 
fchwunden; alle Nachrichten von den ehemaligen Bewohnern 
dieſer Feſte find erlofchen. Selbſt die nachbarlichiten Höfe und 


+ Dörfer wiſſen von dem alten Gemäuer feine Fabel mehr. Für 


den Maler erhalten biefe Burgruinen, die von fern ſchon fo 
anziebend find, den böchiten Werth bucch das unbefchreiblich 
fhöne wilde Gebüfch, welches bier um alle Zbeile der fchönen 
Erümmer mit unvergleichlicher Anmuth wuchert, und Anlich- 
ten darbieter, die nicht üppiger von ber Fantaſie, als von der 
Begetation des Südens erfchaffen werden können. 

H. 





Varietaäten. 


Aus der Schweiz. 


— * Der dietzatrige (für 1612 beflimmte) beiverifche Almanach, 
deſſen Ausgabe in ein Vaar Monaten erfolaen ſoll, beichäftigt ſich mit dem 
Kanton Zeifin. Sein Zritintereffe wird durch die ausge eichnet wert 
volle Rehandlung der tepoarapklich  ftatistiichen Darfeilung dieier unter den 
eaweijerkantonen am mindeften arfannten Banbihaft, noch weientlid 
erhöbet. Es if diefelbe von einem wohl unrereiditeten Bürger des Kantons, 
em den «6 fich handelt, verfaht, An Släbenraum if der Kanten der wierte 


der Eidgenoßenichaft ; er umiaht umarführ 53 geogranbiihe Anadrammellen. 
Nach der Zählung von 1508 beträgt die Bollsmenge 88,793 Menſchen; 
vormals ward fie auf 160 bis 170,900 Gerlen angegeben. Diele war über, 
trieben und jene durite zu gering ſein, weil bei ihrer Annahme daß Kriegk 
tontingent ins Auge geſaftt ward. Yapwirben laßt ſich bie Atbmabıne der 
Geudikerung nicht bezweiſeln. Seit dem Anfange des ſechtzezuten Yahrbrns 
derts bis jur Mevolution 1799, und ſelbſt als ibre Oberberen unter Nelb 
sionsvorwänden einander mir größter Erbitterung befriesten, genofen Ne 
italieniihen Vogteien der tiefden Rube, 


S u m m 


a ri ıa m 


der neueften 


Bolitifden Tagesereigniffie 





Mittwoch 


(Beilage zu Nero. 65.) 


den 1A Anguſt 1841. 





Frantreid. 


Am 6 Auguft ſind AB. MM. nach Rambouillet abgereifet, wo 
fie einige Tage verweilen werden. 

Am aleichen Tage bieft das Konzilium die fiebente allgemeime 
Kongregation; die Meile feierte der Bifchof von Elermont. 


Endlich wird man zuperläffige Nachrichten über das Schick ſal 
des berühmten und unglücklichen &a Benroufe erhalten. Es 
ſcheint auſſer Zweifel, daß zwölf Matroſen, als der Neſt feiner 
Eeuipage, von einem engliſchen Schiffe auf einer öden Inſel 
des Südmeers bei welcher der Aſtrolab Schiffbruch gelitten 
bat, gefunden worden find, Man verfichert fogar, diefe Un⸗ 
glüdlichen feiem bereits im Frankreich angelommen, und man 
darf hoffen, daf man durch fie fichere Nachrichten von dem 
Schickſal ihrer Gefährten erhalten wird. 

Eine Militärfommilfion , die am 27 Zuli in der Gemeinde 
Maddens, Arrondiffement von Oldenburg, auf Vefebl des 
Bringen von Eckmühl errichtet worden, bat den Bürgermeifter 
Friedrich Johann Hoppe, von Wabddens, überführt , ber Urbeber 
des Meuchelmords zu fein, der am 3 Zuli an einem Soldaten 
des 25 Rinien » Anfanterieregiments begangen worden, und ibn 
zum Tode verurtheilt. Diefes Urtheil if am 28 zu Waddens 
vollzogen worden. 

In einem Schreiben aus Morlait vom 31 Auli wird Fol« 
gendes mitgetbeilt: Ein kürzlich aus London angelangter Fran- 
zofe bat ums verfichert, daß alles, was man in Paris von der 
Lage Englands gefagt bat, obgleich es oft übertrieben ſcheint / 
dennoch genau wahr ill. Die ehmals fo blühende Stadt London 
ſteht gegenwärtig einer belagerten Stadt gleich. Zhre weitläu- 
figen Straßen find mit Arbeitern ohne Brod, mit Fremden ohne 
Wohnung und mit Mädchen ohne Scham angefüllt. Das Bolf 
ſcheint in großer Beſtürzung verfunfen. Die Reichen treffen 
Borfichtsmansregein; bie Themſe ift mit entwaffneten Schiffen, 
oder mit Schiffen, die mit Lizenzen verfeben find, überdeckt. 
Die Dekrete von Berlin und Mailand haben dem englifchen 
Handel einen tödtlichen Streich verſetzt. Beder Vernünftige 
fieht ein, daß der Bankerott unvermeidlich il, Ein gefchidter 


Hechner könnte fogar den Tag beffimmen, wenn er ansbrichr. 
Das Geld iſt verſchwunden; man fiebt deſſen fo wenig mehr in 
England, als in Frankreich im Jahr 1793, Die Emiſſion von 
Bankbillets unter einem Pfund Sterling if unentbehrlich ae 
worden, und die Bill, melde die Banknoten zum Bapiergeld 
erflärt, füllt das Maas der Berrirrung, Hm dem Kredit auf« 
zubelfen ‚ laſſen die Minifter von Zeit zu Zeit große Siege befannt 
machen ; bald baben 130,000 Framgoien in Epanien in dad Gras 
gebiſſen; bald bat fich Amfierdbam gegen uns empört; bald ul 
Genua bombardirt und von ihren Kreuzfahrern mit Sturm 
erobert worden, Dbgleich dieſe abgeſchmackten Nachrichten zwei 
Taae darauf als falſch erfannt werden, fo werden fie dennoch 
niemals in den Beitbhättern widerrufen. Der fpanifche Arieg 
berubigt zwar einigermaßen die Engländer wegen einer Landung 
auf ihrem Gebiet; aber die Drobung eines Donnerfhlags 
bat doch bei dem Belt ibre Wirkung bervorgebracht, und ber 
Eindruck, den fie gemacht bat, if unauslöfhlih. Die Furcht 
vor einer Landung bat den Werth ber Kündereien in ber Graf⸗ 
fchaft Eſſer fo ſehr vermindert, dad fie bei allen Verkäufen 
gegenwärtig um fünfzehn bis zwanzig Prozent niedriger geben. 
In ihrer Erbitterung negen ung, da fie feben, daß uns unfere 
Induſtrie Mittel an die Hand gibt, ihren Buder gu entbebren, 
bören fie nicht auf, über unfere Chemiker und über unfere Run- 
kelrüben zu fpotten. &ie prablen mit ihrem Themſewein; eines 
Tages nötbhigten mic; einige Bentlemans, davon zu trinken; 
ich glaubte, ich fei vergiftet.“ 


England 


Die Berichte von der Krankheit des Königes geben bis zum 
2 Aug. Se. Mai. befand fich nicht beffer, und hatte die lacht 
ſchlaflos zugebracht. 

Am 1 Zuli kam Admiral Keats gu Gibraltar an, und ver- 
reifete von da unverzüglich, wm das Kommando der Blotte vor 
Zoulon zu übernehmen. 

Briefe von Garraccas vom 22 Buni melden, daß die Nevo⸗ 
Intion dafelont mit Erfolg vor fich gebe; alle benachbarten Bror 
vinzen waren feſt verbunden für die gleiche Sache, 


Seit den lebten Depefchen von Lord Wellington bat man 
feine Nachrichten aus Bortugall erbalten. 

General Stewart und eine große Anzabl verwundeter Offi⸗ 
siere find von Liſſabon zu Portsmouth angefommen. Gie ver» 
Tiefen die Armee in ihren Kantonnirungen. Das Hauptauartier 
war noch zu Bortalegro. 


Dänemark. 


Ein Fremder, Namens Schmeerfeldt, welchen der König 
zweimal aus ben bänifchen Staaten bat vermeifen und tiber bie 
Grenze transportiren laſſen, bat ſich erfühnt, demungeachtet 
twieder zu Kopenhagen zu erſcheinen, wo ibn Se. Mai. bei der 
Nückkehr von Freberifsberg am 23 °Yuli Abends nach zehn Uhr 
felbft betrat und in dem Füniglichen Balaft auf Amalienburg 
neretiren Tief. Man fand bdenfelben mit drei Billolen bewaff⸗ 
net, wovon zwei fcharf geladen waren. Er murbe fogleich nach 
dee Bitadelle abgeführt, und der König bat unter dem Bräfi- 
dium des Generalmaiors von Rorenz eine Oberkriegskommiſſion 
niedergefeßt , die mit möglichtter Gefchwindigfeit und Benanig« 
feit unterfuchen fol, wie gebachter Schmeerfeldt wieder in die 
töniglihen Staaten gelangt, in welcher Abficht derfelbe in das 
Fönigliche Palais eingefchlichen fei. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Eine ſchreckliche Feuerssrunf bat am 29 Auli ben Markt 
Saalfelden vermüfet. Binnen menigen Stunden lagen von 
121 Häufern nicht weniger als 108, mit Einfchluß der Kirche, 
des Pfarrbhofes, der Amtsgebäube, in der Afche. 

— Durch eine großberzogl. badifche Verordnung vom 2 d. 
werden, bei der durch die überhband nehmende Menge herumzie- 





Bei H.R. Sauerländer in Aarau iſt zu haben: 


Benden, C. H., Geſchichte Nuflands feit der Gründung bes 
Staats bis auf die gegenwärtige Seit. Ir. 10 S. 
Kleine Bemälde für fühlende Herzen meines Geſchlechts. 
4 Fr. 

Saul Afcher, Bagatellen aus dem Bebiete der Poeſie, Kritif 
und Raune. Zwei Theile. 9 Fr. 
Seume,d.8., Apokryphen. Nebſt deſſen übrigem literariſchen 
Nachlaſſe und Anmerkungen und Zuſahen zu feinem Spazier- 
gange nad Syralus. 3 Fr. 106, 
Rebfues, V. J., bie Brautfahrt in Spanien. Ein fomifcher 
Roman in zwei Eheilen. Nach Lantier frei bearbeitet. 6 Fr. 
Gorneilles, B., Meiſterwerke. Metriſch überfeht. Erfter 
Tbeil. 3 Fr, 

Sr. Baron de la Motte⸗Fouqué, vaterländiiche Exhau- 
ſpiele. 3 Fr. 
Mord» und Geiſtergeſchichten. Mit einem Kupfer. A dr. 


benden berrenfofen und fremden Befindels in hohem Grade 
aefährdeten öffentlichen Sicherheit, alle Nauner, Räuber und 
Diebe diefer Art für rechtlos und auffer dem Schuße der milden 
Landesgeſetzgehung erflärt, und follen demnach, wenn fie in 
den großberzoglichen Landen in Unterfuchung fallen, und eines 
Naubs oder einer Brandſtiftung mit verfönlichen Angriffen 
überwiefen find, ohne weiters enthauptet werden, welche Strafe 
bei einer geſchehenen bedeutenden Verletzung oder gar erfolgtem 
Tode eines Menſchen, durch Aufſteckung des Hauptes auf einen 
Pfahl noch gefchärft werden foll. 


— Drei Etunden von Innsbruck, auf dem fogenannten 
Klammegg, if ein Wald in Brand geratben; das Feuer dauert 
bereits vier Tage lang, es Ünd aber die befimöglichen Anflalten 
getroffen, daß es micht weiter um fich greife. 


— Der Kaiſer von Rußland hat den Drud einer Sammlung 
von Dofamenten und Traftaten des Meichs bemilliget, welche 
fih in den Archiven des Miniſteriums der auswärtigen Angele- 
genbeiten befinden. Der Minifter übernimmt die Drudtoften 
des erften Bandes, die fih auf 25,000 Rubel belaufen. Eine 
Kommiſſion if mit dem Werfauf der Eremplarien , in 1200 bes 
ſtehend, beauftragt; aus dem Erlös vom erſten Bande follen 
die Drudtoften des zweiten befiritten werben, unb der Bortbeil 
vom Ganzen fällt dem Departement ber auswärtigen Angele» 
genbeiten zu. 


— Die Broßberjogin von Baden ift mit der fürſtl. Tochter, 
unter den lebbafteften Meufferungen der Freude der Einwohner, 
am 7 Aug. zu Karlsruhe angefommen. Abends war die ganze 
Stadt iluminirt. 


Maaf, 9, meine Fußreifen im Jahr 1809 zur Beit des öfler- 
reichifchen Krieges. Zwei Theile. 5 fr. 108. 
Mathy, Dr. J. A., Anleitung für Kranke, die ihrer Genefung 
entgegenflchende Hinderniffe zu befeitigen. 4.1068. 


Bandemer, &. von, geborne von Franflin, Gedichte und 
profaifche Kleinigkeiten. sFr. 108. 


Delbrüd, Dr. Fr. , Anfichten der Gemüthsmwelt. 4 Fr. 
Beune, Aug., Goea. Verſuch einer wiffenfchaftlihen Erdbe 
fchreibung. Zweite volltommmere Auflage. Mit Kupfeen 
und Karten. Gebefter. 6 Fr. 
Fouqué“, Pr. Bar. de la Motte, die Babrsgeiten. Eine 
Bierteliabrsfchrift für romantifche Dichtungen. 1511. Früb⸗ 
lingsbeft. R 3 Fr. 
Mobefer, &. von, dichteriiche Berfuche. Geheftet. 2 Fr. 108, 
Kinder der Liebe deutfcher Fürſten. 2 Fr. 
Das National» Ronzilium von Baris. Erſtes . 
12 €, 





für 


Beltfunde 


Keuefte 


Sonnabend 


Nachrichten über die letzten Ereignifle von San: 
Domingo bis zur Räumung der Infel von 
den Franzofen im Auguft 1809. 





(Bortfegung.) 





Toeften bei Et. Jerome, Wufbebung der Biofade an ber Weſtſeite 
der Etabt. 


General Barguier muflerte den 23 Januar 1809 die zum 
Ausfall beſtimmten Truppen, und fprach ihnen Muth zu. Der 
Soldat batte ingwifchen fchon das Unglück bei Palo» Hincado 
ziemlich vergefien, und war begierig, ins Treffen zu fommen. 

Die Eircumvallationslinien erſtreckten fich vom Meer, wo 
es die Garten des Gutes Leglife beipült, bis zum Landgute 
Cabral, alle von 1100 Mann beſetzt. Andere Linien von Ne 
tranchements deckten die linke Seite des Forts St. Berome, 
und 500 Mann feindlicher Kavallerie das Hauptquartier. Der 
Ueberreſt von Sanchez Armee, etwa 2000 Mann, machten den 
linten Flügel der Blotadelinie, in den Bofitionen bei Galard 
und Manganagua. Das Blokadeheer auf der Weſtſeite war 
durch dem Fluß Ozama, der ſich auf der Ditfeite von Santo- 
Domingo ins Meer ſtürzt, von den übrigen Batterien jenfeits 
des Fluffes getrennt und bildete ein Ganzes für ſich. 

Am 21 Yan. marfchirten die Truppen aus. Oberſt Auffenar 
tommandirte fie. Eine Kolonne von 500 Dann mit zwei Acht« 
pfündern follte geradenmwegs auf das Fort St. Berome losgehn 
und die dortigen Netranchements angreifen, während eine Ko» 
lonne von 400 Mann durch Eilmarfch die Linien umgehen und 
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die 


den 17 Auguſt 1811, 





Ge im Rüden nehmen mußte. Beim Fort Berome follten ſich 
deide Kolonnen vereinigen; die linke dann bas Fort blofiren, 
die rechte das Hauptauartier anfallen. 

Alles ging in vorgefchriebener Ordnung. Der Feind, ums 
gangen, Mob nach beftigem Widerſtand aus den Schanzen. Das 
Fort ward mit zweihundert Mann umzingelt; die übrigen Truppen 
ffürzten gegen das Hauptquartier, mo Don Sanchez, ba er alles 
flieben fab, nach feiner Fahne rief und ebenfalls ſloh. Inzwi⸗ 
ſchen dies geihab, ergab fi das Fort, mo man vierzig Mann 
und den Kommandanten gefangen nabm; der Weberreft war 
getödtet. Der Feind ließ zwar einige Taufend Mann friſche 
Truppen anrücken; aber auch diefe wurden mach lebhaftem Feuer 
gefprengt. Die Bnfurgenten verloren diefen Tag 150 Todte, 
über achtzig Gefangene, zwei Kanonen, alle Munition, den 
Artillerietrain, Wagen, Archive und viele Lebensmittel. Der 
Berluft der Franzofen befand in ungefähr viergig Todten und 
dreißig Bleſſirten. 

Nach diefem Siege verfuchte General Barquier abermals, 
die Infurgenten zur Niederlegung der Waffen zu bereden, und 
ſchickte zu dem Ende einige PBarlamentairs an ihren Befehle 
baber. Diefer aber war unpäßlich und verfchob die Zufammen- 
kunft auf einige Tage. Man batte übrigens bei den Spaniern 
viel Niedergefchlagenbeit vermutbet. Diefe zu vergrößern und 
die Mebellen gemeigter zur Unterwürſigkeit zu machen, befchloß 
Barquier einem zweiten Angriff gegen fie. Sie waren mit allen 
ibren Divilionen bei Galard gelagert. 

Oberſt Auffenac verlieh den 27 Banuar früb fein Lager 
beim Fort Jerome, und maricirte gegen Galard. Um fechs 
Uhr Fich man auf die vordern Bolten des Feindes, die ein fo 
lebhaftes Feuer gegen die Franzoſen machten, daß dieſe fich 
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inrücfjogen , und auf einem Fußwege im Gebüſch und Wald 
verichwanden. In aller Stille durchzogen ſie den Wald, und 
tamen auf diefe Art den Anfurgenten und ibren Metranchements 
in den Rüden, auf fünfundzwanzig Schritte mab. Die Spanier 
fanden aufmarfchirt, erwarteten aber ihren Feind von der Seite 
ber, mo fie erii das Feuer gehört hatten. Plöplich drangen die 
Franzofen vor, in die Metranchements ein, die binnen zehn 
Minuten genommen waren, und die Verwirrung unter ben 
Anfurgenten war ungebeuer. Es blieb ihnen nichts als Flucht. 
Sie zogen zurüd , verfuchten zwar noch eine vortbeilbafte Stel- 
lung unterwegs zu nebmen; aber auch aus diefer geichlanen , 
Hoben ſie nach Bondille zurück, und Tiefen in übermäfiger 
Dersagtbeit den Franzofen fogar das Fort Zayne und die dor 
tigen mit &ebensmitteln reich gefüllten Magazine. 

Alle diefe Anftrengungen fruchteren von Seiten der Befabung 
von Santo-Domiogo foviel, daf man fich wieder auf einen 


Monat mit Lebensmitteln verſorgen konnte. Doch died war; 


wenig. 

Solirt im Weltmeer, fern vom Mutterlande, fand die 
Garnifon von Santo-Domingo, ganz ihrem Schickſal überlalfen. 
Kein Schiff, Fein Troft vom feiten Rande kam anz feit brei 
Monaten edtrug fie alle Enthehrungen, immer in der Hoffnung , 
von Franfreich aus endlich unterſtüht zu werden, und von einem 
Tage zum andern täufchte diefe Hoffnung. Nur felten und in 
geringer Quantität empfing man einige Beiträge zur Lebens⸗ 
erbaftung , denn ſich irgend ein Schifflein von Euba ber durch- 
fchleihen fonnte. Denn gewöhnlich machten engliſche Kaper 
aber Flottillen das Meer unſicher, oder hielten Sante-Domingo 
von der Waſſerſeite nefperrt. 

General Barquier, durch zwei Siege mutbiger, ließ aufs 
nene mit den Anfurgenten unterbandeln. Er hoffte es wenigſtens 
dabin zu bringen, daß man einen Frieden oder Waffenftillitand 
für fo lange ſchloß, bis das Schickſal der Bnfel von den euro- 
päifchen Mächten entfchieden fein würde. Wenigſtens ward durch 
folchen Waffenſtilland die Kolonie und ihr Wohlſtand doch 
gefchont ; und die Beſatzung konnte glauben, man werde ihr in 
folcher Frift von Frantreich aus frifche Mittel zulommen laffen. 
Allein Don Sauche; erflärte jebesmal, er babe die Sache 
König Ferdinands des Siebenten ergriffen, und werde, 
ihr getreu/ micht ruben , bis Santo- Domingo, von Frankreich 
unabhängig , wieder fpanifch fei. 





Die Franzoien gebn über die Osama und uehmen bie Shane von 
Mansnanagua, 


Seit den lebten Niederlagen batte fich der Oberbefehlshaber 
ber Infurgenten mit dem größern Theil feiner Truppen auf das 
linfe Ufer des Oyamaflufles auf die Oftſeite der Stadt begeben, 
und frifche Mannſchaft erhalten. Er batte dort vortreffliche 
Stellungen eingenommen, die durch Natur und Kunft gleich 
feit waren. Sein Hauptauartier batte er zu Ferreyra, von 
doppelten Retranchements vertbeidigt und mit sweitaufend Mann 
der beiten Erupven befeht. Bis dabin aber waren linfs und 
rechts des Weges Redouten und Netranchements bis zum Fluſſe. 

General Barquier befchloß, ihn auf diefer Seite zu demü⸗ 
tbigen , und Oberſt Auffenac erbielt Befehl zur Erpedition. Am 
2% Februar fehten die Franzofen in Schiffen und Barken über 
den Fluß, mo er hundert und fünfzig geometrifche Schritte 
breit mar, ohne das Feuer des Feindes zu fürchten. Binnen 


einer Stunde maren achtbundert Mann am jenfeitigen Ufer; 
aus mebr nicht befkand die Erveditionsarmee. Die Vorvoſten 
ber Spanier zogen ſich in die Metranchements von Mangas 
nagua, welche hundert und vierzig geometriſche Schritte lang / 
mit 1900 Mann befebt, auf beiden Flügeln an Waldungen 
gelebnt, vorn mit zwei Karonaden von Zmölfpfündern gedeckt 
waren, deren Feuer fich durchfrenjte. Der frangöfifche Bortrab 
prallte auch fchnell mach dem erfien ungeſtümen Angriff zurück, 
ein ſchreckliches Musteten» und Artilleriefeuer ſtreckte ihm über 
dreifig Mann nieder. Während man aber bier ſchlug, fchlich 
der Bataillonschef Balfimon durch den Wald zur rechten, 
umging die linke Seite der Verſchanzungen, und nabm die 
Spanier fo zwifchen doppeltes Feuer. Sie Hohn, und wurden 
eine Stunde weit verfolgt. Sie felbii aelianden ein, bei zwei⸗ 
hundert Mann an Todten und Verwundeten gebabt zu baben; 
aber die Franzofen besablten ihren Sieg auch tbeuer genug, da 
ibmen dag. Ereffen über hundert Mann koſtete. 

Der Kampf ward den folgenden Tag erneuert. Auſſenac 
firitt „gegen Mebermacht; doch glüdlich genug und rubmvoll, 
Allein fünfundvierzig Verwundete und fünfjehn Todte verrin« 
gerten feine Streitkräfte beträchtlih. Man begnügte fich alfo, 
nur Schangen am linken Djama-lfer aufjunerfen, um menig« 
flens den Hafen der Stadt gegen die Infurgenten zu fchüben. 
Es gefchab, und dies war der Siege Frucht. 

Nach diefem hoffte Barguier die Anfurgenten gefchmeis 
biger zu finden. Er fpann neue Unterbandfungen wegen eines 
MWafenftillitandes an, der dem Blutvergieilen ein Ende machen 
und das Schickſal der-Kolonie dem Ausgange des Krienes in 
Europa überlaffen follte. Don Sanchez aber blieb bei feinen 
eritien Grundſatzen. 





Norb und Freunden ber Garniſon von Santo » Domingo. 


Diele Bebarrlichkeit des fpanifchen Infurgentenchefs weiſſagte 
der braven Garnifon ‚doch endlichen Untergang. Inzwiſchen 
blieb auch fie entſchloſſen, ibrer Blicht und Ehre bis auf das 
Aeuſſerſte Genüge zu tbun. Den Berluf der Mannfchaft durch 
die letzten Gefechte, welche ſich ohnedem bald bie bald da in 
leichten Scharmüßeln rings um die Stadt erneuten, wieder zu 
erfeßen, organifirte General Barquier eine Kompagnie freige 
laſſener Neger, bundert Mann ſtark. Man verfprach mämlich 
diefen Negern die Freiheit, unter der Bepingung, daß fie acht 
Yabre lang unter den Fahnen des franzdfifchen Reichs dienen 
müßten. Die Leute bielten ich wirklich bei vielen Gelegenheiten 
nachber über alle Erwartung tapfer. 

Ein allgemeines Freudenfeht war der 6 Mär; in Santos 
Dominge. Der Schiffskapitan Begon ſchickte nämlidh an 
diefem Tage durch eim Bilotenboot eine Radung von hundert 
und fünfsia Faſſern Mebl, die er füch in &t. Barthelemi ver- 
ſchafft hatte. Die unerwartete Ankunft diefes Proviants, Die 
aller Zauerfamfeit der Britten zum Trotz aefchab, erfüllte alle 
Häufer mit Jubel. Man denke ſich nur viertaufend Menfchen 
im diefem Augenblick — Menſchen, die feit einem Monat nur 
vom Fleifch der Bferde, Efel, Maulefel, Hunde, Katzen, von 
altem Xeder, Baflenfraut und etwas Manioc, das man dem 
Feinde täglich erfi durch Gewalt des Baioners entreiffen mußte, 
unter beiiändiger Sorge für ben folgenden Tag gelebt hatten ! 

Die Freude ward noch größer, als man am 9 eine große 
Goelette gegen Santo» Domingo beranfegeln fab, die man für 
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die Superieure erfannte, welche nor einem Bierteliahr aus⸗ 
geſchickt wurde, von Buadeloune oder aus den nordamerifanifchen 
Freiftaaten Mehl zu bofen. &ie erreichte, ungeachtet es die 
engliſchen Benifchen zu hindern fuchten, den Hafen glücklich; 
Fanı aber zum großen Schreien Aller Teer an. Die Nordame ⸗ 
rifaner batten durch ihr ſtrenges Embargo- Belek alle Mehl⸗ 
ausfuhr verbindert , und Guadeloupe war von ben Engländern 
biofirt gebalten. 

Den Schmerz der Stadt vergrößerte gleichen Tages ein 
neues Uebel. Man fignalifirte die Ankunft der Felouaue des 
Kapitän Botin, dem Santo- Domingo fchon bie erflen Unter 
fübungen fchuldig war. Er, der bisher glucklich allen brittifchen 
Kreuzern entgangen war, ward auf der. Schiffsrhede von den 
englifhen Veniſchen umringt, und fammt Schiff und Ladung 
genoinmen. 

Das Pilotboot Ta Fortunde, welches die hundert und 
fünfzig Faſſer Mebl gebracht, ward von neuem zu ſolchem Ber 
ſuch nach St. Barthelemi geſchickt; eben fo die Superieure nad) 
Mordamerifa. Die Notb drohte überhand zu nehmen. Was 
man von Zeit zu Zeit an Lebensmitteln befam, war allzugering. 
Durch tägliche Gefechte minderte ſich die Zahl der Streiter, 


Heibenmith der Weiber von Santo: Domings. Neue Hliie 


Der Feind batte inzwiſchen auf der Weſtſeite der Stadt 
wieder die Bofition von Galard eingenommen. Er fand da 
mit 1500 Mann. Barquier fchidte den Oberſten Lafilton 
hinaus mit 450 Mann und ließ ihn vertreiben. Da bie Inſur⸗ 
genten den folgenden Tag mit frifcher Macht den Kampf erneus 
zen, ward das Treffen für fie nur blutiger, aber nicht glücklicher. 
Sie wurden bezwungen; aber auch die Franzoien batten ibre 
Macht dadurch um fünfzig Mann geſchwächt. Diefe Ereigniſſe 
batten wenigſtens Die gute Wirfung, daß Don Sanchez fich bis 
Ende März bloß auf eigene Vertheidigung befchränfte und den 
Franzofen Zeit und Freibeit ließ, Lebensmittel auf dem Lande 
zu fontmeln. Diefe Hilfe war freilich weder reich noch ſicher, 
umd die Engländer fperrten dagegen den Hafen noch ſtrenger. 
Die Hungersnoth nahm zu. Man fing wieder an, die Wurzeln 
der Bualliga zu genieſſen, eines giftigen Krautes; nur mit 
böchfter Sorgfalt muß diefe Speife zubereitet werden, um fie 
der Gefundbeit umichädlich zu machen. Dennoch murrten bie 
Einwohner der Stadt wicht. Bingegen rif die Defertion bei 

‚ber Barnifon felbft ein. Nämlich die Biemonteien, denen 
on Franfreichs Ehre wenig gelegen war, benußten jede Gele⸗ 
genheit, fich aus dem Staube zu machen, um bei ben Spaniern 
für beffere Koft zu dienen. 

In diefer verzweifelten Lage mußten Weiber und Kinder 
die Etelle der fehlenden Mannfchaft erfegen. Während die 
Truppen das Land durchſtreiften, und mit ben Inſurgenten 
ſchlugen, fouragirten die Weiber drauffen, ſchleppten, mas 
genießbar fein mochte, ans Feldern, Aeckern, Wäldern, Hütten 
zufammen und fchleppten es mac) der Stadt. Bei jedem Ausfall 
der Barnifon folgten freiwillig gewöhnlich zwölfbundert folcher 
mutbigen Weiber. Sie wurden zuletzt fo kühn, daß fie ſich oft 
ganz von den Kolonnen entfernten, deren Beſtimmung mar, die 
lärmenden Karavanen der Weiber zu begleiten. Nur diefer 
Unvorfichtigkeit mar es zujufchreiben, daß einige bei dem Ge» 
fchäft Sehen oder Freiheit einbüßten. 

Als aber endlich alles diefes in dem meit veröbeten Lande 


nicht mehr zureichte, als die Roth dem Gipfel erreicht hatte, ba 
erichien den 13 April die heimkehrende Goelette la Fortunee 
auf dem Meer. Die Engländer fpereten in der dranf folgenden 
Macht mit ihren Brian und den Perifchen den Safen. Um ber 
Goelette bei ihrer Anfunft Hilfe zu leiten, wurden fonleich zehn 
franzöfiiche Benifchen bewaſſnet, die moch in der Nacht mit den 
englifchen das Gefecht anfingen. So erfchien der Morgen des 
14 Aprils. Welch ein Schaufpiel! 

Was in Santo- Domingo lebte, eifte hinaus, Ueber drei- 
tanfend Menfchen von jedem Alter und Befchlecht flanden auf 
den Zerrafien und in ben verfchiedenen Forts, welche die Küften 
verteidigen ; alle hatten die Mugen aufs Meer mit Hoffnung 
und Furcht gebeftet. Schon hatte die Goelette das Land erreicht, 
Die engliihen Veniſchen, von zwei fpaniichen Kanonierbarken 
unterflüht , griffen Ne an; die franzöfifchen Benifchen eilten mit 
Hilfe der Ruder der bebrängten Gpelette zu Hilfe. Mitten im 
Gefecht Fam ganz unverbofft auch die Superieure um bie 
Spike des Forts Jayne ber auf der Offeite zum Vorfchein. 
Die englifchen Benifchen Tiefen [os und fuchten das Weite, 
und Santo-Domingo warb wieder für zwei Monate mit Leben! 
mitteln verfeben. 





Gants: Dominas wird belagert. 


Don Sanchez und die Engländer konnten nur hoffen, 
ben Blab fallen zu feben, wenn er ausgebungert wäre. Min 
war ihnen diefe Hoffnung wieder geraubt. Die Miedergefchlar _ 
genbeit bei den Anfurgenten mußte dadurch machen, und Ge— 
neral Barquier verfuchte aufs neue, durch ansgefireute Bro» 
klamationen fie zur Heimfebr in ihre Hütten und zur Unterwür« 
figfeit zu bewegen. Die Supericure und Fortunde reifeten reicher 
ab, Proviant zu bolen, und brachten auch Anfangs Mai ihre 
Borrärbe glücklich ein, nebſt Nachrichten von Aufrühren, die 
in der Havanna und Famaika mwütbeten. 

Unterdefien wurden die Sachen vor Santo: Domingo ernfier. 
Die fpanifchen Gouverneurs von den benachbarten Kolonien 
wollten mit aller Kraft den Kampf um diefe Stadt beendigr 
ſehn; noch mehr war den Engländern daran gelegen. Admiral 
Cochrane hatte die nabe bevorſtehende gänzliche Vertreibung 
der Franzoſen aus allen Antillen verkündigt, 

Wirklich erfchienen am 11 Mat eilf engliſche Kriegsſchiffe 
vor der Mbede der Stadt in Schlachtordnung, während einige 
Tage zuvor Don Joſeph Arara, Ober der Infanterie, Chef 
bes Regiments von Portorich, als Kommandirender der fpani> 
fchen Truppen auf San-Dominge den General Barauier förm« 
lich zur Uebergabe aufgefordert batte. Don Sanchez war, 
feit Erfcheinung des Oberfien Arata und feines Regiments, 
vom Militarkommando entfernt; man batte ibm aber den Titel 
eines Bivilgouverneurs gelaffen, um ibn nicht allzuſehr zu be 
leidigen, meil man ihm noch fürchten mußte, — Bald nachher 
erichten eine zweite Aufforderung von Seiten des Befeblshabers 
ber engliſchen Escadre, des Kapitäns Pryee-Cumby. 

Der tapfere Bertbeidiger von Santo · Domingo verwarf alle: 
Antrage, und nun verwandelte fich Die bisberige Blokade des 
Platzes in formliche Belagerung. Die Engländer warfen Bat- 
terien auf jeuſeits des Oyamaliroms. Am 25 Mai ſpielten zum 
eritenmal ihre Haubizen gegen die Stadt. Sie bedienten ſich 
dabei der fogemannten „Gprapnel- Kugeln“, eine ganz neue 
Erfindung, deren Wirkung ungemein mörberifch if. Bon nun 


am ward die Stadt faſt täglich beſchoſſen und mit allgemeinem 
Angriff bebrobt. Den 11 Zuni befonders fchien es, als follte 
Santo - Domingo unter einem Hagel von Kugeln vergraben 
werden. Einige Duartiere der Stadt, melche den feindlichen 
Bomben allzuſehr ausgefeht waren, mußten von ihren Bewoh⸗ 
nern ganz geräumt merden. Es wurden von Zeit zu Beit bei 
ſechszig bis achtzig Weiber auf Meinen Fahrzeugen eingefhifft, 
und durch Hilfe von Nacht und Nebel übers Meer nach Euragas 
gebracht, um diefer Verwüſtung zu entgehen. Ermattung, 
Hunger, Wunden, Tod und Seuchen minderten von Tag zu 
Tage mehr die Kräfte der obnebin fehr sufammengefchmolgenen 
Garniſon. 


Wohl ſah Barquier ein, er könne Feine Rettung mehr 
boffen; dennoch fößte er feinen Getreuen Muth ein, es bis 
auf das Aeuſſerſte anfommen zu laffen. Die Krankheiten hatten 
ſich zwar auch im Lager der Bnfurgenten verbreitet; aber mas. 
fie an Mannfchaft wegrafiten, wußte Don Sanchez durch 
gewaltfame Maasregeln ſchnell wieder zu erfehen. Eben diefer 
Schlaufopf hatte fich abermals durch den Spruch einer Funta 
im bödhften Militärfommando beflätigen laffen; Don Arata mit 
feinem Regiment warb ibm untergeordnet; dies Ärgerte ben 
alten Krieger fo febr, daß er frank warb und farb. 


(Der Befchluß folgt.) 





Varietaäten. 


Aus der Schweiz 


— * Der Pater Bian. Alionfo otdelli aus Mendeid (hei 
Minoritenordend ) lieh vor ungefähr vier Jahren ein Lerifon ber berühmten 
Männer des Kantons Zeifin eriheinen. Et war ein Fleiner Auartband , der 
in alphaberiicher Meihenfolge einige Hunderte berühmter Teffiner auffübrte 
und von ihren Lebensumſtaͤnden und Berbältnifen mehr oder weniger ums 
Händiiche Machrichren ertheilte. Er mwidmere das vattiotiſche Werk feiner 
Pepierung, und der große Rath beſchteg, es tolle das Werk auf Öffentliche 
Koſten an alle Munizipatitäten des Kantons vertbeilt erden, Sept wird 
eine Gortiegung oder ein zweiter Band bed Beritond (Continwazione e 
compimento del Dizienurio sterico- ragionato degli womini ilustri del 
Canton Ticino. In Iugeno, ı8tt. 4.) antgegeben, werin nicht weniger 
als einkundert und elif wonmmi ilastri nadpetragen werden. Es ſcheint 
Andeh wirklich, man fei ſelbſt in ben nähern Umaebungen bed Verfaßerd über 
ſolchen Reichthum erſtaunt green, denn er achtet es für nörhig, in ber 
Morrede die Tadler zurechtjunveiien, welche meinen » er babe leichtfinnig ben 
Stemotl der Berübmitbeit auch am folde Namen verkbwendet, die ſich auf 
teine Weiſe dafiir elgneren. Der Bater Didbelti il deshalb gar nicht 
verienen; als ein guter Loaller meih er zwiſchen den befannten und 
zwiſchen ben unbefannten berühmten Mänmern jn unterihriden, 
Jene find freilih überall eine feltene Waare, und mer wollte ein Leiten 
mit ihnen flillen; aver die berühmten Unbekanttten, beren Namen nie gehört 
wurden, von denen fein Hitoriter und fein Birerator Meldung that , und 
von den Jedermann Sagen Tann: 


Si j'en connais pas um, je venx ötre pendu. 


dieft, und die ebrwürdige Mittelimäßigkeit (da mobile mediocritd) ans Licht 
su sieben, das iſt verdienülih und des Schweißes ber Edeln werth! Mit 
pleiber Kraft wird eia zweiter Vorwurf, welcher der Aufnahme ber ned 
Icbenden brrübmten Männer gemacht ward, abarwandt. Warım foliten 
Die Lebenden bie Hennatbınsug nicht eebalten, nad ſeldtt inme zu werben , wie 
die Nachwelt fie beurzbeilen wird. und voraus, dah Ihe Rubm nicht unter 
geben kann? Nevenbei munter das Lob zu nruen Thaten auf, und es wedt 
edeln Macheifer, aud wird das Rusland — auf die berühmten Mnbefannten 
animerfiam, und dieſe können datucd Getegentzeit zu Ermeiterung ibres 
Wirtungstreifed erhalten Wer möchte fo gewichtizet Gründe verkennen? 
Im Haurtwerle ieldſt waren übrigens der derühmten Lebenden ſchon io 
viele erwähnt, daß der Nachleſe nur eine Meine Zahl übrig Dieb; doch 
find Die Herren Bufrelti (fornito di grande ingegw), Stopopani 
wa. m, darin anzmireien. u 


Ans Frankreich. 

— * Das von Zeit zu Zeit unter dem Titel: Instätwt imapdrial 
de France, um Vehuf der Mitglieder des Infitutb ericheinende Beine 
Notigenbub in für z8rı kürzlich ausaraeben werben Ch, Baudonin, 118 S. 
in 12). Es werben darin guerft die vorgeſallenen Weränderungen vom 
7 Jan. 1810 bis sum z Mal 1611 aufgezählt. Sie waren unanwöbntid 
zahlreich; von fünfehn verſtorbenen Mitaliedern 'Hourcron, Eavem 
diibr Momtgoliier, de Fleutten, Maskelune, des Eifarsı 
Nalgeon, Domerguer, be Bilin, de Saint inar, Ghbenier, 
Chaudet, Moitte, Ebalgrin, Raymond) wurden derisehm Camel 
Stellen find noch unbeiegt ) durch Die Herren Cbemard, von Humboldt, 
Dialud, VBeautempd+ Beaupre, Ermertier, de Saint Ange 
(der bald nach deiner Ernennung farb), Es menarb (fetter auch verftorben dr 
Parievalgrand-Mallon, Enateanbriand, Gartellien,Brcomtn 
PBercier, Bontaime, wieder erſezßt. Bon ben Korreipondenten der 
YJaiturs ſtarben eimmdzwanyig, und zwel (die Herren von Humbeidt 
und Deitut:Zracn) gingen in die Kaffe der Mitalleder über; unter den 
fänfiehn neuen Aorreinondenten finden fi folgende Mustländer: Dibers 
in Bremen, Cotunnd in Neapel, Arufenirern in Peterkburg, Hat ⸗ 
ding im Börtingen, Seftini in Florenz; und Burnen» in London. - 
folgt bieranf das Werpeichnik der wirfilben Glieder und Korreipondenten, 
erſt nach den Alafen und wiſſenſchaftlichen Bädern, bermab alphabetiſch 
gerribet, Ihte Belammtzabl ik 193. Die abminirarive Kommirion bei 
Juhitmts, fene für den Unterhalt feiner Sammlungen, die feit 1905 mit 
der Kevifion des Dietionnaire de la langue franguise beauftragte Kommifion 
{Morellet, Sicard, Boufflere, Arnanit, Suard), bie ſeit dem 
Yatır 1805 für Inſchriften und Medaillen beftelite, jene frir 1807 am dem 
Dictionnaire de da langue des beaux-arbs arbeitende (Du fournn: 
Bincent, Bidconti, Auatremere de Auinch, Lemot, Mebuil, 
Bebreton) die 1507 gu Fortiegung der Histoire litöraire de la France 
deftelte (Dacier, Nrial, Daftoret, Duinguend, Daunon), und 
endlich Die mit den Zortiegungen ber Noticer des manuserits de la biklie- 
tbeque imperiale, dei Recueil der ordamnances der yois de France 
und ber Historiens des Gaules et de la France beauftraite Kommiiion 
(Nmeilbeon, Dutbeil, Brial, Langids, Gregoire, Vaitoret, 
Bepedaue, Eniveftre be Sach), werden befonders anfneählt. 
Am Schluſſe foint ein aenaued, malt Angabe der Geburts: und Sterbeiihre 
verſebenes cor onoloaiiches Berzeichnih aller feit Bildung des Institut imperiad 
vom 6 Dei. 1795 bis zum z Mal 1611 verdochenen Mitglicder. Are Zahl 
Relgt auf weg an. u. 


Sum mariın m 


der neueften 


Bolitifhen Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Ned, 66.) den 17 Auguſt 1841, 





Frankreich. 


E⸗ werden zu Varis für den 15 Auguſt, dem Geburtstag bes 
Raifers Napoleon und bas Feſt der Wicberberfielung der Neli⸗ 
gion in Frankreich, Anftalten getroffen. Auf der Seine wird 
ein Eciferliechen, in den elnfäifhen Epayiergängen werben 
Spiele, Tänze, Mußf, und Abends auf dem Platze der Eins 
tracht ein Feuerwerk flatt haben. 

Huf der Meſſe zu Beaucaire if eine große Menge Waaren 
verfauft worden. Lederwaaren fanden guten Abſatz. Eeiben- 
jeuge wurden in farfen Bartbien von Barifer Handelsleuten 
gefauft. Geld war im Ueberfluß auf dem Plate und die Bab- 
lungen geichaben mit Pünktlichkeit. 

In der Faiferlichen Buchdruckerei if man gegenmärtig, auf 
Befehl Er. Mai., mit bem Drud eines franzöfifch- malaiifchen 
Mörterbuchs befchäftigt. 

Die erfte Maffe des Anfituts bat neulich den Hr. Baron 
Eorvifart, erften Faiferlichen Leibmedikus, an Die durch den 
Tod des Hrn. Deffeffarts erledigte Stelle, zum Mitglied in ber 
Sektion der Medizin und Ebirurgie ernannt. 


Bu Hamburg if eine Broflamation des Prinzen von Efmühl 
erſchienen, worin es beißt: Nach Anficht der Merichte des Gr» 
neralpoligeifommiflärs , welche mehrere dem englifchen Handel 
gehörige Niederlagen nachweiſen, die fich bei Privatleuten in 
Hamburg und andern Städten ber drei Departements der zwei⸗ 
unddreißigſten Militärdivifion befinden ; in Erwägung der Noth- 
menbigfeit, bie Einwohner der drei neuen Departensents an ihre 
Verpflichtung zu erinnern, alle Fonds und Kapitalien, die aus 
dem feindlichen Handel herrühren, anzugeben, und durch ihre 
Unterwürfigfeit gegen die Befehle Er. Mai. den Strafen und 
Konfisfationen vorzubeigen, demen fie fich durch Verhehlung der 
dem Fiskus verfallenen Gegenfände ausfehen: — wird einem 
. jeden, der dem Feinde gehörige Fonds in Händen bat, befohlen, 
davon in Hamburg vor dem 10, und an den andern Dertern der 
32 Militärbivifen vor dem 25 Aug. die Deflarationen zu machen. 
Seder, bei dem nach Ablauf diefer Friſt nicht deklarirte Fonds 
oder Kapitalien gefunden werden, wird anffer der Rückgabe 


noch gebalten fein, eine dreifache Maution ihres Werths zu 
ſtellen, um für Schaden und verwirfte Etrafe einzufichen. 
Der Donanendirektor zu Hamburg benachrichtigt den Han« 
delsſtand, dad ibm von dem Beneraldireftor der Douanen 
neunzehn Rizenzen zugefandt worden; mänlich sehn für Hame 
burg, fünf für Bremen, vier für die meklenburgiſchen Hafen. 


Türkei. 


Die Geiſel der Feuersbrünſte ſcheint jeht allgemein; fie 
verbreitet ſich von Europa nach der Türkei, und die öffentlichen 
Nachrichten And mit dem Berbeerungen angefüllt, welche fie 
verurfachen. Ein Schreiben aus Konliantinopel, vom 25 Auni, 
meldet, daß die Stadt Adrianopel von einer ſtarken Feuersbrunſt 
verwüſtet worden if, und man fann leider nicht mehr an dem 
Unglüd‘ zweifeln, das bie Stadt Smirna durch eine ſchreckliche 
Feuersbrunft betroffen bat, welche dem größten Theil diefer 
Handelsfiadt in Aſche legte. Folgendes find die nähern Berichte 
darüber, 

Es war am 10 Zuni, um 11 br Mbends, als die Feuers» 
brunũ entſtand, wodurch binnen fünftebalb Stunden alle foge- 
nannte Scials (mo in- und ausländifche Waaren verfauft wer 
den und Handwerker aller Art wohnen) in Aſche gelegt wurden; 
zwei Mofcheen, verfhiedene Ehans und Magazine, zwei große 
Daläfe , eine Menge Häufer, Buben, Färbereien und Seifen- 
fabriten wurden ebenfalls ein Raub der Flammen. Man ſchatzt 
ben Schaden auf zwanzig Millionen Biafler. Das Unglüd wird 
durch den Mangel an Holz und Wrettern vermehrt, die in dem 
Brande aufgegangen find, und die man fich bei der Semmang 
ber Schifffahrt nur ſehr mühſam wieder verichaffen fan. Nach 
dem Brande harten Böfewichter noch einen zweiten Brand fiften 
mollen. — Zu obigem Hebel kommt noch der Umſtand, daß bie 
Gewaͤchſe durch Heuſchrecken vernichter ind; das Korn ift indeß 
bereits eingefammelt. 

Briefe aus der Türkei geben intereffante Details über das, 
mas fich feit einiger Zeit in der dortigen Gegend zutrug, und 
die Einbildungsfraft der Politiker fehr befchäftigte. Nach einer 
Reihe heftiger Stürme, melche die Pforte ertragen hatte, wurde 


man mit der Hoffnung einer Annäberung beider friegführender 
Theile erfreut. Das Kabinet von Petersburg machte die erflen 
Anträge; damals war Huffuf-Bafcha Großvegier , feine Armee 
* blos , feine Soldaten verlieflen die Fahnen, um in ibre 

ww ‚ And feine Beſorgniſſe für die Zukuuft 
— ſich mit jedem Augenblicke; allein man ſah ſich auch 
ſchon bei den erflen Schritten , die getban wurden, wieder auf 


gehalten, man fonnte fich über die Bedingniſſe des Waffenſtill ;: 


ſtandes wicht vereinbaren und die Unterbandlungen zogen ſich in 
die Länge. Der Divan fannte das Gefahrvolle feiner Rage, 
mebrere Provinzen lagen in Anarchie, die Wechabiten, die Beys 
von Aegypten und mehrere Bafchen drohten Empörung , wäh. 
rend der Divan vor allen Dingen darauf befand, daß die Ruſſen 
das rechte Ufer der Donau gänzlich räumen follten. Der ruſnſche 
General war nicht geneigt, feine Eroberungen aufjugeben , und 
mebe als einmal waren die Unterbandlungen auf dem Punkte 
abgebrochen ju werden. Endlich wurde befchloifen, die Armeen 
ſollten ihre bisherige Stellungen beibehalten , jedoch ſo, daß ein 
leerer und beitimmt angegebener Raum die beiderfeitigen Vor⸗ 
poſten von einander trennen follte ; auch wurde man cinig, daß 
der Wiederanfang der Feindfeligfeiten einen Monat. vorher ans 
gekündigt würde. 

Diefer fo ange beratbfchlagte und auf ſchwachen Stüben 
gubende Wafienftilldand murde jedoch von dem ruſſiſchen General 
Kamenski und dem Großvezier Zufuf-Baicha nicht unterbrochen; 
ihre Nachfolger fanden die Dinge in diefem Zuſtand und verän- 
derten nichts daran. Während diefer Zeit gingen die Unterhand⸗ 
lungen fort; allein es war leicht vorauszufchen, daß fe das 
vorgeſteckte Ziel erreichen würden. Man fagt, Rußland babe, 
Holz auf feine Siege, die förmliche Abtretung der Moldau, der 
Wallachei und Beffarabiens verlangt, und die Bforte follte noch 
obendrein anf Serbien Verzicht leilten und deffen Unabhängige 
feit anerfennen. 

Auf feiner Seite ichlug der Divan dem status quo vor bem 
Kriege vor, und der neue Grofvegier erffärte, die Pforte werde 
feinen Daumen breit Landes abtreten, und eber würde man bas 
Aeuſſerſte ertragen, als füch diefer ſchönen Brovinzen beranben 
laſſen. Es beißt, bie Ruſſen wären auf eine fo große Hart- 
närigfeit nicht gefaßt gewefen, und bätten, um das größte 
Hinderniß einer Uebereinkunft aus dem Wege zu räumen, ben 
Vorſchlag gemacht, aus gedachten vier Vrovinzen zwei unab⸗ 
bängige Provinzen unter Rußlands Proteftion zu bilden, Die 
jedoch diefem Meiche nie einverleibt werden könnten Die Pforte 
verwarf diefes Auskunftsmittel Handbaft. 

Die neueſten Anträge des Habinets von Petersburg follen 
dabin gegangen fein, auf Serbien Berzicht zu leiten, wenn 
hm die drei andern Provinzen abgetreten würden. Während man 


fidh indeffen mit Neaoziationen "ermübete, wurde die Armee des 
Großveziers unaufbörlich verfiärft, wodurch er fich endlich Hark 
genug fühlte, den Waffenſtillſtand aufzufündigen. Seine Armee 
näherte fich der Donau, man gab keinen weltern Dorichlänen 
Gehör und am 4 Aufi warb das Treffen dor Nuſtſchuck geliefert. 

Seit kurzem bemerft man auch in Bosnien einige Kriegs— 

vilangen die wahrfcheinlich wider die Serbier gerichter And. 
Rußland. 

An Nachrichten aus der Gegend von Wilna, vom 24 Juni, 
beifit es: „Gemöhnlich fällt bei und die Aernte in die eriten 
Tage des Augufls. Diefes Jahr kann fie alle Tage anfangen. 
Das Korn bat die Notbreife erhalten, if verfchienen und vers 
brannt. Die lehtern vier Tage haben durch übermäßige Hibe 
Die Ichte Hoffnang des Landmanns vereitelt. Das Winterforn 
wird menig, das Sommerkorn nicht einmal die Ausfaat eine 
bringen. Bloß die reichern Gutsbefiper, die noch große Vor ⸗ 
rätbe haben, fabren gut dabei. Gerſte, Hafer, Buchmeigen, 
Hirfe (ind verbrannt, das Gras if verdorrt, das Waffer in Seen 
und Bächen ausgetrocknet; feit ſechs Wochen feinen Tropfen 
Regen, viele aber trodiene Gewitter, Dabei entflcht häufiger 
Maldbrand. Die Blätter auf den Bäumen verborren; bas 
Erdreich il fo trocken, daß es faum gepflügt werden kann. Der 
Wetterſtrahl bat viele Dörfer im der umliegenden Begend in 
Afche gelegt; aus Mangel an Waſſer kann nicht gelöfcht werden, 
Anſteckende Krankheiten und Seuchen offenbaren Ad bei Diem» 
fchen und Vieh. 

Mannigfaltigfeiten. 

— Briefen aus Weiler Norrland zufolge bat man an den 
Küften von Medelpad einen Wallfifch erfier Größe geichen. 

— Während man in der zweiten Hälfte des Zuli zu Neapel 
über aufferordentliche Hitze Flagte, empfand man in der Gegend 
von Otranto und zu Billa» Franca Kälte, obgleich biefes Land 
füdficher liegt. Ein Gewitter mit Regengüſſen und aufferordent» 
lichen Hagel hatte die Temperatur fo fehr geändert, daß die 
Einwohner gezwungen waren, drei Tage lang bei Feuer ſich zu 
wärmen. 

— Yus dem Steinthal, im niederrheinifchen Departement, 
wird gemelder, daß es dafelbit am 11 Mag. gefchneit bat, und 
daß einige Schwalben, wie es ſcheint von Kälte erſtarrt, in den 
Hof eines Einwohners gefallen find. — uch in der öfllichen 
Schweiz iſt zu dieſer Zeit Schnee gefallen. 

— Briefe von Rio-Janeiro melden, daß ein franzölifches ®e- 
ſchwader längs der brafifianifchen Küfe viele Kauffahrtheiſchiffe 
genommen und fehr reiche Beute gemacht babe. 

— Die würtembergifhe Hofzeitung macht eine Zuſtruktion 
befannt, um ber Verbreitung der Ruhr, melche in einem großen - 
Theil diefes Königreichs herrſcht, Einhalt zu thun. 
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den 21 Auguſt 1814, 





Ueber. die Nationalvepräfentation in den vheinifchen 
Bundesftaaten. 





Fuder feit Blato und Lofe die Weifen aller Bölfer Über bie 
beglüdendite Staatsverfafungsform finnen, deren Kcal jeder 
feiner Würde bewußte Menfch im Bufen trägt, fcheinen doch die 
denkenden Wefen allentbalben darüber übereingekommen zu 
fein, daß eine erbliche Monarchie fich jenem Kdenl am 
meiften nabe. Einig find fie wohl nur nicht über den reinen 
Begriff von Monarchie. Nlleinberrfchaft, das fühlen 
fie, fann einzig dem Staate Kraft zu feiner Dauer und Fetige 
feit beisabren; einig die Stürme ungeregelter Leidenfchaften 
befchwören. Aber die Organifation ‚DNiefer Allein herrſchaft 
if die Klivpe ihrer Anfichten. 2 

Einer muß mit ſtarker Hand balten die Bügel des Regi ⸗ 
ments; dies will die auſſere Sicherbeit, die innere Ruhe. 
Aber diefer Einzige, fei er der Weiſeſte und Edelfte der Nation, 
in Menſch; untrennbar auch von ihm Zrrthum und Leidenſchaft; 
unermeßlich deren Folgen, auf das Glück von, Milionen- Sou 

* in der zum Woblfeim vereinten Gefelfchaft kein Mittel erilti- 
ren, jene zu berichtigen, diefe zu regeln? — 

Ya: das Geſetz. Und kann das Geſetz von dem. aus. 
geben, für den es beitimmt iſt, deſſen Anfichten und Empfin- 
dungen es berichtigen fol? Mein! 

Alſo von dem Weiſeſten, Gebildetiien der Nation. 


Als die franzöfifche Revolution allverfchlingend die Ideen, 
die Empfindungen aller in Geſellſchaften Vereinten auf Staats« 


verfaffung, auf Regierungsform fenfte, da hoffte, da 
abnte der Weifere: aus den Fräufelnden Wogen der Meinungen 
und Anfichten werde rubig, Mill und erbaben bervorfleigen bie 
mabre Republif; nämlich die gefehliche Monarchie. Lange 
faben fie fich in ihren Hoffnungen getäufcht. Ein Heros erfland, 
fraftvoll, glorienreich, erhaben genug, fich ſelbſt zu genügen, 
der Nation Alles zu fein, über die er fo weit emporrägte. " 

Aber die Mepublit war in feiner Brufl. Cr chrte die All⸗ 
macht der Seit, das Bewußtſein der Sterblichkeit; er verfchmähte 
den epbemeren Glanz der Despotie, Er lieh, er gab der vol 
anarchifcher Despotie erdrüdten Nation die republitanifchen 
Formen der geſetzlichen Monarchie. Umgeben von den Weifern 
der Mation, gab er ihr Geſetze, Verfaſſung. 

3. 

Deutfhland, in viele Heine Staaten zerſtückt, war von 
Yabrdundert zu Sabrbundert, von Wablvertrag zu Wahlvertrag 
in Despotien manttichfacher Geflalt übergegangen. Die Zabl 
diefer Staaten, die Unbedeutenheit ihres Umfangs, mar der 
Bürger Schub gegen die Berfaflung, und lähmte die Macht 
der Willtühr. Denn allentbalden fand der Verfolgte , der Un 
terdrürfte in der Rahe ein Aiof. 

Die fortfchreitende Bildung der Herrfcher und der Bürger 
derwifchte vollends die Eontouren des despotiſchen Gemäldes. 
Allenthalben ſchmolzen die Farben in das weiche fanfte Kolorit 
der republitanifchen, der Familienverfaffung. ' 

Der Deutiche war glüflich. 

4. 

Die ummälzung de 6 kolofalen Reichs, dem fein Umfang 
und der Karakter feiner Bewohner unter einem Heros die Herr 
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ſchaft des feſten Landes fets fichern mußten, zog bie Verein ⸗ 
fachung der Meinen Staaten, die Bereinigung derfelben im 
wenige größere, nad) fich. 

Schweigend, rubig, ernſt, wie fein Sinn, ertrug ber 
Deutfche diefes Amalgama. Für die verlormen Vortheile hoffte 
er Erfat im der erhöhten äuffern Sicherheit, in der Würbe 
einer großen Familie anzugehören, in jenen Bervollfommmungen 
des gefellichaftlichen Suflandes, die nur ein großer Staat ge» 
mwäbren ann, za dem Umfang ber Kraft gebört. 

Rubig ſah er felbit da, wo die Nation vorhin eine Stimme 
hatte, die alten Gebäude zertrümmern; denn aus dem erwei ⸗ 
terten Ganzen mußte eine neue Schöpfung bervorgeben. 

Der Heros des Zahrhunderts fchuf auch in Deutfchland 
neue Reiche, und gab ihnen Gefehe, Verfaſſung. Höber fliegen 
bie Hoffnungen der alten Mitbürger. 


5. 


Barum find diefe Hoffnungen in mehrern Rbeinbundſtaaten 


unerfüllt geblieben ? Mit frommer Scheu bat der edle König 
Friedrih Anguft von Sachfen auch als Souverain die 
Konflitution feiner Staaten unberührt gelaſſen. Wenn fchon 
überseugt, daß die landſtandiſche Verfaſſung mancher Reformen 
und im 
356 er mit tiefer Weisheit zu erwarten, daß dieſe 
Anpaſſung der Nationalrepraͤſentations ⸗Organiſation aus fi 


ſelbſt hervorgehe; allmählig, langſam, aber dann auch kraft - 


vol und unerſchutterlich. 

6. 
Mm andern Staaten gervabren mir großentheils nur Um · 
. Kur des Alten; und Mavoleons leuchtende Blorie bar nichts 
hervorgebracht , als bie und da Dämmerung. 
Sollte der Grund davon tiefer, follte er im ber Anſicht 
biegen: die Formen des Senats, des gefchgebenden Körpers, 
bie Franfreichs Herrfcher aus den Trümmern der morfchen Re- 
publit erbaute, feien ihm nichts weiter als Formen? — Brig 
if diefe Anficht. Genügt auch nie Napoleon fich ſelbſt, fo weiß 
er, dab der größte, edelſle und mächtige der Herrfcher am 
fiherften durch die Öffentliche Opinion regiert; daß, indem er 
ich. mit den Weifern der Nation umgibt, er der Nation Achtung 
einfößt gegen fich feld, alfo fie und dadurch ſich ſelbſt mit 
erbebt; daß er ihr Vertrauen feſſelt, und ſelbſt in Unfällen 
ableitet die Werterfirablen des Tadels, der Mifdeutung, der 
auch ber Erbabenfte nicht entgeben kann; baß er alfo zu groß, 
d. 5. zu weife iſt, um jene Formen zu gerbrechen. 


7. 

unter den Bundesſtaaten gab zuerſt, nah Weſtfalen, 
der machtigſte, Baiern, ſich eine Konftitution (vom Mai 
1808). Sie verfpriht (im 6 Titel) dem baierſchen Staatsbür 
gern eine Nationalrepräfentation, eine beratbichlagende 
NReichsverfammlung , welche die Geſehe über die Finanzen, die 
bürgerliche und peinliche Geſetzgebung, die innere Verwaltung, 
die Tilgung der Stantsfchufden, beratben follte, und feht diefe 
Nationalrepräfentation als einen weientlichen Theil ber 
Staatsverfaffung des Königreichs feſt. Seitdem iſt 
über diefe Mationalrepräfentation tiefe Stille. 

In den iibrigen Mbeinbundflaaten ficht man ohnehin davon 
feine Spur; nur die Herjoge von Sachſen ſcheinen zum Theil 
bie Souveränität miche zu Vernichtung der Ber 
foffung angewendet zu haben, 


jen der _ auf den Micfenfcheitt der Zeit‘ 


8. 

&o hätten denn Deutfchlands Bürger die unläugbarem 
Bortbeile ihrer alten Verfaflung ; die Berircuumg unter mebrere 
Eleine, aber allergrößtentbeils väterliche Negenten; die Ber 
freiung von den von großen Staaten untrennbaren mannigfal 
tigen Laſten; das felbft als Idee doch ſchöne Necht des Niederiien 
im Bolfe, mit dem eriten Regenten unter Einem Geſetze, 
Einem Michter zu ſtehen; ein, wenn auch durch lofe Bande, 
aber mindefiene durch Ein Oberhaupt zufammenbangendes großes 
Baterland zu beſihen; die allgemeine Freibeit des Handels, 
wie des Denkens — Alles diefes hätten fie ohne allen Erfah 
verloren ? 

9. 

Und, bei den Zaren Germaniens! was if es denn, bad 
ihnen diefen Erfab entzieht? 

Kann, nachdem die Gräuel, die Stürme der Anarchie auch 
bei den unrubigſten Volkern bes Erdbodens den Revolutions⸗ 
geil und die Fantome chimärifcher Freibeit verfcheucht haben, 
noch Beforgnif der Herrfcher exiſtiren? 

"Und mehr als das iſt den Herrfchern Deutfchlands Bürge 
der Hille, ernfle, biedere, befonnene Karafter der Deutſchen. 

Drdnung, Ruhe, Geſehe will der Deutiche, ehrt feine 


Fürden, erkennt die Nothtwendigfeit und Wohlthätigkeit einer 


geordneten und fraftvollen Regierung. 

Was bofft, mas erwartet alfo der Deutiche von der National» 
repräfentation ? j 

Daß die Negierungen vertraut werden mit den Bebürf- 
niffen der Mationen, mit deren innerm Leben, von dem bie 
äuffern Erfcheinungen mei nur den Schattenumrif bilden; 

Daß die unter fo mannigfaltigen Megenten und Berfafungen 
jerficeute Voͤlker ſich wirklich amalgamiren, — und biefes 
Amalgama kann nur bervorgeben aus der Verfchmelsung der 
Anfichten und Meinungen Aller über ihr Wohl und Web, über, 
die Geſehe, deren fie bedürfen, um Ein Wolf, Eine Nation 
zu werden; 

Das man alfo ihre Wünſche höre, und dann die Mebergeus 
gung der Zwed maßigkeit der Geſetze, das Reſultat der Reibung 
der Meinungen und Anfichten, als Wahrheit lebendig in ihr 
Bemütb übergebe; 

Das das öffentlihe Bertramen, das freie Kind der Em 
pfindung, daß der Kredit allentbalben wieder erblübe aus den 
Trümmern alten Wohlſtandes, und die fchöne Idee des Bater- 
landes, bie nur in einem fonftitutionellen Staate 
wurzelt, alle Herzen ergreife und durchglühe, zum Heil der 
Negenten und der Völter! 

Sul, v. Soden. 


Nachrichten über die legten Ereigniffe von San» 
Domingo dis zur Räumung der Inſel von 
den Franzgofen im Auguſt 1509. 


(Beihliuf) 








Die Etadt wird zur Kapinılation griwungen. 


Nicht die Shrapnell-Rugeln, aus welchen beim Beripringen 
ein gewaltiger Regen kleineter Kugeln ſtromt / nicht die fatalen 
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Gerüchte, welche die Britten von Zeit zu Seit, gewoͤhnlich ver⸗ 
mittelft ihrer Barlamentärs, über die Lage von Franfreich und 
der frangöfifchen Armeen in Spanien zu verbreiten wußten; nicht 
die Hartnädiafeit des elenden Don Sander, der fih vor 
Freude und Stolz kaum zu laſſen mußte, Befehlshaber einer 
Armee, Gebieter eines großen Landſtrichs zu fein; nicht die 
bevorfiebende Ankunft des enalifchen Generals Carmichael 
mit 1400 Mann Linientruppen — — das alles macht die Barr 
nifon von Santo+ Domingo zwilchen ibren Willen und Schutt ⸗ 
bügeln nicht mutblos; aber, da es num um die Mitte des Yuni 
war, der neue entfehliche Mangel an Lebensmitteln! Nur um 
die elenden giftigen Balliguamurgeln zu finden, mußten blutige 
Erpeditionen gewagt werden, melche jedesmal den Reſt der 
Vertheidiger Domingo's verfleinerten. 

Die engliſche Eskadre verſtärkte ſich inzwiſchen, ſchloß den 
Hafen immer feſter ein. Aengſtlich harrte man der Rückehr 
der Superieure, der Fortunde und anderer Heinen Schiffe mit 
Broviant entgegen. Die Britten waren fo dienfifreundlich und 
ſchickten einen eigenen Barlamentär an den Obergeneral Barouier, 
um ibm die Nachricht mitzutbeifen, man babe alle diefe Fabr- 
jeuge und ihre Ladungen aufgefangen. Doc dennoch beugte 
dies die Hoffnung der Garniſon nicht, weil man die Kriegslift 
der Engländer wohl kannte. Aber in der ſchrecklichen Nacht 
vom 27 Zuni ward das Schickſal der braven Franzofen von 
Santo-Domingo entfchieden, weil da die Ichte aller Hoffnun⸗ 
gen fiel. 

Man vernahm vom Meer ber unmeit der Rhede eine Ichhafte 
Kanonade. Die Superieure mar es, die begünstigt durch die 
Finfterniß dem größten Theil der engliichen Flotte glücklich 
entgangen, nun, nur noch eine halbe Stunde vom Hafen, von 
einer feindlichen Brigg, Korvette und Goelette angebalten murde. 
Der tapfere Kapitän Fores fchlug ſich löwenmüthig. Endlich, 
um mir nicht in’ Gefangenfchaft zu geratben, mufite er umfeb- 
ven, und wieder das weite Meer fuchen. 

Die Verzweifelung der Barnifon war aufs äufferfie getrie- 
ben. Einige forachen davon, in die Gebirge von Maniel zu 
gehn und fi da bis auf den letzten Mann zu wehren; Andere, 
noch rafender, meinten, man folle zum Schrecken der Feinde 
die ganze Stadt in die Luft fprengen ; noch Andere, aber nur 
wenige, forachen leife das Wort Kapitulation, Ein Drittel 
der Garnifon fchwieg zu allem, denn es lag in den Spitälern. 

Zetzt meldete der Kommiſſar Fabvre, im Magazin fei nur 
noch für zwanzig Tage zu leben, wenn man den Soldaten täg« 
Tich nicht mehr als eilf Unzen Brod, das beißt, nur eine Halbe 
Nation, geben wolle; die Kaffe fei Teer, und man fünne den 
&old nicht mehr entrichten. — Der brittifche General Carmi⸗ 
chael batte jetzt mit feinen Eruppen gelander. Bon Frankreich 
ber war um fo fchmerer Rettung zu erwarten, da man in Barig 
faum die Lage von Santo» Domingo willen fonnte. 

General Barauier verfammelte alfo den 30 Juni einen 
Kriegsrath, und diefer trug auf Abfchlieffung einer Kapitulation 
mit den Engländern an. Der Waffenſtillſtand mar davon die 
erfie Folge. Man unterbandelte vom 2 bis zum 6 Yuli, als 
die Franzofen wegen der harten Sumutbungen alles abzubrechen 
drobten. Die Britten fanden dies doch zu bedenklich, fpannen 
wieder an, und die Kapitulation fam.am.7 zu Stande. Die 
Ratifitation erfolgte den gleichen Tag. 

Dan fennt die ebrenvollen Bedingungen, unter welchen die 
Franzofen die Ichte Spanne Bodens räumten, die fe in San- 


Domingo inne hatten. Daber bier feine umfiändliche Wieder⸗ 
bolung ; nur-dies: daß die Gutnifon, „in Rüdficht der tapfern 
Bertbeidigung und ihrer umerhörten Entbebrungen“* (mie ſich 
bie Engländer ausdrikften), von der Stadt und den abhängigen 
Forts mir Ehren und Waſſen ausjog, und auf Unkoſten Gr. 
Mai. von Großfbrittanien mach Frankreich. zur Ausmechfelung 
transportirt ward. 





Sienen bei der Uebereabe. 


Zuerſt ward das Fort St. Ferome von den Truppen des 
Generalmaiors Earmichael befeht. Er felbft mit feinem Bes 
neralfiab und bundert Mann Linientruppen kam, mo ibn bie 
feangöfifche Garnifon unter den Waffen empfing. Er ſtellte feine 
Soldaten denen der Garniſon gegenüber.. Die Engländer, 
ganz friih aus Jamaika angefommen, batten noch nichts vom 
ibrem Rofen» und Zilienteint verloren, der He auszuzeichnen 
vflegt. Eine elegante Uniform, eine aufferordentliche Bräcifion 
in den Handgriffen, der Schimmer ihrer Gewehre, die Lebhaf- 
tigkeit, und. Schnelle ihrer Mandubres, Alles verkündete den 
jungen fraftvollen Soldaten , der aus der Friedens- Garniſon 
kommt. — Die Franzoſen, von dem Befchwerden des Tangen 
Krieges und den Schmerzen des Hungers entilellt, trugen in 
allen ihren Gefichtsgügen die Spuren der.großen Müpfeligkeiti 
Ihr Geſicht mar. bleich, ibr Bang langſam, ihr Körper fchlaff ; 
aber militärifch war noch immer ihre Stellung, ihr Haupt uns 
gebeugt, ihr Blick trobig ‚und fe, ihre Waffe, zwar micht 
fhimmernd, aber in gutem Stand, und jeugte welchen watferk 
Gebrauch fie davon gemacht Hatten, 194 

General Carmichael fab die gegenüberſtehende Garnifon, 
dann redete er feine Reute mit folgenden Worten an: „Soldaten! 
br babt zwar nicht: die Ehre gehabt, die: tapfere Garniſon zu 
befiegen , deren Stelle ihr jeht einnehmetz' aber vergeifet nicht, 
ibe werdet jebt: ener Haupt auf den gleichen Stein zum Muben 
legen, mo dieſe bebersten Krieger fich nach ihren ruhmbollen 
Tagesarbeiten neue Kräfte ſammelten, wenn fie den Schregen 
des Krieges, des Hungers und der Entbebrungen jeder Art Troß 
geboten hatten. Dir Bedante daran muß euch für fie mit Ehr- 
fuecht und Bewunderung erfüllen. Und habt ihr, mie ich hoffe, 
einſt getban wie fe, dann. babe ihr für euern Rubm genug 
getban!* 

„ General,“ fagte Gilbert On Hlermin, Kommandant 
der frangöfifchen Burnifgn, „bes Feindes Achtung if bie hoöchſte 
Genugthuung für unfere Mufopferungen. Hier haben Sie die 
Schlüſſel des Forts; ich wunſche/ daß ie diefelden nicht 
lange behalten.“ ; 

„Ich wünfche ebenfalls ‚+ fagte Earmichael, daß wir 
bald. Anladı haben, fie. Bhnem fireitig zu machen.“ 

Ein anderer fchöner Zug von den Engländern war folgen 
der. Ein eben angelangter Schifisfapitän brachte von Ramalfa 
Nachrichten (und, mie jich nachber zeigte, ganz falfche) von den 
Niederlagen der Franzofen in Spanien, „Ich babe michts gegen 
Ihre Freude,“ fagte der junge englifche Oberſt Grande zu ibm, 
aber es it kein Bartgefühl darin, fe vor diefen tapfern Man⸗ 
nern zu äuffern. 

Als der bravehBatailtonschef Manfuis von der Kaplegion 
feine Fahne übergeben - mußte, war er fo tief vom Schmerz 
bewegt, daß die englifchen Offisiere , welche die Fahne nehmen 
follten , gerührt wurden. „Berubigen Sie fh,“ fagte der Writte 


zu ihm z „Sie baden Ihre Vflicht vollitreckt! Sie tbaten, was 
Ehre gebot. Ihre Tapferkeit war eines beſſern Looſes würdig. 

Den 11 Zuli ward endlich die Stadt ſelbſt übergeben. Die 
Generale Barguier und Earmichael trafen zuſammen. 
„Hätte uns das Glück mur eim wenig unterſtühen wollen,“ 
ſagte der franzöftiche General, „fo hätten wir noch heut bie 
Ehre, Ahnen diefe Stadt fireitig zu machen. Aber das Unglüd 
befiegte unfere heiffeflen Wünfche, und macht mich zu ghrem 
Gefangenen.“ 

„ach mollte gern der Khrige fein,* fagte der engfifche 
General lebhaft, „wenn ich, wie Sie, bie Ehre gehabt Bätte, 
eine Barnifon zu kommandiren, die fich der Bewunderung ihrer 
Feinde in ſolchem Grabe bemeiſterte!“ 

:: Die Räumung des Platzes vollendete fich unter den Auſpi ⸗ 
zien der Britten, die alle ihre eingegangenen Verpflichtungen 
mit der gewifienhaftelien Treue und der zarteften Aufmerkfam- 
Feit gegen die — leifleten. 


J 





Don Yuan Bandes. 


‘ Die —— waren ſehr unzufrieden, wie man ſich 

denten kann, daß fie acht Monate lang ben Krieg geführt und 
nun die Frucht und Ehre davon den Engländern überlaffen 
mußten, welche die Gefahren des Kampfes mie mit ihnen ger 
theilt hatten. Am meiſten fchmerste dies den Oberbefehlshaber 
Don Zuan Sanchez. Er hatte auch fchon früher dem Gen, 
Barquier under den vortheilhafteſten Bedingungen die Kapitu- 
Iation angeboten, nur um zu verhindern, daß derſelbe nicht dem 
Engländern bie Ehre lieſſe. Aber Barquier wies den Anfur- 
genten immer mit tieffler Verachtung jurück. 
Dieſer Sandhez, ein Dann von vierzig und etlichen Hab» 
rest, ſpielt icht und vielleicht noch fünftig eine Rolle in der 
Geſchichte San» Dominga's; daher bier fein Portrait nicht am 
untechten Det ſein mag. 

Sein, Aeuſſeres verrath wenig, & if von. mittlerer Brite 
und ziemlich gemeinen Zügen. Sein Karakter if: ſanft, ſein 


Wefen einfach und befcheiden. Aber diefe fcheinbare Einfalt 
und Beſcheidenheit verbergen den unbegrenjteiten Stolz und 
eine Feinheit im Denken und Handeln, die man faum vor 
einem Manne feines Standes zu erwarten hatte. Durch feine 
Umgänglichkeit, feinen füßen überredenden Ton nimmt er für 
ſich ſehr günflig ein. Minder aberglaubig, als gewöhnlich ein 
Spanier iſt, bedient er fich der Prieſter als Werkzeuge in feinen 
Blan, ohne dem Rath der aeifllichen Herrn blindlings zu folgen. 
Auferordentlih geheim und zurüdhaltend, gewährt er mur 
wenigen fein volles Vertrauen, und läßt nichts von feinen 
Sweden durchblicken, als was er gern durchblicken laſſen will. 
Er affeftirt wiel Menſchlichkeit, viel Mäßigung, viel Hneigen- 
nüßigteit, nur um das Motiv feiner Unternehmungen zu adeln 
und für feine Sittlichfeit eine günfige Meinung zu erweden, 
Ans nötbig, weiß er fehr gut der Beibenfchaft Anderer zu fchmei- 
helm ober fie zu begäbmen. Sanchez bat eigentlich mie Beweiſe 
von Tapferkeit gegeben; allein er bat eine Feſtigkeit, eine Ent» 
fchloffenbeit, melche die Stelle des Muths erfegt, und womit 
er ben feiner Soldaten aufsnrichten verficht. 


Sandjez verdanft der Natur mehr, als feiner Erziehung; 
auch bat er mehr Naturanlagen als Kenntniffe. Er bat beifän- 
dig bie Miene, als fei ibm am Hoheit und Größe gar nichts 
gelegen, und doch iſt er zu Allem fäbig, wm feinen Ehrgeiz zu 
befriedigen. Verſchmitzt und fühn fa er in den gleichen Augen« 
blicken am Tifche des Generals Ferrand, wo er gegen diefen 
feinen Gönner das Verbrechen vollbrachte, und in allen Ge 
meinden Gaͤhrungsſtoff ausmwarf. Fein und gefchmeibig mußte 
er fich des Gouverneur Toribio Montes zu feinen Abfichten 
zu bedienen, und dann fehte er ihm auf bie Seite, da es darauf 
ankam, denfelben als unmittelbares Haupt der Kolonie anzı« 
erkennen. 


Dies it der Mann, welcher im fpanifhen San -Dominge 
Bartbeichef ward; und man mo geleben, er batte alle Eigen 
fchaften dazu. 
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“ Tam 7 PAR, 
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u Franftreich. 


— * — * gu ” Paris verflordenen vormalfgen Bilder von 


Hr Fur?) 


bi Adtungbwürbigen Geinlicen beigedructt in Qu et. Bibnein im J. 1736 
geboren, datte He. Gomitanz in Loulouie ſtudirt war in den Dominifaner: 
schen getreten, und selpe Morgieklen den Dürologle in Bordeaur, nachher 
BDeigr der Dominifanre vasmibht geworden. Er leitete den Bürgestid , erklärte 
Su fie bie dur. die Fonfitunrente Merfanniang beihlofene bürgertiche 
MWeriafkıng der Geittilchteit, mard Birchof vom Maren, wohnte den National 
Bonplien ber Jaure 1797 und 1807 bez und legte fein Buttum in Folze 
Beh mit dem Dante geſchloſſenen Kontordated nieder.‘ Er binterlich die 
Handisrift eines Werkes, Bis den Titel führer: Zer points fondamentaux 
de la Religion, venges contre les ümpies de mas jeurs, e£ les camıes de 
Fineridulitt , deiien Druck fein Eobredner wine. Ws Weernfch und alt 
Lehrer und Geekiorger dat er Diel Tugend neübt, umd fi ein fedemwolieh 


4» 2 


Varietäten. 


Andenfen verdient. Sein Tetament iſt auch ven Blaubensbrfennmih: er 
erflärt feine Anhänglichkeit am die Vatet von Dort ronal, „ers Kommes 
dignes des temps apostoliguer , nowveaux apotres de la suinte doctrine 
er de la morale de Jerus- Christ, envoyds de Diew pour confondre let 
nowveasız gasuistes et leur merale relächde", Ueber Die Consiitution civil 
2001790 beit er im alio aus: ai deplard rt je deplore encore avec 
fows pesuz qui sont sinchrement attac hét à notre suinte'religion et A motre 
patrir, tons Its mauæ auzquels elle ü denne lien, sanı en dire In canie, 
et que des hommes dgaris ont fait d Pune et a Pastre, les uns en ddfen- 
Hart cette loi, les autres em la combattant par des moyens contraires 
ü Pesprit ct aux camons de Piglise: mais je demande à Die, qu'il ini 
plaise apri: que les jowrs de sa juitice sur Weglise de France serant remplis, 
de bi rendre, par um effet de su miserieorde , cette ancienne discipline 
ecclisiastigun, dont la comstitutien civile du clerg6 dtait une ecquu tu 
ussez file et avec elle ier efets quielle a prodwitr par sa gracı das ia 
primitive “list. 


(Hierzu em. Imtelligenzblatt, Nr. 10.) 
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den 21 Yuguft 1844, 





Sranfreid, 
Am 13 Aug. Abends find IH. MM. zu Et. Eloud eingetroffen. 
Der Kaifer bielt am 14 einen Miniiterrarh, und dann einen 
SHandelsrarh. Am 15 murde der Geburtstag des Kaifers mit 
vieler Feierlichkeit zu Baris begangen, und Abends waren die 
vorzäglichfien Baläfie iNuminirt. 

Um 12 Abends zwiſchen 10 umd 11 Uhr Fam ein Individuum, 
den Kopf mir einem fchwarzen Flor umbüllt, und im jeber Hand 
eine Bitole , zu eimem Gelbwechsler in der Straße Cloitre St. 
Honord, der mit feiner Gattin friedfertig zu Nacht fpeifete. Er 
verlangte auf der Stelle 6000 Franken - und drohte beiden, fie 
auf das mindefle Befchrei zu erſchieſſen. Demungeachtet fchrien 
beide Eheleute aus allen Kräften um Silfe, dergefalt, dab der 
Räuber erichrad und die Flucht nehmen wollte. Allein da ſich 
die Thür, durch die er hereingefommen war, nur mit Mühe 
öffnen laͤßt, glaubte er ſich eingeſchloſſen, um füch feiner Perſon 
zu bemächtigen. Diefer Gedanke beſtürzte ihm fo ſehr, daß er 
Sich in einem Anfall von Verzweifelung eine Kugel durchs Gehirn 
ingte. Man fand nichts bei ihm, was nur bie geringe Aus« 
lunft über feine Berfon geben fünnte. 

Der Moniteur vom 44 enthält offizielle Nachrichten aus 
Spanien. Der Marſchall Sucher wandte fich nach der Einnahme 
von Tarragona auf Berga, und zerlörte diefes Fort; von ba 
begab er fich nach dem Montferrat. Die Inſurrektionsjunta, 
über die Einnahme von Tarragona in Schreden verfeht, fchiffte 
ſich nach Maiorfa ein, und lieh den Marquis von Ayrolas zur 
Bertheidigung des Montferrat zurüd‘, wo ſich das Generaldepot 
und Sauptmagazin der Bnfargenten befand. Troß allen Hin 
dernifien und gefundenen Widerſtand wurden bie Forts und 
Batterien durch die franzöfifchen Truppen eingenommen, und 
eine unermeßliche Menge von Munition, Kleidungsſtücken und 
xebensmitteln dafeldft gefunden. Ayrolas entfam mit einigen 
Zruppen durch Hohlwege und Fußſteige, u feine Verfolgung 
ward dadurch unmöglich. 

Hm 1 Aug. bes Abends flieg in —— bei dem Flecken 
Dieulonard ein Gewitter auf; einige Einwohner ſchlichen ſich 
in den Glockenthurm und lauteten die große Glocke. Gteöme 


von Regen und Hagel ſtürzten im dem Augenblid auf die Ge 
meinde berab, riffen Steine, Erde, Wagen, Holz und Mit mit 
ſich fort; der Sturm war fo ſtark, daß ein mit Getraide ſehr 
ſchwer beladener Wagen mitfortgerifien , umgeworfen, und auf 
einem Steinbanfen jerbrochen wurde; Mauern wurden umge» 
morfen, Häufer befchädigt, Möbeln gingen zu Grunde; eine 
große Anzahl Bich Fam um. — Wird diefes Beiſpiel von Un⸗ 
glüfsfälen, welches das Käuten der Glocken bei Gewittern 
verurfacht, endlich einmal binreichen , dieſer Thorheit der Land⸗ 
leute Einhalt zu thun? — Das nämliche Gewitter verdeerte die 
Gemeinde von Eereueil. 


England. 


Die Nachrichten aus Windfor vom 8 Aug. lauten fehr be⸗ 
denflich über des Königes traurigen Gefundbeitszußand. Auf 
feine Abgeneigtbeit, durchaus feine Nahrungsmittel anzuneh · 
men, erfolgte eine bedentliche Schwäche und Abnahme feiner 
Kräfte. 

Unfere Truppen in Portugal beflagen fich fehr über die 
Ungefundbeit des Klimas. Es iſt unmöglich, die Wirkungen 
der farten Hitze zu ſchildern, und bie Schädlichkeit der Aucdan· 
ſtungen bei Nacht. 

In einem Schreiben ans Lifabon vom 21 Yuli beißt es: 
Die Anzahl der Kranken bei unferer Armee belauft ſich, mach 
ben neueren Angaben ans den Spitälern, auf 6000 Engländer 
und 300 Bertugiefen. Man kann biefen Feldzug bis zum nächken 
Mopemiber als beendigt anfeben. 

Bortifularbriefe aus Cadiz vom 17 umd 18 Zuli fchilbern die 
Sage dieſer Stadt auf eine Weife, daß man deren Uebergabe 
bald erwarten dürfte. Unſere Hilfsmittel find -erfchöpft, beißt 
es im einem derfelben; die Hoffnung, daß Die Belagerung bald 
aufgehoben werde, iſt vereitelt; im Gegentheil it eine Dibiſton 
bon 7000 Mann son Soult abgefandt worden »- Victor zu ver⸗ 
ſtarken u.f.w. — Bm einem andern Schreiben beißt es: NA 
befürchte ſehr, daß ale Anirengungen Englands für diefes Land 
Fenchtlss fein werden. Die niedern Rlafen der fpanifchen Na⸗ 
sion beflchen aus einem braven und lohalen Wolfe; aber alle 


böbern Stände find verächtlich. Ihre Regierung iſt ohne Energie 
und ibre Ratbichläge ohne Beſtimmtheit. Die Frangofen , von 
Soult fommandirt, find vor unfern Linien auf der Anfel Leon. 
Man ermartet jeden Augenblid einen Hauptangriff, und das 
Schickſal von Eadig if vielleicht entfchieden, ehe diefer Brief 
nad England kommt. 


Ber einem englifchen Blatte beißt es ferner: Wir verneh- 
men ungern aus den eingegangenen Nachrichten von Eadit 
daß die Neigung der Einwohner, ſich zu unterwerfen, baupt« 
fächlich von der gemachten Entdefung einer Trenlofigkeit und 
Berrätberei unter ben Einwohnern auf der Anfel Leon berrühre. 
Man verfichert, daß ber Feind, auf feine Freunde im Innern 
bes Blayes zäblend, auf den 23 einen Angrif unternehmen 
werde. Wir erwarten mit Begierde nähere Nachrichten. 


Der Kurier vom 3 Yuli liefert eine Staatsichrift mit 
folgender Meberfchrift und Einleitung: „Gebr wichtiges 
Dolument Wir theilen heute unfern Leſern ein Akreniüd 
das von einer eben fo großen und fogar von einer noch größern 
Wichtigkeit iſt, als irgend eines, das man je dem englilchen 
Bublitum mitgetbeilt hat. Es betrifft eine Depefche des Mi⸗ 
nifters der auswärtigen Ungelegenbeiten, Ebampagny (Herzogs 
von Endore), in Rückſicht des Betragens und des Entſchluſſes 
Mapoleons gegen England. Bor allem andern müſſen wir aber 
kurz erzählen, was zu dem Aktenſtück Gelegenheit gegeben und 
wie es in unfere Hände gelommen fei. 


„Bergen die Mitte des verfloſſenen Oftobers wurde man 
einige Anflände und einige Unentichloffenheit von Seiten des 
Vetersburger Kabinets gemabr, Man hatte angefangen , in 
Rußland die fchädlichen Folgen eines Krieges mit England, fo 
wie des Kontinentalfgitems, lebhaft zu fühlen; fo bad fich ein 
allgemeiner Wunfc nach einer Annäherung mit unferm Kande 
zu äufern anfing. ‚Die Furcht vor diefer Begebenbeit gab zu 
ber Depefche, von ber wir reden, Anlaß; man macht darin eine 
hiſtoriſche Schilderung der englifchen Volitik, in der Ablicht, 
den Kaifer Alegander zu Überzeugen, dab der Kontinent nie 
glücklich oder im Frieden fein könne, fo lange England feinen 
gegenwärtigen Vorrang beibehält. Diefes Altenſtück wurde dem 
ruſſiſchen Großberfchafter in Baris übergeben, und durch ihn 
an feine Regierung geſchickt. Das ruſſiſche Kabinet: fommuni- 
zirte diefe Mote den ameritanifchen Freifinaten, um biefe Regie 
zung von der. Art zu unterrichten, mie Napoleon van ihr rede, 
und vielleicht auch, um diefes Stüd zur Kenntniß der englifchen 
Negierung zu bringen. Sie wurde dem Hrn. 9. D.: Adams, 
amerifanifchem Minifer in Peteröburg, übergeben, der eine Ab · 
ſchrift derfelben feiner Regierung zuſchickte, fo wie auch feinen 
Bater, durch beiten Kanal dieſe Schrift dem Vublikum bekaunt 


wurde. Dies if in wenig Worten die Gefchichte diefes Akten ⸗ 
Hüds; nun von dem Gegenſtande deffelben. 


„Dan ſagt in dieſer Schrift dem Kaifer von Rußland, daß 
die Unruhen in Europa fortdauern werben, bis die Konflitution 
bes brittifchen Reiches reformiert worden if. Die Burbettifien 
werden vielleicht dieſes Wort mit allgemeinem Beifall auffaſſen; 
aber fie follen nicht zu gefchtwind fich freuen. Diefe Reform ſoll 
von Frankreich ſelbſt gemacht werben ; alle andere Mächte des 
feſten Landes koaliſiren fich zu dieſem Ende mit ihm. Man wird 
England eine andere Konflitution vorlegen. Nimmt cs fie an, 
fo garantirt man ibm feine Unabhangigkeit und feine Belikun- 
gen; weigert es fich aber, fie anzunehmen, fo wird man es mie 
die Staaten der Seeräuber von Afrika behandeln. Man wird 
feine Neutralen mehr dulden; man wird jeden, der mit ibm 
Handel treibt, mit dem Tode beſtrafen. — Hierauf fügt Napoleon 
bei: Diele Plane werden dem erſten Anſchein nach ein wenig 
bart fcheinen; ohne fie voird man aber mit England nichts ale 
einen Waffenſtillſtand fchlieffen,, und miemals zwiſchen ibm und 
dem Kontinent Frieden machen können. — Dies iſt alſo die Art 
von Traktat, bie er mit uns eingeben wollte ; es fei denn, mir 
modelten unfere Konſtitution nach feinen Grundfägen um. Es 
waͤre nichts als ein Waffenſtillſand, den er braͤche, fobald er es 
für gut fände, weil er uns als folche betrachtete, bie auſſer 
dem Bölferrechte find, Pie if mohl den Lippen oder dem Herzen 
eines Menfhen ein verwegeneres Geſtaͤndniß entichlüpft. &s 
wird kein englifches Herz vor Furcht zittern machen. 


„Wenn man diefes Ächte Dokument gelefen haben wird, — 
ein Altentüd, das in allen Theilen unfers Meiches verbreitet 
werden fol — fo wird überall nur eine Meinung, nur ein 
Wunſch, nur ein Wille fein fönnen, nämlich der, daß ein Friede 
mit Frankreich nicht mehr möglich, daß er nicht zu wünſchen if. 
Nur ein Berrätber kann den Frieden mit einer Megierung wün ⸗ 
fchen , welche erflärt, daß fie feinen Traktat halten werde, der 
und als eine freie Nation befichen läßt. Krieg! ewiger Krieg! 
dies fol unfer Geſchrei und unſer Entfchluß fein! Der Krieg 
und unfere eigene Konllitution, gegen feinen Frieden und feine 
Konftitution !“ 


Mannigfaltigfeiten 


— Bu Reval it eine engliſche Barlamentärfregatte mit den 
vom der Sinaminfchen Esfadre bisher in England krank geme- 
fenen gefangenen ruſſiſchen Secleuten angetommen. 4 


— Der Intendant der Faiferlihen Domänen in Holland, 
Chevalier Eir, ward im der Ampel todt gefunden. Alle An- 
geichen fcheinen zu betätigen, Daß er flo fein Ende in Diefem 
Fluſſe gefucht bat. ... 
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Allgemeine Anzeige. 





Der unterzeichnete bat gegründete Hoffnung zu alauben, daß 
er durch ein beinahe zwoͤlfiaͤbriges, von einer eigenthümlichen 
Senfvilität der Merven begleitet geweſenes, bäufig unmwill«- 
fürliches Sinnen über pbılofopbifche Probleme doch endlich 
in den Stand gefegt fei, nachfolgende Säge a priori und mit 
matbematiiher Schärfe zu bemeifen: - 
1) Dur Selbſtbewußtſein (a priori) und äufere Erfahrung 
(a posteriori) läßt es fich annehmen, daß Etwas ſeie. 
3) Die Natur des Nichts zeigt unmiderfprechlich, daß ein 
etwas durchaus nothwendig Vorhandenes da feie. 
3) Es befiebet ein Univerfum. 
4) Ein Aleserkennendes und Allesbewegendes ih Bott, 
s) Es gibt eine ewige Bewegung. 
6) Bott, ein Freumd unendlicer Berfhiedenbeit. 
7) Aus dem Welen Gottes if das Weſen ber Men» 
ſchen geboben. Gotr if in ibnen, fie find in ihm. 


Jakob Friedrih Immanuel Brigel, 


2, twürtemb. Regiſtrator für die Obrramtsſtadt Biberach. 
(Geb. am 29 Mai 1733, Audierte Philofopbie und Eameral- 
wifenfcaften zu Zübingen vom 9. 1900 — 1803). 
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Neuigfeiten 


Mohr und Zimmer in Heidelberg. 
sur Jubilatmeſſe 1811. 





Eommentar über das Alte Teſtament von Auguſti und de 
Bette. Dritten Theils zweite Abtbeilung, die Bfalmen 
enthaltend. ar. 8. 

Dder: 

Commentar über die Pfalmen von C. M. 2. de Wette 
a £hr. 16 Gr. ober 4 fl. 
Dalberg, Fr. v., über Meteor» Eultus der Alten. 8. 20 ®r. 

oder i fl. ıs ir. i 

Sries, J., Syſtem der Logif. gr. 8, 3 Chr. 8 Gr. oder s fl. 

— — Grundeiß der Logik, für Schulen. gr. 8, 12 Gr, oder 
48 fr. 

Brimm, W. C., Altdaͤniſche Voltslieder, Balladen und Mähr- 
chen. ar. 8. 3 Zhlr. 8. Gr. oder 5 fl. 

Mabler Müllers Werte. Drei Theile 9. gebeftet. Weiß 
Drudpapier 6 Chr. 16 Gr, oder 1ofl. Belinpap. 10 Zhlr. 
oder ı5 fl. 

Dantheon der deutſchen Dichter, herausgegeben von K. W. 
Hermann, Zweitt vermehrte Ausgabe, gr. 8. gebefter. 


— Rt, 10. — 


den 21 Auguſt 1811. 





Velinpapapier . » 3 Zhlr, 12 Br, aber s fl. 15 fr, 
Pohvapier - - . 3 Tble, 4 Br. oder 3 fl. 15 fr. 
Fran. Drudpapier ı Thlr. 16 Gr, oder = fl 30 fr. 

Poppe, D 3.9. M., der Weder für Jedermann. Zweitt 
vermehrte Auflage. ı2. geb. 8 Gr. oder 30 fr. 

Albius Tibullus et Lygdamus codicum ope emendati a J. H. 
Vossio. 8. 9 Gr. 36 kr. 

Dafielbe mit Commentar von 3, 9. Voß. 8. » hir. 16 Er. 
oder 4 fl. 

Wilken, Fr., de Rebus ab Alexio I. Joanne, Manulis et 
Alexio II. Comnenis Romanor. Byzant. Imperat. gestis Lib. 
IV, 9. maj. 4 Thir. oder 6 A. 

Bacariä, 8. S., Handbuch des franzäfifchen Civilrechts. 
Neue veränderte und vermehrte Ausgabe, Zweiter Thril. 
gr. 8, » Zhlr. = Br. ober 3 fl. ı5 kr. 


Kommifrions » Artikel, 


Eommersbuc, allgemeines, gebeftet mit geſtochenem Zitel. 8. 
20 ®r. oder ıfl. 30 kr, 

Gruner, Th. A, Dissertatio theologiea respieiendum esse ad 
id, quo natus fit inter homines Jesus Christus sonsilium etc. 
4. 4 Gr. oder ı5 kr. 

Stuhr, D. P. F., die Staaten des Wltertbums und bie 
chriſtlicher Zeit, in ibrem Gegenfage. 3. » Thlr, oder 3 fl. 

Ulmenitein, F. W. Sreib- v., Geſchichte und Befchreibung 
der Stadt Wetzlar. Dritter Theil. Zopsgraphie. gr. #- 
3 Zhle. ober 4 fl. 30 fr. 

Deffelpen Werkes erſter Theil (2 Zhlr. 8 Br. oder 3 fl. 36 fr.), 
zweiter Theil (3 Thr. oder 4 fl. 24 ir.) 5 Zhle. 8 Or. 
oder 8 fl. 

Neuropr, A., Verſuch einer Arzueimittellehre. Zweite Auf- 
lage, ı Zhlr, 20 Br, oder = fl. a5 fr. 


Bor der Meffe iſt erſchienen und verfandt : 


Bericht, allgemeiner, von meum Büchern und Kunkfachen. 
Jahrg. ıyıı. 8. geb. 1 Zbir. oder ı fl. 30 fr. ä 
Fabhnenberg, 8. 9. v., Magayim für die Handlung und 
Handlungsgefeggebung Frankreichs und der Bundesſtaaten. 
Erfien Bandes drittes Heft. gr. 8. geb. netto 9 ®r. oder 


36 Ir. 

Jahrbücher, beidelberaifche, der Literatur für agır. Bmöli 
Hefte. gr. 8. netto 3 Zhlr. 18 Gr. oder 6 fl. 

Mo, C. &. A., Einleitung in die Doktrin des deutfchen 
Privat + Militärrechts und Militär + Berichtsprogeiles. gr. 8- 
ı Thlr. 20 Br. oder = fl. gs fr. 

Marheinecke, Phil., Sancetorum Patrum de praesentia Christi 
in coena domini sententia triplex s. sacrae eucharistiae 
historia tripartita. 4. 18 Gr, oder ı R. ı2 kr. 

Studien. Herausgegeben von Daub und Creuzer. Vierten 
Bandes eries Heft. gr. 8. gebeftet x Tblr. 6 Gr. oder 

th she : 


Wagemann, J.G., Dissertatio inaug. de quibıtsd. causis, ex 
quibus eum in veteribus tum in recentieribus aivitat. tur- 
bae ortae sunt eto, 4. 16 Gruoder ı |. 

Saharid, 8. S., Handbuch des franzoͤſiſchen Eivilrechts. 
Neue veränderte und vermehrte Ausgabe. Erſter Theil. 

gr. 8. 1 EOblr. 22 Or. oder 3 fl. 


Nach der Meffe werden fertig: 


Bibel. Die Echriften des alten Zeftaments von Augufti und 
de Wette. Fünfter Band, ar. 8. Belinpapier, Schreib» 
papier, weißes Drucdvapier, ordinaires Druckvapier. 

Schlegels, 9. W., poetifche Schriften. Zwei Theile. 8. 

Schmid, I., Elementeder Form und Brößes zter Theil. ar. ®. 

Baharid, 8. S., Handbuch des franz. Eivilrechts. Neue 
veränderte und vermehrte Ausgabe; ter ı, ater Thl. gr. 8- 


Bei uns ift fo eben erfchienen : 


Arummacher, Dr. F. A., das Wörtlein Ind, Eine 
Geburtstagfeier. 8. broch. 1 Thlr. 4 Br. 


Diefe neueſte genialifche Schrift des befannten Herrn Ber, 
faſſers it Bumoriftifher Natur. Eine weitere Empfeb- 
lung unferfeits iſt überfläflig. — Gegen elende Nachdruder if 
bereits aeforgt. 

Duisburg, im Mal ısıı,. 


Bädecker und Kürzel, 
Anzeige für Pfarrer, Schulleßrer und Schulfreunde. 


Bei uns if fo eben erfchienen : 

Natorp, B. C. 2. (Ober⸗Conſiſtorialrath), Briefwechſel 
einiger Schullehrer und Schulfreunde, Erſtes Bänd- 
chen. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr, 

Diele Briefe des würdigen Hrn. Verfaffers umfaſſen das 
Wichtigfe des Elementar- und Bürgerfchulmefens. Durch ihren 
einfach berjlichen Ton ergreifen fie mit Wärme das Gemütb. 
Schullehrer finden darin viel über die Altern und neuern Zebr- 
methoden und der Schuldissivlin, weshalb wir fie ihnen vor» 
züglich empfeblen fönnen. Aber auch Pfarrer, Schulauficher 
und Schulfreunde werden in diefem Werfe eine fchöne Bereiche 
rung unferer pädagogiichen Literatur finden. 

Duisburg, im Mai 1811, 


Bädecker und Kürzel, 


Inder J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen if 
erichienen + ü 


Morgenblatt für gebildete Stände, 1811. Juni 131—154, 
Europälfche Annalen, 1814. Sechstes Stüd, 
Polizeiblätter, 1814, Nro. 48—70, 


Neue Berlagsbüder 


ber 


Andreäifchen Buchhandlung zu Frankfurt am Main. 





Archiv für dag katholiſche Kirchen- und Schulmefen , vorzualich 
in den rbeinifchen Bundesflaaten, Zweiten Bandes zweites 
Stüd, ar. 8. 16 Gr. oder ı fl. 12 fr. 

Bebr, Dr. W. J., Soſtem der angewandten allgemeinen 
—— Drei Theile, ar. 8. 4 Thir. 8 Gr, oder 
rl. 


— 


Brand, Jakob, Jeſus in ſeinem Leiden und Sterben, das 
Muſter wahrer Andacht, nach einer Betrachtung von J. M. 
&ailer. 8. 3 Gr. oder ı2 fr. 

Eötibatgebot , das firchliche „ in feinen Verbaͤltniſſen zur Reli⸗ 
gion, Sittlichkeit und Politif, mit einem Anhang der 
Geſchichte alles deffen, mas ſich auf den Coneil zu Zrident, 
in Beziehung auf die Frage über die Priekerehe zugetragen 
bat, woraus man die Gründe ihrer Berwerfung einficht 5 
und einem Abriß der Gefchichte des Eölibats, von feiner 
Einführung bis zu unfern Zeiten, von DM. ; nach der jzwei⸗ 
ten Ausgabe aus dem Franzöfifhen, und mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet, von einem Deutihen, 8. 16 Gr. 
oder ı fl. ı2 fr. 

Engelmann, Dr. 3. B., Erfahrungen und Bemerkungen 
über die Erziehung und den Unterricht, befonders des weib» 
lichen Geſchlechts, nebſt Nachrichten von einer Erziebungs«, 
anfalt für Toͤchter und einer damit zu verbindenden Bil- 
dunasanftalt für Erzieherinnen. 8. 6 Gr. oder 24 fr. 

Rechenbuch, kurzgefaßtes, für Schulen, mit Rüdficht auf das 
frangöfiihe Muͤnz⸗, Maas- und Gewichtsipftem. 8. 4 Or. 
oder I5 fr, 

niblein, Joſ., Sammlung von 250 Aufgaben zum Weber- 
fegen ins Lateiniſche, vorsüglih um die Schüler in den 
Megeln des Spntapes zu üben. Zweite Lieferung; zweite 
verbefierte Auflage. 8. 8 Br. oder 30 fr. 

— — Beutfch- lateinifches und lateinifch- deutiches Woͤrterbuch, 
nach den neuen und beiten Werfen bearbeitet. Erfter oder 
deutfch + Lateinifcher Theil. ar. 8. ı bir. oder ı fl. 48 fr. 

— — Unterricht in der Naturwiſſenſchaft für die Jugend. 
Dritte verbefierte Auflage. Mit vier Kupfertafeln. gr. 8. 
ı2 ®r. oder 45 fr. 

— — furjer Unterricht in der Geographie für Schulen. Bmeite 
nach den neueften Veränderungen verbeſſerte Auflage. 8. 
8 Br. oder 30 fr. ; 

Deneroni, Giovanni, italienifcher Sorachmeiſter, oder ita« 
lieniſch » frangöfifch + deutiche Grammatit, mit einer auf 
führlichen Anleitung zu einer guten Ausiprache des tar 
lieniſchen. Achtundzwanzigſte aufs neue umgearbeitete und 

verbeſſerte Auflage. gr. 8. 16 Gr. oder ı fl. 12 fr. 

Vogts, Nit., Abriß einer Gefchichte der Deutichen, für Müt- 
ter und Lehrerinnen, 3. 16 Or. oder ı fl. 12 fr. 

Voyage du jeune Anacharsis en Gröce, vers le milieu du qua- 
tritme sidele avant l"ere vulgaire, par J. J. Barthelemy. 
Extrait complet publi€ à l'usıge de Dames et de la jen- 
nesse, par J. B. Engelmann. III, Vol. 8. 3 Thlr. 16Gr. 
oder 6 #, 24 kr. 


Für Fabrikanten, Faͤrber und Kuͤnſtler. 
So eben if erfchienen : 


Hölterboff, G W. (Kunſt- und Schönfärbers), voll 
ändiges praftiiches Handbuch der Kunitfärberei , oder 
Anweiſung ächt türkiſch Roth, Grün, Blau, Gelb 
u. ſa w., wie auch alle Modefarben auf Ranquins, 
Garne, wollene Tücher, Seide, Zwirne, Mancheſter 
u. ſ w. zu färben. Mebit Unterricht von verſchiedenen 

‚ Bleihen, Vierter Band, enthält die Färbung der 
Mancheiter; nebt cinem Nachtrag zu dem Färben auf 
Tuch , Biber u. f. w. mit möglicher Eriparung der 
indifchen und andern Kolonialfarbenmaterialien. Mit 
Abbildungen und Farbentafeln. 5. 2 Thir. 8 Br. 
Diefes allgemein als zweckmaͤßig und braudbar anerfannte 

Werk ift nun mit diefem vierten Bande geichlofien. Die vor 

bergebenden Theile enthalten; 


Erfier Band: die Färberei aller wollenen und baummollenen 
Waaren; koſtet » Thlr. 12 Gr. 

Zweiter Band: die Faͤrbung der Seide und ſeidenen Zeuge; 
fofiet ı Dhlr. 16 Br. 

Dritter Band: die Färbung leinener Bänder, Zwirne und 
Garne ; fofiet ı Thlr. 20 Gr. 

Das ganze Werk in vier Bänden, mit vielen Abbildungen 
und Mufterfarten , koſtet 7 Dhlr. 8 Gr.; doch merden auch bie 
einzelnen Theile befonders verkauft. . 

Kenfers Buchhandlung in Erfurt. 





Bertuhs Bilderbuh für Kinder, 


Hievon find fo eben wieder zwei Hefte erichienen, Ver. 123 
und 124, welche zuſammen mit iluminirten Kupfern ı Zhlr. 
s @r. oder = fl. 24 fr, mit ſchwarzen 16 Br. oder ı fl. 12 fr. 
koſten; der ausführliche Tert dazu beide Hefte $ Br, oder 36 fr. 
Auch find von allen immer jowohl ganze Eremplare vom Anfange 
an, als auch einzelne Hefte um den gewöhnlichen Preis zu 
baben. 

Weimar, im Juni ıg11. 

9. ©. privilegirtes Induſtrie⸗ Comptoir, 


Bierte Anzeige 
‚ betreffend die neue Befangihule 





Der bei Herausgabe der neuen Gefandbildungslehre ver- 
forochene Auszug wird nun auf die Leipziger Herbiimelie erſchei ⸗ 
nen, Dieſem Aussug werben drei Beilagen beigeordnet x 

a) Eine Sammlung leichter Schullieder, wobei die Gedichte 
auch wieder, aleichiwie beim arößern Werk, nach den dort 
ausgefprochenen Grundiägen verändert, und von rhntmi- 
ſchen Fehlern aereinigt find. 

b) Das Baterunfer in fieben Befingen von Weſſenberg — 
ein noch ungedrudtes Gedicht, womit die Freunde religiö- 
fer Dichtkunſt werben erfreut werden — dierſtimmig geftgt, 
und fo eingerichtet, daß der zweite, wierte und fechste Ge- 
fang von vier Solofimmen vorgetragen werden fann, und 
Vas-Banze fo eine zufammenhängende Motette bilder. 

c) Eine Auswahl der beten (alten) Choroͤle, mit einer befon» 
dern Anleitung zum Eboralingen. 

Das Lehrbuch wird ungefähr zwölf, ‚jede Beilage nur einige 
Grofchen foften; jenes kann aber auch ohne diele, fo mie dieſe 
ohne jenes, gekauft werben. 

Niemand wird diefen Auszug verwechfeln mit demjenigen , der 
unter der Firma Friedrih Hofmeiſter im Leingiger Meß ⸗ 
tatalog ſteht, und von einem mir, und wahrſcheinlich auch dem 
mufitalifhen Publitum unbelannten Wanne -berrübrt. “jener 
Auszug if in alle Wege unnüg. Denn bei der Reduktion des 
Kurfes und Anpafung des Werks für Voltsihulen müſſen die 
einzelnen Lehren und Hebungen nicht etwa blos vermindert, und 
sum Theil in eine andere Ordnung gebracht werben , fondern es 
bedarf anderer, leichterer Stimmübungen und Gefänge, weil 
jene drei Sammlungen für folche Zönlinge, die nicht durch den 
volfiändigen Kurs zu ihrer Ausführung befähigt find, großen. 
tbeils zu ſchwer wären. Daber find nun eden dem Auszug zum 
Theil andere Hebungen unb andere Geſaͤnge beineordnet, wobei 
auch der Zert mehr blos auf Woltsichulen berechnet iſt. 

ch empfehle nun dieſe leichten chulliever der Aufmerfe 
famteit der Kenner. Ach mit viefer Heinen Sammlung möchte 
ich etwas gegeben haben, das höhere Anforderungen befriedigt, 


als man bisher an Elrmentargrfänge zu machen pflegte; fo wie 
ich mit der Beilage B. die Erwartung meiner arößern, für die 
weite Hauptabtbrilung der Gefanafchule befimmten Chborge · 
fänge vorläufig aufregen moͤchte. Uederhauot finde ich mich durch 
bie Erſcheinung von noch drei andern Geſanglehren, die das 
Publitum Faß gleichzeitig mit der einigen erhalten bat oder 
erhalten ſoll, veranlaft zu bemerken, daß es mie, deſſen täg- 
liches Geſchaͤft die Kompofition if, der Mübe kaum mwertb ge 
wefen wäre, zur Abfaſſung einer befern Elementariehre Hand 
zu bieten, wenn ich mir nicht getrauen würde, auf dieſem 
Wege, worauf Greundes Hand mir bingerointt bat, der angt- 
benden Saͤngerwelt auch beffern Belang zu geben, und ibr eine 
beſſere Bortragstunf beizubringen, wozu jene Elementarlebre 
eben erfi die Begrandung eutbält. Hieruͤbet in dieſer Anzeige 


“ vorläufig mur fo viel: Es gibt ein gemeinfames Band zwiſchen 


Zoutunf und Dichtkunſt, das nach dem jetzigen Kulturſtand 
der beiden Künfte noch weit beffer geflochten werden fann , alg 
bisher geſchehen: Das id das Band der Rbhytmik. &ich damit 
zu befafien, dürfte, wie neulich ein Gelehrter — Wolf: Bor 
lefung über ein Wort Friedrichs des Imeiten von deuticher Berg 
fund —Aſich lausdrückte, „verdienſtlicher fein , als über die Teich» 
„teen Elementarfenntniße jedes Menfchenalters mit neuerfun. 
„denen Merboden zu hudeln.“ Im wie fern sene Methoden, 
die alle von Pädagogen berrübren , die feine DRuflfer find, bie 
ber gebören, werde ich dem Publikum feiner Zeit gebörin ins 
Klare seen; in alle Wege find es — wenn es erlaubt if, den 
etwas derben Ausdruck jenes unpartbeiiichen Gelehrten zu ge- 
brauchen — der „Hudeleien“ ſchon zu viel, wenn jeder Paͤda⸗ 
goa, der nichts weiter, als feinen Elementargang vorzujeiche 
nen bat, dem Publikum zumutbet, daß es gerade auf feinen 
Gang eintrete. Freilich wollen oder möchten fie noch etwas 
mebr geben, das fie aber auf eine eigene Art erſt zu dem ibri- 
gen machen : das if ber für ihren Schulgebrauch zufammenge 
raffte Singſtoff. Es if wichtig genug, die wahren Kultur 
freunde vor dirfem meuen Unfug, der fich durch den an fi 
glücklichen Umftand, dab durch Peitaloszi das Gebiet der 
Zontunftbildung den Pädagogen zugaͤnglicher gemorden, bier 
einzufchleichen droht, zur rechten Zeit zu warnen, und fie auf 
dasienige aufmerkfam zu machen, mas aus dem in der Kultur 
geſchichte neuen Verbaͤltniß, daß durch Paͤdagogen, die feine 
Mufiter find, die Singkunſt befördert werden fol, ſchon jene 
bervorgeht. Es if ganz erwänfht — wenn es ja geicheben 
mußte — daß folche, die font im Gebiete der Pädagogif für 
vorzüglich praftifche Männer gelten, fo aufgetreten find: Herr 
Zeller ın Königsberg und Herr Lindner in Leipzig, Beide 
baben öffentlich bemiefen, daß fie es auf dem neuen Wege in 
fürgerer Zeit mit geringerer Mühe meiter bringen, als fogar 
tchulgerechte Diufiter nach bisheriger Merbode es vermochten ; 
beide baben fich dadurch das Verdienſt erworben, bei Bielen 
das Bedürfniß einer beſſern, naturgemäßen Geſangmethode er- 
weckt zu baben ; beide aber bilden mitunter ihre Kinder an fol» 
hen Singſtoff, der, indem er das Bingen allerdings leicht 
macht, den böbern Kunſtſinn erkict und den Seſchmack ver- 
derbt. Sie verfahren gerade fo, ale wenn fie glaubten, Befoͤr⸗ 
derung der Eingluf beim Kinde müfe norbiwendig zur Sing- 
fertiafert, Diele zur Gefangstultur, und letztere eben fo noıh- 
wendig zur aefbetifchen Gemütbstultur führen; man muß fic 
daber auch nicht wundern, menn man fie das Woblgefallen der 
ungebildeten Kinder an einer Gingaufgabe ſelbſt als ein Erite- 
rium der Zweckmaͤßigkeit ber letztern aufftellen fiebt. Nichts ift 
aber auch leichter, als dieſen Herren ihre groben Mißariffe nach- 
zuweiſen. Bon dem erflern find in der Notweilſchen Bu 
fonglebre dreiftimmige Befinge erichienen , die, als ein wahrer 
Dbrengreuel, zumal im Chor vorgetragen, alle Befene der Hur« 


monie, fo zu fagen, verhoͤhnen. Unterfucht man vollends bie 
Tertgemäßbeit der Melodien, ſo findet man unter anderm das 
Thema der Dittersdorfichen Dperette : Der Doktor und Ap0- 
tbefer „Wenn man will zu Mädchen geben“ beinahe unverän- 
dert, nur in eine andere Tonart und Motengattung vericht, 
einem feierlichen geiflichen Liede beigefellt. Der legtere bat in 
dem erſten Hefte des „Mufitaliichen Jugendfreundes“ auffallende 
Proben feiner Untuͤchtigkeit an den Tag gelegt. Es eraibt ſich 
daraus ebenfalls, daß auch er nicht einmal die Elemente der 
Harmonielehre verſteht. Man ſehe 4. B. die drei ©. 44, 45 
und 46 auf einander folgenden Gtüdes die beiden eriten find 
von ungenannten Verfaſſern, das lette von Spazier. Diefer 
bat aber feine Schuld an den Harmoniefeblern, die, poſſierlich 
genug, bei den Worten ſtehen: „Wir fingen ohne Kunft und 
Müh"; der Mebafteur bat die Dreitimmigkeit „ verbudelt‘* ; 
unverfälfcht Rebt das Stüd in Reichards „Liedern geielliger 
Freude." Was den Wortausdrud betrifft, fo find genug Stuͤcke 
auch in dieſer Sammlung, die durchaus der Jugend nicht io 
gegeben werden dürfen, weun man ihr Gefühl für Wahrheit, 
Schönbeit und Kraft eines tertgemäßen Geſanges nicht früb- 
zeitig abkumpfen mil. Wie ehr die inftruftive Verankal- 
tung diefer Sammlung eine Berunfaltung fei, werde ih — da 
es bier in der Kürze nicht gefcheben kann — umiändlich genug 
in der mmififalifchen Zeitung darthun; vorläufig bemerke ich 
nur, dab auch die guten Gefänge, in der Ordnung, in 
welcher Hr. L. fie gebraucht wiſſen will, zu vaͤdaaogiſchem Gr- 
brauch nicht gu empfehlen find, weil fie unvermeidlich dem Organ 
fchaden würden. 


Und ein folder Kedaftor war fo drei, dem Publikum are 
jufündigen: er wolle das „Beſte, Reinſte, Geditgenſte, Kräfe 
tie, was von jeber Dichter und Komvoniken gegeben 
haben, in feiner Sammlung fo infruftiv, als die Natur des 
Geſanges verlange liefern. Es wird daher auch jeder wahre 
Kulturfreund, dem es’ auch bier um Wabrbeit zu tbun if, 
“billigen, dab man eine folche Vermeſſeuheit aufdecke. Sollte 
indeß Herr Lindner — dem ich es durcdaus nicht zum Verdienſt 
anrechnen kann, bie allgemein verbreiteten und ſchon oft nach⸗ 
nedrudten, durchgehende auten Lieder von Schulz, und viele 
gute von Reichardt, mit andern, tbeilg guten, theils ſchlech⸗ 
ten, foftemlos vermifcht, unter dem Zitel einer vaͤdagogiſchen 
Sammlung noch einmal herausgeben zu wollen — oder irgend 
ein anderer achtungsmwertber ufitgelebrter finden, er fei zu 
Ärenge beurtbeilt, fo bim ich bereit, alſobald noch andere 
grobe Mißgeiffe in diefer Unternehmung des Hrn. 2. nachzu⸗ 
weiſen, und zugleich auch — mas ich fonft gelegentlich thun 
mürde, die Irrlehren aufſudecken, die in feinen „apboriftiichen“ 
Pbrafen, jwar mit manchem Wahren und Gchöngefagten ver 
miſcht, den „Jugendireund“ Bahn machen follen. Einftweilen 
vermeife ich auf eine Schrift über die Geſangskultur, die naͤch 
ſtens in der mufitalifchen Zeitung erfcheinen wird. 


Uebrigens bejeuge ich, dag ich mich Aber das Intereſſe, 
welches die Pädagogen an der Mufit immer mehr und mebr 
nehmen, mit jevem wahren Kulturfreund und jedem für die 
Erziebungsangelegenbeiten ermärmten Mufiter von Herzen freue. 
Eie Seien ung willtommen ! Nur kommen fie ung nicht fo, wie 
bie Herren Zeller umd Lindner. Laſſen fie Mufifer leiften, 
mas nur Mufiter leiten fönnen; nehmen fie bei diefen erft 
Antereicht ; und wenn fle dann mit den gebörigen Beweiſen ibrer 
Gründlichfeit fich in die Keibe der Drethodiften *) und Kompo- 


*) Yeber die Aeuſſerung des Herrn Lindner in feiner Antündi» 
gung des mufitaliichen Jugendfreundes , daß Peftalozzi 


„die von ibm vorgeichlagene biſtoriſch - genetifche Merbede 


nifen fiellen wollen, fo werden mir fie von neuem als unfere 
Genoſſen bearuͤßen, und ihnen Punfibrüberlich, die gute Sache 
fördern helfen. 
ürich im Juli ı8rr, 
’ Hans Georg Nägeli, 


Nachdem fich der erfie unter dem 30 Auguſt v. I. zu Stand 
oebrachte Verlauf des chmaligen fuͤrſtl. Jobaunittermeiſterl. 
efivenzichlofieg Deitersbeim dur eingetretene Umftände ver 
fchlagen bat, fo wird bober Direftorialmeiiung de Dato Frei- 
bura den 31 Juli Niro. 9836 zufolge, den 3 Dit. db. J. Bor- 
mittags 9 Uhr bei der unterzeichneten Amteitelle abermals, 
unter Vorbehalt der hoͤhern Begnebmigung, eine Verfeigerung 
dieſes Gutes verfucht werben, 

Dieſes Schloßgebäude, das in einer der (hönften und Frucht 
barſten Gegenden Breisgaus, in der Mitte zwiſchen Freiburg 
und Bafel liegt, belebt aus, zwei mit Gebäuden gar umfan« 
genen gefchloffenen Höfen, wovon ber innere, als die vorma- 
lige Wobnung des Deren Fürken, vier zweiſtoͤckige Stügel- 
gebäude, 65 theilg beigbare, theils unbeigbare Zimmer, eine 
Kapelle, zwei gewölbte 1250 Saum baltende Keller, gmei aroße 


Küchen, ein Waichbaus, eine Bücherei, eıne Mepig, Küferei 


und Ecreinerei enthält, ber äuffere aber zwei Slügelgebäude, 
jrmölf Zimmer und mebrere große Detonomiegebäude in ſich 
faßt. Um dieſes Gebäude liegt ferner der ſehr fruchtbare und 
beiläufig ı2 1/4 Juchart große Dof- Baum- und Kleegarten, 
zu meiden ferner noch fommen die nabe bei dem Schloßgut 
gelegenen 39 1/4 Jucart Acker, und 100 Juchart Matten, die 
alle eine eigene Wällerung genießen. 

Der Ausrufspreis für obiges Ganze if 130,000 fl. und die 
twefentlichen Bedingungen find folgende : 

1) Wird flr das Geländmans feine Bewährfchaft geleitet, 

3) Der Kaufſchilling wird in fehs Terminen, und zwar der 
erie anf Martini d. J. (nachdem der Käufer erfi von die 
fer Zeit in den Befig eintritt), die andern aber in fünf 
mit fünf Prozent verzinslichen Jabreterminen bejahlt, 
jedoch werden auch an Zablungskatt bei jedem Termin 
3/4 an grofb. bad. Amortıfationstafe- Obligationen ange- 
nommen, 1/4 aber von jedem Termine muß daar bejablt 
werden. 

3) Das verfaufte But unterliegt, gleich andern bürgerlichen 
Gütern, der Zebndpflichtigkeir und andern gemöhnlicen 
Gtaatstofen. 

4) Wird das Eigentbumsrecht bis zur gänglihen Bablung 
des Kauffchiltmaßes vorbebalten, 

Die weitern Bedingungen, fo wie die Eigenfchaft der Bew 
faufsobiette und der Vorbebalt der Zebndideur mit erforder 
lichem Platz zur Zur und Adfaber für gnädigiie Kandesberrichaft, 
fönnen bei der unterfertigten Verwaltung vernommen und ein⸗ 
geſehen werben. 

Heiterabeim, den 3 Auguſt 1811. 

Großberz bad. Gefällverwaltung, 
Werver, Kammerrath. 





zu der feinigen erhoben babe, Überlafe ich Hrn. Pefta- 
loggi oder Niederer fich zw erklären, da ich micht eigen» 
lich verfücbe, ob und wie fern Hr. Lindner dies auf die Pide 

gıt im Allgemeinen , oder wirklich aufs Mufitiac , viel- 
eicht fogar auf die pädagogiihe Ausübung der Mufit in 
Yverdän, bejogen wißen möchte. 





M84e11en 
für 


Weltkunde. 
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NReueſte 


Sonnabend 


die 


den 24 Auguft 1811. 





Reife auf den Jungfrau-Gletſcher und Erfleigung 
feines Gipfels , durch die Herren Rudolf Meyer 
und Hieronpmus Meyer von Aarau, im 
Auguſt 1811. 





Dat im Oberlande des Kantond Berm gelegene Gebirge der Jungfrau, 
von der Baageſen im seiner Dartbemais finat: 


Hoch in dem Himmel das ftrabiende Haupt, den Fuß In dem Abarımd , 
Hei, im Gewand des Schnees, mir ewigem Eiſe bepanpertz 


ward biäher für umermeiglih gehalten, weil ſich noch niemals ein Sterb ⸗ 
tiber im dem Mittelpunkt jener Über den Alpen autaelanerten Eltmeere 
wongte. Die Hrn, Denver von Narau, Eöhne des dur fein Relief und 
feinen von ihm veranftalteten Atlas der Schwel, rühmlicr bekannten Hrn. 
Rudolf Meyer, unternahmen, was biäber für unmdallb geachtet ward, 
und warfen juerft den Blick Im eine Genend, die im Mittelpunft der Fultk 
vierten Welt, bei einem Flächenraum von fait bundert Geviertiiunden, 
bieher mod aam unnefannt dalag. Echon in dieſer Hinficht wird ihr fühnes 
Unternehmen Epoce in der Seſchichte der Alpenrelien maden; aber es If 
nur Borbereiting zu einem größern newelen, weichets vielleicht Fünftige 
Nabe ſchon vonzogen md für die Wiſſenſchaſt von noch weit reichern Folgen 
fein wird, 

Der geognoflirhe Theil der nahfolgenden Keitebeihreibung ift vom Hru. 
Kudoif Mever Sohn, demſelben, melder ſich durch feine Eutdeckung 
des tolumbiumſauern Elſent im Goldſande der Mar, fo wie durch die 
SHrramigabe der z, ſoſtematiichen Darſtellung aller Eriabrungen in ber 


Naturfebre +’, wovon Bid jet vier Wände in Auarto erichienen find, den 


Natur for ſchern verbienftvoll wertb gemacht hat, 
Der Heraudgeben. 





Zweck diefer Meile. 


Sahn ſeit mehrern Zahren lag es in unſerm Sinn, das 
Hochgebirge zwiſchen dem Bernifchen Oberlande — den Tbälern 
von Zauterbrunnen, Grindelwald, Hasli u. f. w. — 
und dem Wallis genauer zu erforfchen; theils den Bufammen- 
bang jener ungebeuern ewigen Eisfelder zu erfennen, tbeils zu 
erfabren, ob die befannten böchfien Verggipfel, welche aus 
ibnen bervorragen , erſteigbar wären. 

Die anhaltende warme, trodene Witterung des Sommers 
von 1811 war für Gletfcherreifen viel zu günftig und einladend, 
als daf wir uns nicht von unfern Gefchäften für einige Tage 
hätten losreiſſen follen, um fie diefem Unternehmen zu widmen. 

Zwar machten wir fogleich den Gipfel des Bungfraugebirgs 
zum Ziel unfcrer Reife; da wir aber felbit an der Möglichkeit 
zu zweifeln Urfache hatten, diefen Heilen Eisthurm in einer noch 
nie von Sterblichen befuchten Gegend zu erfleigen, lieſſen wir 
die mathematiſchen und phyſikaliſchen Werkzeuge zurück, welche 
san fonft nern zu Beobachtungen auf die Höhen mitzunehmen 
pflegt; aus billiger Furcht, uns eben durch diefe vielleicht am 
den Äufferften Wageſtücken bindern zu laſſen. 

Wenn daber diefe unfere erſte Reife auf den Yungfran« 
aleticher micht jene großen Refultate oder intereffanten Beobady- 
tungen zum Gewinn für Maturfunde haben follte, welche man 
vielleicht von einer fo befchwerlichen Wallfahrt erwarten zu 
können glaubt: wünfchen wir, daß der Kefer unfere Reiſe ale 
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nichts anders, denn wir felbit, anſehen möge; nämlich, als 
erſten Verſuch, jene nie bewandelten Regionen in geographiſcher 
Hinſicht zu refognosziren, um dann im folgenden Unternehmun · 
gen dort für die Wiſſenſchaft arbeiten zu fönnen. 





Anzeige von feübern Veriuchen, in das ihmeer zwiſchen Grimſel und 
GSemmi vormbdeingen. 


Dir reifeten am 29 Yuli von Aarau ab, und nahmen ben 
Weg durch Entlibuch, Hasli, über die Grimfel, ins Wallis, 
mit der Hoffnung, dort, von Maters aus, über die Alpen 
und ben Aletſchgletſcher in das Innere des großen Eismeers 
vorubringen. Weiß man doch, daf vor hundert gahren (1712) 
Ach einige Berner, aus Furcht vor der Wuth der Wallifer, 
über bie Gletfcher des Vieſchthals glüdlich nah Brindel«- 
wald geflüchtet haben, mo vor fehr alten Zeiten fogar ein 
bewanderter Weg (dom Vieſchthal nach Brindelmald) gegangen 
fein foll, wie die Sage behauptet, nun aber alles durch unzu« 
gängliche Eismaſſen geſperrt if, welche die ganze Vergreibe 
zwiſchen dem Wallis und Kanton Bern bededen. 

Der Gebirgsſtock von der Grimfel bis zur Gemmi nimmt 
eine Range von ſechszehn Wegſtunden (u 12,000 Bernſchuh) 
und eine Breite von fechs Stunden, alfe einen Flächenraum 
von ungefäbr hundert Geviertflunden ein. Wirklich macht dies 
Eisland die!®renge des bernifchen Oberlandes vom Baftertbal 
bis Meiringen, vom mo aus die Bebirasmalfe wegen fenf« 
rechter Felsklippen und überbangender Gletichermände micht zu 
erfieigen it. Tfchingelborn, FJungfrau, Mind, Eiger 
und Wetterborn neigen ihren Fuß bis im die Thäler des 
DOberlandes. 

Die mehrften diefer Hörner oder Bergſpitzen find von auſſer · 
ordentlicher Hobe, noch nie beſtiegen und ſtehn mit dem Mont« 
Blanc ungefähr in gleihem Hang. Der Mont-Blanc hat 
befanntlich eine abfolute Höhe von 14,346 Barifer Fuß (nad 
Deluc's Meſſungen) über dem Spiegel des Mittelmeers. ” 
Die Jungfrau bingegen, nach Berechnung des Hrn. Tralles, 
befigt die abfolute Höhe von 12,870 Fuß. 

Unter den europälfchen Bergen if die Bungfrau der 
fiebente in der Reihenfolge ihrer Höhe. **) Freilich kennen mir 
noch feine genaue Meffungen von manchen erhabenen Spihen 
des Gebirgsſtocks vom Kanton Graubünden. 

Es find über die zwifchen oben erwähnten Berggipfeln des 
Bernifchen Hochgebirgs ausgebenden Gletſcher, melche ſich tief 
in die Täler berabfenfen, von Seit zu Beit Bemsiäger bis eine 
halbe, ſchwerlich eine ganze Stunde weit in gerader Richtung 
vorgebrungen. Geufrechte Felswände, ſchroffe überbangende 
Eismauern, breite Spalten, furchthare Abgründe der Gletſcher 
und andere unbeſiegbare Hinderniſſe ſtellten fich ihnen in den 
Weg. Dbnedem kann fich in diefen todten Gegenden, wo alles 
eben aufhört, und feine Spur der Vegetation mehr zu finden 
ift, Sein Gewild aufhalten, welches den Yüger zur Bekämpfung 
mamenlofer Müben und Gefahren Iodt. 


* Dder 14,700 Gufl nah Sauffures 14,16 nad Bietet. 

*) Diefe fieben wären nämlih: Mont ⸗ Mofa 14,590 Euf hoch, nah 
Sauſſure/ doch febr ungermih und vermuthlich iu hoch angegeben; 
Montblanc 14.3464 der Orteler im Kirol 14.0165 Mont 
Gervin 13,8545 Binfter-Macborn im Kanton Bern 13,428; 
Gol de Baniere bei Briangon 12,9505 Jungfrau 12,870 Fuß. 


Deflich wird Dies Eismeer durch den bekannten Grimſel⸗ 
paß begrenzt. Won diefer Seite find fchon mehrere herzhafte 
Männer durch das Urbachthal binauf bis zum Rücken des 
Gletſchers geftiegen. Man bat uns gefagt (doch fehlen dieſer 
Sage beflimmtere Angaben), daß man von da binweg ſchon 
auf den weitläufigen Aarqletſcher und über denſelben zur Grim · 
Tel gefommen fei. Berlätiat lich diefe Sage: fo märe man bier 
eine volle Stunde Weges (im gerader Nichtung) durch bie me 
wirthbare Einöde gedrungen. 

An der Grimfel find die drei Aargletfcher befannt, nam⸗ 
lich der Dber-, der Lauter- und der Finfter-Margletfcher. 
Diefe werden bäufig bei ihrem Ausgange befucht. Der Lauter 
Aargletſcher iſt auch fchon bei anderthalb Stunden meit beilie- 
gen worden. Weber diefe hinaus in die unbefannte Wüfte, we 
der ewige Winter und Tod fchmeigend nebeneinander herrſchen, 
iſt noch kein menfchlicher Fuß gefchritten. Gelbii die Bere 
genbeit des Gemsjägers zog ſich erfchroden zurück. 

Sübmärts wird das Gebirge durch das lange Wallisthal 
begrenjt. Auſſer dem Viefcher- und Aletich- @lericher if 
diefe Gegend wegen ungeheurer Heil aufragender Felfenmaffen 
und fürchterlich überbangender Eis- und Schneelager durchaus 
ungugänglich. Ueber den Vieſcher-Gletſcher if man hingegen 
ſchon bis gegen dem Fuß der fchauerlichen rfels-Boramide des _ 
Finfter-Aarborns gelangt; und durch das flille Eisthaf 
des Aletſch ungefähr zwei Wegſtunden weit im gerader 
Richtung. 

Es mögen num etwa fünfzehn Jahre fein, als der Ingenieur 
Hr. 8.9. Weiß, welcher für unfern Vater die Meſſungen zum 
Bebuf des Arlaffes und des Reliefs von der Schweiz machte, 
vom Dber« Hargletfcher mach dem Bieſchergletſcher vordrang. 
Es geſchah mit den unglaublichflen Gefahren des Lebens. Er 
mußte ſich mit feinen Begleitern im die tiefen Eisfchründe hin ⸗ 
unterlaffen, und dann fi) wieder im denfelben einen Ausweg 
ſuchen oder bahnen. Er mußte in den Spalten und Klüften des 
ewigen Eifes übernachten, und was verbrennbar mitgeführt 
rard, anzünden, um der erflarrenden Kälte zu wehren. 


Weſtlich grenzt Die weite Eis- und Felfenwildnif an den 
Gemmi ⸗Paß. Bon diefer Seite it man Durch das Rötfchen« 
thal noch nicht weiter als bis zur Gattelhöhe des Lötfchen- 
gletfhers gefommen, das beißt, ungefähr (in gerader Linie) 
eine Wegflunde meit. Es gebt eine alte Sage unter dem Bolt 
dieſer Alpgegenden, es fei einit jemand beim Mondfchein durch 
einen fogenannten Irrſchein“ (Fantom oder Geſpenſt), der 
ibm beländig voransgegangen, über das Aletſch- Eis geleitet 
morden, und mac dem Lötfchenthal gefommen. Dies wäre 


benn eine Meife von acht bis zehn Stunden durch das Eismeer 
gewefen. 





Erſtelaung des Pötichen: Slerährrh. 


Anfangs, wie wir fchon oben bemerften, war unfere Ab⸗ 
ücht, fo bald wir ins Wallis gefommen, von Maters binauf 
durch den fogenannten Blinden» Tobel über den Aletſchaletſcher 
gegen die Yungfrau aufzufſteigen. Aber theils Die Lange des 
Weges, tbeils die drohenden Hinderniſſe deſſelben, vermochten 
uns bald davon abzuſtehen. 

Nach binlänglich eingezogenen Erfundigungen wählten wir 
zum Punkt unfers Auffleigens das Loͤtſchenthal, welches ſich 
am rechten Rhone⸗Ufer im Wallis beim Dörflein Gampil 


öffnet, Wir aber, um Beit und Weg zu fonren, verliefen gleich 
von Biefch und Maters weg das Thal der Mbone im Ober 
wallis, bielten ung mit abmechfelnden Fübrern im der Höhe, 
überftiegen einige Bergrüden, und gelangten fo in die Alpen 
bes hinterm Lötfchentbals. 

Man hatte uns die Alp genannt, in welcher wir einen ber 
maderflen Gemsjäger finden fönnten, der uns burch feine Er» 
fabrungen zu leiten im Stande fein würbe. Wir trafen ber 
Gemsjäger zwei an; beides Wallifer. Sie beforgten in den 
Alyen das Vieh. Keiner von ihnen wollte ohne den andern 
gehn. So nabmen wir fie beide, und zablten iebem für den 
Tag fünfundzmanzig Bahen. Auſſerdem begleitete uns ein 
Bauer , welchen wir ſchon aus dem Wirthsbaufe zu Guttannen 
an ber Grimfelfiraße als Träger unfers Gepäds mit ung geführt 
batten; ferner drei unferer Keute von Aarau. Alle waren 
theils mit Lebensmitteln und Milch, tbeils mit Würden Holzes 
beladen. Bu unferm Gepäck gebörte auch eine nene Leiter, un ⸗ 
gefähr zwanzig Schub lang, die beauem ans einander genommen 
werben fonnte; nnd Geile von hundert Schub Länge. 

So einfach ausgerüflet begannen wir den 1 Aug. Morgens 
um fünf Uhr den untern Theil des Lötfchenglerichers zu beilei- 
gen. Das Wetter war günftig; die Luft warm und troden. 
Bon bier ans wollten wir, menn es’ irgend möglich fei, gegen 
die hinter ber Jungfrau gelegenen Eisthäler vorrüden. 

Nach ungefähr vier Stunden hatten wir die Sattelhöhe bes 
Thales erfiegen. Sie iſt fchon über alle Vegetation erbaben. 
Nur an ben Felfen und Trümmern, bie aus dem Schnee ber- 
vorragten, erblidten wir noch einige Mitermoofe und Kichen» 


Arten, wie dies in allen @lerfchergebirgen die gewöhnliche Er« 


fcheinung if. 

* Nun lag die einförmige Winterwelt des Gletichers vor ung 
ausgeipannt mit feinen blendenden Maſſen. Wir deckten unfer 
Beficht mit Flören. Doc) nur einer von uns behielt dies Schuß 
mittel auf der Meife bei. Das Auge der andern gemöhnte ſich 
an den Glanz, obne den mindeiten Schaden oder Schmerz davon 
zu leiden. Nur unfere drei Domeſtiken, die des Bergiieigens 
und der Bletfcher ungewohnt maren, und allzuviel Aengſtlichkeit 
verrierben , fandten wir von bier zurück, damit fie uns auf der 
Wanderung zulegt nicht binderlich werden möchten. 

Ze meiter wir nun vordrangen über die Eisflächen, ie 
fremder ward alles, was uns umgab. Inter der Menge von 
Gebirgsbörnern , melde aus den Tiefen bervorragten,, fonnten 
wir dasjenige der Jungfrau micht wieder erkennen ; felbit nicht 
beim erſten Blick unterſcheiden, welcher von diefen mebrere 
taufend Fuß hoben Berggipfeln der höchſte fei. 

In Diefer Verlegenbeit befchloffen wir, ung zu trennen und 
von verfchiedenen Seiten und Höhen die Gegend zu refognoszi- 
ren, tbeils um bie Jungfram zu entbeden, theils bie Mög- 
lichteir, wie man fich derfelben mit der wenigiien Gefahr nähern 
könne. Wir verabredeten, daß berienige, melcher He mit größter 
Beſtimmtheit erfennen und eine Wabricheinlichteit der Exficig- 
barkeit fehen würde, ben Hebrigen Nachricht geben und einen 
fichern Ort zum Uebernachten auffuchen Tolle. 

So ſchieden wir aus einander. Unfern Buttanner Tiefen 
wir bei bem Gepaͤck. Rudolf Meyer mit einem Gemsiäger 
nahm feine Michtung fübmärts und erfletterte cine Eishohe, 
welche vermuthlich das Eisthal bes Alerichgletichers berübrte, 
Dieronpgmus mit dem andern Jäger wandte ſich nordwärts 
einem andern Schneegebirge zu, vermuthlich am mittäglichen 


Abbange des Mönch. — Nach langem und ängflichem Forfchen 
erkannte Rudolf die Dungfrau beftimmt. Hhre mächtigen 
Schneelager, oder die Eisbaube über den farafteriffifch Darunter 
bervorichenden ichwarzen Felfen verrietben fie unmiberfprechlich. 
Von der andern Seite erfannte Hieronymus den Bugang ju 
diefem Gebirge zwischen den hoben mellenförmigen Eisbügeln bin. 

Geht vereinigten wir uns alle wieder an einer etwas hoch 
liegenden, aus dem Eismeer hervorragenden Felstlipye an der 
nördlichen Seite des Gletfchers, da mo ſich ber Lötſchen; 
gletſcher mit dem Aletſchghetſcher vereinigt. Das Schnee» 
thal, im welchem wir flanden, mochte bier ungefähr drei bis 
vier Stunden lang und anderthalb Stunden breit fein. 





Erſtes Nachtlager auf dem Bletider. 


Weit umber war alles Leben ausgelöfht. Wir ſahn, fomeit 
En Auge trug, mar Himmel und Schnee oder einzelne fchroffe 

eijen, 

Ueberrafchend für uns war es in Diefer Höhe, wo weit umber 
noch kaum eine Flechte am Geſtein Nahrung findet, allerlei 
Blätter von Bäumen anf dem Schnee zu finden, die nur tief 
in der unter uns befindlichen Thalwelt gegrünt hatten. Eben 
fo fanden wir auf dem Schnee bier, noch ganz friſch, einen 
Schmetterling vom Geichlecht der Sphinge; und Bienen, aber 
erflarrt und todt. Viele Inſekten waren obne Smeifel wider 
ibren Willen durch die Macht der Sturmwinde, aus der Unter 
welt entführt, hieher getragen worden. Ein Beweis, wie bie 
Hand der Natur durch die Hand des Sturms den Samen der 
Pilanzen über Bebirge und Weltmeere auf Felien und Inſeln 
verſtreut, wo nie ein Sterblicher fäete oder pflanzte. 

Mehrere taufend Schub tiefer, da mo an dem Felſen neben 
bem Eismeer dürftige Flechten gedeihn, batten wir, als letztes 
Reben der Thierwelt, noch eine Art Afterſpinnen getroffen, 
der langfüßigen fogenannten Schneiderfpinne äbnlich, nur mir 
etwas fürgern Beinen; fie wohnten an den Felfen. Und unter 
Steinen, "die auf dem bloßen Schnee lagen, an denen ſelbſt 
von Flechten keine Spur fichtbar war, erblidten wir oft, wenn 
wir fie aufboben, ganz Heine ſechsfüßige Mügellofe Infetten aus 
dem Geſchlecht der Bodura oder Fuchsſchwanzthierchen, die mit 
der Podara villosa Linn. die meiſte Nebnlichteit hatten. 

Einen Fund anderer Art machten wir ungefähr eime halbe 
Stunde entfernt von den Klippen, mo wir unfer Nachtlager 
über dem Vereinigungspunkt des Aetich- und Lörfchengletfchers 
nahmen. Es waren nämlich ein Baar todte Gemſen; das eine 
ganz jerfchmettert, mit jerbrochenem Gebein; das andere weni ⸗ 
ger befchädigt, aber vollfommen ausgedörrt und leicht, wie 
eine Mumie. Vermuthlich waren diefe Thiere, durch die Jagd 
verfchüchtert, auf unzugängliche Gletſcherhöhen geflüchter ; dann 
mit dem fintenden Schnee unvermutbet im die Tiefe niederge⸗ 
flürzt und gerichlagen. Wir verlieffen fie, und nabmen von dem 
einen die unbeichädigten Hörner zum Anbenten mit. 

Unter diefen Wanderungen war der Ubend berbeigefommen, 
Wir erfohren uns am der oben beichriebenen Stelle zwiſchen den 
Felſen ein Nachtlager. Ein reguendes Gewälf zog Büchtig über 
uns hinweg; doch dauerte der Staubregen mar wenige Minuten, 
Ueber Steinen, bie wir, fo gut es ging, am den Seiten aufr 
thürmten, legtem wir unfere Alpenſtocke; darüber breiteren wir 
ein großes ſchwarzes Linnentuch, welches wir mitgenommen 
hatten, und das uns zur Fahne auf dem Bungfraugipfel dienen 
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foßte, wenn es uns gelänge , ibn zu erglimmen. Die darüber 
ausgefalteten Mäntel vollendeten das Dach. Meben dieſer Hütte 
lieffen wir ein erwärmendes Feuer auflodern. 

Der Abend und die Macht waren fühl, aber nicht fo kalt, 
als wir beforgten. Wir fhichteten uns, fo gut e# ging, neben 
und über einander, um uns gegenfeitig zu erwärmen. 





VBergeblicher Verſuch, den Bipfel der Yunafeau zu erreichen. 


Wenige Stunden Schlafs reichten zur Herflellung unferer 
Kräfte bin, Die Nächte find im diefen Höhen kürzer, als in den 
Thälern. Die Dämmerung des Sommerabends rührt beinabe 
wieder an die Morgendbämmerung. Der Glanz des Schnees 
erleuchtet bie geringe Nachtzeit. 

Mit der erſten Tageshelle vadten wir auf, und febten 
unfere Reife fort. Selbſt der Morgen war ohne empfindliche 
Kälte, und die Mübfeligfeit des Wanderns im Schnee erhielt 
uns ziemlich anhaltend in Odem und Schweis. Wir zogen über 
ein von der Jungfrau und dem Mönch herabziehendes Glet- 
ſcherthal. Der Weg aufwärts ward ziemlich anileigend. Wir 
Batten, obne einen Augenblick Hill zu ſtehen, bis zehn Uhr zu 
arbeiten, um eine Ötrede von zwei Stunden geraden Weges 
zurückzulegen. 

Schon ſaben wir rieſenhaft aus dem Schoos ſpielender 
Nebel und unbekannter Abgründe den oberſten Gipfel der Zung« 
frau bervorgebn. Er ſchien mit feinen Dunkeln Felswänden und 
Schneelagern nur nocd eine Höbe von fechshundert Fuß zu 
baben. Wir priefen uns glücklich, dem Ziel fo nahe zu fein, 
und das Schwerſte überftanden zu baben. 

Denn queer über. den von uns diefen Morgen zurückgelegten 
Weg zogen fich vom Zeit zu Zeit ungeheure Eisfchründe, d. b. 
Auffpaltungen des Eifes von unergründlicher Tiefe, umd oft 
fünfzig und mehr Schub breit. Ueber diefe hinweg zogen fich 
bin und wieder fchmale Eisbänder, oder vielmehr Brüden aus 


bartem verdichteten Schnee. Darunter im Abgrund floß Waffer. 


Die Schneebrüden hingen gewölbt darüber von einem Ufer bes 
Eisfhrundes zum andern. Wir mußten fie jedesmal mit großer 
Vorficht paſſiren. Wo bie Sache gefährlich fchien, Testen wir 
zur größern Sicherheit noch die Leiter auf das Eisband, und 
wanderten dann darüber hin, indem einer nach dem andern in 
die Fußtapfen bes Borgängers trat. 

Die Tiefe diefer Gletfcherrifie muß von aufierorbentlicher 
Größe fein, melches fich aus dem Schall der Eisſtücke erratben 
ließ, die wir zuweilen binabmarfen. HYene Riſſe entſtehen ohne 
BZweifel, wenn die Laſt der untern Gletſcher ſich an den Ge⸗ 
birgsabhangen ſenkt, und fo der feſte Schnee und Eispanzer 
ſtellenweiſe fpringt. Wenn dann die den Eisichrund unterbalb 
begrenzende Lage Hark zufammenfinkt, fei es durch Abſchmelzen 
ihrer gegen die Erde gerichteten Seite, oder durch Zertrümme · 
rung, und Ausfüllung verborgener Felstlüfte: fo wird das obere 
Ufer des Eisfchrundes zu einer jener hoben überbangenden 
Gletſchermauern, bie ich in manchen Zahren häufiger zeigen, 
und dem Wanderer alle Auswege verrammeln. 

Indem wir uns num anſchickten, den lebten Gipfel zu bes 
ſteigen, brach der den Schweizern woblbefannte Fön aus, ein 
Südweriwind, warm und regenfübrend. Wald tröpfelte auch der 
Negen nieder, Der feſte Schnee wurde ganz weich. Ungerech ⸗ 
ner die Beſchwerlichkeit, daß wir bei jedem Schritt bis ans 
Knie einfanten, mußten wir beforgen, bie vorbin befchriebenen 
Schnecbrüden möchten uns nicht mehr über die Eisfchründe 
tragen. 

Schnell war der Entfchluß ergriffen und ins Merk gefeht, 
fo eilig als möglich unfere einfame Nachtberberge wieder aufe 
zufuchen. Schweigend und in Halt gings die Anhohe nieder, 


“die uns fo mancen Tropfen Schweißes gekoſtet hatte ; über 


die Gletfcherfhründe; fiber die wundervoll gebauten Brüden. 
Um zwei Uhr Nachmittags waren wir glüdlich wieder bei unjerm 
alten Nachtlager, . 


(Der Beſchluß folgt.) 


u ———— 


Varietaäp— 


Aus Frankreich. 


— * De tuenda religione Liber singularis iſt der Titel einer Heinen 
@drift (Auguste Taurinorum , ex typograpbia Soffetti , 1811, 43 8. 
An Oftan ), die vor ein Paar Monaten ericienen, und als beren Berfafer 
man ben geweſenen Profeſſor der Kirchengt ſchichte am ber Unigerfität von 
Genua, Hrn. Carrega, nennt. Es find bie Debren der aafifanifchen Kirche, 
die der italieniiche Peoftſſor mit rinem Nachdruck und einer Kraft verthei⸗ 
dat, wie fie allein aus Der Urberjenaung und dem Gefühl Ihrer Wahrheit 
und ihred Bebürfnifieh bervorgeben konnten ; es ih ein reiner und edier Eiſer 
fir Die Erbaltuna und Beförberumg der Religion , der dem Wrefaffte belebt; 
und es id ein aufgellärser Sinn, der ihn im Der Mücktebe ju den ur ſpeung ⸗ 
Hoben Zufintionen der Kirde, im einer Neiorm der Geitichteit und in der 
ſtilichen Bervolfommmung des Lebrſtandes, Die Mittel zu jemenm Zwecke 
finden und beseichnen käßt. Cine Meine aber bedeutende Stellt mas als 
Grobe dienen : 

Pium Septimum politica deminatione dejectum wnlgus fremit, 
Non 2go is sum qui ciwilis regni munia divine interdicte Romuse 


ten. 


Pontifici exercere nefas dicam, Efutiit dd barreticorum audacia; sacri 
ramen ministerii ac politicae potestalis diemitatem sociare simul nec 
decorum satis, quin et gravi in christianem rem damno sarpins frisse 
quis sobris abnwerit? Eo nexu conversa romanae ecclesine farier, 
Confiatam , ciendae aucteritati, apostolicae sedis Imagine et nomine 
curiam ambitus, avaritia, fraus polluerunt, Evangelica negotia 
prafano, qui apud reges asıolet,, ritu tractabanter, nec mirum, si 
eivilibus baec saepins posthaberentur , ac pessum ruerent. Flagran. 
sior Romans trends regmi incesserat eupido : binc domi ferisque bella 
et contentiones, lacessitae christianes inter principes discordiar, et 
summi sacerdotii dedecorata majestas, Perrara Pontifcibus , postguam 
vegnussent, sanchitas, nec labit expers, auf quae wetustis exemplis 
hiceat comparari, Haud cuncta retulisse place? , we lougins ab incoe pto 
digrediar, Hacc tamen suffecerint: ut si quid mobis in Eccleriom 
caritatis superest, gratulemsur , delete Romani Pontificis imperie,“ 
ut. 


Ss un na ri um 


der 


neueften 


Politiſchen zagesereigniffe 





Gonnabend 


(Beilage zu Nro. 68.) 


den 24 Anguft 1841. 





Frantreid. 


Am 15 Aug. empfing der Kaiſer und König, umgeben von den 
Bringen, Großwürdeträgern, Minifigen und Großoffizieren, im 
Thronfaal des Balafies zu Et. Eloud Deputationch aus dem 
Rippe Devartement und von den Zoniſchen Anfeln. Der Herzog 
von Roog, Präfident der Deputation aus dem Lippe-Departement, 
überreichte dem Kaifer eine Adreſſe, in welchem die Gefühle des 
Glücks und der Dankbarkeit ausgebrüdt werden, melde die 
Bewohner diefes Departements über die Einverleibung in das 
große Reich empfinden. 

Se. Maj. ermwicderte bierauf: 

„Meine Herren Deputirten des Departemens der Lippe! 
Die Stadt Münfter gebörte einem geifllihen Souverain, als 
bedaurungsroärdige Folge der Unwiſſenheit und des Aberglaus 
bens. Ihr waret ohne Baterland. Die Vorfehung, welche 
wollte, daß ich den Thron Karls des Großen mieder herüche, 
bat euch natürlicherweife mit Holland und den Hanfeeftädten in 
den Schoos des Weiche eingeführt. Bon dem Aunenblide an, 
mo ihr Franzofen geworden feid, macht mein Herz feinen Un» 
terfchieb mehr zmifchen euch und den übrigen Theilen meiner 
Staaten. Sobald es die Umflände mir erlauben, werde ich 
eine lebbafte Freude empfinden, mich mitten unter euch zu ſehn.“ 


Der Bräfibent der Deputation von den Honifchen Inſeln, 
Hr. Teotochi, überreichte dem Kaifer im einer Adreſſe die Glüf- 
wünfche jener Völker über die Geburt des Königes von Rom, 
and die Suficherang der Treue und Andänglichteit derfelben. 


Er. Maj. antwortete Folgendes darauf: 

„Deine Herren Deputirte der Sonifchen Inſeln! Ich lieh 
in euerm Lande große Arbeiten unternehmen. Sch babe dort 
eine große Anzahl Truppen und Munition aller Art vereiniget. 
gch bereme die Ausgaben nicht, melche Corfu meinem Schatze 
verurfacht. Diefe Zuſel if der Schlüſſel vom adriatifchen Meer, 
Sch werde niemals die Iuſeln zurücklaſſei, welche durch die 
Hebermacht des Feindes zur Ste in feine Gewalt gefallen find. 
An Indien, wie in Amerika, fo wie im murtelländifchen Meer, 
Alles, was Franzoſiſch in und mar, wird es beſtandig fein. 


Durch des Krie ges Wechſel vom Feinde erobert, werden fie 
entweder durch andere Kriegesereigniife oder durch Friedens 
bedingniffe wieder am das Neich zurüdfommen. Ich würde es 
als einen unausloͤſchlichen Fleden im Ruhm meiner Regierung 
anfeben, jemals die Abtretung eines einzigen Franzofen zu 
fanftioniren. — Ich genehmige die Gefinnungen, die ihr mie 
zu erfennen gebet.* 

Einer neuen Promotion bei der Armee zufolge hat Se. M. 
vier Diviionsgenerale, dreißig bis vierzig Brigadegenerale und 
eine große Zahl Oberſten, DOberfilientenants u. ſ. w. ernannt. 

Ein chen aus Londen zurücdgefommener Sandelsmann von 
St. Malo hat Über Englands gegenwärtige Lage intereflante 
Notizen gegeben. Die politifhen und militärifchen Angelegen- 
beiten werden im dieſem Rande unter trautiger Beflalt betrachtet. 
Dies if aber noch michts in Vergleih mit den innern Ungele- 
genbeiten. Man fiebt gar nicht, wie es der Verwaltung mög ⸗ 
lich werde, ſich ans der Kris, die bereits angefangen hat, zu 
retten. Die Beſtürzung if allgemein. Die Meichen ſchlieſſen 
ihr Geld ein, umd der Zuſtand der Armen grenzt an Verzwei⸗ 
felung. Man fagt laut in London, das ficherfie Land in Europa 
fel gegenwärtig Frankreich; dabin müſſe man ziehen und feine 
Kapitalien bringen. Diefe Meinung iſt fo allgemein, daß man 
einige Familien anführt, welche bereits Anftalten treffen, um 
nach Frankreich zu geben. 


Syanien 


Die Provinz Guadalagara, welche fo lange das Kriegs 
theater geweſen, iſt jeht rubig, und gänzlich von Räuberbanden 
befreit, die zum Theil von Empecinado befehligt wurden. Diefer 
Anführer if von der Inſurrektions ⸗ Yunta beunanadigt, und der 
Marquis von Zayas am feine Stelle gefeht worden, der aber 
durchaus feine militärifche Kenntniſſe haben fol. Diefe Wahl 
jeigt überhaupt Die Berlegenbeit der Bunta, um Ehefs zu finden. 

Zu Caro dei Rio im Gouvernement Eordua vereimigtem 
ſich die Einwohner ſelbſt, um gegen eine Räuberbande zu mar 
ſchiren, die fie fo lange verfolgten, bis Be theils getödtet, theils 
gefangen war. ae Zr u 


Durch ein Dekret vom 33 Zuli machte der König große 
Beförderungen unter ber Bürgermilig von Madrid, Brenada, 
Toledo, Avila, Utrera; man bemerkte dabei, daß der König 
nue das Verdienſt ſchätze, und micht die Geburt derjenigen , bie 
dem Staate Dienfte Teifieten. 

Die Theater find zu Madrid fehr befucht. Man gibt öfters 
die Dper les Visitandines. Much feben es bie Franzoſen gern, 
daß man man die Meberfehung des Eid von Corneille gibt. 


England. 


Ein in zwölf Tagen von Gibraltar zu Portsmouth einge» 
laufenes Schiff überbrachte die unangenehme Nachricht, daß die 
Spanier eine bedeutende Schlappe erhalten hätten. Ein Brief 
durch daſſelbe Schiff einaetrofen, verſichert, daß ber Feind im 
Beſitz von ganz Katalonien fei, und daß er neuerdings einige 
andere wichtige Vortheile über die Spanier davon getragen. 

Menn man dem Times vom 12 d. glaubt, iſt das Kriegs 
theater wieder aus bem mittäglichen mach dem nördlichen Bor- 
tugall verlegt morden, und Lord Wellington bat Votalegro 
verlaſſen, um ſich nach Almeida zu begeben; allein dies Gerücht 
it noch uugegründet. 

Der Pringe Regent bat am 12 Aug. fein fünfzigſtes Jahr 
angetreten. 

Aus Kanton find Nachrichten vom 13 Febr, eingelaufen , 
nad toelchen die Eiferfucht zwiſchen den Ehinefen und Englän- 
dern immer bedenflicher wird. Man fchreibt fie den Mandores 
frangöfifcher Emiffarien zu. 

Die Reifen des Kapitän Flinders in ben Südmeeren werden 
auf Befehl des Lords der Admiralität in gleichem Format, wie 
jene von Cool, Vancouver u. f. w. erfcheinen. 

Die Nachrichten von Windfor find erfreulicher. Man fagt, 
der König nehme wieder freiwillig Lebensmittel zu fih, und 
der Zufland feiner Förperlichen Gefundbeit errege feine Beforg- 
niffe einer haben Gefahr. Den Bulletins bis zum 12 Nuguf 
zufolge, batte noch feine Veränderung in den Symptomen der 
Krantbeit Er. Mai. ſtatt. 


Dir Malvinas, ein Kauffabrtheiſchiff, mit Leber, Unfchlitt 
und Gbinarinde geladen, i am 9 Aug. Abends auf der Höhe von 
Plamouth von einer Steuermannd-Schaluppe angeredet worden. 
Diefes Schif mar ern vor vierzig Tagen von Buenos Ayres ab» 
gefegelt. Der Kapitän diefes Schiffs erzählte, man babe zu 
Buenos-Agres, megen eines ducch Die Truppen der Regierung 
diefer Stadt über die bes Bizeföniges von Monte-Bibeo davon 
getragenen Sieges, große Luſtharkeiten angeflellt. Elio felbi, 
fagt man, babe mit wenig Leuten die Flucht ergriffen. Nach 
andern Nachrichten war cr vom feinen eigenen Truppen ermor- 
det worden; zwei Drittel derfelben hatten fich mir der Wolke» 


partbei bereinigt, welche mit jebem Tage von allen Seiten 
zahlreiche Unbänger erbielt. Zur Beflätigung diefer Berichte 
dienen Blätter und Briefe vom La + Plata» Strom, melche bis 
zum 2 Mai reihen. Man mußte damals, daß Belgrano, Ges 
neral der Truppen von Buenos⸗Ayres, Monte-Bideo von der 
Ranbfeite mit 7000 Mann blofirt und das Glüd gehabt hatte, 
auf einen Bug von 6000 Dchfen zu ſtoßen, melde den Platz mit 
Fleifch verſehen follten. — Elio hatte mar 800 M. unter feinen 
Befehlen, und die ganze Bevölferung der Stadt war mit feiner 
Negierung fehr unzufrieden. Man erwartete daher, diefe Ichte 
foaniiche Kolonie im ößfichen Theil des füdlichen Kontinents 
werde in Furgem in ber Gewalt der revolutionären Bartbei fein. 
Die Aunta zu Buenos⸗Ayres hatte befannt machen laffen , daß 
bieienigen, welche Schiffe degen die Escadre von Monte-Bideo 
bewaffnen wollen, fich an die Regierung wenden könnten, die 
ihnen Kanonen und Munition dazu liefern würde. 

Briefe und Bapiere des am 27. Auni aus Neuyork abgefe- 
gelten, in der Themfe eingelaufenen Schiffs Haneftus ſchei⸗ 
nen einen naben Krieg zwiſchen Großbrittannien und ben ver 
einigten Staaten anzulündigen. 

Der Zuſtand, in welchem fich die Angelegenbeiten der Ras 
tboliten in Irland befinden, fcheint ſich einer Krifis zu nähern. 
Die Negierung bat, in Vollziehung ibrer lebten Proklamation, 


am 9 Aus. fünf Deputirte — Sheridan, Burfe, Breen, Tafe 
und Kiswan — arretiren laffen. 


Beſchluß des im legten Stüd abgebrochenen Artifeld von 
England. — Der Moniteur macht zu jenem anordbrennerifchen 
fogenannten wichtigen Dokument folgende Anmerkungen. 

1) Zede Fabel hat ihre Moral. Krieg, Krieg auf immer! 
Dies iſt die Moral der gegenwärtigen. Dies, find die Adeen, 
welche diefe Berfälfcher dem gegenwärtigen Bolfe einprägen 
mollen. Ihr Nichtswürdigen! Krieg! emiger Krieg! fagt ihr. 
Lhr werdet ihn längere Zeit haben, als es dem Intereſſe eurer 
unglüdlichen Glaubiger gedeiblich if. 

2) Diefes Aftenſtück iſt, mie ber Brief bes Haifers Napoleon 
an bie Königin Karoline, wie bie geheimen Nrtifel des Traktats 
von Tilfit u. f. mw. in England fabrisirt worden. 

3) Alles diefes Geſchwätz, das viel Wahres enthält, iſt nur 
angehäuft worden, um einen Vorwand zu baben, einen Theil 
der Männer gebifüg und verdächtig zu machen, melde einem 
Minifterium mißfallen ; das die Berfäliher und Meuchelmörder 


ſchuht. 
Türkei— 


Nach Berichten aus Belgrad vom NJuli ift ein Theil ber 
Nuſſen, ungefähr 400 Maun ſtark, von da in das Lager nach 
Deligead abmarfchiet ; früher waren ſchon einige taufend Gerbier 
dabin aufgebrochen. Auch das bei Negodin und Bregona gele- 
gene Korps bes Generals Saß il bereits an den Zemof vor- 
gerät. 

Verflofiene Woche und von Belgrad mehrere Transporte 
mit Munition und 2ebensmitteln nach dem ferbifchen Haupt 
lager abgegangen. Wie man vernimmt, follen einige taufend 
Türken aus Nifa, wozu fi bei 2000 Albanefer angefchlofen 
baben , gegen die ferbifche Grenze vorgerädts fein. 





mis zellen 
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Weltkunde. 
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den 28 Auguſt 18114, 





Reife auf den Zunafran » Gletfcher und Erfieigung 
feines Gipfels , durch die Herrn Rudolf Meyer 
und Hieronymus Meyer von Aarau, im 
Auguſt 1811, 





(Berätuf.) 


Zweitet Nachtlager auf dem Bletüber. 


Um aber nicht den ganzen Nachmittag unbenubt zu verlieren, 
befonders da fich das Metter wieder herrlich aufflärte, befchlofien 
wir, ein anderes, öfllich liegendes, fich ebenfalls von der Zung · 
frau berabfentendes Eisthal zu refognossiren, und bei der Ge 
Tegenbeit dann ein dem Bungfraugipfel näher gelegenes Nacht» 
quartier zu fuchen. 

Auf diefer Wanderung theilten wir uns abermals in ver- 
ſchiedene Richtungen. Zetzt lernten wir bie Verbindung des 
Aletſch⸗ mit dem Vieſcher ⸗Gletſcher, fo wie den unun- 
terbrochenen Zuſammenhang berfelben mit dem Lauterr, 
Finfter- und Ober⸗Aargletſcher kennen, welche fich alle 
binter der Jungfrau in fundengroßen Thälern vermäblen. Alle 
diefe Blerfcher find durchaus von feinem Ducergebirge getrennt, 
ohne überbangende Gletſchermaſſen, und ohne ſenkrechte Fels- 
oder Eiswände; fondern laufen wie ein erſtarrter Strom von 
Thalung zu Tbalung, und endlich über die Wände des Bebirgs- 
ſtocks, in Klüften deffelden, zur bewohnten Welt nieder, 

Mir können daber mit Zuverläfigkeit fagen, daß alle diefe 
Eisthäler gangbar find, daB man’ ohne die mindeſte Gefahr 
mehrere Wochen anf diefem Eismeer zubringen kann, fo daß 


dom ber Brimfel aus über die Hargletfcher nach dem Lötfchen» 
thal, dem Biefhentbal, dem Aletſch⸗See und Alp zu 
gelangen if. Bm wie fern aber nach dem Grindelmald 
burchzufommen fei, waren wir von bier aus nicht im Stande 
zu erkennen. 

Auch zeigte fich Mar, daß das finftere Marhorn, ber 
böhfie aller uns umragenden Gebirgsgipfel, obne befondere 
Schwierigkeiten zu erſteigen if, desgleichen der Mönch, fo wie 
die Wetterbörner. Nur muß natürlich zu den Beſteigungen 
foldyer Gletſcherhoͤhen immer ein günffiges Wetter und ein 
vortbeilbafter warmer Sommer vorausgefeht werden. 

Hinter ben Biefcherbörnern, wo fich der Metfch, Vieſcher⸗, 
Zauteraar» und Grindelwald « Gletſcher vereinigen, ungefäbe im 
der Mitte des einen Vieſcherhorns, entdedfte Rudolf Meyer 
eine über eine Biertelftunde lange und breite Stelle fatt karmin⸗ 
sorhben, dem Purpurroth fich nähernden Schnees. Die rothe 
Farbe durchfchimmerte den ganzen Schnee. Fener ging darüber 
binweg, um beſtimmter die Wege gegen den Qungfraufelfen zu 
ertennen. Ueber dem rotben Schnee war alles Geflein mit 
Flechten weitbin überzogen, beren purpurfarbener Staub die 
Entitehung der Schneefarbe erflärte. 

Biemlich ermüder erreichten wir den Punkt einer anfehn- 
Tichen Höbe, der zum Machtlager der bequemſte und ficherfle 
war. Freilich vor Räubern oder auch nur Raubtbierin bat man 
in dieſer Einöde Frieden. Kein Thier wagt fich fo weit hinauf. 
Seit mebrern Yabren fab man überhaupt auf diefem ganzen 
Gebirgsitod feinen Bär. GSelbit die Gemfen erblidten wir nur 
von ferne in den Tiefen. Steinbocke bat noch fein jetztlebender 
Bemsiäger gefeben. — Aber den Nachtberbergen auf Glerfchern 
droben ganz andere Gefahren. &s find die von den "Seiten 
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bergen mieberfabrenden, losgeriſſenen Schneemaſſen und Eis- 
trämmer, die man, befonders um die Mittagsſtunden, bald 
rechts bald links Hürjen bört. Die Bewegung der Mebel und 
Wolfen, oder jener fallenden Schneelaften, find das Einzige, 
mas im das unüberfehbare Todte einen Schein des Lebens bin« 
einträgt. Am Tage, mie Nachts, berricht die gleiche Stille 
weit umber; nur der ferne Donner von Lauwinen und Eis- 
forüngen , oder das dumpfe Betös der abfallenden Schnechaufen 
von Bergmänden , oder bas verborgene Beräufch der unter dem 
Eisgewolbe der Gletfcher flieſſenden Wafler , reizt von Zeit zu 
Seit das Dhr. 





Endliche Erſtelguna det Junpfrau + Girfell. 


Wie der Morgen des dritten Augufts erſchien, brachen wir 
auf. Die erfien Sonnenfrablen rötheten noch faum die Felſen 
der nahe vor us ſchwebenden Jungfrau. Unſern Gefährten 
aus Guttannen ſchickten wir zurück zu den böchklen Lötſchen ⸗ 
thaler Alven, woher man für uns ſchon Holz, Mid und 
Bebensmittel auf den untern Gletfcher bereit bielt. Wir gaben 
ihm Befebl, ung mit den Vorrathen in dem unten, oder ernen 
Nachtlager zu erwarten. 

Nun ruckten wir über bie von ber ZJungfrau niederbängen- 
den Eis- und Schneemaffen vor. Wir bofften, da wie nun 
nabe vor dem Berge fanden, ihn auf dem gleichen Schneelager 
bis zur Höhe erreichen gu können, Aber was wir für ein anun⸗ 
terbroches Schneefeld bielten,, war Tänfchung bes Auges; denn 
vföhkich fahn wir unter unfern Füßen eine Tiefe von ungefähr 
vierzig bis fünfzig Schub, zu welcher wir nur mir Dlübe ge 
langen tonnten. binks und rechts fenkten fich Bergwände Heil 
und tief unter und mieber; der Weg binab zum Fuße des Jung⸗ 
frangipfels war ein ſchmaler fetfcherrüden oder Sattel. Wir 
befeitigten, mo biefer anfing, an einem tief in den Schnee ein« 
geſtohenen Stod das Geil, und fehten uns reitend auf den 
zugefpibten Schneefattel. So glitten wir, einer nach dem 
andern glücklich hinab, und famen an ben Fuß des Gipfels, 
welchem wir uns zwiſchen nadten Selstlippen, die aus dem 
Eife hervorſtehn, ganz näherten. 

Diefer Berg iſt ſteil; er beſteht abmechfelnd aus Blimmer- 
fchiefer, Hornblend» und Thonfchiefer , deffen Gefüge vollfom- 
men ſenkrecht Hecht. Zwiſchen den nadten Felsklippen zieht fich 
ein ſchmales Schneeband hinauf bis zur Höhe. 

Wir wählten diefes zum Hinaufflettern. Einzeln half einer 
dem andern nach. Ein Gemsiäger roch voran, befefligte in 
gewiſſer Höhe das Seil und die übrigen erleichterten ſich Dadurch 
das ziemlich ſteile umd fchauderhafte Nachklimmen. Wir em ⸗ 
pfanden, wie vortbeilbaft es fei, daß unferer nicht mebr als 
vier Berfonen waren, bie fich Hilfe leiſteten. Mebrere würden 
einander zum großen Hindernif geworden fein. Ein Harker 
Alpen⸗ oder Tragſtock, oben mit einem eifernen Hafen verfehn, 
iſt in folchen fchroierigen Vergerfletterungen das zweckmaßigſte 
Werkzeug; alles Andere nur Ueberfluß und Beſchwerde. 

Obaleich die ſenkrechte Erbebung des Bergaipfels nur etwa 
fechshundert Schub betragen mag ; obgleich wir feit acht Uhr, 
vom Fuß deffelben an, im Steigen begriffen waren, erſchien 
doch der Mittag, ohne daß wir die Höhe gewannen. 

Nachdem mir die jäbe Felswand, in beren Klüften mir bald 
auf Eis, bald auf Schnee, bald auf Geſtein, emporgekommen 
waren, unter uns hatten, und vor der letzten Kuppe der Zung« 


frau fanden, faben wir zu derfelben hinauf feinen andern Su- 
— als über einem ſcharf zugeſpihten Schneefattel oder Eis- 
amm. 

Wir ſetzten uns reitend auf dieſen, und glitten vorfichtia 
bald ſthend, halb Hletternd , aufwärts. Links und rechts unter 
unfern Soblen fchrofe Eiswände,, binunter bis ins dunkle Thal 
Tints * Lauterbrunnen, vechts von den Eisgefilden hinter dem 
Mönd. 

Am Ende des Sattels erblidte der Gemsiäger, nicht ganz 
ohne Schreden, einen tiefen Eisfchrund , der den Schnecfamm 
von der Kuppe des Berges trennte. Zwar die Spalte des Eifes 
war nur einen auten Schritt breit; aber das Gefährliche lag im 
Auflichn der Sitenden neben den Untiefen und im Ueberſteigen. 
Denn auch ienfeits des Schrundes war noch der fiharfjugebende 
Schneefattel, auf dem fein Fuß ſtehn fonnte. 

Nachdem ienfeits der Boden fo gut als möglich mit dem 
Alpock geebnet worin, erhob ſich der Erſte, und flieg bimüber; 
die andern folgten darauf. 

Als einmal der ſchwerſte Schritt getban war, ebnete ſich 
das Schneelager, umd wir famen nach wenigen Schritten auf 
ben höchften Bunft des Bungfraugebirges zu fichen. Es mar 
gwei Uhr Nachmittags vorüber. 


Auf der Jungfrau Höhe. 


Der Binfelpunft, welcher uns trug , batte im Durchmeſſer 
etwa zwölf Schub; doch rundete er fich mach allen Seiten 
bemifpbärifch ab. Drei lange Bebirgsgratde, von Wallis, 
Rauterbrunnen und Grindelwald fliehen unter unſerm 
Fuß bier zuſammen; ale Heil, wie Wände ; zweitaufend Fuß 
tief unbefieigbar. 

Einzig in feiner Art if von bier aus ber Blick in die Kit 
tbäler,, deren Bufammenbang vollfommen zu überfehn if, Wir 
ũberzeugten uns aufs neue von ber Richtigfeit unferer geſtrigen 
Beobachtungen. 

Der Simmel bing wolkenlos in fhöner bunfeler Bläue über 
ung ; doch nicht blauer, als man ihn auch in unfern Tälern 
zu ſehn gewohnt if, wenn bie Atmofphäre ſehr dunftrein if. — 
Bon dem, was Sauffure beim Erfleigen des Montblanc, 
and vor ihm fchon Doktor Bacrcard und FJacques Balmat 
empfunden hatte, empfanden wir bisher nichts; feine Uebel⸗ 
feiten; fein Braufen in den Ohren; feine Beſchwerde von Er» 
ſchopfung oder Kälte. Wohl fühlte man fich, bei der Schwie- 
rigfeit des Steigens , oft bald ermattet, aber auch eben fobald 
nach einer augenblidlichen Rube wieder volltommen erholt. 
Der Puls ging nur fo ſchnell, als er durch die Mübfeligkeit 
des Steigens befchleunigt worden fein mochte. Der Schall mie 
gewöhnlich, nur daß er ſchnell, wie im einem verichloffenen 
Zimmer, verſchluckt zu werden fchien; vom nichts ward er zurück⸗ 
geworfen, und bie Dünnbeit der Zuft pflanzte ibm natürlich nur 
ſchwach fort. — Wir denfen auf unferer naͤchſtrünftigen Glet- 
ſcherreiſe die genaueſten Beobachtungen und Vergleihungen der 
Fortpflanzung des Schalls im diefen Höhen gegen dieienige in 
den Tbälern anzuftellen. 

Bom Gipfel hinabgeſehn fchienen alle Gletſcher Ebenen zu 
fein, ohne bedeutende Erbäbung und Vertiefung. Mur der 
Montblanc, Mont-Mofe, das finftere Narborn, das 
Schreckhorn, ber Mönch, die beiden Einer, und acht bis 
zehn anbekanute oder wirklich noch undenannte Hörner vom 
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Wallis, ragen, wie fchroife Berge oder Inſeln, aus bem uns 
überfehbaren Eismeere hervor. 

Eben fo ſah das bewohnte Land, mit feinen Alpen und 
Thälern, einem unermeßlichen Blachfelde gleich, worin alle 
Unebenheiten fait verſchwunden ſchienen. Schaubernd fenkte ich 
der Blick im die entiehliche finitere Kluft des Lauterbrunner 
Thals. Es glich einem mit finern Schatten ausgefüllten 
Felſenriſſe. 

Spar weder am Himmel, noch unter ung, ſchwebten Wol« 
fen; Alles war heitere Luft. Dennoch lag unter uns alles 
fhwars, dunfel, lichtlos. Da mar feine Stadt, fein See, 
kein Fluß. Nicht ohne Graufen durchierten unfere Blide die 


düflere Tiefen. Vielleicht fonnten fih auch die vom Schnee | 


geblendeten Augen nicht an die lichtverfchlingenden Farben ar 
mwöhnen. Wir fuchten vergebens die Kette unfers vaterländifchen 
Yura — Alles war ein teübes, verichwimmendes Einerleci. 

Als Wahrzeichen unfers Hiergemefenfeins befeftigten mir das 
oben erwähnte fchwarze Linnentuch, ungefähr vier Schub lang 
und breit, als Fahne, mit Nägeln an den obern Theil der 
einen Stange von unferer Reiter, nnd ſteckten das untere Ende 
bei fieden Schub tief in dem Schnee ein. Der Sturm mag fie 
nicht leicht ausreiffen; wohl eber iſt zu fürdten, daß er die 
Stange da breche , 100 fie durch eins der Sprofienlächer ſchwächer 
if. Möge fie inzwiſchen daſtehn, und einſt, wenn gleich halb 
verwittert, doch freundlich denenienigen entgegen weben, die 
nah uns fommen, diefen vorher feit der Schöpfung’ nie erflies 
genen Eistburm zu betreten. 





Oe imkeht zum erften Nachtlager. Geegnoſtiſches erhalten dieſes zamzen 
die birat octs. 

Wir hatten uns wohl eine halbe Stunde auf dem Gipfel 
verweilt. Der Himmel war mild; es ging kein Lüftchen. Wir 
ſtiegen binab; zwar raſcher und leichter, als aufmärts, doch 
immer rückwärts Hetternd, mit jeder Art von Vorſicht. 

Als nun die ſchmalen Eiskamme überglitten waren; feine 
Abgründe mebr unter unfern Füßen hingen; als wir jene fleine 
Gleticherböbe am Fuß der Zungfraukuppe wieder erreicht hatten, 
mo wir fo fehr beim Auffleigen erichroden waren: erft da über 
fiel fonderbare Angl und Schreden einen unferer Gemsiäger; 
er fchien vor plöglicher Furcht ale VBelinnung zu verlieren. Er 
klagte über Schmerzen in den Augen. Man mußte ibm diefelben 
verbinden, und ibn am einem Seile bis zum Nachtlager leiten. 

Dies alles empfand feiner von und — nur etwa ein Bren- 
nem der Haut durch die Schärfe der Kuft und den Reiz der von 
den Schneefeldern zurüd'geworfenen Sonnenfrablen. Doch um 
diefes und das darauf gewöhnlich erfolgende Schälen ber Haut 
zu verhüten, ift nichts beſſer, als ſich das Geſicht unaufbörlich 
mit Schneewaffer oder Schnee zu befeuchten. 

Auſſer der geograpbifchen Heberficht von der Befchaffenbeit 
und dem Sufammenbang ber Gletſcherthäler im Innern des 
arofen zu Anfang beichriebenen Gebirgeſtocks, gab ung dieſe 
Reiſe auch in geognoſtiſcher Hinſicht eine über jeden Zweifel 
erbabene Anficht von der eigentlichen Bildung deffelben. 

Diefe ganze Gebirgsmaſſe iſt durchaus Urgebirg. Die 
böchfte Spike der Zungfrau, mie fchon gefagt, Glimmer-, 
Hornblende» oder auch Tbonfchiefer. Keine Spur einer 
Flözformation zeigte ſich, auch nicht an ihrer mördlichiien 
Begrenzung (obgleich mehrere, unter andern Hr. Ebel in feinem 


Handbuch , Artikel Lauterbrunnen, bie Jungfrau, fo mie die 
Giger, für Kaltfleingebilde hält, die auf Urgebirg aufgeſetzt 
fein ſollen). 

Die ganze, wirfliche oder fheinbare, Schichtung dieſer Ur · 
gebirg emaſſe if fentrecht, anf dem Kopfe flebend; in ihrem 
Streichen von unglaublicher Bleihförmigkeit von Ofl-Nord-Off 
nad Vel-Eid-Mef. 

Schön läßt fich diefes Streichen bei der fchieferigen Tertur 
Oder bei fchmalen einzelnen Ablagerungen von Bebirgsmalfen 
beobachten ; fo faben wir Bänder von Duarg, einen bis zwei 
Boll mächtig, auf große Strecken ganz gleichförmig im Glimmer⸗ 
ichiefer fortlaufen. 

Mas diefer Schichtung eigen if, und mas fie von allem 
Flözartigen karakteriſtiſch unterſcheidet, ii die Ausfeilung, 
im Kleinen wie im Großen; nur if das Beobachten im letztern 
Falle ſchwieriger. So teilte fich die bemerfte Quarzeinlagerung 
aus und verfhmand. Ev fand fich fchöner Etrablftein, eine 
balbe Stunde obermärts vom Ausgehn des Vieſcheraletſchers, 
fo wohl in ber Tiefe, wie in dem Verfolge des Streichens aus⸗ 
feilend. Hornblendiger Gneis, in welchem fich der Strahlfein 
ausfeilte , wurde weiterhin vom Urkalk, der fich zum Theil an 
Granit lehnte, verdrängt; und fo mie wir diefe bei fechshundert 
Schuh ſtarke Urfaltfchichtung verfolgten, wurde fie nach und 
nad, in einer Strecke von einer halben Stunde, bis auf einige 
Schub Mächtigteit von dem fie Umgebenden yufammengeengt, 
worauf Be fich unter einer Eismaſſe verlor. 

Bei dem Felfen, wo wir unfer zweites Nachtquartier 
aufgeichlagen batten, eine balbe Stunde füdlih von dem 
Mönch, am Ausgebenden des Zungfraugletſchers, war fchöner 
Thonſchiefer in großer Mächtigkeit, der fich in Rückſicht feines 
rein kriſtalliſchen Befüges dem Hornblendeichiefer mäberte. Ein 
Hleines Thal unterbrach fein Steichen, aber in dem gegenüber» 
ſtehenden ganz nadten Felſen Hand er wieder an, und erichien 
— in feiner Tiefe, als Durchſchnittsmachtigkeit, ſich aus⸗ 
eilend. 

Bei Heinen Ablagerungen von Bebirgsmaffen fand man dies 
Immerwechfelnde an mebr denn hundert Stellen, Nie aber 
wich die Streihung. Sie behält in jedem Falle, wie gefagt, 
eine bewundernswürdige Einbeit, die aller Orten (auch im 
Gefüge der einzelnen Foflilien) Stätigfeit bat. Nur im Granit 
fonnte dies, mie natürlich, nicht erfannt werden, auffer mo ſich 
andere Mafien an ibn anlebnten. Uber dann zeigte jedesmal 
auch die Scheidelinie des Anlehnenden bie benannte Streichung. 

Die durchgängig berrfchende Ausfeilunasform 
der fämmtlichen dies Gebirg zufammenfehenden Gebirgsarten 
beweifet fich im Großen durch folgende Anficht. 

Bom Grund bei Meiringen bis auf die Höbe der 
Grimſel, ein beinabe im rechten Winkel die Streichungslinien 
ber Urgebirgsfchichtung burchfchneidendes Thal, zeigt fich bei⸗ 
nabe durchgebends Granit in ungebeurer Mafle und Gneis 
(keine Spur von Kalk, und auch fein Thonſchiefer). Ungefähr 
fechs bis fieben Stunden weiter weſtlich, vom Ausgehenden des 
Aletſchghetſchers bis an die Bungfrau (alfo wieder die 
Streichungslinien durchſchneidend), erblidten wir nur wenig 
Granit. Alles Geſtein war von fchieferigem Gefüge und von 
auſſernner Mannigfaltigkeit. Die oriftogneriiche Beſtimmung 
deſſelben würde bier zu weitlaufig fein; ein andermal darüber, 
So ließ ſich das mehrere hundert Schub mächtige Kalkftein« 
lager, wenlich vom Biefcher- Glerfcher im zabllofe kleine 
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einen und mebr Zoll mächtige Schichten ablöfen , deren Abld- 
fungsflächen ebenfalls lets die allgemeine Streichungslinie 
beibebielten. — Unbelannte oder feltene Foffile famen uns 
teine vor. 


Ohne Zweifel beſteht die Geſammtmaſſe des Urgebirgs aus 
verſchiedenen in Keilform beiſammen liegenden, und ſo einander 
abwechſelnd verdrangenden und ablöfenden Gebirgsarten. Aber 
die Statigkeit des Streichens und das Aufrechtſtehen aller 
eingelagerten Maſſen im Großen, mie im jarteflen einzelnen 
Gefüge (d. i. im Aneinanderreiben ihrer Gemengtheil), wird 
wahrſcheinlich eine unerflärbare Erſcheinung bleiben , bis durch 
Erkennung von Bolaritäts> Tendenzen, oder andere bierauf 
wirkende Botenzen, unferm Wien eim meues Richt gegeben 
werden wird, 


Der von einigen Geognoflen angegebene fäherartige 
Stand ber Shihtung ift durchaus nichtig. Der Schein 
einer mehr füblichen oder nördlichen Einfchieffung findet fich 
wordlih und füdlich, das iſt im feiner ganzen Breite 
Die Schichtung ber ganzen Urmaſſe fleht aber pofitiv aufrecht. 
Bene Abweichung (wenn fich nörbliches oder fübliches Einſenken 
zeigt) il böchſt wahrfcheinlich nur relativ, oder ſcheinbar, be= 
wirkt durch die Lagen der Ausfeilungsfläden. 

Gänge, mit oder ohne Erzſpur, welche das Streichende 
durchſchneiden, erblickten wir nirgends, — trob aller Aufmerf- 
famteit auch im ganzen Gebirgsſtock nicht, fovich wir davon 
fahen. Wohl bin und wieder Kriftallbänder, bie ſich 
immer dem Horizontalen zu nahen pflegen. 





Verlaflung des Eihmeerk. 


Dir erreichten die Felfen und Gteinlager unfers erfien 
Nachtlagers ſehr ſpat, doch alüdlich genug vor eintretender 
Dunfelbeit, wo wir frifhen Vorrath von Lebensmitteln und 
ein moblthuendes Feuer bereit fanden. Die Anitrengungen, 
welche wir den Tag über gehabt, beiteten und auf hartem 
Felſen weich. 


Den folgenden Tag traten wir froh und friſch den Rück⸗ 
meg vom Gletſcher in die Alpen des Zötfchentbals an. 
Auch der Gemsjager war wieder genefen, mit Ausnahme einiger 
Geſchwulſt um Nafe und Augen, 


Merkwürdig if, daß, während man auf der Oberfläche der 
Gletfcher Erden, Steine und Laub erblickt, doch in den Eid 
fpalten ſich jedesmal das reinſte ultramarinfarbene Eis zeigt; 
nichts barin, kein Stein, feine andere Unreinigkeit. Die 
Aelpler behaupteten, bie Eisichründe bebielten michts bei fich, 
mas in fie binab fieles fondern der Bleticher ſtieſſe es, nach 
einem Zeitraum von Babren, immer wieder auf derielben Stelle 
aus. So babe man längit hinabgeſtürzte Steine, Gemſen, 
Holz u. dgl. wieder auf der Oberfläche des. Sauce gefunden. 
Die Sache if wohl Mähren. 

Intereffanter find die auf den Gletfchern, mo fie gegen 
die Thaler über den Bersbalden nieberbangen, parallel laufen» 
den langen Steinreiben. „Gufferlinien* beißen fie im Wallis. 


Sie ziehe, wie der Gletſcher, von oben mach unten, und find 
die unmiderfprechlichen Bürgen vom allmäbligen Niedergleiten 
der Gletſchermaſſen. Denn wie Sommers ibr tiefer Theil, 
der an die Alpentbäler rührt, abſchmilzt, drückt die obere Laft, 
nad verlormem Stützpunkt, immerfort thafmärts nieder. Das 
von den vermitternden Seitenfelfen abaebrödelte Geſtein, wel» 
ches auf der Höhe des Gletſchers darauf nicderfiel, ruckt Tang« 
ſam mit der ganzen Mafe nach; während die Verwitterung 
und das Abfallen der Felfen oben fortdanert, und fo die langen 
neben einander laufenden Steinreiben bildet. 


Auf der Lörfchenalp verabfchiedeten wir unfere braven Gems ⸗ 
fäger, die mit berzlichem Handedruck verficherten, fe mirben 
uns auch fünftiges Habr, wohin wir wollten, beafeiten. Dann 
gingen wir in der Höhe, Tängs dem Schnee, über die Alven 
bin, bis binab nach Vieſch. Bon da über die Brimiel, mo 
wir unfern ehrlichen Begleiter aus Guttannen in feinem 
einfamen Bergdörflein beil und gefund abſetzten, und dem fchönen 
Aargau wieder zueilten. 





So hatten wir den Zweck unſerer Reife, glücklicher, als 
wir im Anfang ſelbſt hoffen durften, erreicht, und hatten uns 
überzeugt, daß ein mebhrmöchentliches Leben auf ben Eisfeldern 
der höchſten Alpen möglich fei (denn dies, umd micht der flüch⸗ 
tige Spaziergang von einigen Tagen, wird zur genauen Beob- 
achtung der Natur und ihrer wechfelnden Ericheinungen in diefen 
Höben erfordert). — Wir hatten uns überzeugt, daß bie Er- 
ſteigung des höchſten aller ſchweizeriſchen Gebirgshörner, des 
finftern Aarborns, nicht nur möglich, ſondern auch obne 
Gefahr ansführbar fei. 


Es iſt unſer Vorhaben, im nächſten Jahr, mit allen erfor 
berlichen Werkzeugen und Apparaten verſehn, jene Höhen, und 
dann mahrfcheinlih das finftere Aarhorn zu erſteigen; 
durch barometrifche und trigonometrifche Meffungen die Formen 
des großen Eislandes im Mittelpunft der belvetifchen Alpen zu 
beflimmen ; fo mie über Licht und Wärme, Schall, Gehalt der 
Stoffe in der Atmofphäre, Siedepunkt des Waſſers auf einer 
abfoluten Höhe von ungefähr zweiundzwanzig hundert Toiſen, 
und andere Maturerfcheinungen jener unbefannten Regionen 
anbaltende und genaue Verfuche zu machen. Auch foll bas Leben 
der Bilanzen» und Thierwelt dann nicht ganz ven unfern Beob⸗ 
achtungen ausgeſchloſſen fein. 


oh. Rudolf Meyer, Sohn. 
Hieronymus Meyer. 
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Frankreich. 


Der Kaifer Hat auf das Anſuchen der Kardinäle, Erzbiſchofe 
und Biſchoͤfe des Reichs, moraus das National + Konfilium zu 
Varis beſteht, demfelben ein befonderes Siegel geſtattet, wel⸗ 
ches die Umfchrift führt: CoNcILIUM NATIONALE. PARISIIS 
ANNO 1$ır. 

Die Väter bes Konziliums find, vermöge eines Umfchreibens 
ibres Präfidenten, des Hrn. Kardinals Feſch, eingeladen wor 
den, fich am 19 Auguf im Palaſt Er. Em., in der Straße 
Mont» Blanc zu verſammeln. 

Der Biſchof von Feltre, einer der Väter des Konziliums, 
il am 20 vom Schlage gerührt worden ; man bat wenig Hoff« 
nung zu feinem Auffommen. 

Se. Mai. bat den Eontre-Admiral Emerian, Romman- 
bant der Escadre des Mittelmeers, zum Vize⸗Admiral ernaant. 

Im Moniteur befindet ſich ein ausführlicher Bericht aus 
Zoulon vom 14 Hug. über verfchiedene unter dem Bize-Mdmiral 
Emeriau mit einem Theil der franzöfifchen Flotte ausgeführte 
Mandvres, nach welchem die vor dortigem Hafen Hationirte 
Heine englifche Obfervations - Escadre verdrängt wurde, und 
dadurch die längs der Küſte fegelnden Schiffe ihren Lauf fort- 
ſetzen und fich am den Ort ihrer Beimmung begeben konnten, 
Die franzöfiiche Escadre blieb den ganzen Tag in Ser, und 
führte verfchtedene Mandvres aus. 

38. IM. find nicht nach Eompiegne abgereifet, wie man 
gefagt batte. Man glaubt, dieſe Reife fei um m ghtere Tage 
derſchoben worden. 

Am 15 Aug., als am Geburtstage des Kaiſers, wurde zu 
Antwerpen ein neues Linienſchiff, der Traijan, von 74 Kanonen, 
vom Stapel gelaffen. ‘ 

Der Rom, bie zweite Stadt des frangöfichen Reichs, feit 
brei Jahren nicht mehr geſehen bat, findet eine neue Schopfung. 
Das Forum, die Gegenden um das Kapitolium, und überhaupt 
um die Dentmäler der Bracht umd Herrlichkeit der alten Romer 
baben ein ganz verändertes, febr gefäliges Ausfeben erpalten. 
Mehrere Kloͤſter und Hänfer werden niedergeriffen, und flatt 


ihrer entfichen Spaziergänge und andere liebliche Anlagen. Der 
Schutt, welcher feit mehrern Habrhunberten die öffentlichen 
Vlatze verungierte, wird auf die Seite geſchafft. Auf den ſonſt 
Öden unangebauten Umgebungen von Rom entfliehen Garten, 
Baummollenpflanzungen und Kandgüter. Die Stadt erhäft eine 
ſchone Getraidehalle, reinliche Fleiſchbanke u. ſ. w. Für dag 
naͤchſte Jahr find bereits viele andere Berfchönerungen angeord« 
net, Dies Alles verdankt Rom der Regierung Napoleons des 
Großen, " 
England, 


Der König befindet fich im demfelben Buflande, wie feit 
einigen Tagen ; fo lauten die Bulletins aus Windfor vom 18 d. 
Se. Mai. haben ihren gewöhnlichen Appetit wieder erhalten; 
alein man behauptet, daß diefer Umſtand die Zufälle des 
Wahnfinns wieder herbeiführen könne, und alfe ängflliche Bes 
ſorgniſſe errege. . 

Es find zu London Briefe von unferer Armee in Vortugall 
angefommen; allein fie find nicht neuer, als bie vom letztern 
Felleiſen mitgebrachten. Sie melden, daf ſich die Anzahl der 
Kranken wegen des Einfluffes der Yabrszeit und der Beſchwer⸗ 
ben des Feldzuges fehr vermehrt babe, Man berfichert, Zorb 
Wellington babe Verſtarkungen begehrt, und wie wir vernehmen, 
fo werden fie ſich nicht allein darauf beſchranken, den erlittenen 
Verluſt zu erfegen, fondern feine Armee fol noch vermehrt 
werben, 

Ein bösartiges Fieber richtet zu Liffabon und in andern 
Städten Bortugalls große Berbeerungen an, und die Einwohner 
find immer noch im größten Elend. 

Bolgendes if der Auszug eines Briefes von einem Dffisier 
der Escadre des Sir Joſeph Vorke: 

Sur See, m. Br. 44° 45/, g, Ränge 199 10%, 

„Mir haben endlich günfiigen Wind, und fahren mit aus- 
gefpannten Segeln directe mach Amerita. Wir dehnen unfere 
Linie fo weit wie möglich aus, und jagen alles, mas wir gewahr 
werben. Die Zeit allein kann uns lehren, ob unfere Beſtimmung 
nach Amerika geht, oder ob es eine andere ifl,“ 


Im Hotel der auswirtigen Angelegenheiten wurde am 14 
ein KHabinersratb gehalten - dem die meiten Miniſter beigemohnt 
baben. Am 15 wurde wieder eine Sikung gebalten; ber Graf 
Camden, die Herren Vercebal, Vorke, Ryder, der Marquis 
Welleslen, der Graf Liverpool, der Vizegraf Melville u. ſ. w. 
murden dazu befonders einberufen. Man vermutbet, die darin 
verhandelten Gefchäfte hätten Bezug auf bie Bolitif des feſten 
Landes. 

Der Korreſpondent von Dublin redet auf folgende Art von 
der. feßtgeimeldeten Arretirung: Die Hrn. Taaffe und Kirman 
And kraft Mandats des Lords Zuſtiz -Chefs Downes arretirt 
worden, weil fie als Deputirte batten handeln wollen. Die 
Doktoren Breen und Burfe, und Sr. Scurlog find verhaftet 
worden, weil fie ihre Funftionen als Wahlmänner der Depu- 
tirten des katholiſchen Gomite hatten verfeben wollen. Alle dieſe 
Seren find mit ſtarker Wache zum Lord Zuſtiz-⸗Chef geführt 
worden, dem fie alle Bürgichaft gentellt haben, daß fie erfcheinen 
wollen, wenn man ihnen den Prozeß macht. Diefe Mansregeln 
verurfachten in der Stadt eine große Senfation, und man fagt, 
der geheime Rath werde fih verfammeln. Man behauptet, es 


feien mebrere Arrefimandate gegen noch andere Berfonen aus: 


gefertigt worden. 

Die Arrefimandate, die Strafgelder und die Gefaͤngniſſe, 
fagt die Evening: Vor, werden die Katholiken nicht fchredfen. 
Die Breifien werden fortfahren, Zrlands Rechte mit aller der 
Freibeit, die ihnen die Konflitution gibt, zu vertheidigen, und 
der Fürft wird ich gwifchen den Bedrüder und den Bedrückten 
fielen, bie Liebe des BVolls behalten, und über alle Serien 
berrichen. 

Sm Zimes vom 14 Aug. beißt es: Immer noch mit den« 
ſelben Empfindungen der Betrübniß und des Bedauerns mülen 
wir von den Unruben in Brland reben, Die aus diefem Lande 
eingerroffenen Zeitungen, melche ber katholiſchen Bartie ergeven 
find, nehmen einen wahrhaft beunrubigenden Ton an; man 
wird fich davon überzeugen, wenn man den Auszug aus der 
Dubliner Seitung lieh. Gewiß intereffirt uns der Zuſtand von 
Irland taufendmal mebr, als jener der Halbinfel. Zrland if 
fie uns nicht nur ein zweites England, ſondern auch ein Theil 
des Vaterlandes, welches wir alle Lieben und ehren follen. Die 
Zrlander umd wir ſelbſt. Bernehmen, daß fie der Maub einer 
Gahrung werden, welche ieden Augenblif in Flammen aus- 
bischen kann, iſt eine Entdefuug, die nicht anders als fehr 
betruben muß, u. f. w. ‚ 

Der Auszug aus der Evening-Poft von Dublin lautet alfo: 
Möge die Nation mit vollem Zutrauen auf bie Mbiichten des 
Megenten bauen. &e. k. H. weiß, daß die Irlander allein feine 
Familie vor dem gewohnlichen Schidfal der Fürſten Deutſch⸗ 


lands in Echub nehmen fönnen, Die Engländer find im Allge- 
meinen beerfchfüchtig, weil fie reich, und grob, meil fie unwiſ⸗ 
fend find. Man muß ibre Borurtbeile nicht befämpfen, denn 
fie waren araufame Rönigsmörder, was die Arländer mie fein 
werben. Der Bring fürchtet diefes ungelüme Volk, und er 
darf die Gerechtigkeit nicht bören, indem er die Sulafung der 
Katholiken zur Konfiitution erleichtert, ohne feine Rechte auf 
die Krone in Gefahr zu ſehen. Hierin if alfo das Betragen 
des Prinzen michts als Klugheit; ehe er fich zu Gunften der 
Krländer erflärt, muß den Enaländeen beroiefen werden, baß 
die irländifchen Katholiken feſt entfchloffen find, von ihren 
Rechten nichts nachzjugeben. 

Die Heryogin von Richmond bat in Begleitung ihrer beiben 
Töchter ben Bhönir« Parc verlaffen, um ſich nach England zu 
begeben. Wir erfabren, daß der Lord Lieutenant gefonnen iſt, 
ſich auch dahin zw begeben, und man trifft feit einigen Tagen 
Anfalten zu diefer Reife. Hr. Bole hat ung feine Abſicht ab- 
zureifen noch nicht mitgetheilt. 

Der Herzog von Norfolt iſt zu London angelommen, wohin 
er, wie man fagt, berufen worden if, im Fall das Ereignif, 
welches man befürchtet, die Ausübung feines Amtes als Lord⸗ 
Marichal nothwendig machen ſollte. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Eine engliſche Convoi von zweibundert Segeln, unter 
dem Beleit einer Escadbre von drei Kinienfchifen,, zwei Fregatten, 
zwei Briggen und einigen andern bewafineten Schiffen, iſt aus 


der Dfifee im Welt ange kommen. 


— Da fih die Türken bei Niſſa und Widdin fammeln, fo 
macht ch nun Alles in Serbien dabin marfchfertig. Es find 
bereits mehrere taufend Serbier in dem Hauptlager von Deli- 
grad und an dem Timok eingetroffen, und noch täglich mars 
fchiren Truppen dahin. Um den Kordon auch an der Drina 
beifer zu befeßen, And zweitauſend Serbier am jene obere Arenze 
vorgerüdt. In Belgrad und den übrigen ferbifchen Fellungen 
id man nogh immer mit Verfertigung von Flinten- und Kano- 
nenpatronen Aufferft befchäftigt. Es iſt wieder ein Transport 
Munition mach ber Grenze abgegangen. 

— Aus dem Umſtande, daß der Broßverzier feine Truppen 
an das Donauufer vorrüden läßt, will man ſchlieſſen, daß er 
über diefen Fluß fehen und einen Einfall in die Wallachei machen 
wi. Auch das Reſerbekorbs, das bei Sophia hand, bat fich in 
Marſch gefcht. 

— Der befannte Schmeerfeld in nach dem Stockbauſe gebracht 
und eine Kommiſſton jur weitern Unterfuchung in diefer Sache 
ernannt worden. 


Intelligenzblätter 


"40 den 


Miszellen für Die 


neuefte Weltfunde, 





Mitwochs 





Wer die Echweiz bereifet und den Montblanc beſucht, dem 
dürfte das Büchelchen : 


Das Chamouni- Thal, am Fuße des Montblanc, 
von F. Gottſchaͤlt 


am einem guten und ſichern Wegweiſer dienen, da der Herr 
Verfaſſer treulich gibt, mas er ſelbſt geſehen und erfahren bat. 
Ob es nicht auch dem genuͤgen wird, der dies fchöne Thal fchon 
geichen bat, fo wie dem Bewunderer alles Schönen und Erha⸗ 
bene in der Natur, darüber mag eigene Beurtbeilung ent» 
ſcheiden. Es if bei H. R. Sauerländer in Aarau, fo 
wie in allen übrigen quten Buchhandlungen gebunden für 16 Gr. 
oder ı fl. ao fr. zu haben. 





So eben iſt bei mir erfchienen, und für ı Tblr. 8 Or, zu 
belommen : 

Anfihten der Gemüthswelt, von Fir. Deibrüd, königl. 
preuff. Geheimen Regierungsrath. 

Ein Buch vol fräftiger Worte des Droftes,, die gefammte 
Mitwelt emporzurichten geeignet, das allen, denen es um Mer- 
edelung der Menfchbeit zu tbum if, erfreulich fein muß. 

BD. Heinrihshofen in Magdeburg. 





In allen Buchhandlungen ift zu baden : 
Die 
Natur und die Menſchen. 
Ein . 
Inbegriff vieler Mertwürdigkeiten fürkefer 
ans allen Stränden, 
" von 
J. A. € Loehr— 
Vier Bände, Zweite verbeſſerte Auflage. 8, 
Leipzig, bei Gerbard Fleiſcher dem Jüngern, i810. 





Preis 4 Thaler. 





Mer die Menfchen und die Natur in ihren verfciedenen 
Lagen und Kräften tennen lernen will, dem wird dieſes Buch 
eine nicht altäaliche Unterhaltung gewähren, da diefes Wert 
nicht mit tiefen Betrachtungen, fondern mit wirklichen Weges 
benbeiten zu thun bat, und keine ichen laͤngſt befannten Sachen 
erzäblt. Alle Freunde der Menicen- und Naturkenntnif wer 
den bier ihre Mechnung finden. Die ſchrecklichſſen Ausbrüche 
fenerfpeiender Berge, und die fürdhterlichien Erdbeben, die 
Schidfale von Seefahrern und andern Reifenden, die Hungerr⸗ 


— ro, 11. _— 


den 28 Auguſt 41811. 





notb, Nahrungsmittel, Ledereien und Schmauferrien , die ſtar⸗ 
fen Getränfe, die Trachten und Arten des Putzes in verfchie- 
denen Besenden ; eine Menge Merkwuͤrdigkeiten und Geſchich · 
ten von Thieren zur Kenutniß der Thierſeele, der Menſch mit 
feinen mancherlei törperlichen Vermoͤgen und Gonderbarfeiten , 
die @piele und BVeranugungen verſchiedener Völker ; die ſchreck- 
lichten Unmenflichteiten , der feltfame Aberglaube verichiedener 
Menfchen und Gegenden, und das feltfame Betragen der Wil- 
ben, fo fie bei mebrern Belegenbeiten machen , fo wie ſehr vieles 
Andere, den Inbalı vieles lebrreichen Werts, welches fich wie ein 
Qneldotenbuch leſen Lädt. 

Dbiges Wert findet man auch bei 9. R. Sauerländer 
in Aarau. 


Müllers, fr. Cfönigl, baier. Hofmalers) Werke. Drei 
Bände. Heideiberg bei Mobr und Zimmer, 8, 
geb. Belimpapier 10 Thlr. oder 15 fl, Drudpapier 
6 Thlr, 16 Br. oder 10 fi. 


Bu dem Trefilichiten unter dem Vielem, wag fich von ums 
ferer Literatur im Drängen der Zeit verloren bat, gebören die 
Gedichte Müllers, des Malers, den ung Italien zu früb ent 
rifien bat. Sie waren merfmürdge Erfcheinungen meiner Beit, 
wo die Pocfie noch in der Form gebunden lag, und Menig neuere 
Produfte deutfcher Kunſt haben diefe reine Originalität , diefeg 
freie, felpfftändige Leben, wie dies alles in feinem Fauf, in 
feiner Genovena, in feinen Idyllen und Balladen, und im feinen 
glutvollen lyriſchen Dichtungen erfcheint. Wenige davon mönen 
in einzelnen Abdrücden über die Rbeingegenden binausgedrungen 
fein. Deſto mehr muß es überraihen, fo viel Herrliches fo 
lange nicht aefannt zu baben. Zu den früber einzeln und in 
Tafchenbücher gedruckten find mebrere ungedructe Stüde binzu- 
oefommen. unterandern ein treffliches Ido: „Das Nußfernen®, 
eine Fortfegung der Schafſchur, und Bol; und Benoveva, welche 
allein den dritten Dand füllt. — Noch müfen mir aufmerkſam 
machen, daß es einen juͤngern Maler und Dichter Müller in 
Mainz gebe, deſſen neulich erfchienene Poeme ein Rezenſent 
ſonderbar genug mit den Werfen des pfaͤlziſchen Saͤngere ver 
mechfelt bar. 


Neuer Berlag für 1811 


von 
€. 5. Amelang in Berlin, 
welcher auch bei H. R. Sauerländer in Aarau zu haben if. 


Hermbitäde, Siagism. Fr., koͤnigl. preuf, Geb. Rath, Pros 
fefior dei ber fönial. Univerfitdt gu Berlin u-f.m., Dul- 
Tetin des Neueſten und Wiſſenswürdigſten aus der Natur 

wiſſenſchaft, fo wie den Künfen, Manufatturen, technie 








‘ 


ſchen Gewerben, der Landwirtbichaft und ber bürgerlichen 
Hausbaltuna; für gebildete Leſer und Leſerinnen aus allen 
Etänden. gr. #. Mit Kupfern. Jahrgaug ısıı, 9. kompl. 
8 Zhaler. . 

May, ob. Bottfr., önial- Fabriten + Kommiflarius zu Berlin, 
Anleitung jur rationellen Ausübung der Webelund ; mit 
einer Borrede von &. $. Hermobſtaͤdt, koͤnigl. Geh- 
Kath u. few. gr. 8. Mit zwei Kupfertafeln. ı4 Br, 

Wildberg, Dr. C.F. L., Naturlebre des weiblichen Ge · 
ſClechts; ein Lebrbuch der. phyſiſchen Gelbfitenntnif für 
Frauen aebildeter Staͤnde. Zwei Theile, 3. 2 Thlr. 18 Br. 

Ditmfen, $. V., Klio; ein bifterifches Taſchenbuch für die 
wiſſenſchaftlich gebildere Jugend. 8 Mit Kupfern von 
Meno Haas. Erier Jahrgang. Gauber gebunden, 
ı Zblr, ı2 ©r. 

— — Die Lehre Jeſu Ehrifti in kurzen Gägen und in Gefän- 
gen für dem fatechetiichen Unterricht. 8. 6 Or. 

Wolff, Dr. Sad. Joſ., Die Lunf krank zu fein, nebR einem 
Anhang von Krantenmärtern, mie fie find und fein folten; 
für Aerzte und Nichtärjte. 8. 21 Gr. 





An der I. G. Eotta’ihen Buchhandlung in Tübingen if 
erfchienen : 


Europäifche Annalen, 1811. Giebentes Heft. 
Morgenblatt für gebildete Stände, 1811. Juni 156—182, 





Bei dem Buchbändler Wilhelm Viewea in Berlin ik 
erſchienen: 


Des Herrn Bergrathes Eiſelen's Belehrung über die 
Mittel und Geſchirre zum Wirtbfchaftlichtten , unter 
allen Umftänden zuläffigen Transport des Torfes aus 
den Mooren bis zum feiten Wege, oder bis zu den 
Adichifungs - Kanälen, auch Flüffen, zur Entbehr- 
lihmachung fohbarer mie danrender Dämme, Ver 
meidung von Landverluſt, und in dieſer Beziehuag 
fowobt , als überhaupt über die zweckmäßigſte Anlage 
der Torfgräbereien ſelbſt, und über Erleichterung des 
Heinen Transports bei allen Gewerben obne Aus. 
nahme, in vier Abfchnitten und vier Kupfertafeln; 
oder Handbuch zur nähern Keuntniß des 
Torfweiens. Zweiter Band, gr. 8, 2 Thir. 





Trommspdorff’s, Dr. Joh. Bartholm, , foitematiiches 
Handbuch der Bharmacie ; für angebende Aerzte und 
Apotheker, zum Gebrauch afademijcher Borlefungen , 
und zum Unserricht angebender Pharmacevien. Zweite 
völlig umgearbeitete Nusgabe. 8, 2 Thir. 8 Gr. 


Benn ſchon die echte Auflage diefer Schrift fich durch aute 
Anordnung des Ganzen, Wolltiändigfeit und Deutlichkeit ſehr 
vortbeilhaft auszeichnete, fo wird es biefe zweite noch mebr, 
die als nany neues, völlia umgearbeites Werk auftritt. Alle 
Vorichriften zur Bereituna der pbarmacevtifch » chemiichen Prä- 
parate, die der Verfaſſer mittbeilt, find die Mefultate genauer 
Arbeiten. Ueberall bat er die Duantitäten der Produfte beige 
fiat, die man aus der angejeigten Menge der Ingredienzen 
erbält, eıne Einrichtung , die man noch in feinem andern pbar- 
macevtifchen Handbuche fand. — Vorzüglich empfehlen wir aber 
auch den Lehrern auf Akademien diefes Handbuch wegen feiner 
zwectmäßigen Unordnung, Präcifion und Deutlichleit als Leit⸗ 
faden zu ihren Vorleſungen. 


Keyſers Buhbandinng in Erfurt. 


In der Schuͤppel'ſchen Buchbandlung in Berlin it kürzlich 
erfchienen , und in allen guten Buchhandlungen gu baben: 


Abbildung der deutfchen Holzarten , für Forſtmänner und 
Liebhaber der Botanik; herausgegeben von Fr. Guim- 
pel, Maler und Kupferitecher » mit Beichreibung der- 
felben von €. 2. Willdenow. Drittes und viertes 
Heft, mit 12 fauber ausgemalten Kupfertafeln. gr. 4. 
Jedes Heft 1 Tplr. 12 Or. 


Der allgemeine Beifall, mit welchem dies Werk von allen 
Kennern aufaenommen worden, und der Wunfch aller Befiger 
der erſten Hefte, es bäldigk beender zu feben, baben die Ber- 
fagsbandiung beſtimmt, die Fortiegung derfelben nach Moͤglich- 
feit zu befchlennigen , und werden das fünfte und fechste Heft 
zur naͤchſten Michaelis» Meffe unfeblbar erfcheinen laſſen. 


Sch babe mich entſchloſſen, nachfolgende Bücher auf ein 
Jahr im Preife berabzuſetzen, wofür fie in allen Buchhandluu- 
gen zu baden find. Wer fih mit vortofreier Einfendung des 
Geldes unmittelbar an mich wendet, genicht noch 20 Prozent 
Mabatt, 


Albrehts, Heinz. Chriſt. Berfuch einer kritiſchen engliſchen 
Sprachlehre. Vorzüglich nach dem Englifhen des Doktor 
Lomtb. 1784. gr- 8.; fonft 2 Thlr., jegt ı Chir. 

Andre, €, C., deutich- franzöfifches technologiiches und mature 
hiftoriiches Hauptwoͤrterbuch. 1797 — i800. Erfter bis viere 
ter Zbeil. 8.3 ſonſt 6 Thlr. 12 Gr., jetzt 3 Thle. 

APPIANOT INAIKH. Arriani Historia Indica, cum Bonav, 
Yulcanii Iuterpretatione latina permultis locis emendtiore. 
Rec. et illustr. Fried. Schmieder. 1768. 8. maj. 5 sonst ı Thlr. 
8 Gr., jetzt ı8 Gr. 

Berokräßers, 5.9. B., Realmörterbuch über die Maffifchen 
Schriftſteller der Griechen und Lateiner. 1772— 1781. Ew 
fier bis fiebenter Theil. gr. 8.5 fonft ı9 Thlr. 16 Br, 
jegt 9 Tblr. 

Camerarii, Joach., de vita Melanchthonis narratio. Recens , 
notas, documenta, bibliothecam librorum Melanchthonis 
aliaque addidit @. 7b. Strobelius. Praefatus est 7. A. Noesselt. 
1777. 8. maj.; sonst ı Thir. 16 Gr., jetyt 21 Gr. 

Flünge, Verſuch einer Geichichte der tbeologiihen Willen. 
faften, nebf einer Einleitung. 1796 u. 1797. Erfier bis 
dritter heil. gr- 8.5 font s Ehlr. zo Gr., jegt = Thlr. 
12 ®r. 

Handbuch, arammatifch- kritiſches, Für anacbende Lehrer der 
fateinifchen Sprache. 1796. gr. 8.5 ſonſt ı Zhlr. 4 ®r., 
jegt 12 Br. 

Kanne, J. A., Anthologie minor, sive florilegium epigramm. 
graec., ex Anthologia Planueda et Brunckii analectis selec. 
torum, adjectis versionibus latinis Hugonis Groti, 1799. 
8. maj.; sonst ı Thhir, 4 Gr., jetzt 9 Gr. 

Lamäg, 9. W., Handbuch für Bücherfreunde und Biblio 
tbetare, 1788 — 1795. Zwoͤlf Theile., ar. 8. ; fonf 23 Thlr, 
14 Or., jetzt 9 Thlt. 

Livius, Titus, von Patavium, roͤmiſche Geſchichte von Er- 
banuna der Stadt an. Nah Drafenborchicher Ausgabe 
überfet und mit zmedhmäfigen Anmerkungen und Erläu- 
terungen ans den Aterrbümern, auch den nötbigen Karten 
verfeben, von Gottir. Große. 1739 — 1795. Erſter bis 
fiebenter Theil. 8.; font 13 Thle., jegt 6 Thlt. 

AOYKIANOT, rauıratiug, dmwurz. Luciani Samosat. Opera 
omnia maxime ex fide cudd. Par. recensita. Ed. D. Fr. 
Schmieder. 1900, 1801. Vol. I, II. g. maj.; sonst 6 Thir., 
jetzt 3 Thlr. 


Nitſch's, V. F. A., Wörterbuch der alten Geographie, nach 
ben neuellen Berichtiaungen zufommengetragen. Heraus- 
aegeben und fortaeieht von M. 9. G. €. Döpfner. 1794. 
ar. 8.5 font 2 Lhlr. 6 Gre, jegt ı Thlr. 

Plutarchi vitae parallelae Alexandri et Caesaris. Commenta- 
tarium juventati B:AArmı seriptum adjecit. Fr. Schmieder. 
1904. 8. maj.; sonst ı Thir. ı2 Gr., jetzt ı8 Gr. 

Voiatel, T. G. Verfuch eines bochdeutichen Handwoͤrterbuchs 
für die Ausſpracht, Orthographie, Bicquna, Ableitung, 
Bedeutung und Verbindung der Wörter. Erfter und dritter 
heil. 1796. gr: 85 ſonſt 6 Thlr., jet 3 Thlr. 

Johann Jakob Gebauer 
aus Halle, 


&o eben ii erfchienen, und in allen auten Buchhandlungen 
gu haben: 


Neue Amaranthen 


vom Berfaffer der grauen Mappe. Zweite Sammlung. 
mir Kupfern von urn. 8. 1 Thlr. 16 Br, 
Enthält: 1) Ebefviegel; ein deutſches Gittengemälde nach 
gwälf Kupfern von Dr. Chodomiedi. 2) Freunde in der 
Noth; Eyenen aus dem franzöfiich » vreuffifchen Kriege. 3) 
Lebens unmertb! Zwillinas » Anefdote, 
W. Heinrihshofen in Magdeburg, 
a auch bei H. R. Sauerländer in Aarau zu haben, 


Bei Briedrih Braunes in Berlin if erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen für zo Br. zu baben : 


Die beiden Grenadiere. 
Luſtſpiel in 3 Atten. 
Nach dem Franmzßſiſchen frei bearbeitet 
vn 


G. Cords. 


Da dies Lufifpiel jetzt eines unſerer beliebteſten Theaterſtuͤcke 
if, fo wird die Lektüre deſſelben ganz dorzüglich intereſſiren. 
Es zeichnet fich dies Stück durch einen leichten, witzigen Dialog 
und durch eine ſpannende, möalichit verwickelte, endlich befrie- 
digende Intrigue aus, Man wird ibm ſehr gern einen Platz 
neben den Kogebuefchen Stuͤcken einräumen, da es die nemlichen 
Vorzuae bat, und auf allen großen und Kleinen Theatern mit, 
Vergnuͤgen geſehen wird. 


Neue Verlagsbücher 
melde 
bei Friedrich Chriſtian Wilhelm Bogel 
in Leipzig 


in der Jubilate -Meſſe ı9ır erfchienen, und in allen Bud» _ 
bandlungen zu baben find. 





s 





Bilderbuch, biſtoriſches, für die Ingend, enthaltend Water 
landsgeicbichte. Zehnter Band, mit a Kupfern,, in einem 
farbigen Umſchlag gebunden, 3. 2 Zhlr. 

Daſſelde obne Kupfer unter dem Litel : 
Geſchichte der Deutichen für die Jugend, Zehntes Baͤndchen. 
8. 3 Thle. 4 Or. 


Bröders, C. G., prakliſche Iateinifche Grammatif, cum lect. 
lat, Achte verb. und verm. Originalausgabe. gr. 8. 16 Br. 

— — lectiones latinae delectandis excolendisque puerorum in- 
genlis acenmmodatae, Editio octava aucta et emendatior, 
8. maj 4 Gr. 

— — kleine lateiniiche Orammatif, mit leichten Leftionen für 
Anfänger, Neunte verbeferte Driginalanflage. ar. 3. 8 Or. 

Handbuch zur Erflärung des neuen Teſtaments für Ungelehrte. 
Erfien Bandes erſte Abtbeilung. Zweite durchgängig neue 
bearbeitete Auflaae. ar. s. ı Thlr. 4 Br. 


: Jagemanns, €. G., italteniihe Sprachlebre , um Gebrauch 


derer, melche die italienische Sorache aründlich erlernen 
wollen, Aufs neue durchgeieben von Phil, Jat. Flatbe, 
Dritte perm. und verb. Auflage, at. 8. ı Lhlr. R @r. 

Keilii, Dr. Carl; Aug. Tbeopb., Elementa’ Hermineutices Nov, 
Test. latinae reddita. 8. 16 Gr. 

Krugs, Wild Tr. , naturrechtliche Abhandlungen, oder Bei» 
träge zur natürlichen Rechtswiſſenſchaft. 8, 12 ®r. 

Löbenftein Löbels, Dr. Ed, Ludw. Erfenntnif ımd Hei⸗ 
lung der bäutigen Bräune, des Millarſchen Aibma und 
des Keuchhuſtens. ar. 8. 20 ®r. 

Lonans des Sophiſten, Dapbnis mit Chloe griechiſch und 
deutfch durb Franz Baifom. ı2, Drudpapier s Tblt. 
Belinpapier 2 Chir ı2 Br. 

Meleagri Gadaresi Epigrammata tamquam speeimen nnvae recen- 
sionis Anthologie graecse cum observation. eriticis editik 
Fr. Gräfe, g. maj. Charta impress. „ ı Thir. 4 Gr. 

Charta scriptoria „ ı Thir. 8 Gr. 
Charta membranacea ı Thir 1% Gr. 

Yfafis, Dr. €. 9. , Syſtem der Materia medica, nach chemis 
fchen Prinzipien mit Hinficht auf die Sinntichen Merfmale 
und die Verbältniffe der Arzneimittel. Erſten Theils zweite 
Abtbeilung. Wrgneimittel mit porenzirten Grundfloffen 
firerer Natur, ar. 8. ı Zhir. 8 ©r. 

Salymanns, Chr, Sotth., Unterbaltungen flr Kinder und 
Kinderfreunde, Erfier Band, Neue durchaus umgearbei— 
tete umd verbefierte Auflages mit ı Kupfer. gr. 12. ı8 Or, 

Ehstts, Dr. H. Aug., und M. Heine. Woblf. Nebtopf, 
Für Prediger. Eine Zeitfchrift zur Bildung ber Meligios 
fität durch das Predigtamt. Erſter Band, in dres Heften, 
ar. 5. droſchirt ı Chlt. ı2 Br. 

Sintenis, W. F., Gedichte. Erfies Bändchen, mit einem 
Aupfer. BVelinpapier ı Thlr. Druchyapier 16 Br, 

Trommsderffs, J. Bartb., Journal der Pharmacie für 
Werte, "Wpotbefer und Chemitlen. Neungebnten Bandes 
weites Stud, mit einem Kupfer, und zwanziaſten Dans, 
des erſtes Stuͤck, mit einem Kupfer. %. 2 2blr. 18 Br. 

Terdrdv, 'Irzuniov zul Iwcdmeu, Exdd es Auschpevx. Leo 
tioribus edit Sebastianae variis in Zycophrowis Alexandram 
praemissis et recensitis. Ad supplendam et absolvendam 
editionem Reichardianam. E tribus Codd. MMS, Viteber- 
gensi, unoque Cizensi nune primum collatis emendavit, 
notis, cum Georg Frid, Thryllitzschii , tum suis, illustravit, 
scholiis minor, aondum editis auxit, — — Meursli 
et Potteri addidit et indiciKus instruxit uberrimis JM. Chr, 
Gotifr. Müller. 3 Vol. 8. maj. In Charta impressa 8 Thlr. 
In Charta scriptoria 10 Thir. 

Tiſchirner, Dr. 9. Bottl,, Briefe veranlaßt durch Nein» 
bards Seftaͤndniſſe, feine Predigten und feine Bildung 
jum Prediner betreffend. 4. 18 Or. 

DVaneners, Job. Dan., Anleitung zum praftifch » richtigen 
Gebrauch der fpantichen —— ‚als zweiter Theil veien 
ſraniſcher Spraclehre. gr. 8. ı8 Br- 


Wageners, J. Dan,, Refexiones sobre el estilo epistolas de lengue 
castellona. gr. 8. ıg Gr. 

Webers, Dr. Fr. B., theoretifch« praftifches Handbuch der 
ardßern Viebzucht. Zweitet Band. ar. 8, 1 Thle. zo Br, 

Weih, Dr. Chriſt. Unterfuchungen über die Naturlehre der 
Seele. ar. 8. 2 Thir. 

Werners, A. G., Heine Sammlung mineralsaifcher, Berg 
und Hüttenmännifcher Schritten. Erſtes Stüd, gr.8. 20 Gr. 


Bei Friedrih Braunes in Berlin if erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu baben: 


Magazin der neueſten Reiſebeſchreibungen in unterhalten, 
den Huszügen. Zehn Bände mit 15 Karten, 15 folo- 
eirten und 19 ſchwarzen Kupfern. gr. 8. 1808, 1809 
u. 1810, 24 Thlr. 


Diefes Magayin bat mit dem Journal ber Land. und Ser- 
reifen einerlei Inhalt, umd if befonders allen Leib und Leſe⸗ 
bibliotbeten sur angenehmen Lektuͤre als eines der vorjuͤglichten 
Werte zu empfeblen. 

Der Preis für die bis jegt erſchienenen gehn Bände if 
24 Chir. , welche den Inhalt der intereffantehen Reiſebeſchrei ⸗ 
bungen, deren Ankauf mehrere hundert Thaler koen würde , 
in gedrängten Auszügen in fich faſſen. 





Bei H.R. Sanerländer in Aarau ift für 12 Basen 
in Kommißion ju baben: 


Handbuch für zweckmäßige Bedienung und Behandlung 
der Feuerſpritze und aller übrigen Löſchger äthſchaften. 
zum allgemeinen Gebrauch. Mir hochobrigkeitlichem 
Privileglo. Züri, bei David Bürfli. 1811. 


Dbiges Handbuch, dem zwei Kupferſtiche beigefügt find, 
wird von der hoben Keaierung in dem ganzen Kanton Zürich 
eingeführt. Zu dem Ende bin, und um bei Beuersbrunften die 
nötbiaen Kenntniſſe und Fertigkeiten in einem aleichförmigen 
und darum auch böhern Grad von Bollfommenheit zu erlangen, 
bat die hobe Regierung die Infruftion in Behandlung, Bt- 
foraung und Bedienung ber Tueeriprigen und übriger Loͤſchge⸗ 
rächichaften ſehr zweckmaͤffig mit dem Militärunterricht in Wer 
bindung gelegt. Wielleicht werben mehrere babe Renierungen 
in der Schweiz, nach dem Beifpiel von Zuͤrich, die Inſtruktion 
in Behandlung der Keuerfprige u. f. m. mit bem Militärunter 
richt verbinden, und zu dem Ende bin auch obiges Hadubuch 
im ihren löblichen Kantonen einzuführen belieben. 

Zürich, im Juli z8rr, 


David Bürkli. 


Machdem ſich der erſte unter dem 30 Auauft v. I. zu Etand 
aebrachte Berkauf des chmalinen fürkl, Jobannittermeiferl. 
Reſiden iſchloſſes Heitersheim durch eingetretene Umftaͤnde ver» 
ſchlagen bat, fo wird hober Direktorialweiſung de Date Frei 
burg den 31 Juli Neo. 9936 aufolae, den 3 Dit. d. I. Vor 
mittags 9 Hbr bei der unterjeichneten Amtsfielle abermals, 
unter Vorbehalt der böbern Begnehmigung, eine Verſteigerung 
dieſes Butes verfucht werben, 

Die ſes Schloßgebaͤude, das in einer der fchönften und frucht ⸗ 
barken Gegenden Breisgaus, in der Mitte zwiſchen Freiburg 
und Baſel lient, beſteht aus wei mit Gebäuden gan umfan- 
genen geichloffenen Höfen, woron der innere, als die vorma» 
lige Wohnung des Deren Fürſten, vier zweiſtoͤkige Flügel» 


aebäude, 65 theils beigbare, theils unbeisbare Zimmer, eine 
Kavelle, zwei gemöfbte 1250 Saum haltende Keller, zwei aroße 
Küchen, ein Waſchhaus, eine Bächerei, eine Metzig, Küferei 
und Schreinerei entbält, der äufiere aber zwei Fluͤgelgebaͤude, 
zwoͤlf Zimmer und mehrere große Detonomiegebäude in fich 
foßt. Um dieſes Gebäude liegt ferner der fchr fruchtbare und 
beiläufig ı2 1/4 Juchart arofe Hof Baum- und Klergarten , 
zu welchem ferner noch fommen die nabe bei dem Schloßgut 
gelegenen 39 1/4 Juchart Ader , und s00 Juchart Matten, bie 
alle eine eigene Waͤſſerung aenießen. e 
Der Ausrufcpreit für obiges Ganze if 130,000 fl. und die 
wefentlichen Bedingungen find folgende : 
1) Wird für das Gelandmaas feine Gemährfchaft geleitet. 
2) Der Kaufſchilling mird in ſechs Terminen, und ımar der 
erſte auf Martini d. 9. (nachdem der Käufer erſt von dies 
“ fer Zeit in dem Belin eintritt), die andern aber im fünf 
mit fünf Progent verzinslichen Jahreterminen bejabft, 
jedoch werden auch an Zablungskatt bei jedem Termin 
3/0 am großh. bad. Amortiſationskaſſe Obligationen ange 
nommen, 1/4 aber von jedem Termine muß baar begahlt 
werden. 
3) Das verfaufte Gut unterlieat, gleich andern bürgerlichen 
Gütern, der Zebndpflichtigteit und andern gewöhnlichen 

Staatsloſten. 

4) Wird das Eigenthumsrecht bis zur gaͤnzlichen Zablung 
des Kaufſchiltmaßes vorbe halten. 

Die weitern Bedingungen, fo wie die Eigenſchaft der Ber 
taufsobjefte und der Vorbehalt der Zehndſcheut mit erforder 
lichen Platz zur Iu- und Abfahrt für anddigfte Landesberrichaft, 
tönnen bei der unterfertigten Verwaltung vernommen und ein⸗ 
gefeben werben. 

Heiteesbeim, ben 3 Auguß 1811. 

Großber;- bad. Gefällvermaltung, 
BWever, Kammerrath. 





| Folgende intereffante Reiſebeſchreibung if aus den Misjellen 
für die neueſte Welttunde befonders abgedruckt, und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 
fe 


Bi 
Jungfrau-Gletſcher 


auf den 
und 


Erfteigung feines Gipfels. 





j Bon 
Koh Rudolf Mener 
fi unb 
Sieronpymus 
aus Aarau 
im Muguftmonat 1814 


unternommen. 


Meyer 


— — 


H. R.Sauerländer, 
Buchbandler in Aarau—. 





Miszellen 


für 


Nenefte 


Sonnabend 


die 


Weltkunde. 


— — Nro. 70, Zen 


den 31 Auguft 1811. 





Der Minifter v. Calonne anden Dichter Lebrun, 
bei Anlaß der Verſammlung der Notabeln. 





Die bon Suinguenẽ beſorgte Ausgabe der Werke des Dich⸗ 
ters Lebrun (Oeuvres de Ponce-Denis Lebrum, quatre tomes, 
@ Paris, chez Warte, 1811, in 8.) macht diefes merkwürdige 
hiſtoriſche Denkmal befannt. Wenm die Oden siwelche Lebrun 
während der Staatsummwälzung feines Baterlands dichtete, und 
die in die Sammlung feiner Werke wicht aufgensmmen worden 
find *): ibm den Namen des Dichters der Revolution 
verichafften, fo müſſen feine während dreißig Jahren vor der 
Revolution gefchriebenen Dichtungen, tbeils ‚die von. Zeitum⸗ 
Händen und Berbäftniften unabhängige Feſtigkeit feiner Grund» 
fähe und Denkweiſe darthun, theils ihm untere den Borkäu- 
fern der Revolution eine hiſtoriſch beachtenäwertbe Stelle 
ammeifen. Nicht Tanne che Edlonne ins Miniſterium trat, 
hatte Lebrun durch den Bankerot des Prinzen Noban- 
Gusémené umgefäühr fein ganzes mädiges Vermögen verloren ; 
der Graf von Baubrenil, damals der Liebling des Hofes 
und ein Fremd der Künfte- war ibm mit befonderer Zuneigung 
‚ergeben; den Hrn. von Ealonne batte Kebrum oft bei dem 
Grafen geſehen, und als er Finanz Eontrolleur ward, da 
richtete der Dichter eine poctiſche Epiſtel an ibn, bie Niemand 


®) Elles sont. imprimtes depuis long-tems „et entre les mains de tout 
de monde; mais, pour des raisons qui n’ont auch besoin d’ätve 
expliquies , elles ne powvaient reparaitre ici, 
Avert, de l’Editeur. 


für das Werk eines Schmeichlers achten wird, wenn man ihren 
nahlebenden Schluß gelefen bat; 
CALONNE, si tn veux qu'on b£enisse ton prince, 
Dans les traites publics fais-Iui garder sa foiz 
Plaide en faveur du peuple au conseil de ton rol; 
Ce peuple a, tu le sais, des vampires sans nombre. 
Präte tes yeux pergans à l’aveugle Plutus; 
Recompense, ä-propos, les arts et les vertus. 
Aime les vrais enfans du dieu de l’harmonie. 
Pour t honorer toi-m&me, honore le genie. 
C'est peu de l'enrichir, enhärdis son essor; 
Obtiens sa libert& qu’il präftre A ton or. 
Obtiens que nos censeurs, esclaves trop fiddles, 

* D’un esprit noble et fier n’enchainent "plus. les ailes: 
Fais qu'il plane à son gr& dans les hauteurs des vieux, 
Alors mon Apollon, que tu connaitras mieux, 
Saura te presenter, au nom de la pattie, 

Un encens que n'a point somill€ la Aatterie, : 
Tel que Sully Iui- m&me eüt goüt ses douceurs, 
Et tel que l’avoüraient Minerve' et les neuf soeurs, 


Der Karakter edler Unabhängigkeit, der fich in diefen Verfen 
ausfprach , fchien dem Minifter nicht zu mißfallen; er trug bei 
dem König auf eine Benfion von zweitaufend Pfund für Lebrun 
an, und gab ibm von der Gewährung des Antrags durch ein 
eigenbändiges Schreiben Kenntniß. Als die Notabeln einberufen 
wurden, da mwünfchte er die Mitwirkung der Mufe Lebrum's 
für das Gelingen der Maasnahme, und er lud ibn dazu durch 


das nachfolgende, jeht zum eriienmal (Oeuvres de Lebrun, 
zb. 4, &. 273— 279) betannt gemachte Schreiben ein. 


Zu ME m 


Dem tugendhaften Dichter, dem ich Bewunderung 
und 2iebe zohlle. 

Der Weltüberwinder blutige Heldenthaten find von vielen 
Andern befungen worden. Dir, Lebrun, gegiemt es, die beil- 
dringenden Tugenden eines mohlthätigen Königes zu fingen; 
ben Vätern der Völker, und nicht verheerenden Eroberern, fol 
deine beroifche Leier geweiht fein. Allgulange haben Beißeln 
der Menichbeit fich Lorbeern angemaßt, die dem friedlichen 
Geſetzgeber gebühren, welcher bdieienigen glücklich macht, die 
ein gůnftiges Schickſal feiner Regierung übergab. 

Börtliher Patriotismus, du twirft meines Pindars Muſe 
fein, du mir fein Genie beleben und ihm erbabene Sarmonien 
Ichren. Sie fonnteft du einen, günftigern Augenblick finden, 
um alle Beier zu entſſammen und bich aller Herzen gu bemäch- 
tigen. Wenn du die unglüdlichen von Sklaverei erbrüdten 
Länder flieheſt, und wenn du auch dort ſchmachteſt, mo eine 
gemäßigtere Gewalt berefcht, aber allein börrfcht ;| wenn dein 
Dafein das Dafein einer Nation vorausfeht: Meilen wirft du 
nicht fähig fein, und welche bewundernsiwertbe Wirkungen wirft 
du nicht bervorbringen, mann Ludwig, fich über jene eitele 
Schrecken erbebend,, welche feit andertbalb Kabrbunderten bie 
vormaligen Verhaltniſſe der Franzoſen zu ihrem Souverain zer» 
Hört hatten, feine-Völfer. um feinen Thron ſammelt, ihre 
Nätbe hört, feine Geſetze in ibrer Mitte erlaffen will, und zu 
ibnen ſpricht: Ahr follt nicht Tänger Nullen fein. 

" Bm den erſten Zeiten der Monarchie, mo ein Bolf udn Ktie 
gern, im Marsfelde verfammelt, ihr frei gewähltes Haupt über 
einem Schilde emporbielt, da waren gegenfeitiges Vertrauen 
‚und; übereinffimmende Interefien die Gewährleiner der öffent 
lichen Wohlfahrt. Die fouveraine Gewalt war das Organ eines 
einmütbigen Willens und der Behorfam war ein Beitrag zum 
Gemeinwohl. "Wie maiefätifch und wie liebenswürdig erfcheinft 
du mir, geofer Karl, weni auf dem dem Kriegesgott geweih ⸗ 
ten Felde, umringt von beiner Geilichfeit, von deinen Baros 
nen und deimem gangen bich Ticbenden Volfe, du jene weiſen 
Kapitularien, die Wiege unferer Geſetzgebung, abfaſſeſt! Aber 
wie fchnell entartet bein-Werf! Raum if dein Reich getheilt, 
fo bewaffnet kriegeriſche Wildbeit die theilenden Fürſten gegen 
einander. Der Anarchie entſprieſſen zablveiche Heine Zirannen; 
die Vaſallen And unterdrücdt, und die Völfer leiden alle Uebel 
der Sklaverei, obne dafür auch nur des traurigen Genuſſes 
ihrer Ruhe theilhaft zu werden. Bedenken wir der unglüdlichen 
Seiten micht weiter, Das Uebermaas der Verwirrung brachte 
die Hilfe berbei, und. die Generalfianten gaben der Nation ein 
neues Dafeim,. 

Ich febe Verfammlungen fich bilden von anderer Art, bei 
denen eine einfichtigere Wahl ſtatt findet, zwifchen deren Glie⸗ 
dern mehr. Bufammenmirfung angetroffen wird, und durch die 
der gleiche Zweck ohne die gleichen Machtheile erreicht wird ; ich 
ſehe, wie der Souverain zum Behuf großer und wichtiger Rath- 
ſchlage vorgügliche Männer, die einfichtsvoliten und die ausge⸗ 
jeichnetiten aus den verfchiedenen Ständen feines Königreiche, 
zu ſich beruft; ich febe die beſten Rathſchlüſſe aus diefen Ber 
einem hervorgehen, welche die Bande zwiſchen dem Volke und 
feinem Beberricher zufammenbaften, Fürft und Staat unter 
einander verbinden und abermals den Willen des Herrſchers als 
den Gemeimwillen der Nation darftellen, 

Warum muß die Regierung des mährend feines Lebens 
vergötterten Monarchen, dem nuch die Machwelt den Großen zu 


nennen fortfahrt, die Reihe der patriotischen Denkmäler in dem 
Maafe unterbrechen, daß ihr Bild fogar und beinabe ihr Ans 
benfen verfchmwunden find? Unglücklicher Ehrgeiz! vergebrende 
Nubmfucht! ihr koͤnnt anders nicht als den Despotism herbei⸗ 
führen. Man glanbt, Grofthaten fönnen nur durch ſchranken ⸗ 
lofe Gewalt zu Stande fommen. Man vergifit, daß die Liebe 
ber Franzoſen ihren Souverains die größte Stärfe und bem 
kraftvollſten Arm leibt? D mein König! o tugendhafter Mor 
narch ! dir blieb es vorbehalten, die Liebe des Vaterlandes in 
den Herzen wieder anzufachen, die von Liebe für ihren Souve - 
rain fchon erfült waren! Dir gebührt es, der Nation neues 
Dafein zu geben und das ihrige mit dem deinigen inniger als 
je zu verfchmelgen. Was eine väterliche Regierung, von einer 
gefühlvollen Nation unterſtüht, mas die Staatsfräfte, von der 
Triebfeder der Ehre gehoben, vermögen, bas wirft du dem 
erflaunten Europa zeigen. Welches Her; könnte der gärtlichiten 
Rüprang: verfchloffen bleiben, welcher Wille fönnte dem An« 
triebe des Ichendigfien Enthufiasm widerſtehen beim Glanze der 
Morgenröthe der glücklichſten aller Revolutionen, wenn ein mit 
derh Wohl feiner Unterthanen ausichliehlich befchäftigter Mo- 
narch diefe zu fich ruft, um ihnen feine Rarbfchläge für das 
Glück feines Wolkes mitzutheilen) Wer tännte Zweifel über 
die Folgen einer ſolchen Verſammlung begen! Ber möchte 
beforgen, daß irgend ein Widerſtand, irgend ein befonderes 
Intereile ibr Gelingen Hören könnte! 

» Motabein, ihr, die ihr euch mit ben wichtigſten Intereſſen 
ber Nation befchäftigen, die ihe vor euers Königes Augen und 
im Angeſicht von ganz Europa die beiligite der Pflichten erfüllen 
ſollt: wäre es denkbar und möglich, dad ihr die Gefabr laufen 
wolltet, jene gebeiligten Bande und jene unfern Herzen fo 
tbeuern Berbältnife aufzulöfen und zu zerflören, die beilimmt 
find, die Franzofen mit ihrem Könige immer inniger gu verhin · 
ben? Darüber walter kein Sweifel, daß es nur mohlthätige 
Anträge find, die ihr unterfuchen follt. Eine fo väterliche, fo 
ganz aus eigenen: Antriebe entipringende Mansnabme kann 
Anderes nicht, als das gemeine Belle und des Volkes Erleich- 
terung zam Swerfe haben. Ludwigs Wort leiftet dafür die Bew 
ficherung —' fein Herz, das nur für das Glück feiner Bölter 
Schlägt , iſt deffen Gemwährleiter, und was er in dieſem Augen 
blicke thut / das fpricht das Urtheil der Berwerfung über jeden 
ans, der: feine Mbüchten in Zweifel sieben wollte. Er fucht 
Wahrheit; er Fiebt fie: fein Miniſter fürchtet fie nicht. Das 
Zuſammenwirlen allee Einfichten und alles Willens wird den 
wohlthatigſten Mansnabmen den ebrwürdigfien Stempel auf: 
drüden, allen Ränten ein Biel ſehen und allen Widerkand ver- 
ſtummen machen. 

Welche Zukunft öffnet fich meinen von Bernunderung und 
Freude feucht gewordenen Augen! Beh febe die Berfaffung voll 
Mißſtimmung und Ungleichheit zu der erwünfchtefien Einbeir 
zurädgebracht: Ich ſehe der Wilführ verhaßtes Meich zerſtort; 
ich erblicke die, öffentlichen Laſten gleichmäßiger verrheilt ; das 
Mifvergnügen, durch begünfligende Ausnabmen veranlaßt, mit 
biefen verſchwinden; ich febe den Ackerbau durch den Mehrwerth 
feiner Erzeugniſſe nen belebt ; den Handel durch fein Element, 
die Freiheit, weiter ausgedehnt; ich ſehe jene feltiamen per 
tungen zwiſchen den Einzelnbeiten des nämlichen Reiches ver 
fchmwinden, und nicht minder jene graufamen Auflagen, bie den 
Breis des nothwendignen Kebensbebürfmiries übermäßig Heigerten 
und feine Konſumenten den ſchredlichſten Bladercien preis gaben. 


— 179 — 


Herrliche Nation, die vor allen andern ſich von jeber durch 
Liebe für ibre Herricher auszeichnete: welche Steigerung deiner 
Gefühle wird den väterlichen Gefehgeber begrüßen, der, wäh ⸗ 
rend er unfchätbare Wohlthaten über dich ausgießt, bich auch 
des Rubınd der Mitwirkung dafür theilhaft machen will! Wirk 
da Stimmen und Organe genug finden, um deine Danffagun- 
gen für‘ fo vielfältige Vortheile ihm fattfam darzubringen? — 
Und ihre, Könige der Erde, die ihr eure Machtvolllommenheit 
anf blinden Gehorſam gründen möchtet: Ternet, wie ungleich 
größere Stärke und Kraft ein freiwilliger und aufgellärter Ges 
borfam zu gewähren vermag; lernet u. f. w. 





Auf folche Weiſe kann der Sänger ber Natur, zum Sänger 
bes Vaterlandes geworben, ebel und rührend den merkwürdig ⸗ 
ſten Seitpunft ber Monarchie befingen. Seine erhabenen Hars 
monien werden den Enthuſiasm tiefer durch einen aroßen Geiſt 
ausgedrückter Gefühle in allen Herzen entzünden, und fein une 
fierbliches Werk wird mit dem Nuhm eines Königes, der eines 
ſolchen Dichters werth if, von gleicher Dauer fein. 

von Calonne. 


Die Aufforderung fonnte wohl nicht unerwiedert bleiben; 
Lebrun entfprach ihr durch den Discours en vers à l'occasion 
de l’assembl&e des notables. Aber durch das Schema, das ihm 
der Minifter gab, bielt er fich nicht befangen; er folgte eigener 
Eingebung, und wenn das Stück nicht zu feinen gelungeniten 
Arbeiten gezäblt werden darf, fo wird man bach folgende Stelle, 
bie daraus entlebnt if, immer gern wiederfinden: 

Un roi sage ressemble au sage agrieulteur, . 
Qui, de ses champs divers Gddle observateur, 
Enfin consultant mieux et l’art et la nature, 
Corrige les abus d'une avengle culture; 

Et le sol, ranim& par des eflorts puissans, 
Prodigue .des tr&sors sans cesse renaissans. 


La richesse n'est point aux mines de Golcondez 
Elle est aux champs heureux que le travail f&conde. 
L’ Espagne a trop connu l'indigence de l'or. 

Le sol de la pätrie est son premier trösor. 
L’or s’epuise; et jamais la terre inepuisable 
N’a refuse ses dons à Phemme infatigable, 


u. 


Mannigfaltigkeiten aus Berlin. 





Eimvelbung des Louiſenſtiſte. Eile’; und Ubrabamfons Lob, 
Thraterweſen. 
Berlin, im Bund. 

Es iſt hier Alles berubigt über die präfumtive Spannung, 
die zwiſchen einigen Kabinetten des Kontinents Hart gefunden 
baben foll, und von welcher man den Krieg als unausbleibliche 
Folge betrachtete. Das Volk hat nun Beit und Gemüthsrube, 
sich in Anbänglichfeit an Wegierung und neue Einrichtungen zu 
üben. Bureichende Beweife bierzu baben der Sterbrtag der ver 
ewigten Königin, ber 19 vorigen Monats, und ber Geburtstag 


bes Königes, der 3 d. M., dargeboten. An jenem Tage bat 
man zur Berberelicung des Andenfens einer guten Königin 
das nach ihrem Namen genannte Louifenftift eingemweibet. 
Das Ganze belebt aus einer Muffeberin, vier Ersicherinnen 
sehn Böglingen und vier Meinen Aufwärterinnen, und die jahr⸗ 
liche Ausgabe iſt auf viertaufend Thaler fefigefteilt. Almäblig 
fol der Plan erweitert werden. Bis an den Sterbetag ber 
Königin war auch das von Gußeiſen derfertigte Monument, 
weldhes zu Granſee errichtet werden foll, wo Die fönigliche 
Leiche bei ihrer Abführung von Hobenzierig übernachtete, und 
das der dortige Kreis auf feine Kofien in der biefigen Eifen- 
Hießerei anfertigen Tieß, dem Vublikum daſelbſt zur Schau aude 
geſtellt. Mit froher, berjlicher Theilnahme ward bingegen 
wieder unter allen Ständen der Geburtstag des Momarchen ge · 
feiert. In allen Gymnaſien und bohen Schulen, und im Hör 
faal der Univerfität wurden folenne Berfammlungen mit dem 
Tage anpaflenden Reben abgehalten. Am großen DOpernbaufe 
ward die von Simon Meier fomponirte Oper Adelheid 
und Alt hram vorgeſtellt, vor welcher Bfflamd einen Prolog 
ſprach, und Abends war beinahe die ganze Stadt erleuchtet. 

Endlich find die verfchiedenen Korps der armirten Bürger 
organifirt, umd jüngſthin hat der Gouverneur der Etadt, der 
Feldmarſchall Kalkreuth, über die umiformirten Korps der 
Dürger, unter dem Sufammenlauf einer großen Volksmaſſe, 
Revue gehalten. Das Weiter- und Schübenforps gewähren 
einen ſehr fchönen Anblick. Indeß find fie wicht fchr zahlreich, 
da die Equipirung etwas kofibar if und die Zahl der reichen 
Vürger nicht fo bedeutend fein dürfte, um dieſem Korps eine 
große Anzahl Mitglieder zu verfchaffen. 

Die jüngſte Meſſe zu Frankfurt am der Ober iſt nicht ſehr 
vortheilhaft ausgefallen, jedoch noch beffer, als man erwartete. 
Sie märe vieleicht über alle Erwartung eingefchlagen, wenn 
ben Einfäufern aus dem Herzogthum Warſchau nicht erft am 
Ende der Mefie die Nachricht zugefommen wäre, daf der König 
von Sachſen das Berbot, preuffiiche Manufakturwaaren im 
Herzogthum Warfchau einzuführen, nach darüber mit der preufe 
ſiſchen Regierung gepflogenen Unterbandlung, wieder aufge» 
boben. Die Warfchauer Kaufleute fanden daher die Magazine 
nicht mebr offen, um ibre Einfäufe zu machen. 

Seit einiger Beit iſt es bier im Kolonialbandel wieder ein 
menig lebhaft. Die Preife der Kolonialwaaren haben fich febr 
gehoben. Deito filler if es im Fondsbandel, Gtaatsfchuld- 
ſcheine Heben noch immer zu 49, und Furmärtifche Obligationen 
zu 35 Prozent. 

Die Rede, die der Staatskanzler in der Verſammlung der 
Deputirten bielt, im welcher er ihnen die verfchiedenen neuen 
Verordnungen wegen des Indulds, der Stempel u. f. w. mit- 
theilte, und welche bier bloß abfchriftlich zirkulirt, gibt indeß 
die beſte Berubigung über die zeitige Rage des Staats. 

Die Anfalten der Univerfität organißren fich immer mehr 
zu einer größern Ordnung. Unter der Aufficht des Profeſſors 
Rudolphi if nun das anatomiſche Mufeum in Ordnung ge 
bracht und den Gelehrten und Liebbabern zur beffimmten Stunde 
jedes Tages zur Befichtigung ausgeſtellt. 

Unfere Stadt bat jüngf am zwei ſehr verdienfivollen Män- 
nern einen bedeutenden Berluft erlitten. Efchfe, Direktor des 
Taubſtummeninſtituts, ſtarb zu früh für feine Kunſt umd für 
die Unglüdlichen, welde im ihm ihren Water verehrten. Der 
Verluſt dieſes Medlichen wird allgemein bedanert.. Eben fo 


verlor Berlin in dem Medaillenr Abrabham ſon einen in feinem 
Fach ſchaͤßbaren Künſtler. 

Nach einer von dem Armendirektorium abgelegten Berech- 
mung bat die Armenpflege von Berlin einen Geldaufwand von 
70,000 Thaler erfordert , wovon 50,000 Thlr. durch Beiträge und 
20,000 Tblr. aus den Fonds der Armenkaſſe beftritten worden. 

Bon den häufigen Gewittern, mit denen wir in biefiger 
Gegend diefen Sommer heimgeſucht worden, baben manche 
verfchiedene Dörfer angezündet, umd auch mehrere Menſchen 
erfchlagen. Unter andern ward ein Hauptmann von Bären» 
Mau bei Spandau, auf feinem Pferde reitend, von einem 
Blibitrahl getödtet. . 

Die Mode der Schnürleiber und Blanchets, welche auch 
bier in der eleganten Melt ihr Haupt wieder empor gu heben 
beainnt, bat einen machdrüdlichen und gelchrten Gegner in 
unferm Beofeffor Reil gefunden. Indeß mas vermag Ber 
nunft, Gelehrſamkeit und Ruf gegen die Moder Diefe über- 
Hügelt alles, Der Nuffab, den Neil gegen die Blanchets in 
unfere öffentliche Blätter einrücden ließ, in erwiedert, beleuchtet 
und widerlegt worden, und die Mode hat ihr Recht behauptet, 


Beim Theaterweſen find feine bedeutende Veränderungen 
vorgefallen. Seitdem das Nationaltheater zum föniglichen ums 
genannt worden, hören alle von der ehmaligen Direktion ause 
gegebene Freibillets auf. Mehrere nene Stücke find auf bie 
Bühne gebracht worden, aber mit nicht eben ſehr dedeutendem 
Erfolge. Die zu des Röniges Geburtstage gegebene Oper von 
Simon Meier, Adelheid und Althram , finder nicht fchr großen 
Beifall, und dürfte, nachdem fie zweimal aufgeführt worden, 
ſchwerlich wieder gegeben werden. Deilo größere Theilnabme 
findet das von Noverre fomponirte Ballet Apelles und 
Kampaspe, das im Gefolge der erwähnten Oper gegeben 
ward. iniges Auffeben bat das von Kotzebue nah dem 
Frangöfiichen bearbeitete Stück, der Schaufpieler wider 
Willen, vorjüglich durch die Darfiellung Wurms, eines 
unſerer Komiker, gemacht. Mebrere andere neu gegebene Stüde, 
als der Brief aus Cadit, Diana von Boitiers, nd 
Fohann von Calais, werden ſich wohl ſchwerlich auf uns 
ferm Repertorium erhalten. 


Ar. 


Ba rietiäiten 


Aus Breuffen. 


— Die neulich erkhimenen „ Dentwärbigfelten der Fön. wreufhirchen 
Armite⸗ Geftehen nrößtenibeild aus müblam gefammelter Weberfiht und 
Nachwtiſung einiger Perionalveränderungen bel den Regimentern seit Dem 
abe 1806. Aber folgende Zuismmendelung verdient ald Beitrag Mur 
Geibichte bes weiland berrlihen Heerd der Preuifen au⸗ 
sehoben zu werden, 

Daffeibe beſtand Im Stotember 1805 and 233 Bataillond Inkanterie, 
oder unge fͤhr 177,000 Mann; aus 255 Escabrond Kavallerie, oder 
ungefähe 40.000 Mann; am 13,500 Mann der Artillerie und bes Eorpd 
de Genie; endlich auf 7400 Mann Kadrrren , Inpativen und Jaͤgern m 
Gerde; bie Stärke dee geſammten Amer aus ungefähr 238,000 Mann, 

Die jäbrlihen Interbaitungstoflen eines Regiments Infanterie wurden 
‘ga 215,000 Thalern berechnet; die Kohen für ein Kürafierreniment mit 
Ausichiuß der Werde zu 79,000; für ein Drassmerregiment im fünf 
Etendromd mit Ausihluß der Pferde 73,000; für ein Huſarenteglment 
137,009; für Die Tomarins (jeye Ublanenregiment) 216,000 ; bie vier 
egimenter Feldar tillerie zu 344,000 Thaler, 

Die Unterbattunasfoften des ganzen greufiüden Heer bellefen ſich Im 
Dahr 1806 anf 24 Millionen Thaler; die Eantond, im welche das Land 
jur Uuthe dung der Rekruten getbellt war, betrugen 1.129.268 Feuerſtellen. 
Eichen Diinionen der Bandeseimmohner waren alſo der Dtilitärkonifristion 
unterworfen, bie andern frei. 

Die Yamitiennamen, melde laut ber letzten gedruckten Rannlife vom 
10 Ang. 1806 am häufiaſten in der preuifiichen Memer zu finden waren, 
birken vom Kletit Chieied Namens dienten an befagtem Tage 47 Difiyiere 
in der Armee); von Wedel (ditfer zählte die Urmee an dem Taue 35 )r 
wud 9, Armim (dieird Namens fanden ib 31 Offsiere). Eben io erbuckte 
man zur Zeit Dei Unterwanad won Vreuſſens Macht ſeht bäufia Die in Der 
ältern Sriegetneibihte alamend aewe ſenen Namen Schwerin / Winterfeld- 
‚Seydiig, Biethen, Rmobeldderf, Prittwitz u, a. m., aber mur bie Namen, 


ſcchon dab Menihenfeefen: 


Aus Deutſchland. 


— a Gtuttgardt (hei Gteinfonf) IA vor kurıem ein Werkchen 
erſchlenen (de jure generis humani vel divist in gentes , vel in umam 
civitatem seilicet bunc orbem conjuncti, seu de jure gentium et 
cormopelitice), weldrs mobl bie Wufmerfiamkeit des ‚Mannes vom 
Recht: verdient. Zwar ermeitert ed weder die Grenjen der Ziiärnihaft 
durch unerhörte Wahrheiten, noch wii es biefelbe durch meue Methoden 
ander# geſtalten; doch gemäbet 8 umter neun Verbindungen einiae nrus 
Anfichten der Gegenfhände, umd wird durch die Betlehunug auf uniere Zeit 
und tur Beifplete and derſtlben oft interrifant. Zuwellen vermißt man 
aber doch »bllofonblide Bermeitihärfe, befonderd wenn ber Werfafer ohne 
Vorgänger wandelt, 3. B. vermirft er im ſeinem Recht des aricack dem 
Gebrauch der Höllenmaihinen im Gerkriege, weil bie vis in 
beilo adımissa firibus certis eireumseripta ſel. MS die Singen umb 
Kanenen ringeführt wurden, ward über ihre Anwendung eben fo ara, al 
über Höftenmashinen geichelen, und doch find fie beutiges Tages ichr 
trieadretiich geworden. Wenn denn ber Zweck jedet Krieges die lieber, 
windung des Greindes in: warum follen die kürzeſten und gwedmäßiskten 
Mittel Dazu ungerecht heißen ? 


Huch zur Bründung bei ewigen Friedens werden Borihläge artban, 
3.8. mit einem fesmopolitiihen Mmpbifrionengericht aller Nationen u. 1. w. 
Frellich die erbabenen Ideen eines Wöllserechrs , rineh ewigen Friedens 
u. dal. werden und müſſen beiden; aber an bie Mealifirung berieiben 
Tann vielleicht erft nad echstauſend Yabeen aedadıı werben, menn bie 
Menſchheit in Ihrer. Werfirtlihung ſoweit vorgefihritten ſein wird, dafı-die 
große Mehrheit derfeiben die Herrihaft der neohen und einen Leiden ichafr 
ten eben fo granfeuaft findet, als wir heut m Tage am’ unferer Kulsunitufe 
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Sc un ma eiu m 


der neueften 


Bolitifden Tagesereigniffe, 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 70.) 


den 31 Auguſt 1811, 





Frankreich. 

Am 22 Auguſt verſammelte ſich das Zentral · Comité der Ge - 
ſellſchaft der mütterlichen Liebe, den Befehlen der Kaiſerin 
gemäß, ju St. Eloud. 8. Mai. ließ ich umfländliche Rechen ⸗ 
fchaft vom der Lage der Geſellſchaft durch die Bigepräßdentinnen, 
den Generalfehretär und den Generalſchatzmeiſter geben , welche 
verfchiedene vom dem Bentral-Eomite präfentirte Entfcheidbun« 
gen zur Gutbeifiung und Unterzeichnung der Kaiferin unterwar- 
fen, deren Gegenfland war, die wohlthätigen Abfichten 9. M. 
zu erfüllen, die Bolljiebung des Reglements zu befchleunigen , 

und im ganzen Reiche diefe der Menfchbeit fo müpliche Anſtalt 
zu organifiren, die ihr Dafein und ihre Fortfchritte den Wohl- 
thaten des Kaifers und dem Schutze der Kaiferin verdankt. 

38. MM. find am 24 Aug. Abends nad Trianon abges 

reiſet. 

Der Vraſident des National⸗Konziliums, Kardinal Feſch, 
bat am 20 Aug. folgendes Schreiben an die Kardinäle, Exp 
biſchöfe und Bilchöfe, Väter des Ronziliums, gerichtet : 

„Monfeignene, die Kieche bat fo eben einen beträchtlichen 

Verluſt in dee Berfon eines der Väter des National-Konziliums, 
weil. Monfeigneur Bernbard» Maria Carenzoni, Biſchofs von 
Feltre, der am 20 d. M. zu Baris mit Tode abgegangen. Gott 
rief ihm zu ſich, im dem Augenblicke, da er fich bereitete, die 
ehrenvolle Sendung zu volljieben, mit der er an Se. Heiligkeit 
beauftragt worden war. Wir fönnen von nun an diefem Prä> 
laten feine andere Beweiſe verdienter Achtung mehr geben, als 
indem wir öffentliche Gebete für die Ruhe feiner Seele anſtellen. 
Diefemnach und um dem frommen und alten Gebrauche ber 
frangöfifchen Kirche nachzukommen, babe ich die Ehre, Mfgr. , 
Sie einzuladen, im eine fo beilige und beilfame Gefinnung 
einzugeben, und im Ihrer Diögös Gebete für dem verikorbenen 
Bifchof und für die Wahl eines würdigen Nachfolgers anzuord« 
nen. Das Konzilium wird in Paris ein feierliches Amt für ben 
Biſchof von Feltri balten laffen. Ein an jeden der Väter ge 
richtetes Umfchreiben wird den Tag, die Stunde und den Dre 
Dazu anzeigen. Ich bin mit Hochachtung und einer aufrichtigen 
Ergebenheit u. ſ. w. 8. Kardinal Feſch.“ 


Die Erzbifchöfe von Tours, Mecheln, Bavia, der Patriarch 
von Venedig, die Bifchöfe von Piacenza, Evreug, Nantes und 
Trier find nach Ztalien abgereifet. Die Kardinäle Dugnani, 
Moverella, Bayano uud Fabricio Ruffo find zu chen diefer Bes 
ſtimmung abgereifet. 

England. 

Die Krankheit des Koniges bat einen viel ernſthaftern Ra 
rafter angenommen; man ſchwebt in großer Furcht. &e. Mat. 
kann nur durch künſtliche Mittel fchlingen, und der Magen 
verbaut fat gar nicht mehr. Das Bulletin vom X Aug. lautet 
alſo: „Der König befindet fich heute nicht befier. Se. Mai. 
baben die vorige Macht fchlaflos zugebracht. Se. Mas. waren 
seen ſchlimmer. Das Fieber allein erhält Sie noch. Sollte 
ber Buls noch mebr nachlaſſen, fo würden die Aerzte an Dero 
Reben vergroeifeln. Se. Maj. fönnen die Berfonen, die um Sie 
find, nicht mehr erkennen.“ 

Die englifchen Handelsieute in Sizilien baben an das 
Handels» Bureau eine Denkſchrift in Rückſicht der Einfchrän- 
tungen und Hinderniffe gefandt, welchen unfer Handel auf die 
fer Inſel ausgefeßt it. Diefe Schrift enthält viele Beſchwer⸗ 
den, welchen nicht anders als durch einen Hanbelstrattat mit 
ber fisilianifchen Regierung abjubelfen wäre. Man tbut darin 
Meldung von dem Berragen der fisilianifchen Regierung gegen 
den Hrn. Fagan, den englifhen Ronful, und man fagt darin, 
daß er mehrmals von den Behörden diefer Regierung fehr grob 
befchimpft worden fei, und daß man ihn bei der Nusübung ſei⸗ 
ner Konfularpflichten mir allen Beichen des Unmwillens und der 
Berachtung behandelt babe. Endlich klagt man auch über die 
Abgaben, denen man die engliihen Waaren unterwirft; eimige 
Artitel bezahlen 30 bis 35 Prozent. 

Man fährt fort, eine große Zahl engliſcher Miligen nach 
Irland zu ſchicken. 

Ein Generalttab und ein beträchtliches Artillerieforps werben 
nach Amerika gefchidt. Diefe Abſendung if eine nothwendlge 
Borfichtsmaasregel, um aus den VBermuden einen furchtbaren 
Hauptplap au machen, im Fall es gu einem Bruch mit Amerika 
tommen follte. 


Briefe aus Canton vom 43 Febr. euthalten folgende Nach⸗ 
richten über China: Die Seeräuber, die man nur theilmeife 


ausgerottet bat, fehen ihre Räubereien am der Küffe fort. &ie 


baben in einem kurzen Zeitraum mebr als 120 Städte und Dir- 
„fer geplünderz deren Weiber, und, Kinder fie in die Sklaverei 
abfübrten. Man bebauptet, daf in diefem bilflofen Zuſtande 
die ſtärkſten chinefifchen Weiber von den Mandarinen in Regi- 
menter gebildet, in den Waffen geübt, und gezwungen worden 
ſind, ſich wie reguläre Truppen zu ſchlagen. — Man bat auf 
Befehl des Kaiſers von Ebina neulich eine annäbernde Tabelle 
des in Umlauf ſtehenden Kapitals entworfen, fo wie auch des 
Buflandes der Staatslaffen; es ergab ich daraus, das im die- 
ſem Lande ein Ueberfluß an Silber if, wie noch mie einer war. 
Dies bewog die .Megierung, den Umlauf des Silbers bis auf 
die .europäifchen Handelslente auszudehnen ; jedoch nur auf eine 
beitimmte Zeit. — Der Nabob von Oude bat lehtbin eine große 
Bagd angefiellt, zu welcher er. viele europäifche Offiziere einlud. 
Man tödtete poanzig geaße Königstiger, welche feit langer Beit 
eine Randplage waren. Einige Elefanten murben bei diefer 
Beluſtigung verwundet, und es kamen auch zwei bis drei Bäger 
dabei um. Ein enropdifcher Edelmann erhielt eine ſchwere 
Wunde. 
Briefe aus Buenos» Ayers, welche bis zum 7 Mai geben, 
bringen die Nachricht mit, daß nach einer Schlacht, deren 
Detail aber nicht bekannt iſt, zwiſchen dem General Bavanas, 
Kommandant. in. Boraguai, und dem General Belgrano , Be- 
feblshaber der Armee von Buenos» Myres, eine Konvention 
‚solgenden Inhalts geichlofien worden: 1) Zwiſchen den Pro» 
vinzen Rio della Plata und Baraguai fol Friede und freier 
Handel fein. 2) Da die Zwiſtigkeiten zwiſchen den genannten 
Bropvinzen bloß von der Unkenntnis herrührte, worin Baraguai 
in Hinficht des Zuſtandes des Mutterſtaats geweſen, fo mird 
Diefe Brovinz Abgeordnete nach Buenos⸗Ayres ſenden, um Auf⸗ 
klarung bierüber zu erhalten. 3) Die Stadt Afcenfion wird eine 
Aunta bilden, deren Präfident der Gouverneur Bernardo Valano 
Sein fol. 4) Die Eruppen von Buenos⸗Ayres bezahlen in 
Baraguni alles.baar, zum Beweis daß fie als Freunde einrücken. 
5) We diejenigen, welche ſich mit der Armee von Buenos ⸗Ayres 
vereinigt haben, follen in Schub genommen werden. 6) Die 
‚Befangenen werben wechfelfeitig zurücdgegeben. 
Gpyaniem 
Schon nach der Schlacht von Albubera hatte Wellington 
den fpaniichen Beneralen über das Betragen ihrer Truppen in 
diefem Gefechte , welches der engliichen Armee den größten 
Verluſt verurfachte, ſeht lebhafte Vorwürfe gemacht. Man 
fagt, daß zwiſchen Wellington und Blake beftige Szenen vor- 
gefallen feien. Der lehtere war über bie Oberberrfchaft, die 


ſich Wellington ſowohl über ihn, als über die übrigen foanifchen 
Generale anmaßen wollte, febr mißvergnügt , und behauptete, 
er bätte nur von der Megentichaft zu Cadit Befehle zu empfan- 
gen. Diefe Mißbelligleit gab jur Trennung der Wellingtonichen 
Armee von der Blake ſchen Anlaß. Much äufferte fie ſich zwiſchen 
ben Engländern und dem Korps des Caſtanos (ehmals von La 
Romana fommandirt), welches feit Anfang diefes Feldzuges 
mit der englifchen Armee vereinigt iſt. Auch wiſchen ben Eng« 
landern und den Einwohnern des auf dem linken Tago + Ufer 
„gelegenen Theils von Bortugall_walten.fchr große Mihverfländ- 
niffe ob. Die von dem englifchen Obergeneral befoblene Orga- 
nifation ber Milig, welche Beresford nicht beendigen konnte, 
bat eine ſtarke Dppofition verurfaht. Wellington befchuldigt 
die portugiefifchen Autoritäten, dad fe nicht genug Energie 
beiwiefen bätten. Die ſehr firengen Befehle, welche er befannt 
machen Tief, um ben Einwohnern einzuprägen, bei Annäherung 
ber Franzoſen ibren Herd zu verlaffen und ihre Lebensmittel 
zu vernichten, hat die Bewohner der Provinz Alentejo unmillig 
gemacht. Englifche Detafchements burchitreifen das Land, um 
bie zahlreichen Flüchtlinge und Deſerteurs der portugiefifchen 
Miliz aufzuſuchen; allein fie werden von den Autoritäten nicht 
unterflüßt. Die englifche Armee ſleht gegenwärtig in einiger 
Entfernung vom Tage, und ibre Hauptmacht bat fich zwiſchen 
Apalhao und Valencia fonzentrirt. An dem Fleinen Fluß Bide 
feht ein englifches Lager. Die Engländer haben mehrere Schif- 
brüden auf dem Tago, und nad) ihrer Stellung fcheint es, fie 
feien geneigt, bei der erſten offenfiven Bewegung der franzdi- 
ſchen Armee diefen Fluß wieder zu paffiren, um im ihre Linien 
von Torres: Bedras zurückzukehren. — Der rechte Flügel der 
allürten Armee, aus Caſtanos Korps und einigen portugieflfchen 
Truppen beſtehend, bat fich bei Eflremo auf der Straße von 
Badaioz nach Liffabon zufammengejogen; er unterhält Kommus 
nitationen mit der Feſtung Elvas, welche ſich im Belagerungs- 
ftande befindet nnd eine Garnifon von 5000 Spaniern und Bor 
tugieſen bat. 

Ein franzöfifhes Korps if von neuem zu Sevilla poflirt. 
Andere franzöifche Detafchements find gegen die Küſten vorge 
rüft. Bm der Gegend von Cadit und im Königreich Grenada 
iſt nichts Neues vorgefallen. 

Mannigfaltigfeiten. 

— Die Kaffeefabrifanten Gaßner und Kurgach zu Prag baben 
eime Art Kaffee erfunden, den fie Damen - Kaffee nennen und 
dem mehrere Berfonen dem oftindifchen vorziehen; fie behaupten 
er babe beffern Geſchmack und erwecke mehr die Lebensgeiſter. 

— Hm Hafen von Danzig if nunmehr ein unbeichränfter 
Handel erlaubt, und ber Zoll bis auf eim Drittel verringert, 
melches auch im ben preufilfchen Hafen gefcheben wird, 
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Dem Bräfidenten der vereinigten Staaten Amerifa's, Fohn 
Adams, bat die Befchichte feine Stelle unter den erfien Staats ⸗ 
männern diefes Landes angewiefen. Aus einer der Familien, 
welche im 8. 1608 die Kolonie von Maſſachuſſet ⸗Bey ſtifteten, 
abflammend, war er zu Braintree, in eben diefer Kolonie, am 
49 Dft. 1735 geboren. Vor der Mevolution, durch welche fein 
Vaterland in die Neibe der unabhängigen Staaten übertrat, 
batte er ſich als Nechtsgelehrter rübmlich ausgezeichnet. Beim 
Ausbruch der eriien Unruhen trat er als Vertheidiger der Mechte 
feines Landes auf; er that es durch eine mohlgefchriebene Ab⸗ 
bandlung über die Fanonifhen und Feudalrchte. 
Seine Geſchichte des Streites zwifchen Amerifa und 
dem Mutterlande, die in der Zeitung von Bolton erfchien, 
machte großen Eindrud auf feine Mitbürger. Obgleich eines 
der Häupter der Oppofition , die fich in Maſſachuſſet gegem die 
englifche Regierung bildete, mar er jedoch allen gewaltſamen 
Maasnabmen abgeneigt, und der Kapitän Preſton mit feinen 
Soldaten, die bei dem Aufruhr in Bolton am 5 März 1770 auf 
das Volf feuerten und mebrere Perfonen tödteten, fanden in 
ibm vor dem Kriminalgerichte jener Stadt einem beredten Ber» 
tbeidiger. Vreſton ward losgefprocen, und Adams fiel in Diß- 
kredit bei denen, welche nicht einfaben, daf die Verlehung der 

*) Dem Berfaßer der Geſchichte des iriener der amerifaniichen Fteiſtaaten 


die bloaraohiſche Motis if aus der Biographie axi vervelle ( Warld, 
bei Michaud,/ 1811) Überfegt. 


Keiminalgefehe das offenfundigfte und zugleich das furchtbarfte 
Merkmal der Anarchie und des Wolfsdespotismus id. Dem⸗ 
ungeachtet ward er im 9. 1774 und wiederholt im 8. 1775 zum 
Mitgliede des Kongreſſes gewählt. Frübe batte Adams ſich 
überzeugt, daß eine aufrichtige und danerbafte Ausföhnung mit 
dem Mutterlande unmöglich geworden fei. Er fprach mit Hand» 
baftem Nachdruck für die Unabbängigkeit und er war einer der 
vorzüglichiten Beforderer des denfwürdigen Beſchluſſes vom 
4 Yuli 1776, welcher die amerifanifchen Kolonien für freie, 
fonveraine und unabhängige Staaten erklärte. Als 
die vereinten Staaten, durch Englands Waffenmacht gedrängt, 
ibren Blick nadı Europa wandten, in der Hoffnung , dort Hilfe 
zu finden, da ward Kohn Adams mit dem Doktor Franflin an 
den Hof von Berfailles gefandt, als einer der bevollmächtigten 
Miniiter der vereinten Staaten, zu Unterbandfung eines Alliange 
und Handelstrafteats zwifchen beiden Nationen. Nach feiner 
Rüdtunft nahm der Staat von Mafachuffer für den Entrwourf 
einer Regierumgsverfafung feine Einfichten in Anfpruc , und 
die gegenmwärtige Verfaſſung it bauprfächlich fein Wert. Mit 
Bolmachten des Kongrefies für die Friedensumterbandlungen 
kam er nach Europa zurück, und kurz machber ernannten ibn 
die vereinten Staaten zu ihrem bevollmächtigten Minitter bei 
den Generallianten von Holland. Seine Geſchicklichkeit trug 
nicht wenig bei, Diefes Land zur Theilnabme an dem Kriege 
gegen England zu bervegen. Ein Freundichafts- und Handels 
traftat mit den Generalſtaaten, und Darleben, welche für 
Umerifa wichtig waren, famen durch feine Bemühungen zu 
Stande. Er begab fich dann nach Paris, zur Tbeilnabme an 
den Unterbandlungen für den Frieden mit England, durch wel- 
ben die Nnabbängigfeit der vereinten Staaten anerkannt ward, 
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Seiner Standbaftigkeit und Gewandtheit verbanfen die Ameri- 
faner zunächft die durch jenen Traftat zugeficherte Fiſcherei an 
den Kürten von Neufundland. Mach dem Frieden empfabl er 
Maasnahmen der Maͤßigung gegen die Boyaliften; er sog 
fich dadurch die Feindichaft der Republikaner zu, bie anfingen, 
ihn als englifchen Bartbeigänger zu betrachten. Später ward 
ee für Unterhandlung eines Kommerztraktats, den er nicht zu 
&tande bringen konnte, nach Zondon gefandt. Die Berbälte 
niffe ber vereinten Staaten und ihre Megierungsform vornem ⸗ 
lich hatten ingwifchen bei vorfichtigen Männern Beforgniffe ge- 
wert. Welche Sicherheit oder welche Hoffnung des Beſtandes 
fonnte in der That auch eine Megierung gewähren, die jmar 
Befugnif hatte, Krieg zu erflären, die aber die Mittel zum 
Kriege nur durch die Suftimmung dreischn unabhängiger Staa- 
ten erbalten fonnte> Welches Zutrauen flößte ein Staat ein, 
der Schulden machen fonnte, aber die Quellen für ihre Be 
jablung von dem guten Willen dreizehn fouveräner Stände 
erwarten mußte? — Alle verflindigen Männer münfchten rine 
Beränderung , durch welche die Bentralregierung mebr Kraft 
erbielte. John Adanıs, damals noch in Europa, war einer ber 
erfien, welche fie vorschlugen. Waſhington, Hamilton, and 
andere mehr, die man feilher Föderaliften hieß, ſchloſen 
fih ihm an; die Veränderung kam zu Stande, und die Ber 
faffung vom Zahr 1787 ging aus ibr bervor; Wafbington ward 
Bräfident und Hohn Adams Bizepräfident. Die Zabl der &y- 
sier der neuen Verfaſſung war indeß nicht Hein; man nannte 
fie Republifaner, und Befferfon galt für ibr Haupt. Sie 
bielten die Föbderaliften im Verdacht, eine Ariflofratie oder 
vielleicht gar das Königtbnm einführen zu wollen. Gegen Jon 
Adams vorzüglich waren ihre Beforgniffe gerichtet; man kantte 
feine Meinung über das Bebürfnif eines Gleichgewichts zwiſchen 
den Gewalten, und man glaubte, es würden Unterfchied ter 
Stände und erbliche Vorrechte fih als Folgerungen deffelbn 
ergeben. Man machte ibm feinen fürfllichen Aufwand zum 
Vorwurf. Der Hab zwifchen beiden Partheien ward erbitterter, 
als die frangöfifche Mevolntion ihren Anfang nahm, und bei 
Eröffnung des Krieges zwiſchen diefer Macht und Großbrittanien. 
Die Föderaliften wollten neutral bleiben, während die Repu⸗ 
blitaner ſich Franfreich anzunäbern wünfchten. Die Spannung 
batte ben hoöchſten Grad erreicht, als die Regierung der ders 
einten Staaten mit England einen Freundfchaftd-, Handels- 
und Schiffahrts +» Zraftat abfchloß. Diefer Vertrag, welcher 
von Seite ber franzöfifchen Regierung gerechte Klagen veran« 
foßte, würde, obme die Dazwiſchenkunft der revolutionären 
Ausfhmeifungen in Franfreih und obne das unpolitifche Be» 
nehmen ber Agenten des Bollgiebungsdireftoriums in Amerika, 
der republifanifchen Parthei das Uebergewicht verichafft haben. 
Hohn Adams war eine große Stühe der Verwaltung unter 
allen diefen Ummänden. Mit Wafhington ward er zum zivci- 
tenmal an feine Stelle gewählt. Bei der dritten Wahl, ba 
Waſhington feinen beſtimmten Entfchluß, ſich von den öffent» 
lichen Gefchäften zurückzuziehen, erklärt hatte, bielten die Re—⸗ 
vublitaner fich des Sieges gewiß, und bofften mit Zuverſicht, 
Sefferfon an die erfie Stelle zu bringen, Der umüberlegte 
Eifer des diplomatiſchen Agenten der framgöfiihen Negierung 
vermichtete ihre Erwartungen nochmals. Er hatte, zur Zeit, 
wo bie Wahlen vorgenommen merden follten, dem Staats 
fefretär einen Brief vol Vorwürfe über die Bartbeilichkeit der 
vereinten Staaten gegen England und über ihren Undank gegen 


Frankreich geſchriehen. Es fchien diefer Brief von der Regie⸗ 
rung an das Volk appellicen zu wollen, und er murde gleich am 
Tage, nachdem er gefchrieben mar, im einer Zeitung abgedrudt. 
Aber fein Eindruck zeigte fich dem beabfichtigten gerade entgegen- 
gefebt. Zedermann fuchte in einem fo michtigen Nugenblide 
allen auswärtigen Eintluf abzuwenden. Viele Republikaner 
ſtimmten jebt für einen Föderaliften ; Adams trug über Befferfon 
ben Sieg davon, und als erfier Magiſtrat blieb er feinem 
Syſtem getreu. Er mochte dies um fo cher thun, weil er die 
Ueberzeugung begte und auch oft geaͤuſſert hatte: Die republi⸗ 
laniſche Regierung Franfreichs werde nur von kurzer Dauer fein. 
Vielfacher und beftiger Streit mit dem frampöfifhen Direkte 
rium zeichnete feine Verwaltung aus, und würde, obne die 
Weisheit der am 15 Brumaire aufgeflellten Regierung, einen 
Bruch berbeigefübrt haben. Am Schluſſe der Präfidentfchaft 
Vohn Adams ward Befferfon zu feinem Nachfolger gewählt. Er 
zog fich jet, bei fehr vorgerücktem Alter, von den Befchäften 
zurück, und flach zu Newe dorf, im $. 1803, 82 Zahre alt. — 
Zohn Adams war nicht nur eim großer Staatsmann: er 
zeichnete fich micht minder als Schriftfieller aus. Während 
feines Aufentbalts in Europa gab er fein berübmtes Werk: 
Defense des constitutions etc. (London 1794, 3 Bände in 5.) 
berans, und man hat auch eine Befchichtre der Mepublifen 
von ibn. u. 


Bemerkungen über die romanfche oder vermeinte 
vhäto > hetruscifche Sprache in Graubünden. 





Schon 1560 nannte das untere Engabin feine Thalfprache 
Radin, fo auch das obere; zumellen rumaunfd. Die Ober 
bündner ( Churwelſche) nennen ihre Mundart ebenfalls romonſch; 
andere alte Schriftſteller des Engabins nennen ihre Sprache 
fogar arumaunfh. Ein Beweis, daß Ladim niemals bie auge 
fehliefende Benennung biefer Mundart mar; und baber fann 
Romanfch für beider gemeinfchaftlichen Namen gelten. 

Die gemeine Meinung leitet den Urſprung der romanfchen 
Sprache von ber etwa fechshunbert Jahre vor Chriſti Geburt 
erfolgten Einwanderung tbuscifcher Flüchtlinge in Rhätien ber. 
Lidius (lib. V 0.33) will freilich unter den Bewohnern Rha⸗ 
tiens (und welch weiter unbeftimmter Bezirk mar dies damals!) 
erkennen: „daß fie vom ihrem thusciichen Urſprunge weiter nichts 
als ihre und zwar fehr verderbte Sprache beibehalten haben.“ 
Bei unbefangener Beleuchtung zeigt ich das beutige Ladin ober 
Romanfıh lediglich als ein Zweig jener rustica romana, welche 
in bin von den Römern eroberten Ländern durch Bermifchung 
der römischen Sprache mit derienigen der befiegten Einwohner 
fich bildete, und fpäter durch die Völferwanderungen mannige 
faltig modifiziet wurde; mobei die römifche Volfsfprache von 
ihrer Bücherfprache,, mie wir fie fennen, ganz verfchieden war, 
und aus erkerer das Momanfche entiland. 

Das Romanfche in Bünden nahm baber erſt feinen Anfang, 
als das Land zu Auguſts Seiten dem römifchen Zepter untertban 
geworden; und die Sprache der Sieger fonnte bier, mährend 
mehr als 450 FJahre fortdanernder Herrfchaft, um fo leichter 
die Refte der ſchon vorber verderbten thuscifchen Mundart ver- 
drängen, wenn Auguſt, mie Die Eafins (lib. 54) meldet, 
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gleich Anfangs, durch Tiberius und Drufus, ben Kern des 
rhätifchen Volks weaführen und dann wahrſcheinlich (nach dem 
befannten und von Auguft vielmal geübten Kolonitirungsfuften) 
durch Kolonien römifcher Veteranen erfehen lieh. Gogar die 
Heinen Bebirgsvölfer (die Kepontier) entgingen damals micht 
dem Schickſal, unterischt, und zum Theil vertilgt zu werden, 
weil fie die Paſſe durch Rbhatien unficher machten (Strabo 
im 4 Buch). 

Einen Beweis, daf das Romanſche Wörter aus der ge» 
meinen römifchen Sprache enthalte, gibt Eichhorn Episc. 
Curiens. &. 36 aus Eecarb Franc. Orient. T. IT &. 392, und 
Harjheim Coneil. germ. Tom. Il S. 151: daß die Provinzial« 
Synode in Mainz 847, welcher der (vom den Bündnerifchen 
Gefchichtfchreibern vergeſſene) Biſchof Gerbrach von Ebur 
beitwohnte, die Verordnung traf, daß jeder Biſchof feine H0- 
milien „in rusticam romanorum linguam et theodiscam *  über- 
fehe, damit fie leichter verflanden würden. Dies, fagt Eichhorn, 
möchte befonders für die Ehurer Diöcefe gelten , und auſſert ſich 
dabei über das Romanſche und Ladin folgendermaßen : ex latino 
idiomate, sed horrendum in modum corrupto et adscitis unde- 
sunque vogabulis adulterato, ortum trahit. 

Der entfcheidendile Beweis, daß das Bündnerifche Romanfch 
und Ladin römifchen Urſprungs fei, ergibt Rich indeſſen, wenn 
man diefe Mundarten mit der gallifchen lingua romana vergleicht, 
wie fie in Urkunden des neunten Babrbunderts geſchrieben wur« 
den. Diefe auffallende Achnlichkeit und allen Zweifel überwin- 
dende Zufammenfielung bat Boferb Planta geliefert in 
feiner „@efchichte der romanichen Sprache“ (Ebur 1776). Dies 
gilt indeſſen nur von der zweiten Hälfte der Abhandlung, von 
Seite 31 an. Die erfle, von Seite 1 bis 31, ſtellt hingegen die 
Geſchichte der romanfchen Sprache nach denienigen Berglei- 
ungen dar, welche man (mie und büntt) mit Verletzung aller 
hiſtoriſchen Wabrfcheinlichteit angenommen bat, um zu bebaup- 
ten, die Sprache der Thuscier babe fich in Bünden bis auf 


unfere Seiten erhalten, und fei vom der römifchen böcitens 


etwas abgeändert, mie aber verdrängt worden. Deswegen fiebt 
diefer hiſtoriſche Theil der Blantifchen Schrift in völligem Wis 
derfpruch mit dem folgenden, welcher ben gemeinichaftlichen 
Urfprumg der gallifchen lingua romana und des Bündnerifchen 
Romanfch durch Vergleihung bemeifet. Bon Seite 31 an if 
unter allem, was über das Bündner Romanfch geſchricben 
wurde, das einzige wirklich Haltbare, auf unpartheiiſche For 
fung und eindringende linguiſtiſche Kenntniß gebaut, 

Solche dem Bündner Romanſch mebr oder weniger äbnliche 
Mundarten oder Varietäten der lingua romana berichten, nach 
dent Verfall des römischen Reichs, mehr oder weniger in Spa⸗ 
wien, Frankreich und Dtalien. Daber find auch die Bolts- 


dialefte einiger fpanifchen Thaler und des Ranguedor 
dem romanſchen Bündner verftändlich. Schriftkeher gaben 
biefem ihre Beſtimmtheit, und erhoben fie zur Bücherfprache. 
In Bünden hingegen verfuchte man erſt in der Mitte des ſechs ⸗ 
gebnten Yabrbunderts, die rohe Mundart des Volks zu fchreis- 
ben, und zwar geſchah dies zuerſt im Engadin (Campell. T. II 
©. Kl), Man ſtieß dabei auf alle die Schtwierigfeiten , die noch 
beut zu Tage vorfallen, wenn man irgend einen Volksdialekt, 
mit allen feinen Sifchlauten, Gaumentönen, verfchiudten Bo» 
kalen m. f. w. in Buchſtaben aussudrüden verſucht. 

Lingua licet fuerit Rhaetorum inculta rudisque, 

Posse tamen scribi, posse legi atque coli 

Tempora nostra docent: tanta est mutitio factı, etc, 

(P. Busin. poet. laur. in Dr. Wierels romanſcher Ueberſetzung 
der Pſalmen, Bafel 1661.) 

Berührung mit den Sprachen Der angrenzenden ober zu 
verſchiedenen Beiten in Rhätien eingewanderten Volkerſchaften 
wurde die Duelle ber Abweichungen, bie man im Romanfchen 
eingelner Täler Bündens bemerkt. *) 

Durch Lage und Verkehr bat das Romanſch im Engadin 
mehr Hehnlichfeit mit der Sprache Staliens, folglich mehr Ein« 
bat in feiner Bufammenfehung, beibehalten. Dieſen Bortbeil 
benutzten bie Thalsſchriftſteller, indem fie der Mundart ihres 
Bolts nicht etwa eine vermeintliche Originalität einzupfropfen 
fichten , fondern fe der lateiniſchen und italienifchen Sprache, 
ds den natürlichen Quellen ihrer Ausbildung, immer mebr 
annäberten. So brachten fie eine Schriftſprache hervor, 
welche wenigſtens die Möglichkeit enthält, ich die Meichtbümer 
der verwandten Sprachen obne Zwang anjueignen, und in 
fe fern Rulturfäbigfeit befist. 

Das Dberländer Romanfch ging, durch die gar 
fremdartige deutſche Angrenzung, im meit größere 
Berwildung über, und verlor alle Einbeit des Prinzips. 
Diezu Fam noch ein unglückliches Beſtreben der dortigen Schrifte 
fieler, bie Mundart ibres Volfs, koſte was es wolle, zu einer 
von dem Ladin weſentlich verſchiedenen, ganz originellen, 
rhäto-betruscifchen Sprache zu flempeln. Beweiſe dazu 
gibt Gramatica Ramonscha per emprender il Lungaig Tudeschg 
u reglas preliminaras tier la Tudeschg Per itel e commodidat 
della giuventegna dellı part sura, nua che la Ramonsch sur selva 
ei il Lungaig della Mumma. Squitschau a Bregenz, 1805. 

(Der Beſchluß folgt.) 


») Im Vocabolario Mantovano, Tescano e Latino, iu Merlini Cocay 
opus macaromichin, 1530, finden füh manche Wörter und Redens ⸗ 
arten, bie in Mantuaniider Gegend, fo wie au im Ober «Engadin, 
udblich find, uud weber im Bateinikhen noch Toskanliden obne Un 
ſchreiduna verſt andlich wären. 
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Varietaäten. 


Aus der Schweiz. 

— * Dad polemihe Unweſen Über Peſtalozzi, feine Methode und 
Mulerſchule, beninnt von mewem, und beftiner deun vielleicht jemals. Die 
Mitetlen f. d. n. Weltkunde nebmen mır in fo fern Netl davon, ald ſolch 
ein Belchetentreit zuwtiten einen Zuayur Sitt engeſchichte bes Zeitauers gibt. 

Yertatoni's pre zur Werbefferung dei Öfentlihen Unterrichts, befonders 


in Xoltt+ und Anfanadiämien, wurbe felt sehn Jahren von vielen einficdhtls 
voncu Schwrijeen, Deutſchen, Franzoſen, Dänen, Epaniern u. (. w. renfitidh 
nerrüft Wit in alem Neuen, beit eh anfanas ſchwer, ſich aearnieirin um 
verfändigen. Bald erflärte ſich Die Wiebrbeit der Prüienden für die Sacht. 
Wichtiger aber, als die eimfeitige Würr diaung, ats der Beifall ever Euttu ⸗ 
fing iR guter Köpfe, IM in Bingelegenbeiren, bie für das mirflihe 
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Leben berechnet finds ber Mnbieruch der Erfabruug. Muh beit bewles 
endlich entihieden die Zweckmatateit dre Veſtaloniſchen Idee , da fie in den 
verfbiederifien Geaenden mit atikflichens Erfolge angewandt wurde: fo bafı 
niebrewe für die Bildung des Bots beionderb thätige Regierungen, ohne 
weitere Kücicht auf die Heufferungen einzelner Schriftfteller / den Unterricht 
tbem nur oft ya fehr vernachläffiaten) in den Wolfsichulen mad den Jdren bei 
ebeln Echwelers su verbeſſern anfingen. 

Nach die ſem allen ordutere, auf Veddalouls Antrags die elbigendffikhe 
Taglogung des 3. 1809 eine Kommirion von drel Männern ab, Peſtalsui's 
Metbode und Zaſtitut, fowohl im Hinſicht der Entwidelung der Geiltes ⸗ 
fühlafriten des Kinded, als ber ſutlichen und reiigibien Büubuna, zu priien. 
Die Aufgabe war allerdings WMwer und bedenklich. Die Berichterflatter 
Yefen Geſahr, io aroß ibee Erfabeumgen im Schauweſen und ihr Gcharflina 
auch ſein mochten, in die grohe Klafe aller berer zu fallen, welche der 
Uhmen ſchon Kinzeln und als Grivanmänner ebenfalls a priors irtbeile geäuffert 
hatten, Durch die amtliche Stellung empfingen bie Meifteseigenichafen 
der deei Beurtheiler Beinen höbern Werth, mur die Autſicht auf itrematre 
Würdigung ihres Worted, Man erwartete mit Beglerde ihren Spruch ‚im 
welchem man nicht ihre individuellen Meinungen und Galigfe erfabren 
moüte (denn im Geittecdingen gibt es doch Feine Infalliblligät) — fondırn 
die ummwiberlealihen Mubiagen der Erfahrung ju vernehmen wpünicte, 
Veſtaloui batte ihon ſeit zehn Jahren unterrichtet. In mebreen Schulen 
war seine Methode ſchon ſeit Jahren aboprirt ; die Wusterichuie su Irerten 
beftand ſchon lange. An feinen Brüdten mußte dee Werth des Bauns 
erkaunt werben. Die Erfahrung konnte endlich darthum, ob Kinder, nah 
Peſtateni a Methode unterrichtet, im Auckſicht ber Entwickelung Ihr 
geiſtigen und fittlihen Anlagen, im kürzerer Zeit und leichter vor zeſchritten 
wären, als nach den Giäher (auch nur beifgielsweiie in den Kantonen Bat, 
Bern und Freiburg üblichen Methoden der Golkeſchulen und Gummnafien. 
"gran kermt Dem Erfola diefer Umteräuhumgdtommilien aub ihrem ter 
leſenden Welt in swel Epradien vorgelesten Bericht. Sie bielt ſich nice 
länger ald (ebd Tage in Jferten auf; konnte In diefem Burgen Zeitraum 
nice alles ſeibſt sehen und durchichauen, und beurtbellte aus dem Gricäft 
weniger Erunden den Bang eined ganzen Eebrkurfet, Welche Wirkung 
bar Prefiatoni’s Merbode auf Kinder, die berieiben längere oder kürzere 
Seit und bei den verſchiedenſteu Talenten genirgen, im Allgemeinen ? — 
‚Diele Frage , deren genaue Beantwortung allein über Werth und Unwerth 
des Veſtalouiſchen Gedanken: enticheiden ſellte, blieb unberüdfichtigt. Dan 
biele ih mehr dei der Ihre ſeibſt auf, und wieniel man davon binnen ſechs 
Tagen angewandt erblidte, Das Urtbeil der Kommiilion blieb alfo wieder 
eine Privarmeinung, wie jedes frühere; und es iſt schwer eimimiehn, ars 
melden Gründen man bie ibrige mehr, als jede andere, wie g. ©. jene 
Kbägen mie, welde Hr. Dekan It h wor mebreen Jahren befannt machte , 
der ſich als Schulmann und Selbſtdenker (don Achtung und Sutrauen 
bed In und Anslandes erworben batte. 

Nutürlic warb der Kommirfional + Bericht im Vub likum mit ſchwantendem 
Beifall aufaenommen, und man hat, wenlaitens bit jehzt, nod nicht bemer- 
fen können, daß cr auf die Bifenrliche Meimang zu Bunften oder um Rad 
tbeis des Vellaloniihen Gedantens ober Winer Mnilalt bedeutend gewirkt 
bätte. Vielmehr id armih und Tzatſache, dafi, während dieier Bericht 
dem Werte Veſtalonula nit zanz gewogen zu dein ſcheint, im mehrer 
@rädeen und Dörfern ber Schwris die Veſtaleniſche Merbobe, wo mict In 
Äbrens gangen Umiange, doch tbeilmelie, im dir Schulen eingeführt wird, 
Sowohl auf Unor druuig ber Ober ſchulbe horden und Regitrungen, aid durch 


eigenen Trieb der Eltern, und jmar auf Urberzeugung, daß durch die ſe 
einfache maturgemäßere Interrichtäart die Jugend weſeatlich gewinnit. 

Inpolien hatte der Rommirienal+ Bericht auch einelne Vertbeibiger- 
Einer derielden, der weder verlängnen mag, daß ee Schwelser, nad baß 
er ein Benner der Sache Veftatorsi'6 ſei, gebrauchte im April 18rı bie 
+ Böttinglichen melebeten Anzeigen⸗⸗, ſowohl mm dem Bericht feinen Beifall, 
aid auch nebenbei feine Mniichr fumb zu geben. — Lieber Kichtigteit oder 
Anrichtiakele der Auſicht dieses Individuums iſt bier nichts zu lagen, wohl aber 
muß die Leidenichaftlichteit bemertt werben, mit welcher gegen dem greifem 
Veſtaloni u Beide geyogen wird. Die Reyenfion ſucht Ihn nämlich in Ber 
dacht zu bringen, er möge feine Anſtalt wohl zu einen Hilfsmittel machen, 
wenoiutionäre Brefinnungen und jafobiniihe Marimen, Hak 
gegen Staat, Kiche und böhere Etände zu verbreiten, Golden 
Einfall foante (Ieider!) mur politiſcher Vartberhafi einflähen. 

Verbädstigungen dieſer Art bätten dem edein Pelaloyii allenfalls eim 

Läseln, nie Ecmer; veruriachen follen. Sie fanden ſelbſt bei krinem umbes 
fangenen Scaweiner, gu welcher Dartbei er auch ehmald achört haben mochte, 
Eingang. Allein ſecht feiner Schüler aus Preufſen blieben bei ber ihrem 
Debrer pugefügten Schmach nicht gieldmältis. Sie erflärten in einer Anzeige 
an das Vublifum jene Verddeatigunaen als Bilgen und Verlaumdungen. Sr 
die Berner Zeitung jedoch warb ihre Bertbeidisung Peſtalouls eimpuräden 
vom Zenfor unteriagt, wril bertige Fenhrorbnungen „‚dergieihen Schiem⸗ 
Dfangen und Vronofationem nicht zugeben.’ 
Umtſtand lichtr übernahm num Sr. Miederer, Lehrer am Inſtitut mu 
Irerten, bie Npotogie des Brfränften in einer im Nuguft LSTT erüchtenenen 
zwolf Bogen ſtarken Druckſchriſt, betitelt: „+ Das Veſtaloriſche Inkine am 
bas Publitum Eine Schutztede gegen verläumberiiche Angriffe, werantaft 
durch eine Reitnfion in den Göttingiihen gelehrten Anzeigen, und zugleich 
ein vorläufiger Beitrag zur Gerteluma bes Verbältnifieh der zrwöhnlichen 
Dardelungen und Beurteilungen, beionders des offulelien Berichts an bie 
Taafapuna zu Veſtalonul's wirktiher Unternehmung. 

Es ih mihts eübmmlicher , nichts leichter, alt einer gekränkten Naihuid 
Güriprecher zu sein. Here Nieberer aber, vom feinem Unmauh zu iche 
bebereicht, ver ler jene tuhlae Beſonnenheit, welche im jedem Seſecht Oben 
dand gewaͤdrt. Er ward zu wortreich und beſtla. Doc Iefenswürbis find 
viele feiner Bemerkungen, befonders über dab, mas er in Peſtaleul's Arbeit 
für men achtet. 

Diebe als dies ganye Buch ſorach dagegen anf wenigen Blättern Kerr 
E. Mieg zur Ebrenretiung Peſtalonui's. Er widertegte De Anſchaudigungen 
oder Verdaͤchtigungen mit Thatſachen, m deren Hinmweglängnung miebr alt 
sheroriiche Aunſt ſtucke gebörem. Er gricf Überatt der Bade auf den Grmud, 
und nannte, bies jedorb ohne Briveiß, einen Belebrten in Berm als Urbeber 
jener gegen Peſtaleuus Rechtichaffenheit audgeitreuten Beiduldigungen, 

Dies der Hergang eines Streites, ber aicht mehr malt der warmen Liebe 
wur Wahrheit, fondern mit Leidenschaft geniber wird; mie mebe um die 
Sache, fondern um bie Derionen, 

Das Bnte und Berdienituolle , was der rugendbafte Peſtalennzi der Mienichr 
beit geleifter bat, wird, wie alles Gurte, und alle überlenem. Was von 
bem, fo er gerhan, micht haltbar armelien, wird vergebn. Aber traneig 
bleibt #6, daß man bie lehten Tage eines Greiſet, ber frin gaamzes Geben 
unelgenmäügis der Menichheit opferte, der dafür mit erbabenem Mur alle 
Entbehrungen trug, mit Schmach und Berfolgung zu frühen fact. Wer 
möchte feinen Ramen in der Lidt ber Verfolger auf die eichtende Nadnwelt 
bringen ? 


Sum ma via m 


der neueften 


Bolitifden Tagesereigniffe, 





Mittwod 


(Beilage zu Nro. 71.) 


den A September 1844, 


ö—— — —— — a u 


Frankreich. 


Der Kaiſer hat am 18 Auguſt ein Dekret, in Betreff ber 
Beneral · Uebernahme der Leichenzüge und der Beerdigung zu 
Varis, erlaſſen. 

Ein Faiferliches Dekret vom namlichen Lage verpflichtet 
dieienigen Einwohner Hollands, welche feinen beffimmten Fa- 
milien» und Vornamen baden, innerhalb Zahresfrig dergleichen 
anzunehmen. i 

Durch ein Dekret vom 21 Aug. bat Ge. Mai. dem Herm 
Zudrig Brafchi zum Malre der Stadt Rom ernannt. 

Aus Koblenz ſchreibt man unterm 26 Auguſt: Madame, 
Mutter des Kaiſers und Königs, Fam geſtern Abends zwiſchen 
ſeechs und fichen Uhr bier am, und iff diefen Diorgen um 3 Uhr 

wieder abgereifer, um ſich nach Kaſſel zu begeben. Sie fubr 
bier über den Rhein. 


Spanien 


Ein Adjutant des Kommandanten von Figueras, welcher 
ben 5 Hug. aus dieſer Feſtung entwich, brachte die Nachricht, 
daß die Barnifon dem ſchrecklichſten Mangel leide, und auf 
einige Unzen Brods und wenig Waſſer befchränft fei, und daß 
fe daber ein Wageſtück der Verzweifelung unternehmen werde. 
Allein Figueras mar mit einer bedeutenden Eircumvallationslinie 
auf mehr als 4000 Toifen umgeben, welche mit vielen geſchloſ⸗ 
ſenen Redouten beſetzt und noch durch einen doppelten Verhau 
gedeckt war. Man vermehrte die Wachſamkeit während einigen 
Mächten ; die Generale blieben in den Schangen, und der Herzog 
von Tarent traf alle Maasregeln, um dem Feinde die Möglich- 
feit des Entfliebens burchans zu benchmen. 

Nachdem alle Lebensmittel und Diunition verbraucht waren, 
berfüchte Martinez, Kommandant von Figueras, mit feiner 
ganzen Garnijon, in der Nacht vom 16 die Kinie zu fprengen, 
Er warb jedoch am erſten Verhau mit einem fürchterlichen Feuer 
empfangen und mit Verluſt von 400 Mann in die #eiiung 
zurud gewieſen. Den 19 früh übergab ſich die Garniſon auf 
Diskretion, mit Vorbehalt des Lebens, Sie defilirte ohne Waffen 


3500 Mann hart, worunter bei 350 Offigiere; dem 21 und 22 
traf fie in Perpignan ein, Die Blofade diefer Feſtung wahrte 
vier Monate, während welcher Beit die Barnifon theils durch 
das feindliche Feuer, theils durch Krankheiten 2000 M. verlor; 
1500 M. blieben im Spital, — Diefer wichtige Plab if gänzlich 
unbefchädige geblichen. 

Der Herjog von Tarent fügt feinem Berichte an den Krieges 
minifier, daß feine Vorpoſten von Liers während des Ausfalls 
der Garnifon von 300 Miguelets (Vergiägern) angegriffen, aber 
ebenfalls zurück geſchlagen worden feien. 

Dem fpanifchen General Auan Antonio Martinez wurde 
nach der Hebergabe von Figueras gefattet, dieſes Ereigniß der 
Pauptiunta von Katalunien anzuzeigen. Er fchrieb daber am 
19 d. unter anderm am diefelbe: „Ach babe die lebten Hilfs⸗ 
quellen erfchöpft, indem von den Pferden bis zu dem lehten In- 
feften alles verzehrt war. Am 16 verfuchte ich es, mich mit dem 
Bajonet Durchzufchlagen; ich felbt Fam bis an den Berbau, 
das Durchdringen war aber unmöglich. Heute babe ich mich 
endlich mit der Barnifon friegsgefangen ergeben, und bin mit 
einer der franzoſiſchen Nation eigenen Großmuth behandelt 
worden, 


Amerita. 


Laut Nachrichten aus New⸗Vork, vom 22 Zuli, bat ſich 
Monte-Wideo den Truppen und Verbündeten von Buenos-Ayreg 
den 16 Zuni übergeben, Der Vijekonig Elip, heiße es, fe 
entfloben. 

Ein an die Einwohner Chili's gerichtetes, zu Buenos · Ayres 
befannt gemachtes Proklama enthält folgende wichtige Stellen 
„Die Menichen Ind von der Natur gleich) gefchafen, und nur 
durch freiwillige Uebereinkunft kann ein Mensch oder tönnen 
mebrere Menschen eine rechtliche Gewalt üder uns ausüben. Es 
belebt aber Feine ſolche Uebereinkunft in unfern Saprbüchern, 
Unfere Borfabren ſchmachteten unter dem Voche einer willtühr: 
lichen Regierung, deren unabfehbar entlegenes Zentrum, Weit 
entfernt ihrem Ungemach abjubelfen, es taum kannte, und 
Ach wenig befümmerte, fie der Vortheile genie ſſen zu laſſen, 


welche ein reicher ergiebiger Boden ihnen gemäbren fonnte. — 
Chili, Diefes große Land, vermag in vollflommener Unabbän- 
gigfeit für fich zu beſſehen; es beſitzt auf eigenem Boden und 
in feiner ganzen Ausdehnung micht nur die nötbigen Rebensbes 
dürfniſſe, fondern auch alles, was den Sinnen fchmeichelt ; es 
kann aus feinen Hafen einen einträglichen Handel mit beinabe 
allen Nationen der Erde treiben. Seine Einmobner find Harf 
und fähig feine fewchtbaren Ebenen zu bauen, feine Metall» 
gruben auszubeuten , ber Schiffahrt und allen Erwerbszweigen 
objufiegen; es beſiht in feinem Schooße genialifhe Menſchen 
genug, beren Gründlichkeit und Scharfſinn alle Künſte und 
Wiſſenſchaften zw treiben vermag. Gleichſam mit einer Mauer 
umgeben, von andern Nationen durch eine babe Bergkette, bie 
ewiger Schnee deckt, durch eine unermefiliche Wüſte und durch 
den ſtillen Ozean getrennt, — war es nicht eine naturwibrige 
fingereimtbeit, daß dieſes Land im einer fo großen Entfernung 
von einer willführlichen Regierung ‚ von einem feilen und vers 
derbten Miniſterium, von danteln und ungerechten Gefehen und 
von parteiifchen Entfcheidungen ebriüchtiger Ariſtokraten abhing? 
— Bolt Epiliis! Es ſieht im ewigen Buche des Schick ſals ge⸗ 
ſchrieben, daß du unabhängig und frei fein ; daß du, gleich dem 
übrigen Nationen der Erde, eine Epoche von Größe und @lan; 
erfieigen; daß du eine ausgezeichnete Stelle in dan Habrbücher 
der Menichheit einnehmen ſollſt, und daß eine Zeit tommt, da 
die Nachlommenſchaft von der Macht der Nepublif und der 
Maieität des Volks von Chili ſprechen wird.“ 
Türfei 

Nach Briefen ans Buchareſt, mo ſich das ruſſiſche Haupt» 
quartier befindet, hat man in der Schlacht bei Ruſchtſchuct am 
4 Zuli die Bemerkung gemacht, dab die türtiſche Artillerie 
ſchneller und wirkſamer agirte, als vormals. Man ſchloß dar» 
aus, daß der Grofivegier bei derfelben auch Ausländer angeellt 
babe, 

Die neueſten Nachrichten aus Bucharefi geben merkwürdige 
Aufichlüffe in Betreff des Uebergangs der Ruffen über die Donau. 
Die tükfifche Armee, durch zahlreiche Verſtärlungen vergrößert, 
die aus allen Teilen des Neichs angelommen waren, rückte an 
den Fluß, und griff die ruffifche Armee mir Ungeffüm an. Der 
General Kutuſow fchlug die Türken mir beträchtlichen Verluſt 
und drängte fe in ihr verfchangtes Lager zurück; allein er mufite 
auf einen neuen Angriff gefaßt fein, weil die Türken , im Ge» 
fühl ibrer Ueberlegenheit, die äufferien Opfer zu machen ent» 
ſchloſſen waren. Unter diefen Umjtänden berief Gen. Kutuſow 
einen Kriegsrarb zuſammen, deften einſtimmige Meinung war, 
daß die ruffifche Armee, obgleich tapfer genug, um fich mit der 
ganzen türfifchen Armee zu meſſen, dennoch einem fortdauern ⸗ 
den und ſchwer zu erſetzenden Verluſt ansgejeht fein würde, 


wenn fie genäthigt wäre, die befländigen Angriffe des Groß» 
veziers zuruck zutreiben; daß es daher der Vortheil bes Kaiſers 
von Nußland erheiſche, fo viele tapfere Soldaten nicht fruchtlos 
aufzuopfern, die Feſtung Ruſchtſchuck zu gerfiören , und fich auf 
das linke Donauufer zurückzuziehn. — Man bat von biefer in 
ihren Folgen fo wichtigen Berathſchlagung eine Urkunde aufe 
geſetzt, welche alle Generale, die dabei zugegen waren, unter 
fchrieben haben. Diefe ward alsdann durch einen anfferordent- 
lichen Kurier nach Petersburg abgeſchickt. 


Rußland, 


Am 24 Buli begab ſich der Kaifer nach Kronſtadt, um das 
erſte und dritte Sceregiment und die fechs dortigen Schifis 
equipagen, welche den Landdienft lernen, die Muſterung paſſiren 
zu laſſen. Hierauf beſtieg Se. Mai. die Goelette Tornea, lieh 
die Ruderflorte Evolutionen machen, und kehrte dann Abends 
nach Dranienbaum zurüd. 

Der vor diefem zum Gemeinen begradirte Generalmaior 
Loſchatow, der fich im der vorigen Campagne burch Tapferkeit 
auszeichnete, und ſtufenweiſe für Auspeichnung zum Lieutenant 
befördert wurde, bat anf die im dem Zreifem bei RKuſchtſchuck 
neuerdings beiwiefene Tapferkeit Verzeihung erhalten, und if 
als wirklicher Etatsrarh vom Dienſie verabfchiebet. 

Am 6 Auguſt ward die vom Finanzminifier angefündigte 
Verbrennung von fünf Millionen Rubel Banfafiignationen in 
Gegenwart der Direktoren und der Deputirten des Adels und 
der Kaufmannfchaft wirflich vollzogen. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Den 15 Aug. war im Schlofe zu Karlsruhe die feierliche 
Taufe der jungen Bringefün. Der Kaifer Napoleon hatte mit 
der Fran Marfgräfin die Bathenitele angenommen. Der erfie 
Hofprediger verrichtete die Taufe nach dem evangelifchhen Ritus. 
Die Brinzefüin erbielt die Namen Zuife Amalie Stepbanie. 

— Der öfterr. Hoffammerpräfdent Graf von Wallis bat eine 
anfehnliche Herefchaft in Ungarn zum Geſchenk erhalten. 

— Bufolge der bei der öllerr. Armee einzuführenden Eripa- 
zungen follen die Kompagnien der deutſchen Infanterieregimenter 
nur ans 50 und jene der ungarifchen aus 30 Köpfen befichen , 
die übrigen aber auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt werden. Bei 
der Kavallerie werden bei jeder Escadron 20 bis 30 Mann auf 
Urlaub abgegeben. 

— In der Stadt Bauben, in der Lauſihz, brach am 22 Zuli 
Feuer aus, und binnen jiwei Stunden lagen 125 Häufer in der 
Aſche; mehrere Perionen verloren dabei das Keben. 

— Am 1 Ang. brannten im der Stadt Presnis in Böhmen 
314 Häufer nieder; nur 54 blieben unverfebrt. Neun Perſonen 
famen dabei un. 





Miszellen 


für 


Neueſte 


Sonnabend 


die 


Weltkunde. 


— Nro. 72 — 


den 7 September 1811. 





Das gegenwärtige Boftwefen in Deutichland. 





Herr Kriegsratb Reichard in Gotha bat uns biefen Sommer 
mit der fechsten Ausgabe feines vortrefflichen „Handbuchs für 
Keifende durch Deurfchland und Ungarn * befchenkt *), ein Werk, 
deffen Nuten und Verdienſte bier erit zu rühmen, Vielen zu 
fpät fein würde. Bei den fortdauernden und großen Verände- 
rungen Deutichlands war auch die Umarbeitung diefes Buchs 
für die Klaſſe der Reiſenden unentbebrliches Bedürfnif, und 
es bedarf nur der Belanntmachung, um feinen großen Nuben 
ju verbreiten. 

Reifen zum Vergnügen werben, bei den ziemlich allgemein 
geſchwächten Bermögensumfländen des deutfchen Bürgers, ge» 
genwärtig freilich immer mehr zu den Geltenheiten gehörenz 
aber das Reifen aus Pflichtzwaug wird darum nicht vermindert, 
fo ſehr es auch durch das neu eingerichtete Poſtweſen in vielen 
Staaten erfchwert if. Inzwiſchen bemerft man, daß die jetht 
auf einen geringern Wirkungstreis befchränften Thurn- und 
Tarifchen Voſten ihren alten Nubm in Rüdficht der Wohlfeil- 
beit und Bequemlichkeit für Reiſende fortwährend behaupten. 


Hr. Reichard gibt folgenden Tarif des Breifes der ordi⸗ 
nären Bolten, Diligencen und Landkutſchen: 


) Guide des voyagrurs en Allemagne , en Hongrie et à Constantinople 
par M. Reichard, avec les chartes itindraires et les panaramas 
des villes capitales. Weimar, Zudufirie» Gomteir. 1811. 8. 


Dreis für die Trintaeid Far geriehWenäc 
Vorinion £ 8 


Melle. 
Tharn u. Tati 20 Kreuzer, 6 Kreuzetr — — 40 Bund. 


fche Bol. im2äf.Fuß. die Meile. 


Namen. 


Preufien 6 gGroichen. inbegriffen. Zä@rofchen. 50— 60 Bf. 
Breslau 8 g@rofchen. inbegriffen. — — 50 Pfund. 
Holftein 8 Schill. Lüb. - - — — 60-7ovf. 
Sachſen 5g@rofchen. 2 gute Gr. — — 50-70f. 
Weſtfalen 1Fr. ZoCent. 30 Centim. 30 Centim. sd Pfund. 
1 Franc “een. Obneberäd. 

errei 22 15 Kreuzer inbe — — 5 
N ee — 


und 15 Kreuzer in den Staaten von Ungarn. 


Doc; ertheilt Hr. Meichard den Reiſenden weislich den 
Math, ſich in Rückſicht der Trinfgelder für Voiillions und 
Wagenmeifter oder Conducteurs nicht fo gar fireng an die vor 
fchriftsmäßigen Preiſe zu balten, wenn man auf Gefäligfeit 
und gute Bedienung diefer Staatsdiener Anfpruch machen will. 

Die in neuern Zeiten entiiandene Vervielfältigung der Bofl- 
anflalten, und daß aus einer der menfchenfreundlichfien, für 
Belebung des öffentlichen Verkehrs und Wohlftandes angeord- 
neten Stiftungen eine Finanzfpefulation gemacht ward, bat, 
wie denfende Männer fchwerlich läugnen fönnen, für Verkehr 
und Woblitand der obmebin ſehr erichönften deutichen Linder 
einen nachtheiligen Einfluß, deſſen mannigfaltige Folgen ſich 
unmöglich berechnen laſſen. 

Im Mai 1811 befanden fich auf dem Flächenraum des 
ebmaligen deutichen Neiches fechszebn, und wenn man bie 
Zarifhen Kandespoften einzeln zählt, einumddreißig ver 
ſchiedene Poſtantalten; und bloß in den Staaten des rheinischen 


Bundes neun, oder die Tarifchen verfchiedenen Boften einzeln 
gesäblt, vierundswanzig, ungeachtet der Verminderung des 
Areals vom rheinifhen Bunde um mehr denn 550 Geviertmeilen 
durch den franzöfifchen Senatsbeichluß vom 13 Des. 1510. 

Der Staats umd Habinetsratb Klüber bat über biefen 
für Gemeinwohl und Staarsintereife fo wichtigen Gegenſtand 
por furzem eine Schrift herausgegeben: „Das VPoſtweſen in 
Deutſchland, mie es war, iſt und fein fönnte“, welche in ihrer 
Art Mafhichen Wertb bat, und mit männlicher Freimüthigkeit 
alle Gebrechen und den größten Theil der übeln Wirkungen 
enthüllt, die bei der gegenwärtigen Einrichtung des Voſtweſens 
ſtatt finden. Sowohl um Regenten und Staatsverwaltungen 
auf die Hdeen und Angaben jenes einfichtsvollen Befchäftsmannes 
und feine Echrift aufmerffamer zu machen, als auch unfern 
Kefern einige bedeutende Züge zur Geſchichte diefes Zweiges ber 
Staatsöfonomie in den neueſten Seiten zu geben, bebem mir 
einige Stellen daraus bervor. 

Die Folgen der ichigen Bervielfältiaurig der Territorial- 
pofanftalten in Deutichland find überall leicht wahrzunehmen : 
Vertheuerung des Borto, Verzug und vielfache Hinderniſſe in 
dem Voſtenlauf und in der Kombination der verichiedenen Lan ⸗ 
despoften, Minderung der, Sicherheit, Exrichweräng und Min 
derung bei Verkehrs aller Art durch die Bol, und ein hieraus 
entfiebendes Heer von Nachtbeilen für die Staaten, für die 
aanze deutfche Nation, und ſelbſt für das Ausland. 

Beimeitem die größte Anpaplderienigen Briefe, welche die 
Bof zu foediren bat, find die ordinärem oder einfahen 
Briefe, in dem Sinn des gemeinen Lebens, d. b. welche nicht 
über einen Foliobogen enthalten, oft mit einem Gouvert, und 
in der Regel mit einem Ladfiegel verfeben find. Ihr Gericht 
erreicht hochtens ein Loth, febr oft aber fein halbes. Ein 
folcher Brief, als der gewöhnlichſte, follte überall in bem Tarif 
mit der niebrigften Tate belent fein. So ward es Habrbunderte 
bindurch gehalten. Aber der Evekufarionsgeit der neuern Beit 
ift bei dem natürlichen Begriff des einfachen Briefes micht leben 
geblieben. Bn manchen der neueflen Voſttarife iſt das Gewicht 
des einfachen Briefes auf ein halbes Loth, wo nicht gar 
unter ein balbes Loth, aefeht. Hier gilt ein Brief, welcher 
befteht aus einem feinen Briefbogen von Poſtvarier, aus einem 
Gouvert von gutem nicht allzudunnem Schreibyapier, mit einem 
anſtandigen Lackſiegel, wie es oft der Wohlſtand, felbi bei 
einem Briefe von etlichen Zeilen, gebietet, fchon nicht mehr für 
einen einfachen Brief; er wird mit höherer Taxe belcat. 

Als noch die Briefe aus Oberfchmaben , 3. B. von Hechingen 
(auch von Lindau und Kouſtanz) nach Hamburg, auf der ganzen 
Route allein von Taxis beforgt werden fonnten, ba koſtete 
der einfache Brief, ganz franfirt, ungefäbr ſechszehn bis achtichn 
Kreuzer. Zeht Fofler er wohl das Bierfache, weil er fechs 
verfchiedene Zerritorial » Boflbezirfe durchlaufen muß, dem 
wiürtembergifchen ‚ badischen (oder würzburgiſchen), heſſiſchen, 
frantfurtifchen,, weſtfaliſchen und frangöfiihen. Ständen nicht 
zufällig drei dieſer Bezirte (der badische, wie auch der mürgbur«. 
gifche, der befüfche und frankfurtiiche) unter einer Admini · 
firation , der tarifchen, fo würde das Borto noch höher fein. 

Für ein Vaket, welches mit dem Bormagen von Berlin 
nach Frankfurt am Main gefendet wird, muß jeht neun« 
fach verfchiedenes Porto gegablt werden: preuffiiches, königl. 
fächfifches ‚ karf. frangöfifches (zu Erfurt), fachfen: meimarifches, 
fachfen · gothaiſches, ſachſen · weimariſches zu Eifenach, konigl. 
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werfäliiher , großherzogl. beſſiſches (tariſches) und arofberssgl. 
frankfurtifches (tatiſches). Die Adreſſe it gewöhnlich fo fehr 
mit Voſtzeichen und Ziffern befchmicrt, daß oft bei dem Mad 
rechnen und Entzifferm micht aufs Mare zu kommen ii. Lauft 
das Pater bis Baſel, fo it das zu zablende Porto zwölffach 
verfchicden. 

Die Vertheurung der Korrefpondenz durch Vervielfältigung 
der Territorial- Poftbezirfe » durch das hierdurch veranlafte 
Öftere Franfito-Borto, und durch die hoben Taren, würde dem 
Bublifum einigermaßen vergolten, wenn bei diefer neuen Ein- 
richtung und für den böbern Breis die Korrefponden; ficherer 
und gefchminder befördert würde. Weder das eine, noch das 
andere: vielmehr das Begentbeil. Diefes liegt in der Natur 
der Sache, und die tägliche Erfahrung beffätiget es. Be viel ⸗ 
facher und vielfeitiger das Intereſſe der Bolitif und der Boh- 
anfalt if, je öfter ein Brief umfpedirt, ausgewechſelt, 
berechnet, fontrolirt und manipulirt wird und werben 
muß, deſto mehr Hinderniſſe für dem fichern und fchnellen Fort 
gang ber Kotreſpondenz. Auch fordert das individuelle Iutereſſe 
jeder Poflantialt, fo viel nur immer möglich, andern Bolten 
die Durchgangskorreſpondenz auf allen Bunften zu entsiehen; 
und die Briefe, ohne Rückſicht auf fürzern Wen und geſchwin ⸗ 
dern Lauf, fo meit ed thunlih, um dem fremden Boft- 
bezirk herumzuführen, oder, bei einem unvermeidlichen 
Durch- oder Eingang, die Eimtrittspunfte bloß nah 


eigener — nicht des Publikums — Konvenienz zu mäblen. 


Eben diefes eigene Intereſſe verbietet, einer ausmärtigen Boll« 
anfalt die Durhfubr verfchloffener Briefpakete oder 
Bofrfelleifen zu gellatten; es fei denn, daß man glaubt, 
dadurch Korreſpondenz berbeisugieben, ober einen eben fo wich ⸗ 
tigen oder noch wichtigern Durchgang inländifcher Depefchen 
in fremden Pofibezirfen gewinnt. Wie ſchwer bält es nicht oft, 
bis zwei Boliankalten, bei Kombinations- Mezeffen, über bie 
wechfelfeitigen Eintritt« oder Austritt · Stationen für die Brief 
ausmwechfelung fich verfleben! 

Welche Umtriebe und Koften, bei diefer Zerſtückelung 
und Vervielfältigung der Territorial + Bortanftalten, wenn Ber 
mand Klage führt! lage z. B. über zu bobes Porto, über 
die jebt fo häufig vorfommende Verfälfchung der Franco - Note 
auf der Adreſſe (indem folche von einer untreuen Hand entweder 
gang vertilgt, oder durch einen Beiſatz eingefchränft wird, 
J. B. auf die Landesgrenze, oder auf einem andern Zmifchen- 
ort), über ungebübrenden Franco - Zwang, über Briefr oder 
Bafet-Erbrehung,, über Veruntreuung, Zurückhaltung, Ber 
mahrlofung, WVerluft der Voſt anvertrauter refommandirter 
Briefe oder Bafete, über Prellerei der Briefträger, Voſtpacker 
und Bofillione, über Mifbräudhe bei Ertranoffen, u. dal. m. 
Mie, wenn ber Kläger oder Beſchwerdeführer im ſolchem Falle 
den oben angejeigten neun» oder zwoͤlffachen Stufengang der 
verfchiedenen Bortanflalten durchlaufen fol, um Necht zu fuchen ? 
Dann eröffnet fih vor ihm ein Labyrinth, aus welchem nur 
die Chikane des Schuldigen, nicht er, den Ausgang findet. 

Ein Handelsiude gibt in Frankfurt auf den Bormagen ein 
Baker, ſechszig Thaler werth, adrefürt nach Helzen bei Züne 
burg. Es fommt nicht an. Die franffurter Voſtbehörde Läßt 
fogenannte Laufzettel ergeben. Es erfolgt feine Antwort. Das 
Poſt binmiſſariat zu Frankfurt wendet ich mebrmal an die Ge⸗ 
neraldireftion der weilfäliichen Poſten, bis endlich die Antwort 
fommt: „die Neflamation gebe fie nichts an, das Baker ſei 


der weſtfaliſch Bannäverifchen Bolt überfiben worben.“ — Der 
Nude, des Herumweiſens fatt, erbebt nun förmliche Klage 
gegen das Poſtkommiſſariat zu Frankfurt, bei dem dortigen 
Schöſfen » Anvellationsgericht. Ein weites Feld für die der 
modernen Bolt» Technif, VPoſt ⸗Statiſtik und Bort-Souveränetät 
wenig Fundigen Abvolaten! Des Mlägers Federführer gebt von 
dem Grundfaße aus, bas Poſtamt des Aufgabeortes müſſe für 
die Borkämter und Boflerpeditionen aller und jeder Bor 
anfialtem baften, beten Bezirk ein Paket bis zu dem Drt ber 
Abaabe zu durclanfen bat. Nichts meniger, erwiedert das 
Kommiffariat; felbit eine tarifche Territorial-Poflanftalg haftet 
nicht für eine andere, wieviel weniger für eine ganz frembe! 
Es fommt zu einem eben fo weitläufigen als koſtbaren Schrift- 
wechſel, und nach fat einiäbrigem Prozeſſiren zu dem Urtbeil: 
„Da die großherzogl. franffurtifche Port Über die richtige Ab« 
lieferung des Bafets an die koͤnigl. weſtfaliſche Bor ſich ausge 
wieſen babe, fo fei diefelbe von dem geforderten Erfah freizu« 
forechen, und babe Kläger fich am bie weſtfaliſche Bott zu halten.“ 
Mehr als fünfzig Gulden Brozehfoften waren fchon vergendet, 
und doppelt teuer fchien dem Kläger quter Rath, ob er noch 
mebr aufwenbden und fich. noch tiefer in die prozeſſualiſche Mäufe- 
falle hineinwagen folle. Aber darüber war er mit fich einig, 
daß er, mit feiner nunmebrigen tbener erfauften Erfahrung, 
jeht gewiß feinen Prozeß über einen ſolchen Handel anfangen 
würde. — Man dente fih man einen Abnlichen Fall bei einem 
Gegentlande von weit größerm Geldwerthe, mo das Batet 
überdem etwa das bunte Etadinm der oben erwähnten zwoͤlf⸗ 
fachen ganz verfchiebenen Borlanflalten, von Bafel bis Berlin, 
zu durchlaufen gebabt bätte! 

In dem freien Nordanterifa, welches dem freien Europa 
fo glänzend vorleuchtet, iſt das Boltwefen fo organifirt, daß es 
nur wenig mehr einbrinat , als koſtet. — Als auf der ſchwei⸗ 
jerifchen Tagſahung im 8. 1810 die Erhöhung der Borpreife 
in VBorfchlag fam, ward folche abgelehnt. Die Bot hatte, laut 
der der Tagſatzung vorgelegten Rechnungen - in dem Mechnungs · 
jabe von 1804 auf 1805, der Eidgenoſſenſchaft einen Saldo von 
mehr nicht als 1451 Schweizerfranken, d. i. 967 Gulden 20 Rr., 
geliefert. Im Hänner 1811 auſſerte indeh der franzöfifche Ge: 
fandte dem Landammann das Verlangen, daß die zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz befichende Poflfonvention revidirt 
werden möge; feit zwanzig bis dreißig Nabren bätten ih bie 
Brieftaren und der Münzfuß fo weientlich verändert, daß ba» 
durch neue Etivulationen notbwendig würden. — An Schweden 
betrug im Rabr 1753 der Ueberſchuß von der Bolt nur 105,000 
Daler Eilbermünge, oder 46,197 Gulden dt fr. rheiniſch. 

In dem ungebeuern Rußland, das meht denn zweimal 
fo aroß iſt ale ganz Europa, und gegen zmeiundvierzig Millionen 
Einwohner zahlt, rentirte die Bricfpofi im Kabr 1782 (brutto) 
mebr nicht als 896,562 Nubel, melches nach damaligem Werth 
des Rubels ungefähr eben fo viel Thaler beträgt, jedem zu 
1 fl. 30 fr. 

Das Briefporto in dem Innern von Mußland iſt ſehr 
mäßig. Im Habr 1307 ward der Tarif fogar merflih gemin« 
dert, wäbrend man ibn in Deurichland far überall beträchtlich 
erhohete. 

Bm 2. 1779 gab man den Ertrag aller Poſtgefälle in der 
gangen öfterreihifhen Monarchie auf 500,000 Gulden an, 

Weit mebr nach Berbältmiß wird in Dänemarf die Bolt 
finaneirt. Um das Bahr 1768 errrug We bier 88,390, und in 


Norwegen 29,001 Meichsthaler. Boch find dies vermuthlich nur 
Summen des rohen Ertrags. i } 

Vn dem ichigen Königreich Sachſen, deſſen fämmtliche 
Einfünfte man im 8. 1790 auf 7,500,000 Thaler fchähte, war 
im 9. 1778 ber Vruto- Ertrag der Volt 160,950 Thaler. Wenn 
gleich nach Abzug der Verwaltungskoſſen etwa nur 70,000 Thlr;, 
rein geblichen fein mochten, fo war duch auch diefe Summe 
für einen Staat von ſolchem Umfange fehr beträchtlich, und 
man, muß den Ertlarungsgrund bauptfächlich fuchen in bem 
größern Poſtverkehr, welchen der Keipziger und Naumburger 
Handel und die inländischen Fabriten veranlafien. Dennoch 
war damals (wahrfcheinlich das inlandiſche noch jetzt) das fur 
fähfiiche Borto, im BVerbältniß zu etlichen der nenefien Boffr 
tagen , ſehr mäßig. 

Das Gebeimnih der ächten Finanzkunſt liegt in Erweckung 
und Erbaltung der Lebenswärme emfiger Thätigkeit, nicht in 
Sablen und todtem Metall, Nicht der Ertrag einzelner Einnahme 
rubriten, fondern der ganze dauerhafte Ertrag der Staats- 
anfalt, und feine Uebereinfimmung mit ben böbern Weyichuns 
gen der Staatsverbindung, ‚bewährt die Güte des Finanzfoitems.. 


(Der Beihluß folat.y 





Bemerkungen über die romanfche oder vermeinte 
rhäto » hetrusciſche Sprache in Graubünden. 





(Beidhlnf.) 


— 


So bebandelt, wurde die Oberlander Sprache u einem 
unverbeſſerlichen, aus widerſprechenden Theilen zuſammen ⸗ 
gelickten Kauderwelich; mas fie dann auch bleiben wird, bie 
etwa die beutichen Wörter, womit diefes Momanich ſchon 
reichlich verbrämt iſt, allmäblig den Reft verdrängen, 

In den ältern Seiten fchon geſfand man den römiſchen Iir« 
forung des Romanſchen. (Rhaeti) „olim rumanı vel latino 
sermone loquuti, uti quorum lingus vel hodie mili! nisi corrupta 
Irina linzua argu idiom sit“ fchreibt Campell, der Batriarch 
bündnerifcher Autoren, ber zugleich durch Verdiendde um die 
beginnende romanſche Kiteratur ſich auszeichnete CT. IT 0. 1); 
umd daß es damals Niemanden einfiel, das Oberländer (vom 
grauen Bunde) Momanfch für eine von dem Engadiner No- 
manfch gan verfchiedene Sprame auszugeben, lehrt uns der 
gleiche, mann er (am angeführten Orte) fagt: der Dialekt 
der Engadiner fei reliquis paulo suavior et cultior, ut ab 
omnfbus rhaetice laquentihus, pro Vera genuinaqgue rhaetica 
lingua agnosc.tur. 

Heut zu Tage bat bie behauptete thusciſche Originalität 
der Sprache vom grauen ober obern Bund miche wenig Glau⸗ 
ben gefunden Cfogar bei vorzüglichen Schriftitehern, melde 
nicht Belegenbeit barten, fie in der Näbe kennen zu fernen), 
weil Behauptungen, die ungäblige mal wicderbolt 
wurden, im Mangel gründlicher Prüfung zulett 
für erwieſen gelien. Dies Fantom wird aber verfchwin- 
den, fobald beide Mundarten das Glüd hätten, von einem 
unverblendeten Sprachfenner yergliedert und verglichen zu wer» 
den. Es if mämlich wodl zu bemerken, daß fein einziger 
Verfechter des tbuseifchen Urſprungs ibn anders, als durch 
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gewagte Behauptungen und pathetiſche Erkllamationen verthei⸗ 
digt bat. Die wahre thusciſche Eigenheiten, dieſe viel 
geprieſene Goldkörner, find bisher noch nie zu Tage ge— 
fördert und dem Bublitum vorgelegt worden. 

Aus beiden romanfchen Mundarten laffen fich allerdings 
eigentbümliche Wörter berausbeben, bie man vermittelf der 
befannten lebenden oder todten Eurachen nicht erklären fant. 
Das beißt, das Nomanfche enthält Fdiotismen, mie jeder 
Volfsbinleft in größerer oder Heinerer Zahl aufzuweiſen bat. 
Hedes franzöfifche oder italienifche Patois beſitzt eben dieſe 
Art von Originalität. Iſt es nun nicht natürlicher, ſolche 
Wörter für Reſte der verloren gegangenen gemeinen Volksſprache 
(rustica) oder derienigen eines nachher eingemanderten barbari» 
ſchen Bolfs zu balten, als den guten Thusciern die Eriften 
einer Sprache aufbürden zw wollen, welche ihrer ganzen 
Straftur nach jünger ift als die römifhe? — Wäre 
die romanſche Sprache ein thuseifches Meberbleibfel, und älter 
als die römifhe, fo würde fie gewiß micht die ganze Be« 
ſchaffenheit ihrer Grammatif, den bäufigen Gebrauch des Ar- 
tifels u. f. w. mit den übrigen newern Töchtern des forrum« 
pirten Lateins gemein haben. *) 

Urkunden im Bündner Ladin oder Romanich fucht man 
vergebens. Was dafür ausgegeben wird, if entweder von der 
Art der Urkunden in gallifcher kingua romana (bei Dumont 
finden fich foldye im Corps diplomatique, und Joſeph Planta’s 


*) Herr Matth. Eonrad, rin in dee Biteratur dee romanſchen Eprade 
verbienter Geiſtlicher in dem Thale Schame, hat ein Verzeichniig 
aller Oberländer romanichen Wörter, bie er für oriainal hält, dem 
Hrn. von Humboldt, ebmals ton. preuifiihen Reſidenten, nach 
Rom überfande. Hr. von Humboldt fand, als Recuttat dieird 
mweitläufisen Ver zeichniſſes, daß faft die aumje Sorache ans dem Latein 
des Mittelalters berfiamme. Ginige teitereh ibm anf Fomeiihe Wur ⸗ 
zein, und drei aus der ganzen Zahl (Fomm weich, cameg Vlitz, ul 
Bach) finder er mertwürdig, weil fi ın ibuen der Stamm nrofer 
Worterfamllien erhalten zu haben ſcheine. Thrilweiie hat Meier große 
Brlebete jeine Bemerkungen an Hrn. Eonradi im J. 1808 mitartbeilt, 
Seither wurde ibm auch jur Kenntnif des Ober ⸗ Enaatiner Dialettt 
Dad Ältene Wert Im dierer Diundart, 3. Bifrum ieberiegung dei 
N. Teſtaments, von 1560, und Kanselreden von Viarrer Grigsomir 
von 1795, durch Banii jupeiandt, weider aun von Berlin ber 
weitere Eutſcheiduug von Humboldt darüber erwartet. 





Abhandlung gibt Proben davon), oder es find fehlerhaft: ge 
ſchriebene lateinifche Dokumente, Mönchslatein oder Produkte 
unwiſſender Notarien, die ibrem barbarifchen im fait unlefer« 
lichen Abbreviaruren gefchriebenen Latein manche Wendung ber 
romanfchen Bolksfprache anbingen. 

Eine Abhandlung in der Bfis, Ban. 1805, zählt einige 
im Kloſter Difentis geivefene, wie ders Berfafter meint, rhäto⸗ 
betruscifche Urkunden auf; aBein er fcheint diefe Benennung 
fehr weit auszudehnen, da er fogar Thello's Teſtament bieber 
giebt, das bei Lünig umd Eichhorn nbgedendt flieht, und zum 
Maasiigb ber übrigen romanfch fein folenden Urkunden dienen 
mag. Als befondere Seltenheit waͤren die romanichen Hand- 
ſchriften anzuſehen, die vor 1500 Jahren — folglich im vierten 
Babrhundert! — gefchrieben wurden (Bis, S. 28), und man 
muß bedauern, daß der Leſer weder Broben davon, mach dem 
Ermeis ibres Alters erhält. — Sonderbar, baf von einer im 
Bünden fo ausgebreiteten Sprache fih mur in Difentis eim 
Baar Dokumente erhalten haben follten, mäbrend Die Alteflen 
in den Übrigen romanfchen Tälern deutich oder lateinifch ab« 
gefaßt wurden! — Ueberhaupt aber bat der Verfaſſer iener 
Abhandlung das babe Altertbum der romanfchen Sprache gar 
nicht erwiefen, fondern bloß dargethan, wie wenig er baran 
zweifele. Sol man fe für älter anerkennen, als die römifche, 
fo müßten die aus ihrer Struktur und großer Aehnlichkeit mit 
dem galliichen Romanfch entlichenden Einwendungen auf eine 
den Sprachlenner befriedigende Art, und nicht nur durch Supr 
poſitionen, widerleat werden. 

Weit unbefangener beurtbeilt Here Pfarrer Trug Die 
romanfhe Sprache (liter. Archiv, Bern 1807, Pr. 4), und 
begehrt gar nicht zu verbeblen, daß fie im ihrem ganzen Weſen 
ben übrigen Töchtern der römifchen gleich komme; wiewobl 
auch er ihrem Alter und thusciſchen Gehalt nach zu viel Ger 


"wicht beisulegem fcheint. 


So fliehen num biefe zwei romanfche Mundarten da, als 
Scheidewand zwiſchen der größern Hälfte Bündens und dem 
Bortfchritten kultivirterer Volker. Der Menfchenfreund muß 
wünfchen, fie je cher je lieber fallen zu feben; der Sprachfor ⸗ 
fcher hingegen kann (und follte) die eigenthümlichen Hdiotismen 
daraus bervorfuchen, weil fie zur Volkändigkeir feines Stus 
diums gehören, durch Vergleihung mit andern Sprachen, 
4 B. den Ueberbleibfeln der celtifchen , intereffant werden und 
überhaupt auf manche Husdrüde älterer Urkunden einiges Licht 
werfen können. 


un 1 


Ba rietiten 


Aus der Shmweis 

— * Gerber, in feinen Briefen mintraloniihen Anbaltd, ibreibt 
ihen vor mehr denn jmanıla Zabren, daß er auf einer von ihm gend 
dejeihneten Strelle hinter Thun den Kalfitein auf Nagririue liegend 
fand. In eince Ueberſicht ded geoamofiihen Verbaltens der Alpen, die vor 
einigen Jahren im bie JſAs und Alpina von mie eingeräde ward, flebt 
mit alıee Beſtimmiheit die öfters gemachte Beebachtumg des Auftiegtus einer 
jungen fehe machrigen Slöskatftteinformarion auf Nagelfiue. Miebrere 
Geognoſten harten dies längi beobachte. So meldete mir .. B. Herr 
@runer, arwelener Berabauptinann ; im 3. 1902, Died Borkommen jrige 


Gh gamı unzweideutig beim Wallentee, fo wie auch bei Gerſau. Ich 
ab dies am nördlichen Abbange des Bilatus, am nörsliden Mbbange der 
EScheibeniiue gegen Wolbanien zur fo mie in einem Tebel, wenn man 
von Ehmwus auf Einfiedelm arbt. 

Die in den Miszeltlen fd. m, Welttunde Nr. 25 dies Jahrs 
bemerfte, wichtig feha fallende Entdeckung der beſtemmten Nudlageruma des 
Bipenfaltteind auf Rageiflwe im Tirſebachtebel hinter Berfau, die Here 
Ebel gemacht baben fol» iſt daher midıtd weniger ald men; deine Angabe 
mur eine Bereicherung ber frühen mis einem Punkt der Beebachtung. 


Rudelf Diener Sonn, 


Sum maria m 


der neueften 


Bolitifden Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 72.) 


den 7 September 1811, 





Frankreich. 
An 30 Aug. kamen II. MM. von Trianon zu Compiegne an; 
inan glaubt aber, ihr dortiger Aufenthalt werde wicht von langer 
Dauer fein. 

Ueber Die am 25 Hug. , dem Mamenstage der Kaiſerin, zu 
Trianon ſtatt gebabten Feſte haben mir unfern Lefern folgende 
intereffante Schilderungen mitzutbeilen: 

Mir wollen es nicht verfuchen, alle auf einander folgende 
Bauberfjenen zw fchildern; ſelbſt bie Tachendfie Fantafie kann 
fih faum ein Bild davon erfchaffen, und wir können verfichern, 
daß die prächtigfien und galanteflen Höfe nie ein Fer gefeben 
baben, das mit jenem zu vergleichen wäre, welches unferer 
geliebten Kaiferin gegeben worden if. 

Alle Bebände von Groß» Trianon maren mit Lampen von 
verfchiedenen Farben gegiert, und boten den prachtigſten Anblick 
dar; man glaubte einen feurigen Palaft zu ſehn. Eben fo be 
zaubernd waren bie Anflalten in ber Galerie. Man erblidte 
dafelbfi fechshundert Damen, mit allen Grazien der Bugend 
und Echonbeit und mit Allem, mas Alien Kofibares und der 
franzöfifche Kunſtfleiß Vollkommenes bat, geihmüdt. 

Um s Uhr erfchienen HI. MM. und bucchgingen bie Gallerie 


ihrer ganzen Länge nad. Die Kaiferin fprach mit Bedermann 


mit der größten Leutſeligkeit. Diefe licbenswürbige Herrſcherin, 
welche kaum fünfzehn Monate in Franfreich wohnt, bat einer 
jeden der anmefenden Damen etwas Berbindliches gefagt, und 
sich mit einer um die andere über Familienangelegenbeiten und 
fie befonders intereficende Gegenflände unterhalten. Aus der 
Art, wie fie ſich ausdrüdte, bätte man fchlieffen können, fie 
babe an den Ufern der Seine das Licht der Welt erblidt, 

Um 9 Uhr verliefen 33. MM. die Gallerie, um fich in den 
Schaufpielfaal bei Mlein« Trianon zu begeben. 

Man befürchtete übles Wetter und batte darum ein langes 
Verbindungszelt errichter, deſſen Dede mit Zweigen geziert 
und deſſen Boden mit Teppichen belegt war. 

Nach Endigung bes Schaufpiels führten die vorzüglichſten 
Dperntänzer ein fchönes Ballet auf, worauf IH. MM. die Pro⸗ 
menade in den Vark von Klein-Erianon begannen. Der Kaifer 


gab der Kaiferin den Arm und hielt den Hut in ber Hand. Ihm 
folgte fein ganzer Hofftaat. 

Man begab ſich auf die Anfel der Liebe; dort fehien jeder 
Sauber einer Feerei alle feine Wunder und Reise verbreitet zu 
haben, Der in dem See gelegene Tempel war erleuchtet, und 
aus dem Waſſer ſchimmerten deffen Feuerfäulen hervor. 

Mit Entzücken verweilten die Augen anf einer Menge ſchön 
geſchmückter Barken, über welche fih ein Schwarm von Amo- 
retten erhob, bie im dem Tauwerk ibr loſes Spiel zu treiben 
fhienen. Verſteckte Mufitchöre fpielten melodifhe Geſange, 
und ihre fhöne Harmonie, füß und gebeimnifivol zugleich, 
fhien aus dem Waſſer bervorzutönen, und vollendete den ganzen 
Bauber des Gemäldes und die großen Meije der Täufchung. 

England. 

Der König befindet fich noch immer im traurigften Sufland; 
in einem Anfall von Delirium fprach er während 22 Stunden 
fort obne Unterlaß. 

Die Unruben in Srland dauern fort, und das Minifterium 
it desfalls in Beſorgniſſen. Mebrere Miliseegimenter follen 
dabin eingeſchifft werden. 

In Depefchen von Lord Wellington vom 25 Zuli und 1 Aug. 
beißt es: Die feindliche Kavallerie bat am 17 Merida verlaffen. 
Seitdem fehte der Feind feinen Marfch fort mach Almaroz, und 
am 20 traf eine Divifion feiner Infanterie zu Blacenza ein. Am " 
demfelben Tage war der Marfchall Marmont zu Almaroz, und 
andere Divifionen marfchirten von Trutillo auf diefen Punkt. — 
Sch babe die ganze Armee auf die Linke zieben laſſen; ich bin 
gefonnen, fie in Unter-Meira in Kantonnirungen zu verlegen, 
Bart im Alentejo. Die franzöfifche Armee if in ebenderſelben 
Stellung, wie am 20 Zuli. 

Briefe aus Kiffabon erregten große Beforgniffe, indem es 
bieß, Lord Wellington fei frank geworden, und man erwarte 
ihn zu Liſſabon, um feine Gefundbeit herzuſtellen. Da er jedoch 
am 4 Aug. noch micht angefommen war, fo ſchloß man daraus, 
ee werde mobl an der Spitze der Armee bleiben können, 

dm den veridyiedenen gefellichaftlichen Vereinigungen in 
Amerika, um den Zahrstag der Unabhängigkeit zu feiern, wurden 


unter andern folgende Toafis ausgebracht: Der amerifanifchen 
Marine: möge fie bald unfern Bebürfniffen entforechen , fo wird 
fie unfere Furcht gerfirenen! — Den Kanonierfchaluppen: mögen 
fie in unſern Feldern gepflanzt werben, und Schiffe von 30, 60 
und TA Kanonen erzeugen! (Mlsbann wird Amerika wahrhaft 
eine Macht fein; feine Bürger werden nicht mehr gepreßt, feine 
Flagge wird nicht mehr befchimpft werden, und fein Handel 
wird aufbören, den Tagen der Regierung gu London unterworfen 
zu fein. Dreißig Linienſchiffe und dreißig Fregatten werden es 
zu einem Staate von großem Anfehn erheben und feinem Handel 
weniger koſten, als die Hinderniſſe aller Art, die ihm England 
in ben Weg legt. Ein guter amerikanischer Bürger fol dabin 
fimmen und alles opfern, um 30 Linienſchiffe und 30 Fregatten 
zu baben, ober ex muß auf feine Unabhängigkeit Verzicht thun 
und fich wieder unter das eiferne Hoch ſchmegen, wie es ihm 
England vor dem 3. 1778 auflegte. Anm. d. Mon.) 
ZTürkei. 

Ein Schreiben aus Buchareſt vom 29 Zuli liefert ums einige 
Motigen über die Ichten Begebenheiten an der Donau. Diefen 
Notizen zufolge war der Rückzug ber ruffifchen Urmee auf das 
linke Donauufer nicht die Folge eines beſfimmten Unfalls oder 
einer verlornen Schlacht, fondern eine vom Petersburger Kabinet 
gebilligte Maasregel, zu deren Bewerkſtelligung der Oberfeldberr 
nach Zeit und Umfänden autorifirt war. Nach Wiedereröffnung 
ber Feindfeligkeiten ſah fich der General Kutuſow, der nie die 
Abſicht batte in das Innere von Bulgarien einzudringen , auffer 
Stande, fich am rechten Donauufer zu behaupten. Seit dem 
blutigen Feldzuge im verflofenen FJahr waren bei der ruſſiſchen 
Armee feine Berflärkungen angefommen ; fie hatte nicht nur im 
legten Winter und Frühling durdy Krankheiten viel gelitten, 
fondern es waren aud gegen Ende des Winters zwei Divifionen 
nah Rußland zurüdbeordert worden, fo daf zu Anfang des 
jetzigen Feldzugs die in und bei Ruſchtſchuck verfammelten 
Truppen nicht viel über 30,000 Mann betrugen, Wenn man 
auch das an ber obern Donau poftirte Korps zu 12,000 Mann 
anichlagen will, das ruffifche Regiment in Serbien mitbegriffen, 
und wenn man auch die Stärke der an den beffarabifchen Gren- 
yon und am Ausfluß der Donau aufgefellten Truppen auf 8000 
Dann rechnet, und die im Innern der Wallachei und Moldau 
zurüdgebliebenen Rufen, mit Einfchluß der in den Epitälern 
liegenden und Refonvalefeenten, auf 10,000 Mann anfchlägt: 
fo ergibt ſich, daß die geſammte ruffifche Truppenmaſſe in der 
Türkei höchſtens 60,000 Mann betrug, die fchlechterdings nicht 
zu irgend einer offenfiven Operation von Wedeutung binreichten. 
Unter biefem Gefichtspunft muß man die dem rufifchen Ober⸗ 
befehlshaber ertbeilten Inſtruktionen, fo wie die im letzten 
Fruhiahr ſchon befohlene Schleifung der Feflungswerfe von 


Silihria, Sziftowa, Nicopolis und ber übrigen Forts auf dem 
rechten Donauufer anfeben. Ruſchtſchuck war der einzige Platz, 
den man bamals behaupten zu konnen hoffte, und Diefe Feſtung 
war auch wirklich der gelegenſte Waffenplatz für die ruſſiſche 
Armee, infofern fie einiges Terrain auf der rechten Seite der 
Donau befehen follte. Allein während der Unterhandlungen, 
melde einige Momate hindurch dauerten, boten die ruſſiſchen 
Generale, daß der Friede zu Stande kommen würde, obgleich 
man den Türken nichts von dem Rande abtreten wollte, das die 
Ruffen auf dem linken Donauufer befebt bielten. Diefer Hoff 
nung ungeachtet fonnte man doch, wegen der unermeflichen 
Kriegsrüflungen in allen türfifchen Provinzen, und befonders 
wegen ber großen Veränderungen im ottomannifchen Miniſte⸗ 
rium, leicht vermuthen, daß bie Brorte micht auf den Frieden 
rechnete, und daß fie micht geneigt war, ihm einzugeben. Einige 
ruſſiſche Generale ſchlugen daber vor, ein verſchanztes Lager 
vor Ruſchtſchuck aufzufchlagen, und es mit einer binlänglichen 
Armee zu befehen. Diefer Borichlag ward angenommen; man 
konnte ihm aber micht ins Werk fehen, weil der Großvezier zu 
raſch vorrüdte. Kaum batte die ruſſiſche Armee ihre Stellungen 
eingenommen, als fie von einer meit überlegenen Truppenzahl 
angefallen ward. Man fchäpt die Armee des Großbeziers auf 
80,000 Mann. Die ruffifche Infanterie bewies in der Schlacht 
eine große Tapferkeit; aber vielleicht hätte Fe unterliegen müffen, 
indem fie bereits von der zablreichen türfifchen Reiterei umringt 
war, wenn fie nicht Gen. Kangeron durch ein kühnes Manöpre 
gerettet hätte, wodurch bas Korps des Velh · Vaſcha eine Fühlbare 
Miederlage erlitt, Der Großvezier befchäftigte fich mit einem 
neuen Angriff als der neue ruffifche Oberbefehlshaber es für 
rathſam bielt, eine neue Schlacht zu vermeiden und ſich auf 
das linke Donauufer zurüdzuzieben. 

Die Abreife des türkischen Abgeordneten von Buchareft war 
auf den 12 Aug. feſtgeſetzt; man weiß noch nicht, ob an feine 
Stelle ein anderer gefendet werden wird. 

Ein Bericht des Generals Saß meldet, daS 3000 Türken 
zwiſchen Lom und Widdin über die Donan gefeßt und fich ſchon 
in die Erde einjugraben angefangen hatten; aber durch die 
berbeieilenden ruſſtſchen Truppen mit Verlauf von 1000 Man 
wieder zurücgetrieben worden ſeien. ü 

DMannigfaltigfeiten. 

— Da von Seiten Er. M. des Königs von Würtemberg die 
Auswanderung verboten worden, fo iſt nun auch allen baierfchen 
Untertbanen unterfagt, ins Würtembergifche auszumandern, fo 
lange jenes Verbot im Königreich Würtemderg Kraft behält. 

— Am 19 Auguf if die Stadt Breden, im Departement 
der Lippe, bis auf 14 Häufer abgebrannt. 

— Die Univerität zu Breslau wird auf Michaelis d. 9. eröffner, 





Miszellben 


für 


Neueſte 


Mittwoch 


die 


Weltkunde. 


— Nro. 73. — 





Mannigfaltigkeiten aus Rom. 


Rom, im Ang TBTL. 

Wan und nach gewinnt Mom ein meues Anſehen. Die Seit 
der Briefierregierung teitt in weite Ferne zurück. Man ſieht ihr 
nach wie einer altwäterifchen geifilichen Komödie, der man zwar 
mit Andacht zufab, obme jedoch jemals ſich fehr am ihr zu 
erbauen. Gibt die neue Seit wohlfeiles Brod und mohlfeiles 
Del, es fällt dem Volke als Volk nicht ein, fich jemals das 
Alte zurück zuwunſchen. Die Mängel der ehmaligen Gerechtig- 
feitspflege, die Mißbräuche, welche fich der ſammtliche Klerus 
erlaubte, waren jederman befannt; vieles unlängbar Beſſere, 
das die aeueſte Epoche berbeigeführt bat, liegt vor Augen. 

Unter diefen Uinfländen ift es natürlich, daß man die Blicke 
mebr auf das neue Kommende als das bisherige Bergan« 
gene wirft, und ber Namenstag des Kaiſers erbebt üch von 
felbft zu dem Nange eines der erfien Fefte. Bn jedem Yabr war 
dieſer Tag mit folenner Beierlichkeit duch Wohlthaten vom 
Thron ausgezeichnet worden ; auch im diefem mar es und zimar 
ganz befonders der Fall. — Erf feit kurzem war das. Defret 
ergangen, dad vom römischen Staats-Herarium jährlich eine 
Million auf die Seite gelegt werden follte zur Berfchönerung 
Roms. An dem Tage des Feſtes ſelbſt waren von der Megie 
rung Gaben der Wohlthätigfeit an Hilfsbedürftige und an zwölf 
ledige Weibsperfonen ein Heiratbsgut ausgetbeilt worden. Die 
unerwartete Antündigung, die man am Burcanıder Boll las: 
daf wieder Briefe nach England und felbit nach Yrland und 
Schottland , ja fogar in noch entferntere Gegenden, angenoms 
men werden follten, fehte jederman in Erfiaunen. So war das 


Feſt des fünfzehnten durch gleichzeitige sherfmeiirbige Ereigniſſe 
vorbereitet worden, daß es faum einer andern eier bedurfte, 
Da Umſtand, daß das neue Feſt ſich mit dem alten Kirchen⸗ 
feft dee Himmelfahrt Marid vereinigt, macht, baf der 
15 Aug. der gefammten Volfsinenge zu einem Feſte wird. Die 
Menſchen find überall geneigter, etwas Neues aufjunchmen, mo 
das Borige, zumal das Heiliggebaltene , gleichfam wie die Wur« 
gel eines neuen Stamms erfcheint. 

Sankt Beter fab am diefem Tage eine firchliche Seremonie, 
die gegen das Bisherige ſehr abſtach. Statt der Mönche und 
unzähligen Geiſtlichen, die font in Kutten und fangen Kleidern 
den firchlichen Funktionen beimobnten, fab man diesmal das 
Militär vorberrfchen. Eine ſtarke Reihe von Soldaten eines 
friich angefommenen Schweizerregiments bielt in der Mitte der 
Kirche einen langen breiten Raum offen. Um den Stuhl des 
Kaiſers fab man die prächtig gefleidete römische Nobelgarde, in 
größerm Kreife die fämmtlichen Autoritäten der Stadt. Selbſt 
ber SHauptaltar war vom Militär umgeben. Die Trommel 
raufchte auch in der Kirche, das Gewehr funfelte, und als in 
der Melle das Hochbeiligfie emporgeboben wurde, fanf auf das 
Beichen des Degens das ſammtliche Militär auf ein Knie nieder 
mit entblößtem Haupt. Bu gleicher Zeit donnerten vom Fort 
bie Kanonen. 

Einen nie gefehenen Anblid gewährten unter den konſtituir⸗ 
ten Berfonen die drei Mabbinen, die bei der neuerlichen Eine 
weihung der neuen Synagoge auf den Tafeln des Gefehes den 
Eid des Geherſams gefchworen Hatten: Zu viel wäre es, biers 
von zu erwarten, dab eine am Begriffe der’ Toleranz noch nicht 
gemöhnte Volksmenge ſich daran erbauet hätte. Die Nichtdul« 
dung oder Verketzerung anderer Neligionsfpheme iſt bisher 
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gleichſam als ein Glaubensartikel in der katholiſchen Religion 
angeſehen worden, und ſchwerlich wird man hierin im Ganzen 
eine andere Meinung annehmen. Dem ſei nun aber, wie ihm 
wolle, genug die Gegenwart dreier Hebräer bei der Tobesfeier 
deſſen, den vor beinah zweitauſend Jabren Hebräer frenzigten, 
mochte manchem Recht- und Alleinglanbigen als ein Aergerniß 
vorfommen. 

Es if von jeher der Fall geweſen, daß die erbabeniten 
Kdeen entweder fih dem Auge der Welt entzogen ober von den 
wenigſten erkannt wurden. Dies wird auch in Anfehung ber 
erhabenen Ideen und Abficht des Kaiſers, den Frieden und das 
Glück allgemeiner wechſelſeitiger Duldung ber religiöfen Mei⸗ 
nung feinem Meich zu fichern, wohl noch für längere Zeit der 
Fall fein. Für alle Denfenden fonnte es fein feierlicheres Te 
Deum geben, als diefes am 15 Auguſt gefungene. Wie es bei 
diefem Anlaß mit den Prieſtern, die nicht gefchworen haben, 
und den Gemeinden, mo es Feine gefchworne VPrieſter gab, 


gebalten worden it, läft fich nicht mit Beſtimmtheit angeben.‘ 


So viel Teuchtet aus allem hervor , daß man diefe Angelegenheit 
als eine langwierige Krankheit behandelt, der fich nur nach und 
nach abhelfen läßt. Einſtweilen haben die einzelnen Individuen, 
welche ſich noch da und dort‘ im Klöflern befanden, biefelben 
räumen müſſen, und fo führt ein Schritt den andern herbei. — 
Es verſteht fich von felbfl, daß die geſchwornen Brieſter, mo 
von einer Anftellung die Rede iſt, den Vorzug haben, fo mie 
deu Ermöncen , welche den Eid geleitet, durch ein kaiſerliches 
Dekret, ſelbſt im Fall einer Anſtellung bei einer Pfarrei, bie 
Benfion, die fie zu befommen hatten, gelichert wird, Bm Rom 
wird licher der Unterſchied, den man bisber zwiſchen Prete 
giurato e non giurato machte, von felbft wegfallen, Man 
bört die Meile, ohne lich um denjenigen, der fie lieſet, zu be» 
kümmern, während im Anfange bisweilen die ganze Kirche leer 
blieb, wenn es hieß, der Meilelefende fei eim beeibigter Geil 
licher. An Heinen Orten in der Kandgegend wird man ohne 
Sweifel, wenigſtens für eine Zeit lang, den Gewilfensffrupel , 
als tauge eine folche Meſſe zu nichts, beibehalten. 

Mit Verwunderung fiebt, wer den Kirchenſtaat gefannt 
bat, welche Veränderungen in Zeit von einem Jahr ins Werf 
geſeht worden find. Selbſt die entfchiedeniien Anhänger des 
Alten müfen darüber erfiaunen. Welche nene Ericheinungen 
werden in der Folgezeit die beiden ehmals päpitlichen, jetzt 
kaiferlichen PBaläie von Monte Eavallo und vom Batitan dar» 
bieten! Für jetzt führen Alle, die im Umfang bdiefer Paläfte 
angeiielle And (dahin gebören auch die Bibliothekare im Ba- 
titan), den Titel: zur Familie des Kaifers gebörig; und alle 
diefe find eimer befondern Yurisdiltion unterworfen, welcher 
bis jeht der Hr. von Dar, DOberauffeber aller Domänen des 
Kaifers, vorſteht. u 





Das gegenwärtige Poſtweſen in Deutfchland. 


tBeſfchlugß.) 





Die Poſt iſt — man kann es nicht oft genug wiederbolen — 
nebſt dem Geld, der Schreib» und Buchdruckerkunſt, das wich⸗ 
tigfie Vertehrmittel für alle Verbältniffe, die ſich nicht auf 
engen Raum befchränfen. Sie iſt eines der kraftigſten Mittel 


jur Beförderung des allgemeinen Wohlſtandes, auf den man 
ganz vorzüglich rechnen können muß, wenn ber Staat in Ber 
legenbeit fommt. Durch fie allein fann der Deutfche in ben 
Stand gefeht werden, in wenig Wochen einen praftifch wich⸗ 
tigen Bernunftfchluß zu machen, wozu der eine Vorderſatz ans 
Liſſabon oder Neabel, der andere aus Perersburg oder Moskau 
geholt werden muß. Bbr zum großen Tbeil bat man es zu 
danken, wenn beutfcher Sprachgenoſſen Kiteratur und Gemein- 
finn, unter tobenden Wogen ber Zeit, durch alle politifchen 
Drangſale und Erfchütterungen nur geläbmt, nicht miederges 
drüdt ward. Durch fie ward in allen Welttbeilen von Deutſch⸗ 
Iand aus ein allgemeines öffentliches Korrefpondenzblatt, ber 
weltberübmte Hamburger unparteiifche Korrefvondent 
verbreitet. Bon diefer Hniverfalzeitung, einem Verlagseigen- 
tbum der Grundifchen Erben, die nun bald ein Yahrbundert 
feit ihrer Entitehung zäblt, wurden feit mehr denn dreißig 
Zahren vofitäglich über zwanzigtaufend Exemplare, ja einft, in 
ben 1790ger Zabren, unter des fel. Leiſters Redaltion, fogar 
dreifigtaufend verfendet; fie ward zu gleicher Zeit auf zwolf 
verfchiedenen Preſſen Tag und Nacht gedrudt. Mber nirgends 
zeigt fich auch wohl, am einem einzelnen Beiſpiel, die nicder- 
fchlagende Tähmende Kraft des Bo» Aoliruhgs» und Vertben« 
rungsſyſtems bandgreiflicher; als am diefem gelegentten Blatt, 
dem nur etwa bas Barifer Fournal de l'Empire in dem 
Abſahe, doch nicht am innerm Gehalt, gleich fommt. Seit 
1807, d. 5. feit dem neueſten beutichen Boflveränderungen , bis 
in das Zahr 18510 hatte ber Abfab des unparteiiichen Korreſpon⸗ 
denten üch um die Hälfte vermindert! 

Frankreich gibt ein rühmliches Beifpiel durch Erleichterung 
der Berfendung gedrudter Sachen mit der Briefvof. Für 
gebrudte Seitungen unter Kreuzband (sous bande) zahlt man 
von dem Bogen im Inland vier, nach dem Ausland acht Eem- 
times, Für andere gedruckte Sachen unter Kreuzband ik das 
inlandiſche Borto uüberhaupt auf fünf Eentimes, für das Aus 
and doppelt fo bach nefeht. Alle müſſen bei ber Aufgabe franfirt 
werden. Franfirung nach dem Ausland bat nur bei Berfen- 
dungen nach folchen Staaten flatt, wo man gegenfeitia, bin 
und bermärts, die Briefe frantiren farm. Auch in dem Groß 
bersogthum Berg, in Weſtfalen und Baiern, if eine ähnliche 
Einrichtung getroffen. 

Wollte man Preße- und VPoſtzwang, nebſt Bapiergeld , über 
mäßigen Staatsfchulden , geswungenen Anleihen und Koterien, 
recht fonfequent und bis auf einen gewilien Grad ein» und 
durchführen; wollte man die Schreibpapierfabrifation, wenig · 
fiens den Schreibpapierbandel, monopolifiren, oder doch ibn 
und den Buchhandel mit boben Taxen belegen, etwa auch bie 
Buchdruckerei für Kammer-Regie erklären: fürwahr der Deutiche 
würbe, che eine Generation verginge, dem Deutichen fremd, 
fo fremd, als er bisher dem Spanier und dem Ruſſen mar; bie 
Männer der Ration börten auf Weltbürger zu fein, fie ver 
wandelten ih in Menſchen von wenigen Onndratmeilen ; die 
Einficht verfröche ich unfeuchtbar und unbemerkt in Winkel; 
es fchliche ich, wenigſtens theilweiſe, eine Art vom Mediums 
Avums⸗Barbarei ein, ohne die Bortbeile des Mittelalters, und 
Die Boft fchadete dem intelleftuelen und Handelsverkehr mehr, 
als die Schnapphabnerei der Febdezeit. 

Dennoch wird und fann es in dem Blan Feiner deutfchen 
Regierung liegen, einen Rüdfall der Nation zu veranlaſſen, 
um Blindheit und Barbarei zu verewigen. Sie fan nicht 
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Schwierigkeiten in den Weg legen wollen, daß der geſunkene 
Wohlſtand zurückkehre, daß die Einwohner des Staats — Mens 
ſchen — einander Nachrichten, Sachen oder Berfonen fchiden ; 
nicht wollen, daß fie micht in Verbindung leben, das beißt 
Wilde feien. 

Mie wenig ducch Erhöhung des Briefporto für den Verkehr 
aller Art und für die Staatsfaffe gewonnen wird, bemeifet, 
menn man Bernunftfchläffen nicht glauben will, die Erfahrung. 
Die Briefvoft in Frankreich unter Föniglicher Regierung 
batte für die Krone nur eine mäßige Tare, und boch war der 
reine Ertrag jährlich ungefäbe 40,300,000 Livres. Am R. 1808 , 
da Franfreich über dreitaufend Geviertmeilen und gmölf Millio⸗ 
nen Einwohner mebr zäblte, als vor der Revolution, und bie 
Bofktare noch daſu um den dritten Theil erböht worden mar 
(ſchon 1806 gefchad eine Erhöhung der ebmaligen Taxe), belief 
fich der reine Ertrag des Boflmeiens nur auf 9,568,844 Franfen. 
Als man im Zahr 1806 das Briefporto um dem dritten Theil 
erböhr hatte, war fogleich in dem zweiten folgenden Babr der 
Boflertrag um 418,817 Fr. geringer, als in dem ber Erbö- 
bung der Tage nächll vorangegangenen Zahr 1305, 

Diefelbe Erfahrung machte Friedrich der Zweite von 
Breufien. eine Erhöhung der Bofltare batte nichts weniger 
jur Folge, als die beabfichtigte Erböbung des Poftertrags. 

Der das Poſtweſen in dem Königreich Weftfalen zuerſt 
organifirte, rechnete vermuthlich mach franzöſiſchem Maasſtab. 
Wie ſehr er aber ſich geirrt, wie wenig er die Verſchiedenheit 
der Umftande gehörig in Erwägung gezogen babe, zeigt der 
Erfolg. Denn wenn der Ertrag der franzöfifchen Poſten im 8. 
4508 dem Ertrag der weſtfaliſchen verbältnißmäßig gleich geweſen 
märe, fo hätten die fransöfifchen, bei einer Volksmenge von 
mehr als 38 Millionen (Weſtfalen im 8. 1808 ungefähr zu zwei 
Millionen Einwohner gerechnet), mebr nicht einbringen können, 
als etwa 5,500,000 Fr., da die weſtfäliſchen im 9. 1808 einen 
Ertrag von mur 290,910 Fr. lieferten. Und doch brachten Die 
franzöfifchen Boflen 9.568,84 Fr. ein; deren Tarif bei riefen , 
bei gedruckten Blättern und einzelnen Bogen, bie unter einem 
bloßen Krenzband oder Verband fich befinden, fo daß zu erfeben 
it, mas fie enthalten (enveloppe sous bande), ungleich billiger 
it, als der erite weſtfaliſche. 

Doch wir fhlieffen mit diefem Auszug, und verweiſen, in 
Rüdfticht der Borfchläge zum Bellen, auf Hrn. Klübers ge- 
baltreiches Werk ſelbſt, wo er barthut, daß die Bor, als Brivat- 
unternehmung,, privilegienmäßig betrieben, unter öffentlichem 
Schutz, unter Dberaufficht, Geſetzgebung, Bolizei, Gerichte» 
barkeit und Kontrolirung ber inländifchen Staatsgewalt, am 
vortheilbaftefien für die Regierung, den Staat und das Bubli- 
tum beitehe, und nur auf folche Weiſe wahrhaft gemeinnügig 
werde durch größere Geſchwindigkeit, Sicherheit, Beque 


keit und Wohlfeilheit. PR . 


Stoff zu Rarallelen. 





Eine merfwärdige Strelle Jobannes Müllers Über die Schweiz mb 
deren kunitiges Ecbidial. 


Im zweiten Bande feiner „allgemeinen Gefchichte ber 
europäifchen Menfchheit* (S. 402) fagt Bob. Müller ein 


ſolchen Frieben zu unterzeichnen. 


ſeht gehaltvolles Wort über fein Vaterland, beim Sabr 1354. 
Es märe wünſchenswerth, zu willen, in welchem Babr der 
große Gefhichtichreiber diefe zur Machmwelt übergehenden Worte 
fchrieb. — Sie lauten alfo — denn jeder wird fie mit hoher 
Tbeilnabme bier wiederlefen, bätte man fie auch fchon öfter 
geleſen: 

„Es war zwiſchen den alten Griechen und den Eidsgenoſſen 
ber Unterſchied, daß jene (die Griechen) fo leidenſchaftlich, als 
diefe (die Schweizer) von Natur ruhige Leute waren; daß bei 
ben Eidsgenoffen Verſtand prädsminirte, bei dem Alten fich eim 
Reichthum von immer neuen Ideen entmidelte. Auch gefchab, 
daß Athen und Sparta zu einem Anfeben gelangten , weiches 
den Städten Sürich und Bern im der Schweiz nie zugeflanden 
wurde, und bierauf die griechifche Freibeit bald mach ibrer 
glänzenden Periode duͤrch Schuld der Nation verloren ging; 
wo bingegen die Schweiz beſteht und beſtehen wird, bis Re» 
volntionen, woran fe unfchuldig iſt, mit anderm minder mach⸗ 
tigen Staaten auch diefe friedbfame Verfaſſung verfchlingen 
werden. Dann wird ein redlicher, fleifiger, rubiger Narional« 
farafter entweder die Achtung der Eroberer gewinnen, und 
eine Wendung der Umnande im Vaterland abwarten, oder das 
Volf bewegen, ein anderes Vaterland ienfeits dem Weltmeer 
oder in andern Gegenden zu fuchen.* 





Reepolb, Herzes von Eotheingen. 


Es iſt auch gut, daß man von Zeit zu Zeit das Andenken 
edler Menſchen und erbabener Fürkten auffeifche, deren Name 
von Mund zu Mund auf die Nachwelt geben muß. Und ein 
guter Fürf war gewiß Herzog Leopold von Lothringen. Der 
Ryswiker Friede im Nabr 1697 febte ihm wieder in feine ver 
beerten Staaten ein, aber unter barten Bedingungen. Nicht 
einmal um feine Hauptſtadt follte er Wälle haben. Demüthi— 
gend genug! Sein Vater bielt es genen Würde und Ehre, 
Leopold unterzeichnete; 
denn, fagte er, das Glüd meines Volks ift eigent- 
lich meine Ehre. Bm der That, er verfchmergte jeden Ver⸗ 
Inf, um nur fein Lothringen nach langen Kriegesleiden zu 
erquichen, und durch Aufwand aller Klugbeit gelang es ibm, 
den Frieden zu bewabren, während der Krieg noch immer das 
übrige Europa verwüllete. 


„Aber“ fagte eines Tages einer feiner Miniſter zu ihm, 
„Sie find zu gütig; Zhre Unterthanen ruiniren Sie!“ — Da 
erwieberte Leopold: „Weller, als daß ich fie ruinirte 
Sind fie glückhich, jo bin ich reich.“ — Er ſuchte Ta— 
lente auf, wo er fie fand, um fie zu ermuntern, zu benuben. 
Duval if Beuge davon. Er war für Berechtigfeitspflege der 
eiftigſte Für; in Paris batte er eine eigene Auswahl von 
Advofaten, als Rath, deren Entſcheidung er bei ſchwierigen 
Nechtöfragen forderte. Er las, er unterzeichnete alles felbji, 
Er war raflos thätig, um nützlich zu fein. — „ch gäbe 
morgen meine Souverainetät weg,“ hörte man ibm 
fagen, „fönnte ih nicht ein Schärflein sum Glüd 
der Menfchbeit beitragen,“ 

Noch zeigt folgender kleine Zug fein Bartgefühl, wie feine 
Gutmüthigfeit. Er verlor einft im Spiel mit einem armen 
Edelmann beträchtlich. „Sie fpielen beute unglucklich!“ 
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ſagte der Edelmann. — „Umgekehrt!“ erwiederte ibm der Er ſtarb im J. 1750 zu Lunevdille. Gen Sobn, nad) 
Herzog — „das Blüd bat mich niemals beffer mals römischer Kaifer Franz der Erfte, war mürdiger 
bedient.“ Nachahmer eines fo würdigen Borbildes. 
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Anmerkungen. 
Wir hatten dieſen Monat, der ſich im der lleblichen und fruchtbaren Witterung gleich bleidt, Die dicſen Sommett bezeichnete, vier Gewitter; das 
erie den 2, Wbends 3 Uhr, nab; dab zweilte den 19, Mergtens 3 Uber, dern; das dritte den gleichen Tag, Abendts 7 Uber, mab; bad vierte 
den 30, Wbends 5 tür, ferm. 





Echwer drückte wäbrend.bieied Monatt der Kramfbeitdgeniuk die Bewohner des öftlichen Theilt unſers Vaterlandet, und brachte der Bittern Alanen 
michr hervor, als dad vorber nebeerichte gallichte Nrrnenfieber erregte. Im ber Ferm von Aube (Dufenterie) nämlich ericdien er ald Würgengel für 
mehrere und gane Gamilien in dem teigeriichen Gewand, woelches das verborgene Iebel bald ald entsändlicdh, bald als rhrumarikh, bald als aallicht , bald 
endild auch als nernos oder purid, dem behandelnden Brite vorfieflte, und ſomit eine Verwirrung zuwegt brachte, bie nur fchäblic für die Kranfen 
fehn durfte. 

Ninmmt man indeſſen an, ba ber Karafter einet Krankbeirtsenius in glekben Yabrbyeiten fo fchnelle Abwechſelungen nicht macht; vergleicht man 
bleien sent mehrern Monaten erihbienenen Rarafter und bie mit den dazumal aeberrihren Brreumonien arfchenen Zuiälle mit den bier arfehenen, und 
berechnet man bie Ungaben ber jept in beiomderer Thärigkeit ſtehenden Aerzte uit einander: ſo dürfte mohl angenommen werben, bat dieſe Epidemie — 
Inpividualitäten ausgenommen — agatlicht nervot fel, und mir Berüchfichtigumg der leidenden Thelle mad dieier Anficht, mur nicht ſtürmend, behandelt 
werden follte» und alucklich furirt werden dürfte. 

SGluͤcklicher war bie dliche und nmörblihe Edhwels, wo neben dem alltäniihen Greonlihen Aranfbeiten Diarrhöen, Dmenterien nur fporabiich 
erißienen , und io wie ihre @eihwiller, Hals: und Brußfatarche, Khevmatidmen und ernäwelltofe Anidweitumgen, bald befeitine werden fonnten. 


Daten, der Scharlach, KRörbeln and dergleihen Sausfrankpeiten wurden nur mod felten geiehen, umd iheinenibeene gänztichen Varſchwinden nahe 
su fein. 6. 


Summariıum 


der neueften 


Politiſchen Tagesereignifſe. 





Nittwod 


(Beilage zu Nro— 73,) 


ben 11 September 1814, 


IT [N 


Frantreid, 


Man fündigt von Paris die Erfcheinung eines am 25 März 
entdedten Kometen am (der auch bereits feit dem A Sept. in 
der Schweiz fichtbar ih). Der Komet erfcheint, nach den Niro» 
nomen, wieder in den Sonnenſtrahlen. Seinen größten Glanz 
wird er im Oftober haben, und fogar noch im Dezember fichtbar 
fein. Im September und Dftober wird er bei uns den mitter- 
nachtlichen Theil des Himmels nicht verlaifen. 
Bon Straßburg aus werben über die Erfcheinung diefes 
Kometen folgende Nachrichten ertbeilt. Er wurde bereits vor 
einigen Monaten von frangöfifchen Aſtronomen aufgefunden, 
verſchwand aber bald megen feiner Annäherung an die Sonne 
in ihren Strahlen; doch wurde zugleich fein Wicdererfcheinen 
angefündigt. Er murde aud) im Monat Auguſt in Deutſchland 
mach ſeinem Durchgange durch die Sonnennähe fogleich wieder 
fruh Morgens erblickt und beobachtet. FJettt ir dieſer Fremdling 
auch Abends zu feben. Aus dem Sternbilde des fleinen <öwen 
bat er ſich nordwärts erhoben, und iſt bis an die Grenze des 
großen Bären angelommen und mit bloßen Augen fichtbar, 
Am 6 Abends Hand derfelbe zwiſchen den Dinterfüßen diefes 
Geſtirns in einer geraden Linie unter den beiden binterfen 
Sternen des dazu gehörigen Bierecks, gegen den Horizont herab, 
Der Kern des Kometen erfcheint dem bloßen Auge ſehr hell, 
beinahe wie ein Stern dritter Größe. Am Fernrohr ift derfelbe 
wegen der Vergrößerung dunkler, und nicht genau begrenit. 
über der belle Schein, der ihm umgibt, iſt von dein Kern felbi 
überall ablchend, auf der der Sonne zugetehrten Seite ziemlich 
rund abgeſchnitten, auf der entgegengeſetzten Seite aber bilder 
derſelbe einen aufs wenigſte anderthalb Grad langen doppelten, 
Web nach und nach verlierenden Schweif, der fich gegen Nordoft 
erhebt. Der Kern erſchien in dem Fernrohr, welches liebenzig« 
mal vergrößert, fo groB, wie der vierte Theil des Vollmonds. 
Der Maugel nothiger Juirumente macht es unmöglich, bier 
diefen Korper afivonomifch zu beobachten. Seine Apparenz hat 
ſich ſeit einigen Tagen Hart vergropert; auch wird er noch deut« 
licher zu ſehen fein, jo wie er Hy mehr gegen Norden erhebt. 


Am 3 Sept. btach zu Genones, im Wasgau- Departement, 
Feuer aus, und die Blamme wurde von einem ſtarken Nord» 
winde fo fchnen verbreitet, daß in weniger als einer Viertels 
ſtunde fechszig Hauſer in Brand fanden. Erh nach einer sehn« 
flündigen angefrengten Arbeit war man fo glüdlich, der Flamme 
Einhalt zu tbum: Die Mobilien, bie Aernte, das Dich, die 
Tücher auf der Weiche, alles wurde vom feuer verzehrt, und 
viele Familien find im Aufferiien Elende. Glüdlicherweife drang 
es nicht bis zur fchönen Baummollenfpinnerei und ber Fayence» 
fabrif, den zwei Quellen des Moblftandes diefer Stadt und 
Gegend. — Die aufferordentlichen und beftigen Feuersbränfte, 
welche in dieſem Fahr in verſchiedenen Gegenden des Kontinents 
Hate hatten, find in der That beifpiellos, und verdienten aller» 
dings mehr Aufmerkſamkeit and Unterfuchung. 

Der Senator Graf DOrdener, Gouverneur des Schlofes 
Eompiegme, if plöplich geſtorben. 

Der Graf von Bougainville, Mitglied des Senats und des 
Duſtituts, einer der berübmteften franzdfifchen Seefahrer, ift in 
einem Alter vom 87 Badren mit Tode abgegangen. 

Zwei Verichte vom 26 Auguft, vom Eontre-Abmiral und 
Seebrafekten Lacroſſe zu Rochefort, und vom Hrn. Debray zu 
Noyan, melden die Wegnahme der Brigg Teafer in der Gi⸗ 
ronde, Durch zwei englifche Üregatten unter franzöfiicher Flagge, 
die man nicht für feindlich erkannte, bis eg zu ſpat war, ihnen 
zu entgeben. 

Den 20 Auguf find neun franzöfifche beladene Schiffe iu 
Antwerpen angefommen, 

Nah Briefen aus Amfferdam ſchmeichelt man fi, den 
Kaifer bald im diefer Stadt zu befigen; es werden fchan Anflafe 
ten zum Empfange Sr. Mai. getroffen. 

Engiand, 

Es find ſechs Diener des Doftor Willis angeſtellt worden, 
um den Konig zu bewachen; zwei davon find beffändig um ihn, 
und wenn es nothig iſt, kommen die andern zur Hilfe, 

Bon Carraccas find Zeitungen vom neueſten Datum zu 
London eingetroffen. Sie enthalten bie Nachricht, daß der yon 


allen angrenzenden Provinzen nebildete Kongred den General 
Miranda zum Bräfdenten mit denfelben Vollmachten ernannt 
babe, wie fie der Bräfident der amerifanifchen Freiſtaaten beſttze. 

. In Mexiko Toll ein bintiges Gefecht zreifchen den Truppen 
der Regierung und den Revolutionairs flatt gebabt haben, in 
welchen die erfiern mit beträchtlichen Verluſt gefchlagen wor⸗ 
den ſeien. 

Die Angelegenbeiten von Sizilien erfordern von Seiten 
unferer Regierung eine ernite Aufmerffamleit, oder, um es frei 
zu fagen, fie find von folcher Beichaffenbeit, daß fie uns veran⸗ 
laſſen, gänzlich darguf Verzicht zu thun, uns für einige Beit 
darin zu mifchen. Wenn, wie man fagt, der König genelgter 
iſt, ſich den Vergnügungen zu überlafen, als fein Volt zu 
regieren, fo mag er ſich amüfiren. Hein wenn es ſich ereignet, 
bafi, während er lich den Vergnügungen überläßt, er feinen 
Hang unter den alten Souveränen von Europa verliert, und 
unfere Feinde ſich feiner Staaten bemächtigen, fo baben wir 
nichts Beſſeres zu thun, als fie ihnen wieder zu entreiffen. Aber 
Eisilien gegen die Eingebomen und gegen die Franzofen zu 
Gunften eines Hofes zu unterflüben, deſſen Ebef gleichgültig 
gegen feine eigenen Intereſſen it, während andere Berfonen im 
Etillen mit dem Feinde Einverfländnife unterdalten, um lich 
im ereignenden Falle Hilfsmittel für die Zufunft zu verfchaffen, 
in in dee That ein Benehmen, dem wir alfobald entiagen 
müffen, wenn wir es wirklich angenommen baben. 


Neapel, 


Die Aufrollung und Erklärung der in Herculanum gefun- 
denen Manuffripte werden, Dank fel es der Sorgfalt der Re- 
gierung, durch die Bemühungen der Herren Rofini, Scotti und 
Peſſetti, mit Thätigkeit fortgefege. Neulich machte man Frag⸗ 
mente eines lateinischen Bebichts über den Krieg zwifchen Marcus 
Antonius und Augufus, und lange Stüde des zweiten Buchs 
des Epilurs über die Natur bekannt; man hofft noch die ganze 
Abhandlung diefes Autors zu finden. Es wurde ein moralifches 
Wert des Balifirates, eines berühmten Schülers des Epikurs, 
ber Preſſe übergeben; auch werden Fragmente bes Colotes über 
den Xifides bes Blato, und bes Caniscus über die Freundſchaft 
ericheinen. Gegenwärtig arbeitet man an dem Drud eines 
vollſtandigen Werts bes Philodemes über die Mbetorif, 

Die Nachgrabungen gu Bompeii haben, feitdem der König 
Die Fonds zu diefem Zweck vermebrten, neue Tätigkeit erhal⸗ 
ten. Ein Theil der daſelbſt gefundenen prächtigen und reichen 
marmornen Fußboden iſt für die Galerien des königlichen Mu⸗ 
feums beifimmmt. 

Einige derfelben murden in den Sälen der Akademie nieder» 
gelegt; fie erregen die Bermumderung der Künſtler; es if unmö · 


lich, ſich etwas reicheres und bollfommmeres zu denken. Welr 
hen Begriff müſſen wir uns nicht von diefen Römern machen, 
wenn man bedenkt, daß diefe Gegenſtaͤnde des größten Lurus 
die Wodnungen der Brivatperfonen einer Stadt, zierten, die 
weder zu den größten, noch zu den reichſten des Kaifertbums 
gebörten. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Die Abreife bes Königes von Sachſen nach Warfchau it 
auf den 16 Sept. feilgefebt, 

— Der Burgfleden Oſterhof in Baiern murde den 19 Auguſt 
von einer fürchterlichen Fenersbrunft beimgefucht, melde im 
einer Stunde 56 Häufer verzehrte. 

— Machrichten aus Stockbolm, vom 23 Auguſt, enthalten 
Folgendes: Es fcheint beinahe gewiß, daß das Fieber, wovon 
der Kronprinz befallen wurde, nur vorübergehend mar. Nach 
dem geſtern hier publizierten Bulletin hatte Se. kön. H. am 21 
fein Fieber und empfand nicht einmal eine Unpäßlichkeit. Der 
Brinz bat eine gute Nacht gehabt, und wenn, wie man bofft, 
das Fieber beute nicht wieder erſcheint, fo iſt feine Gefundbeit 
bergefiellt, 

— Am 2% wurden bie Mörder des Grafen Werfen, unter 
einer ſtarken Bedeckung, nach dem Auditorium des königlichen 
Hofgerichts aeführt, um ihr Urtbeil zu empfangen. Der Zu⸗ 
lauf des Volks mar ſehr groß, und fchon früh batten ſich meh ⸗ 
rere Meugierige ins Hofgericht begeben, um das Hrebeil anzu ⸗ 
bören. Drei der Schuldigen fuhren, die übrigen gingen. 

— Der Pring Auguſt von Holfein« Oldenburg id als 
Generallieutenant im ruſſiſche Dienſte genommen, und jum 
Kriegsgonverneur von Neval und zum Chef des erſten Bäger 
regiments ernannt. 

— Der berühmte Weltumfegler Kruſenſtern gab in feine 
Neifebefchreibung intereffante Details über den traurigen Im 
fand von Kamtfchatfa, was ben Kaifer von Rußland vera 
laßte, ein Eomite gu ernennen, um den Zuſtand diefer Brovim; 
za unterfuchen. Hr. von Krufenftern if zum Mitglied dieſes 
Eomitd ernannt worden, und bat das Bergnügen, die Borfchlägt 
jur Verbeſſerung biefes Landes ausführen zu feben. 

— Beim Einzuge der Mutter des franz. Kaifers in Kaſel 
marfen fich bie Fran und die Mutter des als eines der erden 
Häupter des Aufſtandes im Jahr 1809 verartbeilten Hrn. ven 
Malsburg vor dem Wagen 9. f. 9. nieder, und überreichte 
eine Schrift, um die Begnadigung ihres Sohnes und Gatten 
aus zuwirken. Diefe Pringeffin verwandte auch auf der Etck 
ihre mächtige Fürbitte bei dem Könige, und erbielt ſogleich die 
erbetene Begnadigung. Auch die wegen Hochberrath verurtbeilte 
Hrn. Spiegel und Martin wurden begnadiger. 
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Weltkunde. 


— Nro. 74. — 


den 14 September 1811. 





Ueber die nordamerikaniſchen Republikaner uͤberhaupt 
und uͤber Philadelphia insbeſondere. 





Der Escadronschef Bilbert Guillermin, welchen bie 
Leſer diefer Blätter ſchon aus feiner Gefcyichte der neueſten 
Ereigniſſe von St. Domingo kennen, ein Mann, dem Talent 
und Einficht micht abgefprochen werden fann, unternahm ces 
auch, feine Anfichten von dem gegenwärtigen politifchen Zuſtand 
der Nordamerifaner zu geben. Er redet ald Augenzeuge, und 
infofern it allerdings für und Ichrreich, mas er ergäblt. Aber 
er macht auch den pbilofopbifchen Beobachter, und da fcheint 
er doch zuweilen in feinem Urtheil nichts weniger als zuver- 
laſſig zu fein. Bnzwifchen ſtellen wir fein Gemälde bin, wie 
er es gab. jr 

Unter den gefäbrlichfien Elementen, fagt er, die eine nabe 
und unvermeidliche Revolution der nordbamerifai« 
nifhen Freiftaaten vorausieben läßt, ſteht die Prebfreir 
beit, als das wirffamfle wegen feiner erſchrecklichen Ausdep- 
nung, oben an. 

Bei einem reifen gemachten Volk bat die Freibeit der Preife 
nur einen relativen, man fönnte fagen beilfamen Einfluß; fie 
bält das gefelfchaftliche Gleichgewicht aufrecht, gemäbrleiftet 
die Unverlehlichkeit der Grundgefehe des Staats, trägt zu den 
Fortfchrieten der Künfte und Wiſſenſchaften bei, umterflüßt die 
volljiebende Gewalt, und lentt oft mit Erfolg die Delibera- 
tionen der gefehgebenden Behörde, 

In einem Kande, wo die Grundpfeiler der Regierung ſchon 
binlänglich feſtͤehn, wo alles fchon feinen fehlen beilimmten 


Gang bat, mo die Konftitution in allen ihren Teilen fchon 
kräftig im Geift und Leben der Bürger übergegangen if, da 
trägt die Freiheit der Druckervreſſe zur Unterhaltung der Hat« 
monie und der gefehlichen Feftigfeit bei. 

Aber bei einem neuen Volt, wo ſich noch fein Nationals 
Farafter gebildet bat; bei einem Volk, das feine phyſiſche und 
moralifche Konftitution erſt durch Einrichtungen feit gründen 
foll , die den Karafter der Mäßigung und Klugheit tragen: iſt 
die Preſſe das Werkzeug der Intrigue und Ehrfucht ; fie näbrt 
den perfönlichen Haß; lahmt oft die vollgiebende Gewalt, in« 
dem fie derfelben das Anfehen raubt, durch welches fie allein 
flart if; und entlarot fe auch zumeilen den Feind bes öffent- 
lihen Wobls, fo verfäumdet fie auch oft Männer von Talent, 
und verltitet das Volf fan immer, gam das Entgegengefehte 
von dem zu thun / was fein Bortbeil iſt. *) 

Die Maasregeln einer mit feiner großen Gewalt ausgeſtat · 
teten Megierung find weniger das Werk der Negierenden, als 
der Regierten, welche durch den Vartheigeiſt der Verfaſſer von 
Flugſchriften geleitet werden. **) 

®) Böieh aenun von der Brefie! Die Geſchichte violtifieter Nationen lehrt/ 
daß dieie Hamd, weicht verlört, auch baut. Weben dem Unkraut reiſt 
au das Heilfraut. Mel einem Nolte bilder ih der Rationelkaratter 
erh’imir dur freien Gedankentauſch über das Öfentiähe Brdürfni. 

Hüch bei Fünfticher oder nerwaltinmer Hemmung dieier Jreihelt entwicteit 

* ich umdegt wohl ein Karakter, aber welcher? Die befere Menibbeit 
bat ſich deſſelden noch nie freuen mögen. Unm d. Hrerautg. 

en Gtuaßbriten baben ba keine Sewait mehr, wo man durch Gewobubeit 

gegen ibe Bektbwäg- Jiemlid aleichahttia wird. Ye Aremaer die Zendur, 

je mehr Wirhung bat jede durdigerbiichene Singkbrift- jeder Fühme 
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Bm den vereinigten Staaten bat das Volk das Recht, feine 
Obrigkeiten zu wählen , in deren Hände es die Oberherrlichleits⸗ 
rechte nieberlegt; aber von Matur zur Meuterei und Revolte 
geneigt *), übt es feinen Einfluß auf die öffentlichen Beratbuns 
gen, befrittelt und befämpft die Maasnahmen der Negierung, 
und in dem politifchen Konvulfonen, welche feine Hürmifche 
Dazmwifchentunft veranlafßt, wird es das Werlzeng der Faktio⸗ 
nen, welche die Freibeit der Preſſe mäbrt und belebt. **) Die 
Falftion der Reichen bat immerdar ihr Auge auf Herrichaft, 
auf Vorzüge, umd if im ewiger Neibung mit der bemofra-» 
tifhen Faktion, welche durch ihre Anbänglichkeit an die 
Grundfäbe der Gleichheit und durch ihr Widerflreben gegen 
alle Neuerungen, von denen fie Schmälerungen ihrer Rechte 
fürchtet, fehr machfam und thätig wird. Diefer Kampf zeigt 
fich felbit im Kreiſe der Beneralverfammlung der Nation, mo 
er fa immer zu Bunften der demofratifchen Barthei endet. 

Die Nation it alfo in zwei fchr auffallend verſchiedene 
Bartbeien gerbeilt, im die der Födetnliften, oder Ariftofra- 
ten, bie nach Ehrenſtellen und Beivilegien geiſen, und der 
Demokraten, bie an den alten Regierungsarunbfägen fell» 
balten, Beide fürchten gleich febr fremde Einmifhung *"*); 
und wenn die erſten mehr Neigung für Eugland verratben, 
find die andern, bloß aus. Widerſoruchsgeint, Anhänger Franf- 
teichs, im welchem fie das Palladinin ihrer Nationalunabhängig- 
feit feben. 

Der Einfluß, beider großen europdifhen Machte auf die 
öffentliche Meinung befchränft ich bis jeht alfo darauf, im den 
Debatten über gegenfeitige Anſprüche die Wagſchale für eine 
oder die andere Barthei finfend zu machen. Deimungeachtet muß 
man geſtehn, daß die Neigung der Demokraten für Frankreich 
weit Fiberaler, und den Grundgeſetzen des Staats angemefjener 
fei. Da England nie fo recht mit aufrichtigem Herzen Freund 
eines Boltes fein kann, bas ſich mit Gewalt feinem Druck 
entzog, iſt alles, was zur Wiederberitellung feines Einfluffes 
auf bie vereinigten Staaten abzielt, offenbar den Bnteteffe 
derfelben zuwider. 


Unter den Anhängern Englands muß man inzwifchen bie» ⸗ 


jenigen unterfcheiden, welche nur deſſen Unterſtützung wünſchen, 
um die Stantsverfafung zu ändern, damit fie darin eine erſte 
Nolle ipielen können, und dieienigen, deren Zahl in der That 
aber ſehr Hein if, melche eine Unabhängigkeit, die Reichthümer 
und Ehren gewährt, ‚den Ebimären einer Freiheit vorzieht, 
darin ihre Eigenliche und, Ehrfurcht vermunder wird, und daher 
nur trachten, ibrem Baterlande neue Feſſeln zu Schmieden. Dex 
Kongreß in durch hie Bewegung dieſer Partheien in immer⸗ 


Gedante. — — Es iR trautla, daß Menſchen die Eingebungen ihrer 
Leſdenſchaft für größere Weitheit, als alle Erfahrung der Berbicdte 
balten. md. 


Einet harte Beſchuldigung, die zum Gluͤck fehe umwahr iz; wenigstens 
Fäfe fie ſich mir Keinen Thatſachen beirsen, u. d. 9 

*) Dem Varfaner find Faltionen, und politiche Dartbeien , Dovofitionen 

(die zu allen Reiten im freien Staaten waren) slekäbedeutend, Er 

feine nur das elmiige fürdterlibe Wild, der ehemaligen kranyöniden 
Republil zu feanen. ud. 5. 

* lie doch wiien bie Nordamerikaner beit, was fie wollen? 

Hierin ale, und im Wichtlsſten eines Wotts, Einheit md Karafter, 
“9. 


wäbrender Wallung, und die Kräfte der Regierung, geſchwächt 
durch innere Entzweinngen, können fich jener ungewiſſen Boli« 
tif, jener Schüchternbeit in den Maasregeln, nicht erwehren, 
welche Beweiſe bes vorfchnellen Verfalls eben diefer Negierung 
find. An mehrern Staaten Europa’s if zwiſchen der Föniglichen 
Autorität und den fhellvertretenden Verſammlungen ein fo enger 
fefgefchlungener Verband, daß der Bang großer Maasregeln nie 
durch Volkseinfluß gehemmt wird. Allein das konſtitutionelle 
Syſtem der vereinigten Staaten muß jur Meibe jener fchönen, 
aber in der Erfahrung gefährlich gewordenen Theorien gezählt 
werden, die nur für ein nicht zablreiches, noch nicht von poli« 
tifchen Zaftern verborbenes Volk berechnet waren, wo Kitten, 
Landesgeiſt (esprit public) und felbfi die Aufwallung der Gemü« 
ther noch die kraftigſte Schutzwehr gefehlicher Orbnungen find. 

So übte auch einft jener berühmte Kongreß, umgeben von 
der Achtung der Bürger, die fich einmütbig und bochberjig zu 
des Fahne des Gemeinwohls fammelten , feine andere Gewalt, 
als die nur aus ber Liche des Volfs und aus der Tugend ber 
Regierenden von felb hervorging. Auch warb man damals 
kaum gewahr, daß in den vereinigten Staaten Regierung war. 
gene fanfte unmerfliche Reitung, wodurch die ganze Mafchine 
in Thätigfeit unterbalten wurde, war in den erſten Zeiten ihrer 
Bildung zmedimäßig, weil noch Einheit im Nationallarafter 
war. Aber heutiges Tages, da die Nation in fall eben fo viel 
Nationen, möchte man fagen, jerfebt iſt, als Europa Nationen 
bat; da die Erfchätterungen Europens eine fo ungebeure Menge 
Fremder zur Anfiebelung in jenem Welttheil reisten, deren 
Gebraͤuche, Sitten und Lafter ſich ſchnell genug einimpften, — 
beutiges Tages, fage ich, fehlt burchaus die Einheit der Ge» 
finnungen und Iutereffen. Das Band, welches fonit, wie eine 
Familie, alle umfchlang, in zerriffen, und Kraft der vollzie- 
benden Gewalt wird unausbleiblich nothwendig, mo die Macht 
der Brundfäpe und freier Einrichtungen mangelt. 

Die Vermengung der Völferarten , die Berfchiedenbeit der 
Sprachen und Denkarten, jene frembartigen feindfeligen Beſon⸗ 
berheiten , welche den Brundfioff der alten Sitten vernichten, 
die glüdliche Wirkſamkeit der Nationaleintracht lähmen, bes 
drohen den Staat mit einer Revolution *) oder einem Verfall, 
der ihm unter das Boch fremder Herefchaft mirft. **) Der Kon« 
areß if beutiges Tages nichts mehr, als ein ſchwacher Körper, 
ber fi) entweder unter dem Einfluß bürgerlicher Faktionen, 
oder großer europäifcher Mächte, bewegt. Es ift im den ver 
einigten Staaten fein Landesgeift mehr. Das Bolf ift minder 
um die Herabmürbigung ber Nationalebre, als um feinen Handel 
und fein Brivatintereife beſorgt. **) Bener Enthuſiasmus, 
beiten ruhmvolle Wirkung die Wefreiung Amerita’s vom Doch 
einer folgen despotifchen Hauptſladt war, bat fich in Gleichgül⸗ 
tigfeit und fchändlichen Meltbürgerfinn umgefaltet. 

) Eine notwendige Holge der wachſenden Bevölkerung einzelner Bundebr 
Haaren wird fein, daß dieſe zu einzelnen Melden erwachſen, bie für 
fi allein zählen und handeln. Undere Nevolutionen find fdnverlich 
au furchten u. d. 9. 

) Sehe umvahe ſchtinlich. Je voltreicher bie nerbumerikaniihen Staaten 
werden durch die von Eurapa’d Stürmen Geftuchteren; ie weniger 
darf ein frember Eroberer daran denken, dort fein Geläit iuen zu 
wollen. u. d. 9. 

er Nordamerika dewien doch amd in den aeueſten Zeiten gegen England, 
Daß idin Matlonalehre nicht gleihanitig war. “2.9. 


Die urfpränglichen Tugenden ber Nation, jene Kraft und 
Größe, die am 4 Auli des Zahrs 1776 Amerika in den Rana 
großer Mächte, wie durch einen Bauberichlag, erbob, find durch 
fremde Sitten ſchon fo durch und durch vergiftet, daß diefer 
Staat, noch immer im Werden, fchon das Anfehen eines au 
Alters ſchwaͤche Siechenden bat. 

Zwei Urſachen wirken unmittelbar und gleichzeitig zum 
Untergange diefes großen Baues, der in Rüdficht feiner Aus- 
Dehnung obnebin auf allzu unverbältnifmäßigen Grundlagen 
eubt; nämlich in den Bürgern: fortfchreitender Luxus, Ehr- 
geiz der Großen, Habfucht des Volks, Streben mach Unabbän- 
gigfeit neben dem miedrigen Geil alter Knechtſchaft, National 
Holz ftatt jener männlichen Würde, die ehmals den Amerikaner 
bezeichnete, ein treulofer punifcher Karakter fatt der ehmaligen 
Nedlichkeit; in der Regierung: Schein von Gouveränetät 
neben der Obnmächtigkeit einer Autorität, deren Gebrauch um 
fo gefährlicher fein würbe, da die Sucht nach Unabhängigkeit 
in den vereinigten Staaten aufs Aufferfle übertrieben wird. 

Genug, alles kündigt entfchieden an, daß das Dafein Mord» 
amerifa’s, als unabhängige Macht, nur flüchtig fein fünne; 
das es in einem befcheidenen Privatfiand zurüdtreten merde, der 
allein dem merkantilifchen und beficchbaren Karakter feiner Ein» 
wohner angeme ſſen if. 

Sn dieſer Lage müſſen gewiß die vereinigten Staaten ‚die 
traurigen Folgen eines Bruchs mit derienigen großen Macht 
vermeiden, der fie ihre Unabhängigkeit ſchuldig find, und trotz 
der verführerifchen Vortheile, welche fie aus ihren Handelsver · 
bältniffen mit Großbrittannien ziehen, bürfen fe wahrlich nie 
vergeffen, daß England nur eine Gelegenheit erwartet, um feine 
alten Anfprüche nieder geltend zu machen. Haben die kühnen 
und ebrgeisigen Infulaner bisher nicht gewagt, ibre Herrichaft 
wieberberjufichen,, dankt Amerifa dies.allein dem frangöfifchen 
MNeiche, welches furchtbar genug war, den Britten, immer zu 
Eroberungen und WVergrößerungen geneigt, Ehrfurcht einzu« 
lösen. 

Gelangte England jemals dazu, mas inzwifchen aller poli⸗ 
tifchen Wabrfcheinlichkeit entgegen iſt, die gewaltigſte auf dem 
enropäifchen Kontinent gegründete Macht zu fftürzen: welches 
Schickſal würden unter diefer Borausichung die Freiſtaaten 
Amerika's baben? Sie würden notbwendig unter die Gewalt 
des Giegers fallen, ben noch alte Erinnerungen erbitteen, und 
wieder die Ketten tragen, bie fie ein mit Ruhm brachen ; aber 
das 2003 eines Volkes ind, welches lieber Reichtbum bat, als 
Unabhängigkeit und Freiheit. 

Die Unverföhnlichleit der ameritanifchen und beittifchen 
Antereffen mit einander if augenſcheinlich. Die Ameritaner 
mögen fich darüber hinwegſehen, ſie mögen ſich dadurch, für ben 
Augenblick bereichern, aber unansweichlich rennen fie der Stla⸗ 
derei entgegen. Geben fie hingegen dem beilfamen Einfinffe 
Frantreichs gegen den gemeinfamen Feind Raum, fo nehmen 
Se eine ihrer würbige Stellung an, entledigen fich der heiligen 
Schuld der Dankbarkeit, und befefligen die Grundpfeiler ihrer 
Unabhängigkeit. 

England, des ganzen europäifchen Handels beraubt, könnte 
abne Beihilfe der vereinigten Staaten und einiger andern Heir 
nen Schmaroßeriiaaten den gerörenden Wirkungen von all den 
Mansregeln nicht lange wiedergeben, die fein fürchterlichſter 
Feind bereitet. 

Amerika iſt ohne Truppen, ohne Feſtungen, ohne Generale, 


ohne Kenntniß militärifcher Orundfähe. *) Die Künfte find 
daſelbſt noch im der Wiege. Bemeingeift feblt. Faktionen 
wuthen im Innern; englifche Flotten plündern von auffen. Die 
Regierung if obne Kraft, obme Geld, die Raften eines Krieges 
zu tragen. *) Br diefer Rage iſt Bund mit Frankreich das 
einzige Rettungsmittel, weil Frankreich noch die einzige Macht 
iſt, melde für die Freiheit der Meere flreitet. 


Schilderung bei gegenwärtigen Zuſtandes von Phlladelvhla. 


Wenn Einfalt, Eleganz und Regelmäfigteit eine fhöne 
Stadt machen: fo gehört die nordamerifanifche Philadelphia 
zu den fchönften Städten der Welt. Ibre Straßen find breit und 
ſchnurgleich. Schön aepflafterte Fußgänge auf beiden Straßen- 
feiten dienen zugleich als Bromenaden für bie beſſern Volks— 
Hafen in der fchönen Jahrszeit. Häufer von Backſteinen, zwar 
wenig ſolid, aber auſſerordentlich einfach und ſauber, und grohe 
Schattenbäume zieren iene Fußgange, mo man im Sommer 
vor der Sonnenglut geborgen wandelt. Die Hauptpforte der 
Häufer iſt ein fänlenartiger Bortifus, aber von fo Heiner Pro⸗ 
portion, daß er dem Auge des Fremden widerlich erfcheint, 
Die Baffung der Fenſter und Glasthüren it in gothiſcher Mar 
nier, ſehr zierlich, und die Treppe oft mit artigem eifernem 
Geländer. Die Pracht des Hausgeräths und der innern Ber 
sierungen find vorzugsweiſe für den Saal aufgefpart, wo auch 
der ärmfe Amerifaner einen Reichthum zur Schau geben möchte. 

Die öffentlichen Gebäude zeigen eine ähnliche Holze Sparſam⸗ 
feit. Die Stirnſeite der Bank der vereinigten Staaten 
feßt anfangs durch die Herrlichkeit und Sierde feiner Forinthifchen 
Drbnung in angenehmes Anftaunen; aber der unbefcheidene Bd 
bes Wanderers entdeckt balb hinter diefem fünfilichen Säulen» 
gepränge elende Heinliche Knickerei der Erbauer diefes Plutus⸗ 
tempels. Die Hauptmafie diefes Zwitterpalafts if von Bad- 
Heinen aufgeführt. Die ungebeure Anbäufung der verfchieden« 
len Baumaterialien beleibiget die Grundfäße der Kunſt und 
ſchadet der Dauerbaftigfeit des Werks. Die Vertbeilung im 
Innern entfpeicht auch nicht der Drdnung und dem Bierlichen 
des Aeuſſern. Es ih da ein unförmliches Mauerweſen, das zu 
feiner Battung der Saufunfi gehört, und fehr haßlich mit der 
Bee abſticht, die man ch vom Ganzen machte, 

Die Bant von Penfilvanien, fagt man, iff mach dem 
Dufier eines Tempels von Athen, im zierlichem dorifchen Stof, 
gebaut. Die Saulenreihe if troß dem ein wenig niedrig im 
Berhaältniß zur gewaltigen Größe des Befammten. 

Ein Tempel der Presbyterianer in der Marktgaſſe ift mit einer 
geſchmackvollen Säulenhalle korinthiſcher Ordnung geſchmückt. 
Nur Schade, daß jo niedliche Kunſtwertke zu einer fo vergäng« 
lichen Etiſtenz durch die fchlechte Wahl der Materialien verdammt 
find. Die Fannelirten Säulen diefes Gebäudes find blog von 
Holz und übergipfi, umd der Körper des Ganzen aus Backſteinen. 

Das Irrenbaus if das einzige Gebäude, an dem die 
Amerifaner Bei gezeigt baden, Es liegt frei und fhön; die 


*) Ungefähr wie zur Zeit, da es ſich gegen Geofbrittannirus Uebermacht 
feet ſchlug “2.9 

**) Die umerifaner sablen keine andere ibgaben, als den Zoll; und die« 
Hilidauelle it genenmwärtig gering, well beit Nation feinen Sander 
mehr bat. Die Einführung eıner Auflage wäre die Lofung gu einer 
Revolution. MD, MWeriaffern, 


— 290 — 


Vertheilung if bequem, bie Treppe herrlich, die innere Ordnung 
weife überdacht. Im Hof des Arrenhaufes fcht die metallene 
Bildfäule eines der eigenen Menfchen — William Benn's, 

Der alte Balaft des Kongreffes bat Fein anderes 
Berdient, als in Raynals Bad. Es if ein gefchmadlofes 
albernes Gebäude. Ein Theil deffelben if zur Anlage eines 
Mufeums, das man nicht obne Koften ſehn, aber ohne große 
Befriedigung verlaffen kann. Der Eintritt um baares Geld 
würdigt eine Stiftung herab, bie zum Behuf der Künftler und 
jur Bildung des Geſchmacks offen fein ſollte. Den arößern 
Theil derfelben nimmt eine lange Reihe vermeinter großer Männer 
ein, die Nmerifa erzeugte. Nachdem ber Mationaleitelteit dieſer 
Zoll entrichtet ih, wendet man den Blick unmilltührlich auf 


eine Sammlung von Tbieren und Vögeln, bie der Neugier 


fählecht genügen, weil fie fchlecht erbalten find, und auf eine 
Sammlung von Mineralien und inbianifchen Arbeiten, melche 
nicht im geböriger Orduung gefondert daliegen. Eine Orgel, 
in der Mitte des Hauptfaals, reist von Zeit zu Zeit das Gehör 
des Schaulufligen, und gibt dem Banzen eine gewiſſe Mebnlich« 
feit mit Budtaflenfjenen. In einem der Säle ſieht man auch 
das Skelet von einem Mammuth. Die ungebeuern Glieder 
formen diefes Vierfüßlers beweiſen, daß Amerika in Zeiten älter 
als die Sündfluth (sic) größere Tiere, denn andere Welt 
theile, jeugte. *) 

Die öffentliche Bibliothek if von einer Gefellfchaft 
Aktionars gefliftet, mehr aus Spekulation, als aus Bntereffe 
für Wiſſenſchaft und öffentliche Belehrung. An der Fasade des 
Eingangs fieht man, wenn's einem ordentlich gefagt wird, bie 
MWildfäule des berühmten Franklin. Der Küniler bat die 
eigentbümlichen Züge diefes großen Mannes volllommen ge 
trofien; alles atbınet Milde und Heiterkeit der Tugend; die 
Stellung entipricht dem Weltweiſen; bie Umgebungen und bie 
Tracht And mit der Würde der Berfon übereinitimmend. Dieſe 
Bildfäule ſollte in freier Luft Beh, in der Mitte des Elements, 
das ber große Naturforfcher zu beberrfchen mußte; aber num ſteht 
fie in einer traurigen Nifche da, wie ein fpanifcher St. Ant 
nius. **%) Man hält die Bibliothek für dreißigtaufend Wände 
Hark; und wirklich, die Zahl von Büchern if überflüflg groß 
genug für ein Land, wo man nichts Liefet, als das „Directom“* 
und die „Handelszeitung.“ ***) Die Auswahl der Bücher if 
noch fchlecht dazu. 

Dies Gebäude, mie alle dergleichen in Bhiladelphia, bat 
feinen Opferſtock für die Armen; man könnte wohl fagen, auch 
für die Armen am Geiſt. Denn was foll man auch von einer 
gelebrten Geſellſchaft ſagen, die, ebe fie dem Beil Nahrung 
gibt, vorber die Geldbeutel in Anfpruch nimmt. Alle Autoren 
in us find in einen befondern Saal bin verbannt „wo fie im 
Etaub der Bergeffenbeit rubn. 

Das Mufeum der Künfte, deſſen Stiftung viel neuer 
if, kündigt fich unter keinen günfligern Ahnungen an, als die 
übrigen wiſſenſchaftlichen Anflalten. Die Künste icheinen aus 
einem Rande, wo Beldgewinn alle Anlagen ber Einwohner im 
Beichlag nimmt, wie vernohen zu fein. Ein ameritanifcher 
Adler ſchmückt den Eingang des Hauſes. Eine eng begrenjte 

*) Shan bemerkt, der Beriaier id bier aufer ſeiner Epbäre, 

+) Wiüfen aber ane Granflin norkmwendia im Freien fheben ? Dem erf. 
iR an den guten Ameritaneen mit tet etwas recht 

“+, Wiet ſteht dien Nichts: leien»mbaen ber Amerikaner im Uebereluſtim ⸗ 


mung mit der Menge amerifaniiher Singblärser „ welche die Faktionen 


erregen mnd seiten, wie ber Gert, erſt fo bitter Magte? 


Rotunda enthält einige Gemälde und Binsabgüffe von Wild: 
bauereien des Alterthums, deren größerer Theil verftümmelt if. 
Dan arbeitet daran, die Babl der Meifierftüde zu vermebren, 
bie dies Gebäude beherbergen fol. Allein die Fortfchritte der 
Anitalt ſtehen in. volllommenem Verhbaltniß mir dem Eifer ber 
Bhiladelpbier für nüßliche und angenehme Kenntniſſe. Man 
zablt an der Thür biefes Apollo» Tempels den Aetionärs biefer 
Stiftung den gewöhnlichen Tribut. 

Die Sefelfchaft der Freimaurer errichtet mit großen 
Kofien einen Tempel ihrer föniglihen Run, würdig der tu. 
gendhaften Verbündeten, die ibn befuchen mollen. ber bie 
MWerkftatt diefer Arbeiter par excellence follte doch alle Boll 
fommenbeiten der fchönen Architektur in fich vereinigen. Statt 
deſſen bietet fie dem Auge bie wunderlichſten Verhaltniſſe und 
bie verworrene Verbindung von Schönheiten eines gothiſchen 
Styls entgegen, der im Bhiladelpbia der berrfchende if. 

Unter den wahrhaft müslichen Stiftungen muß man bie 
durch Feuer getriebene Kunft rechnen, melche der gamjen Stadt 
Waſſer liefert. Die budraulifche Maſchine ſteht am weſtlichen 
Ende der Marktgaſſe, in einem Gebäude, welches, ſtatt Anmuth 
mit Dauerhaftigkeit zu vereinen, ſehr fchterfälliges Anſehen 
bat, und erit in einer gewiſſen Nähe füchtbar wird. Sie erfeht 
ben Kanal, welchen Robert Morris, ein reicher Hanbelsmann 
von Bbiladelphin, anfing, um den Schuolkill und Dela- 
mareftrom zu Gunflen einer Etadt von 30:000 Einwohner 
zu verfnüpfen. Aber die zerrütteten Vermögensumflände biefes 
guten Bürgers machten der Ranalarbeit ein Ende. 

Nicht weit bavon ift ein Luftvlag mit einem Springbrumnen, 
wo zugleich mehrere Alleen zufammenlaufen. Eine Najade Hecht 
auf einem Felſen, bat auf ibrer Achſel einen Waſſervogel, der 
aus feinem Schnabel einen zwanzig Schub hoben Waſſerſtrahl 
wirft. Ueber den Felfen forudeln fleinere Quellen und flieiien 
in ein mit grünem Mafen umfäumtes Becken. Allein die nied⸗ 
liche Naiade if von Holz, weiß angemalt; denn alle Werke der 
Ameritaner müffen man einmal das Bepräge hober Sparfamteit 
tragen. Die Idee if wohl erfunden, die Ausführung artig, 
nur in den Koſtümen ward gefündist. Man tadelt, daß der 
Künſtler nicht ein anfchmiegendes Gewand gab, Hatt des flie⸗ 
genden, das doch immer durch ihrem naffen Vogel benetzt wird. 

Diefer Eutiort, Eenter- Square gebeißen, iſt übrigens 
von Spaziergängern wenig befucht, und traurig ; er liegt an der 
kandfiraße, die zu dem reigenden Haufe Hamilton führt, mo 
mar fich plöglich in Btaliens fchönften Garten verfeht zu fein 
mähnt. Ohne zu übertreiben, kann man bebaupten, nirgends in 
der Welt bat man eine fo mannigfaltige Ausſicht, mit fo male 
rifchen Berfpeftiven, als von der Gallerie des Damiltonfchen 
Balafles. Ein reigender Heiner Fluß fchlängelt ich durch die 
ſchone Ranbichaft in taufend Krümmungen, als fotlete es ibm 
Uebermwindung , das zauberifche Dertchen zu verlafen. Eine an 
genehme verichwimmende Ferne; ein Kaitanienwald für den, der 
Einfamteit ſucht; ein Treibbans, wo der Freund der Bilanzen 
zugleich die Zeder Libanons, die norbifchen Fichten und Gummi» 
bäunie der heiſſen Bone findet; ein fchönes, unterrichtvolles 
Bemäldetabinet; die Anmuth einer auten Mablzeit auf weichem 
Naſen mit artigen, liebenswürdigen Gefellichafterinnen — alle 
Diefe Genüſſe gewährt ein Spaziergang zu Hamiltons Gärten. 

Das Schanfpielbaus von Bhiladelpbia if Fein; bie 
Delorationen find fchlecht; die Schaufpieler obne Werth; die 
Sufchauer ohne Geſchmack; alles zufammen langweilig. 


Summ ari um 


der neueſten 


Politiſchen Tagesereigniſfſſe. 





Gonnabend 





Frankreich. 


Der Miniſter des Innern bat am die Handlungsfammer zu 
Bayonne folgendes Schreiben erlaſſen: 

„Ich benachrichtige Sie, meine Herren, daß, permöge 
Faiferlichen Defrets von Trianon vom 33 Zuli 1911, Se. Mai. 
es dem Intereſſe umferer Seidenmanufafturen gemäß geachtet 
baden, die Einfuhr der Halstücher von Seide und Flockſeide, 
die aus dem Auslande fommen, zu unterfagen; doch mit Aus« 
nahme derienigen aus dem Großherzogthum Berg, melde ferner 
gegen Entrichtung der befiebenden Bälle zugelafien werben follen, 
wenn fie mit Urfprungsfcheinen in glaubhafter Form verfehen 
find. Eben denfelben Abgaben unterworfen und vom Verbote 
ausgenommen find: 1) die Halstücher von Seide und Flodieide, 
die fich in den Entrepots der Douanen im Augenblid der Bes 
fanntmachung des gegenwärtigen Defrets vorfinden; 2) dieie⸗ 
nigen, welche binnen zwei Monaten, mac dem Datum des 
Dekrets, an den Grenzen erfcheinen könnten.“ 

Die Flottillenlinie vor dem Hafen von Boulogne macht 
ieden Tag Evolutionen. Am 3 September, da der Wind von 
Mord» DE wehte, befand fie aus 63 bewaffneten Schiffen ver- 
fchiedener Gattung. Der Marfhall Herzog von Elchingen, 
Kommandant des Lagers von Boulogne, und der Eontrendmiral 
Baſte, Kommandant der Flottille, ſchifften ſich ein und brachten 
den Tag im der Schifislinie zu. Zwei englifche Kriegsbriggen 
waren im Angeficht. Der Eontre-Admiral, der an Bord einer 
Brame war, machte mit feinen Kanonen-Schaluppen Zagd auf 
fe, und es entiland eine Kanonade, die ungefähr eine Stunde 
"dauerte, in welcher unfere Schiffe einige Kugeln empfingen ; da 
aber eine der Briggen ſtarken Schaden gelitten batte, fpannten 
fie alle Segel auf, fuhren gegen Norden und retteten fich mit 
der Flucht. 

England 

Folgender Auszug eines Schreibens von Abrantes macht die 

Stellung der alliirten Armee befannt: 


Eingelaufene Depefchen kündigen uns an, daß alles wieder 
neuerdings in Bewegung iſt, indem der Feind mit großer Macht 


(Beilage zu Nro. 74) 


den 14 September 1811, 





im Norden Portugals ericheine. Ich war die ganze Nacht auf 
ben Beinen, um an bie verfchiedenen Divifionen der Armee 
Munition abinfenden, und die Kranfen transportiren zu laſſen. 
En der Stellung der Armee haben folgende Veränderungen 
Matt gehabt!" Die fünfte und fiebente Divifiom if zu Eaflello- 
Branco ; die erſte zu Bila-Belba ; die vierte zu Mifa; die dritte 
zu San Miguel. Die Frangofen zeigen die Abſicht, auf Oporto 
zu geben. Auf dem linken Ufer bes Taio bleibt nur die zmeite 
Divifon und eine Brigade Kavallerie. 

— Dan bat neulich zu Boulogne und Antwerpen wieder 
große Vorbereitungen bemerkt, und man glaubt, Napoleon 
werde felbi feine Flottille, fo wie feine zur Dedung der Lan- 
bungsoperationen beffimmte Flotte, in Augenfchein nehmen. 
Man mutbmaßt im Allgemeinen ” daß diefe Bewegungen zum 
Zweck haben, unfere Miniſter davon abzuhalten, noch mebrere 
Derflärfungen nach Vortugall zu fenben ; doch muß man geflehn, 
das folche furdtbare Borbereitungen nicht mit einer gänzlichen 
Gleichgältigkeit bei der Abweſenheit unferer Armee betrachtet 
werden fönnen, und man follte wünſchen, es möchten Anſtalten 
zu unferer Bertbeidigung getroffen werden. Irlands Vertheidi⸗ 
gung if einer fehr Heinen Anzahl von Zinienregimentern mit 
einigen taufend Mann englifcher Miligen anvertraut, und wenn 
wir gleich vollfommenes Zutrauen in die Redlichteit diefer Inſel 
fegen, fo kann man doch diefen Nugenbli nicht als den gün⸗ 
fligften anfeben, um die Energie der irländifchen Nation im 
Anregung zu bringen. 

— Der 15 Sept. war zur Abreiſe unferer Flotte aus dem 
baltifchen Meer beſtimmt; aber wabrſcheinlich kommt fie vor 
dem November nicht aus dem Norden zurid + wenn die Witte 
rung fie nicht nothigt, ihre Station früber zu verlaſſen. 

— Sn einem Schreiben aus Gigon vom 21 Yug. beißt es: 
Diefer Brief gebt mir der Fregatte Bris ab, welche ſogleich 
nah England unter Segel gebt. Ein englifcher Offiier, der 
von der Külte von Biscaha ankommt, fagt, dab 2,000 Mann 
über Frun in Spanien eingerüdt feien. Borlier id am 15 zu 
St. Under eingerückt; allein zwei Stunden nachher war er ge⸗ 
nöthiget, diefe Stadt wieder zu räumen. 


Briefe aus Oporto v. 17 Aug. melden: Ein Theil unferer 
Armee it in der Gegend von Vinhel, und man verſichert, daß 
die Brigade des Generals Bad durch Almeida vaſſirt fei und 
vor Ciudad» Rodrigo fichen bleiben foll, mo die Branzofen die 
Garniſon verändert haben. Ale bier gelegene Munition ift zw 


Waſſer abgegangen, und die bier geweſenen Soldaten, 200 an 


der Zabl, find ebenfalls abgereifet. 

Lord Wellington iſt krank geweſen; jedoch nicht gefährlich. 
Dan glaubt nicht, daß er werde nach England zurüdfommen 
müſſen. 


— Im Zuſtand der Krankheit des Königes hatte Feine Ber 


änderung Hatt. 

Es heißt, die Minifter würden im Dftober das Barlament 
verfammeln , und der vorzüglichiie Gegenſtand der Seflion 
werde die Zurücknahme der Einfchränfungen fein, mit denen 
die Gewalt des Negenten umgeben if. 


Amerifa 


Am 24 Auli bat der Bräfident den Kongretß auf den A Nov. 
zufammenberufen , wegen Angelegenbeiten von der böchflen 
Wichtigfeit (heißt es in der Proklamation), welche der Berath« 
fchlagung des Kongreffes der vereinigten Staaten vorgelegt 
werden follen. 

Mir glauben, Amerika babe von der Sendung bes Heren 
Forfler wenig zu erwarten. Schon verfichert man, bie Komman⸗ 
danten unferer bewaffneten Schiffe hätten vom Bräfidenten den 
Befehl erhalten, unfere Schiffe an der Kühe gegen die Angriffe 
der englifchen Schiffe zu ſchühen, und diejenigen, welche nach 
Europa fegeln, bis auf eine gewiſſe Entfernung zu geleiten, 
Beſtatiget ſich dieſes, ſo werden die ſeit langer Zeit dauernden 
unterhandlungen bald beendigt ſein. Es ſcheint zuverläſſig, daß 
ſich der engliſche Geſandte Hr. Forſter in der erſten Konferenz 
mit Hrn. Monroe mit vielem Uebermuthe betragen bat. Mit 
Trotz erflärte er, man werbe unfere Klagen nicht anhöten, und 
fignifiziete die Gefinnungen feiner Regierung in den drohendſten 
YAusdrüden; er fagte, daß England, im Fall Amerika feine 
gegenwärtige Haltung fortfeen und bei feinen Anſprüchen be» 
barren würde , unverzüglich eine hinreichende Scemacht abſchicken 
und unfern Handel im Auslande und felbit unfere Küttenfabrt 
vernichten werde. Go erdreiftet man ſich, uns fchimpflich zu 
behandeln, fatt uns Gerechtigkeit und Genugtbuung gu ver» 
fchaffen. Seit langer Zeit feheint England alles aufzubieten, 
ung zum Kriege zu bewegen. Vielleicht iſt es uns vorbehalten, 
der Tirannei, deren entebrendem Joche wir die erſten Schläge 
verfeht haben, den lehten Stoß zu geben. 


Hr. Lee, umfer Konful zu Vordeang, ih am 26 Juli von 
Baltimore nach Frankreich abgereifet. 


Doel Barker, unfer Miniter in Frankreich, if, wie man 
fagt, den 30 Zuli auf der Fregatte die Ronftitution von 
Anapolis unter Segel gegangen, 


Türfei 

Nach ziemlich verbreiteten Gerüchten iſt Pafcha Iemael Beg 
von Seres mit 30,000 Türfen in Widdin eingetroffen. Vaſcha 
Molla Aga (Kommandant in Widdin) hatte fich gleich mach 
deifen Ankunft mit dem Vertrauteſten feiner Türken in die Feſtung 
eingefchloffen, indem er befürchtete, dag ibm Dimael den Kopf 
abfchlagen laffen würde, weil er des Hochverratbs befchuldiget 
worden if, da er mit dem ruſſiſchen General, Ritter von Saß, 
in enger Freundfchaft Kand. Zemael Beg ſoll auch wirklich 
den Auftrag erhalten haben, wenn er des Molla Aga babbaft 
werden kann, ihm ohne weiteres binrichten zu laſſen, und die 
durch ‚den Handel und die Eröffnung ber Paſſage über Neu» 
orſchowa eingelanfenen Mautbgefälle zu Fonfiöziren, und der 
Bforte in Konſtantinopel zu übermachen. 

Bernern Berichten aus Belgrad zufolge batte fich die ganze 
bei Travnif und an der Drina verfammelte bosniiche Macht 
plöplich weggegogen. Das in Serbien eingefallene Korps von 
3000 Mann bat fich gleichfalls zurückgezogen und die aus mehr 
rern ferbifchen Ortfchaften gefangen genommenen Einwohner 
mit fih in die Sklaverei geführt. Niemand kaun begreifen, 
mobin fih die bosnifche Macht auf einmal gemender hat. Alles 
iſt in Serbien ig banger Furcht, daß, menn bie Ruſſen cine 
Schlacht verlieren ſollten, es um Serbien gefcheben ſei. 

Aus Orſchowa wird berichtet, daß die Kommunifation zwi⸗ 
fchen Widdin und Neuorſchowa feit drei Wochen ganz gefperrt 
fei. Das Korps des Generals Saß Toll vom Timof gänzlich 
zurüdgedrücdt worben fein, und ſich nun vor Eladova gelagert 
baden. Auf dem Berge Alion fichen bei 10,000 Ruſſen verſam ⸗ 
melt, und in Kraiova ſollen auch mehrere taufend M. zufüfcher 
Truppen angelommen fein. 

Bwölf Kofakenregimenter baben Befehl erhalten, zur ruf. 
Armee an den Sereth zu marfchiren, und maren ben 17 Aug. 
bereits durch Zaſſy gezogen. Die fünfzehnte Diviion, unter 
dem Befehl des Generallientenant Markow, bricht ebenfalls 
auf, fo wie die bei Jaſſy im Lager geſtandene neunte Divifien 
unter General Jarmoloff. — Der Kurierwechfel zwiſchen der 
Armee und Petersburg if fortwährend ſtart. 

Raut Nachrichten aus Serbien bat fih Gen. Uruk, welcher 
in Negotin (weſtlich von Widdin) Hand, mit Zurücklafſung 
von 1000 Mann auf das linte Donauufer gejagen. 

— Am Auguſt ward zu Vreßburg der Landtag feierlich 
eröffnet, und es wurden Deputationen mach Schloßbof gefandt, 
um IH. fl. MU. dazu einzuladen, 
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Die Teut⸗Sprache. 9 


Gar Schottels teutfcher Sprachkunſt (Braunfchweig 1651) 
Tommen folgende Worte bes J. Goropius Becanus vor: 

„Iſt es nicht billich du Teutſcher, daß die Sprache, welche 
du in der Wiegen aus dem ſüßen Vorgefwähe deiner Mutter 
famt der Milch eingefogen, bei dir lich und wert gehalten 
werde? Wer folte denn wol ſeyn, der nicht eine Luft zu feiner 
angebornen Mutter Sprache trüge, mo er nicht alles entfind» 
lichen Verſtandes fogar beraubet fey, daß er alles defien, was 
feine Vorelteen geredt und beldenmeßiglich verrichtet nichts 
nicht achten molte?“ 

Ferner werden im mämlichen Buche folgende Thatfachen 
angeführt: 

„Elias Hutter im feinem Ausſchreiben an allgemeine 
chriſtliche Obrigkeit fpricht alfo: Die teutihe Sprache belan- 
gend iſt diefelbe unfere Mutter» Sprache, darin ſich Gott in 
diefen legten Zeiten wider aller Menfchen Gedanken fo kräftiglich 
geoffenbaret, daß wir ibm nicht genugfam dafür danfen können, 
folten diefelbe auch billich in mehr Ehren halten, als Teider 
jeto (1602) in der Welt gefchichet: mie denn vor Zeiten 
Carolus Magnus die teutiche Sprache fo hoch geehret, daß 
ee fie neben feinen kenferlichen Geichhäften und fmären Kriegen, 
die er alle um Gottes Wortes willen geführet, felbit in gewiße 
Megulen und Ordnungen gefaßt, und unfere teutiche Sprache 
über alle andere erbeben wollen.“ 

„Weiter fpricht Hutterus: Es bat Keifer Rudolph der 
erfte albier gu Nürnberg 1273 allein um der teutfhen 

Teut ſch bi aus Teut · iſjch wiamımengtiogen,. 


Sprache willen men ſonderlichen Reichstag Hebalten, 
darauf beſloſſen, dab man fortbin alles in teuticher 
Sprache vorbringen, bandelen und verabfchieben fol.“ 

„Webnerus fant: Keufer Marimilian der Erfte 
bat auf dem NReichstage zu Eöllm Anno. 1512 befletiger und 
befräftiget, mas Keofer Rudolphus zuvor wegen der teutſchen 
Sprache geordnet hatte, mie es dann im täglichen Gebrauche 
alfo noch wird gehalten. Und albie gehört auch ber, daß in der 
Kammer aus Verordnung des Reichs feine Acta, als in teuticher 
Sprade müfen angenommen werden, alfo gar, daf die 
Zotringer, Brabender x. ihre Acta aus franzöfifcher 
in die’ teutfhe Sprache müflen überfegen laffen, 
man fie in der Cammer was anbengin machen mollen.“ 

„Bon Keofer Friederich dem Erften meldet Lehmann 
in der Speir- Kronif lib. 5 c. 56 folgendes: Den erflen Augufti 
find der Keyfer und der Pabık (Alexander der Dritte) in des 
Batriarchen zu Venedig Pallaft, famt allen Fürften und Herren 
Öffentlich zufammengelommen , bafelbit der Vabſt auf etwas 
bobereim Stuhle, der Kenfer aber zu deffen Mechten auf einem 
Stuble allein gefeffen, der Vabſt eine Rede vom Frieden zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Keyſer gebalten, nach ſolcher Endſchafft iſt 
der Keyfer aufgeflanden, und bat anf Teutſch dem Pabil 
zierlich und ſtattlich geantwortet, welche feine Mebe der 
Eanzler, Erzbiſchoff von Mein; dem Kevfer in Latein nachge- 
fprochen, daß mäniglich folches verfleben mögen: Dann obmwol 
der Kenfer der lateinischen Sprache erfahren, bat er doch in 
Berfammlungen folche nicht, fondern zu Erbaltung des 
Meichs Anſehn, die teutfche Sprache gebrauchet.“ 

Wenig äbnliche Beiipiele von Eifer für die Erbaltung und 
Verherrlichung des Heiligiten, was wir als Völlerſchaft 
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deſthen, unferer Sprache, dürften wir aus der neueren Zeſchichte 
aufzumeilen haben, feit die Erſten unfers Bolfes einen Vorzug 
darein gefebt haben, ihrem Vaterlande nur durch Geburt und 
nicht durch Erziehung, Sitten und Sprache angugebören. Biel 
mebr baben fie durch ihr Beifpiel und durch ihre Wollen, 
zwar nicht anf den Kern, aber auf die Hüchtigerm Theile des 
Volkes, fo im entgegengefehten Sinn eingewirkt, daR ung die 
Fremden nicht ohne Grund mit dem Vorwurf der Gelblo- 
figfeit und Nahabmungsfucht belaften. &o iſt es z. B. 
dabin gefommen, daß wir, Die fich doch fo viel auf ihre Er- 
findungstraft, auf ihre lebendige, gefügige Sprache su gute 
baften, unter unfern öffentlichen und gefelligen Einrihtungen 
fo auſſerſt wenige als eigenthümliche, auch nur der Benennung 
nach teutfche aufbringen fünnen, und daf wir, aus unferer 
Sprache beurtbeilt, allerdings verdienen, als ein Volk angeſehn 
zu werden, das erft feit furgem, und hauptſächlich 
nur durch Fremde, der Barbarfi enkriffen worden 
ift. Denn was begeugen Benennungen, wie z. B. Offcier, 
General, Sergeant, Tambour, Chevaux -leger, Regiment, Ba- 
taillon, Compagnie, Lieutenant, Fusilier, Ordre, Parole etc. 
Souverain, Seorktaire, Conseil, Gouvernement, Departement, 
Douane, und fo in die Hunderte fort, anders, als daß wir fall 
alle, auch die einfachſten Begriffe der Staard- und Kriegskunſt 
erfi von den Fremben erlernt baben? Und mie mochte 
es mit umferer feinen Lebensart ausfehen, ebe man fagte: 
Madame, Mademoiselle, soirde, promenade, cercle, elegant, 
galant, charmant, superbe, bon-mot, intrigue. rendez- vous, 
compliment, grace, touchant, interessant, vapeurs, excusez, 
uf. f.? 

Da nun auch unſere Gelehrten vor lauter Univerfalitde 
ihre eigene Sprache nicht mebr rein, jedem urumiverfalen 
Teutfchen verſtandlich fchreiben fünnen, fo muß das arme Bolt, 
das nicht durch bloßes Lernen und Annebmen von Griechen, 
Mömern, Engländern und Franzofen, fondern durch eigenes 
Erfahren, Beobachten und Erfinden, nicht in Schulpalbjabren, 
fondern im Zebensaltern, zu wahrer, eigentbümlicher Mraft 
und Bielfeitigkeit gedeihen kann, immer mehr hinter ben böbern 
Ständen zurücbleiben , die fich anderer, ihm nicht benutzbarer 
Mittel zum Bormärtsfchreiten bedienen. 


Wenn wir heut zu Tage unſern Ruhm micht mebr darein 
fehen fönnen, andern Völkern durch äuffere Kraft überlegen zu 
fein, fo fol unfer Streben babin gehn, unfer Bnneres, unfere 
Eitten und Spradhe unabhängiger vom Fremden und freier zu 
machen, als fie es ſelbu zur Seit unferer Weberlegenbeit waren. 
Aber iſt es micht traurig/ daß die Männer, die feit einiger Zeit 
im biefer Abficht vor ber Welt aufgetreten find, wenigſtens dem 
Anſchein nach, bisher fo wenig umgreifenden Einfluß gebabt 
. baben? Alles Gute bat mit Verfennung, mit Spotte, und 
nicht felten mit Verfolgung zu kämpfen; mag's — wenn nur 
der Kreis, im welchem davon gefprachen wird, ich immer mehr 
ausdehnt, wenn es nur nicht im Vergeſſenheit geräth. 


Dies letztere if für uns in Hinficht auf gewiſſe Bücher gar 
Seicht der Fall, weil wir bei unferer Heberfättigung an Bedruc- 
tem die Augen meiftens nur auf die Erzeugniffe der neueften 
Meile richten. &s iſt alfo gewiß nicht ganz unzwed mäßig, um 
nicht das Höchflmichtige mie bie Kleinigkeit meßweiſe hinüber 
ſchwinden zu laſſen, von Beit zu Seit wieder darauf aufmerffam 
ju machen. 


So wie bisher jeder befonnene Teutſche, der durch den Druck 
zu feinem Molfe reden mollte, Adelungs verdienſtvolle Ar 
beiten kennen zu lernen fuchte, fo follte ich's im diefem Augen« 
blick jeder zur Pflicht machen, auch die feither erfchienenen, 
auf Sprache Bezug habenden, obfchon fich einander manchmal 
miderforechenden Schriften eines Campe mn, Fichte 9, 
Kolbe 3, Radlof 0, Voß 0, Wolle 9 und einiger 
Anderer zu erwägen, oder doch wenigſtens — nicht ungeleſen 
zu laffen. 

Wenn gleich bis jetzt nur einzelne Männer ihre Stimme 
über die wichtige Angelegenbeit unferer Sprache erboben haben. 
fo wird doch bie Hoffnung immer gegründeter, daß teut ſche 
Megierungen fich ihrer mit burchgreifenderm Ernſt annehmen 
werden. Sollten die Fremden bloß bierim Feine Nachab - 
mung finden ? 

Napvleon, ber jede Vollseigenthümlichkeit ehrt, wenn 
fie mit treuem Uptertbanenfinn vereinbar iſt, bat durch gelehrte 
Bereine für die Reinerbaltung ber Sprachen feiner italifchen 
und bolländifhen Völker geforgt — ber Nachfolger 
Karls bes Großen mird auch wahrlih feine gehn Mil- 
lionen Teutſche nicht vergeifen ! 

S. Sch. 





Stoff zu Parallelen. 
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Die türkiſchen Armeen vor pweitundert Jabren. 


Als Oeſterreich im lehten Türkenkriege mit ungleichem Glüd 
focht, hielt man die türkiſchen Truppen noch immer für etwas; 
als die Brigaden bes Feldberen Napoleon Bonaparte in 
Aegypten bas Heer der Diufelmänner, fo überlegen es auch an 
Bahl war, mit Sturmes Kraft vernichtete, bielt man die Türken 
für ein militärifches Nichts. Seit die tapfer Muffen vor ber 
Macht des Großveziers Über die Donau zurückgehen, eben die 
Rufen, welche bei Eilan fo männlich fchlugen, meint mar 
boch wieder, der Babisha mit feinen Glaubigen bürfte mohl 
nicht fo Teicht über den Hellefpont geiagt fein, als man anfangs 
glaubte. 

Am Grunde find die Türken noch immer größtentbeils bie 
felben , die fie vor hundert und mehr Babren gemwefen find. ‚Die 
Kunfitüde unferer Strategen und Taktiker verfangen bei ifnen 
nichts; fobald fie anbaltende Uebermacht entgegenitellen; denn 
fie haben noch etwas in fih, mas den meiſten europätfchen 
Heeren fehlt, nicht mar perfönliche Tapferkeit, fondern 
eine. begeifternde dee, die alles belebt — Religion. 
Stellt das Schiffal früher oder fpäter einmal ein militärifches 


n tieber Reiniaung und Berelcherung ber teutiben Erradır. — Wort erbuch 
wur Merteutichumng ber unferer Sorache aufgebrungenen Iremben Bknfe 
drüde, — Worterbuch der teutihen Sorache. 

©) Meorzüssich Meden an die sentiche Mation. 

3) Beratribung bed Wortreihthumd ber teutichen und framäfiicdhen Oprade. 
Heder Sorachmengerti. 

4) Trefflichleiten der Mdteutihen Mundarten, und andere Mufräge. 

*) Vorzäntih das Musgeübte im ſeinen Wetten. 

6 Weribiedene Mufiäge, namentiib ein in einigen Seltungen droits 
gerug erwähnten Wert / dab zur nachſten Ofermene ericheinen fett. 
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Genie an die Spihe biefer Glaubenchelden: ich weiß nicht, ob 
Europa nicht wieder vor dem Türken zittern lernen würde, wie 
im fechsiehnten Fahrbundert. Denn mas todte Mafchinenbeere 
zuletzt genen ein Heer oder ein Volk vermögen, welches Seele, 
d. 5. eigenen Trieb und Willen zum Kampf bat, baben wir im 
den neueflen Seiten binfänalich erfahren. ber freilich if es 
leichter, Truppen auf Exerzier und Manöuvrieplägen zu orga⸗ 
nifiren, als durch eine große Adee (mie Vaterland, Religion , 
Freiheit, Ehre m. f. w.) zu befeelen. j 

Augerius Gislen von Busbek, ein Mann von 
Talent (er mar ein Kind ber Licbe), der im ſechszehnten Habr» 
hundert fich als Befandter Kaiſer Ferbinands fieben Babre 
lang su Konftantimovel aufbielt und fleißig beobachtete, 
machte über die türfifchen und deutfchen Armeen feiner Beit 


ganz eigene Bemerkungen, und folgerte daraus feinen guten 


Rath (nämlich de re militsri contra Turcas instituenda cnnsi- 
lium), von dem ich mur, der Merfmürbigfeit megen, Einiges 
bier zur erlaubten Gemüthsergoöhung meiner Leſer anführen will. 

Er bielt ich lange über die Uneinigkeit der Deutſchen auf, 
und meinte, ein Volk mit fiebenundfiebenzigerlei Anterefien und 
Willen könne nie in der politiichen Welt große Dinge tbun. 
Dann aber fam er auf die deutſche Militärorganifation feiner 
Beit zu forechen. Hier möge er felbfl reden. 

„Wider die Türken thun Wehr und Waffen vonnötben; 
Waffen, fage ich, gegen Gewalt und Waffen , und obne diefel- 
bigen mag man nichts Mechtfchaftenes ausrichten. Dan muß 
fie aber nicht aus fremden Landen nehmen. Sie find im unfern 
eigenen Händen, fo wir nur wollen. Es machfen bei ung noch 
Leute, bäufige junge Mannfhaft, zum Kriege tauglich, auch 
für Vaterland, Kirche und Hof ihr Blut zu flürgen bereit. 
Meder Roffe , noch Eiſen, Gold oder andere Kriegesbedürfniſſe 
mangeln, wenn nur alles recht angeordnet wird.“ 

„O Deutſchland, willſt du das Vaterland ſchützen und dem 
&ieg erhalten: fo muß der Feind gefchlagen fein. Aber mit 
Stillſitzen, Trägbeit und Müfiggang wirft du es nicht erbalten, 
Erheben mußt du dich, die Wehr anlegen, üben, und bich der 
Arbeitfeligkeit , des Staubes, Durfled und Hungers gewöhnen. 
Diefe Weife, dem öfferitlichen Jammer zu feuern, mird man 
fagen, fei ſchon manchmal verfucht » aber übel gelungen. Ich 
gebe es zu. Uber wie bat man's angefangen? Mit was für 
Maffen haben wir gefiritten? Wenn die Türken erichienen , 
was für Soldaten haben mir geworben? — Man bat weit und 
breit die Trommel gerührt, auf deren Schall fich etliche ver» 
fammelt, denen es Gewinns balber gefiel, darunter kaum ber 
dritte Mann jemals einen Harnifch oder Panzer angehabt, oder 
einen todten Menfchen gefeben. Und mie waren bie übrigen 
beſchaſſen? Verdorbene, verfchwenderifche Leute, Hurenfchlep- 
ver, Spieler, Schuldvertiefte, laudverwieſene Streifer waren 
es; wenig Ebrliche ausgenommen. — — Diefe fhönen Soldaten 
tonnte fait miemand ohne viele Mühe, obne große Unfoflen 
aufbringen; die Fürften waren ſchon erſchoͤpft, ehe der Krieg 
anfing; und num wundern wir ung noch, daß gegen einen fo 
trefflich geübten Feind mit ſolchen Kriegern nichts ausgerichtet 
wurde? —* \ 

„Daber werden jeht andere Streiter erfordert, nicht Söld» 
linge, fondern Kandesfinder, die für Haus umd Herd fchlagen , 
deren Ehre und Wohl eins iſt mit des Fürfien Ehre und Wohl; 
Landskinder, mit reiflichem Bedacht und Urtheil ausgelefen, 
denen ihr Vaterland lieb it, meil es ihnen wohlthur Wann 


fie mit Waffen verſehen, follen fie fich des Spießes, Degenc 
und der Musteten gewöhnen, lernen Schritt halten und im 
voller Rüſtung eine gute Strecke Weges zu laufen; aller Bot« 
tesläfterung fih enthalten und mit ihrem old begnügt fein.* 
„Es if wahr, man hat auch wach der alten Art möhl oft- 
und noch in dem nenlichen dreißigiäbrigen Kriege, mit zuſam⸗ 
mengerafftem Bolf etwas Denfwürbiges ausgerichtet. Aber es 
fam daber, daß man-auf diejenigen getroffen, die im gleicher 
Unart und Zaftern wandelten. ber jebt iſt es eim anderes; 
denn wir baben zu thun mit den Türken, als einem fehr wach⸗ 
famen, burtigen, nüchternen, geübten, arbeitfamen , kriegs⸗ 
erfahrnen, trefflich wohl Ordnung baltenden Feind.“ 
So urtheilte damals ein Kenner von ben türkiſchen Trup⸗ 
pen. Er fchildert dann die Moslemim, wie. fie hart erjogen 
werben , bei Waſſer und Brod und elender Koſt, dürftiger Klei⸗ 
dung; tie ber junge Rekrut zu dem "Alten" Jamtſcharen ins 
Quartier gelegt werde, dem er mit feiner Arbeit dient, dafür 
er ju eſſen, von ibm und Unterricht in den Rriegesübungen 
erhält, bis er felbf ymter die Janitſcharen tritt und Banitfcha- 
venfold empfängt; wie da alles ein einiger Geiſt fei, und ein 
ſtarkes Gemüth voll unübermindlicher Liebe: für: Vaterland und 
Glauben. dert ’ ' 





Sragment einer Feldotediat auf dem derikiniährinen Krieae. 


Unfere Seiten und Sitten werben ums oft erſt klarer, wenn 
wir fie mit, vergangenen vergleihen. So flebe denn bier auch 
das Bruchſtück einer Feldprebigt, woraus man bas militärische 
Chriſtenthum der Helden des dreifiigiäbrigen Krieges kennen 
lernt, und augleich mit welchen religiöfen Gründen man da» 
mals den &treiter aufrichtete. 

Herr Fabian Schaffart, des Tählichen Ealdenbachifchen 
Megiments zu Pferd beftellter Feldprediger, bielt nämlich am 
Sonntag Deuli im Quartier Möle eine „chrülliche Dankſa⸗ 
aungspredigt wegen des Sieges, melden Hr. Bernhard Herzog 
zu Sachfen Mittroochen dem 21 Februarii alten Kalenders Anno 
1638 wider ben Eaif. Churbayerſchen General Feld Marſchalckh 
Duca di Savelli und General Feld ⸗Marſchalckh Leutenant Dean 
de Werth bei Rheinfelden glücklich erbalten bat." (Gedrudt 
im 8. Chriſti 1638, in Quarto.) 

Unter andern redet der Feldprediger Echaffart feine 
„hriftliche Eavallier und Gottliebende Goldaten“ alfo an: 

„Müffer ihr oft Hunger und Kummer leiden, vergaget 
nicht, euer Gott, für deſſen Ebr und Lehr ihr reitet, wird 
ench in Hnngersnoth micht verlaffen, fondern einen getreuen 
Habarus befcheren, der euch Getränk und Speife ins Zager, 
wie dem Damiel im feine Löwengrube bringe. Wann ihr 
mit euern Mofen Mangel an Waffer baber, wie des Marcus 
Antoninus Kriegsbeer, wird, er euch mit einem frifchen Regen 
erguiden. Wann ibr gefangen vom Feind, mird er dur 
feinen Engel, wie Berro zu Zeruſalem, wieder davon helfen. 
Wann ihr auf der Schildwact ſteht, durch feine Engel 
euch befchirmen ; wann ibr auf Bartbeien reuten müſſet, 
enern Ausgang und Eingang bebüten. Wann ihr mit dem 
Feinde fharmuziret, daß da etliche zu eurer Rechten, etliche 
zu eurer Linken fallen, daß ba eine Kugel, dort eine herge⸗ 
flogen fommt, euch doch bewahren, daß euch Fein Ungemach 
weder zu Leib noch zu Seel widerfahre. Werdet ihr dann ge 
troffen, daß ibr das Keben darüber müfet einbüßen, weil 
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das Schwerd beut dDiefen, morgen jenen im Kriege 
frißt, ſo will er feine Engel eure Seelen tragen laſſen in bie 
Schooß Abrabf und fie in feiner Gnadenband wohl verwahren, 
bis er am jüngfien Tag diefelben mit dem Keib vereintget und 
und bringet in den Balafi des ewigen Lebens, darinnen will er 
euch dann und allen chriſtlichen Kriegesleuten die Kronen der 
Gerechtigkeit aufleben aus Onaden. Das iſt gewißlich wahr! 
Darauf lebet Fröhlich, darauf fireitet ficherlich, darauf 
kranket gebuldiglich, darauf leidet Hunger und Kummer 
milligtichz; ja darauf fterbet auch einmal feliglich; namlich 
Bott und fein Sohn Befus Ehriftus verläffet bieienigen 
nicht, fo auf ihn trauen. Simmel und Erde müßten cher über 
Haufen: fallen,. ebe es ihm an effectu mangelte ; Fein Teufel, 
fein Tirann wird dies Wort aufzuheben vermögen.“ 


J 





ans England. J 

— inter den aeueen englifhen Dichteren dehauutet Walter Scott, 
nach dem Auſoruch der Britten, den höochſten Kann. Grein Gedicht the 
Bas of the faft Minftrel (Gang dei fepren Meierfängerd) hat in 
London jehn Auflagen nach einander erlebt; und feim neuereh eniiä roman 
elite) Gedicht, Die Lade of the Lak (die Frau vom Ete), ſchon bie 
fechite Auflage. Dieſe heiden Werke baben zu sahltofen Gemälden + Kuplen 
chen und mufitatiidien Kompofirionen Anlaß zegeben. Bon allen wird 
Scott's Diuie gefeiert, und durch Abm iſt der Geſchmack für dab Epiich 
Romantiihe wleder der berrichende gemorben. 

Vermuthlich diefemm muß man cd Banfen, daß auch Wielandt Oberen 
nen ins Engliibe überlegt und mit dem unbeihränftehen Beifall aufgenem: 
men if. Minder giäcdtih war eine mum verforbene junge Dichterin , 
Eliiaberb Smirh, He, eine arofe Berehrerin Kiopftold: einige (einer 
Dden ju überiegen wagre. Wieland Leberieger, He, Sorhebgr hate 
nachher, ba er mit einem Feibitgeichaitenen romantischen Bedicht Komitanse 
von Raftilien auftrat, weniger Lorbrern im ürnen. Befler grüel rin 
anderer Dichter Southen, denen Jobanna von Wec ebenfalls ſchen 
beri Auflagen im kurzer Grit erlebte; mähremd fein Gedicht Mapdoc mb 
Talaba der Berwüſter gegenwärtig zum gmeitenmal aufgeleat wird. Aufſer 
Bouthro und Scott Areben mod manche andere Sanger nach den Höben 
des Daruafren, ein Gampbell, ein James Montgomery; aber mit 
ungleihem Et ſolge. 


— Der lange Streit Über bie Aechtheit der offianifhen Gedichte ſcheint 
man endlich zienalich entſchle den. Im Namen und unser Ausoritär ber hoch ⸗ 
ſchettlandiſchen Societät bat Hr. Haren Dindensie die Gedichte Diliang 
im galiihen Drininaltert, von einer wörtlisen latelniſchen Webrriegung 
bealeiter, im drei Ottaubanden herausgegeben. Die Heberiegung in von einem 
Hrn, Macfarlan. Zoran hebt eine bitoriihe Differtarion von Hrn, John 
@inelair Über die Arcbrheie Der Gedichte Offene Das Reiuttat aller 
Unteriuchumgen ift, daß weder Dieie Porfien iv ganı Werte der Einbiidungds 
Brait des Hrn. Macsberion dewmsen, wie viee glaubten, nedı den Brad 
Don Aechtuent und bobem Miterikum baben, den dieier bei feinen erſten Ber 
tanammadumsen ded Barden ibnen geben wollte. — Es if entſcheden, Buß, 
wie zu Diarpberions Zeit, auch beutiges Taats mo alte Leute in Hoc 
fd ottiamd, beiomderd ader im den Hebriden Ichen, die eine große Zahl 
altertiiimlicher Überlieierter Helbengefänge aufwendig wiſſen. 


So meit Hr. Schaffart, der gumeilen an ben Kapuziner 
in Wallenfeins Kager mahnt. Am Schluſſe gibt er die Nutz ⸗ 
anwendung, und empfiehlt den Truppen diejenigen Tugenden, 
obne welche fein Siea zu hoffen; 4. B. „Wann fie mit ein» 
ander als gute Kameraden und Brüder in Fried und 
Einigfeit leben, und ſich micht immerdar, wie Hund und 
Kaben raufen, balgen, fchlagen. Denn es ift fein und 
lieblich, und gefällt auch Bott und ben Menſchen wohl, 
mann Brüder eins find und fein einträglich beifammen und unter 
einander wohnen. Syr. 35. B. 2. — Der Brund ift drollig 
genug in einem Kriegslager angebracht, wo der gleiche Manz 
aus der gleichen Wibel die gleichen Leute furz vorber ermabnt, 
bie lieben Brüder, die unter feindlicher Fahne dienen, „tapfer 
zufammenzubanen, zu Rechen, zu ſchieſſen und nicht nachzugeben.“ 


Rn Ba rietiten 


Allein dieſe Geſange, ben iHänbiihen und denen anderer (Hanbineuliäen 
Wöltre ähnelnd, find alle viel einfacher, rauher, dumfier, ats wie fie 
Matoberfon miele,» der, ſelbſt nicht ohne Hinblick auf Homer umb 
Virgil, miche freie Nachbiſdungen alt Heberiegungen gegeben bat. 


Dat Dasein einen Barden Olitn oder Duflan, Sohn eines Feldherra 
und Helden Sion Mar Soul (woraus Fiugal) wird nicht mehr beiweifelt, 
uber dab Zeitalter bleibt dunkel, Offan kaun im fünften, auch wohl ichom 
Am seiten Jahrhundert unſerer Jeltrechnung gelebt haben. Cinine der 
oſſianiſchen Grfänge Almmen auffallend mit den alten (fandiihen Saga’ 
Überein. Mber viele andere Gedichte find offenbar fpätern Urſorungs, foäter 
alt Die Tage, da das Ehriftentbum in dieſe Gegenden eingeführt marb, feäter 
ſelba als die Rittergeiten. Aber dennoch, wie fir ſich in ber Meberlieferumng 
bemwahrten , emtpfingen fir den Namen der ofliamiihen Geſange / mir Mit 
unädten orpbeliben auch einmal des Orpbeud Namen tragen mußten. 





Aus Franfreid. 


— Der Dhrrgärtner des falferlichen Oalaftes au Dieubon, Hr. Gabriel, 
ein guter Botanifer , ſuchte Ach in ber Mirtegdes Hugufis auf dem Maren bei 
Yarks ein Gericht friſcher aeiunder Erdbibwänme juammen, die er alle von 
der atſunden Urt des Agaricus campestris wählte. &ie wurden mir Sau—, 
Picder umd Butter gekocht, und man aß davon u Nacht. Niemand empfand 
daren Lnannebmlickeit. Den folgenden Morgen afın feine drei Aindır, 
ſecht did zehn Jahre alt, umd rin Gärtner von ben übrig gebliebenen 
Shmämmen zum Feübtüd. Sie waren über Nacht In einem Baseneraeihire 
gehanden, und aun falt. Bf der Stelle fühlten alle davon Schmerien der 
Vergiftung » die fih nur nach beftigem Erbrechen verloren. 

Sr. Babriel, beürgt Über dieie Birkung, fammelte ſogleich aufs meer 
von den Ehrwämmen der gleichen Art, und brachte fir demjenigen, der vom 
der Polijel über den Verkauf der Ehwänme auf ben Parikr Märkten die 
Murfliche führt. Man erfannte fie wieder als vollfommen unihädlich an. — 


. Gellten birfr Champignond, wenn fie, nachdem fir gelacht ind, katt genoften 


werden; zu einer giftigen Epelie entarten? Die Sacht il für Die menſchliche 
Geſund heit jo wichtig bad fie allarımeiner beianme und dutch Wernube an 
Kbieren oder durch bemiiche Mufldiangen acuauet erforiht werden jollte » 
was biäbee ned nicht gekbab. 
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Frankreich. 


Am 7 Sept. Fam die amerifanifche Fregatte „bie Konflitution* 
im Hafen zu Cherbourg am; cs befand fich anf derfelben Here 
Barlow, bevollmächtigter Minifter der vereinigten Staaten bei 
Sr. M. dem Kaifer von Franfreich. 

Eine Militärtommiffien verurtheilte am 25 Aug. die Ber- 
rätber, welche die Feſtung Figuieras dem Feinde überliefert 
batten; drei derfelben, welche anmefend waren, find mit dem 
Tode beflraft worden, zwei andere find abweſend. 

Der Monitenr enthält einen intereffanten Bericht vom Mi« 
niſter des Bnnern über die einheimifchen Zuckerſtoffe, welche im 
franzöfifchen Reiche fabrizirt werden, fo mie ein Faiferliches 
Dekret, in welchem den Fabrifanten anfchnliche Belohnungen 
beffimmt werden. Dann ift ein ausführlicher Bericht von dem 
berübmtefien Chemikern Ebaptal, VBauguelin, Barmentier und 
Berthollet, über die Subereitungsart der verfchiedenen Zucker⸗ 
floffe, öffentlich mitgetbeilt, welcher umftreitig ſehr wichtig iſt, 
und allgemeine Aufmerkſamkeit verdient, 

Der Kaifer hat dem Brofeffor der chumifchen Spesialfchule 
zu Lyon, Raymond, eine Gratififation von 8000 Fr. für feine 
Entdefung, das Berliner» Blau auf Seide zu firiren, zuer⸗ 
kannt. 

Am 28 Aug. find die Kardinale Dugnani, Fabrizio Ruffo, 
de Bayanne und Doria, und am 30 Aug. der Erzbiſchof von 
Mecheln durch Genun nad Savona gereifet. 

Es beißt, der König von Spanien werde Madrid auf einige 
Seit verlaffen, um Katalonien und das Königreich Aragonien 
au durchreifen und zu beſehen. 

England 

Der Pring-Megent iſt am 5 Sept. von Drford angefommen, 
und blieb bei der Königin bis um 7 Uhr, worauf er nach London 
abgegangen iſt. — Wir find immer in der Betrübhniß, feine 
Nachrichten vom Schlofe Windfor zu erhalten, Alles it fig, 
und man beobachtet das größte Stillſchweigen über alles, was 
den König betrifft. Die Bulletins find immer gleichlautend: 
Sc. Mai. befinden ich im gleichen Buftande. 


(Beilage zu Nro. 75.) penis September 1814, 





— Man fagt, es fei am 6 Eept. ein Kabinetsrath gehalten 
worden, in welchem die Feindfeligkeiten gegen Amerika befchloffen 
worden wären, 

Nachrichten aus Amerika befiätigen es, da die Hinterband- 
lungen jwifchen Hrn. Foriier und der amerilantfchen Regierung 
aufgchoben find. 

— Durch einen mit dem Ichtern Pakethoot angelonmenen 
Dffizier vernehmen wir leider, daß die Nachrichten von dem 
fhlimmen Gefundheitszuftand unſerer Truppen in Bortugall 
wahr find. Diefer Offisier gibt die Zahl unferer Kranken auf 
12,000 an, 

— Bartifularbriefe aus Spanien beflätigen vollfommen die 
Nachricht, daß Marſchall Soult nach Grenada und dem Hafen 
St. Maria Berflärtungen abgefandt babe. Es if zu befürchten, 
daß bei Ankunft diefer Verſtarkungen General Freire genötbiget 
werde, ſich zurückzuziehen. 

— Die neueſten Dubliner Zeitungen melden , daß neue Ver⸗ 
fammlungen der Katholifen in den Grafſchaften Dublin, Dorn, 
Werford, Sligo und Monaghan gehalten werden follen. Am 
3 Sept, waren die Katholifen der Grafichaft Meath zu Navan 
verfammelt; Kord Fingall führte den Vorſitz. Die Verfammlung 
war zahlreich und beſtand aus dem geachtetften Berfonen. Sei 
aufgeflärte Proteftanten, beide fehr bemittelt, waren gegen» 

‚ Wärtig, und hielten Reden au Gunſten der Katholiken, 

Dan verfichert, ein Mitglied des Gonfeils babe ſich mit 
großem Nachdruck gegen die Broflamation der Regierung von 
Irland, die Berfammlungen der Katholiken betreffend, erkläct, 
und behauptet, fie feien geichmäßig und in dem Beille der 
Konititution gegründet, 

— Nachrichten aus Philadelphia melden, daf Hr. Rambert, 
Kültenfahrer von Salem, der ganzen Welt die Beſitzergreifung 
der Önfeln Triſtan von Arunha, ſüdweſtlich vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung, durd ein Manifeſt bekannt gemacht, diefen 
Infeln den allgemeinen Namen Erfrifhungsinfeln, und 
dem Landungsplage den Namen Aufnabmsbafen gegeben, 
eine eigene Flagge angenommen, und die Geefabrer aller Nas 
tionen eingeladen habe, friedlich auf feine Bnfel u kommen, 


den Handel daſelbſt nach Willführ zu treiben, und befonders fich 
mit Exfrifchungen zu verſehen, die er ibnen im billigem Vreiſe 
zu liefern verfpricht. Da bis jcht feine Macht Beſit von biefen 
Bnfeln genommen bat, fo fiebt er fich als den einzigen abfoluten 


Eigenthümer derfelden an, und hofft, daß, vermöge des Völker⸗ 


rechts, ibm niemand im diefem Befik Hören werde. Hr. Kambert 
bat einige thätige und des Ackerbaues kundige Leute mit ſich 
gebracht; er bat auf feiner Inſel Kaffee, Baunlwolle und ver- 
ſchiedene Arten Getraide und Gemüfe gepflanzt. Alles diefes 
gedieh vortrefflich , und verfpricht eine reiche Aernte. 
Ungarn 

Am 2 Sept. verfammelten fih die hoben Magnaten und 
Neichskände in dem Brimatial+ Balaft, um von Gr. Mai. die 
föniglichen Propoſttionen zu empfangen. Hierauf verfügte lich 
der Kaiſer und König, von den böchiten Kron⸗ und Hofbeamten 
und den fämmtlichen Reichsländen begleitet, in die Primatial · 
Hofkapelle, wo ein feierliches Hochamt abgebalten wurde, Nach 
bemifelben begab fih Se. Mai. im ihr Appartement, und die 
boben Reichsſtande verfammelten Ach in dem großen Nudienzfaal. 
Bald daranf erfchien der Kaifer und König, unter Boraustre 
tung des Bischofs mit dem Kreuze und des Oberſtſtallmeiſters 
mit entblößtem Schwerdte, begleitet von den höchſten Reichs⸗ 
baronen, verfügte ſich auf den dafelbit errichteten Thron und 
wurde bei feiner Ankunft mit wiederboltem Vibatrufen empfan⸗ 
gen. Der königliche Hoflanzler, Graf Erdoödy, eröffnete dann 
den verfammelten hoben Reichsſtanden in einer kurzen Anrede 
die Veranlaſſung des gegenwärtigen Reichtages. Unmittelbar 
Darauf hielt Se. Mai. ſelbſt eine buld- umd würdevolle Mede 
an die hohe Reichsverfammlung, nach) deren Endigung der an 
den Stufen des Thrones befindliche Referendar dem kön. ung. 
Hofkanzler die verliegelten Bropofitionen übergab, welche diefer 
Sr. Mai. überreichte. Der Kaifer und König übergab dann, 
unter den buldreichlien Verficherungen feiner Gnade, dieſe Bro» 
pofitionen dem Erzherzog Reichspalatin, welcher hierauf im 
Namen der Reichsſtaͤnde eine ſehr fchöne und geiftreiche Danf- 
rede hielt, nach welcher fih Se. Mai. im ihre Appartements 
urücfverfügte. Der Erjberzog begab ſich, von den fämmtlichen 
Keichsitänden begleitet, in das Landhaus zurück, wo in einer 
dermifchten Sihung die Föniglichen Bropofitionen eröffnet und 
verlefen wurden. 


Türfei 

Die Neifende aus Widdin verlichern, bat Bsmacl Beg ſich 
der Feſtung Widdin bemächtigt, und ben Paſcha Molla Aga, 
zufolge großberrlichen Auftrages, enthaupten lafien. Es foll in 
Widdin eine große Mebelei hatt gefunden und Molla Aga den 
Kopf deshalb verloren haben, weil er die Feſtung dem Feinde 
überliefern wollte. 

Aus Banclowa, vom 26 Nug., findet fich in öffentlichen 
Blättern Folgendes: Durch fo chen aus Belgrad bier ange 
tommene Flüchtlinge verbreitet fich allgemein die Sage, daß 
bie ruſſiſche Armee in der Wallachei von ben Türken ganz zer 
fprengt worden fei, umb daß heute Nachts 3000 Ruſſen nehſt 
vier Generalen in Belgrad eingerüdt find. Schon feit jchn, 
Tagen ging bier die Sage, daß viele ruſſiſche Truppen daſelbſt 
eintreffen würden. Nachſtens follen deren noch 4000 Mann 
nachräden. Georg Cjerny wird daſelbſt alle Tage erwartet, 
indem man einen aufferordentlichen Kriegsratb halten will. Es 
follen bereits auch gegen Serbien fehr viele Türken im Anzuge 
begriffen fein. 

Schweden. 

Die Befundheit des Kronprinzen ift wieder ſo weit bergeftellt, 
daß man mit Ausgabe der Bulletins aufgehört bat. Das letzte 
mar vom 24 Aug. und verfprach eine völlige Genefung. 

Die Zahl der in Sachen des Ferfenfchen Mordes angeklag · 
ten Berfonen beteug anfangs dreiundſechszig; fpÄtere Unterſu- 
chungen beſtimmten die Zahl der mehr oder weniger Schuldigen 
zu achtzehn. Diefe baden nun ihre Urtbeile empfangen. Der 
Kaufmann £., der bei jener Belegenbeit das Volf haranguirte 
und überbaupt ſich ſehr gefchäftig zeigte, iſt zu vierzig Baar 
Ruthen und Feilungsiirafe auf ein Babe kondemnirt; ein 
anderer, der ſich am der Perſon des hochſten Militärbefehls« 
babers vergriffen bat, foll feinen Srevel mit dem Leben büßenz 
der Schaufpieler L. zwanzig Tage bei Waffer und Brod fiben, 
und jo nach Verbältmiß die übrigen minder Schuldigen mit 
geringerer Strafe, 

Mannigfaltigfeiten. 


— Die Güter des nach der guſel Rhodus vermiefenen Broß- 
Yezierd, auf 2500 Veutel gefhäßt, find fonfiszirt worden. 

— In verfchiedenen Gegenden Frankreichs, fo wie in der 
Gegend von Bafel, if die Weinlefe ſchon beendiget, alfo um 
einen Monat früher, wie gewöhnlich. 
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Straßburg und feine wiederhergeſtellte Univerſitaͤt. 


(Mn einem Belefe an deu mv. TE. in. Bei dnirjuirg.) 





Den Auftrag, den Sie, verehrtefter Freund, mir ertbeilten, 
bei meiner Durchreife nach Paris, einige Wochen in Straßburg 
zu verweilen, um über den gegenwärtigen Zuſtand der dortigen 
ebmals fo berühmten Univerfität genaue Erfundigungen einzur 
ziehen, babe ich mit der größten Pünktlichkeit zu erfüllen gefucht. 
Es war mir Ääufferft angenehm, nach langer Abweſenbeit mic, 
wieder im diefer wirklich intereffanten Stadt, wo wir in den 
friedlichtten Zeiten einige Jahre der Studien halber zugebracht, 
aufhalten zu können. Ich erneuerte eine Menge fait erlofchener 
Eindrüfe, frifhte die Befanntichaft mehrerer Yugendfreunde 
wieder an, und batte Gelegenheit, viele tüchtige Gelehrte und 
andere gebildete Männer zu kennen. Es beflärtten dabei noch 
Ohre auf die Bildung ihrer beiden vielverfprechenden Blegeföhne 
gerichteten Abfichten ganz befonders meinen Eifer. Begenmär- 
tige Mittheilungen find das Refultat von Nachfragen, die ich 
nur am bie fachfundigfen Männer zu richten Sorge getragen 
batte, und deren Beantwortungen ich mirs angelegen fein lich 
mit fonftigen Daten und ſelbſt offiziellen Dokumenten in Ber- 
gleihung zu fehen. 

Es ift ein erfreulicher Anblick, zu feben, wie auf einem 
Boden, aus dem fchon fo viel Butes und Großes für Menfchen- 
bildung emporgeitiegen, nach einer Reihe von trüben Brach- 
jabren, Wiſſenſchaften und Künfte aufs neue aufblüben, und 
unter geräufchlofer Wartung in fleigendem Verbältnif den Segen 
freundlicher Mernten über Heimath und Ausland verbreiten. 


die 


Weltkunde. 


— * Nro. 76, — 


den 21 September 1811. 
— ——— —— 


Das alte Argentorat mit feinem eimig praͤchtigen Münſter/ 
und feinen weithin ſchirmenden Wällen, ſammtlich mit bhohen 
m⸗— — an 

Ebenen beherrſchend, an der Thorſchwelle eines großen Reiche, 
auf der Scheidegrenge der beiden fultivirteflen Nationen Europa's, 


it fo recht zum VBerfammlungsort der wißbegierigen Jugend 


“beider geeignet. Ehemals waren unter den fünfsehnbundert 


Studierenden didfer Univerfität mehr als ein Drittbeil aus den 
erſten Familien Franfreihs und Deutfchlandse. Auch 
zählte man viele Edelleute aus Rußland und den deutfchen 
Provinzen diefes Kaiferreichs. In Petersburg maren fogar 
eigene Stivendien für die Straßburger Studien gefliftet. Ob- 
ſchon unter den beutigen Umfländen weniger auf Ausländer ge= 
rechnet werden kann, fo baben fich doch fchon viele, befonders 
aus der Schweiz, eingefunden. Die Sabl der in gegenwärtigem 
Zahr in Straßburg anweſenden Mufenföhne belauft fich fait auf 
fiebenbundert. 

Die wicderbergefiellte Univerfität, oder Faiferliche Aka- 
demie, mie fie dem franzöſiſchen Kanzleiſtyl nach heißt, beſteht 
aus fünf Fakultäten, deren Lebritühle der Theologie, der Nechs- 
wifienichaft, der Medizin, den matbematifchen und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, der Literatur und Bhilofopbie gewidmet find. 
Die Stelle der noch nicht förmlich eingerichteten theologiichen 
Fakultät erſeht die ebmalige protefiantifche Akademie, mit vier 
tbeologiichen und fünf pbilofopbifchen Lehrſtühlen, nebft meh⸗ 
rern adiungirten Brofeforen. Auch it in Strafiburg ein bifchöf« 
liches Seminarium, bei welchem bloß geiftliche Lehrer ange 
ſtellt ind. 

Die Juriiien«- Fakultät beſteht aus fünf ordentlichen Bros 
fefforen, welchen zwei vom Staate beioldete Docenten, unter 
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dem Titel fupplirende Profefforen ( Professeurs suppldans), 
aggregirt find. 

Zehn Lehrſtühle gehören der medizinischen Fakultät an, die 
aufferdem noch einige Doktoren als Bebilfen bei den anatomi» 
ſchen und chemifchen Kollegien bat. 

Dede der beidan übrigen Fafultäten zähle fünf Profefloren, 
auffer ihren refpeftiven Adiunften. So find demnach im Gans 
gen gegen fünfzig fowohl orbentliche als auffer- 
ordentliche afademifche Lehrer in Straßburg angeſtellt. 
Gewiß eine den VBedürfnifen der wißbegierigen Bugend bin 
reichend angemeffene Zahl. Hierunter find nicht mitbegriffen 
die Brofefforen am Faiferlihen Lyedum und am pro« 
teftantifhben Gymnaſium, unter welchen mehrere zum 
höheren Unterricht ſehr fäbige Gelehrte find. 

Die mit jedem Lehrſtuhl verbundenen Kollegien werden 
alle öffentlich und unentgeltlich gelefen. Eine Ein 
richtung » die viel für ich bat; märe cd auch nur, daß die Lehrer, 
jeder erniedrigenden Abbänginfeit von den Studenten 
überboben , auch unter ſich felbit in VBerbältniffen leben können, 
die durch feinen Grodneid geilört werden und mit derjenigen 
Würde vereinbar find, vom der man auf fo manchem andern 
Univerfitäten nicht einen Schatten gewahr wird, Denn if es 
sicht fchmählich, wenn der Brofeifor gezwungen iſt, feinen Zus 
börerm gemiffermaßen ben Hof zu mahen, z. B. dem ſich bei 
ihm meldenden Studenten , feiner zwei oder drei Dulaten willen, 
bis vor die Hausthür auf die Straße mit gewaltigen Bücklin⸗ 
gem zu begleiten? Dber muß es nicht das Ohr gebildeter Yüng- 
linge beleidigen, vom Katheder berab, ſtatt wiſſenſchaftlicher 
Erörterungen, Schimpfreden und Anfpielungen auf 
Amtsgenoffen, oder wohl gar auc unartigen Wih zu ver 
nehmen? Freilich wird man entgegnen: Wo bleibt die Nach ⸗ 
ET ER SAH ——— 
gungen, welchen manche Akademie eine große Zelebrität und 
daber einen großen Zulauf verdantt? Wahr if es, daß durch 
den individuellen Fleiß, den die Brofefforen auf honorirte 
Kollegien zu legen geswungen find, fich unter ihnen eine gewiſſe 
Rivalität entipinnt, die den Studierenden wohl manchmal zum 
Vortheil gereicht. Es iñ daber auch den Straßburger Gelehrten 
unbenommen, foviel Brivartollegien zu leſen, als ihmen gut 
düntt, oder die Umilände erfordern, und dafür ein beliebiges 
Honorar zu beſtimmen. Allein immerbin fcheint mir das Prins 
zip, die Öffentlichen und unentgeltlichen Kollegien als Haupt · 
pflicht und die andern nur als Nebenfache aufzuñellen, in ınan- 
her Hinficht vorzüglicher zu fein. 

Es find zudem für die Einbeimifchen die Studien nicht ganz 
nratuit, indem, wer im Fall if, bie atademifchen Grade zu 
nehmen, gewiſſe Kollegien norhmwendig bejuchen und dafür Ins 
ſtriptionsgebühren entrichten muß. Für die Suriten belaufen 
fich diefe Gebühren täbrlich auf ſechszig Franken, wofür fie aber 
ein unbeflreitbares Necht haben, alle bei der Fakultät gelefenen 
Kollegien zu bören, und die erſten Bläbe einzunehmen, Die 
Grade, deren drei find (Bakkalaureat, Kijenziatur und Dofs 
torat) / werden nach wiederholten Prüfungen ertbeilt, und bie 
Diplomen auf Antrag der Fakultät vom Großmeifter der 
Univerfität ſelbſt ausgefertiget. Beides, Prüfungen und 
Diplom, wird mit befondeen Gebübren bonorirt, Da die juris 
ſtiſche Lizenziatenwürde zu den meiſten Anttellungen und befon- 
ders für Advokaten, Profuratoren und Richterſtellen unerläg- 


lich nothwendig in, fo it im diefer Hinficht das jurtilifche Stu⸗ 
dium für frangöfifhe Untertbanen kofifpieliger als für Ausläns 
der, welche die Rollegien ohne Auslage befuchen koͤnnen, fofern 
es ihnen nicht ebenfalls um den Rizenjiaten» oder Doktortitel 
zu thun iſt. Daſſelbe gilt auch von den mebizinifchen und vbi» 
Iofopbifchen Studien, nur baß für die letztern die Gebühren viel 
geringer find. 

Ganz befonders freute es mich, auf diefer Univeriität im 
allen Hauptfächern Männer von großem Verdienſt angeftellt zu 
febn. Es if befremdend genug, daß die wenigſten im Auslande 
befannt find. Es haben allerdings die Straßburgifchen Gelehr ⸗ 
ten das Schreiben mie fehr am fich gehabt, aber was auch da 
sefchrieben und bearbeitet worden, bat fih einer dankbaren 
Nachwelt erhalten. Vieleicht ifis ein Glück, dafi im der Nähe 
dieſer Stadt feine Buchbändlermeffen find. Wenn man nämlich 
auf die Gelehrten anwenden kann, was Cicero, in feiner 
Schrift über das Wefen der Götter, von den Sepien oder Dim« 
tenfifchen im mitteländifchen Meere behauptet, die, wenn fie 
fih zur Zebensficherung ein Dubendmal recht in Dintenfaft 
ergoffen und die Mare Meeresfluch getrübt haben, ermatter dem 
Tode entgegenfchrumpfen: fo möchte es fait beffer fein, daß 
alademiſche Lchrer nur fparfam als Schriftileller auftreten. Der 
ebelite Beruf von allen, das laute Sprechen mit dem Welt« 
vublikum und mit der Nachwelt , follte wirklich nie zum Brod⸗ 
ober Geldgeſchaft berabgemürbigt werden. Ebmals meinte man 
es fo, Was würden die Alten bei dem Anblick eines Leipziger 
Meßkatalogs fagen? Was der große Stagyrite oder der 
göttliche Breis von ber Afademia, bie, nachdem fie begei⸗ 
ſtert mit ihren Zeitgenoſſen geſprochen, nun fchon zweitanfend 
Babre lang aus den Regionen der Unfterblichkeit die Befchlechter 


der Menſchen, wie fie fich folgen, belchren, — wenn fie einem 
Hanbef im rinem Beinziser @rlesbands gwifchen sinus Mine ' 


bänbler und einem Gelehrten beimobnen fönnten? Oder men 
ihnen zu Geficht kame ein Brief eines Schriftſtellers, der, un« 
glücklich genug, nicht ſelbſt mac Leipzig reifen ju fönnen, dem 
Verleger in klaͤglichen Ausdrüden die theuren Zeiten fchildert, 
und deffen allzeit gefchäftige Hausfrau, die Epiftel insgebeim 
eröffnend, noch ein Voñſtriptum ibrer Art binzufügt, um einen 
Thaler mehr für den Bogen zu erbitten. Doch ich will ablaſſen 
von Bildern, die auf den Mißbrauch der Schriftfiellerei ein zu 
fchlimmes Licht werfen. Es fei mir willfommner, Zonen einige 
Namen zu nennen, bie das jebige Straßburg nicht minder 
zieren, als ein die Namen Schilter, Meyer, Schöpflin, 
Spielmann, Bradenboffer, Lobftein, Hermann, 
Granddidier, Arbogaft, Lorenz, Brunf, Oberlin 
Diefer Stadt im vergangenen Babrbundert zur Ehre gereichten. 

An der Spibe derfelben ſteht der würdige Koch, einer der 
Neflorn der jcht lebenden Publiziiten, ein Mann, chen fo ver⸗ 
dienſtvoll durch ſtilles Wirken um ſich ber, als durch feine ge- 
lehrten Arbeiten und die Bildung, die ibm ein großer Theil der 
beutigen Diplomaten und Staatsmänner der meiſten europdie 
{hen Kabinette, einft feine Schüler, verdanken. Gebildet von 
Schöpflin, dem unfierblihen Beichichts- und Altertbums- 
forfcher, dem das Schöne Elſaß, das er wirkfich und nicht nur 
dem Zitel feines Werkes nach *) in ein berrliches Licht gefeht, 
und das erlauhte Badifche Fürftenbaus unvergängliche 


) Er bat ed unter dem Namen Alsatia ülustrata herausgegeben. Zwel 
Bände in Folio r wom noch ein dritter Alsasia diplomatica gefommen, 
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Denfmäler *) ſchuldig find, konnte Koch, den Geiũ feines 
großen Lehrers erbend, wie er, eine ſichere Stühe der Straß · 
burger Univerfität werden, und ihr den Muf der Bortrefflichfeit 
für Bifforifche , diplomatifche und yolitifche Studien auf fpätere 
Seiten erhalten. 

Hm tbeologifchen Fache eben eben fo ausgejeichnet durch 
die hieher gehörigen Kenntniſſe, als durch pbilofopbifchen und 
äflpetifchen Geifl, die vortrefilihen Prediger Bleſſig und 
Haffner, Männer wie wir wenig ihres gleichen aufzuweiſen 
baden, beide in der gelebrten Welt befonders durch ausgezeich- 
tete Sammlungen von Predigten berühmt. Der lehtere ift auch 
Berfaffer eines franzöfiich gefchriebenen Wertes über wiſſenſchaft · 
liche Bildung (de Peducation litteraire), welches in den Seiten 
von Gährung, da es erfchien, nicht nach Verdienſt befammt 
werden konnte. Diefes Buch nennt Hr. v. Billers in feiner 
Breisfchrift ein Meiſterwerk, das Refultat der feltenften Bele⸗ 
fenheit mit eben fo feltenem Scharffinn und Freiblick gepaart, 
das nichts zu wünfchen übrig läßt, als dab es überall in der 
Wirflichteit dargefiellt werden möchte. ’ 

Die fo weit als die griechifche Sprache verbreitete Belebrität 
des Philologen Schmweigbäußer verbietet gewiffermaßen in 
einem Brivatfchreiben von dem Verdienſte eines Mannes zu 
forechen, den jeder kennt, dem die Namen Epittet, Bolnd, 
Aypian und Athendus nicht fremd find. Sein Sohn, ber 
mit feſtem Tritt in des Vaters Fußtapfen wandelt, iſt ihm als 
aufferordentlicher Profeffor abiungirt. Die mathematifchen 
Wiftenichaften fördert es in Straßburg fehr, einen Mann mie 
Brofefior Kramp zum Vorſteher zu haben. Schon zu verſchit · 
denen Malen iſt feiner in den Berichten des Pariſer Inſtituts 
eine böchk ebremvolle Meldung geſchehen. Der verdienſtvolle 
Botaniter Billars, zugleich Dekan bei der medisinifchen Fa⸗ 
ulät, bat das feit Hermanns Tod gefuntene Studium feiner 
Wiſſenſchaft im diefem Rande wieder geboben , und ben botasi» 
fchen Garten von Straßburg duch einen räfonnirten Katalog 
im Ausland vortheilhaft bekannt gemacht. Der Buriftienfafultät 
fieht Doktor Hermann, Bruder des verfiorbenen Naturfor⸗ 
fchers, vor. Es hat derjelbe vor und mäbrend der Revolution 
rühmlicht mehrere öffentliche Aemter betleider, mesbalb ibn 
auch die Regierung mit dem Ebrenfreuz der faiferlichen Legion 
befchentt bat. Er bat an zwei ebmaligen Böglingen von Koch/ 
den Profefioren Franp und Arnold, tüchtige Mitarbeiter, 
Etperimentalphyſit wird vom Prof. Herrenſchneider docirt, 
und Maturgefchichte vom Vrof. Hammer, dem auch die Auf 
ficht über das prüchtige Naturalienfabinet anvertraut it, das 
die Stadt von den Erben des Stifters, des fel. Prof. Hermann, 
erftanden bat. Kollegien über franzößiche Literatur, mit ver · 
gleichenden Hinblicken auf die Meiſterwerke anderer Nationen, 
kiefet Brof. Hullin, ein feiner Kritiler, der mit großer Eru- 
dition einen fehr gelänterten Gefchmad verbindet. Höhere Ana 
Iofis lehrt Brof. Wedel, der fchon viele tüchtige Zoglinge für 
die polgtechnifhe Schule in Paris gebilder hat. Die arienta- 
lifchen Sprachen werden von den Brofefforen Schweigbäußer 
und Dabler, die bereits am einem jungen Doktor Emmerich 
einen tauglichen Gehilfen haben, gelebtt. Mebrere Ebeile der 
medizinifchen Disziplinen tonnten, wie man mich verlichert, 
nicht beifer gelehrt werden, als Chirurgie von Prof. Eaillot, 
Enthindungslehre von Br. Flamant, Pathologie und innere 


*) Durch die Historia Zaringo- Badensis. 


Klinit von den Profefforen Tourdes und Coze, Anatomie 
von Vrof. Lauth, Chemie und Pharmaceutik von den Profn- 
Lemaſuyer und Berboin. Auch find noch bei der nämlichen 
Fakultät angeflelt, Doktor Lobſtein, werth durch gründliche 
Kenntniffe diefen Namen zu tragen, und eim junger Doftor 
Meftler, der Freund und Gehilfe von Billard und zugleich 
gewöhnlicher Aufſeher des botanifchen Gartens. Es läft ſich, 
wie mie fcheint, viel von einem jungen Botanifer erwarten, 
der von den größten Philologen in Deutichland und Frankreich 
verfönlich gekannt und nefchäßt it, und dem bereits ſchon die 
elfafifche Flora, wie man mir fagte, intereffante Entdeckungen 
vebanft. 

Da die vroteftantifche Lehranſtalt die einzige in Franfreich 
für die Bildung Iutberifcher Geiſtlichen if, fo hat fie einen fehr 
ausgedehnten Wirkungskreis. Der Lehrkurſus if fo volltändig, 
als nur immer auf deutfchen Univerfitäten. Die michtiaften 
theologifchen und pbilofopbifchen Disziplinen find den Vrofn. 
Haffner, Bleffig, Herrenfchneider, Dabler und 
Fritz amvertraut. Für die Kandidaten der reformirten Beifl- 
lichfeit find in Genf und Montauban, fo wie auch in dem 
nen vereinigten Holland , befonders in Utrecht, bie erforder 
lichen Lehranffalten. Die katholiſche theologifhe Fakultät für 
das Straßburger Bisthum if zu Vefanson, als dem Sitz bes 
Metropolitans. 

Müſſen Sie mir nicht, verehrteſter Freund, verbunden fein, 
daß ich Ahnen aus einem Lande, welches wir während der 
fünfjebniäbrigen Nevolutionsitürme ganz aus dem Geſicht ver⸗ 
loren hatten, eine fo intereffante Gruppe achtungsmerther Ge» 
lehrten, wie mit einem Zauberſtabe, in die Wirklichfeit geru« 
fen habe? — Lind doch babe ich ihnen noch nicht einmal ale 
nennen können. Denn es find noch bei jeder Fakultät, im 
den beiden tbeolegifchen guffituten, am kaiſerlichen Lyceum 
und am proteſtantiſchen Gymnallum, Männer von erprobtem 
Verdient angeſtellt. — Den gefammten Falultäten ſteht als 
Rektor der Akademie Hr. von Montbrifon vor, ein wohl⸗ 
wollender thätiger Mann von der ausgepeichnetiien Bildung 
durch mehrere Schriften über Naturwifienichaften vortbeilbaft 
befannt , der nun, verzichtend auf die Muße und Freiheit, die 
ibm ein unabbängiges Vermögen und ſchöne Güter in den 
vogeſiſchen Bergen ſichern, Zeit und Kraft dem gutem Fort · 
kommen der new eritandenen Anfalten mit edler Wärme zu 
widmen unternommen bat. Ihm zur Seite ſteht Prof. Koch 
als Rektor honorarius. Das faiferliche Lyceum dirigirt rübm« 
licht Hr. Heß, deſſen Leitung auch vordem die Erziebungs- 
anflalten in Golmar ibr befonderes Gedeiben fchuldig waren. ' 
Eine Eigenbeit der franzöfifchen Univerfitäts « Einrichtungen if 
die Bermanenz des Rektors, der nicht wie auf den deut⸗ 
fchen Univerfitäten balbjährig aus einer andern Fakultat erwählt 
wird. Diefe Abweichung gründet fich darauf, daB in Franf- 
reich der Rektor auch zu gleicher Seit Oberaufſeher aller 
Shulanftalten mebrerer Departemente il, Der 
Wirkungsfreis feines Amtes erſtreckt ſich weit über die Unirer- 
fität ſelbſt hinaus. Es find ibm daher auch zur Erleichterung 
diefes ſehr befchwerlichen Theils feiner Pflichten zwei Gehilfen 
unter dem Ramen Akademie-Aufſeher Cinspecteurs d’acadeınie) 
beigefellt, 

Die öffentlichen Lehrvorträge werden insgefammt in fran⸗ 
söfifcher oder lateinifcher Sprache gehalten. Für Aus⸗ 
länder if diefes nicht unmichtig. Die Klarheit, Gewandtheit 
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und natfirliche Eleganz der franzöfifchen Spracheceignet dieſelbe 
ungemein zum Vortrag febr vieler Materien. Neue Wörter 
Finnen da mun einmal nicht gefchaffen werben, noch weniger 
neue Redensarten. Der Student bedarf deshalb Feiner 
befondern Bhrafeologie für iedes Kollegium, und 
bilft Ach ohne Mühe mit dem Sprachſchatze, den. er Schulen 
oder wohl gar dem elterlichen Haufe verdankt, aus. Freilich 
werben dabei micht fehr gefördert die Transzgendental» Diszi- 
plinen und die höhere Naturphiloſophie, die, des Menfchen 
Beil verlüngend, ibn in ein vertrautes Verhaltniß fehen mit 
der Weltfeele, davon er felbii ein abgefprübter Funfe iſt, bem 
es benommen bleibt, ohne die raſche Schwungkraft einer bewe⸗ 
gungslofen Anſchauung, bie ewige Sehnſucht der Wiederberci» 
nigung zu flillen. Kaum wagte ich einige Fragen. Es werden 
bier, fagte mir fehr vernünftig ein junger Mann, den ich für 
einen der Vorfleber der theolosifchen Anſtalten bielt, eigentlich 
nur propäbdentifche Kollegien für die verfchiedenen Disziplinen 
der Bhilofopbie geleien, weil das Studieren auf Afademien 
überhaupt nur als Vorbereitungsperiode anzufehen und Lehr⸗ 
vorträge biefer Art doch weiter nichts als Anleitungen zum 
Selbſtdenken fein können; wie jede andere Angelegenheit 
habe aber das Selbfidenfen feine eigene Zeit, und diefe 
trete im Durchfchnitt erſt nach ben Univerfitätsiahren ein, ber 
fonders in Ländern, wo wenig Kaffee und mehr Wein als Bier 


getrunfen wird. 
(Der Befchluß folgt.) 





Stoff zu Parallelen. 





ever bat feine einene Kappe. 


tm eim weiter, weit über fein Beitalter hinwegtagender 
Mann zu werden, muß man nur den Muth haben, vernünftig 


zu fein, das beift, wmabbängig von den Urtheilen des Nach 
bars und der Völker die Dinge anzuſehen, wie fie find, und 
die Rabe für Fein Rbinoceros, den Schneider für feinen Geifter⸗ 
zitirer, einen Mebger für feinen Scipio, ein Schnittlein 
Brodes nicht für die Seele des Weltalls u. dal. m. zu halten. 
So erwas fcheint Teicht au fein, wie ein Scherz; ich vermutbe 
aber, es fei fchwerer, als heut zu Tage eine Finanzminifter 
fchaft. Denn dazu gebrauchts, auſſer ferngefundem Menfchen- 
verſtand, etwas Erfabrung und foviel Selbiberrlichfeit, daß 
man die Zeidenichaften von feinem eigenen Gemüth abfireifen 
und unabhängig von Wolluſt oder Noth des Lebens daſtehen 
fönne. 


uUebrigens erhellt fchon daraus, wie ſchwer es fei, ver 
nünftig zu fein, weil auch ſelbſi der größte, gelehrteſte, gefchid- 
teſte, frömmfte Mann feine hohe Schellenfappe zu tragen im 
Stande if, obne es zu merken. Der berühmte Kardinal 
Bembo zum Beifpiel, der freilich fchon feit dem 20 Yänner 
41547 tobt iſt (von Beitgenoffen nil nisi bene), war befanntlich 
ein berühmter Staatsmann und Stantsfefretär, ein noch be 
rühmterer Dichter und Philoſoph, und doch fonnte er fich von 
den Vorurtheilen feines Beitalters nicht frei machen. Er mar 
der kindifchite Pedant von der Welt mit feinem ciceronianifchen 
Ratein. Alles mußte bei ibm eiceronianifch fein. Als er dem 
auswärtigen Höfen, im Namen des Bapfles, deffen Ernennung 
befannt machte, fchrieb er daher: „Wir Mind durch die Be— 
ſchlüſſe der unflerblichen Götter zum Bontifeg ernannt.“ — 
Befum Ehriftum nannte er einen Heros; bie heilige Zunge 
frau eine Göttin (Dea Lauretana), den «hriftlichen Glauben 
bieß er persuasio. Man mochte dem Hru. Kardinal vorfichen, 
tie man wollte, er gäbe bamit großes Mergerniß; er blich 
dabei, er babe Hecht, und die übrigen feien wahre Barbarın 
und Heiden. 
Es Icht wohl ach icht noch mancher Bembo, iſt aber nicht 
immer Kardinal oder eben ein Eiceromianer, 





Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— * Tauſende entdecken, erfinden; Hunderttauſende verſuchen und 
atmen ſchuchtern nad. Ammerklicd wird bab Neue alt und bewährt, daß 
man bei Melterm barob veralft. Go verwandeln ſich die Menſchen, ihre 
Begriffe » Beblirfnifie, Eitten; fo unter ihrer Regfamkeit die Einfliffe des 
Himmels und bie Erzeuaniſſe der Erbe. Wie unendlich verſchieden iſt bie 
Menetation Dreuriblands von heut und dem Jahrhundert Hermanns bei 
Gbrenblen? 


Denn aleih auch ivär, verdient doch bier ehremuo das vielläbrige 
Bensüben des Hrn. Job. Beruh Fifcher, penfionirten baieriben Voliel ⸗ 
direftors , gu Erellsheim im Resarkreife lebend, von uns ermähnt zu 
werben, wie ee anbläntiiche Getraldearten und Helgermädhte erft auf deutſcher 
Erbe verſuchte, dann durch Verbreitung auch in den ver ſchiedenſten Gegenden 
Des Vaterlanden verſuchen und ibe Gedeihen deobachten lieh. Bon mebe 
denn fieben Arten Winterroggen fand er drei, von amsländiihen Eommer 
vogsen den tauriidhen, auiierdem breisehn ausiäntiihe Arten Zeigen, zwei 
- Dinkel» oder Gorkjarten (afrifaniihen und aſtatiſchen), vier Gerfienarten, 


den feinen amerlfanicchen Mais Lüusrantino), viererlel Hirſtarten, fünferiet 
Habt tarten, eben fo viele Urten Erbien und Wicken, den araken tatariſchen 
Buchwenen, der dreimal ergiebiger als ber befannte Imländiiche iſt, Abirkichen 
Alaht, Binefiihen Riefenbanf, binefiihen Orfrettig und enaliſchen Delfent 
mir entidiedenem Bortbeil afllimarifirbar und des Aubaues bei und würdig. 
Er machte fowohl feine eigenen Erfahrungen, ald aud diejenigen von ſechtris 
bis fiebenyia andren Banbiwirtben bekannt, denen er von feinen aubländlichen 
Samenforten iniandte. (Er verfauft ein voßtändiges Gortiment won acht ⸗ 
undvier zig verbliebenen Samtnarten Im drei Loth ſchweren Paketen m 
$ Bulben 30 Kr. rbeind.) Dies geſchatz in einer kleinen für Zandeoirtbe 
Fehr beletzrenden Schrift: „Auf viersehniährige Erfabrungen und Beobad 
tungen gegründete Anmweiiung zum Anbau ausländiiber Getraibearten und 
einiger Delgewächle # (ryıo. 8. Nürnberg, bei Brattenauer), die not zu 
wenig befannt if, als daß wir fie bier nict den Greunden des Landbauei 
anjeisen ſouten. — Buch in ber Schiwel find mir jenen aublänbiihen 
Grtraldearten ſchen mannigfade und zum Theil ſehr gelungene Neriudıe 
angeſellt worden, io, daß man bin und wieder ſchen gamt Selber damrit 
beſtellt ſicht. 


S un ma ıriıu m 


der neueften 


Politifden Tagesereigniffe 





Sonnabend 





Frankreich. 
Durd) ein Delret vom 9 d. if der Gtaateminifler Herjog von 
Gadore zum Generalintendanten der Krone ernannt worden, alt 
die Stelle des Grafen Dar, der zu den Amtsverrichtungen als 
Miniſter Staatsfefretär berufen if. 

Der Moniteur liefert verfchiedene offisielle Nachrichten von 
den Armeen in Spanien, ans welchen wir folgende Auszüge 
mittheilen. 

Armee im Süden. Als die englifche Armee über die 
Buadiana zurädgegangen mar und die Spanier gänzlich verlaſſen 
batte, mard diefer Umfland benutzt, mm fich gegen die Armee 
von Murcia zu wenden. Der General Blake hatte fih, wenige 
Tage nach feier Ankunft zu Gabig, neuerdings mit einigen 
taufend Dann eingefchifft, die er zu Almeria ans Land fehte, 
und war zur Armee von Murcia geftoßen, die zu Benta-bel-Baul 
verfchangt lag. General Godinor bekam Befehl, in der Nacht 
vom 6 Hug. aufzubrechen, um über Queſada und Bozo-Alcon 
auf Baza zu marfchiren, dafeldft die Rechte der feindlichen Armee 
änzugreifen, und fich in den Müden des Feindes zu werfen, 
menn er das Lager zu bebaupten fuchen würde. Nachdem meh⸗ 
rere Banden Guerillo's zerfireut umd bie Vorpoften Quadra's, 
welcher Bozo-Alcom befehte, zurüdgedrüdt waren, drang Gen. 
Godinot bis an den Rio-Barbata vor, mo die ganze Divifion 
aufgeſtellt war. Er lieh fie fogleich angreifen, und es mürbe 
fein Mann entlommen fein, wenn nicht die Diviſion des bereite 
deſchlagenen Quadra fich mit derfelden vereinigt Hätte, welches 
den Gen. Godinot nötbigte, feine Neiterei und einen Theil der 
Brigade des Generals Rignoug gegen fe zu ſchicken. Beide 
Divifionen erlitten eine vollfommene Miederlage; das Schlacht» 
feld blieb mit ihren Todten und weggeworfenen Gewehren uber 
fäet, und im Verfolgen bes Feindes wurden 400 gefangen. 

Den 8 fam der Herzog von Dalmatien zu Guadig an, und 
überzeugte ſich, daß die zwei ſpauiſchen Divitionen unter Blake, 
der zu Almeria ans and geiliegen war, mit der Inſutgenten⸗ 
Armee von Murcia fich vereinigt hatten, wodurch dieſe auf 
21,000 Mann, mit 2500 M. Kavallerie, gefiegen war! Den 9 
ſchickte er den Vortrab vor das Anger von Waul, welches den 


(Beilage zu Nro. 76.) 
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andern Morgen eingenommen werben follte. Aber der Feind, 
ber die Niederlage feines rechten Flügels erfahren hatte, ſchlug 
während der Macht die Straße über Baza nach. Murcia ein: 

Am 10 früh vereinigte fich die Kolonne des Gen. Godinot 
mit der des Bentrums. Gen. Latour-Manbourg erbielt Befehl, 
mit der ganzen Kavallerie ben Feind zu verfolgen. Um Mittag 
traf man den Nachtenb jenfeits Eullar. Gen. Soult fieh bei 
Ras-Bertientes auf 2000 M. feindlicher Kavallerie; welche den 
Rückzug deckte. Es batte eine Generalcharge ſtatt, und bie 
Spanier lieſſen 200 Reiter auf dem Kampfplatze und 300 wurben 
zu Gefangenen gemacht. — Der Gen, Freire, der dieſe Armee 
fommandirte , warb bei dem Einbawen verwundet und entfloh; 
ebendies thaten die übrigen Generale. 

Der Verluſt des Feindes in diefen Treffen if beträchtlich, 
Mehrere Taufende wurden getöbter; eine größere Babl Berwuns 
brter irrt in dem Gebirgen umber, mo die meiſten umlommen 
werden; 3000 Mann find auseinander gelaufen; kehren in ihre 
Wohnungen zurüd, und fluchen denjenigen, welche fie unter 
betrügerifchen Hoffnungen zum Untergang geführt haben. Bis 
jebt find nur 700 Gefangene eingebracht, worunter 30 Offisiere: 
Dir haben auch 500 Ausreiffer erhalten, :meiftens Franzoſen und. 
Fremde, welche von den Spaniern zum Dienfle geamungen 
waren. Das Regiment der walloniſchen Garden ift vernichtet 
und feine Fahnen find erobert worden. Man fchäpt, daf von 
diefer Armee, melche feit Blake's Ankunft im Stande war, Sch 
mit Nachdruck zu vertheidigen, nicht 7000 Mann nach Murcia 
zurück kommen werben. 

Unſer Verluſt in dieſen verſchiedenen Treffen beiicht in 30 
Todten, morunter ein Dffisier, und 150 Verwundeten. Wir 
machten beträchtliche Beute an Nunition, Orwehren, Equipagen 
und Lebensmitteln. Der Vortrab des Generals Spult ſteht au 
Lobreras, von wo er ſtarke Parteien bis nad Torre de Aguillas 
ausſchickt, wo die feindlichen Truppen, die ſich nach Dureia 
begeben, vorbeifommen ſollen. 

Nordarmee. Am 24 Auguft waren die Truppen, welche 
gegen die Armee von Galizien zu agiren beſtimmt waren/ am, 
der Elſa in Dperationslinie, die Rechte auf Keon, die Kinfe 


auf Eaflro » Bonzalo gelehnt, der Feind batte'feinen Vortrab 
ju St. Martin de Torres, und befehte die Brüde von Eebrones; 
6000 M. waren zu Banega, 15,000 zu Buente d'Orbizo, und 
Die Referve vom 4000 M. zu Allorga. Am 25 erhielten die Die 
vifipnen Bonnet, Dumoufier und Moguet dem Befehl, über die 
Elfa zu fehen. Der feindliche General Abadia hatte kaum Zeit 
ſich auf Aſtorga zurück zuziehen. Sein Vortrab, der ich auf den 
Höben von St. Martin vertbeidbigen wollte, Graf Dorſenne, 
Oberbefehlshaber der Nordarmer , erfuhr zu Baneza, daß ihn 
Abadia zu Aſtorga erwarten wolle, und gab daber ſogleich allen 
Truppen Befehl, ſich dahin zu dirigiren. Der Feind räumte 
in der Nacht den Platz, und feste feinen Rückzug nach Galizien 
fort. Gen. Bonner erhielt hierauf Befehl’ den Feind bis über 
BilasFranca zu verfolgen. Am 27 ſtieß er auf 5000 M., bie 
bie Anböben von Meigo de Ambrofo befehten, und erfhürmte bie 
Bofition mit dem Balonet. Abadin, Zeuge der Niederlage, zog 
ſich eilig durch die Gebirge von Drenfee zurikf, Den 28 früb 
sogen bie Franzofen zu Billa» Franca ein; man fand bafelbit 
und zu Bontferrada 2500 Flinten, 400 vollſtandige Monturen, 
15,000 Bfund Meist, und 120,000 Patronen. Der Feind verlor 
300 Tobte und Verwundete und 200 Gefangene. Wir verloren 
in dieſen verfchiedenen Treffen feinen Mann. 

In einem Schreiben aus dem Lager von Aflorga, von 
30 Auguſt, meldet Ben. Dorfenne, daß fih von allen Seiten 
die Auflöfung und Zerſtrenung der verfchiedenen Korps der 
Armee von Balizien beflätigen. Mangel an allem NRothwendigen 
zwingt die Soldaten, nach ibrer- Heimath zu eilen ; diefe Zuſam⸗ 
menrottung, welche einen Augenblid die Rube der Provinz ber 
drohte, hat ſich alfo wie eine Wolfe zerſtreut. 

Bu Rotterdam iſt befannt' gemacht worden, daß man bei 
der nabe bevorflebenden Ankunft des Kaifers mehrere Berfonen 
von Difinktion erwarte, die in Privathäufern logirt werben 
follen ; die Einwohner find demnach aufgefordert, ihre Häufer 
bei der erſten Anzeige in Bereitfchaft zu ſehen, um die Berfonen, 
die ihnen angezeigt werben, gebührend aufzunehmen. 

Zu Brüffel find am 10 d, einige Abrheilungen Kavallerie 
von der Faiferlichen Garde eingetroffen. 


England. 

es if dergeblich, beißt es im Morning» Ehronicle,, daß 
man ſich beſrebe, dem engliſchen Publikum den wahren Zuſtand 
unſerer Angelegenheiten auf der Halbinſel ju verbergen. Die 
Franzofen find Meifter von allen militärifchen, Polen, die nur 
von einiger Bedeutung And, Cadit ausgenommen; welches fie 
bombardiren, und mobei es ihnen gelungen if, Kugeln bis auf 
den Marktplah zu werfen. Dun 

— Bartitularbriefe durch das Felleifen von Anholt melden, 
daß der framzöhfche Gouverneur ju Hamburg neuerdings frengere, 


Diansregeln ergriffen babe, im jeden Handel mit England zu 
bindern. Nachdem er jede Verbindung zwiſchen Hamburg und 
Helgoland: abgefchnitten, richtet er jetzt feine Aufmerkſamkeit 
auf die Korrefpondenz zwifchen Hamburg und Botbenburg , um 
zu entdeden, ob auf diefem Wege einige Handelsverbindung. 
mit England flatt finde, Demnach murden drei Felleifen mir 
Briefen mach Gothenburg zu Hamburg arretirt und unterfucht 5, 
man emtdefte dadurch, daß wirklich einige biefer Briefe für 
engliſche Kaufleute beftimmt waren, und die Berfonen, die fie 


- gefehrieben , wurden beſtraft. 


— Die Flotte im baltischen Meer iſt am 13 d. durch einen 
Sturm zerfireut worden; Admiral Saumarej gab nach Beendie 
gung des Sturmes Befehl, die zerſtreuten Schiffe wieder gu 
fammeln. 

— Ein aus Franfreih kürzlich zu London angefommener 
Vartikular verfichert , das Napoleon fchon eine ungeheure Summe 
von Geldforten in feinem Schahe gefammelt habe, wovon ein 
guter Theil aus enaliichen Guineen beflünde. 

— Wie es fcheint, if am 5 die Ordre untergeichnet worben, 
allen amerikanischen Schiffen den Eintritt im die englifchen 
Hafen zu unterfagen , ausgenommen ſolche Schiffe, deren La⸗ 
dung aus Betraide und Mehl beficht, und die dagegen englifche 
Produkte nehmen müſſen. 

Türfei, 

Die Sage, daß 3000 Nuffen in Belgrad eingetroffen wären 
und die rufifche Armee zerfprengt fei, bat fich nicht beilätiget, 
und die Nachricht von ber Enthauptung Molla Aga's iſt falſch. 
Zebterer bält ſich noch immer in Widdin eingefchloffen. 

Laut den lebten Berichten aus Eraiova vom 23 Aug. ſtehn 
bei Lom Seresly Hemail Bey und Kara Osman Oglu mit 
einem Korps vom 30,000 Mann, wovon wirflich 15,000 auf das 
mallachifche fer übergefeht und zwei verfchangte Lager, bei 
Tſchuperthen und bei Kalafat, gefchlagen haben, von wo aus 
fie auf die Rufen, die ebenfalls in einem Lager Heben, ſchon 
einige bedeutende Ausfälle gemacht hätten. 

Den Grofvejier erwartet man in Lom, und glaubt, daf 
er beträchtliche Verſtarkungen auf das linke Donanufer fenden 
werde, 

Zu Fokſchan find einige Megimenter rufüfcher Infanterie 
und Kpfaten eingetroffen, welche die Berimmung;baben, das 
Korps des Generallieutenants von Eſſen abjulöfen, und die 
Bewegungen der Türken in Siliſtria zu beobachten, melche ſich 
zu einem Uehergange auf das diesfeitige Donauufer zu bereiten 
feinen. 

— Mach Werichten aus Baſel ih der Graf von Gottorv am 
20 d. daſelbſt wieder eingetroffen, 
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Mannigfaltigleiten aus Neapel. 





Pompeiiihe Aufgrabungen, 


Mi neuer Erwartung ſieht man den Nufgrabungen in dem 
feit zwanzig Babrbunderten verfchütteten Bompeii entgegen. 
Der König bat die dazu beitimmte Summe beträchtlich vermehrt 
und die Babl der Arbeiter wächlt täglich. 

Ein Theil der aufgegrabenen prächtigen Mofaif wird gegen» 
wärtig zur Auszierung des Fufbodens der Bänge des königlichen 
Mufeums gebraucht. Einige derfelben, die man in dem Saal 
der königlichen neapolitanifchen Akademie aufgeitellt bat, erregen 
die Bewunderung der gebildetiten Reifenden. Man kann ſchwer⸗ 
tich größere Schönbeit des Marmors und eine vollendetere Kunſt 
feben. Wie verwolltommmet muß nicht der Zuſtand der Künſte 
überhaupt in jener Zeit geweſen fein, wann felbft in den Zim- 
mern von Bartitularen einer Brovinzialdadt folche Werke ange» 
troſſen wurden? — Noch bat man feinen ganzen Fußboden von 
Moſaik zufammengefeht; man weiß es aber, daß hundert und 
fiebenzebn Fußboden von verſchiedener Beichaffenbeit in 
Bereitſchaft liegen, womit man das größefte Mufeum auszieren 
tönnte. 





NAufgrabungen in Jlernia, vom Anſange Uuaufis. 


Kriege und Erdrevolutionen begruben diefe einſt fo berühmte 
Stadt unter ihren Trümmern. Sie lag fiebenundzwanzig Meilen 
nordwärts von Capua. Da fie im Mittelpunfte und gewilfer- 
maßen unter einer Kette der Apenninen, mo fie am niedrigfien 


ind, gelegen war, fo mußte fic öftern Erdbeben ausgefeht fein. 


Deswegen war fie zur Seit der Longobarben fo vermaifet, daß 
fie vom einem Herzoge von Benevent einer Kolonie von Bul- 
garem übergeben worben war, um fic wieder anzubauen. Wie 
mar es baber möglich, daß fich Ueberreſte ihrer ältern Größe 
erhalten haben follten. 

Giarlanti der genaue Hiſtoriogravh bes alten Afernia, 
Sannte zu feiner Seit nur zmei Gräber von Marmor, die am 
Buße des Thurms der Kathedralkirche fanden, mofelbit auch 
einige Gräberinfchriften befindlich waren. Ausgezeichnet mar 
unter jenen Meberrefien nur der berühmte Aquadukt der alten 
Sſernier. Diefes bidraufifche Werk, das zu den prachtvoll - 
fen gebört, die im diefer Gattung aus dem Alterthum übrig 
find, tragt noch jeht der Beit und Witterung. Es it im Felfen 
felbit gehauen, etwa fehsundneungig Balmen tief, in der Auss 
dehnung einer Miglie, bis zu einem Fleinen Fluß unter dem 
Dertchen Miranda. Als man in der alten Zeit an dieſem 
Werk arbeitete, wurden ſowohl um die Richtung zu beflimmen, 
als auch um das Material wegzuſchaffen, von Entfernung zu 
Entfernung fechs tiefe Seiteneingänge oder brunnengleiche Och- 
nungen (eunicoli) angebracht, die noch jeht zu feben find, 


"ähnlich jenen am lago di Fucine. 


Ungeachtet diefer bedeutenden Weberrefte hatte man dennoch) 
immerbin feine Gewißheit über die eigentliche Stelle, wo das 
alte Sfernia gelegen baben mochte. Dies iſt erit durch Die 
ncueſten Aufgrabungen auſſer Zweifel gefeht worden, indem 
man auf der Abendfeite die Alteſten Stadtmauern aufgefunden 
bat, die bisher von meitläufigen Weingarten bedeckt und zum 
Theil von dem Fluſſe, ber ohne Smeifel feinen alten Lauf vers 
ändert bat, angefpälc waren. Bei diefer glücklichen Entdeckung 
bat man eine Menge alter Gebäude, eine große Menge von 
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Brongen, Marmorſtücken, Münzen und Iufchriften aufgefpürt. 
Bon ledtern verdient eine gefannt zu werben wegen der barbar 
riſchen SHavennamen, die darin vorfommen. Sie lautet: 
MERMETI AGRI CAPITONIS SERIERMIA PATER ET 
STADIUN MATER PEC. V. A. III. 





Herfulaniihe Rollen oder Manuflripte. Muaufl zBEr. 


Die in Herfulanum aufgefundenen Bapierrollen, von denen 
das Fönigliche menpolitanifche Muſeum einen anfebnlichen Bor- 
rath beſitzt, haben feit einiger Seit die befondere Sorgfalt der 
Regierung auf ſich gegogen. Der berühmte Monfignore Rofini, 
Staatsrath und Biſchof von Vonuolo, machte fchon vor meh- 
gern Dahren vier griechifhe Manuſkrivte befannt, die einen 
Traktat des Filodemus über die Mufif enthielten. Gedachter 
M. Rofini batte zu dem Texte eine lateinische Ueberſetzung 
nebit fenntnißreichem Fommentar und gelebrten —* ngen⸗ 
binzugefügt; aber die aufgehobene odtk langſame Loswickelung 
jener koſtbaren Rollen, die fiebenzehm Jahrhunderte lang unter 
einer vulfanifchen Afche liegen geblieben waren , fehienem die 
Hoffuungen der Freunde der Kiteratur abermals zu vereiteln, 
und aufs neue diefe Nachlafienfchaft von der Weißheit der Alten 
der Vergefienbeit il übergeben. ZJetzt wird durch die Sorgfalt 
der Negieräng und durch die vereinten Bemühungen des Monf. 
Rofini und der beiden Gelehrten Scotti und Beferti biefe 
in ihrer Art einzige Unternehmung aufs neue mit dem größten 
Eifer betrieben. Es find daber in der leßtern Zeit fpätere Pror 
ben dieſer Arbeiten an das Licht gefommen. Darunter befinden 
ch Fragmente eines beroiihen Gedichts im latei- 
nifher Sprache, betreffend den Krieg des Marc Antonius 
und des Augufts. So find erichienen lange Stüde aus des 
Epilurg zmeitem Buche über die Natur. 

In dem jehigen Augenblick werden zwei andere Werke in 
Kupfer geftochen (die losgewickelte Rolle wird nämlich, nach ⸗ 
dem die verbramnten Buchſtaben auf unrergelfebtem Grunde 
forgfältig mit einem Gummi befeligt worden, jo oft die Arbeit 
vorrüdt, mit böchker Benauigleit von einem dazu geübten 
Zeichner nachgeahmt und diefe Nachzeichnung revidirt umd in 
Kupfer gegraben), davon das eine von obgedachtem Filodcmus 
über die Rhetorik, das andere vom Tode handelt. Von 
ebendemfelben find noch zwei andere Bücher angefangen, davon 
das eine feine Gedichte enthalt, das andere über Mängel 
und die ibnen entgegengefchten Tugenden bandelt. 

Den Freunden der moralischen Kiteratur wird es willlommen 
fein, dab ein Traktat vom Boliftratus über die un» 
vernünftige Geringſchaäahung oder Beratung, fhon 
über die Hälfte geochen it und mächliens beraustommen wird. 
Vom eben genannten Autor, der unter den Schülern des Epi⸗ 
Lurs berühmt ift, waren bisber nur einige kurze Nachrichten, 
die über fein Leben in anderweitigen Werken vorkommen, vor» 
bandenz vom feinen eigenen Schriften war nichts befannt. 

Andere Manuftripte, die man meuerdings entrollt hat, 
erregen die gegründete Hoffnung, das ganze Werf des 
Epikur über die Natur zw finden. Auſſer dem angezeigten 
Bude wird nächſtens dem Publilum das eilfte Buch, mebik 
andern, die bereits geochen find, mitgetbeilt werden. 

Bu diefen konbaren Entdefungen find ebenfalls zu zählen 
einige Fragmente des Colotes über den Kifidus des 
Blato, und eben fo andere des Caſuiscus über die Freundſchaft. 


Es kbonnte der Fall fein, daß bei der Loswickelung fo vieler 
Manuffripte irgend einmal Werle von der böchfien Wichtigkeit 
gefunden werden dürften, umd unter dieien vielleicht eins oder 
das andere, deſſen Berluf von bedeutendem Nachtbeil für die 
Riteratir geweſen if. Welche Aufflärungen würde man 3. B. 
über eine der wichtigften Evochen des menfchlichen Geiſtes 
erhalten, wenn man die fämmtlihen Werte des Salluft, 
des Titus Living, des Bolibius, des Diodor von Sijzi⸗ 
lien, und die fechs lezten Monate der Falles des Dvid, die 
verlornen Werke des Cicero, fo wie die zwanzig Bücher über 
dem deutfchen Krieg, wiederfände, welche Blinius anfing, als 
er im Kriegsdienſt ich im Lande der Germanen aufbielt, wovon 
nichts als wenige Nachrichten von dem Werke übrig ind! 

8. 6. 


Straßburg, und feine wiederhergeſtellte Univerſität. 


(Berdtun.) 








Für das Erlernen der politifchen und Kameralmilfenfchaften 
"muß gewiß in einer Mademie, dern Mitvorficher Brof. Loc 


iſt, hinlänglich geforgt fein, Für Staatsreht, Staarswirth- 


fchaft, Geſchichte, Statitif, Landwirthſchaft u. ſ. w. Und in 
Straßburg fo taugliche Dozenten, als anderswo. Bereits ind 
von den Böglingen diefer Akademie fchon viele zu ebrenvollen 
Stellen im Jufliz und Verwaltungsweſen berufen worden. 
Die Kollegien über diefe- Fächer gebören aber nicht zu den 
öffentlichen, fleben daber auch gemöbnlih nicht in den Bro» 
grammen, die bei Eröffnung der Kollegien jedes Yabr im Form 
von Anichlaassetteln publiziert werden. Das Fach der Hrfunden- 
lehre (Diplomatif) iſt ſeit Oberling Tode nicht wieder befeßt 
worden, dafür bat aber auch die Wichtigkeit diefes Studiums 
ſehr abgenommen. Archäologie und Befchichte der fchönen Künite 
werden auch nicht gelehrt, und dieſes follte doch fein im einer 
Stadt, wo viel Kunſtſinn berrfcht und mo auch von jeher auf 
gezeichnete Künfller gelebt haben. Unter diefen nenne ich mit 
befonderm Vergnügen den vortrefflien Bildner Onmacht, 
deſſen Werkſtatte ich mit dem größten Intereſſe beſucht babe. 
Die Bemäldefammlungen im Mairie- Hotel und im Faiferlichen 
Balaft enthalten Stüde der beiten Meifter. Auch bei Brivaten 
find fchöne Gemälde zu feben. In dem Mufenm der Bibliothef 
werden manderlei, meiſt im Lande gefundene, von Schöpflin 
gefammelte Antiten gezeigt. Es find aber insgeſammt bIoB 
Anticaillen. Straßburg rühmt ſich, das Stamdquartier der 
achten Legion geweſen zu fein, mas indeß beflritten wird. Es 
fäme darauf an, zu wiſſen, von welcher Zeit die Rede ih. Auf 
dem platten Lande und in den vogefifchen Bebirgen baben fi 
merkwürdige Dentmäler des Romeraufenthalts erhalten. 

Für Wißbegierige if es hochn erfreulich, in Straßburg drei 
große öffentliche Bibliotheken, ein überaus fchönes und befonders 
für Zoologie reiches Naturalientabiner, eine fhöne Sammlung 
von medizinifchen Präparaten, ein Xaboratorium für Chemie, 
eine Sammlung pbyſikaliſcher Infirumente, eine Sternwarte, 
einen botanischen und einen dtonomifchen Garten anzutreffen. 
Die alte Univerfirätsbibliorbet beſteht aus der Stadtbibliothef 
und der vom großen Schopflim der Alademie legirten Bücher 
fammlung. Eriere, febr reich an alten Drüden und bedeu- 
tenden Mannftripten, if noch mach der veriäbrten Eintheilung 
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nach den vier Fafultäten georbnet; letztere zeichnet fich durch 
eine überaus aroße Vollftändigfeit im biftorifchen Fache aus. 
Seit der Revolution hat ſich auch noch in Straßburg durch die 
Aufhebung der Klöfter und die Seaueflrirung des Vermögens 
der Emigrirten ein neuer fehr beträchtlicher Bücherborrath ans 
gehäuft, der unter dem Namen Depyartementsbibliothef 
in einem befondern Lokal aufgeftellt worden. Auch bier find 
viele feltene Werfe und eine große Vollſtandigkeit für franzöfifche, 
italieniſche, ſpaniſche Belchrfamkeit und Kiteratur. Den Ge 
brauch diefer Bibliotheken erleichtert ungemein der Umfland, 
daß fie alle drei in demfelden Gebäude aufgeftellt find und bie 
Eäle mit einander in Verbindung ſtehn. Die Brofefforen Koch 
und Schmweigbäußer führen die Oberaufficht. Die wichtigſten 
neuen Werke werben forgfältig angeſchafft. Zuſammen zählen, 
wie man mich verfichert, die drei Bibliotheken über hundert⸗ 
taufend Bände, Sie find dreimal wöchentlich dem Bublifunt 
ofen, und den Studierenden verabfolgt man recht gern Bücher 
gegen die überall übliche Kaution. Auch die proteſtantiſche 
Lehranſtalt bat. eime ſehr vollſtandige Bibliothek; desgleichen 
die mediziniſche Falultat und. das biſchöfliche Seminarium. 
Mehrere Profeſſoren beſitzen auch ſelbſt große Bücherfammlungen 
von zehn · bis zwanzigtauſend Bänden. Ueberhaupt it Straßburg 
eine an Büchern ſehr reiche Stadt. Man trifft bei allen nur 
etwas gebildeten Famlien artige Hausbibliothefen an, welche 
gemeiniglich aus dem beiten Erzeugniſſen der franzöfifchen und 
deutichen Literatur beſtehn. Die drei arofien Buchhandlungen 
Levrault, Treuttel und König baben einen über ganz 
Europa ansgebreiteten Verkehr, Die Preſſen der eritern haben 
Wrachtausgaben geliefert, die neben den Arbeiten Didots und 
Bodoni's nichts verlieren, 

Wenn der Aufenthalt in Straßburg überhaupt für fehr 
angenehm zu balten ii, fo gilt dies befonders für junge Stu- 
Dierende. Die Umgebungen der Stadt find reich. an fchönen 
Anlagen, Garten und Gpaziergängen, Wer bat nicht von der 
prächtigen Ruprechtsan gehört, mit welcher michts diefer Art 
verglichen werden fann? Eine meite Kolonie von niedlichen 
und zum Theil im großem Styl gebauten Landbäufern, vers 
mifcht mit einfachen in Garten und Bilanzungen verſteckten 
Bauerwohnungen auf einer Infel zwifchen dem Mbein und dem 
Sflufe, die wohl anderthalb Meilen im Umfange haben mag 
und wohin von der Stadt aus Alleen von Blatanen und bun- 
bertiäbrigen Linden führen. Dicht vor der Stadt liegt die dem 
Marſchall von Eontades zugeeignete, feit der Revolution 
wieder neu gepflanzte Zuflanlage. Die weit ausgedehnte Glacis 
der auſſern Fortififationen laden in ihrem ganzen Umfange zu 
angenehmen Spaziergängen ein. Sodann find fehr zu rühmen 
die Pllanzungen an den vielen Waſſern, Kanälen und Bächen 
der Straßburger Flur und ganz befonders der Damm längs 
dem Baubanfchen Breufchfanal, der an die vogefiichen Berge 
führt. Innerhalb der Stadt find die fchön bepflanzten Wälle, 
von welchen man überall einer meiten Ausficht genießt, der 
empfeblungswürdigfie Ort zum Zuftwandeln. Die Nähe der 
beiden Gebirgsreiben; die das Rheinthal einſchlieſſen, laden 
übrigens die Straßburger zu häufigen Erfurfionen ein. In zwei 
Stunden Seit ift man zu Wagen am Fuße der Vogefen oder 
der Schwargwaldsberge. In welch ein berrliches Land auch die 
Heine Wanderung zum Bogefus führt, if faum zu fagen. 
Auffer der Gegend um den Flecken Barr, deren Hauptzierde 
das Ddiliengebirge iſt, mit celtiichen Enclopen- Mauern, 


einer römifchen Straße bergauf, und Dentmälern aus ben Beiten 
der Merovinger, werden in den ſchönen Momaten faft jeden 
Sonntag von Straßburg aus befucht: das Klingentbal, 
von den gerilörten Berafchlöffern Lühelburg und Rathiam- 
baufen beberrfcht, und nunmehr fo benannt von einer der 
berübmteften Sabelfabriken, welche die franzgöfifchen Heere mit 
Seitengewehren und Baionetten verforgt; die Thalebene von 
Mubig und Molsheim; das Hafelthalz; die Bäder vom 
Sultz; der Flecen Waffelsheim, mit berrlichen Berg · 
gründen; die Gegend um Zabern, mit den Bergſchloͤſſern 
Hobenbarr und Greifenſtein. — Die Bader zu Nieder» 
bronn find in gleicher Entfernung, wie die von Baden, wo 
dich die Straßburger ebenfalls Häufig einzuflellen pflegen. Denn 
auch jenfeits des Rheins macht,man fehr oft Luſtparthien im 
Gegenden, die reich an Naturfhönbeiten find, und namentlich 
ind Murgtbal, auf den Kniebis, ins Kinzigerthal, in 
die Baͤder und Gefundbrunnen vom Rivvoltsau, Huch, 
Griesbach und Berersehal. Den Etudierenden fehlt eg 
demnach nicht an Gelegenheit, Augenblice von Mufe, Feier 
tage und Ferien auf dem Lande zuzubringen, und diejenigen, 
welche hiebei noch fonft nüßliche Bwerte erreichen wollen, finden 
eine reiche Ausbeute in den botakiichen Reichtbümern des Landes 
und den zoologifchen Merkwürdigkeiten der Dogefen und des 
Schwarzwaldes. 

Der unter den Studenten herrſchende Ton laßt nichts zu 
münfchen übrig. &ie haben durchaus nichts an ſich, mas fie 
von andern gebildeten Einwohnern der Stadt auszeichnet. Auch 
wiſſen fie nichts von Privilegien und befonderm Ge- 
richtsftand, und ſtehn, wie jedermann, unter der gemöhn- 
lichen Polizei. Ich muß geſteben, daß mich diefe Erſcheinung 
aufs angenehmſte überraſchte. Auf einer fo befuchten Univer⸗ 
ſitat nichts von Schlägereien und Nottenunfug zu 
bören; feine Schnurrbärte, weite Raufröde, Ma» 
trofenpantalons, lederne Sturmfappen, lange 
Sporne u. f. w. an den Mufenföhnen zu fehn; von feiner 
Drdensverbindung, von feiner Kandsmannfchaft etwas gemahr 
zu werden, ſchien mir mehr zu fein, als ich erwarten durfte. 
Wie berubigend für die Eltern, deren Söhne da fludieren! 
Man bat mich verüchert, daß Duelle unter die ſeltenſten Ereig · 
niſſe gebören. Man weiß ſeit der Wiederherſtellung der Studien, 
das beißt feit zehn Jabren, im geringfien nichts von Edlä- 
gereien und den Unfällen, von welchen fie gewöhnlich begleitet 
find. und doc gehört ein großer Theil diefer Bugend einer 
Nation an, der es gewiß nicht an einem reizbaren Ehrgefühl 
mangelt. Merkwürdig it es gewiß, daß dieſer Geiñ von 
Drdnung und Mäfigung von jeher auf der Straßburger Uni⸗ 
derfität, und zwar obne alle Einwirfung der Dbrig- 
keit, geberrfcht bat. An Verfuchen von Rubellörern hat es 
freilich mie gefehlt; fie ſind aber allemal fehlgefchlagen. Noch 
neuerdings lieſſen ſichs Kandidaten der Theologie, die von 
benachbarten deutfhen Univeritäten kamen, einfallen , 
Landsmannfchaften fliften zu wollen. Sie lieſſen's aber 
dabei bewenden, als ihnen zu Obren fam, daß ein foldhes Ver 
müben ihnen zum größten Hinderniß bei fünftigen Antellungen 
im Lande gereichen wurde, und als fie ſich überzeugten, daß 
in Srantreich auch die Handwerker keine Zünfte und die Gejellen 
ebenfalls feine Kandsmannfchaften zu errichten die Gewohnheit 
bätten. Es baben daher jedesmal dergleichen Kandidaten des 
Renommirweſens bald nach ihrer Antunft ihren fantapifchen 


Furfchenornat abzulegen für gut gefunden. Denn fo aufgeſtutzt 
feten fie ſich der Unannehmlichkeit aus, für Domeſtiken, 2a- 
kaien, Rivresfutfcher, oder für Fuhrknechte bei dem Stall- und 
Troßwefen der Armee angefeben und behandelt zu werden. — 
Wahr if es aber auch, daß die Straßburger Studenten durch 
eine Menge Gelegenbeiten , befferer und vernünftiger Freuden 
zu genieften, von Albernbeiten diefer Art von felbii zurücdge 
balten werden. Sie finden in allen gebildeten Häufern gute 
Aufnabme, Finnen Bällen, Konzerten und dem Echaufpiel 
beiwohnen, fo viel fie wollen, und find. in einer, fo großen 
Stadt fo unter der übrigen Bolfszahl zerſtreut, daß es ihnen 
nie einfommen kann, den Meiſter zu fpielen, geſeht auch, fie 
wären wie anderswo durch unnütze und fchädliche Privilegien 
dazu angereist. : 

Für das fchnefle Erlernen der franzöfifchen Sprache iſt diefe 
Stadt paſſender, als fie es dem erfien Anblick nad fcheinen 
möchte. Es mird überall und felbit unter den gemeinen Etän- 
den franzöſiſch geſprochen, richtiger im Ganzen, als in vielen 
Provinzialftädten im Innern des Reichs, wo eine verdorbene 
Mundart und fchlechtes Patoig die gewöhnliche Eprace. if. 
Das Deutfche if deswegen | t verbannt. Freilich dominiert 
in ganz Elfaf der altſchwäbiſche Dialeft, der uns in Franfen 
mehr oder weniger befannt it, den Norddeutichen aber anfangs 
herbe, unangenehm und gröfitentbeils auch unverfländlich Hingt. 
Straßburg befikt gegenwärtig, mie man. mir fagte, einige Lehrer 
der franzöffchen Sprache und Literatur, die im wabren Sinn 
Meilter in diefem Face find, und denen auch zugleich das 
Deutſche micht. fremd if. Man bat mir febr einen Herrn 
Durantin gerühmt. Meifter für fremde Sprachen gibt es 
da eben fo tüchtige, als für Mufit, Zeichnen, Tanzen, Reiten 
und Fechten. Ba es fchien mir, daß, wer im dieſen Künſten 
Fortſchritte zu machen willens iſt, es im einer Stade wie diefe 
in kurzer Zeit febr weit bringen kann. 

Den Statifiitern ſei es überlafen, die Gefundheit des 
Klimas und die glückliche Temperatur des Elfahes nach Ger 
bübr zu rühmen. Grote Pflanzungen von Mandelbäumen längs 
dem Gebirge bin, deſſen Vorbügel meiſt mit Kaflanienbäumen 
bepflanzt find, zeugen von lauen und günfligen Früblingen. 
Der Anbau im Großen des Mais oder türkifchen Korns, deffen 
man fchon im der Pfalz nicht mehr gewahr wird, deutet auch 
auf eine freumdlichere Witterung. Was zum Lebensunterhalt 
gebört ‚ iſt den beutigen Umſtänden nach fehr wohlfeil , befonders 
Wein, Brod, Obſt und Gemüfe, am welchen beiden letztern 
Erzeugniſſen das Elſaß aufferordentlich reich iſt. Die Holspreife 
haben fich wieder beträchtlich der alten Wohlfeilheit genäbert, 
feit die Straßburger es über fich gewonnen haben, die Näbe 
der Steinfoblenbrüche im Saarbrüdifchen zu benutzen, und von 
daber mit diefem wenig Eoflfpieligen Brennmaterial das jähr⸗ 
lich theurer werdende Brennholz zu erfehen. Nach allen Daten, 
die ich eingefammelt, iſt für einen Studierenden der Aufenthalt 
in Straßburg minder foftfpielig , als auf den Univerütäten im 
nördlichen Deutſchland, und dabei welch großer Unterfchied in 


der Bewirthung und hundert andern Lebensanne feiten. 
Ein junger Mann, der nur etwas an Drdnung gewöhnt if, 
kann recht gut jährlich mit zweitaufend Franten (achtzig Karo⸗ 
Iinen) austommen, und dabei noch die Fleinen Ferienreifen 
beireiten, die aemöbnlih im das gebirgige Oberelſaß oder im 
die nabe gelegene Schweiz gemacht werden, Wenig Bemittelte 
fönnen ſich auch mit weniger noch begnügen, obne dem Anitand 
zu mabe zu treten. Die Bedellen von jeder Fakultät willen Bes 
ſcheid für Koft und Logis. Neuankommende müſſen mit Paff 
und Geburtsfchein verfeben ſein auch if es gut, wenn fie ihre 
vorher ſchon zurüdgelegten Studien durch autbentifche unter 
den reipeftiven Afademie- Siegeln ausgefertigte Atteflate beweis 
fen können. Die Kollenien fangen mit dem 1 November an 
und gehn ununterbrochen bis zu Ende des Auguſts. Die Ofter⸗ 
ferien. dauern acht Tage, September und Otteber find ganz 
frei, 





Der Weg von Straßburg mach Baris if wunderbar ſchön 
bis an die Totbringifche Grenze, umd erfi wieder an den Ufern 
ber Marne wird er intereffant. Meberall fiebt man auf dem 
platten Lande Spuren von zunehmendem Wohlſtaud, wenn 
anders das Bauen neuer Häufer in den Dörfern, die Urbar⸗ 
machung öder Ländereien, aute und zum Theil auch von Auf⸗ 
mand jeunende Kleidung des Landvolfs, verbeiiertes Adfergeräth 
dafür gelten fünnen. Mögen auch im Städten bier und dert 
gewiſſe an die ehmalige Richtung des Handels fich anſchlieſſende 
Erwerbzweige welten, das Gleichgewicht ttellt fich kraftig ber 
durch den raſchen Schwung, dem die Menierung der Erzeugung 
von Landesproduften und ibrer Bearbeitung zu geben gewußt 
bat. In dem regenerirren Baris wußte ich mich faum mebr zu 
erkennen. Die mir von den Strafiburgern mitgegebene Empfebl⸗ 
fchreiben haben mir bei den bieligen Gelehrten eine fehr günfiige 
Aufnahme verichafft , befonders beim Inſtitut, davon mehrere 
ber dortigen Brofefioren forreipondirende Mitglieder find. Die 
Straßburger Univerfität ſteht überhaupt bier in dem beiten Ruf. 
Bon den biefigen wilienfchaftlichen Anttalten werde ich mich 
bemüben, Zhnen, geebrteiter Freund, mas eigentlich karakte⸗ 
riſtiſch iſt, zu fchildern; mit alltäglichen. Befichtspuntten und 
Beurtbeilungen find bis zur Langeweile alle unfere deutichen 
meiſt fchlecht und einfeitig kompilirten Wefchreibungen diefer 
Welthauptſtadt angefüllt. Vieleicht, fo fchmeichelt mir die 
Hoffnung, gelingt mirs durch diefe Mittbeilungen , die mir zur 
erfreufichiten aller Bllichten geworden, Sie mit Ihren hungen 
Freunden von Ihren friedlichen Mainufern für einige Zeit an 
die Geſtade der Seine zu loden, an welche der alte Tiber 
nebſt allen feinen veriäprten Ansprüchen auf Sieg und Herrſchaft 
einen großen Theil feiner unverfährbaren Rechte auf Bracht, 
Kumft und Geſchmack abgetreten zu haben fcheint. 


Baris, im Mai 1811, 


RR. von ®..... 





*.„* Da bie beiden erſten Babrgänge diefer Beitfchrift zu feblen beginnen, und die wenigen noch vorräthigen Erempfare 
meiftens defekt find, dennoch aber zumeilen noch Nachfrage darnach iſt: fo benachrichtige ich hierdurch diejenigen Beſttzer dieſer 
beiden Yabrgänge, welche folche abzugeben geneigt wären, daß ich fie am billigen Preis annebme, und bitte desfalls in frankirtem 


Briefen fich an mich zu wenden. 


H. R. Sauerländer in ara 








Sınınmnma rium 


der neueften 


Bolitifhen Tagesereigniffe 





Mittwoſch 





Frankreich. 


Der Kaiſer if am 19 d. von Compiegne abgereiſet, um die 
Küften und Holland zu befuchen. Man meldet, daß 3. M. die 
Kaiferin unverzüglich nach dem Schloffe Lacken abreifen werde. 

Dan verfichert, daß vier der berühmteſten Schaufpieler des 
franzöfifchen Theaters ſich nach Brüffel begeben werben, um 
bafelbfi einige Vorfielungen während des Aufenthalts DH. MID. 
zu geben. Man nennt unser andern Talma und Demoiſelle 
Duche snois. 

Bu Antwerpen kamen am 16 Sept. mehrere Detachements 
von den Grenadierkorpe und den Lanzenträgern der Faiferlichen 
Garde an; zugleich kamen bundert Pferde vom Haufe des Kai⸗ 
ſers, fo wie auch einige Equipagen an. Am 17 wird fich die 
Kavallerie der Garde und der größte Theil der Equipagen nach 
Holland begeben, mo man von allen Seiten Borbereitungen 
zum Empfange BI. MM. macht. | 

Fünf Linienfchiffe der Escadre im Tegel, ſammt einer 
Korvette, find unter den Befehlen des Admirals de Winter 
am 5 Sept. unter Segel gegangen, und babem den ganzen Tag 
Evolutionen gemacht. Die feindliche Escadre, 6 Linienfchiffe, 
1 Fregatte und 2 Briggen, maren im Angelicht. 

Den 4 find drei Rinienfchiffe, eine Fregatte und eine Kor⸗ 
vette des Geſchwaders im der Schelde, wovon eines die Flagge 
des Vijcadmirals Miffiefi führte, unter Segel gegangen, um 
eine Fregatte und einige Korvetten, welche in dieſen Gewällern 
freugten, zu veringen. Abmiral Miſſieſſt fahr um alle Sand- 
bänte herum und verfolgte den Feind bis gegen Abend, 

Man fpricht von der nahen Errichtung eines Korps Lanyen« 
träger, welches aus zmölf Negimentern befteben fol. Man 
wird fich erinnern, welchen Schreden und welche Verwirrung 
die polnifchen Kanzenträger bei der blutigen Schlacht von al⸗ 
bubera, bei Badaioz, in der engliſchen Armee verurſacht haben. 
Welche eine Wirkung muß man nicht von der kraftigen Drgas 
nifation erwarten , die man diefer Armee gibt! Mehrere Dras 
goner und Bäger werden, mie es beißt, im Diefes neue Korps 
treten. Das Oberkommando fol einem franzöflfchen General 


(Beilage zu Nro. 77.) 


den 25 September 18114, 





anvertraut werben, der fich durch eine Menge Heldenthaten be» 
rübmt gemacht bat. 


Portugall, 


Bünf Divifionen der englifchen Armee find über den Tajo 
gegangen und haben ſich nach Eoa gewendet; zwei Divifionen 
ſind auf dem linfen Tajo- Ufer geblieben. Diefe Bewegung iſt 
in der gegenwärtigen Zahrszeit dem Engländern fehr nachthei⸗ 
lig; fie vermehrt die Krankheiten, welche ihnen feit einiger Seit 
fehr zufehen. Die Hihe, melde diefes Bahr fehr ſchädlich if, 
bringt den Engländern,, die nicht daran gewöhnt Ind, größere 
Machtheile als jeder andern Nation. Die franzöfifche Armee 
bat gute Kantonirungen, und erholt ſich von ihren Strapazen. 
Sie bat eine große Menge Pferde erhalten, um ihre Artillerie 
neu zu verfehen. 


England, 


Die franzöfifche Estadre in der Schelde iſt 25 Schiffe Hark, 
Sie wird, wie Einige fagen, auslaufen, um nach Toulon iu 
geben, 100 ibre Bereinigung mit der Escadre im dortigen Hafen 
bewerkſtelligen foll, um fi von da nach Sizilien zu begeben. 
Andere fagen, fie begebe fich vor Cadir, um diefen Plap zw 
gleicher Beit zu Waller und zu Lande anpugreifen; Andere be⸗ 
banpten endlich, daß fie nach Irland geben werde, Was num 
an diefen verſchiedenen Muthmaßungen fein möge, fo if Sir 
Stradan, nachdem er einige Tage mit der Ndmiralität berarhe 
ſchlagt hatte, wieder abgereifer, um das Kommando der leichten 
Escadre vor der Mündung der Schelde wieder zu übernehmen, 
Die Admiralität bat beſchloſſen, einige Schiffe bei der Station 
von Lough · Swilly kreujen zu laſſen, welche beiländig da bleiben 
ſollen, indem fie behauptet, die franzöfifche Flotte aus der 
Schelde merde ausjulaufen verfuchen, um die Nordſee zu 
erreichen. 

Nachrichten vom der Anfel Helgoland betätigen volllommen, 
daß durch die getroffenen Mansregeln Napoleons jeder Handel 
mit dem feilen Lande durchaus unmöglich if. In dem am 9 
zu Rondon angetommenen Felleifen von diefer Inſel fand ſich 


nicht ein Brief und nicht ein Beitungsblatt vom Kontinent 
darin, fo ſtreng werden bie Befehle Napoleons erfüllt. 

Der König if im demfelben Zuſtande, mie feit mebrern 
Tagen. Die Krankheit Sr. Mai. dauert nun ſchon eilf Mo» 
mate. Das hohe Alter des Kranken erlaubt nicht, zu hoffen, 
daß er jemals von feiner Geiffesjerrüttung völlig hergeftellt 
werde, obgleich es möglich iſt, daß feine phofiichen Kräfte noch 
lange dauern. Seit langer Zeit iſt der Rönig feinen Yugenblid 
mehr bei Befinnung. 


Türfei 


Dan meldet aus Buchareſt, daß dem General Kutuſow, 
auf feine dringenden Vorfielungen, endlich von feinem Hofe 
zahlreiche Verflärtungen zugeſchickt worden find. Sie rücken in 
Eilmärfhen aus mehrern füdlichen Provinzen des rufifchen 
Reichs an, und man hofft, daß fie noch zeitig genug eintreffen 
werden, um den General Kutuſow in Stand zu fehen, feine 
gegenwärtige Stellung zu behaupten. Die Türken ibrerfeits 
verfolgen ihre errungenen Bortbeile mit großer Hihe. 

Der Broßvezier war in dem Treffen bei Ruſchtſchuck, mo 
er ſich allen Gefahren ausfehte, von einer Kugel leicht an der 
Hüfte gefreift worden. 


Rußland 


Nach öffentlichen Nachrichten find in der großen und reichen 
Sandelsftadt Bertydom im Auguſtmonat 662 Hänfer nebit vielen 
Buben abgebrannt. Der Schade, den der dortige Handelsſtand 
durch dieſes Unglück erlitten bat, if unermeßlich. Ungefähr 
500,000 Stüd BDufaten und viertehalb Millionen Eilberrubel 
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Kopebue, Aug. von, Almanach dramatifcer Spiele, zur 
gefelligen Unterhaltung auf dem Lande. Bebnter Jahrgang. 
1512, 5 fr. 

Simmermanı, F. A. W. von, Tafchenbuh der Reifen. 
Behnter Habrgang, für 1811. Mit 12 Kupfern. 

8.9. von der Hagen, ber Helden Buch. Erſter Band. 
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von U, H. Niemeyer. Erſte und zweite Abtheilung. 2 Er. 
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arftifche Welt. Mit einem Kupfer und einer Karte, 





wurden im ber Verwirrung theils geſtohlen, tbeifs ſchmolzen 
fe durch die ſchreckliche Glut zufammen. Ferner find verbrannt, 
ausgeronnen und zu Brunde gegangen; 1200 Bub (jedes zu 
40 Pfund) Suder, 14,000 Bud Rofinen und Sibeben, 20,000 
Bub Kaffee, den Werth von drei Millionen Rubel an Velzwerk, 
fir fünf Millionen Rubel anderer Waaren, eine halbe Million 
Rubel an Branntewein, eine Million an Wein u. ſ. m. 


Großherzogthum Warſchau. 


Der König von Sachſen, unſer Herzog, wird am 21 Sept. 
in Warfchau erwartet. Es werden bereits zu deſſen Empfang 
im Schloſſe Anflalten getroffen, Ein Theil feines Hofilaats 
if bier bereits angelangt. Man bat in der Stadt mehrere 
Horels gemietbet, indem bie Schloßmohnung diesmal nicht 
binreichend ifl. 

Da ſowohl in der Stadt Warſchau als auf dem Lande die 
rothe Ruhr durch die aufferordentliche Hihe unter den Einwoh- 
nern einreißt, fo bat ber Sanitätsratb, ufolge einer Verord⸗ 
nung des Miniſters des Innern ‚- erforderliche Arzneimittel zur 
Heilung jener Krankheit und Bräfernative vor Anſteckungen 
durch die Seitungen befannt gemacht. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Die zu Preßburg verfammelten ungarifchen Reichsſiände 
berathichlagten am 10 Sept, noch immer in Sirtularfigungen 
über die Föniglichen Propofitionen, 

— Am 13 bat die Weinlefe im Breisgau und am 16 in der 
Gegend von Düffeldorf begonnen. 





Kotzebue, 9. von, die Brillen, Zweites Heft. 3 Fr, 


Thaer, A., über die Wertbfchäbung des Bodens, Erfler Theil, 
die Schägung des Aderlandes. 2 Fr. 10 S. 


Coͤllu, Frhr. von, aktenmäßige Rechtfertigung. Geh. 3 Fr, 
— — Materialien für die preuſſiſche faatswirthſchaftliche Ges 
ſehgebung. Zweites Heft. 1 Fr. 10 S. 
ögel, 3: G., der wohlerfahrne Tabalsfabrikant. 15 S. 
Breitenbach, Br. P. F., vollfiändiger Unterricht in der 
Kultur, Wartung und Pflege der Spegereir, Manufaktur» 
und Sandelspflanzen. fr 
Schellenberg, 8. B., praftifches Handbuch für Kaufleute 
und Gefchäftsmänner. Age 108. 
Embellissemens de jardins, ou collection de gravures des plus 
jolis dessins de maisons de campagne , cabinets‘, pavillons, 
arcs, ruines, monumens, glacieres ete, en deux parties. 


Gr. 4, Geb. 48 Fr. 
H. von Kleift, Erzäblungen. Zweiter Theil, A Er, 


Dantelmann, Pr. €. Frbr, von, dramatifche Verſuche einer 
muntern Zaume. Drei Baudchen. 7 Fr. id S. 


Zul, von Voß, Lunſpicle. Funfter Band. Fr. 
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den 28 September 1811, 





Eittengemälde aus Kafan in Rußland. 





2, 
Bemerfungen am Gefte der Kaſanſchen Marla. 


Eine neu erbaute ſchone Kirche erhebt fch auf einer fanften 
Anböbe, unweit der Feſtung; ich mag fie mit Worten nicht 
fchildern, meil ich weiß, daß auch geringe Handzeichnungen 
dergleichen Gebäude beſſer darſtellen, als lange Befchreibungen. 
m Innern des Tempels prunten flarfe Vergoldungen um die 
Säulen des Ehoraltars und an den vielen Rahmen, Sceinen 
und Kleidern der Heiligenbilder, welche in jeder ruffifchen Kirche 
eine Art Bertäfelung zwiſchen dem Kirchenfchiffe fammt dem 
Ebor einerfeits, und dem Allerbeiligften hinter dem Hauptaltar 
andererfeits geilalten. 
Seitenaltar des Kafanfchen Wunderbildes geiftliche Wache mit 
unverbülltem Antlig. 

Mit dem Hochamte begann auch ber einfache fchöne Ehor- 
gefang, dem ich nur in Petersburg zu St. Alegander- 
Nemsty fo volfommen anfimmen hörte. Die vier Stimmen 
allein, ohne Orgel oder anderes Inſtrumental ⸗Begleit, bilden 
diefe harmonifchen Chöre, die vielleicht nur in Stalien beſſer 
ausgeführt werden könnten. Mit den Chören wechſelten Ductte 
von zwei Kantfimmen, oder Terzette fir Kant, Alto und Tenor, 
durch die reiniten Stimmen, zart und pünktlich vorgetragen. 
Die Stüde find ficher von den beiten Meiſtern gefeht, und 
weichen bäufig in ſchwere Tonarten aus, ohne daß eine Note 
von den Sängern oder Sängerinnen falfch angefprochen würde. 
Einigen umberichenden Kennern und mir war es ein fchöner 


Hübfhe Nonnen bielten vor einem. 


Genuß, dieſe einfache treffliche Kirchenmufif zu bören ; bie 
Stimmen tönten aus dem Sanftuarium hervor, als kamen fie 
aus beſſern Welten. 

Um uns ber wimmelte es von bichtgedrängtem Wolfe aller 
Elaſſen von beiden Befchlechtern. Deder Rechtglaubige mollte 
bier einen Segen bolen. ch konnte nicht umbin, die Klei⸗ 
derpracht des ruffifhen Franenzimmers zu bemun- 
dern. Die Damen buldigen auch bier, wie anderwärts, ber 
franzöfifchen Mode ; nur der Mittelftand und die niedern Volks⸗ 
Hafen bleiben ihrer Nationaltracht treu. Die Kaufmannsfrauen 
zeichnen fich durch vorzügliche Pracht aus. Köflliche feidene 
Tücher, größtentheils violet, lilas, rofenfarben oder bimmel- 
blau, mit darein geflidten goldenen Blumen, werben glatt 
und artig, gleich einem Tocauet, feit um das Haupt gefchluns 
gen, und umminden die zurückgefirichenen Haare. Den meilten 
Wangen fehlte es nicht am Schminfe, zuweilen ben Mugen- 
braunen nicht an Schmwärzung. Glänzende Öbrengebänge von 
Berlen, mit eingereibten Rubinchen, Smaragbden, Türkiſſen 
(felten Diamanten) fchmüdten jedes Köpfchen. Ueber zarte 
weiße Halstücher breiteten fich Löftliche Belzverbrämungen, 
welche die reich gewirkten brofatenen Oberkleider einfaften: 
Gold oder Silberfloff formt den Grund, auf dem große bunte 
Blumen prangen. Aus feidenem, reich mit Goldbouguets 
durchtwirftem Zeuge find die fiarrenden Rocke der wohlhabenden 
Frauen gefaltet; und fchneeweiße Strümpfe mit niedlichen bunt 
genickten Bantöffelchen vollenden den Anzug. 

Um diefen Schmudf und die Beftalten beffer zu beobachten, 
fellten wir uns auf dem freien Platz vor dem Nonnentlofter, 
mo es luſtig anzufeben war, mie die forgfamen Schönen eine 
Strecke durch den berbillichen Koth trippelten, um ihre Rutfchen 
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oder Droſchken zu erreichen, oder von dem wartenden Magden 
fogleich an der Pforte mit flärfern Schuhen verſehen wurden, 
ebe fie den Gang über den weichen Grund zu ihrem Fuhrwerle 
wagten, 

Die Kaſanſchen Laufmannstöchter baben größten: 
thells eine mehr runde als obale Geichtsbildung ‚ eine ziemlich 
feine Haut, angenehme Züge, eine weiſe Geſichtsfarbe, der fie 
gern mit fünklichem Rotb zu Hilfe kommen, felten einen 
fchlanten und fchmüchtixen,, meidens einen etwas beleibten und 
furzen Wuchs. Doch faben wir auch fartliche Frauen, fo grofi 
und doppeltfinnig und wohlgenährt, ald eine in Baſel oder 
Sürih. — So zablreich als an diefem Felle ſieht man bie 
Töchter ans der Kafle der Kaufleute hier jährlich kaum einmal 
beifammen. 

Auch in Eauivagen fucht da ieder fein Vermögen aufs 
beſte zu ſpiegeln. Wabrfcheintich Taben wir auf diefer Stelle 
die fhönfken Kaſaniſchen Pferde beifammen; denn aud der 
Adel war von feinen Gütern zurück gelommen, und befuchte die 
Kirche. Häufig zeigten füch bier getiegerte Schimmel mit langen 
(gumeilen wobl auch durch Kun verlängerten , d. b. eingebun⸗ 
denen) Mäbnen ; eine Menge bier beliebter tatarifcher Schecken 
mit breiten braunen Flecken auf ſchneewe ißem Grumde und von 
fhönem Wuchle; Füchle, größtentheils etwas Heine Thiere; 
viele Falchen mit weißen Mähren und Schweifen, meiltens 
hattliche beleibte Pferde; Braumen, dauerhafte Roſſe; Grau- 
ſchimmel, wicht Häufig, felten hübſch; kaum ein Baar Rappen, 

Nur der Archierei Wiſchof), andere neiftliche Obrigkeiten, 
der Adel und einige der reichten Kaufleute der oberden Bilde, 
bedienen fich ber Kutſchen, Berlinen, Chaiſen u. f. w. Ale 
übrigens mohlbabende Keute fahren auf Droſchken (Reite 
wägelchen) von verfchiedener Bildung, indem die Reitſihe der 
einen in Stablfebern hängen, ober nicht, zu beiden Seiten bis 
jum balben Leibe mit Xeberfperrungen verwahrt find, ober 
nicht u. ſ. w. 

Sie ſehen aus dergleichen Zügen, daß fich das weibliche 
Geſchlecht in Kafan fo gut mie in Helvetien des Putzes befleißt/ 
und fönnen verfichert fein, daB ſich die biefigen Schönen um 
ein fchönes Kleid eben fo, wie dort, beneiden uud befritteln; 
ferner daß die Reichen, mie billig, prächtiger einherfahren, als 
bie gemeinen Dienfchenfinder, umd nicht weniger, als unfere 
Narböberen und Vorgeſetzten, auf Rang und Vorrecht halten. 


— — 


2. 
Die Bottetmutter von Smoltentt. 


Die Wallfahrten nach Loretto, nah Mariazel, nach 
Einfiebeln und zu taufend andern Wunderaltären , find Beir 
fpiele des Eifers, womit das glaubige Bolt feinen Heiligen 
machziebt. Uber ſowohl in der alten Welt als in der neuen 
finden fich Beifpiele, daß die Wunderbilder ſich wohl auch zu 
dem Bolte bemühen. Die Gallen, eine Art Bettelmönche 
des Altertbums, verſchnittene Prieſer der Kobele, führten 
befanntlich auf einem geihmädten Efel bei Muft und Tan 
das Bild der Berechntbifchen Göttermutter durch Phry⸗ 
giens Dorfer, und beifchten vom Landmann Befchente und 
Opfer. Prachtiger mallten fie in Rom umber. (Ovid. Fastes 
IV, 179 fg.) Durch Schwaben und Baiern zog fonfi der 
berühmte Magnusftab gegen Mäufe und Matten zu Felde, 
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und brachte dem Benediftinerkloſter zu Füßen manches ergiebige 
Opfer ein. In jedem katholiſchen Lande hält bald ein Kreug« 
partikel, bald das Venerabile jährlich einen Umgang (Brose ſſion) 
um die Felder der Gemeinde, Gewitterſchaden und Woltenbrüche 
abzuwenden. Roms Reliquien wandern aus den Katalomben 
in bie weite Welt, um an beifimmten Sitzen den Glaubigen, 
vorzüglich aber den Kirchen zu nüßen. Sogar bas beilige Haus 
bat fich aus Baläfina bis nach Loretto verfcht, zum Troſt und 
Frommen Ataliens, 

Hier in Kafan trifft täbrlich, um die Seit der Sommer» 
Eonnenwende, die mundertbätige Bottesmutter von 
Smolenst ein, die aber feit langem , achtjebn Werſte von 
bier gegen Norbert ‚.im Klofler Siebenfcen (Eemiofernaia) 
ihren eigentlichen Aufenthalt gewählt hat. Am Tage der An- 
kunft zieben ihr alle Glaubigen Kafans auf Wagen und zu 
Fuße entgegen. Die Wohlbabenden fahren einen Tag früber 
binaus, um den glücklichen Anlaß auch zu Kufibarfeiten zu bee 
nuhen. Vrieſter in reihem Ornate tragen Kreuze, Heligtbüs 
mer und das verehrte Wunderbild, das vor Goldſchmuck kaum 
ju erkennen if. Das Volk wirft fich vor ibm nieder, Schwan» 
gere und Kranke legen fich in den Staub, und lafien es, um 
glüdlich zu genefen, voll Zutranens über ich wegtragen. 

Täglich bospitirt nun das beilige Bild in einer andern 
Stadtkirche, wird unter Geſang und Giocdengeläute dabin 
gebracht, und beincht wohl auch Privatwohnungen am Weges4 
jedes Haus, we die Gottesmutter einſpricht, vertraut auf ibren 
befondern Segen, und entläßt Nie niemals obne Dpfergabe. 
Den 26 Zuli (7 Aug.) reifet fe mit großer Pracht wieder ab. 
Das Militär paradirt bei der Feierlichkeit, etwa wie am From- 
leichnams feſte in tarbolifchen Kändern ; alle Gloden fchallen; 
Muſik ertönt, und das zahlreich verfammelte Bolt trauert, du 
fich feine Beſchützerin entfernt. 





3, 
Dab Boiksieit auf dem Artker Gelbe, 


Auf dem hoben Ehongelände, in Nordoſt von Rafanı 
erſtreckt üch, noch im der etwas unbellimmten Umarenzjung 
Cinnerbalb den Thoren) der Stadt, ein ebenes freies Feld, das 
von dein ebmaligen Städtchen, jeht Dorfe Arst, in deſſen 
Richtung es liegt, den Namen „Arster Felb* behauptet. 
Gegen Norden ſtoͤßt ein umzäuntes Kloſterwaldchen, reich am 
boben Bäumen, daran, in das aber nur den Nonnen und ihrer 
Dienerfchaft der Zutritt geſtattet wird, 

Hinter diefem Wäldchen eriredt ſich noch ein anderes Holze 
gelände am thonigten Abbange, von vielen Schluchten wunder 
lich ducchfchnitten , fo daß fich viele ſcheinbare Heine Berggratbe 
und Thaler bilden, welche zufammen die fleine Schweiz 
genannt werden. Man fährt germ dahin fpazieren, und erluftigt 
fi im Grünen unter den Bäumen. Aber nirgends ein Helfen, 
tirgends eine Quelle! Mur begrafete oder maldige Regenrinnen 
und Erdrüden bes zerriſſenen Tbongeländes. Daraus können 
&ie abnehmen, welche Heine Schweis wir baben. 

Am Nordoſten liegt das Krantenhospital oder Lazareth, die 
Stabt-Konfinien berübrend,, mit feinem fchönen, umfchloffenen 
Baumgarten, worin aber ale wohlgekleideten Leute fpagieren 
dürfen. Auf dem freien offenen Weideplape zwifchen der Stadt 
und dem Lazareth, dem Urster Felde, von dem man an manchen 


Stellen die Wolga auf und ab und weithin ins Rafanla- 
2bal fchöner Ausfichten genießt, bat in der Bingflmoche ein 
allgemeines Volföfeft hatt. Die Fufelmirthe, Quaßverkaufer, 
Gartöche u. dal. errichten ihre Baraken am Spitalmäldchen , 
große Trillen (bewegliche Bimmerchen unter runden Dächern , 
riemlich mit befrangten Tüchern umbangen) , worin getanzt und 
das Volt getrillt wird; Schmungbälpel , woran zwiſchen jebem 
Baar der acht Kreupflangen eine Art breiterner Sitze für zwei 
Berfonen ſchwankt und beim Umdreben des Haſpels auf und ab 
Heigt; Schaufeln mit geräumigen Eigen auf Brettern ; Trillen 
mit anfgehängten bölgernen Mofen, die von Knaben beftiegen 
werden ; große Guckkaſten u. f. f. werden zablreich errichtet. Es 
iſt, als wenn ſich ganz Kaſan in eine drebende Bewegung 
verfegen molle. Das Volk fhrömt im großer Menge auf den 
Platz, alle im zierlichfien Bute. Kinder und Weiber; Mädchen 
und Bünglinge, Männer und junge Frauen laſſen sich da, für 
einige Kopeken/ von biezu beflelten Männern bald trillen, bald 
fchanfeln , bald im Seſſel umbafpeln. &o ein Schwunghaſpel 
Äfl das achte Bild des Weltglücks, das die Ergriffenen bald hoch 
erhebt, bald tief binunterfenft, und doch wieder emporrcißt, 
ohne daß jemand weiß, mie es enden wird. Selbſt der Abel 
umd andere Herrichaften fahren in vier- oder pweifpännigen 
gutſchen, Geringere auf Droſchken, oft in drei bis vierfachen 
Kreifen, alfo auch in drebender Bewegung, runb um ben 
Spielplaß ber. Man fommt dahin, wie zu andern öffentlichen 
Feſten, um zu fehen und gefeben zu werden. Die Damen baden 
ficher ihren vortbeilbafteten Pub gewählt; die Equipagen find 
gewiß die prächtigften , die jeder vermag. Man grüßt umd nedt 
ſich, ladet ein und wird eingeladen. Die Knaben aller Gattung 
können nicht gemug auf den hängenden getrillten Roſſen reiten, 
mädchen nicht genug fchaufeln, Yungfern nicht genug gebafpelt 
merden. Es verſteht ſich, daß im Zwielichte des Abends manches 
wohlverfiandene Bärchen bei Geite fihleiht, um vertrantere 
Dinge abzubandeln, und daß es ſelbſt am Tage nichts Seltenes 
iſt, im den Negenichluchten, wovon bier das Thongelande zer- 
fchnitten ift, und im nahen Wäldchen, das Thier mit zwei 
Rüden anzutreffen. 

Zumeilen machen fich bie Herrfchaften wohl auch den Spaß, 
einen gebänfelten Tiſchtath überfart trillen oder haſpeln zu 
Saiten. So ward ein großer Tatar, der fonit da und dort ben 
Spaßmacher vorzuftellen gewohnt it, und ebem wie ein Thor 
feinen Turban mit Blumen des Löwenzabns reichlich umſteckt 
batte, von luſtigen Herrn bereder, ſich in dem Seſſel eines 
Hafpels zu fehen. Die Männer, welche die Maſchine drebtem, 
befamen nun genugſam Geld und den Befehl, immer nur dann 
mit Dreben einzubalten, wenn der Seſſel zuböchit oben ſchweden 
würde. So geſchah es auch, und der Betrogene wurde gedreht, 
bis die Nacht berabfanf, er mochte bitten, Huchen, ſingen, 
brüllen, berauszufpringen,, niederguflertern verfuchen , oder ſich 
wohl gar, zum großen Vergnügen der lachenden Bufchauer, 
erbrechen, 





4. 
Gopelfiher Anltus im Norboft. 

Bor HYabren kannte ich einen Jüngling, ber zuweilen, wenn 
er von Cypros und der religidien Freibeit las, womit die Werte 
der goldenen Aphrodite dort in den heiligen Hainen getrieben 
wurden, feine Mütze vom Haupte riß, fie niederwarf, daß es 


klatſchte, und erbiht ausrief: „Gibt es denn kein Cypros mehr?* 
Bimar lachten wir damals aern des Eebmfüchtigen , mochten uns 
aber doch auch insgebeim ein feliges Papbos oder Cythere im 
die Nähe münchen, freilich vergebens; denn wir muften vom 
weltlichen Dingen noch) zu wenig Befcheid, obwohl man damals, 
wie jeht, nach Baris, London, Wien, Berlin und nad 
andern großen Städten wallfahrtete, zwar nicht eines reliniöfen 
Kultus wegen, doch um unter dem ebrenbaften Vorwande 
bejierer Bildung den Werken der bolden Cythere mit einiger 
Ungeswungenbeit obzuliegen. 

Zur Notiz für folche Wallfahrter mag dienen, daß auch in 
unierm öfllichen Norden Diomens Altäre nicht ohne wiele freie 
Dvier bleiben. Sorglos überlaffen fich bier Teichtfertige Dirnen, 
unbefonnene Dienfimädchen und allerlei gweideutige Kreaturen 
aus freien (nicht leibeigenen) Geſchlechtern ihrem Sange 
zur Wolluf. Leibeigene kennen felten eine andere Zurückhal ⸗ 
tung, als die Furcht vor körperlicher Strafe. Selbſt eine Straße 
Kaſans, die naſſe, ſteht im Nufe, daß fich dort lockeres Geſin⸗ 
del häufig eingeniſtet habe, und an berühmten Freudenbäufern 
für Neichere fehlt es auch nicht. Doc greift die Polizei, 
melde die Verbreitung der Anſteckung und allzugroße Zitgellos 
figkeit verhindern fol, freche junge Handwerksburſche, lürerne 
Neifende und andere lüderliche Gefellen, die fich in befannten 
ſchlechten Häufern ertappen laſſen, zumeilen plöhlich auf, und 
beingt fie in Verwahr, bis fie fich durch Strafgelder auslöfen. 
Keider muß man die Luſtſeuche unter vielen Etänden für ſehr 
verbreitet halten. Uebrigens werden Mädchen, die Mütter ohne 
gefehliche Männer geworden find, bier mit feiner weitern Plage 
infommodirt. Man bringt die Kinder ins Findelhaus, und hat 
feine ſchimpfliche Strafe zu befürchten, die am vielen Drten 
Deutihlands und der Schmeiz nicht ausbleiben würde. 
Dagegen hört man bier felten von Kindermord, ber dort 
nur zu oft vorfommt, 

Auch im dieſer Gelindigfeit fcheint eine Anekdote von 
Beter dem Großen nachzuwirken, welcher einit auf Reifen 
in einem Dorfe offene Tafel hielt, und unter ben zahlreichen 
Bufhanern und Zufchauerinnen aus dem Dorfe öfters ein hüb⸗ 
ſches Köpfchen an der Thür erfcheinen und, fo oft er binblicte, 
viöglich wieder verfchwinden fab. Als er fragte, warum fie 
nicht bereinträte, wie bie andern, erklärten ibm die Weiber, 
nicht ohne Selöftgenügfamleit, die Scheue fei eine Gefallene, 
welche Kirchenbuße thue, meil fie fich einem feiner Offiziere, der 
bier im Quartiere lag, ergab. Etwas bitter fpottete der Kaiſer 
der Tadelnden, beichenkte die Befchämte und forgte für ihr 
Kind. Sicher bat dies Betragen feinen Verehrern billige Ge» 
Iindigfeit gegen Berirete empfohlen, und vielleicht bei Manchen 
noch etwas mehr gewirkt, als der weile Peter eigentlich 
wollte. 

Nicht nur die inländifchen Verehrer der Venus Bolgivaga, 
auch die Ausländer, denen die Macht der Begierden über den 
Kopf währt, ſinken obne Aengſtlichkeit in die Arme der Kuf; 
ja einige der letztern fcheinen es in loderer Selbſtvergeſſenbeit 
den erflern nicht felten zuvorzuthun, gerade als gäbe ihnen bie 
große Entfernung von ibrem Baterlande einen Freibrief mehr, 
bergbaft Läderlich zu fein, weil es ohne Proſtitution vor ihren 
Verwandten geicheben kann. Mehr als einer diefer Verblen⸗ 
deten halt fich wohl für erſtaunlich aufgeflärt, wenn er die 
Sünden der Reichen nachpfuſcht; und mancher ehrliche Mutter 
ſohn unter den Eingeboruen mag ſich aus den Sitten loderer 


# 
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Fremden eine wunderliche Vorſtellung von ber Tugend des 
Auslandes und feiner Aufklärung machen. 





5. 
Tatariihed Wortäfeſt (Beiram). 


Dan hatte uns gefagt, bie Tatarn würden ben 1 (13) Bun, 
ein öffentliches Feſt feiern, wobei ein Wettrennen zu 
Pferde und Mingende zu feben wären. An einem fchönen 
Abend fpagierten wir alfo dabin, und folgten durch die tata» 
rifhe Borftade der Richtung mehrerer Droſchken, die ficht- 
bar auch zu den Wettfämpfen eilten. 

Un einem fangen, nicht breiten Sumpfe bin führte ber 
Meg, über eine fruchtbare Niederung, erſt an Weiden, bann 
an fchönen Getraidefeldern bin, die fich gegen Wellen fanft 
erhoben. Zenſeits des Sumpfes zeigte fich ein etwas abfchüffiger 
mit Gebüfchen bewachfener Abhang des böbern Geländes. Viele 
tatarifche Kibitlen mit vermummten Weibern, großentheils in 
prächtigen Gemwändern, fuhren an uns bin, und nabmen den 
Weg zum bufchigen Abhange: dort, von den Männern gang 
abgefondert und zum Theil verbüllt, faben die Frauen den 
Spielen zu. Dit meinem Dollandfchen Tafchenferneobr fonnten 
mir die Geſichter vecht gut muſtern. Der Wuchs ſchien zuweilen 
fchlanf und angenehm, aber die Züge des Antliges dünkten uns 
felten reigend oder anziebend. Blatte, edige, oft mongolifch« 
bräunliche Phyſionomien, rob und uneinladend genug, ſchauten 
aus bunten Schleiern bervor. Einſtimmig empfanden wirs, zur 
Schönbeit geböre noch etwas mehr, als runde Arme, voller 
Bufen und rotbe Wangen. Das liebliche Etwas, welches nur 
befiere Erziebung, angewohnte Meiſterung aufbraufender Ger 
füble und fortgefehte Webung unter gebildeten Menichen gibt, 
die fchöne Haltung ohne Gezwungenbeit, die fanfte Anmuth, 
welche fo manches mittelmäßige Gefichtchen europätfcher Töchter 
verfchönert, feblte bier fald überall. Schwerlich dürfte ein 
. Schweigermädchen, obſchon es nichts weniger als eine Yınanda 
märe, ihren Hüon aus tatarifchen Harems als einen Unge⸗ 
treuen zurüdfchren ſehen. Das Geheimnißvolle, womit die 
Tataren ibre Weiber umbüllen, kam uns fa vor, wie das 
Dunkel, das ein ſchlecht bemittelter Kaufmann um feinen wah⸗ 
zen DBermögenstand zu zieben bemübt iſt. Zudeſſen fanden 
wir doch, beim Durchwandern ber tatarifchen Vorſtadt, da und 


dort artige Befichtchen hinter Ben Gardinen bervorbliden, und 
fich ſchnell zurückziehen: denn das rechtglaubige Frauen» 
zimmer darf fich vor den Sauren nicht geigen; bemungeachtet 
zeigt es fich meiſtens nicht ungern. Lieſſen die Tataren viel 
leicht nur Häßliche umd Mittelgut zu den Spielen ans Tages⸗ 
licht fommen, und bebielten, aus Sorgfalt vor böfen Blicken, 
ibre ichönen Befpielinnen zu Haufe? 

Die Spiele, die uns herzogen, beflanden erfiens in einem 
Ringen. Das Bolt fchlos einen Kreis auf der Wieſe, und 
zwei obrigkeitliche Berfonen der tatarifchen Gemeinde, Die ſich 
durch fehr bunt geflammte Talare und Turbans von den übrigen 
unterfchieben,, luden bie inngen Keute unter den Umſtehenden 
aus ihrem Volke ein, fich paarweife mit einander zu verſuchen. 
Dft mußten fie lange gute Worte geben, che fich ein Baar 
entfchloß, auf den Kampfplag zu treten. Verſtanden fie ſich 
aber dazu, fo reichte man jedem einen kurzen Strick; fie legten 
ihre Müben ab, und behielten nur ein enges buntes Käppchen, 
das an der Scheitel fich zufpige, auf dem geichornen Haupte. 
Dann legte jeder dem andern den kurzen Strid um bie Hüften 
über den langen Kaftan, fehten lich, Kopf neben Kopf. im eine 
gebüdte Stellung, und fingen an, entweder mit langfamen 
Bügen einander aus dem Gleichgewicht fich zu rücken und durch 
einen plöglichen Schwung ſich zu ſtürzen, ober fie rangen in 
gebüdter Stellung mit der größten Lebhaftigkeit, Auer ſchnell 
Stand und Wendung Ändernd, um einander aus der Faſſung 
zu bringen und niederzurciſſen. Meiftens gelang bas in furzer 
Seit; man flatichte dem Sieger Beifall zu, und der Obere 
reichte ihm ein Heines Geſchenk an Gelde. So folgten ſich eine 
Menge Barteien. 

Dann fchloß ein Wettrennen das Feſt. Wir blieften oft 
umber, um Anfalten hierzu aufpufinden ; aber da war nichts zu 
entdecken. Blöplich rief man: „Weg von der Straße, bie 
Renner fommen!* Kaum batte man Zeit, vom Fahrwege cin 
wenig zurück zutreten, ficb! da fſlogen ſchon leichte Jungen, auf 
ſchnellen tatarifchen Pferden kleinen Wuches, durch die enge 
Gaſſe zum Ziele hin. Es war zu vermundern , daß bei fo wenig 
Borficht niemand überritten ward; aber alles lief ohne Schaden 
ab, Ein buntes Halstuch an einer Stange war der erſte Breis, 
eine Schärpe der zweite, eim glänzendes Band ber dritte. Am 
Ende fob das Volk aus einander. 

(Der Beſchluß folge.) 





Varietaäten. 


Aus Frankreich. 

— Der Lod eines Mannes, deſſen Mame der ganzem aetildeten Welt 
theuer Us dom bier nicht vergeſſen ſein. Der berübmte Weltumſeglet 
Bousainvilie Aarb am 31 Aug. dieiet Jabrs zu Paris, und warb am 
$ Erpt. mir virder Feler lichteit bearaben ; felme Aiche im Pantheon beiscieht. 

Er war im Jabr 1724 ueboren, und diente erſt lange Zeit unter ben 
Landtriwyen bis zum Range eines Briaadier der Armeen. Dur felne 
Gorliebe zum Germeien gejpgen, beindıte er verichledene Meere, mb unter 
nahm er endlich feine Meiie um bie Welt, durch melde er das Geblet 
menschlicher Kenntniſſe fo iehr bereichert bat. Der König von Frankreich 
wohte ibn gun Miniter des Germeiens machen, aber ce nabın die Stelle 
nicht an, io (ehr er auch feinen Monarchen liebre. Es if befannt, daß er 
die Derion deſſelden im der aefabevolen Zeit vom 20 Zuni bi6 zum 10 Ang. 


2792 nie verlieh. Kein Wunder, wenn bie Wath der Baftionen ſich auch 
gegen dieſen Tusendbaften richtere. Er ward im 3. 1793 werbuftet, aber 
doch ohne Tadel nefunden. Der Math der Fünftundert ſchlua ion im 3 1797 
nebH Bartbelemi iu einer Steue im Wolziebungsdireftorkm wor. Nach der 
Revolution int Nov. 1799: da Napolron Bonaparte bir Kontılargemalt 
empfing, wurde Vougaimvilie in ven Erbaltungsiennt ernannt, Der 
Raiter ehrte ben verdienireichben Dann hoch, und machte ibn auch zum 
@rofoifgier der Ebrenienion. Er hard endlich, Mitalied der erden Klone 
bes Infbinurs und des Längen: Burran , im 87 Fabe felmeh tubenvoilen Antterd, 

Unfer deiner Meifebeibreibuma bat man von ibm ein Werkt über bie 
Straral »Mechmung , welches er im I. 1756 in zwei Quartbänden erihheinen 
lieh; ein Memeire Über bie Scirfabet ber Altru und Neurm, und mabters 
flüctige Porſien / welche In veribirbenen Gammtungen fiehn. 


S um na riıum 


der neweften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Sonnabend 





Franfreid. 


De Kaifer iſt den 19, um I Uhr Vormittags, zu Amiens 
eingetroffen; &e. Mai. wechfelte daſelbſt nur die Pferde, kam 
Abends um 5 Uhr zu Montreuil ⸗ ſur ⸗ Mer an, und befab dafelbfl, 
von dem Prinzen von Neufchatel und dem General Mouton 
begleitet, die Feſungswerke, die Sitadele und die Auſſenwerke. 

3. Mai, die Kaiferin iſt am 21 von Eompiegne nach Brüffel 
abgereifer, e 

An demfelben Tage iſt der König von Rom von Compiegne 
nah Et. Eloud zurücgefommen, 

Dan fagt, daß fünf Miniſter den Kaifer auf der Meife 
begleiten werden ; nämlich die Miniſter des Innern, der Finan- 
gen, der auswärtigen Berbältniffe, der Marine, und der Minifter 
Staatsfefretär. ’ 

Der Finanzminister in am 20 d. nad) Holland abgereifet, 
mobin fich auch der Herzog von Conegliano begeben bat. 

Dom 1 Dftober an werden der Courrier de PFEurope, das 
Journal de commerce, das Journal du soir, das Journal des 
Cards und bie Feuille &conomique mit dem Journal de Paris 
bereinigt. 


Ein englifches Blatt enthielt die Nachricht, daß nur zwei 
franzoſiſche Lijenzen ertheilt worden ſeien; in einer fei die Ein ⸗ 
fuhr von dreißig, und in der andern von vierzig Fälfern Kaffee 
erlaubt, unter der Bedingung, dab es Gewächs von Guadeloupe 
oder Martinique fein müfle. Das Bournal de Empire enthält 
darüber die Erklärung, daß feine Lijen; ertbeilt worden fei, 
um Kaffee aus England zu bezieben. Die falfche Behauptung 
des Bournaliiten fei eins von jenen Mitteln, welche die englifche 
Regierung anmende, um den Eiaentbümern der unermeflichen 
Borräche von Kolonialmaaren, womit die Magazine in London 
angefült find, Hoffnungen zu gewähren , die ſchon fo oft ge- 


täufche wurden; fie möchten glauben machen, dab der Kaifer J 


Napoleon geneigt ſei, fein Syſtem zu ändern, wahrend jeden 
Tag ſich neue ausgedehntere und kraftvollere Maasregeln ent 
wickeln, um die ſirengſie Ausführung der Einfchliefung des 
Kontinents zu verſichern. 


(Beilage zu Nro. 78.) ven 28 September 1814. 


— —ñ— — 


Im Moniteur vom 23 Sept. wird der Sandelsfland neuer» 


dings auf die neu eröffnete Straße durch die illiriſchen Provin⸗ 


zen aufmerkſam gemacht, um die Handelsverbindungen mit der 
Revante zu erleichtern. Zu Eoftanicza baben fich ſchon vier der 
vornehmen Kommiffionäre für den levantiſchen Hanbel etablirt. 
Die aufgeführten Etats über die eingegangenen Waaren feit 
den lehten zwei Monaten geben einen bemerfenswerthen Beweis, 
da diefe Straße nun in Aufnahme Fommt , wofür von Seiten 
der franzöfifchen Regierung alle Sorgfalt verwendet wird. 


England, 


Die Verfammlungen der Katholifen finden ieht in allen 
Tbeilen von Brand flatt. Hm vielen Orten unterflüben die 
Proteianten ihr Verlangen. 

Die Morgentronit vom 3 Sept. enthält folgenden Artikel: 
Da man mehrere widerfprechende Nachrichten in Rüdficht der 
Verſtarkungen bekannt macht, welche die franzölifchen Armeen 
in Epanien erhalten baben follen, fo find wir froh, einiges Licht 
über diefen Gegenſtand durch zwei Briefe verbreiten zu fönnen, 
welche man einem Kurier abgenommen hat, der am 6 Auanıt 
bei Burgos von einem Detafchement Guerillas unter Befehl des 
Don Zoft Paille arretirt wurde, und die man as die Bunta 
von Balizien gefandt bat. 

Brief des Divifionsgenerals Grafen Broifard 
an Ge. Mai. den König Bofepb in Madrib: „Mit 
Eurer Mai. Erlaubniß habe ich die Ehre zu melden , daß ich 
am 2 Auguft zu DBirtoria angefommen bin, nachdem id) am 
25 Juli, den Befehlen Er, Mai. des Kaiſers gemäß, mich mit 
der Divifion von 500 Mann, die ich fommandire, nach Spanien 
in Mari zu fehen, Bayonne verlaffen hatte, An demjelben 
Tage verlieh ich Vittoria, und morgen werde ic) meinen Marſch 
nach Burgos fortſehen, indem ich geſtern ſehr ſpat zu Miranda 
bel Ebro eingetroffen bin. Kch bin mit einem Schreiben Sr. M. 
des Kaiſers an Em. Maj. beauftragt; ich lege es dieſer Depeſche 
bei, und uberfende beide durch meinen Adzutanten, den Oberſt 
Selit, weil mir die erhaltenen Befehle nicht erlauben, mich 
nach Madrid zu begeben, um Ew. Mai. meine Dienite zu Füßen 


zu legen. Dch Habe mach Em. Mai. zu melden, daf meine Die 
viſion bei ihrem Marfche durch die Porenden von 700 Mann, 
unter dem Kommando des Oberflen Eofinnier, begleitet war, 
welcher, den erhaltenen Inftenftionen zufolge, mach Bampeluna 
marſchirt, um mit ber Armee im Süden mitzuwirken. Ach küſſe 
ehrfurchtsvoll Em. Maj. die Hände, Broifart, Div. General.“ 
Schreiben Napoleons an Foſeph. „Mein Fieber 
Bruder, es it mir nicht möglich, ghnen alle die Verſtärkungen 
zu ſchicken, die Sie von mir verlangen; aber ich babe mehrern 
Diviffonen den Befehl ertheilt, ſich am bie Grenze von Bortugall 
zu begeben, und ich babe verordnet, daß eine von diefen Divi- 
fionen nach Madrid geben fol, um zu Hhrer Dispofition ba zu 
bleiben, indem ich alle Hinberniſſe, die Sie antreffen, gar wohl 
fühle, Ich babe diefes Schreiben dem General Brorfart anver- 
traut, der es Könen fobald möglich zuſenden wird, indem er 
felo Befehl bat, nach Balladolid zu geben, wo er vor ber Mitte 
Auguſts eintreffen wird. Es werden ibm noch andere Truppen 
folgen; aber in diefem Augenblide kann ich wicht mit ganzer 
Eicyerbeit diejenigen fenden, welche feit einiger Zeit die nörb- 
lichten Theile meines Reiches befeht balten. Sobald es bie 
Ummlände geſtatten, will ich Ihnen neue Verſtärkungen zufchiden. 
She gewogener Bruder Napoleon. Paris, 18 Zuli 1811. 


(Dies find die erbärmlichen Mittel, die man im England 
anwendet! Man iſt mit allem vertraut, was Berfälichen 
und betrügliches Nachmachen heißt; falfche Bälle, falfche 
Urfprungsicheine ‚ Faliche Frachtbriefe , oder Connoiſſements, 
die man für amerikanische ausgibt, falſche Noten, falfche 
Traktate, falfche aufgefangene Briefe: Dies alles aber erreicht 
den Zweck, das Volk in Londen zu betrügen. 

Erfilich gibt es feinen franzoͤſiſchen General, der Broifart 
beißt; zweitens ift Feine franzönfche Diviſton jur Zeit des 
23 Zuli in Spanien eingerudt; drittens war der Haifer 
am 18 Zuli in Trianon, und nicht in Paris; vierteng 
fchreibt der Kaifer nie für irgend ein Sefchäft, ſondern 
feine Miniſter; für die Bewequngen der Armee ſchreibt der 
Maiors General; und alle Briefe über Gegenkände von 
einiger Erbeblichkeit, die man als aufgefangen ausgibt, find 
falich; denn feit dem aus Madrid gefchriebenen Briefe, den 
der General Moore aufing, bat der Major General die 
Gewohnheit, alle feine Briefe zu chiffriren (oder mit Zahlen 
zu fchreiben). Es thut uns für Lord Wellesley's Verfaſſer 
leid; ſie beſihen feine große Geſchicklichkeit. 

Was endlich jenes aehäffige Syſtem, das englifche Volk 
zu hintergehen, bis zur Evidenz beweiſet, il der Umſtand- 
daß aerade am Ende Auli’s vier Diviionen, melde mehr 
als fechszig Bataillons ausmachten, in Bau eingetroffen 
iind. Zehn Millionen Menichen wien diefe Thatſache. Zu 
Mochefort, an ber Eharente, Heben mebr als 15,000, zur 
Zoulon mehr als 20,000, in Bralien mebr als 100,000 Mann. 
Es in alfo nicht die Furcht, die Nordgrenge zu entbloßen, 
melche hindert, Truppen nach Spanien zu ſchicken. 

Man muß aber doch wohl alle Mittel ergreifen, um das 
engliſche Bolt zu Hberreden, dag in Frantreich fein Sou 


Geld if, daß feine Mannsverfom mehr da ift, und mar 

Knaben von ſechsſehn Fahren marichiren läßt ; daf man Bein 

einziges Kriegsſchiff mehr bat u. f.w. Wenn eine Negie- 

rung unaufbörlich zu Zügen und zum Betrug ihre Zuflucht 
nimmt, fo iſt dies eine für fie machtheilige Vorbedeutung. 

Anm. d. 8.de TE.) 

Rbeiniſche Bundesftaaten. 

Am 19 d. haben die großen Herbfimandunres in der Ebene 
bes Forues bei Kaſſel ihren Anfang genommen. Der König von 
Weſtfalen begab ch Morgens vor 7 Uhr an Ort und Stelle, 
und blieb bis 6 Uhr Abends daſelbſt. Zum erflenmal fand ſich 
der größte Theil der werfäliichen Armee verfammelt; 20 Ba 
taillons Anfanterie und 20 Escadrens Kavallerie waren auf 
diefer weiten Ebene in Schlachtordnung aufgeſtellt. Se. Mai. 
reurde von ihren Truppen mit Enthufiasmus empfangen. 

Nachdem der König ein Bataillon nach dem andern gemuflert 
batte, befabl Se. Mai., daß mehrere junge Offiziere, welche 
durchs Ungefähr beſtimmt wurden , das Kommando der einzelnen 
Bataillons übernehmen folten. Die Mandupres wurden mit 
Fefigfeit und Beſtimmtheit ausgeführt, und Se. Mai. fchien 
febr damit zufrieden zu fein. Die Königin und 8. Eaif. Hob. 
Madame befanden ſich unter einem Heinen an einem Ende der 
Ebene angebrachten erhöhten Pavillon. Hm 12 Uhr frühſtückten 
fie dafelbit mit dem Könige, Se. Mai. blieb ungefähr zwölf 
Stunden zu Pferde, eilte unaufbörlich durch alle Glieder, um« 
terfuchte bie Haltung der Truppen bis in die kleinſten Details, 
und fommandirte alle Bewegungen. 

Mannigfaltigfeiten, 

— Das vom Könige von Würtemberg gegebene Geſetz wegen 
Ausmwanderungen bei Strafe der Konfisfation des Vermögens 
wird auſſerſt fireng ausgeübt; es wurde fchon bei mehrern Per ⸗ 
fonen angewandt, und namentlich bei Hrn. von Hochiketter, 
Bizeitallmeifter Sr, Mai. , deſſen Güter, fo mie die feiner Ge» 
mablin, fonfiszirt werden find, 

— Der Kronprinz von Schweden ift glüclich wieder berge» 
felt; Depntationen ber Garnifon, des Magiſtrats und der 
Bürgerfchaft wünfhren Er, k. H. zu diefem Ereigniſſe Glück. 

— Der berühmte Naturforfcher Ballas, kaiſ. ruf. Etatsrarh 
und Ritter, in im fiebenzigfien Babe feines Alters in feiner 
Geburtsfladt Berlin, wo er den achtzigiäbrigen Bruder befuchte, 
am 8 Sept. geflorben. 

— Am 16 Sept, ſind BA. MM. von Sachfen nah Warfchau 
abgereifet. 

— Einer kön. baierfchen Verordnung in Betreff der Tabaksı 
resie zufolge baben Reiſende, melche vom Ausland kommen, 
den bei fich führenden Tabak, wenn er mehr beirägt, als cin 
mäßiger Tabaksbeutel enthält, mit 2 fl, zu verzollen. Mebr 
als ein Bfund darf fein Reifender führen. 
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Sittengemaͤlde aus Kaſan in Rußland. 





6. 
Die Luſtfahrt nad Gilantom. 


Etwa eine Stunde Weges von der Stadt, am fer der Ka- 
fanfa, auf einem angenebmen Hügel, erbebt fich das Klofier 
Silantow, mit prächtigen Linden und Eidjen umgeben. 
Schöner Graswuchs voll Blumen befleidet die Abbänge rings 
umber, und eine bübfche Ausſicht über das Kaſankathal, 
zunädit dann über die Bulverfamode, nach ber Wolga 
und gegen die Stadt bin, ladet die Liebhaber einer Bartie im 
Grünen ein, dort frobe Abende binzubringen. Bon den Mönchen 
wird niemand infommodirt; fie find überbaupt bier in Rußland 
wicht fo anmaßend, wie unfere deutfchen. 

Die Befellfchaft fährt auf ihren Droſchken bin, bringt Er- 
friſchungen mit, lagert ſich am der ‚fchönfien Stelle ins Gras, 
fhürt Feuer an, ſpannt die Pferde los, Täßt fie frei auf dem 
Anger grafen, ohne daß ein Menſch über Wiefenverderb Flagtn 
und focht fich Kaffee, Thee, Bunfh u. f. mw. Man fingt Lieder, 
zecht, jagt ch im Grünen umber,, fpaziert auf die intereffantejlem 
Höben, macht Bfänderfviele, und genieht feiner Erfrifhungen 
mit Jubel, wobei die Bedienten und Jawoſchtſchike (utſcher) 
nicht vergefien werden. Bm der Näbe liegt ein Dörfchen, die 


Matrofen-Slobode, mo man Mild kaufen faun; fo man - 


gelt dem Frawenzimmer nichts, zum Genuffe des beſeligenden 
Kaffees und anderer Bergnägungen. Sie fehn daraus daf mar 
auch bier fröhliche Ausflüge verfucht; nur darf man micht auf 
Wirthshauſer rechnen; man muß feine Erquickungen mituchmen. 


Das fchöne Gras gibt am manchen Stellen unfern Echmeiger» 
wieſen wenig nach, und die Linden find fo Hämmig und meit- 
armig, als auf irgend einem Dorfplage in Deutfchland. Daraus 
wird Mar, daß wir bier nicht aller Genüſſe der fchönen Natur 
entbebren, und obfchen unfer Klima Fein befvetiiches if, doch 
auch unter Blumen uns freuen können. 

An meite Spayiergänge denft bier niemand. Der Frübling 
ift ſehr Fury, und fchöne Sommertage find größtentbeils heiß, 
und unverfebens, ja fat immer, mebt zugleich ein etwas mider- 
licher, nur felten rubender Wind, der den vom Beben erhidten 
Fußgänger zu ſchnell abkühlt, umd leicht Krankheiten (das ein- 
beimifhe Sumpffieber und die Ruhr) verurfacht. Deswe- 
gen beftellt fich jeder feine Droſchke, befonders da fie bier alle 
Augenblide um geringen Preis zu baben find. 

In der That wechfelt die Temperatur fehr ſchnell, noch 
ſchneller als in der Schweiz. Aber bedenken Sie auch, daß ich 
mehr als 1100 Stunden Weges von Hhnem entfernt lebe, daß 
mir die Sonne um 2 Stunden 45 Minuten 14 Sekunden früber 
aufgeht, als den Aarauern, und dab bie Klimate je öfilicher 
je rauber werden; ja daß ich 38° 24/ 20 nördlicher wohne, als 
Sie; fein Wunder alfo, wenn wir feinen belverifchen Himmel 
baden ; es ill noch viel, daß uns die Natur doch fo mancherieh 
Genüſſe befcheert. 





3. 
Dr Bane um ben Kaban. ’ 
Ein etwas bedeckter Himmel und die gemilderte Temperatur 
der Zuft Inden mich ein, allein und ju Buße einen Spaziergang 
um den Kaban zu machen. Soungewöhnlich diefer Enefchluß 
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‚in unſerer Gegend inñ, theils wegen des leichten Gebrauchs der 


Droſchken, theils wegen vorgeblicher Gefahr, auf dem Wege 
geplündert zu werden, entichlofi ich mich doch dazu, weil ich 
als Fußgänger freier zu fein und genauer ſowohl als ungenörter 
alles Intere ſſante beobachten zu fönnen hoffte. 

Kafans alte tatarifche Feilung, die genen den Mebellen 
Pugatſchew fo gute Dienfie that, liegt mohlerhalten und 
nenaerußbt auf einem Hügel, der vom höbern Thongelände , das 
fich über die Kalanfa» und WolgarThäler Hach erbebt, 
etwas bervorfpringt, und an feinem weſtlichen Fuße ein zu Tage 
ausgebendes fandiges Flötz verbärteten Kalkmergels zeigt, was 
in biefiger Region, wo alles Rand Thon if, als eine Seltenbeit 
betrachtet wird. 

Auf der von tiefen Megenichluchten zerſchnittenen boben 
tboniaten Plattform Tiegt der nordöftlihe Tbeil Kafans 
weit umber zerifreut; gegen Südweft fenft fich die Anhöhe fanft 
in eine Niederung berab; der Abhang ſowohl als Pies medere 
Land ifi dicht mit Wohnungen befeht, Die fich vis am den Putlak, 
einen Heinen Fluß verbreiten, welcher den See Kaban mit 
der Kaſanka und durch fie mit der Wolga verbindet. "Der 
Bullak fließt von Südoß nach Nordweſt, bis er fich am Fuße 
der. Feſtung/ mit der Kafanta vegeinigt., Südlich über dem 
* dratet sich zu Beine ge ruffifche Yorfiadt, dann 
die innere und äuffete tata 
aus; fie ziehen fich zum Theil mit ibren Kirchen und Metfcheten 
(Mofcheen) am füblichen Ufer des Kabans weit hinauf gegen 
Diien. — 

Eben fo breitet ſich ein anderer meitläufiger Theil Kaſaus 
am —— * Sees von Weſt nach Oſt in einem großen 
Umfange hin, und ſteigt an manchen Orten weit binan auf das 
böbere Ebongeländ. Die Etadt hat zwar nirgends Ringmanern, 
dennoch in fie eine ber größern Städte Rußlands. 

Der Kaban beſteht aus zwei Seen, die nur durch ein 
ſchmales Waſſer verbunden find; der untere (weſtliche) Theil 
junächl an der Stadt mag drei Viertelſtunden Weges, der 
obere (öfliche) eine Stunde lang fein ; nirgends iſt ex über eine 
Diertelüunde breit. Im Frühling feigt das Waſſer der gefchwell- 
ten Rafanta in ibm fo boch, daß der Bullaf überfließr, beide 
Theile des Sees mit breiter Waſſerflaͤche zuſamme m Jängen und 
eine, viel, größere Ausdehnung erhalten. * 

Langſt hatte ich mit dem Fernrohr aus perfchiedenen Stand» 
punkten die fruchtbaren Ufer des Sees beiirichen „ und. machen 
Gegenitand entdeckt, der mir Luft machte, nähere Unterfuchuns 
gen anzufiellen. Beh wandelte denn nach Tifche durch die rufifche 
Borkadt am nördlichen Hier des Kabans, an dem hübſchen 
Palais des Fabrikheren Afokin vorüber, auf die freie niedere 
&bene hinaus, mo mehrere Bichheerden, gingen... In einiger, 
Ferne zur, Linken erhob ſich die Ianggeiudlte Halde des hohern 
Thongelandes, mit ihren Dörfchen, Garten, Schluchten und: 
Waldgebiiihen.. Rechts dampften Sicgelbrennereien ame Ufer, 
welches von. Waſcherinnen und Waſſergeflügel reichlich beſetzt 
war, und ſich bier faſt ganz (bis auf einen engen Rinnfal) dem 
jenfeitigen Ufer näberte. — 

An kleinen Virtenmäldchen bin führte der ebene Weg, an 
alten zerfallenen Schanzen vorüber, und als man hinter einer 
Ede der Baumgrunpen hervortrat, 'glänjte dom böbern Gelände 
kints. die ſchon nelsgeng-Mefldenz des Archierei (Biſchofs) 
herunter, übe man fie erreicht, ſireckt ſich ein Dörfchen auf 
dar. Hohe hin. Es jn ſonderbar / mie verfchieden die hiefigen 


STobode durdy große Streden 


4 


und die oberdeutſchen Dörfer ausfehen. Die ruffifhen 
erfcheinen immer in büfterm Grau der alternden Balken, aus 
denen die Däufer gesimmert ind, ohne Bäume, ohne Schatten, 
ohne Röbrbrunnen ; die Fleinen dunfeln Wohnungen mit äufferit 
engen Fenitern, Die deutfchen Dörfer ſtecken in einem Walde 
von Obfbäumenz ihre Häufer find geräumig, beauem, bel, 
mit ordentlichen Fenfiern verfeben, mit rothbraunen Dächern ; 
öffentliche Nöbrbeumnen zieren faſt jede Gaſſe, in der Schweiz 
faft jeden Sof; fruchtbare Reben umgrünen die Giebel. 

Häufig famen Kinder und Weiber den fchiefen Dorfweg an 
der Halde herunter, mit dem Bode auf der Schulter, moran 
zwei Waffereimer hingen, um aus dem Dorfbrunnen, der im 
der Tiefe liegt, Waſſer zu ſchöpfen. Wie würden fi unfere 
Zungen wundern, wenn fie bier die artiaften Mädchen unter 
zwölf Habren, nur mit einem weißen Hemde und einem Gürtel 
beffeidet, überall wandeln fäben, oder Frauen und Mädchen 
begegnetem, die ihre Rockchen bis an die Hüften aufgefchlagen 
und nur das bloße Hemd noch zur Bedeckung baben! Ueber⸗ 
baupt ſieht man die Kinder des größten Haufens immer mur im 
umgürteten Hemden fpringen, was gewiß eine Urfache mit if, 
warum fie fo abgebärtet und wohlgewachſen find, und fo wenig 


Werfrüppelte wwter ſich zaͤhlen. 7 


Das biſchefliche Schloß it ein ſchönes, neues, großes, 
dreiftöciges Gebäude, mit ein Paar runden Thürmen auf feinen 
Flügeln, das im frifcher Pracht recht anziebend von der Höbe 


‚Schaut, Eim-bübfcher Balkon vor den hoben Saalfenſtern ge 


mäbrt die fchönfte Ausficht weit umber. Große Bäume, Linden, 


- Eichen, Birken, Eſpen und einige Kiefern, erheben ſich aus 


niederm Raubbolze am Abbange. Vergeſſen fie nicht, daß bier 
große Baume Feine ganz gemeine Sache find! Ber Frofi zieht 
gern alle Gewaͤchſe zu Zwergen. — Eine Mauer umfaßt den 
Schloßbezirk oben auf der Höhe, aus welchem fich weiter rüd- 
wärts die Hauptkirche ſammt einer Nebenktapelle erbebt. 

Die Strafe lauft num zumächft am fchattigen Abhange bin, 
und näbert fich fogleich dem oberſten Ufer des Sees. Auch die 
Halde des Hochgelandes tritt bier mehr gegen Süden in das 
Wolgathal hervor, und verliert fich in fanfte, mit Waldgebü- 
fchen befleidete Hügel. Sn der That bleiben die Eichen und 
andere hohe Bänme bier bei der großen Winterfälte (fie wuchs 
den 1118) Yannar diefes Zahrs bis zu 319 Reaumur an, und 
wird zureilen noch Arenger) in zwergartigem Zuftande, und 
fielen Gebüfche, feinen eigentlichen Wald vor. An einer Stelle 
des fleilen Abhanges mieten eine Menge Kräben. Sie find 
wahre Gehilfen der biefigen Neinlichfeitspolisei, and ohne ihre 
Beibilfe mürde manches Heine Mas, das man auf die Etraße 
wieft, Lange mit böfen Dünften unſere Betuchsorgane quälen. 
Während'des Sommers ziehen fie zwar, wie unfere Gutsberrn, 
größtentheils aufs Rand, um dort ruhiger zu brüten, und kehren 
erſt gegen den Herbfi in großen Schanren mieder zur Stadt 
zurüc ; allein es bleibt immer. eine binlänaliche Zahl in dem 
Gaſſen und anf den Thürmen übrig, um die Wege veim zu 
erhalten. ’ 

‚Die Strafe frümmt ſich man um das obere flumpfe Ende 
des Seefpiegels; und führt zu einer Prügelbrüde, unter der 
ein unberrächtlicher Bach von Süden ber ſich im den Kaban 
ergießt. : Hier öffnet fich eine weite Ausſicht, und fchöne Felder 
Breiten ſich gegen die Wolga aus, weit hinüber, mit Gerfie, 
Heidekorn  Haber und Flachs recht befiellt. - Das Heidekorn bat 
Leider) neulich ein ungewöhnlicher Froſt in einer unglüdlichen 
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Macht, noch am Ende des Zulis (neuen Stols), als es gerade 
in der Btütbe Hand, getroffen, und es fo Abel jugerichtet, daß 
alles wie gebrüht fleht und die Gliedchen haͤngt. 

Das Maldgebüfch zog fich mum rechts und linke am Wege 
bin , zumeifen unterbrochen, zuweilen weitbin fortgeſtreckt. Ein 
bölserner Pavillon, ben ein Kaſaniſcher Reicher (man fagt, sum 
Bellen der Epazierenfabrenden) zunächit am füdlichen Seeufer 
erbaute, blickte, von jubelnden Leuten belcht, über bie Gebüſche 
berüber ; doch hielt mich meine noch allıngeringe Kenntniß der 
ruſſiſchen Sprache ab, dabin zu gehen. Wie hätte ich mich mit 
den Anweſenden unterbalten follen ? 

Bon bier am bog fi der Weg nach Weſten. Gerade als 
die Waldung rechts und links am dichteflen war, begegneten 
mir met Reiſende, ein Paar ſtarke bärtige Burſche, denen bie 
@utberzigfeit eben nicht auf der Stirn gefchrieben Hand, jeder 
mit einem tüchtigen mittel im der Hand. Ich ſteckte mein 
Fernrohr in Die Tafche, um fie durch feine glänzende Sache in 
Berfuchung zu führen, grüßte fie nidend, ging aufmerffam an 
ihnen vorüber, und mar froh, als ich fie ruhig ficbend und 
plaudernd mir nachaaffen fab. Die Erzählungen von unficherm 
aefährlichen Wandeln zu Fuße bat ſich alfo diesmal nicht an 
mir ermahret. 

Bald aclangte ich aus dem Gebüfche ins Freie, und ſah 
auf einer Erdzunge, die fich in den See ſtreckt, ein niedliches 
Dörfchen vor mir liegen. Seine angenehme Situation macht 
es intereflanter, als feine Bauart und die bölgerne Kirche darin 
famt dem bölzernen Thurm, die feine Armuth zu farafterifiren 
fcheinen. Bndeffen fam mir fchon beim Austritte eime anſehn⸗ 


liche gemengte Heerde von Hornvieh, Siegen, Schafen und 


Pferden aus den Felde entgegen, wodurch meine Meinung 
von der Andufirie der Einwohner reine andere Wendung erbielt. 

Nicht fern davon erhebt ſich eine neue, weit fichtbare Wind · 
müble, die ich bei einer geometrifchen Aufnahme der Begend 
nicht übel benuken könnte. An dem einfamen flachen Secufer 
liefen im Schilfe eine Menge Waflervögel ihren Auf bören. 
Mit Luft beobachtete ich ſchwebende Fifchmörsen, Die auch bier, 
wie bei ung, im Sommer zu Balte find; fchreiende Kibitze, die 
oft emporfchauend im Ufergrafe liegen , ihre Weibchen lockend; 
und einige Taucher, die aus dem Nöhricht wiſchten und ſich 
luſtig auf der Wafferfläche jagten, daß glängende Spiegelftreifen 
Binter ihnen berliefen. 

Bald gelangte ich wieder zu einem Dörfchen , bei dem auch 
eine Seilerei angelegt if, gerade zur Stelle, wo eine niedrige, 
mit Geſtraͤuchen bewachlene, breite. Erbzunge bie beiden Scen 
von einander fcheidet, To daß mur ein fchmaler Waſſerſtreifen 
am nördlichen Ufer fie verbindet. 

In der äufferiien Vorſtadt war es mir zu langweilig, immer 
zwiſchen den grauen hölzernen Hütten binzumandeln; ich fchlug 
alfo einen offenen Weg zur Rechten ein, um fobald als möglich 
wieder an das Seeufer zu gelangen. Schon zeigten fich beifere 
Haͤuſer, jum Theil von Biegelfieinen erbaut, und mit bubſchen 
Gemüfegarten zur Seite. 

als ich mich am Ende der Gaſſe um die Edle eines Gartens 
berum wandte, ich! da fand. plöplich ein junges, woblgewach ⸗ 
fenes, tatarifches Frauenzimmer in reicher Kleidung ganz einfam 
vor mir, auf einem boben Vorfprunge des Geländes, und 
erwieberte meinen ſtummen Gruß mit fehr freundlicher Miene. 
Bei der Eingegogenbeit, in der das tatariſche Frauendolk zu 
Ichen gewohnt if, munderte es mich, eine fo Löfllich gefleidere 


Tochter bier ganz einfam zu finden. Das Sonderbare diefet 
Umilandes und der an fich für uns Eutopder befremdenden Klei⸗ 
bung nötbigte mich, öfters umzufchauen, als ich vorüber gegan« 
gen mar, und immer fab ich das Mädchen lacheln. Allein das 
Nätbfel loͤſete Ach ſogleich. Unten am niedrigen Ufer fanden 
zwei Mägde, und dabei auf einem Wafchgerifte, das fich in den 
Eee binausfredte, ſchien ein nadter Jüngling zu ſihen, abge» 
wandt, min dem die Magde fprachen, Kaum erblidte mich die 
nadte Figur, ſo warf fe fih ins Waſſer und plätfcherte laut 
rufend umber. Die Stimme verrieth, daB es ein Mädchen war, 
deren Schweſter wahrſcheinlich auf jener Landſpitze Wache feben 
folte, aber mich aus Schaltheit vorübergeben lie, ofme einem 
Laut von fich zu geben. Eine dienende Alte ſah ich aus dem 
Garten berab‘ Tücher zum Abtrocknen bringen, und die junge 
fchön-gefleidete Tatarin lachend zu eben der Gartenthür binein- 
treten. Dahin kehrte auch nach fleißigem Abtrocknen und forg- 
fältigem Ankleiden die Badende mit ihren Mägden zurück. 
Man fagt, es fei feine Seltenheit, bier dergleichen Badeſzenen 
zu beobachten, 

So wie man tiefer in die Vorſtadt eintritt, werden auch 
die Wohngebäude fhöner und die Kirchen zahlreicher, Aber die 
Anordnung der Baffen, welche zur oberfien Bullafbrüde führen, 
ift fehr unregelmäßig. Eben am Ausfluffe des Sees ih die be 
fuchtefte Stelle zum Vferdeſchwemmen und Baden der Pferde⸗ 
fnechte. Welch ein wildes Grfchrei diefes muthwilligen Volk⸗ 
leins, bas nadt auf feinen Pferden iiht, und fie durch die 
Fluthen umbertummelt, einer fübner und twichernder als der 
andere! And doch weiß man von feinem Unglück. 

So kam ich denn wohlbebalten, obfchon etwas müde, von 
meiner furgen Fußreife um den fchönen Dopvelfee zurüd. Gie 
wiſſen, melch ein rüfliger Fußgänger ich in Helvetien war; aber 
bie Ungewohntheit weiterer Gänge und die erbibte Sumpf⸗ und 
Steppenluft haben mich bereits ein wenig bermeichlicht. 


Am Auguſt 811. 
F. &. Bronner, Yrof. in Kaian. 


Das Bofiwefen in der Schweiz. 





(Eine Berichtigung bes WMerikels in Mr. 72 biefer Beiticheift.) 





On dem Aufſatze: „Das gegenwärtige Voſtweſen 
in Deutfchland“, den bie Miszellen f.d. nm. Welttunde 
Fürzlich lieferten, heißt es (Nr. 72 &. 287): „Als auf der. 
ſchweizeriſchen Tagſahung im 8. 1510 die Erhöhung der Boll» 
vreife in Vorfchlag Fam, warb folche abgelehnt. Die Voſt hatte, , 
laut den der Tagſatzung vorgelegten Nechnungen, in Dem Medhe 
nungsjabr von 1804 auf 1805 der Eidgenofienfchaft einen Saldo 
von mebr nicht als 1451 Schweigerfranten, d. i. 987 fi. 0 Kr. 
geliefert.“ Diefe durchaus irrigen Angaben beruben auf einer 
vollfommenen Unkunde der Verbaͤltniſſe. Das ſchweijeriſche 
Boftweien mar nur, fo fange die befvetifche Megierung beftand, 
zentral, und auch damals nicht volkommen. Mit der durch die ' 
Mediationsafte feftgefepten Organifation des Landes ging dag‘ 
Poſtregale wicder am die ‚jouverainen Kantone über, die daſſelbe 
entweder (mie Sürich, Bern, Aargau, Waadt u. ſ. w) anf- 


‚eigene Rechnung adminifeiren, oder (mie Teſſin an Luzern, 
Thurgau und Uri am Sürich u. f. m.) an andere Stände gegen 
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einen jährlichen Bachtzins durch befondere Verträge überlaſſen 
daben. Ueber den Ertrag der Polen wird der Tagſahung feir 
nerlei Rechnung abgelegt, Tondern es macht derfelbe einen Bes 
Kandtbeil der Einnahmen jedes Kantons aus. In dem Rech⸗ 
nungsiahe vom 1804 auf 1505 wurde ber Tagſahung noch ein 
letzter Saldo von der Liquidation der helvetiſchen 
Bentralpoftverwaltung berechnet, ber in 23,826 fr. 5 Btz. 
und überdies in einem Nachtrage, von dem Bürcher Poſtamt 
herrührend, von 1481 Fr. 9 Bh. 5 9. beſtand. Man darf alſo 
ta nicht glauben, dad ein Habrsertrag der fchmeizeriichen Bofien 
ſich auf 975 fl. 20 fr. jemals befchränfen könne; eine größere 
Summe, als diefe, wird als Bachtzind einzelnen Fleinern 
Kantonen, melde auf die eigene Verwaltung Verzicht thun, 
von den Kantonen, bie ihre Bachtbeftänder find, bezahlt. Eben 
fo unrichtig if die Behauptung: es fei im 9. 1810 ein Antrag 
für die Erböbung der Voſtpreiſe von der ſchweijeriſchen Tag- 
ſahung abgelehnt warden. Als die erſte mediationsmäßige Tag 
fagung im 2. 1803 das Poftregale am die Kantone zurüditellte, 


geſchah es unter der Erklärung: es follen von den einzelnen 
Kantonen weder eigenmächtige Veränderung der Voſtkurſe, noch 
Erhöhung der Bofltagen vorgenommen werben dürfen; feitber 
find bemungenchtet, als eine unvermeidliche Folge der getbeilten 
und vervielfältigten Adminiftrationen, mancherlei Erböbungen 
ber Bofitagen erfolgt (fo koſtet z. B. der einfache Brief von 
Zaufanne nach Bürich, den man bis zum Zahr 1903 mit vier 
Kreuzer bezahlte, feither acht Kreuzer), und darüber warb 
mehrmals und eben auch im 8. 1810 bei der Tagſahung vom 
einzelnen Ständen Klage geführt, Allein diefe Beſchwerden 
brachten feine Memebur herbei, und veranlafßten hinwieder bie 
feit mehreren Jahren wiederholten Anträge für eine neue Zen⸗ 
tralifieung der fhmeizeriichen Poſtadminiſtration, durch die man 
ſchnellere, ficherere und wohlfeilere Bedienung des Publikums 
fich verfprach; dieſe Anträge find es, die von der Tagſatzung 
und von der Mehrheit der infiruftionsmäfigen Stimmen abge» 
lehnt wurden. 
u. 





® 


us Frankreich— 


— * Huch in Varid beichäftiger man ſich jetzt mit den Lroubadourg 
und ben Minneſingern z mehrere Deutſche, bie in den Gpracen bes Mittel 
alters ſchone Kenninige befigen, arbeiten für die Preisizage der dritten Klare 
ded Inſtituts. Man fühlt immer mebr , bad uniere neuere Literatur, befonders 
die fransöfiibe, eine wahre Literature bybride it, unter nöcdlidhem Himmel 
auf ſudiiche Tflanzen geimpft, rinfeiud, weil fie datauf beitehr , nee Nabe 
rung aus längi vertrockneten Gäften, and einer Ihgibologle , einer Idern ⸗ 
welt und aus Anſichten zu ihbpfien , die underer zamen Dent+ und Gefüblsart 
fremd find, linfer beroiiches ober poetiſches Zeitalter if augenkbeinlich das 
Mittelalters unſere Meinungen, @erüble und Sitten find augenicheinlich 
mit dem alten Ritterweſenn, ben Gedanken und Empfindungen unierer Bor 
fahren näber beferumder, ald mit der griechiſchen Deut und Handlungsrweiie. 


Naunoward, der Ver faſſer ber Tempelberren, war auf dem rechten 
Wenge, bie dramatiſche Dichtkunſt der Framoſen zu malienalifiren, und dem 
arlechiſchen Darauid auf der Wübne Nadrfolger zu geben, Die in unfer 
ganyed Grdanfen» und Empfindungsgeivebe wahrhaft eingrifen und ums 
adfigirten , wie Heracles und Drdipus bir Athentt. Allein von alien Trautt ⸗ 
fielen, die er aubgrarbekter im Wortefewile har ( Taabeau de Bawiire , 
des &ats de Blois, Charles premier u. i. m.) fonnte feines bis dahin jur 
Ögentlichen Aufführung gelansen, Auch feine Geſchichte der Tempeiberren 
in zwei Bänden, bie Frucht forgfältiger Nachfot ſchungen, vielbe für einmas 
un get ruckt. 

Bon ber bei Michaud erfheinenden Biographie universelle ſotlen zu 
Ende Dftoberd der dritte umd vierte Band ausgegeben werben, die biß 
Bo tinkbliehlih arhen. Lagrange arbeitet an einer iehr bereicherten 
Wnsgabe feiner fonchions, Baplace an einem großen Kirk über die 
Wabriheinlihkeir nah marhematlihen Grumbiägen, Blot bar dm 
der sipelten Ausgabe feiner obwfiihen Afronsmie meue hübsche Wiateriafien 
für die mathe matiſche Mfromomie geliefert, autin das Wert als Banırd 
werbarben, An der polstehnirhen Schule win man ſeit einiger Zeit ein 


Barietäiten. 


Einten wahrgenommen baben, das in befondern Berbältnifen feinen Grund 
haben mödhte, Neuer lich hat der Raiter den Befehl graben, Daß die Eirmen 
der Eulen m St. Germain und St. Eur / beim Einterten In ben Dienk, 
sleibe Rechte mit jenen ber potutechnicchen Schute geniehen iilten. 

Benjamin Eomitant hält ſich jegt im Görtingen auf, um bie bortiss 
Blt llothet zu VBollendung feiner Berhichte der Meligiomem eder 
vielmehr des rel laibſen Beiites am benupen. 

Humboldt berhäfiner fih in Paris fortgebend mir Worarbeiten für 
felne tatariſchtibetaniſche Entdedunasreife. Er har fürplid einen 
herrlichen Mufia vollendet über den merifaniihen Kalender und keine 
Weraleihung mit dem der Peruaner, Japaneſen, Ebinefer, Mongolen, 
Tibetaner und Hindus, der neues Licht auf Me Altefle Beichichte und Benäb 
terung der Erde wirft und bald im Druck ericheinen fol, Zeltherige duch⸗ 
händierliche Hindernife, die den Fortgang der Wusaabe der Huumboldeihen 
Reise bei Schöll vergögerten, find nunmehr glüdıie gehoben, 

Das am 9 Sert. andarnebene Droaramım ber Sociitf des sciences, 
beiles=lettres et arts de Bordeaux berictet, daß beide voriäbrige Preit · 
aufgaben Der Geſellſchait Peine preiiwürbigen Bewerber fanden und demnach 
wiederholt anf 1812 amseſetzt find. Nämfich die Grase: Ouels sont des 
meyens de faire concowrrir les tblätres a da perfection du geüt et & 
Vamilioration des moeurs? für deren Beautwortumg eine adidene Medaille 
von 300 Er. verbeißen wied, und die Welchen dei Bandwiribt, weicher 
mit dem beüen Erfolge die Merinos im einem der Memeindsberiete der 
Git onde einaefüber haben wird. Mebrinens zeichnete bie Geſellichaft durch 
Aufmunteriingsmebailten ſowohl die Traunbeniorupfabrit FGromerville', 
als eine Ode bed Atztes Gailion, des vacauce⸗ des kcoliers, und die 
Ehrift bes Hrıted Thore, promenade sur les cötes du golfe de Gascogne, 
and. Auf r813 fept fir die Medaille von 300 Fe. für Die beite Tieantwortung 
der Frage: nel dtait Ditat de Bordeaux d Üfpoque ok des Romainz 
en firent la conquäte? und noch auf 1813 den leiden Perid fir die deſte 


Eioge oratoire de Pierre Charren. ä 


(Hierzu ein Intelligenzblatt, Ar. 12.) 
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Mittwoſch 


Frankreich. 

In Nachrichten aus Boulogne, vom 22 Sept. beißt es: Seit 
vorgeſtern haben wir das Glück, den Kaiſer in unfern Mauern 
zu feben. Bei der Anfunft lich Se. Mai. die Flottille mandu⸗ 
vriren, und heute, nach ertheilter Audienz, verfügte fich der 
Kaifer in das Lager zur Rechten, wo der Herjog von Elchingen 
fich befand und wo Se. Mai. allgemeine Muflerung bieft. Um 
zwei br beftieg der Kaifer feinen Wagen und fehte feinen Weg 
fort über Ealais und Düntirchen. Wiederholtes Vivatrufen 
begleitete Se. Mai. überall bin. 

Nachdem die Kaiferin am 21 Sept. , Morgens um 4 übe, 
von Gompiegne abgereifet war, fam fie denfelben Tag zum 
Mittagsmahl in Mons an. Dort und in allen Gemeinden, wo 
9. Mai. durchpaffirte, eilte das Vol hinzu, und begrüßte fie 
durch unaufhörliches Vivatrufen. Aller Orten, wo die Kaiferin 
des Abends durchreifete, wurden augenblidlich Alluminationen 
veranftaltet. Am 22 gegen 1 Uhr des Morgens bielt 8. Mai. 
unter dem Donner der Kanonen und mitten durch eine uner⸗ 
meßliche Menge Volts, das fie feit mebrern Stunden erwartet 
hatte, den Einjug zu Brüſſel. Die grüne Allee, beide Ufer des 
Kanals und alle Straßen, mo 8. M. durawaſſirte, um ſich nach 
dem faiferlichen Balaft vom Laeken zu begeben, maren under 
züglich illuminirt. Am Abend deffelden Tages fuhr die Kailerin 
in einem offenen Wagen fpagieren, und empfing überall neue 
Beweiſe der allgemeinen Freudigleit. Die Ehrengarde von 
Brüffel verfieht den Dienft im Palaſt von Raefen mit ben Des 
tafchementen der Gremadiere zu Pferde, der Dragoner und der 
Gendarmes von der Faiferlichen Garde. 

(Meber die Reife Sr. M. des Kaifers enthalten die neueflen 
franzönichen Blätter feine meitere Nachrichten.) 

England 

Das Hournal de Empire theilt aus englifhen Blättern 
folgende Nachrichten mit: 

Deal, vom 20 Sept. Man börte beute den ganzen Tag 
eine fortdanernde Kanonade am der Küſte von Franfreih. Gie 
wurde des Morgens um 9 Uhr und des Nachmittags um 3 Uhr 
noch Härfer. 


(Beilage su Nro. 79.) 
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Douvres, vom 20 Sept. Diefen Morgen um 9 Uhr hörte 
man die lebhafteſte und anbaltendfie Kanonade, und flärker als 
feine von denjenigen, welche man feit drei Babren vernommen 
hatte. Cie war allzulebhaft, als daß ſie ein Freudenfeuer fein 
fönnte, und glich mehr einem Gefecht. Mebrere Perfonen 
fagen, daß es die Flottille fei, welche geſchoſſen babe. Wir 
wiſſen, daß geflerm fiebenzig Segel in dem Hafen vom Boulogne 
waren. 

— Ein mewangefommenes Felleifen aus Cadit bringt Briefe 
und Seitungen bis zum 1 Eept. mit. Wir müffen leider ſagen/ 
daß der wichtigſte Gegenſtand, den fie mittheilen, ber offizielle 
Bericht von der Miederlage der Armee in Murcia if. Wir 
teilen unſern Zeferm folgenden Auszug desfalls mit: 

Murcia, 17 Aug. Die ganze Armee iſt bier angefommen ; 
fie it im vollem Rückzuge. Am 9 griff uns Marſchall Soult 
mit 8000 Mann auf zwei verſchiedenen Punkten an; der eine 
wurde einige Seit vom General Freire mit Tapferkeit vertheis 
digt, aber auf dem andern fonnten wir uns keinen Augenblick 
halten, weil die 6000 Mann der Divifion Quadra und 3000 DM. 
von den Erpeditionstruppen, ungeachtet der beitimmt an fie 
eegamgenen Befehle, ſich nicht dort einfanden. Die Linie wurde 
fogleich durchbroden, und bie Spanier, die Walloner Garden 
und andere Regimenter haben ſchrecklich gelitten; ihr Verluſt 
erhöhte fich durch die Abweſenbeit der Kavallerie und Artillerie, 
welche mit Quadra waren. Mehrere Briefe, die man zu Eabir 
vom der gefchlagenen Armee erhalten, beflätigen diefen Bericht. 

— An 20 Sept. bat man Depefchen von Lord Wellington 
erhalten, von deren Inhalt nichts befannt ward. Der Herzog 
von Vork begab fich zum Brinz« Regenten, um fie ibm mitzu⸗ 
theilen ; dies läßt vermutben, daß fie von Wichtigkeit find. 

— Die Nachrichten aus Windfor ind immer gleichlautend 
Es bat fich feine Veränderung in dem Zuſtande des Koniges 
zugetragen. 

Auszug eines Briefes, an Bord des Eumber« 
Lands vor Palermo, vom 26 Juli. „Se. ſizilianiſche Mai, 
bat einen Befehl erlaſſen, daß alle reifende Engländer unver 
züglich Palermo verlaſſen follen, weil fie fich große Freiheiten 


gegen die Megierung diefes Landes erlaubt und ſich ſich im bie 
Regierungsangelegenbeiten gemifcht baden. An demfelben Tage 
Find die Prinzen Billa Franca, Caſtel-Nuovo, Belmonte und 
ein anderer von den föniglichen Leibgardifen arretirt, und am 
Bord eines fHzialinifchen Kriegsſchiffes, das in der Bucht vor 
Unter liegt, gebracht worden. Sie wurden auf die Inſel Ban- 
taleria und zwei andere Anfeln verbannt, weil fie, wie fich die 
Broflamation des Königes ausdrüdt, gegen ihren Souverän 
fich verfhmworen und gegen die aufgelegte Tape von 1 Prozeut 
protejlirt haben, und weil fie Großbrittannien um Hilfe ange 
rufen, ſich der rechtmäßigen Gewalt des Königes Ferdinand zu 
widerſetzen. — Es if der Königin gelungen, lich eine Petition 
zu verfchafen, die au die englifche Regierung gerichtet und von 
zweiundfünfzig ſtzilianiſchen Baronen unterzeichnet war, und 
zur Abſicht hatte, eine neue Regierung einzuführen. Man be 
fürchtet, der Hof von Balermo dürfte ſich der Landung bes 
englifchen Miniſters Lord William Bentink widerfehen.“ 

Die Fregatte der Rhein, bie aus Corunna in Portsmouth 
eingelaufen iſt, bat die Nachricht mirgebracht, daß man aus 
Ferrol alle Kanonen und allen Kriegsbedarf weggefübrt babe, 
weil die Franzoſen mit Macht gegen biefen Plab vorrüdten, 
Als der Rhein unter Segel ging, bielten alle Transport- und 
andere Schiffe zu Corunna nur noch am einem Ankertau, indem 
der Feind nur noch dreischn Meilen von diefer Fellung entfernt 
war. 

Ein Echreiben aus Cadie vom 19 Aug. meldet, daß Blafe 
in einem biutigen Gefechte getödtet worben fei; jedoch gibt es 
dieſe Nachricht nicht für gewiß aus. Täglich fommen zu Cadit 
Flugfchriften obne Mamen gegen das engliiche Volk und feine 
Negierung beraus. Man meldet auch, daß alle am Mittelmeer 
gelegene Städte in der naben Gefahr ſchweben, vom Feinde 
befebt zu werden, 

Laut Nachrichten aus Liſſabon vom 31 Aug. iſt daſelbſt ein 
mit Kupfer befchlagenes Transportfhif von 403 Zonnen in 
Feuer geratben nnd gang verbrannt. Ungefähr drei Faſſer mit 
Bulver ind zerſprungen. 

Schweden. 

Kaum war der Kronprinz hergeſtellt, fo verfiel der König 
in diefelbe Kranfheit. Inzwiſchen bat Se. M. nur drei Anfälle 
vom Kalten Fieber gehabt, und befinder fich mach dem Bulletin 
vom 9 Sept, das deswegen als das lehte angelündigt wurde, 
ſehr wohl und auſſer Gefahr eines Rudrale. 

Noch immer fommen Deputasionen nach Drottningholm, 
um die Freude über die glückliche Genefung des Thronfolgers 
ausjudrüden ; zu einer derielben, den Bevollmachtigten der 
Etände im Reichsihulden» Comptoir, äuſſerte ich der Kron⸗ 
prinz auf folgende Art: 


„Ee. Mai. iſt überhaupt mit dem Eifer der Beamten und 

mit dem guten Geiſte zufrieden, der alle Einwohner des König- 
reiche befeelt ; überall Hecht die Extra Modering im Begriff, im 
bie Armee eingefchloflen zu werben, und die 15,000 Mann, bie 
zur Rekrutirung derfelben verlangt worden, find dazu bereit, 
wenn das Bedürfniß des Baterlandes diefelben fordert. Hier⸗ 
durch wird die Lahdarmee auf ungefähr 60,000 Mann und die 
Secarmee auf 13,000 Matrofen gebracht werden. Diefe Macht 
fheint dem Könige binlänalih, um das fchmebifche Gebiet 
unangetaftet zu erhalten; aber die inmige Einigkeit, die zwiſchen 
ibm and der Mation beſteht, ift der zuverläffigfte Bürge unferer 
Unabhängigkeit; diefe Einigkeit wird die Anfirengungen vergeb» 
lich machen, bie man etwa machen möchte, um und zu unter» 
jochen, wie es bie Wellen find, welche fih an unfern Felſen 
brechen. ’ 
Meine Herren, Ahnen iſt ein ſehr fofibares Depot anver» 
trauer; das des Vermögens des Staats. Ich babe gefeben und 
fehe mit vielem Schmerz die Stöße, welche die Spekularlonen 
der Agiotage demfelben verichen. Vieienigen, welche darauf 
bebarren, es mit dem Handel zu verwechfeln, find in einem 
Vrrthum, der für fe unglüdlich werden fönnte, Die Regierung 
wird den erlaubten Handel ſchützen; fie wird die Induſtrie aufe 
muntern, aber die Agiotage verrolgen und beilrafen. 

„Wenn es unpolitifch ift, dem Bang des Zabrbunderts nicht 
su folgen, fo iſt es dies befonders in Finanzſachen. Die mach⸗ 
tigien Regierungen von Europa bieten uns große Beifpiele dar. 
Laſſen Sie uns zu rechter Beit ihren Unterricht beraten !* 


Türkei 


Der en Ehef fommandirende ruffifche General Kutuſew 
"war am 31 Aug. noch nicht zu Bukareſt angelommen , obgleich 
man ihn flets erwartet. 

Am 5 Sept. verfammelte fich zu Belgrad der Senat, und 
berathichlagte über die für Serbien käglich bedenflicher werden⸗ 
den Berbäftnifie und über die zu treffenden Bertbeidigungs- 
anitalten. Aus Bosnien vernimmt man, baf die Türken große 
militärifche Anſtalten gegen Serbien treffen. 

Wie man aus guter Quelle erfäbrt, bat fih bei Sophia 
eine Harte türtifche Reſervemacht verfammelt, Bene bei Widdin 
lebende zurkiiche Macht bat ebenfalls feit kurzem mehrere Ber 
ſtartungen erbalten. 


— Das große ruffiiche Herbfimandunre bat, wie aus Beteri- 
burg vom 3 Sept, gemelder wird, feinen Anfang genommen. 
Eine Feſtung wird formlich, mit allen dazu gebörigen Arbeiten, 
belagert und eingenommen; im der That ein fehr belepremder 
praftifcher Unterricht für Junge Offiziere. 


Sntelfigenzblätter 
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Ar. Freunde einer geiſtreichen und bergerbebenden Lektuͤre 
find Hierdurch benachrichtiget,, daß von den 


Stunden der Andadt 


zu Beförderung 
wahren Chriſtenthums 


unab 
bäusliher Gottesverebrung 


eine zweite, unperänderte Auflage vom erften 
Jahrgang nunmehr erfihienen if, und daß man davon in 
allen Buchhandlungen jegt wieder Eremplare um den befaum- 
tem Preis baben kann. Vom erften und zweiten Jahrgang fin- 
det man auch vollkändige Eremplare in gefbmadvollem Ein« 
bande bei mir vorräthigs; und da der dritte Jahrgang binnen 
fechs Wochen ebenfalls die Preffe verlaffen wird, fo find dann 
bis dabin alle drei Jabrgaͤnge vollſtaͤndig zu baben, 

Wer mit einigem Gefuͤhl für Neliniofität. diefe Andachrs- 
flunden aelefen , wird fih von dem vorgäglichen Wertb derfel- 
ben gänzlich überzeugt haben, und fich gerne im Weis ſaͤmmt · 
licher Jahrgänge fchen. Daran, den 11. Sept. ıgır. 


H. R Sanerländer. 





Erheiterungen. 
Eine Monatsſchrift für gebildete Leſer. 
Jahrgang 1811. 

In halt. Erſtes Heft. 

2) Prolog von H. Zſchokke. =) Die Bohne, eine Erjaͤb⸗ 
fung von H. Zſchokte. 3) Lebenspbilofephie, ein Gedicht von 
8. Graf. 4) Napoleon Bonaparte und die Muftis bei den 
Yoramiden. 5) Boͤſes Gewiſſen, Anekdote. 6) Furcht vor 
Krebsſchaden· 7) Der Unverbrennliche 8) An Eupbrafinen , 
über den Nachruhm. 9) Das Bein, eine Erzählung, 

Zweites heit. * 

1) Die Pomeranzenſchalen und die Melonenſchalen, eine 
moraliſche Erzaͤhlung von Aug. v. Kotzehue. 
Oberrock und die alte Peruͤcke, eine Erzaͤblung von Aug. 
v. Kotzehue. 3) Weihe der Einſamleit, ein Gedicht von 
. Graf. 

Drittes Heft, 

1) Der Brölar von J. v. Jitner. 3) Lied aus Kom von 
E. Graf. 3) Rünftler- Anekdoten von U, v. Kotzehue. 4) Die 
Mutter im Walde von H. v. Neven. 5) Sprüchmärter, orien⸗ 
talifche, ital. und ſpaniſche. 6) Die beiden Grazien. 7) Die 
gereitete Spinne von Horftia. 


2) Der alte. 


Biertes Heft. 


1) Gedicht an den Herrn Doktor Ecker von 3. G. Jacobi. 

3) Der Präfat (Befchluß) von J. G. v. Ittner. 3) Die alte 

Bruͤcke von K. Graf. 4) @t. Beat, eine Legende von I. N. 

mo. 5) Scheit Ali vom Einfiedler auf den Alpen. 6) Das 

—— und der Loͤwe von Ebendemſelben. 7) Gedanken und 
nfälle, 


Fünftes Heft. 


1) Eainbards Reiſe ins Chamounythal von 8. Graf. 2) 
Program über mein Präfibium bei einer Disputation de lana 
eaprina, Streit über Bockswolle. 3) Meber die Phyſtoanomie 
einiger Baͤume. 4) Vergänalichfeit von G. N. Woß. 5) Dem 
caliens Menſchen vom Einfiebler auf den Alpen. 6) Das Land 
beim Eüdpol von ebendemf. 7) Lebenslebren von 8. Graf. 


Gehstes Heit. 


ı) *elobnte Theilnahme von A. v. Kotzebue. 2) Das 
Buch Papier von ebendemielben, 


Siebentes Heft. 


1) Krieneriiche Abentbeuer eines Friebfertigen von Heinr. 
Zſchotte. 2) Die Berafchotten, 3) Nechtfertigung von I. N- 
of. 4) Des Könias Erbeiterung von 3. H. v. Weſſenherg. 
5) Beburfämteit v. J. N. Wyß. 

Achtes Heft. 


1) Der Groffprecher von A. v. Kotzebue. 2) Mas geht 
es mich an? von ebendemfelben. 3) Graf Dunker's Abentheuer 
von K. Graf. 4) Seltiame Prozgeffion von Jeſuiten, wie auch 
ein Jehwiten» Ballet. 5) Eine Bemerkung von Bayle. 6) Eine 
arithmetifche Aufgabe von Fontenelle, 7) Anekdoten. 8) Der 


Rekromant. 


Neuntes Heft. 


r. Urtheile nicht vorſchnell von A. von Kotzebue. =. Das 
Gedicht von S. Ocwald. 3. Aſpaſſa. 4. Fridolin und Myr⸗ 
tha. 5. Lied dem Andenken Myribas und Fridolins von Karl 
Braf. 6. Miszellen von A. v. Kogebue, 


Das zehnte Heft erfcheint mit Anfang Oftobers, und ent« 
bält die erfie Abtheilung einer intereffanten Ergählung von H. 
Bichoffe, ber Fenergeift betitelt, 


Ueber den Werth dieier Monatichrift babe ich nichts bin- 
zuzufügen; das Publikum bat darüber entichieden, und em⸗ 
pfaͤngt fie überall mit Beifall: fie wird ununterbrochen fortje- 
fegt, und alle Buchbandlungen Deutfchlands und der Schweiz 
liefern fie um den fefgefegten Preis von 8 fl. ı5 fr. für den 
vollfiändigen Jahrgang. 


9 R. Sanerländer. 





Wenn je die Gefchichte einer Nation dem Hiforienmaler 
geichhaltigen Stoff zu intereflanten Darſtelungen anbietet, ſo 
it es die Schweizer » Geſchichte, bie vor den meillen Befcdhich- 
ten anderer Wöllee den Vorzug eines beſtimmten Anfangs, 
aroßer Mannigtaltigfeit Hihorifcher Charaktere und Begeben ⸗ 
beiten und eines faſt immer malerifch» (hönen und fmeiltens 
erbabenen Schauplages bat. So viele Verfuche auch in die 
fem Fache Schon aus frübern Zeiten vorbanden find, fo iſt doch 
ſowohl in Rüdiicht der kuͤnſtleriſchen Ausführung ale auch 
einer gewiſſen Nolifändiafeit und eines ordentlichen Zuſam. 
menbanges ber Darfiellungen noch nichts geleitet worden, mas 
nur einigerniaßen befriedigend ſeyn fönnte, Aus biefem Grunde 
baben ſich die Untergeichneten entſchloſſen, durch Bereinigung 
mebrerer der vorshalichftien GSchmeizerfünfler *) eine Samm- 
lung der Gchmeiser» Geichichte zu veranfalten und in einer 
Folge von ungefäbr 24 Blättern von Heren Hegi in Tuichmas 
nier in 6 Lieferungen, jede von 4 Blättern in gie mit eben 
fo viel Erfärunasslättern herauszugeben. 

Um indeffen wegen der beträchtlichen Unkoſten eines folchen 
Unternehmens einigermafien gefichert zu fegn, finden fie noͤthig, 
ben Weg der @ubfeription einzuichlagen. 

Der Bupieriptiong-Preis eines jeden Heftes iſt 40 Btz. 

Der nachberige Kaufpreis wird ſeyn 45 Btz. 

Man fubieribirt nur für eim Heft, und erflärt bei Ems 
vfang deſſelben, ob man das folgende annehmen wolle oder 
nicht; wird aber die Fortſetzung dannzumal nicht beſtimmt ab« 
gefchlanen, fo erflärt ſich der Subferibent zur Annahme des 
folgenden Heftes verpflichtet. Die Besablung gefchiebet unmit- 
telbar bei Empfang der Eremplare. Da auch colorirte Erem- 
vlare verfertiat werden, von denen jedes 

im &ubferiptions.Preis So Btz. 

im nadberigen Kauf, Preife aber 96 Btz. loſtet, 
fo find die reſpettiven Subſcribenten erfucht , fich deutlich zu 
erflären, ob fie colorirte, ſchwarze oder braune Exemplare ver- 
langen, 

Diesmweierfien Hefte entbalten:. 


1. Gelee mißgoͤnut dem Stauffacher fein neues 
Haus zu Steinen. 

2. Landenberg läßt dem Arnold von Melchthal 
bie Dchfen mit Gewalt vom Pfluge meanehmen. 

3. Dolfenfhich verliebt Ach in Baumgartners Frau. 

4 Baumgartner erichlägt den Wolfenſchieß im Bade. 

s. Die Stauffaherin beredet ihren Mann, fich mit 
feinen Freunden zu beratben. 

6: Der Schweigerbund im Brürfi. 

7. Wilhelm Zell gebt vor dem aufgepflangten Hate 
Geßlers vorbei. 

8 Zell ſchießt feinem Knaben den Apfel vom Kopfe. 

Zuͤrich, den 1. Mai 1811 

Die Subfeription wird mit 1. November beſchloſſen. Die 
Herausgabe des erſten Heftes mird gleich darauf folgen, 


Füßliſche Kunſthandlung. 


Die Herren Liebbaber und Künftler werden hiermit benach ⸗ 
richtiget, daff das dritte Heft meiner radierten Blätter von 
Bieh und Fiauren vollender, und auch bei folaenden Kunf« 
bandiunaen zu baden it: H. H. Kalteifen und Huber in Bas 
fel, Füflt und Comp. in Zürich, Dominif Artaria in Dann» 
beim, Gebrüder Braunfchmerler ın &t. Ballen, Preflel, Bohn, 
in Frantfurt a. M., Srawenbolz in Nürnberg, Diefes Heft 





+ Der S Herrn Seal, Bind, Mierl, Volmar. 


beſtehet wieder, wie jedes der vorigen, aus zwoͤlf Blättern. 


Der Preis jedes Heftes if 6 Livres de france, und wenn man 
einzelne Blätter wählt, 15 Sous das Blatt. 


Biedermann, Maler in Baſel. 


In allen Buchhandlungen if zu haben: 


Braftifhes Dandbud 
für | 
Kaufleute und Gefchäftimänner 


bei ihrem Geld- und Wechfelgefchäften ſowohl im 
Eomptoir als auch auf Reifen, 


nebRß mehreren andern nüglidhen Notizen. 


Herausgeneben 
von 


J. Ph. Schellenberg. 
ar. 8. 
Leipjig, bei Gerhard Fleiſcher dem Juͤngern 15811. 
ı Thaler 12 Groſchen. 


In unſern Zeiten, mo To viele ſich dem Kaufmannsſtande 
widmen, und wo jeder Gefchäftemann, menn er fih vor Sc 
den und Nachtheil fichern mil, eine gewiſſe Kenntnif von ben 
Müngen und ihre Berechnung aar nicht entbebren kann, if 
diefem Wert, das fich durch Richtigkeit der Anaaben, dur 
einen fchönen und correeten Druck beſonders auszeichnet, eine 
recht günfige Aufnahme am münfchen. Wie unuverfäffe dem 
gleichen Hütismitrel gewöhnlich find, iſt jeither äfters laut und 
öffentlich gerhat worden. Der Berfaffer, der feit mebreren 
Jahren viele in dieſes Bach gehörende Data aefammelt hatte, 
nabm ganz vorgüafich auf folgende Hauptpuntte Rückſicht: 

Wabrung, Baluta oder Münzfuß, Mechnunas- und wirl ⸗ 
lich aepräate Münzen, Wertb oder Eurs der fremden Münp 
forten, Gold», Silbder und Probiergewicht, Wechielarten oder 
Wechfelpreife, Ufo'und Mefpesttage, Nachrichten von öffentlichen 
Handelsin ſtituten ıc. 

Außer den Bold-, Silber⸗ und Kupfermüngen bar auch 
ber Verf. das Papierneld, das in unferm papiernen Zeitalter 
eine fo wichtige Rolle, aber aroͤßtentheils fchlecht ipielt, mit 
aufaenommen. Bei jedem Handelsplage find wenigſtens einiue, 
bei arofen und wichtigen Handelsplägen aber viele eb ung % 
Beifpiele auf die kuͤrzeſte Art berechnet, mitgerbeilt, und im 
Anbange if das Wichtigfte über dag neue franzöfiihe Wechiel- 
recht aus dem Code de Commerce beigefügt morden,. Am Ende 
befinden fich noch 5 Tabellen, welche ein recht, ſchaͤßbares Ge⸗ 
ſchenk für jeden Beſiher des Buche find; bieie entbalten 1) ein 
alpbaberifches Werzeichnif der am meiden vorfonımenden euro 
pälfchen Münch ; deren Werth im 30 und 24 Buldenfuh, wie 
auch im preuß. Eurrent und in frany. Gelde angegeben ik; 
2) Meduttion des nenfrang. Geldes von ı Eentime big 10,000 
Sranfen, amd Berechnung defielben nach dem 20 und 24 Buls 
denfuß und mach preuß. Eurrent; 3) Reduction des Konven- 
tionsgeldes in franz. Geld von ı Pfennig bis 100,000 Thaler; 
4) Reduction des preuß. Eurrentg im franz. Geld von ı Jiem 
nig bis 100,000 Zhlr.; 5) Medurtion der rbeint. Bulden und 
Kreuzer in franz. Geld von 1/4 Kreuzer bid 100,000 Gulden. 

Dbiges if bei H.R. Sauerländer in Aarau zu haben, 





An der 3. ©. Eottafhen Buchhandlung in Gtuttgardt 
und Zübingen ift erfebienen: 

Annalen (Europ.) 1812. 58 Heft. 

Moraenblatt für gebildete Stände. 
183 — 1209, 


In der Johann Chriſtian Hermannichen Buchhandlung 
zu Frankfurt a. M. if in der Jubilate» Meffe ıg1r erichienen 
und in allen Buchbandlungen zu baben: 


Die Religion im ihrer erbabenen Würde. Für denkende 
und gebildete Lefer. Bon ©. K. Horſt, Groäber- 
zogl. Heſſiſchem Kirchenrathe, 8. Preis 1 fl. 20 fr, 
rein. 


Der ſchon durch frühere, aanfig aufgenommene, literari- 
ſche Urbeiten befannte Verfaſſer, legte in der gegenwärtigen 
Schrift, die Refultate eines vielfährigen Nachdentens nieder. 
Die Schriften eines Schleiermacher, Herder, Spalding und 
anderer, wurden dabei verſchiedentlich beructfichtiget und benugt, 
und dies Werkchen erfüllt aewıf den Zweck, weichen der Titel 
ausfpricht: Belehrung und Erbauung für gebildere und den- 
tende feier, 


Dbiges if in der Sauerländerfhen Buchbandlung in 
Aarau vorräthig zu baden. 


Auguf 1811. Pre, 





Neue 


Berlags - Artifel 


‚ Gebrüder Mallindrodt 
in Dortmund 
sur Ditermeffe 


2. Dümez, franzöfifche Gefpräche für Deutſche. Zur Befoͤr⸗ 
derung des richtigeren und geläufigeren Ausdruds im 
Frangöfiichiprechen. Nebſt verfchiedenen nüglichen Aubän- 
gen. Zweite verbefferte und verm. Ausg. 9. 10 Br. 

D. 3.9.9, Seidenſtückers (ient Rektors des Hechigyme 
nafiumg zu Soeſt) Elementarbuch zur Erlernung der fran- 
zoͤſiſchen Sprache. 8. 6 Gr. 

Vrodactungen und Aufichten. Kleine Beiträge fürs praktifche 
Leben, 8. 15 ©r. 

Vollſtaͤndiges Lehr+ und Leiebuh für Landfchulen. Im drei 

Adbtheilungen. Nro. J. B E- Buchflabier- und Leiebuch 

. für die erflen Anfänger, 8. ı ®r. 

Lehr⸗ und Lefebuch für Bürgerſchulen; nad drei Abtheil. 
1. Erſte Klaſſe. A DB E- Bucfabier- und Leſebuch. 8, 
ı Gr. i ' 

Propberifches Gluͤckerad; oder, der Wahrfager auf dem Dra- 
chenfelſen. Abgedrudt nach der alten wieder aufgefunde- 
nen Ächten Handſchrift. 8. 3 Gr. 

Der bewährte Viebarjt; oder, probate Arzneimittel fr Pferde, 
Kühe, Kälber und Schweine, 8. 2 Br. 

Der Dom in Coͤln. ı8 Heft. Mit = Kupiern vom. Prof. Che 
lott. ol. jegt zu ı Rtblr 4 Br. 

Ulgemeiner Bauerntalender ; oder Hausbuch für den Bauern ⸗ 
fand. Erſte Lieferung für dag Jabr 1511. Herausgegeben 
vom Präfelturrath Dr. Yen. Mallindrodt. 8. 3 Br. 


Die zweite Lieferung auf das Jahr 1815 wird zur Michar- 
lismefe ericheinen, 





Deutſches 
General-Regiſter 
au 


dem ıten bis ıoten Bande des volfftänbigen 
Rericons der Gärtnerei und Botanik 


einsge Berbefferungen au dem ganzen Werke, 


Dr F. © Dietrid. 
or. 8, Berlin ıgır. Preis a Mtblr. Eourant, 


Durch dies deutfche Generalreaifter erbäft dag genannte eben- 
falls deutiche Wert des Herrn Dr. Dietrich für diejenigen erſt 
volfländinen Werth, welche mit den fateiniichen Benennungen 
der Gewaͤchſe micht bekannt find, und disher erne Belehrung 
etwas muͤhſam in den to Binden auffuchen mußten, indem die 
Bemäche nur mach den lateinifchen Namen alpbabetifch aeord« 
net werden fonnten. Dies Regiſter entbält mehr als 27 co0 
dentiche Namen von Baͤumen, Stauden, Pflanzen, Blumen u, 
fe m. und jeder Botaniker, Arıt, Mpotbefer, Girtner ind 
Gartenliebhaber, Detonom und Forſtmann fann nun die ibm 


‚ möthive Auskunft über die botaniichen Kennieichen oder die 


Planung und Wartung eines Gewaͤchſes leicht auffinden. &elbft 
dem Botaniker von Profeiften welchem nicht alle deutſchen Dro« 
vinzialnamen der Sewaͤchſe befannt find, wird dies Regiſter 
nüplich werden. Mit der Seit werden noch einige Bände Nach 
träge über neu entdeckte Pflanıen u. f. m. ericheinen, und das 
ganze Werf von so Bänden nebft Meaifier ſoll daher bei uns 
und in jeder foliden ausmärtigen Buchhandlung noch für den 
Pränumerationspreis abaelafien werden, nemlich für 24 Rtbir. 
Der fodenpreis ıf 32 Rtbir. Die legten Bände bes Werks werden 
ebenfalls noch einzeln, seder für 2 Kıblr. 6 @r. Bränumerationg 
preis an diejenigen abaelaffen, welche durch den Krieg verbin- 
dert wurden, fie ſich anzufchaffen. 


Die Verleger, Gebrüder Gädide in Berlin, 


Es if erfchienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 

Handbuch der Fıaffifchen Literatur der Deut. 
ſchen von Leiling bis auf gegenwärtige Zeit, von 
8. A. Schalter. ar Theil. ar. 8 Hall. Ber. 
faufspreis 1 Rıblr 20 Br. 


Diefes Werk dürfte eine nicht unbedeutende Rüde in der 
deutſchen kiteratut ausfüllen; denn es fann wohl ı) dem 9% 
lebrten nicht aleichaultia ſeyn, einen Ueberblick auch der Kaflir 
heben Werte, die zu den ihm fremden Büchern gehören zu belom · 
men; es muͤſſen 2) die Mitalieder der höberen gebildeten Staͤu⸗ 
de, die Zeit und Empfaͤnglichkeit für eine würdiae Lektüre ha · 
ben, einen Rathaeber fuͤr ihre Wabl ſehr gerne aufnebmen. 
Es iſt 3) dem jungen Gelehrten jur fefteren Richtung feines 
Seſchmackt umd Urtbeils die Kenntniß des Bemäbrten unferer 
Literatur unentbebrlich, und mem endlich 4) den der Deuticher 
beißt follte es micht eine Sache des nationalen Intereſſes blei- 
ben die Scäge zu erfennen, die ung der edle Kreis unferer 
bentendflen und geitreichiten Köpfe überliefert ? Kür diefe Zwe · 
de bat der Herr Verfaſſer mit aller Neiaung und Liebe gear⸗ 
beitet. Der erhe Band entbält die poetifche Literatur, der 
zweite wird die Philoſophie und der dritte die biitori- 
fche Literatur enthalten, 


Euriofitäten der vbufiich -Titerarifch - artitifch » hiſtoriſchen 

Bor; und Mitwelt; zur angenehmen lnterbaltung 

„für gebidete Beier Ir Band 19 Stück, mit 2 ausge- 

malten und 3 ſchwarzen Kupfern, in farbigen Um- 

fchlag brochirt gr. 8. 18 Gr. oder 1 fl. 30 fr. 

Hiervon erichien in letzter Jubilatemeſſe in unterm Verlaq 
des erſten Bandes erſtes Stud und bat folgenden intereſſanten 
Subalt: FT. Man und Anfündigung I. Die Zurniere, mit 
Abbildung, II. Wolf Wolfraths Begebenheiten des Turniers 
su Wien im Jabr 15%. IV. Der Narr, mit Abbildung. V. 
SRiktifchvifibler Infinn und Nachrichten von der Seberin Jane 
Leade, mit Abbildung u. f, m. VI. Die bärtinen Weiber, mit 
Portrait. VII Sonderbare Leichrubegänaniffe und Teſtamente. 
VII Ilufer Wagejettel und Nachrichten von vlelwiegenden 
Menichen. IX. Eigenbeiten, Sonderbarfeiten und unterbaltende 
Anekdoten von Gelehrten. X. Euriofe Misielen: 1. Thomas 
Parre, 2. Allerlei von Predigern und, Predigten. 3. Zum Pfande 
eingelegte Weiber. 4. Schredlicher Eidſchwur. 5. Sonderbare 
Fricdeusſtifter. 6. Merkwürdigkeiten von Gchreibfedern.! — 
Diefe Inbaltsangeige it binreichend die Liebhaber einer ange 
nebmen und unterbaltenden und nüglichen Lektüre auf diefe in» 
tereffante Zeitfchrift aufmerffam zu machen, von welcher jaͤhr⸗ 
lich 3 bis 4 Hefte zu unbeſtimmten Zeiten erfcheinen, 

Weimar im Juli ısıı, 

9. ©, privilegirtes Landes - Fnduftrie - Comptoir. 


In der Mauckeſchen Buchhandlung in Chemnis if 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu baben : 
Bildungsbriefe für die Jugend. Als Uebung im Styl 

und Bu — Unterhaltung von Carl Binni. 

8 41 r. 

Anerkannt if der Mangel an guten Briefmußern, Gegen 
wärtige follen zu deffen Abhilfe beitragen. Cie find in einem 
leichten, muntern, ungezwungenen und unterbaltenden , doch 
nichts weniger als kindiſchen Zone gefchrieben; der Stoff dazu 
aber it von wirflihen Borfällen,, Heinen Reifen, Familienbe- 
gebenbeiten u. dergl. bergenommen. Lehrer werden bei Schul⸗ 
übungen fie gewiß mit dem größten Vortheile gebrauchen. ' Aber 
auch obne diefe paͤdagogiſche Ruͤckſicht werden fie Vielen, Kine 
dern und Ermachfenen, eine angenehme Unterbaltung gewähren, 
Mit allem Kecht kann man fie daber empfehlen, 


So eben iſt bei mir erichienen und für Kthlr. im allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Das Damenfpiel, auf feite Regeln aebracht, durch Mu. 
fterfpiele erläutert, und mit vier noch unbefanrten 
Spielen bereichert, von J. F. W. Koh, Dow- 
prediger in Magdeburg, mit 6 Aupfertafeln. 12. 
Der durd; feine moblaufgenommene Bearbeitung des Schach ⸗ 

fpiels befannte Herr Verfaffer erwirbt füch bier aufs Neue den 

Danf des Publikums, indem er in diefem Wert das Damen- 


foiel , welches, einer großen Ausbildung faͤbig, dem Gchachiviel , 


mäber gebracht und dadur auch für die gebildeten Staͤnde in« 
tereſſant werben kann, fo bearbeitete , daß er 

1. für die befannten Arten deffelben, das Deutiche und 
Polnische, fee Regeln befimmt und Muferfpiele mitge- 
tbeilt bat. Durch letztere lernt man am ſchnelſten umd ſicher ⸗ 
Heu die Freibeiten des Spiels und die Kunſt, fich in bedentli⸗ 
hen Lagen zw belfen. Zualeich geben fie ein Hälfsmittel, ſich 
an diefem Spiele zu veranügen, obne eines Mitfvielers zu ber 
dürfen, den man ohnedies nicht immer gleich bei der. Hand bat, 
oder von der Gtärfe findet, wie man ibn gu haben wünfcht. 
Durch das beträchtliche Nachfpielen kann man es im kurzer Zeit 
zu siner gewiſſen Volllommenheit in diefer Kunſt bringen, 


Daß er 2, für dieienigen, melde an den Combinationen 
diefer gewoͤhnlichen Spitlarten nicht genug baben, noch vier 
neue binzugefligt und eben fo bebandelt bat: das Englifche, 
das Schach», das Drei» und das Zahl » Damenfpiel, 
welche in heigendem Berbältniß für jeden dentenden Spieler in» 
terefianter werden, Das Deitte iſt für drei Spieler und zugleich 
ein nüsliches Bilbungsmirtel für die Jugend, 

IR in Aarau bei Herrn Sauerländer zu haben. 


W. Heinrichsbofen in Magdeburg. 


Anſtatt einer Antwort 


auf Herrn Nägeli's Aufſatz in ro. 9 diefes 
Intelligenzblattes. — 


Mie werbe ich mich dazu verliehen, einem Manne zu ant« 
morten, der fich ſelbſt zu Ausfällen diefer Urt berabmürdiget; 
noch Leſer zu überführen, die ibm Gehör geben, wo er alfo 
bervorbricht. Er ſchmaͤhe alio mich und meine Arbeiten, kann 
ers nicht laſſen, uud glaubt er damit Gutes zu tbun und ſich 
Ebre zu erwerben, mie er irgend kann und weiß: gewiß, ich 
werde, fo mwenia dadurch aufgereist, oder in meiner treuen, 
nüglichen Thätigfeit gefiört, als bemogen werden fännen, feine 
Grfangbildungsicehre als brauchbar für Vollsſchulen zu 
preiſen. (MNaͤgel i bat diefe Methode in Feiner Volkeſchule ſelbſt 
ausgeubt, er war nie Boltslehrer, und bat als bloßer Mufl- 
fus nur dann eine Stimme, wenn von Kunſtſchulen für dem 
Geſang die Rede if; fobald von dem Gefange mur infofern die 
Rede iſt; mie er in Elaffen von 70 — 8o Kindern zum Bil 
dungsmistel erhoben werden fol, dann fchweist Hans Ni 
geli und läßt die Erfahrungen, welche Schulmaͤnner gemacht 
baden, unangetaftet ; alle Volkalehrer befinden fich im meiner 
Lage , aber mie im der des Hru. Nägeli, welcher bis jet eine 
Privatfangankalt harte, deren Zöglinge 24 — 20 Jahr alt find: 
ich Hätte über Hr, Nägeli nichts gefaat, wenn er nicht für 
Voltslchrer gefchrieben hätte.) — Nicht einmal einen 
gewiſſen Brief von ibm an mich, woraus doch gar Manches 
bervorginge über die teube Quelle feiner Erbitterumg , über dag 
Unbefändige feiner Urtbeile u. ſ. w. will ich druden laffen ; 
noch nachweiſen, mie er auch aus einem Drudiebler , der fi 
ſelbſt als ſolchen erflärt , zu bemeifen verfucht, ich verfiche feine 
Harmonie, — hm ſelbſt aber möchte ich, wahrlich in guter 
Meinung, münfchen, daß er doch nur ein einzigmal beräber- 
kaͤme über die Berge, fich in Deutſchland umfäbe, und da erfen- 
nen fernte, (denn anders wird er's mie) daß es bier in nicht 
geringer Anzahl Kuͤnſtler giebt, wie er zu fenn fich einbifdet — 
bie vom Geile Gottes getrieben, componiren, und nicht dag nach 
bloßer Regel geſezmaͤßig Bufammengereibete für eine lebendige 
und Leben einbauchende Dffenbabrung ausgeben ; daß bier ſchon 
langſt in nicht wenigen Schulen fill und einfach geübt wird, 
mas e glaubt mit ungeheuren Umfländen erſt austlauben und 
auskuͤnſteln zu muͤſſen; und daß er bier durch feine ungeshgelten 
Anmaßungen und dergleichen Gefabr läuft, nicht mur fi ſelbit, 
fondern auch das Gute, das der ehrwuͤrdige Veſtaloni und der lie» 
benswertbe Weiter durch ihm wollten, widrig ju machen. — 
Die Volkslehrer mögen nun meine gegebenen Erfahrungen be 
mugen , oder Nägeli's Geſangslehre und Gefänge von Wort su 
Wort durchmachen, das gilt mir gleich viel; die Zufunft wird 
ſchon als Michter auftreten; wir beide, licher Nägeli tönen 
unfere Sache nicht Mügen, die Dauer muß auf der Büte der 
felben berupen. 

keipzig im September ıRız, 


M. Lindner, 





Miszellen 


für 


Neueſte 


Sonnabend 


bie 


Beltfunde, 


— Nro. 80. — 


den 5 Dftober 1811, 





Ueber Kornelius Zeichnungen zum Kauft. 





Bruchſtäck aus einem Briefe) 





Srankfurt, im Auguf 1811. 


Noch an gany ergriffen von einer felten-fchönen Anfchauung eile 
ih, fie in der Erinnerung noch einmal mit Die zu genieffen, 
Wenn ein fo reich begabter und in den Bünglingsiabren ſchon 
zur Virtuofität gediebener Künfller, wie Kornelius, ben 
Weg , dem: jeht mancher Künfiler aus Ueberzeugung wählt, auch 
einfchlägt, und zwar auf eine eigentbümliche Weife, fo läßt 
ſich von neuen viel für die Kunft hoffen. 

‚ Diefer Weg ih der, den Albrecht Dürer, und auch 
bersliche alte Niederländer, gegangen find: Darfiellungen im 
zeligiöfen fombolifchen Geiſte und im Koſtüm des Mittelalters, 
Hier allein noch herrſcht acht Farakteriftifcher Styl; Dies if die 
einzige Form, im welcher ‚noch die ganze Zebendigfeit einer 
fhönen innern Erzeugung im voller Kraft ausgebaucht werden 
ann, Der Malerei if fie die günſtigſſe, unfern Ideen noch 
immer die am mindeflen entfrembdete; fie iſt die einzige, welche 
weder die Kälte der griechifch fein follenden Darſtellungen in 
ſich abſpiegelt, noch die in Form und Stoff merkbare Erſchlaf⸗ 
fung der jehigen Beitz ſondern fe trägt noch Funken in ſich, 
des Achten Geiſtes einer Eräftigen Vorzeit, einer Vorzeit, deren 
Bewußtſein noch jede wahrhaft dentc⸗ kr ni ein Holzer 
Schmerz füllt und bewegt: . 

In wie fern Kornelius diefen Styl und Bei ganz tein in 
ſich aufgenommen, und fo, daß er nirgend in Manier aus 
arte, ſteht mir zu beurtbeilen nicht zu. Ein Meige wie ber, 


welcher im diefen Beichnungen waltet, beflicht gar leicht das 
Auge, indem er das Herz rührt, weil er aus einer reinen Quelle 
dıs Schönheitsfinnes entflieht. Wie in einem koöſtlichen Brillan⸗ 


ten, der von allen Seiten Licht und Farbe fchöner und reicher 


wicderſtrahlt, weil er Alles im fich Fomgentriet: fo iſt auch im 
diefen Rompofitionen die Rebensanficht auf: das gehaltvollſte 
und mwärmfte aufgefaßt. In manchen diefer Geſtalten entfaltet 
fich der Reichthum und die Blüthe des Lebens. Es find ſolche, 
bie nur einmal gefeben werden dürfen , um ſtets in ung lebendig 
zu fein; bei denen auf einmal bel zum Bewußtſein bervortritt, 
mas dunfel im Innerſten fchlief; die blof abfpiegeln, was eine 
reiche Seele in fich ſelbſt als das köſtlichſte trägt. 

Das erfte Blatt giebt mich weniger af, fo wibig und 
Tebendig auch Alles daſteht. Es iſt die Syene im Gewölbe. 
Die zwei Gefellen balten ihre Mitbrüder bei den Nafen. Die 
Angegriffenen wehren fich mit Leib und Seele. Der „ Schmeerr 
bauch mit der kahlen Blatte* ift mit Shakespeare ſchem Wihe 
dargefiellt. Die drei andern find recht durch das Waſſer gezogene 
Naturen. Hier if nicht die Hogarthiſche Karrikaturſucht, fon» 
dern Ächter Humor. 

Mevbiitopbeles und Fauft entfchweben; bes Erfiern 
Blick und Lachen fpricht deutlich aus: „und merft euch, mie 
der Teufel ſpaße!“ — Fauſt ſieht fich noch im Verfchreinden mit 
tiefer unwilliger Wehmuth um. Das luftige Emporfchweben 
ift ſehr meiſterhaft; Seihnung und Koftüm find Dinge, die mit 
dem Beift diefer Sachen in Harmonie fiehn und bei Kornelius 
gar nicht mehr des Lobes bedürfen, ba er ſich genugſam als 
Meiſter darin bewieſen. 

2. Straße; Gebäude, eine leicht und ſchlank aufſtrebende 
gothiſche Kirche; Gretchen, ein Schönheit blühendes Mädchen, 


o 


23 und trobig, mit felam Sqhritte wendet fe ih vom 
Fauf : 

Bin weder Fräulein, weder ſchoͤn, 

Kann umbegieiter nad Haufe gehn 
So recht das ungebrochene jungfräuliche Wefen. Sie it doch 
auch froh, daß fe fchön genannt worden ift, aber Scham und 
Zros bemänteln die Freude. Fauft febt da recht abgeführt, 
mit bargebotenem Arm und entzückten Liebesbliden. Die Szene 
iſt fo lebendig, daß man fle von felhft verficht. 

Im Hintergrunde Iaufcht der Verworfene. Er freut fich 
auf das Abentheuer. 

3. Die zwei Paare ſpazieren im Garten. Gretchen hat die 
Blume gesupft: Er licht mich! Fauft bat feinen Arm um fie 
sefchlungen und gefragt: Weißt du auch, mas das heit: Er 
liebt dich? — Sie neigt das blühende , liebevertlärte Angelicht 
gegen die Hand, mit welcher er ihre Rechte an das Hery drüdt, 
und läßt die zarten Fingerfpiben —— in des Gehjebten, 
umfchlingende Hand gleiten. Es iſt bie ſüßeſte, uffchul®bollie 
Hingebung der Liebe. Die Gruppe iſt mit der zarteſten Iunige 
keit gedacht, und von unendlicher Schönheit. ‚in 

no. und freundlicher als die zierliche Kleidung Brei» 


dere nicht denfeg , und men biefge jung —— 
uck um —* isvoll Bildung, ug den fchlante 
blübenden Gehalt! Nut Feine Falte, die nicht mit Fan 


liſchem Anmutbfinn gewählt wäre! — Dan freut fich mir Er» 
Raupen. über eine ſinnreiche blübende Eleganz, Die gang eigen · 
— und mit als das 


Deck des Haufes ht ein einfames Täubchen. 

: Das; gegenfeitige Baar, Menpiftopbeles und Frau 
Warthe, if. im, vollenderiien Gegenſatze gedacht; zu witzig 
and, lebendig, ‚um beichtieben zu werden. Kies im Bau, ſo 
fo wirt Du ſie vor Dir fehn, Mephiſtopheles ſagt: er if ibr 
gewogen; und Martbe: umd fie ibm auch, das if der Kauf 
der Welt! Ihr froblodender Blid nach Gretchen bin zeugt 
von der Schadenfreude, daß Gretchen uun auch werde, wie 
ihrer Eine. 

- Mepbillopbeles.trägt die Habnenfeder, die Kappe forgfältig 
über die Ohren gezogen; in jeder Zeichnung verräch fein ganzer 
Anzug den verkaopten Satan, Selbſt feine Geſichts züge lind 
nur wie eine ſchlechte Kappe Über die Verworfenheit und dem 
Ingeimm feines Weſens gepogen, die überall durchfchauen, 
Dieifierbaft bat der Künfler feine Beine verdreht, und der 
ganzen Stellung eine fatanifche Gelenkigkeit verlieben. Die 
aufgehobene Hand. mit den Krallen, die man für lange Nägel 
amfeben könnte, iſt nicht minder karakteriſtiſch. 

. 4 Mephiſtopheles und Kauft auf der Fahre zum 
VBrocken. Das Berlicht zieht vor ibnen ber, ſehr fantaitifch und 
glücklich dargeſtellt. Mephiſtopheles part „des Felſens alte 
rinnen“, weil fich der Windſtotz erhoben hat. Fauft ſchreitet 
einher in feiner ganzen Serametihung. In tiefes Nachdenken 
verfunfen baufer er. unter den Zrümmern feiner verfallenen 
Melt. Das Heer der Marten, Eidegen-und Molche trabt dem 
Depbifiopbeles nach; Giftſchwamme bezeichnen feine Spur, 
Meertage, & 
feindlichen Ebierarten zeigt lich bier. „Seht die alten Felfen» 
nafen, wie fie fehnarchen, wie fie blaſen!“, auch dies Bild if 
gluctlich verfinnlicht, „um lujtig duftigen Hintergrunde, wo die 
„Heren fhmehen, lieſet man wahrlich den Bau Ders um Ders. 


Mutter fiebft,, 


* 


hönfte daſteht, was ſich erreichen 
—AUm die Sn ber fprichen ‚Blumen. Auf den 
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+5: Eine henliche Kirche. @retihen antt um, der böfe Geifk 
bihter ihr, Müheemd: Luft dir, Bicht die, web! — Gretchen 
‚ erreicht mit makter Hand die betende Frau vor ihr: Nachbarin, 
euer Flaͤſchchen! — Um fie ber eine vortreffliche Gruppirung 
betender Geftalten. Das gänzliche Alleinfein der Verlaſſenen, 
an deren Schmerz Niemand Antbeil nimmt, if bier ſchauder⸗ 
baft. So wie, wenn in einfamer Nacht das zerriſſene Herz dem 
Verluũ des licbſten Gutes beweint, und doch die ewigen Kichter 
des Himmels in freundlicher Klarheit einbermandeln , die Düfte 
erquickend wehen, die Machtigallen fingen, und alles Schöne 
und Lichliche nur mit fchärfern Bfeilen an das Herz dringt, 
eben weil es fo herrlich und ungetrübt daſteht: eben fo iſt auch 
bier die Annigfeit beiterer Andacht , die Maſeſtat und Schönbeit 
der beiligen Stätte, zu dem ſchmerzgefolterten verratbenen 
Herzen des armen Mädchens — und noch fchmerzbafter if der 
Gegenfah einer frommen glüdlichen Mutter, welche betet, ihr 
eines Kind auf dem Arm, dem ein anderes ihr zu Füßen einen 
Aufel reiht eihe Gruppe von Rafaeliſcher Schönheit! — Du 
Arme, die Mutter werden ſoll, die was Leben und Liebe glüs 
bend xrſchaffen, auf das Geheiß der ſinſtern Gewalten ſelbſi 
serflören wird: kannſt du es ertengen, wenn bu eine glückliche 

iht Kind zulachelt⸗  _ f ger 

6, Die £ Ecke: n — i } $ ä 
Bauft. Was weben die dort um den Mabenkein? 
‚Mens Wein nicht, was fe foden un» ar 
"Bauit. "Ehweben auf, ſchweben ab, ode | ſich "peligen Pr 
Meob. Eine „Herenmunft. 
Sauft. Fre Areuen un weißen, 
meh Restelt,. j 


Bier febt diefe Sene. Born im Fluge Mephiftopheles und 
Fauft einberfaufend auf, Höllenpferden. Faust ſchaut um Ad 
nach dem gräßlichen Radenkein. Auf das Rad find Körper ge» 
flochten; aräßlich fchmebt obenauf ein Kopf mit Haaren. Beil 
und Block, davor Gretchen als Wüßende geführt; über fie der 
Matter Geiſt. Hinten ein Bus fatanifcher Geſtalten mit Motd» 
gewehren. In den Kaften ſchweben Geifer. Hinter dem Raben» 
fein liegen, wie in Staub und Rare hingeworfen, wei bet» 
büllte Männer, das Ganze if transdarent, vom bünnem Nebel 
ummoben, geiſterbaft und in Hinterarundgeftellt. Die Gruppe 
der Reiter iſt umbenfbar ſchön, von gewaltiger Mraft und feu · 
riger Darſtelung. Der Mepbiftonbeles iſt hier frappauter als 
irgendwo. Ein kluger Teufel; die allen Meiſter pflegten ibn 
mehr viehiſch barzuftelen, die neuere Zeit belehrt uns anbers. 
An dieſen Zügen liegt der Typus der weltverwüſtenden Grau- 
ſamleit/ die fo raſch als bedachtig zul Werke gebt. Mo der 
Teufel erfcheint, bat er gewiß dein underes Geſicht. 


Der ſchone Gedanke, die Marter des gere tteten Brerchens 
als Bifion darzuſtellen und diefer Sjene anzuſchlie ſen, bat mich 
beſonders gerũhrt. 


7. Eine Sline. Gverchen vor dem Bilde der Mater 


dolorosa, Ein Mloierzwinger. In einer, Niihe von Blumen 
umgeben, bas Bild der ſchmerzhaften Mutter , das Schwert im 


z 
+ 
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Schuhu, Fledermaus, das ganjc Reich der nachtlich Herzen, wie fie auch auf den älterien Abbildungen des Ebrilien- 


thums ſteht. Mach der Stizze zu —— Wir he nanunbes 
Schön ſein. sw mis m iu 
Das Edoert Imigeen? 00: 
win / rauſtnd ee 4 
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Stehn du Bei deines Sohues Toda 
Zum Himmel bi dur: 

und Geufjer (dicht du 

Sum Seren für bein. und ine 
O meine, 

Du Schmerjenrriche, dein Antiäg gnaͤdig 


Gretchen kniend, die Blumen opfernd, mit Thränend nehend, 
im Schmerz unendlich ſchön. Die ganze Anlage der Dichtung 
brachte es fo mit ſich, daß fie die Schönfle fein muß, bie am 
innioften am das Herz geht. Hier erfcheint der Schmerz, mit 
Bugend und Schönheit vereigigt in feiner rührendflen Geſtalt. 
So lebendig reich und kraftvoll, als diefe Szenen ſelbſt in 
der Dichtung fieben, werden fie auch in diefen Verſinnlichungen 
leben, und fortbauernd anregen, freuen und beleben. 
Helmine von Ehesy, ar. v. Klient; 


meiner North! 


Stoff zu Baraltelen 


— .. u a0 





Die legten Gtunden Heriogb Bernbarb von Sachſen ⸗ Weiner. 


Den Herzog Bernbard, der unter’ ben Belden deitſcha 
Nation unvergeßlich fein wird, auf dem Sterbebette zu ſehen/ 
muß ein intereſſanter Augenblick geweſen fein. Er ſtarb belaunt · 
lich den 8 Zuli 1639 zu Neuenburg am Rhein, und ward ben 
19 Zuli zu Breiſach im Münſter begraben. Bei feinem Sarge 
bielt der fachſtſche Hofprediger und Vraͤſes des Feldkonſiloriums 
Daniel Rücker die „chriflliche Trauerpredigt“, welche zu 
Baſel bei Georg Decker im Druck erſchien, und aus ihr entlehne 
ich folgende Heine Züge: zur Biographie des großen Feldberen, 
Denn Müder war Augemeuge feines Sterbens; umd mie ih 
glaube find ‚iene Einzelnheiten, melche er als ſolcher erzählt, 
wohl wenig befannt. 

Bernhard mar ein religiöfer Mann. Er führte auch 
immer eine Heine Bibliothek zur Unterhaltung feiner Andacht 
mit füh. Als den 3 Zuli fein Leibwagen bei der Hüninger 
Schanze im Ueber pi fat den Pferden im den Rhein ſtürzte/ 
Nagte er über nichtß ſo febr,'ald daß feine Bücher durchs Waſſer 
ganz verdorben wären, Darunter befanden ſich dier Wibel,⸗ ein 
Gebethuch / Zobann Arnds wahres Chriſtenthum, Die Nuslegung 
üher die. Pfalmen Davids, Sontboms Wegweifer u. ſ. w. Oft 
mitten in ‚der Schlacht ‚ging er feitwärts und betete. Mic feblte 
ex in den Sonntags» und Wocenpredigten. Seine Beichte 
batte er felbit * I— mit biblifchen Sprüchen gefhmüdt, 
und ‚eigenbändig geft rieben. 

Dann war 9 deſtb fräftiger zur Arbeit, und unerfchöpflich 
thatig. Alles gind durch feine Hände; er unterfchrich nichts‘, 
was er nicht fekbft angegeben. Alle Worte, die er redete, fagt 
ſein Leichenredner / „hatten Händ und Füß; es waren Tauter 
Centuerswort und hatten einen gewaltigen Machdrud “. ru 

Am 4 Yuli befam er: in.der Hüningen Schanze ein bösartiges 
Fieber, und ließ fich Deswegen, um feiner Heilung beſſer zu 
pflegen, nach dem Städtchen Neuenburg bringen. Als er 
aber bemerkte, es gebe. sum Sterben, that ex feine Sachen ab, 
gab der Armee noch die nöthigen Befehle, und rüftete fich zum 
Tode. Er ließ den Hofprediger zu Üch fommen früh morgens 
'an feinem legten Tage, und ermahnte ibm, für ihn zu beten; 


denn, fagte er, „ich weiß gar wohl, nur durch Ebriftum, und 
durch niemand, niemand, niemand fon, geht meine Seele 
ins befiere Leben ein.“ 

Als der Hofprediger- zum andernmal gerufen ward, verlangte 
der Herzog noch einmal ben Genuß des heiligen Abendmals, 
„Ach tranre nicht fo ſehr,“ fagte er unter. andern, daß ich mit 
meinen groben, vielfaltigen Sünden die Höl und ewige Bere 
dammmuß verdiemet, umd derentwegen mich Bott aus bem Buch 
des Lebens auslöfchen. möchte, als daß ich meinen lieben, mei 
nen frommen, meinen ,anädigen Gott fo oft und vielmal mit 
meinen Sünden erjürnet hab, der mir doch von Zugend auf ſo 
viel Gutes ergeiget bat.“ 

Als der Geifiliche ibm einen Buforuc) bielt, auf die Um» 
Rände berechnet, bat der Herzog, fich kurz ju fallen; denn, rief 
etz mes iſt große Beit!“ Und da ibm das Abendmal gereicht 
warb, ſaß er im Bette auf, ſtreckte die Arme weit aus, umb 
309 fie, wieder an ſich, als wollte er etwas Theures umarmen 
und an fein Herz drüden. Drauf wandte ver ch an die umſie⸗ 
benden. Hauptleute, und fagte: „Vhr Brüder, gebet hinaus, 
ihr bindert mich, dann. ich bab jetzund mit Bott zu reden.“ 

Da fein letzter Augenblid nabte, und fchon der Odem fürger 


flog, fagte erg Hofprebiger ‚ indem er mit der Sand ſich auf 


bie Bruf wies; „Ich mundere mich, daß das Herz noch fo friſch 


if und am Tode dih noch niche ſchicken will.“ 


Er fchien ih und fein Sterben felbit fehr genau zu brob⸗ 
achten ; denn in derfelben Minute, da feit Beil von ibm floh, 
‚machte. er noch über fein Geſicht mir dem Finger das Kreup 
zeichen , Tifpelte den Namen Befus, ſchloß die Hände zufammen, 
ſtrecte die Füße gemächlich aus, und Hard um fieben Uhr Mor« 
gens den 8 Zuli, im Alter von 35 Babren. Rings um fein 
Bert knieten neben der Dienerſchaft Feldherrn und Hanptleute 
betend. 


I 





Mornay Durterfie 


Der wackere Mornay war des wackern Heinrichs des 
Bierten Freund; Ebre für Mornan,, ſolchen König zum 
Freunde zu baben; Ebre für den König, einen Mann zum 
Freunde zu haben, den fogar die Katholiken den tugendbafteilen 
und größten Helden der Kalviniften hießen, oder, was oft ebem 
fo viel beißen follte, den Bapft der Hugenotten. — 
König Ludwig der Dreizehnte war fein großer Mann; 
daber bebagte ibm Heinrichs großer Freund nicht, am wenig ⸗ 
Ken, wenn ſich ber edle-Mornay erlaubte, eime Wahrheit zu 
fagen. : Denn nur der Große bat Stärke genug für die Wahr 
beit; dem Kleinen bat fie etwas Geſpenſterhaftes; er fürchtet 
fie-— Aubmwig wollte feine Unterthanen, die einem andern 
Blaubensbefenntniß, zugethan waren, mit dem Degen in ber 
Fauſt zur Seligkeit zwingen, ungefähr wie weiland der berühmte 
Karl der Große, den man dafür auch, mie billig, unter die 
Heiligen verfetitd. 

— Mornay ſchüttelte den Kopf, und fagte dem Könige 
folgendes fhöne Wort: „Sire, feine eigenen Untertbaren 
befriegen mülfen, verräth ſchon Schwache. Im flillen Gehor⸗ 
fam der Untertbanen beſteht die wahre Hoheit des Fürſten, 
und diefe Hobeit wird durch die Klugbeit und Gercchtigteite- 
liebe defien gegründet, „der da berricht. Waffengewalt muß 
man nur gegen den ausländischen Feind richten. Der verfiorbene 
König hätte wahrlich diejenigen wieder in die Schule heim⸗ 


geſchickt, wo mam die erſten Grundfäße der Staatekunſt lernt, 
welche, wie die neuen Miniſter, keine andere Hilfemittel ken⸗ 
nen , als Feuer und Schwert, oder die ihm, wie ungefchidte 
Bundärste, gerarhen bätten, ſich mit feinem gefunden Arm 
den Kranken wegzuhauen.“ 

Die Sache war fehr einfach; die Wahrheit bel; aber fie 
befam dem edeln Mornay übel. Er batte die Ehre in Ungnade 
ju fallen, und verlor dabei (im Jabr 1621) fein Gonvernement 
von Saumur. Er ging anf feine Güter, ſah das Unglück 
des Königreichs, und * mit einem tiefen Senfjer um. fein 
Baterland, 





Der Kotburn unb der Mantel. 


Die Deutichen harten lange fein Wort für die Kunft, ſtatt 
durch Verdienſt und Tugend zu gelten, fich durch gebeimes Be⸗ 
fechen des Öffentlichen Urtbeils, oder VBerläumdung der Wür- 
digen aufzuſchwingen, oder einen Würdigen zu ſtürzen, wah ⸗ 
send man ibn liebkofer. Endlich nahmen fie von einem ge 
wandtern Volt das Wort Bntrigue und Kabale an. Seit 


bas Laſter das Würgerredht empfangen bat, gab man ihm auch 
einen deutfchen Namen, und nannte es Umtriebe machen. 
Beder fühle aber, es fei doch damit noch nicht alles geſagt; 
und das eben if ſchlimm, micht für bie Sprache, fondern für 
die Dentart. 

Unter den Griechen mar es genug, von einem Selbſtſücht · 
Ting zu fagen, er fei ein Kotburn, um ibn verächtlicdh darzu⸗ 
ftellen. Der Kothornos war nämlich eine Art bölgerner Schuber, 
vieredfigt, an beiden Füßen yaffend, da fon für jedem 
Fuß eine eigene Beſchuhung üblich war. Wer's num beute mit 
dieſer, morgen mit jener Rotte, aber immer mit dem Gieger, 
nie mit den Grundfägen des Rechts, Tondern bes Eigennubes 
bielt, der hieß den Griechen ein Kothurn: Cothurno versa- 
tilior. 

Bei den Deutfchen galt fchon Tängii ſtatt bes Kothärns der 
Mäntel für die gleiche Bezeichnung. - Mer beut dieſem, mor⸗ 
gen jenem anbing, eigentlich keinem als jeinem eigenen Vor⸗ 
theil, der war ein Mantelträger, oder trug den Mantel 
nach dem Winde, — Der — it noch gar nicht ver ⸗ 
altet. 


t 


Aus der Schwein. 


— * Bir In anbern Biattern, wurde bie in Nr. 63 und 65 der 
Misselten f. d. n. Weltfunde beitriebene Heiie der Gebrüder Kudolf 
und Hieronomus Meyer auf ben Gloſel des Junafrauglet ſchers auch 
in der Berner Beitung adatdrucki; bier aber mit Bemerkungen, woria 
and oft nichtöbebrutenden Sränden Zweitel aegen die wirtliche Erſteiaung 
des Sipfeld erregt werden ſoluen; j. B. man babe bir Babe nicht auf Dem 
@ipiet weben geiehen ; wicht bir Namen der Bemsjäger u. f. m. erfahren; 
die Berhreibung ber Rüdreite del zu kurz autgefalten; mam wiſſe aicht, wie 
bie alten Schwierigfeiten auf der Heimteyr beiiege worden wären, u. dgl, 


um die wohlneinenden freundiharfriiben Bweifler zu berubigen , biene 
Solgendrs: 

Die Berfonen, welcht und auf jener Mefie begleiteten, waren Kaspar 
Huber von Guttannen im Kanton Bern, bei Alerander Nägell, Wit th 
im gleiben Dorie, zu etftragen z Kons Golfen und Hans —XRX 
Wortes, beide aus dem Wleſchthal im Warlid. Ir die beiden legrecm 
erſtiegen mit und den Jungfeasgipfel, und wir empfehlen dieſe braven-undb 
erfabrnen Leute, fo wie ben Guttauner, alt gute Nährer, denen, melde 
ähnliche Gitticherreiſen in bortisen Gegenden verſuchen wollen. 

Wal.der Zweck umierer Meile war, in im der Einleitung uu ihrer 
Deſchrelbung von und deutlich geumg enmmoicheit worden. Daber töut eb ums 
Feld, dal eb Einigen gefich, noch mebe zu verlangen, als wir beiften wer“ ru, 

Das unfer Bericht Über das seuanadırde Berbalten der Tunsfrautuppe 
eisens Sen. E. (ehr unerwartet fan, mas mwobl- möglich fein, wie das 
Dedem (o kommen muß, der aus einem Theil das Banıe bemibellt. 
ud gehatten mir ihm seen, daß er aicht maibe, Dieier Bebirgsitad 
äeige einge burdwängig bereihende Maskriungsformm, weit am Sottbard nad 
ia GBrawbünben eim andered MWerbalten Kart finde. Mir daben aber mid 
vom Betıbard, naht mon Graubünden geiproden. rfabrung if innere 
etwas befier , als Hupatbeit , —— Bit, weine —⸗ ſtudireu 
aber Orsanpiien fein wollen. 


Bar ietäten. 


Da wir, nachdem wie einmal vorläufie das Feld refoanssiirt habın, 
Elnftines Jahr mis achörinen Worbereitungen und Werkjeunen eine weise 
Reife im jeue Eiaweit, fo wie auf den Gipiel des Junafraugletihers unten 
nehmen werden ; Arche #6 Hrm. KE- frei, und wi beuiriten. Much bitten wir 
Bin Hrn. „Redaktor⸗ ber Berner Zeitraag, er mbne einen bon jemen 
Zweifleen omfanımern und ebenfaus im künftigen Jabe datzin au bealeitra, 
unb bieier möge. dann als Mnurnzeuge fein Bubliham berubisen wid beichren, 
wen 04 möglich iR, auch ſeden Umglandtaen zu Überimgen: ig datan 
finden wie eh überAhilis ) had dieſen Braenftand ferner etwas uu erwiedern. 
Ruboif Meyer, Sohn. 
SHierongmus Menue. 





J Aus Amerika. | 

— Mrd; die Jrokeien, deren Wirrheit fir vum Socichwoete madter 
werben mencchlicher Es (derint, bay wirkte vorsdäkkt bie Berbreitung 
Des Enchftennäumg unter ibmen. Enatiche Mifionarien find dafür nech immer 
mit veafamem Eifer aribäftis. Lehrreich IR fotaenbe Matictiche Noth von 
der Irofefifhen Nation. Sie eribien erfl vor Aarien in einem esmbirr vian 
aub dem Briefe eine} Hrn. Gideon Bıardarn. en: —— 

Die Irokeſen beſtehen geaenwärtig mur mod aus 1, 395 Individem 
der Weiten in Dierer Warlon find nit mebe aid 3415 unneläbe ein Drutti 
der feid en iR mit Imbianerinnen gebeiratbet. Jor Meichtkum belebt im 
A900: Haupt Mich; 6100 Stuͤtt Mirdens 19.609 Stuck Schweinen 
und 1037 Ghaien. Muflerbem fin beiden Jeskeſen in Thätiakeit drrueta 
Metimählen, drei Sagemudlen, brei Salpetermerke und eine Dulvermübte. 
Sie haben 30 Wagen, 00 Pilliae, 1600 Shindräider, 467 KBeberküßle 
amd 49 Bolbihimiede. Ele baden einige bffentline Brbände, mobleinaerinteie 
Gchufen was bie Irokrſen haben, frbit noch münden Emropäten ), dal 
büder, Bibeln u. f. w. a 
* Der Bnfans biefer Zoilicatien meh vom I. ne an gepäbit werben; 
aber ſeit 1903 ſchreitet fe mädrig wor. e 


Summarium 


der neueften 


Bolitifden Zagesereigniffe 


r # 





Sonnabend 





— Frankreich. 


Mus Brüſſel, vom A September, lauten die Nachrichten alſo: 
8: Mai. die Kaiſerin empfing geſtern im faiferlichen Valaſt gu 
Laeken alle fonfitnirten Gewalten. Abends gab man auf Befehl 
eine Borfiellung von Felit oder der Finbel, und ber Me» 
lomanie. Schon um 5 Uhr war der Schauſpielſaal gefüllt. 
Die Raiferin fam um halb 9 Mbr, und wurde mit dem tauſend · 
fachen Rufe: „Es lebe Marie Louiſe!“ begrüßt. In der Be⸗ 
gleitung 8. M. waren die Herzogin von Montebello, die Brin- 
zeffin Aldobrandini, die Gräfinnen Brignoles und Zaurifton 
Die Herzoge von Trebiſo und Conegliano, und der Oberlämme- 
rer Graf Montesauion. — Seit einigen Tagen baben wir bier 
Die Hrn. Talma und Damas und die Dem. Duchesnsis und 
Bourgoin. Morgen wird, wie man verſichert, die Andromache 
vorgeſtellt werden. 

Frangsffche Blatter enthalten nun über die Meife des Kai- 
fers folgende intereffante Nachrichten: Nachdem der Kaifer 
Boulogne verlaffen hatte, fam er am 22 Sept. nad Ealais. 
Die Einwohner bejeugten bie Iebbaftele Freude. Don Enlais 
verfügte fih Se. M. nach Oflende, und von da nach Bresteng, 
wo der Kaifer am 23 des Abends eintraf, machdem er zu Pferde 
über bie Intel Cadſand gelommen war. 

Am 24, um 1 Uhr Mittags, begab ſich der Kaifer an Bord 
der Escadre. Se. Mai. bringt alle Nächte auf derfelben zu, 
und geht von da auf die beiden Ufer der Schelde und auf die 
Anfeln von Secland. Man fagt, der. Kaifer werde auf der 
Schelde und in dortiger Gegend bis zum 27 bleiben, unb am 
dieſem Tage die Kaiferin zu Antwerpen antreffen, welche am 26 
noch zu Zaeten war, mo Abends großer Zirkel und Ball fein 
ſollte. — Die Brinzeffin Borgbefe ward am 25 zu Antwerpen 
erwartet. — Während des Aufenthalts in Oſtende hatte der 
Kaifer Gelegenheit, neuerdings feine unabänderliche Willens⸗ 
meinung zu auſſern, durch alle Mittel die Ausfuhr der frame 
fifchen Weine und der Lyoner Seidenwaaren zu begünſtigen. 

Aus Antwerpen wird vom 24 Sept. gemeldet: Seitdem 
wir die Berlicherung haben, dad 33. MM. bierber kommen 
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werden, betreibt man die Hkbeiten am Baffın, an ben Feſtungs · 
werfen, auf den Werften u. f. w. mit verdoppelter Tbätigfeit. 
Es wird Nachts beim Fackelſchein gearbeitet. - Die Ehrengarde 
it in Bereitſchaft, und auf dem Gefchmader werden alle Zube⸗ 
reitungen zum’ Empfange des Kaiſers gemacht. Es heilt, Ge. 
Mai. werde morgen antommen, zwei Tage bier bleiben, und 
dann nach Holland geben. 

"Den 24 flieg der Kaifer zu Pferde und befichtigte umfänd- 
lich das Baiferliche Fort, das Fort Napoleon und das Fort des 
Sentrums der Inſel Eadfand. Se. Mai. war ſehr mit den Ar⸗ 
beiten des Genies zufrieden. Sechszig Morſer, wovon einige 
2500 Toiſen, die. andern 2000, und bie Mörfer von zwölf Soll 
a Ia Bomer 1500 Toifen weit ſchieſſen; ſechszig Sechsunddreißig · 
pfünder und zwanzig Achtundvierzigrfünder find im dieſen brei 
Forts in Batterie aufgeſtellt. Bomdenfeſte Kafematten enthal- 
ten bie Magazine und die Barnifon. Eine breite Ueberſchwem⸗ 
mung bedeckt die niedrigen Theile des Bodens, welche auch mis 
Belagerungsgeſchütz verſehene Kavaliere haben. Da es unmög- 
lich iſt, durch die Ueberſchwemmung vorzurücken, fo würde der 
Feind , wenn er des kaiferlichen Forts lich bemächtigen wollte, 
duf dem Damm marfchiren müfen. Er käme erſt zum kaiſerl. 
Fort, wenn er fich des Forts Napoleon bemeiftert bätte, eines 
Forts, das aus Mauerwerk gebaut und einen nachdrüdlichen 
Widerſtand zu leiften im Stande if, Hierauf märe ex genötbigt 
auf dem Damm zu marfchiren, um das Fort des Zentrums zu’ 
bezwingen, und nad) diefen beiden großen Belagerungen, die 
nach dem Urtheil der Meilter in der Kunft vierzig Tage mit 
eröffneten Laufgraben dauern würden, märe er noch vierbundert 
Ruthen vom Fort des Zentrums entfernt, das kafemattirte 
Kavaliere, eine Minengalerie, einen Querwall auf dem Damm 
und andere Vorwerke bat. Zwei andere Forts auf dem Damm 
vertheidigen das Faiferliche Fort den Strom aufwärts. Man 
muß demnach das faiferliche Fort als fähig anfehn, eine regele 
mäßige Vertheidigung gegen eine dreimonatliche Laufgraben⸗ 
eröffnung zu machen, obne die Sufülle zu rechnen - welche Die 
Belagerten in einem Terrain veranlaffen fönnen, wo man nur 
auf einem Damm anrüden Fanı. 


! ! } 

Um 1 Uhr flicg der Kaifer hei PP; PR Mitterung ar 
Bord der Escadre, und fing feinen Beſuch bei dem binienſchiff 
der Antwerper an, das der Kapitän Soleil kommandirte, 
der an der Spike der Linie Hand... Se. Mai, durch ging bie 
ganze Zinie; ertbeilte auf jedem Schiffe "yerichiedene Be för de · 
rungen, und bezeugte dem die Escadre kommandirenden Bize- 
admiral Miſſteſſt und den Offizieren ihre Bufriedenbeit. Der 
Sceminifier bat im wenigen Jahren eine: Edchdre von dreitig 
Zinienfchiffen gefchaffen,, die mit allem verfeben it, und zwar 
in einer Gegend, wo vor acht Yabren Feine Schiffswerfte war; 
Platze ju den Kiclen, Bafüns, Magsine,, iR ‚ alles iſt geu 
gebaut und errichtet. worden. ' 

Hm fechs Uhr Abends ließ der Kaifer feine Flagge an Bord 
bes Charlemagne aufſtecken, wo er die Nacht zuhrachte. 

Am 25 um 8 Uhr früh ging die See hoch, umd der. Wind 
wehte Hark. 

Der Kaifer verlich die Deforation ber Edreunlegion ‚ben 
Steuermännern Peter Thomas uud Matthäus Amadis, und 
jedem berfelben eine lebenslängliche Penſion von 3000 Er. für 
die der Escadre geleiteten Dienſte. Einer diefer Stenerleute 
i vom Blieffingen, der andere von Brei; der eine iſt Chef 
der Steuermannstunf im Innern des Stromes, ber andere im 
Aeuſſern. 

Der Sceminifter, der — Gantheaume, Oberf⸗ 
Kommandant der Seeleute der Garde, der Vizeadmiral Miſſieſũ, 

‚her Contreadmiral Runfch batten die Ehre, mit Se. Diai. zu 
ſpeiſen. 

Am 25 und 26 Tich ſich ein Aequinoltial⸗ Windſtoß foüren; 
es wehte ſiatk und die See ging bo. Es mar nicht möglich, 
mit dem Ufer zu fommunisiren. 

Am 25 Nachmittags ſpannten drei Linienfchiffe die Segel 
auf, und führten verfchiedene Mandunres ans. 

Am 27, Morgens um 5 Ubr, verlieh der Kaifer das Linien 
ſchiff Evarlenıagne, begab ich auf feine Jacht, und Fam um 
acht Uhr zu Vliefüngen an. Um 9 Uhr empfing Se. Mai. bie. 
Autoritäten, und flieg um 10 Uhr zu Pferde, um die Arbeiten 
der Artillerie, des Genie» und des Seegenieweſens zu befeben, 

Man verfichert, II. MM. würden ſich vom 15 bis zum 20 
Ottober in den Palafi von Fontainchleau begeben, 

Dom 1 Dktover an erfcheinen in Baris nur noch vier Zeit« 
blatter, welche politifche Neuigkeiten enthalten; nämlich: der 
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Moniteur, das Zournal de lEmpire, die Gazette be France, 


und das Zournal de Baris, 


England, 


Man verfihert, der Krieg wwiſchen England und ben ber» 
einigten Staaten fei unvermeidlich. Das Zuverläfigfte, mas 


man bavon erfährt, if, daf die englifche Frengatte Melampus 
ſich der amerikanischen Fregatte der Präfident bemeiftert, und 


diefe einen Verluſt von fechssig Mann erlitten und ſich erit mach 
bartnädiger Gegenwehr ergeben habe. Die offiziellen Berichte 
darüber find noch nicht befannt gemacht. 

Die Einfahr der indiſchen Warren in Canada, auf dem 
WBeye Durch die vereinigten Staaten, if verboten.‘ Eine große 
Menge foldyer Waaren, bie nach Mont» Real gebracht worden 
mar, wurde in Beſchlag genommen. Man vermutbet jedoch, 
fie werden zurück gegehen werden, inbem fie verfhidit wurden, 
ehe man von dem Gefehe Kenntnifi hatte. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Wegen Verpflegung der franzöhfchen Beſatzungen und 
Razarethe in den Feilungen Stettin und Küftrin follen für den 
Seitraum vom 1 Dez. 1811 bis 30 Pop, 1812 neue Kontrafte 
abgefchlofen werden. 

— Briefe von ber türfifchen Grenze fagen, daß nächilens 
große Neuigkeiten zu erwarten feien, indem bereits 30,000 M. 
Türfen auf bem linten Donauufer Händen, die fich fogleich ver- 
ſchanzt bätten. Das Flüchten ber bemittelten Einwohner aus 
der Moldau und Wallachei auf das ungarifche Bebiet dauert 
fort. Sie bringen dem beifern Theil ihrer Habfeligkeit mit. 
Bun Belgrad berrichen, mach Berichten aus Semlin, die größten 
Beforgniffe wegen einer bevorftchenden Belagerung von Seiten 
ber Fürfen. Auf dem platten Lande von Serbien flüchten viele 
taufend Weiber und Kinder nach den Feſſungen Schabatz, Sr 
mendria und Belgrad. 

— Am 30 Sept. traf bie Königin von Holland zu Baſel ein. 
Sie fam aus dem Keufer- Bad, und — am 1 Dft, wieder 
nach Paris ab. 

— Der Graf vom Gottorp fcheint ſich für einige Seit in 
Bafel aufhalten zu wollen; fein Begleiter, ein daniſcher Off 
gier, iſt wieder zurück gereiſet. 

— Die Großherzogin von Baden befindet ſich noch immer in 
Badenweiler, wo es ihr wodl zu gefallen fcheint, 





Bei H. R. Sauerländer in Aarau if das neueſſe Leipziger Bücherverzeichniß von ber Michaeclismeffe 
angelommen, und fcht den Xiteraturfreunden zur Einficht bereit. Auch if von Krufenfterns Reife die zweite Abtheilung des 
weiten. Bandes angefommen, nebii mebrern neuen Almanachen, worunter befonders das neue Taſchenduch für die 


Bugend, von M. Dolz herausgegeben, empfehlenswerth if, 
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Der Erbadel. 

Da Erbadel bat in den letztern wanzig igabren Werände- 
Fer erfahren, Die, doch endlich reifes Nachdenken aufregen 
vo ten. u : hi 1) i 
., Die, Republifanifirung des frangöfifchen Meiches. mu fte 
dort ihm vernichten; das mar natürlich. ‚Die Herſtellung der 
Monarchie mußte einen neuen Adel erichaffen; auch das war 
natürlich, Allein feine Eriflenz wurde beftimmt, 

Im einem großen Theil des übrigen europäiichen Kontinents 
blieb der Eerbadel chen; Aber er erlitt bedelitinde Verihberuns 
gen. IA man bei diefen- Veränderungen‘ von einem feften 
Prinzip ausgegangen? Hat dieſes Bringip philofo— 
vbifhe Tiefer — das iſt die Frage. Kr 

Das Pringio der Entftehung:des erblicheh Adels in der 
bürgerlichen Geſellſchaft, als Abweichung vom den urſprüng 
lichen Menſchenrechten / beficht wohl Bari, Fanıt wohl au 
darim beleben: die Borzlige »dieöperfönlichem Tugenden eines 
einzelnen Stantsbürgers dadurch zu lohnen, ihn dadur 
vor feinen Mitbürgern auszuzeichnen, daß man nicht hir Idik 
einen böbern Rang in der Wefellichaft ’verfich >: ſondern auch 
dieſe angerhoͤhung auf mner anf alle feine Geſchlechtsfolger 
übertrug. Wer mag laugnen, daß dieſem Bringip tine’fchöne 
freundliche gdee unterliege> — Nicht genng/ den verfänlichen 
Berdienſte eine verſonliche Würde zu berlethen wollte man auch 
die Empfindung amfprechen. Und welche Entpfirkdumg nf 
ſchoner/ lohnenswerther „als Helternlieber — als Die. Aussicht: 
fein Aufſtreben jur Tugend 7 feine Mühe, auch anf feine Nach⸗ 
kommen übergetragen zu ſehen ; dadurch ‚Hei: nie wellenden 


Dantuer feiner Folgegefählechter ju verdienen, ewig bei ihnen 
ein glänzendes Andenken zu bewahren; ewig zu ſtrahlen an dem 
Familien» Horüont, ald das Geitirn, don welchem aller @lanz 
ansgebr? ; * 
Die Betrachtung, daß nur Tugend Adel, daß diefer alfo 
an ſich perſonlich if, daß er durch vhyſiſche Fortpflanzung 
nicht Übertragen werden kann, iſt zu natürlich ; fie muß dem 
Stiftern des Ertadels gegenwärtig gemefen fein. 

Allein verföhnt wurde fic durch Wahrſqeinlichkeiten 
und Hoffnungen. — 
Es it wadrfdeinkich, dah ein edler Vater auch feinen 
Sohn zur Tugend bilden, und fo der Seclenadel, unabhängig 
von dem geſellſchaftlichen Inftitute, fich von Befchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht fortpflangen werde. Es it wahrfcheinlich, daß das 
Kind edler Heltern, feines Vorzuges in, der Gefellfchaft bewußt, 
dırrch feihe Empfindihgen und Handlühgen , durch feine mora⸗ 
Iifehe und Aeifige Bildung diefen Vorzug Behaupten; *s if 
Wihrrbeihtie fogar, daß den Edel gebohrnen dies‘ cin 
Syört fein niekde und fe, act gu denten und jir bandeln. 
en +0 03 t J 


Eð war denn ein ginttn geſchafen, wohlthatig für die 
virerich Geſelſchaft/ und doch verſohnt mit den menfchlichen 
nö) 
read er in Mönärchien, Deren Blinzip Ehre und 
Aus deichn ng IR; fo'üt Arifofratien, in diefen meiſt beglihte 
fügt inch Meichehum td Fanilienverhindunge, 
Warum tAufthtem za Theil Iche Budrfheinligkeiten, 
dene Hoffnungene NEN i 
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Sie tänfchten 
4) Durch die Häufung dieſer Gattung vom Belohnung. 
An dem Inſtitut ſelbſt Tag ohnehin nach dem phufifhen Matur- 
prinzip der Fortpflanzung eine unermefiliche und unermeflene 
Ausdehnung des Erbadels. Der einem Individuum ver- 
liebene Vorzug mußte fih in Jahrhunderten auf bundert, 
auf taufend Mbfömmlinge ausbreiten. 

Nicht genug, gegen eim untergebendes Gefchlecht wurden 
zehn neue gegründet. 

Mit der Häufung des Vorzugs mußte nothwendig deſſen 
Werth, alſo die Achtung aller übrigen Stände finfen. 

Mit diefer Häufung mußte nothwendig das Brinsip 
feldft, nämlich die Wahrfcheinlichkeit der Hortuflanyung 
des moralifhen und geiftigen Adels, immer mebr 
abnehmen. 

Mir diefer Häufung zugleich auch die Mittel, den Ge⸗ 
burtsadel zu bebaupten; nämlich den folgenden Befchlechtern 
eine ibrem bürgerlichen Nange andeme ſſeue E ebund und. 
Bildung zu geben. 

Nicht durch Vermögen unterſtüht fab der Erbadel, ich 
auf Borrechte jurüdgedrängt, zu deren Behauptung er gerade 
diefe Bildupg und Erziebung bedurfte. * 

“Mit dem Forlſchritte der Kullur nahm die Noch wendig- 


Fett dieſer Bildung, fo wie der dazu erforderliche Aufwand" 


zu, und die Mittel mahmen im nämlichen Berbältniffe ab. 
Durch jene Häufung, verbunden mit der vom Fortſchritte 

der Kiltur nntrenmkichen Erhöhung der Bedürfnife, Alıfer 

Stand gefeht, unabhängig auf feinen Landgüteen zu leben, 


Faber Adel Mh gawungen Staatsdienſte TiTuchen , und bie 


mußten dann deſſen Borgüge die übrigen Stände auf ei 
für diefe fchmerzliche Weife berühren. 
2) gene Wahrſcheinlichterten täufchten, — weil fie 
nur Wadrfcheinlihkeiten waren." 

Kriegeriiche Tapferkeit, perfönlicher Muth, waren es wohl 
am häufigen, melche die Adelsverleibung beſtimmten. 

Aber, fo edel er iſt, fchließt er denn ale übrige bürger» 
liche Tugenden ein? Ift er nicht mebr als jede andere von 
der pbofifhen Drganifation abhängig ? alfo individuell ? 
Und muß in der Folge der Geſchlechter die Hebertragung 
der Tugenden auf die Abtömmlinge ‚wicht nerhwendig lich von 
Etufe au Stufe verlieren ? . Ri ie —— 

0 SET ls s I ty. 
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Weniger erflaunen dürfen wir alfo darüber, ba 
ns Sie Benshl in Neid, die Abneigung 145* 
Etande aufgeregt, daß fie die politiſchen Daimälgungen heuutzt 
haben, Site natürlichen Empfnpungen kuft zu machen, 
als darüber, daß die gefehgebende Gewalt in Abfiht der 
Eriftenz deffelben noch immer micht mir ihren Anfichten 
ing Reine gelommen zu fein fgheint. 
, „Die Igifg Abtjung: Der gänzlihe Einſtun dieſes Dullituts, 
as man mindeneus bie und da zur polltiichen Diafchine heute, 
nie für die geiellichardliche Werfafung in monatdifchen 
achtheilich werden ; das ſo gewohnliche-Mortichgeiten 
de Senfacı * einmal Bahn, tn 
preffenden Drange ded in den übrigen Ständen mächzigen Seit" 
ifes das Blcichgericht. DIL deiliger Shen bemahrte man 
auf der einen Seite’ die noch jur Noth arwohubaren, Ruinen 


Herſtellung? 


bes. Gebaudes, indeß man auf den Übrigen Trümmern meue 
Gebaude errichtete. ; 
. 4. 

Was war, was iſt das Reſultat dieſes Zuſtandes der 
Dinge? 

Der Erbadel blieb ſtehen; nackt, entkleidet feiner Vorrechte/ 
und mit ihnen des größten Theils feines übrigen Vermögens, 
als Bielfcheibe des allgemeinen Widermillens. Nicht tadeln mag 
man bierüber die Glieder des Adels, nicht die übrigen Stände; 
das Anftitut felbft ifes allein, das man anzuflagen bat. 

Denn einflürgen muß, mas nicht einen fellen Sofel bat. 
Philoſophiſch unbaltdar war das Prinzip des fo organifirten 
Erbadels. Es mufte von felbit fich auflöfen. Wenn bies 
wahr, wenn dies durch die Beitgefchichte beurfunder ift, fo iſt 
es nicht minder wahr, daß Menfchlichteit, daß die ewigen 
Grundfäße der Berechtigkeit fordern : das ichige Geſchlecht nicht 
zuͤm Schlachtopfer eines pbilofopbifchen Irrthums zu machen. 
BGleich heit vor dem Gefche, Bleichbeit in den öffent» 
lichen Staatslaften, beifcht gebieterifch das Urprinzin der - 
Staatsgefellichaft. Früb oder fpit mußte es bergeflellt werden 
in feiner Reinbgit. * mas iſt denn der Erbadel mach dieſer 

in Jantom, ein.Äcerer Titel; wicht fabig, 
Achtung zu erzwingen, weil biefe nur aus der Anerfenntniß des 
moralifchen Adels refultiren kann; aber laftend für dem, der 


ihn träger weil er ihm Auszeichnung, alfo böhern Aufs 


mand gebietet , indefi er ibn dem mwidrigen Empfindungen aller 
‚andern Stände-bloßielli- - - = . ar. 

Gebüßt bat der Erbadel, ſchwer gebüßt für jenen Drrtbum, 
der ihn organiſirte; zebat ſelbſ durch das Opfer der Eigen» 
tbumsrechte, die bei allen andern Ständen beilig waren und 
blieben. 

Sollte es alfo nicht Bett ſein, jene Bertblimer endlich 
ganz zu entſchleierne And gerade auf die ſem Wege 
den unglücklichen Opfern zu Hilfe zu kommen? zurüdzufebren 
zur Wabrbeit,izur Gerechtigkeit) anf die jeder im 
Staate\gleihen Anipruch bat? 

] 5 lo — — 
5 

Die Republiken fund verfunfen snene Monanhien find ihrem 

Grabe. entſtiegen. Ob die Monarchie, eines 8 wiſchen ſtandes 
wiichen Regenten und. Bolf enthehren fönne? darüber hoͤre 
man Montesanieu und andere. Db aber diefer Zwiſchen · 
fland, entkleidet von, allen-Borscchten, xtiſtiren / — ob er, der 
Die Thronen mis. Glanz umgeben ſoll, im feiner dunkeln Radı- 
beit Strahlen. Lönne? darüher hört de Beraumft. 
Wohllt ihr dia ſchöne Bderirettemsn bie, der. Erſchaffung des 
erblichen, Adels zum Grunde liegt; wollt ihr die Thronen zum 
Oeil Ahlen Volleklaſſen fcherns; wollt ihr die: Unglücklichen 
retten/ ‚Die, jetzt die Lau ihres vermogenloſen Nanges blutig 
drückt: fo müßt ihr dem erdlichen Adel auf dem Kontinent eine 
andere Organiſation geben. 
Dem Raegenken bleibe das Recht, das Verdienſt durch 
Exbadel zu lohnen; aber mindenens ſei die HZabhl der Familien 
deſtimmt/ und, gleich bei den höher. Orden, undeweglich 
degrenzt. — Bo, wie im vormals. polniſchen Byalinoter 
Bezirke, unser 300,000 Einwohnern dirb 430,000, Edelleute befin» 
‚den 3 As in, da der Adel⸗ u ui Milk eh . 
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Der Adel erbe ſich in der Regel nur auf ben älteflen Sobn 
der Familie, und auf die übrigen nur dann fort, wenn fie 
durch edle Thaten, durch Tugenden und Berdienfte um dem 
Staat und ibre Mitbürger ſich deffen werth gemacht baben ; 
dann mögen fie die Erlaubniß einbolen , ibn fortzufübren. 

Dies fei das Gurrogat der alten ehrmürdigen Sitte 
des Ritterfchlags. Hergeñellt bleibe das heilige Urvrinzip 
der Staatsgeſellſchaft: allgemeiner Bleichbeit vor dem Geſetze 
allgemeiner Theilnahme an öffentlichen Laſten; aber wenn ihr 
dann dem Adel auch alle übrige Borzäge, 4 B. ben des 
ausichlieffenden Anſpruchs auf folhe Würden, die weniger 
verfönliche Fähigkeiten ald Glanz fordern, auf Vorrang in 
der Geſellſchaft, raubt — fo vernichtet ihn. Denn mas märe 
er dann? 

Geſetzlich vernichtet werde der wahrhaft poffierliche Heber- 
gang des Erbadels auf das weibliche Geſchlecht. Bernichtet 
die eben fo poffierliche Idee von Miäheiratben zwifchen Menfchen 
und Menfchen. Die sffentlihe Meinung if ber Geſetzgebung 
zuporgeeilt ; fie bat fich der von diefer verlafienen bilflofen 
Geſchopfe angenommen; fie bat einen eigenen Adel geichaffen. 
Wer kennt den Edelmann Buffon? Bedurfte Schiller 
eines Diploms? j 

Zurüdtrete in die übrigen Stände, was nad) jenen 
Gefehen nicht zum Adel gebört und gebören muß. 

&o und nur fo fann der Erbadel als politiiche Gtantd- 
maschine, verſöhnt mit der Vernunft, fliehen bleiben; fo und 
nur fo die fchöne Balis feiner Schöpfung gerettet, und bie 
Zeiden der Unglüdlichen gemindert werden, bie, ſchuldlos an 
jenem Mangel pbilofopbifcher Tiefe in der Organiſation bes 
gaͤnzen Standes, ihre Unterhaltungsmittel, fo wie jede Ader 
ibter liebſten Empfindungen , in ben neuern politifchen Umwäl ⸗ 
zungen ausgeblutet haben. 

Es if alfo Seit, es fordert Menfchlichkeit und Gerechtig- 
keit, daß das Schickſal des Erbadels durch eine meife Geſeth⸗ 
gebung, micht nach einfeitigen, nicht nach leidenfchaftlichen , 
nicht nach oderflächlichen Anfichten, nicht halb, nicht früd» 
weife, fondern mach rein pbilofopbifchen Grundfägen voll» 
frändig und endlich beſtimmt werde. 


Bulius Br. v. Soden. 





Stoff zu Parallelen. 





Schilderung der Inden, wie fie vor etwa fiebengehn Gembert Jahren 
nerweien find. 


Man behauptet fo siemlich allgemein, die Buben feien durch 
bie fchimpfliche erniedrigende Behandlung, melde fie von den 
Chriſten erfuhren, zu ber eigenthümlichen Denf - und Rebensart 
gezwungen worden, wodurch fie fich unter allen Himmelsſtrichen 
von allen Volkern unterfcheiden, mit welchen fie leben. Es mag 
allerdings viel Wabres daran fein; inzwifchen bleibe es gewiß, 
daß die Zuden von jeber ſich mit feinem Volke der Erde ganz 
vereinigen liefen, fondern ihre oft nicht reizende Eigenthüm⸗ 
lichkeit beibebielten. 

Ungefähr anderthalb hundert Habre nach Ehrifti Geburt 
lebte ein--griechifcher Schriftiiellee, Namens Dio Eaffius, 


Mitglied des römischen Senats, und Heide, der alfo vom. den 


BVorurtbeilen der Ehriften nichts weniger als angefledft war. 
Als er in feiner Geichichte auf die Belagerung und Eroberung 
Berufalems duch Pompeins zu erzäblen kam, bemerkte er, 
daß Stadt und Tempel am Saturntag (Gabbath) erobert 
wurden, weil die Buben den Eigenfinn hatten, an den Saturn ⸗ 
tagen nicht gu arbeiten und nicht zu fechten. Dies gibt ihm 
Anlaß, feinen Lefern zu erflären, was Buden find. 

„Dh weiß nicht, fagt er, woher fie diefen Namen zuerſt 
erbalten haben; aber man gibt ihn jedem, der, wäre er auch 
in einem andern Volke geboren , jüdifche Geſehe und Gewohn⸗ 
beiten annimmt. . Gelbft unter den Romern gibt es viele dieſes 
Volks. Dit bat man alle Mühe angewandt, ihre Zahl zu min« 
bern; umfenf, fie haben ſich fo unendlich vermehrt, daß fie 
fogar die Erlaubniß durchgefeht haben, unter uns leben zu 
dürfen. &ie haben vor allen Menfchen etwas ganz Eigenes, 
fowohl in ihrer Lebensart, als auch darin, daf fie feinen der 
fonft gewöhnlichen Götter verebren; nur einen Einzigen beten 
fie eifrig an. Nicht ein einziges Götterbild haben fie, felbit in 


- gerufalem nicht. Sie alanben, ihr Gott ſei unfichtbar und 


ganz unausfprechlih. Nie war ein Bolt in feinem Bottesdienft 
fo ſeltſam pünktlich, wie fie find. Sie hatten ihrem Bott einen 
ſehr geräumigen und auferordentlich prächtigen Tempel erbaut; 
nur Schade, er war offen und ohne Dad (nämlich im den 
Borböfen). Der Saturntag üf ihnen gar beilig, und nicht 
nur ihr Betragen am biefem Tage ganı fonderbar, fondern fe 
ſcheuen auch alles, was Handarbeit genannt werben lönnte.“ 





Ein Brief des Brofberioss Eofimo des Bweiten an Michael 
Ungelo Buonaroti, geſchtrieben am 8 Mai 1357. 


Meines Wiſſens iſt folgender Brief, der bier nach einer 
treuen Abfchrift überfeht if, die vom Original in Florenz ges 
nommen warb, noch nicht gedrudt. Und wäre er's, was würde 
denn daran verloren fein, einem Fürfen unfterblichen Namens 
fein Ehrendenkmal zu erneuern ? 

„Da Uns die fchöne Babrszeit und die Berichte von euern 
Freunden einige Hoffnung gewähren, daß Ihr nicht ganz ab- 
geneigt feid, endlich einmal auch wieder auf Florenz zu fom- 
men, und nach fo vielen Babren euer Vaterland und Heims 
weien zu feben, mas Uns um fo inniger freuen würde, da 
Wir das fchon oft gewüuſcht haben: fo müſſen Wir Euch mit 
diefen Unſern Zeilen ermabhnen und bitten, es zu tbun, wie 


Wir Euch auch ermahnen und bitten, von Herzen überzeugt zu 


fein, baf ibr von Uns mit großem Vergnügen gefehen fein 
werdet. Fürchtet micht etwa, Wir werden Euch irgend mit 
etwas Unangenebmem befchwerlich fallen. Wir wiſſen, welche 
Hochachtung Wir Euerm Alter und Euerm ausgezeichneten 
Verdienſt (alla singalaritä della vostra virtü) zu zollen fchuldig 
find. Aber kommet doch ganz ungezwungen, und glaubet, Ihr 
werdet bei Uns ganz nach Euerm Wohlgefallen einige Zeit 
leben. Uns ii es fchon Freude genug, Euch nur bier zu 
fchen“ u. f. w. 

Der große Künfller war chen an ber Et. Petersfirche zu 
Rom beichäftiat, als er diefe verbindliche Einladung vom Groß« 
berzog empfing. Allein fein bobes Alter und die Schwächen 
deſſelben binderten ibn, mach Florenz ju geben. Er meinte 
eine Freudenthrane, ſich von einem ber herrlichſten Fürſten 
feiner Beit fo hochgeehrt zu ſehen, und nur mit Betrübniß und 
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Ruhrung lehnte er die Einladung ab. „Duolmi esser si vecchio" Michael Angeko Fam wenigſtens nach feinem Tode 
ſchrieb er dem Großherzoge zurück, „e mal d'accordo con ia mach Florenz. Zwar die Romer wollten, als der Broßbersos 
vita che pnco posso promettere di me, pur mi sforzerd standomi um des Ktünſtlers Leichnam bat, ihn nicht abliefern ; aber 
in cası di far cid che mi sara comandato da patte di Vostra befanntlich Tieß ibn der Großherzog beimlich entwenden. — 
Eecellenzı, e Dio voglia che possa non mancare di niente a Man entführte Angelo’s Ufche mit andern Ballen Kaufmanns. 
quella.* waare. 








Meteorologiſche Beobachtungen im Aargau. September 1814. 
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Unmerfungem 

Ja e8 die (che aciennete Herblärnte, die den zamzen Menihen während dieire Monats aarıı und angenehm beihäftiate, und die Pluche über ben 
Körner emworihwang? Oder iR es bloß vergönnte Rabe, die dem feit längerer Zeit fo ieh geplaaten Körper einmal zu Theit warde — Genug, wir 
hatten ber Krankfbeiten wenige, und körten — Gott Lob! — wieder piehe Merzte Über Mangel an Geſchaften klagen. 

Denn die Diarchoren + die noch vor drei Wochen durd den gröäten Theil sinterd Baterianbes herrichten, börten anf enibemiih gu (ein, und erfchienen., 
ſreilich iche verbreitet, mur fporabiich, hatten aber wieder die ſehrr hervorſtecende Meigung, den neewofem Karakter anpmebmen, ſo Dafi bei: senibehn 
Hentitmtionen — dem Weibe und dem Kinde — chon im Beginnen der Kur Biefer Romplitarion muhte Rechnung getragen werben, und Die ausleerende 
Methode demnach bier nur bebingunadweiie angewandt, Immer mit Mörkenben Mittein verbunden werden mußte. 

«ben fe warb der aeilelgerte Brad dieier Arantheit — bie Ruhr — immer feltener, fo daß bie mehtſten Nerıte nur mit Ihren Rachwetzen, mit 
abnormen Wafreranfammlungen, anfansender Hehrit, Vürbifit m dat. ſich zu beichärtigen hatten, 

leichyeitia mir dieſen Leiden wurden indefen Burmwtälie bei Kindern ſebt daufia, und micht ſeiten ſah man dieſe did auf Konvulſionen ſeigen, ımb 
zu erwarten bürfte eb fein, bak das Erſcheinen des bei uns noch zu (ebenden Kometen und die minſtiichen Erflärunaen seines Erſcheinens wohl mandıen 
armen Geit trank maden, und auf dieier Geite wiedet Verdienſt water die bereish Ansſtllch forgenden öbne Meifuaps ‚bringen Könnte, 

‘ © 
(Hierzu ein Jutelligenzblatt, Mr. 13.) 
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Hm 27 Sept. ging ber Kaifer nach Vlieſſingen. Se. Mai. 
tar Aufferfk zufrieden über die umermeßlichen Arbeiten, welche 
durch das Benie- und Marinewefen dafelbfi ausgeführt wurden 
und wodurch diefe Feſſung eine vom erſten Range wird. 

Am 28 reiſete der Kaifer mach Middelburg und Terwer, 
und befahl neue Werke, um die Befefligungen des Ichtern 
Blabes zu vermehren, ba es wichtig iſt, daß dieler eine gute 
Feſſung werbe. 

Um 29 begab fich der Kaifer nach Terneuſe, um bie Arbeiten 
am dortigen Baffin zu beſehen, mo jetzt vierzig Linienſchiffe bei 
hoher und miebriger See einlaufen können. &e. Mai; ging 
von da im ihrem kleinen Boot bis Bob, und fangte um 7 Uhr 
Abends dafelbit an. Der Kaifer beſtieg dann wieder feine Bacht, 
und fam um 1 Ubr nach Mitternacht zu Antwerpen an, Äufferft 
äufrieden über das Vorrüden aller Arbeiten, fo wie über ben 
guten Zuſtand feiner Estadern und der Geſchwindigkeit ihrer 
Manönvres. 

Als der Raifer von Düende abreifete, begab er fich mit 
dem Herzoge vom Vicenza, feinem Großſtallmeiſter, dem Grafen 
Robau, einem feiner Mdiutanten, und zwei Chaſſeurs von ber 
Garde, in ein Fifcherboot, um den Swin zu vaffiren. Zwei 
arme Fifcher führten die Barfe, bie mit allem Geräthe kaum 
150 Bulden werth mar; bies war ihr ganzes Vermögen. Die 
Meberfahrt dauerte eine halbe Stunde, Se. Mai. fam im Fort 
Drange auf der Infel Eadfand am, wo fie der Präfett und ihre 
Gefolge erwartete, Man zündete ein großes Feuer am, meil 
der Kaiſer ducchnäßt war, und es ziemlich Falt machte, Die 
Fiſcher, welche man fragte, was fie für die Heberfahrt verlang · 
ten, forderten einen Gulden für jeden Baflagier. Der Kaifer 
ließ fie bieranf rufen, gab ihnen hundert Napoleonsd’or und 
dreihundert Franken Benfion für ihre Lebenszeit. Es iſt ſchwer, 
bie Freude dieſer armen Leute zu fchildern, die wohl nicht 
abneten ‚ wen fie in ihrer Barke geführt hatten. 

Am 30 Mittags ward die Kaiſerin zu Antwerpen erwartet, 
Man verfichert, daß mehrere unbemittelte Einwohner von Lacken 


Arme 


(Beilage gu Neo, 81.) um den 9 Ottober — | 
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bedeutende Woblthaten von einer eben fo machtigen als gelleb⸗ 
ten Hand empfangen, welche die erhabene Furflin preiſen. 

Bm Nachrichten aus Utrecht, vom 22’&ept., beißt es: 
38. MM. werden auf den 30 hier erwartet. Der Herzog von 
Eonedliano tft heute frühe bier dutchgereiſet; er bedibt ſich mach. 
Amferdam, und wird bald mieder zurücktommen. 

Aus Brüſſel, vom 27, wird gemeldet: Die Kaiſerin Fam 
geſtern Nachmittags um 1 Uhr bier an, befab die St. Gudulas 
Kirche, und bieranf die Spibenmanufaktur des Hrn. M. 28. 
Meens Banderborgbt, wo B. Mai. den präfentirten Arbeiten 
biefer fhönen Manufaktur ihr Woblgefallen zu bezeugen ſchien. 
Bergen 9 Ubr Abends kam die Kaiferin in den Park, mo fie ein 
Fe, das ihr die Stadt Brüſſel anbot, anzunebınen gerubte, 
Man fpielte die Heine Oper Maison à vendre, nad) welcher ſich 
3. Mai. in den Tanzfaal verfügte. Nachdem die Kaiferim im 
Saal berumgegangen war und mit mehrern Berfonen gefprochen 
batte, beflieg fie den Wagen und fuhr langfam durch mehrere 
Gänge des Barks. Die Luft ertönte von dem Freudenruf: Es 
lebe der Kaifer! Es lebe die Kaiferin! Die Witterung 
Härte fich auf, und erlaubte die fchöne Slumination bes Barts 
zu genieflen. 

Ferner, aus Antwerpen, vom * Sept., Abends 9 Uhr, 
Wir warten noch mit lebhaftem Verlangen auf den Kaifer; 
Se. Maj. war diefen Morgen um 8 Uhr zu Terneufe, auf dem 
linfen Ufer der Schelde. Man glaubt» der Kaifer fei wieder 
über den Strom gefabren, um die Bnfel Südbeveland zu befe- 
ben, umd wir dürfen nicht hoffen, daß unfere Wünfche vor 
Morgen erfüllt werden. Der Minifter der auswärtigen Ber 
baltniſſe, Herzog von Baſſano, if heute früh bier angefommen, 
Der Kaifer iñ feit dem 24 am Word des Geſchwabers. 

Dom 23, Der Kaifer fol dieſen Abend bier ankommen, 
Die Kaiferin wird zum Mittageffen erwartet. Der Miniſter des 
Innern if nach Holland verreifer. Die frangöfishen Schaufpie- 
ler begeben ſich in aller Eil nach Amſterdam. 

Man verfichert , die Ankunft 38. MM. in Amilerdam werde 
erſt am 5 Oft. erfolgen. 


England. 

Der König befindet ich noch immer im gleichem Zuſtand. 

Die Angelegenheiten in Sizilien beichäftigen die öffentliche 
Tr febr> Lord Berkinti, der erſ dor tungen, dabin 
abgereifet ill, um das Kommando über die dortigen englifäjen 
Truppen zu übernehmen, if unvermuthet wieder quridige- 
fommen, 

Ein yon dem 2a Plata-Strom angefomnienes Schiff meldet 
die Hebergabe von Monte-Bideo an die Iniurgenten. 

Die Admiralität bat Feine Nachrichten erbaften, die fich 
auf ‚die Eroberung ber. amerifanifchen Bregatte berBräfident 
durch den Melam pus beyieben, und man ſieht daher den Be⸗ 
richt von einem Treffen zwiſchen diefen beiden Schiifen für un ⸗ 
gegründet an. 

Dan bat eben bie, unangenehme Entdedung gemacht , daß 
das Linienſchiff Königin Charlotte, von 120 Kanonen, das aus 
kanadiſchem Eichenhols erbaut worden, größtentbeils faul if. 
&s Scheint, mehrere Arten von Eichen in Kanada liefern fein 
dauerbaftes Hol. 

Die Regierung bat 40,000 vollftändige Equipirungen nach 

Quebel gefandt. 
Der Kapitän des Kriegsſloops Sabrina bat im Namen 
Er. Mai. von der Intel Beſitz genommen, die ein Vulkan eben 
bei der Inſel St. Michael gebilder bat. Die Infel bat drei 
eriglifche Meilen ım Umfange, und der Kapitän gab ihr den 
Samen Sabrina. 

Die Frinzefin Belmonte, Billa» Mofa, Billa» Franca, 
Yugio und Jaci find es, bie man auf die Inſel Pantalaria 
deportirt hat. Es find fünf der erfien Baronen des Königreichs 
und die fereiten Stügen des englifchen Intereſſes. Der Konig 
Ferdinand war fogar im Begriff, dem Ritter Caſtrani Voll- 
macht zu ertbeilen, jeden Grembden ans dem Lande ju verweilen, 
der fich verdächtig machen würde, als Lord Bentinf ankam, 
und dagegen Vorſtellungen machte, 


Defterreid, 


Briefe und Brivatperfonen, welche aus Prefburg zu Wien 
angelommen find, verlichern einfiimmig, daß daſelbſt eine ſehr 


I f 


gute Stimmung Berrfihe. Die vornehmfien ungarischen Mag- 


‚naten find darin einig, daß unter den gegenwärtigen Umftän- 


den dem Könige ein großes Opfer gebracht, und baburd die 


alte Treue und Anbänglichfeit der Nation am benfelben aufs 


neue vor ben Augen ber Welt erprobt werden müſſe. Beber die 
Mittel, diefen Bwe auszuführen, And mehrere patriotiſche 
Borfchläge gemacht morden, die icht von den Ständen in ihren 
Sitzungen erwogen werden. Diefe Sihungen find keinesweges 
fürmifch , wie einige Neuigfeitsfrämer wiſſen wollen, fondern 


He werden mit Ruhe und Würde gehalten. 


Der von einiaen Großen des Königreichs Unnarn in Anre- 
gung gebrachte Blan, bie ganze Malle des Bapiergeldes durch 
eime vereinte Anfirenaung bes Königes und aller feiner Unter 
thanen zu tilaen, und Dadurch für die Finanzen einen neuen 
dauerhaften Grund zu legen, bat viel Anziebendes, 


Türkei. 


Neuere Nachrichten aus dem ruſſiſchen Hauptquartier mel⸗ 
den, General Kutuſow babe in der Organiſation feiner Armee 
verfchiebene Veränderungen getroffen, welche die gegenwärtigen 
Umflände nothwendig machten. General Graf von Markow 
erhielt in der Wallachei das Kommando bes linfen Flügels der 
ruſſiſchen Armee, Der Mittelpunft bleibt unter Beneral Graf 
von Kangeron in der Gegend von Giurgiewo. Den rechten 
Armeeflügel fommandirt der General Woinof, Hauptauartier 
binter Turno. Ein zablreiches Armeekorps vereinigt fich unter 
Gen. Eſſen in ber fleinen Wallachei, Hauptauartier Eraioma. 
Den Bortrab diefes Korps kommandirt Ben. Saß. Ein Reſerve⸗ 
korps zieht ſich zwiſchen Buchareſt und Giurgiewo zuſammen, 
um fich auf alle bedrohte Punkte begeben zu können. Sobald 
bas Armerkorps des Benerals Eſſen an feinem Befimmungsort 
eingetroffen fein wird, Toll diefer General einen Anarif auf 
die türfifche Armee des Paſcha von Seres machen, welche ſich 
nach Eroberung der Donaninieln auf dem linfen Ufer dieſes 
Fluſſes bebauptet. Eine Schlacht in diefer Gegend fcheint une 
vermeidlih. Sie dürfte über das Schickſal der Wallachei ent« 
fcheiden. 








Folgende Almanache find bereits bei mir angefommen und um bie befannten Preife zu haben: Taſchenbuch ber Liebe 


und Freundfchaft, für 1812, 4Fr. 0. — Rheiniſches Zafhenbuh, für 1sı2, 


4 Fr. Beide find diesmal wieder 


vorzüglich ſchon und gut ausgefallen. — Almanach dramatifcher Spiele von Kotzebue, für 1812. 5 Fr. — Hortenfia, 
ein Tafchenbuh für Damen, für 1512, 4 Fr. — Taſchenbuch für Damen auf das Bahr 1812; mit Beiträgen von 


Lafontaine, Bfeffel, Bean Baul Richter m. a. m. 


Ferner wird eim ausführlicher Plan zu einer ——— deutſchen Kefeanftalt für die Schweiz bei mir 


unentgeltlich ausgegeben, 


9 R. Sauerlaͤnder. 


Intelligenzblätter 


su den 


Miszellen für die neuefte Weltfunde, 





Mitwochs 
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den 9 Dftober 1811. 





Da es, zweifelt ohne, einem beträchtlichen Theil unferer 
Schweizeriſchen Mitbürger erminfcht ſehyn wird zu erfabren: 
mas für ein, zu Gunfen der Baierifchen Gtaatsalänbiger, 
von Er. Könial. Majeſtaͤt erlafenes Editt zu unferer Kenntnif 
gelommen — als mwohten wir nicht unterlafien beffelben voll- 
fländigen Inbalt unferen beutigen Blättern beizufügen : 


Wir Marimilian Joſeph, 
von Gottes Gnaden, Köntg von Batern ıc. ic. 


Wir baben ſchon durch Unſere allerböchke Verordnung vom 
13. Juli 1807 die Verfiigung artroffen, daß in einer jeden 
Unferer Provinzen ein eigener von der Provinzial-Haupt-Rafle 
abgefonderter Schuldentilaungs-Fond, nebft einer eigenen Schul» 
dentilgungs · Kommiflion errichtet, und die Einficht in das ge» 
fammte Schuldenweſen des Königreiches einer einenen Zentral« 
Schulden-Etats-Kommifiion anvertraut werden follte, 

Diefe Verfisungen beftätiaten Wir nicht allein durch Uns» 
fere allerböchfte Verordnung vom 8. Auguft ı808 bei Errich- 
tung der Kreid-Kalen und Feſtſezung des neuen Wirfunas- 


Kreiſes der Zentral-Btaats Kaffe, fondern Wir ordneten zugltich 
bei der legten eine eiaene Buchbaltung für den gefammten 


Echulden-Etat des Königreiches an. 

Der Endzweck, welcher diefen Verfügungen gum Grunde 
lag, war fchon damals, das arfammte Schuldenweſen des Kö- 
nigsreiches unter eine gemeinichaftliche und allgemeine Aufficht 
zu Bellen, es nach aleichformiaen Grundiägen zu bebandeln , 
die Schuldentilgungs-Fonds nach dem Schuldenſtande des Kö⸗ 
nigreiches überhaupt, und nicht blof nach dem Erfoderniffe be- 
fonderer Theile derfelben zu bemeffen, und fo durch Ausdeb⸗ 
nung der Vorforge auf das Allacmeine den nachtbeiltgen Fol» 
gen zu begegnen, melde einzelne und bloß lofale Unzulaͤng⸗ 
lichteiten der Zablungs ⸗· Maßregeln dem öffentlichen Staats- 
Kredite zuziehen konnten. 

Der kurz bernach im Jahre 1809 ausgebrocene Krieg mit 
den von ibm berbeigeführten Ereigniffen hemmte dieſen Dlan, 
feine Reife zu erlangen, Verſchiedene Kreilen batte jener 
Krieg zu tiefe Wunden gefchlagen, als daß das Echuldenme- 
fen nicht darunter hätte leiden, und die zu feiner Berichtigung 
eingeführte Ordnung nicht dadurch hätte unterbrochen werden 
follen. 

Nachdem aber nunmehr der, Friede wieder bergeftellt if, 
und die neuem Grenzen des Königreiches ıbre Ausbildung und 
Beſtimmung erlangt haben, folglich nicht allein der gefammte 
Schuldenkand deſſelben mit aller Volfändigteit und Genauig 
teit erhoben, fondern auch auf diefe Grundlage ein feier und 
beftimmter Eculdentilgungs-Dlan errichtet werden kann: fo 
baben Wir diefen Gegenſtand einer neuen forgfältigen Prüfung 
der Finanz-Geltion Unferes geheimen Natbes untermorien, und 
auf den Ans über die Reſultate diefer Prüfung von Unſerm 


geheimen Finanz+ Minikerium erflatteten ausführliden Bor 
trag Bolgendes beichloflen. 
I, . 
; Der ganze Schulden - Etat Unferes Königreiches, in fi 
em er ‘ 
Sablungen an die Staats -Glaͤubiger bei der Zentral⸗ 
Graats- Kafle, den Schuldentilgungs- und Kreig- 
Kafeen,, für Kapital und Zinſen; 
Bablungen am Inbaber der im Umlauf geſetzten Kaffe 
m Zratten ; \ 
Sablungen an Frankreich für die an Baiern in Re⸗ 
gensburg und Baireutb Überlafienen Domänen, 


fodann 
Sablungen für Ruͤckſtͤnde bei dem Bivil» uud Mili⸗ 

tär« Etat 
betrift, und wie derielbe nach vorzunehmender Liquidation, mo 
fie noch erfoderlich if, fich ergeben wird, fol fünftia von lin» 
ferer Bentral» Etaats- Kaffe, fo wie von Uniern Kreis Kaſſen 
aaͤnzlich aetrennt werden. Dageaen wird eine beiondere Echul- 
dentilaungs- Kaffe errichtet, und diefe einer eigenen Bentral» 
Schuldentilqungs ⸗ Kommiſſion untergeben. Gedachter Zentral 
Schuldentilgungs · Kaſſe werden zugleich beſtimmte Fonds, nicht 
bloß zur Zablung der Zinſen, ſondern auch zur allmaͤhligen 
Tilgung ſammtlicher dermaliger Staats Kapital · Schulden an« 
gewieſen. ar 


Wir fegen zur Tilgung der gefammten Staatsſchuld den 
Zeitraum von dreißig Jahren feſt, welche mit dem erſten Dis 
tober des laufenden Jahres ihren Anfang nehmen; und bie 
nach baden Wir nachiolgende, zu diefem Zwecke mebr, ala bin- 
reichende Schuidentilgungs · Fonds bemeſſen. 


I. 


Die Gefälle, Renten und Domänen, die Wie zur Abbe» 
sablung der Staatsichuld in obigem Zeitraume von 30 Jahren 
befimmen, ind: 

a) der reine Ertrag des geſammten Malz-Auffchlages im 
Köngreiche, mit Einfluß des neu eingeführten wier- 
ten Bieepfennigs; 

b) die Altiv-Kapitalien fÄnımtlicher Schuldentilaungs- und 
Kreis- Kaſſen, fo wie der Zentral» Staats - Kaffe; 

e) der Erlös aus dem Werkaufe des biesu beſtimmten 
Thbeils der Baireutber- und Regensburger» Domänen; 

d) ferner wollen Wir, daß in Unſerm Königreiche, nie es 
bereits in verfchiedenen andern Staaten geicheben, eine 
Zabats»Menie eingeführt, und der bieraus entſpringen⸗ 
de reine Ertrag ebenfalls jur Dotation der Zentral 
Schuldentilgungs. Kafle verwendet werde; 

e) auch wollen Wir, daf neben dem bisherigen Konfumgs 
Zoll bei Unſern Maut - und Hallaͤntern von allen jur 


innen Konfumtion aus dent Auslande einaefübrt mer» 
denden Bütern und Waaren, nach der Verſchiedenheit 
ibres Wertbes und der dabei eintretenden Aaatsrwirth- 
fchartlichen Müdfichten, noch ein befonderer Ronfun- 
tions + Muffchlaa erboben, und der Ertrag deſſelben zur 
Zentral» Schuldentilgungs - Kaſſe abgegeben werde. 

IV. 


Mir merden uͤberdieß fonleich die Borforae treffen, daf 
die Taufenden Staats» Kusaaben durch die laufenden Staat! 
Einnabmen vollfonmen gedeckt, und daß Unfere Finanzen bie 
durch ſowohl, als durch eine aenaue Komptabilität fortwäb- 
rend in Ordnung erhalten merden. Zugleich verorönen Wir, 
daff von nun an feine Staatsichuld mehr aemacht werben foll, 
menn nicht, neben der Beobachtung Fer in Unſerer praamati« 
ſchen Verordnung Über die Staatsfchuiden enthaltenen Wor- 
ſchriften, überdieß vor mirkficher SKontrabirung der neuen 
Staatsſchuld, tin neuer binreichender Fond zur Abbesablung 
ber Zinſen und bes Kapitals derſelben ansgemittelt wird. 
Nicht eber, als nachdem dieſes geſchehen, bat die Zentral- 
Sculdentilgungs-Kafe eine folche neue Staatsichuld zu über» 
nehmen, v 


Alle oben genannten Renten und Befälle werden zwar von 
ben geeigneten Versentiong« Beamten erboben; aber aleih un- 
mittelbar (folglich nicht durch Unſere Kreis» und Unfere Zens 
traf» Staats » Kaffe) zur Gtaatsichuldentilaungs » Kommiffion 
‚eingeliefert. Die Schuldentiigunag- Kaffe auittirt diefe Beam- 
ten, welche alsdann die bierüber erhaltenen Quittungen als 
baar Geld an Unfere Zentral» Staats. Kaffe einſchicken. 

Die Kehnungs- Üblage über alle diefe Gefälle und Ken 
ten, fo wie die Revifion der Rechnungen, bleibt übrigens bei 
ben biezu bereits angemiefenen Stellen. 

VI. 


Um bie ganze Staats. Schuldentilaung nach einem von 
Uns genebmiaten Plane zu leiten, und mit Gachfenntnif und 


im Aufammenbange auszuführen, ordnen Wir eine eigene 


Kommiſſion unter der Benennung 
Königlich - Baierifche 
Staats.» Schuldentilgungs - Kommiffion 


an, Wie überteagen berfelben die Obliegenheit zu foraen, daß 
der reine: Ertrag obiger von Uns zur Gtaats- Schuldentil- 
gungs- Kommiſſion überwiefenen Gerälle und Renten, fobald 
fie von den Intertbanen erhoben find, in die Staats-Echul- 
dentilqunge · Kaſſe ordentlich und vollſtaͤndig einfließe, und ma⸗ 
chen ſie verantwortlich, daß dieſer Ertrag zu keinem andern 
Behufe, als zu jenem dee Schuldentilgung, wozu er beſtimmt 
iſt, verwendet werde. 
VII. 


Diele Gefälle und Renten find gwar, mie oben ſchon bes 
merft worden if, mebr als binreihend die Tilgung aller 
@taats- Schulden in Zinfen und Kapitäl während des Zeif- 
raums von 30 Jahren zu bewerkſtelligen. Sollen jedoch fammt., 
liche Etaats-Schulden zur Verfallgeit pünftlich bezabit werden, 
fo bat die Staats- Schuldentilgungs + Kommiffion, weaen der 
einzulöfenden Kaffe» Zratten und zu tilgenden Pafiv- Müdkän« 
de, in den erſten Jahren weit mehr zu leiften, als die von 
Uns ihr jährlich angemiefenen Fonds betrangn._ Wir arflatten 
demnach, daß fie die bereits in Umlauf gefegten Staats» Kaffe 
Zratten und Gtaats- Obligationen, nach vorläufiger Lebrrein- 
kunt mitiden Inhabern derfelben, gegen andere verzinsliche 


Staats »- Schuldentilgungs - Zratten und andere versindfich 
Staats - Schuldentilgungs » Oblisationen und Staats -Schuld⸗ 
fcheine ausmwechsle; jedoch dergeſtalt, duf fib die allgemeine 
Staatt- Schuld von Jabr zu Jahr verbäftniimägige um fo viel 
vermindere, als zur afnslichen Zilaung derfelben in dem fell. 
gelekten Zeitraume von 30 Jahren erfodert wird. 


VIII. » 


Die Staats» Schuldentilaungs- Kommifiien wird auf meh 
reren Mögen im Königreiche, vorzüglich aber in Augsburg, 
Lindau, Nürnberg, Memmingen, PBaireutb, An— 
ſpach, Bamberg, Regensburg, Vaſſau, Galjburg ur 
f. m, Korrespondenten aufftellen, welchen fie auf diefen Plä- 
gen die Beforgung ihrer Beichäfte überträgt. 

IX. \ 


Das Perfonal, welches Wir zu diefer Schuldentilgungs 

Kommifiion ernennen, beftebt: 

Aus einem Vorſtand, der zualeich bei Unferm geheimen Fi« 
nanz» Minifterium in Gegenfländen , die auf die Staat 
Echufdentilaung Bezug baben, den Vortrag bat; — Br 
beimer Rath v. Utzſchneider. 


Aus einem Generaltontroleur, Andreas Dall’Armi; 


zwei Aſſeſſoren, zualeich Kontroleurs, C. L. v. Mayer 

und M. Scheichenpflucq; 

einem Hanptbuchhalter. Chriſtoph Strobl; 

zwei Buchbaltern; 

einem Kafier ; einem Nebenkaflier ; 

zwei Gefretärs ; 

fechs Kanzeliſten; 

zwei Geldzäblern ; und 

zwei Bothen. 

Der Vorſtand, der General⸗Kontroleur, die wei Eon⸗ 
troleurs und der Hauptbuchhalter bilden ein Kollegium, und 
balten über alle Vorfälle ordentliche Sitzungen, ihre Stim⸗ 
men werden in ein Protofoll aufgenommen, dieſes aber 
zur Beurfundung ordentlicher Beichäftsführung gehörig Aufbe- 
wahrt. x " 


Zu der im 1. 8. erwähnten Liquidation derienigen Staats - 
Schulden, welche derielben noch zu unterwerfen And, werden 
Mir eine befondere Schulden + Liquidation + Kommifiion unver 
zuͤglich anordnen, und diefe mis einer eigenen Infruftion für 
idre Gefchäftsführung, für die Ausicheidung des Landesantbeile, 
worauf die Schuld bypotbeziert if, für die Numerirung der 
Staats- Schulden» Obligationen u. f. w. verfeben, 

XI. R 


Mit dem Schluſſe eines jeden Etats» Jahres muß die 
Staats + Schulden - Zilgunas » Kommifion Rechnung über ibr 
aanzes Geſchaͤft Unferm geheimen Finam - Miniſterium ablegen, 
Aus der jährlichen Bilanee muß deutlich hervorgehen, daß die 
Staats» Schuld in dem vorgefchriebenen Verbältniffe fih ver- 
mindert babe, fo daß die Gewißbeit der aanzen Staats - Schul 
dentilgung in dreifig auf einander folgenden Jahren klar vor 
Augen liege. xu a 


Die Mehnungsform foll die eines Bankiers ſern; dem 
Zwecke anpafend müren die Bücher mir Klarbeit, Kürge und 
Meinbeit das Soll und Haben eines ıeden bei dieſer Auſtalt 
Betbeiligten täglich vor Augen legen können, 

KIT. 


Damit die zu diefer Staats» Schuldentilgungs -Kommilfion 
ernannten Individuen mit deſto arößerem Eifer ſowohl für das 


Intereſſe der Otaats- Ehuldentilaungs- Kaffe, als für die Ber 
zubigung der Stantsgläubiger arbeiten, bewilligen Wie denfel- 
ben folgende Prämie, 

Wenn fie nämlich den Zinſenfuß der ganzen Staats Echul- 
denmaffe im Durchfchnitte unter fünf vom Hundert, dergefalt, 
daß er überbaupt tiefer als jetzt Mebt, berabbringen, fo erbal- 
ten ſte den dritten Theil des durch den verminderten Zinſenfuß 
erfvarten Betraget als Belohnung ihrer mohlangemendeten Be 
mübungen; und fie haben die ſen Theil im Verbaͤltniſſe der firen 
Gehälter, die fie nom“ @taate beziehen, unter fi zu ver 
theilen. — 


Dir verſichern für Uns und Unſere Nachfolger in der Nu 
gierumg, und verordnen, daß die bieroben von Ung jur Staats- 
Schufdentilaung angemieienen Fonds dieſer ihrer Beſtimmung 
fo lange nicht entzogen werden follen, bie nicht alle fundirten, 
und anf dieſen Fond hupotbezirten Baieriſchen Staats- Echul- 
den ganz getilgt ſeyn werden. 

KV. 


Mit dem erſten Dftober ıSır fol die Staats- Öchulden- 
tilgunas + Anhalt in Wirklichkeit treten, 

Mir befeblen Unſern Generaltreis- und Etadtfommiffaria- 
teh, Zinangdireftionen, Landrichtern , Kent» und andern Bes 
amıten und erwarten von Unfern geſammten Untertbanen, daß 
fie zum Gebeiben diefer wichtinen , mit dem allgemeinen Beften 
des Staates in der genauehen Verbindung fichenden Anſtalt 
nach ibren Kräften beitragen, und die Staats + Schuldentils 
gungs · Kommiſſion in allen ihren Operationen, wozu diefelbe 
ihre Mitwirkung nöthig bat, thaͤtigſt und kraͤftigſt unterkügen 
werden. 

Grgeben in unferer Haupt» und Kefidenzfadt München , 
ben 20, Auguſt ıgıı, 


Mar Joſeph. 
(L. 8.) 


Graf von Montgelas. 


Auf föniglichen allerhoͤchten Befehl 
der General · Sekretaͤr 


®. Geiger. 


Diele Baieriſche Schuldentilgungs- Anftalt, moburch der 
Kredit dieſes Staates ungemein gewinnen muß, fonfolidirt fich 
auch noch namentlich durch die Auswahl derieniaen würdigen 
Männer, denen Se. Königl. Maieftät folche zu beforgen, und 
iu verwalten anvertraut baben; darunter zeichnet fich befon- 
ders der — als Privatmanın Überall den unbedinateften Kredit 
geniefenden — Boriiand, Lit. Geheime Rath von Upfchneider, 
aus, welcher, nicht nur wegen feinen großen Berdiennen als 
Baieriicher Staatsmann, fondern auch wegen feinem raſtloſen, 
und unermüdeten Eifer fire die Aufnahme der Bairrifhen Nas 
tional · Induſtrie, und durch feine mit eigenem Toſtcnaufwand 
ſelbſt errichtere, Außer beträchtliche, und böcfimertmürdige 
Inſtitute verfchiedener Art — in dem Auslande rühmlichk be» 
tannt if! 


Allgemeines Europäiiches Staats - und Mdreß - Handbuch, - 


—8*9 von Dr. Heinrich Schorch Zweiter 
Band für das Jahr 1811, weicher die fümmtlichen 
Staaten des Nheinifhen Bundes enthält. Mit 6 
Kupfern ar. 8, Auf ord. Papier 2 Rıblr. 12 Gr. 
Sächſ. oder A fl. 30 fr, Rhein. Auf Schreibpapier 
3 Rthlr. oder 5 fl. 24 fr. Auch beionders unter 
dem Titel: 


Staats. und Adreß⸗Handbuch der Staaten des Rheini- 
niſchen Bundes für dis Jahr 1611, von Dr. Heim 
rich Schorch. Mit Kupfern und Tabellen, " 
Der rübmtichfi befannte Gelehrte Hr. Prof. Or. Schorch 

in Erfurt , liefert in diefem Etgats- und Adreh- Handbuche 

bes Nheinifchen Bundes (welches ſowohl als eſgenes Merf, 
als unter erfiern Titel als Fortſehung von Heßels Europhiichen 

Etaatsbandbuch zu betrachten if) nebft einer vollfändigen Ge⸗ 

nealoate der fonverainen Häufer des Rheinbundes, einen Ue⸗ 

berblid der Geſchichte, eine ſtatiſtiſche Ueberſicht, 
eine Stisge der Ctaatsverfaifung und Staatsvem 
mwaltung, fo mie endlich eine Anaabe der vornehmften Etants« 
diener dieſes deutichen @tontenvereint. Co zu einem folema- 
tiſchen Ganzen mıt forgräftigfter Benutzung aller Quellen vers 
eint, iR dieſes Handbuch das volläändiafe, mas bisher über, 
den Rheinifchen Bund erfehienen if, umd allen deutſchen Kanj- 
leien , @toats- und Beichäftsmännern unentbehrlich. 
Meimar ım Juli 1811. a 
H. ©. privilegirtes Landes - Induſtrie, Comptoir. 


Bei Friedrich Braunes in Berlin if-erichienen: 
Sournal für die nemeiten Land. und Stereiſen und das 

Intereſanteſte aus der Vöoller und Känderfunde aur 

annenebmen Unterhaltung für gebildere Leſer in allen 

Ständen. Vierter Gabraang ganz auf das Jahr 1811 

18 bis 49 Erüd, mit 1 Karte, 1 folorırtes und 2 

ſchwarzen Aupfern , der aus 12 Gtüden beitebende 

Sabrsang koſtet im Pränumerationspreiie 7 Rihlr. 

12 Gr. 

Der Herr Herausacber dieſes Journals der Reifen faͤhrt 
mit rübmlichem Eifer fort, in gedrängten Auszuͤgen den Geiſt 
der nem ericheinenden Meifebeichreibumgen mitzutbeilen, da der 
Beifall des Publitums ibn auch ſtete dazu ermuntert. Es if 
daber jetzt nur der Anbalt der erſten vier Stücke anguneben 
nötbig. Die Karten und Kupfer find von geſchickten Künit» 
fern recht fleifiia bearbeitet, indem der Verleger ſowohl bierauf 
als auch auf den Druck und Papier ale moͤgliche Sorgfalt 
anmendet. 

1) Neue Reiſe der Kapitine Lewis und Elarfe von dem 
Mififippi bie zur @üdfee, in den Qabren 1604 und ı805 a. d. 
Enal. 2) Befchreibung einer Reife durch den füdlichen Theil 
der Inſel Fybnen, im Jahr 1509 a. einer Handſchrift. 3) Per 
rind Meile durch Hindofan oder Aufenthalt daſelbſt in dem 
Jahre 1777.— 793 a. d. Franz 4) Bemerkungen auf einer 
Meife von Gt. Petersbura nach Alt-Ladoga und zu ben Waſſer⸗ 
fällen des Welche, im Juli sog a. einer Handſchrift. 5) 
Reiſe durch das ſüdliche Franfreich, Eavoyen und einem Theil 
der Schweiz, in d. U ı8og und ı8o5 a. d. Fran. 6) Wan 
derungen durch Holland und einem Theil von Norddeutichland, 
im QJabre ıkı0. 7) Meine Reife durch das Königreich Weſt⸗ 
pbalen. 8) Der gegenwärtige Staat der Zürlei, nach den, 
während eines ısiährigen Aufenthalts, in Konfantinopel ae 
machten Beobachtungen, von Thom Thornton a. d. Engl. Und 
folgende Auffäge: 1) Das Cchwingen für die Kafle, mit einem 
Kupierfiiche. 2) Der Negerkönig und feine Miniſter. 3) Die 
Gegend bri Ampoſta an dem Ebro, mit einer Kupfertafel. Noch 
2 Kupferfliche von der Stadt Alt-Ladsga und den Ruinen des 
Rurid’ihen Schloſſes. Eine Karte von dem Laufe des Miffurf 
und deſſen bisher unbelannter Gegend bis zum ſtjllen Dean. 

Das fünfte Stuͤck dieſes Journals if fo eben; erichienen 
und an alle Buchbandlungen verfandt morden, 

Dbiges Journal ift bereits bis zum aten Gt. bei 9. R. 
Sauerländer zu baten. 


In der letzten Jubilatemeſſe erfchien in unferm Berlag : 


Dr. %. €. Rofenmüllers anatomifch-.chiruraifche Ab- 
* bildungen für Aerzte und Wundärzte latein, u. deutſch 
*. 4r Theil, welcher die Theile des Kopfes und Halfes 
+" begreift, 3te Lieferung gr. fol. A Rthlr. Sächſ. oder 
7 42 fr, Rhein. 

Von dieſem michtigen und jedem praftifchen Wundarzte un 
entbebrlichen Werke find nunmehr vollendet und erfchienen : 

Erfer Theil, die Theile des Kopfes und Halies enthaltend 
in 3 Lieferungen, 10 Rthlr. 18 Gr. Saͤchſ. oder 19 fl. 2ı fr. 

Smeiter Theil, die Theile der Bruſt und die Brufalieder 
in 4 Lieferungen, ı5 Rtblr. ı2 Er. Sächſ. oder 27 fl. 54 fr. 

Dritter Theil, die Theile des Unterleibes und die Bruf- 
Hlieder enthaltend ıte Lieferung, 3 Rthlr. 12 Gr. Säaͤchſ oder 
6. ı8 fr. 

Ein vollftändiges Eremplar aller bis jetzt erfchienenen 8 
Lieferungen foftet alfo 29 Rthlr. 18 ®r. Sächſ. oder 53 fl. 33 
fr. Rhein. ; mit gang nach der Natur ausaemalten Tafeln auf 
engl. Papier, (welches jedoch vorber beflellt werden muß) 52 Rtbir, 
6 Br. Saͤchſ. oder 94 fl. 3 fr. Rhein. Die 3 legten Lieferun ⸗ 
gen des dritten Theils, melde das Banze vollenden, ericheinen 
noch im Laufe diefes Jahres. Jeder diefer 3 Hefte wird mit 
ſchwarzen Kupfern erwa 4 Rtblr. mit ganz nad) der Natur 
ausgemalten 7 Rtblr. koſten, und alfo das ganze Werk mit 
fhwargen Kupfern etwa 42 Rtbfr. Sächf. oder 76 fl. mit nach 
der Natur ganz ausgemalten Kupfern 73 Rtble. oder 131 fl. 
24 fr.; vielleicht auch etwas mebr oder weniger was wegen der 
ungewiſſen Bogenzabl noch nicht gang genau beftimmt merden 
tann. Licbbaber , melche fich mit ihren Beftellungen unmittel- 
bar an ung felbt menden, werden wir bis sur Beendigung die» 
fes Werts einen ſehr annehmlichen Preis vom Ganzen gegen 
aleihbare Zahlung machen, Auch erbieten wir uns jeden Theil 
einzeln abzulaſſen. Weimar im Juli ı8ıı, 

9. ©. privilegirtes Landes. Induſtrie⸗Comptoir. 


Epronologifche Heberficht der merfwürdigiten Begebenbeiten 
der allgemeinen Beichichte von den Älteiten Zeiten bis auf 
das Fahr 1511. Bon J. G. Kübnemann- Kol. 
legen an der Hauptichule au Halle. Halle bei J J. 
Gebauer, 1811 gr. 8. Preis 12 Or. preuf. Cour. 


„Die Geihichte, fant Herder, if die Wurzel und der 
Stamm des Baumes, aus dem menſchliche Lehren wie Aeſte 
ausgeben, aus welchen menschliche Pflichten mie die Bluͤtben 
und Fruͤchte wachſen;“ und mer wird nicht diefen Ausipruch 
des unvergeßlichen Mannes mit voller Ueberzeuqung unter 
ſchreiben? Wir glauben daber, daß es allen Freunden der 
arofen Menichenlebrerin , der Geſchichte, befonders denen, die 
fich große und theure biſtoriſche Werte nicht angufchaffen ver. 
mögen, fehr willlommen fen werde, wenn wir ihnen biermit 
ein Wert übergeben, welches die mwichtigften Weltbegebenheiten 
bis auf die gegenwaͤrtige Zeit in chronologifcher Ordnung kurz 
und doch vollfändig darſtellt, und, indem es wwiſchen der 

trocknen tabellarifchen Form und einem zufammenbänaenden 
Vortrage die Mittelfiraße hält, neben der bequemen Weberficht 
auch eime angenehme Unterhaltung gewährt, Der ordinäre 


Berfaufspreis von diefem Werte ift ı2 Br. pr. Eour. ; um ine ' 


deñ den Ankauf, und befonders die zu bofende Einführung befe 
felben in Schulen, noch mehr zu erleichtern, find wie erbötig, 
jedem, der feine Beftellung unmittelbar mit portofreier Ein» 
fendung des Betrags bei uns machen und wenigiens zehn Er- 
emplare auf einmal verlangen wird, einen Vortbeil von 20 
Proz. Rabat zukommen zu falten. Halle ım Juni ıSıı, 
Gebauerſche Buchhandlung, 


In der Maundeihen Buchhandlung in Ebemnig if 
erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu baden: 


Baris, wie ed jetzt ift, oder neueſtes Gemälde die- 
fer Hauptſtadt und ihrer Umgebungen. In Briefen 
eines reifenden Deutſchen. 8. gebefter 1 Rthir. 16 Gr. 


Der Berfaffer des vorliegenden Werks if ein feiner, gebil- 
deter Weltmann von höherem Stande und zugleich ein Kunſt⸗ 
tenner vom geläutertften Geſchmack. Dem erſten Umftande ver- 
danfen feine Beobachtungen eine feltene Eigentbümlichkeit, dem 
legten Vorzuge einen boben Werth, — Ungeachtet feines nur 
mäßigen Umfanges liefert dieſes reichhaltige Buch die detaillirte 
SHefchreibung alles Merkwuͤrdigen in und um Paris, des gefel- 
ligen Tons, der Art zu leben u. ſ. w. Der fleifig benugte Zur 
tritt am Hofe und zu den erſten gefelligen Zirkeln, die dem 
Verfaſſer ofen Randen, gab ibm Gelegenbeit, Vieles kennen 
zu lernen, was den mebreften Reiſenden unzugänglich bleibt. — 
Daber werden diefe Briefe demjenigen, welcher Paris bereits 
beiuchte, Beranlafung zu angenehmen Neminiscenzen geben, 
denjenigen, die dabin reiien wollen, zu einem treuen und ju⸗ 
verläßigen Wegweifer ‚dienen und allen gebildeten Keferinnen 
und Lefern eine eben fo belebrende als unterbaltende Lektüre 
gewähren, 


Neue Spezialkarten von einigen Theilen von Thüringen. 


So eben find folgende Spezialtarten bei uns erichienen, 
und in allen guten Buch- und Kunfkbandlungen zu baben: 


Spesialfarte vom Fürſtenthume Weimar , dem Gebiete von 
Erfurt, und der Grarichait Blanfenhayn nach Origi⸗ 

ee entworfen und ausgezeithner von S. Bald⸗ 

auf, königl. preuß. Lieutenant der Artillerie , fol. auf 
ordinär Bapier 12 Gr. oder 54 fr., auf bolländ. Pa⸗ 
pier 18 Gr. oder 1 fl. 21 fr, 

Spezialtarte vom Thüringer Walde, nach den beiten Hülfs- 
mitteln und neueſten Ortsbeſtimmungen entworfen in 
4 Blättern, als Gegenitük au der Spesialfarte vom 
Harzgebürge in 4 Blättern fol, auf bolländ. Papier 
iluminirt 1 Rtbir, 12 Gr. oder 2 fl. 42 fr. auf Schwei⸗ 
‘zer Belin 1 Rıbir. 6 Gr. oder 2 fl. 15 fr, 

Spezialfarte der Umgebung von Weimar, Erfurt und 

Jena fol. 6 Br. oder 27 kr, 

Spesialfarte der Umgebung von Gotha und Eifenach 
fol. 6 Gr. oder 27 fr, 

Spesialfarte der Umgebung von Meinungen und Hild- 
burgbanfen 6 ®r. oder 27 fr, 


Weimar im Juni ı5r1-. 
Geograph. Inſtitut. 


In allen guten Buchbandlungen iſt zu befommen : 


St. Elair, der Eiländer; oder die Geächteten von Barra, 
Eine fchortiiche Sage aus dem 15 Jahrhundert. 8, 
2 Theile 1511. Heinrihshofen in Magdeburg, 
2 Rthlr. 16 Gr, 


Lreffende Schilderung der Bitten jener Zeit, Natur und 
Wahrheit der mannigfaltigten Ebaraftere, lebendige, erarei- 
fende Darfiellung der Leidenfchaften jeder Art, höchk interef* 
fante Situationen, und ein romantifcher Rittergeiſt im beiten 
Sinne des Worts: — dieh find die Einenfchaften, die diefes 
Duc vor fo vielen Ritterromanen auszeichnet , die es zu einer 
Lektuͤre für gebildete Leicr macht, melche in keiner Leſebibliothet, 
in keinem gemifchten Leſchirkel feblen follte, 
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NReueſte 


Sonnabend 
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die 


Weltkunde. 


den 12 Oktober 1814. 





Arminius oder Hermann, von®P.A. Stapfer.”) 





Wir fennen leider nur wenige Lchensumflände diefes Größten 
der Deutichen, der im achtjehnten Bahr vor Chriſti Geburt zur 
Melt kam. Alles, was wir von ihm willen, befchränft fich 
auf wenige Worte in den Erzählungen der alten Schriftiieller 
von der Niederlage des Barus. Drufus batte durch feine 
Siege das römische Weich mit allem deutichen Lande, das 
jwifchen dem Rhein, der Elbe und der Saale liegt, vergrößert. 
Um die friegerifchen Bewohner diefer Gegenden im Gchorfam 
zu erhalten, verfäumten die Mömer feine Maasnabme, welche 
Klugheit und der Karafter ihrer neuen Untertbanen anrarben 
konnten. Einige der anſehnlichſten jener VBölkerfchaften, wie 
die Sicambern, deren berzbafter Muth dem Lollius fo verderb 
lich gerworden war, murden an den Rhein und bis ins Innere 
von Gallien verpflangt, während man ſich der Treue der andern 
durch Beifeln und durch eine volltommen römische Erziehung, 
die man den Kindern ihrer Heerfübrer und Häupter gab, zu 
verfichern ſuchte. Hermann, der Sohn von Sigimer (Sigmer 
oder Siegmar bezeichnete in der Sprache der alten Deutichen 
einen berübmten Sieger), dem Haupt der Cheruster, warb 
in Rom erjogen, in den Ritteritand aufgenommen und bei den 
Armeen des Auguſtus angenellt. Allein weder des Fürfien 
Gunfi, noc aller Zauber der Kultur, welche die Augen eines 
Barbaren zu blenden wohl geeignet fein konnte, vermochten 
feine deutiche Seele zu ändern. Er blieb feinen Erinnerungen 
und den Göttern feines Vaterlandes treu. Statt der Ketten, 


°) aus der Biograpbie universelle ancienne et moderne ( Yaris 1811) 
ader ient. 


die er in Rom finden ſollte, fand er Waffen, und gebildet in 
der Schule der Römer, lernte er Rom in Rom überwinden. 
Es ſcheint/ als babe er am Hofe, in ber Stabt und im Melde, 
das beobachtet, mas ibm für die Ausführung feines 
groden Planes nüslich fein konnte, und als fei die Befreiung 
des Vaterlandes feines Nachdenkens ausichließlicher Vorwurf 
gewefen. Bu feines Rubmes Nachtbeil, melcher eber groß als 
rein fein follte, verzweifelte er an bem Gelingen eines offenen 
Rampfes; wenn aber die Riefenmacht des Reiches ihn eine Liſt 
zu ergreifen zwang, bie unwürdig war der Antriebe, melde 
ihm belebten, und der Zwecke, die er erreichen follte, fo beglin« 
fligten ihm verfchiedene Umfände bimmwieder ausnehmend. Der 
Stadtbalter Auintilins Varus, welcher, wie ein gleich⸗ 
geitiger Schriftiteller ich. ausdrüdt,, „das reihe Syrien arm 
betreten hatte, um reich das arme Syrien zu verlaflen “, war 
Befehlshaber der fchöniten aller römischen Armeen, die die Bes 
fimmung batte, die neuen Beſihungen jenfeits des Rheins in 
Unterwürfigteit und Geborfam zu erbalten. Die Gefchicht- 
fchreiber Hagen über feinen Mangel an Vorſicht, und rühmen 
feinen fanften Karalter, der doch mwahrfcheinlich im nichts an» 
derm befiand, als im verberblicher Nachlicht gegen feine Mit 
ſchuldige und gegem alle römiichen Bürger, welche er ſich ver 
pflichten wollte. Der Uebermuth und die Erpreflungen feiner 
Agenten erbitterten kühne und arme Bölfer, und das Maas 
ward voll durch den unfinnigen Einfall, die deutſchen Völker» 
fämme nad römifchen,. Einrichtungen umzumodeln *); diefe 
Die Ausdrükde, deren fih Die Earffius bedient, find eben fc beflimmg 
als nahdrüdiib: Er elite, wm fie im Waffe und auf der Stelle 
umiuſchaffta.“ Lib. 56. cap. 18. p. 819. ed. Reim. In nenern 

‚ Beiten bar man Dieb zegeneriren genannt, } 


— 3% — 


Klipve Hatte Die Weisheit des alten Senats fets dadurch zu 
vermeiden gewußt, daß fie die befienten Völker bei ihren Gr» 
feßen und Gewobnhbeiten fchütte ; vergeblich bat die Niederlage 
des Barus fie den Erben der Macht und der Herrſchſucht der 
Caſarn marnend bezeichnet. Varus hatte eine große Zahl von 
Rechtsgelehrten in feinem Gefolge, und er felbii ſchien zu 
glauben, daß ibm eber die Berrichtumgen eines GStatthalters 
und Brätors im einer an den Geborfam gegen Roms Einfluß 
feit langer Zeit gewöhnten Provinz obliegen, als wachſame 
Aufficht über friegerifche und auf eine Freiheit, die vor kurzem 
noch ibe hochſter Genuß und Hets ihr einziges Beſtreben war, 
eiferfüchtige Volkerſchaften. Hermanm bielt dafür, es ſei 
diefer Zeitvunkt der Ausführung feiner Anfchläge günſtig, und 
feiner durch den Nationalmurb begünfligten Thätigkeit gelang 
«6, die Häupter beinabe aller zwiſchen der Elbe und dem Rhein 
wohnenden Volkerſtämme für feine Plane zw gewinnen. Die 
überaus mangelhaften Nachrichten ‚ mpIche umg von den Beffhicht- 
ſchreibern über dieſes ewig denfwürdige Bündniß binterlafen 
find, und die Verwirrung, die in allem, mas fie von Deutſch⸗ 
land erzäblen, berrfcht, geitatten uns fein ficheres Urtheil über 
die VBerbältniffe und die Ausdehnung von Hermanns Blan. Um 
eben dieſe Zeit (im neunten Babe unferep Seitrkhnung) drach 
ein allgemeiner Aufſtand —— d auf den Grenzen 
Dalmatiens aus, Dürfte man zwiſchen allen diefen Bewegun⸗ 
gen fo weit von einander getrennter Volker einigen Sufammen- 
bank vorausſetzen/ und annehmen, es feien diefe gleichzeitigen 
Angriffe berechnete Diverfionen geweſen, zu Gunften der durch 
die Römer bebrangten, von Marbod ywifchen der Elbe, ber 
Saale und der Ober genründeten Monarchie: fo müßte man 
erflaunen über den ausgedehnten und fcharffinnig berechneten 
Blan , in einer Zeit und unter Volkern, bei denen man Aebn» 
liches zu fuchen möcht Teiche verfacht if; man würde daun aber 
auch eber begreifen, / wie es möglich mar, bafi Hermann, von 
fo bohem Geile befeelt, ein Unternebmen ausführen konnte 
das vor ihm feinem Feinde der Römer gelungen war, und 
marum dieſer Heid ein Gegenſfand der Verehrung und der 
Schlachtgeſange barbarifcher Völker geworden if. *) Mebrigens 
bedarf es auch eines fo ausgedehnten Planes met, um tbeils 
die Talente, welche er zu Tage legte, theils die Hebereinftim«- 
mung ju bewundern, welche in ben Unternehmungen der Bun 
desgenoffen berrichte und Die fogar durch den Abfall des Segeites 
ficht geftört werden konnte. Diefer Anführer der Karten — ſei 
es/ daß fein Gewiſſen ihm micht erlaubte, die Unabhängigkeit 
durch unrebliche Handlung zu gewinnen, ober daß ein minder 
Töblicher Beweggrund ihn Feitere — machte den römischen Be» 
aeral mir den gebeimen Anfchlägen befannt, Diefer aber ver⸗ 
achtete, Aus Stolz und Keichtfinn , die empfangene Warnung 
und dem Hermann gelang es, durch verdoppelte Sorgfalt jedes 
Mißtrauen zu tilgen, und bie Aufmerkfamteit des Varus auf 
jene Unruhen an der Weſer binzulenten, welche vom ibm ſelbſt 
in der Abſicht angenifter waren, um bie römifche Armee ing 
Annere von Dentichland zu loden. Die als Hilfstruppen die⸗ 
nenden deutichen Heere jeigten überall unbedingte Ergebung 
und Gebortam, und ihre Anführer, Hermanns Freunde und 
Mitverſchworne, mwiegten den Batus mebr und mebr in blinde 
Sicherheit ein. Werabredete tleine Aufflände bazten exit in 
entfernien Gegenden matt, um den romiſchen Statthalter zu 


*) Canitur adtuc barbaras apud gentrs, Tac, Ann, I. 1. cap. $g. 


- verlängern. 


Zerſtreuung feiner Kräfte zu verleiten. Als dann aber bie 
Hauptarmee nur noch aus drei Regionen, etlichen Kohorten und 
den verrätherifchen Hilfstruppen beſtand, da mard der Aufitand 
allgemeiner. Hermann und feine Freunde, die das Vertrauen 
bes Barus genofien und Zutritt zu feinem Ratbe hatten, ver- 
vielfältigten bie Beweiſe anfcheinenden Dienfteifers und brangen 
darauf, daß man die Nebellen nicht erwarte, fondern ihnen 
entgegen gebe, um das Feuer des Auftuhrs in feinem Brenn- 
punfte zu dämpfen. Vergebens wiederholte der treue Segeſtes 
feine Warnungen ; mit jedem Tage entfernte die Armee ſich 
weiter vom Rhein, und vertiefte fich mehr in die Gegenden, 
wo bie verderblichfte Schlinge ihr gelegt war. Nabe bei ben 
Quellen der Lippe im Lande ber Bructerer, nach einem langen 
beſchwerlichen Marfche durch Sümpfe und Wälder, fab fie im 
einer von Hügeln umgebenen Vertiefung, deren Anböben überall 
von Deutichen befebt waren ‚ ſich plömlich eingefchloffen. Zugl eich 
—— fie, daß Hermann mit dem Nachtrupp, den er anführte, 
die Römer berfiel, und daß er bie Seele aller fich jebt 
entwickelnden feindlichen Angriffe fe. Da öffnete der unglüd⸗ 
liche Barus die Augen ; der Mutb und die Kriegszucht der Welt- 
befieger verrichteten Wunder; aber fie fonnten nur die Noch 
Tage dauerten ihre Leiden, Vielleicht bat in 
dieſen Unglühdtagen die ausharrende Tapferkeit der Mömer 
Gallien gerettet und einen Einfall ber Deutſchen abgewandt, 
defien Beforgniß im dem erſten Augenblicken den Auguſtus mit 
Schweden erfüllte; den Hermann konnten fie nicht bindern, ich 
drei römiicher Adler zu bemächtigen und ihren Worfchritten im 
nördlichen Deutichlandb für immer ein Ziel zu ſehen. Varus 
wollte die Schande micht überleben. Hermann befleckte feinen 
Sieg durch unnütze Granfamkeiten. Die Wutb der Sieger 
richtete fich gunächtt gegen jene Rechtsgelehrten, deren Lehreun 
und Spipfindigfeiten mit ben Nationallitten in fo grelem Bir 
derfpruche flanden; den Einen bieben fie die Hände ab, Andern 
finchen fie die Augen aus. Eim Soldat, welcher einem aus 
ihnen die Zunge abgeriffen und hernach die Rippen jufammen 
genäht hatte, konnte des fchenflihen Schaufpiels micht fatt 


- werden. „Schlange,“ rief er, indem er die Zunge in der Hand 


drüdte, „fo mir du nun nicht mebr zifchen.“ 

Der eigentliche Ort des Schlachtfeldes it ſchwer zu beſtim⸗ 
men; bie Alten bezeichnen ibn nur unbeflimmt unter dem Namen 
des Teutoburgen-Hains; doch widerlegen die Angaben, 
welche ſich in der Erzäblung des Tacitus finden, die Meinung 
des gelebrten Geograpben Mannert binlänglich, ber jenes 
Schlachtfeld auf den Grenzen der Braffchaften Lippe, Marf und 
des Herzogthums Weſtfalen fucht ; ie ſtimmen viel eher mit der 
Sage überein, welche die Schlacht des Barus mabe bei ben 
Ducllen der Ems und der Lippe, zunächl der Meinen Stadt 
Detmold, vor fich gesen laäßt. Die benachbarter Orte find vol 
von Erinnerungen ber denkwürdigen Begebenbeit. In eben 
diefer Gegend bat fich auch Karl der Große des Ermenful 
bemächtigt, des Bildes von einem Krieger, welches die von ibm 
befämpften Volker anbeteten, und das mwabricheinlich der letzte 
Weberreii der Verehrung war, die bie germaniichen Nationen 
ibrem Befreier erwieſen. Hermann, nachdem er die Freiheit 
feines Landes erfochten, blieb nicht unthätig über feinen Korbeern 
rabend. Er zerflörte die Feſtungen, bie von dem Römern an 
der Elbe, am der Wefer und am Rhein aufgeführt waren; er 
tbat mehr, indem er bei einer Mation den triegerifchen Geiſt 
pflegend mährte, den er mit Recht als bie beiie Gchupwehr 


gegen den Eroberumgsdurft der Caſarn betrachtete. Seine Ber 
mähungen waren ohne Zweifel nicht fruchtlos ; aber er mußte 
gegen feine eigenen Mitbürger fämpfen, unter denen viele war 
ten, melchen der Friede um feinen Preis zu theuer fehlen ; unter 
ihnen @ egeftes vorzüglich, eines mächtigen Stammes Haupt, 
deffen einem andern Fürſten verbeißene Zochter er entführt 
batte. Segeſtes, von der Nationalparthei, deren Seele Armir 
nius war, angegriffen, rief den Bermanicus zu Hilfe: die 
Römer eilten auf fein Verlangen berbei, und befreiten ibn aus 
einer Art von Belagerung. Unter ben Gefangenen , die in ibre 
Hände fielen , befand ſich auch die Gattin Hermanns. Als man 
fie dem Germanicns vorfellte, waren ihr Betragen, mie ibre 
Geſinnungen, bes Gatten würdig; ihr Schmerz, fagt Tacitus, 
war ſfumm; fie wandte weder Thränen noch Bitten an. Ühre 
Hände, feht der große Maler bingu, bielt fie gefaltet und ihr 
Blick war auf den Leib gebeftet, melcher den Sohn des Be- 
freiers von Germanien barg. *) Die Verrätherei des Segeſtes 
und Ehusneldas Schickſal gaben dem vaterländifchen Sinne 
Hermanns verflärften Schwung und erneuerte Kraft, Sein 
DOntel Iaguiomar, ein Krieger von großem und den Romerh 
feit langer Zeit befanntem Rufe, bot ibm Unterflühung an. 
Germanicus fühlte die Nothwendigkeit, dem Angriffe zuvorzus 
tommen, und eröffnete einen Kampf **), deſſen Erfolg, wie 
glängendb auch einzelne Siege der römifchen Tapferfeir und 
Kriegszucht waren, dennoch das Band zwifchen ihren Feinden 
nur enger Enüpfte und ibr Vertrauen böher fimmte. Man muß 
die Erzäblung des Zacitus nachfeben und feinem aufmerkſamen 
Kefer wird es entgehen, mie, obne Abbruch der ungetheilt römi⸗ 
ſchen Gefühle, diefes Befchichtsichreibers großer Geiſt der Sache 
fomobl als dem Karafter Hermanns Gerechtigkeit widerfahren 
laßt. Mit Vorliebe theilt er den Reden, bie er ihm im den 
Mund legt, alle Kraft und alle Wärme des Cheruscers mit; 
und es fcheint, als fchmebe ein finkeres Gefühl und die Auf 
ficht einer Zukunft ibm vor, wo jene durch Hermanns Genie 
gegen Roms Einfälle aufgeführte Vormauer ſich öffnen werde, 
am Schande und Berderben über fein entartetes Vaterland zu 
ergieffen. Er gibt fattiam zu verfichen, daß obne die übereilte 
Hitze Inguiomars, welcher die Räthe des nicht minder vorfich« 
tigen als tapfern Helden vernachläfigte, das Schickſal der 
Regionen des Cacina von jenen des Varus micht verfchieben 
gerwefen wäre, Bm darauf folgenden Bahr machte Germanicus 
neue Anfirengangen; feine Nüfungen waren ungebeuer, und 
jein Blan in Entwurf und Ausführung untadelbaft. Demun- 
geachtet und obgleich dieſer fein vierter Feldzug in Deutichland 
durch die Niederlage Hermanns in der Ebene Adiftaviſus, am 
den Ufern der Wefer ***), berühmt ward, blieb er doch ohne 
ensfcheidenden Ausgang, und endigte fich mit dem Rückzuge der 
Römer. Zu Anfang defielben und vor der Schlacht von Idifta⸗ 
vifas hatte Hermann einen Bufammentritt mir feinem Bruder 
Flavius verlangt, der, gleich ibm im Btalien ergogen, dem 
Intereſſe der Nömer treu geblieben war; er hatte an der Wefer 


*) Compresis intra sinum manibus, gravidem wierum intwens, 
* Es in Dirk ſein Deister Geldpanz er trifft mit dem fechsprbnten Jahr 
unſerer Zeitrechauus zufammen. Tiac. Aum. lib. 1, c. 60— 74, 


“, Zwiſchen Minden und Hameln, wie der Füribiibor von Vaderkorn 
aiaubt (Mon. Paderb, p. 7495 nad Gatterer erwaß unter 
Nienburg: Manmert iuht den Drt ber zweiten Niederlage lichen 
Lehm und dem Steinbuders Ber im Hanndoerſchen. : 


flatt, und bie Unterredung gefhab in der Sprache ber Römer, 
don einem Ufer zum andern hinüber. Umſonſt verfuchte Her» 
mann, den Bruber für die Mationalfache zu gewinnen , indem 
er feine militärifchen Ebrenjeichen einen gemeinen Sold feiner 
MNiederträchtigkeit und die Bfänder einer ſchandlichen Knechtfchaft 
nannte, Der Fluß mar zwiſchen ihnen binderte thätlichen An» 
griff. Flavius ward von den Seinen zurüd'geführt. 

Tiber’s Eiferfucht gegen den Bermaniens kam ben 
Anfirengungen der Verbündeten zu Hilfe; aber als dieſe von 
auffen Rube hatten, mandten fie bald ihre Waffen gegen einan- 
ber. Marbod, der Sueven König umd Stifter des Marco 
mannifchen Reiches, wollte feine Eroberungen jenfeits der 
Saale und der Elbe ausdehmen; auch er hatte, gleich Hermann, 
feine Erziehung in Rom erhalten, aber er brachte Brundfäbe, 
welche jenen des Eheruscer Helden gerade entgegengefeht waren, 
von bort zuräd, In Hermann fand er einen eben fo furchtba» 
tem Gegner feiner Herrſchſucht, als die Römer hinwieder ihn 
als muthvollen Vertbeidiger der Unabhängigkeit feines Landes 
fennen gelernt battch. Des Abfalls Bnguiomars ungeachtet, 


- ber, meil er unter den Befehlen feines Neffen nicht ehen 


mollte, auf Marbods Seite trat, blich Hermann Gieger in 
biefem Vürgerkriege, und erwarb fi den Ruhm, feine Mit 
bürger, nachdem er fie vom Joche des Auslands befreiet hatte, 
auch aus der drohenden Gefabr innerer Bedrückung gerettet zu 
haben. Die Schlacht, welche den Entſcheid gab, war blutig 
und von langer Dauer; die Deurichen ichlugen fich nicht mehr 
regellos und vertheilt; Hermann hatte fe an römifche Ordnung 
gewöhnt, und von allen Künften des Krieges war ihnen feine 
mebr fremd geblieben. Die Anordnungen der Kämpfer waren 
der Schule ibrer Führer würdig, und der Ausgang blich lange 
unentfchieben. Weil aber der Marcomannen König zuerfl feine 
Trappen' vom Schachtfelde zurüdzeg, ward er auch für dem 
Beſtegten gebalten. Er verlor einen großen Theil feiner Armee 
durch Defertion, mußte üch Schnell ins Innere feiner Staaten 
nah Böhmen zurück ziehen, und flüchtete endlich nad) Btalien, 
wo er ein verachtetes Keben führte, 


Wenn man alle Bereife, welche Hermann von feiner Ans 
bänglichfeit an die Sache der Freibeit gegeben bat, überdenft, 
fo tann man ſich kaum überzeugen, er babe dennoch die freien 
Bölfer Bermaniens zu unteriochen ben Entwurf gemacht. In⸗ 
zwiſchen verfichert Dies Tacitus, und fein Anfeben muß dasienige , 
rein moralifcher Anfichten überwiegen. Er babe, meldet uns 
Tacitus, als er nach königlicher Macht frebte, fich den Haß 
feinee Mitbürger zugezogen, und durch einen Morbanfchlag 
feiner Verwandten im fiebenunddreißigfien Altersjahre *) fein 
Reben geendigt. Kurz vor feinem Tode hatte der Geltenfürft 
Adganteites oder Adgantefrius an den Senat gefchrichen 
und ibm ‚Dermanns Vergiftung angeboten; der Senat wollte 
bon dem Anerbieten keinen Gebrauch machen. — Hermann war 
fehsundzwanzig Yabre alt, als er die Legionen des Varus 
vernichtete; zwei Yabre vor feinem Tode erfocht er den Sieg 
über Marbod. „Unſireitig war Hermann“ jagt Tacitus, „der 
Befreier Germaniens; er bat Die Mömer, nicht zur Seit, mp 
fie noch ſchwach waren, gleich andern Königen und Feldberen, 
fondern als ibr Meich mächtig und ihr Mubın am glänzendilen 
war, beiämpft. Das Gluͤck blieb ihm nicht immer tren ; abet 


‚ 9 Im Jahr 772 nah Roms Erbauung, und im meunirhuten Jahr dee 


qriſlichen Beiterhmung. Kac Ham. B. 2. 4. au. 


- auch befiegt börte er micht auf, durch fein Benehmen und durch 
feine Kräfte dem Sieger Ehrfurcht einzuhößen. Zwölf Babre 
leitete er Deutichlands Angelegengeiten nah den Wünſchen 
feiner Mitbürger; nach feinem Tode ward er der Gegenſtand 
ihrer Verehrung.“ Ihm find fie die Erhaltung ihrer pelitifchen 
Unabhängigkeit» ihres Mationaldafeins und demnach auch ihrer 
Sprache fchuldig, die, ohne Hermanns Siege durch die latei⸗ 
niſche verdrängt, ober gleich der celtifchen im einige vereinzelte 
Zandfchaften verwieſen, heute micht mehr das Band fo viel 
achtungsmürdiaer Volker und die Quelle einer Literatur fein 
würde, die zu den erſten gehört und die dem menfchlichen @eifle 
au vorgüglicher Ehre gereicht. Man darf ſich darum nicht mun« 
dern, wenn das Gebächtniß Diefes Helden ibnen theuer iſt und 
menn bafjelbe von dem größten ibrer Dichter gefeiert ward. 
Der Sänger ber Meffiade bat zwei Gedichte, deren Begen- 
Hand Hermann if, geliefert. Unter den nenern Geſchichtſchrei⸗ 
bern id Ehmidt (Befchichte der Deutſchen, B. 1) berienige, 
der die Stellen der Alten, melde Hermanns erwähnen, am 
befien benußte. u. 





Stoff zu Parallelen. 





Schiſderung der Ältellen Bewohner des beutinem Frankreicht. 


Dis Eaffins, der die Buben im Allgemeinen fo fchildert, 
wie wir fie noch beutiges Tages kennen, bezeichnet uns auch 
den Karafter der Gaßier feiner Zeit mir wenigen Worten, Es 


ift angiebend , folche Meine Gemälde zu muſtern; fie geben An⸗ 
laß, über den Einfluß des Himmelsſtrichs nnd der zur Natur 
gewordenen pofttiven Geſetze zu erſtaunen. 


„Unbefonnen will der Ballier, was er will, mit ganzer 
Seele,“ fagt Div. (Bekanntlich machte eine gelebrte franzör 
ſiſche Sorietät noch vor einigen Zahren zur Preisfrage, ob ben 
beutigen Franzofen der Bormurf des Leichtlinns mit Recht ger 
macht worden fei. Die gefrönte Antwort war: Nein.) „Der 
Ballier kennt feine Grenzen, weder in der Kühnheit noch im 
ber Furcht. Mus jener ſtürzt er in hoffnungsloſe Feigbeit; ans 
biefer zu übereilter Verwegenheit bin.“ 





Ghliderung ber Biegopter, wie fie vor beinabe weitauſend Jatzren 
waren. 


Noch eine ſolche Schilderung des Nationalfarafters vom dem 
gleichen Geſchichtſchreiber. — Er fpricht von den Neguntern, 
befonders den Einwohnern der bamals berühmteſten ägvptiichen 
&tadt, den Alexandriern. „Sie ſind,“ fagt er, „wenn man 
Worte für Thaten nehmen will, in allen Dingen Meiſter. Im⸗ 
mer babem fie ibre Seele auf der Zunge; aber durchaus taugen 
fie nichts zum Kriege und deſſen Mübfeligkeiten, ob es gleich 
bei innerm Auftuhr, der bei ibnen nichts Seltenes , oft ſchreck⸗ 
Lich if, nicht an Mord und Gewalttbat fehlt. Im dem Fall 
achten fe ihr Leben für nichts, können fe nur ihrem Haß, 
ihrer Rache genug thun. Sie ſtürzen fih in das Getümmel, 
in dem ficheriien Zod, und ein folder Tod gilt ihnen den 
hochſten Ruhm.“ 





Barietäiten. 


Aus Deutfhland, 


— inter den Schriften geſchichtlichen Inhaltä, weiche die neuere Zelt ⸗ 
arſchichte aufwftären Befkinumt find, verdient dab „» Tagebuch während 
did Arieges zwiſchen Rufland und Preuffen einerieitd, und 
Granfreih anderfeits, in den Jahren 1806 und 1807’, von bem 
preuffiichen Hauptmann Karl vom Plotho arichrieben (Berlin 18125 
mit swel Uuminitten Planen), ebrenvolie Mrbjeihnung, und wegen ber 
dariu umpmweibeutig bereihenden Wahrbeitäiiebe Emofehlung vor vielem 
andern äbnlihen Arbeiten. Der Inhalt des Tagebuch beichränft ſich aröe 
gemsbeils and ‚die eidbidste der Bewegungen, Tecffen und Schlachten der 
rumiich » vrcuſſuchen Wemweeri in jenen Jahren, und befärlar, man mödhte 
fagen urkundlich, wie Abel oft die rumiichen Armeen angeführr und wie ſehr 
baburd ihrem Feinde Die Elrge erleichtert wurden, welde nur dei rumſchen 
Ar legert verfönliche Tapferkeit eridiwerte. Das Buch ih für den Frtund ber 
Arle attunde wit der neuern Geſchichte gleich ſehr Beichrend ; Dir Schreibart 
Dei Veriaders lichtwoll, einfach. 

Dazenen müßen wir einem andern Werte „moderne Biographien, 
ober kurze Nachtſchten von dem Leben und den Thaten der derühmteſten 
Wieniben, welche ſich ſeit dem Aunfange der frampbfiihen Revolution bis im 
dem Wiener Frieden alt Regenten, Geldperen, Eraatömänner, Gelehrte 


und Künfier ausarseichner haben, von Karl Neiharb’t (Belnsla 1911, 
6 Thehte) ein ungänftigeres Jeuaniß geben. Ein fo biendender Tirel fan 
leicht viele Befer verführen. Das Gange it elamtlidh eime Leberfehumng ber 
im Jahr 1806 erfbienenen biograpbie moderne; nur bat der Webrrirger 
einige der framibfiichen Artikel, aicht immer zum Dant ber Beier, abgefürits 
und binsegen bad Banze mit eingenhatteren ‚neuen Biograpbien" vermehrt, 
über dieſer Zuwachs If Leider meiſt ens das Unvotlſt andiafte uud Limsunertärfigite 
am nanjen Bude (man fehe bie Meike Feſtetlea, Irfland, Braun 
iaweis:Oriäu. ff), fo wie er auch die gablloren Fehler dei ferampbfiihen 
Kompitatord unverbeffert ftehn ieh, Man iche nur die Artifel Andermatt, 
Ball, Od, Dolder, Montaelab u. dal. ; oder foldie, mo er madı 
ber Weife feines Voradngers Laute zu den berükmterten (eines Seitaiterd 
rechnet bon bemen man micdts weis als dab fie ſich audotiniren kieffen, 
wie gewiſſe Gebrüder Iren aus Mähren, oder ſoſche, wo er Beute, welche 
dhon vor Zabsen farben, wie Janaz Porofi, Job. Müller wi.m. 
ned ſreudia fortieben läßt, wäbrend er Undrer, deren Name vielen Bölkern 
detannt werben, gar ice gedenft, wie eines Dalanrac, Peltalorsi, 
bed Dichrerd Dirfiet m. a.m. Doch genug von bieier ſche entbehrllden 
Brlammenkoopriung, die, ſtatt Nutzen zu bringen, darch MWerbreitung 
biloriier Irrthhumer nur Echaden bringt. 


rer (Hiergn ein Jatelligeniblatt, Ar. 14.) 


Ss um nm a vv iu 


der neueften 


Politifden Tagesereigniffe, 





Sonnabend 





Frankreich. 


Im Moniteur befinden ſich Nachrichten aus Antwerpen vom 
IDEE. Der Kaifer empfing daſelbſt am 30 Sept. des Morgens 
bie verfchiebenen Behörden, Des Mittags ſtieg Se. Mai. zu 
Dferde und befab die Baffins, das Arfenal, die Feflungsmerfe 
und die Quais, Nachmittags um 4 Uhr fam die Kaiferin von 
Brüffel an. 

Am 1 Okt. fuhr der Kaifer fort, die Feſtungswerke und 
das Arſenal zw befchen ; dann befaben DH. MM. alle Schiffe 
auf den Werften, ſtiegen bieranf zu Schiffe und fuhren die 
Schelde hinunter, um die Arbeiten am Flandrer- Kopf und an 
der neuen Stadt zu befeben ; kamen alsdann zurüd, um eine 
Fregatte in das Baſſin einlaufen zu feben, und Tiefen ſelbſt ein. 
Um 3 Uhr kamen 33. MM. in den Balaf zurück; Abends war 
Birkel. Bn der Audienz, welche die Handelstammer erbielt, 


verſicherte fie der Kaiſer feiner Bufriedenbeit. Ueberall empfin⸗ 


gen 3. MM. Beweiſe der Bewunderung und Freude. 

Am 2 hielt der Kaifer über das ſechsundzwanzigſte leichte 
Infanterreregiment, über die Artilleriften und über ein Bataillon 
Arbeiter bei der Marine Muſterung. Am 3 bielt Se. Mai. ver 
fchiedene Konferenzen. Am 4, um 2 Uhr frühe, verreifete der 
Kaifer, um Wilemfadt und die Infel Goree in Augenfchein 
zu nebmen. Die Kaiferin verreifete denfelben Tag um 10 Uhr 
Bormittags, um zu Breda zn übernachten. 

Antwerpen kann jetzt als eine Feſtung gleichen Ranges mit 
Met und Straßburg angefeben werden. Die daſelbſt angelegten 
Werke find aufferordentlich. Pier if eine von ben Vormauern 
Frankreichs. Der Anblick, welchen jest die Werften der Marine 
darbieten , iſt einzig und ohne Beifpiel. Einundzwanzig Kriege 
fchiffe, morunter acht Dreideder, werden gebanet, und find 
mebr oder minder vorgerückt. Das Arſenal if in Ueberfluß mit 
allen Arten von Verproviantirungen verfeben, welche von dem 
Rhein und der Maas bier aufgebäuft werden. Es liegen meh- 
vere tanfend Maflbäume aus dem Norden da. Noch vor ficben 
Bahren hatte Antwerpen nur ein Qual, und die Häufer gingen 
bis ans Ufer. Zeht fieben da bie ſchönſten Quais, für den 


(Beilage zu Nro. 82) 


den 12 Dftober 1814, 





Handel und für die Vertheidigung nühlich. Bor ſechs Jahren 
war noch fein Baffın , fondern nur einige Kanäle. Bet beſteht 
ein Baſſin, das fünfzig Linienſchiffe fafen kann. Die Schelde, 
von ibrer Mündung bis Antwerpen, ifi durchaus auch für Dreir 
dedcer ſchiffbar; es iſt eine fortlaufende Rhede, gegen alle Winde 
gefhüht. Mehr als hundert Kriegsſchiffe Fönnen in den Mheden 
bon Hoogplaten, Terneuſe und Baerland vor Anfer liegen. Die 
befeſtigten Pläge von Vlieſſingen und Eadfand, verbunden mit 
den Forts von Batz, Lilo, Liefkenshoek, fichern von nun an 
die Etabliffements auf diefem Fluſſe gegen jede Expedition. 
Die Feſtungen von Berg-op+ Zoom, von Willemſtadt, die 
Forts auf der Inſel Goree, die Feflungen Breda und Goreum 
vervollſtandigen die Vertheidigung des ganzen Gebiets. 


Türkei. 


Nachrichten aus Semlin, vom 2 Sept., enthalten Fol · 
gendes: Man vernimmt ſo eben, daß der General Saß, nach⸗ 
dem er aus der untern Wallachei Verſtärkungen erhalten, den 
Türfen eine Schlacht geliefert und ihnen die wichtige Stellung 
bei Kalafat wieder meggenommen babe, Die Türken aus Bos · 
nien machen aufs neue Bewegungen, um die Drina zum zwei · 
tenmal zu paſſtren; man bat aber die auf jener Seite aufge» 
fielte ferbifche Diviiom noch zu rechter Zeit verflärkt, 


Vom 16 Sept. Der Grofvezier ſcheint nicht mit feiner 
ganzen Armee über die Donau feben zu wollen, ebe er feine 
Verflärfungen aus Aiien erhalten wird, indem der rufffche u 
neral die feinigen ſchon am fich gesogen bat. Der Großpejier 
rechnet viel auf feine Kavallerie, und noch nie hatte eine tür 
kiſche Armee eine beffere Artillerie, als die feinige if. ‚es ii 
zuverläffig, daß der Großherr nicht zur Armee geht. Der 
Großvezier bat ibm felbfi den Math gegeben, feine Hauptſtadt 
nicht zu verlafen. 

Die Serbier ſtehen in verſchiedenen Lagern an den Grenzen 
ihres Landes. Es in ihmen nicht gelungen ; . die chriſtlichen 
Einwohner in Bosnten in Aufıtand zu fehen; die mahomeda · 
niſchen find daſelbſt zu zahlreich. 


Amerita. 

Charlestomn, vom 29 Zuli. Der franzöſiſche Kaper/ 
der Herzog von Danzig, vom 24 Kanonen, kreuzt in der Gegend 
der Inſel Barbados. Er bat zwei große engliſche Schiffe ge 
nommen. Sei andere franzöfiiche Kaper, die Rache und Ma- 
rengo, find mit guten Ladungen, der eine im unſern Hafen, 
der andere in Savanah eingelaufen, 

Die Adele, welche vor zwei Tagen von bier unter Segel 
gegangen war, iſt von der englifchen Brigge Emulons genom« 
men worden. 


England. 


Die neueſten Nachrichten aus Lifabon, vom 31 Yugufl, 
liefern Folgendes: Die fechste Divifion der Armee bat Eindad- 
Rodrigo berennt. Die Velagerungs-Equipage wird im hiefem 
Augenblif aus Dporto dafelbit eingetroffen fein. Man bat 
auch eine große Menge Kanonen von bier ans dahin geſchickt. 
Die Kavallerie iſt gleichfalls mach dem Hauptquartier aufge 
brochen, das gegenwärtig zu Fuente- Ginalde iſt. Der Feind 
bat immer die Stellung in der Nähe von Eoria inne, wo er 
mit einer ſtarken Macht ſteht; er bat bisher. keine Bewegung 
von Wichtigkeit gemacht. 





Es kann für unſere Refer nicht anders als fehr intere ſſaut 
fein, wenn wir ibnen bier einige der wichtigen Bemerkungen 
über den Kometen, den wir feit mehrern Abenden in feinem 
fhöniten Glanz erbliden, mittheilen. Hr. Brofeilor Villers 
in Göttingen fagt darüber in einem Schreiben vom 20 Sept. 
Folgendes; 

„Der Komet, der ſich jegt in der Nordregion bes Firma- 
ments fo glänzend uber unfern Gefichtsfreis erbebt, if einer 
ber mertmwürdigiien von allen, die bis jcht beobachtet wurden. 
Keiner ift je fo lange ſichtbar gewefen, und Feiner fonnte dem⸗ 
nach ie fo viele gewiſſe Elemente feiner Laufbahn liefern. — 
Sein Haar, welches &indn Raum von ungefähr zwölf Graben 
einnimmt, biete inebrete merkwürdige Sonderbarteiten dar. 
Es hängt micht mit dem Körper des Kometen ſelbſt, als ein 
Ausfluß deffelden, zufammeh, fondern bildet in einiger Entfer- 
nung vom Kern einen breiten Streifen, der ich unten um den⸗ 
felden herumbiegt, ohne ihm zu berühren, ungefähr wie der 
Ming des Saturns. Und diefee Streif lauft von beiden Seiten 
in zwei fange, leuchtende Hefte aus, deren einer gewöbnlich 
heradfinigt if, der andere aber feine unfichern Strablen aus 
warts bis ungefähr auf ein Drittel feiner Zänge in einem leicht 
gefrünmmten Bogen, Ungefähr wie ein Palmzweig, wirft. Diefe 
Geſtaltung des Geſtirus ik jedoch DBeränderungen unterworfen, 


Dan bat gefeben, daß der leere Maum zwiſchen dem Kern des 
Kometen und feinem Haar fich füllte , daß der geradlinigte der 


beiden Aeſte fich bon, während der andere, welcher gewöhnlich 


gebogen il, ſich aufrichtete und in eine gerade Kinie endigte; 


endlich fab man auch aus dem untern Theile der beiden großen 


Aeſte Strablen auslaufen und dann wieder zufammenflieiien. 
Dergleichen Bewegungen und Veränderungen mitten in biefer 
Art von Lichterfüllter Dunſtmaſſe, welche im Raum eine Fläche 
von ungefähr acht Millionen Rieues einnimmt, find ungebeuer, 
und muffen bie Einbildungstraft in Erflaunen fegen. — Was 
den Kern oder den eigentlichen Kometen betrifft, fo bat man, 
ſelbſt mit Hilfe unferer beften Ferngläfer, die Scheibe deſſelben 
noch nicht als bie eines fehlen, beſtimmt umfchriebenen Körpers 
entdecken fönnen, Man fiebt bloß eine ſchwankende abgerunbete 
Maſſe, lichtvoller, befonders in der Mitte, als der Schweif, 
deren äufferer Umriß aber unfiher und undeſtimmt if. Diele 
Maſſe ift ohne Zweifel, wie mahrfcheinlich die aller Kometen, 
äuferfi dünn; dies läßt Ach daraus fchliefen, daß einer diefer 
Himmelsförper , und zwar ein fehr beträchtficher (der erfle Komet 
von 1770), mitten durch Bupiters Trabantenfortem bindurd und 
wieder zurücl ging ‚ ohne auch nur die leichteile Störung in deſſen 
Bewegung zu veranlaffen. Allem Anfchein nach dürfte der Kern 
unfers Rometen nur eine nicht ſehr dichte, vieleicht gar burdh- 
fichtige Nebelanhalifung fein, wovon man ſich leicht Überzeugen 
fann, wenn diejenigen , welche die Erfcheinung beobachten, den. 
Augenblick benuben, mo fie irgend einen etwas farlen Stern 
det, und diefer wirklich durch den fogenannten Kern geſehen 
werden fann. Ein folcher Körper könnte wohl eine werdende Welt 
fein; die ſich kaum aus dem gasartigen Zuſtande entwidelt bat, 
und bloß die Nicderichlagung und Zufammenziebung alles fie 
umgebenden Stoffs erwartet, um ein feller Körper zu werben. 
Aber nur die anhaltende und fortgefehte Beobachtung mehrerer 
Kometen, in denen man vielleicht die verfchiedenen Grade des 
Uchergangs aus dem chaotiichen Zuffande in den Zufland der 
Geftaltung wahrnehmen kann, dürfte bereinfi einige Auftlarung 
bierin geben konnen, — Den 15 Dftober werden wir ihm am 
nächften fein, das heißt, beinabe um 11/4 fo weit, als vom der 
Sonne (ungefähr 41 Millionen Kienes), davon abfleben. — 
Den 3 Dit. fommt der Komet dem Stern Heta im großen 
Bären, und den 3 Dez. dem Etern Alpha im Adler bis auf 
weniger als einen Grad nabe; im Danuar endlich verliert er 
fi im Waſſermann. — Ebedem gab eine ſolche Erſcheinung 
ju ganz andern Reden Anlaß; ſeitdem aber ſogenannte Philo— 
ſophen unfere arme fublunarifche Welt aufgetlärt, d. h. fie 
entzaubert und ihr alle Gemeinfchaft mit den böbern Potenjen 
abgefchnitten haben, feitdem gibt es wohl nichts Bedeitungs- 
foferes, als einen Kometen. u 


Intelligenzblätter 


au den 


Miszellen für die 


neuefte Weltkunde— 





Samſtags 





So eben bat die Preſſe verlaſſen, und * L allen Sud 
bandlungen zu baben : ) 


Tafhensug 


der 


se ee 


oder unterbaltende Darſtellung der Entdeckungen des ıBtem 
Jahrhunderts in Nückficht der Laͤnder Menichen» und Pros 
duftenfunde, von E. A. W. von Zimmermann. Xr Jabr 
gang für das Fahr ı8ıı. Mit ı2 Kupfern. az, Leipgig, bei 
Gerhard Fleiicher dem Qüngern. 2 Rtble- 

Diefer Theil entbält Tibet, Boutan, das Reich der 
Birmanen und Affam. 

Dbdiges if bei H-R. Sauerländer in Aarau zu Haben. 


C. Bertuch's Bilderbuch für Kinder mit ausgemal- 
ten und fchwarzen Kupfern mebii deutichen und fran- 
zöſiſchen Erklärungen derſelben Nro. CXXV. und 
CXXVI. äto nebſt dem ausführlichen Texte dazu. 8, 


Diele Hefte find fo eben erichienen und enthalten folgende 
interefiante Grgenftände: Heft CXXV. Zaf. zı, Die Hoclän« 
der oder Bemobner des nördlichen Theile von Schottland. Taf. 
22, Merfwürdige ausländifhe Käfer Fig. ı. Der 
tangarmige Bocktkaͤfer Fia. 2. Der birfchförnige Bockkaͤſer. 
Bat. 23. Seltene vierfüßigae Thiere Fig. 1. Der 
Kreuziuchs Fig. 2. Die gefledte Hphne. Zaf. 24. Arıneir 
nei» Pilanzgen Fig. 1. Die Brechwurzel oder Ipecacnanha 
Sia. 2, Die Giftwurzel oder Contrayerra. Zaf. 25. Merk 
mwürdine Shwimmvögel Fig. 3. Der raubichnäbeliche 
Pelitan Fin. 2. Der gefledte Waſſerrabe Fig. 3. Der roth» 
ſchwaͤnzige Trobockvogel Fig. 4: Der furinamiihe Schlangen- 
vogel. Het Nro. CXXVI. Taf. 26. Zurteltaube Fig ı. 
Die grime Qurteltaube Fa. 2. Die Erd» Zurteltaube Fig. 4- 
Die feneaallihe Zurteltaube Fig. 5. Die carolinifche Zurtel« 
taube Fig. 6. Die canabifhe Zurteltaube. Zaf, 27. Arp 
nei» Pflanzen Fig- ı., Der Gteintlee Fig. 2. Der Bit- 
tertlee. Taf. 28. Moluften Fia. ı und 2. Die nordifche 
Clio Fig. 3 und 2 Die fürliche Elio Fig. 5. Der Sechafe 
oder Bifkuttel Fig. 6. Die grüne Seelunge Fia. 7. Die So 
meet Seelunge Fia. 8. Das Lappenmaul. Zaf, 29. Gel 
tene Schmetterlinge. Der Ätbiepiiche Schillerfalter. Taf. 
30.. Geltene Mögel Ibis» Arten Fi. ı und. Der 
fcharlachrotbe Abis Fig. 3. Der Idis mit fchmargen Geficht 


Big. 4. Der cayenniſche Ibis Fig. 5. Der fichelfchnäbeliche Ibis. | 


Auch find alle früber erfdrienenen Hefte fomohl einzeln als 
auch in vollſtaͤndigen Eremplaren zu den befannten Preiſen bei 
ung zu haben. Weimar im Auguf 1811. 

f 9. ©. privilegirtes Landes. Induſtrie⸗Comptoir. 


— dt — 


den 412 Dftober 18114. 





Die Wilbelm Gottlieb Kornſche Buchhandlung in 
Breslau, melde gewiß eines der volfändigften Lager beißt, 
giebt feit Furgem von ibrem Vorrath von grogen Werten aus 
allen &prachen einen befondern Katalog beraus, welcher in 
Folio aedrudt, und bin und wieder mit literariichen Notijen 
verſehen if. Es find davon bis jetzt 7 Hefte erfchienen. 

Diefe Handlung befist außerdem einen beträchtlichen Bor» 
ratb von Manuferipten auf Pergament aus dem ıaten bis ı5ten 
Yabrbundert, movon viele mit Miniaturen verfehen find, Nro. 
6, 7. enthalten bereits viele davon, und in den künftigen Hefe 
ten werben mehrere folgen. Sie bat mit vielen Kofien, Fleif 
und Liebbaberei alle dieſe Geltenbeiten nach einer langen Reihe 
von Jabren gefammelt, und bietet folche arofen Bibliotheken 
und andern begüterten Liebbabern mit einem beträchtlichen Ra- 
bat zum Berfauf an, 

Alle Bücher find compfett, und aut tonditionirt, und 
viele in den vortrefflichften Marroquin-Einbänden. Man dürfte 
vielleicht nirgends fo vereint dergleichen literariiche Schaͤtze 


„finden. . 


Bon dem fihönen Werte: „Rescription de P’Egypte * weh 
ches kürzlich auf Kofen der franzoͤſtſchen Negierung berausge 
fommen, if noch ein Eremplar um den Pränumerationg- Preis 


‘zu baben, Die erite Lieferung in 4 Bänden Zert und 4 Hefe 


ten Kupfer in Folio, melde 250 Athlr. koſten. 

Bon dem Musee frangois 4 volumes, welche go Eabiers 
und 3:0 Kupfer entbalten, find noch 2 Eremplare um einen 
billigen Preis abzulafen, Bon allen Gallerien und Kupfer» 
werten find mebrere Eremplare vorbanden, fo daß mehrere 
Liebhaber befriedigt werden können. 


Anzeige der neueflen meteorologifchen Schriften des Hrn, 
Dr. Haberle. 


In unferm Verlage iſt erfhienen und in allen guten Buch“ 
bandlungen zu baben: 


ı) Meteorologihes Tagebuch von Dr. €. C. Ha 
berie, für das Jabr ıgıı auf die Monate Januar bie An- 
auf. gr. 8, mit Zupf. ı Mtblr. ı8 Gr. oder 3 fl. 9 fr. rbein. 
Für die übrigen Monate des Jahres fol es.mum im gmei bafe 
diaſt zu ericheinenden Lieferungen vollends herausgegeben wer 
ben. — Dieies Tagebuch bat einen bleibenden Werth für iede 


Zufunft, fowobl wesen ber interefanten vielfach belehrenden 


Monatsfupfer, als auch wegen der theoretiich allgemeinen Bes 
merfungen, die jedem Monat vorangeben und Anleitung zur 
Witterunasbeurtbeilung und Erfcheinung für jede Vergangene 
beit und Zutunft geben. 

2) Meteorologifche Hefte, für Beobachtungen und 
Unterfuchungen zur Begründung der Witrerungsiehre, bearbei- 
tet von miehreren Gelehrten und Freunden der Naturforichung 
und berauggegeben von Dr, C. €. Haberfe ım Bandes a6 


een % 3 Y » 
Stuͤck mit 3 Kupfertafeln. gr. 4. 2 Atble. oder 336 fe. 


Bon ſehr reichbaltigen Inhalt über ale Segenſtaͤnde der Meteo» ⸗ 


rologie, werden von Zeit zu Zeit fortgeſetzt. 


3), Ueber Wi nggbeurtbeilung und ( ung oder auf» 
aufgrührlidbe 4344 deſſen was bisher jur wiſſen ſchaftlichen 
Bearundung der Meteorolonie geſchahe und noch zu thun if. 
ar. 4. 6 Br. oder 27 fr. Anbalt: ır Abſchnitt: Mas fehlte bis. 
ber zur wahrbaft miffenfchaftlichen Begründung der Meteorolo- 
nie, und mas Ib ſeit einem Jahre dafür gefcheben ? ‘ar Ab- 
ſchnitt: Was if nun noch ferner zunaͤchſt für die wiſſenſchaft ⸗ 
liche Begründung der Witterungsiehre und Meteorologie zu 
tbun? — Huch öffentliche Bitte des Herausgebers um freiwil ⸗ 
lige Beiträge zur Unterflügung der deutfchen nationalen Ber 
Hründumasanfalt fhr MWitterumgsichre und Meteorologie, um 
dadurch in kurzer Zeit zu einer zuverläßigen Witteringsvor- 
ausficht zu gefangen. * 


4) Ueber meteorolggifche Beobachtungen, nebſt Empfehlung 
eines neuen beauemen und volltändigen Zabellarfchema dazu von 
Dr. C. C. Haberle, 8. 6 Br. fächl. oder 27 Pr. rbein. 
Wit diefer Meinen Abhandlung liefert Hr. Dr. Haberle 
ein in Kupfer geftochenes Schema zu Witterungsbeobadhtungg- 
tabellen. — Die beiden leuten MWerfchen Pro. 4 uud 5 find 
aus den meteorologifchen Heften befonders abgedruckt. 

Weimar im Juli ıgır, 


F H. ©. privilegirtes Landes⸗Juduſtrie-Comptoir. 


Reden religiöſer Weiſe, größtentheils vor gebildeten Ver. 
fammlungen gefprochen von Auguft Noch, Bredi. 
ger zu Erpieben im Elbedepartement, Halle bei %. 
& Gebauer, 1814. gr. 8, Preis 12 Gr, preuf. 

urant, 


Wenn es ausgemacht if, daß aute Muſter zur Bildung 


des Medners mebr beitragen als bie fchulgerechteften Anweiſun⸗ 

. gen, fo kann obige Sammlung religidier Vorträge, enthaltend 
4 Zrauunns» und 6 Zaufreden, 3 Konfirmationsbandlungen 
und eine Mede vor Ablenung eines Huldigungeides mit vollem 
Mechte empfoblen werden. Denn fo beicheiden auch der Herr 
Verfaffer in der Worrede fich ſelbſt beurtbeilt, fo wird doch 
feine Arbeit jedem unbefangenen Leſer als muferbaft erfcheinen, 
und nicht nur angehende, fondern auch fchon aehbte geifliche 
Redner, die fih über das Allgemeine und Alltäyliche erbeben 
mollen, werden ‚fich ihrer mit dem größten Nutzen bedienen, 
zumal in Faͤllen, mo fie vor gebildeten Zuhörern auftreten 
follen, — 





Erfhienene Neuigkeiten. 


Naturgeſchichtliche Beluftigungen oder war ve natur. 
eſchichtlicher Gegenſtände, aus Bertuchs Bilderbuch 
fir Kinder, mit dem men berichtigen Funfifchen 
Zerte; zum Gebrauche für öffentliche Schulen und 
rg ausgehoben. Mit ausgemalten Kup- 

ern. 


Auf wiederboltes Bitten von Lehrern und Freunden der 
Maturnefchichte bat ib Herr Legationsratb Bertuch ent 
ſchloſſen, die naturbiftorifchen Abbildungen aus feinem Bilder- 
buche für Rinder mit dem neu vevidirten Funkiſchen Zert in 
4 gedruckt berauszubeben und in folgenden 7 Abtbeilungen zu 
liefern, nemlich: 1) Gaugetbiere, 2) Bönel, 3) Fiſche, 4) In. 
fetten, 5) Amphibien, 6) Gemürmer, 7) Pflanjen, melde in 


eingeln Heften und minder bemittelten Eltern und ebrern den - 


Unfauf derfelben zu erleichtern, erfcheinen, Alle diefe Geiten 
find Theile des Ganzen, iede Abteilung aber macht auch ein 


. — —— 
Ganzes für ſich, und kann von Liebbabern einzeln gekauft 


werden. 

Bon dieſen Naturgeſchichtlichen Beluftigungen 
iR bereits der erſte Heft von folgenden 6 Abtheilungen, nem⸗ 
ih: ı) Gauatbiere,'2) Wögel, ! Fiſche, 4) Inſelten, 5) Ar 
vhidien, (der erſte Heft der 6 Mblheil. Sewuͤrme, erſcheint sur 
Wichaelismeſſe) 7) Pflanzen eriheinen, und koſtet jeder Heft 
ı Mtblr fächf. oder ı fl. 48 fr. rhein. Schullehrer oder andere 
Riebhaberdie fich desbalb direft an uns menden, und entwe⸗- 
der 5 Eremplare oder 5 Hefte gegen baare Bezahlung nehmen, 
erhalten das 5 Eremplar frei, oder 20 Prozent als Rabat vom 
Geldbetrane. Man kann auch jede Abrheilung, fo wie jeden 
Heft einzeln befommen, 

". Weimar im Mai ısır, 
9. ©. privilegirtes Landes Fndufirie, Comptorr, 
Pr 

Bei Auguft Bauer in Leipzig if in der Oſtermeſſe 
12 erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Analefteh aus den Werken belichter deuticher Schriftleller 
namentlich :-Abt, Weder, Blum, Bouterweck, Cramer , Daß 
berg, Dufch, Gleim, Aniage, Kofegarten, Kotzebue, Schiller , 
Anton- Wal, Wieland u. f. mw. 5. Emden ısıı. 16 Gr. 

Orumdriß einer bündigen und allgemeinfaglichen Anweiſung 
wie Lehrer in Seminarien, Bürger- und Landſchulen die Kin- 
der im richtigen: Gprechen, Leſen, Schreiben und Deflamiren 
der bochdeutichen Sprache durchaus natur» und mahrbeitjemäß 
unterichten‘ follen. (Dem Herren Dberformeifter Dr. F. B. 
Reinbard in Dresden zugeeignet) Leipſig 1811. ar. 8. 15 Br. 


Hezel W. F. erleichterte vraftifche englifche Grammatik zu⸗ 
gleich auch Für diejenigen, welche diefe Sprache abe mündfie 
hen Unterricht erlernen wollen, Zweite Ausgabe. 8. Leipzig 
1811. 16 Br. 


Mofer H. C. Deutfchlands oͤtonomiſche Flora, für Land. 
wirthe und Freunde der Gärtnerei, zweite Ausgabe mit ilum, 
Kupf. 8. Keipgig 1410. 16 Gr. 

Original» Romane, Heine, aus dem wirklichen Leben, 2 Thle 
8. Leipgig ıgrı. 1Rthlr. ı2 Br. 

Dbiges if in Aarau bei H. R. Sauerländer zu haben, 








Bei uns if fo eben erſchienen und in allen guten Bude 
bandlungen zu befommen : . 


Handbuch für Brediger zur praftifchen Behandlung d 
reg er orig —— * * 8. 
r ’ rediger zu St. Benedieti 
lindarg , 1r Theil. gr. 8. 3 Thaler. Pe 


Diefes Buch, welches eigentlich befimmt if, Prediaern 
bie Fruchtbarkeit der, ebangeliſchen Zerte recht anichaulich zu 
machen , fie zur eigenen fleißigen Bearbeitung der in ihnen 
liegenden miannigfachen Materialien zu ermuntern, und nament» 
lich angehenden Predigern bei ihrem Denten über diefe bibfifchen 
Abichnitte ein münlicher Führer zu ſehn, iſt lediglich durch dag 
einene fortgeſetzte Nachdenken dee Heren Verfaſſers darüber, 
und durch fo manche gemachte Erfabrungen und Bemerkungen 
entitanden , woruͤber er fich in der Vorrede erflärt, Es enthält 
diefer erfte Theil die Evangelien vom erſten Advent big jum 
zweiten Dfiertage ; der weite, welcher bald nachfolgen wird, 
wird die übrigen Evangelien enthalten. Jedem Evangelio find - 
zuvoͤrderſt eregetifche Bemerkungen über feinen Inbalt umd 
zwar nach Beichaffenbeit defielben , bald mebrere, bald menigere 
vorangeichict. Der zweite Abſchnitt enthält dann die prafti- 
ſche Behandlung des iedesmaligen Evangeliums felbft, d. h. er 


entwichelt die im demielben Tiegenden fruchtbaren Gebanfen und 
Hauptfäge, deren man ſich befonderg zu den, Predigten bedienen 
fann, und deutet auch bit und wieder, mo es nörbig und nüge 
Tich fchien, die weitere Bearbeitungsart derfelben an. Zuletzt 
find jedem Evangelis einige, nach Maßgabe der Materialien 
ſelbſt, mebr oder weniger ausführliche Diepofitionen angehängt; 
und fo zweifeln mir nicht, dafi diefes Werk recht vielen Predi- 
gern willfommen und ein recht brauchbares Handbuch in dem 
Haupttbeile ibrer Amtsfuͤhrung ſeyn wird, woran es bieber, 
aller Bredigermagasine ungeachtet, noch feblte- 


B. Heinrihsbofens Buchhandlung 
in Magdeburg. 


Herrmann, 8. W., Vantheon der. deutfchen Dichter. 
Zweite vermehrte Ausgabe. Heidelberg Mohr und 
immer gebeftet. Belinp. 3 Rihlr. 12 Br. 5R. 15 fr, 
ſtp. 2 Rtpir. 4 Gr. 3 fl. 15 fr. Druckp. 1 Rthlr. 

16 Gr. 2 fl. 30 fr. 

Eine mit Sinn und nach einem guten Plane gefammelte 
Antboloaie , worin das Trefflichtte enthalten it, was unfere 
neuere Voeſte im Gebiete der Lyrik, dee Balladen und lıder- 
Baupt der tleinern Dichtarten- bervorgebracht hat. His Bealei. 
tee auf Spasiergängen und Reifen und befonders auch sum Ge- 
brauch in Schulen möchte fehwerlich eine aͤhnliche Blumenleſe 
mebr zu empfeblen ſeyn. 


Herabgefegter Preis bis Ende Desember 1611 
von ı5 Thlr, auf 8 Zhlr. 


Der 
malerifhen uud hiſtoriſchen 


Reife in Syanien, 
von 
Al, de Laborde, R 
Aus dem Franzöfifchen überfegt. 
3 Sünde mit ſehr vielen berrlichen Kupfern. 12. 


Leipzig, bei Gerbard Fleifcher dem Jüngern, 
1809 — 1811. 

Um den Wuͤnſchen fo vieler die moͤglichſte Willfaͤhrigkeit 
iu bemeifen , fent der Verleger dieſes fo allgemein gefchägte 
und mit den fchönften Kupfern fo reich ausgeſtattete Werk von 
dem bisherigen Ladenpreis von ıs Thle, auf s Thlr, fächf, big 
Ende Dejember ıgı1 berab, wofür es im jeder Buchhandlung 
iu erbalten und zw finden if. 

Obiges ih bei H. R. Sauerländer in Aarau zu haben. 


Anzeige für Gartenfreunde, 


Allgemeines Blumenlerifon oder Beichreibung aller bis 
jest im Deutſchland befannten in» und ausländifchen 
Gartenblumen und Ziergewächle mit Anweiſung zu 
ihrer Behandlung. Für Bartenliebbaber nach alpba- 
betifcher Ordnung bearbeitet von Theodor Thens, 
2 Bände. gr. 8. Mit 6 Kupfern. 

Wir liefern biermit den Garten» und befonders den Blus 
menliebbabern ein böcht brauchbares und faſt unentbebrliches 
Handbuch, ber die anieht fo allgemein ausgebreitete Blumiffe ⸗ 
rei, welches außer feiner Vollſtaͤndigleit und Gemeinnuͤtzigkeit 


noch die doppelte Empfehlung hat, daß es lompendios und ſeht 
billig im Preis ik. . 

Es enthält Alles volkändig was ein Blumenliebbaber zur 
Eenntniß, Karakterifiit, Behandlung und Vermehrung aller 
in. und ausländifchen ſchoͤn blühenden Pflanzen bedarf, und ; 
die Einleitung zu melcher 6 erläuternde Kupfer geboͤren, ik | 
ein vortreflicher gemeinnägiger Unterricht, über die ganze Blu⸗ 
mentultur, für angebende und noch unerfahrene Bartenlirbba - 
ber, für welche auch bas beutiche Mamenregifter ſehr zweckmaͤ⸗ 
Big if. 

Da beide Bände nur 5 Athir. 12 Br. ſaͤchſ. oder 9 fl. 54 
fr. rhein. koften, und ein fo autes und bequemes Handbuch ges 
währen, fo hoffen wir, daß ſich unſer Blumenleriton ſelbſt en. 
pfeblen wird, Liebhaber, melde 5 Exemplare zufammen neh» 
men ‚ und fich mit ihren Beflellungen direft an uns ſelbſt wen-⸗ 
den erbalten bei gleich baarer Zahlung das $ Eremplar frei; , 
oder 20 Prozent Rabat vom Geldbetrage. . 

Weimar im Juli ıBrı. . 

9. S. privilegirtes Landes - Fnduftrie - Comptoir. 


Bei Briedrih Beaunes in Berlin if erfchienen und in 


allen Buchhandlungen ju baden: 


Unterfuchungen über die Syſteme der politiichen Ockono⸗ 
mie, von Charles Ganilhb, Advocat und Extri— 
bon, Aus dem Franz. überſ. 2 Bände, gr 8. Berlin 
1811. 3 Rıblr, 16 Br, 


Die politifhe Delonomie, welche ſchon feit beinabe einem 
Yabrbundert von Frangofen und Engländern mit Eifer und Er» 
folg bearbeitet worden, bat mit dem Ende des vorigen Jahr- 
bunderts in Dentfchland nicht allein eine bedeutende Anzahl 
Verebrer, fondern auch an fcharffinnigen Köofen tbätiae Bear 
beiter gefunden. Es if unter uns nicht allein Empfänglichteit, 
fondern auch Zatt für biefen mit Mecht aeichägten Imeig des 
menſchlichen Willens ermedt worden. Dennoch fehlt «8 bei 
uns immer noch an einem Wert, worin die Ueberficht der mid 
tigen @äge derſelden und der Widerfireit unter ihnen fo dar 
geſtellt il, daß der freie Beil, entrefielt von allem Schulzwang 
und allen Wortinfinftionen, morin, unter ung, aus Dana des 
Deutſchen zur Subtilitaͤt, diefe Wiffenichaft verſchwemmt zu 
werden, in GSefahr Recht, ſich eine gemüthsvolle Anficht dew” 
felben verichaffen möge. Diele Liebe wird unn Durch die Heber- 
fegung des vorliegenden Werks ausgefüllt, das in Franfreich 
mit großem Enthufiasmus aufgenommen warb und furz nach 
feiner Erfcheinung eine neue Auflage erlebte. — Mebrere gt, 
fchägte deutiche Zeitichriften, unter andern die dem Morgen» 
blatt 1913 angebängte Ueberſicht der neueſten Literatur Neo. e, 
baben die Erfcheinuma der Heberfegung deſſelden mit einem alın« 
Kigen Urtbeil bewilllommt, und dem Ueberſetzer die ihm gebühe 
rende Gerechtigkeit miderfaßren laffen. Und fo dürfen wir da, 
ber auch fühnlich diefes Werk, ſowohl dem Weltmann als auch 
dem ex oflicio mit politifcher Detonsmie ſich befchäftigenden 
Belehrten,, als eim gebaltreiches Endiridion zu empfehlen eis 
nen Anfland nehmen. 


Bouflers Erzählungen und Mährchen. 2 Bände, 8, 
Berlin 15141, 1 Rıblr, 20 Gr. 


Wem wäre in Deutichland nicht der Name Bouflers 
befannt? der Name des geiftreichen Schöpfers der Aline und fo 
vieler Heiner geiſtreicher Produfte, die, mie der niedliche Kor 
libri neben dem fühnen Adler, den regen Blick des Beobachter 
feſſeln ?_ Diefe nenen Erzeugniſſe des genialen Werfaffers , ſte⸗ 
ben , nach dem Urtbeile der fransäfiichen Kunfrichter feinen 
Altern wicht mach, und der deutiche Leirr hat bier daber rinen 


- 


netien Genuß zu erwarten, der ibm durch diefe Ueberfegung 


dargereicht wird, welche von einem geübten, beide Sprachen in 
feiner Sewalt babenden und befannten Schrtftſteller berrüßrt. 
Miebr bedarf es wohl nicht jr Empfehlung eines Geiſteswetks, 
das Nez. gewiß in den Hindeh, felbit der ernften Leſer, als auch 
auf den Zoiletten der Därnett bald zu finden hoffen darf. 


Sam, ©. / Königl. Ober - Hof- Bau, Amts. Fnipektor, 
Gemeinnügiges Rechenbuch In Zufammenbang mit 
arithmetiſchen Auföſungen der vielen aus der Algebra 
entlehnten Aufgaben. Zur Bildung des Verſtandes 
bearbeitet für den Schul. und ———— 8, 
1511. 41 Thlr. 8 Br, 


Diefes Werk empfiehlt ſich vorstialich in Hinficht der Orlnde 
Tichteit und Klarheit, womit die Säge und Regeln vorgetragen 
find. Es beginnt mit einer Einleitung und zerfällt in 2 Haupt» 
abtheilungen. Die erſte entbält die 4 Species der ungenannten 
Bablen, die Lehre von den Brücen, Berbältnifen und von 
Megeldetri. Ueberall if auf eine befondere Ausmahl der Bei- 
fpiele Nüdficht genommen, - In- der zweiten Abtheilung find 
eine Menge der ſchwierigſten algebraifchen Aufgaben auf eine 
ſehr finnreiche Art arithmetiſch aufgeloͤſt. Sie find ganz vor 
zuͤglich dazu geeignet, den Verſtand aufzuklaͤren, und die Denke 
fraft des künftigen Rechners aus zubilden. Dieſes Buch ik dar 
ber ganz befonders zu empfehlen, die fich nicht blos mit dem 
mechanischen Theile der Rechenkunſt allein befaffen , fondern zur 
aleih auch in den innen Geiſt derfelben eindringen wollen, 
uhd ſich auf dieſe Art von den gewöhnlichen mechanischen Nedy- 
nern anszuzeichnen wirnfchen. 





Boppe, Dr. J. H. M., der Wecker für Jedermaun oder 
die Kunſt ſich durch jede Taſchenuhr ſicher und fogar 
anf eine Viertelminute genau wecken zu laffen. Nebit 
Winfen, wie man diefeibe Verrichtung leicht anmen- 
den könne, um Diebe beim Einbruch au entdeden 
und zu vericheuchen » und das Wiedererwachen der 


ſelbſt ohne Aufucht liegenden Schemtodten ſogleich zu 


bemerken. 2te verb. und verm. Aufl. mit 1 Kupfer- 


taf. gr. 12, id bei Mohr. und Zimmer. 8 Gr. 
oder 36 fr. 


Diefe kleine, aber wichtige Schrift, enthält eine Erfindung 
deren mannigfaltine Bortbeile von großer Wichtigkeit find, 
und die, in der Anwendung feine Schwierigkeit bar, und nur 
unbedeutende Koften verurfacht. 


Dr. Fr. Hufeland uber Sumpatbie. ar. 12, 48 ar. 


it in letzter Jubilatemeſſe in unferm Beriag erw 
ſchienen. 


Der Herr Verfaſſer ſucht in dieſer Meinen, ſehr interehan⸗ 


ten Schrift auf die Wechſelwirkung der organiſchen Körper un⸗ 
ter fi und mit der allgemeinen Natur aufmerfiam zu ma- 
chen, und, die Erfcheinungen, durd welche fich diefelbe offen. 
bart, unter allaemeine Befichtspunfte zu bringen. Vorzüglich 
richtet er dabei fein Augenmerk auf die Ericheinungen des thie- 
ziichen Magnetismus und bemübt ſich diefe fo oft verfannte 
und durch Cbarlatanerien berabgemürdigte Natureriheinung 
nah ibrem wahren Gehalt und Werthe zu beurtbeilen und 
den fcheinbaren MWiderfpruch derfelben mit den ‚allgemeinen 
Naturgeſetzen zu löfen. Mehrere ıntereffante Beobachtungen 
über dieſen Geaenitand , melde der Hr. Verfaſſer iu machen 
Gelegenbeit batte und bier ausführlich erzählt, werden dem 
Naturforicher und Arzte um fo willtonmener ſeyn, da fie 


manche bicher noch nicht belannte Thatfachen enthalten, wel⸗ 
che für die Lehre des tbierifchen Magnetismus und der ibm 


verwandten Gegenfände der Phofit neue Auffchlüffe verfprechen. 
Weimar im Juli 1811. 


9. ©. privilegirtes Landes. Induſtrie⸗Comptoir. 


Zur Zubilate - Meffe 1811 
find bei dem 


Buchhändler Müller in Erfurt 


new erfchienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: 


Aemil und Elite oder die Fahrt auf der Elbe. 8. 20 Br. 

Breitenbach, Prof., allgemeine deutfche Landwirthſchaftsſchule, 
für Alle die fih der Defonomie widmen. Erſter Band oder 
erftes und zweites Heft, 8. broch. Ladenpreis ı Rtblr. 
6 Br. 

Drfielben vollſtndiger Unterricht in der Kultur, Wartung 
und Pflege der Spezerei ⸗ Manufaktur» und Handelsoflan- 
sen. n'Mthlr. 12 Gr. 

Strecker, Alerander, Gräfl. Dein Rath , praltiſche Darfiel- 
lung des beſſern Gütervertrags durch Mobbotreluirung und 
Derpachtung der Felder. 8. broch. 6 Or. 


Mufilaliem 


Scheibner, Dr. Georg, fehs Gefänge mit Begleitung bes 
Piano Forte. Viertes Heft. Querfol, gebefter im Um⸗ 
fchlag. 12 @r," 

Derfelde fechs Gelänge ans Matbiffen Iprifcher Anthologie mit 
Bealeitung des Piana- Forte. Querfol. 12 Br. 

Sechs Gefänge: mit Begleitung der Guitarre, von J. R- 8. 
A. QDuerfol. Commiſſion. ı2 Gr. 


In wenigen Wochen werden verfendet: 


Don Emmanıel, oder die ſchrecklichſten Jahre meines Lebens. 
Meine Verfolaungen und Qualen durch die fpanifche In- 
quifition ; meine Flucht aus dem Klafter der acobittinnen 
in Arragonien; mein Aufenthalt unter den Käuberbanden 
in Sierra Morena und mein Ende in Deutichland. Aus 

: den Papieren der Dearfefe Mendoza; berausneneben von 
Dr. Ferdinand Erufius, 3 Theile. 8, broch· 3 Rthlt. 
,..ı2 Gr. 

Journal für Anekdoten, mitise Einfälle, Feine Auffäge und 
Erzählungen. Im zwangloſen Seiten berausgegeben von 
ul. Terjty. 18 Heft. 8. brod, 16 Gr, 

Meine Wanderungen aus Echwaben durch die Rheingegenden 
nach Sachſen im $rübiabr ırıo u. 11. 8. broch. ı Rthlr. 

Nolde, Dr. A. F., Beiträge zur Geburtshülfe, 36 Stüd. 8 
ı Rtbir. 8 Br. 

Derfelbe,, Ueber die Grenzen der Natur und su in der Ge 
burtsbülfe. 8: 1 Rtblr. 8. ©r- 


So eben iſt erfchienen : 


Le Novelle del Signor Florian, tradotte del Francese da 
un Letterato italiano, e accomadate all’ uso dei Tedeschi che 
impatano la. lingma italiana; da G. G. Müller. Tomo Il. 8. 


Der Eubftrivtionspreis fir jedes Binden diefer Novelle 
ih noch bis Michaelis dieſes Jahres mit ı2 Er. offen, nad- 
ber. tritt der Ladenpreis für jedes Bändchen mit 16 Er. ein. 
Wer fich direft und pofifrei bis dabın an die Joachimſche 
Buchhandlung mender, erhält jedes Bändchen für zo Gr. 
Saͤchſ. 





Miszellen 


für 


Reueſte 


Mittwoch 


die 


Weltkunde. 


— Nro. 83, — 


den 16 Oktober 1814. 





Mannigfaltigkelten aus Berlin, Ende Septembers. 


Gerüchte, Fnamen. Hafkerts Nadlaß. Keine Vorfälle, 





Die Meinungen über Krieg und Frieden wechfeln bier noch 
täglich. Zeder nimmt eine volitifche Konfielation an, mie er 
fie im Herzen oder feiner Lage mach wünicht. Bm Banyen find 
es eitle Gerüchte, die über die Truppenbewegungen vom Süden 
und Norden ber gegen unfere Gegenden verbreitet werden. In 
der Hauptſtadt if micht die geringfie Spur von dem wahrzu ⸗ 
nebmen, was auf eine friegerifche Stellung deuten könnte. 


Dudeß haben die mancherlei Gerüchte einen übeln Einfluß 
auf unfere Fonds. Die Staatsfchuldfcheine find auf 44, und 
die kurmarkiſchen Obligationen auf 33 Progent gefallen gewefen ; 
ein Ereigniß / wobei die Spekulanten viel verloren haben und 
wodurch einige zu Grunde gegangen find. 


Bor einigen Tagen bat unfer verebrter Stantsfanzler die 
bier verfammelten Deputirten aller Provinzen entlaffen. Am 19 
gaben ihm Ddiefelben in den Salen des Nationaltheaters ein 
Abfchiedsmabl, Das Refultat der Berathungen der Deputirten 
Kegt dem Bublitum zum Theil fchon durch ein erfchienenes 
Bublitandum vor Augen, nach welchem die Landaccife wieder 
aufgeboben und dafür von den kleinern Städten eine Kopfſteuer 


erhoben wird. Der Ausfall, der dabei den Staatskaſſen bevor» 


ſteht, fol durch eime Landiiener gedeckt werden. So viel if 
ausgemacht, daf die Deputirten mit einer fehr guten Stimmung 
im ihre Brovinzen zurückehren, und vor ibre Kommittenten mit 
der Ueberzeugung tretem werden, daß unfere Megierung nur das 


Beſte will, und den gerechten Borfiellungen ihrer Untergebenen, 
fo viel die Umfände es erlauben, billiges Gehör finden läßt. 

Unfere Scheidemünze ift feit einiger Beit wieder ſehr gefallen. 
Eine große Maſſe derfelben iſt aus dem Herzogthum Warfchau, 
wo fie vor kurzem auſſer Kurs gefeht worden, bier angefommen. 
Die Beforgniß , daß viele falfche Grofchen darunter fein mögen, 
bat unfere Regierung veranlaft, die Münsverififations-Bureaug 
vorerfi wieder zu eröffnen, um alle vom Auslande ber anfom« 
mende Münze genau zu befichtigen und das Publikum vor Scha- 
den zu fichern. 


Die bisher beftandene Schühengilde ift nun durch einen 
königlichen Kabinetsbefebl aufgehoben. Das Eigenthum der 
Schützengilde, an liegenden Gründen, Baarſchaften und Uten · 
filien, it dem Schüßenforps übertragen worden, welches einen 
Theil der Bürgergarde bildet. Den Mitgliedern der Echüten- 
gilde ſteht frei, fich ins Schübenforps zu rangiren; Diejenigen, 
die nicht mehr zum Dienſt tauglich find, können aber noch Theil 
an den Bufammenfünften und Feſten nehmen, die das Schüben- 
forps in der Manier der Schügengilde anfiellen wird. 


Bei dem fogenannten von der Regierung eingerichteten 
Kusfpielungsinftitus fommt num die Reibe an den Kunft- 
Hachlaf des berühmten Hakterrs in Rom, den feine Erben 
nach einer von Sachverfländigen darüber aufgenommenen Tage 
für '36,000 Thaler ausfpielen wollen. Der Preis jedes Loofes 


wird jwei hollandiſche Dufaten fein. 

Die Lieferungsluligen ſind von der Regierung aufgefordert 
worden, zur Verpflegung der Felungen Küſtrin und Stettiu 
bis zum Dezember 1512 ihre Bedingungen einzureichen, um Üe 
demnächhi den WBiligifordernden zu übertragen. 


Der Genius der Luftſchiffahrtskunſt fängt wieder am Ach bei 
uns zu regen. Ein gewiſſer Hilmer zeigt in unfern Tage 
blättern an, daß er glaube, der Direktion des Luftballons auf 
die Spur gefommen zu fein, und den nächſten Sonntag in der 
Thierarzneifchule einige Verſuche öffentlich anftellen wolle. 

Nach dem eritatteten Bericht des polpflinifhen Anfti- 
tuts der hießgen Univerſitat wurden bei dem mit demſelben 
vereinigten Rlinifum für Augenfrantbeiten im vorigen Babr 
vom Doktor Flemming 942 Augenkranke behandelt, von 
welchen 714 gebeilt wurben. 

Unfer biefiges Armendircktorium, dem es, durch die Wei- 
träge der bieigen Bürgerſchaft unterflüht, gelungen if, bie 
Straßenbettelei zu unterdrüden, fordert indeh die Bürgerfchaft 
auf, in ibrer Milde nicht zu erfalten. Es ift von bem Gemein» 
finn der Bewohner Berlins zu erwarten, daß fie die trefflichen 
Einrichtungen diefes Inftiturs durch Unterlaffung eines mäßigen 
Beitrags nicht rüdgängig machen werden. 


Als eine Merkwürdigkeit verdient angeführt zu werden / daß 


in unſern öffentlichen Blättern von Seiten der Volizei zu 
Franffurt an der Oder bekannt gemacht wird, wie ein 
gewifer Karl Freiherr vom Hobenfels, vorgeblih in 


väpfllichem Dienſt und ehmaliger Kommandant der Engelsburg, - 


alt 82 Babre, wegen Verfälfchung eines Vaſſes ih Unterfuchung 
pe und als Bagabund über die Grenze gebracht morden. 

Wegen der biefigen Freudenmädchen Toll zum ı Oftober ein 
neues Meglement erfcheinen. Es fol feine dieſer Baiaderen 
mebr allein wohnen fünnen, ſendern bei gewilfen dazu priviles 
airten Berfonen untergebracht fein. 

: Der biesjäbrige Stralauer Fifchyug iſt wieder ſolemnel 
gefeiert worden; indeh mollen doch aufmerkſame Beobachter 
bemerkt haben, daß er nicht fo fchr von der Vollsmenge befucht 
ward, als gewöhnlich. Ob dies auf beſſere ober fchlechtere Beit, 
ober auf einen Fortſchritt im dee Kultur hindeutet, mag wohl 
einer Erörterung werth fein. 

Der icht fichtbare Komet, der im feinem ganzen Umfange 
dem bloßen Auge fich zeigt, beichäftigt oft Stunden lang die 
ſchauluſtige Menge. An allen freien Plägen und Ausſichten 
erblidt man zahlreiche Haufen.nach jenem Himmelsförper ihre 
Blicke hingerichtet. Erbaulich. und belufligend wäre es, Die 
mancherlei Uetbeile and Meinungen über dieſes Phänomen aus 
dem Munde der Menge, zu fammeln. Doc teöfilich if es, das 
Bolt mit kaltem Blute an dem Anblick eines Körpers fich mei« 
den zu feben, deſſen Erfcheinung, vor mebrern. Degennien 2 
ein Vorbote großen Unglüd's betrachtet wurde. 

Neben dem Kometen befchäftigt unfere Schaulufligen ieht 
auch die Gegenwart einer Kappländerin, bie ein gewiſſer 
Domenico Belli feit einiger Seit dem Publikum in ihrer 
Zandestleidung vorzeigt und die in ibrer Sprache die Sufchauer 
begrüßt und vor ihnen mancherlei Bruchftcke ihrer Sitten und 
Gebräuche darſtellt. 

Ein biefiger Künfiler, der Zeichner und Kupferfiecher Behr 
mann, wird unter dem Titel? Dentinale aus dem kKchen 
Luthers, fieben Blätter herausgeben, auf welchen die ver 
ſchiedenen Orte feines Aufenthalts und die heiligen Stellen, 
wo er fein großes Wert begann, fortführte und endete, darge · 
ſtellt werden follen. Er bat in diefer Ablicht die nothigen Reifen 
gemacht und Alles nach der Natur gezeichnet. Mach dem mit 
dem Proſpektus ansgegebenen Probeblatt zu urtbeilen, welchee 
Qutber in ganzer Figur vorflelt , dürfte das Ganze in Hinſicht 


der Ausführung dem Künfler jur Ehre gereichen und in jeder 
Hinficht eine nachdrückliche Unterflübung verdienen. 

Gubitz iſt jeht eifrigt befchäftigt, die Idee, die Holjfchnitt- 
formen bunt abzudrucken, zu vervolllommnen. Vielleicht 
kann ich Ihnen nachſtens etwas mehr darüber fagen, wenn er 
das zu diefem Ende in Arbeit babende Kunſtwerk vollendet haben 
wird. Eben dieſer Künfiler, der fih fonft fchon als Dichter 
ebrenvoll befannt machte, bat ein Melodrama beendigt, unter 
dem Titel Sappho, welches Weber gu fomponiren begriffen 
if und auf unfere Bühne gebracht werben fol. 

Ar. 


Flüchtige Bemerkungen aus der Schreibtafel eines 
Keifenden durch die wolgaifhe Kalmuͤkenſteppe 
nach dem Fafpifchen Dieere. 





Bon Et. Petersburg reifete ih im Zuli 1505 nad 
Aftrahan ab. Rh fam durch Welife-Nomgorod, das 
zur Zeit des blühenden Handels der Handelshäbte eine wichtige 
Molle fpielte, über Woldai, eine Stadt.in einer maleriſchen 
gebirgigten Gegend gelegen , die wegen der Schönbeit des weib ⸗ 
lichen Geſchlechts und einer Art Kringel, die dafelbit gebaden 
werden, meit und breit berum berübmt if, nah Wüſchni⸗ 
MWolotfchef, bekannt wegen ber von Beter dem Großen prädy 
tig angelegten Schlenfen und Kanäle, die das Fafrifche Meer 
mit der Dftfee vereinigen; nach Eimer, einer großen, Ichönen 
Gouvernementslladt duch Mostwa, Rafan und Tambow. 
Sn Mosfma mollte ich den berühmten Dichter Koramfin 


ſprechen, der fich feit Tängerer Zeit mit der ruſſiſchen Geſchichte 


befchäftigt, und ben Brofeflor der Mathematik, Hofratb Gold» 
bach; Beide aber waren verreifet, Eriierer aufs Land, Letzterer 
in Gefchäften feines Amtes. Aufdem Wege von St. Petersburg 
bis Moelwa fand ich nichts, mas mir neu geweſen wäre, da 
ich fchon einigemal vorber benfelben zurücfgelegt hatte. Uehbri⸗ 
gens iſt diefe Reife ſehr oft ſchon, befonders von dem Engländer 
Roge und dem rufüichen Schriftiteller Kluſchin, in dem 
Taſchenbuche für Reifende von St. Petersburg nah Moskwa 
ausführlich befchrieben worden. 

Bon Tambom reifete ich nach Nomo-Chozgersf, 1419 
Werte von St. Petersburg. Micht weit davon fängt ſich die 
&teppe der donifchen Koſaken an, bie bis Aſtrachan und 
zum kaſpiſchen Meere fortgeht. 

Auf dieſer Steppe ſieht man felten einen Baum oder einen 
Strauch, weder einen Fluß noch einen Bach; nur folche Kräuter, 
die auf dürrem Salzboden gedeihen können, wachen bier, als 
mebrere Species von Abſonthium, Artemifin,-Statice 
u. ſ. w. Hndeh gewährt fie die fchönfle Biehweide, und von 
iener Stadt aus findet der Ackerbau noch Hatt, der aber weiter 
füdlich binuter gänzlich aufhört. Deſto mehr muß der Reifende 
ich wundern, wenn er die edelſten GSüdfrüchte, als Waffen 
und Bartenmelonen, von bewundernsmürbiger Größe und Güte 
bier in großer Menge antrifft, und bei der großen Sommerbige 
fi) an ihrem fühlen Saft erquickt. Bon bier aus bis Fariczim 
wird der Reifende, der zum erfienmal biefe Steppe durchwan ⸗ 
dert, ſehr geräufcht, Er erblidt nämlich immer nur in der 
Entfernung große fchöne Rolatendörfer, auf die ihn der große 
Weg zuzuführen fcheint, und in denen er das Nöthige zu feiner 
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Meife zu ſinden hofft. Vlötzlich aber wendet ſich der Weg feit- 
märts; jene Ausſichten verfchwinden , und wenn er noch mehrere 
Stunden mühfem von Pferden durch den tiefen Sand gefchlenpt 
worden if, fommt er auf der Voſtirung am. 

Hier if nur ein Haus, das eine einzige Bauernſtube ent» 
hält. Er tritt Binein, um das Mötbige gm verlangen. Eine 
Menge Koſaken Tiegen auf den Bänten und auf der Diele, 
fchnarchend ihre Sieſta haltend. Er weckt die Schlafenden auf, 
fordert Effen und Trinken; bier findet er aber michts. Will er 
ſich mit Kürbiffen und Melonen begnügen, fo erbält ex deren, 
fo viel er begehrt, und das unentgeltlich. Zwei Kofaten eigen 
bieranf zu Bferde, ergreifen eine lange Stange, moran ein 
Strick befefliget if, umd jagen damit in der Steppe, um bie 
Bferde, die Sommers und Winters bindurdh dafelbit meiden, 
einzufangen. Darüber vergeht oft eine Stunde und noch längere 
Seit. Hierauf kehren jene wieder zurück und bringen die milden 
fich firäubenden Pferde mit ich. ZJeht verlaften alle Koſaken 
die Stube, und find damit befchäftigt, die Pferde zu bänbigen 
und vor den Wagen ju foannen. Auf einmal läßt man die 
Brerde los, der Meifende muß fich in feinem Fubrwerfe anzu 
balten ſuchen, um nicht berausiufallen; denn es gebt über Stock 
und Stein, es däucht ibm, als flögen fie mit ibm davon. 

Es seht num fo lange im vollen Galopp fort, bis fie am 
fangen, ſich in tiefem Sande ju ermüben. So geſchieht es von 
Station zu Station. 


In der Gegend von Bariegim, einer gut gebauten Hans ⸗ 


delshadt, ſſeht man die Wolga mwicder, die man bei Twer 
verlaffen bat. Hier erinnerte ich mich an das unglückliche Schi» 
fal des Akademikers Lowih, Bater des zu St. Petersburg im 
8. 1804 verflorbenen berühmten Ebemilers Lo witz. Bm diefer 
Gegend nämlich nähert ich die Wolga dem Don auf eine Ent» 
fernung oon fechssig Werften. Eine Vereinigung beider großen 
Flüfe, wodurch man aus dem baltifchen Meere in das kaſpiſche 
und das ſchwarze Meer ichiffen könnte, wäre eine nüßliche Sache. 
Beter der Große faßte zuexft das Projekt, das aber zu feiner 
Zeit unterblieb, Erſt unter der Regierung Katbarinens der 
Grofen dachte man twieder daran. Lowih bereifere zur Beit 
der Bugarfcherofchen Unruben das Gouvernement Saratom 
und unternabm eine Ausmeſſung ber Gegend, mo jene Berci- 
nigung Hatt finden konnte. Bei diefen Befchäftigungen batte er 
das Unglück, in die Hände der aufrübrerifchen Kofafen zu ge 
ratben ‚ die ibn vor jenen Böfewicht führten, melcyer ihn fogleich 
auf Biten fpießen ließ. Er wurde alfo ein Dpfer feiner Wif- 
fenfchaft. 

In Zariczim ging ich nach dem Bafar (Markt), einige 
Bedürfniſſe zur fernern Reife einzukaufen. Hier ſah ich zum 
erſtenmal eine Menge Kalmüken, die Schafe verfauften, mit 
ihren Kameelen. Mehrere von ibnen faßen in Gruppen nach 
morgenländifcher Art auf den Werfen, führten ſehr lebhafte 
Befpräche und rauchten aus kurzen Pfeifen Tabaf dazu. Hinter 
ihnen ruhten ibre fchwer bepackten Kameele auf den Knien aus, 

Bon Zariczim bis Sarepta, Sitz der Herrnhutiſchen 
Brüdergemeinde, find ſechsundzwanzig Werte. Der Weg dabin 
ging längs der Wolga fort. Jch erreichte dieſe kleine, aber 
ichön gebante und reinliche Stadt des Nachts ſpat um zwölf 
uhr, und befchloß daſelbſt bei unfern deutſchen Kandsleuten im 
Wirthshauſe zu übernachten. Den andern Morgen wurde ich 
durch die Negfamfeit der Einwohner des Haufes febr früh ge⸗ 


wedt. 


Sch hand auf, trat ans Fenſter, und erblidte einen » 


fchönen Vlatz, der mit Barrieren und mit fchattenverbreitenden 
Birken umpflanzt war; in der Mitte war ein Springbrunnen , 
der im der Kühle des Baumſchattens fich feines hellen Waſſers 
entledigte. Der Platz bildete ein regelmäßiges Viereck, und 
war mit feinernen Häufern fehe fchön bebaut. An die Barriere 
batten Kalmüken, die frühe von der Steppe mach der Stadt 
gefommen waren, ihre Rameele angebunden, welche fich ins 
fette Gras lagerten. Hie und da erfchien eine züchtig gekleidete 
Sareptanerin, mit reinlichen, fauber geflochtenen Körbchen am 
Arm, in welchen unter Rofen Sugemüfe lagen, bie fie fchon 
fo früb aus den Barten vor der Stadt geholt hatte; oder ein 
Sareptaner in furger Perüke, mit fchnellem Geſchaftsſchritte den 
Blak vorübereilend. Ich wohnte im gweiten Stockwerk; unter 
mir war eine Laube von Lindenbäumen, die auch meine Fenffer 
befchatteten. In der Laube fafen zwei Sareptaner, die fich 
mit traulichen @efprächen unterbielten und den angenehmen 
Frübmorgen- genoffen. Das Innere meiner Simmer mar nett 
und reinlich, das Meublement nach altdeutichem Schrot und 
Korn, und ber Fußboden mit weißem Sande beſtreut. 

Bald darauf erichien der Gaftwirth, Dr. Heller, ein artiger 
Mann, und ertundigte fich auf eine böfliche Art, mas mir 
nötbig wäre und wohin ich zu reifen gebächte » ohne jedoch dabei, 
nach Art der Gaſtwirthe in Dentfchland, nach Hang oder Stand 
zu fragen. Bd entdeckte ihm beides deſto freiwilliger. Er ging 
darauf fort, und nach ibm erfchienen drei bejabrte Sareptaner, 
mit edler Gimpligität. Der eine, Hr. Müller, war Voriieher 
des Brüderbaufes, in dem ich bald einen alten Bekannten aus 
Deutfchland entdeckte; der andere war der Landwirth Hr. Neib 


. und, ber dritte Hr. Hammel, der die Stelle eines Polizeimeiſters 


bes Ortes verwaltete. Hr. Müller bat mich in feine Wohnung 
su ich, und bewirthete mich dafelbit fchr elegant. Ich ſtattete 
dann auch Hrn. Meib einen Gegenbeſuch ab, ber ſich damals 
mit der Ueberſehung eines moralischen Werkes aus der kalmü— 
liſchen Sprache befchäftigte, wovon er mir Die Hefte zur Durch⸗ 
ſicht überreichte. Er und Hr. Hammel waren in ihren frübern 
Yabren von der Brüdergemeinde nach der in der Nähe von Sa- 
tepta nomadifirenden dörbifchen Kalmüfen: Horde geſchickt 
worden, und lebte auf der Steppe mit den Kalmüfen mebrere 
Vahre, um ihre Sprache zu erlernen und um als Dollmetſcher 
der Eareptaner zu dienen. Beide verficherten mich, daf die 
Schriiten der Kalmüken größtentbeils aus Ueberſehzungen 
aus der tibetanifhen Sprache befländen und baber arm 
an originalen Werken wären. Alle Bahre wandern junge Leute, 
die fich dem gelehrten oder dem geifllichen Stande, welches bei 
ibnen einerlei if, widmen mollen; nadı Eibet, erlernen dort 
Die Landesſprache und die Wiſſenſchaften, und bringen won 
daber ihre Weisheit nach der Horde zurück. Beide fprechen und 
fchreiben. das Kalmükifche volfommen. Ein nüßliches Werf 
würden fie daber ſtiften, wenn lie die Bearbeitung eines mone 
goliſch-kalmükiſchen Wörterbuchs unternähmen,, deſſen 
man bis jeht noch entbebren muß. Hr. Neih bat übrigens 
Hoch vortrefflihe Kenntniſſe im Face der Technologie und 
Oekonomie, und verrichtet alle Iandwirthichaftlichen Arbeiten 
ſelbſt, mit Hilfe eines treuen Knechts. 

Der folgende Tag war Sonntag. Sch ging im die Kirche 
und wohnte dem Gottesdienſte bei, der mit inbrünftiger Andacht 
von dev frommen Örkdergemeinde verrichter wurde. Die Manner 
trugen größtentheils ihr glatt gekammtes, kurz verfchnirteneg 
Haar, und ein Zuchtleid von befcheidener Farbe, die, fo mie 
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der Schnitt deſſelben, ziemlich übereinſtimmend war. Die 
Srauensperfonen zierten weiße Häubchen, am denen die verhei⸗ 
rathete Frau ein blaues, die Wittwe ein weißes und das Mäd- 
chen ein rofenfarbenes feidenes hatte. Hr. Ballor Wiegand, 
ebmaliger Brofeffor dev Beredfamtelt am der kaiſerlichen Unis 
derfität zu Mostwa, bierauf Brediger an der Brübergemeinde 
su St. Betersburg und dann zu Sarepta, der im Bahr 1807 
daſeldũ ſtarb, verlas die Gebete, und eine vortreffliche Orgel 
wurde dann meiſterhaft geipielt. Ich sing mit Hrn. Hammel 
aus ber Kirche nach dem Baflbofe zurück. Wei der Mpothefe 
maren viele Kalmüfen, die Arzneien einfauften. Im Gaftbofe 
eriwartete Hrn. Hammel ein alter Ralmüt ; der mit einer jungen 
Kalmükin von der Steppe gelommen war. Er überreichte ihm 
höflich einen Brief, und fchte ſich dann mit der jungen Dame 
auf die Ferien, um in diefer Stellung feine Befehle zu erwar⸗ 
ten. Eine Fürfiin in der Horde, Befannte mit Hrn. Hammel 
und Anverwandte der jungen Dame, bie eine Prinzefün war, 
erfuchte ibn, da felbe franf wäre, fie zum Arzt zu führen und 
ihr einige Hilfsmittel verfchreiben zu laſſen. — Einige Sarep- 
taner befanden fich damals in der Horde, die fechszig Werften 
von der Stadt nomadifirte, Gefchäfts halber. — Ih börte zu 
Sarepta von Hrn. Beramanı aus Liefland, der im 8. 1802 
nach Sarepta gefommen war, und darauf zwei Babre lang fich 
in der Horde aufbielt und mit ihr in den Steppen nomabifirte 
um fd mit der Sprache der Kalmüken, ibrer Literatur, Ges 


ſchichte, ihren Gebräuchen und Sitten befannt zu machen. Bw - 
Sarepta erbielt er mehrere Aufichläfe über diefe Gegenſtände 
von oben erwähnten Herren Neib und Hammel, und wurde 
auc von ihnen bei dem Bizje-Eban eingeführt. Man erkun⸗ 
digte fich fogleich nach feinem Range, und dba die Ralmülen 
börten, daß er weiter feinen Rang babe, als den ihm fein Stand 
gemwähre, fiel die Aufnahme ziemlich alt aus. Hr. Bergmann 
lebte anfänglich bei den Kalmüken auf eigene Koſten, wurde 
aber bei genauerer Bekanntſchaft mit dem Bige-Eban mit allem 
reichlich verforgt. Im der Horde lernte er einen alten Pferde» 
fnecht fennen, deſſen nicht mongolifche Geſichtshildung ibm 
anffiel. Er entdeckte in ibm einen alten Berfer, der durch be= 
fondere Schickſale in die Sklaverei der Kalmüfen gekommen 
mar. Er lieh fich deſſen Begebenheizen erzäblen, ſchrieb ſie 
auf und gab fie 1804 bei Hartmann in Riga beraus. — Man 
erinnert fich bier. noch an mehrere befannte und berühmte Män- 
ner, die bier verweilt haben, als am ben Akademiker Ballas, 
Rezehin, an den Dineralogen Grafen Puſchkin, ber auf 
dem Raufafus farb, am ben befannten Landfchafter Wehle 
aus der Oberlauſitz, ber fich im defien Gefolge befand, und am 
dem liebenswürdigen ruffiichen Schriftileller Asmailomw, der 
eine Reife in die füdlichen Provinzen des rufifchen Reichs ger 
fchrieben bat. 


(Fortfegung künftig.) 





Varietaäten. 


Aus Italien. 

— Uecber den Buftand Dalmatiens hat und Sr. H. 8. NAbodlich, 
der im Jabr 1808 ſich in ber Feſtung Eattare alt Blagmajor, dann bis 
1804 im Bureau des Feldzeuameiſters von Brabo, Zivil. und Diilität 
sewterneurs von Albanien und Dalmatien, befand, einige iche beirbrende, 
oft nur zu kurze Nacht ichten (Efisien des vhnfixh + moratifchen Zuſtanden 
Dalmatient und der Budren von Cattaroz Berlin 18110. 8.) mitnerbellt, 

Die Sendlkerung Dalmariens beträgt, nach ber vom Zerritorial 
Eolonet Daneie im ben Jahren 1803 und 1804 mit FIR und unter allerlei 
Vorwand ansefielten Boltdyäblung, mit Inbegriff der Inſeln, nice mehr 
als 340,009 Erelen. Ein Nichts gegen den ungeheuten Strich Landes, wo 
uoch beutines Tages bie weitläufigen Strecken unbebanter , oft noch unver 
sbeilter Ländereien, unburcbbeinglihe 2ualdungen und mit unabiebbaren 
Bürpfen dedectie Gegenden große Einöten bilden. Es pibt einige Samilien 
im Dalmatien , bie bis zu faniend Stüd Felder'defigen, und dennoch, wie 
man zu fagen pflegt, kaum zu leben baten. Die ſogenanuten Conti Bora 
Insst von Zara befigen 5. B. ein Eigenthum von 22.000 Stück Selber in 
einer lemtich auren Lage, und verpacten das Stüc Feld Jäbrlich für einen 
batmatiihen Lira, d. i. ungefähr für fünf Broiben, Die Urfacden dieſer 
Entoölferung liegen ıheils In der dieherigen Barbarel ber Einmouner feibit, 
tbeils in der ungeſunden Euit, weiche durch häufig austretende Bewänır, 
Eümpfe und faulende Pfügen verpeiter wird, . 

Die veneylaniihe Regierung that michts: für den Anbau biefed BEER 
digen und am Naturichatzen gar nicht armen Landes. Aa fie werber fogar 
Eremden das sieiere Eindringen In dad Innere Daimatiens —— — 


Gurcht/ fo dafı wir jetzt erfi bad Dasein einer unbekanaten Gegend zwiich tu 
den Dörfern Raduſtch und Kiitagne, eine Vlertelmellt vom dem Alfern 
des Kerkafluffeh, burd Hrn, Rodlich erfahren, wo ehmald, mad den 
noch bet nicht verwiſchten Spuren zu urtbeilen, eine große Stadt gelegen 
babra nen. Er ſad daielbh drei ungeheure Enflopenbogen and mädtiim 
Granimwürieln jufammenserbärmt, davon Fortis, Briioano, Lenarieur 
und ielbft Udams michıd wuhten. Sie ficken an der Heerfiraße von Zara 
nah Anin. 

Die Buchten von Eattaro, eine Provinz von 117 Italieniihen Meilen 
mit drei Städten (Cattaro , Caflelmunyo und Burma), jeln Kommuniäten, 
beei Kommunen mebit dreiumdbreihiig aut gebauten Dörfern, rrich an Swell- 
mafern, mit neapolitaniiden Alima, baben eine Berbiterung von 48,664 
Srelen. Die Etabt Eattaro mir ihrem (Bebiet zäble 26,206 Serien, 
Gaftelnuove mad iin Bebler 9537, und Budna, fin Territorien um 
das Gebiet von Paitronichie bei 12,903 Seelen. Der Boden it felün, 
sebirnis, ohne Bamdftraßen; man kenut nur beidwerlide, oft aefätwlicde 
Bußivese. Wein, Weien, Del, Felgen, Granaräpfel find Die vormeimften 
Eraeuanifte. Schifahrt ih der wahre und eigentlide Beruf der Buchten: 
bewehner "an berechnet eine jährliche Autfube von ungefähr 4000 Faßchen 
Hlivendi —— Piund Feigen, eben fo vielen Pfund Kerzen, 4000 Pi, 
Side, und 200,000 Bf. Hautt. 

Schauder erregend iſt Abdlichs Gemälde bon der Barbarei biefer roben, 
kriegeriiben, rach· und biutwürdisen Heinen Vblterſchaften, bei bemen der 
Tor no für nichta acachtet, das Welb noch ald Sklavin behandelt und mit 
entieglicher Eifer ſucht Deobadıret wir, 


(Hierzu ein Futelligengblatt, Ar, 15.) 


Sum mariıun 


der neweften 


Bolitifden Tagesereigniffe 





Nittwod 





Grantreid. 
Am 5 Dft., um 7 Uhr Morgens, kam der Kaifer ganz uner 
wartet zu Dordrecht an, ging dann in der Stadt umber und 
befab die Magazine. Ge. Maj. nahm gleichfalls die Holiflöße 
auf ber Mans und dem Rhein in Augenfchein, melde aus 
mebrern taufend Kubikſchuhen Holz für das Zeughaus von 
Antwerpen beſtanden. 

Nachdem der Kaifer zurückgelommen war, empfing S. M. 
den Maire, den Munizipalrath, das Bericht erfler Iuſtanz, den 
"Sandelsrarb und die Übrigen Autoritäten von Dordrecht. 

Um 2 Uhr Nachmittags febte der Kaifer die Neife in einem 
Boote fort, und trafen um 3 Uhr gu Gorcum ein. Der Bring 
Neichsersfchatmeifter, General» Gouverneur von Holland, ber 
Marſchall Herzog von Reggio, der General Molitor, und andere 
der vornehmiten Beamten, waren in diefer Stadt, um dem 
Koifer zu empfangen. 

Bei der Ankunft befab Se. Mai. Togleich die Feflungsmerfe 
des Blabes. 

Der Kaiſer war mit allem, was er im dem in Augenſchein 
genommenen Theil von Holland gefchen, ungemein zufrieden. 
Auf die Feſtungswerke von Willemfladt und Goree it diefes 
Kahr eine Million verwendet worden, um dieſe wichtigen Bos 
fitionen in einen furchtbaren Vertbeidigungsitand zu ſehen. Die 
Feflung Helvoet · Sluys int ſehr Hark, und erfordert Feine neue 
Koſten. 

Die Kaiſerin hatte zu Breda übernachtet, und traf um 
Fur Abends zu Gorcum ein. 

29%. MM. find am 6 von Borcum abgereifet, baben den 
Leck in einer Zacht paffırt, und kamen Nachmittags in Utrecht 
an. Der Haifer flieg alsdann zu Pferde, um die Wälle und 
vornebmfien Straßen und Pläpe der Stadt, ohne Garden und 
von einer unermeßlichen Menge Volks umgeben, zu beſehen. 
Am 7 früb hielt Se, May. über das Armeelorps unter dem 
Marfchall Herzog von Reggio Revue, und kam des Abends in 
die Stadt zurüd. 

Auus utrecht, vom 6 Dftober, wird Folgendes gemeldet: 
Endlich baden wir das Glück gehabt, unfern Eouverän bier zu 


(Beilage zu Nro. 83) 


den 16 Dftober 1811, 





feben. Die Ankunft des Kaifers wurde durch Beweiſe der 
Freude, des Zutrauens und der Bewunderung bezeichnet. Alle 
Bewohner des alten Hollands mußten feit zehn Yabren, daß 
nicht allein die politifche Beſtimmung, fondern felbit der bür- 
gerlihe und der fommerzielle Zuſſand diefes Landes, gänzlich 
von ber franzöfifchen Bolitif und Geſetzgebung abbingen. 

Seit zehn Zahren betrachteten wir den Chef der großen 
Nation als den unfrigen, Konnten wir auch in der That einen 
Blid auf die Lage Hollands werfen, ohne wahrzunehmen, daß 
Franfreich als Bebieterin des Rheins und Beſchützerin Deutfch- 
lands nach Belieben ans den Zwiſchenhandel mit dem Mittel- 
vunkt des europäifchen Kontinents und andern Welttheilen 
erlauben oder verbieren könnte, als den einzigen Handel, auf 
welchen fi im Zuſtande des Friedens unfere Wohlfahrt, oder 
beifer zu fagen, unfere Exiſtenz fich gründen muß? 

Die Zeiten find nicht mehr, mo mehrere Mächte von glei- 
her Stärke ein Syſtem von Gleichgewicht in Europa handhabten. 
Damals tonnte Holland , zwiſchen den rivaliiirenden Partheien 
gegen, zumeilen die Wage der europdifchen Politik halten; 
es tonnte feine Unabhängigkeit als einen Gegenfiand des ge 
menfamen Intereffe für Europa betrachten. Auch fonnte es 
damals von der fommerziellen Unwifienbeit der Völker des Now 
bens und von der Trägbeit derienigen des mittäglichen Europa's 
Nupen ziehen, um ſich des Transports und des Kommiflons- 
bandels in die Oſtſee und des mittellandiſchen Meeres zu be 
mächtigen. 

Ale diefe Vortheile Holands baben nad und nach aufge- 
bört, und zwar fchon früher, als der Nevplutionskrieg die 
politifchen VBerhältniffe Hollands zerſtört hatte, 

Schon im 3. 1714, nad dem Frieden von Utrecht, bemerkt 
man, daß, nachdem die größten Nationen des feſten Landes 
fiebende Armeen, ihrer Bevölkerung angemeſſen, errichtet hatten, 
eine Feine Republil von zwei bis dra Millionen Einwohner, 
bie wie Karthage ſich fremder und gedungener Truppen bedienen 
mußte, nicht mebr die Rolle einer Militärmacht fpielen konnte. 

Holland batte im ſpaniſchen Encceflionstriege 130,000 M. 
meißentheils Mierhlinge unterhalten. Diele Anſtreugung riche 


tete die Finanzen der vereinigten Staaten zu Grunde, und 
diente nur England. 
Der Ruin der Finanzen fehte die Holländer auſſer Stand, 


das Uebergewicht zur See wieder zu erlangen , bas feit ben Bei · 


ten Rupter's und Tromp's verloren war. Don da an fand ihr 
Kelonialfotem und ihr ganzer ausländifcher Handel in der Ge⸗ 
malt Englands. 

So hatten die Ereigniſſe der Beit Holland dabin gebracht, 
daß es Feine unabbängige Nation mehr war, fondern nur eine 
einfache HSandelsfattorei zwiichen England und dem feſten Sande. 

Frankreich, dazu gezwungen, feine unverföbnlichen und 
verblendeten Feinde von dem Kontinent auszufchlieffen, mußte 
alfo nothwendig die Beſtimmungen Hollands abändern. Wenn 
Diefe Begend von der einen Seite zwiſchen dem Meer und auf 
der andern zwiſchen der franzöfifchen Douanenlinie eingefchloffen 
geblieben wäre, fo hätte fie nur eine ſchwankende Unabbängig« 
feit, begleitet von dem gänzlichen Ruin ibrer Bewohner und 
feld einer allgemeinen Hungersnotb , erbalten können. Ber 
einiget mit dem großen Neiche, leidet Holand ohne Zweifel 
alles das, was ein Handelshaus ertragen muß, das feine alten 
Verbindungen verliert; allein es leidet wenigiiens nicht obne 
alle Hoffnung. Es muß vorausfeben, daß cine fo furditbare 
Macht, wie Frankreich, micht in die Länge alle die Vortheile 
eines ſichern und ehrenvollen Seefricdens entbehren wird, der 
alsdann den Holländern einen neuen Wirfungstreis zuſichern 
wird, nicht minder ausgebreitet und meniger ſchwankend, als 
derienige, den fie in dem letzten Jahrbundert erreicht batteı. 
An der Mündung des Rheins, des ſchonſten Flufes Deutich- 
lands and Frankreichs , gelegen , in Holland der natürliche Hafen 
und der gemeinfame Marktolatz jener weiten und reichen Ge ⸗ 
genden, von fo vieleh dem Rhein zinsbaren Flüſſen durchſtrimt. 
Die Schweizer- Alpen; die Weinberge und Fruchtfelder an ber 
Mofel und der Mans, dem Near und Main; die Waldungen 
umd Bergwerke der Bogefen, der Ardennen, des Schwarzwaldes 
und des Odenwaldes; die Manufalturen von Appenzell und 
Bürich, dem Würtembergifchen, von Frankfurt, Hanau, Elber- 
feld, Solingen und Erefeld: dies find bie Gegenfiände , auf 
welche fich der Spefulationsgeit der Holländer, die nun Fran- 
zofen find , richten wird. 

Die Holländer, welche am meiften dem fommerziellen Rufe 
ihrer Gegend anhängen, fühlen diefe Wahrbeiten, erfeanen fie 
öffentlid}, und verbreiten fie unter die weniger unterrichteten 
Boltstlafien. Auch bat das Betragen des hollandiſchen Volks 
bei der Durchreife des Kaifers überall einen Ausdruck von gänz · 
lichem Zutrauen in das Genie und das Blüd dieſes großen Mo- 
narchen gezeigt. Se. Mai. iſt in demfelden Augenblick ber uns 
angelangt, mo bie Konftription des zweiten Babres ſich erhob, 


und der Kaiſer konnte fich ſelbſt übergengen , mit welcher Leich 
tigkeit dieſes Geſetz volljogen ward, das unter den gleichen 
Fahnen die Krieger des alten und des neuen Frankreichs ver- 
einigte. 

Die bolländifchen Seeleute fühlen mit Stolz, daß fie einen 
wichtigen Theil der neuen Marine des franzöfifchen Reichs bil- 
den, und zum Theil von ihren Talenten, ihrem Eifer und 
Muth erwartet der Kontinent die glückliche Epoche der Freiheit 
der Meere. Die Hamänder, deutfchen und dänifhen Seclente, 
beinahe von gleicher Sprache und Sitten, mie die Holländer, 
verbrüdern fich auf der Flotte der Schelde mit den Mitbürgern 
von Runder und Tromp. 

Kann man glauben, daß unter fo vielen Seeleuten fih 
nicht einige böbere Talente auszeichnen werden, welche fähig 
find, die Engländer zu fchlagen und felbh zu überwinden. 

Inde ſſen befucht der Kaiſer unfere Städte, unfere Hafen 
und unfere Dimme, erfundiget fih nach unfern Bedürfniſſen, 
finnt unfern Hilfsquellen nach, und er wird aud bier, wie 
überall, dentwürdige Merkmale feiner Gegenwart zurüdlafen, 

Die Amfterdamer Zeitung fagt unterm 1 Oft.: Die erbale 
tene Gewißheit von der Ankunft 38. MM., auf welche wir 
fhon fo lange hofften, bat unfere ganze Stade in Bewegung 
geſetzt. Stolz auf den von Er. Mai. erhaltenen Vorzug, die 
dritte Stadt des Meichs zu fein, ſchmeichelt fie ich, Beweiſe 
davon zu geben, daß fie diefer Auszeichnung durch die dankhar · 
ſten und ebrerbietigiten Gefinnungen gegen ihren erhabenen Sou« 
verain miürdig fei. Man macht alle mögliche Anftalten, um 
den Aufentbalt 38. MM. fo glänzend zu machen, als es bie 
Rage der Stadt und bie ſchon vorgerückte Jahrszeit erlauben. 
Das Gebäude der Gefellichaft unter dem Namen Felie Meritis 
if eingerichtet worden, um darin ein Feſt zu geben, wozu die 
vornehmen Berfonen und Beamten fchon auf den Fall einge 
laden find, wenn Ge. Mai. diefes Felt anzunehmen geruben. 
Zn allen Straßen, durch welche BI. MM. fommen werden, 
find Ehrempforten errichtet. Die Ehrengarde in wieder voll» 
zäblig gemacht worden. Dieienigen Einwohner, welche noch 
auf bem Kande wohnen, beeilen ch, in die Stadt zu fommen, 
um in ibren Häufern die zu ihnen einguartierten ansgegeichneten 
Berfonen vom Gefolge ZI. MM. zu bewirtben. Eine Menge 
Fremder frömt von allen Seiten herzu, um das glänzende und 
rübrendfie Schaufpiel zu feben, welches die Holländer je erblickt 
baden, nämlıch die Gegenwart des größten Monarchen. 

Man vernimmt, daß die Organifation des judiſchen Bottes- 
dienſtes definitiv beſchloſſen iſt. Die Juden erhalten ſechs Kon- 
ſiſtorien, namlich zu Rotterdam, Amſterdam, Gröningen, 
Zwoll, Emden und Hamburg. Dieſe Konfifiorien ſtehen unter 
dem Bentral» Konfiltorium zu Barie, 


Intelligengblätter 


zu den 


Miszellen für die 


Mitwochs 


— Ar. 15. — 


neuefte Weltfunde, 


den 16. Dftober 1814. 





© eben if erſchienen: 


Rheiniſches Taſchenbuch 


für 
das Fahr 1812 
mit Rupfern und Beiträgen 
‘ von 


8. L. Zufti, Sr. Kind, Fr. Schiller, Beiffer, 
und Andern. 


Auch unter dem Titel: 


Großherzogl Heffifher Hofkalender 
für j 


; das Fahr 1812 


Darmftadt bei Hener und Leske, in Marroquin 
als Bortefenille, 2 Rihlr. 12 Er. oder afl 30 fr, in 
fhönem Einbande, 1 Rthir. 12 Gr. oder 2f. 42 Er, 


Neife um die Welt in den Fahren 1303, 1804, 1805 
und 1806, auf Befehl Sr Kaiferl. Majeſtät auf den 
Schiffen Nadeshda und Newa unter dem Kommando 
des Kapitäns von der Kaiſerl. Marine A. J. von 
Arufenftern. Zweiter Theil, erſte Abibeilung. 
Mir illuminirten und ſchwarzen Aupfern. Zmeite, 
mit Bewilligung des Verfaſſers veranſtaltete, wört- 
lich nach dem Original — Ausgabe. Berlin 
1811 , bei Haude und Spener. (19 Bogen Ta— 
ſchenformat in englischen Bappband gebunden). 


Die Rufen verliefen jest Nangaſaky; und noch beim Ab⸗ 
ſchiede, in der Vorschrift mie fie reifen follten, zeinte fich das 
Mißtrauen-und die Arenge Förmlichfeit der Japaner. Gie bat 
etwas ſehr Unangenebmes, Abſchreckendes: aber das lieat auch 
in ibrem Wan, eben desbalb verboten fie, dafi je wieder ein 
Auſſiſches Echif zu Äbnen fonıme. Karakterikiih if der Zug 
der Japanifchen Pedanterei, das als unfere Reiſenden auf der 
Spitze einer nördlichern Inſel einen dort garnifonirenden. Off: 
zier trafen, der vor ı2 Jahren mit Rufen umgegangen, und 
ſelbſt etwas von ihrer Sprache erlernt batte, diefer fie nicht 
als folche erlennen mollte, weil — fie abaeichnittenes Haar, 
die ibm fruͤher bekannt gewordenen Ruſſen aber Zöpfe truaen. 
In Japan freilich wird das Haar feit 1000 Jahren immer auf 
die nebmliche Weiſe gefräufelt; eine folche Revolution in fo 
menig Jahren fam ibm unglaublich vor, es mußten Menichen 
von einer andern Nation fegn (S. 71). — Unichägbar if die 
Bereicherung unferer geograpbifhen Kenntniß vom Japanifchen 
Meer, durch die genaue Infeln des Hrn. von Kruſenſtern, da 


auch anf den neueſten Karten bie Inſeln ſehr unrichtig ver«- 
zeichnet find, felbit bei dem arofen Eoof, der freilich nur eine 
Beine Kühe befuchte, bei Arrowſmith u. 4. con eine hiflo- 
riſche Nachricht uber die Intel Jeſſo 4. B. if eben fo mühfam 
als intereffant zu liefern: was feit Jabrbunderten jeder Ger 
fabrer darunter verfland, mobin er fie fehte, und melde er 
ihr gab. Nordötlih von Jeſſo laufen die Rurilen bis nach 
Kamtichatfa, jene Infeln bat vor ihm auch noch fein Seefab- 
ter genau unterfucht. Mit diefer Lage der Iapaniichen Inſeln 
bänat die Behimmung ihrer Namen zufammenz und biemit 
wiederum die Nachricht von ihren ehemaligen Bemohnern. 
Ein jegt faum gefanntes und febr zufammenaeichmolgenes Volf, 
Ainos genannt, batte fon eine ausgedehnte Herrfchait. Ihr 
nen geboͤrte Jeſſo, aber fie baben es meiſt an die Japaner ver 
loren, melche der Infel aun andere Namen gaben, wahrſchein⸗ 
lich mach den von ihnen angelegten Etädten: Matſumay ober 
Matmay, Chika, Inſu. Die alten Herren find in die Nord» 
feige binanfgedrängt, und ebenſo in Sachalin: denn auch dies 
gehörte ibmen, und fie nannten es Dfo- Yello (Oroß-Jeſſo): 
jetzt beißt e8 bei den erobernden Javanern Tſchoka, Sandan, 
„Rarafuto u. f. w. Diefe Menge von Namen machte große 
Bermirrung , indem man befondere Infeln darunter verſtand, 
beren Michteriteng Hr. u. Sr. ermielen bat. Er räth, den 
unrechtmäßigen Beſihern wieder etwas zu nehmen, eine Niee 
derlaffung in der Bay Anima auf Sacdalin. Wie die Ainos 
von Süden ber durch die Japaner bedrängt merden, fo vom 
Norden ber durch die Rufen, nebmlich im untern Kamtſchatka 
und den Kürtlifchen Inſeln; denn bier find fie vermutblich die 
urfpeünglichen Einwohner, und beißen noch bei den Rufen Kur 
tilen, oder baarige Kurilen, aber Hr. v. Ke. zeiat, daß fie 
nicht bebaarter find als andere Menſchen. Intereffant if 
die ganze Schilderung der Minds ; ebenio der Ebinefiichen Kü⸗ 
Rentataren,, der Tichuftichen, Der bei den Rufen lebenden Ja- 
yaner, u. f. w. Mitten in der Ger brachen auf dem Schiffe - 
die Vocken aus. Erfchütfernd if die Beichreibung des Lebens 
der Ruſſiſchen Velsiäger (Promüfchlenit) auf Kamticatta und 
der Amerikaniſchen Che, des ganıen Zufandes diefee Amer, 
Rompaanie, der elenden Zubereitung der Schifsvorräthe in 
Ochotzt und poflierlich die Erzaͤhlumng vou dem Schreden den 
das Krufenkernice Schiff in dem Hafen von Kamtſchatka ver 
breitete, mo Alles, einen fremden Eroberer fuͤrchtend, mit ſei⸗ 
nen Armieliateiten in die Berge flüchtete. Heil dem edlen 
Patrioten, der zugleich eben fo freimuͤthig Die alten Schaden 
aufdeckt, als er verfländig die wahren und naben Heilmittel 
darleat. 
Die Kupfer fiellen vor: 1) einen Mins. Dies Folorirte 
Portreit iR boͤchſt merfwürdig für jeden Menfchenbeobachter und 
Phyſiognomen. 2) Das felichte Geſtade eines Hafens auf Nu⸗ 
tabima. 3) Die Prachtgondel des Japaniſchen Prinzen von Zis 
fen, auf welcher der Ruſſiſche Gefandte von dem Sriegsichiffe 


[) 


\ 


and Fand acholt ward. Diele iwei großen Blätter acbören num 
Erften Theil. 4) Das Grabmal des vortreflichen Clerke, Nach- 
folgers des großen Cook; in diefem Dbeil beichrieben. Elerte 
Marb 1779 auf der See 5 feine in Kamtſchatta fandende Mann⸗ 
fchaft begrub ihn daſelbſt, und ſetzte ihm ein Meines Monument. 
Der edle Laveroufe fand dies fchom 1787 febr befchädiat, und 
ließ es auffriſchen. Aber auch jet, 1805, war es fchon mieder 
gerftört, und die Dfisiere der erflen Ruſſiſchen Reife um die 
Welt erneuerten es, und verbanden damit den aufgefundenen 
ara des dort bearabenen De l'Isie de la Croyere, Aftone 
men bei der Ervedition des berühmten Bebriug 1741. — Die 
fer Band foftet in allen auten Bucbandlungen ı Tblr. 6 Gr. 
Eourant. Eremplare des erſten Theils, zu Bogen Hart, mit 
dem Portrait des Verfaſſers aegiert , und im engliihen Papp- 
band gebunden, find für ı Thlr. ı8 Gr. ebenfalls noch durch 
alle gute Buchbandlungen Deutichlands beide Bände alfo für 
3 Rtbir. zu befommen. 


In Yarau bei Sauerländer, in Baſel bei Flid, in 
Freiburg in der Herderichen Bucbandlung , in Winterthur 
in der Steinerfhen Buchhandlung, in Zürd bei Dreil 
und Eomp. und in St. Gallen bei Huber und Comp. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben : ! 
Die Kunft 
das 


Getreide zu mahlen und zu fchroten, 


um nicht allein den höchſten Ertrag an Mehl und Schrot 
zu gewinnen, fondern auch in fofern die Bereitung des 
Mebis Einkuf auf die Geſundheit bat, 
von 
Heinrich Ernfe 
Mit ı0 Kupfern. 8. 
@eipgig, bei Berbard Fleifher dem Jüngern, 1908. 


— — 


Preis 2 Tbaler. 





Dieles Buch Iehrer auf eine febr arundliche Weile, mor- 
auf man beim Eintauf des Weirens, Rockens und der Gerſte 
zu feben babe, und wie aus denfelben auf den Müblen am mei» 
ken Mehl und Schrot zu erlangen ſei. Der Müller lernt bier 
feine Müblenrechte, die Kenntnif der Müblenfleine, und die 
Art diefelben zw ſtellen, und es wird ibm mügen feine Mabi- 
gäfe zu bebalten und zu vermebren, dem Hauswirth aber wird 
es dienen, um fich geaen die Beruntreuungen gewiſſenloſer 
Müller deo gewiſſer zu ſichern. 


Obiges Werk iſt auch bei Hr. R. Sauerlaͤnder in 
Aarau zu baben. 





A. C. Gaſpari's Lehrbuch der Erdbeſchreibung, zur 
Erläuterung ſowohl des neuen methodiſchen Schul⸗ 
auaßed als auch des vertleinerten Handatlaßes für 
Bürgerfchulen und Zeitungsieier. Zweiter Kurfus. 
Ste bis zum 1. Auguf 1511 berichtigte Ausgabe. 
gr 8. 4 Rıbir. 6 Gr. fächl. oder 2 fl. 15 fr. 

eſſen neuer methodifcher Schulatlaß eutworfen von 
5.2, Bürtereld. Zweiter Kurſus in 35 Blät— 
tern, Ste verbefferte und bis zum 1. Auguſt 1811 
berichtigte Ausgabe. 4. 2 Rthir. 12 Gr, oder A fl. 


- 


"30 fr. Deſſen verffeinerter Handatlaf für Bürger 
ſchuien und Zeitungsieier , big zum 1. Auguſt 1601 
berichtiget , I. Fol. 10 Rıbir. oder 18 fl. 


find bei uns erfhienen und im allen auten Buch» und Land» 
fartenbandlungen zu baben. Liebbaber , welche fih mit ihren 
Beitellungen unmittelbar an ung ſelb wenden, erbalten, wenn 
fie wenigſtens 5 Eremplare zuſammen nehmen, das fünfte frei 
oder 20 Prozent Rabat vom Geldbetrage- 


Weimar im Auguſt 1611. 
Das geograph. Juſtitut. 





Nene 


Berlags - Büder 
von 


Georg Friedrich Heyer 
in Biefien 


zur Jubilate- und Michaelismeſſe 1811, 


welche bei H. R Sauerländer in Mara zu 
i baben find: 


Ariftopbanes Komödien, überſetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Dr. 5. G. Welder. Erfier Zbeil, die 
Wolfen. 8. 20 Sr. oder ı fl. 30 fr. Defien ar Theil, 
die Fröfche, unter der Preſſe. 

Bergmanns, Fr., Liturgie für die Amtsverrichtungen der 
Prediger bei Landgemeinden, gr. 8. 18 ®r. over ı fl. 
zo fr. 

Bermanien. Eine Zeitſchrift für Staatstecht, Politif und 
Statifif von Deutichland. Derausgegeben von Dr. Er» 

me und Dr. Jaup, ar Band, gr. 8. Der Band von 3 
Stuͤcken 2 Ktbir. ı2 Gr. oder 4 fl. 30 fr. 

Brolman's, Dr. 8. , ausfübrlihes Handbuch über den Code 
Napoleon; zum Behufe wiſſenſchaftlich aebildeter beuticher 
Gefchhäitsmänner, sr Band, gr. 8. 2 Mtbir. ao Or. ober 
s fl. 6 fr. 38 Band unter ber Preſſe. 

Yufti, Dr. C. W., das Leben der großen Amalie Elifabetb, 
Landgräfin von Heften, mit ihrem und ibres Bemabls Bild 
niß. 3. unter der Preſſe. 

Kerns, ©. €. E., freiere Behandlung des Heinen Lutberis 
{chen Katechismus, nebſt einer kurzen Apologie deffelben 
und einer gedrängten Zebensbeichreibung Lutbers. 8. 5 Or. 
oder a2 fr. 

Kochbuch, allgemeinnügines für Deutichland. Zum Gelbf 
unterrichte für Anfänger und Liebbaver der edlen Koch ⸗ 
tunſt. Mit einem Anbange von der Berfertidung des ge⸗ 
dräuchlichhen Kondıtoreibachwerts, des Gefrornen, und 
der Einmachung aller dagu dienlichen Obſiſorten, von G. 
2. Ritfert, Mundtoh &r. 8. H. des Großberjogs vom 
Helen, = Bände, 8. 2 Rthit 12 Br. oder 4 fl. 30 Mr. 

Pronn, die wichtigſten Lehren der Hpdrotehnif von Anle- 
gung der Kanäle und Roͤhtleitungen, tbroretifh und praf- 
tifch bearbeitet. Aus dem Srang. überfent und mit vielen 
berichtigenden Anmertungen begleitet von Dr. C. Lana 
dorf. Mit Kupfern und Tabellen. 4. unter der Preſſe. 

Reeueil de Contes interessans et moraux, publi6 à l’usage de 
la jeunesse; par F. T. Kühne, Professeur A Marbourg, 
ame kdition revue et carrigee etc. g. unter ber Prefie- 

Hotbs, Ehri., Theod., Lehrbuch der Geſchichte für die ode» 
gen Klafien gelebrter Schulem. Zweiter und letzter Band. 
Neuere Gefchichte 8. unter der Preſſe. 


Schles, 3. F., der Denkfreumd. Ein Iehrreiches Leſebuch für 
Dolfsichulen. 8. 12 Gr. oder 54 Mr. 

— —  Hleineg Lefebuch zur Veredlung und Belebung bed Le 
fetons in Bolfsichufen. Einzeln abgedrudt aus dem Denke 
freunde, 8. 3 Gr. oder 12 fr, 

Schmidts, Dr. V. €. C., tbeologifche Cneyelopaͤdie. gr. 8- 
16 Gr. oder ı fl. ı2 ®r. 

Schweins, Dr. Ferd., Handbuch der Geodäfie für Borlefun- 
aen. Mit Kupfern, 8. 18 Or. oder ı fl. 20 fr. 

Suetonii, C. Trang., Vitae dundecim Caesarum.  Editio usui 
Scholarum adcommodata. 9. 20 ®r. ober ı fl. 30 fr, 





Es acben von Zeit zu Zeit, von Liebbabern des in unſerm 
Verlage berausfommenden Allgemeinen deutſchen Bar 
tenmagasins, welche ſpaͤterbin als Abonnenten angetreten 
find, umd fich gern dies ſchoͤtzbare Bert fomplettiren mögten, 
Anfragen ein, ob fie zur Erleichterung des Antaufs, nicht die 
vorigen Jahrgänge um einen wohlfeilern Preiß erbalten toͤnn · 
ten. — Wir wollen ihnen und allen künftigen Abonnenten, in 
dieſem Stuͤcke moͤglichſt aetälliah fegn und ale die noch vor 
rärbiaen meniaen Altern Jabraänge um 2 Drittel des Faden» 
preifes überlaffen. Die 5 erferen Jahrgaͤnge von d. J. 1904 
bis 1808 toſten bttanntlich A 6 Ntblr. , go Rıbir. Die 2 letz ⸗ 
term von 109 u. 10 49 Rtiblt., us Mthir. Summa 48 Rtbir. 
Diefe wollen wir für 32 Mtblr. fÄchf. oder 57 fl. 36 fr. thein. 
haare Zablung ablaſſen, wenn ſich die Liebhaber unmittelbar 
an ung ſelbſt wenden. 

Weimar im Juli ıgır,, 


9. ©. privilegirtes Landes. Induftrie - Comptoir. 


Nachricht für Mineralogen. 


Den Kennern und Liebbabern der Mineralogie, befonders 
den fo zahlreichen Verebrerm des koͤnial. ſaͤchſ. Bergrath Wer- 
ners zu Freybera, ertbeilen wir bie angenehme Nachricht, 
dan endlich das neuche reinmermerifche Golem feiner Di 
neralogie durch den Hrn. Edelkeininfvetter Dr. Hofmann da- 
felbt — feinen Altelen Schüler und Freund, der gegen dreißig 
Jahre feinen Unterricht und Umgang genoſſen und gleichlam 
unter feinen Augen gearbeitet — unter dem Zitel: 


Handbuch der Mineralogie von €. U. S. Hoffmann, 
Ar Band. ar. 5. 46 Bogen bei Erayund Berlad 
in Freyberg für 3 Rihlr. erfchienen if. 


Melde Vorzuͤqe diefes Merk außerdem noch durch die Ver 
gleichung der reinwernerifhen Ideen mit den andern 
beionders den Haugiſchen, vor allen bisher erichienenen Mir 
nerelogien, in melchen fo manche fremdartigen Behauptungen 
für Werners Ideen fälſchlich ausgegeben werden, erlangt 
babe und erlangt baben muß, wird Jedermann zu feiner Be- 
lebrung und Veranugen finden. Mehrere Nachrichten darüber 
geben die Freyberger gemeinnügigen Nacrichten d. J., wo 
felbht auch die Nachricht ſteht, daß die Univerfität Leipsia dem 
erwähnten Infpeftor Hoffmann, der ber gelehrten Welt ſchon 
längf durch die Heransgabe des Beramaͤnniſchen Journals be» 
tannt if, wegen feinen Verdienſten um dieſe Wiſſenſchaft das 
Diplom eines Doftors der Pbiloſophie aus freien 
Antrieb überfendet bat. 





Anzeige für Thearerfreunde und Direktionen, 


In unferm Verlag if fo eben fertig gemorden and in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 


Sranı von Holbeins Theater, Ir Band, gr. 8. 2 Ir. 
oder 39 36 fr. u. * 


Diefer Band enthält folgende Stuͤcke, melde auch beſon · 
ders fuͤr beigeſetzte Preiſe zu haben ſind: 


Fridolin. Schauſpiel in 5 Aufzügen nach Schillers Ge⸗ 
dichte: Der Gang nach dem Eifenhammer. 16 Gr. 
oder 1 fl. 12 fr. 

Der Verftorbene, ein romant. Gemälde in 3 Aufzügen. 
46 Gr. oder 1 fl. 12 fr. 

Der Brautihmud. DOriginalfchaufpiel in 5 Aufzügen als 
Foriſehung des Fridolins. 16 Gr. od. 1 fl. 12 fr. 

Der Seren. Luftfpiel in einem Atte, 6 Gr. oder 

r, 


Der allgemeine Beifall mit welchen die mmtliche Stüde 
des fo vortheilhaft befannten Hrn. von Holbein auf allen deut- · 
fchen Bühnen gegeben wurde, läßt ermarten, daß die Eric 
nung feiner fämmıtlichen tbeatralifchen Werke, welche nach und 
nach in unferm Verlag beraustommen, dem deutſchen Publi- 
tum willfommen fegn mwerbe. 

Rudolſtadt im Auguſt ıBıT. 


Fürſtl. Schwarzb. pr. Hof- Buch» und Kunftpandlung. 


Seit dem 1. Juli d. I. erfcheint in unſerm Verlage die 
Fortiegung des mwehpbälifchen Anzeigers unter dem Zitel: 


MWeftphälifhes Archiv 


bes 


Guten, Nüplihen und Schönen. 


Don diefer gemeinnügigen Zeitſchrift am melcher die vor⸗ 
ghalichhen Männer Altweſtybaliens mitarbeiten, ericheinen md» 
dentlich 2 Bogen ohne die. Beilonen und toſtet der Jabraang 
in jeder Buchbandlung nur 3 Rthlr. Das JZuliheft, welches 
mebrere Auffäge von den Herren Dr. Krummacher, Prof. 
Benzenberg, Prof. Schramm und andern enthält, if an 
die vorgüglichken Buchbandlungen Deutfchlands verfandt worden. 


Auch iſt bei uns fo eben erſchienen: 


Kortum, Dr. K. A., Der Thee und feine Gtellvertre- 
ter. 8. 10 ®r. 


Duisb im Juli 1811. 
— Baͤdecker und Kürzel. 





An letzter Jubilatemeffe if in unferm Berlane erichiemen ; 


Guide des Voyayeurs en Allemagne, en Hongrie et a Constan- 
tinople, par Mr. Reichard. Faisant partie Je la sixie- 
me edition originale du Guide des Voyageurs en Europe, 
par le m&me auteur et totalement refaite, avec Cartes et 
Plans. gr. 8. 2 Ntbir, oder 3 f- 36 ir. 


Diefer macht einen. großen Theil der Ste Drininalausgabe 
des Guide des Voysgeurs en Europe aus, welche in einſelnen 
Itineraires größtentheils bereits erſchienen ik. Es find nemlich 
außer dem obigen jetzt ſchon fertig: Manuel instructif du Voya- 
geurs etc. 19 Or, oder 1 fl. au fr.; Guide des Voyageurs en 
France, ı Mtbir. ız Gr. oder = fl. 42 fr; en Italle et en 
Suisse, 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 fr.; dans le Nord enmprenant 
le Danemarc, la Suede, la Russie, ı Rthlt. 6 Br. oder = fl, 
15 fr. Die noch fehlenden Mbtbeilungen von Portugal, Enge 
fand und Holland werden noch im Laufe diefes Jahres erichei⸗ 
nen, und fodann bie ste Originalausgabe des Guide des Voya- 
geurs en Europe, welche nach den neueſten geograpbifchen ſta⸗ 


titiichen Veränderungen berichtigt und vermehrt und mit gang 


neuen Polt- und Meifefarten verfeben if, wieder volfändia ſeyn. 
Das bequemere Hleinere Zafchenformat diefer Ausgabe, fo wie 
die Erfcheinung im einzelnen Itineraires wird gemifi den Klu- 
fern nicht unangenehm ſeyn, die nun das Ganze jufammen oder 
auch jede Abtheilung mit ihrem eigenen Zitel befonders neh» 
men können, 


Weimar im Juli ı8ır. 
9. ©. privilegirted Landes - Fnduitrie - Comptoir. 


3u ben vorzüglichfen Erfcheinungen im Fache der ichönen 
Literatur gebören unſtreitig folgende vier Werke, die allgemein 
empfohlen und geleien zu werden verdienen: 


Die Grafen von Hohenberg. Ein Roman von Karoline 
Pichler. 2 Theile, 8. Leipzig, bei Gerhard Flei- 
fcher dem Füngern, 1811. 3 Rthir. 8 Br. 

Julie von Lindau , oder Wille, Natur und Berbänaniß 
von Karl Stredfuß. 2 Theile mit 1 Kupf. 8, Leip- 
dig, bei Gerhard Fleiicher dem Jüngern, 1810. 
3 Rıbir. 

Elementine Wallner , ein Roman von Karl Strediuß, 8, 
Leipzig, bei Gerhard Fleifcher dem Jüugern, 1811. 
1 Atpir. 8 Br. 

Gedichte, von Karl Stredfuß, 8. Leipsig , bei Berbard 
Fleifcher dem Füngern, 1811. 4 Rıblr. 5 Gr. 


Obige Werke find in Aarau bei H. R. Sauerländer zu 
Gaben, 


Zu der Curtſchen Buchbandlung in Halle it erfchic- 
nen der erite Theil des volltändigen Handbuchs der 
Drnftognotie von Denrih Steffens in Ta— 
fchenformat. 


Es if die Abſicht des Verfaſſers durch eine innige Derbin- 
dung der Bemühungen der franzönifchen und deutfchen Kinera« 
flogen, duch eine kritische Prüfung aller Battungen, und durch 
fonzentrirte Beichreibungen ein volldändiges Bild der Drpftog- 
nofie zu entwerfen, und fo einem wahren Bedürfniß der Zeit 
abzubelien. Der zweite Theil wird zur Micharlismefe, der 
dritte und letzte zur Neujahrsmeſſe 1912 ericheinen. Preis 
2 Rthlr. 


Das menſchliche Ohr, nach den Abbildungen des Herrn 
Gebeimenraths Sömmerring mebr vergrößert dar- 
geteilt und befchrieben von 3. F. Schröter. Mu 
4 ausgemalten Kupfertafel in gr, Folie. 1 Rthir. 
oder 1 f. 48 fr. 


iR legte Jubilatemeſſe in unferm Verlag erichienen und fol, 
wie die Darftellung des mienichlichen Auges von denfelben Ber- 
faffer (gr. Fol. 1801. ı Ktbir. 12 Br, oder 2 fl. 43 h.) ber 
fonders Lehrern der Jugend an öffentliche Schulanfalten, wel⸗ 
chen die Anſchaffung großer anatomischen Werte zw fofifpielig 
it, als ein bequemes Hülfsmittel zur Erklärung des Baues 
diefer Theil des menichlichen Körpers dienen, mie fie der Faf- 
fimastraft ihrer Böalinge am angemeſſenſten ik. Zür dieſen 
Zweck empfieblt fie auch Hr. Hofratb De, Rofenmüller in der 
Borrede sur Abbildung des Auges, 


Weimar im Juli 1817. 
9. 6. privilegirtes Landes, Induſtrie⸗Comptoir. 


In allen Suchbandfungen if zu haben : 
Allgemeine Darftellung 
ber 


Dberflähen der Weltföürper 


unfers Sonnengebietes, 
befonders 
ber Erde, des Mondes, der Benus umd 
des Merkurs, 


zur Vergleihung ihrer wundervollen Naturbaue und merfwür- 
digen Naturteäfte, 
Son 


Dr. 9. 9. C. Gelpke. 


Mit 2 großen illuminirten Zupfern, 
Leipzig, bei Gerhard Fleischer dem Juͤngeru. ısıı. 4 2hle. 


Der Berfaffer dieles Wertes, welcher ſich fchon duch Sihrif- 
ten diefer Art als ein ſehr belebrender und unterbaltender Schrift- 
Reler bekannt aemacht bat, Net in demſelben die aufallenditen 
Praturmertwürdsgteiten, welche ſowohl in dem Schoote oder 
dem Innern der Erbe, wie auch auf deren Oberfläche und auf 
denen der übrigen Welttörper angetrofen werden, auf eine fchr 
anziebende Art dar, und giebt dabei ganz neue Auffchlüffe über 
die großen gebeimnifvollen Kräfte der Natur. Auch enthält 
dieß Werk eine neue, unfern Forihungsgeit mehr befriedigende 
Meinung, als die laͤngſt bekannten, über Entſtehungs ⸗· und 
almäblige Ausbildungsart unfers Wobnortes und der horigen 
Himmelsförper , und reicht dabei unumfößlihe Bründe über 
das bobe Alter der Erde dar. Hiemit find 2 arofe Rum 
fertafeln, welche die anfchaulichde Darſtelung von den merke 
mürdiaften Beraböben auf unferer Erde, dem Wonde, der Der 
nus und dem Merkur verfchafft, verbunden, die gan eingia im 
ibrer Art find, und daber von jedem Freunde der Erd- und 
Himmelskunde beiefen ju werden verdienen- 

Obiges if bei H.R. Gauerländer in Aarau zu haben. 


Neue Berlagsbücher von Wilbelm Ernfit Richter 
in Altenburg. 


Dftermeffe ı8ıı 


Annalen der Altenburgiichen pomologiichen Geſellſchaft ır Heft. 
* a kolorirten Kupfern und farbigen Umfchlag. gr. R. 
21 t. ei 

Europas Palingenelie. Sammlung der richtigen Ra 
terialien zur neueſten Beichichte des Eurspäifchen Conti - 
ments. Dover Deireichs wriensgefchichte im Jahr 1309. 
3 Bde. gr. 8. 3 Tblr. ı2 Or. 

Baul boͤck Dich, ober das Flügelpferd. Ein Gedicht in 
Suhler Mundart von Klett. ar. 8. 4 Br. 

Rautbard, Eriedr. Chriff., Melana. Aus einem itaf, Ra 
uferint. 3 Thle, 

— — Milhelm Gteing Abentbeuer. » Bde. 8. 2 hir, 

— — vertraute Briefe eines alten Landpredigerd an einen 
kiner Fer Amtsbrüder. Aus der Drisinalbandfchrift. 
. 1 @r. 

Lüders, L,, Geschichte der Mathematik bei alten Völkern, 
Zweite revidirte Ansgabe. gr. ı8 Gr. 

Mittel und Belebung für Haͤmorrboidaltranke und Dppocon- 
driften. Dritte Yuflage, 8. brach. 8 @r. 

Scuderoff, J. Aber Kicchenzuct. Mit befonderer Hinficht 
auf die proteftantifche Mirche. 8, 1809, 8 ®r. 
Dbige Werke find bei 9. R. Sauerländer in Aarau 

iu haben. 


— 


— 
— 


— 





Miszellen 


für 


Weltkunde. 
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NReueſte 


Sonnabend 


die 


ben 19 Oftober 1811, 





er {n fr 
Blid auf die neuere Geſchichte Perſiens. 





mir Mabmud. 


Kate den Türken, derem morfcher Thron noch die —— 
dernswürdige Tapferkeit und der. mit Nationalſtolz vereinte 
Glaubenseifer des Heeres ſchirmt, find die Berfer unter allen 
aſiatiſchen Volkern diejenigen, weldye durch Kriege oder Bünd- 
niſſe den Staaten unfers Welttheild am meiften verwandt ſtehn. 
Aber ihr Reich, bald verödet, ift der Schauplatz bundertiäbriger 
unmenfchlich geführter Kriege geblieben ; ihr Wolf der böbern 
Belttung fremd geblieben, deren fich das Abendland unter 
weiten Befebgebern und Fürften erfreute; ihr Thron ward ab« 
wechfelnd von wolluſtigen Schwachlingen ober grauſamen Bar- 
baren entweiht, und die Menfchbeit fiebt mit Schaudern, wie 
Millionen verderben, um der roben Keidenfchaft eines einzigen 
Führers zu fröbnen, der ſich für einen Halbaott hält, weil es 
Zaufende gibt, melde aus Furcht oder Hoffnung den Stand 
der Halbtbierfchaft und Sklaverei nicht verihmäbn. 

Nachdem einmal das Befchlecht der -Sofi vom Thron des 
Cyrus verbannt worden war, auf dem es zweihundert Zahre 
fang geberricht und ſich durch Kriege zu verewigen gefucht hatte, 
die vor der Welt vergefien und vergeflenswürdig find, traten 
die erobernden Afghan's, ein Volt Kandabars, an ihre Stelle, 
Mir Weis, ihr Feldherr, ergriff im Jahr 1715 die Waffen zur 
Erfhütterung des weiland weit gefürchteten Berferreichs, und 
unterjochte den größern Theil dejjelben im Zeitraum meniger 
Jahre. Was er begonnen batte, vollendete fein Sohn Mir 
Mabmud. Bm L. 1722 übergab ibm der letzte Sof Schab 
Hufain Krone und Leben. 


1722 — 1725, 


Dan rühmt feine Tapferkeit und Liſt Tugenden in welchen 
der Menfch von vielen wilden Tbieren übertroffen wird; man 
gedentt feiner Särte und Rachfucht, die er mit den meiſten Er- 
oberern Aſtens gemtein hatte; umd preifet ihn, daß er durch 
Huge Anflalten das Bolt Iſpahans von einer gräßlichen 
Sungersnotb rettete, als wenn es Ruhm verdiente, daf er das 
Volk nicht verhungern ließ, Über welches er zu bereichen Luft 
batte. Die Albernbeit der gemöhnlichen Geſchichtſchreiber bat 
dem menfchlichen Geſchlecht mehr Schaden gefliftet, als bie 
Wilfübr der Despoten. Berangenen Sinnes beteten fie Hyänen 
an, bie nicht mehr zerriſſen, weil fie fatt waren, und vergöt · 
terten an ihren Helden Tugenden, vor denen im gemeinen Leben 
fein rechtlicher Mann den Hut gelüpft hätte. 

Mir Mabmuds tüdifche Feigbeit nahm anfangs den 
Schein der Menfchlichfeit an. Er beraubte den geſtürzten König 
Hufain feines Eigenthums, feiner Freibeit, aber fchonte 
feines und feiner Kinder Zeben; vermäblte fich fogar eine feiner 
Töchter, und hörte auf den Rath des Enttbronten im Staats 
geichäft; auch die perfüichen Beamten verfließ er nicht alle, ſon⸗ 
dern gefellte ihnen feine Afghans nur als Amtsgenofien bei, 
um von ihnen lernen zu können. Aber als Eesbin, eine Ber- 
ferftadt, zwanzig Stunden nordwärts von Afpaban gelegen, 
Empörung magte und den wider fie ausgefandten Feldberrn 
Aman ⸗Ola in die Flucht fchlug, nahm Mir Mabmuds Feigbeit 
andere Geitalt an. Er zitterte, Iſpahan möchte dem Beifpiel 


Cesbins folgen. Er veranftaltete ein großes Freudenfeit; alle 


verfifche Große waren eingeladen und die edelften Bürger-der 
Stadt; und alle wurden auf feinen Winf von verſteckten Sol- 
daten miedergebauen; auſſer diefen noch zweihundert Söhne der 
vornehmen Familien, unter dem Vorwande, fie hätten gegen 
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⁊ 
ihn zuſammengeſchworen. Wann bat es Verbrechern an Vor ⸗ 
mänden gefehlt? Uber wo iſt eine Welt und Nachwelt, die 
ihnen geglaubt hätte ? 

Nach einer folchen That bielt ſich Mahmud iede andere 
erlaubt. Er mard grauſam, meil er feine Rechenſchaft vom 
Blut zu geben Hatte, das er vergaß.” Sein Leben ward ein 
beländiger Feldzug. Am furchtbarſten Hand ihm noch lange der 
Sohn Hufains, Schah Thamas, gegenüber, der fich nach 
Tauris jurüdgesogen hatte, um von ba aus das gertrümmerte 
Reich feiner Vorfahren wieder zu erobern. Schab Thamas Ind 
die Ruffen zum Weiland ein. &ie kamen, machten ſich 
Meifter von allen Küften des kaſpiſchen Meers, Meiller von 
Georgien und au wurden Mabmuds Feinde, ohne 
Tbamas Retter zu wi 

Mabmuds Grau —* erreichte endlich ihr Biel, — ſelbſt 
die Afghans fingen an, ibm gu verabſcheuen; denn fo barbariſch 
auch ein Bolf iſt, fo mwillenlos es auch fheine , endlich amade 
es immer wieder zum Gefühl feinks ewigen Rechtes. 
Afgbans wandten fich einem ihrer belichteiten Feldherrn, bem 
Afchraf, zu. Mabmud fab es. Seine Feigbeit fand in den 
Menſchen feine Stübe mebr; er boffte mit dem blinden Aber» 
glauben des Laſters zu den ‚Böttern, und that ach der Weife 
feines Volkes vomiRandabhr Bufle. CH Rieg. 
unterisdifches Gemach, faftete dafelbit mehrere Wochen und 
rief mit dumpfer Stimme das heilige Wort Klu! Klu! Und 
als er wieder hervorkam, bleich „ verrwirrten Blicks, einem Ge- 
ſpenũ ähnlich, fehte er feine Greuel fort. Noch waren bie 


meiſten Blutsvermandte und Finder bes .enttbronten Sufain-am - 


Leben. Auf das Gerücht, baf einer von Hufains Söhnen bem 
Kerler entiprungen fei, ließ Mahmud die übrigen alle den 
7 $ebr. 1725 in einem Thurm verfammeln, und da fie, bie 
Hände auf den Rüden gebunden, niedermachen. 

Der unglüdfelige Hufain bürte dag Dammergefchrei ber 
Ermordeten. Mit väterlicher Berzmeifelung durchbrach er Die 
achten, und drang zu ibnen, wo Mahmud Zeuge ber gräß- 
lichen Hinrichtung war. Moch lebten die zwei jüngnen Kinder 
nur. Huſain ſchloß fie im feine Arme, und vom Schwerd 
der Mörder verwundet, forderte er feinen Tod. Mabmud, 
durch diefen Anblick erfchüttert, fchenfte ihnen bas Leben. Aber 
die Afghans verziebn ibm die Greuel nie. Erſt ſiebenundzwanzig 
Habee alt, mar das Ungebener zum Tode reif. Sie ſſürzten im 
feinen Balart, ichlugen ibm den Kopf ab, und brachten denfels 
ben feinem Nachfolger Afchraf. Es war im 8. 1725. 

So endete der Verwüſter. Wie die Natur durch die Geſtalt 
und Farbe der Biftpflanzen und fchädlichen Thiere vor ihnen 
warnt, fo ſchien fie auch dieſen Boſewicht ausgezeichnet zu 
haben. In feinem flachen Geſicht, mit breiter Naſe und feuer 
rotbem Barte, war feine Spur zarten Gefühls. In feinem 
Blick, der faſt fchielend war, lag etwas unbeſchreiblich Tückiſch⸗ 
Wildes; doch ſelten zeigte er ihn; er ſchlug die Augen wieder 
oder feitwärts, wenn man ibn anredete. 





“idraf. 1725 — 1729. 


Aſchraf, ein Afoban, tapfer, verfchmibt und grauſam, 
wie Mabmud und Mir-Weis, begann die Laufbahn feiner 
Herrihaft mit Mord und Hinterlil. Er lieh erſt Mahmude 
Keibwachen, Diener, Nathe und Vertraute binrichten — darin 
ſchien er dem Horn des Volles ein Opfer zu bringen. Er ver 


Die‘ 


ein. Änfieres _ 


‚die Brovinz Kborafan zurück, indem er 


minderte die abgasen und befchenfte das Heer: To glaubte er 
ſich in feiner Würde zu befeftigen. + Dann bot er dem entthron⸗ 
ten Hufain beuchlerifch die Krone wieder an, um ibn zu prüfen; 
vorfichtig aber fchlug diefer das gefährliche Befchent aus, und 
gab ihm licher eine feiner Töchter zur Gemahlin. Wfchraf lied 
aber die übrigen Verwandten Hufains blenden, um vor ihnen 
deſto geficherter zu fein. 

Hartherzig und wild, wie Mabmud, war er nur fchlauer 
als dieſer. Aber weder Schlaubeit, noh Muth, find für fich 
allein Tugenden , welche eine Herrichaft über Bölfer bauerbaft 
begründen fünnen. Daber blieb das Reich eine Beute des Krieges 
und innerlicher Serrüttung. Handel und Wandel lagen danies 
ber, wiewohl Aſchraf mit den Türken Frieden ſchloß. Schab 
Thamas lebte noch in Faurig und hatte ihm ergebene Heere, 
und bald einen Feldberen , der durch aroße Eigenichaften jeden 
Mibderfland Alchrafs brach. Dieler Feldberr war Nadir Kuli- 
Kban, ein Tprfoman von Geburt, wild wie fein Bolf, ehr 
geisig, golddbüriiig, zu allem entſchloſſen. &eine Jugend hatte 
er im nomadifchen Leben eines Friegerifchen oder ränberifchen 
Stammes feines Volks verbracht. Mit den bier ermorbenen 
Kenntnifen und Eigenfchaften ward er in kurzem der erfie Feld» 
berr des Thamas, und eroberte dem Erben der Sof im FEW28 
Afghans auf der 
fborafaniichen Hauptſtadt Nichabur vertrieb. Umſonſt veradhe 
tete ihn Aſchraf lange als einen Räuber. An der Schlacht von 


:Damgomt1739) erfuhr der befiegte König Verſtens, daß der 


Ränder Madir würdig fei, fein Nebenbubler um den Thron zu 
werben Madir Kbulir Khan verfolgte Afchrafs Heer bis zur 
Stadt Morlchakor, acht Stunden von Apaban. Bier ward 
eine zweite morderiſche Schlacht geliefert; Madir fiegte zum 
andernmal; Wicheaf verlor mit dem Siege das Reich. 

Da raffte der Flüchtling die Trümmer feiner Macht zufam- 
men, nicht um Föniglich untersugehn , fondern ich am Geſchlecht 
der Sof zw rächen, für deren Anſprüche der Feldberr Nadir 
focht. Er lieh den unglüdlihen Schab Hufain nebſt den beiden 
Kindern ermorden, die derfelbe ein gegen Mir- Mahmuds 
Graufamfeit mit rührendem Muthe geretter hatte. Die Für 
ſtinnen jenes alten Geſchlechts, die Schäße der perfifchen Krone; 
die aufgehäufte Beute vieler Kriege, wurben in einer langen 
Karavane, von zwölftauſend Meitern begleitet, dem Gebirge 
von Kandabar zugeführt, und Yipaban ſah die Afghans mwicher 
verfchwinden, welche fieben Babre und zwanzig Tage inner den 
Mauern dieſer Stadt geberrfcht und das Reich verwüftet hatten. 





Ehab Nabir Kuli-Kban. 1719 — 1747. 


Nadir Kuli⸗Khan berrfchte von nun an mit der Macht 
eines Alleinherrn im Namen des Fürkten, für den er geſtritlen 
hatte; dieſen endlich fürchtend , entriß er demfelben die Krone 
und gab fie deſſen dreiiäbrigem Sohn Abbas dem Dritten 
im Zahr 1732, und als diefer farb, beilieg er im 8. 1736 mit 
dem Schein des Mechts einen Thron, dem er ſelbſt durch fein 
Schwerd erworben. Bon bober Geflalt, edelm Angeficht, fel- - 
tener Leibesſtärke und Geiſtesgegenwart, fößte er durch die 
Majekät feines Aeuſſern Allen, die ihn zunachſt umgaben, Ehr⸗ 
furcht ein. Wald zitterte ganz Alien vor ibm. Denn im riegs- 
handwerk auferzogen kannte Schah Nadir feinen böbern 
Ruhm in der Geſchichte, als den des Eroberers. Er zwang, 
vom Glück begünſtigt, die Türken zum Zrieden; eroberte die 





Heimatb der Afabans, Kandahar, und drang mit dem Glück 
eines Aleranders im das Innere Hindoftans. Bier vers 
müflete er Delhi, die berühmte Hauptſtadt des Mogol, mit 
Feuer und Schwerd auf ſchauderhafte Weife, und fchleppte un« 
ermeßliche Schähe davon. 

Der Name Perfiens ward in der Befchichte wieber glänzend, 
mern man das Schrefliche glanzend nennen lann. Schah 
Madir batte im einem kurzen Zeitraum eim ungebeuret Reich 
zuſammengebracht, und den Genuß, ſich als Schie desrichter 
zabliofer Völker geehrt zu ſehen, die feine Macht, wie feine 
Habfucht fürchteten. Aber für die Dauer feines Reichs und für 
das Olül der Völter hatte er nichts geleiflet. Daber ging fein 


Reich-wiefeimötame ſchnell mit ihm und verächtlich unter, wie 


immer die Macht großer Eroberer. 

Als er von feinen Feldzügen beimfam, fand erjeinen feiner 
Söhne wider fich im Aufrubr , und die Großen ihm abgeneigt. 
Durch Strenge wollte er wiederherftellen, was er aus thörichter 
Ehrſucht verfäumt hatte. Graufamfeiten und Aufrübre löfeten 
alle Bande der Geſetze, bis Schah Nadir ſelbſt das Opfer feines 
Wahnſinns ward. Den 8 Zuni 1747 ward er von Verſchwornen 
ermorder, die mit feinem Haupt lachend Ball fpielten, 

Die Denfart diefes erlauchten Boſewichts ſtellte ein perſi⸗ 
{cher Schriftſteller am treffendſten in folgender Ersäblung dar. 
Als Schab Nadir die Schatze von Delbi geplündert und fich 
Kaifer von dien genannt hatte, trat vor ihn ein Dermifch, 
und ſprach: „Biſt du ein Gott, fo handele wie ein 
Gott; bift du ein Bropbet, fo führe uns ben Weg 
des Heils; bift du ein König, fo made Völker 
glüdlih und nicht elend.“ Kuli-Kbam antwortete: 
„Ach bin fein Gort, um göttlich au thun; Fein Pro» 
pbet, um den Weg des Heils zu weifen; Fein König, 
um Völter zu beglüden: fondern derjenige, den 
Gott im Zorn fendet, Völker zu züchtigen, bie er 
bafı.“ 





unarchie. In ben Jahren 1747 — 1761. 


Mie die Reiche Aleranders von Mazebonien, Attila’, 
Karls des Erften genannt bes Großen, und Anberer, jer- 
fiel das Reich Schah Nadirs fogleich nach feinem Tode in 
viele Theile. Die gewaltſam zufammen verbundenen Völker 
rjſſen wieder von einander ; die voruehmilen Feldberen theilten 
unter fich das Erbe mit dem Schwerd. Eine Zeit lang gewann 
Schah Nadirs Neffe Ali-⸗Kuli-Khan die Dberband, und 
herrſchte unter dem Namen Adil-Schab über einen großen 
Tbeil der Trümmer. Aber das Beiſpiel und Unglüd feiner 
Borfabren hatte die rohe Seele diefes Barbaren nicht belehren 
können; wolüftig und graufam wie ſie, ging er wie fie in fei« 
nen 2aflern unter. Sein eigener Bruder Ibrahim ermordete 
ihn. Dbrahim wieder ward von einem feiner eigenen Feldberrn, 
dem Schab Rok, ermordet, der ein Enfel des Schab Huſain 
war. Es gelang auch diefem micht , feines Tbrones im Kande 
Kborafan lange Herr zw bleiben — auch er ward ermordet. 

So beftieg und verlieh abwechielnd, Mörder oder ermorbet, 
eine Reihe von Barbaren den fhlüpfrigen Thron, bis Kerim 
Khan endlich im 8. 1761 denfelben einnabm, und ch durch 
Kiugbeit achtzehn Yabre lang auf deinfelben zu behaupten mußte. 





Kerim. 1751 — 1779, 


Kerim, ein Mann von’ minder ranben Sitten, als feine 
Vorgänger, fpielte in der Geſchichte Verſiens eine weniger ge 
räufchwolle Molke als fie; aber das Volk war um fo glücklicher. 
Er bütete die Mube des gerflörten Verſſiens / und verabfchente 
den ewigen Krieg, ohne daß es ibm an Talenten gebrach, ihn 
mit Nachdruck zu führen, Freilich mar das alte Reich unter 
ibm nicht ganz Wieder vereint; doch der größere Theil. An den 
übrigen Gegenden berrfchten unabhängige Khans, bie fich un» 
nufbörlich befehdeten, Kerim, zufrichen auswärtige Feinde 
von feinen Provinzen zurückzuſchrecken, begnügte ſich, ben 
Aderbau wieder blübend und den Handel Tebendig zu machen. 

Als ex aher aus Gram.um.ben Tod ſeines Alteſten Sohnes 
erkrankte und den 13 März 1779 farb, ſtürzte das Meich in bie 
‚alten Unruhen zurück. 





. Mebemer Kbau, 1775 — 1798. 


Denn gleichzeitig erhoben fich wieder mehrere Thronmwerber, 
‚bie ibre Anfprüche mit dem Schwerd in der Faufi beglaubigten. 
Unter allen aber ragte Mebemet ham durch Menfchenkennts 
ni, Tapferkeit und Siege am meiften hervor. 

Er bezwang die Nebenbubler; Weftperhen mit feinen zwanzig 
Millionen Einwohnern gehorchte ihm allein. Er ordnete die 
sehn Provinzen feines Staates neu: Azerbedſchan, das alte 
Medien, worin fich beut zu Tage die große bandelsreiche Stadt 
Tauris erhebt; Rurbiftan, defien Khane zum Theil jetzt 
noch abhängiger von Rußland, als vom Perſerſchah find; das 
feidenreihe Bhilan, Tbabeftran, das alte Hyrkanien; 
Graf, mit Berfiens neuer Hauptfiadt Teheran, während das 
alterrhümliche Zſpahan in Trümmern zerfällt; Schufiftan, 
durch Sceidenmanufalturen, Zureltan, durch dem köllichen 
Dergbalfam berübme; Bars, worin bie volfreiche Stadt 
Schiras zum vierten Theil eine traurige Nuine geworden; 
Kerman (Karamanien), durch feine Lage am Meerbufen vom 
Handel der Aſiaten und Europäer belebt; Kboraſan, vol 
wilder Bölfer, mir Gebirgen, die Gold und Silber zeugen, 

Aber in Dfiverfien blieb dauerhaft und umabbängig im 
Lande Randabar der Thron der Abdalla’s von dem friegerifchen 
Afghans gegründet, die zu allen Zeiten ein Beer von 300,000 
Streitern aufftellen, und jeht auch das große anmutbige Thal 
Kaſchemir beberrfhen, welches fich zwiſchen Hochgebirgen 
ausbreitet. 

Am Hofe des Mebemer Khan lebte deſſen Neffe Baba 
Kban, ein Züngling von feltenen Talenten. Er batte feinen 
Oheim in alle Schlachten des Bürgerkrieges begleitet, und, 
wenn die Waffen rubten, die Thaten der neuen Helden befun« 
gen. Die Berfer ebrten in ibm den Dichter langſt, ebe fie in 
ibm ihren König erblidten. 





Gerb Uli Schab. 1798 — 1811. 


Baba Kban war Statthalter u Schiras, als im 
Habr 1797 die Nachricht vom Tode Mebemets kam. Er eilte 
fogleich nach Teheran ins Heerlager. Die verfiichen Krieger 
begrüßten ihn als ibren Herrſcher. Neue Fafrionen bildern 
fich ; aber durch Klugheit, Güte und Gewalt vernichtete er fie. 
Nur einer der Großen, Ali Kuli, der ſich ihm an der Spitze 
der Khajars entgegenitellte, büßte das Unterfangen mit feinem 
Leben. 


- 336 — 


Baba Khan, der feit Beſteigung des Thrond ben Namen 
Feth Ali Schab angenommen, it ed, ber noch jeht das 
foeflliche Berferreich beberrfcht, und den Europdern theils durch 
feine Kriege mit Rußland, theils durch feine freundſchaftlichen 
Verbindungen mit Napoleons Iuterefen befannt ill. 





Berfien gehört nebſt China und Tibet gu den polizirteflen 
Staaten Aliens — aber welch ein unglücliches Land! — feine 
Gefchichte iſt die Gefchichte unaufbörlicher Kriege, Umwälzun⸗ 
aen, Morde und Aufrübre, Abwechſelnd erobert es, oder wird 
erobert. Das Bolf blieb feit einem Bahrbundert ohne bedeu- 


tende Fortfchritte in Kunſt, Wißenfchaft und Gefittung. Seine 
berübmteiien Männer find Verwüßer. 

Die Heberficht diefer neuen Geſchichte Verſiens ift übrigens 
aus dem vor Furzem in Paris erfchienenen Werke Ebarles 
Picaults (Histoire des r&volutions de Perse pendant la duree 
du dix-huitiöme siecle de l'ere chretienne ete,) gegogen. Der 
Verfaſſer defielben bat wenigſtens das Verdienſt, aus dem 
ficherfien befannten Quellen mit Treue geihöpft, und alle 
neuere Aufflärungen benubt zu baben, die ibm die Berbins 
dungen Frankreichs mit dem perfifchen Hofe bis icht gewähren 
lonnten. F 


— —— — — — — — 
Varietaäten. ua, Aa 


And Deutſchland. 


— * FSrankfurt, im Oftober. Die Meſſe it mim vorliber, und 
war in allen Stucken vortrefflich, rar die Hauptindie autgenvmmen — Den 
Handel. Es wurde wenig verfauft und bei einen teberflufe von Maaren 
febite es fehe an Käufern, Nur das Leder machte eine Ausnahme; alle 
Worrätbe wurden ſchnell und theuer verkauft. — Deo vorteefliber war 
aber bie Diefte In Nebenfaben. Francont mit ieinem berühmten Hirich 
ergögte die Schauluſtigennz eim arofer fehe gut abgerichterer Elefant, ein 
uriger Löwe u. dal. verdienten neichen zu werben; Morgenfternd fehr 
wobl geratbened Vanorama von Granffurt verinäste Einbeimlihe und 
Sremde, Mebrutender als das Mile war aber Arflands Spiel auf dem 
Theatre; er trat oft auf, und immer mir dem verdienten Beifall. Da 
man ichen gewohnt It, ſeit wamig Jahren ihm, mo er fpielt, mit langen 
und langtweilinen Gerichten und Uobreben zu bealeiten, und ihm bieier 
?opbudel auch hier geipender werden kit: fo mollen wir i&n mim friedlich 
sieben laſſen, und wünſchen, daß er ſich nice abſchrecken laffe, uns bald 
wieder dutch einen Bench zu erfreum. — Das bereliche Werter und der 
prächtige Komet, der neh obendrein ohne (Eintrittäarld ſich jeden Abend 
‚Fiben lieh, dürfen auch in einem Mekberiht nicht vergeien werben. 

Der arofe Marlt von Kolonialwaaren ; welden das franzöfiihe Gonu ⸗ 
Wernement dien Winter bier eröffnen wird, macht großes Aufſchen, und 
wird viele Fremde beebeisichen. Schon find sroße Waarenzüge aus dem 
nördlihen Druribland umterwerd ; man erwartet allein 13,000 Ballen 
Baumwolle, und alaubt , daß die Auktion im Februar datt baben werde. 

Die große Stile In der Literatur, welde allenthalben in dem deutichen 
Bande bereit, iR auch bei und. Wilmand alt und das Teidtiaie: 
Langsbdorfs Reifen, und Das vervofifommmer Schwariſche Dietionnalre. 
Ohnt den Streit wiſchen Eotta amd ibm erbawlich zu finden, freuen wie 
uns doch des ſichern Necultata, zwei vorsänliche und wohlfelle Wörterbiicher 
dadurch zu erhalten. — Das Bürgerbiatt, weldes feit dem neuen Jahr 
bier ericheint, verdient wegen feiner würdigen und bebenden Kendeny, 
wegen feiner Anſoruchſloſigteit und weaen bes Bermeidend aller Perſonich⸗ 
keit / alles aufseblafenen Treibente, alles ichmierigen Lobes und eben io 
unreinen Tadels, bie größte Uufmerkiamfelt. Zu wänften wäre es, dafi 
die Redaktion es mir ben Büdenbüheen , deren doch jede periodiibe Erhriit 
mandımal bedarf arwellen genauer näbme — Varrentrapp und Sohn 
geten und, aufer einigen Unterrichtsbüchern, bes ſchon durch rinkge hiſtoriſche 


Säeliten rübmlib belannten Doktor Ehlorfer# ‚Wesebenbeiten und 
Karaktere and den Peiten des fintenden biſantinicchen Meicht. Da der 
Werfaer feine Zeit md Kräfte vorsiglih Der bisantimiihen Geidichte 
wibmer, fo hat man no Vorzlaliches von ihm m erioarten. — Mund die 
mbreätihe Suchbandlung gibt bauprfächli timterrichts + umd Juzendichriß 
ten, 3 8. ein lateinischen Wörterbuch, einen fransöfichen Auszua auf der 
Voyage du jeune Anacharsis, und eine deutſche Wibliorker für 
die Jugend, deren erfer Theil eine bittor iſch · morallidhe Schinderuca: 
„Sotrates und feine Zeit⸗⸗ enthält. Das erſte IN von Wibleim, bie beiden 
andern find von Engelmann, t : 


— — 


— —* Berlin, Seit einiger Zeit find wieder mehrere neue, edoch 
unbebeutende Stüde anf uniere Bühne aebracht worden. Könia Btranik 
taus,; oder Lift und Liebe, bat unier Publifum ziemlich unterhalten; 
und bie Fleinen Stücke, bie Hintergangenen, die Erfahrungen 
nad dem Amte, und tas Portrait Ber Erbin oder bie zerbrochent 
Brilte bat es mit Nachſicht aufgenommen. Es Acht zu erwarten, wie bie 
Ober die drei Bumpernifel aufsrnommen werden wird. Der Es 
ipieler Berbmann if mach feiner Rückkehr auf dem Bade zum erfienmal 
im Intermesso wieder aufaerreten, und vom Vublikum mit allgemeiner 
Theitnahme besrüßt worden, 

Bei den neuen Einrichtungen der Direktion der königlichen Echauipiele 
bleibe der böne Komzertiaal in unierm Narionalibenter für alle Konzerte 
von Vrivatunternehmern und fremden Künfiern veridlefen. Die Direktion 
in nämlich Willens, den Winter bindurcb daielbd mehrere Konzerte, unter 
Rüge von ihrem vortreflichen Otchtſter, auffübren zu Taffen. Die Schutider · 
ſchen Abonnementstongerte baben Deshalb nah dem Saal drr Stadt Paris 
werlent werben mäfen, der freilich genen Dem des Nationaltieaters keinen 
Ber aleich aushält, 

Der mechanliche Fiaur entunſt ler Gropius laßt einen Plan zirkuliren, 
auf Subfkriprion ein Theater für medanishe Figuren und Darſteuungen 
wu erbauen. Obaltich er an Schintel, dieiem trefflichen Seiner, eine 
gure Gtüge bat, und von feinem Unternebmen nichts Wütägliches zu erwarten 
ftebt, fo bürite es dech dahin geſtellt kin, ob bei ummen gelbarmen Zeiten 
fein tmternehmen binlängtibe Iinterdngung finden wird, 

Ar. 


(Hierzu ein Intelligenzblatt, Mr, 16.) 
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den 19 Oktober 41811, 
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Franfkreich. 


Den 7 Oftober Haben 38. MN. die Autoriteten und bie Ro⸗ 
tabeln der Stadt Utrecht empfangen, 

Den 8 bat der Kaifer das Zeiſter Lager gemuflert und 
manduvriren laſſen. &e. Mai. fam um 7 uhr Abends nach 
Utrecht zurück. 

An demielben Tage gab die Stadt ein Feft. 

Am 9, um 10 Ahr Vormittags, find HI. MM. nah Am- 
ſterdam abgereifet, 


Aus Amiterdam, vom 9 Dft., wird Folgendes gemeldet: 
Heute batten wir das Glüd, ZB. MM. in unfern Mauern 
einzieben zu ſehen. Eine unermeßliche Menge Volks war auf 
den Straßen; alle Fenſter waren mit Zuichauern befeßt, und 
alle Bebäude mit Blumen + Buirlanden geſchmuckt. Der feier 
liche Bug war glängend und impofant. Der Kaifer bielt den 
Einzug zu Bferde; die Kaiferin im Wagen. Auf beiden Seiten 
der Straßen war die Nationalgarde aufgeſtellt. General &ol- 
bert, an der Spibe der bolländifchen und polnifchen Reiterei, 
eröffnete den Bug. General Berkheim folgte mit drei Küraſſier⸗ 
vegimentern dem Wagen der Kaiferin. Starke Abtheilungen 
der Garde, die Marfchälle, Generale, Adiutanten des Kaifers 
und ale Offiziere vom Generalfiab befanden ſich im Gefolge 
des Kaiſers. Die Grenadiere der Garde zu Pferde, bie Dra · 
goner der Garde, und das ſiebente Kuraſſterregiment ſchloſſen 
den Zug. Der Donner der Kanonen, das Glocl eugelaute, bie 
Freudenbezeugungen der Menge und die von Diſtanz zu Diſtanz 
ertönende Muftchöre, \erhöhten die Feilichteit des Einzuges, 
und gewährten den Einwohnern der dritten Hauptiiadt def 


Reihe ein nach nie geichenes Schaufpiel. 33. MM. wurden. 


von dem unaufbörlichen Zujauchzen der Menge begleitet, und 
bezeugten mit einer ihnen ganz eigenen Leutſeligkeit, wie fehr 
Nie die Beweiſe der Liebe und Bewunderung , die man ihnen 
von allen Seiten Darbrachte, theilmehmend empfangen, 


Nachdem der Kaifer im Valaſt angefommen war, empfing _ 


Se. Mai. die Miniſter, Senatoren und Staatsräthe, welche 
gegenwärtig waren; dann präfentiste der General» Gouverneut 


die höbern Beamten und andere Militär« und Sivilbehörben, 
bei welchem Anlaß mehrere Anreden an den Kaifer gehalten 
wurden, Abends war die ganje Stadt erleuchtet, 

Am ſchiffte ſich der Kaifer auf den Kanälen ein, beſah 
das Arfenal der Marine und andere Sebenswürdigkeiten, und 
fam um balb drei uhr zurück. Die Kaiferin, nachdem fie die 
Stadtbehörden empfangen, nabm alsdann den Gechafen in 
Augenfchein. Des Abends um 8 Ahr empfingen HI. MM. die 
Damen aus der Stadt. 

Dan fhreibt aus Brüſſel, daf der Kaiſer, nach Vollen⸗ 
dung feiner Reife durch Holland, über Geldern surüdfommen , 
und ſich zu Brüffel aufhalten wird, ehe Se. Mai. nach Paris 
zurücktehrt. 


England. 


Das Reſultat der Berathſchlagungen des Raths der Königin 
über den Geſundbeitszuſtand Er. Mai. war weniger günfig, 
als man erwartet hatte, Die Hoffnung zu einer gänzlichen Her 
Rellung hat ſich vermindert. Es if fonderbar, daß der König 
fo immer einen Parogismus gegen den Zeitpunft bat, wo ſich 
der Rath ber Königin verfammelt. Man verſichert jedoch, dag 
bie Achtung für die Berfon Er. Mai. amd die findfiche Ehrfurcht 
des’ Bringen Regenten es hindern, jeßt noch eine undefchränfte 
Regentſchaft zu beichlieffen. In ſolchen Umſtänden wird ſich 
das Parlament erſt auf Weihnachten verſammeln. 

Das hournal the Thimes ſagt bei. Gelegenheit der uner⸗ 
warteten Rüdtunft des Lords Ventink aus Sizilien; &s wäre 
vielleicht ein wohl eingerichteter Plan, und von einer gefunden 
Bolitif, wenn man den König und die Konigin von Sizilien 
auf den Kontinental» Theil ihrer Veſihungen überfegte, damit 


DI MD, (und die Königin insbefondere) ſich am die Spitze 


ihrer, Anhänger ‚in dieſem Bande ſtellen und Neapel Soachims 
Händen entteiſſen könnten. Eine Regentichaft würde während 
ihrer Abweſendeit die Bnfel Sizilien verwalten. 

; Ein Schreiben aus Liſſabon vom 14 September erzählt ein 
abſcheuliches Ereigniß, das zu Caftel · VBranco hatt batte. Zwei 
engliſche Offiziere, ein Oberlilieutenant und ein Kapitän, bes 


famwen Streit mit einem portugieſiſchen Offisier, und warfen 
ibm feine Bagage zum Fenſter hinaus. Er machte Vorfiellun- 
gen; der Oberfilientenant beantwortete fie, indem er ibm ins 
Angeicht frie. Sogleich zieht der vortugiefiiche Dffigier feinen 
Säbel und fpalter dem Oberiten das Hirn. Der Kapitän giebt 
den Degen und will feinen Kamaraden vertbeidigen; aber ber 
Bortugiefe kommt ihm zuvor, und Höft ibm den Degen durd) 
den Keib., Der Marſchall Beresford billigte das Benebmeh des 
portugiefiichen Offisiers. 

Nach den neueflen Briefen aus Offindien berichte in dieſem 
Theil unferer Befipungen Rube; aber die Truppen batten Mark 
durch Krankheiten gelitten, und mehrere Regimenter , melde 
beinahe zu nichts gemorden find, erwarten ihre Zurückberufung 
nah England. 

Sichen Brovinzen des fpanifchen Amerifa, Caracas, 
Eumana, Barinas, Margaretha, Barcellona, Trugillos und 
Merida, baden füch unter dem Namen der fonföderirten 
Provinzen von Venezuela, unabhängig ertlart. 


Defterreid. 


Das Erbbeben, melches fich zu Wien am 4 Oft. Vormit- 
tags 10 Min. vor 10 Uhr im leichten, drei Sekunden dauernden 
erfchüätternden Bewegungen dufferte, und nur im einigen Thei ⸗ 
len der Stadt bemertt wurde, mar in Steiermark weit heftiger 
und anhaltender. In Mürzzuſchlag frhäpte man, wahrſcheinlich 
übertrieben, die Dauer deſſelben auf drei Minuten. Die Er- 
fdrätterungen waren fo heftig, daß die Menichen ibre Wob- 
nungen verliefen und auf dem Felde Sicherheit fuchten. Die 
Glotken fingen an zu tönen, Rauchfange ſtürzten ein, die Hdu- 
fer wurden abgedeckt oder befamen Riſſe, Balken wurden weit 
binweggefchleudert ; ber Barrhof fürjte zur Hälfte ein und iſt 
unbewobnbar. — Aus Ungarn bat man noch feine Nachricht, — 
Die Witterung war am diefem Zage trübe. Der Thermometer 
and + 11°. Der Wind war Südoſt. 


TZürtei j 


Von den: vuffifch-türkifchen Kriegeſchauplatze ſind ſeit einigen 
Wochen nur ſehr unbeſtimmte Nachrichteen eingegangen, bie 








aber für die ruſſiſche Armee nicht ganz günſtig lauten. Noch 
immer flüchten ſich haufig Familien aus der Wallachen nach 
Siebenbürgen, weil in furjer Zeit ein Hauptfchlag erwartet 
wird, Bm Serbien wird die Muthlofigfeit und Verwirrung 
mit jedem Tage allgemeiner. Zwar bat Ejerng George gegen 
die vordringenden Türken mancherlei Anordnungen getroffen, 
aber fein Anſehen iſt fichtbar gefunten, und mit dem frübern 
Entbuflasmus bat fich die Subordination verloren. Auch fol 
ſich feit den letzten Ereigniffen Czerny Beorge's Karakter fchr 
verändert haben. Sonft offen, frei und mittbeilend, if er jeßt 
verſchloſſen, im ſich gekehrt, mißtrauiſch gegen jeden , der fich 
näbert, Mit dem planvollen, gebildeten, aber ehrgeisigen 
Obradowitſch fcheint die vorzüglichſte Stuhhe dieſes Diannes 
gefallen zu fein. Noch immer begibt er ſich in die Stille feines 
Randgutes, von wenigen Getreuen umgeben. 


Mannigfaltigteitem 


— Man erinnert ſich nicht, einen fo Hefegneten Herbit im 
Deflerreih und Ungarn noch erlebt zu baben, mie biefes Zahr. 
Dan weiß nicht Fälfer genug aufzutreiben. Auch maren bie 
Breiße nie fo billig, nnd fie vermindern fich noch täglich. 

— , Der König von Dinemarf hat ein Anleihen von vier 
Millionen Mark Banfo eröffnet, und neun Banquiers ernannt; 
um Bubffriptionen anjanebmen. 

— Der Broßberzog von Baden bat feinem Befandten in der 

Schweiz, Geheimenrarh von Ittner die Stelle eines Direktors 
bes Seekreiſes, wegen Abweſenheit des in das großberzegliche 
gebeime Kabinet einberufenen Gtantsrachbs Hofer, proviſoriſch 
übertragen, und bemjelben feinen Wohnort in Zukunft in 
Kontanz angewiefen. 
— Ein aus bem Stanislauer Kreife in Remberg angelomme- 
ner Fuhrmann fagte aus, daß er eine Stunde Weges habe 
um dem Feuer auszumeichen, das fich im den torfartigen Mo» 
räften entzündete, und bereits einen Wald ergriff. Ein folder 
Erdbrand if auch unlängfi bei Kemberg geweien. Die Hirten, 
Weiche auf dergleichen Gründen Feuer machten, follen Schuld 
daran fein. 





Auf mehrere ergangene Anfragen in Betreff der Eröffnung der allgemeinen beutfchen Befennftiakt in allen 
wiſſen ſchaftlichen Fachern/ benachrichtige ich hierdurch alle Freunde und Verehrer der deutfchen Literatur, daß dieſe Anftalt gan 
befiimmt zu Stande kommt, und zuvetlaſſig im nächften Wintermonat eröffnet wird, indem fich Dazu, wie es nicht anders zu 
erwarten mar, ſchon eime bedintende Anzahl Abonnenten gemelder hat: Da es aber anfänglich mein Wunfch nicht fein kann , 
dieſe Amabl allzuſtark werben zu laſſen, fo haben natürlich dieiemigen Freunde den Vorzug, melche fh noch vor Eröffnung des 
Bnfiituts melden. Das Bücherverzerch niß über diefe Leſeanttalt if bereits zum Druck befördert, und ber ausführfiche 


Ylan darüber iſt bei mir unentgelttich zu haben. Mara, den 15 Oftober 1811. 


9 R Sanuerländen 





Intelligenzblätter 


su den 


Miszellen fuͤr die 


neueſte Weltkunde. 





Samſtags 


den 19. Otteber 1814. 





Ja babe mich in der vierten Anzeige der neuen Geſangſchule 
f. das Intelligengblatt Niro. so der Miczellen gu mebreren Be 
legen verpflichtet, wenn Herr Lindner ober irgend ein anderer 
achtunnewertber Gelehrter meine vorläufige Beurtbeilung des 
„mufltalifchen Jugendfreundes“ zu ftremge finde. Durch die 
eigene Erklärung des Deren Lindner in der mufifalifchen Zei- 
tung finde ich mich nun dazu veranlaft. Derſelbe fagt nämlich 
augmeichend „nicht einmal will ich nachweifen, wie er aus einem 


Seite 44. Taff 9. 


©. 44. T.ı5u. 16. 6,45. T. 3. ©, 


Druckfehler, der fich felb als folchen erklärt, zu beweiſen ver- 
ſucht, ich verfiehe keine Harmonie.“ 


Sch babe weder bemielen, noch zu bemeiten verſucht; ich 
babe nur bingemwielen auf die drei Geiten 44, 45 und 46 fieben- 
den Geſaͤnge. Nun aber fege ich, um meine Verpflichtung aufs 
—— zu erfuͤllen, den verſinnlichenden Beweis wirklich in 

oten bin: 


46. %:4u5. ©. 46. T. 6 u. 7. 





Vergleicht man num dieſe Notenbeiſpiele mit obigen Wor- 
ten des Herrn Lindner, wo er von einem Drudfebler 
foricht, fo ergiebt fich, daß er den Bemeis, er verfiche feine 
Harmonie, den er fchon durch die That geführt bat, nun auch 
noch mit feinen eigenen Worten befräftiget. Welcher Harmo- 
nieverftändige wird je folches Zeus von fich aus, oder durch 
feine Hände geben lafien? Wenn Herr Lindner ferner wuͤnſcht, 
ich möchte einmal über die Berge fommen, um die gruͤndlichen 


wir ſin⸗ gen 2 she 





in die Schule zu bringen, Eben fo überzeugt bin ich, daß es 
unter taufend Nichtbarmonieverfändigen faum einen mit fo 
barten Ohren giebt, der fo etwas — z. B. der Sertenaftord 
auf der fiebenten Stufe mit Verdoppelung ber Prime und Weg- 
lafung der Gerte — aushalten fann, und daß eben fo wenig 
Kinder, in Leipzig oder anderwärts, es aushalten können, 
wenn fie nicht etwa „nach dem Gebör“ mißbilder find. 


ueber den Inhalt des einzigen von mir an Herrn Lind» 
ner gefchriebenen Briefe, defien er erwaͤhnt, bin, ich. jeden 
Augenblich öffentlich Rede zu Reben bereit, 


Muſtker jemfeits fennen zu lernen , fo babe ich darauf zu erwie ⸗ 
dern: Auch ohne hinüber zu kommen, weiß ich die aründlichen 
Mufiter von den ungründlichen muflfalifchen Pädagogen recht 
wohl zu unterfcheiden; ia ich bin vollfommen uͤberzeugt, daß in 
dem gebildeten Sachſen, nicht bloß eintaufend gründliche 
Mufiter leben und lehren, die fich fchämen würden, ein Trici _ 
nium mie dieſes: 





* und Muͤh, J Feeundfchaftgiebt und * s mo 5 nie, die nicht 


Neberbaupt wiederbole ich meine Verſicherung, daß ich, 
da ich nun einmal als Befanglebrer Öffentlich aufgetreten bin, 
nicht ermangeln werde, dem Publikum ferner über den päda- 
gogiſchen Zug oder Unfug, er mag von Herrn Lindner oder 
einem andern Metboditen fommen , gewiſſenhaft Auskunft zu 
geben. Herrn Lindner babe ich, fo fern nicht Andere es 
thun, noch ganz andere Dinge nachzumeiien als die nachgewie- 
fenen. Uebrigens kann ich bier den Wunfch micht unterdrücken, 
daß doch auch einer der vielen, von mir. gleihmwie von ınufie 
falifchen Publikum fehr geihägten, gründlichen Mufiter Leip⸗ 


gs, ein Harder, ein Riem, ein Schicht, ein Frie 


drih Schneider, ein Wilhelm Schneider ſich bemie 
ben möchte, den Mann in ſolchen Dingen jurkchtſuweiſen. 
Diefe Bemübung wäre wohl der berühmten Stadt würdig, 
wo eint Jobann Sebaftian Bach für die Harmonie, 
und Hiller für, die Kinderwelt fo viel Großes und Butes 
Ip Ir io N 5 KL 

” Färich im September ıdıı. 


Hans Georg Nägeli. 


Nachſchrift. 


Obige Erflärung iſt ſchon im vorigen Monat nach Leipzig 
zum Einrücen in die mufifatifche Zeitung abaegangen, mo 
Herr Lindner ih, auf meine vierte Anzeige der meuen 
Geſangſchule bin, erflätt hat. Seine Erkrärkitig bat er nun 
auch in die Miszellen f. d. n. W. mit einigen Zufägen einrh« 
den laſſen. 

In dieſen Zufägen will diefer nämliche Herr Lindner, der 
mir Unbetanntichart mit dem deutichen Muſſtweſen vormirft, 
von Leipzig ans in einem Schweijerblatt berichten, 
wie ich in Zürich die Geſanglehre ansübe. Seinen falſchen 
Bericht muß ich nun mit folgenden Thatſachen entfräften. 

Schen im Jahr ı8og ward ich von meinem Freunde Pfeif- 
fer, dem Urbeber der neuen Gefangbildunaslebre, im pädago» 
giſchen Theil feiner Erfindung unterrichtet; ſchon damals babe 
ich die wirkliche Aushbung am feinen so — ı2 iibrigen 34. 
fingen in Lenzburg wiederholt beobachtet. Im Jahr 1809 
fieng ih an, im Zürcherſchen Wailenbaufe, alſo allerdinas in 
einer Molfsichule, eine Anzahl von umgeräbe 70 Kındern nach 
diefer neuen Methode zu bilden, umd im Dejember des nämlie 
chen Jabres babe ich von einer Kommiffıon des Fürcherichen 
Stadtraths, namentlich den Herren Stadträtben Däniter, 
Stocker und Wo im Beiſein des Waifenpfarrers Herrn 
Böaeli und Hrrem SHircenratb Schnmisg feine ausführliche 
Probe der Methode mit der ganzen Elaſſe, zu aller Beftiedi⸗ 
gung, abgelegt; und ehe ich zum Drucke der Elementarlehre 
fchritt, babe ich den ebormifchen, den melodifchen und 
dendynamifchen Kurs, ſelbſt umſtaäͤndlicher als es für Molke» 
fchuten Beduͤrfuiß it, mitden Waifentındern durchgemacht, welche 
nun durch dieſe neue Metbode wirklich zum kuͤnſtlichern Fiauralge» 
fange binanaefübrt find und es unter meiner periönlichen Ans» 
leitung, die ich ſeither wöchentlich fortiege, je mehr und mebr 
werden. — So viel in Hinfiht auf Bolfsbildung. 

In Hinficht auf die höhere Bildung, die Übrigens auch 
aus Volksbildung bervorgeben fann und fol, babe ich aller» 
dings auch individuelle Zöglinge, wie jeder Schullebrer fie ne 
benber baben follte: ich wähle mir nämlich aus der untern 
Klaffe meiner Singanſtalt, die gegenwärtig ungefähr aus so 
Kindern von 10 — ı4 Jabren beſteht, dieienigen, die ſich für 
Sologeſang auszeichnen. An diefen uͤbe ich feit Jabr und TDaq 
faſt täglich meine Grundiäge der Tonkunſtbildung aus, die der 
Geſangbildungslehre zum Grunde liegen, und nunmehr in den 
Fortfehungen des Werkes merbodiich bearbeitet erſcheinen 
werden, 

Meine Singanfalt beftebt feit mehr als drei Jahren aus 
drei Klaſſen: im der erflen find Knaben und Mädchen von 10 
— 14 Jahren, in der zweiten Toͤchter von 14 — 17 Yabren, 
die dritte endlich beſteht aus einer wirklichen Ginagefellichaft 
aus Ermachfenen , zu denen mitunter die vorgüglichern jün« 
gern Böglinge binzugezogen werden. Fremde, beionders Schule 
männer, fat aus allen Provinzen Deutichlands baben fchon 
meine Anfalt befuchts fie kennen fomwobl die populäre, als die 
böhere Tendenz derfelben, kennen den Zuſammenhang deilen, 


was ich in BE 


hi J und im Buche lehre. Leicht märe 
es mir geweſen, im Buche eine Menge Erfahrungen und That ⸗ 
ſachen aus meiner Singanſtalt anzuführen, und fo dem Un— 
fug eines Herren Lindner vorzubeugen; allein ich wollte die 
Lehre lieber rein wiſſenſchaftlich neben, und nur ein Lindwer 
könnte mich uͤber die Anftalt, die ja obnebin ihr ofenfundiges 
Leben lebt, zum fprechen noͤthigen, damit nicht durch feinen 
falfchen Bericht von meinem Wirkungskreiſe mir die Ermeite- 
zung deffelben auf irgend eine Weite erſchwert merde, 

Jedem undefangenen muß es Übrigens auffallen ;' mit mel- 
chen fonderbaren, und fonderbar durch einander gemorfenen 
Wendungen Der Lindner die ganse Gtreitiacheswon allen 
Seiten auf Perfonalität binaus drehen möchte, um nicht 
über die Punkte, worin ihm feine Bloͤßen aufgedeckt wurden, 
Mede chen zu müfßen. Natürlich aber Bann heut fzu Tage 
ein blofer Schulmann, über fein mufitalifches Thun auch nur 
in einer fogenannten Volkaſchule nicht obne Verlegenheit Rede 
leben, well jegt auch von nichts andern mebr die Rede if, 
als die Volksſchulen ehen zu Kunſiſchulen gu erheben, indem 
man den Tünflichen Wenfural» und Ziauralgefang binein- 
bringt. Daber erſcheint denn auch unvermeidlich jeder Nicht 
muſiker als ein ſchlechter mufifalifher Schulmann, 
der, er mag mit noch fo viel Geſchick den Kindern die Ele 
mentarübungen beibringen, fpäterbin in Stocken gerätb, umd 
fein eigen Bildunasmwert zum Theil wieder gerflört, wenn er 
nämlich nicht unter die Dberaufficht und Leitung eines Mufl- 
fers geteilt witd — oder zu Mol; oder zu träge ih, fich die 
neue Gefangbildunasiehre anzueisnen, die meines Willens Nie 
mand als Herr Lindner, trog allen vorberaegangenen Berkrif- 
fungen Beſtalozzis und allen ofentundiaen Leiſtungen 
Dieiffers fo anzufeinden fich erfühnt bat, die aber deſſen 
ungeachtet gegenmärtig nicht allein in unferm Vaterlande fon. 
dern faft in allen Provinzen Deutichlands von vielen tüchtigen 
Schulmännern an vielen taufend Kindern in Städten und Dür- 
fern ausgeübt wird, und es nach weit mehr werden wird, wenn 
nunmehr der bald erfcheinende Auszug in die Dände der Bolt“ 
lebrer fommt. 

Zürich im DOftober 1511, 


Hans Georg Nägeli. 





Bibliothek der neueſten und wichtigiten Reifebeichreibungen 
zur Ermeiterung der Erdkunde, nach einem ſyſtema⸗ 
tifchen Blane bearbeitet , und im Verbindung mit eini- 
gen andern Gelehrten geiammelt und herausgegeben 
von M. E. Sprengel fortgelegt von. T. 5. Ehr⸗ 
mann, XLIVr Band, gr. 8. 2 Rthlr. 12 Gr. 
oder A fl. 30 fr. 


Diefer Band erſchien letzte Jubilatemeſſe in unferm Ber- 
lage und entbält: Des Lord ©, V. Valentia Reiſe nad 
Indien, Eenlon, dem rotben Meer, Abifinien, und Egupten, 
ir Theil, gr. 8. und if auch unter befondern Titel einzeln für 
obengenannten Preiß zu baben, ’ 

Weimar im Juli 1811. 


9. ©. privilegirtes Landes. Iudufrie - Comptoir, 


Anzeige eines neuen Lebr- und Lefebuchs für Vollsſchu⸗ 
len. Der Dentfreund, ein lebrreiches Leſebuch 
für Volksſchulen, von Joh. Ferd. Schlez, Grof- 
herzogl. Heſſiſchen Kirchenrath zu Schlitz. 22 Bog. 8. 

Ich boffe mit Zuverſicht, daß dies nuͤtzliche Werkchen, dem 

allgemein gefuͤhlten Beduͤrfuiß abhelfen werde, ein zwedmäßi- 





ges ebr · und Lefebuch für Bhrserfchulen und die oberen Klaf 
fen gutverwalteter Doxfichulen gu befigen. Es mar zu erwarten, 
daf der als virliäbriger. Bolfsichrer und Molksfchriftfieher 
ruͤhmlichſt be kannte Hr. Derfafer, mit nicht weniger Rüͤckſicht 
auf den Plan als die zweckmaͤßige Ausarbeitung eines folchen 
Werlchens verfabren wuͤrde. Der reichhaltige Inhalt befieber 
in 7 Abtbeilungen. Die erſte Abtbeilung enthält ao: Auffäge 
zur Belebung und Berfeinerung des Lefetons umd des fittlichen 
Gefühle. 2. Abtbeilung. Betrachtung: des menfchlichen Hör 
pers. Eine nügliche Belehrung und zualeich Hebung und Schär- 
fung aller Dentträfte, 3. Abtbeilung Betrachtung der menſch⸗ 
lichen Seelentröfte. Zunleih Anleitung zum rechten Gebrau— 
he; der ſelben. 4. Abtheilung. Mnfomasarunde der Maturbe- 
fchreibung. 5. Abtheilung Das: gemeinnügiofle aus der Na 
tutlehte. 6. Abtheilung. Kurze Beberficht des Waltgebaͤudes, 
beionderg der Geoaraphle. 7. Adtbellung. Mertwürdlaes Bruch 
Aüd aus der Geſchichte der alten Deutſchen. Bonifaz, oder 
die Ausbreitung des Chriſtenthums in Deintichland. 

Nicht bioh Schülern, fondern auch Schullehrern, wißbe ⸗ 
sierigen Büraeın und Bayern u. f. m. wird dies MWertchen 
über benannte Gegenſtaͤnde ein ſehr brauchbares Leſebuch abge · 
ben, und es iſt ibnen mit voller Neberzengung zu empfehlen, 
Drud und Papier, find vorzüglich aut. 

‚Der Ladenpreis ih 54 fr. oder 12 @r. Mer jedoch 10 Er- 
emplare ‚auf einmal nimmt erbält das ııte gratis. u.) 
. Für die Schwein und die benachbarten Gegenden: belicbe 
man fih an Hin. H. R. Saurriänder in Aarau zu menden. 

Gießen im Auguſt ıBır. 


Georg Fried. Heher. 





Anzeige für Eltern ‚ Schulmänner und Exsieher. 


Der erfte Lehrmeifter. 


Ein Zubegriff des Nöthigſten und Gemeinnügigften für 
den erfien Muterricht, 
werde erin Schulen oder im Haufe gegeben, 
wird von mebreren Verfaſſern bearbeitet werdeu. 


Die erſten fieben Theile find bereits erſchienen. Der erſte 
enthaͤlt die Gefchichte der Bibel, von I. A. €, Loͤhr, melde 
heffentlib auch als Leſehuch unfere Kleinen anziehen werden, 
wozu auch das fchöne Kupfer von Rambach mit der Unter“ 
schrift: Laſſet die Kindlein zu mir fomnten, mit beitragen 
wird, 13 Bogen. Preis 6 Br, Der ate, Theil den fleifigen 
Rech euſchuͤler, von J. Ob. Schellenbera, 10 Bogen. Preis 
4 Gr. Der zte Theil Meine Weltaeſchichte, von J. A. €, 


Löbr, 16 Bogen. Preis 5 Gr. Der ate Theil kleine Ges 


ſchichten und Erzaͤhlungen zur Bildung des ſittlichen Gefühle, 
von I. A. C. Loͤhr, 2ı Bogen. 8 Or. Der ste Theil Das 
terialien jur Ermedung des Verſtandes und der Urtbeilskraft, 


von I. U. C. Loͤhr, ı7 Bogen, 8 Er. Der ste Theil Lehe 


ren der Weisheit und Tugend, von F. &. Wagner, 19 Bo 
an, 8 Gr. und der zte Theil Nüpliche Kenntniſſe, von 9. 
a. €. Löhr, 28 Bogen. ı2 Gr. Das Wichtiafte aus der 
Erd» und Himmelstunde, der Naturlehre und Narnraefchichte; 
eine deutfche Sprachlehre; die Religionglebre (oder Katechid- 
mug), und die Metbodenlehre, oder die Anweiſung, wie man 
echt lehren, Zucht und Ordnung erhalten, Eifer erwecken 
müffe u. f. w. folgen nach. Auch ein allaemeines Leſebuch ik 
in dem Plane befaßt, fo wie auch als Vorläufer ein kleines 
A- B- E-Buch mir Bildern und mit einer hoͤchſt Maren Ans 


meifung leicht leſen zu Ichren , bereits erſchlenen und der Preis 
davon 4 Br. if. er t 

Aus obigen Preifen, wie aus 'der Ohte des Drucks und 
Vaviers, erfieht ſich, daff es bier nicht auf arofen' Gewinn, 
fondern mehr auf bad Bebhrfnif armer Schulle hrer ſowobl als 
Schultinder abarfeben if. Der Meichtbum und bie Woblha⸗ 
benbeit könnten fich bier mit aerinner Auslage ein aroßes Der- 
‚bien um die Bildung‘ der Armuth erwerben. Soviel möalich, 
wird alle halbe Jahr ein Bändchen erſcheinen, von melden 
fich jeder wählen fanım, wag ibm brauchbar if; denn niemand 
if gebunden, alle zn nehmen. 

Eine aus fuͤhrlichere Weltgeichichte sur Erläuterung der Mei 
nen bat gleichfalls in a Bänden die Preife verlafien und foftet 
2 Rtbir. » f . ı. z 3 
Die fieben erflen Bände des Lebhrmeihiere: find bereits in 
vielen Händen und in mancher geochteten Echule eingeführt. 

Dbiges iſt bei H R. Sauerländer in Aarau zu baben. 


Gerhard Fleifcher der Jüngere, - 
Buchbändler im Leipzig. 
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Neue | 
Verlags: und Kommiffionsbücher 
£ von ! RL 
&raz und Gerlach in Freyberg. 
Jubilate-NMeſſe 1811. 


Ebert, F. 9b. , fiber Öffentliche Bibliotbeken, befonders Deutiche 
Univerfisäts - Bibliotbeten , und Vorſchlaͤge zu einer zwed 
mäßigen Einrichtung derfelben. 8. 9 ®r. 

Entrourf einer «Sirmen- und Toleram +Berfafung, aus dem 
Bapieren eines. Rantsflugen Indifferentiſten, und mit Un 
merfungen begleitet vom Derausaeber. R. 12 Or. 

Erlers ausführliche Beſchteibung des Pierdeadpels, infonderd 
auf der Grube Neuer Morgenſtern ben Freyberg. Zweite, 
verbefferte und mit Anmerkungen verfebene Auflage vom 
Kommiſſionsrath Fuße. Mit 7 Kupfern. 8, ı Ahle. 

$lade, M. &b. ®., über die Öffentlichen Stadtſchulen und 
deren üble Bade. 8. 9 Or. 

Sıöfel, R. F., über die verichiedenen Dünzfüße in Sachſen. 
+ 4 Br. 

Hoffmanns, €. A. ©. , Handbuch der Mineralogie. ı7 Band, 


gr. 8. 3 Rtble. 
Holtaum, €. F., Ein paar Worte über Buͤrgerſchulen. 8, 
R { 


@r. 
Kelle, M. €. G., IR reine Humanitaͤt nicht wahres Ebrifien- 
"thum? beantwortet. 9, 6 Gr. * 
Lampadius, W. A., erlaͤuternde Experimente der allgemeinen 
Mineralchemie, herausgegeben von Bercht und Puſch. sr 
Band. 1610. 8. 2 Rthlt. 
Ale beide Bände komplett, 3 Rthlr. t2 Br. 

Deſſelben Reiſe zu den fieben Schweſtern am Rhein und an ber 
Weſer, im Jahr 1510. In Briefen, 8. ı Kthlr. 

Regners, Ch. G., tbeoretiich-praftifches Oelbuch; oder, Die 
Behandlung dlreicher Saamen und Früchte sur Bereitung 
des Dels, und die Benukung der vegetabiliichen,, -animalis 
fchen und mineralifchen Dele. 8. 16 ®r, 

v. Rouvrey, Krieg unter der Erbe, oder Abhandlung von der 
Minirtumf. Aus dem Franz. mit Kupfern und Zapeilen, d 
4 3» Rtöle. 6 Gr, 


9 Tenueckers, &., Memoiren fiber den Dienft des Artillerie · 
und Militär-Fubrweiens, fo mie der Fuhrweſens-Witth- 
ſchaft überhaupt; Für Offisiers und IUnteroffiiers des Ar 
tillerie- Traing, des Rommiffariats und des fämmtlichen 
Armee Fuhrweſens, ır Theil. Mit u Kupfer, 8. 1 Rtblr- 


&o eben if erfichienen : 


Die vortheilhaftefte Benutzung der Früchte, oder die befte 
und mannigfaltigfte Anwendung derfeiben für die Haus. 
haltung von A. A. Eader de Bang Deutſch ber 
ausgegeben von J. G. Klert, der Leipziger ökono⸗ 
mifchen Geſellſchaft Ehrenmitglied u. f. w. mit einer 
Abbildung und Befchreibung eines öfonomifchen Eis⸗ 
bebälters , den man im jedem Haus bequem anbrin⸗ 
gen kann. 8, ' 


Eine Weberficht des reichbaltinen Inbalts diefes nuͤtzlichen 
Wertes findet man in dem allgemeinen Benachrichtigungsblatte, 
melches bei ung unentgeldlich ausgegeben wird. Der Gubferip- 
tionspreis diefes Werkchens if noch bis Michaelis dieſes Jabres 
mit ı8 ®r. ofen, nachher tritt der Ladenpreis von ı Mtblr. 
ein, Wer fi bis dabin an uns ſeldſt poſtftei wendet, zahlt 


nur 16 Gr. 
Zoachimſche Buchhandlung in Leipzig. 





Praͤnumerationsanzeige. 


In allen Buchbandlungen wird Pränumerajon angenom ⸗ 
men auf: 

Heinſius allgemeines Bücherlexikon. Zweite, verbeſſerte 
und bis 1510 incluſwe vermehrte Auflage. 4 Bände, 
gr. 4. Br. Preis auf Drudpapier 2 1/2 Louisdor, 
auf Schreibpapier 3 Louisdor. 
Die Namen der reip. Herren Pränumeranten werden dem 

erfien Bande vorgedrudt,, und die Praͤnumeranten « Sammler 

erbalten die gemöhnlichen Vortheile. Dom erſten Januar 1812 

An, tritt unabänderlich der Ladenpreis ein, auf Druckpapier 

20 Ntble. , auf Schreibpapier 24 Ntbir. circa. 

Eine ausführliche Anzeige erbält man auf Verlangen gratis, 
bei allen Buchbandlungen, DOberpoflämter und Zeitungstomptoirs. 


In der Maudeihen Buchhandlung in Chemnitz ift füry- 
Lich folgendes intereffante Werk erfchienen: 
Mrine Berufsreife 
durd 
Deutichland, Preußen und das Herzogthum Warfchau in 
den Jahren 1805 — 1808. von %. P. Graffenauer , vor- 


.- Arzt bei der franzöſiſchen 1 Rthlr. 


rmee. gr. 8. 
Br, 


Herabgeiegter Preis bis zur Jubilatemeſſe 1812 von 9 Rthlr. 
8 Gr. auf 5 Rtbir. fühl. 


ber 


Erften und Zweiten Boftille 
von 
C. $. Sintenis. 
in 8 Bänden, ar. 8. Zerbſt 1798 — 1900, 


Diefes allgemein anerfannte vorzügliche und ſehr ſchaͤtzbare 
Wert des würdigen Verfaſſers, in dem er bemüht geweſen, das 


eigentlich wahre und reine Chriflenthum mehr zu verbreiten, 
and gemeinnägige Wahrheit aller Art, die gefagt werden muß, 
zu fagen, und fo zu fagen, wie fie geſagt werden muß, bat 
zwar bisher fchon einen billigen Ladenpreis gebabt; da ich jedoch 
bäufig erfucht worden bin, im jegigen geldarmen Zeiten durdh 
einen noch billinern Preis dafelbe faufbarer und gemeinnägiger 
zu machen, fo babe ich dem Wunfche des Publitums nicht laͤn- 
ger widerfieben wollen, und fege darum den Preis von dato 
bis zur Jubilatemeffe ı5ı2 von 9 Rthlr. 8 Gr. auf s Thaler 
ſaͤchſ. beradb, Durch jede dentiche Buchhandlung if obiges 
Wert im. berabgefehten Preis zu erhalten, fo wie bei dem 
unterzeichneten Berleger 

Dbiges ih bei H- R. Sauerländer in Aarau gu haben. 

Berpft im September ıg11, 


Andreas Füchfel, Buchhändier in Zerbk. 


Abgenöthigte Erflärung. 


Der Herr Profefior Eh. D. Voß bat mich, im biesjähri- 
gen Auguſtheft feines Journals die Zeiten, wegen eines fa- 
lumnibſen Ausfalls, den ein obſturer Schriftäeller in den dft- 
eeihfhen Beobadter über einen in der Bareutber 
Beitung vorbandenen und von demfelben mir zugefchriebenen 
Aufſatz, auf mich gethan bat in Schuß genommen. Wöllige 
Genugtbuung könnte mir dieſes Verfahren des Hrn. Profeffor 
Voß gewähren, wenn ich der wirkliche Verfaſſer jenes Auf 
fages wäre. Allein zur Steuer der Wabrbeit muß ich erflären: 
daß ermähnter Auffag keinesweges von mir berräbrt, und jener 
Obſturant dem Herausgeber des Öftreihihen Beobach⸗ 
tere eine offenbare Lüge aufgebunden bat- 

Berlin den 18. September 1811. 

Dr. ©. Aſcher. 


Herr Dr. Schoch im Lenzburg bat der argauiichen medipini- 
fen Gefellfchaft einmal, um als Mitglied derfeiben aufaenom- 
men su werden, eine Mbbandlung, betitelt: „Bon der Medijin 
als Wiffenihaft und Kunſt und dem gegenfeitinen Berbättnif 
ibrer Richtungen oder Theile“ und fpÄter eine andere vorgele 
fen, die den Zweck bat, über das Verbältnif der Medizin zur 
Philoſophie und dem Studium derfelben (der erkern Disziplin?) 
die Geſellſchaft eines Beſſeren zu belebren, 

Dantbar — wie für jede andere befehrende Unterbaltun 
empfleng auch diefe die beseichneten Vorträge, und, wenn gle 
diefelben ihr micht fremd, micht als neuerichaffen vorfommen 
molten, fo freute fie fich doch febr, mit einem Blted bereichert 
worden zu ſeyn, das feinem großen Lehter Waaner, menn auch 
nicht das aroße Zalent, doch wentaſtens diejeniae Freiheit des 
Geiſtes verdankt, mit welcher dafielbe über miffenfchaftliche Ge» 
genflände zu denten fich angewöhnt bat. 

Wenn nun aber Herr Dr. Schoch diefe Borlefungen durch 
den Druc dem Publitum übergeben mifien will, fo glaubt die 
Gefellichait ich argen die Vormürfe ficher Rellen su muflen,, als 
menn fie Ausfälle, die gegen febr achtungsmwertbe Männer in 
denfelben enthalten find bılliate, oder als wenn fie fo fremd mit 
der Literatur wäre, als fie das, bei diefen Anlaͤſſen ibe vorge 
tragene nicht als fchon lange Bekanntes annehmen follte- 

&ie ertlärt alfo biemit, daß fie jeden Ausfall gegen Gelehrte, 
als gebäßig und fchädlich mibilligt, und erfucht das Publifum 
in Waaners Prodromug, von der Dhilofopbie und der Medisin, 
Bamberg und Würzburg 1805 folgende, mebrfiens wörtlich 
abaeichriebenen $$. nicht zu Iefen, um über dag frifch Aufge- 
tiſchte fich nicht zu Ärgern; — als F5. s6—6o 76— 85 big 94, 
und in der zweiten Borlefung von $. 94 bis an das legte Wort 
des $, 106, oder bis zu Ende der Gchrift. 


Aus Au und im N der Gefel ‚ 
rend derfelben Bräfdent un 


Schmuziger, 





Miszellen 


fär die 


Weltkunde. 
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Neueſte 


Mittwoch 


Li 
den 23 Dftober 1811, 





Der Gefchichtmaler Jean⸗Foſeph Taillafion, 


geboren 1746, geftorben 1311, 





Faittaffons Bater war Kaufmann in Borbeaug; er lich 
dem Sohne wiſſenſchaftlichen Unterricht ertbeilen, und drang 
feüb im ibn, fich einen Beruf zu wählen. Weil der Knabe 
feine Neigung für die Handlung zeigte, fo follte ex entweder 
Nechtsgelehrter oder Beiftlicher werden. Der iunge Zaillafon 
roollte weder das eine noch das andere. Die fchönen Künite 
waren bereits das Biel feines Strebens geworden ; und weil er 
mußte, feine Eltern würden, gleich den meilten Bewohnern 
der Handelsitädte, einem Berufe, welcher viel eber Rubm als 
Neichthum vwerfpricht, abgeneigt fein; weil er dem Abfichten der 
Seinigen ungern offenen Widerſtand leiſtete, und die Schwier 
eigfeit, eingerwurzelte Vorurtbeile zu überwinden , kannte: fp 
wählte er die Wände feines Haufes zu Dollmerfchern feiner 
Wünfche, Nicht in feinem Zimmer nur, fondern auch an den 
Mauer der Bänge und Trepven las man in großen Buchitaben 
die Worte: „Ih will Maler werden, oder erben; ich fchmöre 
es bei Raphael.“ Das Stubium der Werke Felibien’s, Vaſari's 
und anderer Schriftüieller über die Kunſt, und micht minder dag 
Beifpiel eines feiner Freunde, des Hrn. Lacour, der mit ähns 
lichen Familienbindernifien kämpfte, beflärften fein Vorhaben 
mebr und mebr; feine Zudringlichkeit überwand dann endlich, 
nicht zwar die Abneigung der Eltern für einen Beruf, welcher 
ihnen wenig ehrenvoll zu fein dünkte, wohl aber ibren Wider» 
Hand gegen die Reife nach Paris, mo er dem Studium der 
Kun obzuliegen gedachte: feine Abreiſe glich fo ziemlich derje⸗ 


nigen eines mifratbenen Sohnes, mit dem man nichts anzu⸗ 
fangen weh, und den man feinem Schickſal preisaibt. 

Gemeinfam mit feinem Freunde Lacour traf Taillaſſon im 
Dabr 1764 zu Paris ein. Weide übergaben fich der Leitung des 
Hrn. Bien, der damals bie beile Malerfchule hielt. Taillaſſon 
war achtzehn Jahre alt; es bedurfte alfo grofer Anfirengungen, 
um eine verlorene koſtbare Seit umd Die Babre zu erfehen, im 
denen die Grundfäße der Wiſſenſchaften, mie jene der Fünfte, 
vom Gedächtniffe leichter empfangen und geordnet werden. Eine 
überaus zarte Gefundheit, vielleicht mebr die Wirkung feiner 
Gemuthsſtimmung und Empfindlichkeit als die Folge phyſiſcher 
Schwäche, vermehrte hinwieder die zu uͤberwindenden Schwie ⸗ 
rigteiten. Aber die unwiderſtehliche Neigung für fein Kunfifach 
fiegte über alle Hinderniffe, und bald bor der glüdliche Erfolg 
reichen Erſatz für die erlittenen Unbillen. 

Mit Ungeduld ſah Taillaſſon, gleich allen Künſilern, dem 
glüklichen Zeitpunfte der Reife nach Italien and den Genuſſen 
der Hauptſtadt der Künfte, damals noch der Bewahrerin ibrer 
Meiſterwerke, entgegen. Er verfuchte das Glück der Breisbeiber- 
ber, und als der erſte Verfuch, durch die Kürze der angeraume 
ten Zeit, die dem ſchuchternen Arbeiter nicht genügen konnte, 
viel mehr als wegen mangelnden Talents, mißrieth, da erhielt 
er durch feine Familie, welche zum Theil von ihren Vorurthei ⸗ 
fen zurüdgelommen war, die Mittel für die Befriedigung feiner 
Wünfce. Er reifete um das Habe 1773 nach Ztalien. Bier 
Bahre verlebte er in dem fchönen durch fo vielfältine Erinne⸗ 
‚sungen reichen Bande; ſeine Zeit war dem Studium der Antife 
und der Werte Nafacls geridmer, des großen Malers und 
Borbildes der Grazie und des Ausdrucks, der nebſt dem Do⸗ 
miniquin bes Iungen Künfllers ganze Seele erfüllte. Nach 


Mitgliede. 
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Baris zurückgekehrt, gelang ihm durch verdoppelten Fleiß und 
Anftrengung die Aufnahme im bie Alademie der Künſte, das 
Strebeziel aller mach Rubm dürffenden Künfler, Die Geburt 
Ludwigs des Dreischnten mar das Gemälde, das feine Auf- 
nabme bewirkte. Diefer Erfolg genügte feinem Ehrgeize jedoch 
keineswegs; um dem erſſen Breis zu erringen, verfertigte er 
das Bemälde des Herkules, wie er dem Philoftet die Pfeile des 
Herkules abnimmt, Auf diefe Arbeit bin wählte ibn die Ala- 
demie, zwei Dabre nach feiner erfien Aufnahme, zum wirflichen 
Die Arbeiten, welche Hr. Taillaffon lieferte, geichs 
nen ſich alle durch die Wahl der Gegenſtände aus; überal 
erfennt man fein empfindfames Gemüth und bie glädfichen 
Anlagen , welche ihm die Natur für den malerifchen Ausbrud , 
in dem feine aroße Stärfe lag, erteilt hatte. Virgil, wie er 
dem Huguf die Stelle der Heneide vom Tode des Marcellus 
liefet, if ein Gemälde von eben fo trefflicher Anordnung als 
rübrendem Ausdrude. Benes andere, das eine Szene des fünf⸗ 
ten Ufts der Modogune darftellt, erhielt übetaus Hroßen‘ 
Beifall. Unter feinen übrigen Arbeiten ſind es das Bild der 
Olympia, Alexanders Mutter, der Wuth der zum Morde 
beſtellten Soldaten gegenüber; Timoleon beim Befuche der 
Fremden in Sorafus; Hero von Leander; die über. Hektots 
Grab weinende Andromache, und Schela's Tod, melde 
durch das Berdienf der Unordnung und Ber Zeichnung ſowohl, 
als durch ntereffe und Rübrung , dem Künftier vorzüglich Ehre 
madyen. Harafter und Ausdeud -find überhaupt vasberrichende 
Eigenfchaft aller Arbeiten Tailaffons. Der einzige Vorwurf, 
den man ibm mit Grund machen kan, begiebt fich auf einen 
Febler, welcher von feiner natürlichen Furchtſamkeit, von fei- 
nem Streben nach dem Bellen und von dem ibn durchdrin⸗ 
genden Gefühl des acht Echönen hesrührte, und der ibn nie 
mit feinen Arbeiten zufrieden fein lieh; er kam oft und wieder 
bolt auf vollendete Varthien zuruck, und feine Gemälde erbicl- 
sen dadurch etwas Nengiliches und Gezwungenes, das ihnen 
bei denen machtbeilig werden mußte, die eine freie Ausführung 
uud einen fchönen Binfel höher ſchahen, als das Berdienft des 
Ausdruds, der Anordnung und der vollendeten Richtigkeit. 

Bei der Bildung und Empfindfamfeit, welche Taillaſſon 
befaß , mußte er nothbwendig für Die Reize der Dichtkunſt Em- 
Hänglichteit haben; fie gehörten unter feine liebfien Erbolun- 
gen; Poeñen, die er binterlaffen bat, zeugen von feinem Gr» 
ſchmack und von feiner Gewandtheit im Versban, Es befinden 
ſich unter denſelben eine Nachahmung der Oſſtaniſchen Geſange 
Selma's, und ein Meines Gedicht über die Gefahr der Kunfr 
regeln. Eben die Vorzüge des Ausdruds und die Rübrung, 
welche feine Gemälde auszeichnen , finden ſich auch bier wieder, 
Die Dichtkunſt blieb jedoch Hets nur Nebenfache, und feiner 
Geliebten, der Malerei, ward er mie untreu. Nicht zufrieden 
mit ben Huldigungen , welche fie bisher empfangen hatte, ging 
er damit um, ihr eim würdigeres Denkmal gu errichten. &o 
entſtanden feine Observations sur quelques grands peintres ) 
ein Werk, das die Trockenbeit der Runffprache unter Blumen 
biegt, das in dem darſtellenden Theil glänzend und tiefgedacht 
in dem wiſſenſchaftlichen, für den Küntler eben fo belebrend 
als unterhaltend für den Liebhaber if. 

Taillafon war von fanftem Umgange, obgleich vieleicht 
etwas allzureisbar ; aber es war jene Reisbarkeit, die mehr von 


"9 Ein geofer Theil preieiben erihlen wor einigen Jahren erſt einzerm im 
Monit euc. 


fittlichen Zartgefühl als von förverlicher Zärtlichkeit berrüßrt. 
Er war mie verehlicht, und erreichte fein vierundfechsziaftes 
Alters jahr unter vielfachen Genũſſen, melde Kunſt, Wiſſen ⸗ 
ſchaft und Freundſchaft darboten; doch öfter noch unter ſchmerj⸗ 
lichem Verdruſſe, den eben jene reizbaren und gegen fich felbit 
miftrauenden Gemütbern bringen. Mit erfchönftem Geiſt und 
geſchwaͤchten Kräften hatte er das Biel erreicht, wo Künſte, 
Wiſſenſchaften und Freunde, denen er nie untreu geworden 
mar, feiner beraubt werden follten. 
Bone m. 





Gegenwärtiger Zuſtand der Manufafturen im den 
vereinigten Staaten Nordamerika’s, 





Dirt die Kenntniß vom Aufbläüben des Wohlſtandes und 
Grwerbfleißes in den vereinigten Freiſtaaten jenfeits des Melt- 
meers auch nicht fchon für fich felbfi wichtig, mürde fie doch 
dutch die Verhaltniſſe anziebend werben müfen, im melcen 
jene Länder des neuen Kontinents in unſern Tagen zu Franf- 
reich und England, fo mie zu deren Handelstrie ge ſlehen. 

Das folgende Gemälde iſt aus dem amklichen Berichte des 
Sekretaͤrs der Schatzkammer, Hrn. Albert Gallatin, gej0« 
gen, welchen derfelbe in Folge eines Beichluffes vom Haufe 
ber Repräfentanten dem Sprecher beffelben zu Sünden des Kon⸗ 
greſſes im April 1810 überreichte. Um es richtiger zu beurthei⸗ 
ien, muß man fich erinnern , daf die Staaten gegenwärtig eime 
Bevölkerung von ungefähr ficben Mil lionen &eclen haben, 
und daß die Fabriken vorzüglich erft feit einigen Fabren wahres 
Leben gewannen, da die Afte des Kongrefles vom 15 April 1806 
verordnete, die Einfubr brittifcher Manufafturen folle mit dem 
15 Mov. 1806 aufhören. 

Folgende Artikel werden fchon in folcher Menge gelichert, 
daß fie dinreichen, die Konfumtion in den nordamerifamifchen 
Freiftaaten zu befriedigen : Holjwaaren aller Art, Leder und 
Sederwaaren, Seife und Unfchlittlichter, Wallrath und Kerien 
davon , Leindl , raffinierter Zucfer, gemeine irdenes Geſchirt, 
Schnupftabak, Chocolate, Haarpuder, Senf. 

Folgende Indufriegweige, ſchon fer gegründet, find hin⸗ 
teihend, im verfchiedenen Gegenfänden den groͤßern, im allen 
aber doch einen anſehnlichen Theil des inländischen Bedarfs zu 
bereiten, nämlich Eifen und Eifenmanufatturen, Baummolken- 
Wollen» Leinwand» und Hutmanufafturen, Baviermüblen , 
Schriftgieffereien, Buchdruckereien Svielkartenfabriken, &is 
queur und Brannteweinbrennereien , verfdiedene Arten Hanfe 
manufafturen, Schießfpulver, Glaswaareı , Sumelier- und 
Vutzwaaren, verfchiedene Arten Dleimanufatturen, Strohhüte 
und Müben, Wachskerzen. 

Ziemliche Fortfchritte bemerft man ſchon in folgenden Ar- 
tifelm : Färbereien und Farberonaren , hemifchen und pharma⸗ 
ceutiſchen Waaren, Salz, Kupfer⸗ und Meſſin gwaaren, latirten 
und plattirten Arbeiten, gedruckten Zizen u. ſ. w. Bon vielen 
andern aber bat noch feine fo genaue Nachricht eingezogen 
werden fönnen, wie von dem folgenden. 


Soli und Holimwaaren. 


Alle Zweige diefer Manufakturart And Hei ang aufs bochtte 
vervollfommmer,; und binreichend , in dem vereinigten Staaten 
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ale Bedürfnife von Hausgeraͤthe, Zimmerſchmuck, Kutſchen/ 
Fuhrwerken/ Schiffsbau u. ſ. w. hinlanglich zu befriedigen. — 
Es wurden in ben FJahren 1801 bis 1807 Schiffe und Fahrzeuge/ 
die Über zwanzig Tonnen luden, in den vereinigten Staaten 
foviel gebaut, daß man im Durchſchnitt jäbrlich für ungefähr 
110,000 Tonnen und am Wert über fechs Millionen Dollars 
rechnen kann. Ungefaͤhr zwei Drittel davon waren fürs Ausland 
beftimmt! das übrige für Küffenfahrt umd Fifchereien. — Bon 
den übrigen Holgwaaren läßt fich Feine genaue Angabe machen ; 
doch beträgt Die jährliche Erportation von Geſchirr, Mobilien 
nnd MWagnerarbeit über 170,000 Dollars. Den Werth gefamm- 
ter Holgmaaren, ben Schiffsbau eingefchloften, kann man aber 
Jäbrfih auf zwanzig Millionen Dollars anſchlagen. Auc die 
Afche, Potaſche u. f. w. muß biebei mit angeführt werden, 
davon jährlich, über den eigenen Bedarf hinaus, 7600 Tonnen 
ausgeführt werden. 


Leder ımb Eedermanufafturen. 


In dem vereinigten Staaten befinden fich gegenwärtig überall 
Gerbereien; manche find von großer Musdebnung. Das Kapital, 
in einem einzigen folchen Etablifiement anaewandt, feigt auf 
100,000 Dollars. Häute werden wenig ausgeführt; hingegen if 
ſicher, daß ein Drittel derer, die man in den großen Gerbereien 
der atlantifchen Staaten verarbeitet, aus dem fpanifchen Ame- 
rita fommen. Einige engliihe Lederwaaren und Maroguins 
merden zwar noch immer eingeführt ; die Ausfuhr amerifaniichen 
Leders beträgt jährlich aber auch ungefähr 350,000 Pfund. An 
Gerberlob if Ueberduß und Moblfeilbeit. In England koſtet 
die Lohrinde oft mehr als die Häute, melde damit gegerbt 
werden fönnen, im Amerifa nur den jchnten Theil folder 
Summe. Die Berbereien in ben nördlichen und fühlichen Staa 
ten Tiefern kein fo gutes Leder, als in den mittlern Staaten; 
die im Staat Delamare befchäftigen neunzig Arbeiter, ge- 
brauchen ein Kapital von 120,000 Dollars, und liefern jahrlich 
für 100,000 Dollars Leder. In Baltimore beträgt bas Kar 
pital von fiebenzehn @erbereien 181,000 Dollars ; fie gerben 
jährlich 19,000 Häute und 25,000 Kalbfelle, 

Maroquin wird im verfchiedenen Gegenden fabrizirt; eben 
fo find die mancherlei Schub» Stiefel» Befchirr- und Sattel. 
manufafturen im Lande häufig. Es werben noch jährlich unge 
fähr 3,250 Baar Stiefel und 59,000 Baar Schuhe von Bodleder 
und Maroguin eingeführt. Die Ausfuhr von ben gleichen Ar 
tifeln ameritanifcher Fabrikation beträgt 8500 Paar Etiefel und 
127,000 Baar Schub. Beſonders find die Schubmanufalturen 
von HeurBerfen fehr ausgedehnt. Die zu Synn in Maffa- 
hufetsban lieferm alljährlich 100,000 Baar Weiberichube. 

Der Werth aller jährlich in den vereinigten Staaten fabri- 
zirten Waaren aus Leber aller Gattung kann auf zwanzig Mi 
Dollars gefchägt werben. - 

Selle and Uniblitkichter, 


Ein großer Theil der in dem vereinigten Staaten gebrauch- 
ten Seife und Kerzen wird von den Sausbaltungen felbif für 
ihren Bedarf gemacht. Aufferdem ind aber überall noch Seifen- 
iedereien u. f. m. im Menge. Die Fabrif im Dorf Rorburp 
bei Bofton verwendet allein ein Kapital von 100,000 Dollars 
und liefert Fahr aus Bahr ein 370,000 Pfund Kerzen, 380,000 
Bfund ſchwarzer Seife und 50,000 Pfund Windfor und wohl 
riechende Seife, mir einem Profit von fünfzehn Prozent des 
angewandten Kapitals. * — 


Die jährliche Einfuhr fremder Artikel beficbt aus 158,000 
Pfund Kerzen, 470,000 Bf, Seife; die jährliche Ausfuhr bin 
gegen aus 1,775,000 Bf. Kerien, 2,220,000 Bf. Eeife, Der 
Werth aller in diefer Art fabrisirten Waaren, mit Einfchluß 
der von befondern Haushaltungen gemachten, fleigt ohne Bweir 
fel über acht Millionen Dollars. 


Moaflratbdl und Kerzen. 


Die Etabliſſements für dieſen Manufakturzweig find zu 
Nantukket und Neu-Bedford in Maffachufetsbay, 
und zu Hudfon in Neu⸗Votk. Ungerechnet was für eigemen 
Bedarf geliefert wird, werden noch jährlich 230,000 Bf. Kerien 
und 44,000 Ballonen Del ansarführt. Die Geſammtmaſſe diefes 
Babrifats belauft fich auf ungefähr 300,000 Dollars, 


Raiftnirter Zucker 


Die jahrliche Einfuhr fremden raffinirten Zuckers betrug 
vom Yabr 1503 bis 1807 nur 47,000 Bf. Die jährliche Ausfuhr 
bingegen in der gleichen Zeit 150,000 Bf. Aber die Fabrifation 
ſtiea zugleich mit der wachienden Bevölkerung, und man kann, 
ohne febl zu geben, bie jährliche jeht Fabrigirte Maffe Zuckers 
auf fünf Millionen Pfund anfchlagen, davon der Werth eine 
Milion Dollars beträgt. Das zu diefer Fabrikation angeleäte 
Kapital beträgt viertehalb Millionen Dollars. 


Baumwolie, Wone und Flacht. 


Die erfte Baummollen- Epinnmafhine murde im &tadt 
Rbode-Asland im Zahr 1791 errichtet; eine andere im 
gleichen Staat im DB. 17955 pwei andere wieder im Staat 
Maffachufer während der Habre 1303 und 1801, In den drei 
barauf folgenden Babren wurden zehn neue in Mbode- Island 
angefangen oder wirklich in Thatigkeit gefeht, und eine in 


Connectticut, fo daß überhaupt vor dem Zahre 1308 ſchon 


fünfzehn Spinnmaſchinen arbeiteten, die jährlich über 300,000 
Pfund Garn fpannen. Im 8..1509 aber hatte man ſchon von 
febenundachtzig Spinnmafchinen Nachricht; davon waren zwei⸗ 
undfechszig in voller Wirkſamkeit; achtundvierzig derfelben vom 
Waſier und vierzehn von Pferden getrichen. Die übrigen fünf⸗ 
undzwanzig find nun aber auch fhon in vollem Gange. 

Aus dem verfchiedenen ſpeziellen Angaben erbellte folgendes 
Neſultat für das Rabe 1811; es waren vorhanden 87 &pinn- 
mafchinen; die Zabl der Spindeln betrug von ihren in allem 
80,000; das dazu angermandte Kapital 4,300,000 Dollars; ver⸗ 
brauchte Baumwolle 3,600,000 Bfund , werth 720,000 Dollars; 
Babl der dazu gebrauchten Berfonen 300 Männer, 3500 Weiber 
und Kinder, zuſammen 4000. Menfchen. ü 

Aufferdem bar fh das Krempeln und die Spinnerei der 
Baummalle in einzelnen Hausbaltungen ungemein, ausgebreitet; 
am meitien aber in der Nachbarichaft yon Proyidence im 
Rbode-SHlamd. 

Bon ſiebenzehn Spinnmafchinen in Mbode- Aland, die im 


‘8. 1809 getrieben haben 14,290 Spindeln; wurden im gleichen 


Vahr verarbeitet 6I0,00 Pf. Baumwolle, und darans 510,006 
Pfund Garn gefponnen ; von diefen gingen ab 24,000 Pf, für 
Baden und Strickerei; 200,000 Bf. murden im Manufafturen 
der Nachbarſchaft verarbeinet ; das Uebrige ward einzeln am 
Hauspaltungen vertauft oder jonk ausgerübrt. : Diefe Spinn- 
mafchinen beichäftigen bes 1100 Webeſtuhle. Die von ibnen 


gelieferten Maarein > da’ ſith auch die feinen Garne mehrten, 
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tommen im Anſehen dem engliſchen gleich, und verdienen in 
Nuckſicht der Dauerbaftigfeit gewiß den Vorzug. 

Wie in Rhode⸗geland werden auch im andern Gegenden 
Baumwollenwaaren in Menge gearbeitet. Huch Manufafturen 
von Barchent, Schnüren, Sammer u. f. w. erblähn jcht im 
Innern und in dem weilichen Teilen von Bennfplvanien 
und Kentuky. 

Einige der erwähnten Mafchinen bat man auch zum Wolle 
ſpinnen angewandt; boch find fie von feinem erheblichen Be · 
iang. Die meiſte Wolle wird in den Haushaltungen geſponnen 
und gewebt; es gibt nur wenige Gtabliffements für Manu 
fafturen von’ Wollentüchern. Alle unfere inlandiſche Tücher 
übertreffen zwar an Qualität die fremden von gleichem Breife, 
baben aber doch micht das fchöne Anſehn. Das größte Hinden 
niß, welches dem Auflommen der amerikaniſchen Wollentuch · 
manufakturen bisber entgegenſtand, iſt der Mangel an Wolle 
überhaupt, fo mie beſonders am feiner Wolle. Doch diefer 
Mangel vermindert fich täglich mehr. Die große Nachfrage 
beiwirfte theils ſleißige Einfuhr von Merinos und andern 
Schafen guter Zucht, theils bei unfern Pächtern größere Auf 
merkfamfeit in diefem Theil ihrer Oelonomie. 

Reinwandmanufafturen haben wir auch noch wenige. Bm 
Staat Neu-Dort if eine, die ein Kapital vom 18,000 Dollars 
anwendet, fehsundgwanzig Berfonen befchäftigt, und in melcher 
jährlich ungefähr 90,000 Bf. Flachs verfponnen und vermebt 
werden; zwei find in der Machbarichaft von Philadelphia; 
die eine derfelden fabrigirt jährlich 72,000 Ellen Zub, von 
Keinen und Baumwollen; die andere laßt ihren Flachs durch 
Maſchinen becheln und fpinnen, und befhäftigt dreißig Stüble. 

Strümpfe werden fa allein mur in den Haushaltungen 


verfertigt; große Etablifements gibt es daflir nur menige. 
Demungeachtet werden davon in Menge gearbeitet, umd von 
der Infel Martha’s Vineyard jährlich 9000 Baar ausgeführt. 

teberhaupt wird der beimeitem größte Theil der Baum⸗ 
wollen», Leinen ⸗ und Wollenmaaren in den Hausbaltungen 
und von einzelnen Handwerkern verfertigt, In ben pwei lchten 
Habren har diefe Art des Gewerbes aufferordentlich zugenommen 
und man kaun behaupten, daf mehr als zwei Drittel von den 
Züchern, Gteümpfen u. f. m., die vom den micht im Städten 
wohnenden Familien gebraucht werden, auch von ihnen feldit 
gemacht find. 

Schwierig iſts aber, den Werth aller diefer jährlich fabri« 
girten Waaren zu ſchähen. Doch kann man bei ber Population 
der vereinigten Staaten (von fechs Millionen Weißen und 
4,200,000 Schwarjen) gerroft annehmen, daß er die Summe 
von 40,000,000 Dollars übertleige. 

gch muß noch der mit diefen Fabrifationsjweigen engver- 
bundenen Manufaftur von Krempelkarten und Drabt gedenfen. 
Wbitemoore's Mafchine zum Kartenmachen bat alle Einfubr 
diefes Artikels aus der Fremde unnüb gemacht. Das zu dem 
Bebuf angewandte Kapital mird auf 200,000 D. angeichlagen. 
Die jährliche Konfumtion befauft ich auf 20,000 Paar Hand« 
farten zum Krempeln der Wolle und 20,000 Quadratfuß Karten 
für Mafchinen; Werth davon ungefähr 200,000 Dollars. Die 
Nachfrage im lehten Jahr war dopppelt fo groß, als 1808, 
und nahm immer mebr zu. Hingegen an Dratb zu den Krems 
peltarten und andern Dingen iſt nod Mangel ; der jäbrliche 
Bedarf dafür beträgt Bei fünfundzwanzig Tonnen, Werth uns 
gefähr 40,000 Dollars. ‘ 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— In Sarelbers Meiner aber ihäybarer Bebensbeichreibung Kari 
Eriedride, Großberisat von Baden (Heidelberg 1812, ©. 14), Acht 
ein Zug von der Gemahlin dieſes Neſtors der deutſchen Fürſten, welcher 
befannter zu werden verdient. 

Sle war eine Tochter Eudwigs dei Adten, Bandarafen von Heſſen ⸗ 
Darmitadı {geb. 1722), umd zeichnete ſich durch Geil, Keuntniſſt und 
Gemüt and. Ahr Erden war bäuslih, und ihre Liebe und ihre Sorgen 
cheilte fie wiſchen Ihrem @emabt und ibeen Rinberm, Gern beicäftiate ſie 
fi mit jeihnenden Künften- und Naturgeichichte. Die Biteratur ihr es Va- 
serlandes biieb übe eben fo wenig fremd, und mit edelm brutihen Sinne 
Wblgte fie deutſchet Berbiend, 

Ein tramydfiiher Herzog beachte auf feiner Meite durch Drutichland den 
Karlörnber Hof. Er kannte siemih aeuau Die deutihe Soracht und die 
Schriftſteuer und Künftler unferer Nation. In einem Beioräde mit ber 
Marfaräfin behauptete er gerade gu, Die Deutſchen hätten feine Namen 
auiguweiien, weicht mie ben glänenditen Namen der franbhiihen Literanur 
werslichen werben fünnten. Die Zürfin man ſich mir ihömer Wärme ibrre 
Randsiente an, umd forderte endlich dem Herzog auf ibe bie Damen vom 
febs Sranyoien aufmyeibaen, bie er für unvergleibbar hielte, 

Der Harasg nahm eine Karte und ſchrieb darauf: Deiarteb, Bontenehe, 


1 


Moliere, Bufon, Monterauien, Greftt. Die Martgräfn fehte gegenÄber: 
Leibnig, Haller, Leing, Bmelin, Grotiuk, Beim, * 

Zeyt ernnchte der Kersoa die Peimgerfin, die Auigabe umiufebren. ek 
gab ibm folgende Namen: Kopernitud, Friedrich der Zweite, Euthtr , Haltı 
EWinktimann, Klonkof. 

Der Heriog Pühte die Karte und erflärte fi fir überwunden. Wenn 
man auch Deied Befenntuih» einer geiltvollen Fürſtin gegenüber, biok al⸗ 
feansöfiidre Wetigfelt betrachtet, fo it diefe Amefdore doch in Kinfidt der 
arkaräfin karafteritiich. Kein Deutſcher witd diefe Stine einer bebend 
beiihreibung bes edeln beutiden Büren ohne feeublge Rührung lern. 


Uns England, 

— Kapitän Pasco machte eine Reiie nach Hindohan von Neuridmaiiis, 
Selnt Gemahlin gebar Ihm unterwegs einen Sohn bei der Iniet Garude 
ander Kühe von Batagonien, Dennerſtags Morgens ben fünften Juli 
um drei Wiertel auf act ube. Wis aber die Reife um Die Welt vollendet 
war, gab es elm eitiames Rärtiel. Denn jene @eburtsftunde Borreipondirte 
in @rrenwic genau mis halb ellf Ubr Mornense Mutwocht den vierten 
Zul, Ityt ensiand die Frage: wit ſoll Tag und Stunde Der Geburt birieh 
Sohms grieggiitiig einregikriet werben? Dies gab ben Londner Bären 
manderiei Stof au Disfulionen, 
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Frankreich. 


Den 12 Oktober ſchifften fich HB. MM. ein, um Saardam 
zu befuchen. Diefe Stadt if mit Recht berühmt durch ihre 
Schoͤnheit und durch die Induffrie ihrer Bewohner; der Kaifer 
war äuferf zufrieden damit. Se. Mai. unterbielt fih Tange 
mit dem Maire diefer Stadt, einem Manne voller Verſtand 
and von Verdienſt. Der Anblick bei der Rüdkunft 39. MM. 
war fehr fchön; 54 Pachten begleiteten dieienige, morauf fich 
der Kaifer befand. Die Einwohner von Saardam hatten dieſes 
Heine Feſt veranflaltet; jeder fchiffte fich im fein eigenes Meines 
Fahrzeug ein. Cie machten verfchiedene Evolutionen, und 
grüßten 98. MM. mit ihrer Meinen Artillerie; es ſchien, daß 
dies II. MM. ſehr beluſtigte. 

Am Abend begaben fie fich ins Theater, mo fie mit ben 
lebhafteſten Beifallsbejengungen empfangen wurden , die zwiſchen 
jedem Alt und jeder Szene ſich wiederhoften. u 

Am 13 ertbeilte der Kaiſer verfchiedenen Behörden und an« 
gefehenen Perſonen Audienz. Alsdann arbeitete Se. Mas. mit 
den Miniftern und mit verfchiebenen Douanen» und Handels 
räthen. Man verfichert, der Kaiſer babe die Errichtung einer 
großen Seilerbahn für die Marine zu Amſterdam befchlofen ; 
auch werden, wie man fagt, su Zeiſt, mabe bei Utrecht, Barafch 
von Biegelfleinen erbauer, um Truppen daſelbſt einzuquartieren. 

Se. Mai. wollte am 14 Morgens nach dem Helder abreifen, 
die Abreife fcheint aber vergögert zu fein. 

Der Kaifer wird fich aus Holland in das Großherzogthum 
Berg ‚begeben. Der Senator Graf Möderer, Miniſter dieſes 
Großherzogthums, wird nach Düſſeldorf reifen, um, Ge. Mai. 
daſelbſt zu erwarten. 

Man fagt, der Herzog von Tarent, der an peftigen poda · 
arifchen Schmerzen leidet, babe von St. Mai. Urlaub erhalten, 
um zur Wiederberiiellung feiner Gefundbeit nach Frankreich zu 
kommen. 

Der Boldfchmich Berta und ber Sqneider *—— ſind 
den 14 DEt. zu Varis zum Tode verurtheilt worden, weil je 
uberriefen waren, falfches Geld verfertigt und in Umlauf gefept 


(Beilage zu Nro. 85.) 


den 23 Dftober 1814, 





gu haben. Man rechnet, dafi der Gewinn, dem fie in Seit vom 
drei Habren an falfchen Fünffranfen- und Sechslivres-Stüden 
gemacht haben, für beide die Summe von 6000 Franfen nicht 
überftiegen babe. 


England 


Der Bericht der Aerzte über den Krankheitszufland des Kö- 
niges, aus Windfor vom 5 Okt., gewährt feine Hoffnung mebr 
zur Wiederberfielung deffelben. Mur ein Arzt, Dr. Heberden, 
weicht von der Meinung ber übrigen ab, und gibt noch nicht 
alle Hoffnung anf. 

Nach den Beitungen von Dublin vom 6 d. boffen die Ka⸗ 
tbolifen in Brland, daß, wenn die Beſchraͤnkungen, welche 
dem Prinz» Megenten durch Hrn. Perceval auferleat worden, 
aufgehoben fein werden, ihre Forderungen erhört werben wülr⸗ 
den. Bnzesifchen fabren fie fort, ihre Sufammenkünfte zu bal- 
ten, und es berrfcht zwiſchen ihnen und dem Proteffanten bie 
orößte Darmonie. 

Das Felleifen aus Brafilien bat eine große Menge Briefe 
üiberbracht , deren neueſter Datum ber 14 Aug, if. Aus dem 
Inhalt derfelben erfubr man, daß ber Bürgerkrieg in den ſpa⸗ 
wifchen Kolonien einen neuen Brad von Thätigfeit genommen, 
und daß die portugiefiiche Regierung, von diefem Zuſtand der 
Dinge beunrubiget, ſich endlich entſchloſſen babe, mit beträcht- 
licher Militärmacht diefen Unruhen Einhalt zu thun. 

In einem Briefe aus Jerſey vom 23 September heift es: 
Nachdem die Regierung dem General Don die Nachricht mirge» 
theilt babe, daß die Franzofen einen Angriff auf diefe Inſeln 
beabfichtigten fo wurden desfals Befehle ertheilt, wie man 
ich in ſolchem Fall gu benehmen babe. Der Augenblick, den 
der Feind wählen wird, auch uns anzugreifen, wird die Jahre 
zeit, wo bie längfien Nächte eintreten, und wenn die fchlimme 
Witterung unfere Kriegsſchiffe vor Eherbourg veriagt haben 
wird. — Es find mehrere Negimenter nach der Inſel Berfey 
beordert worden, und andere baden Befehl erhalten, fich auf 
den eriien Wink marfchfertig zu halten. Das eimundachrzigfte 
und fünfzigfie Regiment ind abmarſchirt, um ſich nach Guernfey 


einzufchffen; man ließ ihnen nicht fo viel Zeit, ihre Bagage 
mitzunehmen. Das fiebente Regiment und bie Füfiliers des 
Königes erhielten ebenfalls Befehl, fich nach Guernſey einzu 
ſchiffen. Man glaubt immer, der Feind werde Jerſey und 
Guernſey zugleich angreifen. 

Nachrichten aus Guernſey vom 1 Oft. melden Folgendes: 
Wir find in einer fortdauernden Unruhe wegen der Machricht 
über die Nüflungen des Feindes auf der andern Küſte. Die 
Franzoſen haben zu Cherbourg 30,000 Mann, zmei Kinien- 
ſchiffe, einige Fregatten , Kanonierſchaluppen und Pramen. 
Der General Doyle erbielt geftern Devefchen von der Regie- 
kung, worin ihm dies alles gemeldet wird, damit er auf der 
Hut fei. Man glaubt, das Kerfen vorerſt fich in der Gefahr 
befinde , angegriffen zu werden, weil es der Küſte näber liege, 
und bie Landung leichter möglich if. Der Feind hat, wie man 
ſagt, die Abſicht, in Schalunpen, deren jede 95 Mann, einen 
Vierundswanzigpfündgr und einen Mörfer fat, den Uebergang 
zu bewerkſtelligen. 

Im Times heißt es: Unſere Meinung it, daß, wenn 
der Feind wirklich eine Unternehmung im Schilde führe, fie 
nicht gegen Zerſey ausgeführt werde. Ein Angriff auf diefe 
Bufel möchte wohl nur eine Liſt fein, um fein eigentliches 
Vorhaben zu verbergen. Wenn er uns überreden kann, daß 
dies der einzige Zweck feiner Zubereitungen fei, fo kann man 
glauben, daß umnfere ganze Seemacht im Kanal auf die erſte 
Nachricht ſich in Eil auf biefen Punkt begeben werde, und 
bann vielleicht den Weg nach Irland frei und offen ließe. Wir 
And demnach fer überzeugt, daß der größte und wichtigfe Theil 
des brittannifchen Reichs in dieſem Augenblick die größte Auf⸗ 
merffamteit erfordert. Unſer Miniſterium wird die nöthige See⸗ 
und Militärmacht nach Zerſey fenden, die es zur Vertheidigung 
binlanglich glaubt, und den Mei wird es nach Irland zur Be 
ſchützung abfenden. i 
Briefe von Liſſabon melden nichts über Wellingtens Bor 
haben; aber es ſcheint wahrſcheinlich, daß er noch vor dem 
Eintritt der Negenzeit eine Stellung binter der Naueda nehmen 
werde, indem man biefen Fluß, wenn er durch häufigen Megen 
angewachſen it, nicht mebr paſſiren kann; auc wäre es allen 
Militärgrundfähen zumider, in einer Stellung zu bleiben, wo 
man vor fich zablreiche Feinde, und hinter üich einen Fluß hat, 
der unzugänglich if. 

Lord W. Bentinf bat am 5 Dftober London verlaffen, 
Die Fregatte Menelaus, Kapitän P. Barker, auf welcher der 
Lord nach Sizilien zurücktehrt, bar den Befehl erhalten, von 
Bortsmourb nach Plymouth zu fegeln, und von da abzureifen, 
Der Dienelaus wird am I unter Segel geben, wenn es ‚die 
Winde erlanben. 


Spanien 

Nachrichten von der ſpanſſchen Brenze, vom 20 September, 
enthalten Folgendes: Wei Valladolid verfammelt ſich ein zahl- 
reiches Trupventorps. Von Leon und Benavente war gleich · 
falls eine franzöſche Diviſion mac dem Douro aufgebrochen. 
Sie follte dem Vernehmen nach über diefen Fluß fehen, und 
ſich bei Salamanca mit den eben erwähnten Truppen verei ⸗ 
nigen. Bei der dermaligen Lage der Angelegenbeiten an der 
portugiefifchen Grenze laſſen fich wichtige Ereigniffe erwarten. 
Dellingtons Armee hatte nämlich Ahre bisherige Stellung zwi» 
fhen Buarda und Montefanto verlaffen, und mar in die 
Gebirge vorgerüdt, welche bier Beira von Spanien fcheiden. 
Bhre jehige Stellung , in der fie wegen der Unfruchtbarkeit der 
von ihr beſetzten Diſtrikte und der Schwierigkeit der Zufuhr 
Mangel an Lebensmitteln leidet , il offenbar darauf berechnet, 
bie Armee von Portugall von ihrem Marfche nach dem Douro 
abzuhalten, umd ihre Bereinigung mit der Nordarmee zu ver⸗ 
bindern, auch zugleich bie unternommene Belagerung der 
Feſtung Eindad- Rodrigo zu decken. Die Engländer haben 
deshalb die vom Zajo über Gata, Robleda und Martiago, 
unweit der Agueda nach diefer Feſfung führende Straße Hart 
befeht und baranf mehrere Berfchanzungen angelegt. Die Armee 
von Portugall hatte fich dagegen zwifchen Loria und Placenzia 
konzentrirt, und fol ſich bereits gegen Wellingtons Armee in 
Marſch gefeht haben. Eine Schlacht ſchien bier wabrſcheinlich; 
doch wußte man noch nichts Näheres, da von Marmonts Armee 
feine neuere Berichte eingetroffen waren, 

Aus Eiiremadura hatte man in Madrid Nachricht, daf alle 
im nördlichen Theil dieſer Brovinz (zwiſchen dem Taio und der 
Buadiana) poſtirt geweſenen Truppen yon der Armee von Bor- 
tugall ihre Kantonnirungen verlaffen hatten, um zu Marmonts 
Armee zu ſtoßen. 

In der Gegend von Cadit iſt es wieder fehr lebhaft, feit- 
dem das franzößifhe Belagerungstorps anfehnliche Berfiärkun 
gen erhalten bat, und die neuen Werke beendigt find. 

Dannigfaltigfeiten, 

— Nach den neneflen Nachrichten aus Buchareſt waren die 
Türken kaum mod acht Meilen davon entfernt. Ein großer 
Theil der Einmohner aus diefer Stadt batte ſchon die Elucht 
ergriffen, und man erwartet mit Ungeduld offizielle Berichte, 

— Die Eandtagsfibungen zu Vreßburg find auf kurze Beir 
ausgefeht worden. Daß die geifllichen Güter wie in den übri- 
gen Theilen der Monarchie veräuffert werden follen, davon 
will, wie es beißt, die Nation michts wiſſen; dagegen fol fie 
bereit fein, bie königlichen Kammergüser zu faufen und mit 
Mingender Münze zu bezablen, 
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. Nachricht 
an Färber, Zeugdrucker, Koloriſten und Bleicher. 
Die gegenwaͤrtige Lage des Kontinents bat Veranlaſſung gege- 
ben, daß die deutichen Kartunfabriten und bie Färbereien mehr 


in Tboͤtigkeit geiegt werden find, und diefe dadurch Geleaen- 
beit gefunden haben fich immer mehr der möglichden BWoltom- 


menbeit zu nähern. Um aber den hoͤchſten Grad der Woltom- ' 


menbeit ju erreichen, ift nicht allein nötbig , dag jeder Färber 
und Kattunfabrifant das Praftifche feines GeichAfts genau kennt, 
fondern daß derfelbe auch das Theoretifche deifelben weiß und 
darüber nachdentt, iwell Alles bei diefen Bewerben ſich auf 
Grundfige der Ebemie fügt. Wem daher daran liegt die mög- 
lichſte Bolltommenbheit bei Nushbung der Färberei und des Zeuq- 
druds zu erlanaen, dem kann die unterzeichnete Werlagsbhand- 
lung nicht genugiam folgendes Werk empfeblen : 


Hermbilädt, Dr. &. F., Magasin für Färber, Kolori- 


fen, Kattundruder und Bleicher; oder Sammlung 
der neueiten und wichtigſten Entdeckungen, Erfabrun. 
gen und Beobachtungen, zur Beförderung und Ber- 
voltommnung der Wollen- Seiden. Baummollen und 
Zeinenfürberei, der Kotorirtunit, der Kattun. oder 

ndiennendruderei, und der Küunit zu bieichen, 7 

ände in gr. 3. mit 12 ſchwarzen und 9 iluminit- 
ten Kupfern and Muiterfarten, und dem Bortrait 
des Verfaſſers. Preis 11 Rthlr. 18 Or. 


Der gefammte Inhalt derfelben if folgender: 5 Huffäge 
Bemerkungen über die Faͤrberkunſt. 3 Beobachtungen kber alte 
Indigokuͤven. Verfertigung des türfifhen Garne. Anweiſung 
Seide aoldgelb und nankinfarbig zu färben. Desaleichen Seide 
und Wolle mit Campechen⸗ und Brafilienbols zu färben. z Bew 
fuche mit Farben aus Zinnaufloͤſung. Yurpurvislet, gelb und 
india aus Pflanzenkoͤrver zu produziren. 2 Beigmittel. 3 Eher 
mifche Wirkungen der Beigen, 2 Metallbeigen. 2 Nutzen der 
Duersitronrinde. Wolle damit zu färben. 5 Chemiſche Beobach⸗ 
tungen. 5 Bemerfungen über das Faͤrben und Drücken der 
Zeuge. Theorie des Bleichens. s Bleichmittel für Seide, Wolke, 
Baummole und Leinen. Mittel Wole zu waſchen und zu blei⸗ 
hen. Wetbode den Inhalt der Gefäße zu berechnen. Mittel 
folgende Farben fchön zu produgiren: grün, ſchwarz, roth und 
thefifch roch. Zurichtung der Zeuge zum Drud. Anmeifung 
auf feidenen Zeugen mit Del zu malen, Bemerfungen über 
MWeid- und Indigfärbereien. ıc Mittel die auffereuropdifchen 
Farbenaaren zu erfegen, Anweiſung den Sammet ſchoͤn ſchwarz 
su färben. Mittel rohe Wolle dauerhaft blau zu färben, Mit 
tel auf leinenen und baummeollenen Zeugen mit Wafferfarben 
zu malen, und mit Bold und Eilber zu drucken, wWBeichrei- 
bung einer Müble, Farbehölger leicht zu germalmen, Befchrei- 
bung einer Mafchine, um das Färben zu erleichtern, Methode 


wollene Zücher vorzubereiten, um ihnen verichiedbene Farben 
und Mufter zu geben. Mittel, mwollene Tücher und Zeuge zu 
bleihen, Methode, Seide kalt zu foinnen. Abbildung einer 
Bärberei, welche blos durch Waflerdamuf geheitzt wird, und 
welche nur hölzerne Seſchitre zum Färben gebraucht. Erfpa- 
rung des faulen Urins bei der Mollenwäfcherei und Walt. 
Ueber das Flachsrößen, Mbeinifche Methode des Flachsroͤſtens. 
2 Methoden, dem baummollenen Garn und Gewebe aͤchte Fat- 
ben zu geben. 4 Über Krappfärberei und türfifches Roth. Mes 
tbode mit Wau auf Seide und Baummolle verfchiedene Farben 
zu fegen. Entfchälung der Seide und ihrer Eigenſchaiten. Ans 
Teitung zur Führung der warmen Indigküpe. Methode dem 
weißen Grund in fchon bedrudten Kattunmaaren zu bleichen, 
ohne die Farben zu zerfören. Methode, Pappe zu bereiten, 
um den Füchern damit Glanz zu geben. Verbeſſerung der 
Dampfbleiche. = Mittel eine wohlfeile ſalpeterſaure Eifenbeige 
zu verfertigen. Druckwaaren gu entfächen, nm fie von neuem 
als Druckwaare zu gebrauchen. Wufldfung des Indigs ir 
Schwefelfäure. 2 Mittel, feine Zitze fayance-blau zu färben. 
Zurichtung der Schaafwolle. Gebrauch und Berfertigung dee 
Vapierwalsen. Seide, Leinewand und Kattun farbig zu mar 
moriren. Zubereitung des Flachies und Hanfes, und wie fol- 
cher in wenigen Stunden zu röften. Leinen und Hanf das 
Unfehen von Baummolle zu aeben. Neber Reſervage. Eſſig 
fir Sattundeuder ſelbſt zu bereiten. Ueber den Stirpeldruck. 
Eigenfchaften der Eochenille. Ebemifche Unterfuchungen über 
die Beide. Verſuch mit Rbabarberwurzel auf Seide, Wolle, 
Baummolle und Leinen gu färben, Anwendung der gepulver⸗ 
ten Salepwurzel und deren Bereitung. Anwendung des Mans \ 
ganed- Drvds, Abbildung rines Rades Mouſſeline, Pique's, 
Leinewand u. f. w. zu wachen, Mittel, Zeuge waſſerdicht zu 
machen. Gebrauch des reinen Scheidewaſſers. Wirkungen der 
tauſtiſchen Laugen. 2 Verfertigung des tünftlichen Nantins. 
Zubereitung verfchiebener Metallfalse. Filzen der Wolle und 
Zhierbaare. Zubereitung eines fünflichen Alauns, und über 
die Erfparung defielben, Beichreibung der Baummollenfärbe 
teilen im Afrachan. Zubereitung der Effigfauren Thonerde. 
Theorie der Schwarzfüpe in der Seibenfärberei. Zubereitung 
des tuͤrtiſchen Garns in Elberfeld. Werichiedene Nuͤancen in 
tuͤrtiſch Roth bervorsubringen. Baummollenes Garn aͤcht vio- 
fet, lila und roſa zu färben. Aechte Farben aus inländifchen 
Farbeſtoffen anf mollenen Tuͤchern darzuſtellen. Ueber char 
lachfärberei. Verſchiedene Nüancen aus Grün auf Baumwol⸗ 
len Garn zu erzeugen. Erfparung des Camvechenbolz bei 
fchmwargen Farben sauf Wolle, Färben der Wolte zu melirten 
Tuͤchern. Anwendung des Urins zum Färben und Druden 
auf Wolle und Baumwolle. Nutzen der friichen Schalen dee 
Roßkaſtanie. Bereitung mehrerer Farben zum Drud. Grunde 
füge, nach welden chinirte oder geflanımte Zeuge gefärbt wer⸗ 
ben muͤſſen. Eutfaͤrben der Zeuge durch das Licht, und Noth⸗ 


wendigkeit ber Beitzen. Nutzen der Fanfbaumberren und der 
Vapveln in der Färberei. 24 Färbermanren und Materialien 
tunde, 4 Bemerkungen über die Färbefunk. Korrespondenz 
nacrichten und Literatur für Färber, 
Jeder Theil diefes Werts, von welchem die beiden erfierm 
bereits neu aufaelegt worden find, if auch einzeln zu baben, 
Berlin im Juli 181. 


Königl. afademifche Kunft- und Buchhandlung. 





Neue Verlagsbücher von J. G. Heinen; Richter 
in Leipzig. 
Dfitermeffe rg 


Amanda Deut, die Frau in unfräflicher Doppel » Ebe. Ein 
Schaufpiel in 5 Aufzugen, nach einer wahren Geichichte 
der Vorzeit, von C. G. Th. Ebladenius. 5. 8 Br. 

Cicero, M. T., ad Marcum Brutum Orator. Ex recens. Jo, 
Aug. Ernesti, In usum scholarum. 8, 6 ®r. 

Collection Jes Synonymes frangois, les plus usitds dans la so- 
ciet, avec leurs diferentes significations, mis ä la portée 


de tout le monde, et classes par ordre alphahdrique, par 


Th. de Vermont. 8, ı2 ®r- 

Darkellung , deutliche, und Karakteriſtik der Bartennelfe, Di- 
anthus caryophilus hortensis etc. genannt. Zum Gebrauch 
für ale Meltenliebbaber. Wir vielen fauber folorirten 
Kupfern.-geb,. ı Thaler 3 Br. 

Eberbard, G. 3, U BC und Lefebuch. Nach der neueften 
Urt modulirt und modernifirt. Mit 9 fauber foforirten 
Kupfern. ar. 8, 1809, so Gr. 

Ebuard und Charlotte. Oder Liebe, Pflicht und Thuſchung. 
Ein intereffantes Familiengemälde. K. 20 ®r. 

Erzählungen, launige, aus ben Papieren eines Einfamen, a 
Bände, 9. 1909. 1 Thaler 12 Gr. 

Handbuch der Mitemonit zum Gebrauch für Schulen und zum 
Gelbfiunterricht. 8. 16 Or, 

Mann im Mantel, der, vom Berfafler des Lorenzo. Mit Kupf. 
2 Bände. 8. 1809, ı Thaler 8 Or 

Merry Companign, the, or new jesthook, containing a great 
variety of original anecdotes and of other selected articles, 
as well as a copions collection of epigrams and other poc- 
tical piecen. 9, 14 Gr. 

Weber den Anbau des Landtabafs und deſſen Verbefferung. ate 
verm. und verh. Auflage. 8. 12 Br. 

Vermont, Th. de, Unterrichtsplan in der franz, Sprache für 
Meltern und Lehrer. Zweite verbefferte und vermehrte Auf» 
lage. 8. 16 Gr. ' 

Beigand, M. 8.9. F., Kunſt in = Monaten engliſch lefen, 
fehreiben und fprechen zu lernen. Nebſt einer Vorrede dou 
€. 9. 2. Kaͤſtner. gr. 8, 16 ®r. 

Berner, €. $., die Produftionstraft der Erde, oder uͤber die 
Entſte hung des Menichengeihlechts aus Naturfräften,, eu 
Weg, zur Unfterblichfeit zu gelangen. 8. ı6 Br. 

Obige Bücher ind bei 9. R. Sauerländer in Kara 
su baben. 


Bei ®. U. Keyſer in Erfurt it erfchienen : 


Schröter, $. A., Termino - neologie » technifches Wörter. 
buch, oder Erflärung der in Reden und Schriften 
bäufig vorfommenden fremden , auch wenig befann- 
ten einheimischen Wörter und Redensarten, in alpha⸗ 


Li 


- 


berifcher Ordnung. Vierte vermehrte und verbefferte 
Auflage. gr. 8. 3 Rthlr. 

Diefes Wörterbuch, dem in feiner Art feines an die Seite 
geſtelt werden kann, erfcheint in der vierten Auflage fat 
ganz umaearbeitet und mit beträchtlichen Vermehrungen und 
Bufägen ausgeflattet, fo, daß es in dieſer volltommenen Ge 
halt die Wißbegierde eines jeden Lefers gewiß binreichend be 
friedigen wird. 


Geſchichts⸗, Finanz⸗ und Handeldanfichten, von Geor⸗ 
ei 2 Bändchen. 8. Nürnberg bei Schrag. 2, 
sfr - 





Wie in des Verfaſſers allgemein befannter Handels- und 
Finanz» Pandora, fo muf man auch im diefem genialen 
Werte feinen tiefen Bli in das Innere Getriebe der Staaten, 
feine tungemeine Kenntniß der alten und neuen Geſchichte big 
ins Meine Detail, und den originellen Scharffinn bemundern, 
womit er bier die drei wichtigften Momente der neuern Zeit — 
Kreuzjüge — Reformation — Revolution — unter ganz neuen, 
für den Gefchichtsforicher hoͤchſt wichtigen Gefichtspunften auf 
faßt, die Gefchichte des europdifchen Gleichgewichts im ihren 
eätbielbaften Zügen enthüllt, und noch über mande andere 
Materien (4. B. über die litbanifche Sprache) ſich bald ermft 
bald bumorifiifch mit einer glücklichen Leichtigkeit verbreitet, 
wie nur die reife Meiterfchaft fie geben kann, 


Metamorphofe des Bermanifchen Adels, von Georgius, 
8 Nürnberg bei Schrag. 162 S. 1A. 


Schwerlich wird man iraendwo den wahren Hrfprung und bie 
allmäblige Entwicdelung des Mdels bis auf die Entkehung des 
neueſten frangöfifchen (über deſſen Natur und innere Organifa» 
tion bier die intereffanteften Winfe und Aufichlüfe!) mit aleie 
cher Gruͤndlichkeit, Präzifion und Welthiſtoriſchem Schariblick 
(befannte Vorzüge aller Werke diefes herrlichen Schriftllellers‘) 
dargeftelt finden, wie bier. Auch für manches unerwartete 
Licht, was im Gang der Interfuchung, J. B- auf die Sreup 
zuͤge, auf die damalige Politik der Paͤhſte und die bewundernt« 
mürdige Weisheit ibrer Maasregeln — FÄlt, verdient der 
Veriaſſer des Geſchichtsforſchers innigfen Dank. Es ik ein 
Wert von böchkem Intereffe, zumal in unfern Zagen, wo für 
und wider dem Adel oft mit mehr Leidenſchaft als Einficht 
geſtritten wird. 





In allen Buchhandlungen if folgende intereſſante Schrift 


zu haben: 
Ideen 
im Geifte 
des wahren Herrnhuthianism. 


Gefammelt aus den Bavieren der Familie von Franfen- 

berg, und berausgegeben von 9. Fr. von Brüningf. 8. 

Reipzig bei Gerbard — dem Jüngern. 1811. 
4 


Dbiges ifi bei H. R. Sauerländer in Aarau zu haben. 





In der Andredifhben Buhbandlung zu Frankfurt a. M. 
find folgende neue Blicher erichienen : 
Bruchſtücke zur Menfchen, und Erziehungstunde religid. 


lis, ites 8. 1 fl, 48 fr. 
— TR tes Heft, 8. gehefter 1 fi fr 


Gmelin, Frieder. Ludw., Leber die Apellation in Kon. 
fursfachen nach gemeinem dentfchen und mwürtember. 
giſchen Rechte , — 8. 24 fr. oder 6 ®r 
Uihlein, Zof., Deuich Tateinifches und lateiniſch deut. 
ſches Wörterbuch nach den neueiten und beiten Wer. 
X — 2 Theile, gr. 8. 3 fl, 36 fr. oder 
- r, 


Muſikanzeige. 


Geſaänge deutſcher Frauen 
in Mufit geſetzt 


Hans Georg Nägeli, 


Da die Gedichte unferer deutichen Dichterinnen meiſtens 
Igrifchen Inhalts find, und die Zabl diefer Dichterinnen fich feit 
wenigen Jabren wohl um die Zabl der Mufen vermehrt bat, 
fo bietet fih nun dem Komponiften binreichender Stoff zu einie 
gen Sammlungen dar, die an dichteriichem Werth neben andern 
Liederfammlungen um fo eber befieben fönnen, je eigenthüm⸗ 
ficher und reiner darin die Schönheit und Bemütblichkeit weib⸗ 
licher Natur und Kultur fich offenbart. Auf diefem Wege fommt 
dann zugleich eine Antbologie deutfcher Dichterinnen 
zu Stande, die unter den ichon vorhandenen Anthologien boffent- 
lich nicht den legten Pla einnehmen mwird. Im erften Hefte erichei« 
nen gegenwärtig folgendeneun Dichterinnen: Friederife Je⸗ 
rufalem. — Amalia v. Helmia geb. v. Imbof. + 
Sriederife Brun geb. Münter, — kouife Brad 
mann. — Quftine Wilbelminev. Krufft. — Loui— 
fe, rea. Fürftin ju Wied. — Johanne Charlotte 
Unger geb. Biealer. — Karoline von der Lühe. — 
Karoline Rudolpbi. — Das Nefibetifhe der Zufammen- 
felluna brinat es fo mit ſich, daß diefe Namen nun juerd und 
in diefer Ordnung erfcheinen, Keine der bisherigen lyriſchen 
Dichterinnen iſt übrioeng vergeſſen. Die jekigen und binfort 
neu im Publikum erfcheinenden möchte ich eingeladen haben , 
mir ihre Gedichte, wo möglich‘ im Manuſcrivt, mitzutbeilen, 
Es wird jährlich ein Heft erfcheinen. Man kann fir einmal 
auf 3 Hefte fubferibiren. Der Gubferiptionspreis if auf 16 
Gr. ſaͤchſ. current, der Ladenpreis auf x_Mtblr. p. Heft fefige- 
fegt. Die Defte fpÄterer Jahre werden bald größer bald klei⸗ 
ner ſeyn, je nachdem die Ausbeute an neuen Gedichten mehr 
oder minder reich ausfällt; dies macht denn auch eine Wer 
fchiedenbeit der Preife und die Eröffnung einer befondern Sub⸗ 
feription für jedes Jahre nothwendig. Die Namen der Gub- 
feribenten werden beigedruckt. Diefer Unternehmung muß ich 
befonders auch Subferibentinnen wuͤnſchen. 


Bürich im September 1811. 
Hand Georg Nägell, 


Alpenrofen: Ein Schweizer. Wimanach auf das Fabr 1812, 
herausgegeben von Kuhn, Meißner, Wyß und andern, 
mit Kupfern von König u.a. Bern bei ni 3 Burg» 
dorfer, 12. 310 ©. mit 6 Kupf. und 2 Mujifblättern, 


Die auͤnſtige Aufnabme, welche der erfie Jahrgang (1811) 
diefes Almanachs überall aefunden "bat, läßt bofien, daß auch 
der gegenwärtige neue Jahrgang, der dem vorigen an Gehalt 
‚and Interefle nicht mur nicht nachſteht, fondern in mancher Hin» 
fiht ibn noch übertrift, fich einer quten Aufnabme und des Bei · 
falls des leſenden Publikums wird erfreuen dürfen. Durch die 
Auswahl und Mannigfaltigteit des Inhalts und der Form ik 





für alle Mlafien son Leſern reichlich aeforgt. So wie der Fremde 
in mebreren Stüden diefer Samınluma angenehme Erinneruns 
gen an feine Wanderung durch die Schweiz fuden wird, fo fin« 
det fich der Einbeimiihe über manches Eigentbümliche, Über 
manche einzelne intereffante Gegend feines Vaterlandes, auf dag 
angenehmſte belebrt und unterhalten; und im diefer Hinficht be⸗ 
fonders fcheint der gegenwärtige Jahrgang einen beträchtlichen 
Dorzäg vor dem vorigen zu verdienen. Faſt alle profaifche Auf- 
füge diefer Sammlung haben diefe Dendenz der angenehm + ber 
lehrenden Unterhaltung und verdienen daher bier ausgezeichnet 
zu werden: 1) Das Bad von Weiffenburg, von Job. Rud. 
Woh dem Juͤngern. 2) Fragmente aus dem Zagebuch einer 
Reife aus dem Oberhasle nach Engelberg von Meißner. 3) Ein 
Tag in der Diligence oder Eyene aus dem Graubolz bei Bern, 
von J. C. Uppenseller. 4) Ein Bang durch Kanderfläg und 
Baftern im Berner Oberland, von Kafibofer. 5) Die Felswoh · 
nungen im Lindenthal, von I. R. Wyß, dem Jünaern. 6) Ume 
riſſe, entworfen auf einer Reife durch die Echmeis, von A. W. 
Schlegel. 7) Das Bbaelein von Kpburg,. Unter den poetifchen 
Auffägen zeichnen fib vor allen aus: Das Gemslein, eine 
Schweijer ⸗Idolle, von I.R. Wof, dem Jüngern. Die Taufe 
von Hünerwadel, Der Ausmandernde, eine Idylle von Eichen, 
dem Weberfeger des Horas. Die Eutſtehung der Alpenrofe von 
-Kubn. Die a’mein Sach (Luzerner Dialelt) von Häfliger u. 
a. m. Das ordindre Eremplar koſtet 4 Schweiger Franken; 
feinere auf Belin, mit den erden Abdrücken der Kupfer, ver 
goldeten Schnitt, 6 Echmeizer Franken. Er if in allen guten 
Schweijerifhen Buchbandlungen zu finden, auch find noch einige 
Eremplare der vorjährigen Alpenrofen (1311) gu haben, 


Ewald, J. L., ebeliche Verhältniſſe und ebeliches Leben, 
in Briefen. Fortſetzung von den beiden Schriften 
für Mädchen, Gattinnen und Mütter, ſowohl als 
für Fünglinge, Batten und Väter, Ir Theil mit 
Kupf. 2 Rıbir. 


Herr Oberficchenratb Emald befchenft bier das Publifum 
mit einem Werke, das in der Bibliotbek. jeder gebildeten Frau 
und jedes gebildeten Mannes zu fliehen verdient. Es reibt fich 
ganz an die beiden Schriften für: „Mädchen, Gattinnen und 
Mütter“, und für: „Juͤnglinge, Gatten und MViter*, und 
mird darım Allen denen, welche dieſe beiden Bücher befigen, 
oder fie kennen, doppelt angenehm und nuͤtzlich ſeyn. — Die 
BVerbältnife zwiſchen Gatten und Gattinnen im Bezug auf fich 
ſelbſt, auf die verfchiedenen Lagen in dem ehemaligen Leben, 
auf ihre naͤchſten Pflichten, und befonders auf die ber Erjies 
bung ibrer Kinder zu beſtimmen; wahres Glück der Ebe zu be 
fördern; — Liebe und Vertrauen der Gatten zu erböben und 
zu befehinen, fie vorzuglich auch mit reinen Anftchten der Re— 
liglon befannt zu machen: — if die Haupttendenz diefes Bu⸗ 
ches, welche durch einen Reichthum fchöner, erbabener Gedan- 
fen, die den aufmerfiamen Zeiler ergreifen, und fein Herz 
freundlich, fanft und gut flimmen, erreicht wird. 


Die Verlagsbandlung bat das Ihrige gethan, um dieſe 
Schrift, melde ſich ein fo ſchoͤnes Ziel gefegt bat, durch ein 
ſchoͤnes Weufere zu empfeblen, 


Mit diefem dritten Bande ik nun das oben genannte Werk 
vollendet und find fomplette Eremplare zu 5 Rtble. ff, oder 
9 fl, rhein, durch alle Buchhandlungen zu haben, 





In der vergangenen Oſtermeſſe find erſchienen und an alle 
Buchbandlungen wrfandt: 


Barabeln für die Jugend, 


Karl Hab 
Bei H. Bühler in Elberfeld, 
18 Br. ſächſiſch. 


So mie die Wahrheit nur in ihrer reinen Darkellung gt 
HÄUt und verehrt wird; fo wahr if es, daß ſie oft nur in reie 
chem Gewand gefleidet angiebt. Gelb unfer erhabener Reli 
gionsſtifter, Heidete die ſchoͤnſten Wahrbeiten in Wilder, durch 
die er feinen wohlthaͤtigen Lehren Eingang verfchaffte. 

Herr Karl Habn, der in der pädagogischen Welt ſchon mit 
. fo vielem Eifer als auten Erfolge gewirkt bat, liefert dem Pu- 
blitum bier ein Werkchen, daß recht mobl neben Krumma- 
ders Parabeln beleben kann, und in Schulen vorzüglich um 
fo brauchbarer it, als es die Gelege der @ittenwelt zufam- 
menbängend in ſchoͤne Bilder gefleider darſtellt. 

Die Spraceift rein, dem Gegenſtande angemeſſen, und ent 
fernt vou allem Geſuchten; die Gleichniſſe find treffend und anſchau⸗ 
Lich, wodurch die reinen Sittengeſetze nichts verlieren, fondern 
vielmehr in. ein belleres Licht geſtellt, mehr angieben, 

Mit Mecht it ed jedem, vorgunlich aber Schulmännern zu 
empfehlen, die die rechten Lehren ber Tugend und Religion 
vorzutragen berufen find. 


Leipzig 1811. 





Bilder des Lebens 


gr Ehrenberg, 


Konigl. Preuß. Hof- und Domprediger in Berlin. 2 Bbde, 
Leipzig 1814. Bei Heine. Büſchler in Eiberfeld, Preis 
3 Rthlr. fähliich. 


Diefes Werkchen, welches aus = Bänden beftehen wird, und 
wovon der erſte Band fo eben erfchienen ift, befriedigt eines 
der wichtigſten Beduͤrfniſſe unferer Beit, das Beben mit fih 
ſelbſi, und führt dem Leſer an die Quellen wahrer und reiner 
Sluͤckſeligkeit. 

Es zrichnet ſich, wie die meiſten Werke des ruͤbmlichſt be» 
kannten Verfaſſers durch reine kraftvolle Sprache, Wabrheit 
der Geflihle, fo wie durch lebendiges Auffafſen des innern Men⸗ 
fen und feiner Gitwation, feine veine Adbetifch moralifche 
und religiöfe Tendenz aus; der Lefer wird ſich durch die Fülle 
feiner Gefühle, die es in ibm anregt umd bie wahre Schägung 
der Innen und Aufenmelt, auf die es ibn unwilltkührlich 
führt, reichlich belohnt finden für die Zeit, die er ber Zeitüre 
defjelben widmet. Es if zu wunſchen, daß es in recht viele 
Hände kommen möge, damit die edle Abſicht des BVerfaffers 
algemein befördert und realifirt werde, 


Es if fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
gu haben: 
Teut oder theoretifch -praftifches Lehrbuch des gefmuyn 
deutſchen Sprachunterrichts. Bon Theodor Hein. 
fius, Profeſſor am Berlinifchen Gymnaſium. Bier 


. Bmfändlichher mußte von ibm geſprochen merben. 


ter Theil, erſte Abtheilung. Berlin bei Friedrich 
Braunet 1811, (Ladenpreis beider Abtheilungen fo 
nicht getrennt werden). 1 Rthir. 12 Gr. 


Der vierte Theil diefes reichhaltigen und umiaflenden Werts 


begreift im feiner erſten Abtbeilung bie Befchichte der 


Sprach ⸗ Dicht» und Redekunſt der Deutfchen in fich, und zwar 
vor dem Älteften Zeiten bis jur Mitte des ſtebenzehnten Jabr- 
bunderts; die zweite Abrbeilung ik, laut der Borrede 
unter der Preffe, und wird die Geſchichte der Literatur bis zu 
unferer Zeit fortfübren. Der Berfaffer bat den großen Zeit- 
raum von etiva vierzehn Jahrhunderten in fieben Abſchnitte 
gebracht, die ſammtlich auf wichtige Erſcheinungen begrum- 
det, To auf einander folgen: 1) Das barbifch » gotbifche 
Zeitalter. 2) Das froaͤnkiſche Zeitalter. 3) Das Zeitalter der 
Minnefänger, 4) Das Zeitalter der Meiherfänaer. 5) Das 
Zeitalter aufblübender Wiflenichaftlichkeit. 6) Das Zeitalter 
widerftcebender Meinungen. 7) Das Zeitalter klaſſiſcher Lite 
ratur. Der Inhalt eines jeden Paragrapbs ift in eine furze 
Meberficht gefaßt, und am Schluſſe deffelben eine Nachweiſung 
der wichtiaſten, daruͤber vorhandenen Schriften gegeben worden. 
Ueberall war es dem Berfaffer zu thun, mie in der politifchen 
Befchichte auch in der literarifchen,, auf den innern Zufammen» 
bang der Erfcheinungen als Urfache und Wirkung aufmerkfam 
zu machen, und fo auf bie Notbwendigfeit in den Gange ber 
Geiſtesbildung unfers Volts binzuführen. Ye mebr ein Di 
ter oder Profaifer fein Zeitalter beherrichte, je folgenreicher 
fein Einfluß auf Sorache und Dichttunf war, je länger und 
Ben den 
Außern Lebensverbältniffen jedes Einzelnen ift überall nur das 
Nothwendigſte geſagt, aber auf die erften Quellen, aus denen 
man fchöpfen kann, binaemiefen. Deſto länger vermeilt der 
Verfaſſer bei dem Urtheil Über den literariſchen Karafter der 
Schriftſteler umd ihrer Werte, wöbei jedesmal auf die Kritif 
dee gerechteftem Literatoren bingeriefen, fo wie bei jedem 
Schriftſteller diejenige Dichtungsart befonders bervorgebaben 
wird, um die er ſich am meiften verdient gemacht hat. Zu ⸗ 
gleich find aus den Werken der bedeutenden Dichter jedes 
Beitraums einige farafteriflifche Proben mitgetbeilt worden. 
Die ganze geiftvolle Bebandlung Des Stoffs geist, daß der Der 
faſſer feinen Gegenftand mit Liebe umfafit bat. Möchte nur 
diefes, fr unſere Höhere Lehranflalten fo wichtige Werk bald 
ganz vollender fegn! 
i &. 9 


So eben it folgende wichtige Fleine Schrift fertig geworden: 


Ucher Weſtindien a. Kolonialwaaren und deren Gur- 
rogare, von E. B. von Zi un, gr. 3 
Elberfeld bei —28 10 Gr. 


Mit tiefer Sachkenntniß theilt und der gelehrte Verfaſſer 
bier eine genaue Ueberſicht der Produftionsfraft der verſchiede⸗ 
nen Anfeln Weſtindiens mit und giebt in einer genauen Be 
rechnung der von jeder derfelben nach europhiichen Häfen aus 
geführten Kolonialprodukte zu erfennen, melde ungeheure 
Summen dafür vom europäifchen Kontinent ins Ausland wan ⸗ 
derten. Zugleich gebt er die fämmirlichen bis jegt befannt ge- 
wordenen als Surronate für den rwichtiaften dieſer Artikel, den 
Zucker, in Borfchlag gebrachten Erzeugniſſe unferes Welttheils 
durch, und zeigt damit, welche unzuberechnende Erfparungen 
in det Folge bei größerer Erweiterung der bis jetzt damit ım 
Rteinen gemachten Berfuche für bie Bewohner derfelben daraus 
hervorgehen wärbeh, 





Miszellen 


für 


Weltkunde. 


den 26 Dftober 1814. 


KReunefte 


Sonnabend 
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Gegenwärtiger Zuftand der Manufakturen in den 
vereinigten Staaten Nordamerita’s. 


Gortfegung.) 





Hüte 


Die jährliche Einfuhr von Hüten beträgt 350,000 Dollars; 
die Ausfuhr amerifanifcher Hüte bingegen 100,000 Dollars. 
Die inländiiche Fabrikation if daber beinabe hinreichend für 
die Konfumtion. An dem Staate Maffahufets mag das 
in den Hutmanufafturen angewandte Kapital bei drei Millionen 
Dollars, und die Zabl der dabei befchäftigten Berfonen vier» 
taufend betragen. Die Babl der dafelbft verfertigten Hüte ber 
lauft fich jährlich auf 1,550,000 ; davon find 1,150,000 von feiner 
Gattung, wertb im Durchfchnitt jeder zu vier Dollars; und 
400,000 grobe Hüte, das Stüd zu einem Dollar. Daß biefer 
Manufakturzweig immer ſehr einträglich fei, daflie bürgt dag 
neulich zu Charles River angelegte Etabliſſement, welches 
jährlich 35,000 Hüte, zu fünf Dollars das Stück, liefert und 
150 Arbeiter befchäftigt. 

Die Auantität der in Mbode-Hslamd verfertiaten Hüte 
beträgt ungefähr 50,000, das Stück (mit Ausſchluß grober 
Waare) au fünf Dollars, Eonnesticut und Neudorf 
machen mehr, als für ihren Bedarf nötbig iſt. Das größte 
Etabliffement if das von Danbury; es befchäftigt zweibuns 
dert Perſonen, und fabrizirt jäbrlich für mehr als 130,0000 D. 
Waare. An Vermont ih die Fabrifation der Konfumtion 
ungefähr gleich. Bon den Hutmachern zu Bbiladelphin 


weiß man, daß dafelbft jährlich 92,000 Hüte, das Stück zu 
fünf Dollars, verfertigt werden, und dazu noch) 50,000 gemeine 
Hüte, das Stück zu drei Dollars, Hm vielen Begenden bindert 
ber Mangel und die Ebeurung der Wolle das höhere Steigen 
Diefes Erwerbsjweiges. Nach allen empfangenen Angaben fan 
man birechnen , daß der Werth der jährlich in nordamerifani« 
fchen Verkſtatten verfertigten Hüte bei zehn Millionen Dollars 
ausmaht. 


Vapier und Buchdruckerei. 


Dbgleich noch immer fremdes Papier eingeführt wird ‚ if 
boch der größere Theil der Konfumtion durch inländifche Fabri« 
fation beflritten. Bm allen Gegenden des Bundeslandes ſtehen 
Bapiermüblen ; einundzwanzig derielben in den Staaten von 
Neu-Hampfbire, Vermont, Rbode⸗Island und 
Delamare, und zehn allein in den Staaten von Neu-dorf 
und Maryland. Eilf von diefen Mühlen verwenden ein Kar 
pital von 200,000 Dollars, befchäftigen 180 Arbeiter und machen 
alle Habr für 150,000 D. Papier. 

Die Buchdrucerei if für das Bedürfniß des Landes in 
voller Blüthe. Ungerechnet die zablreihen Seitungen , die 
allein fchon viele Werkſtätten befchäftigen , werden eine Menge 
Werke in Amerifa gedruct. Allein bis jeht war es nicht mig- 
lich, aus dem erbaltenen mangelbafen Angaben den Werth 
deffen zu fchägen, mas durch die Bapiermüblen, Buchdrudereien 
und Buchbinder verfertigt wird. 

Auch die Bapiertapeten- und Epielfartenmanufalturen baden 
gugenommen; eben fo mehrt fich der Verkehr der Schriftaiche« 
reien, deren eine und die vorzüglichhte zu Philadelphia, 
eine andere zu Baltimore if, 


bank, 

Es werden jährlich 6200 Tonnen Hanf eingeführt; aber 
die Unterbrechung des Handels bat nun Anlaß gegeben, daß 
diefer Zweig ganz befonders in Maffachufers, Neu-Dork, 
Kentufn und andern Gegenden ſtärker Fultivirt wird, fo daß 
Nordamerika zuverlaſſig in kurzer Zeit in binlänglicher Menge 
Produsirt. 

Die Verfertigung von Schnüren, Seilen, Schifistauen 
u. dgl. if der Konfumtion gleich. Die Erportation von folchen 
amerifanifchen Fabrifaten betrug in den Yabren 1806 und 1807 
tiber 6500 Zentner; und die Einfuhr verminderte fich auf 4200, 

Ungerechnet die Scilerbabnen in allen Sechafen, And deren 
allein in Kentufy zehn, welche im Jahr an taufend Tonnen 
Hanf verarbeiten; und fechs neue Werke werden eben jebt wieder 
errichtet, 

Die ehmaligen Segeltuchmanufalturen in Connecticut, 
Rhode-Zsland und zu Salem ünd tbeils megen Theurung 
des Hanfes, theils wegen Mangels an Kapital tingegängen / 
ober aufgehoben. Doch wird noch immer einiges verarbeitet. 


Beiitigne Seträuke und Bierr. 


Der Verbrauch diffillirter geiſtiger Getränke aller Art, To 
wie die Menge, welche davon im Lande fabrigiet wird, fleigt 
mit jedem Dabr, wie die Volfszahl. Ungeachtet gegenmärtig 
jährlich fünfzehn Millionen Gallonen (die Gallone etwa vier 
Maas haltend) Brauntewein, Rum uw. dgl. diſillirt werden, 
bleibr dennoch, die Einfuhr noch immer ſehr beträchtlich. Sie 
flleg in den Jahren 1806 und 1807 auf 2,750,000 Gallonen im 
Bader, und brachte den vereinigten Staaten eine jährliche Eins 
nahme von 2,565,000 Dollars. . 

Malzgetränfe werden gegenwärtig in Nordamerika eben fo- 
viel gebraut, als das öffentliche Bebürfniß fordert. Auslän« 
diſches Bier, Eider u. dal. merben im Durchſchnitt iäbelich bei 
185,000 Gallonen eingeführt, und bei 187,000 ausgefabten. Es 
‚gibt Vierbrauereien von vorzüglichem Werth. Die Briuereien 
von Philadelphia konſumiren jäbrlich 150,000 Scheffd Malz. 
Eben fo find in Neu-Pork und Baltimore fehr große 
Brauereien. 

Nach allen erhaltenen Angaben läßt fich der Werth ber 
jährlich in den ameritanifchen Freiitaaten diſtillirten und ger 
brauten Getränke auf zehn Millionen Dollars anfchlagın. 


Eifen und Elienmannufalturen, 


Die über diefen wichtigen Zweig der Nationalindufirie be 
gogenen Nachrichten find ſehr unvollfommen eingelangt. Nur 
foviel erhellt mit voller Zuverläfügfeit aus allem, dab das 
Eifen in unfern Bundesflaaten überlüfig vorbanden gefunden 
wird, und eine zablreihe Menge von Eifenfhmelsen und 
Schmieden überall zeritreut da if. Mur ungefähr 4500 Tonnen 
Maffeleifen ſind wabricheinlich bisher auch aus Rußland, und 
eben foviel aus Schweden und England eingeführt worden, 
Nach einer oberflächlichen Schäbung beträgt die Menge des 
jäbelih in den Bundesſtaaten verbrauchten Eifens an 50,009 
Tonnen , davon ungefähr 40,000 in den ameritanifchen Fabriten 
verarbeitet werden. Die beiten und reichiien Eifenerze finden 
ſich in den Staaten von Bermont, Bennfplvanien, Mar 
ryland und Birginia. 

Die jährliche Einfuhr Blech⸗, Spalt⸗ und Stabeifeng 
Beigs anf 565 Tonnen, Eine große Menge wird im den Blech⸗ 


und Nagelfchmicden fonfumirt , davon wieder vieles ervortirt 
wird. Eine geoße Menge Guß- auch einiger Stableifen wird 
in Amerifa gemacht; dennoch, Meint die Einfubr aus der Fremde 
über 11,000 Sentner im Bahr. 

Die Eifenmanufalturen befchäftigen fich meiftens mit Ver⸗ 
fertigung von Haus- und Feldgerätben, Ankern u. dal. Mur 
feinere Eiſen und Stablwaaren, mie Meifer, Anitrumente 
u. dal. wurden bisher faſt gänzlich aus Großbrittannien bezogen. 
Kugeln, Flintenläufe, Kanonen ır. f. w. merben in verfchiedenen 
Gegenden bereitet. Drei Stüdgieffereien, mit eigenen Bohr- 
mafhinen, wo Stüde vom größten Kaliber verfertigt werden, 
befinden fich zu Ceeil ⸗County, su Maryland und unmeit 
Waſhingtonz desgleichen zu Rihmond und in Virginia, 
Zede der beiden letztern kann des Habrs dreibundert Artillerie 
Hüde gieſſen. 

In den zwei öffentlichen Gerchrfabrifen von Spring» 
field und HSarpers Ferro werden alliährlich 19,000 Musfeten 
gemacht. Ungefähr 20,000 und mehr liefern die verſchiedenen 
Privatwerkflätten. Degen, Piltolen u. ſ. w. find ein Gegenſtand 
ber zablreichen Schmerdfeger im Lande. 

Wie fchon oben geſagt, es in fchmer , über ben Werth alles 
im Nordamerika gemachten Eifeng, und aus Eiſen gemuchter 
Daaren etwas Beſtimmtes auszumjetein. Immer aber befauft 
er fich Doch auf zwolf bis fünfzehn Milionen Dollars; dagegen 
wird der Werth des eingeführten Eifens, Stabls und aller 
baraus verfertigten Artifel auf vier Milionen Dollars ange 
fchlagen. 


wupnfer, Bin? w derat. 


Man bat in Neu-ferfen, Birainia und am Kale 
Superior reiche Rupfergänge gefunden, die aber bis jetzt 
noch nicht benutzt find.‘ Man führt das Kupfer noch meittens 
aus der Fremde ein. Die Kupfermanufafrıren harten in der 
That bisher zu wenig Unterfiüßung von Seiten der Regierun 
gen; alle fremde Kupferwaaren Famen ohne Abgabe in das 
Kand. 

Zink if erit vor Kurzem in Bennfolvanien entdeckt. Der 
Manunfafturen von Metallfnöpfen und andern Mefingmaaten 
find noch wenig. 


Manufatturen von Bieimaaren. 


Blei ift in Virginia und an verfchiedenen Orten gefunden 
morben; das reichte Bleibergmerf aber if in Oberlouifiana 
und, wie man fagt, auf der Dflfeite des Miſſiſtppi. Aber 
feines wird mit der erforderlichen Ausdehnung und Thaͤtigleit 
angebaut. 

Die jährliche Einfuhr von Mennige und Bleiweis aus 
andern Rändern fleigt jährlich auf 1150 Tonnen; die Einfuhr 
vom Blei ſelbſt und von allerlei Bleimaaren auf 1225 Tonnen. 
Die meiften amerifanifchen Bleimanufatturen beichränten ſich 
auf Bereitung von Kugeln und Farben. Zwei ſolcher Etablii- 
fements befinden lich zu Philadelphia und in Louiſtana; eben 
fo wird in Philadelphia Bleimeis, Mennige, Blätte u. f. w. in 
reicher Menge fabrizirt. 


Binn: Takirte umb plattirte Waaren, 


Binnmanufatturen haben wir genug. Connecticut allein 
verfiehbt damit alle Länder des nordamerikaniſchen Bundes; 
aber das Metal feldii erhalten rot durchaus nur vermitzelil der 
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Einfuhr. — An Philadelphia find für plattirte Waaren / 
befonders zum Behuf der Sattler, Kutſchenmacher u. f. m. 
dreiundfiebenzig Arbeiter im Thätigfeit, und der Wertb ibrer 
Arbeiten feige jahrlich über 100,000 Dollars, Aehnliche Eta⸗ 
bliſſements finden ſch auch zu Nen-Dork, Baltimore, 
Bofton und Eharleston. 


ehiefpulvrr. 


Virginien, Kentuky ımd andere mweflliche Gegenden 
zeugen Salpeter; dennoch wird viel aus Oſtindien eingeführt, 
Die Bulvermanufalturen find vollfommen im Stande, ſoviel 
Waare zu liefern , als fonfumirt wird. Die Einfuhr fremden 
Bulvers beträgt noch 200,000 Pfund; die Ausfuhr des amerie 
fanifchen 100,000 Bf. Die Manufaktur von Brandy- Wine 
Arbeitet mit einem Kapital von 75,000 Dollars und 36 Arbei- 
fern; fie if wohl die vorzüglichſte, liefert allein 225,000 BF. 
jährlich, und fönnte, wenns verlangt würde, 600,000 Pfund 
machen. Zwei andere bei Baltimore baben ein Kapital von 
100,000 Dollars, und liefern 450,000 Pfund, deſſen Güte dem 
beiten des fremden Bulvers gleichkommt. Diele andere Pulver» 
müblen arbeiten in. Bennfolvanien und fonft zerftreut; aber der. 
geſammte Betrag des in den vereinigten Staaten fabrizirten 
Bulvers kann nicht ausgemittelt werden. 


Erbdrur und GSlatwaaren. 


Gemeine Töpfermaaren werden überall gemacht ; feinere 
Waaren diefer Art baben feit kurzem auch ibre Etablifiements 
gefunden, Eine Manufaktur zu Philadelphia, mit einem 
Kapital von 11,000 Dollars, arbeiter ähnliches Geſchirr, mie, 
zu Staffordſhire in England gemacht wird; andere dergleichen 
find in Cheſtercounty, Bennfplvanien, Neu-deriey 
und am Obio angeleet. m 

Raut eingejogenen Berichten über die Glashütten verfer- 
tigen dieſe jährlich 27,000 Bürden Fenſterglas ; jede Würde hält 
bundert Geviertſchuh Glas. Nur die Glashütte von Bofton 
macht das fchönfte weiße Glas, dem beten eingeführten gleich; 
die übrigen liefern meiftens grünes ober deutfches. Die Einfubr 
fremden Fenſterglaſes fieigt alljährlich auf 27,000 Bürben. Die 
inländiihen Manufakturen beitreiten alfo genau die Hälfte des 
Bedürfniffes. Einige derfelben machen grüne Flaſchen und 
andere gläferne Berätbe ; eine fürzlich gu Bittsburg angelegte 
Fabrit liefert jegt auch Tafelflaſchen, Weingläfer und andere 
ſchone gefehliffene Waaren von vorzüglicher Güte, 


Chemiſche Waaren. 


Bitriol wird im großer Menge aus Briten in Bermont, 
Neu⸗Ferſey und Tenneſee gezogen. Bei 200,000 Bund 
Bitriolöl und andere Säuren werden jährlich in einer befondern 
Fabrit zu Bbiladelphia bereitet. So fehlt es auch nicht an 
andern Arzneiwaaren und Farbeſtoffen aller Art, davon man 
noch iäbrlich für mebr denn 30,000 Dollars ausführt. 


Sal 


Die Salzquellen von Ononuago und Cayuga im Staat 
Neu⸗VPork liefern jährlich ungefähr 300,000 Scheffel Salz; 
die Duantität Fönnte bei größerer Nachfrage vermehrt werden, 
Die Salinen in den mwerlichen Staaten geben eben fo viel. 


Die unter dem Mamen der Wabafb-&aline befannte, den 
vereinigten Staaten gehörige, verfertigt 130,000 Scheffel. Ime 
terejlante Entbedungen hat man erfi neulich an den Ufern des 
Kenbama gemacht. Wei dem allen merden noch immer über 
drei Millionen Scheffel Salz ans der Fremde eingeführt, deren 
man nicht entbehren kann, ungerechnet was länge den See ⸗ 
küſten gemacht wird. Die Werke von Maflachufets find in Ab ⸗ 
nabme und können micht auffommen, fo lange fremdes Sal; 
mit Feiner Abgabe belegt wird. 


ı Beidtuf. 


Bon andern Arten der Manufakturen find nur äufferff um⸗ 
volfländige Berichte eingegangen, mit Ausnahme ber beiden 
folgenden Artikel. 


Strobbüte und Müben werden mit glücklichem Erfolge jeht 
fabriziet. ‚Ein Heiner Bezirk in Maffachufers und Rhode» 
Bslamb, ervortiet davon jährlich in andere Gegenden des Bun« 
desſtaates für ungefähr 250,000 Dollars. 


BVerfchiedene Verfuche ſind mit gedructen Sigen gemacht; 
aber fie werden fo lange mit Sinderniffen zu kampfen haben, 
als man fremde ohne Abgaben zur Konkurrenz laͤßt. Daber 
bie Klage der Zijdrucker von Bhiladelphia beim Kongref. Ein 
beträchtliches Kapital if in einem Etabliffement bei Baltimore 
angelegt; es kann wöchentlich zroölftaufend Ellen drucken, und 
würde ſich, bei einiger Behünſtigung, noch beteächtlicher 
erroeitern. 


So unvollkommen auch diefe Skijge vom Sufland des ame» 
tifanischen Manufatturwefens if, kann man doch mit Suver- 
läffigkeit annehmen, daß das jährliche Produkt über hundert 
und zwanzig Millionen Dollars Heigt. Aber dem Aufblühen 
unferer Fabriken Heben gewaltige Hinderniſſe im Wege. Die 
vernehmen berfelben find die Ausdehnung des Landes im Vers 
bältnife zu feiner Population, der hohe Preis der Arbeiter, 
und der Mangel an genugfanen Kapiralien. Inzwiſchen auch 
diefe Hinderniffe find ſchon um vieles fchwächer geworden, Die 
Woblfrilbeit der Lebensmittel ward ein beilfames Gegengewicht 
gegen dem hoben Preis der Handarbeit, und diefe if in ber- 
ſchiedenen Erwerbszweigen durch die Menge neuerfundener Ma- 
fchinen zum Theil entbebrlicher gemacht worden.” Ein großes 
Kapital gewann Amerika in den lehten zwanzig Jahren, und 
die ungerechten Berlehungen des neutralen Handels der ver 
einigten Staaten zwangen den Gewerbsfteiß wie die Kapitalien 
in neue Kanäle, und zerlörten mohltbätig manche alte einge» 
voflete Gewohnheiten, von denen man font nicht leicht abge» 
gangen wäre. Alles bekam einen neuen Anſtoß und Trieb, und 
biefem meht, als allem andern, muß man das raſche Wache» 
tbum der ameritanifchen Manufakturen während der Ichten zwei 
Sabre zuichreiben. 

Die Einnahmen der vereinigten Staaten beruben vorzüglich 
auf Abgabe von fremden Wanren ; diefe wirkte zugleich mie 
eine Brämie zu Gunſten der amerifanifhen Manufafturen, — 
Außerdem machte der Friede und die Maßigkeit der Regierung 
jede andere drüdende Tage unnöthig, die den Handel und die 
Undufirie hätte Tähmen können. 
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Stoff zu Parallelen. 





BSiriatbuß. 

Eine Nation muß tief geſunken fein, wenn fe bei einer 
allgemeinen Bährung auch nicht einen einzigen ausgezeichneten 
Mann aufjumweifen bat. Die Bortugiefen unferer Zeit geben 
davon ein Beifpiel, Ihr Adel ſteht an ber Spihe, und ill 
entnerot ; das Volk, von Mönchen und Adelichen verfrüppelt, 
iſt nichts. Daher verachtet fie der franzöfifche Krieger mit 
Recht, und bie Britten ärgern ich über ibre Erſchlaffung. 
Ebmals war es anders. Was den Deutfchen ihr Hermann, 
das war den alten Bewohnern Vortugalls, den Luſitanern, ihr 
Biriath. 

Er mar eim gemeiner Landmann, aber ein Mann von 
Kopf und Herz. Er griff gegen die Römer zu den Waffen, 
fammelte Anhanger, fiegte in kleinen Gefechten , gewann 
größeres Zutrauen, große Armeen, und fiegte in Schlachten. 
Viriath wurde vierzehn Babre lang Beſchützer der öffentlichen 
Freiheit gebeißen, nämlich von feinem Volle. Die Römer 





freilich mannten ibm gang anders ; fie bießen ibn nur einen 
Abentheurer, einen Queerkopf, und feine Truppen wurden 
bloß Räuberbanden betitelt. Inzwiſchen vermochten doch Roms 
gepriefenfte Feldberren gegen diefen Ducerfopf nichts, ber 
ſchlauer war, als fe; und Q. Pompeius fogar hatte bie 
Verdrießlichkeit, von dem Haupt der Mäuberbande in aller 
Form gefchlagen zu werden. 

Da kam ein elender Menfh Servius Cepio, Konful 
Roms, und — lieh den tapfern Viriath durch Meuchelmörder 
umbringen, Mit Viriath fiel die Kraft der Lulitaner. — Doch 
Rom, fo wenig auch noch der Geiſt der alten abelichen 
Beit galt, Tchämte fich der niedrigen That; und Gcipio, 
der Konful, rief: Sold ein Sieg verdient Strafe, Feinen 
Robn ! 

Aehnlich fprach Rom früber, als Aganbefter, der Fürf 
der Karten, an den Senat fchrieb, man folle ibm nur Gift 
ſchicken, er molle den furchtbaren Cherusfen Hermann damit 
bald aus dem Wege räumen. Empört erwiederte der Senat: 
„Nicht mit Hinterlit und heimtückiſch, fondern mit offener 
Waffe, ii das römifche VBolf gewohnt, Feinde zu firafen.“ 


PS Se ee ee no Se. nz u Te z 


Barietäten. 


Aus Deutfhland 

— * Der Samen der anna indica Cindianiihes Blumenrohr 
wit der geibeotben irigartigen Bluthe) eriegt und mad rmibebrlih afıen 
aus landiichen Kaffet. Er wird mie bieier behandelt, und erfordert gar 
keine Beimiihung. 

Gärtner und Gartenliehbaber, weiche biefe Vnane beſitzen, mögen, 
blerburd mulmerfianm aemadt, birfelben, te wie die Bamienfürner nd 
weiden ſich jährlich fruchtbeinaende Planen sichen daſſen, au Rarb balten, 

Die Behandlung ber Vflanze wird in jedem botaniſchen Werk, welches 
audländiibe Gewachſe als Gartemierden bebanbeit, zu erlernen kin. 

Kür Me Wahrteit diefer Ungabe, und dak obiges Surronat midt im bie 
Mage der Übrigen geworfen werden mäfie, birgt mit feinen ganadten 
Erfabesungen und veinem Damen 

- 5 S. Hlıim 


Den io Daher ort. gſarrer im Hauinsen im Mabilden. 


Aus England 

— Neuere eugliicht Blätter ſalldern den Untergang ber Dopu- 
latlon im framdflihen St. Domingo auf eine arauienbolle Urt. 
Sr 3 1794, beißt es, beitand im feamsöfiichen Matheil von St. Domingo 
die Berdllerung auß 407,000 Preionen, namtich 398,090 Werfen, 9000 
Braunen und 360,000 Schwarzen. Durd be fansen Kriege, Mepeleim, 
Mörkereien und Wubwanderungen aber fdmol; dieie Babl herab bis auf 
90,000 Seeleu. — Es if zu fürdten, da die Kevolutionen im ibdaniſchen 
Bimerita abnliche emtiegliche Wirkungen hervorbringen. Dieter Welttheil, 
der fh kaum bon dem entrolfernden Blutversiefen erholt bat, welches 
vor einigen Jahrhunderten daielbit die erebernden Spanier anricteten , 
ſcheint jetzt Ähnlichen Schickſalen preisgeaeben werden zu ſollen, nun bie 
farblaen Leute ibeen alten weißen Btherrichern die Hoheit und frlb den 
Boden wieder Areitig machen. 


— Ehen früher gab diefe Zeitſchrift über die Einfuhr der Saummootie 
im das dem feflen Bande verichlorene England einige autbentiihe Nachricten. 
Hier folgt mum die Weberficht der im Jabr 1810 im England eingeführten 
Baumwolie, mab Ehden (Bass) beredmer; in mehr ald einer Nüchidhe 


fehe mertwürbig und Ichereid, 
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Sonnabend 





Granftreid. 

Dar Kaifer if am 15 Dftober, um 8 Uhr des Morgens, von 
Amsterdam abgereifet, traf Mittags zu Medenblyk ein, und 
befab dafelbft das Baſſin und die vier Linienſchiffe, welche in 
diefem Hafen ausgerüflet werden. Um 6 Uhr Abends fam Ge. 
Mai. im Helder am. Am 16, um 5 Uhr frübe, nabm der 
Kaifer die Forts Morland und Laſalle in Augenfchein, welche 
die Einfahrt der Rhede des Terels beberrfchen. Se. Mai. war 
mit dem Arbeiten wohl zufrieden. Diefe Forts werden nodı in 
diefem Bahre im Stande fein, Artillerie aufzunehmen. Es find 
ſchon zwei Millionen darauf verwendet worden. Der Kaifer 
fuhr fort, die neuen Feſtungswerle zu beſehen, welche die Ber 
theidigung des fo michtigen Punktes des Helders vervollſtändi⸗ 
gen follen. Mittags verfügte ich Se. Mai. in den Kanal von 
Nieuve-Diep, und nabm die Schiffe in Augenſchein, die dafelbft 
ausgerüfter werben, wie auch das Fort Niew-Werk und die 
neuen Satterien, welche errichter worden find, um ben Kopf 
des Kanals zu vertbeidigen. 

Der Kaifer begab fih bierauf an Word des Linienſchiffs 
ber Bring, von 30 Kanonen, welches ber Vige-Admiral de 
Winter fommandirt, und bielt Anfpeltion über die Equipage ; 
beflieg nach einander alle andere Schiffe, Tieß die Escadre unter 
Segel geben, und fich alsdann im Terel ans Rand fehen. — 
Se. Maj. nahm dieſe ganze Inſel und die feit zwei Zahren 
dafelbit erbauten Fefungswerfe in Augenfchein, und fam um 
6 Uhr Abends in den Helder zurück. Die Witterung war aus 
nehmend fchön. 

Die Escadre im Tegel beficht aus Tauter Schiffen mit 
bolländifchen Equipagen. Se. Mai. war mit der Haltung ber 
Eguipagen und mit der Vräciſſon der Mansuvres zufrieden. 
Die Schiffe find im beiten Zußande, und die feit drei Monaten 
gemachten Fortſchritte fühlbar. 

Die Flottille, die aus Briggen beſteht, und vom Contre- 
Admiral Billaumez fommandirt wird, iſt befonders beftimmt, 
die Eauipagen im der Zuyderſee zu unterrichten und im Mandu⸗ 
vriren zu üben. Sie bat ſich um 3 Uhr unter der Flagge des 
Vige-Admirals de Winter vereinigt. 


(Beilage zu Nro, 86,) 


den 26 DOftober 1811, 





Es gibt Feine günffigere Lage zum Unterricht der Matrofen, 
als die Zunderfee. Demnach wird dieſe Evolutions + Flottille 
auch bald auf 200 Briggs vermehrt werden, auf welchen man 
binnen 18 Monaten 20,000 Matrofen bilden kann. 

Die nabe Ankunft des Kaifers if zu Düffeldorf offtziell 
angekündigt worden. Obgleich man noch nicht weiß, nad 
welchen Punlt bin Se. Mai. fich begeben werden, fo bat dach 
ber feurige Wunſch der Einwohner des Nocr» Departements, 
Se. M. zu deſitzen, ibnen die Hoffnung dazu gegeben. Ueberall 
bricht der Eifer und der Enthuſiasmus aus; Ehrengarden bilden 
ſich in Eil zu Kleve, Weſel, Krefeld, Köln, Aachen. Man 
errichter Triumphbogen, Bnfchriften u. f. w. überall, wo man 
dermutbet, daß Ge, Mai. durchziehen könne. 

Seit mehrern Wochen befindet fich der Gen. Kariboiffiere, 
erſter Generalinfpeftor der Artillerie, zu Toulon. Er bat auf 
ben Bnfeln Vorquerolles und Porteros, auf der Iniel Bagan, 
auf der Zandipike Bregauson, auf der Halbinfel Bien und an 
mehbrern Stellen bes Strandes auf dem feilen Lande Batterien 
mir Geſchutz von neuer Erfindung errichten laſſen. Diele Bat« 
terien werden den Feind von allen Seiten erreichen, welchen 
Anterplag er auch am den Inſeln Hyeres wähle follte. Ein 
englifches Kriegsſchiff bat fich eben aus eigener Erfabrung davon 
Überzeugt; denn da es auf die Rhede vom Hyeres gelommen 
war und den Untergrund genommen hatte, den gewöhnlich die 
englijche Escadre nabm, und mo man fie nie erreicht hatte, 
wurde es jogleich begrüßt und erreicht. Schnell kappte es feine 
Antertaue und fegelte davon, indem es Die Mitte der Durchfahrr 
swifchen den Inſel Porgueroles und Porteros bielt. Es war 
Schade, daß etwa fünfjehn Feuerſtücke, melde diefe Durch 
fahrt vertheidigen follten , wegen des Hürmifchen Wetters nicht 
hatten ausgeladen werden können; font wäre dieſes Schiff fo 
gut nicht weggelommen. 

Enaland, 

Den neueſten Nahrihten aus Bortugall zufolge wird die 
alliirte Arınce fortwährend von mehrern Krankheiten hart mit 
genommen. Das Fieber richtet große Berbeerungen an. Die 
letztern Berichte der Aerzte von der Armee enthalten ein Ver⸗ 


jeichniß von 25,000 Rranfen, Dffisiere und Soldaten, Englän- 
der und Bortugiefen. 

Die Escadre vor Cherbourg mar am 6 Okt. gendtbigt, Ach 
gegen einen fürchterfichen Südweſtwind zu St. Helena in Sir 
herbeit zu fehen. 

Hus den Niederlagen zu Ehelmfort find mehrere Munitions- 
wagen abgefchift worden, um unverzüglich nach Berfey und 
Guerniey eingefchifft zu werden. 

" Ein Brief von Palermo verfihert, daß in dieſem Rande 
eine Harfe Bäbrung berriche. Die Borfchläge des Lord Bentint 
gingen dahin, fagt man, daß 10,000 Sizilianer nah Spanien 
geſchickt werden folten; daß Lord Bentinf das Kommando ber 
fisifianifchen Memee führen und Mitglied des geheimen Raths— 
fein, uud in Balermo englifche Garniſon liegen folle. 

Wir erfahren von dem Linienfhif der Donnerer, das 
von der Station vor Breſt zurückkommt, daß die Franzoſen zu 
Breſt ſowohl, als im den übrigen Hafen an der Küſte, fort 
fahren, beifpiellofe Anfirengungen zu machen, um ibre Marine 
zu beben, und daß fie auf der auſſern Rhede von Breſt unauf- 
börlich manduvriren. 

Die franzöfifchen Schife im Tegel werden vom Admiral 
Durbam genan bewacht, der mehrere Rriegsichifte bat, unter 
andern eins von 50 und eins von 74 Kanonen. 

. — Im Nachrichten aus Helgoland vom 26 Sept. beißt es: 
Napoleon wird gegen den 25 gu Hamburg erwartet, Man fagt, 
er werde eine Zuſammenkunft mit dem Könige von Dänemarf 
baben. 

— ar den englifchen Blättern Tiefer man eine weitläufige 
Erzäblung von einem Kampf, den zwei der berühmteſten Boxer 
Englands, Eribb und Molincug, mit einander befanden baben. 
Der Kampf wurde mit Erbitterung geführt, mar aber von 
furger Dauer. Eribb, von feinem Gegner mit Ungeflüm über 
fallen, würde unterlegen fein, wenn fein feier Much ibm nicht 
alsbald die Beſonnenheit wieder verliehen bätte, wahrend fein 
Gegner Molineug, ein Schwarzer, mit fo heftiger Keidenichaft 
bogte, daß er den Athem verlor, und fich fo blindlings den 
mörberifchen Stößen feines Gegners Preis gab. Er empfing 
einen Stoß an bie Burgel, der ihm einen innern Blutfſuß 
verurfachte. Der Stoß, welchen ibm Eribb in die Seite gab, 
in dem Augenblicke, als er fiel, ſchien einem Hammerſchlag 
ähnlich, und murde in der ganzen Ebene von allen Zuſchauern 
vernommen, die ihren lebhafteſten Beifall darüber bezeugten! 
Iudefien erneuerten fich die Angriffe beider Kämpfer, bis bei 
dem eilften Angriff Molineug auffer Stand gefegt war, feinem 
Gegner ferner zu widerſtehen. Cribb murde als Ucherwinder 
ausgerufen, während Molineng lange fir todt da lag; fein 
ginnbacken mar zerſchmettert, und beide Seiten eingefchlagen, 


Die ausgezeichnetfien Berfonen Englands nahmen Theil am 
diefem Schaufpiel, und ergößten ſich febr daran. 
Türkei. 
In Buchareſt find nachſtehende offizielle Berichte befann 
gemacht worden: j 
Der von Ismail» Ben bei Wibdin bewerkſtelligte Uebergang 


« über die Donau bat bis jeht für dem Feind bloß Unglück zur 


Folge gehabt. Die auf das linke Ufer dieſes Fluſſes übergefch- 
ten Türken ünd durch den Generaflientenant Saß binter ben 
Morätten eingefchloffen. Durch einge mißlungene Angriffe 
mutblos gemacht, wagen fie ich nicht mehr aus ihren Ber 
ſchanzungen. 

Die Türken waren im Beſitz einer Inſel, Lom - Balanla 
gegenüber, 35 Werſte unter Widdin, und hatten ſich dafelık 
verſchanzt. Am 9 Sept. lieh der ruffiihe Obergeneral dick 
Zuſel angreifen; mebrere Redouten wurden mit dem Bajomette 
"erlürmt, und der Feind ſah fich gezwungen, die Bnſel mit 
Verluſt einiger Artillerielüde und einer großen Anzahl von 
Zodten zu verlaffen. 

In der Nacht vom 3 auf den 9 Sept. benutzte der Groß- 
vezier den niedrigen Waſſerſtand, um bei dem Dorfe Slobodze, 
fechs Werke von Giurgemo, mebrere taufend Mann auf das 
linfe Donauufer überzufeben, welche fich dafelbft binter den 
Gebüfchen unter dem Schutze der auf dem rechten Ufer ange 
brachten Batterien verichangten. Den 9 Sept. früb fam es zu 
einem Treffen, in welchem die Türken viele Leute verloren, 
und der berüchtigte Banirfcharenanführer Aaular» Agafli, der 
in den Revolutionen zu Kontantinopel eine große Rolle geſpiell 
bat, getödtet wurde. Aidin- Bafcha, welcher im vorigen Yabe 
zu Giurgewo fommandirte, ward ſchwer verwundet. Die Rufen 
machten mebrere Gefangene und eroberten vier Fahnen. 

Da die Landſtrecke, auf welcher die Türken den Hebergang 
bewerffiellige und fich verſchanzt haben, von Fourage entblöft 
it, fo kann fih nur wenig Kavallerie daſelbſt halten. Auch 
baben He bis jeht nur 2000 Pferde und 8000 Mann Imfanterie 
auf diefer Seite. 

Die unter dem Oberbefebl des Ben. Kutuſow verfammelten 
Truppen find hinreichend, dem Großbezier Die Stirn zu bieten, 
und ſelbſt ibm zu fchlagen, wenn er es wagen follte, fich im br 
Ebene zu zeigen. 

Mannigfaltigfeiten, 


— Zu einem Nürnberger Blatt beißt es, daß, nach ben Er 
Hlärungen in Berlin, die Brigade und Batterie, welche vor 
einiger Zeit von Dresden abgeben follte, alda zurüdbleiben. 

— Der General der Infanterie, Graf Burbövden,, if auf 
feinem Landgute in Eribland mit Tode abgegangen. 

— Der Generallieutenant Graf Zangeron il zum Grade 
eines Generals der Infanterie befördert worden. 





Mm iS elle nn 


für die 


Weltkunde. 
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Mittwoch 


den 30 Oktober 1811, 





Etwas über die Schul: und Volksbuͤcher der Juden, 
befonders im obern Elſaß; 
als Beitrag zur Sittengeſchichte. 





Bor menfchenfreundlichen Eifers bat man feit geraumer Seit 
viel über die bürgerlihe Berbefferung der Yuden 
geichrieben und gefprochen; aber darin famen alle überein, daß 
eine fittliche Verbefferung jeder bürgerlichen vorangeben und 
diefe erit begründen müſſe. Allein eben in das Innere des ZJu⸗ 
dentbums einzudringen, die tief unter dem Nebel einer von 
andern Nationen menig gefannten und gar nicht geübten 
Sprache und Schrift verborgenen Quellen des Uebels, des 
unfinnigiien Aberglaubens und Wahns aufzufpüren, dies war 
das Schwierige. Wer hätte dazu Lu? — Ein Chrift? er 
würde unter Ebriften und Auden wenig Dank finden und auch 
bei feinem eifrigiten Bemüben nie weit fommen, wenn er nicht 
mit Sfeaeliten befländig beifammen lebte, fie unter allen Ver 
bältniften fortwährend beobachtete, und fie zu einem Vertrauen 
brächte, daß fie ibm ibre gebeimfle Hausreligion, Hausphilo⸗ 
fopbie und Hauspolitit aufichlöften. — Ein Jude? er würde 
Gefahr laufen, von feinen Glaubensgenoſſen als ein Abtrüns 
niger, als ein Verräther verfolgt und verabfcheut zu werden. 
Hm nördlichen Deutfchland find der edeln und gebildeten 
Söhne Iſraels viele — mie aber fommts doch, daß von allen 
noch fein einziger Muth genug befaß, wenn er anders Klugheit 
und Kenntnif des Volks genug hatte, fein ganzes Leben der 
großen Aufgabe zu weihn, der Sittenverbefferer und 
BVBeredler feines Bolts zu werden? — Des Volts, 


fage ich, des großen Haufens, der beffagenswürdigen Menge, 
melche mit der Muttermilch fchon die allervermorreniten Begriffe 
von der Welt, die allertraurigften Vorftellungen vom Leben und 
Beruf der Menfchbeit, die niedrigſten von dem religiöfen Vers 
zaltniß des Menfchen zur Gottheit, die unfriedlichiien von den 
Berbältnifien der Juden zu den Chriſten einfaugt ? — Denn 
die Lehre Mofis fönnte am Ende eben fo gut mit den beutigen 
Staatsformen beſtehn, als die Lehre Chriſti, mach den Modifi 
kationen, welche fie in dem Kirchen der Katholiken, Reformirten, 
Zutberaner, Bingendorfer, Quäfer u. ſ. w. erbielt. Wie fam 
es auch, daß die Talmudiiten mit ihrem Unfinn fo glücklich 
fein konnten, unter den Zuden in ibren religiöfen Vorſtellungen 
fo wichtige Revolutionen (freilich nicht von der beifern Art) zu 
veranffalten, mäbrend es noch feinem andern gelang, mit äbn- 
lichem Glück ein reineres Licht anzuzünden, und die Sabungen 
Mofis mit den Sitten des Abendlandes und der Denfart unferer 
Habrbunderte zu vereinbaren? — Wie fam es, daß feit beinabe 
jweitaufend Jahren das jüdifche Volt auch nicht einen einzigen 
großen Mann aus feiner Mitte und für fich bervorbrachte, 
ungeachtet es ibm weder an Weltweiien und Gelehrten man« 
gelte, die mit den Yrabern und Chriſten wetteifern fonnten, 
noch an bochbegüterten Männern, Feldberrn und tapfern Sol» 
daten ? 

Es bat nicht, befonders in neuern Seiten in Deutſchland, 
an'guten Köpfen gefehlt, die im Ernſt an BVerbefferung und 
Aufklärung ihres Volks dachten, Allein was tbaten die guten 
Keute? Sie fchrieben Bücher, die niemand kaufen mochte, und 
am wenigiten in die Hände der großern und bilfsbedürftigfien 
Boltsmenge kamen. Hochſtens brachten fie es dabin, daß ein 
Baar Schulen beifer eingerichtet und vom Unſinn befreit wurden. 


— 36 — 


Das einem jüdiſchen Brivatmanne vielleicht unmöglich ifl /— 
er müßte, ausgerüftet mit dem ſeltenſten Geiſteseigenſchaften 
und der erhabenfien Selbitaufopferung,, unter den Zuden eine 
neue Sekte ſtiften können — wäre menfchenfreundlichen , mweifen 
Negenten leichter ausführbar im ibrem Machtfreife, wenn fie 
fich der einſichtvollſten und edelſinnigſten Männer ihrer jüdifchen 
Unterthanen verficherten ; jüdische Schullchrerfeminarien grüft- 
beten; die jüdiſch ⸗ deutfche Sprache und Schrift in Synagogen, 
Schulen und Befchäften ausrotteten; nach einem gewiſſen Zeit: 
raum nur obrigfeitlich geprüfte Rabbinen und Lehrer anflellungs- 
fabig erflärten ; mur deutſch gedruckte Volts- und Schulbücher 
in den jüdischen Gemeinden aeflatteten, und alle andere unter 
die ſitten und geifiverderbenden Schriften zählten, die verboten 
bleiben müßten. 





Denn tben in den Bolfs- und Schulbfichern der Juden, 
tie man dergleichen icht noch häufig findet, liegt eine der 
Hauptauellen des firtlichen Verderbens. Der Umſtand, dafi 
diefe Bücher alle mit bebräifhen Buchftaben gedrudt 
find, bat fie wohl vorzünlich der Wachfamfeit väterliher Me« 
gierungen entzogen. Sonũu könnte man fich faum erflären, wie 
folche Sachen felbi in Ländern gedruckt werden oder im Umlauf 
bleiben, mo eine amtliche Bücherihau und ein reges Beſtreben 
zur Beredlung aller Etände iſt. 

Sch will nur ein Brötchen aus dem befonders im Dber- 
Elſaß ſehr beliebten jüdischen Voltsbuche „Zeenu Urenu“ 
Heben, um zu überzeugen, welcher Unſinn den Leuten dadurch 
beigebracht wird. Dies mit hebraiſchen Buchſtaben gedruckte 
talmudifirende Machwerk iſt er im 9. 1796 und feitdem noch 
einmal in Sulzbach bei Amberg in der ebmaligen D:berpfalz 
aufgelegt worden. 

Somohl diejes, als noch andere ähnlichen Schlages, z. B. 
Simchat⸗NRepheſch, Kevrtov, ESchevet-Mufar, Be 
ſchichten aus dem Talmud u. f. w. werden noch täglich nich 
nur dort, fondern auch in Fürth bei Nürnberg gedrudt. 

Dan lefe nur folgende Stellen. Ich babe fie buchftäb: 
lich abgefchrieben, auffer einigen Veränderungen, die zum 
Berfichen unentbehrlich find, und mit einigen chen fo nothwen- 
digen — eingefchlofenen — Ueberfehungen vermehrt. 


uUnfang 


Am erſten Tag beſchaft Bott Himl und Erb, und die Erd 
war wüfcht und ler, finiter auf den Abgrund, und der Kiffe» 
bafovor (Gottes ⸗Stuhl) vun Gott der ift geſtanden im Liften 
über die Waſſer. Und warum bat die Thora (Bücher Mofis) 
angebuben mit der Beth? es lernt ung wie if ein Berb, 
bat drei Seiten die zu fein, und die vierte Want ifi ufen 
(offen) alſo ift auch die Welt, drei Seiten bat Gott zu gemacht, 
und die Want von Zofon (Nord) bat Bott kein Himl dorten 
gemacht, dermorden Gott will fagen zu Die Leut: laßt fumen 
eure Bötter, und laſſen machen die vierte Want, ben ihr bat 
fie gebalten vor cin Gott, verfucht fie ob fie epis kenen. Noch 
ein Pſchat (Auslegung) iſt; die Beth if Bracha (Segen) 
bie Aleph iſt Arur (Fluch) darum bat Gott angehoben mit 
ber Verb, und die Aleph ih geflogen wor Bott und hat 
gefagt: beb mit mir an die Thora, ich bin das erfe Ds 
GBuchſtab) if Aleyb Verb, da bar Gott gefagt: auf den 
Berg Sinai wer ich geben die Zehngeboth, wil ich anheben 
mit der Aleph, u. ſ. w. 


Seite a, 


Bei alle Tage hebt geſchrieben Ki tov (Es war gut) und 
beim Montag ſteht nicht Ki tov: meil die Waſſer am andern 
Tag beſchaffen morben fein, die haben mit einander gefrigt 
und vum Krieg Fomt nichts Guts. Etliche Chach a mi m (Ge 
lehrte) fagen, man fol fein Arbeit anbeben an Montag, ber 
weil mit ſteht Kitov. 


Belte 3. 


Gott fagt am fünften Tag fol es widmen und mern be 
fhafen ein Leib lebendig, die Vogel und Flügel und Ummeſen 
(Ameifen) und alle Fiſch und die Fifch der groß Leviatam, 
mit fein Weib, und Bott der hat gewißt, wenn der Leviathan 
werd ſich bebeften mit fein Weib, und wern Kinder baben , da 
möchten fie den Olem (Welt) umkern mit ihr Stärf, darım 


bat Gott das Weiblein erfchlagen, und bat fie eingefaljen; 
u. ſ. mw. 


Selte 10 


Der Talmud ſagt in Svachim, alle Beſchefnis fein 
geweſen in der Arche, und wie bat kennen ein Wifeltbier, 
diefelben Chaia (Thier) if gar groß, denfelbigen Tag wenn 
fie gebobren wird, da is fie groß drei Meil, da fagen unfere 
Chachamim: Noa bat feine Hörner angebunden am der Arche, 


und is fo gangen neben der Arche, 


Geite rt. 


Noa ſchickte die Rab zu den Waller ob fie fein worn ge 
mindert, und die Rab wollt nicht gehn, fie fagt : ich glaub 
du willſt zu ſchicken haben mit mein Weib, 


Eerite 13. 


Der Rabarhi (ein Buch diefes Namens) ſchreibt das Ger 
ſchlecht bei den babilonifchen Thurnbau fein zu reich geweſen, 
und alle die Wobltag baden fie gehabt. Rabbi Levi der fast, 
in drei Tag bat die Frau ein Kind gebat, die Rabbi fagen, 
in ein Tag bat fie ein Kind gebat, und denfelbigen Tag it 
das Kind gegangen und bat Verftand gehat, su gebn mo man 
es gefhidt hat; wenn das Kind bei Tag is gebobrn worn, io 
bat fie das Kind geſchickt nach eim Meffer zu abfchneiden 
ibm fein Nabel, iſt es bei Nacht gebohrn worn, da bat fe 
das Kind geſchickt nach ein Feuer zu abfchneiden ihm fein 
Dabel. 


— 


Dan kann ſich denken, welche rohe Unwiſſenheit, meldher 
ſtumpfe Aberglauben unter einem Volke bereichen muß, das 
ſich am dergleichen Ausgeburten erbaut ! 


©. Hopf. 





Aphorismen. 





Während feines Aufentbalts in Berlin, es war im $. 1751, 
traf Boltaire bei einem Beſuche eine Dame, mit welcher er 
in genauer Freundſchaft Hand, über 4, yon Hallerg Ge- 
dichten an, und bat fe, fie möchte ihm doch fagen, was an 
diefen Gedichten wäre, er böre fo viel Weſens davon machen. 
Die Dame überfebte ihm gleich mündlich das, was ihr am been 
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geſtel. Voltaire rief einmal über das andere aus: „Ah! que 
cela est pitoyable!* und fonnte ſich nicht genug wundern, daß 
man an fo elendem Seuge Gefchmad finden fönne. Kein Bun- 
der its, daß es die Schüler des großen Meiſters noch ärger 
machen ; man lefe nur mit Unbefangenbeit, was Geoffroy 
und Konforten in ihrem blinden Eifer über deutſche Kite» 
ratur bramarbafiren | 





Eine Dame von Geſchmack, welche Bellerten gewogen 
war, wollte für ibm unter ibren Belannten Subftriptionen 
fammeln, um ibm eim jäbrliches Gehalt auszumachen. Man 
fam zur Fran vom R.; mas fagte die? — „Ich nebe nichts; 
Boeten find insgemein fchlechte Leute.“ — Man kam zu dem 
gebeimen Math von A... m, der ein Polobifter, ein Mäcen, 
eine ganze Afademie fein wollte; der fagte ſehr ſchul gerecht 
„Entweder if Gellert ein rechtſchaffener Mann, oder er in es 
nicht. Iſt ers, fo kann's ihm nicht fehlen; iſt er's micht, ſo 
it er nichts werth. Er mag alfo fein, mie er will, fo gebe 
ich ihm nichts.“ — Gehts jeht manchem Steuerfammler befler? 





Den 21 Mai 1756 ſchrieb der weile Sul zer an den Dichter 
Gleim: GBeflern bat mie Ramler zum erſtenmal Ihre Fabeln 
gerwiefen. Ich mar fo voll von ihren Schönbeiten, daß ich den 
Abend, da ich dem Markgraf Heinrich (in Berlin) aufwar 
tete, fiber Tafel anfing, den Domprobft von feinem Stifts⸗ 
fefretär zu unterhalten. Sie follten wobl nicht ratben, was 
feine erſte Frage geweſen, als ich von ihmen als einem Dichter 
ſprach. Ah will Zhnen aufrichtig feine eigentlichſten Worte 
fagen : 

2 Er. Ser denn ein befferer Dichter, als Ramler ? 

Dh. Ich bafte Bleim für das fchönfte Genie der jeht 
lebenden Deutfchen. 

Er. 8enne ich denn diefen Mann? 

Ach. Ich follte mich fehr wundern, wenn Em. kön. Hoheit 
ihn miche kennen follten, ba er ihnen einigermaßen angebört. 
&r it Domfekretär in Halberiladt. 

Er. Ich erinnere mich feiner nicht. Wie ſieht er 
denn aus? 

A fing an, Ihr Anfeben vecht malerifch zu befchreiben ; 
darauf nahm ein Herr von Aderkaß, der Sie mohl kennt, 
das Wort, und fagte: „Er gleicht dem Kupferſtecher Schmidt 
<vermuthlich Georg Friedrich) in etwas.“ Yun glaubte ber 
Markgraf fich Ihrer zu erinnern. Sie nahmen bierauf, wenig. 
tens mährend der halben Mahlzeit, fait allein den Pla ein. 
Ach fagte: sch dächte, daß noch mehr als ein halbes Yabt- 
hundert nöthig wäre, den Geſchmack unferer Großen fo zu 
bilden , daß man micht mehr nöthig haben würde, ſolche Fra» 
gen zu machen. 

Das halbe Yahrbundert if num verſloſſen; iſt es aber 
beffer geworden ? 





Weber das befannte Bonn, Dad im Kanton Freiburg, 
findet man in einem alten Werklein einige intereffante Notizen; 
es führt folgenden Titel: 

Fons aquae Bonnae. , Das iſt kurher Bericht von dem Bad 
zu Bonn und feiner Wirkung, und wie man fich vor, mach, 


und im Bad haften foll, damit man eine vollkommene Geſund⸗ 
beit befomme. Geftelt durch Francisceum Broiverum 
Dugo M.D. zu Freyburg in Hechtland. Mit Bemilr 
ligung ber Obern getruft zu Frevburg in Nedhtland 
bey David Kerbiich, Anno 1662, Mein 6. ©. 110, 

In der Vorrede „am den günſtigen Kefer“ beißt es drollig 
genug: „Diemweilen die fürwisige Bandora ibre fchädliche 
Biren zu unferm großen Nachtbeil leider unglücklicher weiß 
geöffnet bat, und durch dieſe laflerbafte That uns den unbarm- 
berzigen Stiefnütteren Lache ſis, Elotbo, Atropos, uns 
täglich zu peinigen übergeben hat, und wie ihne ein fchweren 
Dribut durch underichidliche Krankheiten bezahlen müſſen. &o 
bab ich dir günſtiger Lefer zu Troft in diefem natürlichen Hebel 
gleich auch ein narlirliches Mittel oder Remedium, daß in 
das Bad zu Bonn mit feiner Eigenichaft und Wirkung, für 
fiellen wollen, deine Schmerzen zu milteren, oder dich ganz und 
gar zu entledigen, mit Witt du wölleſt dieſen meinen Willen 
für gut von deinem Bruder annemmen. Vale. 

Sind Weffulaps ängflich forgende Söhne konſequent, 
wenn fie über Bandorens Büchſe Hagen? 

Bon den Beffandtheilen der Heilbäder fagt unſer Verfaſſer 
febr gelehrt, defien Werklein häufig mit Iateinifchen und grie- 
chiſchen Zitaten, nach damaliger Sitte, verbrämt if, es gebe 
Waſſer, welche einen geiftlichen oder forporalifchen 
Inhalt hätten; obme Zweifel babe der heilige Geift, der 
im Anfang der Welt auf den Waſſern bin und ber gefahren (2) 
denſelben eine folche wunderbarliche Eigenichaft und Kraft zu 
bes Menfchen Nutz mitgetbeilt, — Mit fo frommen Anfchten 
ber Natnrerfcheinungen würde man in der Phyſit feine Rieſen⸗ 
fchritte gemacht haben, 

Der Echmefel, fagt unſer Eurndit, fei ein Antidotus 
wider bas @ift des Meerdrachen (?) mit Honig, Epeichel oder 
Harn eines jungen Kindes vermengt und auf die Wunde gelegt. 
Probatum est. 

Berner, fagt Dugo, folle man fich des Bades nicht bedie» 
nen, obne zuvor beim Arzt füch Mathe zu erholen, wie die 
Atbenienfer ibre Götter befragten, ehe fie ein Werk begonnen, 
Chacun preche pour sa paroisse. 

Seinen Kranfen empfiehlt Dugo, im Bade nicht zu effen 
und zu trinken, „noch Spielen mit Eruſt, noch fich dem Sort 
überlaſſen.“ Schaben und fratten ſoll man nicht im Bade, 
fondern den Heinen Etriegel brauchen und den Leib mit ver⸗ 
ſchiedtnen Delen fchmieren. Während des Bades fol man von 
feinen Pillen (Trochisques), deren er acht vorfchreibt, in den 
Mund nehmen, 

Im Büchlein finder man weiſe Kehren, wie man fich im 
Bade mit Speife und Trank balten fol. Inter andern 


Alan vom Tiab man geben ſoll, 
aan ein'm das Een ichmeder wohl. 


Das dritte Kapitel im zweiten Buche bandelt fehr ausführ- 
lich von mehreren wunderbarlichen Waffern. Huf der 
Inſel Main gebe es einen Brunnen, deſſen Waſſer den Ge— 
ſchmack des Zuders babe, „fo füR als Zucker.“ — Schade, 
Bammer» Schade, daß die Unfel Main für uns eine Terra 
incognita it, denn in den jehigen zuckertbeuern Zeiten fönnte 
man ibr Brunnenwaſſer febr nützlich brauchen; das wäre wahr- 
lich einmal ein vortrefiliches Surrogat! 

Nach Doktor Duge bat das Walter auf der Infel Naros 
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fogar den Weingeſchmack, von welchem aber der Verfaſſer des 
„Almanachs für Weintrinfer“ nichts weiß. 

Einige Sprüche über die Bäder findet man von Balenus, 
Fernelius, Longus, Duretus, mereurial Bacut, 
Rauritanus u.a. m. 

Den Schluß macht eine Badeorduung lateiniſch N deutſch. 
Sie enthält untern andern: Wahrnung vor das Feuer; vor 
Fluchen und Schwören ; Disputationen über Religionsfachen. 
Bei Schlägereien und &treitigfeiten vertritt der Wirth die 
Stelle eines Friedensrichters; das Bad und Kammergeld fol 
bei der alten Tare bleiben. 


Barum der heilige Geift nach der Schöpfung der Welt 
über den Waſſern geſchwebt, wie es im der Genefis K. 1, 2 
beifit: Spiritus Domini ferebıtur super aquas, lebrt uns ber 
bumoriftifche Barfüßer - Mönch, Pater Abrabam a Sancta 
Elara, in feiner Bauberbütt, 2 Band &. 23; „Damals 
babe ber beilige Beift diefes flare Element ausermäblt und 
geweiht mit feinem Schatten, bamit es in fünftiger Beit die 
Erbſünd abreafche und die Seele Har made.“ — Er if alie 
bierin mit Doltor Dugo anderer Meinung. 


F. Kuenlim. 





Ba rietäten, 


Aus der Shmweiz 


— * Biebenzig Jahre alt Karb am 19 DEE. u Kappel im Kanton 
Zürich der Pfarrer Leonhard Meifter, ein Mann yon aukgrieichnetem 
Talente und großen Kenatulgen, ber die Periode feines ichelichelteriichen 
Rubmes überlebt batıe, Darum aber midyt weniger dem Andenken ber Nach⸗ 
tommen empfohlen zu werben verdiene. Bu Neftenbach im Jahr 1741 
geboren, verlor er früh Seinen Water, der in dieſem Zurcherſchen Dorfe 
Viarrer war, und kam dann nach Zurich. Breitinger, Stelubrüuchet, 
ulrich⸗ Hirzel und Bobmer wurden feine Bebrer. Nebſt der klaſiſchen 
diteratur, die seinem beten Griße Kraft und Bildung gab, zogen die Ber 
ſchichte und Die khönen Wiſſenſchaften ihn vorzäglib an. Im früher Jugend 
ion übte er ſich in eigenen Auiſatzen, und fein gantes Leben durch faud 
er am Leſen mir in fo dern Vergnügen, ald er eb mit der Zeder in ter 
Hand bat, Diefe Gemöbnung, verbunden mir der Bebbaftigkrit feines 
Geiſtes und einen überaus alũcdlichen Gedachtnlſſe, erzrugten jeme übrifte 
Reltertihe Fruchtbar keit, der ſich Hr. Meiſter binzab, und Die In dem Meis 
fall, welchen feine tterarlihen Produkte eine Heibe von Jahren durch Beim 
größern Vublikum fanden, neue Mufmunteruna erhielt. Es Mann nicht ger 
däugnet werden, und er ſeibſt bat davon, in Denfihriften über fein 
geben, bie bekannt zu werden verdienen, die offeniten Geſtändniſſe abge ⸗ 
legt, daß er der Leichtigkeit des Wrbeitens auf Koſten der Gründlichtelt 
fröbnte, und daß er bei tiefem Forſchen und sorgfältigerm Ausarbeiten 
wenigere aber beſſere Werle geliefert haben würde. Darum bari Hr. Di. 
jedoch durchaut nicht mit gemeinen oder ſchlechten Schrifttellern vermengt 
werden. Weberall, auch im den flüchtighen feiner Arbeiten, find eigents 
Urtbeil, freich Denfen und ein reicher Schatz von Kenniniien, der dem 
Merfaiier zu Gebot hand, unverkennbar. Seit dem Jahr 1769 (fe batte 
aber auch icon früher im verichledenen Beitihriften Beiträge geliefert) bis 
gu einem Tode verging wohl fein Jahr, worin er nicht weniafteng ein 
Sud, meiſtens aber mebrere Bücher und Büchelchen ericheinen lieh. Die 
Edit über die Mode eröfner und die Meifterlana beſchlitſſen den 
Keris, Biele waren Belegenbeirdihritten, bie aber in dem Seitennft ihrer 
Bekanntmachung für Verbreituma nüplicer bilortiher Kenntniſſe umd für 
Berichtigung der Urtbeile über die Zeitbegebenheiren nicht unfranbtöae waren, 
ud ſowohl dadurch, alt durch Muieegumg und Weckung deb Nachdenkent 
und Behlnderung einſtitiger Aufichten/ verdien lich wurden. Die Werke 
über die Schwoeirergeichichte Haupt ſzenen der beiwetifchen Geſchichte; 
BeihihreHeivetiend von Eälar dis auf Napoleon; delveriſche 
Sirenen ber neueſten Shwärmerri uod Jutelerany) enthalten 


um Theil bie Mefuttate eigener Jerſchungen, und find im Banjen mit vieler 
Greimürviskeit geicheieben. Die Bebensbeihreibungen berühmter 
Männer Helveriend und die berühmten Zürder werden, bis ein 
thweheriicher Puuarch fir entbrhriih macht/ Shäybare Sammlungen bleiben. 
Die Borleiungen über Einblidungdfrait, Ehwärmerei und 
Aber glauben, find amd unabbänais von den Lavaterſchen Rebben, bie 
ihnen dab Dasein gaden, noch immer unteerichtend und Iefeniwertt. Dem 
Schrütfirnerberufe blieb übriams Hr. Meier treuer, ald jedem andern; 
eiwas Unfäte in feinem Karakter Tich ihn Öftere Meränderungen feiner 
MVerbälmiie, umal bei böber angefliegenen Yabren, wüniben. Die im 
Jahr 1773 anartretene Proſeſſur der Beibichte am der Zurcherſchtu Kunfr 
ſchule vertauſchte er 1797 gegen die Diarrel Et Jakob bei Zürich. Die 
politiichen Stürme verſchlugen Ihn im J. 1799 von der Kaner in Die Archive 
des belverifchen Moltiehungsvireftoriumd. BWain aber ſebute er ſich nad 
den Allen Muſen jurlich, und ichom im folgenden Jahr war er wieder 
Gfarrer m Langnau am Buße des Wibid; einine Jadre ipäter leute er 
die Stelle nieder, um ausichliehtih den Wiſſenſchaften und dem Privat 
unterrichte von Yünglingen, bie man ihm anverteaen würde, am leben; 
neues Bebürfniß führte ihm nochmals zum Pailoralberufe zuruck; umb daf 
er aut der Einfamleit in Kappel, bei flerd madlenden Körperielden, ſich 
nad ben Umgebungen ber Stadt zurückſehnte, konnte dem Geciſen, ber in 
jeder fAmerzenferlen Stunde alle Munterfeit bet zugendlichen Beiites bebirlt, 
am weniaſten verdacht werben. Hr. Meilter gehörte den Männern an, die 
Zur ichs uttrariſchen Ruhm im der pweiten Hälfte des achtzetznten Yabrbun 
dertg braründer haben; Die Taacbücher ber Meiienden, melde im beifem 
achtern und neunten Jabriebrad die Schweir durcawanderten, enthalten viele 
ebrenvolle Beugnifie jelner Kenntnige fowebl, als ſeines geialligen iimgangs 
und bienffertigen Karakters, Berühmte Sraatsmänner und Belehrre dei 


‚Muslandes , die ihm auf ihren Belien durch iin Vaterland kennen lernten 


er jeibfk bat daſſelbe nie verlaffen), unterhielten vieljäbrigen Beie ſwechitl 
mit ihm, und bie undill der Zeiten attein, in bie fein böhrret Alter fiel, 
fonnte ibm einen Toeil der noch Übelg gebliebenen Mlterdgenoffen und der 
wieljährigen Freunde in der Baterſtadt entiremden. 





Beridtigungem. 


In Ar. 85 S. 338 Er. 2 Zeile 7, dee mans Uldiſez / ſt. Berti. 
Ebenvaieibit, 3. 20, zu Ihrem; A. zum. 
8 2, Here und Krander, ſt. von. 


Sum moaveium 


* 
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"der neuneften 


Bolitifden Ta ge Sereign iffe 





Mittwoſch 


(Beilage zu Rro. 87.) ven 30 Ottober 1814. 


SFrauntreich. 


An 15 Okt. beſab die gaiſerin das Dorf Vrock im Waterland; 
B Mat, wird überall von einem Volke empfangen, das entzückt 
tar, feine Monarchin zu feben, und bie Tehhafteite Freude über 
ibre Gegenwart äufferte., 9. Mai, war von mehrern Damen 
und Offizieren ihres Gefolges und von einem Pifet der Ehren- 
garde der Seebandelichaft begleitet. | — 

Am 17 Abends Fam der Kaiſer aus dem Helder mach Am⸗ 
Herdam jur, Am 20 gab die Stadt BI. MM. ein Feſt, 
welches durch freien Eintritt in die Theater und durch Abbren 
mung eines Feuerwerks gefeiert wurde, 

Am 17 beebrte die Kaiferin die Stadt Harlem mit ihrer 
Gegenwart. e” 
WMan glaubt, der Aufenthalt II. MM. in Holland werde 
noch einige Beit dauern. i , 

Der Maire der Stadt Mainz dat am 25 Folgendes befannt 
machen laſſen: 

„Mac ſehr glaubwürdigen Nachrichten wird &e. Mai. der 
‚Kaifer und König am 27 d. bier eintreffen. Der unterzeichnete 
Maire eilt, von biefem glüdflichen Ereigniffe feine Mitbürger 
zu benachrichtigen, indem er übergeugt ih, daß, fo wie Diele 
Nachricht bei ihnen die höchſte Freude verurfacht,, es ihnen auch 
angenehm if, bei Beiten bavon unterrichtet u fein, um bie 
Ankalten gu treffen, diefe ihre Freude über die Anfunft des 
Größten der Monarchen deſto lebhafter bethätigen zu Fönnen.“ 

Ein offizieller Bericht des Herzogs von Raguſa, aus Ciubab⸗ 
Rodrigo vom 30 Sept. datirt, enthält Folgendes: Nachdem 
ich die Entfehung von Badajoz bewirkt und die englifche Armee 
über die Buadiana zurücgemorfen hatte, kam ich mit dem Her⸗ 
jog von Dalmatien überein daß ich mich an den Taio begeben 
und.eine Divifion an der Ouadiana laſſen wollte ; daß die Armee 
vom Süden das fünfte Korps in Eſtremadura zurücklieſſe; dag 
der Herzog von Dalmatien mit dem Reit feiner Truppen gegen 
die fpanifchen Diviionen zöge , welche die englifche Armee ver 
laſen hatten, und gegen die Armee von Murcia; und daß, 
wihrend er fie jernichten und die Provinzen Cordova , Oranada, 


Malaga und Murcia fäubern mirde, ich die englifche Armee 
bedroben follte. Wir nahmen unfere Mansregeln, wenn etwa 
der englifche General eine Diverfion machen und menerdings 
gegen Badaioz ziehen mollte ; allein diefer blich tanb. gegen bie 
Erimme der Spanier, überlich die Armee von Murcia ihrem 
Schickſal, fehte über den Talo, und marſchirte über die Coa 
Man vermutbete damals fhon, bafi er gefonnen fei, ber Armec 
von Galizien zu Hilfe zu kommen. Sobald General Darkung 
dieſe neue Kombination erfuhr, jog er gegen Aitorga, ſchlug 
die Galisianer, zerſpreugte fie über Villa « Franca hinaus, und 
Heilte die Feſtungswerke von Aſtorga wicder ber. Wir hofften, 
biefe Bewegung werde die Engländer vermögen, auf Salamanes 
marſchiren; aber fie blieben fühllos bei diefer Begebenheit, fo 
wie Ge es bei der Micderlage der Armee bon Murcia, geblieben 
waren. — In den eriien Tagen des Septemders erfuhr ich, daß 
alle fieben Divifionen der englifchen Armee an der Coa vereinigg 
fein, daß fie Eiudad- Rodrigo bfofisen, daf man zu. Fuente · 
Guinaldo Faſchinen und Scanzförbe infammenbringe, daß die 
Arbeiten an dem befeiligten Lager von Fuente · Buinaldo ſchon 
weit vorgerüdt ſelen, und daß fogar das Belagerungsgefchüg 
von Oporto anfomme, Ich that bierauf dem General Dorfenng 
den Vorſchlag, mit einem Theil meiner Armee zu ihm zu foßen, 
um Eiudad-Modrige zu entfehen. Ach brach mit fünf meiner 
Divifionen auf, und kam am 22 zu Tamamey an, map. ich mich 
mit den vier Divifionen des Generals Dorfenne vereimigte, Dch 
bewunderte den guten Bufland eines Zuges van 1500 mit Lebens · 
mitteln beladenen Wagen, der mit auſſerordentlicher Thätigfeig 
und Ordnung jufammengebracht und organifirt worden. war, 
Am 24 brachten wir den ganzen Bug in die Feſtung Ciudad« 
Rodrigo. Am 25 fehten wir uns in Marſch, and erblickten 
zwei Stunden von Eiudad- Rodrigo den englifchen Machtrab, 
General Montbrun chargirte ibn und nahm ihm vier Kanonen, 
Wir bemeiflerten uns der Bergflache, und behaupteten fie, der 
Anfrengungen der Engländer ungeachtet ,. welche den Nück zug 
antreten mußten. General Monthrun verfolgte ſie zwei Stans 
den weit und verurfachte ihnen einen bedeutenden Berluf; ;fie 
bielten ext Hille, da fie im Lager von Fuente⸗ Guinaldo ange · 


5 


vr ji R ı ‘ 
fommen waren; aber unfer Bortrab Allein rn ihnen nabe, 
die Bnfanteri-Divifionen waren um einen Marſch zurũck, fonft 


märe die englifche Armee verloren geweſen. Hätte ich mr 15,000 


Mann.gehabt, fo ware die engfifdhe Armee —— gelhlagen 
werden und bäkte fich nicht mehr vereinigen Fmeh. Die Di- 


vifion des englifchen Generals Coole war moch zu Palo, wäh 


rend die leichte Diviion des Generals Crawford zu Martiago 
Hand. In der Macht erſt Fam unfere Bnfartterie an, und der 
Gcherät Dorſenne und ich trafen Anftalten, um am 27 das 
verfchangte Lager anzugreifen. - Während der Macht verlieh es 
aber der Feind, und zog gegen Alfayates und Sabugal bin. 
Wei Tagesanbruch rückten wir in das Lager ein, und liefen 
eine große Menge Fafchinen und andere Belagerungsmaterialien 
nach Ciudad⸗ Rodrigo führen. General Montbrum verfolgte den 
Weind auf der Strafe von Eafillas de Flores. General Wattier, 
mit dei Kavallerie der Nordarmee, fehlug die Straße von Al« 
bergetia ein; er ieh bei Aldea del Ponte auf den feindlichen 
Machteab, griff ihm auf der Stelle an, und da die Divifion 
Soubam anfam , fo ſiel das Treffen fehr glorreich für die Waffen 
Sr. Maj. aut, und der Feind wurde mit großem Verluſt jurüiche 
getrieben. Sein Nachtrab ſetzte den Rückzug nach Sabugal fort. 
Wir erbeuteten die Bagagen des Prinzen von Dranien und des 
Generals Eramford. Die Verwirrung in der englifchen Armee 
war fo groß, daß ein Adjutaut des Lords Wellington, welcher 
ſich zu ihr begeben wollte, ſich in unfere Blieder warf. Wir 
machten 200 Feinde zu Gefangenen. Die Armee von Portugal 
derlor 120 Mann, Der Feind bat ungefähr 800 M. verloren. 
ir wären dem Feinde’ bis zu den Linien von Liſſabon gefolgt, 
wo wie mit der Armee des Südens uns hätten vereinigen fön« 
fen; welche nur die einzige Divifion des Generals Hill gegen 
ſich Heben’ bat, wenn ber zur letzten Kataſtrophe der Engländer 
bezelöhnete Angenblid gefommen wäre, 

An’ öffentlichen Nachrichten aus Rom, vom 6 Dftober, 
beißt ds: Der Kaifer bat befohlen, daß der große quirinalifche 
Balaff mit allen zu demfelben gehörigen Gebäuden unverzüglich 
in einen bewohnbaren Stand gelebt werden fol. Sur Ausmö- 
dlirung deſſelben find fehr beträchtliche Summen angewieſen. 
Künfller und Handwerker aller Art werden alfo Gelegenheit 
finden) ihte Geſchicklichkeit zu zeigen. Se. Mai. bat bereits 
die von dem Hrn. Antendanten Daran getroffene Auswahl der 
Künftler; die bei diefer Arbeit angenlelt werden ſollen, gench® 
migt und viele derſelben find fchon wirklich in dem quirina- 
kifchen Valaſt befchäftigt. Diefer bat eine fchöne hohe Lage, 
eirie herrliche Ausſicht und gefunde Luft. Wir hoffen alfo mebr 
als jemals, daß die berübmterte Stadt des franzöfifchen Reichs 
bald das Glück haben werde, den größten Monarchen der Welt 
mit feiner erhabenen Gemahlin in ihren Mauern zu beſitzen. 
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Die urigen —E bon Nom und ber öffentlichen 


„ Gebäude werden inzwiſchen eben fo thaͤtig, mie bisher, fortges 


"feht, und wer arbeiten kann und will, findet Bchhäftigung 
und Berdienfl, ‚Der Kaifer bat befoblen, daß die taiferlichen 


‘+ Garten, die ſchon seht fehr reijend Find; noch mehr verfchömert 


werben follen. 
Aus DOrtbez, vom 5 Okt. wird gemeldet: Beinahe täglich 


‘ ſeben wig, ſpaniſche Friegsgefangene durchzieben. Die letzte 


Kolonne war 350 Mann ſtark, und beſtand aus Vortugieſen, 


- einigen Spaniern und vielen Engfändern. Letztere faben doch 


wenigſtens Menichen ähnlich, allein erſtere möchte man für 
wilde Thiere alten.“ an begreift nicht; wie der erbärmliche 
Buftand » in welchen ihr blinder Widerſtand und ihre Allianz 
mit, England fie werfegt bat, fie. nicht zu friedlichen und unter 
mwürägen Geñnnungan zurückbringt. 


U 


| England, 

Der König Hat einen Anfall förperlicher Krankheit gehabt. 
Es thut uns Seid, melden zu müßen, daB (am 15 Oft.) um 
10 ubr in der Hauptladt ein Exppeffer mit der Nachticht ange 
fommen it, daß ſich der Konig .febe übel befinde, und dos 
man es für nothwendig erachtet babe, einen meuen Art iu 
berufen. _ u ” u 

Das Parlament, fagt man, werde, zufolge des Ichten Ber 
richts des Conſeils der Königin, bis im Die zweite Woche des 
Vanuars prorogirt werden. 


‚Türkei. 


Seit dem 18 Sept. fchlägt man fich täglich im der kleinen 
Walachei. Die Truppen des GSeresiy Bomail+ Bey und des 
Feizy · Aga, letzterer größtentheils aus Meiterei beſte hend, beun- 
rubigen fortwährend das Korps des Generals von Saß. Den 
festen Nachrichten zufolge follen die Türken über 20,000 Mann 
Kart, nur noch zwei Stunden von Eraiowa entfernt, und ent 
ſchloſſen fein, ſich dieſes Drtes zu bemachtigen, im deſſen Mähe 
die Aufien bedeutende Verſchanzungen aufgeivorfen baten. 


AR 





— Am 4 Okt. ſiarb zu Schenkenhorſt, im Königreich Weñ 
‚Aalen, ber. Benerallientenant Freiberr von Hammerſtein, im 
76 Zahre, und am 10 zu Hannover der Feldmarſchall ws 
Wallmoden⸗ Gimborn. 





Bei H. N. Sanerländer in Aarau if zu haben: 

Heidelberger Taſchenbuch von Schreiber. Fr. 12€. 
Der Offenbacher Kleine Kalender, 1 Fr. 4S. 
Der kleine Frankfurter Kalender. 1Fr. 
Dris. Taſchenbuch von J. G. DJacobi. AFr. 26. 
Minerva. Ordin. Band 6 Fr. In Naroquin 98. 
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den 2 November 1811. 





Notiz uͤber den neueſten Zuſtand der Lehre vom 
magnetiſchen Somnambulism in Frankreich. 





Einer der älteften und rüſtigſten Magnetiſeurs, und der ſelbſt 
auf die Entdeckung der Wiſſenſchaft Anſprüche macht, der 
geweſene Stabsoffizier der Artillerie, Hr. Ebaftenet be 
Buyfegur, fährt noch ungefähr jedes Yabr fort, im dien 
Bänden die Theorie und die Wunder des animaliihen Magne- 
tism oder des magnetifhen Somnambulism zu verfündigen. 
Hr. von Bunfegur wird in Frankreich für denjenigen gehal« 
ten, der zuerst die Behauptung ansſprach: es fönne das ani⸗ 
malifche Fluidum (was man früher bie Lebensgeifter 
nannte), unabhängig von aller vegetabilifchen oder mineralifchen 
Ausdünflung, von einem einzelnen Menfchen auf den andern, 
fogar in einer gewiſſen Entfernung, auf ähnliche Weife wirken, 
wie der elektrische Mal feine erfchütternden Schläge denen, die 
fich ibm nähern, mittheilt; und es reiche der Wille, zumal 
ein feiter und wohlwollender Wille des Magnetifeurs, volllom⸗ 
men bin, um feinen eigenen Zebensgeiftern die Kraft zu erthei⸗ 
len, auf die Kebensgeifter eines andern franten gndividuums 
alfo fompathetifch zu wirken, daß diefer letztere bemeiftert und 
gereizt werde, theils die Urfachen feiner Krankheit zu enthüllen, 
theils die Mittel anzugeben, durch die fie geheilt werden könne. 
Diefer Hr. Bunfegur nun bat vor wenigen Monaten eine neue 
Fortſetzung feiner Werke, unter dem Titel: „Recherches, 
experiences et observations physiologiques sur l homme dans 
l’etat de somnambulisme naturel et dans le somnambulisme 
provoque par l’agte magnetique etc. (Paris, chez Dentn, 1811)“ 


berausgegeben. Merkwürdig genug wird im biefem Buche, 
nachdem Hr. Puyſegur, gleich fo vielen feiner Kunſtverwandten/ 
feit langer Beit von den unglaubigen Aerzten an das einfichts- 
volle Bublifum appellirt hatte, nun umgefehrt von dem unglaus 
bigen Publikum wieder an die einfichtigen Aerjte apvellirt. 
Müde, bisher für jenes vergeblich gearbeitet und gefchrieben 
zu baben, will Hr. Puyſegur länger nicht Prediger in der Würle 
fein, und die Leute belehren, die micht belehrt fein wollen; er 
will künftig nur für unterrichtete und vorurtbeilstofe Männer, 
insbefondere für die wirklichen Mitglieder der mebizinifhen 
Fafultät von Baris ſchreiben, und der Hr. Stabsoffisier ſchließt 
eine überaus patbetifche Anrede am diefelben mit den Worten: 
Vons verrez que mon opinion bien prononcde est, que la medecine 
magnetique ne peut s’effectuer avec succes qu’autant que vous 
serez les seuls en possession de l’exercer. 

Darüber, daß die Laien: und die vornehme Welt feine Ent⸗ 
defungen ihrer Aufmerkſamkeit nicht mürdigen, meiß er fich 
zu teöften: ging es doch dem Chriſtoph Columbus nicht befier, 
von deſſen Entdefung der neuen Welt die Monarchen Europens 
auch nicht reden börem wollten. „Diele zwei Entdeckungen,“ 
fügt er hinzu, „fönnen um fo viel eher mit einander verglichen 
werden, als es in der That nur eine andere Art von neuer 
Welt iſt, in die ung der Doftor Mesıner eingeführt bat.“ 

Ein gelehrter Barifer Arzt, Hr. Tourlet, rügt jeht einen 
doppelten Aretbum diefer Behauptung ; Folgendes if das We⸗ 
fentliche feiner hiſtoriſchen Rritit: *) 

Es if auffallend, daß Hr. Bunfegur nunmehr feine 
Entderfung mit derjenigen Mesmers vermengt, nachdem er 


Ele findet Ab im Moniteur vom 15 ONobre, 
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früber und an anderm Drte die Verſchiedenheit beider ganz 
richtig und mit gutem Grunde vertbeidigt bat. Hr. Mesmer 
gebrauchte Baquets und andern metallifchen und elektrifchen 
Apparat, momit Hr. Bunfegur nichts zu thun bat. Diefer 
wirkt durch die Kraft bes Willens, die jener nicht verlangt. 
Die Operationen bes Hrn. Mesmers find durch fachfundige 
Männer, und Die im Fall waren, fompetente Nichter fein zu 
können (ob befriedigend oder nicht , ſoll bier keineswegs in Frage 
fommen), geprüft und beurtbeilt worden. Eine ähnliche Be- 
urcheilung des Verfahrens von Hrn. Puyſegur und ber Erſchei⸗ 
nungen, die daſſelbe bervorbringt, if nicht vorhanden. Er 
ſelbſt ergäblt zwar in feinem Buche ganz naiv : es feien jebn 
ansgcjeichnete Doktoren und Brofefforen von Paris, die er mit 
ben Anfanasbuchftaben ihrer Namen bezeichnet, Beugen ber 
magnetifchen Krifen der Frau eines Hufichmiebs von Buzaney 
(des merfmürdigiien aller Fälle , die ihm vorlamen, in Hinficht 
der genauen Angaben und Vorberfagungen über eigene und 
fremde Krankheiten) geweſen; aber fobald diefe Frau wieder 
zum natürlichen Zuilande zurückkehrte, bätten fich jene Herren 
eilends einer nach dem andern wegbegeben, ohne weder das 
aufgenommene Brotofoll zu unterzeichnen, noch feine Mittbei- 
lung zu verlangen. 

Ein zweiter Irrthum des Hrn. Bunfegur beſteht darin, daß 
er feine Entdefung der Wirkungen des magnetifchen Somnam ⸗ 
bulism für neu bält, während diefe Entdedung, wenn anders 
von einer folchen die Rede fein fol, den allerälteften Seiten 
angebört. Es beflebt diefelbe, mach feiner eigenen Angabe, in 
der Kunft des Magnetifeurs, die Kranken, melche er in einen 
fchlafenden Zufand verfeht bat, über ihren eigenen Kranfbeits« 
jzuſtand zu befragen, um von ihnen ſelbſt Aurfchluß über die 
Urfachen ihrer Zeiden und über die dagegen anzuwendenden 
Heilmittel zu erbalten. In dieſem Zuſtande, fagt er, achen 
die Kranten folche für fie vaffenden Heilmittel an, deren fie 
fpäter fich eben fo wenig mehr erinnem, als die natürlichen 
Machtmanderer fich deifen erinnern, was fie während ihres 
natürlichen Schlafes geſagt oder getban haben. 


Run if es eine hiſtoriſche Thatfache, daß bie heidniſchen 
Briefter, die ſich zugleich mit Ausübung der Arzneifunft befchäfs 
tigten, von undenklicher Zeit ber die Kunſt, ibre Kranken in 
Somnambulism zu verfeßen und von ihnen Auffchlüffe über 
Krankheitsurſachen und Heilmittel zu erbalten , beſeſſen und in 
ibren Familien fortgepflanzt haben. Griechiſche und römiſche 
Schriftſteller berichten uns ausbrüdlih: Die Kranken feien 
von den Brieftern in die Tempel geladen oder aufgenommen 
worden ; fie feien da in Schlaf und weiſſagende Träume verfeht 
worden , bei deren Erwachen fie die zu gebrauchenden Mittel 
angaben. Diefe Myfterien wurden Ancubation genannt *) und 
Die Vrieſter opferten dabei. Sprengel erzähle merfwürdige 
Beiſpiele derfelden im feiner vortrefflichen Geſchichte der Mic 
dizin, und der gelebrte Eonring bat darüber ein vollländiges 
Werk geliefert (de incabatione in fanis deorum medicinae causa 
olim fıcta). 

Baufanias berichtet ung von ben Wallfahrten der Kranfen 
nach dem Dratel Ampbiarans, „dem fie einen Widder fchlach- 
teten und fich auf fein Fell zum Schlafe legten, in Erwartung 
deſſen, was ihnen die Gottheit im Traum verfünden würde“, 


” Rinderlings Somnambulllnd unirer Beit mit der Imcubation 
wergliden. (8. Dresden, 1783.) 


und Etrabo erzählt von dem Serapistempel zu Canopa, mo jur 
feiner Beit „wundervolle Genefungen bewirft wurden, und nach 
welchem vornebme Leute veifeten, um dafelbit durch Träume 
belehrt zu werden, theils über ihre eigene, tbeils über die Ge» 
fundbeit anderer ihnen werther Berfonen.“ Auch Diodor von 
Sizilien verfihert beflimmt, man babe zu feiner Seit die Kran⸗ 
fen in den Tempel der Dis gebracht, um von ihnen durch die 
Dratel, die fie im Traum erhielten, über die Heilmittel zu 
ihrer Benefung belchrt gu werden. Ariſtophanes, der Zufl- 
fpielbichter , wählte ſich eben dieſe Gewohnheit zum Gegenſtand 
heiſſender Satire, 

Die Geſchichte des animaliſchen Magnetismus reicht dem 
nad) in ein fo hohes Alterthum herauf, daß Hr. Bunfegur uns» 
möglich auf ibre eigentliche Entbefung Anſprüche machen fann; 
hochens könnte er allenfalls diefe Zeugniſſe gu Gunften feiner 
Kebre benuben, To mie er binmieder, im manchen ebmals für 
Wunder und für Zauberei gehaltenen Erfcheinungen, Wirfungen 
des Magnetismus ahnen zu fönnen glaubt. 

Hr. Tourlet fchlicht mit einer Aufforderung an einfichtige 
und vebliche Aerzte, zur Brüfung der Thatſachen, welche neuer 
dings mit fo viel Zuverficht angefündigt werden, um entweder , 


‚ wenn folche wahrhaft erfunden werden, ihre Natur und Urfachen 


zu ergründen, oder hinwieder die Täufchung aufzudeden, wenn 
eine ſolche obmalter. 

Diefe Notiz aber follte mur die gegenwärtige Rage dieſer 
Dinge in Frankreich begeichnen , wo man von bem, mas beutfche 
Aerzte und Naturforfcher in dieſem Zweige ihrer Wiſſenſchaft 
Teifteten , wenig ober feine Notiz nimmt. 

u. 
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Der Zufand des animalifhen Magnetigmus in 
Deutfchland. 





Anders, als in Franfreih, mar das Schickſal des Magne ⸗ 
tismus in Deutihland. Hier murde die Schwärmerei, mit 
welcher Mesmer mit feinem Linde umging, es anjurühmen 
und feine Wunder zu verbreiten fuchte, bald lebhaft beflritten, 
und in biefem lebhaften, oft mit Leidenfchaft geführten Streit 
bem guten Manne vieles anfgebürdet, was nur der rafenden 
Eharlatanerie oder den graſſen Brellereien mebrerer Windbeutel, 
die fich feine Anhänger nannten, zur Laſt gelegt werden fonnte, 
und in dem Kriege, der gegen das Unweſen der neuen Erſin⸗ 
bung geführt wurde, bie Sache felbit fo fehr verdächtigt und 
verbaßt gemacht, daß noch vor wenigen Jahren ſehr achtungs- 
mwerthe Gelehrte nur mit Verachtung von berfelben ſprachen. 

Indeſſen konnte es nicht fehlen, daB dieſer Gegenſtand der 
Bonnt, der, wie fo manche Bereicherung der Naturfunde, juerit 
zu ſehr erhoben, dann ganz gekürzt und mit Koth beworfen 
wurde, von unbefangenen Männern wieder bervorgefucht, mit 
Ruhe geprüft und wieder unbeflecft an das Tageslicht gebracht 
werben mußte. 

Der waere Wienhold mar einer der erfien, ber mit 
Wärme die beobachteten Wirkungen des Magnetismus wieder 
vertheidigte. Nach und nach gaben hierüber belebrende Hufe 
ſchlüſſe verfchiedene Auffäge, die in Hufelands Yournal für 
bie praftifche Heiltunde, in Reils für Boofologie und einigen 
andern aufgenommen And. Alüge bemühte ſich mir einer 
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allgemeinen Darfiellung des anlmaliſchen Magnetismus — eine 
wirklich verdienfiliche Arbeit — und erſt neuerlich beſchenkte 
ung Hufelamd (der jüngere Bruder des mit Mecht hoch be» 
rũhmten tin, preufüfchen Leibarztes) mit einer Heinen Schrift 
über Sympathie, in welcher er diefe Lehre behandelt. 


Huf diefes Wert, als das neueſte über dieſen Gegenſtand/ 
glauben wir die Xefer diefer Blätter aufmerffam machen zu 
müſſen. In fünf Abtheilungen behandelt der Verfaſſer in ber 
felben, die Lehre der Sympathie im Allgemeinen, die der 
Sympathie unter den Andividuen der organischen Natur, die 
Fäbigleit der Menfchen, im ein fnmpatbetifches Verhaltniß zu 
treten, liefert uns die im diefer Hinficht gemachten Beobach- 
tungen, und beendet fie mit feinen Bemerkungen über dieſe. 
Er debusirt die Möglichfeit der Sympathie ans dem Kehren und 
Megeln, welche die Naturpbilofopbie aufgeſtellt hats bereichnet 
Diejenigen Organifationen, welche am mehren dazu geeignet 
find, fompathetiſch ergriffen zu werden, — bie verfchiedenen 
Erfcheinungen , die dieſes Ergriffenfein bervorbringen ; liefert 
uns Beobachtungen, die nicht geläugnet werben können, und 
welche mit dem früber gemachten uns überzeugen müſſen, daß, 
unter gewiſſen Verbaltniſſen, es der Bhf allerdings möglich 
machen , das poſitive Prinziy unfers Lebens in eine ſolche ums» 
geänderte Tätigkeit zu fehen, daß dadurch andere abnorme 
Acufferungen aufgehoben merden können. Die Schreibart des 
Verfaſſers iſt brav; fie bezeichnet den Willen, bem Guten und 
der Wahrheit rubig zu folgen, ohne von der Kritik fich ſtören 
zu laffen. Auch kann es ihm nicht getadelt werden , fo manchen 
Zehrſatz der Naturphiloſophie wieder aufgewärmt zu baben; 
aber abnden würden wir lieber, daß er vieles zu erflären fucht, 
mas der Menich nie wird deutlich erkennen und begreifen 
konnen. 

Wollen die Aerzte indeffen befennen, daß noch manche 
Krankheit der Pſyche und ihrer Wegen auf ben menſchlichen 
Organismus der Therapentif bis dabin umerreichbar blieb, und 
wollen fie nicht laugnen, daß die homoiopathogenetiſche Kurart, 
auf welche der fcharffinnige Habnemann zuerſt aufmerkſam 
machte, oft ba bilft und belfen muß, wo ibr bisberiges Ber 
fahren ohne guten Erfolg blieb: fo müſſen fe auch zugeben, 
daß durch die Anwendung bes animalischen Magnetismus manche 
Heilung erzweckt werden könnte die ohne fie unerreichbar if, 
und daf es alfo der Mühe fich wohl lohnet, biefes angebahnte 
Wiſſen mit Eifer zu vervolllommnen. 

©. 





Aphorismen. 


— 


Belanntlich erwies Friedrich der Zweite, der große 
Held und wihigſte Kopf, Gottſcheden, der auch für einen 
Dichter gelten wolle, die Ehre und fchrieb ibm ein Gedicht any 
nachdem ex das feinige gut aufgenommen hatte. Der damalige 
Prinz von Vreuſſen, der Gottiched auch gefeben batte, fragte 
Sulgern, ob er ibn kenne, und ob er fo Hark im der deutſchen 
Sprache wäre. Guljer antwortete, Botticheb wiſſe ſehr viele 
deutfche Wörter, und babe den Monat Mai in reinerm Deutſch 
den Wonnemonat genannt; übrigens aber fei es nicht feine 


ade, die Bebentung ber Wörter genau zu werfichen. Der 
Brinz lachte. Würde wohl der fchlechtefte unter den vielen 
deutſchen Dichtern jeht zu folcher Ehre gelangen? 





Das jchige gerechte Klagen über deutſche Wortmengerei 
iſt ſehr begründet , aber nicht new. Bm einer alten deutſchen 
Sprachlehre findet fich folgendes Klaglied über diefen Gegen- 
Hand. Bch ſchreibe es buchſtablich ab: 

Was thun wir deutichen den, warn wir nur dern, vier Müorte 

Bedut ffen, bolt man fie auch vom io mandem Ortt+ 

Deutih fangen wir zwar an, Latein ſoringt malt beraut, 

We lich dringer fih mit ein, Branzdfiich Iruf ed naus. 

Es tammt mir eben für, ich litſſe mein Haut chen 
Bol suter Epeiß’ und Trank, und wolte bettein gehen 
Gür andrer Beute Ihlir, doc einem Kinde ſchmeckt 
Wirt führer frembdes Grob, als bad die Mutter breit. 


Damals kannte man alfo die heutige Bräcomanie 
noch nicht, 


Stoff zu Barallelen. 





Mariborongb. 


(Durch ein mir fehr angenehmes Bufammentrefien von 
Umfänden bin ich zum Beſitze eines Manuffripts gelangt, 
welches das febr merkwürdige Leben von B. 3. Dupal, von 
ibm felbf geſchrieben, entbält. Es ih voller Anekdoten jur 
innern Gefchichte Frankreichs unter Ludwig dem Vierzehnten 
und Ludwig dem Funfzehnten, und it vermucblich deswegen 
nie gedruckt worden; auch fennt man bisher nur fehr unvoll- 
kommen das Leben diefes merkwürdigen Mannes aus einzelnen 
Sragmenten. 


Vielleicht werden einige Züge der unfchuldigern Art, die 
* nach * nach hier mittheilen werde, nicht unwillkommen 
ein. €. 


Das Bolf in Frankreich Fannte Feinen furchtbarern Namen, 
als ben bes engliichen Generals Herzogs von Mariborongb. 
Es fürchtete ibn, als ſtehe er fchon in dem Herzen des Reiche. 
Mit feinem Namen fchredte man die Kinder, und aus Haß 
nannte man die Hunde fo. Wis wenn der Teufel ſelbſt dabei 
bätre im Spiel fein müffen, um einen Sieg tiber die Fran» 
zofen zu erringen , galt der furchtbare Marlborough für einen 
Schwarztünftler, welcher mit Beelgebub die genaueſten Verbin⸗ 
dungen unterbielte. Nichts if Tächerlicher, als was man fich 
darüber alles erzählte, 

Einf verbreitete ſich ein panifcher Schrecken unter den 
Bauern durch die Gage, daß in einer nächtlichen Stunde, 
durch die Kraft eines in den Betten verborgenen Saubermittelg, 
durch die Bezauberungen des hölliichen Marlborougb , alle 
Hauspäter umtommen follten. Der fatale Name des gefürch- 
teten Generals verfchaffte der Tächerlichen Sage Glauben. Bol 
Furcht entſchloſſen ſich viele Hauspäter, auf dem Stroh oder 


— BEN — 


auf dem Heuboden zu ſchlafen. Ihre Weiber, erſchrocken uber 
dieſe Art von Ebeſcheidung, fingen an, die Strohſaͤcke und 
Matragen aufjutrennen, um das vorgebliche Zaubermittel zu 


fuchen, und Duval, damals ein roher Bauerniunge, balf 
aus allen Kräften, voll von einem fonderbaren Gefühl, das 
von Schrecken und Mengierde gemifcht war. 





Barietäten 


Aus Italien. 

— Dis Shulwrien, jedes Staatet erſte Eorge, dem an innerer 
Kraft durch des Wolkes höhere Geſitung gelegen if, bat auch im Königreich 
Drallen eine fritere Einrichtung empfangen. Jede Gemeinde in aun im 
Beip einer eigenen Echulanftalt, wenlaſtens einer Elementar ſchule, mit 
beitimmten Ordnungen und Moribeiften. 

Das Königreib Zrallen, welches nah den alltrneueſten amtlihen Zah⸗ 
kungen im I. 2811 eine Bevölkerung von 6,482,367 Serien haste, befipt 
in feinen vierundzwanzig Departements 438% öfennlide Brimarihuien 
und 63: Gnmmalien, auſſerdem ned 1991 Vrlvatſchulen; ferner 
220 Öffenttihe und 252 Vridat · Mad chen ſchulen. 

Thoeilz werben diese offentlichen Anftalten durch Beiträne der Gemeinden 
ſelbſt unterhalten, theild dur vorhandene einene Gchulionds und Bermädt 
nie oder Schentungen. Auſſer jenen aufgesäblten Schulen find ned viele 
andere in Walfenbäufern und frommen Stiſtungen vorbanden. Belonders 
finden ſich dergleſchen zahlreich in Den Departements der Erich, dei Ober de, 
bes Bachislione, des Unter: Bo, Eroftole, Meta, Panaro, Metauro, 
Diviont, Reno, Kubicon u. f, wm. 





Yus der Schweiz. 
— + Ein eben aubgearbeneb aweites Heit des Seſchente ber 
Mufe an die Sreunde, von J. S von Weſſenderg, besinnt mit 
der Borivrafeı nach ber Rücdkumnie von Paris im Juli 1811. 


Drei Aränz', übe Nymien, Aedrert um Ablanfiien Baum 
Häng' ich fie auf, ud, Bildner tpous! geweiht» 
und Rafael! do dir den ihöniten 
Der zu den Hebren mic Ind, © Dalderg! 


Gleich Schatten eines Trammes, wmnidwebt mic noch 
Drr Stadt Grmähl und Bradt, wo das Kapital 
Erfiond, von dem der Belt Geinge 
Donnerten. u. u m. 


— * Der wohlgemeinte „Brief an einen Bürger des Kantond 3. 
über be Wedurinide der Belt und des Baterlandes (ıyız, 24 ©- In 8,5% 
wii, dal die Schweiz ſich veleht beifen und ſich von ben Bedurfniſſen des 
Andlanded, durch Entbebrung und durch Benutzung eigener Erjeugnliie rs 
mehr uud mehr unabhängig machen fol. Er ruft Dafür Das Belipiel und den 
Einfluß patrioriicher Männer auf, und ermuntert fie zum Zufammenteist 
in seieiichaitlihe Werbindungen, Die die einheimifche Anbuftrie au beleben 
Ah zum Vorwurf machen follen. Er will nice der Sinnlichteit autin, 
fondern audı ber Pitelfeit den Krieg machen, und empfiebls bie Eurronate 

"in allen Dingen; er alaubt, bie Euppe ſchecke aus der voriellanenen 
Schuſſel und aus dem flldernen Löfel um Fein Haar deſſer, als au einer 
‚einkeinmisken Erbe und aus einem jinnernen Bor. 

!Beniger zunſtig für Die Gurrogate erflärt ſich ein talenteollee hinaee 
Writ, eim Ente Job. Kasv. Lavaters, deſſen Inaussralihrift: De 
AÆqui valentibus, quat Surrogata vulgo dicwmtur (auct, Joaun. Lavas.rz 


Göttingae 1811) ſchwankende Begriffet ind Aare fept, und dem lnftgz 
welcher mebe nd mebe mit Eurrogatenempfehlungen artrieben wird, mit 
verdienter Nüge Mraft. Wie das wohlfeil arachtete Eurronat, das bie Ber 
neſung bed Kranken verzögert, in der That koſtbarer wird, als das um 
feiner Konbarfeit willen ungebrauchte Heilmittel, wird durch Belfpirle und 
elaene Beobachtungen ausaewieien, und bie Merste, ald Sprecher der leiden 
den Menihheit, werden aufgerufen, anfatt Surrogate aufjujuchen » pielmebe 
durch ihre vereinten Borktellungen baranfbin zu wirken, daß bie Beiten mie 
eintreten mögen, wo ben fräftigften und bemährtelen Dritteln ein umatı 
wiſſer und sweifelbafter Eriatz mmtergelegt werden müſſe. Bmfolge einer 
freilich noch Der Eontrolle bedürfenden Berechnung, weiche Hr. Bapater 
lit fert, werben jährlich in Europa 14600 Zentner Ehinarinde, 8000 Zeumer 
Kampber und 1600 Zentner Dylum verbeaucht. 


— * Die Antündieung der Wirberawinabme, nemen Gortfegung umb 
daldigen Vollendung des feit mebrern Jahren unterbtochen gebliebenen 
ſchoͤnen und fobaren Werket/ ber Tabulac phytograpbicas Jo. Gefsneri, 
muh allen Greunden der Planzenfunbe überaus erwünscht iein. Die Hälfte 
ober dreischn Hefte davon waren im ehmals Füßliſchen Merlage zu Zurich 
erfhienen. rege hat der Ältere Doktor Sching bie Kupfrerafein und 
Beldmungen und ben Beriag des Banıen an ſich gebracht. Er batte ichen 
su den frübern Heften den Tert beſorgt, und verigricht jetzt Mr Die moalichü 
beförderliche Ausaabe bed Ganzen fu ſorgen. Unter den berantiden Brad 
werten — bie Ausgabe mit gemalten Kupfern verdient Im jeder Küdficht unter 
biefe gereibt zu werden — zeichnen ſich bie Behnerichen plwtologikhen Tafeln 
duech die Orfonomie ihrer Einrichtung aus, und fie bilden mit der Nana 
und Papierverihwendung, welde ieider um Nachthell der Wiſſen ſchaft ia 
den neueſten Zeiten kururäkfe Diode ward, den böchten Kontraf, Einige 
ESupplemenrbeite können das terfflibe Werf, mit den Ermeiterungen du 
die Pilanjentunde während der letzten Jahrzehende erhielt, mund mit ihren 
Gortiääritten ind Gleichgewicht jegen und ibm ben berbienten Rang wor den 
übrigen mebr und minder Ähnlichen noch lange ſichern. Bon 3. Wehneri 
auzuichucater ner Belebriamfeit und von seinem großen Zieiie bieibt Diriet 
Wert in jedem Fall das beſte Drnfmal, Ein lindern, der über geleheiem 
Erblafie leider nur allzuort walter, bar auch die reidien Schatze dies Be 
leheten erfreut, und einzelne Theilt dexielben werben moch jegt, mir auf 
einem Gcifbruhe, gerettet, Go bat hr. Dr. Shiny das Werk, von 
dem bier die Rede it, andden Händen eines Antiquard an ſich gebtacht, und 
den ganzen infiigjäbrlgen arleheren Brie fwechtel Job. Gebners bar vor 
menigen Wochen Hr. Dre. Witeri auf einer Auktion ertanden. Es befinde 
ſich darunter ein dicher Bund der Weiefe Halterd vom 3. 1728 an big zum 
3 Des. 1777, wenige Wechen vor den Tode ded grohen Mannes, Yhre 
Seitenttucte, oder die Gehnerihen Briee, find befaunstih in den Kpästalis 
ad Hallerum scriptis abatdtuctt. Weberbaupt aber enthält die Sammiun) 
ber Brlefe an Behner einen reiben Schatz nıeehwärkiger Noten , wovon «ine 
Wustıwabi mit Einfiche und Kenntaig vorgenommen, zwat Fein leichtes Gerchan 
iſt, aber um jo gewünschter jein muhte ; denn e6 find wenig berühmte Narr: 
foricher , die um die Bitte ded verfofenen Jabebundertb lebten, von denen 
fi nit Brieie in der Sammlung fünden, 


Summ ari um 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 88.) 


den 2 November 1811, 
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Fraufkreich. 


Am 21 Ott. frühe vor 7 Uhr verreiſete der Kaiſer von Amfier- 
dam, um die Schleuhen von Muiden und den Kriegsplat 
Naarden in Hugenfchein zu nehmen, und fam um 2 uhr Nach · 
mittags nach Amſſerdam zurück, indem Se. Mai. durch den 
Hafen paſſirte, umd daſelbſt die Kameele ſab, die von Moden» 
blick zurüdtommen , um ein Rinienfchiff zu transpertiren. Aller 
Drten, wo der Kaifer während diefen wenigen Stunden durch- 
geifete, war die Volfsmenge aus ben Städten und Dörfern 
berbeigefirämt. | 

Indeſſen machte die Kaiſerin in einer Kaleſche eine Spa 
zierfabrt durch die Strafen von Amtierbam, und hielt bei einem 
der fhönften Gewölbe der Stadt ſtill, um japanifches Porzellan 
zu kaufen. 9. M. befand fich noch nicht fünf Minuten in dem 
Kaufladen, als fchon 30,000 Menfchen um fie verfammelt 
waren. Es if wirflich ganz unmöglich, den Entbuflasmus zu 
ſchildern, mit welchem II. MM. von dem Wolke empfangen 
worden find. 

Man glaubt, BB. MM. werden gegen dem 24 nach bem 
Hang und Rotterdam abreifen. Der Kaifer wird neuerdings zu 
ntrecht die Truppen mufern, und ſich von ba nach Zwell und 
Münfter begeben. 

Man fchreibt ans Alencon, ber Senator Graf Möderer, 
Miniſter und Gtantsfefretär des Grofiberzpgtbums Berg, habe 
im dem Garten feines Genatorial » Palafis einen prächtigen 
Tempel erbauen und in denfelben die koloſſale Bildſaule bes 
Kaifers auffielen laſſen. Diefes Monument it beſtimmt, dag 
Aindenten am bie Weite zu verewigen, welche S. M. im Summer 
dieſes Zahrs im dieſes Departement gethan bat. 

Die Duſſeldorfer Zeitung macht, unterm Datum Nieder ⸗ 
ebein, vom 21 Oktober, Folgendes befannt: „Die Notgbeln 
von Holland follen zufammen berufeu werben, und bei ihren 
Berachungen wird der Kaifer ſelbſt praͤndiren.“ (Die direkten 
Berichte aus Holland, vom 22 Okt., melden en von dieſem 
Ereignift. }) 


® on der hollandiſchen Grenge wird. gemeldet, baf der Kaifer 
feinen Meg nach Arnheim uebmen werde, von no Ge. Mai.; 
mie man glaubt, ſich alsdann mach Wefel und Düfeldorf beige 
ben wird. 

Der König yon Mom, der zu Et. Cloud it, bat dem erfien 
Zahn befommen , und, befindet fich im beilen Wohlſein. 


England. 


Die Flotte vom Kanal, die ſich im der Bai van Cabfand 
verfammeln follte, bat Befehl erbalten, fich zu Vortemputh zu 
verfammeln. Dieſe Abänderung mird den unermeßlichen Bor 
bereitungen zugeſchrieben, die der Feind unfern Küñlen gegen 
über veranflaltet. j 

Admiral Voung, Befehlshaber der Flotte in der Morbfee, 
fo wie der Coutre » Admiral Strachan and der Duye-Mögiral 
Ferner, find mit dreizehn Kinienfchiffen in den Dünen pp 
Bliefingen angefommen. 

Die Nachrichten von Konflautinopel, melde Hr. Domes 
unferm Miniſterium mitgetheilt hat, And, wie verlautet, nicht 
einig. 

Der Sufland des Königes mar mäbrend der ganzen. Wocht 
immer derſelbe. 

Sobald die Beftalin aus bem Mittelmeer angelommen 
mar. verbreitete fich zu London das Gerücht, daB der König 
von Neapel ben ungewiffen Zuſtand der Angelegenheiten in 
Sizilien benuben wolle, und die Abſicht geänfiert babe, biefe 
Inſel anzugreifen. 


- Der Stlavenhandel wird fortwährend noch in Wefindien 
getrieben, feitdem er aufgebört bat, gefehmäßig zu fein. Man 
fpeicht von der Wegnahme einer amerifanifchen Goelette, mit 
vierhundert Sklaven an Bord, durch das englifche Schiff die 
Mortbe, die fie nach Sierra Leona geführt bat, wo dieſe 
Schwarzen einem engliichen Oberauffeber übergehen worden, 
der, nach Inhalt des Afts über Abſchaffung des Negerhandelg, 
gehalten if, zwei Jahre lang für ibren Unterhalt zu forgen. 
Dan vernimmt, daß bie Myrthe mit der Gerompa zu Ports 


mouth eingelaufen if. Die — if ein Schiff von Liver⸗ 
pool, unter fpanifcher Flagge, mit Rhum , Zucker und Kaffee 
geladen, und für dem Megerbandel beitimmt ; fie iſt als gute 
Brife fondemnirt morden., Die: Goelette, la. Gafirida, für 
Euba befinmt, ift auch von der Mortbe? an dem Ausfluſe des 
Fluſſes Gambia, genommen und iu Sierra Leona fondemnirt 
und verkauft worden. Die Myrthe erfuhr von der Cafirida, 
daß mehr als dreißig Schiffe, die ans der Havannah ausgelaur 
fen find, zu dieſem Handel angewendet werden, 


Türkei 


In der Stellung der beiderfeitigen Arme en bat ſich nichts 
geändert. Täglich finden mehr oder weniger bedeutende Ge— 
fechte bei Slobodſe flatt. Am 5 Oft. machten die Türfen einen 
ſtarken Ausfall aus ihren dortigen Verſchanzungen, welcher ein 
Gefecht von einigen Stunden berbeiführte, iborin die Zürfen 
zwar nicht den Zweck erreichten, den fie’ vorzuhaben fchienen 
eine Anhöhe unfern des verſchanzten Lagers einzunehmen, das 
jedoch einen nicht geringen Verluff von beiden Seiten zur Folge 
batte. Ein niffiicher General, zwei Oberſte und mehrere Ober⸗ 
»ffisiere haben das Leben verloren; der Grofvezier ſelbſt ſoll 
eine leichte Wunde an der Band erhalten, und einer feiner 
Meilen auf dem Mahlplahe geblichen fei. Täglich treffen gu 
Bucharei Kranfe und Verwundete von der ruffifchen Haupt» 
armee ein. 

Bei Siliftria iſt der erwartete türfifche ebergang noch 
nicht erfolgt: 

Der Großvezier belebt feine Armee durch fein eigenes Bei» 
ſpiel. Er bringt den ganzen Tag auf der Infel Slobodſe und 
ame-die Mächte in Ruſchtſchuck zu. 

Bon dem im gegenmärtiger Jahrszeit gewöhnlichen Mache 
bauſegehen der Türken iſt noch nichts bemerkbar. 

Der ruſſiſche Befehlshaber ſcheint feinen ofenfiven Plan 
ausführen zu wollen, wahrſcheinlich in der Hoffnung, daß die 
Kälte den Operationen der Türken auf dem linken Donnunfer 
Einhalt thun werde, ee. 


4 





Dei H. R. Sauerländer in Aarau if zu haben: 


Beders Taſchenbuch für 1812. 5 Sr. 
Alpenrofen. uf feinem Papier 6 Fr. Ordin. d Fr. 
Müchler's Quodliber, 2 Fr.5S. 
Benelope, von Theodor Hell; in Atlas . sFr. 10 S. 

Ordin. Band 4Fr. 
Urania. Taſchenbuch für Damen, 6 Fr. 
Yiflands Almanach für das Theater, 5 Er. 


Tägliches Tafhenbuc für Landiwirthe und Wirtbfchafte- 
verwalter, 25, 


. 


en 


Mannigfaltigkeiten, 


— Ba ber Bank der vereinigten Staaten in Charleston iſt 
ein beträchtliche Diebflabl verübt worden. In der Nacht vom 
25 Auguſt bat man 140,000 Dollars in baarem Belde, meifiens 
in Gold, entwendet. Die Diebe müſſen fich falſcher Schlüfel 
bedient haben, weil die Thüren und Schlöffer unverfehrt ange 
troffen wurden. 

— Die Beitungen von Venedig liefern eine Verordnung des 
Sanitätsraths in Betreff der Schiffahrt und der dabei zu 
beobachtenden Vorfichtsmansregeln, indem laut offiziellen Be · 
richten das gelbe Fieber zu Carthagena in Spanien abermals 
ausgebrochen iſt. 

— Dan ſchreibt aus Callundborg, vom 16 Dit, Folgendes: 
Geſtern kam eine feindliche Flotte aus dem Süden bier vorbei. 
Man bat in derfelden viele Kauffabrteifchifie , gedeckt von vier 
Linienſchiffen, einer Fregatte, zwei Kutterbriggs und drei 
armirten Schiffen, gezählt. Der Lieutenant Holm bat davon 
die Galeaſſe Waldmann von fünfsig Laſfen, mit Hanf und 
Del, nebſt der Beſahung von einem Midſhipman und ſechs 
engliſchen Matroſen genommen. Auſſerdem find, wie man bört, 
noch vier Schiffe mit gleichen Radungen aus der Convoi genom⸗ 
men, und eines if bei Omö aclrander 

— Ein Tbeil der preufifchen Truppen, bie im verfloſſenen 
Sommer bie Küſten der Oftſee beſetzt hielten, wird nachſtens 
wieder in feine gewöhnliche Garniſonsplatze zurückkehren, weil 
fie dort überlüfig find. Wegen der vorgerücten Bahreszeit 
fangen die Engländer bereits an, fich aus der Oftſee zurück zu · 
sieben. 

— Im der Nacht vom 12 auf den 13 Dft. find dem Bringen 
Albert, auf dem Schloffe zu Groß-Kühman, eine halbe Stunde 
von Deſſau, mittelft gewaltfamen Einbruchs, 400 Thaler ent · 
wendet worden, wodei zugleich das Dienfimädchen ermordet 
wurde. Man bat hierbei vier Kerle mittlerer Statur mit run⸗ 
ben Hüte, in dunkele Farben gekleidet, bemerkt, die num mit 
Steckbricfen verfolgt merden. 


— — 


Lips, Dr. A., Vrinzipien der Alergefehgegung, als Grund⸗ 
lage eines künftigen Acker ⸗Coder, für Gefehgeber und 
rationelle Landwirthe. Erſter Theil, Negative Befch- 
gebung. Or, 8, 3 Pr. 


Recber, E., Prüfung der Lehrgegenſtande und der Lehrart 
für Volksſchulen, mir Bezug anf die Frage: BE die Ber 
einigung der Kinder in eine Volksſchule ohne Nuckſicht dee 
Religionsverfchiedenbeit padagogiſchen Grundjägen ange- 
meſſen? 18 S. 


Kappel, G., topogtapbiſch - biñotiſche MWefcreitung yon 
Frankfurt. 2Fr. 56G. 
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Miszellen 


für 


Welttfunde 


— Nro. 89, — 


Neueſte 


Mittwoch 


die 


den 6 November 1811, 





Zwei Tage in Thun. 





Wahrlih, de Schönen ift viel, 
Dad noch Fein Dichter befana. 
Matthiſſon. 





Hier bin ich nun wieder einmal, mein Theurer! nach zwei 


Habren bald, in unferer gemeinfamen Vaterſtadt, wo fo manche 
Erinnerung früherer Tage mich mabnend begrüßt. 

Manches bat ſich verändert feitdem; doch Menfchenwerf 
nur, bie große Natur blieb die nämliche Hets. Unfere Namen 
ind verwiſcht von der Bipswand des Zimmers; verlofchen iſt 
der Kranz von Vergifimeinnicht, der fie umichlang: aber bes 
Stodborns blauer Felfenkegel erhebt fich unverändert meinem 
Fenfter gegenüber aus der Morgenmwolfe grauem Nebelichleier. 
Sinkende Mauern verfchwanden, von Epbeu umrankt, und 
gotbifche Thürme michen freierm Luftzug; aber mit rubigem 


Bulsichlag walzt der Fluß die Wogen durch das alte Bert, und 
boher Gletſcher Diamant flammt nach wie vor im reiner Luft. 


Das Eden Europens babe ich durchmandelt; im Schatten 
von Nismes Dliven gerubt; aus der Quelle Betrarca's 
geichöpft; die Sonne aus des Mittelmeeres Flutben ſteigen 
feben von Borendenfirften; im fchaufelnden Kabn unter 
Nachtigallichlägen Balencia's myrtbenumträngte Albufera 
durchſchwommen und Veilchen gepflüct an den Ufern des Eaio 
in den Garten von Araniuez, wo j 

Meines Frankreichs Lune wehen: 


doch nirgends umfing meinen Bufen mit milderm Sauber ein 


fchönerer Erdfleck, holder lacht Fein Frübling in des Südens 
üppigen Gefilden und verflärter glänzt ber Schöpfung Braut« 
tagsfeier felbft am Keman nie. 

Das ift nicht Heimathſtolz, nicht Bürgerbünfel: denn im 
ganzen Umfange diefer herrlichen Natur iſt auch nicht ſoviel 


‚Erde mein, um mir ein Grab zu graben; mir blüht fein 
. Baum in allen diefen Hainen; mich fnüpft fein Vaterhaus 
‚und feine angebetete Beliebte an den Ort, und meine Wiege 


fand im Schatten anderer Sträuche. 

Dir aber — der, entfernt vom ſtillen Eiland unfchuldsvoller 
Kinderiabre, auch im Weltgermühl feiner nicht vergaß — Dir 
follen diefe Züge, leicht entworfen nur, im Wieberfchein füher 
Nüderinnerung fein Bild vor die bewegte Seele führen; ich 
will dein Gicerone fein durch die Geh.de unferer Seirharb; mie 
fireifen frob und frei durch Wald und Flur, und mo die fchafe 
fende Natur mit Woblgefallen weilte, meilt genieffend unſer 
Blick. 





Verlaß im Beifte mit mir das beimifche freundliche Bern, 
das Hallerm gebar, dem Unſterblichen, und Steigern, bie 
Bierde der Schweiz; die Wiege deutſchen VBiederlinnes, franzö- 
fifcher Artigkeit, brittifchen Seelenadels und republifanifchen 
Wohlſtandes. Nah Südoſt him richte den Kauf, und manch⸗ 
mal noch, ebe Du die Höbe des Stalden gewonnen, weile 
Dein Auge rückblickend auf dem manniafaltig nuancirten Grün 
der ampbitbeatralifhen Gartenterrafien jenfeits der Aar, die 
fhüsend mir blaulichtem Gürtel des Zähringers Tochter 
umfchlingt, und auf dem heiligen Halbdunkel des hoben Kaſta- 
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nienhains, der kühlende Schatten verbreitet über des Mümſ I 
tühngetwölbte Blatteforme. 


Dann öffnet ich die Verſpektive einer prächtigen Alker die 


eine halbe Stunde weit binausfauft — ein wahlthätig forechen- 
der Zeuge des gutem Geſchmacks ihrer Manzer. Rechts der 
Gurten, Schlußberg einer muntern Sfigelreibe; unten im 
Thal glänzende Stellen des fchlängelnden Fluſſes, weit gebebnte 
Felder mit rächer Aernte Hoffnung ringeum, fruchtbare Wieſen 
und Aecker und zierlihe Wobhungen, Alnfs von maldichten 
Bergen begrenzt, und vor Dir, im tiefen fich fenfenden Hin 
tergrunde, des ewigen Eifes Giganten. 


Bo am Ende der Allee die auslaufende Ede des Inospenden 
Auftwäldcheng mit Ruhebanken, gemundenen.Bfaden und einer 
Melt vol barmlofer Sänger, die Scheide des Weges begeichnet, 
führt rechts Deine Straße, durchfchneidend die Lieblichite Ge» 
gend fünf Stunden lang, bis zum belobnenden Meifesiel. Bon 
Aepfelbäumen regnen Blürbentropfi 


aus des Thales Blumenkelchen, in etten Weiden manft das 


bobe Gras, es wogt der grüne Sammt der jungen Saat, und. 


ernfter Tannenwalder Dunkel, auf ben Bergen bingelagert, 
predigt die erbabene Nube der Natur. 


— Dorſer Hütten und Häufer/und veichtige Villen 
der ·ſtadti Guterbeſitzer winken jede halbe Stunde Dir aus 
Ob ſtbaumhainen zu. 


Das heitere Muri, am Fuße feines Kirchenbügels, feine 
Krone das berrliche Schloß, im Gebiete reinerer Lüfte, von 
Rebmann, dem bdenfenden fühlenden Arzt, ber Teidenden 
Menſchheit gewidmet , die lichende Vnlege, erbeiternden Umgang 
hier finder. und ſargſam berechnete Heilant; dann Almendin⸗ 
gens fölllicer Baühof, der erquidend dem Wanderer ruft, 
dem Wohner der Hauptitadt Erbolung und Felle des Frobfinns 
gewährt, dantilere Rubigen und Münfigen der Pbynir, 
zweimal aus des Brandes Aiche fchöner aufgeſtiegen, mit weit 
umfchattender Linde und Rubebant vor des treflichen Wirths⸗ 
haujes Thür, dem fillen Gottesader gegenüber, wo im Abend» 
roth die Heine Waife abnungslos mit Blumen tändelt auf der 
Mutter friſchem Nafenbügel; Neubaus, der Landüh, eines 
Fürſten würdig; Wichtrach, mo der edle Wyß, der Mufen 
Bertranter und mürdiger Dünger des göttlichen Meiſters von 
Nazareth, mit Weihe ſingt, mit Salbung lehrt; Kiefens 
modernes prachtvolles Schloß, auf dem Rüden des berrichenden 
Berges erbaut, und nad. dem Walde gleiches Namens ber 
Töpfer Heimath, Heimberg, eine Stunde weit, bingelebnt 

am. Fuße der öfllichen, tannen. und buchenbemwachienen Höhen ; 
weilic im Grunde die fruchtbaren Gegenden von Burnigels 
Alpenbügeln, ausgebreitet längs des Stoborns Felfenkette bis 
zum Eingange des Simmentbals; zulcht die hölzerne 
gededte Brüce über den Waldürom, die Suld; nach Morgen 
in des. Thales Fläche Steffisburg; tief hinten als Schluf- 
fein Ehmwarzeneds Bergrafel, die fentrecht emporfircht 
zum Wolkenzelt und ihr Altarblatt in der Hoffnung Gain 
Heidet. 


Ein Hofieräbnliches Gebäude mit ummanertem Hofe erhebt 
fich jetzt zu meiner Rechten; beute das Spital, vor einem 
Dutzend Jahren noch das Waifenbaus und achtzehn Monden 
lang mein Aufenthalt. Bch kenne euch noch, ihr Feniter in 
der Eike dort im erſten Stock, wo fich die römifche Grammatif, 
Nepos umd der Heidelberger Katechismus, ſamt der goldenen 


bigeräche Yıften 


Aritbprerif und E; Palmen Davids, gleih dem Stein bes 
Sofipbus am unferer Sinderiabre Frohſinn hingen; mo 
der ernſte Küfler 
Mir ein Weltacbieter schien. 


Aber wenn dann die Zeichnungsfiunde fam, und Germann, 
ihr verebrter Lehrer: 0! da faß ich gern: denn da war Zehen 
und Gedeiben. Hinfender gings mit ber Schönfchreibefunft, — 
die Züge wurden Krüppel unter meiner Feder; aber Hr. von 
Siebentbal mar fo ein lieber, braver Mann, daf auch der 
ſtets Burechtgewiefene mit innigem Gefühl an dem Meifier 
bing, obfchon er heimlich oft die Kunſt verfluchte. Am fchlimm- 
flen ſtand ich mit der Lehrerin des göttlichen Geſanges; denn 
leider ſchwang der Genius der Tonkunſt nur die umgeftürzte 
Fadel über meiner Wiege; meiner Keble rabenartiges Gekreiſche 
und des wilden Buben unbarmonifches Benehmen in den Stun 
ben fchre£lich fchöner Harmonien waren ein gerechtes Mergernif 
der Priefierin des Wobltlangs. 

In jenem Winkel lag mein Bärthen an dem Gitterzaun 
bed großen Blumengartens; an des Ofenbaufes Mauer fanden 
unfere Kaninchenfälle ; dicht dahinter ſireckt der Kirſchbaum 
noch verführerifh den AA binüber, den mir, trotz der zebu 
Gebote, jeden Sommer plünderten, und weiterhin treibt noch 
der alte Bach die Pulvermühlen. 

Schon erblide ich den Schloßthurm mit feinen vier Erfern, 
den achtedigten Kirchthurm daneben, und deutlicher entwidelt 
um ben alten Grafenſih des Stammes Kyburg ſich die feine 
Stadt; befcheiden fahre ich, der Ningmauer entlang , dem ber 
freundeten Gaflhofe zu, und mach der Krippe eilt Genora 
Rofinante. 


— 


Während die Wirtbin den Thee kocht, meine Bfeife brennt 
und Mond und Sterne ihre Toilette machen hinter den Eoulifien 
des Horigonts, zu beginnen den myſtiſchen Reihentanz an des 
Himmels azurnem Gewölbe, will ich Dir deine eigene Heimath 
unter tovographifchem Geſichtspunkte darzuftellen verfuchen. 

Thun, zweihundert und zweiundachtzig Häufer baltend 
und ber Bewohner gegen jweitaufend, liegt eine ſtarke Biertel- 
ſtunde unterbalb dem See, der gleichen Mamen trägt, an dem 
Ufer der Mar, die fih ob dem Städtchen in zwei Arme tbeilt; 
der eine fcheidet den Drt in zwei Hälften, der andere befmilt 
feiner weſtlichen Ringmauer Auffenfeite, big beide fich unterher 
jugendlich wieder vermahlen. 

Nah Morgen flieht drobend der Grüfisberg, deſſen 
nordweflliche Ede den Riß eines mächtigen Bergſturzes weiſet; 
beute noch trägt fein Fuß den Namen Lauine und mit Recht — 
feine Zage iſt die eines binabgerutfchten Erdfiromes bis an die 
öfllichen Mauern des Schloßberges, auf defien ganzer Linie 
die Stadt wie abgefchnitten endigt. Wahrfcheinlich dehnt 
fich ihr Umfang einſt auf diefer Seite ungleich weiter aus und 
ward verfchüttet von dem Freifenden Berge deſſen berabdon- 
nernde Maſſen erſt Widerfland fanden bei der Höbe der Burg. 

Bet zwar baben jüngere Geichlechter kühn ſich wieder an- 
gefiedelt auf dem Schutte vergeffener Zerſtörung; auf der Lauine 
grünt der Mebe helles Laub, und auf den verfunfenen Gräbern 
erlofchener Jahrhunderte ertönt des Winzers frobes Lied: aber 
noch ſchwebt fentrecht über Tbun ein immerwährendes memento 
mori, der tüdifthen Felöwand furchtbarer Heberreit, 
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Mach Norden dehnt die Gegend fich beiter und Mach aus; 
burch fie führt die Straße von Bern. Eine ungebeure Allmend 
und ein ganzes Regifler der ſchönſten und fruchtbarften Güter, 
mit gierfichen Landhauſern romantifch_befeht, erſtreckt ſich weit 
binaus Bid zur Anböbe von Thterachern, über welche bin 
das Stofborn eine Kette blauer Berge fol beberrfcht ; mach 
Süden der See. 

Tbuns innere Rage bietet drei natürliche Abtheilungen 
dar: das Belliz, die Stadt, und der Berg. Den mei 
Tichen Theil bilder das erfiere, von der Mare Deppelſtrom zur 
länglichten Inſel geilaftet; eine Straße nur, am welcher bie 
des Mofengartens quer borbeiflreicht, am füdlichen Ende, 
Mehrere, meist abgefonderte, tbeils Meine, theils verfallene 
Gebäude, Küferwerfflätten, Töpferwohnungen und ein obrig 
Feitliches Kornbaus bilden Feine bübfche Berfpeftive; doch würbe 
diefer ifolirte Theil der fchönfte fein vom ganzen Orte, wenn 
Wohlſtand und Kunſt ihn beſuchten, und wo jeht Düngerbaufen 
liegen , märe Raum für Bürgertempel. 

Dem Belliz aegenüber, Tängs dem jenfeitigeh Ufer des 
öftlichen Armes der Mar, liegt die Stadt, zwiſchen diefer und 
dem Schloßberge, in ber Längenausdehnung einer Viertelſtunde 
von Norden nach Süden, vom Berntbor zum Lauinenthor, 
unfern ibren beiden Enden durch smei böljerne Brüden mit 
dem Belliz verbunden und mit dem Nofengarten, nur in ihrem 
weſtlichen Theil zwei Strafen Breite haltend, die freiern Raum 
und einiger fchönen Bchäude Facaden gemähren. Ein gepierter 
Blap mit gefchwäßig auelendem Brunnen trägt das alte maflive 
Ratbbaus, von deffen Sinne Wocher lebten Sommer Thuns 
Banorama aufnabm und mit vielem Kunftaufwand in einem 
alten Thurm Bafels jebt im Großen aufführt, würdig der 
Aufmerffamkeit Reifender ; dem Ratbbaufe genenäber ficht das 
neue große Schulgebäude ‚ in modernen elegnantem Stol; weiter 
binauf lauft eine einzige fchmale Gaſſe, durch die Üüberbangen- 
den Dächer angefletiter bölgerner Krämerbuden ſchrecklich verun⸗ 
Haltet, dem ungefunden Berafluffe ausgeſetzt, Die obere Häufer- 
reibe; diefe abgebrochen und dafür das Belliz angebaut, märe 
Thun der niedlihften Städtchen eines. Wo an der Kreuz;« 
gaffe die ungedeckte böljerne Sinnebrüde über die Aar 
führt nach dem fhönen Hotel Freienbof mit new aufgeführten 
Kaufbaufe daneben, und nach dem Rofengarten und Scherz⸗ 
ligtbor: da iſt einer der fchönfien Standpunfte des Innern 
von Thun; die Brüde gewährt eine fchöne Ausficht den Fluß 
binauf, eine weniger reigende auf die Sagemühlen, die er weiter 
unten treibt, und eine lebhafte an Marktragen auf den naben 
Landungsplatz der Barken aus dem Oberlande, bie zur Herbil- 
jeit, mit Pomona's Schäben reich beladen, hier erfcheinen. 

Diefe Brüde rechts gelaſſen, in gerader Linie fortgefchrite 
ten, mwinft Div noch ein Feiner Blab mit Rubebänfen unter 
jungen Bäumen, gegenüber dem Freienhof an dem Hfer bes 
Stromes erböbt ; tiefer im Graben eine beicheidene Reibe Häufer 
an ber hoben Gtadtmaner; ganz auſſen ein alter verfallener 
Thurm in der Ede am Fluſſe; vor Dir das Lauinentbor. 

(Der Beichluß folgt.) 


Noch etwas über juͤdiſche Bolfsbildung. 





nWie kam es, daß feit beinahe smeitaufend Babren das 
rüdifche Volk auch nicht einen einzigen großen Mann aus feiner 


Mitte und für ſich bervorbrachter“ n.f. mw. — Diefes iſt nicht 
zu verfichen, als hätten die großen Kävfe, die ans dem Zuden ⸗ 
volfe hervorgenangen, es ans fchmacher Weltklugheit alle ver⸗ 
ſchmaht, fich ihrer unglädlichen Volfsgcnoflen — top ihrer 
eigenen Widerfirebungen — ansmebmen: oder als bäfte feiner 
ben rechten Fleck des Anfangs zu den Verbefferungen getroffen. 
Der Keim zu einer gründlichen Umſchaffung if wirklich durch 
einen großen Buben im Stillen gelegt, nur wächt feine Saat 
gar langſam auf. Auf zwei Wegen konnte diefe Umformung 
ergielt werben: durch nie zu billigende fchnelle Bemaltrbat » die 
immer eber zum Unglauben als zu einem beſſern Glauben führt; 
oder durch allmählige Laͤuterung der Blanbensbegriffe, und 
Beſſerung des Meligionsunterrichts, 

Hätten bie Siraeliten Feine andern Blaubensauellen, als 
ibre beiligen Urfchriften, — Moſes und Propheten — wie un- 
endlich, viel näher Händen fie uns! Aber diefe kommen dem 
Volfe nur eutſtellt, verfälicht, mißdenter in Die Hände. Der 
böchligeachtete Schriftausleger Zarchi bat feine angeles 
gentlichere Sorge, als ben geraden Sinn der Bibelſtellen zu 
verdrehen. Man fan es fait als Pegel annehmen, daß in dem 
neuern ZJudenthum alle buchſtablich zu verfiehbenden Schriftücllen 
ſinnbildlich, ale bildlichen hingegen buchiäblich genommen 
werden. Meber dem Wu oft der rafendften Auslegungen ver 
liert das Volk den Kern feiner beifigen Urkunden ganz ans den 
Augen. Heber dem Zählen, wie oft ein Wort in der Thora 
vorfommen, welches das mittelie Wort in jedem Buche und 
von allen Büchern fei; über der albernen Verkünſtelung eines 
Wortes in einen ganzen Gab, indem man jeden Buchſtaben 
als Anfang eines verborgenen Wortes erflärt, und mas der 
Tollbeiten mehr find, — wird der Sinn und Zweck der Melis 
gion vergefien. Neben der Ängfilichen Befolgung des Wortes 
ber Borfchriften banbelt man offenbar gegen ihren Sinn. Wer 
würde es wohl — um ein auffallendes Veifpiel zu geben — den 
Anden anfehn , daß ihre ſtreng befolgten Religionsgefebe großen« 
theils Neinlichfeit bezwecken? Man waſcht unerläßlich zu der 
vorgefchriebenen Etunde Hand und Kopf; da aber für die Hem⸗ 
dem michts vorgefchrieben ift, fo beobachtet man auch feine Ord» 
nung dafür. 

Wenn ſchon vor achtzehn Kahrhunderten ein Weiler für 
die Schrift gegen die Schriftgelebrten zu Fämpfen hatte, 
wieviel mehr iſt diefes heut an Tage der Fall, 

Der Vunkt, von dem alle Verbefferungen anf» 
geben müffen, ift bie Rüdführung des Unterrichts 
auf die beiligen Urquellen, eine weile und wahre — 
durch Verruckung der Seit- und Ortverbältniffe unentbehrlich 
gewordene — Erklärung, wodurch, mittelſt Wegräumung alles 
Schlammes von Hügelnden Wahnlebren, dem ächten Gott 
glauben und der vernünftigen Weltanficht wieder Raum gemacht 
werde. Bon diefer Ueberzeugung ging ber edelſte und meifelte 
und von diefer Seite wenig befannte Zude neuerer Seit, in 
feinen Arbeiten für fein Volk ans. 

Es fcheint menig befannt, daß Mofes Menbelfohn 
eine deutfche, in bebräifchen Buchſtaben geſetzte, am treiflichen 
Anmerkungen reiche Ausgabe der Bücher Mofes bearbeitet bat, 
aus der vernünftige chriffliche Bibelgelehtte leicht eben fo viel 
fchöpfen fönnten, als unfere Erzklügler dem Zarchi entnommen 
zu haben fcheinen. 

Ohne alfo dem Gaflvolfe durch Aufdringung neuer Glau⸗ 
bensmeinungen drückend zu werden, brauchen vaterliche Regie⸗ 
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nungen, mit ber böchtten — Chriſten würdigen — Achtung für 
den Grund ber jüdifchen Meligion, nur zu ſorgen, daß bie 
Miendelfobnfchen Religionsbücher die übrigen verdrängen. Dies 
iſt es, was man für die Duden als Quden thun Fann. Für das 
allgemein Menichliche, 4. B. für beffern Unterricht in weltlichen 
Sachen, bat mar, zur Ehre der Zeit fel es acfagt, am mebrern 
Orten viel getban oder verfucht; aber mur zu oft feheiterten 
die mohlgemeintefien Maasregeln an den Klippen bes uner- 
fhütterlihen Glaubens, der die Bfraeliten auszeichnet. Laſſe 
man dieſen in feinen Grundfellen unberührt, fo wird man 
wenigſtens mehr Vergnügen finden, Schwer bleibt die Um 
geikaltung immer, und erfordert liebreiche , kräftige und dauer⸗ 
bafte Wirkfamfeit, und — tie jedes Neue — das Ausferben 
merigliend einer Zeitgenofienfchaft (Generation). 

"Der Uchergang'von dem beguemen Bolfter einer mehr in 
feeren Mlaubensfornteln, als in lebendiger Geſittung beiichen- 
den Religion, ju einer gereinigten, Geiſt, Herz und Beben 
durchdringenden, fittliche That fordernden Lehre, iſt für ein 
gelunfenes Volk ein ſchwerer Schritt. Man bedenfe nur, wie 
leicht eine ſchwaͤrmeriſche, die Kebensverbältniffe wenig beruh⸗ 
sende Sekte Anhang findet, und mie wenig Fortgang eine Ver⸗ 
bündumg für wefentlich anfopfernde Thatigleit Äberbaupt findet. 
Wie viel leichter it es, duch Beobachtung des auſſern Bottese 
dienſtes, als durch thaͤtige Tugend, durch Abbitte und Bütung, 
als durch Meidung des Laſters, fich den Himmel zu verdienen ! 
Wie viel Unheil mag wohl die Chriſtenheit dem goldenen 
Sprühlein: „Kein reuiger Sünder kommt zu fpät!“ zu ver 
danten haben! 





Hinter andern vernünftigen, jüdiſch · deutfchen Religions⸗ 
lehren für bie Kinder verdient auch eine ebrenvolle Erwähnung 
der in Wien bei Anton Schmid erfchienene Sepbar Tolderb 
Dfraelvon Perez Beer, der fchon eine zweite Auflage erlebt 
bat. Sch wähle aus dieſem, als Gegentädf des Auszugs aus 
dem Zeenu- Urenn, die Stelle Eeire 82, über den Tett: 
„Wollt ihr etwa für den Baal hadern?“ Michter Hay. 6, 
V. 31. 

„Es iſt nicht nothwendig, daß Menſchen ſich Gottes annch- 
men, und einer ben andern ber Religion wegen haſſe oder gar 
verfolge. — Kinder! baier ja keinen Menſchen wegen feiner 
Religion, weil er nämlich glaubt, Bott auf eine andere Art, 
als ibr, gefällig zu werden. Ale Menfchen, die fromm find 
und ihre Brlichten erfüllen, näbern ih dem von Bott allgc« 
mein vorgefchriebenen Ziel der ewigen Gluͤckſeligkeit, obgleich 
auf verfchiedenen Wegen. Glaubt auch nicht, daß unter dem 
Wort Bosim im der heiligen Schrift, oder Nohrim und 
Atum in uniern andern Schriften, die gegenwärtig in Dielen 
Rändern egilirenden Meligionen verflanden wären ; unter Dielen 
Namen werden bloß die alten beidnifhen und abgöttifchen Na⸗ 
tionen verſtanden, die entmweber gar feinen Bott, oder ibn unter 
den menichlichen Verſtand entehrenden Begriffen glaubten, 
und ihm auch mit foldyen aberglaubifchen und fchänblichen Ze⸗ 
remonien dienten. Diele Nationen aber, unter denen wir ge— 
genmwärtig wohnen, glauben einen einzigen wahren Gott; ibre 
Religion legt ibmen die Pllichten gegen Gott und den Neben» 
menfchen, eben fo wie uns die unferige, auf. Gchet, meine 
Lieben! wie vüterlich uns die Megenten derfelben, die dog 


eben aus ihrer Mitte ſtud, behandeln , umd welchen Schub wir 
unter ihrem gütigen Septer babe! —- find mir gleich von eint- 
gen, ob ztbar ſeht wenigen Vortheilen und Freiheiten, welche 
die Mitglieder der berrfchenden Religion genieffen , noch bis 
jetzt ausgefchloffen; vieleicht fordert es das Staatsintereile 
und wir find ja verbunden, unfer Privatintereffe dem Allge⸗ 
meinen aufjuopfern u. ſ. w. — — nd mir fehen ja, daß das 
Richt der allgemeinen Liebe, welches der verewigte, im Gott 
eubende, große Kaiſer Dofepb, ruhmvollen Andenkens, zum 
Bellen unſerer Nation angezündet, duch Thätigkeit unfers 
allgemein geliebten, großen und meifen Kaifers Franz nicht 
nur anterbalten , fondern immer mehr erhellt wird ; daß dieſes 
ruhmwürdige Beifpiel — Dank fei es der ewigen Vorficht, in 
deren Macht das Herz der Könige iſt — auch in mebrern Stan» 
ten Europens nachgeahmt wird." 


„Rebrer! ihr wiſſet leider allzugut, wieviel Bruderblut 
Religionsbaß und Fanatismus vergoſſen bat; bietet alſo alle 
eure Kräfte auf, dieſes giftige Unfraut mit der Wurzel ans 
ben Serien eurer Böglinge auszurotten; erſticket es im Keim, 
und wainet fie mit Grundſatzen dawider, aus ber heiligen 
Schrift und der Prophetengeſchichte.“ 


Dies fei genug, als Beweis, baf es mit der jübifchen 
Boltsbitdung nicht überall ſteht, wie im Ober⸗Elſaß. Es gibt 
jegt fafi in allen bedeutendern Städten Deutfchlands trefflich 
eingerichtete Schulen für die Judenkinder, und viele Auden- 
finder werden in Ehriienfchulen geſchickt. Bücher wie Beenu- 
Urenu u. f.w. find an wenigen Orten im Umlauf. Wer weiß 
nicht, daß jüdifche Dünglinge fich auf vielen Hocichulen 
jũdiſche Männer in Gtaatsämtern und als Gelehrte ſich aus 
geichnen ; wer kennt nicht die Verdienſte eines Bafobfon! 


Niemand wird mich hoffentlich fo mißverfichen , als wollte 
ich ein ungünfiges Licht auf die ifraelitifche Voltfchaft werfen; 
mein Zweck war bloß, die Bemühungen aller ihrer eblern 
Söhne zu befördern, und den Ehriften, bie helfen Fönnen und 
mollen, zu zeigen, wo die Hilfe am zmediuräßigften angemendet 
werden fönne. 


Unter den Äuffern, für Annäberung der ZJuden am bie 


Chriſten wirffamen Mansregeln if die Vorſchrift der Megierung 


von Bafel zur Nahabmung zu empfeblen, baf von nım an 
alle Handelsbücher der Juden, um rechtsfräftig zu fein, im 
beutfcher oder franzöficher Sprache und Schrift abgefaßt mwer- 
den müflen. Dadurch find num die Väter gegmungen, ibre 


Kinder dieſe Sprachen ordentlich Iernen zu laſſen. 
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Franufreid. 


Am 2a Dftober verlieffen BI. MM. Amſterdam, und fubren 
durch Harlem, ohne fich aufzuhalten. In der Näbe von Catwich 
ſchlug der Kaiſer die Straße nach diefer Stadt ein; die Kal» 
ferin begab fi geraden Weges nach Leyden. Der Kaifer nabm 
die Schleußen von Catwich in Augenfchein, fuhr alsdann nad 
Renden, und reifete mit der Kaiferin nach bem Haag, wo 
38. MM. um bald vier Uhr unter dem Vivatrufen der Eim 
wohner ihren Einzug bielten. Nachdem der Kaiſer Schevelingen 
befeben batte, empfing Se. M. die vornehmiten Behörden bes 
Departements. Abends mar die Stadt illuminirt, und man 
gab im Theater ein Fe. 

Am 25 verfügten ich II. MM. über Delft nach Rotterdam, 
wo fie um balb 12 Uhr eintrafen. Die Straßen, durch welche 
ZI. MM. fuhren, waren mit Blumenfrängen, Fabnen u. f. m. 
geziert. Die Bivil» und Militärbebörben wurden zur Audien; 
vorgelaften, und der Kaifer unterbicht fich länger als eine halbe 
Stunde mit den Mitgliedern der Handelsfammer. &e. Mai. 
berieth ch mit allen, wie ein Vater mit feinen Kindern. 


um bald s Uhr fchläte ſich der Kaifer ein, um die Abmira- 
Tität und die Maas in Augenfchein zu nebmen. Die große Zahl 
der Beiggen, die Schaluppe des Kaifers, von vielen andern 
estortirt, Die Volksmenge auf dem fchöntn Duni Napoleon, 
melche ihre Aeuſſerungen der Freude mit denen ber Matroſen 
amd mit dem Donner der Artillerie vermifchte: Alles ſtellte ein 
besanberndes Schaufpiel dar, melches unmöglich beſchrieben 
werben kann. 

An Nachrichten aus Rotterdam, vom 26, beit es: Der 
Kaifer fuhr beute im feiner Schaluppe durch die Kanäle biefer 
Stadt, nahm die Marine in Augenfchein, und war, wie beim 
Einige, von einem Detafchement der Ehrengarde begleitet. 
Da die vorbereitete IUumination geflern megen der fchlimmen 
Witterung nicht hatt haben fonnte, fo bofft man, das Wetter 
werde diefen Abend günftiger fein, um fo mebr, da 23. MM. 
ein von der Stadt angebotenes Feſt anzunehmen gerubt haben. 
Morgen wird in betrichtlicher Menge Brod und Fleiſch ausge 
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theilt. IB. MM. werden morgen fehr frühe nach Gooda und 
Utrecht abreifen. * 

Am 27 find IH MM. nach dem Palaf von Loo abgergife, 
Der Kaifer verweilte in der Ebene zwiſchen Utrecht und Amers · 
fort, um dafelbit Revue über mehrere Trupvenforpe, zu haften. 
Um bald acht Uhr Abends trafen 3. MM. zu Los rein. Der 
Kaifer verreifete am 28 nach Zwoll, um über eine dort fiebende 
Divifon Infanterie Muflerung zu balten. 

Zu Geldern wird eine Ebrengarde, errichtet. DI. MOL 
werben durch diefe Stadt ſich mach Düffeldorf begeben. Man 
glaubt, II. MM. werden über Koblenz, Mainz, Kaiferslautern 
und Metz zurücreifen, und vermuthet, der Kaifer werde bie 
neu errichtete Kandfirafe zwiſchen Kaiferslautern und Mes in 
Augenfchein nebmen wollen. Diefe fhöne Straße, mittendurd) 
tiefen Sand geführt, ift feine von den geringen Denfmälerg 
der Regierung Napoleons. 

Mach einem Schreiben von Utrecht vom 27 wird fich der 
Kaifer nicht mach Gröningen begeben, wie man es angezeigt 
batte, fondern Se. Mai. wird am 29 zw Utrecht anfommen, 
wo am 30 Revue und große Mandunres gehalten werden follen. 
Von Utrecht wird fh der Kaiſer, wie man fagt, nach Münter 
und von ba nach Düſſeldorf begeben. Die Abtheilungen von 
der Garde haben fchon dieſe Richtung genommen. Ge. ai. 
bat den Bau von Kafernen für 12,000 Mann, und Stallungen 
für 4000 Pferde, in der Ebene von Zeiſt zu errichten befohlen, 
Die Einwohner von Utrecht und alle Holländer ſchatzen diefe 
Maasregeln und die Vortheile davon fehr. Wis diefe großen 
Arbeiten vollendet And, will ber Kaiſer nicht, daß der Aufent ⸗ 
balt der Truppen für die Einwohner befchwerlich werde, und 
bat daher befoblen, daß fie alle in den Bläben von Utrecht, 
Werden und Amersfort einfafernirt werden. Diefe verfchiedenen 
Verfügungen macen Utrecht zu einer der michtiallen Städte 
Holland, ; 

Die Deputirten aus ben bolländifchen Departementen zum 
Befchgebungstorps wurden, einem Delret vom 13 Ott. zufolge, 
auf den 17 zu einem Conſeil unter dem Vorüg des Erzſchatz⸗ 
meifters und Gencralgouverneur zu Amfierdam zufammenberufen, 


Der Aufenthalt I. MB. in Holland if übern mit sah” 
zeichen Wobltbaten begleitet, und befonders wichtig find bie 
Dekrete, welche der Kaifer zu Gunſten des Landes und mch- 
serer Städte erlafen bat. Da mir fie meber alle noch ganz 
mütbeilen können, begnügen wir uns, ‚bloß die vorzäglichfien 
Verfügungen anzuführen. 


In den Deyartementen von Holland werden gwei Akademien 


der faiferlihen Univerfität errichtet ; eine zu Leyden, die anbere 
zu‘ Brönlugen. "Eine Dotation von 100,000 Franten Einfom« 
men wird der Afademie von Leyden bewilligt ‚ um bie Inter 
—— aller ſchon beſtehenden Anſtalten zu ſichern. 

Es ſoll eine Waſſerleitung erbaut werden, tm in gegoſſe⸗ 
nen Röhren 200 Zoll füßen Waſſers nach Amferdam zu leiten. 
og dein Haag wird ebenfalls fühes Waſſer geleitet werden. 

Drel 'Buchthäufer follen für die ſteben Departemente von 
pas und für das Departement der Lippe erbaut werben ; 
eins zu Amilerdam, das andere zu Gröningen und das britte 
a Mänker. 

Die in den bolländifchen Departementen feſtgeſehten Kon- 
dributionen jeder Art follen am 1 San. 1912 durch die Kontrie 
butionen des Reichs erfeht werden. 

Sie Douanenlinie, welche befagte Departemente von dem 

Anrigen Theil des Meichs trennt, Toll vor dem 1 Zuli 1812 
aufgehoben werden. 
Aus Welel, vom 27 Dft., beißt ed: Der Herzog von 
Gaeta, frangöfifcher Finanzminifter, if bier eingeteofen. Er 
meldet uns offiziell, daß der Kaifer Napoleon die Stadt Wefel 
am 1 Nov. mit feiner Gegenwart beglücken und cin Baar Tage 
bier verweilen werde. 

Der General Daendels, Beneralgeuverneur von der Infel 
Bava, if auf der Korvette Sapho in Franfreih angelommen, 
und bat die befriedigendſten Machrichten von diefer Kolonie 
überbracht. Die Nachricht von ber Vereinigung wurde durch 
die Brigg Claudius eivilis im Februar gemelder, und mit 
Bergnügen aufgenommen. Der General Banfen, vom Kaifer 
zum Generalgonverneur ernannt, war am 25 April zu Batavia 
mit drei Fregatten angefommen, Am 16 Mai übergab ibm 
General Daenbels im boben Rathe von Aubdien die Vollmach⸗ 
ten. Am 20 empfing General Yanfen die Behörden zur Eides⸗ 
Teiftung, und im Zuni bie Könige und Fürfien des Landes; 
welche ihm bie größte Freude Über die neue Rage der Kolonie 
bezeugten. Die Beforgniffe einer feindlichen Landung waren 
entfernt, die Armee befand Hch im gutem Zuſtand und in Allem 
waren Maasregeln zur Vertbeidigung der Snfel getroffen. 

Der Bräfett zu Mainz benachrichtiget feine Verwaltungs 
untergebene, daß der Kaifer durch ein Dekret vom A Sept. ein 
Regiment Garde» Flanqueurs errichtet bat. Diefes Regiment 


ı 


fol aus juirgeh deuten von achtzehn bis dreißig Yahren beſte⸗ 


„ben, die Söhne oder Neffen von Forfimeifleen, Foͤrſtern zu 


Fuß and zu Pferde, ſowohl von den Wäldern der Krone umd 
der Domänen, als von den Gemeindswaldungen deg Reichs 
find. — In Sufanft fol fein Sohn oder Neffe eines Förflers 
feinem Bater oder Oheim nachfolgen fünnen, wenn er nicht fünf 
Bahre bei diefem Regiment gebient bat. 


ER Türkei. 

Nach Berichten aus Bosnien, hat ſich nun ber Handelszug 
gänzlich über Eofainiza gewendet. Die meiſten Waaren brechen 
über diefe Ein» und Ausfuhrſtation aus, und über Brody gehn 
jeht Äuferft wenig Waaren. 

Nach Verlauf der großen Fallen und des Ramaſan ⸗ Fefles 
der Türken glaubt man allgemein in Bosnien, daß fich die 
Zürfen wieder zu fammeln beginnen, und gegen bie Dina 
vorrücken werben, 

Die Gerbier baben nun ihre ganze Grenze befcht. Bhre 
Hauptmacht ſteht aber bei Bania und am Timo. 


Spanien 


Die neueſten offiziellen Berichte von den Armeen in Spanien 
enthalten Folgendes: General Caſtanos wollte die Entfernung 
der Armee von Bortugall benuben, um nach Montiio vorzu ⸗ 
rüden. Der Herzog von Aremberg befreite aber die beiden Ufer 
des Tajo vom Feinde, marf ibm und trieb ibn bis zus Greene 
von Portugal zurück. 

Balleyſteros flieg zu Algefiras and Land, und vereinigte 
fich mit den Näubern in dem Gebirgen von Ronda. General 
Rignoug überrumpelte fie, zerflörte beträchtliche Vorrätbe von 
Munition, und tödtete mehr als 1000 Feinde, Unfer Verluf 
befand im 10 Todten und 25 Vermundeten, 

Der Dberfi Rignoug benubte den Marfch bes Balleyfierss 
nach Alcala, um mit 1200 Manır nach Zimena aufjubrechen ; 
aber Ballegfteros war ſchon zurück; die Infurgenten , welche 
der Zahl nach wie fünf gegen einen waren, wurden anhaltend 
zurück getrieben. Wir verloren 12 Todte, 25 Verwundete und 
25 Gefangene. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Mach den Ichten aus Preßburg erbaltenen Nachrichten ſoll 
der Landtag im Monar November gefchleffen werden. 

— Am 13 Okt. Nachmittags hatte man zu Maribo eine Art 
Orkan mit Donner und Hagel. In der folgenden Nacht erhob 
ſich ein beitiger Sturmwind. 

— General von Krufemarf, auferordentlicher preuffiicher 
Geſandter am frangöfiichen Hofe, iſt am 30 Dft., von Berlin 
tommend, durch Franlfurt nach Paris zurüdgereifet, 
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Ein Paar Stellen aus Prinz Eugens Briefen. 





Man muß dem Herausgeber ber hinterlaſſenen yolitifchen 
Schriften des Bringen Eugen von Saveien für fein Be 
müben Dan wiſſen, wen es amch micht eben nach jedermanns 
Sinn wäre. Man findet wenigitens darin Belegenbeit, fich ein 
belles Bild von der achtgrohen Denfart, von dem’ Scharfblid 
und den richtigen Anfichten jenes ausgezeichneten Feldberrn und 
Staatsmanns zu machen. Seine vertraute Briefe lehren uns, 
wie die großen Männer aller Seiten immer nach den urforünglich 
gleichen Grundſatzen bandelten ; wie fie immer von allerlei eng» 
herzigen, Teidenfchaftlichen Selbitfüchtlingen, oder Flachföpfen, 
die fie wicht "begreifen konnten, im ihrer Thatenbahn gehemmt 
wurden; wie man fie immer am meiften da verfannte, md fd 
beimathlich waren ; und wie das Heil der Välter, das Wohl 
und Web von Millionen , oft das om großet Kinder war / 
die Macht hatten. 

Dh kann mich nicht enthalten‘, einige Gedanken des Bringen 
Eugen aus feinen Briefen auszubeben, um aufmerkfamer auf 
fie zu machen. Nicht, daB es chem neue Wahrheiten wären; 
aber man ſieht doch aus ihnen, daß man vor hundert Jahren 
ſchon mußte, was Noth war, und mas noch heutiges Tages 
oft eben fo verneblich gepredigt worden ift, wie fonft, Darum, 
wer -für die gute Sache wirken will, muß am menigiten At 
den Beiſtand der Zeitgenoſſen zäblen-?' für’ welche gearbeitet 
werden fol. „Man maß“, wie Marlbo rougb zu Eigen 
fagte , - ‚vom Menſchen nichts‘ boffen, ſondern altes 


Same 
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Man laſſe fich nicht von eiteln Friedenshofnungen einfchlä« 
ferr; denn der Friede bat nur dann flatt, wenn die wechſel - 
feiticen Bntereffen ohne Blutvergieſſen ausgeglichen werden 
fönnen. Der Friede aber, ber mit dem Degen in der Fauft 
erkämpft wird, iſt und bleibt michts anders, als eine erzwun · 
gene Waffenrube, die ganz die Eigenfchaft einer veriodiichen 
Krankheit bat. 





gch Nate, es dürfte einmal Seit fein, die Grunbfäbe der 
Gehaſſigteit abzulegen; denn mir follte es auſſerſt fchmerzlich 
fein, wenn der heil, Vater in der Eigenfchaft eines Souveräns 
tompeomittirt werben follte, weldhes ihm unausweichlich 
bevorfteht, wenn er feine Drobungen nicht bald mit einem 
feiner. höchtten Würde mehr antändigen Betragen vertauſcht. 
Denn fobald die Souveräne einmal die politifche Achtung ‚ die 
fe einander fchuldig find, beifeite ſetzen, fo erhalten die Völker 
die erſte Gelegenheit, ein Gleiches auch ‚gegen ihre Negenten 
ju wagen. ' 





Die Armee bat fchon einige hundert der allerbeften Offtziere 
dadurch gewonnen , daß die ordre de table, oder die Anciengetät, 
Sem’ Dienſt Feine Hinderniffe mehr in der Weg legr. "Mögen 
die Herten Ziviliſten diefelbige in ihren Rathsſtuben fo ſtrenge, 
als fie wollen, beobachten ; am Ende wird man auch dort ein⸗ 
ſeben / Daß fie zu Nichts, als zur Vermehrung der Verwirrung, 
führt.- Die Anciennetat im Dienſt if die Mutter der Eiferfucht, 
des Eigenfinnd und der Kabale. Wie das ſchleichende Fieber, 
den Körper nach und nach zu Grunde richtet, fo macht fie es 
mit den · Armeen und ganzer Staaten. "Man muß alles an⸗ 
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7 
menden, daß der meue Souveraͤn auf die preiswürdige Marime 


feines Herrn Baters feſthalte, und fich durch die Ansienmetät 


nicht zu frübgeitig die Hände binden laſſe. 





Der beilige Vater bedenke doch, daß der einzige Glanz 
feiner weltlichen Würde noch in der Anbänglichkeit des deutfchen 
Kaiferthums beſtehe, und daß mit dem Verluſt des balben 
geifllihen Deutfchlands auch feine politifche Exiſtenz ver 
Ioren gebe; er wird doch nicht glauben, daß fein Anfehen mebr 


durch die franzoſiſche Mirche, als durch die deutiche, erhalten . 


werde? Nur fo lange wird Frankreich fih ibm geneigt 
zeigen, als das deutfche Reich noch feine Verfaſſung aufrecht 
zu behaupten im Stande if. Mit diefem Verfall bört Bank, 
römifcher Rönig und Kaifer auf, zu fein. Be mehr der römische 
Hof gegen das Haus Defterreih mit Verfleinerungen und 
Bormürfen zu Felde zieht, deito ſtärker wird feine eigene Macht, 
fein Anfeben und die noch menige 5*— der Fürſten 
abnehmen. Europa if wie Deutſchland ohnebin ſchon in 
Faktionen getbeilt, mo die Katholiten nicht den ſtärkſten Theil 
mehr ausmachen; denn Frankreich wird fich allzeit auf bie 
Sr der Statern BR 





Dh ſehe aber ass um Voraus, — ehe und bevor 
wir mit Frankreich nicht einen Frieden zu Stande bringen, 
die ungarifchen Unruhen durch die glüdlichiten Vortbeile nicht 
geftilt werden mögen. Frankreich macht den mißvergnügten 
Ungarn immer die Hoffnung, einen Nationalkönig zu ver» 
ſchaffen; es fommt aber darauf an, ob der klügere Theil ber 
Nation nach den dermaligen Umfländen ſich wohl eine foiche 
Veränderung wünſchen follte, und ich weiß nicht, ob in difem 
Fall die Nation oder der König mehr zu bedauern wäre, 





&o mie. ich die Fransofen, mach ihrem feurigen Karafter, 
nach ihrer grenzenlofen Baterlandsliche und nach ihrer raichen 
und mutbvollen Entfchloffenbeit fenne (fagte ich ibm), bim ich 
verfichert, dab fie in Maſſe aufflchen werden, fobald mir nur 
einen Fuß in das Innere des Landes fehen. Das geſchah auch; 
be zeigten uns, daß fie alle Krieger find, wenn ihr Land in 
Gefahr Hecht, und der Herjog geſtand mir felbit, daß ich in 
meiner Borberfagung mich nicht geirrt babe. — Würden die 
Deutſchen auch Mansregeln diefer Art ergreifen, fo dürfte 
Srankfreich denfelben nicht fo viele Diverfonen machen; 


Zwei Tage in Thun. 


(Feortfiegung) 
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. Der Berg — Berg Bions follte er beißen, denn cr trägt 
die Burg , die Kirche und die Wohnungen ihrer Briefter — ſtebt 
mit der Studt in Verbindung durch eine ewig lange gededfie, 
bölgerne Haupttreppe, der Stalden genannt, und durch einige 
fleinere auf den beiden Egtremitäten. Sein fahrbarer Zugang 
führt durch das Burgthor vom Diien ber neben dem gotbifchen; 
Helfereigebäude binauf. Von der MWehifeite betrachter, 
verleiht ber Berg dem Ganzen einen wahrbait imppnigenden 


Karakter: das Shhloh und die Kirche jur Krone, eingelne Häufer 
im Krane ringum» zwiſchen dem Schlofe und der Stadt einen 
Weinberg und Gartenterrafenz der Thürme Firſtengeſtalten 
und die vergoldeten Wetterfahnen, der weißen Mauern und der 


Fenſterſcheiben Glänyen. 


Don allen Städten, die ich ſah, aleicht feine Thun fo fehr, 
als das fefie Girona, das traurig berühmte in Katalunien, 
wenn Du bon der Seite Barcelona's Dich ihm näderf. 

Die beiteriie vielfeitigte Ausſicht erwartet Dich bier, Du 
magfi auf den Bottesader Dich hinſtellen, wo auf junger Bräute 
Grab der Strahl der Morgenfonne fällt, oder auf die Zerrafie 
der Schloffcheune, wo im Abendfeierflunden Rouffeau mid) 
feangöfifch lehrte durch feine Befenntniffe. Ueberall der 
nämliche Sauber: rechts die Landichaft, die des Fleißes und 
bes Gegens Stempel trägt, vom freundlichen Demeter einge 
tbeilt, begünftigt von der bolden Ceres; links der Gegend großer 
Spiegel, der flthende See im braufenden Becken der Felfen; 
voR Dir der Allmend herrliche Fläche, an den jenfeitigen Berg · 
abhängen der milchtriefenden Alpen böberes Grün. 

„Den fhönften Sommer meines Lebens babe ich bier verlebt 
bei Koch von Herifau, dem Edeln, dem ich noch als meinen 


zweiten Vater gaiı e — der u” eine 
deren Würde dailike Ca j 


* 

Ein Tendhtender Stern Ar Nebelthälern ſteht die Beftichte 
über dem Dunkel der Borwelr; mit mächtiger Stimme ruft 
fie: „Es werde Licht!“ und fiche da, es wird Licht, und die 
Thaten abgelaufener Babrtaufende treten hervor aus den bemoos · 
ten Gräbern der Vergeffenbeit und ordnen ſich zum Gewebe der 
Wölter auf dem großen Webeflubl der Menſchheit. 
Ehrwürdiges Dunkel umhüllt den Gründungstag von Thun 
und bie Ausbeute:ibrer Altern Gefchichte ik karglich; doch finden 
ſich Spuren von einem Bündniſſe der Stadt mit demen von 
Untermwalden, weldes älter wäre, als der Schweizerbund, 
Grafen von Thun gab es im Mittelalter, oder noch weiter 
binauf; fpäterbin herrſchten die Cyburge, unter denen die 
Gräfin, Elifaberb. vor allen, fich, verdient machte um uniere 
Vaterſtadt, von ihr mit fchönen Beivilegien begabt. Hart ⸗ 
manns Brudermord, am unglücklichen Eberhard begangen, 
509 ibm der Untergebenen gerechten Unwillen zu, und bemog 
vorzugsmeife ihn zum Verkauf der Brafichaft an Bern, von 
mo ein Schultbeiß ums. feitdem beberricht. . Dorthin zog num 
ber zablreiche Adel der Gegend, der vormals in Thun reüdietez 
doc, blieben ibr reiche Einwohner in Menge, meiche nach und 
nach, der frommen Zeiten Sitte treu, durch Gottesgaben und 
Bermächtnife die höngn Gemeindegüter und Burgerſtiftungen 
gründeten, deren ihre Nachkommen ſich erfreum ; und mich 
felten lieſſen ch der Edeln Sohne Verns herab, unfere Bur 
gerstöchter beimzufübren mir reicher Morgengabe. So erbirk 
zum Beiſpiel um Zabr 1614 Abr. von Werde mit der Band 
der Tochter des. Spitalvagts Kudwig, Knoblauch die 

feınem Schwäber fpäterhin um 50,000 Pf, erlaufte Herr» 

chaft Toffen wm. '; 0 

Aeuierft einfach mögen unfere damaligen, Magiftrate gelebt 
haben, i in der guten alten Zeit, als, noch des Staates Steuer 
männer den Kart und die Schaufel in des Rarhbaufes Borballe 
ablegten. Go finder unter den Merkwürdigkeiten vom J. 1658 


fich dielenige aufgezeichnet, „daß Herr Peter Lebhnbert 
des Ratbs ab einem Apfelbaum zu Tod gefallen.“ 

Schon im febenten Zahrhundert entwickelte einer unferer 
Mitbürger poetifches Genie; denn ju Ende ſeines Ichten Degen» 
niums „ließ Hr. Dr. Bob. Rubin zwei von ibm verfertigte 


Komödien, Donna oder die Wolluſt, und bes Erzvater Dafobs . 


Flucht vor feinem Bruder Efan, auf feine eigenen Unkoſten, 
zur Lehre, Nutz und Ergehung der Burgerfchaft, theatraliſch 
aufführen.“ 

Ser Almanac des Gourmands unferer Welterbäter ſcheint 
weniger fomplizirt geweſen zu ſein, als der heutigen Pariſer 
ibre. Brezeln maren-die Achſe, tum bie fich ihre Magenluſt 
drehte, und bei jedem ſchiclichen Anlaſſe wurden einige Mütt 
Kernen dazu verbaden und unter die Burgerfchaft ausgerheilt, 

Auch finden ſich Epuren von einem. jäbrlihen Waſſerfeſte, 
10 , Abnlich der Dogen · Vermaͤhlung Venedigs mit der abria- 
tifchen Braut, der Schultbeißi mit den erſten Magiftratsverfonen 
und der Geiſtlichkeit der Machbarfchaft in fchön geichmüdter 
Barke den See durchpflünte, begleitet vom fchmetternden Schalle 
det Hörner. Schade, daß die Hchung dieſer Beier in ber Zeiten 
Strom verfanf. 

Dom Anfänge des aufacflärten Yabrbunderts hinweg trat 
während fichen bis acht Babrjebnden eine elendichwangere Wolfe 
der Obſturität an den Horizont Thuns. Mancherlei Umftände 
vereinigten ſich den Geift der Thätigfeit zu erlabmen, zu unter 


graben den Wohlſtand der Einwohner und mit ihm die Grund» ' 


Inge des Strebens nach böberer Veredelung. Einer unferer 
Zeit und Ortsgenoſſen, deſſen Manuffript vor mir als Zeuge 
eines heilen Kopfs und warmen Her jens liegt, ſeht eine der 
wichtigtien Urfachen dieſes Verfalls in ienen unglüdlichen Schiff 
bruch, der im Zahr 1718 einen Theil der männlichen Blüthe 


hung vergrub in „die purpurne Finiterniß“ ungemeffener 


Tiefen des tückiſchen Sees , und durch biefe Rüde in der Reihe 
tüchtiger Ebetandstandidaten eine Menge der gefittetfien und 
wohlhabendfien Mitbürgerinnen bemog, — nach dem Ausdrud 
meines Gewährsmannes — mit ihren Herzen auch ibre Meich- 
tbümer an Auffere zu verfchenten. 

Ein Stein auf der Kirche weſtlicher Auffenfeite bezeichnet 
noch beute dem Wanderer die Hünglinge, die — ihr Grab 
fanden in dem Hallen Poſeidons. 

Sittenlofigkeit und ungefhliffener Bürgerfiolj , "Großheit 
und argmwößnifcher Eigenbünfel und Unwiſſenheit — Gpies- 
bürgerei mit einem Worte — find die Büge, die unfern ba» 
maligen Zuſtand Dir weifen, bis Ebriftopb vom Steiger 
der Schultheif im diefen politifch- moralifchen Augiashall trat 
als Herkules, und mac ibm eine Reihe anderer Edler, mit 


denen ein befferer Geiſt der Orbnung und Thätigfeit wieder» 
kehrte, fpäte bolde Blüthen zu entwideln einem kommenden 
Geſchlecht. 

Die Gründung eines Walſenbauſes, dieienige einer Stadt · 
bibliothek, zuerſt in Anregung gebracht durch Pfarrer Erb 
au Oberburg bei Burgdorf im J. 1696, und in neneflen Beiten 
eine gänzlidhe Reform des Unterrichts , ſind anſtreitige Sproffen 
einer“ böberen Kultur. Die Grofbandlung‘ des Haufes Dezi 


und Kod,:mit ſelbſt fabrisirten Beugen ,. und die Spinter- 


ablagen der Siegfried vom Dießbach und, Seraub Sohn 
von Belp, in wollenen inländifchen Tächerlioffen / verbreiten 
Bndufrie im geldarmen, naturreichen Oberlande. — Wird 
wodl die vortheilhafte Rage Thuns an den oberländifchen und 
ſimmenthaliſchen Gebirgsfändernündungen nicht bald mehrere 
Männer von Tätigkeit wecken zu gemeinnüpigen Unternche 


_ mungen im fruchtbaren Gebiete bes Handels und ber Gewerbe? 


Wenige Yabre zur, während den Gewitterſchauern der hel⸗ 


vetiſchen Revolution war Thun die Hauptſtadt des ephemeren 


Kantons Oberland; mit der Dinge alter Ordnung feßrte 
fie zu Bern zurück. 

Doch im Often Relgt die keuſche Conthia berauf,-yerkämie- 
gen wie der erfien Liebe Glück, zu belaufchen den te 
Schäfer; — wir folge der glanzvollen Bahn. 


— 
5. 


eangs der Aar aufwarte bis zu ihren Kushufe aus dem 
See führt ung der Spaziergang von Scherzligen. 

2ints der Strom, der fill und Har in feinem Bette flieht, 
wie „im Olymp den Seligen das Leben“; parallel am Ber 
genufer Hofftetten mit feinen Siegelbürten,, Sandungspläßen, 
Garten und friedlichen Wohnungen; Weidenſtocke am Saum 
bes Fluſſes; Dürgergastenladenwände rechts, und im fchergenden 
Gruppen fchwebende weiße Behalten lufwandelnder Schwäne, 
die Nympben des Hain, 

Eine Bitte gewaͤhrt mir, theuerſte Mitblirger! ſchafft Die 
Feſtungswerke meg von Holy, die neidifch eurer Blumenbette 
Heiz verſtecken, und den Wanderer an.die Seiten mabnen, wo 
der Urwelt Söhne Bärte hatten wie die Börde, Magen mie bit 
Ubus, Weiber wie fäugende Wölfinnen, eine Gerechtigteite- 
pflege auf Folterbänfen, und Gemwiffen, die nur hinter fichen 
Sälöfern rubig fchliefen über Burgverließen. Ein fimpler 
Bittergaum erfüllt der Brenze Zweck, und vor dem Räuber 
und dem Diebe ſchützen auch die hoben Wände nicht, wenn des 
dadezehende Polizei nicht bilft. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Le — —— — — —e — — — 
VBarietäten. 


Ans Frautreich. 


— * Die euttatur feiert, und man Bahr ſagen, daf in der Kegel’ 


wenig anderes gedruckt wirt, als Archenungebüchetr Ahr" Toctproirs und 
Bur taur, Handbücher für didvokaten, und Ainderſchriſten. Eine ehrenvotue 
Annahme machtn jedoch fünf Bände der Ubtandlmgtu der dritten Kaffe 
des Institut imperial, welche mädıhent autegeden werben. Der Buch ⸗ 
Bruder Baudohin war an der Veridgerung Schuld. Man mahnt entiih 
den Druck und übergab Ihn am Firmin Didet. = Es ericheint eine neue 


Lieferung von Humbottts Utlad, ber eine wunderſch one Mnfiche dei 
Cimdorage unter andern enthält, — Bu Erklärung des auferbuuliden 
Kriegeb, weichen die Grau von Gentit gegen Die Biograpbie universelle 
führt; muß man wien, Bag diefe Dame anfänglih witer die Mitdebeiter 
des Werkes aufgenommen war , und in der Rethe derielben erſcheinen fonte. 
Eir verlangte abre, daß Hr. Buinguene verabichirber werde, und als 


‘die Michaude nicht einmwiltigen woltten, joy fd ſich zurück. — Eudier m 
"yon ftiner Inipeftiomdreife surlict, und viebt die deut iche Naturdhile ſophie 


sehr ins Lacherliche. Er bat eine Dptation von 2000 Fr, erhalten, 


— 360 — 
Meteoroloaiſche Beobachtungen im Aargau. Ottober 1811, 








£ Himmels» 
Ei Barometer. Thermometer, Beichaffenbeit. 
-i Bel Bei Bei 

s — Sonnen · ISonnen⸗ — * Sonnen Term. | Nadn. 
& Mufsane. | untere Brunnane.| ” “I limtera 

1 + 6 — — — ba M. =. N. W. Borm. er beiter 
2 +9 Regen | Regen | — - 18.98.|8.8. | — jbewölte] beiter 
3 +9 — — — Ebaul ©. W. JVorm.heiter | beiter 
4 zii Meaen | Regen Regen | — D. —  Äbemöift | bewölkt 
5 +9 Regen! — — — IN.D |N.D2. — beiter | beiter 
[3 + 9 — — — — IND! N O. — Ibewoͤltt heiter 
7 +9 Sr. * — 1-12. |NR.9, [Borm.} beiter | beiter 
8 +it Regen — — — I1N.O. N.D. — Wberwoͤltt beiter 
zit — — — — 1V.O. R.O. — Ibewoͤltt beiter 
10 +12 — — — — IN.D. V.O. — iter } beiter 
12 +9 * — — T-IN.D2. | R.D2. [Borm.] beiter | beiter 
ra +8 — — — Ebau n. W. — beiter | beiter 
13 +12 Regen | Mean | — -I = —  Äbenölft| bemöltt 
14 +10 — Tai — — =. S. W. — bew ikt beiter 
15 +10 — — Pbaul N. W. N. W. Vorm.heiter | beiter 
6 +9 — — —6 W. Borm.] beiter | beiter 
+9 _ — — Ebaul W. S. W. JWVorm. heiter heiter 
18 +8 — * * baus N. W. IVorm.beiter beiter 
19 + — — — Ebauj W. S. W. JVorm. J beiter | beiter 
+8 — — — Kb S. W. VR. W J Vorm.)] beiter | beiter 
ar +9 _ * — NIE. JBoerm. J beiter | beiter 
22 +9 — — — u N. IS W. VBorm. beiter heiter 
3 +7 - _ —. Pbaug &.8.| 8.8. | Dorm.f beiter | heiter 
24 +5 = won bad D. D Borm.Ä heiter | beiter 
15 +9 = | Inu; Tau m. &. 8." | Borm. | deiter | Bemöttt 
26 + 6 DNegen | Regen | Meaen m. W. — bemölft bewölkt 
a7 +7 Rexen | Reaen Rau — 1 D. D. — Übemöltt! ik 
28 +7 Regen — — 1— W. W. — bemöltt, beiter 
291 :6. +7 Regen | Rem! — T-I W | @. I — Jbemöltt! demitt 
30 e +7 Regen | Neuen Regen — H 21 — Ik —88 
3,1 26. 9 +9 Regen | Regen | Ram — Ie.8.) 8.8. | — hemöltt, vemöltt 





nmertungenm 
‚Mc dieier Monat lid) im AUnmutt ben verlaen biefes ſchönen und fructreihen Yabeh , mehdöeh Beionderk Durch Die Menge und @äte ſeines Weineh 
sn den Yahrbüceen unb Liedeen ber Trinfer lange geurieien werben wird” 
Gegen Ende dei Monatt war die Aimoiehäre in unarmwöhniihem Echwanken. Mon einem der bbhiten Barometeritände (19 Hft. Norm) 
Girl bad Quectſilber 26 Dir) binnen mein Taaın zu einem ber tlefften, ohne dur beismbere Bufterideinumaen besielter zu fein. 


‚ Um Ieptem Tage dei Monark, Adende um zehn Hbr, begannen beitige Sturmizöhe, von Rarkım Winde gefolgt, ber aber des Wiorgend yeitke 
neblirh. 





Bean Im preflsfienen Monat die deſſern imferer Merite in eenfler Mube und rriflich beurtheilend Ihe waittofe; Handeln wieder jurückebrfen, zu welches 
Der ihreddiich thärige Rramfheitigeuiuk beinabme das aan Jahr dandurch ſie mörblate,» auch Des Guten ſich ſreuten, das zu erpleiem ibmem oft mod mdalid 
war, und aubere ihrer Amatährüder Mästiht fich gebebederen -über den Srikfland in ihrem (mewbanticben? ) Mebeiten: «0 änberte birfe Zeitveriode bie nur 
Burze Zeit geſpielten Rollen. Die erfiete Dartbke veränderte ihre Brlühibiäne fitbar zur bedenktichen Miene, and ühien Die Zorsen (dem alle au bercchata⸗ 
Die ibe vom neuen zubertitat werden, wahtend bie andere am beſſeser Baune wieder sewana und mir lädelnder Zufrisdeubeis alle die Buchien und Buäirr 
wieder betrachtete / weiche fir daid in neue Thätisfeir zu fegen bie Hofnung bat 

— Dabjenige Nerdenſeter / weideh dm veiflofenen Shübiade umir gemmhs Vahetlande (6 fbr- mit Gecrdten erkauite, eribien in den Kantonen 

Fri , Syern, Bern, Aar gau und Solothatrn nicht nur (voran, fonder in mebrern Orsibaiten tes letzten Standes epidrmiih , und berooa den bafızen 
Eonitätiray, Gbgeordnete in die bebrohten Derter zu ſchicken, um De zweckmättlaen Kur: und Gairahrismireet dauesen, annorönen. Im Allgemeinen 
Kbeint dieie weue Krankpeitderikrimumg bie Toärinfeit des Nerveniotems miche zu ungerbräten,, als es bri dem früher beobadreten Tyebus ber Tall war, 
nach der Bereichnung der Alten / mebr das Febris nerwos, stupid. zu bilden, wobei Intefkn, —* zurcaebende arme Sunftionen des bepariichrn 
Eoltmb wahrgenommen werden, weiche Rart auslett ende Wittet Feinegwens verbeern. BR “ din 0,4 

Neben dem Wiederer ſcheinen bieied Fitbers / auf weides wir mit Recht aanı auimerkran fein fallen, waren “ Ratarrben der Nat, bei Saumens, 
ber Bruſt, das aanze Heer don rbromariichen und atrit iſcheu Derdwerden , Unginen und Tnrumonien , die lei tm Eirerung eter Lähmung der Bungen 
übergegangen find, welche das ärstlihe Per ſonal⸗ bexhäftigten, und leider rab man auch bier und da die Alnböblariern wieder Verwüſtungen bervon 
bringen. j he —— 6 
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Sun mar iuım 


. der neueften 


Bolitifden zagesereigniffe 





Sonnabend 





Frankreich. 


Am Ott, reiſeten 88. MM. durch Oudewater und Ymert- 
fort, umd wurden überall aufs feierlichite empfangen. 

Am 1 Nov. wurden 38. MM. zu Nimmegen und Weſel 
erwartet, wo fie ſich den 2 aufbalten wollten. 

Aus Düfeldorf wird unterm 2 Nov. Folgendes gemeldet : 
Die beiffefien Wunſche find erfüllt. Sie iſt in unferer Mitte, 
Frankreichs angebetete Kaiferin. Geflern Nachmittag um bald 
pwei Uhr hatten wir das unausſprechliche Glück, die allgeliehte 
Monarchin vom der linken Rbeinfeite bier eintreffen zu feben. 
Die ganze Bevölkerung der Hauptfiadt wogte beim erflen Kar 
nonendonner der Angebeteten entgegen, und taufend Vivats 
ſchallten ihr am Rhein ſowobl, als in allen Straßen, durch 
welche fie fuhr, entgegen. Schon am vorgeſtrigen Abend hatte 
man fich der befeligenden Täufchung überlaffen , die Heißerfehnte 


zu empfangen, und ale Straßen, durch welche Ne fahren follter 


waren geſchmackvoll beleuchtet. Wir leifteten alfo ſchon vorber, 
mas geflern Abend wegen des eingetretenen ſtarken Regens und 
Sturmmetters nicht gang ausgeführt werben konnte. Das Ge⸗ 
folge 8. M. ift faiferlich glänzend und zahlreich. Die Stadt 
wimmelt von erbabenen Bäfen und fehnfuchtsvollen Landes ⸗ 
eingebornen. DB. M. wurde auf dem linken Rheinufer von ben 
Mitgliedern der biefigen Präfektur, von der Munizipalität und 
der Seiftlichleit empfangen, beflieg alsdann die Schifbrüde, 
von welcher die hieſige Bürgermiliz, bie Ehrengatden vor 
Düfleldorf, Elberfeld und Gemarfe, die volniichen und bergi- 
ſchen Kantiers, die Grenabiere zu Bferde und die Gendarmerie 
Höcädiefelbe mach dem biefigen Parkſchloſſe geleiteten, mo die 
Bivil- und Militär» Autoritäten die unterthänigſte Aufwartung 
machten. Der Hofgarten firogte von Menfchen, und die Luft 
erſcholl bis zum Abend von den heiſſeſten Segenswünfchen. — 
Heute erwarten wir Se. M. den großen Napoleon. 

Aus Mtrecht, vom 27 Dftober, wird gemeldet: „Diefen 
Morgen gegen 11 Uhr genoß unfere Stadt zum zweitenmal das 
Bü, den Kaifer zu beiten. Se. Mai. bielt ſich eine Halbe 
Stunde im Palaſt auf, und begab ſich hicrauf in die Ebene 


(Beilage zu Neo, 90,) 


den 9 November 1844, 





zwiſchen unferer Stadt und Amersfort, um über die fich in der 
Frühe daſelbſt verfammelten Truppen Muflerung zu balten. — 
Um drei Uhr paffirte die Kaiferin bier durch. 

Nachrichten ans Aachen, vom 29 Dft., enthalten Folgen 
des: „Die Maires erbalten nach und nach mittelft der Unter 
präfcfturen die definitiven Befreiungen vom Dienſte der Kon» 
ffeibirten für die Klaſſen der Sabre 13, 14, 1806, 1807, 1808, 
1809 und 1810; fie belaufen fich auf 14,086. 

n Der Präjekt, welcher in allen Operationen der Nefrutirung 
den Geifl der Gerechtigkeit, ber Fefligfeit und Uneigennüßigfeit 
erhält, bat den Unterpräfeften anbefoblen, daß fie felbit diefe 
Ertbeilung der Abſchiede beforgen ſollen, damit dem Mißbrauch 
vorgebengt werde, und um fich zu verſichern, daß die Konfkris 
birten fie unentgeltlich erhalten. Er bat ihnen vorgefchricben , 
ibm jede Erpreffung, bie bierin begangen würde, anzuzeigen. 
Ein jeder, der eine Erpreffung beweiſen kaun, würde angehört 
und ibm auf der Stelle Gerechtigkeit verfchafft werden. 

„Die Einwohner der Roer feben mit der lebhafteſten Dank⸗ 
barleit, wie forafältig die Regierung für ihr Intereffe wacht 
und verhindert, daß fie feinen Bedrückungen ansgefeht ſeien.“ 

Um das Andenken an ben Aufenthalt ZI. MM. im Aınfler« 
dam zu verewigen, bat ber Maire diefer Stadt beſchloſſen, dag 
der Blab der Damm Fünftig Napolconsplahz, und das Geſtade 
9-Braht und Nieumes Waats- Eiland Quai Marie-Louife 
beißen ſollen. 

Der Finanzminiter it am 2 November wieder zu Paris 
angelommen. 

Der Seeminifter it am 28 Dkt. durch Antwerpen gereifet,. 
um fih nach Baris zu begeben, 

Es find im Palaſt zu Fontaineblean alle Anfalten zum 
Empfange 88. MM. getrofien worden. 


England, 

Das 29, 85 und 97 Regiment baben Befehl erbalten, ſich 
zu Riffabon nach England einzufaiffen, fo wie auch einzelne 
Adtheilungen des 11, 13, 14 u. 16 leichten Dragenerregimente, 
um fich zu rekrutiren. 


= 


Hr. Thornton if im das baltifche Meer abgereifet; man 
kennt den Zweck feiner Reiſe nicht, fo wenig als den Ort feiner 
Belimmung. Unſere Minifter erwarten große Mefultate von 
diefer Sendung. Sie haben augenfcheinlih den Zweck, das 
englifhe Volk zu betäuben, damit es bie fürdhterliche und 
brüdende Plage erdulde, welche bie Expedition in Bortugall 
ibm verurfacht. — Was bürfen wir von biefer Sendung erwar⸗ 
ten? Sind neue Subfidien an die nordifchen Mächte der Ge⸗ 
genfland berfelben? — Befeht aber auch, es aelänge ung mit 
biefer Unterbandlung: wozu würde fie nühen ? Die Macht 
Mapoleons zu vergrößern. Und dach iſt es diefes Hilfsmittel, 
auf toelches unfere Minifter rechnen, nachdem fe die Folgen 
ihrer Vorausſagungen und ihre Hoffnung, fih auf der Halb⸗ 
infel zu behaupten, haben verfchwinden ſehen. 

Neuerdings verbreitet fich das Gerücht, baf bie Regierung 
gefonnen fei, eine große Menge Rriegsmanition in die .Dfifee 
zu ſenden. 

Su Woolwich wird ein beträchtlicher Artillerie» Train in 
Bereitichaft geſetzt, und zu Purfleet werden 1,500,000 Patronen 
eingeſchifft, melche für die ruſſiſche und preuffifche Regierungen 
beffimmt find, 

Die Verbindung mit bem feſten Lande ift lebbafter gewor ⸗ 

ben , und es if baber Befehl gegeben, daß alle vom Kontinent 
zu Helgoland mit Rebensmitteln anfommende Schiffe Kolonial- 
produkte mit zurücknehmen follen. Es if ein Convoi nach Hel · 
goland abgegangen, von bem Mriegsfchiffe Prinzeſſin Auguſte 
begleitet. 

Ein Schreiben aus St. Domingo enthält über Chriſtophs 
bfichten Folgendes: „Der beftigfle Feind Englands in diefem 
Welttheil id der neue König von Haiti. Heftig, ohne Grund- 
fühe, ehrgeizig, hat er den Plan gemacht, fobald es ihm durch 
Vetions und Rigauds Unterwerfung möglich wird, durch feine 
Emiſſarien den Beil des Aufruhrs unter allen Sflaven unferer 
weſtlichen Kolonien zu verbreiten. Nachdem ex ihnen die Mittel 
geliefert baben wird, ihre Unabbängigfeit zu erlangen, will er 
die Zuſeln mit einander in Verbindung feßen and in eine Ligue 
bilden. Er if von der Bevölkerung, von den Streitkräften und 
den Hilfsmitteln der Kolonien aufs befle unterrichtet. Seine 
Begierde, fich eine Scemacht zu fchaffen, kann allein ihn ver⸗ 
mögen, feinen Haß gegen England zu verbergen, als bie einzige 
Macht, melde die Vollziehung feiner Abſichten verhindern 
könnte, Er wünſcht nichts mehr als und zu fchaden, und wird 
fich damit befchäftigen ,. fobald er es für möglich hält. Beine 
Höflinge nennen ibn den Racher der afrifanifchen Volker, und 
find der Meinung, daß fein Reich in wenig Babren ans allen 
benachbarten Inſeln befichen werde, — Es iſt nicht unmahr- 
ſcheinlich, dab er für die Engländer ein eben fo gefährlicher 


Feind in Weflindien werden wirb, als «# Tipyo-Gaib jemals 
in Oflindien war, 

Am 18 Okt., gegen Abend, ging ein Leichenzug auf ben 
Begrabnißrlatz Sporeditch zu London; plöhlich famen mehrere 
Gerichtsdiener herbei und bielten dem Leichenmagen am; einer 
derfelben wies ein Urtheil gegen den Berfiorbenen vor für eine 
Summe von 0 Bf, St. Die Gerichtsdiener zogen den Leich ⸗ 
nam aus dem Garge, legten ihn auf einen Karren, beiten 
ibn mit einem Tuche zu, und führten ibn fort. Man verfichert, 
er fei nun bem Blaubiger anvertraut, der ibn in feinen Keller 
bat legen laſſen. 


Dänemark, 


Vier ber Matrofen, die ih auf der vom Lirutenant Holm 
genommenen Balcaffe befanden, gehörten zu der feindlichen 
Fregatte Zartar, die im September bei Dagerort unterging. 
Die englifhen Kriegsfchiffe, melde fih gegenwärtig in der 
Dfiee aufbalten, find nach Angabe diefer Rriegsgefangenen : 
die Orlogſchiffe St. Georg, von 8 Kanonen, unter Abmiraf 
Reynolds Kommando; Defenfor, von 74 Kanonen, Kapitän 
Arbaus; Hero, von TA Kan., Kapitän Momann ; das Hospitals | 
ſchiff Borgon und die Fregatte Etbalion, von 36 Kanonen, 
Kavitän Hahwood. Mit der letzten Eonvei, die den Belt vaf 
firte, waren die Linienfchiffe Courageur, von 74 Kanonen, 
Orion und Blantagenet, nebſt den Briggs Blinde, Wraugel 
und Woodlars. = . 

Der Admiral Repnolds mit dem St. Georg it bei Hank 
flationirt, zwei Meilen von Karlshbamm, und das Limiewichif 
Gorgon liegt nebit einem andern Lienfhif zwiſchen Fehmern 
und Dars; diefe Plahe find Verſammſungsſtellen für Comveit 
in der Onſee. Die Fregatte Ethalion kreujt bei Dagerort. Der 
Belt iſt frei von feindlichen Schiffen. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Am 24 Oft. reifete der König von Sachfen nach Danzig. 
Sowohl da, mie zu Hamburg, ifi die Aus fuhr alles Bermides 
aufs firengfie verboten. 


— Nachrichten aus Berlin vom 27 Oft. zufolge mar bafelbft 
der Prinz Auguſt von Breuffen von feiner Meife nach der Schweij 
wieder eingetroffen. . 

— Hm 10 Okt. farb zu Petersburg der Geheimerath von 
ber erden Rlafie, Oberkammerherr und Bräfident der Künfte 
Graf Strogenow, 77 Babre alt. Gerade am Tage der Ein 
weihung der unter feiner Oberauflicht gebauten Sirche zur Muttert 
Gottes von Kafan ward er frant. Er binterfäßt einen einzigen 
Sohn, den Generaladsutanten von Strogonow, und ein feht 
großes Bermögen. 





Miszelle n 


für die 


Weltkunde. 


— Nro. 91. — 


Nerueſte— 


Mittwoch 


den 13 November 1814. 





Rebreton’s Meberficht der im J. 1811 erfchienenen 
Werke über die ſchoͤnen Kuͤnſte. 


Ok feinem am < Oft. ber Malie der fhönen Künite des Balferlichen Iufiturs 
vorgelegten  Jabrberichte, 





Odleich das Wert des Hrn: Louis Betit-Madel Aber die 
enflopiichen Denkmäler erfi moch unter der Preſſe iſt, fo darf 
daſſelbe jedoch um der gelehrten Distuffionen willen, gu denen 
es die Beranlaffung gegeben bat, beteits als erfchienen betrach ⸗ 
tet werben. Bene trugen dazu bei, mehr Licht über den Gegen⸗ 
Hand zu verbreiten, umd bis dabin fcheint Hr. Betir-Mabdel 
dadurch eber gewonnen als verloren zu haben. Die Ausgabe 
feiner Arbeit wird die Daritellung aller feiner neiffteichen Hupo» 
thefen liefern, fo wie die Bemeife, auf denen biefelben ruhen 
und durch bie fie zum feſten Syſtem erhoben werben können. 

Nicht ohne Grund Magt der Verfaffer, daß, während man 
ihm yerhüdelt, um ibm amugreifen, man fich zugleich feiner 
Odeen bemächtigt, um fich das Verdieni derfelben zuzueignen; 
er bat ſich aber deshalb fo feierlich verwahrt, daß er daher fein 
Unreht.iweiter beforgen darf. 

‚Der. entfchloffeniie Beaner der Lehre bes Hrn. Betit- 
Radel if Hr. Sickler, ein beutfcher Gelehrter, der fich in 
Rom aufhält. Durch eine erſte Widerlegung nicht abgefchredt 
wiederboft er, auf Bitruv geſtüht, feinen Angrif. Man 
weihi / wie ſchwierig Teider oft das Verſtandniß dickes alten 
Schriftiichers if, und felbſt die Gelehrten unferer Nation müſſen 
den Vorwurf tragen, daß ſte alljumenig gethan baben, um 


diefen erfien Rlafüfer der Architeltur gemeinnübiger zu machen, 
Hr. Betit-Radel bat für die Auslegung der Stelle, welche 
man gegen ihm gebrauchen will, eine Kommiffion verlangt, 
und die Herren Bisconti, Dufourny, Heurtier und 
QDuatremere de Quiney waren insgefammt der Meinungs, 
es fei die von Hrn. Sickler angerufene Autorität auf bie 
Bauart, welche den Gegenſtand von Hrn. Betit-Mabels 
Nachforfhungen ausmacht, nicht anwendbar und es Ffünnen 
daraus feine Folgerungen gegen ihn gesogen werden. Die 
Gründe diefer Meinung find in einem Berichte der Kommiſſarien 
enthalten, welcher gedrudt werden fol. 

Während Hr. PetitRadel mabe am die fabelhaften 
Seiten berauffleigt, um die älteften Denkmäler der Architektur 
zu erforfchen, erzäblt uns Hr. Dag incour die Gefchichte des 
Berfalls aller Künfte im Laufe von beinahe zwölf Jahrhunder⸗ 
ten. Die Ausgabe feines wichtigen Werkes rückt mit aller den, 
Schnelligkeit vor, welche die zahlreichen Kupfertafeln und die 
Sorgfalt für den mübfamen Drud des Tertes erlauben können. 
Bereits if ein Drittbeil der Tafeln, welche als die Grundlage: 
diefer Geſchichte angefeben werden müſſen, erfchienen, und 
überall, wo das Werk, in Deutichland, Btalien und. England, 
befannt wird, da wird ibm auch die achtungsvolle Aufnahme: 
zu Theil, auf die es fo gerechte Anfprüce machen darf. 

Die nämlihe Buchhandlung (Zreuttel und Wire), bie 
und Dagincour's Berichte Liefert, hat auch die ſiebente 
Lieferung der Befchreibung von Konitantinopel und den Külten 
des Bospborus, nach den Beichnungen Hen.;Maibting’s, ause 
gegeben,, Die achte wird unverzüglich erſcheinen und zu Bollen- 
dung des ganzen Werks bleiben alsdanın ug noch vier übrig. 
Die Schwierigkeit, welche den Künilern Die Darfiellung des 


er 
- 


Harems des Großberen darbot, veranlaften eine Sögerung , die 
ſich durch ihren neuen und merkwürdigen Detail reichlich erfehen 
wird. — 

Noch andere durch Neichthum der Kupferſtiche merkwürdige 
neue Bücher find: die Befchreibung von Aegypten, die 
durch; Ausführung, Große der Gegenſtände und der Erinne- 
rungen, welche fie wet, gleich ausgezeichnet bervorragt; bie 
®allerie von Florenz, bie eine micht mehr vorhandene 
fofibare Sammlung darflellt ; die Gallerie bes Napoleon» 
fhen Mufeums von Filbol, durch Blan und Ausführung 
gleich vorzüglich *); Nedoute's liltenartige Pilanzen, die als 
vollfommene Mutter ihrer Art gelten lönnen. 

&o wie vor einem Zahre Hr. Dubois-Daifonneude 
feine für das Studium und die Kenntniß der alten Kunſt 
fhägbare Sammlung hetruriſcher Gefäße gläflich zu Ende 
brachte; fo gibe num auch Hr, Marchand dic letzte Lieferung 
feiner Landſchaftſtudien aus; es bat dadurch diefer Künitler ein 


nüßliches und bisher entbehrtes Buch geliefert. Hr. Bille», 


ment, beffen gefälliger Stich befannt if, bat andere Kanb« 


fchaftitudien eröffnet; He tragen einen eigenen Rarafter m des. 


beebrte die Klaſſe die beiden erſten Lieferungen mir ihrem 
Beifall. 

„Die Hetren Bersier und Fontaine, die Herren? Baur 
dager und Baltbard ynd Hr. Landan fehen ihre für din 
Unterricht der Baulunſtler wichtige Arbeiten fort. Die beiden 
eritern durch die Befchreibung der fehönten Kubäuier in und 
un Nom; die Herren Baudoner und Baltbard dich Lie» 
kanntmachung der großen architeftonifchen Preisarbeiten,, und 
Sr. Kandon durch eime gute franzöflfche Ueberſetzung der Als 
tertbümer Atbens, nach Stuart und Rewett. Der zweite 
Band Diefer Meberfeßung il im gegenwärtigen Fahr erfchienen, 
und der dritte, am wenigiten befannte und wichtigſte wird im 
nachſten Babr ausgegeben werden. **) 

Wenn das cal der Denkmäler Athens und Roms ben 
unferigen abgeht, fo beſitzen fie tenignens‘ ein biſtoriſches 
Rational» Interefle, und fie ind wichtig für die Kenntniß der 
Seiten, der Sitten und des Koflüms, Die Klaſſe bat mit Vers 
ghügen ſowohl die Sammlung des Hrn. Willemin: Monu- 
mens frangais inedis, als jene der Herren Beaunier und 
Ratbier: Recneil de oostumes francais, gefeben. Man be 
dauert, daß die Ausgabe des erſtern Werkes dem lehteren nicht 
Schritt hält. Die Tafeln des Hrn. "Willermin find forg- 
faltig kolorirt; die Herren Beannier und Rathier geben 
ihre Etiche ſchwarz, und fie fcheinen banptfächlich für reine 
umd treue Zeichnung Sorge zu tragen. Sie And auf die drei⸗ 
undzwanzigſle Lieferung vergeraat; Hr. Bill emin fäßt die 
achte ericheinen. 

Die Beittücher Navoleons (les Fastes Napoleon, on la 


Näpoldonide) gehören dem gefchichtlichen Face, von dem wir. 


ſprechen / dm: Werteifernd mit ber Mufe der Gefchichte, pifanze 
jerfe der fchönen Künſte großer Thaten Erinnerung auf die 
Noachwelu fett.“ Bon-det acht bereits erſchienenen Lieferungen 


N Man haft, Hr. gaure mt werde die ſchͤne, dara deinen verſtorde nen 


3; Bater und ppm. Nobiliard-Peronsilie begounue Unrermedmung 


2. orten... | 
1) Gt. ——— seine nletzliche Sammlung der Okmuwres des 
grands fäintres-her; er liefern Im I. 1817 den Arktten Band von 


ir Rafart, und Ferripfkitne andere won Poufſtu und Dominiguin., 
«% % 6 * 


entbäft jede dref im Umriß gezeichnete biftorifche und emblema- 
tifche Medaillen. Das ganze Wert wird derem hundert liefern. 
Bede Medaille if von einer italieniſchen Ode und ihrer frauzs ⸗ 
Üifchen Ueberſehung, und darüberbin von einer Tateinifchen 
Umſchrift, welche die wichtigſten Ereigniffe aus dem Reben 
Napoleons bes Großen bis zum Frieden von Tilfir auf- 
zäblen, begleitet. Die Oben befingen die auf den Medaillen 
dargeſtellten denkwürdigen Handlungen. Der italienische Dichter 
if Hr. Petroni und fein frangöfifcher Ueberfeger Hr. Terev; 
die literarischen Noten Tiefert Hr. Biagoli; die Medaillen 
find nach Zeichnungen des Hrn. Becheug von Hrn. Biroli 
gefiochen. 

Beinahe alle neuern Reifebefchreiber rufen die Hilfe des 
Kupferfiechers an, um eine vollfommmere Darfiellung der Länder 
zu erzielen, die fie beichreiben wollen. Es if der Zweck befferer 
Belchrung und keineswegs eine eitle Brachtliebe,, der fie babei 
leitet. So gibt Hr. Solvyns, in feiner Befchreibung ber 
Hindns, treue Aquatinta ⸗ Nachabmungen feiner in Hindoflan 
derfertigten Driginalgeihnungen. Er verforah phyſiſche und 
marafifche Zeichnungen des mit Kennerauge von ihm beobach ⸗ 
teten Volkes zu liefern, und er befchränft ſich bierauf. Der 
erite Band feines Werkes erſchien in dieſem Sahe, im nachnen 


wird es durch den zweiten vollendet. 


(Dir Beſchluß folgt‘) 


zwei Lage in Zinn. 


(Beiatuß) 





Auf des Weges Mitte führt ein Vrückchen Dich hinüber auf 

den Stützpunkt eines Inſelſtreifens, der Hm. Gatſchete 
ſchones Landhaus trägt; im Garten winken ſchweigende Etar 
tuen, ringsum befpült der Wellen Heer des Eilandes Mauer 
grund; — eim zweites führt Dich weiter oben auf das fogenannte 
Anfelhen mit Wiefengrund und Obfibaumgarten, die ge 
mauerie Wohnung des Beſihers von der Mofe Strauch umrankt, 
von Geisblatt feine Laube, mo vom Wogenreih, das fie um 
plätfchert, ewige Kühlung weht, und dann der Fifcherbürte 
babe Einfalt, wo im Schindeldach das heilige, Geſchlecht der 
Schwalben baufet. 
3. Weiter fchlängelt ich der Bfad von ſchlanken Bappeln * 
gebägt; He bilden eine Säufenballe der Natur; am ihrem Aus 
gange liegt Die alternde Kapelle Scherzligens, ein Filial 
von Thun, und rings um fie bes Dörfchens arme Däufer, ver 
twittert ibrer Fenſter rundes Glas, der Scheiben Mangel vit 
durch Oelpapier ergänzt, — ein Krautbeetpaar, ein Meltentiraud, 
ein Aprfelbaum im Heinen Bärtdien, und bes Fleißes und der 
Drdnung Tempel, der Biene Haus von Stroh. 

Der Hechtenlöpie Gallerie, am niedern Thfirgeinsfe aufge 
nagelt, und der Nachen unterm Vordach in der kleinen Bricht 
erklären Dir den Nahrungszweig der ehrlichen Bernohuer dieſer 
Armuthewelt. 

In ihrem ſtillen Kreiſe, von dem feierlichen Schweigen 
ernſter Mitternacht umweht, und flehend an des Gottesackers 
heiliger Schwelle, mo ber Sterne Licht auf eingeſunkene Hügel 
füne und. leichte Schatten ihweigend an des alten Thurmes 
wmondbeglängter Mauer ichweben, tritt verflärt ber Vorzeit Bud 
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vor meine Seele. Bor grauen Babren waren biefe morfchen 
Ueberreſte vieleicht reiner Jungfrauen Höfterlicher Aufenthalt, 
durch des Gelübdes Scheidewand gefchieden von der Welt und 
ihren Freuden ; zurudgebrängt mit den Berühlen des ermachten 
Herzens in die dunfle Zelle zwiſchen Kruziſit und Stundenglas 
und Todtenfopf und Heiligenlegende, welkte Gott geweiht des 
vollen Bufens Himmelreich, umbüllt vom Nonuenſchleier, durch 
das freudenlofe Dafein , zwifchen Bricht und Sehnſucht laͤmptend/ 
dem laͤngſt vergeffenen Hügel zu: icht irren unflät der Gefchie- 
denen Geifier, die der fromme Wahn vom Pfade ewiger Natur⸗ 
beſtimmung in des Hertbums Moorgefilde rief, und fuchen den 
verlornen Erndtefrang erfüllten Zwecks des Dafeins, ach! ver 
geblich unter Trümmern der Vergangenbeit. Nur wenn auf 
ihren Aſchenbergen fich ein liebendes Baar der Erene Schwur 
von friichen Mofenlippen führt; nur wenn am Hochaltar, ber 
ideen unnatärlıchen Entfanungseid vernahm, ber fühere zu Hy⸗ 
mens Gottheit wallt, eröffnet jedesmal der eigen Rube Pforte 
einer der geguälten Seelen fich. 

O Ader Gottes! fei mir froh gegrüßt, und du, des Müden 
beiliges Aſyl, o Grab! mit deiner Hillen Bretterfammer, wo 
der arme Erdenfohn auf einer Handvoll Hobelfpäne feiner Wiege 
füßen Schlummer wiederfinder. — Wenn im berben Kampfe 
des Erdenlebens Dich der Mobnfaft dumpfen Sinnentraumes 
von der angebornen Gottheit Fichten Höben mächtig niederzieht, 
und „deine Tugend vor dem Bdeale flieht“* und beines Herzens 
Wefen Träume werden; wenn ber Glaube an die beffere Menſch⸗ 
beit ſchwindet, weil der oft gelserte bittere Erfabrungstelch des 
Bmeifels Bodenfap Die lieh, ob nicht ſtatt eines Genius im 
deines Bufenfreundes Hülle Dir ein Teufel an der Seite war» 
beit; wenn des Dafeins Blüthen alle welfen, Mißgunſt und 
Beratung Dich zu Boden brüdt, und beine Wahrbeit Lüge 
wird und deine Liebe Fluch: dann blicke mutbig über diefes 
Dafeins Spanne weg, binauf in das Unermeßliche, wo beine 
Theuren wohnen, deren Staub die Erde birgt, und um bad 
weiße Himmernde Gebein, das in der Brüfte Dunkel fhimmert, 
windes ſich das Sinnbild der Unfterblichkeit, 





6. 


Ein Flintenfhuß weit und Du bi in Baphos Hain. Zu 
äufferft auf dem felten Lande Thuns, da we der Aare Ausfluf 
aus dem See im reiten Winkel eine Ede bildet, liegt die 
Schadau, mie Du weißt, ein Kandaut, das Hm. Man von 
Bern gehört; Schade, daß nicht auf dem Begenufer noch ein 
zweites Schloß mit Ringmauern liegt und Thurmchen, ſonſi 
bätten wir die Dardanellen in natura bier. Dicht hinter dem 
großen Garten des Hrn. May empfangen uns des heiligen Ge» 
hoͤlzes Schatten, längs dem See nah; Ehrfurcht fordernd 
wurzelt bier der Eiche Riefenfamm und immergrün die fchlanfe 
Tanne. Zwar hebt nicht „bach der Korbeer da“, noch „Hill die 
DWiortbe*, aber mannigfaltig ſoroſſen, knospen, buften, wehn 
um Dich des Aipenlandes Heldenbäume ‚ feine mürgigen Bebitiche, 
feiner bonigreichen Bilanzen file Pracht, und von der’ Urglift 
Schlinge unberüdt, vom Feuerrohre nicht verfolgt, Abt bier 
der Sperling feine nackte Brut, und lautes Zwitſchern tönt 
durch die verwachſenen Wipfel, wann des Morgens erſter Strahl 
de röthet. 

Dem See nach um bas Waldchen führt ein Kiespfad mit 
@eländer und mit Baͤnken; verfchlungene Pfade durch fein 


Inneres, Der goldenen Sichel Lichtfſuth taucht ſich im bie 
Waſſerwogen öftich, mäbrend weſtlich Nieſens Pyramiden» 
fchatten fich in ihrem Schoos mit Wiefenrube lagert und aus 
fetten Triften ländlich das @eläute der Heerden von dem Fuße 
der Berge fchalt. 

D! bätte Mouffeaw feiner Heloiſe Dichtung bier'ae 
fungen, ſtatt Meillerie den St. Beatenberg zum Auf⸗ 
enthalt des verbannten &t. Preut fich gewäblt, flatt Klarens 
Schadaus Waldchen zudes Kuffes Bostet, und Spiez 
Hatt Chil lon: dann fände auch der fpäten Nachwelt Sohn, 
am Arme der Geliebten mwallend, die geweibten Stätten alle 
bier, die nur des guten Hobann Jakobs Fanrafle dem ärmern 
un Klarens lieh, und bie der Wanderer dort vergebens 
ucht. 





7. 


In des werdenden Tages erquickender Kühle beginnen wie 
noch einmal unfern Lauf; er gebt zum Lauinenthore hinaus, 
des Fluſſes oſtlichem Ufer nach, duch das ſchlummernde Hof« 
ftetten. Mur der fein farges Roos dem Himmel mühſam 
abringt, der Biegelbrenner , und fein Machbar, den die Fluth 
ernährt, begannen-fchon ihr Tagewerk. Noch gaufelt um der 
Übrigen Bewohner Schläfe leicht der Morgenträume Hüchtig 
Heer; zartwangig fchmiegt die junge Gattin an des Gatten 
Bufen fh, und wünfcht der füßen Früblingsmacht zwölf Som« 
mertage Dauer; aber von den Bergen wallt der Dampf des 
Schöpfungsmorgenopfers hoch empor in Wolfendiademen, und 
reine Perlen barren an dem Grashalm und in den verfchämten 
Bufen junger Roſen Eos warınem Kuffe. 

Am Ende diefer quasi Vorſtadt Thuus Tiegt das Landhaus 
Hrn. von Mälinens, mit fchönem Garten und mit heiterer 
Säufenballe, welche Flora ziert mit manchem feltenen Gewächfe 
und die Skulptur mit fchönen Bipsabgüiffen. Neben Meindergen 
vorbei und einem großen Kelterhaufe führt der ſteinigte böferichte 
Pfad, bis eine halbe Vierteltunde weiter, der Schadan 
gegenüber am vorfpringeuden Berge erhöht, des Bächihölz- 
hens Xaubgezelt Dir winkt mit Schön gewölbtem Gitterpfürt- 
chen, deffen Pfoſten Epben und der wilden Rebe Mante liebend 
eng unfchlingt. 

Gleichwie ins Leben, führt mur eine Bahn binein, doch 
bald zertbeilt fie Äh im viele; jede fcheint ihr Dafein der 
Natur zu banfen; alle danken fie ber Kunst, die bier in ſchweſter ⸗ 
licher Eintracht Hand im Hand mit jener wandelt. Bon felbft 
entkeimt dem mütterlichen Boden fcheint bier alles, und doch 
pflanzte Bärtners Sand mit ſchlau verſtecktem Drbnungsplan 
die jüngern Bäume und Geſträuche, unter denen felbii der 
Indigo fein Heil verfucht in unferer Bone. 

Ein Rubebant in myſtiſchem Halbzirkel von Buchen unb 
Eichen, einfach, nur aus wildem Marmor aufgebaut, febt auf 
der Höbe Mitte; ihrer Rücklehne Platte trägt im Lapidariipf 
die Anfcheift: 

HIER IM SCHATTEN SEINES HAINEB DICHTETE VORMALS 

DER EDLE RITTER HANS VON STAETTLINGEN DEE 
MINNESINGER : 

SEINE LIEDER DER FREUD UND DER MINNE. 

und gegenüber liegt, jenfeits des Sees, der alte Burgthurm 

Strettlingens, zum Pulveraufbewahrer metamorphofict; 

Obſtbaume Frängen bie Ufer; die waldigen Hügel von Spiez 


fleigen dunkel empor aus den Dunkeln Wegen, ber Et, Beters- 
Bnſel ähnlich auf dem Bieler-Cee. Auf zwei Felfen rubend 
wird die Kanderbrüde fichtbar, die fich in ſchwebendem Bogen 
Fühn über des Kirchtburms hoben Abgrund ſchwingt. Bon 
dem Wahnfinn frommer Schwarmerei ergriffen, ſtürzte fich vor 
zwanzig Zahren eine Dame vom Geländer diefer Brüde hinab 
in den firubelnden Trichter; aber Engel trugen unfichtbar die 
Spenderin häufiger Wohlthaten aus des milden Bergfiroms 
Selfenbett an's Ufer; oder eigentlich, das feidene Kleid der 
Dame, aufgebläht vom Luftdruck, bildete einen natürlichen 
Fallſchirm, der die fühne Seglerin der Lüfte in auftechter 
Stellung ſanft niederſchweben ließ auf die Wellen, melde, 
menichenfreunblichen Delphinen gleich, die Schöne Beute unver 
febrt an das Geſtade foülten. Glücklicher als Schillers Taucher 
lebte die Gerettete noch manches Habr. 

Ueber Aeſchi und Reichenbach bin, am Biedefal des 
boben Niefen, auf fanft gemölbten Hügeln maleriſch verſtedt 
in reichem Obſtbaumſchatten, eröffnet fih der Eingang des 
Müplinentbals, das nach Frutigen führt und dem Kan- 
derfteg; im Hintergrunde ſtarrt des Eifes Welt in glänzenden 
Baden zum reineren Aether empor, wohin „der Grüfte Hauch 
nicht dringt“. 

Derllicher begrenzen anfchmwellende Alpen und Waldungen 
den Eee; über ihnen ragt ber Jungfrau berrlicher Koloß in 
sunbefledfter Reinheit über allen Bletfcherfirften, würdig Oüner⸗ 
wadels göttlich fchöner Ode in der Alpenroien erſtem 
Babrgang. 

Ungern fchied ich nur von diefer Stelle, bie des Schöpfers 
Aus ſpruch lauter predigt, als des eriten Kanzelredners beile 
Suada: „und ſiehe da, es war alles fehr gut!“ 

Noch wartet Dein, tiefer im Wäldchen , auf grünem Rafch- 
Plage , eine zweite Bank. Honesto inter labores otio sacrum, 
fehrieb darauf des edeln Stifters wohlthätige Hand. 





Zehn Zahre find es diefen Sommer , daß ich ‚ als Sefretäc 
eines der edelm umferer Mitbürger, ins gefchäftige Keben trat, 
und ich auszuſprechen begann in Wort und That und Schall 
und Farbe meine innere Welt. 

Was von der Wiege an mein Schickſal war, ward es auch 
bier: gekannt von Wenigen, mißtannt von Bielen, und ver» 
ſchüchtert durch der ewigen Mißdeutung Despotism, warb Ein- 
famteit mein Eden, Freundſchaft mein Bedürfniß. 

Du kennſt den Yonatban, an dem mein Herz bing. Enge 
fchlang der Zugendträume Einflang, enger noch ein ähnliches 
Geſchige um uns des Sebens theuernes Band ; ale Waifentnaben 
aus den feinern Zirkeln im den eigenen Kreis zurifgedrängtz 
meil uns ber Krimersföhne und der Berferstöchter Hlingende 
Stiftsfäbigteit mangelte, duchfihwärmten wir in Feierſſunden 
Arm in Arm die abgelegenſten der fchönen wilden Wintel, 
welche die Natur am treuen Mutterbuſen bier in beiliger Stille 
pilegt/ und tauſchten uns im herzlichen Ergüffen, mas mit 
Sehnſucht, was mis Gram und mir Entzüden jedes Brut 
erfüllt. 

Eines Sonntags Nachmittags zur Seit der Weinlefe, wo 
bereits die rotben und gelben Blatter bie und da der mildern 
Habrszeit Feirrabend uns verklündigen, der Gießbach marter 
über Kiefel rollt, und die allgulige Erhalterin den letzten Segen 


aus gepreßten Trauben fpendet, irrten wir, durch Plicht- 
erfülung an dem grünen Schreibtifche mächtig abgefpannt , 
uns felbft genügend, unter diefes Zauberwäldchens Aftgemölben 
planlos fantafirend , frei und leicht herum, indeh Thuns junge 
Melt den „Leſerſonntag“ in den Schenken rings am See mit 
lautem Aubel feierte, war nicht wie bort bie fchön gelockten 
Schweitern auf des „Peleus Hochzeit“ goldene Soblen ſchwang/ 
doch, frob des Froſchelyſtums, mit Staub und Schweiß bebedit, 
der Dielen Balten krachen machte mach dem Takt ber Eſelshaut. 

Da führte uns das Ungefähr, der Sonntagsfinder Genius, 
nach Dfien; des wilden Bergſtroms Bette folgend an bes Bädhi- 
bölschens Ausgang, gerietben wir zum Eintritt eines Felſen⸗ 
tbales, das zwei bimmelbohe fchroffe Wände von verwittertem 
Geflein bilden. Bei feinem Eimtritt wölbte fich der eine Fluh 
ein rundes Becken; Tannendunfel und der Buche frifcheres 
Raub hängt ſchattend drüber bin; ein großer Stein, bemoofet 
und alternd, liegt in feiner Mitte, des feſten Willens herrliches 
Symbol, an dem des Zeitlaufs und des Schickſals Wechſel 
fruchtlos fcheitert , wie die kleine Woge am Granitblock: mir 
beiligten ibn ſchwarmeriſch zum Zranpult unferer Geiſter für 
die Dauer der Unfterblichkeit , zu unſerm Lethe feine Welle. 

Der Wabn if aufgelöfer in ernſte Wirklichkeit, und Bona- 
than entzaubert. Bc hätte liebend ihm gefolat zum Hochgericht, 
ibn auch im Orkus nicht verlaſſen; aber mer im Freund des 
Herzens Edelftein nicht auch im Schlammgefilde momentaner 
ſcheinender Entabelung zu finden weiß, ju würdigen; mer nicht 
bes Freundes befierm Selbſt mit umerfchütterlicher Superücht 
vertraut, fondern falt und fremm vielmehr den Strauchelnden 
mit fchonungslofen Phariſderſtolz verdammt, doch eigenen 
Brrtbum Wahrbeit, eigenes Unrecht Mecht beißt: der gräbt 
ewig nicht des Lebens Diamant aus beiligem Schacht bervar; 
in feiner Hand verfimmt der Aeolsharfe fühes Saitenfpiel. 

Kein treffenderes Bild der Unterwelt kann ich mie benfen, 
als dies ernfie Thal, das immer fchauerlicher , immer milder 
in ben gäbnend aufgefperrten Felfengrund bineindringt ; ber 
uferlofe Bach, ber zwifchen ben berabgefchmetterten yerilörten 
Maſſen monoton wie der Kost dahinfließt, und ber fablen 
perpendifularen Wände granfe Höhe. 

Aber bald tönt aus der Ferne ein freundliches Bemurmel, 
das geichwähiger und Sauter wird mit jedem Schritte, und 
unerwartet, überrafcht Hecht Du vor einer donneruden Kastabe, 
die in Megenbogenfarben fich vom Felſen ſtürzt in ihre ſelbü 
geböblte Marmorfchale, 

Hier weicht das Chaos freundlichern Geilalten ,' ber Bach 
nimmt Ufer an, die Felswand Heider ch in Moos, Kr Gras 
halm wankt, und deine Tritte gibt des weichen Rafens Gegen 
druck elaſtiſch wieder, 

Du ſteigſt den Felſenabſah hinauf, und böberer Höbe 
Schoos entfprungen jhürgt ein zweiter, dann ein dritter Wafır 
fall uch ſchaumend in die Tiefe, und vergolten if und ausge 
glichen ‚die fchredenvolle Wanderung durch das Grabthal ki 
dem Anblick diefer Herrlichteit. 

Beht baben wir des Berges Saum erſtiegen; bie Walbalıt 
führt, ans in fanft gewundenem Kranze body über Rebenbügeln 
bin, und über dem Gefchlecht der Menfchen wandeln wir in 
lichten Regionen. Ihre Thürme und Baläfte liegen unter unſern 
Füßen, Kartenhäuſern gleich; ihr Zubel und ibr Schmer 
erceicht uns nicht mehr; alle Stürme fchweigen , ber Vollendung 
Simmelsrube, webt um uns. &tubder. 
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Frankreich. 


Die Durchreife des Kaifers durch die bolländifchen Provinzen 
wurde allentbalben mir Woblthaten begeichnet; auffer ben ſchon 
befannten erteilte Se. Mai. unter die Armen von Harlem 
6009 Sranten ; eine mämliche Summe unter jene von Leyden/ 
10,000 Franken zu Utrecht und 15,000 zu Amſterdam aus. 

Aus Düffeldorf wird unterm 4 Nov. Folgendes gemeldet : 
Wir genieffen noch immer das Blüf, I. MM. in unferer 
Mitte zu heſthen. Geſtern Nachmittags beflieg die Kaiferin den 
Grafenberg und befab das Haus Moland, von welchen Höben 
sch Die ſchönſte Ausſicht in die umliegenden Gegenden barbietet, 
Wäbrend diefer Beit durchritt der Kaifer die meiſten Straßen 
ber Stadt, mo wir dann das Glück hatten, den größten Dann 
son Zahrhunderten recht in der Mäbe feben zu fönnen. Abends 
war die ganze Stadt wieder prachtvoll beleuchtet. 

Wie ein Vater unter Rindern (beißt es ferner aus Düſſel⸗ 
dorf vom 5 d.), fo wandert der große Kaifer unter ung. Gein 
‚ Aufenthalt in unferer Mitte zeichnet fich micht ſo ſehr durch 
glänzenden Prunk, als durch berablafiende Güte aus, Jeder, 
der das Glück hatte, ſich Er. M. zu nähern, kommt entzüdt 
zurück. 

Geſtern Vormittags machten IH. MM. eine Spagierfahrt 
nach dem Schlofe Benrath, und famen Nachmittags von bort 
zurück, worauf der Kaiſer, in Beifein der Kaiſerin, über das 
anweſende Militär Revue bielt. Anfpruchslos durchging der 
Monarch ale Reihen der aufgefellten Truppen, und muflerte 
Mann vor Dann. 

Abends war Ball in dem ehmaligen bei diefer hoben Ber 
anlaffung prächtig ausgefhmädten Gallerieſaal. Um halb 9 Uhr 
fuhren 8. MM. mit einem prächtigen und zablreichen Befolge 
auf. Hnunterbrochene Vivats durchwirbelten alle Straßen. — 
9. MM. verlieffen vor 10 Uhr den Ball, auf welchem fie neue 
Beweiſe ihrer Huld gegeben hatten. 

Die ganze Stadt war Mbends prachtuoller als je beleuchtet. 

33. MM. find diefen Morgen um 5 Uhr abgereifet. In 
Mühlheim am Rhein werden fie das Frübfiüd einnehmen und 


(Beilage zu Nro. 91.) 


den 13 November 1811, 





dann nad; Köln überſchiffen, mo der Kaifer über 000 Mann 
Küraffiere Revue halten wird. 

Der Bröfelt des Roer- Departements bat ein Umſchreiben 
an die Maires erlaffen, worin folgende Stellen enthalten find: 
» Cie werden, meine Herren, die Züge des Mächtigfien, des 
Belicbtefien aller Monarchen, des erfien Helden betrachten , dem 
die Gefchichte kennt, und der Alerander, Eifar, Titus und 
Karl den Großen meit binter fich Läft. Cie werden auch Die 
Säge des erlauchten Sprößlings der Maria Thereſſa, welche 
Braygien und Tugenden auf den Thron gebracht bat, betrachten, 
Die war eine fchönere Belegenbeit für die Einwohner des Roer⸗ 
Departements, die Liebe, Treue, Dankbarkeit und Freunde an 
den Zag zulegen, wovon fie befecht find. Nehmen Sie nach 
Ihrer Klugheit alle nötbige Maasregeln, damit diefer für unfere 
Gegenden merlwürdige Seitwunft durch feine Unordnung geftört 
werde, Es mülen am den Tagen, die man Ahnen anzeigen. 
wird, Städte, Flecken, Dörfer, furz alles, Triumpbbogen, 
Trophäen, Blumengebänge, Einnbilder und Anfchriften dar 
bieten; es follen auf dem einzelnen jerfireuten Sänfern naive 
Ausdrüde des Gefübls zu leſen fein. Das ganze Volk des 
Norr» Departements fol ſich auf die Etraße begeben, durch 
welche unfere onädige Monarchen kommen, uud in feiner Bes 
geiſterung die Lüfte von Segenswünſchen wiederballen laſſen, 
die durch unzäblige glückliche Unterthanen wiederholt werden: 
„Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiferin!“ 

Der Kaiſer iſt imcognito durch Kleve gereiſet; allein feine 
Büge ſind in Aller Herzen gegraben; das Freudengefchrei: Es 
lebe der Kaifer! erfchel von allen Seiten. 

Der König von Rom ift am 7 d. nach Fontainchleam abge» 
reifet, und man vermuthet daraus die nabe EM: 88. MM. 
des Kaiſers und der Kaiſerin. 

Der Kaifer bat befoblen, daß auf dem Mont Cenis Ställe 

erbaut werden follen, die geräumig genug find, um 250 Bferde 

zu faſſen. Huf diefem vormals von Menfchen nicht bewohnten 
Berge entſteht auch feit einigen Jahren ein Flecken, der jeht 
ſchon feine eigene Munizipalität bat, 


Am 3 d. iſt die Fregatte der Ruhm, von di Kahonen, 

im Hafen zu Habre ins Meer gelaſſen worden. 
England. 

’ Die Nachricht von der Niederlage des fpahifchen Generals 
Balleifteros, und von feinem Rüdzuge unter die Kanonen von 
Gibraltar, iſt nur zu wahr. Es find Seitungen von Cadit bis 
jum 19 Dft. angefommen , welche diefes Ercigniß beflätigen. 

Bon Gibraltar ſelbſt wird unterm 14 Oft. gemeldet: Eine 
fransöifche Armee von ungefähr 10,000 Mann murde biefen 
Morgen von der Feſtung wahrgenommen, indem fie ſich gegen 
St. Noch wendete. Demzufolge 309 ſich die Armee unter 
Balleiſteros unter die Kanonen der Feſſung zurück, mohin ſich 
zuvor alle Bewohner vom &t. Noch - geflüchter hatten. Die 
feanzöfifhen Truppen find Mittags daſelbſt eingerüdt, und 
baben gegen die Feſtung einige Bilets Kavallerie und Infanterie 
betafchirt. 

Nachrichten vom 15 enthalten, daß die frangäfifche Armee, 
von Marfhall Victor kommandirt, moch biefelbe Stellung 
beobachte, und vor St. Koch in Schlachtordnung aufgeflellt fei. 
Auf die Annäherung der Franzoſen flohen bie Einwohner von 
Algefirns auf die grüne Anfel, Der Feind begab ſich nach dem 
- Schlofe Gaftellar. Man fhägt die Macht deifelden auf mehr 
denn 10,000 Mann, und fagt, fie werde vom General Billare 
fommandirt. 

Bon Tanger wird gemeldet, der Kaifer von Maroflo babe 
ben Franzofen erlaubt, taufend Stuck Rindvich und Getraide 
zum Gebrauch ihrer Armeen auszuführen, 

Ameritanifhe Blätter enthalten folgenden Artikel: Die 
englifche Admiralicät Ü beichäftiget , ohne unterſchied alles 
amerilaniſche Eigenthbum und alle Schiffe, auf welche fie die 
Sand legen können, zu fondemniren. Die Wahrbeit if, daß 
diefe Negierung Geld nötbig bat, und fie muß es haben, fie 
mag es anf eine rechtliche Art befommen, oder wicht, dies gilt 
gleich. Die Engländer wiſſen, daß fie uns beleidigt haben, 
obne Hoffnung, daß wir ihnen vergeiben, und daß fie eben fo 
gut wegen eines alten Schafs, als wegen eines Lammleins 
gebangen werden fönnen. Das Verzeichniß der bereits kondem ⸗ 
nirten Schiffe ift ſehr lang, und einige, die ehmals dem Föde- 
ralismus zugethan waren, fühlten, nachdem ie es durchgeleſen 
batten, daß ihre Kiebe für England ſehr erfalter war. 





Bei H.R. Sauerländer in Yaran it zu haben: 


Beau Baul, Leben Fibels, des Verſaſſers der Bienrodifchen 
Fiber. 3 Fr. 8S. 
Sartig, G. 8. Bebrbuch für Förfter und die es werden wollen, 
‚Drei Binde; dritte vermehrte Auflage. 10 Fr. 6 S. 





Rheiniſche Bundesſtaaten. 


Vermoͤge föniglich« mürtembergifchen Dekrets vom 5 Nov. 
if wegen mehrerer bei der Behandlung der Konffription in dem 
Dberamt Blaubeuren ſatt gebabter grober Mißbrauche und 
Wilführlichkeiten, zu Statuirung eines abfchredienden BBei- 
fpiels, der Oberamtmann von Kaufmann zu Blaubeuren von 
feinem Amte kaſſirt und auf fechs Monate zu Feflungsarreft 
kondemnirt; der Stadtſchreiber Luk aus Blaubeuren dom feiner 
Stelle kaſſirt, und zu bundert Thalern Strafe für feinen aus 
dem Königreich gegangenen Sohn fondemnirt; der Bhoffus 
Eammerer zu Blaubeuren in eine Strafe von hundert Thalern 
verfällt, umd für unfäbig, ie wieder zu dein füniglichen Dienk 
gebraucht zu werden, erllärt; endlich dem Kommerzienrath 
Lang dieſer Karafter entzogen, und derfelbe in die Strafe von 
hundert Tbalern für jeden feiner ans dem Königreich gegange 
nen Söhne verfällt worden, 


Türfei. 


So viel man weiß, if von den beiderfeitigen Armeen an 
bee Donau mod; fein entfcheibender Hauptfchlag ausgeführt 
worden. Die Türken fcheinen die Hauptmacht der Ruffen bei 
Giurgemo in Schach zu balten, während fie auf dem beiben 
Flanfen der rufichen Armee manöveiren , um biefe zu umgeben 
und fie dadurch zu zwingen, die Wallachei zu räumen. General 
Kutuſow fcheint dagegen einen Hauptangrifi auf einmal argen 
alle türkifchen Korps diesfeits der Donau machen und fie werfen 
zu wollen , damit er ſodann vom Mittelpunkt aus feinem rechten 
vom General Effen fommandirten Flügel Suffurs zufommen 
laſſen fünnte, um bie Stellungen wicder einzunchmen, die 
diefer in der kleinen Wallachei qufgab. Der Iinfe eufüfche 
Flügel, unter General Zangeron, flebt noch immer zu DObileste 
fonzentrirr. 





— Die Küraflierdivifion,, welche Befebl erhalten hatte, ihre 
Kantonnirungen in dem Departement der Rippe zu nehmen, 
deffen Hauptort Münſter iſt, int von da aufgebrochen, um in 
Erfurt und dafiger Gegend Kantonnirungsauarticre zu beziehen, 
indem die Ruhr in dem größten Theil des Departements dur 
Lippe berrfcht. 





Journal secret du Baron de Seckendorf, depuis 1734 jusqu'ä ia 
fin de l’annde 1748. 3 fr. 12» 
Tableau des differens poids des principales villes de l’Europe 


compares entre-cux et calculds sur les donndes du celebre 
M. R. B. de Betlin. Fol, 10 5, 
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Weltkunde. 


92, — den 16 November 1814. 





Die Tentfhen um Berona und Bicenza. 





Man bat angefangen , die Erde, wegen ber Verrücklichkeit 
der Staatengrengen, nach dem Bleibenden ihrer Oberfläche, 
nach den Gebirgen und Gewaſſern, zw befchreiben ; aber dabei 
fehle noch ein natürlicher, weſentlicher Eintbeilungsgrund für 
das, was und das Bedeutfamere fein muß, für ihre Bewohner, 
die Menfchen, und diefer fcheint vorzüglich in bem liegen zu 
müfen, wodurch fie erfi zum Reben als Menfchen befähigt 
werden, — in der Sprache. &o wie man daher Karten bat, 
auf welchen man die Naturerzeugniſſe bemerft findet, die jeder 
Stelle des. Erdbodens eigentbümlich ſind, follte man auch Kar- 
ten baben, auf denen bie verfchiedenen Sprachen der Bölfer 
und Staͤmme, in allen ibren Verzweigungen, Hebergängen und 
Abflihen, dargeſtellt wären, — Spradenfarten. Welch ein 
berrliches , freilich nur Waterfcher Gelebrfamteit mögliches 
Denkmal märe eine ſolche Karte , die alles Bewohnte unferer 
Erde umfaßte; mie wichtig dem Geſchichtforſcher unferer Tage, 
und wie noch ungleich wichtiger dem der Folgezeit! Wie un- 
fchägbar müßte 5. B. uns ein Weberblid der Art aus dem Bor 
jabrbundert. der Bölferwanderung fein! Manches Nächfek in 
Betreff der Ahkunft und der Schick ſale verfchlebener europäifcher 
Volker und Völtlein würde fich befriedigender löfen laſſen. Mir 
Freude müßte der Spanier, Vritte, Bortugiefe auf die unge 
beuren Strecken ferner Welttbeile binbliden, wo feine Sprache 
in neuer ünzerlörbarer Augend blüht. Erbebend müßte es für 
den Teutichen fein, feine Sprachverwandten von Siebenbürgen 
bis nach Zeland, von Bern bis Petersburg zu überfchauen. - 


Das ſchon die Darfielung einzelner Eprachgebiete, 4. B. 
des franyöfifchen, italienifchen, eigentlich deutfchen durch die 
Anzeigung aller ibrer Mundarten und Mundabarten ungemein 
lebrreich ausfallen würde, Teuchtet in die Augen. 

Nachftebendes als ein Scherflein zur Verwirklichung des 
angezeigten, übrigen® nicht neuen Gedankens. 

An den Bergen zwifchen der Erfch und der Brenta im 
Dberitalien, namentlic, in den ehmals fogenannten dreisehn 
Gemeinden bei Berona und im dem ſieben Gemeinden bei 
Bicenza, wohnt feit undenklichen Zeiten ein Menfchenfchlag, 
der fich durch Sprache und Sitten von den übrigen Bemohnern 
des Landes unterfcheidet. 

Schon unfer Leibnitz batte davon Kenntniß; denn er fagt 
irgendwo, daß man in den nördlichen Gebirgen des Berone» 
fifhen Gebietes etwa zwölftaufend Menfchen antreffe, die eine 
Art Teutſch reden, und mwahrfcheinlich ein Weberbleibfel ber 
alten Cimbrer feien, welche nebft den Teutonen auf ibrem 
Bollkszuge nach Bralien vom römifhen Konful C. Marius 
in diefen Gegenden gefchlagen und größtentheils aufgericben 
murbden. 

In dem italienifchen Werfe Verona illustrata (1732) fommet 
die Rede auf eben diefes fonderbare Bölfchen, und es beißt * 
unter anderm: 

„Wir verfügten uns in jene Berge, und nad) biefetiger 
Unterfuchung fanden wir, daß diefe Sprache ein wahres Teutich 
und zwar fächfifches, d. b. das Toslaniſche Teurfchlands, if, 
indem fie nicht, wie es in den uns näber gelegenen Provinzen 
der Fall iſt, das A der Schrift als D zu bören gibt. Nings 
um diefe wenigen Dörfer , und noch weit über Trient hinauf, 
berrſcht die italienische Sprache. Indeß, wenn die Ausſprache 
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diefes Völfchens der tiroliſchen ober der eines andern Greiz. 
volfes äbnelte, wäre die Sache von feiner Erheblichkeit; aber 
bier die Sprache des entfernteflen Teutfchlands zu bören, und 
in Stalien von Frauen, die nie ihre Wälder verlieffen , und 
von Männern, die ibr Leben mit Rohlendrennen zubringen 
die Blüthe der uralten Germanenfprache zu vernehmen, erregt 
Vermunderung und ein ganz eigenes Vergnügen.“ 

„Schon mehrere Schrifticher aus dem dreigebnten Babr- 
bundert (worunter der Veroner Marzagaglia und der Vicenzer 
Feretti) nennen diefe Berge Land der Eimbrer, und Vicenza 
auszeichnend Eimbria.“ 

„Ohne Grund fagt Mariani in feiner Gefchichte Trients, 
diefe Sprache fei das Gothiſche, und von den Gothen zu Zuſti⸗ 
nians Zeiten bieber verpflanzt.“ , 

Ausführlichere Nachrichten über diefen merfwürdigen Men» 
fchentamm gibt eine italienische Abhandlung des veronifchen 
Geiftlihen Marco Vezzo (1763), von welcher im fechsten und 
achten Bande des Büfching’fchen geographiſchen Mägasins eine 
Heberfehung zu finden if. Diefer Pezzo läßt ſich's befondres 
angelegen fein, zu beweifen, daß feine Landsleute in gerader 
zinie von obbefagten Cimbrern abllammen , fich alfo ſchon bei» 
läufig zweitauſend Babre in ihrem jehigen Zuflande erhalten 
baben müfen. &o babe J B. das-in Valpolkicella gel» 
gene Caſtel Mariano feinen Namen von Niemand Anderm 
als vom Marius, der feinen graufenvollen Sieg nicht bei 
Vercelli, vie Plutarch fagt /fandern nad) dem Florus u. a. 
bei Raubium, beut zu Tage Raldone, erfochten haben ſoll. 
Doch man böre ibm felber. 

„Wenn wir nicht ein Ueberreſt der Eimbrer wären, wie 
bätte fich mol in dem Grenzen der dreisehn und ſieben Gcmein» 
den, und in den benachbarten Dertern, wie auch in den triene 
tifchen Dörfern Ballarfa, Bedemonte, Locaron uf. f. 
eine von der italienifchen fo verfchiedene Sprache bis auf jetzige 
Beiten erbalten können, fo daß unfere Alten, und diejenigen, 
fo furz vor uns gelebt haben, nicht einmal alle die italienische 
verſtanden haben: in hätten wir mol in dem Vikariat diefer 
Gebirge Notaren nötbig gehabt, welche unfre Sprache fehr wohl 
verſte hen mußten, um die in unfern Gerichten gefällten Urtbeile 
erfahren zu fönnen. In diefer lehrte man den heiligen Blauben, 
das Evangelium und gewiſſe Gebräuche, welches in den ſieben 
Gemeinden zum Theil auch in Ghüazza und in der Pfarrkirche 
m Selva di Brogno noch üblich if. Bene heilige Diener, 
welche fich derfelben bedienen, find darin billig zu loben, indem 
be dadurch nicht allein das Anſehen unferer Sprache in dieſen 
Drten erbalten, fondern auch die Erklärung der heiligen Gew 
heimniſſe und des Geſetzes verſtandlicher machen ; fie iſt auch 
über diefes die eigentliche Hauptſprache, welche die trientifche 


Kirchenverfammlung den Geiftlichen fo ſehr empfohlen bat; ' 


endlich if auch fchon 1702, ald Marcus Eorner Biſchof war, 

zum Nupen der fieben Gemeinden die hrililiche Lehre in der- 
felben gedrudt worden.“ 

„Da fich unfere Sprache, welche wirklich die teutfche iſt, 


sie jet bei einer einzigeh Mundart erhalten bat, fo ii es Har, . 


daß wir von allen Einfällen der Feinde, die ohne Smeifel durch 
die unbequeme Lage unferer Ortfchaften und Höhe der Verge 
abgehalten wurden, müſſen befreit geblieben fein. Ueberdies 
find wir den Teutfchen an Aufrichtigkeit, Treue, Tiebreicher 
Aufnahme der Fremden, Tapferkeit, Stärke, ſelbſt an Leibes- 
gelaft und Neigung zum Eſſen und Deinten fo donlich, dag 


man glauben ſollte, wir müßten nur jängfi aus unfern vorigen 
Rändern gekommen fein.“ R 

„Schade, daf in den dreischn Gemeinden der Gebrauch bes 
Teutſchen mit Anfang des achtzebnten Babrbunderts in Verfall 
geratben if. Die ernſtlichen Ermahnungen unferer vormaligen 
gelehrten Bifchöfe in Verona, bei der Vorſtellung der von den 
Unfrigen erwäblten Briefter find micht hinreichend gemweien, fe 
aufrecht zu erhalten, und eben fo wenig der Beifall und die 
Robeserbebungen , bie uns aus den Äufferfien Gegenden Teutſch⸗ 
lands, durch die vom gelehrten Liebhabern dieſer kofbaren 
Veberbleibiel dabin gefandten Abſchriften, zugewachſen find.“ 
„Unter den Vicenziſchen haben die Einwohner von Enico, 
nabe an der Brenta, und die von Lufiana fie gleichlam ver- 
Hefien; von den fieben Gemeinden aber Raverda, das Thal 
©. Donato, und die an dem Aitico, als Bedefcala und 
S. Bietro. Die Verbeiratbung der Eimbrer mit den Frauen 
der, benachbarteg italienischen Länder, bie Verwandtſchaften/ 
die Unterbandlungen mit den Nachbaren, zeitliche Abfichten , 
und die wenige Zuneigung , die fomobl geifliche als weltliche 
Berfonen gegen ihre Mutterfprache begten, baben es zuwege 
gebracht, daß fie die fchönen Zeichen ihres unfchägbaren Alters 
nicht veriteben.* z 

Bezzo fügte feiner Abhandlung eine Sammlung von 1085 
eimbrifchen Wörtern bei, fo viel er, wie er fagt, von feinem 
Bater aus feiner Jugend behalten, Dapon find 300 ohne die 
geringie Veränderung vollfommen bochteutich (woran ber fort- 
dauernde Verkehr mit dem eigentlichen Teutſchen nicht zu ver» 
fennen if); andere zeichnen fich durch gemille Eigenheiten aus, 
3. B. ſteht gewöhnlich B ſtatt B, B flatt W, oa und io Hatt 
au, ua und in ſt. u, ie. e,fch. fh uf. f., moram mit 
unter auch die Schreibweife des italienifchen Verfaſſers Schule 
fein mag. 

Der Berfaffer der Bemerkungen, die im ermähnter Seite 
ſchrift auf die italienisch» cimbrifche Wörterfammlung folgen 
(vielleicht der fprachentundige Fulda), fchlicht aus eben dieſer 
Sammlung , daß, diefe vorgebliche Eimbrer Allemanen und 
mabrfcheinlich ein Reit derjenigen feien, die im fünften Habrs 
hundert bäufig im Stalien einſielen und bis nach Banonien 
freiften. Ihre Sprache famme alfo keineswegs vom Toskanifchen 
Teutſchlands ab, obgleich fie fich unter andern auf das Zeugnif 
des Königs Friedrich des Vierten von Dänemark berufen, 
ber im Jahr 1709 bei feiner Meife duch Berona bie Brobe 
davon gemacht babe. Mir gleichem Mecht, beißt es im diefen 
Bemerkungen, könnte man die frimmifhen Tatarn, die nach 
A. Busbeck's Zeugniß und Wörteranführung auch eine Art 
Teutſch fprechen, für Oberfachlen erklären. 

Mer von Ort und Stelle aus eine Nachricht über dem beu- 
tigen Zuñand diefer Böltchen geben könnte! 


H. Sch. 





Lebreton's Ueberſicht der im J. 1811 erſchienenen 
Bere über die ſchoͤnen Kuͤnſte. 


(Beihluß.) 





Hr. Rangles will eine Beſchreibung Hindoſtans nach 
andern Anfichten ausarbeiten; er wird bie Ältern und neuern 
Dentmäler dieſes Bandes auf hundert und fünfjig Tafeln in 


drei Quartbänden darflellen, und fie mit biflorifchen und ge0- 
grapbiichen Forſchungen und einer allgemeinen Karte anf zwei 


Blättern begleiten. Seine Arbeit fol keineswegs eine bloße” 


Wiederholung der Werfe der Herren Bouab, Eramford, 
Hodges,Colebrooke Bennant, Maurice und Daniel 
fein. Es wird, neben dem wefentlichen Anbalt derfelben , eigene 
Bemerkungen und folche Notizen enthalten, die auffer dem 
Blane der englifchen Schriftlieler Iagen. Ueberdies hat der 


Gegenſtand feit der Erfcheinung jener intereffanten Werke viel» - 


fache Auffchlüffe erhalten, und es in aus den gelchrten Diss 
kufſtonen für und genen das Alterthum der Denfmäler Indiens 
manches neue Kicht hervorgegangen. Br. Langles wird bie 
Alten darüber vorlegen. Er mird Ausflüge nach Benares und 
in die heilige Riteratur biksufiigen. 
+ 88 eignet ſich eim ſolches Werk für die Lage und die Ber 
baltniſſe des Gen. Langles fo ganz, daf der Name des Ber- 
faffers volfommen Kinreichen muß, um für das Unternehmen 
Sutrauen einzuflößen. Seine Studien, feine Berbältniffe mit 
ben @liedern der afiatifchen Geſellſchaft im Kalkutta, der un⸗ 
fchäßbare Reichtbum orientalifcher Sandfchriften der kaiſerlichen 
Bibliothek, die feiner Obhut anvertraut find, und feine eigene 
Bücherfammlung , find Hilfsmitte] , die wohl kein anderer. Bes 
lehrter in Frankreich fir ein Abnliches Unternehmen zuſammen 
zu bringen im Stande wäre, Die eriie Lieferung iſt beendigt. 
Ein anfgeflärter Meifenber, dem von allem, mas wiſſens · 
werth iſt, michts entgebt, Hr. Al. von Humboldt; bat in 
feiner vortrefflichen Beichreibung von Megifo fcharfinnige Ber 
merkungen über das Verbältmiß der Künfte zu den verfchiedenen 
Graben der Kultur, und merfmürdige Sufammenftelungen in 
Hinfcht auf die im vormaligen Reiche der Inkas noch vorban- 
benen Dentmäler unbefannter Abſtammung geliefert. Es wire 
ihm leicht gewefen, fich ein Soflem zu bilden, und, geleitet 
durch Die Mebnlichkeit jener Dentmäfer mit den Agyptiſchen, 
die Urſachen biefer rounderbaren Verwandtfchaft gu erforfchen: 
aber gewohnt, mit dem Berflande mehr als mit der Fantafie 
ſelbſt die erhabenſten Naturfjenen zu betrachten, zog er vor, 


dem Beifte feiner Kefer einen reichen Stoff der Forfchungen und 


bes Nachdentens barzubieten. 

In befcheidener Geſtalt bat Hr. Milbert die Beſchreibung 
von Bsle de France geliefert. Seine auf einen Atlas, eine 
‚Karte und einen gebrängten Text beichränfte malerifche Reife 
gehört unter die belehrenden und unterbaltenden Bücher. 

pr. Caſtellan mar nicht im Fall, neue oder berichtigte 
Kenntniſſe über Griechenland, den Hellefpont und Konilanti- 
nopel mitzutheilen; er begnügte ſich, feine Gefühle zu fchildern 
und die Gegenflände zu beichreiben, durch welche jene erregt 
murden. Er hat einen angenehmen Nachtrag zu feinen Briefen 
über Morea geliefert. 

Endlich bat ein durch feine Kunflliebe in Frankreich natu ⸗ 
ralifirter Ausländer, der kön. dänifche Kämmerer Hr. Bruun- 
Neergard, ber Klaſſe zwölf Kupferfiche vorgelegt, die für 
eine malerifche Reiſe durch das nördliche gtalien beitimmt find, 
Wir werden deu Anlaß haben, bei Erfcheinung des Werks davon 
mehr zu fagen. Die Zeichnungen bat der verflorbene Nauder 
nach der Matur geliefert, und Verfater und Zeichner ſcheinen 
mit gleich großer Kiebe gearbeitet zu haben. 

Einer- unferer Korrefpondenten, Hr. Andre Lens von 
Antwerpen, ein geſchickter und verfiändiger Maler, bat der 
Klafe. cine Schrift überfandt, die dem Titel führt: Du bon 


goüt, ou de In beauté de la peinture, consider&s dans toutes 
ses parties, Hr. Lens bat als Schriftfteller vieleicht das 
Meite für die Beobachtung des bifierifden Koflüms in den 
Werken der ſchönen Künfte und anf bem Theater ‚beigetragen. 
Die Eh Hft, welche er über diefen Gegenitand im Dahr 1776 
berausgab, machte großen Eindrutk, und fie wird noch immer 
gefhäpt. Die neue Abhandlung , die wie jeht anfünden , if 
ihres Verfaſſers mürdig, der als ein fiebenzigiäbriger Greis im 
verflofienen Jahr ein großes gelungenes Gemälde für die Kirche 
des beil, Michaels in Gent verfertigt hat. 
u. 





Marie» Fofeph EChenier, % 
"geb, 1764, geft, 1841. 





Su Ronftantinopel, wo fein Vater Generalfonful war, 
geboren, umd im zarteften Alter nach Frankreich übergebracht , 
erhielt Marie-Bofepb von Ebenier zu Baris eine fo 
frübzeitige und ſchnelle Erziehung, dafi er am Schluſſe derfelben 
bas Bedürfniß fühlte, fich die Kenntniſſe wirkfich su erwerben, 
die er im der Schule erlernt haben follte. ber die Natur batte 
ibn mit hellem Verſtande, lebhafter Einbildungstraft und dem 
vortefflichiten Gedachtniſſe begabt, und im Schoofe feiner Fa— 
milie erwarb er Sinn und Neigung für alle nühlichen Kennt» 
nie. Seine Eltern unterbielten mit einer großen Zahl ausger 
seichneter Künſtler und Belchrten Verbindungen, melde mäh« 
rend ber Yabre 1770 bis 1780 vieles beiteugen, feine Talente 
su entwideln umd die Fortichritte gu begünftigen, die er theilg 
fchon gemacht hatte, theils in der Folge erſt machen follte, 
Seine Mutter, in Briechenland geboren und Diefes Vaterlands 
würdig, if durch einige in @up’s Voyage littöraire aufgenom« 
mene Briefe bekannt, und fein Vater, nachdem er verfchiebene 
diplomatifche Stellen ebrenvoll bekleidet, hat zwei hiſtoriſche 
Werle/ das eine über die Geſchichte der Mauren, das andere 
über die Staatsumwalzungen des otlomanniſchen Reiches, 
berausgegeben. 

Bm 8. 1751 ergriff Hr. von Chenier die militärische Laufe 
bahn, welche mit der miffenfchaftlichen nicht mehr unverträglich 
mar, und ibm eine zwiefache glänzende Ausficht öffnete, Zmei 
Bahre, die er’ als Dragoneroffiier mit feinem Regiment zu 
Nion in Garnifon lag, wurden der Wiederholung aller feiner 
Studien gewidmet, in denen er seht ohne Lehrer in kurzer Zeit 
gründliche Vorſchritte machte. Inzwiſchen war feine gern: und 
Rubmbegier zu groß, um eine lange Entfernung von dem Mit- 
telpunfte ber Bildung und von dem Schauplage der Auszeiche 
nungen zu ertragen. Er verlieh den Diem, fam nach Barie 
zurück, und gab ſich alle Mühe, um recht bald den erfien Wurf 
* der Bahn eines der vorzüglichen Kiteraturfächer wagen zu 
Önnen. 

Als Knabe ſchon Hatte er vielfaltig Theaterſzenen aufgefeßt, 
dramatifche Skizzen entworfen und ſich mit der Entwidelung 
und Ausfüllung derfelben befchäftigt. Im Alter von jweiund«» 


*) Rad der von einem ungenanmen Freunde Chenierd berausgrgebenen 
Notice sur M. Mı I. Cbenier. Dee geuemwärtige Andzus wohre 
Eheniers literat iiche Kanibahn darhrllen ; ein zweiter wird vieleicht 
Rünseig mit (einer politiſchen ſach beſchattigen. 
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zwaunzig Jahren noch unbekannt zu fein, verdroh ihn, und am 
4 Nov. 1786 ieh er zu Fontaineblean ein Trauerfpiel auffüh 
ven, das zwei Tage nachber auch in Paris gegeben, bald darauf 
gebrudt ward, und Azem ire bie. In die Sammlung feiner 
Theaternücke ward es wicht aufgenommen, und er ſelbſt forach 
davon nur noch mit jener fatirifchen Luftigkeit, die ibn während 
feiner ‚fünfzehn letzten Lebensjahre auszeichnete. . Obſchon der 
Verſuch mißglüdte, fo fündigten dennoch mehrere Züge von 
Beredſamkeit, einige glückliche Bilder und verfchiedene ſchöne 
Verſe den künftigen Tragiter an. 

Drei Babre ernewerter und durch Fein öffentliches Auftreten 
unterbrocdhener Studien folgten dem ſchwachen Verfuche, und 
Azemire war vergeffen, als Karl der Neunte am A Nov. 
1789 erfchien. Es möchte ſchwer fein, anzugeben, wie oft dies 
Trauerfpiel aufgeführt, wiederbolt gedruckt und überfegt ward. 
Sein glänzender Ruf täufchte jedoch den Verfaſſer micht, der 
bis zum Zahr 1801 beſtändige Verbefferungen damit vornahm. 
Er ſtrebte zwar feidenfchaftlich nach Rubm, aber nach einem 
dauernden Rubm, und frübe hatte er gelernt, daß diefer nur 
ber Lohn lange fortgeichter Arbeiten fein könne, 

Huf diefes merkwürdige Zrauerfpiel, deſſen große Trieb⸗ 
feder der Schrecken if und das kraftvolle Karaktere darbieter, 
folgten im Zahr 1791 zwei andere, welche. man unter die rüb- 


renditen Theaterſtücke zählen darf: Heinrich der Achte und 
der Tod des alas. Die Wirkung des letztern iſt fo angrei⸗ 
fend, daß Chenier fpäter ſelbſt einſah, er babe das Ziel über 
fhritten ; es bleibt daſſelbe darum eher ein föliches Dentmal 
feines Talents, ‚als ein glüdliches Produkt feiner Kunſt. Bei 
Heinrich dem Achten bingegen ift die Traft der Rübrung fo 
rein und fo mächtig, daß fie jedes andere Intereſſe, welches 
dem Stück mangeln könnte, gu erfehen vermag. Wenn man 
tadeln will, muß man fich erſt die Ehränen trodnen und fie 
fortgebend forgfam zurückhalten, und man muß eben fo herzhaft 
ben Eindrüden der lebhaſten und fchönen Sprache widerſtehen. 
Der Dichter bat auch dieſes Trauerfpiel, für das er gewiſſe 
Vorliebe zu befiten ſchien, mehrmals verbeflert und im 3. 1805 
eine vollendete Ausgabe deffelben befrat. Enius Gracchus 
gelangte 1792 auf das Theater, und ward noch im Habe 1794 
wiederholt. Arrätez; malheur 4 l’homicide! Des lois et mon de 
sang; ne sonillez point vos mains — — dieſe Worte wagte 
Ebenier in eben dem Augenblicke ausfprechen und beklatſchen 
zu laſſen, mo das Blur in Strömen über ben Trümmern aller 
geſellſchaftlichen Einrichtungen hinfloß. Die Ziramnei antwor · 
tete: du sang et non des lois; das Stück ward verboten und 
bie Aechtung des Dichters befchloifen. 
(Der Befhluß folgt.) » 





Ya rietäten 


Aus Dentfhland, 


— Hr. Brot, Harı In Erlangen bat „Über Die der Mal wichtigsten 
Sinanjperbefierumgen in Deutihland * eine Fleine Schrift herausgegeben, 
worin er weniger bie Werbederungen anzeiat, Die biäher armacht werten 
find, als vielmehr welche gemacht werden follten. Darum eatter er am: 
Kilgung allee Gtaatsihulden durch Veräußerung von Domänen, Etaath 
walbungen, Kloftergütern u. ſ. w. wie in Oeſterreich, Preruſen u. (. m. 
schon ber Anfang damit aemacht worden. Wenn die Verkäufe jumeilen nicht 
mit dem beadfictigten Nupen geweſen wären, set ed auß Mangel ibrer 
sebörigen Belanntmadung geidieben, zu melden Ende er ben won Ähm 
beraußgegebenen und in der That iebe zweckmäſtlgen „, Rameralverfiindiger + 
empfiehlt. Gerner trägt er auf Mblöhıng allet Serdituten, Bann» und 
Swangdrecbte, Geld» und Naruraleräiiationen am, vorpuglich aber der 
Irohnen und Naturalichnten, beren Ertrag fait alle Jahre no 
geringer wied (aber leider wodurch?)z3 dadurch dei Mernichtung des 
PDapirrsrldes umd der Narionalihulden mdglidh. Wis eine der wichtiniten 
und noihwendlaſten Sinanzoverasionten, word bem Gtaate idinell bert acht ⸗ 
uche Eummen vom baacem Gelbe verihaft werden fünen, nennt er eine 
wohl berechnete Ereuer von brweglichem und unbeweglichen Bermösen, von 
weider aur bie nice wohlbapenden Individuen frei bieiben fellen, und 
wobei von jedem Hundert gleich vied begehrt und mach dem Berbältmiß 
des Staaröbrdfriniiies rin dalbes Bid drei Progent erboben werden doll, — 
Detsteichen ichlägt er Abgaben vom Eurus und Einführung einer Tare auf 
die Hunde vor. 

Es if keinem Zweifel unterworfen, den Gtaatktafen mögen dur ſoſche 
Operationen ertlect liche Welbiummen zuwachten; aber die allerwicht ace 
Sinanjoperarion vergaß der gelsbete und einſtchtgwole Ver faiſet dennoch, 
und birie id: Spariamfeis am Hofe, wie im Staate Der 


Kaönfte Blanı, mir welchem ſich die Majetät eined Thrones umringen mag, 
ift der Wohlſtand und Gegen eines bealückten Volks, Dieier Ga leuchtet 
Jahrhunderte lang durch De Gerichte bin, und ergögt ſeibſt dab Ungt 
entieenter Nationen. 

Und menn endlich and nad Hrn, Harld Ideal die Finangwirtbibant 
organifirt wäre: was hilfe 6, wenn alle Schulden getilgt, alle Yaplır' 
gelder verbrannt, alle Domänen verkauft wären, und deunoch die Bermi- 
gendiieueen der Unterthanen mict zurcichten, überfänigen niemand zu 
beitreten? — Man würde fie verbopprin, verfehh: und verjebuiachen, 
Wäre dann der Staat reicher? 

Es gibt in Allem eine goldene Meittelftraße; umd Die, welche gern dat 
Beufferfte wollen, find mit Meche ermad verdächtig. Diet mag auch ber 
Salt bei verſchiedenen unieree Tinansihriftiieller ven. Sind die ungehewern 
Lurutabgaben wohl immer Diejenigen, welde ſich mit der Urenagen Bernd 
tigfeit und Gleichtzelt der Untertbanen vor dem Beleg vereinigen laflen? 
ind fie im Vers auf Beförderung ded Geltumlaufes und Erwerbideiirk 
(worauf ein Ginanoperator doch mebenbei etwas zu achten bäre) bie 
imetmähiafien? Oder muß man fie nicht vielmehr mur ald Nochmirtel 
dulden ? Zi das Losihlanen aller Domänen, und befonbers der Etautd« 
maltungen, denn wirklich unberhränft vortbellbat? — Wenn num uniere 
Moriabreen kbon bie Weisheit ihrer Enkel gebabe, und alle Domänen pın 
äuffert hätten , womit würden mir beutises. Taaet und and Der Werkegenheit 
sehn, wo es den meiſten Enten io leicht witd? = Die Klörfter find 
gewit ein Sesen der enropdiiben Menihbeit geıweien. Durch ihre eritin 
Bewohner, welche in Memmch, Einialt und Birbe das göttlihe Wort pre 
diaten und Wührn urbar machten, braten fie den Mölfern Beflttung und 
undauz jegt verbüten fie durd ihre jeftlihen Bürer (freilich Oft umeern ) 


unter den Bölfern bie hurbtbariten Stuattunmmälungen. 
j 9: Bias. 
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Sonuabend 





Fraunukreich. 


Am 5 Nachmittags um 1 uhr trafen IB. MM. zu Köln ein. 
Der Kaifer muſterte verſchiedene Kavallerie» Divifiouen, und 
empfing Abends die Zivil» und Militän-Webörden. Die Damen 
der Stadt und des Departements hatten die Ehre, BI. MM. 
‚Präfentiet zu werben. 

Am 6, um 8 Uhr Morgens, reifete der Kaiſer nach Bonn, 
um verfchiedene Kavallerietorps die Revue pafüren zu laſſen. 
&e. Mai. war um 6 Uhr Abends nach Köln zurück. 

Den 7 Mittags find BI. MM. der Kaifer und die Kaiſerin 
im Lüttich eingesroffen. 

Dan erwartete BI. MM. foäteflens bis zum 10 d. zu 
Eompiegne, von mo fie, wie man verfihert, nach St. Cloud 
fich begeben werden, Man zweifelt, daß die Reife nach Fon. 
tainchleau ſtatt haben werde. 

Der Waid von Hülih Hand ehmals in einigem Rufe. Aber 
die Leichtigkeit, mit der man ſich den Indigo aus den Kolonien 
verfchaffen Fonnte, war Urfache, daß man diefen Bau vernach- 
läffigte, der fich nun im Muhr» Departemente auf die Kantone 
Beilentirchen und Heinsberg beichränfte. Da der Bräfett im 
verfloſſenen Frübiabr 250 Kilogrammen Waidfamen, welche 
der Miniſter des Innern ibm aus dem Bo- Departement zu 
fchite, unter die ausgegeichnetien Landwirthe vertbeilt bat, 
fo kann man die mit Waid angefäeten Neder auf mehr als 
500 Hectares fchägen, deren jeder, mach Abzug aller Unkoſten, 
225 fr. reinen Gewinn abmerfen fol. 

Der Herjog von Baſſano, Minifter der — Ber 
bältniffe, iſt mach Paris zurüdgelommen. 


England. 


Die Armee hat, mie wir glauben, in Portugal Kanton- 
nirungsquartiere bezogen, und fie wird wohl fo lange in den⸗ 
felden bleiben, bis die ſtarke Babl ber Undienfibaren vermindert 
fein wird. Es mag wohl dasjenige, was man darüber fpricht, 
übertvichen fein; nach dem Berichten der Aerzte verüchert man 
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(Beilage zu Nro, 92.) 


den 16 November 18114, 





aber, daß zur Beit der ledten Gefechte 21,000 Mann auffer 
Stande waren, im Felde zu dienen; darunter waren auch die 
Konvalesgenten begriffen. 


Als ſich Ballenfteros auf dem Bunft ſah, vom der framyöfl- 
fchen Armee bis unter die Kanonen vom Gibraltar gedrüdt zu 
werben, ſchickte diefer Nebellen- Chef einen Kurier nach Cadit 
ab, um fehnelle Berflärfungen zu verlangen. Demzufolge erbiel» 
ten zwei Divifionen, eine engliſche und eine fpanifche, dem 
Befehl, unter Segel zu geben und fich nach Tarifa zu begeben. 
Die englifche Divifion, die zuerfi abfubr, Fam zuerit auf dem 
Drte ihrer Beſfimmung an. Das fpantfche Korps, welches ihr 
folgen follte, wurde von einem Oſtwinde genöthigt, nach Eadig 
zurück zukehren. Während dieſer Bewegungen jagte die franzö« 
fifche Armee den Balleyſteros aus feiner Stellung zu Si. Roc. 
Auf folche Art if alfo eine Divifion von 14 Eompagnien engl. 
Bmfanterie ohne Kommunifarion zu Lande mit dem Korps, den 
fie zu Hilfe kommen ſollte, und fie ſelbſt iſt der Gefahr ansge» 
ſeht, in ihrer Stellung ſelbſt angegriffen zu werden, wenn 
widrige Winde fie hindern, fich wieder einzufchiffen. Auf der 
andern Seite ſieht ſich ein ſpaniſches Korps von 5000 Mann 
genöthigt, die Auſſenwerke einer Feſtung zu befehen, die feinem 
Alüirten gehört, und in welche die Klugheit oder vielmehr der 
Egoismus diefes Ichterm ibm wicht erlaubt, daffelbe aufjuneh- 
men, unter dem Vorwande, ſich vor einer Seuche zu vermaß» 
ven, wovon biefes Korps angeſteckt fein fol. Wenn man nun 
zu dieſer an die Feſtung angetriebenen Armee noch eine erftaun« 
liche Menge Flüchtlinge jedes Alters und Geſchlechts hinzufügt, 
welche die Dörfer Gt. Roch, de los Barios, die Stadt Alger 
firas u. f. w. verlaſſen baben, fo kann man fich einigen Begriff 
von dem Mangel und Elend fo vieler Unglüdlichen machen, 
die auf einen Punkt zuſammengedrückt find, der fein Obdach 
gewährt, und wo es unmöglich iſt, fich Lebensmittel zu ver 
ſchaffen. Der einzige Rettungsweg für Ballepfieros wäre die 
ſchleunige Antunft einer binlänglicheg Anzahl Schiffe, um fein 
Korps auf irgend eine Stelle der von der franzöfiichen Arme 
entfernten Künen zu bringen. 


Zwei junge Berfer haben unfern Pehandten Harford ones 


nach London begleitet. Sie follen in England erzogen werden, 
und find der Sorgfalt des Majors Sutherland anvertraut. 


73 «© yan iem, 
< Ein Beltungeblatt aus Cadit * folgenden Ketitel: 
Die Nachrichten, melche man über das Schickſal unferer dritten 
Armee erhält, And ſehr widerſprechend. Die einen fchreiben 
die gänzliche Niederlage dem Quadra, ambdere dem Freire zu; 
viele behaupten , daß Blake einzig daran Schuld fei. Die Ne- 
gierung bat indeß nur kurze Berichte über einige vorgefallene 
Gefechte bekannt‘ wachen laſſen. Daraus ſchlieſſen wir, baf 


die Begebenheiten, welche feit drei Jabren bei dem andern Ar« 


meen fatt hatten, mun auch bei der dritten eingetroffen find, 
"2.5 Niederlage , Seritrenung und vollfommene Bertilgung ber 
j Heerbaufen der Infurgenten. Bi es möglich, dag man fo blind 
fein fönne, den Erfabrungen dreier Babre nicht madzugeben ? 
Wann werden wir beſſer überlegte Plane machen? mann mit 
mehr Borächt bandeln ? 


 Rheinifche Bundesftaaten. 


Der weitfälifche Moniteur vom 9 Roy. macht Folgendes 
belannt: 

Die — — errichtet durch das Dekret vom 
18 Dez. 1810; nach Anficht des Dekrets Sr. M. des Königes 
von Wehfalen vom 1 Dez. 1510, welches die Hufbebung aller 
Kapitel, Abtaen, Priorate, männlichen’ und weiblichen Klöfter 
und anderer geißlichen Stiftungen beilimmt, mit Ausnahme 
der für dem öffentlichen Unterricht beilimmten ı nach Anſicht des 
4 Art, jenes Dekrets, welches alle Güter jeder Stiftungen mit 
den Domänen vereinigt; mach Anſicht des 159 Art. des Faiferl. 
Detrets pom 4 Duli 1811, welches die. kiquidation der Binil», 
geiülichen und Militärgenfonen der Hanfeatifchen Departements 
verordnet; nach Anficht bes Delrets vom 25 Qui 1811, welches 
der durch dem 160 Art. des befagten Dekrets errichteten Kiguis 
dations- Kommiflon auftägt, die. Benfonen zu liquidiren; 
befchließt ; 

Die Vorfteher der Verwaltung der Einregifrirung und der 
Domäne find wit der Megie der Güter aller Kapitel, Abteien, 
Beiorase, männlichen umd weiblichen löiter und auderer getit« 
kichen Stiftungen, fie mögen fein von welchen Art fie wollen, 
die durch das oben erwähnte königliche Dekret vom 1 Dej. 1810 
mit den Domänen vereinigt worden, fo wie mit den Erbebun- 
gen ihres Extrags und ber dazu ‘gehörigen Kapitalien beauf- 
tragt. 

Die, Zitularen und a Berfonen der aufgehobenen 
Stiftungen für beide Geſchlechter ſollen ihre bisherige Einnahme 


ferner genieflen , jedoch mit Mbgug des zwanzigflen Theils und 
der Abgaben, denen fie unterworfen waren. Gleichfalls ſoll 
eine Summe abgejogen werden, die mit dem Antbeil in Bar» 
bältniß fteht, welche dieienigen Berfonen befagter Klöfler am 
jenen Einfünften nahmen, die nad dem fänigk Dekret bom 
5 Febr. 1808 mit Tode abgegangen find. 

Unterm 4 Nov. bat der Großherzog von Baden fämmtlichen 


. Miligpflichtigen und Ausreiſſern aus ben im vorigen Babe 


durch den mit der Krone Würtemberg geſchloſſenen Staatsver- 
trag neu angefallenen Landen einen Generalparbon bemilligt, 
unter der Bedingung, daß fie binnen drei Monaten fich ftellen 
und kein anderes Verbrechen ihnen zur Laft liege. 

Den 8. Dt. find die Erblebnträger ber von Mörperfchaften 
und milden Stiftungen abbängenden Exbleben in fämmtlichen 
sroßberzoglichen Landen aufgerufen worden, binnen einem Babe 
die Erneuerung der Erbleben nachzuſuchen, bei Strafe des, 
Verluſts derſelben. 

Der Groüberzog bat den bisherigen Brofeffoe Haucherorne 
zu Berlim, unter Berleibung des Karakters als gebeimer Ke- 
gationsrath, zu feinem Gefchäftstwäger am lönigl. preuffichen 
Hofe ernannt, 


Mannigfaltigfeiten. 


— Die Gemahlin des Bringen Wilhelm von Preufen ik 
den 9 Dft. von zwei Prinzen glüdlich entbunden worden. 

— Der Direktor der Erziehungsanſtalt in Schnepfenthal, 
Salymann, Verfaſſer mebrerer geichäßten Erziebungsihriften , 
if am 31 Oktober im fiebenundfechsjigiten Jahr feines Alters 
geflorben. 

— Handelsbriefe aus Reipzig melden, daß durch die viclen 
Zumelen, bie aus Rußland und Bolen in den lebten Meſſen 
zum Verkauf tamen, bei dem jehigen Beldimangel der Werth 
der Diamanten um dreißig Prozent geſunken fei. Die Breife 
der Berlen fielen auch, aber nicht fo beträchtlich. 





Bei HR. Sauerländer in Aarau iſt zu haben: 
Deders Taſchenbuch für 1812. 


5 $r. 
Alpenrefen. Auf feinem Papier 6 Fr. Drbin. 4 $r. 
Müchler's Quodlibet. 2 Fr. 3S. 
Urania. Taſchenbuch für Damen. 6 Fr. 


Bfflands Almanach für das Theater. 5 $r. 


Täglihes Taſchenbuch für Landwirthe and Mirtbichafti« 
verwalter. 


2.56. 
Heidelberger Tafchenbuch von Schreiber. Ir. 12, 
Hris. Dafchenbuch von 8. G. Zacobi. Fr. 2 S. 
Minersa. Ordin Band 6 Br. Lu Maroquin 9 Er. 
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Siſloriſche Aufſchluͤſe über die preuſſiſchen Inter: 
handlungen, die dem baieriſchen Erbfolgekriege 
vorangingen. 


— — 


An der Einleitung zu den Denfwürdigkeiten des 
Krieges von 1778 agt Friedrich der Zweite: nDer 
Diener Hof, meldyer übrigens mit mehr Vebereilung als Bors 
ſichtigkeit zu Werke ging, hatte unterlaffen , fich des Herzogs 
von Smweibräden, bes rechtmäßigen Nachfolgers des Kur⸗ 
fürften , zu verfichern , deſſen Einwilligung ſchlechterdings noth⸗ 
wendig war, wenn der Münchener Vertrag befichen ſollte. Er 
batte überdies diefen Vertrag mit fo weniger Heimlichkeit und 
Mäßigung betrieben, daf alle feine Schritte feit den jehn Jahren, 
da an dieſem Plan gefchmieder ward, befannt mare. Dies 
bewog den König, den Grafen von Bör; nah Münden 
zu fenden, mo dieſer noch) zur rechten Zeit anfam, um den 
Herjog von Zweibrücken an dem Rande des Abgrundes, 
in den er fich zu Mürgen im Begriff war, zu balten. Die Kraft 
der Wahrbeit machte Eindrud auf diefen jungen Fürften, und 
feine Broteflation erſchien kurz machber; er fchrich zu gleicher 
Beit an den König, um deffen unterſtühung und Hilfe zu ſuchen. 
Bor nun an fing die Angelegenheit an, eine rechtliche Geftalt 
zu gewinnen.“ ö 

Den diplomatifhen Kommentar oder den Codex diploma- 
ticus zu diefer Stelle des königlichen Geſchichtſchreibers Liefert 
das fo eben erfcheinende „Memoire historique de la negociation 
en 1778, pour la succession de la Baridre, conlide par le Roi 


de Prusse Frederic le Grand au Comte Eustache de Goertz. 
(Franefort sur Te Mein, chez Efslinger 1812. 156 pag. in 8.) 


Der hochverdiente Staatsmann , den der große König zu 
ber ſchwierigen Sendung ſich erwäßlt hatte, und der mit eben 
fo viel Ehre als Gluck feinen Yuftrag erfühte, erzäble bier, 
wie er das gethan, und er entwidelt die Berbältniffe der 
Seit und die Karaktere der handelnden Berfonen mit der Dffen- 
beit und Geradheit, welche edles Selbfigefühl ihm eingab und 
durch die er am fiherfien Tbeilnabme zu werfen im Stande war. 

Der Oraf von Görz privatifirte in Weimar, ohne 
irgend ein Verhältniß mit Preuffen, als König Friedrih, der 
ibn früher ein paarmal gefprochen batte und in deſſen Dienft 
fein Bruder, der General, fand, den letztern nach Empfang 
der Nachricht von dem Tode des Kurfüriten von Baiern rufen 
ließ, um ibm ju fagen: er bedürfe eines Mannes, der, obne 
Aufſeben zu erregen, in Manbeim und Smeibrüden die Gefin- 
nungen der Fürfien des baierfchen Haufes erforichen Fönne, und 
er wunſche, daf der Graf von Börz den Auftrag annebme. — 
Am 8 Yan. (der Kurfürſt war befanntlich am 31 Des. geflorben) 
traf der General bei feinem Bruder im Weimar ein, und am 
folgenden Tage reifete dieſer nach Manbeim ab. Seine Ins - 
ſtruktion war eigenhändig vom Könige gefchricben, doch nicht 
unterzeichnet , und befagte: „Vu la mart de l’Electeur de Ba- 
viere, on dösirerait de savoir dans quelles dispositions se trouve 
la Cour Palstine, s’entend si elle est convenue avec l’Autriche 
sur le partage de la Baviere, ou si elle compte prendre d’autres 
mesures. Wären der pfalziſche Hof und der Heryog von Iweis 
brüden von Deflerreich bereits gewonnen, fo müßte alsdann 
erforfcht werden, ob nicht ber zweite Prinz von Sweibrüden, 
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oder der Prinz vom Birkenfeld, zu Broteflatienen u. f. m. 
bewogen werben fönnten, „on si ces gens sont si'faibles, qu'il 
n’y alt aucune partie à en pouvoit tirer“ u. ſ. m. 


(Der Beſchluß folge.) 


Marie-Joſeph Ehenier. 


(Beiäluf.) 








Diefen ebrenvollen Hab batte Chenier noch durch andere 
rbeiten mehr verdient ; fein im Febr. 1793 aufgeführtes Trauer- 
fpiel Fenelon mußte ibm dafür vorzüglichen Anſpruch geben. 
Hene erbabene und ächt religisfe Moral, die in diefem Werke 
athmet, mar eine Art feierlichen Aufrufs gegen die Staatöver- 
brechen, melche damals begannen. 
„daß es in diefen Tagen finfterer Stürme, wo fchlechte Bürger“ 


ungeftraft Raub und Mord predigen, bobe Zeit fei, die Stimme, 


der Menfchlichfeit, welche auf feine Verſammlung von M hen 
ohne Wirkung bleibt, vom Theater berab hören iu laffen.“ Den 

fften Einfiufi erbielt das Städ nicht, aber es fan, vielen 
Er er Dichter verfehlte ſeinen Zweck, und fein Rudın 
allein gewann dabei. Karl IX it erbabener, Heinrich VIII 
ift rübrender; der mildere Glanz Femelons zeigt fich hingegen 
wohl reiner: er iſt das Werk eides edeln Gemütbes, eines in 
der dramatischen Kunſt woblerfahrnen und des Versbaues volls 
tonmer mächtigen Dichters. Mach wiederholten Berbeſſerungen 
ward dies Trauerfpiel zulegt mit einer neuen Vorrede im dabr 
1302 gebradt. 

Karl IX, Heineih VII, alas, Brachus un 
Fenelon find bie einzigen Stüde, welche Ebenier in die im 
Habe 1801 gedructe Ausgabe feines Theaters aufnehmen lafen 
molte. Das Frauerfviel Timoleon in drei Aufzügen mit 
Chören ward ausgefchloffen , weil der Verfaſſer darin zu wenig 
dramatifches Leben und die Schreibart zu matt fand. Später 
verfertigte er noch mehrere andere dramatiſche Arbeiten, deren 
die mehrern weder gedrudt noch aufgeführt wurden. Bon jenen, 
die das Bublifum gar nicht kennt, will man bier eines Luſtſpiels 
in Berfen erwähnen, bas Natban der Weife beißt, und 
eine auf drei Aufzüge verkürzte Bearbeitung des Leſſingſchen 
Stücks diefes Namens if. Die bandichriftliche Ueberſetzung in 
Verſen, der beiden Dedive des Sophokles, felte der Anfang 
einer Ueberſetzung aller übrig gebliebenen Werte diefes gricchi- 
ſchen Tragifers fein, den er allen übrigen dramatifchen Dichtern 
des Altertbums vorzog. Die Tragödien des Sophokles von den 
Schauſpielern bes Thektre francais in Opernbaufe mit Chören 
begfeitet einit aufführen zu ſehen, war einer feiner lebbafteſten 
Münfche. Durch folhe Darftellungen, glaubte er, würden wir 
vertrauter mit dem griechifchen Schaufpiel werden. Aus dieſem 
batte er frübe fchon die Grundfäße feiner eigenen dramatifchen 
Arbeiten geichöpft und darauf beruht die große Einfachbeit 
ihrer Blane. 

Epeniers Satiren, Lehr · und Heldengedichte, theils gebruckt, 
theils ungedrudt, könnten einen oder zwei Bände füllen. Wenn 
von feinen Satiren bier die Rede iſt, fo find wir weit entfernt, 
Diefelven für umpartheiifch zu halten. Wie bätte er wohl auch 
in der Hige und im Sturm politifcher und Kiterarifcher Zwiffe 
alle Klippen diefer Art zu vermeiden vermochte? Allzuoft hatte 


Ich 5* fagte er vi 


er eigenes unrecht erlitten, um nie ſelbſt ungerecht zu werden, 
und eben biedurch haben feine Feinde ibm am meilten geſchadet. 
Bon der Lebbaftigfeit feines Talents mebr als von gebäffiger 
Reibenichaft bingeriffen,, beging er den Fehler, verichiedene 
Gelehrte, denen er fpäter wieder feine ganze Achtung ſchenkte, 
unbillig zu beurtbeilen. Bu den lehten Babren feines Lebens 
aber war es ibm Kieblingsbefchäftigung, Gelegenheiten aufzu- 
ſuchen und, fo oft es ungezwungen und frei geichehen fonnte, 
zu ergreifen, mittelfi deren er getbanes Unrecht wieder aut 
machen fonnte, und zu jeder Berföbnung, die ibm nicht un- 
möglich gemacht warb, mar er ſtets bereit. Hiervon unabbän« 
sig, find Kraft, Munterfeit und Talent in Cheniers Satiren 
beinahe überall unverkennbar vorhanden. Zhre Zeichnungen find 
fo rein und fo lebhaft, fie geben von fo allgemeinen und rich» 
tigen Begriffen aus, daß fie oft genug gar feiner Anwendung 
auf Namen bedürfen, und vielmehr umaelchet durch Entfernung 
deffelben in jeder Hinficht gewinnen müßten. Wir glauben, 
man würde eben diefes Lob, mit gleicher Befchränfung , auch 
mebrern nicht befannt gewordenen Satiren und zahlreichen 
Eyigrammen , die ebenfalls unbefannt blieben , nicht verfagen. 
Seine übrigen bandfchriftlichen Dichtungen find Epiſteln, pbi- 
Iofopbifche Diskurfe , eine Ueberſehung von Horazens Dichtfunit 
in zebnülbigen Verſen, der erſte Befang eines Lehrgedichts von 
den Künfien, von einem epifchen Bebichte das erſte Buch und 
mebrere Bruchſtücke der neun folgenden. Der Begenitand diefes 


‚ ‚unvollendetem, im 8. 1806 begonnenen Werkes if die Befreiung 
Hollands vom fpanifchen Hoche. 


- < Dereingige Berſuch beroifcher Dichtung, den er befannt 
gemacht bat, iſt ein bei einer öffentlichen Sikung des Anitituts 
im 9. 1798 vorgelefenes Stück: le Vieillard d’Ancenis; es if 
bafielbe dem Rubme ber frangöfiichen Krieger und vorzüglich 
des Helben gewidmet, dem Frankreich feine glänzenden Siege 
und feine bobe Bekimmung fchuldig if. 

Bon den zahlreichen Neben, welche Chenier in verfchiebenen 
politifchen Verſammlungen gehalten bat, fol bier nicht geſpro⸗ 
hen werden; es darf indeß micht unbemerkt bleiben, daß der 
größte Theil derſelben, durch Gegenftand ſowohl als Form, 
der Literatur angehört. Cie betreffen das Eigenthumsrecht 
fcheiftielerifcher Arbeiten; die den Gelehrten und Küniülern 
gebührenden Belobnungen ; die Erhaltung der öffentlichen Dent- 
mäler, Bibliotheken und Kunſtſammlungen; den öffentlichen 
Unterricht überhaupt unb mehrere einzelne Bildungsanfalten , 
insbefondere das Conservatoire de musique, welches auf feinen 
Borfchlag errichtet ward und deſſen Orgamifation fein Werk it. 

Als Mitglied des Jury d’instruction vom Seiner Departement 
bielt er bei ber Breisaustheilung im Jahr 1801 eine Rede über 
die Fortfchritte der Wiffenichaften in Europa und über den 
öffentlichen Unterricht in Frankreich. Seither befchäftigten ibn 
ausgedebntere Arbeiten im diefem Fache. Die Borlefungen, 
welche er im Athinde von Paris in den Babren 1306 und 1307 
bielt, liefern den eriien Theil eines hißoriſchen Bemäldes der 
frangöfifchen Literatur; fie enthalten die Gefchichte der Sprache 
und der verfchiedenen Gattungen ber Poeſie und Brofe, vom 
eilften Habrbundert bis zu Franz des Erlen Seiten, Das fechs- 
jebnte, fiebenzebnte und achtzebnte Jahrhundert follten die Vor ⸗ 
würfe drei nachfolgender Abrbeilungen fein. Eine im 3. 185% 
erichienene vortreffliche Einleitung legt den Blan des ganzen 
Werkes dar, und beuter auch bereits die merkwürdigſten Me- 
fnltate an, die aus den Entwickelungen deſſelben bervorgeben 
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ſollten. Zwei andere ſeiner Börlefungen, bie eine über die Er 
zäbfungen in Verſen (fabliaux) / die andere über die Altern 
frangöfifchen Romane, find im Mercure de France vom 9. 1810 
abgedruckt worden. Hoch ungedrudt find die Borlefungen über 
die Chroniken, Geſchichtbücher, Gedichte und dramarifchen 
Stüde vor 1515, 

Diefe ältefien Seiten der franzönfchen Literatur haben jedoch 
nicht audfchlichlich Ebeniers Nachforſchungen befchäftigt. Auch 
ihre neueſte Gefchichte ward von ibm hearbeitet. Er übernabm 
fie, um eine der Verpflichtungen , welche der Kaiſer dem Ins 
fitut auferlegt hatte, zu erfüllen, und fein lebhafteſter Wunſch 
war, eine Arbeit zu liefern, die des Souverans würdig wäre, 
der den Gedanken dafür ausfprach. Es follten die Merle der 
Schriftſteller, weldye im Zeitraum von 1788 bis 1808 der fran» 
zölifchen Literatur zur Ebre gereicht und fie bereichert hatten , 
dargenellt und gewürdigt werden. Die Arbeit teilt ſich in 
zwei Abtbeilungen, von denen die erſte die Werke der voeſie/ 
die zweite die proſaiſchen Schriften behandelt, Yene if voll. 
fiändig und beficht aus eben fo viel Abichnitten, als vorzügliche 
Gattungen ber Dichtkunſt gezäblt werden. Die zweite Abthei« 
lung if nicht vollendet; es mangeln ihr die Abichnitte, die ich 
mit den Werfen der Redetunſt und der giterargefchichte befhäfr 
tigen , und eben fo die lchten Blätter des Abſchnitts der Dölter- 
gefchichte. Hingegen find diejenigen, melche die Grammatik , 
die Logik, die moralifchen und politifchen Wifienichaften bie 
Theorie der Schreibarten und die Romane betreffen, beendigt 
und gleich dem poctifchen Theil der zweiten Klaſſe des Inſtituts 
vorgelefen worden. Bis zur Bekanntmachung dieſes Wertes 
wird Chenier die Stelle, die er unter feinen gelebrten Beitge- 
noffen verdient, micht erhalten, und man wird bis dabin feinen 
richtigen Vegriff, meber von bem Umfange feines Talents und 
feiner Einfichten, noch von feinem unpartbeifchen Hrtbeil baben ; 
die Herrſchaft, welche feine Vernunft und fein Wabrbeitsfinn 
fiber feine Borurtbeile und Mißllimmungen ausübten, wird fo 
lange ungefannt bleiben, und man wird nicht willen, daß die 
Gewandtheit, mit der er früber Satiren fchrieb , ſich ſpater in 
eine noch größere Gewandtheit für Lodesertheilungen umman- 
deite ; ein feltener Vorſchritt, der eben fo febr von ächtem Ta» 
fent als von ſittlicher Güte zeugt. Einen allgemeinen Begriff 
von dem Plan und der Ausführung des Wertes gewährt einfe 
weilen der Ausjug, dem ber Verfaſſer feld lieferte und deu er 
am 27 Febr. 1808 in einer Sitzung des Staatsratbes vorlas. 
Her Kaifer geruhte bamals feine Zufriedenheit damit in buld» 
vollen Worten auszufprechen. Noch viele andere Arbeiten hatte 
Chenier für die nachſten Babre ch vorgefeht. Es gebören da 
bin ‚ ein Trauerfpiel über Gonradind Tod, eine Ausgabe Racine's, 
eine Unterfuhung der Quellen der poetifchen Rübrung, eine 
Fortiegung von Millots franzöfiicher Geſchichte. Bon allen 
diefen Projekten find jedoch keine fehriftlichen Spuren übrig, 
denn nie hat Ehenier Skinen oder Entwürfe zu Papier gebracht: 
aber in feinem Kopie waren die Materialien fo gefammelt und 
geordnet, daß er mit der 9 ößten Beſtimmtheit über alle Ein- 
zelmtheile dieſer künftigen Arbeiten Rechnung geben fonnte; 
und daß er davon ſprach, als wäre er fo eben mit ihrer Aus⸗ 
arbeitung befchäftigt. Sein bewundernswürdiges Gedachtniß 
machte ihm alle Mittel enthehrlich, deren man fich für, die 
Feſthaltung von Kenntniften und Ideen zu bedienen pflegt. 
DOpgleich er von allem, mas er Ins, mie irgend etwas abjchrieb 
oder Auszüge machte, fo würden die Stellen, bie er ans Dich- 


teen und Profaiften auswendig wußte, ganze Reihen von Bün- 
den füllen Finnen. Es waren darunter nicht nur alle Meifter- 
werke der franzöfifchen Borlie, alle Hauptfiellen unferer beilen 
Brofaifer, fondern auch eine zwar ausgewählte, aber febr an · 
fehnliche Sammlung der fchlechteiien Verſe, die feit Chapel ain 
und der lacherlichſten Phraſen, welche ſeit Perrault zu Tage 
gefördert worden. Die ſatiriſchen Züge feines Geiſtes hatten 
ſich gewiſſermaßen auch ſeinem Gedächtniffe, dem fein dummer 
Streich entgebem mochte, mitgetheilt; dagegen konnte er dann 
aber auch nichts Großes umd Schönes feben, ohne es zu be» 
wundern, und nichts bewundern, ohne es zu bebalten. Diele 
Menge treuer und fets gegenmwärtiger Erinnerungen mußte für 
alle Diekuffionen, an denen er Tbeil nahm, ungemeine Bor« 
tbeile darbieten ; er befaß einen unerfchöpflichen Schatz von 
Beiſpielen, die gleichlam von felbit und mit feltener Nichtigfeit 
auf jeden Punft der Frage ihre Anwendung fanden. Und was 
für alle, bie ihm micht kannten, noch auffallender fein wird, 
er wußte nicht weniger Befchichtsdaten als Verſe auswendig, 
und es war feine nur einigermaßen merkwürdige Ebatfache in 
der Gefchichte und Literatur, von der er die Seit nicht fogleich 
und jederzeit genau angeben konnte ; fein Dichter, kein berühmter 
Schriftfteller, deſſen Geburts und Tobesiahr und Arbeiten er 
nicht gleichfalls aus dem Gedächtniffe, fo meit diefe Umſtande 
wirklich angegeben werden können, bejeichnete. 

Die NMaturfehre und Matbematit batte er micht fudirt; 
hingegen wardn ibm ihre Geſchichte und mithin auch ihre vor« 
züglichen Neſultate, fo weit dies obne Kenntniß der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sprache möglich iſt, wohl befannt. Die Künſte, melde 
mit der Poeſte in mannigfacher Verbindung fichen, zogen ibn 
mehr an; er mar mit ihrer Gefchichte und Sprache vertraut; 
er liebte die geichnenden Künſte, übte die Mufit und galt für 
einen der verfändigften Kunſtliebhaber. Ausgezeichnet aber waren 
feine Kenntniffe in den zwei Fächern, die man fchöne Wiffen- 
ſchaften und Geſchichte zu nennen pflegt; er fab fie für umger- 
trennlich an, und er verband damit auch die pbilofonbifchen und 
moralifchen Wiſſenſchaften. Auf Gelebriamteit machte er, um« 
erachtet feiner febr ansgedehnten Belefenbeit und feiner Neigung 
für gewiſſe dabin einfchlagende Studien, feinen Anfpruch: aber 
ſehr wenige Literatoren baben eine fo große Maſſe nützlichet 
Kenntniſſe und ächter Einfichten beſeſſen, die — in befcheidener 
Sprache zwar nur den moblunterrichteten Mann bilden, aber 
bisweilen vergeblich beim Gelehrten geſucht werden. 

Cheniers Teidenfchaftliches Streben, für die Fortfchritte der 
Wiſſenſchaften und die Verbreitung der Auftlärung mitzuwir · 
ken, fand im 8. 1803, als der Kaiſer ihn zu einem der Infpef- 
toren des öffentlichen Unterrichts ernannte, babe Belohnung ; 
mie hatte er eine andere Stelle dantbarer übernommen, noch 
ihre Pflichten treuer erfüllt. Als feine gerrüttete Gefundbeit ihn 
dieſe ehrenvollen Arbeiten zu unterbrechen zwang, mabm er an 
denen der zweiten Klaſſe bes Inftituts am fo lebhaftern Tbeil, 
und einige feiner lepten Babre find gleichſam ausfchließlich dem 
Dienfte und dem Rubm dieſer Geſellſchaft gewidmet gewefen. 

Bon ganzem Herzen buldigte er, micht bei feierlichen Gele⸗ 
genbeiten nur, fondern im täglichen und vertrauten Beipräche, 
dem Talente feiner Kollegen und der würdigſten feiner Rivalen. 
Seine Theilnahme an ihrem Glücke war ungebeuchelt und es 
waren ibm feſtliche Tage, wenn die Literatur mit einem ſchoͤnen 
und guten Werke bereichert ward. Seinen Gegnern felbii bat 
er mehrmals beredtes Lob eetheilt, Labarpe'n unter andern, 
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der ibm weientliche Dienfte mit vielem Undanf gelohnt hatte. 
Für dies fchreiende Unrecht übte Chenier zwar ducch einige 
Satiren Rache; aber er kannte auch hierin gegiemende Schran- 
fen, und fobald er hörte, daß Laharpe frank märe, 509 er eine 
lebte gegen ibm gerichtete Satire aus den Händen bes Druders 
zurück. Wie natürlich und einfach diefe Schonung fein mag, 
fo ward doch ähnliche Humanität ihm felbit, da er franf und 
ferbend war, nicht erwiedert. 

Alles, was Ehenier im gefellfchaftlihen Umgange fab und 
börte, regte feine Gefühle ſtets lebhaft auf, und er fonnte bie 
erſten Eindrüde davon nicht verbergen: darum mag, wer ibn 
nicht genauer fannte, in feinem Benehmen etwas Unfanftes 
gefunden haben. Die ihn näber kannten, müſſen feinem Ebel- 
mutbe und feiner Herjensgüte Zeugniß geben; reine, menſch⸗ 
liche und tugendbafte Gefinnungen lebten in ihm, und mer 
vertrantern Umgang mit ibm pflog, mußte ibm achten und 
lichen. Im Privatleben, war er nur ein vortrefflicher Menfch 
und der treuelte Freund. 


Man bat eine Prachtliebe an ihm bemerkt, die für feine - 


Bermögensumilände übertrieben fcheinen konnte; nicht minder 
bemerlenswertb iſt es aber wohl, daß er, diefer arten Neigung 


unerachter, während feiner sehmiäbrigen öffentlichen Laufbahn 
fich nie mit den Mitteln für ihre Befriedigung beichäftigt bat: 
er verlieh die Stellen, die er beileidete, viel ärmer, als er fie 
antrat. Immerhin bleibt es wahr, daß er ben Zurus liebte 
und daß er fich ſtets ein großes Vermögen wünfchte, und es iſt 
gewiß, daß er davon einen fehr edelm Gebrauch gemacht baben 
mürbe; aber eben fo wahr iſt es, daß er in allen feinen Gr 
Tchäften und Verhaͤltniſſen Rechtlichkeit, Bartgefühl und Sorg ⸗ 
Iofigteit im böchfimöglichen Grade geseigt bat. 


Begen Ende Novembers 1909 hatte Cheniers Krankbeit eine 
drobendere Wendung genommen; feine Kräfte unterlagen ibr 
mebr und mebr. Den Monat vor feinem Tode brachte er unter 
vielen Leiden und ſchlaflos zu; fein Genie und fein Gebächtnig 
verliehen ihn aber auch da nicht, und bisweilen kehrte auch 
fein munterer Geiſt zurüd. Rubig und fill harb er am 10 Ban, 
1811, im fechsundviersigfien Altersiahre. Wenn die Arbeiten, 
welche er binterlafien bat, binlänglich wären, um ein aud 
längeres Leben zu ehren, fo hätte er doch kaum noch die Hälfte 
des Ruhms erreicht, worauf er Anfprüche machen durfte. 





Varietaäten. 


Aus England. 


— Ein Brief von Londen, vom 16 Hug. dieſes Zahrd, albı über 
awel auferorbentiihe Erelanife in Berref dee Rubvodenimplung 


Macht icht. Die Nationalankalt für die Baccination in Engiand Lie nämlich 


im Angun zwei Bälle befannt mahen, we, ungeachtet an Perfonen bie 
Auhpockenimpfung in aller Orbnung vollbradt war, die gleichen Individuen 
De natüriiben Boden befommen baben. Im Rapport der Anſtalt find 
für die Wahrbeit diefer That ſacht alle Benweiie angebracht. Hingesen macht 
man in aleiher Zeit drei andere Kälte befannt, wo Berionen , welche die 
narürlihen Biatterm üben arbabt hatten, Biefelben nach eilf Jahren 
sum andernmal befommen haben. Das Comité rechnet ſolche Zufaue iu 
ben Uinomalien ber Lelbesbefchafenbeit , worand ſich fein Schluß wider das 
Uligemeine siehen laßt. 





— Bon den feit Aurient gefallenen Meteorfteinen geichner ſich 
befonders derjenige aub, ber in Nord-Carolina in Amerika im Jänner 
2809 fiel; dena uruſſern nach gan den gewöhnliden Gteinen ditſer Net 
ai, aber die Eigenbrit bat, ba er nicht mar den Magnet anslebt, eder 
angejogen wird, fonbern felbit maaneriich iſt (wiewohl in ſawachem 
Grade, aber dad beikimmt einen Mord» und Güdpel anırlaend). Dian 
bat von bieiemm Steine ein Süd von brei Pſunden. 

Den 17 Jumi 1809, als Kapitän Benner BD. Batemood ven 
WBilof-Zsland nah Gt. Bart bei regutriſchem Wetter längs ber ameri- 
kanlſchen Aüte fegelte, tbriite ſich das Gewölt im Zenith des Saift, ia 
Gorm eines Reaenbogend , nachdem man einige Minuten vorber ein bumpres 
vinoienkbuhartiges Getoſe smwrlmal nad einander gehört harte. Gleich 
darauf börte man ringhum Steine ind Walter falen, Einer, Ms Unen 


ſchwer, fiel auf dab Verdeck det Schiffs er iſt elienfarbia und ſcheint mis 
Kupfer gemenst. Das Werter blieb ergmerlih; eb bonmerte md bligte; 
bad Dieer ning bobl; micht weit vom Gchif serplaptr einer Baferbeoi. 





Aus Frankreich. 


— Bon einem, den 9 Jull biefeh Jahrs bei dem ſpaniſchen Dock 
Bertanauillad, auf ber Strafe von Aranda nah Roa gefallenen 
Dirteorftein meldete der framzöfiidhe Divifionsgeneral Dorfenne ad tem 
Hauptauartier Burges dem franydfiihen Inſtitut folgende IImkänbe. 


udt uhr WbendE beim beiterften Himmel hörte man eine Ervlohen, 
wie einen farfen Kanonenihuß; brei andere folgten: dann eime biete 
die einem Heckeftuer ber Infanterie gli. Einige Bauern auf dem Seite 
hörten es mit Scheren; ch ofif am ihrem Ohr wie Kugeln woche; im 
aufwirbelude n Stanbe des Bodens fahen Nie etwas fallen. Sie ſuchten mad ; 
eb war ein allibeud heiter Steln. Zwel oder drei andere find noch ätila 
Schritte in der Runde number aefallen. 


Dre apfommandant von AMrandar fo mie der Kommandant dei 
Gorts CTachabon, ſieben Stunden von jener Grgend entiegen, gaben 
den General gleichzeitig von der Erideinung Nachricht. Sie hatten vie 
drei Kamenenidhläge, Das Diusfeteniruer, umb brionders das Kupelgepieiit 
nehder; dann nah allen Bunften Batroniien autgeſchickt, aber Beinen 
Deind geieben, Hingtgen war auf den Anhöben müßiged Bolt sufammen- 
arlaufen, in dee Delmung, bald bas Schauiplel eines Treffens zu iehen, 
dis fie nah Berlauguiliad famen, wo ihnen der Bilcaldr zwei von ben 
and der Luft gefallenen Steinen gab. 


Summari um 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniffe 





Mittwoch 





Frankreich. 


Am 11, um 6 Uhr Abends, find HI. MM. im fatferlichen 
Balaft zu St. Eloud angefommen. Dhre Rückkunft wurde der 
Hauptiiadt durch Artilleriefalven angelündigt. 


Ein offiieler Bericht des Marfchalls Grafen Sucher, aus 
dem Lager von Murviedro vom 26 Dit. batirt, gibt Rechen ⸗ 
ſchaft von einer blutigen Schlacht, welche er bei der Feſtung 
Eagunta der vereinigten fpanifchen Armee, von mebr als 20,000 
Mann Infanterie und 3000 Mann Kavallerie, geliefert, und 
von dem glänzenden Siege, den er davongetragen bat. Der 
Berluft des Feindes an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
überfleigt 6500 Mann. Das Reſultat dieſes Sieges gibt in die 
Gewalt des Kaifers 4639 Gefangene, morunter 230 Offiziere, 
40 Oberſten und Oberillieutenants, 16 Kanonen, 8 Munitiond- 
magen, 4200 englifche Flinten und 4 Fabnen. Die Folge des 
Eieges war die Einnahme des Forts Sagunta am 26 Dftober. 


Auf die Einladung des Marfchalls Suchet hatte der Gouverneur j 


diefer Feſfung einen Oberfilientenamt der Artillerie abgefandt, 
den man unter die fpanifchen Kriegsgefangenen, zu den Bene» 
ralen Caro und Almoya, führte, um fich mit eigenen Augen 
von der Wahrheit des Gieges zu übergeugen, Die Kapitulation 
wurde abgeichlofen,, und um 9 Uhr Abends defilirten der Bri» 
gadier Mndriani, 8 Oberoffigiere und 2572 Soldaten durch die 
Breſche, ſtreckten das Gewehr mit fechs Fahnen, und wurden 
friegsgefangen nad Murviedro abgeführt. Dan fand in dem 
Platze 17 Stücke grobes Geſchütz, 800,000 Patronen, 10,000 
Pfund englifches Schießpulver, 6000 Kugeln, 2500 englifche 
Slinten, und viele Zebensmirtel. — Man bat die Befangenen, 
die in der Schlacht vom 25 im unfere Hände ſielen, mit ber 
Barnifon von Sagunta vereinigt, und in drei Kolonnen 7211 
Kriegsgefangene nach Frantreich abgefchieft, worunter fich mehr 
als 369 Dffisiere befinden. 

Es kommen viele Soldaten zu Valladolid an, um die Re- 
gimenter der Armee von Portugal zu verſtärken. Diefe Armec 
zäble wenig Kranfe, ihrer ſchnellen Märfhe und der großen 
Hige ungeachtet, Der Graf von Erlon hat von Sevilla zabl- 


(Beilage zu Nro, 93.) 


den 20 November 1814, 





reiche Transporte von Lebensmitteln nach Badaijoz geſchickt. — 
Das neue Fort jenfeits Sevilla wird ausnebmend Hark und 
furchtbar; es wird eine der regulärften Fellungen in Spanien 
werden. — Der Marichall Victor vor Eadig bat beträchtliche 
Verſtarkungen erbalten. " 

Unter ben an den Kaifer auf feiner Reiſe gehaltenen Neben 
it jene des Hrn. Radoucette, Präfelt des Noer ⸗Departements, 
durch ihre kurze Bündigkeit merkwütrdig. Eie if folgenden 
Anhalts: „Sire! Cäſarn fürchteten die Einwohner dieſer 
Gegend, Karl dem Großen gehorchten fie; Napoleon den 
Großen beten fie an! Alle rufen aus: Es lebe der 
Kaifer!* 

Der Monitene vom 14 und 15 d. enthält ausführliche Ber 
richte aus Amſterdam und Wefel, über die Art und Weife, wie 
England gegen feine ausgedienten Soldaten verfährt, indem 
diejenigen Ausländer, welche nicht mebr dienen können, an 
die Rülen von Holland und Dfifriesland ausgefeht werden, 
wo fie im bilflofen Zuſtand, oft frank und elend, oder im Dieer 
den Tod finden. 


Türkei. 


Zufolge Rachrichten aus dem ruſſiſchen Hauptquartier hat 
der Oberbefehlshaber in der Nacht vom 13 auf den 14 Ottober 
durch ein Korps von 7000 Mann, unter ber Anführung des 
Generals Markoff, einige Werfien uuter Slobodſe einen Ueber 
gang über die Donau machen laſſen, welcher Verſuch volltom- 
men glüdte. Die Rufen überfielen das türkiſche Lager bei 
Nufſchuck, machten beträchtliche Beute, und verfolgten die ſich 
gegen Tirnowa flüchtenden Türken, Durch diefes Unternehmen 
finden fich die auf der Slobodſer Zuſel gelagerten Türken vor 
der Hand ihrem eigenen Schidfal überlaffen. 

Die Folge diefes Ercigniſſes (heißt es in fpätern Nachrich- 
ten aus Bukareſt) dürfte, der allgemeinen Meinung gemäß, 
der Friede fein. Am 24 Morgens find rürkifche Abgeordnete in 
dem ruffifchen Lager angefommen, melde Abends in Beglei- 
tung des Maiors Ihary wieder nach Ruſtſchuck zurüdfehrten. 
Man fpricht von naben Friedensunterbandlungen, bis zu deren 


Anfang die türfifchen Truppen, welche Ich auf der Slobodſer 
Bnfel befinden, dafelbit verbleiben, und von ruffifcher Seite mit 
allen 2ebensmitteln vernflegt werben follen. 

Wirklich iſt am 25 Hr. von Stalinsfy, in Begleitung feiner 
zwei Gefretäre, der Herren Bobroff und Pierre Fonton, ſamt 
feiner Dienerfchaft nach Giurgewo abgereifet. 

(E85 fcheint micht ſehr wahrſcheinlich, ba der Sieg eines 
Korps von 7000 Mann, To beträchtlich derfelbe auch geweſen 
fein mag, von der Art fei, die Pforte dabin zu beffimmen, 
den Frieden aufrichtig gu mollen; um fo mehr, ba am 24, 
zehn Tage nach diefer Affaire, die Türken ſich noch im Beſitz 
von Rufifchuc befanden, in deſſen Gegend diefelbe vorfiel. Es 
it möglich, daß der Großvezier Zeit gewinnen wollte, um die 
türfifchen Truppen, welche fich auf der Infel SIobodfe befan- 
den, zu befreien, und es ift ſehr natürlich zu glanben, daß die 
Bewohner der Moldau und Wallachei, welche nach dem Frieden 
feufjen , eifrigft nach allem greifen, was im diefer Hinficht ihnen 
Die gerinafie Hoffnung geben kann.) 


England, 


+ Das Gerücht verbreitet fich neuerdings, dab die Franzofen 
während biefes Winters einen Landungsverfuch auf engliſchem 
Gebiete ausführen walten. Es find daher nach Plymouth Bes 
feble gefandt worden, um alle Heine Briggs auszurüfen; auch 
foll ein Aufruf an die Miliz ergeben. 

Ein Bartifularbrief vom Kontinent meldet, daB mar zu 
Baris allgemein glaube, Amerika werde beſtimmt die Barthie 
Sranfreichs ergreifen. 

In einem Schreiben aus Petersburg vom 4 Dft. beißt es: 
Dan erwartet ſtrenge Mansregeln gegen die Kolonialprodukte 
und englifche Manufafturwaaren ; der Miniiter hat den Kaifer 
überzeugt, daß bie englifche Regierung, feiner Ausichlieffung 
ungeachtet, fortfährt, Lizenzen zu ertbeilen. 

Bon Dovres wird die Wegnahme eines großen Schiffes 
durch frangöffche Kaper gemeldet. 

Aus Briefen vom unferer Escadre vor Breſt vernehmen wir, 
daß dafelbit die größte Tätigkeit bei der Marine berrfche, fo 
tie in den andern Sechafen, und daß ſchon mehrere Schiffe 
ins Meer gelaffen worben. , 

Die Flotte vor Toulon bat in mebrern beftigen Stürmen 
gelitten, und viele Schiffe müflen ausgebeffert werden. 

Folgende Nachricht ift auf Lloyds Kaffechaufe angefchlagen 
worden; „Die vier mit Kriegsmunition geladenen Teansport- 
ſchiſſe, welche vor einiger Zeit in die Dfifee abgefegelt waren, 
kommen mit ibren Kabungen zurück, und find am 23 Dft. aus 
dem Engpaß von Wingd unter Segel gegangen!“ — Was 
werben num dieienigen fagen, fchreibt the Statesman, welche 


den Krieg zwifchen Frankreich und Rudland ansrufen ? Sie 
hatten ihre Muthmaßungen auf die Abreife biefer Schiffe ge 
gründet, und alaubten in berfelben einen Beweis von ben feind ⸗ 
feligen Befinnungen Rußlands zu Anden. Allein diefe Macht 
bat ihre Berechnungen gar ſehr getäufcht , des Bedürfniſſes am 
Kriegsmunition ungeachtet, welches der Krieg mit der Pforte 
erzeugt. 

Man ſagt, die Königin von Sisilien ſei in einem Zuſtande 
ber Niedergefchlagenbeit, welche fie nöthigt, täglich ſechs Gran 
Dpium einzunehmen. Man vermuthet, daß fie fich alles Gelds 
in ben Bartifularbanfen bemächtigen und es in Bapier erſetzen 
würde, Beim Abgange der letzten Nachrichten befanden ſich im 
Sizilien 17,000 Engländer. 


Den neneften Nachrichten aus Cadit und Gibraltar zufolge 
blofirte General Godinot fortwährend das Korps des Balley- 
ſteros in der gedrängten Rage, die er es unter den Batterien 
diefer letzten Feſtung einzunehmen gezwungen hatte. Dan 
glaubt jedoch, daß, wenn der ſpaniſche General nicht ſchleunig 
Berikärfungen erhielte, die ihn in den Stand ſetzten, lich durch 
die franzöſiſche Armee durchzufchlagen, der Gouverneur vom 
Gibraltar fich entichlieffen würde, dem blokirten Korps ju 
erlauben, im Abtbeilungen von fünfbundert Mann buch bie 
Feſtung zu ziehen, um fich einzufchiffen. Die zu Tarifa gelan« 
dete engliiche Divifion war ebenfalls von 1500 Fransofen bie» 
firt, und alles zeigt an, daß diefe Expedition für die Alliirun 
feinen günftigern Ausgang haben werde, als bie des Generals 
Brabam. 


Dinemarf. 


Aus Kopenhagen wird Folgendes gemeldet: Die Nachrichten 
von Seeſchaden, welche der vom 25 Okt. bis zum 2 d. umans 
gefebt fortrafende Ofſturm verurfacht bat, mehren fich täglich. 

Bon Dragde längs der Küfte hinauf fichen mehrere Edhiffe 
beren Sabl von einigen auf fünfjehm angegeben wird, auf dem 
Strande, und zum Theil beinabe auf dem Trocknen, fo daß an 
ihr Herabbringen nicht gu denken if. Am 4 und 5 hatten wir 
bier aufferordentlich niedrigen Wafferfland. Nah Schifernach⸗ 
richten Hand während des Sturms bei Falflerho eine feindliche 
Bregatte ohne Matten auf dem Grund, die aber in der Sturm» 
nacht verfhmunden war; auch in bei Bornholm auf einer 
Kippe ein enalifches Bimienfchiff verfunfen, und der Hintertheil 
mit dem Spiegel foll noch aus dem Waller bervorragen. Bei 
diefer Heftigkeit des Sturms werden die feindlichen, den Melt 
zulegt vaflirten Convois obne Zweifel zerſtreut worden fein. 

Auch im Belt hatte man am 2 Nov, fehr miedriges Waſſer, 
vier Fuß unter der täglichen Höbe ſtehend; auch im Helſingöt 
Handen die Schiffe im Hafen ale auf dem Grunde, 
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Englands Lage im Jahr 1811. 





» Nehmen wir uns wohl im Acht,“ fo fagte Bolingbrofe 
ſchon im Jahr 1732 feinen Landsleuten in England, — „daß 
nicht die thörichte Anmaßung, Zirannei und Habfucht unferer 
Minitter einit dem übrigeu Europa die Augen öffnen! Genieſſen 
wir unfers Handelsmwobliiandes im Frieden, und fachen mir 
uns feine Kriege an. — — Gollte irgend einmal ein großer 
Mann den franzöfifchen Thron befeigen: fo dürfte England 
plöglich fallen, und im europäifchen Synem nicht viel wichtiger 
als die Dnfel Sardinien fein; denn — wir haben den Ban« 
ferot vor der Thür.“ 

Dieſe Worte des berühmten Written machte neulich ein 
Sr. de Montgaillard zum Sinnſpruch feiner zwanzig Bogen 
ſtarken Schrift: Situation de l’Angleterre en 1811, die den 
allen Europäern bochwichtigen Gegenitand von den verfchieden« 
fien Seiten beleuchtet. Zu mwünfchen wäre freilich, was der 
Franzofe, micht ohne Vorliebe für fein Vaterland, über 
Englands innere Verbaltniſſe ſprach, daß es von den parthei- 
ofen Bemerfungen eines fachfundigen Engländers begleitet 
wäre. Aber auch obmedem find viele feiner- Darstellungen ‚ die 
auf Thatſachen beruben,, im biftorifcher und politifcher Hinficht 
wertd, beachtet zu werden. 

ueberhaupt if foviel gewiß, daß England in gegenwärtigen 
Hugenbliden in gefabrvoller Gaͤhrung feines Schickſals ſchwebt; 
daß es, angegriffen vom vereinten Europa, defien Streitkräfte 
einer der aufferordentlichiten Männer aller Beitalter lenkt, einen 
ungebeuern Kampf beiteht, mie ibn, feit wir Weltgefchichte 
tennen, noch kein Volk beſtand; daß es hingegen auch Forde⸗ 


tungen an bie Welt macht, wie, felbft die Römer der Vorjeit 

Nicht ausgenommen, noch Fein anderes Wolf machte: Unter⸗ 

nürfigfeit aller Nationen der Erdkugel gegen bie brittifche 

zn Binsbarkeit Aller dem brittifchen Gewerbsfleiß und 
andel. 





Vorläufige Anfibten und Grundräge. 


Be mehr ein Staat, deſſen Wohlſtand weſentlich auf Han- 
bel berubt, feinen politifchen Einfluß ausdehnt, je weniger 
kann er im Frieden bleiben. Benezianer, Bortugielen, 
Spanier, Holländer und Engländer, bie nach einander 
um die Handelsherrfchaft bublten, erfüllten befländig die Welt 
mit Kriegen *), und erſchreckten fie durch ihre Graufamfeiten 
und Räubereien. Zwar Poeten, mie ein Boltaire, Sophiſten 
und Redekünſtler, wie ein Fenelon oder Dean-Bacaues 
oder Raynal u. dgl. wollten den Handel berrlich preifen,, und 
ihn bis zum Adel kriegerifcher Hobeit erheben **) — aber Ers 
fabrung firafte fie Lügen. 

) Was damit bemwieien werben foll, if nicht wohl su begreifen, da 
Nihthandelöftaaten des Alterttumß, wie der neuern Zeit, das gleiche 
tbaten, wie Perſten, Grlebeniand, Rom u. f. w. 

“2 6. 

** Die Stelie blieb bier fieben, um ein Probchen vom bon fon mandıer 
feanzdfiiben Schriftkeller zu geben. Ob der „Mdel Friegerliher Hobeit «+ 
(la moblesse de P’honneur militaire) böber Rebe in den Büchern 
ber Berbienfte um die Menſchheit, ats der Mel des Handeiägeiieh, 
welcher die Voller eben fo oft verbrübert ala entiweit, IM noch nicht 
recht tiar. u. d. 9. 


- di —- 


Eben fo gewiß il «8, je mehr ein Staat feinen Wobltand 
nur dem Handel dankt, und nicht einem Gewerbsfleiß, der 


größtentheils durch die Erzeugniſſe des vaterländiichen Bodens; 


in Thatigkeit iſt: je unſicherer iſt dieſer Wohlſtand; Zeuge find 
Tyrus, Valmyra, Karthago, Genua, Benebig, 
Hamburg, Amſterdam, Liffabon und ſelbſt Cadit — 
und England iſt beutiges Tages im gleichen Fall, weil es 
weniger den Meberfluß von Erzeugniſſen feines Bodens, als 
vielmehr Kolonialr, Luxus⸗ und fünftliche Etzeugniſſe aus⸗ 
führt. Großbrittannien if beutiges Tages verbältniimäßig 
minder reich und mächtig , als zur Zeit der Königin Elifaberb, 
weil die Menge ber ſtellbertretenden Zeichen feiner natürlichen 
Erjeuanife, und die Menge der Afteritellvertreter jener ſtellber ⸗ 
tretenden Beichen , nämlich die Bankzettel, aufer allem Ber- 
bältniß zur Bevölkerung und zum matürlichen Ertrag des hei⸗ 
matblichen Bodens lichen; ferner weil eben darum der Preis 


der Handarbeiten und der dringenditen Lchengbebürfmiffe furcht „ 


bar geftiegen find, indem die Wirkungen des Handels eine uns 
gebeure Laſt öffentlicher Schulden waren, Um dem Druck diefer 
Zaſt ein Gegengewicht zu geben, muß England notbwendig feine 
Erportation erweitern. Wird diefe aber gebemmt: fo iſt der 
Staat notbwendig vom politiiher Lähmung getroffen und dem 
Tode nabe. 

“Holland war vor mehr denn einem Dahrhundert in ähn- 
licher Lage. Es trieb mit den Erjeugniffen aller Bölker und 
Länder Handel. Hollands Wohlſtand bing damals bloß von der 
Zrägbeit oder Unmiffendeit der Megierungen ab, fo lange ſichs 
Hefe gefallen liefen , ben Bortbeil des Zwifchenbandels fremden 
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Krieg mit 


Wilhelm IIE | Mai 1689 | Febr. 1697 


Mai 1701 
@corg I Du. 1718 
Georg Il Dt. 1739 
Beorg II, III] Mai 17356 | Febr. 17 

April 1775 | Sept. 1783 
Febr. 1793 | Märy 1802 
Mir; 1503|... . 


Spanien Anna März 1713 


Yum 1721 
Dft. 1748 


Georg III 
Georg AI 


"Diele Tabelle it aus dem englifchen Blatte the Alfred 
gejogen, und beiyeifet, wie ungeheuer jeder Krieg die National« 
ſchuld anfchwellte. 

. Erit König Heinrich der Mchte fing an, eine fichende 
Flotte zu unterhalten ; Elifabetb, Kaper ausrüfen zu laſſen; 
im 9. 1704 beitand die fönigliche Flotte aus 120 Zinienfchiffen 
von 44 bis 100 Kanonen, und ungefähr 160 Heinern Kriegs 
fabrzeugen. Ludwig ber Vierzehnte hatte zwanzig Jahre 
vorher eine chen fo große Seemacht. 

Am 3. 1504 befand Die Fönigliche Flotte aus 280 Linien» 
ſchiffen von 30 bis 100 Kanonen; 170 Fregatten oder Korvetten 
und 180 Hleinern ®riegsfabrjeugen. Darunter find aber auch 
viele Wacht · , Magazin · und Kerkerſchiffe, oder die font nicht 
im Stande find, das bobe Meer zu halten. Was wirklich zu 





Geſchaͤftemachern und Fabrleuten zu überlaffen. Als die Thir 
tigfeit anderer a erwachte, mußte Holland finfen. *) 
Die ungeheure Ausdehnung des brittifhen Handels, und 


die fhredfeneinflößende Geftalt feiner Seemacht, verbüllt zwar 


bie bebenklichen Verhaltniſſe, in denen England ſchwebt, einiger 
maßen noch vor-der öffentlichen Meinung: allein genug wirb 
fie durch ale Bills verratben, die die Waarenausfubr hoch 
begünfiigen; durch die völferrechtsmidrigen Gemwalttbätigfeiten 
gegen fremde Handelsflaggen, und duch die Verzweifelung 
ihrer gegenwärtigen Adminifiration, bie zu den verfehrtefien 
Mansregeln greift, um den Sturz aufjubalten. Zwar furcht ⸗ 
bare Rriegesflotten können eine Zeit lang die Secherrichaft 
ſichern, aber doch wahrlich den Handel nicht. Denn zu diefem 
bedarfs der Marktoläde für Waaren; und diefe Marktpläge find 
auf dem feiländifchen Europa, und biejenige Macht, welche 
auf dem feiten Lande das Uebergewicht bat, wird zugleich immer 
auch Herr des Handels bleiben. **) i 





Einfluh der Krirae Enalandte ſelt einem Jahrhundert auf —— 
Worldand. 

Sn der That iſte wobl ſehr zweifelhaft, ob Englands Kriege 
und Siege auf dem Meere die Blüthe des Reiche vermehrt 
— u b 

Die Britten führten feit ungefähr einem Kabrbundert acht 
Kriege gegen Spanien, oder Frankreich oder Amerika; wie in 
den fechsundfünfjig Kriegesiahren die Schulden und Einnahmen 
fliegen, zeigt folgende Tabelle. 


" eanid 
während bei 
Krisard arımakır 


Toralfauld 
an Zube det 
Kriears 


Säuib 
werilar im 
Srieden 


Mitteljabt 
bo rticher 
Eintunite 


4,200,000 


2,000,000 
6,000,000 
4,000,000 


11,000,000 


Seit 17893 
murden über 


629,000,000 baust abarrban 
209,000,000 


friegerifcher Thatigkeit davon angewendet werden kann, iträgt 
nicht über 115 Linienſchiffe, 90 Fregatten und Korvetten, und 
ungefähr 80 Fahrzeuge minderer Größe. *"*) 


+) Wozu unftreirig auch wiel beitrua, da Holland durch feine geoarapbiühe 
Base nicht ſadig war, feinen Handel gegen fefkkäubiiche Maͤchte mit 
Gewalt zu ſchirmen. “2.8. 
», Verſteht fih, wenn der Brit der Nation und Die Elgenthüumtichteit 
des Bandes ſolche Herenbait Über den Handel beaünfigt. 
n.» 5 
=) Doch ik zu bemeefen, daf, wenn eine Made dem Beitten gteide 
Sioite wirfiih thãtia emtgesenkchen win, fie au eben io vieler 
unthätigen Schifft bedarf; wir Engtand un. 


A 


— England ift nicht im Stande, eine größere 
Seemacht bleibend zu unterhalten, als bie von 
1804 war ; feine Benölferumg macht es unmöglich; ſchon jcht 
in die Megierung gezwungen, die Handelsflotten um einen 
großen Theil ihrer nötbigen Matrofen zu bringen ; font batten 
die Britten auch befländig bei 40,000 ausländische Matrofen auf 
ihren Schiffen , die jetzt fehlen, und fich fchmerlich aus den drei 
Königreichen ergänzen laſſen. 





Broölferung un Ginfünfte. 


Denn die Bevoͤlkerung feigt kaum über zwölf Millionen 
Eerlen ; davon bilden Weiber, Greife, Kinder drei Viertel. 
Nach engliihen Schriftfichern hat Enaland ungefähr 700,000 
Sandiwerfer und Künfller, bie für eigene Rechnung arbeiten, 
umgerechnet die Wabrifarbeiter und Lohnleute im Solde von 
jenen. Bom L. 1736 bis 1791 mehrte fich Die Zahl ber Arbeits» 
leute auf 300,000 Menſchen. Die Anzahl der Armen, melde 
in den Zahren 1808 und 1809 auf öffentliche Unteriühung An- 
foruch machten , beteug, laut den dem Parlament vorgelegten 
Angaben, 840,000 Seelen. 

England bringt nicht ſoviel Getraide hervor, 
als es bedarf; das bemeifen feit dreißig Jahren die Parlar 
mentsbills, welche die Kornausfuhr verbieten, und durch Wer 
lohnungen zur Einfuhr anreisen. — England bat wenig 
Waldung; es muß alfo fein Echifisbaubol; aus der Fremde 
bejiehn. Daraus erbelt: es danft feinen Glan nur dem 
Handel mit fremden Waaren und Kunflergengniffen; 
iñ in den unentbehrlichften Bingen ſelbſt abhängiger, als irgend 
ein anderer Staat. Werben ibm Iehtere zu erhalten verweigert 
oder erſchwert; die Verkäufe feiner Kolonial- und Kunſiwaaren 
Hingegen verminderz; bie Unfofien zu Erbaltung ber unge» 
beuern Flotte und Wefoldung einer Landmacht zum Schuh 
gegen angedrohte Landungen gefteigert — welcher Entwicke · 
lung feines Schickſals muß England entgegeneilen? 

Das Blut und Geld, mas England durch den Landkrieg 
in Spanien und Vortugall verliert, find erſchöpfender für 
die brittifche Macht, als eim lebhaft neführter Seekrieg. Es 
fchmeichelt ſich die Verlängerung des fpanifchen Unfurreftions: 
Friegs als eine Art Sieg betrachten zu dürfen; aber an dieſer 
Art Sieg verblutet es; Frankreich gewinnt, je mehr ſich Groß⸗ 
brittannien entkräftet; bie große Krifis wird nur befchleunigt, 
Die für das englifche Wolf obnebin durch Napoleons Mans 
regeln erfolgen müßte. Europa gewinnt, indem es Beit bat 
ſich von fremden Bebürfniffen zu entwöhnen, und inländifchen 
Kunfilleiß zu vernoßtommnern, ben vorber der Britten Thätige 
keit zu Boden drückte. *) 

Dies find welttundige Thatfachen. Mögen nun die engli« 
{hen Schriftfieller, wie die Miniſter, auch den Gefammtertrag 


©, Belege dazu finder man Im des groſherzogt. badenſchrn Minifteriairatbs 
Sreiberen von Babmenderg Zeitichrift „maaazin für bie 
Dandlana und Hamndeligefegarbung Krantreiäs unb 
der Bundesftaaten‘ IKarlirube, bei Matter), eine Beitichriit, 
vie in Rädicht ibeed allarmeinen Interefieh ſür Die Bandeinde Welt 
und Handeldaeirharbung zu den vorslalkbiten ihrer Urt arbört, und 
im Diefer Hinſecht, da fie in virten Gegenden wohl mod nicht ſo 
defanmt, als fie #8 zu fein würdig IR, bier mit Recht genannt und 
empfohlen zu fein verdient. “ut. 


* 


„von allem Handel und Grundvermögen ber drei Königrelche auf 


136,000,000 Bf. Sterling anſchlagen: fo konnen und werden fie 

doch nicht Iäugnen, daß mehr als zwei Drittel, ja faſt drei 
Viertel diefer auferordentlichen Einnahme nicht vom Gewinn 

nn Grundeigenthums, fondern des Runfigeverbes und Handels 
ieffen. 

Man bat bemichen, daß jede Guinee, bie beutiges Tages 
ein Engländer befist, dem Staatsſchatz jährlich 8 Echelling bis 
8 Schelling 6 Pences rentirt, und ztrar vermöge aller Taren 
und Auflagen vor Natur⸗ und Runflergeugnifien. Schon unter 
Nekkers Abminifration in Franfreich war allgemein aner⸗ 
fannt, daß, wenn jemand in Franfreich zwanzig Sous zahlt, 
er in England vier Franken zahlt. Die engliichen Minifter 
tbun fich auf dieſen dermeinten Reichthum der Abgabenfähigen 
nicht wenig zu gut. Sie folgern darans, daß in den drei Kir 
nigreichen jeder durch feinen Ermerbsfleiß eine Einnakme von 
vierzehn Pf. Sterling bätte, während in Frankreich jeder nicht 
mebr als vier Pf. Sterling. Aber wenn zwei Drittel des Ges 
minns dem Handelsverkehr verdankt merden: mas wird denn 
aus diefen Einnahmen und den Abgaben, wenn der Handel 
einen Stoß leidet, oder gar eine andere Richtung nimmt? 

(Die Fortfehung folgt.) 


Hiforifche Aufſchluͤſe über die preuffiichen Unter⸗ 
bandlungen, die dem baierifchen Erbfolgefriege 
porangingen. 


(Befhink.) 
. Hr. von Börz vermabm unterwegs bie Mbreife des neuen 
Rurfürkten von Manheim nach Münden; er felbit begab ſich 
nach Megensburg, täufchte den öferreichifchen Minifter, und 
öffnete ſich hingegen dem pfälzifchen watriotifch gefinnten Ge— 
fandten Brentano, ber aber von feinem Hofe alsbald Nor- 
würfe barüber erhielt, daß er bie preuffifchen Eröffnungen auch 
nur angebört und zu berichten übernommen bätte.. Von nun 
an mußte des Grafen ganze Thätigfeit auf den Herzog von 
Smweibrüden binzielen. Diefer hatte feinem Minifter in Muünchen 
bereits aufgetragen, dem Vertrag mit Defterreich zu unterzeich⸗ 
nen; und wie es, durch ein Bufammentreffen der glücklichtten 
Sufälle, dem Grafen gelang, diefe Unterzeichnung ; die weitere 
Unterbandlungen unmöglich gemacht hätte, abzumenden, und 
alsdann den Herzog zu Verweigerung derfelben und feſtem Mir 
derftande zu beffimmen: das muß in der Dentfchrift ſelbſt nadye 
gelefen werden. Und eben fo alles Schwierige in der Lage des 
Negociators; denn wie die Sachen fanden, bei dem vollkom⸗ 
menen Einverſtaͤndniß des neuen Herrihers mit dem Wiener 
Hofe, defien Zruppen auch bereits die abzutretenden Provinzen 
befeßt bielten, mußten bie furchtfamen Eeelen Alles verloren 
geben, und Beſtürzung baktte ſich der Uebrigen bemächtigt. — 
Demungenchtet waren es Vertrauen und Dffenbeit, durch 
welche der vreufiiche Geſandte feinen Zweck erreichte, umd er 
erfuhr feinen Mißbrauch biefes Vertrauens! Es bedurfte die 
Siebe des Vaterlandes eines Anſtoßes, und fie fand ihn 
in dieſem Vertrauen! Die Stelle, in der fih Hr. von Göry 
bierüber äuffert, if fo ſchön, daß man fie mit des Verfaſſers 
eigenen Worin berichen zu ſollen glaubt. Er foricht vom fich 
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ſelbſt: „Sl avait die trop mehant (et pent-Etre Veht-il dd, 
s'il avalt mieux connn les grandes Cours), il n'aurait probable- 
ment pas reussiz mais ne consultant que la puret& de ses inten- 
tions, n’ayant pour but que de sauver peut-&tre les malheurs 
d'une guerre A P’humanite et conserver la libert€ de sa patrie, 
il se persuada que des mes genereuses, pour une cause qui 
€tait celle du bien public, ne pourraient Ini manquer. I1 s'ouvrit 
A plusieurs personnes, qui lui avaient &t& inconnues jusqu’alors, 
et il ent le bonheur rare, de n'avoit place sa confiance qu’en 
des personnes loyales, dont P'intelligence, la bonne foi et le 
earactdre vertuenx ont parfaitement repondu & tont ce qu’il 
pouvait en attendre. C’est un temoignage et un tribut qu'on 
doit A leur m&moire, et cet exemple peut en m&me tems servir 
de legon ä ces negueiatenrs timides et eirconspects, qui croient 
que le grand art est de se defier de tout ce qui les environne, 
et qui, par un rafinement de ciroonspection et de prudence, 
£chonent le plus sonvent.* 

Die franzonſche Diplomatif und das Kabinet des Hrn. von 
Bergennes ericheinen, wie fie damals und lange waren, 
ſchwach, zweideutig und doppeljüngig. Friedrich batte einer 
feiner erſten Depelchen an den Grafen von GBörz die eigenbän« 
dige Apofille beigefügt: „qu’on ne fısse rien sans l’aven de 
la France.“ Die Neuerung leiftete ihm bei den frangöfifchen 
Miniſtern, denen er davon Kenntniß gab und bie übrigens von 
ihrem Hofe fich ohne Anfiruftion befanden, gute Dienſte. Als 
dann der Herzog von Zweibräden Frankreichs Gelinnungen 
fennen wollte, antwortete man ibm er gar nicht, und ſchrieb 
ibm nachher: „que S.M. T. C. avait did attentive sur ses 
demarches, mais n'arait pas doulu de giner etc,“ Man belohte 
fein Benehmen, lud ihn aber ein, an den Wiener Hof felbil 
zu fchreiben, che er Broteiarionen beim Meichstage. übergebe. 
Er that es, und ber Wiener Hof weigerte ſich, feine Schtriben 
anzunehmen! Dem Könige von Preuſſen erklärte man vollends: 
»que le Rui de France ne prendrait directement aucuue part 
& l'affaire de la succession de la Biviere, qu'il attendait ia dici- 
sion de cette afrire, potir se declarer sur la garantie que le Duc 
lui avait demandee des pactes de famille etc.“ Der regierende 
König von Baiern, der damalige Bring Mar, ſchrieb dem 
Grafen aus Straßburg am 4 März Folgendes: „ Les bons 
sonseils, que vous avez donnes au Duc, man frere, non seule- 
ment ont immortalise son nom, mais releveront encore une 
‚maison, à laquelle une conduite, qu'il ne m’appartient pas de 
blämer, aurait ötd d’un senl trait de plume toute son existence, 
Le respect me ferme la bouche 5 mais ce que je puis vous dire 


C'est que j’dtais dans un tel desespoir, qu'il ne fallait pas moins 
que la nouvelle de Yäarrivee d'un homme de merite à Deur- 
Ponts, pour ranimer mon coursge.“ Der Schutzvertrag zwiſchen 
dem Könige und dem Herzog war am 3 April vom letzterm 
unterzeichnet worden, und am 10 verlieh Friedrich Berlin an 
der Spihe feiner Truppen. Die Sendung des Grafen von Gin 
war zur Bufriedenbeit des Monarchen beendigt, — Die Zriefe 
des Höniges und die Berichte des Grafen find Beliandtbeile der 
Dentichrift. Am Schluſſe derfelben findet fich ein merfwürbiges 
und farafterifiifches Echreiben des Prinzen Heinrichs, dem 
der Graf, im Abweſenheit des Königes, einen lehren Bericht 
über feine Sendung eingebändigt batte. „Le Roi vous a bien 
des obligations ,“ antwortet ibm der Bring, „et par les lumieres 
que vous lui donnez par ce memoire, il vons en doit encore 
plus. Je souhaiterais cependant, que le patriotisme des Princes 
d’Allemagne ne cnnsistät point dans de simples paroles ; mais 
je crois que c’est à quoi se bornera toute leur bonne volonti. 
Ce n’est plus le siecle des ligues de Smalkalde. Les Princes ont 
des soldats d’antichambre, mais ils n'ont pas les ressources pour 
les mettre en campagne. Quoique tous ces princes portent des 
uniformes, ils sont meins guerriers qu’un Due de Weimar et 
gu’un Eleetenr de Saxe Vétaient du tems de Charles V, Co 
reflexions, à mon avis,, deivent guider aussi tomt ce que le Rai 
entreprend pour leur cause, et je pense qu'il y a un mrıze= 
termine auquel il se fant tenir.“ 


Dentfchriften, wie die gegenwärtige, find hoher Gewinn 
für die Befchichte, und es if ehrenvoll und des Beifals der 
Ebeln mwertb, wenn Gefchäftsmänner bie ſelbſtgewahlte Muße 
des herangeſtiegenen Alters verwenden, um basienige für die 
Nachwelt in Echrift zu verfaſſen, von dem das quae vidi et 
quorum pars fai auf fie Anwendung leidet. Nm dirfom Shine 
Geſchaͤfte üch binzugeben, if allerdings erforderlich, daß man 
ſich deſſen freuen fönne, wovon man das Gedächtniß jurüds 
rufen fol, und daß man von dem Vertrauen belebt werbe: 
durch die Erzählung deifen, was man getban bat, das eigene 
Andenken, die memoriam sui, den fommenden Belchlechtern zu 
empfehlen. Diefem Vertrauen, das den großen König beſcelte, 
durfte fich für die Schrift, von ber man bier Nachricht gibt, 
auch fein Miniſter bingeben. Bekanntlih bat chen auch der 
Graf von Börz vor einiger Zeit diplomatiſche Aufſchlüſſe über 
die Theilung Bolens (deren die Miszellen f. d. n. W. im 
vorigen Zahr gedachten) geliefert. Mogen ibn die Neigung und 
ber Wille für weitere äbnliche Mittbeilungen nicht verlaffen! 

N. 





Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 

— + Ein ſich fo nennender actborner frambhiher Unterthan“ made 
jest gedruckte Aufrufe am z,bie braven“ Deutſchen, jur Stiſtung eineß 
sroßen Uterartiſchen Ordene, einer engern Berbrüberung der 
dentihen ichrten, unter dem „Wroteltorat Manoleous drei 
Broßen’’ (vom weldbem „bir frobele Wahricheinlichkeit’ if, daß er das 
Broteftorar annehmen werde). Dieier Orden jolt Iindform, Drtorations 
'agar (durch jährlich gu leiſt ende Belddeiträge) Berdienimrdaiden , Venfionen 
ãe die Witwen der Ritter, und Erilehungsanfialten Ar berem Kinder 


erhalten. Der beiheiden verbällte Stiiter meint, die Gouberäne der Drat' 
ſchen würden einem fo treflichen Unternehmen idren Schuß nice welgern; 
ber beutihe Deben werde: im aubgebreiteterm Umfange nnd dem Zeitgelft 
srmäßer wieder darin aufleben, und der Band der aͤchten Greimaurer ſich 
mit densfelben vereinigen. — — Es ih bis zetzt zwar ſchwer auinumaden , 
ob der Einjalı eine Fable atbernheit / ober eine Satire auf bie Tiretiuche der 
Druticen , oder eine Gprkularion im Beift von Wabrds Union u. dal. fiel, — 
Immer diene er den Prieem zur erlaubten Gemütbserzögung, und m 
Beiſplel, worauf man oft aus Bangrweile verfallen Tann. 


Summ arium 


der neueſten 


Politiſchen Tagesereigniſſe. 





Sonnabend 





Fraukreich. 
Der Kaifer bielt am 15 November Staatsrath im Palaft zu 
St. Eloud. 

Ee. Mai. bat an demfelben Tage ein aus 19 Artifeln und 
5 Kapiteln beſtehendes Defret erlaften, welches bie Univerfität 
betrifft. Die Babl der Lyeden in dem ganzen Umfange bes 
Meichs fol auf hundert gebracht werden. Dieienigen, welche 
man demnach errichten muß, follen im Laufe des Zahrs 1813 
in Thätigfeit fein. 

Folgendes And noch einige nähere Umflände aus dem Be» 
richte des Marſchalls Suchet von der merfmürdigen Schlacht 
von Sagunta. Blake hatte mährend der Belagerung biefer 
Feſtung Zeit gehabt, den Obergeneral der Armee von Murcia 
mit 6000 Mann am ſich zu zieben. Die fogenannte Divifion 
von Albubera, unter Larbigabal und Zayas, verbunden mit 
den Divifionen des Billacampo und Obispo, von Odonnel und 
Miranda befebligt, welche vereint mit dem Guerillas die Armee 
von Balencia ausmachen, bildeten ein Korps von 20,000 Mann 
und 3000 Pferden. Mit diefer Armee rüdte Blake gegen Gar 
gunta vor, um den Marfchall Suchet zu nötbigen, die Belage · 
rung aufjubeben. Er nahm feine Stellung auf den Anböben 
von Buch, lehnte feine Rechte an das Meer, deren Flanke von 
einer englifchen Flotte gedeckt war; feine Zinfe Hand bei Livia. 
Am 25 rücte ihm der Marſchall entgegen. Da biefer fab, daß 
er überflügelt war, entfchloß er ſich, das Bentrum bes Feindes 
zu durchbrechen. Eine Anböhe wurde dreimal genommen und 
verloren. General Harispe rückt vor. Die Anhöhe wird mit 
dem Bajonet erflürmt; unfere Artillerie befeht fie; aber der 
Feind kommt wieder, umringt unfere Kanoniere und baut fie 
zufammen. Der General Boufart und der Escadrons- Chef 
St. Georges , an der Spitze des dreizehnten Kürafierregiments, 
&hargiren nachdrücklich 1500 Reiter, melde der General Caro, 
Bruder des La Romana, mit Entfchloffenbeit berbeiführte. 
Das Handgemenge dauerte lange; aber die Tapferteit der Hu⸗ 
faren und Küraſſiere Üegte. Die Feldmarſchalle Earo, Gour 
verneur von Valencia, und Almoya, der von Cadit gefommen 
war, wurden verwundet und gefangen, und fechs Kanonen 


(Beilage su Nro, 94) 


den 23 November 18414, 





erobert. Indeſſen war die Kavallerie des linfen Flügels zurüd« 
gebrücdt worden. General Balombini empfing die ſpaniſchen 
Dragoner an der Spitze von vier Bataillonen , und trieb ihre 
Ebarge ab. General Habert erbielt den Auftrag, Puzol einzu⸗ 
nehmen. Er batte es mit der Divifion Albuhera zutbun. Man 
ſchlug ſich mit der größten Erbitterung. Ein fpanifches Korps 
will unfere Truppen überflügeln; General Delort wirft es mit 
der größten Tapferfeit, und verfolgt es bis jenſeits Albalate. 
Der Feind hielt jedoch moch immer Stand in Puzol, und batte 
die Anböhen von Buch nicht verlaffen. Das fechsjchnte Linien- 
regiment greift ihn an, treibt ihn von Straße zu Straße; das 
fünfte leichte Regiment umringt 700 wallonifche Garden, und 
macht fie zu Gefangenen. General Elopisti, welcher die rechte 
Flanfe befehligte, lieh die Truppen des Obizpo und Miranda 
angreifen und verfolgen. Er Fam bierauf mit dem 44 Regiment 
umd dem Dragonern Napoleon, um an ben Bortbeilen bes 
Bentrums einen rübmlichen Antbeil zu nehmen. Alle feindliche 
Kavallerieforps werden geworfen; alle Vierecke, welche ber 
Feind zu bilden fuchte, durchbrochen. Nun wird das Dorf und 
die Anböbe del Buch, welche General Blake felbit mit ber Ne» 
ferve vertheibigte, angegriffen; die Bergfläche wird erfliegen, 
die Kanonen erobert, und er felbit flieht unter den Schut der 
englifchen Flotte, melche nun abfegelt. — Wir haben 128 Todte 
und 596 Berwundete; unter Ichtern iſt der General Paris, dem 
eine Kugel durch den Schenkel ging, ber Escadronschef Barbe 
und die Adjutanten Beridon, Brard und Debilly. — Auch ich, 
fügt der Marſchall bei, babe eine Schußwunde in die Schulter 
erhalten, 
JItalien. 

Bu Bellund ereignete ſich am 29 Dft. ein für die daſigen 
Bewohner ſehr ſchauderhafter Vorfall, Des Morgens erhob fich 
ein heftiger Sturmmwind, und es regnete den ganzen Tag un« 
gewöhnlich Hark, fo dab Bache und Flüſſe, befonders aber die 
Biave, aufferorbentlich ſchnell anwuchſen. Die Brüde konnte 
der Gewalt bes Stromes micht mehr widerſtehen. Der Haupt 
pfeiler brach, und mit ibm Hürzte die Hälfte der Brücke, nebſt 
dreißig Berfonen, die dahin gefommen waren, das impofante 


Schauſpiel der aufferordentlichen Wafferböbe zu betrachten , und 
nun von dem Mbgrunde verfchlungen wurden. Die Trümmer 
der Brücke zerſtreute der reiffende Strom da und dorthin, und 
nachdem das Waſſer etwas niedriger wurde, blieben fie auf 
Sandbänfen liegen. Auf die ſtärkſten diefer Balken retteten 
ſich ungefähr zwanzig Berfonen; Andere retteten fich durch 
Schwimmen, und noch Andere famen auf ſchwimmenden Bret- 
term zum Ufer. Auf die erſte Nachricht von diefem traurigen 
Ereigniffe eilte alles zum Strom, um den Unglüdlichen, die 
jeden Augenblick von neuen Anftrömungen bedroht wurden, 
Hilfe zu leiten. Aber es war feine Barke da, und mir Flößen 
fonnte man nicht. zu ihnen gelangen, indem bie Gewalt bes 
Stromes die Leitung derfelben vereitelte., Man mußte nun nach 
San Felice fenden, um die dortige Barke fommen zu laſſen; 
dieſe konnte jedoch nicht Aromaufwärts geführt werden, und 
fonnte exit um ſechs Uhr Abends, von 36 Baar Ochſen durch 
unwegfame Gegenden gezogen, anlangen. Bor Ankunft biefer 
Barke hatte der Prafekt 1000 Franken denjenigen zur Belohnung 
verſprochen, welche den Unglücklichen zu Hilfe eilen würden ; 
einige Schiffer wagten fich auf Flößen mit Lebensmitteln ver» 
feben auf den Strom, fie wurden aber weit von dem Aufenthalt 
der Hilferufenden fortgetrieben. Es wurde noch ein Rettungs- 
verſuch gemacht, aber ebenfalls vergebens, und man mar im 
Begriff, einen dritten Verſuch zu machen, als die Barke eben 
anlangte. Es war finitere Nacht und-der Regen fiel heftig. Die 
Stadt wurde beleuchter,. und man zündete längs dem Ufer, 
Feuer an, um den Schiffbruchigen zu erfennen zu geben , daß 
man fich mit dem Mitteln zu ibrer Rettung befchäftige; man 
rief ihnen durch eine Schiffstrompete die nahe Hilfe zu. Endlich 
fuhr die Barke ab; fie kam glüdlich bis zu den Trümmern der 
Brucke; die Unglüdlichen wurden gerettet, und kamen nad) 
einer Stunde wohlbebalten unter dem Freudenruf aller Ein» 
wohner ans Land. Der Vizekonig lieh die Namen der braven 
Männer, welche ihr Leben zur Mettung der Notbleidenden im 
Gefahr ſetzten, öffentlich betannt machen, und theilte Beloh- 
nungen unter fie aus. 
England. 

In dem Schreiben eines Stabsofiziers von der Armee des 
Rorbs Wellington vom 14 Oft. beißt es: Seit einigen Tagen 
bat ſich, aujer einer Heinen Attake, nichts wichtiges ereignet. 
Marmont war im Begriff, uns am 27 Sept. anzugreifen; aber 
Wellington nahm eine andere Stellung, und vereitelte feinen 
Plan. Diefer Zord entfam am 25 nur mit Mübe; in dem 
Augenblicke, als er die Bewegungen des Feindes refognoszirte, 
zeigten fich einige Dragoner in feinem Rüden , die ihm ficher 
gefangen genommen haben würden, wenn nicht noch der Maior 
Gordon im ſtrengſten Galopp berbeigeeilt wäre, von der Gefahr 


zu benachrichtigen; Wellinaton fuchte fein Heil in ber Schnellig- 
keit feines Pferdes. Lord Manners wurde ebenfalls lebhaft 
verfolgt, und ſah ſich genöthiget, über einen breiten Wach zu 
fpringen. 

Das Gerücht geht, und es fcheint mahrfcheinlih, Soult 
gebe auf der Seite von Alenteio berab, Es if far, daß die 
Sranzofen nicht nöthig haben, uns von der Salbinfel zu ver» 
drängen, indem fie überzeugt find, daß fie ibren Zweck beſſer 
erreichen, wenn fie uns in diefem Kriege große Koſten an Geld 
und Menfchen machen laſſen. 

Die Franzofen befehen noch immer bie Anhöben von St. 
Noch, abne etwas gegen die englifchen Truppen zu Tarifa zu 
unternebmen. Der Ober Steritt befeitiget feine Stellung, 
und ift im Stande, jedem Angriff des Feindes zu miderfchen. 

Bolgender Bricf aus Memel, vom A Dit., iſt an ein Ham 
delsbaus gefommen : 

„Unſere Regierung mwiderruft das Defret, wodurch erlaubt 
war, Kolonialmaaren aus Rußland unter einem moderirten 
Tarif zu besichen. Diefe Breife find demnach geiliegen, und 
wenn es keine Nenderung gibt, fo werden fie in diefem Winter 
noch höher fleigen. Im Betreff der Politik if es unmöglich zu 
jagen was vorgeht. 

— Hedermann erwartet, daß in Sizilien eine Revolution 
ausbrechen werde, wenn cs nicht fchon gefcheben if. Es ſcheint/ 
bie Regierung ift mit dem Volke entzweit. Der Hof betrachtet 
die Engländer mir Mißtrauen, das Bolt hingegen if Ihnen ihr 
geneigt. Die Ichtern Briefe aus Malta fagen , dab man einen 
Aufſtand als unvermeidlich betrachte. Das ganze Artillerietorps 
ih nach Meſſina eingefchifft worden, und ein großer Theil regw 
lirter Zruppen wird ibm folgen. 


Mannigfaltigfeiten. 


— Bon dem Hoffammerpräidenten, Grafen von Wallis, 
melcher fich noch im Preßburg befindet, if ein Handſchreiben 
bes Kaifers an den Statthalter zu Wien gefandt worden, fol- 
genden Anhalts: „Bon jenem, mas ich zum Wohl meiner 
Staaten befchloffen babe, Taffe ich mich durch nichts abwendig 
machen, und weder in Ungarn noch in meinen andern Ländern 
werde ich Trotz, Beengung meiner Rechte, oder Widerichlichteit 
dulden, und deswegen micht zugeben, daß von dem ungarſchen 
Kandftänden meine wohlthätigen Abfichten vereitelt und die zum 
Beten meiner übrigen Untertbanen genommenen Maasregeln 
untergraben werden. Welche meine ernſtliche Entfchliejiung 
allen Hof- und Länderfichen ſowol directe als indirecte befannt 
gemacht merden foll.. 


— Es find zu Wien einige Offiziere wegen unerlaubter Kor 
zefpondenz und andern Verbindungen eingejogen worden. 
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den 27 November 1811, 





Englands Lage im Jahr 1811. 


(Gortiegung.) ; 








Deffentlihe Ehuld und Einnabme. 


Beranntlich betrug die Nationalfhuld der Britten 
im Yabr 1680 nur 800,000 Pfund Sterling. In der Rede bes 
Sir Martin, die er den 19 Märy 1810 bielt, ward angefün« 
Digt >’ fefei nun auf 784 Millionen BF. Sterl. geiliegen. Dies 
aber mag wohl uebertreibung des Partheigeiftes fein. Man 
kann die Schuld im Yahr 1811 gemif nur auf 650 bis 660 Mill. 
Bf. Sterl. anfehlagen ; wovon die Zinſen 22 bis 23 Millionen 
betragen. 

Wie verhalten fih nun dagegen bie Einnabmen? — 
Sie lieferten, wie nämlich die Mimifter fagten , im 8. 1509 ang 
allen Taren 65 Mid. Bf. &t.; fie begriffen daztı die bleibenden 
Zaren mit 41 Mil. And die Kriegstage mit 23 dis 24 MIN. Bf. 
Steel. Um aber allen Ausgaben die Stirn bieten zu fönnen, 
forderten fie im gleichen Jahr eine Summe von 75 Mill. Sterl. 
(Im 8. 1804 baten fie nur 53 Mill., im 8. 1806 aber fchon 
72 Mil. gefordert! — In einer Seit, wo Handel und Induirie 
To berbe Stöße litten, ſolch ein Steigerm der Auflagen, muf 
doch das Verfahren der brittifchen Regierung ‚endlich dverbäch« 
tigen.) 

Es iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß bie englifche Megies 
rung vom icht am ihre bleibenden oder Derritorialtagen weiter 
erböben, ja fogar zweifelhaft, daß fie diefelben in diefer. Höhe 
lange fortfehen könne. Die gegenwärtigen Staatsbe dürfniſſe 
zu beſtreiten, And nur noch zwei Quellen übrig; denn die Auf⸗ 


lagen baben ſchon ihre Verwendung, ja durch die „Ancomes 
Zar" if fogar das Kapital der Abgaben fo zu fagen entfrem« 
det. Die eine Quelle iſt der öffentliche Kredit, nämlich durch 
Anleiben ; die andere find die Solliätte, durch Beneſizien vom 
Handelsverkehr. 

Nun aber wurde bisher der öffentliche Kredit lediglich durch 
die Lebhaftigkeit des Handels und die von demſelben gewonne⸗ 
nen Venefijien unterlüßt, Wenn der Handel finft: kann das 
öffentliche Zutrauen fteigen? — Die Bank und das Papiergeld 
fiellen uns den Stand deffelben bar. 





Enaliihe Banf. Vaplerpeid. Klingende Münze Im Umlauf. 


Ausgemachte Wabrbeit iſts, daß Papiergeld, als Stellver- 
treter von Gold und Eilber, nur einen betrüglichen Werth 
babe, menn es nicht von feinem Beſiher belichig wieder in Geld 
verwandelt werden fann. Tritt diefer Fall einmal ein, fo wirde 
kein Menſch bindern, daß ein gewaltiger Unterfchied 
zwiichen baarem Beld und Bapier empfindlich werde. 

Freilih, Frankreich ertrug während der Revolution die 
Berhicdhtung von dreißig Milliarden Kivres Bapiergeld; 
aber es war auch während einer Revolution! Es erſtand 
mit neuen Kräften, mächtiger denn vorher; aber dies dankte 
es feiner eigentbümlichen Lage, dem Reichtbum feines Bodens, 
Es trägt die unverfiegbaren Kebensquellen für feine Bewohner 
in ſich ſelbſt. 

Allein England, oder jeder andere Staat, der feine 
Rebensquellen vorzüglich im Handel findet, mage es nur das 
Bapiergeld zu vernichten, und es bat die Revolution, bat den 
Umiurs ‚aller feiner Verfaſſungen! 
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Das politische Glück dieſer Monarchie berußt lediglich auf 
das Enfiem von Anleihen und die Baitfz beide gründen 
fich wieder auf Dafein von Handel und Kunſtleiß. Die Bank 
if die wahre Säule des brittiſchen Staats. Sie bildet „ obme 
Mealität, gewiſſermaßen die Blaubigerin Des Staats; iſt Werke 
zeug und Wechſelagent deffelben. Taren, Einnahmen, Kunft⸗ 
Heif, Boden, Gewerbe, Handel find den Gtaatsglaubigern 
bopotbezirt. Die öffentliche Schuld und die Ausfendung 
von Banfzettelm beachten im Grunde alles Brivat- 
vermögen in die Hände der Regierung. 

Der Staat zahlt der Bank gewiſſe Wertbfummen, und 
leibt von ihr in gleicher Seit» was er zum öffentlichen Dienit 
nötbig bat. — Worin beſtehen denn nun die Hilfsmittel des 
Staats oder der Banf? — im Produft des öffentlichen Ein« 


fommens und im Stellvertreter deifelben, in dem baaren 
Gelde, 


dach den Berechnungen unferer beiten Bubligißen bötand », 


gegen Ende vorigen Habrbunderts alle in Europa umlau« 
fende Gold» und Silbermünze in ungefäbr neun 
Milliarden Franfen. Die Quantität diefes Metalls ver» 
mehrt ſich jährlich in Europa im Verbältmifi von 1174 bis 11% 
Vrozent. Ein Siebentel diefer Menge kommt aus den Berg 


werfen vom Rußland und Deutfhland u.f. m. Die andern, 


ſechs Siebentel fommen aus Südamerifa. Ein Viertel oder 
Drittel davon aber gebt nicht in die Münze, fondern mird zu 
Rugusartifelm verbraucht. Alles, was jährlich aus Mmerifa von 
Gold und Silber nach Europa fommen mag und was Europa 
bebält in feinem Innern, kann auf 95 bis 100 Mil. Franken 
angefchlagen werden; davon 68 bis 70 Millionen, als Münze 
geprägt, in Umlauf übergebn. Aber von diefer Maſſe ſchwilzt 
durch Schiffbrüche, Vergrabungen u. f. w. jährlich eine Summe 
von etwas mebr als acht Millionen ab. 


Diefe jährliche Nachfuhre von Geldſtoff aus Amerifa reicht 
ſchon feit einem Jahrhundert nicht mehr zu, feit die erfien Be⸗ 
dürfniſſe und die Handarbeiten, welche der ausgedehntere Handel 
in allen Staaten forderte, im Vreiſe fiegen. Darum mard das 
nun unentbehrliche Bapiergeld erfunden und die Einrichtung der 
Banten gegründet. 

Nach den Berichten der Kondoner Münzkommiſſion im Habe 
1797 ward das in England umlaufende geprägte Gold 
auf dreißig Millionen Bfund Sterling gefhägt. — 
(Das in England das zirfulirende Silbergeld an Quantität 
fehr unbedeutend if gegen das Goldgeld, weiß jeder.) Ohne 
Zweifel bar fich diefe Summe gemindert; dafür bürgt dort 
der bobe Preis und die Seltenbeit des Goldes; desgleis 
hen die beträchtliche Ausfuhr von Gold» und Silberbarren für 
verfchiedene unvermeidliche WBedürfnife des Staats und des 
Handels feit den Dekreten von Berlin und dem fpanifchen 
Kriege. Vielleicht macht alle in den drei Königreihen 
gegenwärtig zirkulirende Gold» und Silbermünge 
faum zwanzig Millionen Pfund Sterling aus. 
England muß Hahr aus und ein nah Ehina und Indien 
im Handel acht» bis neunbundert Pf. Sterl. baar Geld ſchicken, 
das directe aus den brittifchen Hafen abgeht. &o mar England 
bei feinem anfchwellenden Handel genöthigt, Bäpiergeld zu 
ſchaffen und eine Bank zu errichten. 

» Sobald aber das Papiergeld der Bank die Summe des 
wirklichen Neichthums überſteigt und (beim Sinten des Handels) 


auffer Verbälttih zu den Bedürfniſſen und Artachenenbeiten des 
Kommterzes ſteht, verliert cs nothwendig feinen Werth. 


Noch im Anfange des Babes 1797 mar der Betran aller 
in Umlauf gefebten Banfzettel ungefäbe zehn Millionen 
Bf. Sterling; aber der Handel in bochſter Blürhe! — Allein 
im Bahr 1810, da der Handel nad) Europa ſchon verloren mar, 
beteng die Summe der Bankzettel von fünf Pfund Sterling 
und darüber, laut Bericht vor dem Barlament, ungefähr 
ſechszehn Millionen Sterling! Die Quantität derer 
unter fünf Bfund belief fich auf Heben Millionen und die ber 
„Bank-Boft-Billers“ über eine Million ! 


Die Nothwendigkeit, worin ich die Banf feit 1797 verfeht 
ſah, die Bezahlung ihrer Bapiere zu fuspendiren; die Barlar 
mentsbil, wodurd die Banf autorifirt ward, nicht mehr gegen 
Münze auszumechfeln; die große Menge der in Umlauf gewer ⸗ 
feuen Schatzkammerſcheine; die erzwungene Gold- und Silber 
aukfuhr aufs feſte Land / um die Truppen und Gubfidien ia 
Shanien und Bortugall zu zablen, find die unläugbarfien Be 
meife-vom Verſchwinden des gemünzten und vom Anmachs des 
Paviernen Geldes. 


Am 6 Zuli 1811 betrugen ,, zufolge der dem Barlament 
vorgelegten Berechnung , die im Umlauf befindlichen Bantzettel 
22,323,530 Bf. Sterling. 


Am 13 Juli 1811 betrugen fie 23,565,300 Pf. Sterling. 
Man batte.alfo, denn dic Noth war dringend, binmen fichen 


Tagen für 1,131,750 Bf. Sterl. neue Bantzettel in Umlauf 
arfeht! 


⸗ 





Gatperungen aut dem Vorigen. Sandels + md Roloniahmeimm. 


Bedenkt man, bafi die Maſſe des Bapieraeides far fe arof 
it, als alles haare Geld, das 1797 in England vorbanden war; 
daß fie an Werth den Werth des fundirten Nationaleintommens 
überfleigt (man bilfe fich durch die revolutionäre Maasregel der 
Kriegsiieuer, die, weil fie zu erfchönfend if, nicht von Befland 
fein fann); daß die Eigentbümer der Bankzettel feine Gewähr 
ſchaft mehr haben; daß fie des Rechts und Mittels verlufig 

’ erklärt find, Geld für ihr Bapier zu fordern; daß ferner das 
Hnterefie der Matiomalichuld meit den Betrag des fündirten 
Mationaleintommens überfleigt, und daß, um das Kapital der 
Schuld felbit zu tilgen, beinabe alles Grundeigentbum der drei 
Königreihe Großbrittanniens nicht binreichen würde: fo erflärt 
es fih, warum die weiland fo geichägten englifchen Bankjettel 
jetzt im Kurs ſinken können; — fo begreift man, über meldem 
Abgrunde Englands fcheinbarer Wohlſtand und fcheinbare Rube 
ſchwanken. — So wird es endlich manchen Zweiflern Har wer 
den mülfen , dab Napoleons Mansregeln, feine Defrete von 
Berlin und Mailand, fein langfam in Spanien geführter Krieg: 
die furchtbare Wirkung gegen England nicht verfehlt baben ‚— 
dab fein Geitt ſehr richtig berechnete, England müffe unter 
der Laft eigener Noch finfen, und den Europäern, jlatt 
ihnen Handelsgefehe und Waarenpreife vorzufchreiben ‚. Freibeit 
des Gewerbsfleißes und Theilnabme am Welthandel laffen. 

Das Boruetheil von Grofibrittanniens Wohliand, Reich. 
thum und Blüben bat mit dem Voturtheile viel Aehnlichkeit / 
welches Friedrichs des Großen kriegeriſcher Ruhm zu 
Bunfien feiner Heere und Staaten verbreitet hatte. Wie fchnell 
verſchwand dieſes! — eben fo wird jenes ausloͤſchen. 
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Bmar man denft noch am bie englifchen Kolonien jenſeits 
der Meere, und bält fie wohl gar für die Baſis der brittiichen 
Größe. Allein wofür denn eroberte England alle jene Infeln 
und Häfen? — Für den Handel mit dortigen Produkten an 
Europder. Nun aber find ibm die Märkte Europens verſchloſſen. 
ober Geld nehmen, um jene Produkte zu kaufen, jene Ar 
heiter zu zahlen? — Und wohin endlich mit den Produkten? 
Zwiſchenhandel damit treiben zwiſchen den Molonien? Welch 
ein geringer Erfap! mie mag man die ungehenern Bedürfniſſe 
und die Bevölferung des volizieteiten Welttheils mit den Be» 
dürfniſſen und der Bevölterung afiatifcher und amerifanifcher 
Suſeln und Küftenfireife in Vergleich fiellen? — Seibit ale der 
Handel das wollte Leben noch batte, trug ganz Bndien dem 
brittifchen Staate durch die Auflage der Tagen jährlich nur 
vierzehn Miltonen Bf. Sterl. ein. 





Gortresunga ded Vorigen. 6 


Die Bill, welche Lord Stanbope im Sommer des Habrs 
‚4514 dem Barlament vorſchlug, batte den Titel: „Akte, um 
zu verbindern, daß die Geldmünze des Königreichs weder um 
einen böbern, als ben laufenden Werth, gegeben noch ange 
nommen merde.* Die Alte drückt fich beinabe eben fo umwun⸗ 
den aus, mie ihr Titel, der verbeuticht alſo beißt: Geſches⸗ 
vorschlag - daß man für baar Geld nicht mehr Bapiergeld gebe, 
als dieſes Mennwerth batz oder auch, Vorfchlag zu verbieten, 
daß die Bantzettel nicht weniger gelten mögen, als ihre Zahlen 
befagen. 

Daß fo etwas in dem reich gealaubten England zur Sprache 


fonunen muß, beutet auf wiberliches Gefühl. der innern fort- , 


fchreitenden Zerüörung; moch mehr Bercevals Bill, welche 
den Bankzetteln einen geichlih gezwungenen Kurs in 
England gibt. Aber der Miniter bekennt ſelbſt, daß es febr 
möglich wäre, daß auch Diefe Maasregel nicht binreiche, allen 
Hufommlichkeiten (Inkonveniemen) der gegenwärtigen Kage 
abzubelien. Man mülle vieleicht noch zu. gang andern Mitteln 
greiſen. 

Dies geſchah in der Mitte dieſes Dabrs 18145 am 
Ende beifelben wird man ſchon die natürlichen Wunder zu be 
merken angefangen haben, die durch dergleichen gemalttbätige 
Maasregeln nothwendig bewirkt werden. Das baare Geld wird 
ſich immer mehr verkricchen, und daran noch größerer Mangel 
entſtehn, als wirklich if. Schon jept fann man zu London 
mit Geld Bapier faufen, foviel man mill; aber nicht fo das 
Held mit Bapler. Man fange nur einmal an, ein baufälliges 
Gebäude ausinfiden, und darum bie und da aus Noth eine 
einnweilige Lüde zu entblößen: fo fält das Nebrige nur unauf- 
baltfomıer nad. Be dünner das baare Geld wird, defig mehr 
Bapier zu Schafen iR die Megierung gezwungen. 

war foricht man in London noch germ daven, es Werbe 
gewiß wieder eine Zeit Fommen, wo die Banf ihre Zettel aber 
mals mit baarem Beld einlöfen fünne. Aber die Unmöglichkeit 
davon wird mir jedem Monat fortfchreitender, Zur Beit, da 
die .Einfaffirung der Bankzetiel gegen Münze fuspendirt ward, 
ſchaͤtzte der Münzausichuß die Maſſe des ın England zirfuliren« 
den Geldes auf dreißig Millionen. Und doch war die Banf 


genötbigt, ſchon damals ihre Bablungen einzuflellen. Und 


jest? — . 


‚Mach den neueſten Barlamentsverhandlıngen betrugen, die 
Settel der Bank von England über fünfundzwanzig und 
eine balbe Millionen Bf. Eterl.; und die Billets der Braf- 
Thaftsbanten über vierunddreifig Milionen! Alſo das 
Doppelte mehr in Bavier, als einſt in der goldenen Seit 
gemänzted Geld in Enaland umlief. Und noch jetzt hofft man 
auf die nabe Wiederkehr jener Zeit? - ; 2 

Das letzte, womit ſich die Britten fchmeicheln, if, Eurona 
merde ohne Kolonial« und engliiche Fabrikwaaren fein balbes 
Yabr mebr befichen fönnen, und Napoleon gezwungen fein, 
die den englifchen Kauffahrteiflotten verfchlofienen Hafen wieder 
zu öffnen. Dann würden ploötzlich alle Völter des Welttbeils 
ibr lange verbaltenes Gold mit Freuden in die Lilien und Güde 
der Engländer ausbluten. 





Beiälußh. 


Daß England bentiges Tages micht mehr den Kampf. um 
Eroberung, fondern um Erbaltung, — einen Kampf der 
Berzweifelung kämpft, bezweifelt wohl auch der Unglaubigſte 
nicht ‚mehr. De beſtimmter fich die Spuren der Serrüttung und 
des innern Reibens der brittiichen Staatsmafchine zeigen, je 
ficherer darf Europa auf die Wiederberſtellung eines lange ent- 
behrten allgemeinen Fricdeng zählen; ie milliger wird jeder die 
große Neibe der Entbebrungen erdulden, die durch Ausichluß 
Englands vom feſten Lande entiianden find; je übergenater wird 
jedes Volf, daß nur durch frenge Verbannung aller englifchen 
und Kol malwaaren, mag auch damit der Untergang einzelner 
Häufer verbunden gewefen fein, der Friede beichleunigt werde, 

„ticher folen ale Britten Saft und Rüben. trinlen „als 


franzöfifchen Mein! — Portugiefiicher Wein und Branntewein 
fchmeden befier, als die feinen franzöfiichen Weine, denn die 


"find Erzeugniſſe unferer Manufafturen!“ &o fagte ein Glied 


des englifchen Unterbaufes. — In Europa it der Patriotismus 
wohl noch nicht ſo überall daheim. Es füllt -wenigem ein, 
zum Bortbeil inländifcher Fabriken und Manufakturen die 
Erzeugniſſe des Vaterlandes (wenn fie auch nicht fo gut als 
fremde find, und doch chen fo tbeuer) vorzusiechn. Man findet 
ſolche Zumuthung mohl gar fchr altern, ſeht lächerlich, und 
ſchimpft lieber im feinem Egoismus auf Fürften, Geſehe und 
Ordnungen. Für eine Taſſe guten Kaffees alle Zage verkaufte 
manches Leckermaul die Intereſſen feines Vaterfandes, und bes 
ganzen Welttbeils dazu, an England. Wo nicht das Vater ⸗ 
land in jedem Bütger, jeder Burger im Zweck des Vater lan⸗ 
des Iebt: da bilder jeder Einzelne mit feinen ſelbnſüchtigen 
Dilen einen Staat im Staate. Barum find fo viele 
Staaten, Thronen und ıWälter mntergegangen: Die Reiche 
‚waren aufgelöfet ‚-che fie zexfielen. i 
Was nun der Eugenb des Volles. zumeilen ‚ mi 
bie Kraft der Herrſcher erichen. Mögen —— * 
Selbnſucht / beſchrankten Anficht und Kleinmütbigkeit den-grofien 
Mann tadeln, der feine große Gahn ſie greich zu vollenden gilt: 
ee wird vollenden, uhb ivad die ewige Vorfehung verbing,, 
allen Hinderniffen zum Frog, volchden. Eine eherne NMoth« 
wendigteit ‚gebietet dem Lauf der Schichfale und Papoleons 
Geiſt bleibt fich feiner würdig. Binde 
Ag. 
ir — 
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Lebensgeſchichtliche Nachrichten von einigen neuern 
englifchen Schriftfiellern. 





John Home a. 


Diefer, den die Britten zu den beifern ihrer neuern Schaue 
fpieldichter zählen, iſt auch in Deutichland als Verfaſſer feiner 
Tragödie Douglas nicht ganz undefannt, Er mar von einem 
ebmals berühmten und fehr achtangswürdigen Geſchlecht Ram» 
mend, im Nabe 1722 in Schottland geboren. Er widmete 
ſich ale Jüngling zu Edinburg den Wilfenfchaften und dem 
geiſtlichen Stande. 


Ungefähr um diefe Zeit wars, als der englifche Kronprä- 
tendent mit bewaffneter Macht gegen die Hauprfiadt der Schotten 
anrüdte. Home, aus Familiengeiß und aus Brundfähen ein 
feuriger Wigb, trat mit mehreren feiner Schulgefäbrten als 
Freimilliger in Kriegsdienſte, und fchlug ſich tapfer. Unter 
Eduardo Fahnen zog er mit nach England, litt alle Glüdd- 
wechſel feines Führers ‚ umd erlebte das Ende feiner Priegerifchen 
Laufbahn da, wo iener ſtegte, in ber Schlacht bei Falkirk. 
Er ward nämlich gefangen. Als aber das Treffen bei Cullo— 
den im Babe 1746 die Hoffnungen der Stuarte auf immer ver» 
nichtete, ging Home, mach wiebererbaftener Greibeit , gen 
Edinburg und zu feinen Büchern zurück. 

Er vollendete feine Arbeiten im der Bottesgelabrtbeit, ward 
geprüft, in ben Kreis ber fchottifchen Geiſtlichkeit aufgenommen 
und endlich Pfarrer zu Atbelftanefore, wo er denn mit 





aller ibm eigenen Kraft feinem Amte lebte. Freilich genügten 
feinem Beifte nicht die einfachen Beichäftigungen deffelben und 
das alltägliche Leben der fchottifchen Landpfarrer. Aber einem 


Manne, dem bie Natar Anlagen und die Bunt des Schidfals 


eine offene Bahn durch das Gebiet der Wiſſenſchaften gab, 
fonnte es an edelern Unterbaltungen nicht fehlen. Er fchrieb 
umd dichtete. Das Trauerfpil Douglas war die erſte vollen 
dete Frucht feiner Mufe. Er wählte dazu einen feiner Lands 
leute zum Helden ‚ bie Begenben feines Baterlandes zum Schan- 
plad. Das Städ ward mit dem lauteſten Beifall empfangen, 
zu Ebinburg wie zu London. Ein Schotte, der fich bei ber 
Aufführung des Trauerfpiels unter den Bufchauern in Drury ⸗ 
Tane befand, vergaß ſich in patriorifcher Nufwallung fo febr, 
das er laut ausrief: „He, ihr Engländer, mo bleibt 
denn nun euer Ghafespear? — Frittler wollten zmar 
den eriten Gedanten zum Douglas in Maffris Merove, andere 
darin nachgeahmte Situationen aus Boltaire's Alzire finden; 
allein die Nation gab dem Dichter den wohlverdienten Zorbeer. 


Nicht fo die presbyterianiſche Kirche, deren Mitglied er 
war. Die Geifllichkeit 309 ihn vor ihr Bericht, und da er 
merfte, mit diefer fei nicht gut Fechten, gab er feine Entlaflung 
ein und ging nad England. Hier hatte fich chen fein Landsr 
mann David Hume für ihn verwendet. Douglas war auf 
dem Londuer Theater fchon ein fogenanntes Stamm Stück 
(stok piece) geworden. Lord Bute nahm ſich feiner bei Hofe 
an, unb bemwirfte, daß er zugleich mit dem Dr. Hohnfon 
auf das Berzeichniß der Penſionirten gefeht wurde, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— Nach dei verdienſtrollen Hairels Unagaben in Mertuchs geogta⸗ 
wbiihen Eohemeriden (Gept, 1901) beträgt der aegenwärtige Flächen⸗ 
inhalt bes Rönigreiht Weitialen, wie es feit dem atutſten Traltat 
«dem 10 Mai tgzut su Paris geiblofen) finen — 4 82% Ka 
geographiibe Cevierrmeilen. 

Davon neben die Waldungen 3.714,40 "Morgen ein Cauf eine [>77 
viernmmeile geben 22,041 braun ſchweigliche ‚Morgen );, "bie Aecker 7, 869, 831 
Morgen; Garten: und Rebland 993,47 6; Wieien, 1,370,198 ; Haider 
Unger: und Weiland 3053,919. Das übrige, iR, unanbauliher Baden, 


Mach ber dristen und gemaueften Bäbluna dBesiWoits im Deuember 
21810 betrug Die Bevölkerung dei Königerichd 2,66%,973 Serlen, ungerrchntt 
das Diilitär von 30,090 Dann. Auf eine Gepiertitelte Tommen allo 2501 
Stein. Die tonftripriondfähige junge Mannkbaft , von 10 — 26 Jahren, 
detrua 56,259 Verionen, 

* Die Butberamer machen in Rüchficht der — die Mebebeit des Voitt, 
nömtih 1,490,323 Gerien ; der Neformietim-find 293,837 ; der Katbolifen 
263, 124 der Juden 18,280; auch gibt 4 einjge- bundert Menoniten und 
mäbrlihe Brüder, ige ® 


Im sangen Reihe find 205 Städte, 96 Bleden, 72 Bordrter, 4338 
Dörier, 1150 Weiler, 1315 zerſtreute Wohnungen. In den Gräben wab 
Sieden 668,829 Serien, und auf dem Lande 7,397,144. Die fämmeliden 
Bebäube waren im den Mrandutrficherungdanftalten mit 672,38%618 Sr. 
37 Eent! verſchert. 


Das Königreich IM im acht Devartementä {der Aller, Etbe, Fulda, 
Reine, Ocker, Baale, Werra, und des Harjed) einnerbeilt; diee Deparı 
tements enthalten insatſammt 28 Difrikie, 397 Kantone, 3456 Bemeinden, 
283 Kantondmairien, 403 Griedensgerichte , welche letztere unter 28 Dikrifthe 
eribumalien, 8 Ariminalböfen und zwei Appellntionähöien fleben, 





— dr. Emprrintendent E. 3. Walch m Salzungen bat umk ie 
felner new erſchlenenen „Beideribung der Fönigl, und berioat. rädiden 
Käufer und Sander‘ mehrere frifhere Marifiiche Iingaben Über die Sara: 
KAoburg Meiningenihen Lande mitseihelle. Das Oberland theitt Kb 
im acht Nemiter , das Unterland in drei derielben ; beide haben eimen Flächen 
raum bon 20 Genlertmeitern, brwohnt von 56,269 Stelen oder 13,28% 
Hausbaltungen in 10.410 Hänfern. Das sanze Land zähle 4 Erädte: 
7 Sieden, 200 Dörfer und Kleine Ortihaften. 


cHiersu ein Intelligenzblatt, Nr. 18.) 


Summari um 


der neueſten 


Politifchen Tagesereigniſſe. 





Mittwoſch 


(Beilage zu Nro. 95.) 


den 27 November 1811. 


I — — — 


England. 


&; it wahrfcheinlich, dab das Ereigniß, welches in Sizilien 
vor fich gebem ſollte, im dieſem Augenblick wirklich ſchon flatt 
gefunden babe. Bon den durch den Ecout Überbrachten Dreyer 
fchen ift nichts bekannt geworden, allein man verfichert, ganz 
Eizilien fei in Bnfurreltion; man fehe überall die Morte an» 
geichlagen: „Nichts als bie Engländer, ober gar feine Eng 
Kinder. * 

Ser Monitene enthält darüber folgende Note: 

Was zwifchen England und der Regierung von Sizilien 
worgebt, if die Fabel vom Wolf und dem Lamm ; „jede Unter 
ſuchung über diefen Gegenſtand wäre alfe tindifch. Frankreich 
hatte feinen größern Feind, als ben Hof des Königs Ferdinand. 
England hatte feinen, ber ihm getrewer und mebr blindlingg 
zugethau gemefen wäre, als biefer. Der Für, welcher in 
Eizilien vegierte, verlor ein Königreich, weil er England treu 
geblieben ift. 

Die Engländer find in Sizilien verabfcheuet. Der englifche 
Karafter fompathifirt mit feinem eines andern Bolts: Sprache, 
Religion, Sitten, alles iſt bier im Widerfpruch. Wenn die 
Engländer den König Ferdinand von Sizilien wegiagen, fo 
tbun fie etwas für Frantreich fehr Angenebmes, und zugleich 
etwas, das ihrer wahren Bolitif gänzlich zuwider if. Kleine 
Punkte zu behaupten, und niemals große Kinder, bas iſts, mas 
ein wohl verflandenes Zutereſſe ihnen dringendſt anempfieblt. 
Diefes Prinzip vergeilen beißt den Abgrund vergrößern, der 
ich ſchon unter den brittifchen Snieln öffnet. 

Die 15,000 Dann, welche England gegenwärtig in Sizilien 
bat, vereinigt mit 20,000 Siziliauern, bilden eine Macht von 
35,000 Mann. Wenn England Meifier von Siilten iſt, To 
reichen feine 15,000 Dann für die Polizei des Kandes micht zu. 
Es zieht daraus feine Hilfsquelle; Sizilien wird ihm noch viel 
rotten. Die engliſche Adminiſtration iſt die koſtſpieligſe und 
ſchlimmfte von allen, Das Klima, die Meuchelmorde , die Lüge 
lichen Verlufle werden die Bevolkerung Englands noch mehr 


untergraben , und die Ausgaben , melde die Engländer in Sie 


gilien machen, werden eine neue Quelle zum Herabfinten ihres 
Kurfes werden. 


Die folgenden ſechs Marimen, aus offiziellen englifchen 
Schriften gezogen, follten gelefen, wieder gelefen, und von 
Königen meditirt werben. 

Erſte Marime: uUnſer Bertbeidigungstraftat mit dem Kö⸗ 
nige vom Sizilien if fein Bundniß mit einem Individunm, 
fondern mit einem öffentlichen Beamten, begleitet mit dem 
königlichen Karatter, — mit der erfien Magifratsperfon von 
Sizilien. 

Smeite: Der König von Eiyilien, indem er Taren aufbebt 
und Geſetze nach Willkühr ändert, iſt nicht mehr derfelbe König, 
mit dem wir uns verbunden baben, 

Dritte: Wir find am michts gebunden gegen diefen Ufur- 
pator. - 

Bierte: Die ufnrpatorifche und antiſociale Regierung von 
Sizilien if feindfeligz; man muß fie ihrer Natur nach für jafo« 
binifch baften. 

Fünfte: Erfordert die Bercchtigfeitsliche der brittifchen 
Station nicht , daß eine Regierung, welche öffentlich den Zafo- 
dinism lehrt, der Macht beraubt werde, Boͤſes zu fliften? 

Sechste: Die Nation, welche einem Lande Vertbeidigungss 


“mittel liefert, iſt der politifche Eigentbümer des Landes. Wir 


find die Eigentbümer von Yamaifa, weil wir es vertbeibigem. 
Haben wir nicht demnach das Recht, uns als Eigenthümer von 
Sizilien anzufeben ? 


Es wäre neu, eine Sammlung von Gentenjen von den 


> englifchen Politik zu machen. Zu dem ſechs bier kopirt ſtehenden 


müßte man noch zwolf binzufehen in Bezug auf die abfcheulichen 
Ereigniffe mit Kopenhagen ; zwei wegen ber binterlifigen 
Streiche mit den vier ſpaniſchen Fregatten ; endlich noch zwan ⸗ 
jig über die erfolgte Grfehgebung mit den Neutralen und mit 
Amerita. Man könnte fomit gegen ſechszig Staatsmatimen 
fammeln, welde ein Dentmal vom Geile der Gerechtigkeit, 
Billigkeit und Moralität der englifchen Regierung fein mirden, 
(Mon.) 


Man bat eine große Anzahl Briefe, ſowohl von Neuydıf, 


als von andern Orten der vereinigten Staaten erhalten, morin 
verfichert wird, daß in Folge der lebten Begebenheiten bie 
Aufmerkſamkeit der vollgichenden Gewalt fehr auf die Lage der 
Marine gebeftet it; daß dieſe Sache der Betrachtung des Kon⸗ 
greſſes ſogleich nach feiner Eröffnung vorgelegt und daß er eitt« 
geladen werben wird, Fonds anzuweiſen, um mehrere Linien 
ſchiffe umd Fregatten bauen zu können. Man fügt bei, daß 
diefe projektirte Vermehrung der Marine durchaus feinen Bezug 
auf den Zufand der Unterbandlungen bat, die gegenwärtig 
wwiſchen beiden Nationen eröffnet find. Allein wir befürchten , 
daß bei dem Zuſtande der Nullität und der Bancerotte, worin 
fich der amerifanifche Handel befindet, die Schwierigkeit, das 
Geld für diefe Sache aufjutreiben, fo gut als unüberwindlich 
fein werde, 

In einem Briefe aus Kingſton in Jamaika, vom 22 Sept. 
wird gemeldet, daß der Belifan, ein vortrefiliches Kauffahrtei⸗ 
ſchiff, das in der Havannab für diefen Hafen geladen worden 
mar, und 50,009 Piaſter und 3000 Dublonen an Bord batte, 
nad einem bartnädiger Widerflande , auf der Höhe der Lande 
ſpitze Alligator zu St. Elifabeth, von dem Marengo, der zu 
Baltimore mit 3 Kanonen and 90 Dann Equipage ausgerüfet 
tar, genommen worden if. Die Hälfte dieſes Geldes gehörte 
biefigen Hanbdelslenten, als Breis für verkaufte Waaren; die 
andere Hälfte gehörte Bafagieren, welhe Waaren in Kingſton 
faufen wollten. Diefer Verluft iſt ſehr zu bedauern, und wird 
den Handel zurückſetzen, welcher angefangen batte, lebhaft zu 
werben. 

Nachrichten aus Caraccas enthalten Folgendes: Der Baum 
der Unabhängigkeit, welcher in diefen Gegenden gepflanzt wor« 
. den iſt, träge fchon Blüthen in Menge, und breitet feine Hefe 
über die fieben Provinzen von Venezuela aus, 


Sefterreid. 


An öffentlichen Blättern werden folgende Summen ange 
geben, welche der Kaifer von Deilerreich von dem ungarifchen 
Ständen begebrt babe: 1) Ungarn übernimmt die Garantie 
von bundere Millionen ; 2) zur jährlichen Umwandlung der 
Einlöfungsfcheine in klingende Münze zablt die ganze Monarchie 
giwei Millionen , und Ungarn bievon 942,680 fl. 53 fr.; 3) zur 
Amortifation der Einlöfungsicheine zahlt die ganze Monarchie 
jährlich vier Mil., Ungarn aber 1,885,371 fl. 46 fr.; 4) jur 
Dedung der nöthigen Staatsausgaben sablt Ungarn, auſſer 
der gemöhnlichen Kontribution, noch zwölf Millionen, welche 
Summe im Wege ındirckter Steuern eingeboben werden muß. 

Mehrere ungarifche Große beweifen ihren patriotifchen Eifer 
ſeht thätig. So gab ber Graf Zichy am Namenstage bes Kai« 


ſers eim prächtiges Diner; man bemunderte dabei has herrliche 
Silberſervice, aber beim Aufftehen von der Tafel ſchickte es der 
Graf im Die Münze. Dies bat auch der Braf Sechny mit 
vierzehn Sentnern Gilberseng gethan, und der Graf George 
Fenetits will eine Milion Gulden an Bantkzetteln einlöfen und 
vernichten. 


Die neueften Nachrichten aus Wien vom 13 Nov. fagen, 
daß auf das neulich erwähnte Handfchreiben des Kaifers der 
Kurs eine etwas rüdgängige Bewegung machte, weil man 
fürchtete, daß die ungarifchen Ungelegenbeiten eine ernfibaftere 
Wendung nebmen würden; dieſes Sinten war aber nicht von 
Dauer, da man bald darauf Nachrichten aus Brefburg erhielt, 
nach welchen in den lebten Kongregationen der Stände eine 
weit beffere Stimmung berrfchend geworden fei. 


Türfei 


Aus dem ruſſiſchen Hauptquartier in Giurgewo find mum 
offigielle Nachrichten über die letztern Kriegesereigniffe befannt 
gemacht worden, wodurch der Sieg bei Ruftichud volllommen 
beffätigt wird. z 


" Gleichzeitig fehten andere ruffiiche Korps ebenfalls über bie 
Donau; eins derfelben nabm Turtukay, ein anderes marfchirte 
auf Siliſtria, und eroberte diefen Pla mit Sturm. Femail 
Bey von Seres wurde durch ben General Saß genätbiget, das 
linfe Donaunfer in der Heinen Wollachei ebenfalls zu riumen, 
und diefer General folgte den Türfen mit feinem Korps auf 
das rechte Ufer bes Stroms. 


Aus Buchareft angefommene Briefe vom 28 Dft. fagen, 


daß an dem Frieden zwifchen Rußland und der Pforte kaum 


mebr zu zweifeln fei. Die Unterbandlungen werden von beiden 
Seiten fehr rafch betrieben. 


Mannigfaltigfeiten, 


— Bei dem unglüdlichen Vorfall zu Belluns haben fünf 
Imdividuen das Leben verloren. 


— 68 fcheint jeht wabrſcheinlich, daß die in den Staaten 
des Großbersogs von Frankfurt wohnenden Buden des Bürger 
rechts baldigft geniefen werden. Sie lönnen zu Frankfurt 
Häufer faufen , und in den verfchiedenen Stadtauartieren woh · 
nen, ohne genöthigt zu fein, in ber Bubengaffe zu fchlafen. 


— Zu Konftantinopel war am 29 Sept. wieder eine große 
Feuersbrunft ausgebrochen ; ein großer Theil diefer Hauptitadt, 
zwifchen Fanor und Balata bei Pſamatia gelegen, it abge- 
brannt. 


Intelligenzblätter 


sd den 


Niszellen für die 


neuefte Weltfunde, 





MNitwochs 


— Rio, 13 — 


den 27. November 1811. 





Aus die ungereimteten Gerüchte finden bier und da Glau- 
ben. Unter dieſe gebört die bin und wieder verbreitete Sage; 


daß die Univerfitär Zübingen alg Ganzes aufgelök, und in par- »_ 


tielle Lyzaͤen zerflücdelt werben würde. Die Unwahrheit biefes 
Gerüchts legt die neue Organifation an den Tag, welche Beine 
Dajetät der König von Würtemberg nach einem Meieript vom 
ı7. Geptember ıgır. biefer Landes +» Mniverfitit gegeben haben. 
Durch diefelbe if im der Perfon des, Freiberen von Wangen- 
beim , eineg von regem Eifer für. die Wifienichaiten beieelten 
Hannes, ein neuer Kurator, der in Zübingen felbit feinen 
Wohnſitz hat, der Univerfität geichenft worden. Die Einkünfte 
des Fundus der Univerfitäe follen ausfchließend den liferari» 
ſchen Bebürfniffen gewidmet werden; und allen öffentlichen In« 
ſtituten if eine jährliche Koͤnialiche Unterftügung auf das Bes 
fimmtefte zugefihert. Zur Befoͤrderung und: Belebung, des 
Fleißes der Studierenden find die zweckmaͤßigſten Anſtalten ae 
troffen, und namentlich jährliche Preife von 15 Dutaten für 
Die befte Beantwortung einer Preisfrage im Fache der Theolo- 
gie, Rechtsewiſſenſchaft, Heiltunde, und den verfchiedenen Zwei · 
gen der philofopbifchen Wiſſenſchaften, bei welchen Ausländer 
mit den Inländern Foufurriren, ausgefent. Welonders iſt auch 
daflır geforgt, daß die Studierenden die nötbige Kenntniß der 
Hafifchen Philologie und der Mutterſprache während ihrer afa- 
demiſchen Laufbahn. mo mehr vervollfonmnen. Endlich find 
Die ſchon feit einiger Zeit beftandenen Disziplin » Einrichtungen 
nicht nur befätigt, fondern es iſt ihnen auch durch die neue 
Drganifation eine zmecdmäßige Wirkſamleit geſichert. 

Die Vorleſungen, welche von den Lehrern der Univerfität 
gröftentbeils regelmäßig im jedem Jahr oder alle zwei Jahre, 
— Cheil auf Verlangen gehalten werden, find folgende: 


Theologie. 


Encnflonädie und Methodologie der tbeologiſchen 
Wiffenichaften träat Herr Dr. Bengel vor. 

Dbeologiſche Literatur, Her ceniler Dr. von 
Schnurrer. 

Apologetik und Doqmatik, verbunden. mit einem 
dogmatıfchen Eraminatorium und Disputatorium für verſchie⸗ 
dene Abtheilungen der Zubörer, Herr Dr. Karl Chriſtian Blatt. 

Ehriftlihe Moral, verbunden mit einem Eraminatt- 
rium, Herr Dr. Jobann Friedrich - Blatt, 

Allgemeine Einleitung im das alte Zeftoment, 
Herr Kanzler Dr. von Schnurrer, 

Spezielle Einleitung in bas alte Zeftament, 
Herr Dr. Bengel. 

Ebeologie des alten Zeita ments, ebenderſelbe. 

Mehrere einzelne Bücher des alten Teſtaments, nament · 
lich die Pſalmen, das Buch Hiob, die Salamoniſchen 
Schriften, die großen und kleinen Propheten ertld⸗ 
ven Herr Kanzler Dr. won Schnurrer, md Herr Prof, Banb, 


Die chaldaiſchen Abfchnitte des alten Teſta— 
ments erläutert Herr Prof. Gaab. 

Die apvofronbifhen Bücher des alten Leite 
ments und einzelne Büher aus der Heberfegung 
der LXX erläutert ebenderfelbe. 

Allgemeine Einleitung in das neue Zeitk 
ment trägt Herr Dr. von Schnurrer vor. 

Zur fpeziellen Einleitung in bag neue Zeite 
ment erbieter fih Here Dr. Karl Chriſtian Flatt. 

Hermenevtit des neuen Teſtaments lieh derſelbe. 

Ebenderfelbe erbietet fih zur Entwidelung der wich 
tigften neuteftamentlihen Begriffe 

Alle einzelnen Bücher des neuen Teſtaments 
erflären Herr Dr, von Schnurrer, Johann Friedrich Flatt, 
und Karl Ehrifian Platt, jeder befondere Theile deſſelben. 

Die evangelifben Perikopen erläutert Herr Dre 
Bengel evenetiich- vraktiſch. 

Zur evegetifch-praktifchen Erklaͤrung der perifopifhen 
Terte oder einzelner biblifchen Bücher erbietet fich Here 
Diafonus Baur, 

Zur praftifchen Erklärung einzelner biblifhen Bis 
cher oder ansgemwählter biblifhen Abſchnitte erbietet 
ſich auch Herr Dr. Jobann Friedrich Flatt. 

Dermenevtifhe Uebungen an äuderlefenen Stellen 
des alten und neuen Teſtaments ſtelt Herr Dr, Bengel an, 

Eben fo an einzelnen Buͤchern oder Abſchnitten des neuen 
Zeftaments oder am den wichtigſten dogmarifchen Beweisſtellen 
Herr Dr. Karl Chrifian Flatt. 

Die hriftlihe Kirchengeſchichte trägt Herr Dr. 
* vor, 

‚ Die hriftlihe Dogamengeſchichte ebenderfelbe. 

Zur Geſchichte der hriftlihen Moral erbietet, 
fich derſelbe. 

Zur Erläuterung der Augsburgiſchen Konfeſſion 
erbietet ſich Herr Dr. Job- Friede. Flatt. 

Hiftorifch - vergleichende, Darftellung der dag. 
matifchen Spfteme trägt Herr Dr. Bengel vor. 

„Homiletit mit prattiſchen Uebungen verbunden trägt He. 
Dr, Müller vor. 

Katechetif mit praftifchen Webungen verbunden, ebend, 

Kritik der Materialien des religidfen Wale, 
Unterrichts, ebenderſelbe. 

Liturgik, ebenderfelbe, 

Paftoral- Theologie, ebenberielbe. 

Kirhlibe Befege Würtembergs, und Br 
fhichte der kichlihen Berfaffung Würtem. 
bergs, ebenderfelbe, 

Sur Geſchichte der DERESHLAFR, Theologie erbie 
tet fich ebenderfelbe, ’ 


Proreftantifhes Kiehendecht trägt Herr Dr. 


Katl Chriſtian Platt vor. 
Rechtswiſſenſchaft. 


Metbodoloqte, Eneyklopadie und Rechtége⸗ 
ſchichte traͤgt Herr Proi. Tafinger nach feinen Lehrbuͤchern 
vor. 

Naturrecht, ebenderfelbe nach eigenen Heften, Here 
Prof. Dreih nach feinem Lehrbuch. 

Bölferreht, Herr Prof. Drei nach Ganlfeld. 

Enchklobadie ber Gtaatsgelabrtbeit lieh Here 
Prof. von Maier, 

Das voffitive allgemeine Gtaatsreht bes 
rbeinifhen Bundes, ebenderſelbe. 

Einen kurzen Beariff der Hauptperioden der 
deutihen Geſchicht e giebt ebenderſelbe 

Die Inftitutionen des römiſchen Rechte trägt 
Herr Prof, Ebrifian von Gmelin nad: Hofater, Here Prof, 
Malblant mach der Höpfneriichen Ausgabe von Heineccius, 
und Herr Prof. Schrader nach Hofaker vor. 

Die Dandeften, Herr Prof. Ehrikian von Gmelin nad 
Hofater, Here Prof. Malblant nach feinen prineipiis juris Ro- 
mmni, Herr Prof. Schrader nach Günther. 


Roͤmiſche Rechtgeſchichte trägt Herr Prof. Schra- 


der nah Guͤnther vor. 
Hermenentit.des Mects. verbunden mit Interpre» 
tations » ebungen aus Seidenſtikers Chreſtomathie, ebenderf. 


Das deutfhe Privatrecht trägt Here Prof. Taſin⸗ 


ger nach Goede vor, 

Das Lebenrecht, Here Prof, von Meier nach Böhmer. 

Das. veinlihe Net, Here Prof. Chriſtian Gottlieb 
son Gmelin nad Meiſter. 

Das geiftlihe Recht, Herr Prof, Zafinger nad 
Böhmer. 

Das wärtembergifhe Privatrecht, ven Staats · 
rath von Kapf. 

Das Wechſelrecht, ebenderfelbe. 

‚Die Lehre von den gerichtlihen Klagen und Ein- 
geben, Herr Proi. Ebrikian von Gmelin. 

Den bürgerlihen Prozeß, Here Prof. Malblank 
nach Danz, verbunden mit praftiichen Uebungen. 


Den peinlihen Prozeß, den Konkurs und andere 


ſummariſche Progeffe, Herr Prof. Chriſtiau Gottlieb 
von Gmelin. 

Praftifhe Anleitung zur anffergeridtlichen 
und gerichtlichen Praris giebt ebenderfelte, 
—Mathematiſche Jurispru den traͤgt Herr Prof. 
Schrader vor, 

Zu Vorlefungen über alle Theile der Rechtsgelahrtheit, 
befonders Über Ankitutionen und Panvdeften,, auch zu Eramina« 
torien erbietet ſich der Privatlehrer Here Dr. Zertor, 

SU Vorlefungen über die Pandeften und den Prozeß, auch 
zu Revetitorien über verfchiedene andere Re chtsmaterien, Herr 
Dr, Friedrich Ludwig Gmelin. 


Naturwiffenfhaften 


Tbesretiiche Phnfik lieh Here Prof. von Pfleiderer. 

Erperimentalpbnfit, Here Profeſſor Bobnenberger, 

Mineralogie, Herr Prof. Gmelin. 

Beoanofie in Verbindung mit phyſiſcher Geogra— 
pbie, derſelbe. 

Dflangenpbufit, Herr Prof. von Kielmeyer, 

Spezielle Botanik, derſelbe. 


Zum Workag': aller Theile der angewandten Bota— 
nit erbietet Herr Prof. Reuß. 

- Allgemeine Zoologie lieh Herr Prof, von Kielmeyer. 

Spezielle Geſchichte der Thiere ebenderfelbe, und 
Heer Prof. von Froriep. 

BVergleihenbe Anatomie, Derr Prof. von Kick 
meyer und von Frerien. 

Allgemeine und fpegielle Chemie mit Derfuchen, 
Herr Prof. von Kielmeyer. 

Pharmazertiſche Chemie, Herr Prof. vom Omelin. 

Chemie, Here Dr. Rüdiger der jüngere. 


Heiltunde. 


Zum Vortrag dee medijiniſchen Encoflopädie 
und Metbodolagie erbietet ſich Herr Prof. Neuß, 

Zur mediziniſchen Literaturgeſchichte, Her 
Prof. Hopf. 

Anatomie bes menfhliden Körpers trägt Herr 
Prof. von Froriep vor. 

Diteologir, Here Proſektor Bauer. 

Anleitung zum Präpariren giebt ebenderfeibe. 

Vepetitoriſche Uehungen in der Anatomie. ohne Cadaver 
ſtellt ebemderfelde an. 

Bhofiolonie des menfälihen Körvers lichen 
Herr Prof, Gmelin und Here Prof, Müdiger der juͤngert. 

Allgemeine Pathologie trägt Herr Prof. Em 
lin vor. 

Ebendiefelbe, Herr Prof. Hopf. 

Semiotit, Herr Prof. Autenrietb. 

Allgemeine Therapie, ebenderfelbe. 

Didtetit, Herr Prof. Reuf. 

Materia medica tragen vor Herr Prof, Gmelin, Here 
Brof. Hopf, und Herr Dr. Ruͤdiger der jüngere, 

Das würtembergifche DiENenfatentan, erfldct 
Here Prof. Hopf. 

Zum Bortrag ber Lehre vom dem. aufammengefegten 
Arzneimitteln erbieter ſich Herr Brof. Keuß- 

Zorieologie bietet ebenderſelbe an. 

Zur medizinifhen Waarenkunde bietet fi Here 
Prof. Hovi- 

Nofologie und ſpezielle Therapie lehren Her 
Prof. Autenrietb , Hopf und Herr Dr. Rüdiger der jüngere, 

Spezielle Theile der Nofologie trägt Herr Prof. 
Autenrieth vor; eben fo Herr Prof. Gmelin mit praftifcen 
Uebungen. 

Das Formulare, Here Prof. von Ploucquet. 

Das medtsinti@e Klınitum beforat Herr Prof. Au⸗ 
tenrieth. 

Medizinifche Chirurgie trägt ebenderfelbe vor. 

Dechniſche Ebirurgie, Herr Prof. von Zroriev, 
und Herr Dr Rüdiger der dltere. 

Bandagenlehre, Herr PBrofefter Bauer, 

Geburtshälfe theoretisch und praktiſch, Herr Prof. 
von Froriep, und Here Dr. Rüdiger der Ältere, 

Das Mirurgiſche Klinitum und die kliniſche Br 
burtsbülfe beforgt Herr ‘Prof. von. Frorien. 

Her Pröi. Hopf verſchafft in mediginiicher, und Herr 
Dr. Rüdiger der Ältere im chirurgiſcher Hinficht den Studie 
renden Gelegenbeit, Patienten und Operationen zu beobachten. 

Berihtlihe Medizin in Berbindung mit medizi- 
nifher Bolizei trägt Here Prof. von Ploucquet vor. 

Eraminatoria Über ale Theile der Medizin bieten Meer 
Brof, Hopf und Here Dr. Rüdiger der jüngere an. - 


vbiloſophiſche Wiffenfhaften 

Die Logik tragen Here Prof. Schott und Herr Diakonus 
Köllin vor. 

Die angemandte Logik in befonderen Borlefungen, 
Herr Diatonus Köflin. 

Die empırifche Bigchologie, Here Prof. Abel, 

Die Pathologie des menfhlihen Gemüths, 
ebenderfelbe, 

Metbanhnfit lehrt Here Prof, Schott. 

Praktiſche Philoſoobie, Herr Prof, Abel. 

Zum Vortrag einzelner Materien der prafti 
ſchen Bbilofopbie erbierer ſich Herr Diafonus Köflin. 

Reliatonspbilofonbie lehrt Here Prof. Abel. 

Eine Brüfung der Kantiſchen Philoſophie trägt 
ebenderielbe vor. 


Allgemeine Theorie der (hönen Künfte trägt 


Heer Brof. Schott vor, 

Die alte und neuere Gefhichte der Philof 
pbie, ebenderſelbe. 
Baͤdagogik und Didaktik lehren Here Prof. Abel 
und Herr Dialonus Bauer, 


\ Mathematik. 


Elementarmatbematit trägt Herr Prof. von Pflei · 
derer vor. 
Seometriſche Analyſis, ebenderſelbe. 
Kegelſchnitte nah Robert Simſon, derſelbe. 
Algebra, Here Prof. Bohnenberger. 
; Anwendung der Algebra auf Geometrie, der 
felbe. 
j Differential- und Integralrehnung, ebender- 
elbe. 
Vraktiſche Geometrie, derfelbe, 
Angewandte Matbematik, derſelbe. 
Aſtronomie, derſelbe. 


Siſtoriſche Wiſſenſchaften. 


Allgemeine Weltgeſchichte trägt: Herr Prof, Roͤs⸗ 
Ier vor, 

Alte Beihicdte,; Herr Brof. Drefch. 

Die Geſchichte der IhPifhen Nation träat Herr Prof. 
Gaab vor; ebendiefelbe bis auf die Periode des Chriſtenthums 
bietet Herr Dr. Bengel an. 

Neuere Spezialgeſchichte trägt Here Prof, Roͤs⸗ 
Ier vor. 

Geschichte der drei letzten Jahrhunderte, Her 
Brof. Dreſch. 

Geſchichte der Deutfchen, ebenderfelbe. 

Batrerländifche Beibichte, Here Prof. Nösler. 
> Die biftorifchen Hulfsmiffenfchaften und befon- 
ders die Rumismarit bieter ebenberfelbe an, 

Eine Darſtellung des diplomatiſchen Kurfus giebt 
Hert Prof. Tafinger. 


Allgemeine Literaturgefchichte fick Her Prof. 


Gaab. 
Kameralwiſſenſchaften. 


Encyklopädie der Kameralwiſſenſchaften 
tedat Herr Prof. Fulda nach feinem ſyſtematiſchen Abriß der 
Rameralmwiffenichaften Tübingen 1802 vor. 

Die Grundfäge der Nattonaidtonomie, ebenderfelbe, 

Polizei, derſelbe. 

Finanzwiſſenſchaft, ebenderfelbe, 

Einzelne Begenftände der Technologie derſelbe. 


Zum Vortrag der Laudwirthſchaft nah Beckmann 
erbietet fi Here Prof. Reuß. : 

Spezielle bürgerliche Detgno mie. nah Hartmann 
bietet ebenberfelbe an. 


Alte Sprachen und Literatur. 


Die Geſchichtbuͤcher des Tacitus, den Horay, 
bie pbiloſophiſchen Abhandlungen des Genela er⸗ 
Hört Here Prof, Eonj. 

Die Wolfen des Kriftopbanes, den Riar des 
Sopbofles, die viatonifhe Apologie des Sotra⸗ 
tes erläutert derſelbe. 

Ebenderſelbe erklaͤrt auf — auch andere alte grie⸗ 
chiſche und roͤmiſche Schriftſteller. 

Den Lucian de conseribenda historia erflärt Herr Prof. 
Saab. 

Die Reden des Thuchdides, ebenderfelbe. 

Zum Wortrag der griehifben und römifhen Al- 
tertbümer erbietet fih Here Prof. Eon. 

Zur Befchichte der griechiſchen und römifhen Lite 
Fatur, berfelbe. 

Die Elementeder bebräifchen, ſoriſchen und ara» 
bifchen Sprache lehrt Herr Prof. Gaab. 

Zu pbilofogifchen Vorlefungen, fo wie zu Borlefuns 
gen über einzelne Theile der Theologie und Philoſophie erbie 
ten ib auch die Herren Kepetenten des königlichen theologi⸗ 
fen Seminatiums. 


. Schöne Biffenfhaften, neuere Sprachen. 
und Literatur. 


Die ſchoͤnen Redekuüͤnſte und ihre Literatur trägt 
Here Prof. Eony vor. 

Bhilofopbie der Sprache trägt Herr Prof, Michae⸗ 
lis ver, 

Zu Borlefungen über die Brundfäge der Woblredem 
beit und bes deutſchen und lateinifhen Style in 
nn mit praftifchen Webungen erbieter ſich Here Prof, 

on;. 

Die Grundfäge des deutihen Styls mit befonberer 
Hinficht auf den Gefhäftsfiyl und in Verbindung mit Ausar« 
beitungen trägt Herr Prof. Michaelis vor. 

SGeſchichte der deutſchen Sprache und Literatur, 
ebenderfelbe, 

Ueber den ybiloſophiſchen und ÄAftbetifihen Wertb 
der beutichen Sprache bietet ebenderielbe Vorleſungen an. 

Theorie der franzsdfiiben Sprache verbunden mit 
Epradh » und Schreibübungen tragen Dere Prof. Emmert und 
Michaelis vor. 

Geichichte der franzöfifchen Literatur, Herr Prof, 
Michaelis. 

Rulturgefchichte der franzäfifchen Nation bie 
tet derielbe an. 

GSeſchichte der franzoͤſiſchen Sprache bis auf Ludwig 
XIV. trägt Heer Prof. von Scherer vor. 

Die beiten klaffifhen Schriftiteller der fram 
söfifhen Sprache erklärt ebenderielbe. 

Das sicle de Lonis XIV. von Beltajre erläutert derfelbe, 

Einige der beiten franadfifchen Dichter, Here Prof, 
Emmert. 

In der italienifhben, enalifhen und fpanifchen 
Sprache giebt Here Prof. Emmert tbeoretifchen und prafti« 
fchen, Untericht, und erklaͤrt einige der beſten Dichter dieier 
Spracen. 





Bei Heyer und Lesfe in Darmiadt if erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Clito's Blumenkörbchen 


von \ 
Auguft von: Kotzebue. 
Nr. 3. 


Preis anf Votpapier 2 Rthlr. 8 Gr. oder A fl., auf fein 
Papier 1 Rthir. 18 Gr. oder 3 fl., auf ord. Drudpapier 
1 Rıbir. oder 1 fl. 45 fr, 

GSewiß wird diefe neue biftoriiche Blumenlefe, wobei der 
belichte Berfaffer feinem bisherigen Blan treu geblieben if, den 
Freunden der Gefchichte eine interefiante Erſcheinung ſeyn. 


Folgendes feinem innern als Außern Gehalte nach porzüg- 
lich zu empfeblende Taſchenbuch if in allen guten Buchhand- 
lungen zu finden: R 
Tafchenbuch für Freunde und Freundinnen des Schönen 

anf das Jahr 1812. Mit Beiträgen der vorzüglich. 

ften deutſchen Schriftfieller , nebſt Kupfern, niedlich 
ebunden 2 fl. 45 fr. rhein. oder 1 Rıplr. 12 Or, 
hf. in Maroquin A fl. 3Ofr. oder 2 Rıpir. 12 Or, 


Tobias Loeffler in Mannheim. 


Die 1807 in unferem Berlage erichienene 


Geographiſch tabelarifche Weberficht der Schweiz, von 

J. €. Herold, Brofeflor in Chur 
if ſeitber im mebreren Schulen eingeführt worden, und wäre 
es in noch mehreren wenn der bisherige Preis von 24 fr, 
nicht viele Landfchulen an deren Anfchafung gebindert hätte, 
Dielen Unvermögenden zum Welten wollen wir bis Ende dieleg 
Yahız das Eremplar diefer Tabelle für die Hälfte des bisberi» 
gen Preiſes, alfo für 12 fr. ablaſſen; für welchen Preis man 
fie in allen ſchweijerſchen Buchhandlungen. finden fann, Mit 
dem erſten Januar uhıa tritt aber der ehemalige Ladenpreis 
wieder ein. St. Gallen im Dftober 1812, 

Huber und Comp. 


Nachricht für Baumeifter und Zimmerleute, 


Bei Camuel Flick, Buchhändler in Bafel und bet H. R. 
Sauerländer, Buchhändler in Aarau iſt & 4 Franken zu 
haben : 5 


Plan, Durchſchnitt und Aufriß der drei merfwürdigiten 
hölzernen Brücken ın der Schweiz, nehmlich: 


Der berühmten Schaffhauſerbrucke, über den Mbein, jener 
zu Wettingen, über die Limmat, und der zulegt erbaueten zu 
Mellingen, über die Neuß, nebſt einer umfändlichen Ertlä- 
rung der Kupfertafeln; herausgegeben nad den Driginalgeich- 
nungen der Erfinder von Ehriftian von Mechel in Baſel. 
Erftes Heft in fol. mit blauem Umfchlag. Das Nehmliche auch 
mit franz. Text in gleichem Preis. 


Benelope. Almanach oder Taſchenbuch für's Fahr 1812 
der Häuslichteit und Eintracht gewidmet von Theodor 
Hell, mit 12 Kupiertafeln, Leipſig bei Hinrichs 
geſchmackvoll gebunden und vergoldet en Etui 1 Rthlr. 
8 Br, in Seide 2 Rıbir. in Atlas Belin 2 Rıblr, 16 Gr, 
Die bier defindlihen Erzählungen find folgende: 1) Der 

feltene Wablfpruch von F. Laun. =) Die Harfe von T. Rör 

ner. 3) Die Eroberung von Tericho von Madam Eottin. 

4) Here Zeifing als Freiwerher von Meyer. 5) Die Prür 


fung vom Berfafier der Heliodora, 6—7) Die Ruͤcktehr des 
Vaters und der Strom der Zeit, beide von T. Hell. 8) Der 
Buchbändler von F. Kind. Da für das Intereſſe diefer Auf⸗ 
fäße fomobl der Name des Herausgebers als der Verfafler bins 
länglich bürat, fo begnuͤgen wir uns blos zu bemerfen, daß die 
10 Zupfern und Landichaften eben io fauber als die = Zafeln 


mit den neuehlen Deffeind zur Modeſtikerei, neichmadvolt find. 


Bei diefem innern Wertb und den aͤußern Wergierungen wird 
gegenmäÄrtiges Taſchenbuch auf den nämlihen günfigen Beifall 
rechnen fönnen, welchen fein Vorgänger fand, und auf den 
Zelletten unferer Damen von Geil und Geſchmack einen eben 
fo ebrenvollen Plag bebaupten, als in jedem bäuslichen Zirkel 
eine nügliche Belebrung und angenebme Unterbaltung gewähren- 


Sn eine der anſehnlichſten Städte der Schweiz wird ein 
geichiefter Zuchfärber aefucht, der Schweizerbürger if, und 
gute Zeugnifte aufzuweiſen bat; anfändigen Falls fönnten 
demfelben annebmbare Bedinge zur Uebernahme einer Färberei 
gemacht werben. 

Das Nübere ik in Aarau bei Herm Imbooff und Gon- 
senbac zu ertragen, 


Die argauifche mediziniſche Gefelichaft bat in der Intelli» 
genzbeilage Nro. 16. der Miszellen über die von mir beraus- 
gegebene Schrift , betitelt: Borlefungen über die Medizin, oder 
über die wichtigen Momente ihrer Gekimmung und Bepie 
bung, jur Bildung guter und großer Aerzte, eine Erflärung 
befannt gemacht, die nicht ſowohl einer Widerlegung, als einie 
ger Erläuterung bedarf. 

Die Gefelifchaft giebt zunächk ihre Freude darüber zu erfen» 
nen, mit einem ®lieb bereichert worden zu ſeyn, das feinem 
großen Lehrer Wagner die Angewöhnung zu denken verdanfe; 
und das if wohl loͤblich, indem fie dadurch wenigſtens die gute 
Einfiht verräth: Denten fei befier als Nichtdenken ... geſetzt 
auch, es geſchebe nach irgend einem großen Mufer. 

Dann glaubt die Geſellſchaft fich gegen allfällige Vorwürfe 
ſicher fielen zu muͤſſen, die jene Schrift etwa nach ſich ziehen 
möchte; und das iſt billig ; denn eg wäre ja ungerecht, wenn 
man den Schuldlofen für oder mit dem Schuldigen Reinigen wollte. 

Endlich wäre auch das Geſuch noch zu billigen, welches 
die Gefellichaft an das Bublitum macht, indem fie diefem meine 
Schrift aus dem Grunde micht zu leſen empfiehlt, um fih allen 
falls nicht mit ihr zu Ärgern ... wie außer den von mir felbk 
angedeuteten, bin und wieder modifisirten Wagnerfchen 55. 
nichts Anderes darin enthalten wäre; und auch dann ließe ſich 
die Sache noch in etwas entichuldigen. Da aber jene ebem 
nicht volumindfe Schrift mehr als 60 Geiten enthält , die die 
Frucht eigenen Nachdentens find und geleien zu werden wer 
dienen ; da ferner der literarifche Geſchmack relativ iR, je nach 
dem Sinn, welcher ibn vorftellt, und da es endlich nicht wahr ⸗ 
fcheinlich if, daß der individuelle Sinn einer Befellfchait, die 
bis jegt fein literariſch · fritiiches Inſtitut bilder, dem literarie 
ſchen Geſchmack je im Allgemeinen werde beiimmen tännen : 
fo it mobl zu vermuthen, daß das unpartbeiifche Pubkitum, 
jenes leidenfchaftliche Gefuch nicht achtend, meiner vorermäbn- 
ten Schrift die verdiente Aufmerkſamkeit ichenfen und fie nad 
BVerdienft würdigen mwerbe. ' - 

Uebrigens kontrafiirt jene Erklärung der Geſellſchaft ein 
wenig feltfam mit einer befonderen Heußerung ihres Wortfübr 
ters Heren Schmusiger, welcher der beiagten Schrift noch im 
Manuferivt in einer mündlichen Unterredung feinen Beifall ge» 
fhenft und fie voltommen des Druds würdig erklärt bat, 

Zenzburg, den a9. Dftober ısıı. 


3.3. Sdoch, di. D. 


-EEwäteiwere 


TB 
_— 





Miss zellen 


für 


Nenefte 


Sonnabend 


die 


Weltkunde. 


— Nro. 96 — 


den 30 November 41811, 





Pfeffels Bruſtbild, in Colmar feierlich 
aufgeſtellt. 





Sonntags, den 10 November 1811, wurde auf Verordnung 
Er. Erjellenz des Großmeifters der faiferlichen Univerſität im 
Eolmarfchen Kollegium das Bruftbild Pfeffels und feine 
Schriften aufgeitellt. Zu diefer Feierlichtett ward die Wieder» 
eröffnung des Unterrichts in der dortigen Schulanflalt und der 
neue Eintritt von Zöglingen benubt. Das Bruſtbild Pfeffels 
if von Ebriften, dem finnigen Schmweizerfünfiler, gearbeitet. 
Die Auffielung gefchab in dem großen Saal der öffentlichen 
Sihungen des Kollegiums. Eine zablreiche Berfammlung ebrte 
das Gedachtniß des unflerblichen Weifen und Dichters. 

Ein folher Tag iſt immer eine Siegesfeier der beffern 
Menfchheit. Micht der Name, meichen die danfbare Nachwelt 
feiert , fondern die, welche ibn feiert, wird durch folche That 
verberrlicht. Darum mag auch davon im diefen Blättern, die 
vorzüglich der Kulturgefchichte unfers Seitalters gewidmet find, 
Erwähnung geſchehen. 

Zwar iſt uns nicht unbefannt, wie die Fleinen Schöngeifler 
dieſer Tage in ibrer gefhwägigen Selbfifucht gern alles Große 
und Gute unter ibre Werfen miederzieben möchten; wie fie die 
erfien Weifen und Dichter Deutichlands fhmäben, um dafür 
eigene Thorheit und Reimereien geltend zu machen, Auch der 
edle Pfeffel und fein berrlicer Genius ward ihnen ein 


+ Mergerniß. Allein keinem Jahrhundert fehlte es an Wichten , 


welche die Schwäche ihres Geiles durch die Kraft tugendlofer 


Leidenſchaft zu bedecken wähnten. Sie wurden bemerft — und 
vergeſſen. 

Welche Ehrfurcht das Andenken Pfeſſels umgibt, davon 
zeugt ſelbun die Hochachtung der erfien Beamten Frankreichs 
gegen den Ueſterblichen, und vieleicht hat noch fein Deutfcher 
berzlicher und rübrender die Manen des großen Deutichen 
geebrt, als vor zwei Babren der Präfeft des oberrbeiniichen 
Departements, Herr Baron Selig Desportes, da er bei 
ber Preisanstbeilung in der Eolmarfchen Sekundarfchule die 
Böglinge anretete. *) 

„Wer mag uns“ fagte diefer edle und geiſtvolle Beamte 
damals, „mer mag uns den guten Kafontaime wiedergeben, 
deiien far göttliche Einfalt den Greis bezaubert, twie das Kind, 
und der nicht abnete, daß feine durch die Weisheit eingeſproche⸗ 
nen Apslogen einfi in der Hütte des Armen und in den Baläften 
der Könige wiederballen würden? Wer mag Dich unferer Bewun⸗ 
derung und Zärtlichkeit wieder verleihen, Du, der fo gut, fo 
einfach, vieleicht noch tugendbafter war, als er; Du, den ee 
feldit feinen volfommenien Nachfolger genannt haben würde, 
wenn Did) das Glück von Beiden am ber Geite deines großen 
Borbildes hätte leben laſſen? — Welche freundliche Nebenbub- 
lerei hätte zwifchen zwei Herzen geberricht, wie die eurigen ? 
Ein Zabrbundert trennte euch: Unfierblichteit aber fchlieht euch 
zufammen ; fie Hellt euch nebeneinander in ihrem Heiligtbum , 


) Eben diefer geiſtvolle und gebildete Craatämann , der zur Zeit der Mer 
volution den beiden in höhfte Dürftiateir ſhmachtenden Entelinnen 
des franzöfikben Eofelich, dei grofen Corneille, die erfie Hilie 
bot, und die Mumerkiamteit dei damaligen Volpiehungsdirektoriumd 
auf ditſelben leitete. “db. 


die Fabeldichter jedes Beitalters folgen müſſen — Wie? ich 
rede von deinem Ruhm, o Vreffel, während nad) die Wunden 
bluten, die uns dein Tod flug? Mein seüber Slick fucht 
Did und findet Dich doch nicht wieder im. den Meiben diefer 
gelebrten Männer, in der Mitte diefer fen, die, dein tiefes 
Wiſſen ebrend , fich um Dich drängten, die Ausſoruche Deines 
Kunkfinns, die erbabenen Ergüfe deines Gemuths zu vernch- 
men. Hier mar es, wo fein Her, immer der Kındbeit hold, 
feine zarte Liebe unter dem Geräufch der Siege unferer Jugend 
veriüngte, Dein Auge, dem Licht verſchloſſen, war den Thrä- 
nen des Entzuckens nicht fremd; und deim ehrwürdiges Haupt, 
dein edles Antlitz deſſen ſtille Heiterkeit, ungetrübt von den 
Müben des Lebens, Lapater felbit zum Mrbild jeder Tugend 
und unausfprechlicher Güte gewählt hatte, dies Antlip ſtrablte 
immer von freude bei jedem Siegesnamen, der zu deinem 
Ohr ſcholl. Diefe Schule, o guter 
tbum, mo Du immerdar Verehrung 


berrlichen Berdienfte um öffentlichen Unterricht, deine Werke, 
die reinſte Liebe athmend für Blauben, Tugend und Gefeh, 
alles mahnt uns bier, deingn Nachtwa 
deinen frommen hen Dank zu meh. 
Dein Staub if der Erde zurüd'gegeben, der Du lange Bierde 
warf; aber ewig lebt dein Name am Oberrhein, ewig ein Rubm 
und Stolz· deiner, Mitburger. Und follte der Parnaß für dieſe 
Kinder fein unwirthbarer Boden fein, To werden fie ihn einik 
nur im Schatten deiner Palmen eriieigen. — Edler Mann! 
fchwebe bervor , eim bolder Genius über diefe Stätte, und 
begeiſtere dieſe Jugend für das Große und das Bute, was uns 
dein Gedachtniß beilig macht.“ 

So ſprach vor zwei Habren Felir Deswortes. 

Bei der feierlichen Aufriellung des’ Bfeffelichen Brufbildes 
ſelbſt fprach Herr Profefior ©. &. Bernard zu dei Verſamm⸗ 
Ting. Es jet uns erlauben noch einige Stellen’ aus feiner Nede 
folgen zu laſſen. 

„Bwei und ein halbes Habr* fagte er , ind verfloffen feit 
jenem Tage der Trauer, wo Ahr würdiger Mitbürger, @ ott» 
lieb Konrad Bfeffel, feiner Familie, femem Baterlande 
und dem Reiche der Wiſſenſchaften entriſſen ward. -Diefer 
Berluß, der allgemein und lebhaft empfunden warden, befön- 
ders vom den Verſonen, welche die Bande des Wluts und der 
Freundfchaft am diefen achtungswertben Mann knüpften,- bat 
in einem fo kurzen Zeitr aume nicht aus Ihren Herzen vertilgt 
werden fünnen. 

„Wenn die Zhränen ber Freundſchaft ihm dem allgemeinen 
Gefehe hätten entziehen können, fo würden wir ihm noch mitten 
unter uns feben. Aber, leider! fie find gefloſſen, fie werden 
allzeit vergeblich fliefien. — Bergeblih? — nein! die Klagen, 
welche der Tod des rechtſchaffenen Mannes verurfachte, find 
nicht vergebens; die Ehränen, welche wir auf feinem Grabe 
vergieffen, find miche unfruchtbar: je ind die rührendfie Huldis 
gung ; welche die Liebe und die Bewunderung ber Tugend dar 
bringen fonnen. 

„Diejenige Gattung von Ruhm, welchen gelehrte Arbeiten 
verfchaffen, jenen unvergänglichen Lorbeer, melchen die Seit 
nicht welt machen kann, hatte Pfeffel ſchon bei feinen Lebzeiten 
aus dem Händen der neun Schwertern erhalten. Seine Dich) 
tungen, wenig in Frankreich befannt, weil fie in der Mundart 


feffel, it da ilig« 
den fol! re 
und ratlos der Augendbildung geweihtes Dafein, alle deine , 


voll Bürnerinns/ 
Du bill nicht mehr. 
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und zeigt euch der Nachwelt als die ſeltenſten Wniter , a 


Gefhers und Par tocks gefchrieben find, nicht wohl fälig 
ins Franzöfifche überfeht zu werden? wegen der unermeßlichen 
Entfernung ‚ die den Genius der beiden Sprachen von einande: 
trennt, — feine Poeſien/ fage ich, wurden in Deutfchland nach 
ihrem wahren Werthe gemürdigt; fie glängen neben den fchön- 
fen Erzeugniffen, die der deutfche Boden aufblüben fab, — 
diefer an gelehrten Werken fo fruchtbare Boden , welcher der 
Schauplab der michtigften Entdefungen war, und mo die 
menschliche Vernunft frübzeitig einen Theil ihrer Nechte wieder 
erhaten bat. 

„Die Feder des alfatifhen Dichters hatte fich vorsüglich in 
einer Gattung geübt, die, ihrer fcheindaren Leichtigkeit unge» 
achtet, die Klivpe einer Menge von Schriftſtellern war, denen 
es übrigens meder am Geiſt noch am Talenten feblte; meil 
man, um darin glüdlich zu fein, noch mehr als Talente und 
Geiſt Haben muß. Die Gattung, movon ich reden will, in die 
des Apologe. Er ruft, auf eine febr natürliche Weile , den 
Nahen und die Werke unfers guten Lafontaine ins Gedächtnif, 
Diefes.fo originalen Schriftſtellers, der in einer Menge Heiner 
unnachahmlicher Meiſterſtücke alles ausſtreute, mas die Einbil- 
dungskraft Neiches und Bezauberndes, das Gefühl Naives und 
Bartes, der Bei Feines und die Vernunft Erbabenes bat. 


” „Im Alter- von zweiundzwanzig Dabren batte Pfeſſel das 


unglück, den Gebrauch jenes öfllihen Sinnes zu verlieren, 
der mehr als alle andern dazu beiträgt, uns bie Schönheiten 


des Univerfums empfindbar zu machen. 


„Diefer Zufall, der nothwendig auf den ganzen übrigen 


“Theil feines Lebens Einfluß baben mußte ‚ trägt micht wenig 


dazu bei, ibm intereffanter zu machen. Wie bat er, beraubt 
diefes ſo foftbaren Sinnes, mit fo reichen und fo mannigfal- 
tigen Farben die verfchiedenen Gegenitände der Natur malen 
können? Gie wiffen, daß feine Poeſſe, überdies vol von ridr 
tigen Gedanken und feinen Betrachtungen, befonders glänzt 
durch die Wahrbeit des Kolorits und durch eine Menge chen 
fo lebhafter als reigender Wilder, Scheint es nicht, daß, wie 
das Schaufpiel und der Anblid des Univerfums für den Maler 
nötbig iſt, um. die. Formen mit Treue wiederzugeben und abju⸗ 
bilden, es ebenfalls für den Dichter umerläßlich fei? — Im 
diefem aufferordentlihen Manne fchienen die Tiefe des Gedan⸗ 
leus, die Kraft des Gedächtniffes, die Thätigkeit der Einbil- 
dungskraft ſich durch Abwefenbeit der dufern Zerfirenungen 
verftärkt zu baben. So ließ der blinde Difian von feinen 
friegerifchen Hymnen die wilden Berge Kaledoniens ertönen; 
fo ſchuf Milton, nämlidhen Schickſals, fein verlorues Bara- 
dies, und malte mit feinen fo frifchen Farben die Reize Event 


‚und die Schönheiten des Gartens Eden, 


„Es iſt ohne Zweifel Feines der geringfien Verdienſie 
Pfeffels, während fünfzig Jahren mit dem Muthe eines wahren 
Weiſen und mit der Refignation eines Chriſten diefen bedauern 
werthen Bufand, der fo fehr der Nacht des Grades gleicht, 
ertragen zu baben. Verurtheilt in immermährender Finfternid 
zu wandeln ; beraubt des ſo fühen Anblicks der Matur, und des 
noch füßern feiner Gattin , feiner Kinder, feiner Freunde; 
gequält durch lange und peinliche Schmergen: beklagt er den- 
noch fein Schickſal nicht. Mitten unter den Stürmen , die ihn 
anfallen, behält feine reine Seele ibre ganze Heiterkeit, und 
voll Vertrauen im die böchtte Güte erwartet er mit Geduld den 
Augenblick, wo es ihr gefallen wird, für ihm eine neue Sonne 
leuchten zu laſſen und ihm auf eine newe Erde ju verfehen. 


„An welchem Drte konnte ſein Brufbild ſchicklicher aufge 
felt werden, als in diefem Haufe, deſſen Woblfabrt allzeit 
eines der erflen Bedürfniſſe feines Serzens war! Ihr habt, 
junge Böglinge, denke ich, jene beredte und vortreffliche Rede 
nicht vergeifen, mo, in dem nämlichen Saal, ber uns beute 
vereinigt, das Oberhaupt diefes Departements euch in fo rüb- 
renden Ausdrüäden das Andenten euers Wohltbäters ins Ge» 
dachtniß zurückrief. 

„Und ihr, die ihr fo viele Fahre lang des Vorſugs genoſ⸗ 
ſet, im euerm Schooſe einen Günſtling der Muſen zu beſitzen, 
der feinem Jahrbundert und feinem Vaterlande Ehre machte, 
der ihm ewig Ehre machen wird, Bemohner Eolmars! wenn 
ibr euern Kindern diefes Vrufbild zeiget, das die Heiterkeit 
der Seele und die Tiefe der Gedanken fo gut ausdrüdt, fo 
werdet ihr mit ibnen von ben Talenten, von ben Tugenden, 
von den Widerwärtigfeiten des guten, des ehrmürdigen Pfeffels 
reden. Ach! mögen die Gefühle, die Gefinnungen, die ibn 
befeelten, fo wie fein Brufibild, unaufhörlich mitten unter 
euch wohnen! Möge fein Geiſt des Friedens, der Eintracht 
und der Duldung alljeit der eurige fein! Und, wenn es mir 
erlaubt iſt, dieſe Rede durch einen Wunfch für euern Ruhm 
und für ener Glück zu beſchlieſſen, möget ihr in enern Mauern 
viele Bürger zählen, die ibm gleichen!“ 


Lebensgefchichtliche Nachrichten von einigen nenern 
englifchen Schriftftellern. 





Yobn Home Ein. Geſchl.) 


Sın Habe 1759 brachte Some fein zweites Schaufpiel, die 
Belagerung von Aquileja, auf die Bühne, in welchem 
Garrik in der Rolle des Aemilius erſchien. Troy Garriks 
Kunft erbielt fich das Stück aber nur neun Abende lang. Den 
folgenden dramatifchen Arbeiten des Dichters, feiner verdrich- 
lichen Entdeckung und feinem Alonfo, gings nicht beifer. 
Da gab er Melpomenen und Thalien den Abfchied, und weihte 
fich in fpätern Jahren der Gefchichte. 

Er fchrieb die „Beichichte des Aufruhrs vom 1745“ 
(be Hiliorg of the Rebellion in 1745), und eignete fie in einer 
artigen Zufchrift dem Könige. Sie erfchien im Jahr 1902 
ößentlih, und ward mit Beifall gelefen. Geine Sprache if 
männlich flarf ; feine Anfichten find frei, gerecht. Er fchrieh 
fie auf vaterländiichem Boden, mohin er fich als Greis aus 
dem Gewühl der großen Handelsſtadt zurüdgesogen hatte. 

Immer rege, Wiſſenſchaft und Wahrbeit zu befördern, 
benußte ee fein Vermögen, feinen Einfluß, verfanntes Ber 
dient emporzubeben, und den Ruhm feines Vaterlandes zu 
vermehren. Bielleicht wüßte die Welt noch heut fein Wort 
von Dffians berübmten Gefängen, obne Home's eifrige 
Verwendung. Macpberfon lebte nämlich als Schulmeifter 
zu Rutbven in Badenoch, wo er fih mit Sammlung und 
Veberfehung der Bardenlieder in Nebenitunden befhäftigte. Er 
nahm fie aus dem Munde alter Bergichotten. Bon diefen Ar- 
beiten hatte Macpberfon einige am den gelehrten Walter 
Ruddiman nah Edinburg geichidt, wo fie Home fab, 
Diefer war begeillert von dem Fund, und vereinigt mit dem 
Doktor Bobertfon und Blair zog er dem geifivollen Schule 





meifler aus der Dunfelbeit feines Dorfs hervor. Macpberfon 
mard auf Kofien diefer Männer ins fchottiiche Hochland aus— 
geſchickt, die Lieder der Barden zu fammeln. Macpherſon 
gewann Aubm und Glück, und vermachte, als er flach, feinem 
Freunde und Woblthater Home zweitanfend Pfund Sterling; 
als Beichen der Erkenntlichteit. 

Home ſelbſt darb bochbetagt zu Merchiſtonbank in 
Schottland, den A Sept. 1810, 





Yobn Ireland @mm. 


So lange Hogarths Name lebt, wird auch der Name 
feines geiſtreichen Kommentators den Freunden der Hogartbfchen 
Raune tbeuer bleiben. . 

Bohn Ireland mar, man weiß nicht genau in welchem 
Yabr, bei Wem in Shropfbire geboren. Seine Yeltern 
waren nicht ſehr vermögend. Man lieh ibm die Ubrmacherei 
lernen. Er beiratbete ein hübiches geiflvoles Mädchen, und 
ward bei feiner Kunfk nicht reich. Aber feine Kenntniffe, feine 
Wiſſenſchaften, denen er fich, vielleicht zum großen Schaden 
feines Hausweſens, zu eifrig weihte, brachten ibm im viele an« 
genebme Belanntfhaften. Er befaß eine ausgewählte Biblio» 
sbef, und eine teefiliche Sammlung von Gemälden und Kunſt ⸗ 
merken, befonders Mortimers und Hogartbs Arbeiten, von 
benen er ein enthuſiaſtiſcher Verebrer war. 

Er hatte ſchon im B. 1786 Henderſons Leben und Briefe 
berausgegeben. Darauf erfchien fein Hauptwerk in zwei Bänden 
„Hogartb illuftrated“. Dies Buch wimmelt von Anel- 
boten, bie er durch feinen Umgang mit den wihzigſten Köpfen 
von London fammelte, und in einer lebhaften und angenehmen 
Schreibart vortrug. Es iſt die geheime Geſchichte der Hogarth- 
fchen Bilder, ber Schlüffel zu den Satiren. 

Breland beſchloß fein Leben in bebrängender Dürfrigfeit. 
Er ſtarb am Ende des Zahrs 1508 in der Machbarfchaft von 
Birmingham. 





Stoff zu Barallelen. 





Wleranders Entwürfe, 


Ludwig der Vierzehnte batte vor feinem Tode noch 
ber ungebeuern Pläne viel; aber er ward fromm und vergaß 
fie. Beter der Große bätte germ im dem von ibm aufge» 
räumten Ebaos die neue Schöpfung aufblübend geſehen; aber 
er überlieh es feinen Nachfolgern, und He volicnderen groß, wie 
er groß begonnen hatte. Friedrich der Bweite von Preuſſen 
trug fih mit feinen fühnern Plänen, als er volzogen hatte — 
ibm mar das Erhalten genug. Ummer malter cin anderer 
Geift über die Nachfolger. Das erfubs Alerander von 
Mazedonien. 

Nach feinem Tode fand Perdiccas unter Alexanders 
Bapieren eine Menge riefenbafter Entwürfe, Aber alle die 
Helden, welche ihm gebolfen hatten, die erfien vollführen, 
büteten ſich mohlbedächtig, das Lolofalifche Wert nach des 
Meitiers Tode zu beenden. Diodor von Sizilien (xvırı,d) 
bat uns einige von dieſen Blänen mitgetbeilt, wie fie Perdiecas 
fand and den Mazedonien in offener Verſammlung vortrug. 
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Die wichtigen darunter waren folgende. Alexander, ber 
an nichts weniger , als an feinen früben Hintritt gedacht hatte, 
molte noch taufend Tange Schiffe , größer als die gewöhnlichen 
Dreirudrer, zu einem Zuge gegen die Karthager und die Küften 
Afrika's und Spaniens, bis Sizilien, bauen. Zweitens, er 
wollte eine Heerſtraße Tängs der afrifanifchen Küfte bis zu den 
Säulen des Herkules anlegen ; drittens wollte er zum Behuf 
jener Flotte am ſchicklichen Orten eine Menge neuer Hafen, 
Arfenale und Städte errichten ; viertens, bie aſiatiſchen Völker 


nach Europa und die europäifchen nach Alien verpflangen, um 
zwifchen beiden Welttheilen durch genenfeitige Berbeiratbungen 
und Berfchwägerungen allgemeine Eintracht und Blutsverwandt⸗ 
fchaft zu fiftem; fünftens feinem Vater Philipp ein Grab im 
Form der böchften Agyptiſchen Pyramide erböhn ;-fechstens ſechs 
Tempel bauen, wie die Welt noch Feine geſehn; Hebentens — 
aber die Mazedonier fchüttelten dem Kopf ; jeder forgte für lich, 
und Aleganders Entwürfe blieben auf dem Bapier. 
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Uns Deutſchland. 


— Den {ehr einfichtövollen Referenten ‚über den Zufand dei aulma ⸗ 
lichen Magneriimus In Deutichland CMisselten dm. W. Nr. 883% 
war es vermuthlich undefannt, bad der graue Mann, oder der Hr. Hofratlı 
sh. Heine. Jung genannt Stilling, mod gam andere Dinge, als bie 
Herren Wienbolt, Neil und Hufelanb, vom maanetinhen Sommam ⸗ 
buliöns zu erzählen weiß. Als Geitenfüd iu dem franzöfiihen Erabsoffirler 
Hen. de Bunftgur, möchte indeh wohl der graue Mann noch eher ald 
jene Werite Ernährung verdienen; man will demnach, zu einiger Vervoll ⸗ 
Nändigung der obermähnten Notizen, ang dem fürslich erichlenenen vierund⸗ 
swarzigften Hefte jener Zeitichrin (Müenbers 19107, 8.) berichten, ba 
Hr. Hofe. Jung als eine erwieiene Wahrbeit Ichrt: durch ben Sornrigm ⸗ 
Bulism werde dab Nbnungsvermögen der Menichen entwidelt, und fie mit 
dee Seiſterwelt in Verbindung gelegt. „Wenn num fährt Hr. 3. fort) 
böfe, gettiofe, oder and nur unbefebrie Menſchen ibe Ahnungsvermögen 
entwideln, fo wirken bie boſen Bellter anf fie, und dann entüleht eben die 
eigentliche Bauberei und Wahrfagerel; aber foldıe böle Geiſter wirken 
andy ia Bichtengelgeftalt auf fromme Eommambuien , Darum iA ſich auch auf 
iöre Urbfagen nicht zu verlaffen.’’ Das it nun feeilich ein ſchlimmes Teti⸗ 
monium für bie Geiſterwelt, im Munde ihres guten und großen Breunbesr 
der ums nebenbei noch weiter fat: „In der Stiſterwelt weiß man vieleh, 
was man bier nicht weiß; aber die Sohare, die zunacht an die Einnenmelt 
grenit, iR zu unvollfommen, als dab man ſich amd ihre Mittheilungen wer 
laden könnte. Das altes habe Ich in meiner Theorie ber Geiſterkunde 
andführlichr deuttich und mit Obariachen bewieten ; ib babe da gewiß Worte 
au feiner Zeit gefant, dieh wird mir die Nachweit beztugen z aber der Geift 
Dieier Zeit bat die Wichtigkeit derfeiben verkannt, umd baber mein Bud an 
Den Granger gefehlt umd veripottet, aber ed wird ibm miche gelingen , Bott 
mad feine Wahrheit werden mich lenitimiren, 

Und weil mun einmal von dem meueflen Seite dei grauen Mannes 
Die Rebe it, ſo (ol auch noch Fürztich zweitr anderer Merfwürbigkeiten , die 
Gh darin finden, gedacht werben. Die eine beitcht in der wiederholten 
Deduttlon uad Gefräftigung der „wichtigen und grwii richtigen Entdeckung⸗4 
daß im 9. 1816 bie Welt ſechstauſend Jahre aeanden bat, und dann bad 
fiebente Zaufend oder der große Sabbath und die Ankunft des Heron u 
feinem Reihe erfolgen wird. — Nir Echade, daß es mit der wichtigen 
und gewiß rihrinen Entdedung nicht beſſer Nicht, als mit dem 
Beifterreiche; man kann ſich micht darauf werlafen. Denn man höre jegt 
den Propheten weiter! „,Dah ich mel beitimumte Jahre, 1836 und 1816 
angegeben habe, if eime matürkihe Bolge des Rechnens; man kann ja mit 
unpeſtimmten Beöhen nicht rechnen. über deswegen babe ich mie atalanbt,; 


daß der Herr genau in einem vom biefen Jahren Fommen werte; ich wei 
dlelmehr gewiß, daß ed in Feinem von beiden geibicht, Er Füme ia 
dann micht unerwartet, wie ein Dieb in der Nacht.“ Und num folat eine 
Beicbichte der „„ottieligen Männer’, Die von Zeit zu Zeit die Anfunft des 
Deren auch fo wie jegt Se, Jung-Stilling wrfündigt baben. „306. 
Ebrift. Seig Mlitere viel Weegerniß, und da er dem von ihm angegebenen 
Termin, nämlich 1736, überlebte, fo ſchämte ee fi umd ging mad Am 
Aerdam.’r Nenner eim autes Reichen, wenn man ſich noch ſchamen Fans 
und den Beuten ab den Munen geht — möchte man biebei denken. ber 
Sr. Jung iR anderer Meinung: „Dem 3. ®. Geis feblte der Grid ber 
Lieber; wo diefer fehlt, da fehlt auch gewiß der Geil Gottes, und mo ber 
febit, da feblt auch die Wahrheit , befonders in göttlichen und üherfiumläcdtee 
Dingen. Der fromme Peterfen nnd feine Grau hatten fich auch verrech · 
met; allein das fhadete ibmen beiden mihts, bean fie warem 
in der Demuth geblieben, und es folgete weiter aicht Daraus, alt daf man 
fagte: die frommen Leute baben in dem Etüf den richtigen Blick midt 
gebaßt, Die Deiffagung unrkbtig erflärt-" Eomir ipringt es Dann im ie 
Nungen, daß der grane Mann, welcher bekanntlich immer in der Demuth 
seblieden it, allen auut auch im Jahr 1817 auftreten kam, ohme daß er 
ndthia hätte, ſich zu Kbämen Die zweite Merkwürbigkeit, welche fein 
neweites Heft bringt, Aebt aleich vorn an, Da wird nämlich in ztha Furien 
Zeilen dad Ableben des graßen’umd ehrwürdigen Fürſten Karl Griedriät 
von Baben den Leſtru kund attban; aber amflatt io vieler Ichrrrider 
und wiensıwertber Dinge, die von dem edeln Herricher ju fügen waren 
und bie man vorwaßiwelie durch ben grauen Dann imme za werden 
erwarten durſte, berichtet dirſer lediallch und einig: „ie dem Kobe 
meines großen Bönners und Thobirbäters arbt eine nrue Epode mein 
Lebentgeſchichte an, derem Leltung Ih meinem himmlischen Zübrer Tedisiih 
übderlaffe.” Ya feiner Bebenssefhlchte bemerft Hr. Jung Erilling 
bei dem Tode einer ſelutt Gattiunen: ort babe fie zu fi geruirn, weil 
fie bei längerem Leben ibm (dem Sen. Jung Stilling) weiter nun Feine 
we ſentluche Dienite ner hätte leiſten können. — Ein ſolches Demubbarfübl 
beim Tore neliebter Verſonen IN, man mus es geliehen, Feine gemeine 
Ericpeinung ! = u. 


* 





Beridtigungen. 


Im vorigen Blatte d. Mit. ©. 373, &9. Ir 3.5 v.u. fol #ü beiken: 
acht · bi neunbunderstauiend Wi. 
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Frankreich. 


Dar Kaifer bielt am 23 Nov. zu St. Eloud einen Staatsratb. 
Am 24 leiſteten mehrere Generale und Stabsoffiziere Sr. Mai. 
den Eid der Treue; dann hielt Se. Mai. einen großen Rath 
der Ebrenlegion. 

Der Moniteur enthält einen ausführlichen Wericht des 
Seeminiſters über bie drei frangöfifchen Fregatten Nenommer, 
Mereide und Elorinde, welche am 0 Mai auf der Höbe vom 
Zamatave, bei der Inſel Madagasfar, mit drei engliſchen 
Fregatten und einer großen Brigg in ein bartmädiges Gefecht 
gerietben. Die Fregatte Nereide ſah lich zulcht genötbiget. zu 
Fapituliren, und die Renommee ward genommen; bie Fregatte 
Elorinde nabm am wenigfien Antbeil an dem Gefecht. Nach 
dem Beſchluſſe des Kaifers fol der Kommandant diefer Fregatte 
deswegen zur Verantwortung gejogen werden, meil er bas 
Xeben der Ehre vorgezogen, feine Miffion nicht ausgefübrt und 
den Befehl nicht befolgt babe, ſich nach Batabia zu begeben, 
um feine Ladung und Truppen dabin zu bringen. 

Briefe aus Spanien melden, daß der Marſchall Suchet 
fi vom Grao, dem Hafen von Dalencia, Meiſſer gemacht bat. 
Seine Armee fampirte nun an dem linfen Ufer des Duadala- 
viar, der Stadt Valencia gegenüber. Blake bat fich auf das 
rechte Ufer gneüd'gejogen, mo er den Reit feiner Armee wieder 
zu organifiren fucht. 

Seit Tanger Zeit it die englifche Esfadre aus den Gewäfiern 
von Toulon verſchwunden, wo fie nur einige Fregatten zurück⸗ 
gelaſſen bat, welche ſich in großer Entfernnug balten, um der 
Verfolgung unferer Estadre zu entgeben. Täglich werben zehn 
bis dreijehn Linienfchiffe unter den Befehlen des Vizeadmirals 
Emeriau geübt; ſchlimme Witterung und heftige Winde haben 
fie bisher nicht abgehalten, unter Segel zu geben. Am 15 d, 
manöuvrirten zwölf Schiffe den ganzen Tag hindurch einige 
Meilen vom Lande. Das Geſchwader fam bei einbrechender 
Nacht auf feinen Ankergrund zurück, und es iſt wabricheinlich, 
dad es nicht lange da Fliegen merde. Niemals bat man eine 
Estkadre mit mehr Thätigkeit üben fchen. 


(Beilage zu Nero. 96.) den 30 November 1844. 





Ein armer Tagelöhner in der Gegend von Commerch fand: 
neulich in feinem Barten, einen Meter tief in der Erde, einen 
glafurten irdenen Topf, worauf ein breiter Stein lag, und in 
demfelben 204 Goldmünzen mit dem Namen Carolus rex Fran- 
sorum. Die Geſtalt der Buchſtaben läßt vermutben, daß diefes 
Geld in das vierzehnte ZJahrhundert gehöre, und unter Karl. 
dem Fünften oder Sechsten geprägt worden iſt. 

? England, 

Dit Bebauern melden wir, ſchreibt der Kurier, daß der 
Beinzr Regent, als er mit feiner Tochter, der Prinzeſſin 
Charlotte, tanzte, ausgegleitet il, und fich den linfen Fuß 
angeſtohen bat. Die Quetfchung war ſehr ſtark, und verurs 
ſachte Sr, kön. Hob. große Schmerzen, Doch bat fich die Ent 
zündung vermindert, und Se. H. war gefonnen, am 16 Nov, 
nach Vorkhouſe zurückzukehren. 

Bei dem Abgange bes lehten Kuriers aus Sizilien war die 
Königin vom Schlage gerührt worden ; fie befand fich aber 
wieder beſſer. 

Die Regierung bat offizielle Nachrichten von dem ſchreck⸗ 
lichen Ortan erbalten , der auf der Rhede von Madras fo große 
Berheerungen angerichtet bat. Es fcheint, daf von 114.&chiffen, 
die bafelbt vor Anker lagen, nur zwei die bobe See baden 
erreichen und fich retten können. Alle übrigen, die Fregatte der 
Domer umd die Flute der Ehichefter einbegriffen, find zu 
Grunde gegangen ; Doch find, aufier einigen Menfchen von dem 
Ieptern Schiffe, alle Eauipagen gerettet worden. — Die nach 
‚Bava beflimmte Erpebition if am 30 April, unter Befehl des 
Sir Achmuth und Kapitän Broughton, unter Segel gegangen, 
Zord Minto hat ch am 2 Mai an Bord der Befcheidenen 
eingeichifft. 

Rußland 

Am 15 Oktober Nachmittags zeigte ſich zu Petersburg das 
erfie Eis auf der Newa, und um 7 Uhr Abends war der Eis— 
gang ſchon fo Hark, daß die Troizkifche und die ants-Wrüde 
geſchwind abgenommen werden mußten. Den 16 und 17 trieh 


das Eis im großer Menge auf der Mema, welche baranf im der 
Nacht auf den 18 ganz mit Eis belegt wurde und zufror , nach⸗ 
dem fie feit dem 11 April Nachmittags, alfo 190 Tage, ofen 
geweſen war. Es in viel Schnee gefallen; der Winter ift völlig 
eingetreten, und die Schlittenbabn fo gut wie in der Mitte 
des Winters, 

Der Generallieutenant Markow ift zum Ritter der zweiten 
Klaffe des &t. Georgen» Ordens ernannt. 


JItalien. 


Der Aetna tobt in auſſerordentlicher Gährung. In dieſem 
Augenblick ſtellt dieſer Berg, der über alle andern Siziliens 
binmegragt, der einen Raum von dreißig Meilen umfängt, das 
Scaufpiel eines gewaltigen Ausbruchs dar. Sein Donner if 
feit einigen Tagen fo furchtbar laut, daß man ibn auf dem 
feſfen Kaude hört; feine Afche weht über das Meer und bie 
falabrifchen Küllen, Man weiß, diefer Bulkan fpeit fein Feuer 
ungleich feltener , als der Veſup, aber dann auch fchredlicher. 
Keber feiner Ausbrüche fchaft einen neuen Berg, feht alles 
umber in Verwüſtung und Schreden, verwandelt die Umriſſe 
feiner Befalt. 


Spanien 
Im Dftober 1810 gingen verfchiedene Schiffe aus ber Ge⸗ 


meinde von Gruiſſan unter Segel, um Kebensmittel nach Bars. 


celona zu bringen. Franı Gaubert, genannt der Breuffe, Boots⸗ 


Incht, und Joh. Gibert, Quartiermeifter der Marine, hatten. 


unter dem Kapitän Payri die Tartane St. Zohann zu führen. 
Huf der Ueberfahrt wurde dieſes Schiff bei Mataro genommen, 


die Beſatzung zu Kriegsgefangenen gemacht und nach Taragona 


gebracht, von wo aus Gaubert und Gibert auf die öde Anfel 
Eabrera geführt wurden, auf der ſich ſchon vorher franzöfifche 
Kriegsgefangene befanden, die, um fich gegen die Unbilden der 
Witterung zu ſchützen, lich Barafen aus Baumzweigen, dem 
einzigen Brobuft der Bnfel, errichteten. 

Die beiden Gefangenen von Gruifan, ungeduldig ihre 
Sreibeit wieder zu erlangen, fchmiederen den Plan, eines der 
fpanifchen Fahrzeuge wegzunchmen, die in ber Gegend diefer 
nfel auf den Fiichfang gingen, und bisweilen in einiger Ent- 
fernung vom Ufer die Nacht vor Anker zubrachten. Gie teilten 





Bei 9. R. Sanerländer in Aarau iſt zu haben: 


Alruna, ein Tafchenbuch für Freunde der beutfchen Vorzeit, 
berausgegeben von &. Müller, Mir ausgemalten Kupfern, 
in Seide gebunden 12 Fr. 

En ordin. Band mit ſchwarzen Kupfern 6 Er. 


Goͤttingiſches Taſchenduch zum Nuben u. Bergnügen, SFr. 


einigen Soldaten ihr Vorhaben mit, und die Gelegenheit zur 
Ausführung zeigte füch bald. Ein Nordwind zwang am 8 April 


eins dieſer Schiffe, den ganzen Tag und die folgende Nacht 


vor Unter zu bleiben, As fe gegen zehn Uhr fein Licht mebr 
auf dem Schiffe faben, ſchwamm Baubert mit einem Seil von 
mehr als 60 Faden Länge nach dem Schiffe, und der Kürafir 
Marcchal folgte ihm mit einem Meſſer im Munde. Ungeachten 
ber falten Witterung gelangten fie durch die tobenden Wogen 
zum Schife, und während der eine das Anfertau abfchnitt, 
machte ber andere das Seil an dem Schiffe feſt, welches auf 
ein gegebenes Signal, von den beiden Schwimmern verfolgt, 
and fer gezogen wurde, wo man erſt die Befabung aufweckte; 
allein in dem Augenblide ſtürzten ſich alle in diefen Plan ver 
mwidelte Gefangene in das Schiff; Gaubert und Gibert bemäd- 
tigten fich des Steuerruders, fpannten die Segel auf und reifeten 
mit dem im Schiff gefundenen Mundvorrath von einem Dubend 
Zwiebak und zehn Pfunden Brod ab. Drei von den Epanıera 
wurden auf ber Lapinsinſel, im der Nachbarfchaft von Gabrera, 
and Land geſeht; die drei andern zogen vor, auf dem Schiffe 
zu verbleiben. Sie ſteuerten die ganıe Nacht und den folgenden 
Tag fort. Gegen Abend befanden fie fich bei Minorfa, und 
flüchteten fi megen des übeln Wetters und um Lehensmittel 
zu erhalten, in eine Feine Bucht, fechs oder ſieben Meilen von 
Bort Mahon. Franz Baubert flieg ans Land, und begab fich 
in Begleitung des Aelteſten von der Schiffsbefabung ins Land 
binein , konnte ſich Jedoch nur zwanzig Sfund Brod verfchafen. 
Der Spanier wollte ſich nicht wieder einſchiffen, und fehte fe ' 
folglich alle der Gefahr aus, wieder gefangen zu werden. Bei 
feiner Ankunft ließ Gaubert die beiden im Schiffe befindlichen 
Spanier ausfeßen; man zog die Segel auf, und reiſete ab. 
Endlich brachten die Seeleute Gaubert und Gibert, nad) einer 
dreitägigen Aufferft gefährlichen Fabrt, das Schiff in den Hafın 
von Barcelona, und gaben dreischn in ihrem Entflichungs 
komplot begriffenen Soldaten die Freiheit wieder. 





— Sm Brody etabliren füch jeht Kaufleute aus Odeſſa, aus 
der Moldau und Wallachei, und felbit aus dem deutſchen Reiche, 
moraus fich fchlieffen läßt, dab Brody Fünftig ein bedeutender 
Handelsplag werden wird. 





Baggeſen, Zafchenbuch für Damen. Parthenais, oder der 
SZungfrauen Wallfahrt jur Zungfrau. 4.108, 
Kurfcher, neuer Boltskalender. 1 Fr. 5S. 
Frauenzimmer- Almanach, zum Nutzen und Vergnügen. 4Fr. 
Aurora, ein Taſchenbuch zus geſellſchaftlichen Erbeiterung. 
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Weber den Unfug vieler deutfchen Schriftiieller unferer 
Zeit und über die Richtung , — fie der Nation 
geben NL — 


u ae — 9 but 


d 
—— Ka * Wintet des Landes, mo ich jebt lebe, bin ich, 
mie Sie leicht denken können, von Deutfchland und der 
deutfchen Kiteratur fo gut als abgeichnitten, und feit die 
neuern Verordnungen über den, ‚Buchhandel erihienen find, 
erhalten wir febr fpät und oft fehr unvollftändig die 
wenigen Journale, die hier noch im Umlauf find. Um fo auf- 
fallender ii mir der „oöttlihe Wahnſinn“, ber jcht bei- 
nabe überall ſpukt, und jedem nüchternen Manne zum Efel 
werden muß, welcher das, mas man ebedem gefunden 
Menfhenverftand nannte, und jeht Gemeinbeit zw 
nennen pflegt, noch micht ganz, verloren bat. Man möchte 
wabrlich in Verfuchung kommen, zu glauben, daß ein berau ⸗ 
ſchender Tranf von Stechäpfeln manche Bhilofopben und Dich« 
ter Matt des Weines begeiftere, oder daß fie fich das Wort 
gegeben bätten, die Verachtung vollfoimmen ju rechtfe rtigen, 
‚welche die Franzofen oft gegen. die deutſche Literatur äuffern. 
un es die Verwirrung aller Begriffe durch Die Sopbiltereien der 
verfchiedenen Partheien; if es der Drang und die Noth der 
Zeit / die den Menſchen zur Schwärmerei reist, um ber Begen« 
wart zu entilieben ; oder bar das Wunderborn, das man in 
Deutfchland blaſet, eine anſteckende Wirtung? Bch weiß es 
nicht; aber gewiß ift es, daß auch bier ganz verliindige junge 
Männer nichts Erbabeneres und nichts Würdigeres 
kennen, als Jakob Böhmens Schriften, Hans Sahfens 


Gedichte, die indifche Motbeniagd u. dal. Mit vornehmer Ber 
achtung fpricht man von den ehrmürdigen Veteranen unferer 
2iteratur, von allem ; was das verflofiene Jahrzebend für gut, 
Ichön und wahr bielt; böbnend versiebt man den Mund, wenn 
von Montesquien, Rouffeau, Boltaire, Racine, 
Eorneille u. a: die Mede iſt; redet irgend jemand gar von 
Nüslichfeit oder Brauchbarkeit, fo ſſeht man auf Die 
» Blattbeit“ des Mannes mitleidig herab, der von der „Hert- 
fchaft der Bdee“ nichts weiß, und mit dem abgefchmadten 
Nüplichkeitsweien fich abgibt, der an dem „Realen“ bänat. 
Und darin feht man eine Art Nationalſtolz, ber unendlich 
lächerlich wird, wenn man ibn in feine wahren Beflandtbeile 
auflöfet, 

Ich möchte nicht mißverfianden werden, und daber finde ich 
nicht überflüfig zu bemerken, daß auch in meinen Augen der 
edelfte und ſchaͤhbarſte Zug im Nationalfarakter der Deutfchen 
ihre Neigung zu dem, was ewig wahr und recht if, ihre Liebe 
zum Idealen, ibre Kraft, das wirklich Vorhandene dem was 
fein foll unterzuordnen, mit einem Wort, ihre Anbänglich« 
feit ans Höbere und Beiflige if. Ich weiß, daß der Menfch 
nicht allein deshalb auf der Welt ift, um Runfelrübenzuder zu 
machen, Wahre Gemütblichkeit, oder, wie man ſonſt veriländ« 
licher fagte, ächtes Gefühl und Religiofität find die Eigenfchaf« 
ten, die ben Deutfchen vortbeilbaft vor andern Völkern aus— 
jeichnen. Aber gerade die ſchiefe Michtumg, die man diefem - 
Geiſte der Nation zu geben fich bemübt, war und iſt unfer 
Unglüd; und was uns erbeben follte und müßte, erniedrigt 
am Ende die Deutfchen unter alle andere Bölter. Sie footteten 
bisher über uns, weil wir fie nachbäfften und uns felbit nicht 
achteten ; fie fpotteten über und, weil wir uns in allen Ländern 
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zu altem brauchen lieſſen, was Niemand derröchten wollte; 
fie ſpotteten über ung, weil wir fleife und bölgerne Originale 
in ihre Sanptiläbte fandten; wir bereiten ihnen neuen Stoff, 
uns mit Mecht zu verlachen, weil wir in ben Züften tanzen, 
weil wir unfere Eichenmälder umbanen und Balmbäume pflane 
zen wollen. 

Auch über den Mhein berüber verirren ſich Produkte, über 
welche ‚ ich hoffe es, unfere vernünftigern Enfel ein errötben 
werben. Ich blätterte dieſer Tage im einigen Schriften diefer 
Gattung, und konnte mir es nicht verbehlen, daß es fein Wun⸗ 
der iſt, wenn das Kusland feine Grenzen gegen diefe deutſche 
„Bemütblichfeit und Herrlichfeit“ fverrt. Wenn, wie in einer 
Abbandlung der Ballas (eilftes Stück, 1509) geſchieht, 
irgend ein vielleicht mie über die Grenze feines Stadtchens 
gefommener Brofeffor Machiapelln als einen Mann bezeich- 
net, der feine Zeit nicht begriff, und erit vom Verfaſſer 
diefer Abbandlung darüber Auskunft erhalten fünde; wenn es 
von Montesauien beißt, „er fei ein fchäßbarer Materlalien« 
ſammler geweſen, babe aber von dem, was wir Geiſt und 
Geſehe nennen, nichts gewußt"; wenn Hr. Adam Müller 
in feinen Borlefungen die Mofaifche Theokratie und die mön« 
chiſchen Inititutionen, das roheſte Feudalweſen, die Leibeigen- 
ſchaft u. ſ. w. als die einzigen wahren gefellidhaft- 
lichen Brundlagen, als göttliche Anftitutionen in Schup 
nimmt, umd mit einem vornehmen Ton feinen Zubörern fagt, 
daß „er fich und Tie für zu gut halte, umvon dem, 
was wir Geſehe und Staatswirthſchaft nennen, 
fie gu unterhalten“; wenn er von den Mönden bes 
Mittelalters verfihert, daß fie nur dem Febler gehabt 
hätten, fich zu ſehr mit dem Meberitrdifchen (!) zu befchäftigen 
und die Gegenwart und bas Zerbifche zu vermachläffigen; wenn 
er mit einer abfprechenden Maivetät, ber nichts gleich fommt, 
bebanptet, nur Ignoranten fäßen in ber englifchen Verfaſſung 
eine Ebeilung ber Gewalten; wenn er bie albernſte 
Despotie geradezu als göttliche Einrichtung auflicht: fo 
fiebt der vernünftige nüchterne Mann darin mur bas Beſtreben, 
etwas Neues zu fagen, bas doch im Grunde nichts bervorbringt, 
als eine hölzerne und Heife Nachahmung der verworfenen So⸗ 
phiſten, die einſt im Bourmal de lEmpire und ähnlichen Blat⸗ 
tern ibren verfchmäbten Weihrauch der Modemeinung jedes 
Augenblid's darboten. Pur bleibt eim wichtiger Unterfchieb 
zwiſchen beiden. Der Deutiche gibt Ach die Miene der Bemäth- 
lichkeit, des Piefinns und der Vornehmbeit, and fcheint an 
feine Albernbeiten felbit zu glauben; während der Franzofe, 
minder fihmerfällig und auch minder ernitbaft, wenigſtens bie 
Geſchicklichteit und den Muth bat, die empörendfien Thorheiten 
mit Wit zu fagen, und fi; für weiter nichts auszugeben, als 
für einen Sophitlen, dem an Feiner Wabrbeit und Gerechtigkeit 
liegt, und der nur glänzen und fich geltend machen will. Wer 
im Stande ift, es auszuhalten, leſe eine „Theodicee in Dia« 
Sogen“ von Wagner, im einer Beitfchrift, die den Titel 
führt: Hof und Staat, und er wird am Ende etwa bie 
nämliche Empfindung haben, welche Demand hat, dem man 
einige Stunden Schellen vor den Ohren Hingen lich und weiß 
machen wollte, er böre eine Duverture von Gluck oder Mozart. 

Selbſt beifere Köpfe buldigen diefen Thorheiten. &o fand 
ich neulich in einer font fehähbaren Zeitſchrift eine Abbandlung 
vom Brofeffor Marheineke Über die Würde eines Geiftlichen, 
worin der ſehr wahre Satz ausgeführt il, daß der Geifliche 


teſte Nation, 


nicht:bloß ein untergeordnetes Werkzeug der Staatsverwaltung 
feitt mäffe. Aber welcher Schwulſt von Mofif, welches fade 
Geihwät von Pricſtern und Opfern, von der Selbfivernichtung 
bes Gemeinen im Menſchen, welches Hinneigen zu einem lutbe« 
tifchen Bapfitbum, welches Aufwaͤrmen der Herrnbutifchen Lich» 
lingslebren von der Wiedergeburt und vom Durchbruch 
in fchallenden Bhrafen , endlich welcher vornebme Herab- 
blick auf die Geiſtlichen, die nicht als Briefter, welche ibre 
Neligion eigentlich nicht bat, Tondern als Lehrer des Volkes, 
um ihrem reife nühlich zu fein, nicht blofi den Tod und das 
ewige Leben Ichrten (von denen Niemand viel zu lehren weiß), 
fondern mit ihren Landgemeinden auch von der Kanzel über 
Schupblattern, Verhalten in anſteckenden Krankheiten u. bal. 
forachen ! 





Nur in Deutfchland kann eine Seuche diefer Art um 
fih greifen, und gerabe unfere tiefdenfende Nation if im diefer 
Hinficht unter allen vieleicht diejenige, die am leichtinnigiten 
und am gutherzigſten alles Neue bewundert, und aufnimmt, 
und nachlallt, mas irgend ein originalfüchtiger Kopf aufitelt. 
Man fpreche, fo viel man wolle, von der Nüchternbeit der 
Deutfchen, und von der Wandelbarfeit der Franzofen und 
ibrem Hange zur Bewunderung: wir Deutiche find dennoch die 
am leichteften lenfbare und von Natur zum Bewundern geneig ⸗ 
Gaßner, Ball, Labater, die Magneti— 
feurs, die Bromnianer, die Revolution, die Gironde, 
die Terroriften, die Strategiften, bie Santianer, 
die Fichtianer, bie Schellingianer, Alarfos u. f.m. 
Burg jede weile und jede thörichte Erfcheinung haben in Deutich- 
Tand nicht bloß Anbänger, nein! blinde und fchmärmerifche 
Dünger gefunden, und gewiß wird ebefiens die Aftrologie 
und Ebiroemantie an die Tagesordnung fommen. Das 
dauert dann fo lange, bis der ſchwere Maufch ausgeſchlafen if. 
Wehe dem, der früher es wagt, von Prüfung zu ſorechen, 
und der nicht blinblings in den Ton, der Mode it, einſtimmt! 
Hat vollends ein Mann vom erſten Range den Einfall, einmal 
auf dem Kopfe zu geben, oder font ein Lied anzufimmen , das 
man bei jedem andern auspfeifen würde: fo fehlt es gewiß nicht 
an Narren, die Bände voll Briefe und Kommentare 
über das bobe Schöpfungswerk „des Einzigen* 
fchreiben. Exempla sunt odiosa.. Wenn Voltaire, felbit in 
den Tagen, wo ibn Galliens Hauptiladr vergötterte, ein Trauer 
fpiel auf die Bühne brachte, das die Schwächen feines Alters 
verrietb; fo hatte man wohl fo viel Echonung für den reis, 
daß man es obne Bfeifen zu Ende fpielen ließ — in Deutfchland 
hätte man ein Wörterbuch zum Verftandniß der dunfeln 
Stellen und eine Reihe von Briefen darüber gefchrieben, 
und allen andern Völkern Sottiſen gefagt, die fich erfrecht 
bätten, den leifeften Zadel darüber zu äufern. 





Dan follte glauben, und bei allen andern Nationen alanbt 
man es auch, daß jeder, der mit feinen Begriffen im - Klaren 
tft, fie auch müſſe flar und verftändlich ausdrüden fönnen. 
Allein in Deutichland wird es Mode, ſelbſt das Einfachite in 
fchallende Bhrafen zu büllen. Man verfuche doch Wunders halber, 
etwa eine Borlefung des Seren Adam Müllers, oder die 
Mythengeſchichte des Hrn. Brofeffor Görres, oder die oben 
angeführte Theodicee von Wagner in eine fremde Sprache zu 


fibertragen, und dann €inem Husländer zu fagen, was ber 
Berfaffer denn eigentlich damit wolle! Entweder wird es Mie · 
mand verſtehen, oder es kommt eine Plattheit, öfter noch eine 
freche Albernbeit zum Vorfchein. Um nicht gemeim zu werben, 
will man lieber toll fein, wenn es nur vornehm klingt. Für 
lauter Gemüt verliert man am Ende die Bernunft. 

Bur Seit des ehmaligen Direfteriums gab es eine Epoche, 
wo man in Deutfchland, Gott weiß auf welche Autorität, einen 
in der erfien Mevolutionsgefchichte oft genannten febr bedeuten» 
den Mann für einen befondern Freund der deutichen Riteratur 
und befonders der Kantifchen Pbilofopbie bielt. Dies verſchaffte 
ibm die Ehre, mit jedem VPoſttage ganze Pakete vol politifcher 
Träume» Ratbichläae und Konſtitutionsvorſchlage, alle deutich 
gefchrieben und von Magiflern und Landgeifilichen entworfen, 
gu erbalten, 

Der naivſte Einfall mar wohl ber eines Kanbidaten aus 
Bena. Er wandte fih gerade ans Direktorium, und erbet ſich, 
eine mach acht Kantiſchen Grundſätze entworfene und auf dem 
tategotiſchen Imperativ beruhende Konſtitution für Frankreich 
zu liefern, das Werk feines Reifigken Nachdenkens. Er felbft 
verlangte nichts, als Reifegeld, um fich nach Paris zu begeben 
und feine Ideen dort mitzutbeilen, und Unterhalt während 
feines Aufenthalts in der Hauptſtadt. Bu diefem Ende gab er 
ein. Verze ichniß feiner febr mäßigen Bedürfniſſe, morunter ein 
Taßchen Kaffee, eine Pfeife Knaller, und ein Baar Flaſchen 
Bier aufgeführt waren. Zum Beweiſe endlich, wie tief er über 
die Berfaflungen Frankreichs gedacht babe, und wabrfcheinlich 
auch als Empfehlung, bewies er aus Kantifchen Grundfäßen 
weitläufig , daß einer der Hauptfehler der franzöfifchen Konſti⸗ 
tution die zu große dem Direktorium überlaffene 
Gewalt fei. 

Brief und Abhandlung waren dentfch, und im Bargen der 
Echule_geichrieben. Der tchberfeher fürs Direktorium, ein 
Elfaßer, der von Kant und vom fategorifchen Imperativ nie 
etwas vernommen hatte, zermarterte fich unfäglich ; aber ſowohl 
der Inhalt als die Abſicht des Verfaſſers blieben ibm fo dunfel, 
wie arabifche Worte, In feiner Verlegenbeit wandte ex ich an 
einen in Baris damals fich aufbaltenden Deurfchen, der es ſchon 
oft bereut bat, daß er von diefem Briefe Feine Abſchrift bebielt, 
und dem es übrigens micht wenig ſchwer wurde, begreiflich zu 
machen, was etwa zwiſchen diefem gutmütbigen beutfchen 
Kantianer und einem Bewohner des Tollhauſes für ein Unter 
ſchied fei. 

Ach! das verachtete Gemeine und Nübliche, und vor 
allen der einfache gefunde Menfchenverkand if es eben, mas 
uns am meiften Notb getban bätte, und flatt ung vom 
Realen zur Idee binaufzufchrauben , war es eben das Gemeine, 
die Verbefferung des Gemeinen, was uns mangelte, 
Während andere Völter, weniger tiefinnig, weniger gründlich, 
weniger vertrant mit dem Ideal, ald wir, damit anfingen‘, fich 
für ibre Unabhängigkeit zu ſchlagen, dieſe zu erfimpfen, und 
daun die gemeinen Dinge, die wir verachten, zur Vollfommen- 
heit zu bringen: unterjachten wir den Rechtsgrund ihrer Ans 
fprüche; bemiefen wir ihnen, tie mangelbaft die Grundfähe 
ſeien, von denen fie ausgegangen; fagten wir den Römern, 
mas fie gedacht hätten, und dem Griechen, mas fie hätten den- 
fen follen ; fprachen wir von Konfequenz , und verachteten alles, 
was vor ung gedacht und gefagt war; und indem wir Idealen 
nachiagten, ging unfere Gelbfiländigfeit , unfere Sitte und der 


Borfabren erworbenes Hecht zu Grunde. Mir fchimpften über 
den Beift ber Zeit, und findierten die Weisheit der 
Andier, während andere Völker den Geiff ber Zeit benuß- 
ten, und bandelten. Wir wollten bloß Geil und Gcmürb 
und Tugend aus reinem Pllichtaefübl ; aber wenn der Ausſpruch 
ber Bibel wahr id: „An ibren Früchten follt ihr fie 
erkennen", fo tangt wahrlich die Pllanzung nicht viel, Die 
wir anlegten. , 

Der ein Volk erheben will, ber erhebt ex nicht, indem 
er dem mirklichen Leben in eine überirdifche Welt entflieben 
will, und die Eheofratie des Mofes iſt es eben fo wenig, als 
ber mmflifche Geiſt des Mittelalters und das alte Feudalweien, 
was uns Noth thut. 

Fangt damit an, daß ibe eure Leibeigene aus Tbieren 
gu Menichen macht, dab ihr Straßen bauet, daß ihr eure 
Molle und euern Flachs nicht vom Auslande verarbeiten 
laſſet, um fie wieder von ihm zu kaufen; daß ibr die &cheider 
wand der Eiferſucht nieberwerft, die euch zu lauter einzel» 
nen Völferhen macht, ebe ibr ein Ideal von einem Staate 
auflichen wollt! Lernt erü fechten, geborchen, und euch ver · 
einigen, che ibr andere Voller und den Bein der Zeit fchmäbe! 
Erit wird des Kindes Körper erjogen, es muß erſt ſehen, hören, 
geben können, che man feinen Geift bilden fan. Die Ehren 
eines Blato und eines Fichte fünnen einem leibeigenen Ketten 
nichts nüßen, und Adam Swmiths Theorien predigt man 
umſonũ da, mo Fein Handel, kein Gewerbe, feine Induſtrie 
befannt if. Wer nur durch den Stock aufs Schlachtfeld ge 
trieben wird, der ficht micht auf einmal für die Herrfchaft der 
Ddee. Erſt wenn die Sorge für Nabrung und Kleidung 
durch Wobliland verfchmunden if, erhält das Volt Sinn für 
Künfte und Schönheit und feinere Freuden; erſt wenn es 
das Leben im Waterlande genieht, und Eigentbum und 
Freibeit bat, erzeugt ſich Patriotiem und Liebe zur Ber- 
faffung, die alles das fchübe. Beim Nüblichen, Mealen 
muß anfangen, wer ein Hbdeal eines Staats auffiellen will. — 
Eben die Bernachläffigung des Gemeinen gab andern Nationen 
das Hebergemicht über die eure. 

Unfere Vorfahren in ihrem einfältigen Sinne, Funfifleifig 
und fromm, wenig grübelnd, aber bandelnd, binterliciien uns 
noch in den chmals berühmten Städten, deren Verfaſſung und 
Mobliand jetzt verihwunden if, Stiftungen und Antlalten, 
die von ibrem praftifchen Verſtand, von ihrem Eifer für das 
Gemeinwobl, für der Nachkommenſchaft Arme und Kranke, 
für Erhaltung ibrer Lehre und ihrer Gitte zeugen. Die Fran- 
zoſen, die, wie ibr fagt, am Realen Heben, die, wie ihr meint, 
feine Poeſie baben und haben fonnen, die von der Herrfchaft 
der Idee nichts wiſſen, und ſich ſelbu mie Bar ind, waren dems» 
ungeachter poetifch genug, um ſich menigiiens zu Der Idee zu 
erbeben, daß ein Volt unabbängia bleiben müſſe, und zu ſterben 
nicht achten dürfe, ehe es lich fremdem Joche fügt. Die Deere 
von Kriegern, die fi im Kriege der Nevolution opferten, die 
fünfzehnhundert Freiwillige, die auf dem Schlachtfelde von 
Lautern, umtungen von fo vielen Taufenden, abgefchnitten 
von ihrem Heere, nicht mebr leben wollten, und deren immer 
dünner werdendes Biere? bis auf den Ichten Mann fich fchlug; 
die Gerlente, die finfend noch ihre Flagge auf den Maſt befr 
teten; der allmäblich in den Fluthen verihwand, — Elebten fie 
am Gemeinen, and dürfen ie ſich nicht neben den deutſchen 


Hoealiften Helen, der, indem ex ruft, daB der Tod nur eine 


„Einzelbeit* fei, feine Berfon beim erſten Andringen des 
Feindes im Sicherbeit bringt? Man verlacht die Einfeitigfeit 
und befchränfte Anficht der Franzoſen; aber wahr iſt es doch, 
daß der fransöfiiche Soldat, unwiſſend vieleicht in allem, mas 
nicht gerade fein Geſchäft angebt, ein ganzer Soldat, der 
Baumeiſter ein Baumeifter, ber Schiffer ein Schiffer if. Bei 
uns if der Soldat ein Staatsmann, der Abvofat macht 
Entwürfe zu Schlachten, und darum gebt es eben fo wie zu 
erwarten if, — Die Engländer eroberten den Welthandel, klei⸗ 
beten uns mit unferer Wolle, verfauften ung Gewürze und 
Baumwolle, und bandelten dafür den Kern unferer Truppen 
ein, die fie in die ungefunden Inſeln fandten, wohin faum ihre 
Verbrecher mochten. Amerika's Freiſtaaten verboppelten ihre 
Bewölterung und ihren Handel, Und was thaten wir Deutfche, 
wir bie fonfequentefte, gründlichite, tiefbenfendiie Nation ? 





Ich will es fagen, und man reiderfpreche, wenn man Fam. 
Zuerſt unterfuchten unfere @elehrten das Mecht des franzöſiſchen 
Volkes zu einer Nevolution. Dann verkaufte fich ein Theil an 
die Vertbeibiger der albernften Willführ und der empörenditen 
Gewalt. Was man in Boblen that, und gegen Frankreich thun 
wollte, und über mas man nur dann erik ſchreit, wenn man 
felbit darunter leidet, das wurde gepriefen. Selbſt der Mord 
wehrloſer Befangener, felbit die Falten beſchloſſenen Meuchel- 
morde und Gränel in Neapel und‘ Rom fanden ja fogar Lob» 
rebner! *) Andere firebten aus allen Kräften, jeden traurigen 
Haß, jede Heinliche Eiferfucht zwiſchen dem verfchiedenen Lind» 
chen und Regierungen zu näheren, damit ja fein Volt aus ung 
werde. Biele fchwärmten in ber Revolution , obne fie zu Fennen, 
und bewunbderten mad) deutfcher Art jeden Machthaber, fo lange 


*) Der aet echte Abſcheu/ den Deutichlands Scheirtkelier aegen bie Unge⸗ 
beuer aus ſer achen, die Frantreiche edeidrs Blut unter dem Borwande 
ded Nemaliinn in der Schredensjeit auf Bilutgerüßen Aromen iteffen, 
dt beareilich. Biber wie kommt ed, bak eben die ſe Echriftiieller den 
Ubmirai Neifon unbedingt vergöttern, obne daran u denten, dah 
mit Verloguna einer beillaen, von einem eugliihen, einem euifihen 
und einem tärfiihen Befrkiebaber untericheirdenen Kapitulation , eben 
dieier Setheld Die Yoruma zu einem Blutvade aab, und merkt babel 
Das Amt der Henkers übernabm, um tauiendb, dase tauiend der 
ebeiften, beiten » aufarklärteten Männer Neapel Li nenne hier nur 
Domenico Eiritio und Die Yrinsen Vianarelli ; bimwicichten, lebendig 
au braten, au ihinden? Mit den Gemeuchtlinordeten überfieg bie 
Pinyabl per Opfer gu Neapel im drei Monaten die ganze Enumme ber 
EDipier des Darlier Revoluriondaerichtes im zwei Yabren, Man wäge 
doch beide Grautlſztuen gegen einander, wo mag der Abſchen wohl 
am gerechteten fein ? 


er oben Hand, um, fo wie er fiel, ihn zu fchmäben. Andere 
entwarfen Berfaffungen nad Kantifchen Grundfägen, und 
fimmten fich auf einmal um, als fie gewahr wurden, daß fich 
Völker nicht nach dem fategorifchen Imperativ richteten , und 
daß eine Staatsummälzung fich nicht regelt, wie ein Gedicht 
in zwölf Gefängen. Als nun der Sturm bereinbrach , und jede 
Taͤuſchung jerrann, da flüchteten fie fich in eine ideale Welt, 
fchrien über die Gemeinbeit der Beit, fuchten im Mit 
telafter Trofi, und labten fih an indifhen und Fatho- 
lifhen Mythen und Zeremonien ; verficherten fih vornehm, 
daß ihnen der Vorwelt und Nachwelt Geheimniſſe befannt fein, 
und tröfleten fich damit, daß Deutfchland allein wahre Voeſie 
und Philoſophie babe. — Das tbaten unfere Gelehrten, und 
jedes Bahr ſchaffen fie füch einen neuen Bel zu Babel, und 
sertrümmern ben Bögen der vorigen Monate. Wenn es io 
fortwährt, ſo gibt es bald feinen Studenten, ber nicht in 
einer freien Stchenflunde alle alten Syſteme der Philo ſophi 
ummirft, ober einen Staat fchafen und regieren lehrt, und 
eine Abhandlung fchreibt, deren Anbalt if: 


Da kam mir ein Einfall von ohnarfäbe 
Das rhär ich, wenn ih Napoleon wärt 


Wir werden bald eine Donamif der Bäderfunft, und 
eine Rechtslebre für Fleiſcher haben, aber fein Brod 
mehr baden fönnen und Fleiſchmangel fpüren. 


Was die Negenten tbaten, bat die Geſchichte verpeichnet, 
und es würde ungroßmütbig fein, zu rügen, mas oft ihre 


"Schuld nicht war, Nur fei es erlaubt, zu bemerken, daß die 


Spur der Nemeſis da nicht zu verfennen if, wo mancher; 
fremd allen ewigen Begriffen von Gerechtigkeit und Großmuth, 
bloß das jeht ſelbſt erfährt, was er feinem ſchwächern Nachbar 
oder Anfaßen zufügte. Das Volk bezahlte für die Febler der 
vergangenen Rabrbunderte. Was man feit den Beiten der Res 
formation forafältig gu theilen und su verfplittern geiucht hatte, 
das wollte man zu fpät in eine Maſſe verfchmelsen; was man 
verachtet und verfchmäht hatte, Sinn für Ehre und Freiheit 
und Vaterland, das rief man jeht auf, mit der nicht undeut- 
lich ausgedrüdten Bedingung, das alles folle nur gelten, fo 
lange die Gefahr daure. Man follte kampfen — für die Fild- 
teiche derer, Die, wie bie römifchen Senatoren, von denen 
Eicero ſpricht, im Staate nichts als ihre Landhänfer und 
Fifchteiche faben. 


(Der Beſchluß folgt.) 


| as 
Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 

— unter den vielen, man konnte jagen zatlloſen Neben, Bebenöges 
sichten» Tramerliederu u. 6,10. welde dem im Laufe biefet Jabra verſtor ⸗ 
denen Großbrriog Kari Briedrib von Baden durch fein Molf geweiht 
wurden, bad Ihm alıgemeln, ohne Heuchelti und mie Recht die Tbränen bed 
Dantkes nachweinte, verdient befonderd für Kenner jene einfache Denfihrift 
ausatzeichnet zu werben, melde, mur einen Bogen Mark, mis vieler Zier ⸗ 
dichkeit gedruckt, im Zürich bei Orell, Gühlt und Eomp. erſchlen. &ie fübet 
wen Titel: Piar memoriae Caroli Friderici Magni Badarım Ducis, 


und den Einmipend: Multit ille bomis flebilis occidit, Im ähtm, 
kraitvollen Bapidarini, in ber reinen und unversängliben Sorache dei 
alten Larinmıs, albt fie mir ardanfenidimerer Kürze die wichtiaiten Prbenk 
ereismine, die hönften Thaten und Zuarnden des um dein Moif, wie mm 
Deuridjland bochver dienten Gürden ; würdig degend einmal als Juiceiit 
amt einem Em erbauten Denknial zu Den ſpätenen Enteln zu forehen. Der 
Berfaßer berieiben if, wie man eriäber, der arofbrer. badeniche Ohriamdte 
bei dee Eiddnenefienihaft. Hr. vom Itiner, weider das Direktorium des 
Seelrtiſets u Konitama neben feinem Befandrihaftspeen erbaiten bat. 


(Hierju ein Jatelligenzblatt, Mr. 19.) 


6 um ma ri um 


der neneften 


Bolitifden Tagesereigniffe 





Mittwoch 





Frankreich. 

Mn 1 Da. wird im ganzen Meiche das fiebente Zahresfeſt ber 
Krönung des Kaifers gefeiert. Die Stadt Baris wird in jedem 
der zwölf Munijipal · Arrondiſſements arme Mäbchen an Militar · 
verfonen vereblichen, und ihnen das beflimmte Bchhent zur 
kommen laſſen. Abends wird die Stadt illuminirt, und in den 
The atern werden unentgeltlihe Vorſtellungen gegeben. 

BI. MM. werden, mie man fagt, am 30 Nov. den Balafi 
von St. Cloud verlaſſen, um in die Tuilerien zurückzukommen. 
Sonntags wird Meife mit Muſik in der Kapelle des Schloſſes 
and Reception fein, und am Montage Schaufpiel auf dem 
Hoftbeater, 

Unter allen Entdedfungen,. welche der Artillerie zur Ehre 
gereichen, iſt Feine empfeblenswerther, als die Haubize von 
-Billantroig, von ibrem Erfinder, dem ehmaligen Artillerie» 
oberfliem, alfo benannt. Diefer Mörfer treibt Die Kugel 3000 
Nuthen, ober anderthalb franzöfifche Meilen weit; er wiegt 
mit feiner Lafette 10,000 Kilogrammen. Die Ladung beſteht 
aus 45 bis SO Pfund Pulver; die Kugel wiegt 150 Pfund. 
Man erwartete, daß eine fo beträchtliche Ladung eine ſehr hef⸗ 
tige Exploſion verurfachen würde; fie iſt aber geringer, als bie 

der andern Dörfer. Die Seit, welche die Kugel zur Beſchrei · 
bung ibrer krummen Linie braucht, iſt 36 bis do Gefunden. 
Die größte Höbe des Wurfes beträgt ungefähr 600 Nuthen; die 
‚Schnelligkeit der Kugel und ibre Erhebung erlaubt dem Yuge 
nicht» Be im Raum zu feben. Die Schufweite dieſes neuen 
Mörfers übertrifft die der Congreve ſchen Brandrafeten um 1200 
Toiſen. 

Das Korps des Generals Mahi wurde am 25 Oltober vom 
Marſchall Suchet zwiſchen Liria und Valencia angegriffen and 
geſchlagen. Die Generale Mabi und Oſorio wurden gefangen. 
Den 28 lieb der Marſchall Sucher die Stadt Valencia aufe 
Fordern. 

Das weſtfaliſche Archiv’enthält folgende merkwürdige Anck- 
dote: Als die Paiferliche Verordnung vom 12 Dez. 1808, die 
Abſchaffung der Leibeigenfchaft und der baraus entfprungenen 
Berbindlichkeiten betreffend, in den Kirchen des Großherzogthums 


(Beilage zu Nro. 97.) 


den 4 Dezember 1841, 





Berg publiziet worden war, glaubten die Bauern der ehmaligen 
Graffchaft Mark, daß jene Verordnung auch zu ihren Gunfien 
erlaffen fei. Wirklich unterlieffen auch mebrere die Leiſtung der 
bisherigen Hand und Epanndienite, wurden aber von ihren 
Hofesberrn eingeflagt, und verloren in den eriien Suflanzen. 
Dies brachte bei einigen den Entfchluß hervor, dem Kaifer ſelbſt 
eine Bittfchrift überreichen zu laſſen, um zu erfabren, ob jene 
Berordnung auch auf die Beſitzer der Leib- und Zeitgewinngüter 
in den ebmaligen Graffchaften Mark, Dortmund und Limburg 
Anwendung finde. Zohann Giesberg Alef, ein junger Mann 
von Wefterfielde, übernahm den Auftrag. Er reifete im Januar 
biefes Jahrs nach Baris, und blich fechs Monate dort, ohne 
feinen Zwedk erreichen zu können. Am 9 Yuli endlich hatte er 
das Glück, dem Kaiſer felbit zu St. Cloud die Bittſchrift über» 
reichen zu können, als der Monarch eben im Begriff war, mit 
feiner Bemablin auszufahren. Der Kaifer that mehrere Fragen 
an Alef, die diefer nicht beantworten fonnte, und da Keiner 
unter der Begleitung des Kaifers war, der Deutfch ſprach, fo 
hatte die Saiferin die Herablafung, Dollmetfcher zu fein. 
Se. Mai. las die Vorſtellung ganz durch, richtete eine Menge 
Fragen an den Bauer, umterbielt ſich eine halbe Stunde mit 
ihm , und gab ibm den Befcheid, den 11 Morgens 8 Uhr wieder 
nach St. Eloud zu kommen. Alef ging in Begleitung eines zu 
Baris mohnenden Deutichen aus der Gegend von Dortmund, 
Namens Rensmann, dabin, Aber der Hof hatte Et. Cloud 
verlaffen, und befand fih zu Trianon. Alef eilte mit feinem 
Begleiter dortbin, und ließ ch durch den Großmarſchall des 
Palaſts melden. Der Kaifer lied ibm zurückſagen, er ſolle ſich 
berubigen, Se. M. babe noch nicht Zeit gehabt, den Gegenfland 
genau zu prüfen, es folle aber den Bauern Gerechtigkeit widere 
fahren. Am nämlichen Abend fchon wurde Alef aufgefordert, 
bei dem Staatsrath Grafen Merlin und dem berühmten Ueber⸗ 
feßer des Eode Napoleon, Hrn. Daniels, zu erfcheinen. Diele 
Fragen wurden ihm bier vorgelegt, die er nach feinem Villen 
beantwortete. Der erſtattete Rapport an Se. Mai. wurde ar 
den kaiſ. Kommilfär Grafen Beugnot gefandt, um folchen dem 
Staatsrath des Großherzogthums Berg zum Ontahten vorzu⸗ 


legen. Schon am fünften Tage nachher wurde von Paris aus 
das Staatsraths · Gutachten erinnert, mit dem Bufabe, daß 
&e. Mai. dem Alef Hefolution verfprochen habe. Diefe it nun 
in dem Dekret vom 13 Sept., im erſten Kapitel bes zweiten 
Titels erfolgt. Der Kaifer bat ich die verſchiedenen Rapports 
und Butachten Bunkt vor Punkt vortragen laſſen, und felbit 
entichieben. 


England. 


Die Seitungen von Jamaika find voll von Berichten über 
die dom franzoſiſchen Kaperſchiffen gemachten Brifen. Man 
verfichert, daß fie deren fünfzehn binnen vierzehn Tagen gemacht 
hätten, worunter einige von bedeutendem Werthe. 

Diefelden Blätter verfihern, daß General Miranda bei 
feinem Einzuge in die Stadt Neu-Valencia Beſehl gegeben 
babe, einen großen Theil der Garnifon niederzumachen. Die 
Abficht des Generals fei, mit 8000 Mann von Puerto Cavallo 
nach Coro fich zu begeben. Er lieh zu Valencia nur 2000 M. 
als Barnifen. Die Bewohner diefer beiden Diſtrikte fönnen 
ihm nur mit 2000 Mann Widerfland leiften, fo daß man ver 
nutbet, ihre Bezwingung werde leicht zu bewerkilelligen fein, 

In Briefen von Buenos «Apres vom 15 Sept. beißt es, 
daß die Mifbelligkeiten mit Monte» Video damals noch micht 
beigelegt waren, und fogar jebe Hoffnung zur Husgleichung 
verſchwinde. 

Die durch franzoſiſche Korſaren längs unfern Küſten began- 
genen Berwüungen geben zu häufigen Klagen Anlaß, Bebt, 
da die langen Nächte anfangen, müſſen die englifchen Kreuzer 
ihre Wachſamkeit verdoppeln. — Briefe aus Dovre und Deal 
enthalten unangenehme Nachrichten vom gemachten Brifen durch 
feanzönfche Kaperſchiffe. 

Briefe aus der Dfifee machen es wahrſcheinlich, daß der 
finnifche und bothniſche Meerbufen ebenfalls von franzöftfchen 
Kapern wimmeln, melche alle Sandelsfchiffe nehmen, die fich 
nicht unter den Schub der englifchen Schiffe begeben Fonnten; 
oder durch Windilöße von ihnen getrennt wurden. Die feind- 
lichen Küſtenfahrer betreiben den Handel mit Schiffsbauholz, 
Hanf, Theer w. f. w. mit der größten Thätigkeit, fo daß bie 
Seugbäufer des Kaifers Napoleon in kurzem mit allen zur Equi ⸗ 
pirung feiner Seemacht nötbigen Artikeln überüffig verſehn 
fein werden. Die Annäherung des Winters, welcher früher als 
gewöhnlich die Schiffahrt auf der Oſtſee unterbrechen zu wollen 
ſcheint, belebt diefen Handel noch mehr. 


Rheinifhe Bundesitaaten. 


Am 24 Nov. um 1 Uhr früb, brach zu Kaffel in den Sims 
mern des Großmarſchalls, unter denen des Königes, Feuer 
ans. Se. Mai., bald betäubt ducch dem Rauch, hatte Faum 


Seit, das Schlafzimmer zu verlaften und zur Königin ich zu 
begeben, 

Das Fener geif mit Heftigfeit um fih. In weniger als 
zwei Stunden waren die großen und Heinen Bemächer des Ko- 
niges, die des Großmarfchalls, und der Saal des Staatsrarhs 
ein Raub der Flammen. Der größte Tbeil der Möbel, Tr 
piche, Bafen, Randelaber if in Afche verwandelt worden. Hm 
acht uhr gelang es endlich, Meitter vom Feuer ju werben. 

Die Hälfte des Schlofies iſt gerftört. II. MM. baben das 
Belleuue Gebäude bejogen. 

Der König munterte bie Arbeiter durch feine Gegenwart 
auf, und empfahl ibnen befonders, fich nicht verwegen in Gr 
fahre gu Hürgen. Se. Maj. fügte moblmollend binzu: Licher 
möge das ganze Schloß in Feuer aufgehen, als einer meiner 
Untertbanen das Leben einbüßen! 


Rußland. 


Mit dem Ulas, nach welchem im ganzen Reiche, mit Aus ⸗ 
nahme ber Provinzen Bialnftof, Tarnapol und Gruſien, von 
fünfbundert Seelen vier Refruten ausgeboben werden follen, 
ift noch, ein anderer Ukas erfchienen , welcher bie Organifation 
der innern Neichswache vollendet. Diefe Wache hat theils mis 
Vitärifche Obliegenheiten , 5. B. die Hebung der Rekruten, theils 
andere, die in Vollftredung der Vefeble der Gouvernements- 
obrigfeit und der Geſehe und Urtbeile befteben ; die Snvaliden« 
fompagnien find ihnen dabei behilflich. Die Barmifonsregimenter 
und Bataillone in Archangel, Moskau, Kafan, Arensburg, 
Airachan , Grufien, der faufafifhen und orenburgifchen Kinie, 
und in Sibirien, bleiben unter dem Kriegsgouvernement. 

Drei Söhne der im Gonvernement Drenburg mobnenden 
Frau dv. Kadomzow, welche im 29 Bägerregiment als Offiziere 
dienten, brachten in den Schlachten gegen die Türfen ihr Leben 
zum Opfer dar. Der Kaifer bat, aus Theilnahme an dem 
Schickſal diefer Frau, befoblen , ihr die fümmtliche Gage ibrer 
Söhne als Penſton zu ertbeilen. 

Zwei rufffche Kommiffarien find befördert worden megen 
der Uneigennützigkeit, mit welcher fie für 17,000 türkifche Ge» 
fangene Sorge getragen. 

Manmnigfaltigfeiten. 


— Am 26 Nov. ik Hr. von Kabloncof, Oberſt der Mitter- 
garden des ruflifchen Kaifers, durch Frankfurt nach Petersburg 


paſſirt, wobin er mit Depeichen beanftragt in. 


— Auf eine von den ungarifchen Stränden durch eine Depu- 
tation gemachte Einladung iſt der Kaiſer von Dcherreich am 
19 Mov. mieder nach Brefburg abgereifet, und man glaubte, 
daß der dortige Landtag nun in wenigen Tagen geſchloſſen fein 
werde. ’ 
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iu den 
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neuefte Weltkunde. 





Mitwochs 





Anzeige, 


die Fortſetzung der Heidelbergiſchen Jahrbücher der 
Literatur betreffend. 


Die Heibelbergifchen Jahrbücher der Literatur werden auch in 
dem nädhften Jabre fortgefegt und regelmäßig möchenzlich durch 
das biefige loͤbl. Poſtamt an alle auswärtigen Iäbl, Voſtaͤmter 
und in monatlichen Heften von unterzeichneter Berlagsband« 
lung an bie Buchhandlungen jedes Orts verfandt, an melde 
man ſich daher mit feinen Vefellungen, je nachdem das Jour- 
nal auf die eine oder die andere Weile verlangt wird, zu wen« 
den bittet, 

Jede Beſchwerde über das Ausbleiben der Nummern und 
Heften, die wir von mehreren Orten ber baben bören müflen, 
faͤlt daber feinesweges der biefigen Erpedition sur Lak, und 
find lediglich da, wo die Befielungen zunaͤchſt gemacht worden 
find, anzubringen, 

Der Preis des ganzen Jahrgangs if in den tbeinifchen 
und füddeutihen Ländern 8 A. und in Sachfen und Nord- 
deutichland 5 Ntblr. Vorausbejahlung. 

KHridelberg im Ottober ikır, : 


Mohr und Zimmer, als Verleger. 


So eben if folaende intereffante Reiſebeſchteibung erfchie- 
nen und an alle Buchbandlungen verfandt: 


Reiſe nach der Inſel Tenerife, Trinidad, Gt, Thomas, 
St. Erug und Porto⸗Rico; auf Befehl der franz. 
Regierung, vom 30. Gept. 1796 bis zum 7. Juni 
1793, unter der Zeitung des Kapitän Baudin unter 
nommen, von Peter Le Dru, einem der Narurfor- 
ſcher der Expedition beichrieben, und von Sonnini 
mit Anmerkungen verſehen. Aus dem Franz. mit 
Bemerkungen begleitet , —* einer allgemeinen Ueber⸗ 
ſicht des ganzen weſtindiſchen Archipels, vorzüglich 
im Rückſicht der Kolonialwaaren; von E.A.W. von 
Zimmermann, zus Bände, gr. 8. Leipzig und EL 
berfeld bei H. Bülchler, 3 Rihlr. 8 Gr, oder 5 fl. 
30 fr. 


Gebr willfommen war es, daß eim neuer fachfundiger Nas 
turaliſt, wie Herr Le Dem feine Reifenabrichten Über einige 
der Inſeln Weſtindiens bekannt machte, Beſonders fchägbar 
Hind die Mittbeilungen über das uns meit weniger als die übri« 
gen Juſeln betannte Porto» Nico. Hier wird dem Naturfor- 
ſcher und dem @ratistifer ein neues Feld eröffnet. 

Aber auch die Nachrichten über die Fanarifchen Infeln ver« 
dienen felbft, nachdem man die von Bory de St. Binzent ge 
leſen, gebörige Achtung. Endlich bat die Geographie durch die 
vielen Drtsbelimmungen nicht menig gewonnen. Herr Son- 


— Nr. 19, — \ 


. Schlegel, A. W., 


den 4. Dezember 1511, 





nini bat die Reiſe mit bedeutenden Sufägen bereichert, fo mie 
dies auch bei der deutſchen eberfegung von Herrn v. Zimmer⸗ 
mann, mittelt Anmerkungen, befonders aber durch die als 
Einleitung binzugefügte Weberfiht von Weſtindien der Fall if. 
Hierin ik nad vorbergegangener Darkelung des ganzen weſtin⸗ 
diſchen Archibels gegeigt, wie die dortigen Infeln na unglaub- 
lichen Febden und Unglüdsrällen endlich der arfammten Ein 
tät die wichtighen. Vortheile germäbren, indem fie ihr die fräfe 
tigſten Nahrungs» und Heilmittel darbieten. Codann findet 
ſich aber eine treue Augeinanderiegung in wie fern die wichtige 
hen Btapelmaaren diefer Infeln durch einbeimifche (europäiiche) 


‚Produfte zu erfegen find, und unfer Kontinent dadurch weniq · 


ſtens zum Theil den ſchweren Verluſt für ihren Antauf ju mine 
dern im Stande if. ı 

Diefe kurze Inbaltsanzeige mag genügen, um das Publi- 
fum auf dies Iehrreiche intereifante Buch aufmerffam zu 
machen, 


Zur Herbmeſſe 1411 if erfchienen 
oetiſche Werke, 2 Theile, Heidelb 

bei Mobr und Zimmer , nn AR 16 o% 

od,5f.30fr. Vetinp. 5 Rıbir. 8 Gr. op. Sf. 

Ein Geiſt der ſich mit feltener Empfänafichteit das Schöne 
aller Zeiten angeeignet und zum neuen Leben jugefialten weiß, 
foricht aus den Gedichten von A. W. Schlegel, welche bier 
vollſaͤndia aeſammelt erſcheinen. Wenn einige derſelben die 
ſtrenge plaſtiſche Formen der Antifen haben ‚ wie die Elegie 
Über Rom, fo weht in andern , wie in den Conetten und Pie 
dern, der linde Hauch eines füdlichen Himmels und kräftiger 
und finnreicher iſt die deutfche Satyre lange nicht erfchienen 
als die Ehrenpforte für Konehue, verichiedenes In Diefer Gammı. 
lung war bis jegt noch ungedruckt, und gehört zu den beiten 
Produften des Dichters, Druc und Papier find dem Werth 
des Werts angemeſſen. . 


Verzeichniß 








der Biüder, 
welche 
in der Oſtermeſſe 1811 
in ber 


Weidmanniſchen Buchhandlung 
in Leipzig 
fertig geworden und um die beigeſetzten Vreiſe in allen Buche 
bandlungen au befommen find. 
Acta seminarii et societatis philologiene Lipsiensis, Adiecta 
bibliotheca eritica. Curavit C. D, Beck, Vul. Ium. 8. 


maj. Charta impress. = Ale ſaͤchſich aber 3 fl. 36- fr. 
rbeiniſch. SUR, 

— — Idem liber, charta scriptoria. = Rthlr. 6 Gr. ober 
4 f. 3 fr. 

Alswrou M3dsı 
Schuten mit zweckmaͤßigen meiſt grammatiſchen Anmerkuns 
gen und einem ariechifch »beutfchen Wortregiſter verſeben 
von Dr. H. F. M. Volger, z. Auf Drudpapier ıs Or, 
oder 1 fl. 8 kr. 

— — Dafelbe Buch, auf Schreibp; 18 Gr. od, ı fl. ar fr. 

Aristophanis Comoediae auctoritate libri praeclarissimi sacculi 
decimi emendatae a Phil, Invernizio, Acced. crit. animad- 
versiones , scholia graeca, indices et virorum doct. adnn- 
tationes, Vol. Vom. Commentarios interpretom complexum: 
Vol. IUlum. Coravit. Christ, Dun. Beck. $. maj. Charta 
seript. 3 Rtblr. 16 Br. oder 6 fl. 36 fr. 

— — Idem liber, charta belg. opt. 6 Mthlr. 5 ©r. ober 
11 fl. 24 fr. 

Etiam sub titulo: 

Commentarii in Aristophanis Comoedias. Collegit, diyessit, 
auxit C. D. Beck. Vol. Illium, Commentarios in Ranas 
et Aves continens. 8. maj. 

Ciceronis, M. T., Academica. Ex scriptis recens collatis edi- 
tisque libris castigatius et explicatios edidit J. A. Goectenz. 
$. maj. Charta impres. ı Athlt. 16 Br, ober 3 fl. 

— — Idem liber, charta script. gall. a Mtble. oder 3 fl. 
36 fr. 

— — Idem liber, cbarta membran. (velin) 3 Mtblr. oder 
sl. 24 I 

Eichhorn, J. G., antiqua historia ex ipsis veterum scriptorum 
Graecorum narrationibus context. Tomus L 8 maj. 
2 Rthlr. ı2 Gr, oder 4 fl. 30 fr. 

Etiam sub titulos 

Eichhorn, J. G., antiqua Asiae historia elo. 8 maj. 2 Mtölr. 
12 ®r. oder 4 fl. 30 fr. 

— — Idem liber, Tomus U. g maj., 3 Mthlr. zo Or, oder 
st.6 kr. 

Etiam sub titulis : 

— — antiqua Africae historia etc, 8 maj. ı Rtblr. od. ı fl. 
48 fr. ; 

— — antiqua Graeciae historia etc. g maj. 1 Rthlr. 20 Br. 
3 fl. i8 fr. 

Yefu Univerfalreligion. — Ein Seitenſtuͤck zu des Heren Ober- 
bofpredigers Dr. Franz Voltmar Reinbard's Schrift: Wer- 
fuch über den Plan, welchen der &tifter der chriſtlichen 
Religion zum Beſten der Menfchen entwarf. 8. Auf Druck⸗ 
papier 16 Br. oder a fl. 12 fr. 

— — Dafielde Buch, auf Schreibpapier 20 Gr, oder ı fl, 
30 fr. 

Doͤrdens, Karl Heinrich, Leriton deuticher Dichter und Brofai- 
fien, 6e Band, Supplemente, ar. 8. 3 Rtblr. oder s fl. 
24 fr. 

— — Dafelde Buch, auf franz. Gchreibpapier 3 Riblr. 
20 Gr, oder 6 fl. 54 fr, J 

Kalender, Königl. Saͤchſiſcher Hof- und Staats⸗, auf das J · 
811, Auf Schreibpapier iRthlr. oder ı A. 48 kr. 

Kori’s, Dr. Aug. Siegm., Theorie der Verführung nach geinei- 
nen und ſaͤchſtſchen Rechten, nebſt einem Anhange über die 
Eivilverjährung nach dem Brlegbuce Napoleon I, ar. & 
Auf Drudpapier ı Atblr. 8 Br. oder 2 fl. 24 fr, 

_ z — Buch, auf Schreibpapier 1 Rthlre. 16 Gr, 
oder 3 BR» 


Die Fabeln des Aeſop. Zum Bebrauche der. 


\ 


‚ Nieolat, Damssveni, histor. excerpt. et fragment., quae super- 


'sunt, edit. Lipsiensis Supplementum , continens annotat. et 

* emendatt, Dizmantis Coray, Frid. Creuzeri, Jo. Schweig- 

haeuseri, Henr. Bremii, Jac. Ochsneri et alioram , quibus 

suas adseripsit Jo. Conr. Orellius. Accedunt Theodori Me- 

tochitae Capita II. de politia Cyrenaeorum et Carthagi- 

niensium. 8 maj. Charta impress. ı5 Gr. od. ı fl. 8 Er. 

— — Idem liber, charta angl. zı ®r. oder ı fl. 35 fr. 

— — Idem liber, charta meliori ı Athlr. oder ı fl. 48 fr. 

Polis ; Prof. 8. 9. L., Handbuch der Gefchichte der fonverä- 

nei Staaten des rheiniichen Bundes, mit vier genealsat- 
ſchen Zahelien der in dieien &taaten regierenden Däuier, 
Erſter Band enthält: die vier Königreiche Baiern, Wirtem⸗ 
berg, Sachen und Weſtphalen, ar. 3 ı Rthlt. ı8 Gr. 
oder 3, fl. 9 fr. 

— — Dajelde Buch, auf Schreibbapier = Rtble 4 Br. 
oder 3 fl. 54 fr. 

Schroͤckb's, Job. Matth., allgemeine Weltgefchtchte für Kinder, 
se Theil. Alte Geſchichte. Vierte von Hm. Prof: 8. 9." 

+ Pölig verbefierte und vermehrte Auflage, 8. 12 Ör. 

oder 54 fr. 

Senecae, L, Annaei, Philosophi, Opera omnia, quae super- 
sunt , recognovit et illustravit Fried, Ernest, Ruhkopf, VoL 
Vum. 8 maj. Charta impress, ı Ktbir. 16 Br. od. 3 fl. 


—— — Idem liber, charta scriptor, = Rthlr. oder 3 fl. zu fr, 


— — LIlem liber, charta belg, opt. 3 Atblr,. 8 Br. od. fl. 

Strabonis Rerum geographicorum lihri XVII. Graeca ad opti- 
mos Codd, mss, recensuit, varietate lectionis adnotationi- 
busgue illustravit, Xylandri versionem emendavit J. P, 
Siebenkees, inde a septimo libro continuavit C, H, Tzscho- 
cke. Tomus Vlus, $ ınaj, Charta script, 4 Rthlt. 6 Gr. 
ober 7 fi. 39 ir. 

— — Idem liber, charta beig. opt, 6 Kthlr. ı6 Br. oder 
12 fl, 

Zittmann's , Guperint. Dr. Karl Ehrikian,; Gebete zum Ger 
brauche bei dem öffentlichen und häuslichen Gottesdienſte, 
gr. 3. Auf weißem Drudpapier ı Mtble, 8 &r. oder 
2 fl. 24 fi 

— — Dafelbe Buch, auf Gchreibpapier ı Rtblr. „ı8 Br. 
oder 3 fl. 9 ir. 

Webers, Dr. Georg Michael, Handbuch des in Deutichland 
üblichen Lebenrechts, nach den Grund'ären Georg Ludwig 
Böhmers , vierter und letzter Theil, ar. 8. Auf Drudya 
vier 3 Miblr. s fl. 24 ir, 

— — Dafielbe Buch, auf Schreibpapier 3 Nible. ı2 Gr. 
6 fl. 18 kr. 


Handbuch der Geographie und Statifif , nach den neuc⸗ 
fen Anfichten für die gebildeten Stände, Gpmnalien 
und Schulen von Dr. C. ©. D. Stein, Profeſſor 
in Berlin, 2 Bände, Zweite ganz umgearbeitere Auf⸗ 
lage, mit Karten, gr. 8. Leipzig bei Hinrichs , mit 
einer Karte 2 Thir. 5 Gr., mit 2 Karten 3 Tpir. 


Die neue Auflage eines fo allgemein beliebten Handbuchs 
der Seographie, welche jegt umgerarbeiter und ungemein ſtark 
vermebrt , dem Publifum übergeben wird, muß ibm fo erwuͤnſch · 
ter ſeyn, je dringender das Bedürfniß eines juverläßigen, dis 
auf die neuefien Zeiten fortgeführten, kritifch biarberteten und 
nad den neueften und befien Quellen abgefaßten Handbuchs der 
Beograpbie if. Der Berfaffer deffelben , der feinen Fleiß parte 
um einen Werke, melches bisher mit ungetheiltem Selfalle in 
allen kritiſchen Blättern aufgenommen murde die mönlichite 
Bollommenbeit zu geben, bat darin wirklich den reichten 


chat gesaranblicher Kenmtnife zum Gebrauce aller Gebilde 
ten wiedergeleat, und fich um diefe Wiſſenſchaft unbeflrittene 
Verdienſſe erworben. Nach Angabe der Lage, Grenzen und 
Größe eines jeden Landes, folgt die Befchreibtung des Bedens, 
der Gebirge, Gewaͤſſer, Naturprodufte, dann der Eiumohner 
nach ihrer Zahl, Srrache, Religion, wiſſenſchaftlichen und arti» 
ftiſchen Kultur, Induftrie u. f. w. Darauf die Gtaatsverfafe 
fung und Staateverwaltung nebſt der Perfon des Negenten, 
Bieran fchliedt fich die Angabe der Stanteeinfünfte und Staats 
fhulden, die Land und Seemacht. Zuletzt kommt die Topo⸗ 
grapbie des Landes. Ueberall find die neueſten und beſten Qutel- 
ien und Hülfsmittel angegeben unb ein vollſtaͤndiges geographi⸗ 
ſches Wörterbuch binzunefügt. Eine neue Weltkarte, melde 
die Erde nach ihrer matürlichen Proſektion vorkellt und alle 
Länder und Staaten mit einem Blicke überfeben läßt, fo wie 
eine ſehr aenaue große budrographiiche nach der neueſten Ein- 
tbeilung iluminirte Karte von Europa vermehren die Vorzuͤge 


dieſer Geograpbie, derem Preis umgeachtet der flarfen Bogen- 


zahl (uͤber 70 enggedruckten in Median) dennoch nicht erböher 
worden ift, und bei welchem jeden, auch meniger Bemittelten 
bie Anſchaffung eines fo unentbehrlihen Werkes erleichtert, 
und das Studium diefer fo angenehmen Wifienfchaft ungemein 
befördert mird. 


Iſt bei Hammerih in Altona und in andern Buchhand- 
lungen zu haben, 


Plan topographique de la Campagne de Rome considerte 
sous le rapport de la Geologie et des Antiquitds, 
dessine et expliqué , par Dr. F. C, Sickler, 
membre de PAcademie des Antiquites ä Rome, 
Rome 1811, Avec la permission du Gouvernement 
frangais, 

Herr Dr. Friedrih Sickler, Herausgeber des interef 
fanten Almanachs von Mom, bearbeitete zur nähern Kunde jenes 
tlaſſiſchen Bodens feit mebreren Jahren an Drt und Gtelle 
eine intereffante Antiauitätenfarte derrömifben Gr 
gend von Tertacina bis Eeri Diiia und Gubiaco, melde ex 
auf einer Platte von 3 Guß 4 Zoll Länge und 2 Fuß Breite in 
Mom eben ließ. Dem Geologen wie dem Altertbumsforicher 
it diefe Karte gleich intereflant, erſtern megen des genaueften 
Übrifies des Terrains, legtern wegen der Angabe von mehr als 
hundert alten Städten; gegen 300 Willen der alten Römer, 
vieler heiligen Haine und Zempel. Ferner der Angabe von 67 
Hauptfhlachten und 7 Hanptlagern bes Porfenna, Pnrw 
bus, Hanibal, Alarich, Tatila und Nitiges. Diefe 
Karte ift von einer geftochenen 4 Fuß langen Panoramanficht 
von Rom mit der umgebenden Campagna di Roma von der 
Yilla Milini aus aufgenommen (devem Anſicht ein viertes Flei« 
neres Blatt enthält) bealeitet. Ein erflärender Text von S 
Bogen in Octad brochiet macht den Schluß biefes intereffanten 
Cyclus über das alte und neue Rom. 


Von biefem Werke, deſſen Theile nicht vereinzelt werben, 
hat uns Here Dr. Siedler die Haupttommiſſion für Deutfchland 
übertragen, und eine binlängliche Anzahl von Erpemplaren find 
bereits in unfern Händen. Ein Eremplar mit fchwarzen Kur 
fern foflet 6 Rthlr. oder 10 fl. 48 fr., mit folorirten Pano« 
ramblättern 3 Rihlr. oder 14 fl- 24 fr. diefelben als Rolle aufe 
geflebt und in einem Eruis 9 Athlr. ober ı6 fl. 1a Ir. 


Weimar im Noverhber ısır. 
Geographiſches Inſtitut. 





Reiſenden 

und anderen, welche ſich über die Zone nach jeder mur 
einigermaßen intereffanten Stadt, Deren Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, Gafiböfen,, und über alle mögliche Reifeangelegenbeir 
ten u. f. w. unterrichten wollen, fann folgendes jetzt zum 
viertenmale neu gedruckte Wert, mit vollem Mechte empfohlen 
werden, nebmlib: Der Balfagier auf der Reife in 
Deutfchland, in der Schmeisj, Ju Paris und da 
tersburg. Ein Meifehandbuch für Jederman, vom Mrirgs 
rath Reichard. — Bändchen mit 2 Meifefarten, in Taſchen⸗ 
format. Berlin bei den Gebrüdern GAdide und auch im allen 
auswärtigen Buchbandlungen zu baben. ‚Preis 3 Rthlr. oder 
5 fl, 24 fr, j 


So eben bat die Preſſe werlaffen und if in allen ſoliden 
Buchbandlungen zu baben: 


Schmid, 2; bie Elemente der Form und Größe (ne 
mwöhnlich Geometrie genannt) nach Peſtalozzis Grund. 
fügen bearbeitet , Ir Theil mit A Kupſertafeln. Hei- 
deibera bei Mohr und Zimmer , gr. 3, 20 Gr, ſachſ. 
oder 4 fl. 20 fr. rhein. 


Der Merfaffer lehrt in diefem Heft die Anwendung ber 
Mathematik oder die Vereinigung von Zabl und Form. Wie 
in der Anfeitung jur reinen Mathematik fo fucht er auch Bier 
den todten Mechanismus zu vermindern und die Selbfirbätig« 
keit des Schuͤlert zw erwecken, wodurch fich die Groͤßenlehre 
als Hauptentreidelungs- und Bildungsmittel der Denftraft bee 
währe. In wiefern durch die Methode des Verfaſſers auch den 
Lehrer fein Befchäft erleichtert, und ihn Aets der wahre Gr 
fihtspunfe lebendig vorgebalten wird muß ibm gegenmwärtiger 
Leitfaden doppelt willfommen ſeyn. 








Die BWeltgeihichte für Neal. und Bürgerſchulen und 
um &elbfiunterricht entworfen von K. 9. 2. Pölik, 
rof. der Geſchichte zu Wittenberg , gr. 8. Leipzig 

bei Hinrichs 1811. 12 Er. Schreibpapier 16 Br, 


Der Berfoffer, der fich bereits buch einen Auszug aus 
feiner größern Weltgeſchichte um böbere Lehrankalten verdient 
machte, liefert bier in gedrängter Kürze, und in zufammenbäne 
dem Bortrage die Weltgeichichte, fo wie fie fich vorzüglich für 
Real» und Bürgerfchulen eignet. Er bilft dadurch einem Be 
duͤrfniſſe ab, welches bisher wohl gefühlt, aber nicht binlaͤng⸗ 
lich befriedigt wurde. Ein Buch diefer Art muß micht zu weit ⸗ 
läuftig und alfo auch nicht zu theuer — aber auch nicht, wo⸗ 
fern es woblfeil it, ju mager und teoden ausfallen, und Dadurch 
für die Jugend abfchreddend werden. In diefer Dinficht verdient 
gegenwärtige Weltgefichte allgemeine Empfeblung, denn fie 
vermeidet zu aroße Ausfübrlichkeit , und gar zu aroße fomıpen» 
biariihe Kürze. Sie if uͤberdies in einem ſehr faßlichen Bor 
trage und edlen Stole gefchrieben, und Lehrer, melde fie in 
Schulen einführen molen, baben an der größern Weltgeſchichte 
des Merfaflers in 3 Bänden einen fortlaufenden Commentar, 
ba jenes größere Werk fo mobl, als die für höbere Zebranftal- 
ten im Jahr 1808 erfchienene Heine Weltgeſchichte, fo wie ges 
genwärtiges Lebrbuch ganz nach einem Plane bearbeitet, und 
die nämlichen Hauptperioden dabei zum Grunde gelent find. 


Hiftorifches Handbuch für Kaufleute, oder die Weltgefchichte 
nach Handeldepochen bearbeitet von Perrin Parnajon, 
2te vermehrte und verbefferte Auflage, gr. 8. Leipzig 
bei Hinrichd 1811. 1 Rihlr. 


Man findet in diefem Werte eine auſchaulicht Darkellung 
des Handels älterer und meuerer Zeiten , des Einfluſſes derfel- 


“ 


ben auf Welthegebenheiten und der Folgen, die binwiederum 
die Weltbegebenbeiten auf Handel und handelnde Nationen bat 
ten. &o intereffant und wichtig diefer Gegenſtand an und vor 
fich ſelbſt if, um fo angenehmer muß diefe Schrift allen den» 
tenden und gebildeten Kaufleuten ſeyn, zumal da fie bis jetzt 
als die erſte in ihrer Art erfcheint, und fich bei der Gruͤndlich⸗ 
feit der Ausführung noch durch einen Fehr angenehmen Vortrag 
auszeichnet. Sie eignet fi daher nicht allein zum angench« 
men Handbuche der Weltgeichichte für seden gebildeten Kauf- 
mann, fondern auch vorzüglich. su einem bequemen Zehrbuche 
für Handlungsinkitute, 


Der Rheinbund, biftoriich und fariflifch dargeſtellt von 
8. 9. L. Pölitz, Prof. der Geſchichte auf der Uni- 
verfität zu Firm gr. 8. Leipgig bei Hinrichs 
4811. 1 Rthlr. 18 Or, 


Bon diefer Schrift Heißt es in der Mimerwa im Dezem · 
berſtuͤck Ho S. 555. „Unter den Werken, die eine Ratififche 
biftorifchre Ueberſicht über den Beſtand umd die Sheile der deut- 
fchen Linder geben, fünnen wir gegenmwärtiges mit Recht 
wegen feiner faßlichen Anlage und megen feiner zweckmaͤßigen 
Einrichtung empieblen. Es leiſtet als Handbuch und Neber- 
ficht weit mehr, als man davon erwarten möchte; es if eine 
aͤußerſt einleuchtende Beziehung auf die frühere Lage der Dinge 
genommen, und die neueſte Eintbeilung, fo mie die Grenzen 
überall angegeben. Jedem Ubfchnitte find firerarifche Angaben 
beigefuͤgt, die meiſtens mit reifer Auswahl entworfen worden, 
u. ſ. w.“ Dies mag zur Empfehlung einer Schrift genug fepn, 
welche fich bereits durch ibren Innern Werth felbit empfohlen 
bat, und zu den gehaltreichſten gehört, welche wir in biefer 
Urt befigen, 





Bei J. B. Ochieag im Leipſia if erfchienen und bei 
RM. Sauerländer fo eben angefommen : — 


Aruna, ein Taſchenbuch für Freunde der deutſchen Vorzeit ; 
berausgegeben von €. Müller, 1812, Mit & ausgemalten 
Bildern: Der Schatz durch den Schatz, nach 3. I. Uſteri 
von H. Lirs, 12. in Seiden gebunden, mit Futteral A 8 fl. 

Direfelde für 1z12 mit ſchwarzen Kupfern, in feinem Papiers 
band, mit Furteral A 4 fl. 

Derfelben erfien drei Jabradnge von 1605, 1307 und 1909 
ar ac Kupfern, acbunden, im berabgefegten Preis 

sl. 
Bus dieien beionders die Aufiige mit den Kupfern, als: 


Muttertreue, ein häusliches Gemälde des fechgehnten Gabe» 
bunverts, vom E. Müller, mit 9 Bildern nach 3. MR. Ufteri 
von H. Eins, ı2. gebunden à a fl, 40 fr, 

Gemälde aus altdeutſcher Vorzeit. 1) Die Ruͤckteht sur 
Spindel. 2) Die güldene Halskette, Mit 20 Kupfern, 
nad Z. M. Uferi von H. Lips, ta. geb, ds; fl. 20 fr. 





Der Ritter von Santiago. Kriegsabentbeuer aus Spanien, 
Herausgegeben von Julius Päan, (Ein Seitenttüd zu 
Biftorin der Soldatenfobn.) Mit Kupfern, 5. Leipzig 
bei Dinrichs 1811. 1 Rthir. 4 Gr. 


Ob der Verfaſſer dieſer Geſchichte Ceiner der geichägtenen 
Ecriitielter) ſoſche aus gebeimen Nachrichten seichönft, und 
entweder biüortiche Fafta unter verſteckten Namen erjäblt , ober 
somantifche Bemätde am biforiiche Thatfachen angefmüpft babe, 


bleibt dem Scharffinme ber Lefer uͤberlaſſen. Wir glauben, daf 
diefes Buch deren ſehr viele erhalten werde, und freuen ung, davon 
fagen zu können, daß ihnen der Nitter von Santiago und 
feine Kriegsabentbeuer, wobei nicht allein fein ritterlicher Mutb, 
fondern auch fein zärtliches Herz im Spiele war, ſehr interel- 
fant Vorfommen dürfte, Es mohnt in diefer Schrift kein alltaͤg⸗ 
licher Beil und die ganıe Manier verräch einen genialiichen 
Verfaſſer, derjentmeder wirkliche Falta künflich zu verſtecken 
oder auch feinen eignen lieblichen Phantafien das Natürliche, 
biftorifche Thatfachen anzujaubern verſteht. 


Geographiſch · Statiſtiſches Zeitungs. Pol, uud Komtoir. 
geriton, nach den neueiten Beſtimmungen für Sm. 
dirende , Zeitumgslefer , Neifende und Gefchäftsieute 
jeder Art- von Dr. & G. D. Stein, Brofeffor zu 
Berlin, 2 Bände mit 1 Karte, 8, Zeipjig bei Hin 
richs 1511. geheftet 3 Rihlr. 


Jeder mit den fchnellen politifchen Veränderungen neuere 
Beiten bekannte Leſer fühlt das Beduͤriniß eines ſolchen Wer, 
tes um fo mebr, je weniger Grauchbarkeit die bisher erichiene 


‚nen Schriften babın. Bon gegenwärtigem Lexikon viele 17799 


vreifungen zu machen, würde febr überflüßig ſeyn, da der Were 
faſſer deffelben durch feine größere und Fleinere Geographie fih 
die rübmlichde Zelebrität erworben und ſich als einen eben fs 
gründlichen als Ichrreichen chriftäeller gezeiat bat. Dar ſich 
auch in dieſem Werke, worin man die neueſten geographiſch 
ſtatiſtiſchen und politiſchen Notigen bis Juli 1811 in gedrängs 
ter Kürze umd mit zweckmaͤßiger Vollſtaͤndigkeit dargefeht fin- 
det, fein bereits erlangter Rubm bemäbren werde, können wir 
als gewiß vorausfegen, und das Werk als das beſte und braud- 
barfte in feiner Art allgemein empfehlen. 


Lehrbuch der mathematischen Wiflenfchaften für den Un— 
terricht im Gelebrien. und Bürgerichulen, fo wie 
als Handbuch zur eiguen Belehrung eingerichtet vom 
M. 3. ©. Schmidt, Brof. und Matbematitus zu 
—— er 3 letzter Band mit Kupfern, gr. 8. 

eipsig bei Hinrichs 1811. 1 Ir, E 
4 Binde 5 Rtihlr. 20 Gr. EEE EUR 


Diefes nunmehr vollendete Werk eines ruͤhmlich befann- 
ten und vieljähriaen Lebrers der Matbematit gebört zu den ber 
fen Hand» und Lebrbüchern der matbematifchen Wilfenichef 
ten, und empfieblt fich vornehmlich durch Deutlichfeit , Ber 
Rimmtbeit und gedrängte Kuͤrze. Der erfe Theil enthält die 
veine Aritbmetit und @eometrie; der zweite die 4 Speed in 
der angewandten Mathematif, die Kegel Detri; den Grdrauch 
der Reeſiſchen Megel und die Verkuͤrzungen der Rechnungen. 
Der dritte die Mechanik, vorzuͤulich die Gtatif fefter Körper. 
Der vierte umd legte die mathematifche Geographie, welcher 
auch einzeln als Lehrbuch der matbematifhen Geograpbie für 
ı Rtble, ı2 Br. verkauft wird, Das ganze Werk if wowohl 
für den Schul - als Privatunterricht aleich brauchbar, und 
verdient Audirenden Jünglingen fo wie allen denen, welche fi 
ſelbſt in dieſer jegt fo umentbehrlichen Wiſſeuſchaft atundlich 
belebten wollen, angelegentlich empfohlen zu werden. 


Sämmtliche vorſtehend angezeigte Bücher jind bei 
9. R. Sauerländer in Aarau zu haben. 





Miszellen 


für 


Keuefte 


Sonnabend 


— Kto, 98, — 


die 


Weltkunde. 


den 7 Dezenber 1814. 





Ueber den Unfug vieler deutſchen Schriftſteller unſerer 
Zeit und uͤber die Richtung, welche ſie der Nation 
geben wollen. 


— 


Beihiuf 


Das alles ift befannt, und wird nicht geläugnet, kann man 
antworten. Aber dann wird es auch erlaubt fein, zu fragen, 
wo denn iener böbere Geiſt, jeme idealifche und poctifhe An- 
fücht, jenes Gemüth, jener Vorzug vor profaifhen Völkern, 
jene Wirkung der tiefen gründlichen Weisheit war, auf die wir 
fo ſtolz And? Wir hatten ja doch Männer, die vom Organism 
der Natur und des Staats, vom Mafrofosmus und vom Mifro« 
tosınus redeten , die die wahren Grundfäße des Nechtes und ber 
Weisheit, die allen Gefchlechtern vor uns und allen Himmels- 
frichen auffer Deutfhland unbefannt waren, genau fannten. 
Hochberzige Dichter und Männer, die in die Tiefen des vor 
trefilichen Feudal- und Ritterſyſtems des Mittelalters eingeweiht 
waren, nabmen es über (ih, ben Geiſt des Volkes zu leiten, 
und die Voeſie fand ja gegen die Profa, das Gemuüth gegen die 
Gemeinheit! — — Am Gemeinen, das mir verichmäbten, 
an der platten Ordnung, über die fich jeder mit Verachtung 
binwegfehte, am Gehorchen, das niemand wollte, am Ver⸗ 
geſſen des Realen und wahrbaft Nüglichen über grübelndemn 
unfruchtbarem Hinneigen zu leeren Schattenbilden von Jdealen, 
da Sag unfer Unglüd! — — Der Krieger, ſtatt die Entwürfe 
feiner Anführer auszufübren, meifterte und befrittelte fic, und 
fact fich gu ſchlagen, fchrieb er über Strategie und ihre Ver 


bindung mit der Politik; jeder Batte einen Plan, und niemand 
wollte dem andern geboren. — Der Staatsmann, flatt mit 
Dersbafter Hand die Urſachen wegſuraumen, aus denen ſolche 
Wirkungen erfolgten, bing unfruchtbaren Träumen nach, inde# 
feine Subalternen publigiffifche Deduftionen bereiteten, um bas 
Zändchen des Nachbars im Fall einer glüclichen Unterbandlung 
oder eines günſtigen Ausgangs in Bei zu nehmen. — Die 
Männer, denen das große Gefchäft anvertraut war, Handel 
und Indufftrie zu beleben, maren fiolz darauf, daß fein Volk 
eine wahre Statiffif kenne und von Achter Staatswirthſchaft 
Begriffe babe, als die Deutfchen, und während man Bände 
darüber fchrieb, blieb man in der Nähe unferer erfien Handels- 
fhädte im Kothe fieden, und die Kaufleute waren bloß Hand» 
Iungsbediente englifcher Häufer, — Man fpradh von Deutſch⸗ 
beit und Deutſchthum und Neligiofität in Schriften, Pro 
Hamationen und Manifeften, und der Morddeutfche ſchmahte 
den Süddeutfchen , diefer jenen. — Endlich, die Nachwelt würde 
es kaum glauben, wenn nicht öffentliche Aktenſtücke der Heer«- 
fübrer felbft es bezeugten, Schlachten, die über das Gr 
fchi ganzer Känder entichieden, wurden verloren, meil man, 
indem man mit vornehmer Miene bewies, daß die Sieger die 
erfien Grundfäge der Strategif nicht kennten, die gemeine 
Vorficht verfäumt batte, auf einen Sammelplap im Fall der 
Niederlage zu denken; fich zu erfundigen, wo der Feind eigent- 
lich febe; einer zur Mitwirkung beſtimmten Armee Nachrichten 
von fich zu geben, oder daran zu denfen, daß man Pontons 
brauche, um einen Fluß zu paſſiren! Giegespredigten nad 
den Grundfähen der abſoluten Philoſophie, Siegeslieder in 
Sormmetten waren fertig, aber es fehlte an einem Generalfiab; 
man dachte auf Anwendung ber Maturpbilofopbie gegen bie 
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Seuchen der Heere, aber auf feinen Ort für die Spitaler, bie 
Etantsmänner lieferten Abbandiungen über die wahren Grund⸗ 
fäße der Bolitif, die man vor mebrern Zahren bätte 
befolgen follen, bie Feldberren Memoiren, worin jeder 
bewies, daß der Feind aefchlaaen woͤrden wäre, menn man 
ihren Entwurf befolgt bitte; und unvermierft fanden ſich Feld⸗ 
berren, und Staatsmränner, und Philoſophen und Dichter über 
der Grenze des Landes, das fie benlüden wollten!! — Der 
Fürſt, den ınan vor Wochen noch vergötterte » war kaum aus 
feiner Reſidenz, fo zeigte man in Renerbränden und Brand» 
fackeln die Sächerlichkeit der wıl aeptichenen Medlerungs und 
die Lampen, Die zur Erleuchtuug wegen des Sieges Über die 
Feinde beim waren» beleuchteten jet den Triumphbogen 
des einziehenden Hebenwinders. Die Philofopben becbten ihre 
Syſteme um, und, fo wie fie kurz vorher bewiefen hatten, daß 
der umgeſturzte Staat der beſte geweſen fei, fo bewieſen fie 


zeht, daß er babe fallen müſſen, il man wm. —— 


folgen wollen. 
Es ware überflüſſig und unedel, über das zu fpotten, was 


geſchehen iſt, wenn nicht derfelbe Geiſt der Verwirrung, des 


traumenden Wahnſinns und des leeren vornehmen Dünkels 
noch immer wahrte und noch ſorgfaltig angefacht würde. Aber 
welchem michternen Mannt uuß es nicht 
daß das eingebrochene Ungläc den Rauſch noch nicht zerſtreut 
vielmehr verſtarkt bat! Welche Menfchen werden durch dieſe 
Zräumereien dem Bedürfniſſe des Staates erjogen ! Schmwär, 
mende, unbrauchbare, aufgeblafene Bünglinge, die etwas fehr 
Tiefſinniges gefagt zu baben glauben, wenn fie etwas Abipre- 
chendes vorgebracht haben, in welchem wenig Sinn liegt, und 
wo- de immer, wie Sands Banfa, binzufeben follten: „Bott 
verficht mich!“ — Nechtsgelebrte, die nah Herrn Adam 
Müller ich für viel ju gut balten, wm unfere Geſetze fennen 
zu leenen, die doch nichts als bloße Bolizeiverordinungen find ; 
&taatsmänuer, die mit eben diefem Manne fagen, daß es 
unter der Würde einer Regierung fei, welche auf Kiebe (db. h. 
Feudalfoftem , Theotratie, Religion!) berube, mit dem Bolt 
gu vernünfteln, oder über die Art zu grübeln, mie fie ihren 
Willen ausipreche, und daß man denen, „die Sachen wie Per- 
fonen zu behandeln gelernt haben, auch erlauben könne, Ber 
fonen als Sachen zu behandeln; Aerzte, die, wenn fie ans 
Krantenbert gerufen werden, über befcheidene Erfahrungen 
und Wahrnehmungen verächtlich lächeln , und aus ber Berfchie» 
bung der Erdachſe, aus dem Mafrofosm und dem Organism 
der Natur des Drients ein Synem zu bereiten verfprechen, bas 
zwar noch micht egiliet, umd keinen Schnupfen beilt, fie aber 
doch inzwiſchen berechtigt, mit Mitleid auf dem helfenden Arzt 
berabjufeben; Pfarrer, die zwar ihren Bauern nichts von 
Kubpodten und Bichfeuchen , von Bolizeiverordnungen und vom 
irdifchen gemeinen Zeben fagen, aber ihnen die Opferlebre und 
den Werth des BPrieftertbums erklären, und ihren Heerden, 
wenn fie hungetn und ibre abgebrannten Hütten beflagen, die 
Beſchauung der Indier empfehlen, „die am meiften mit der 
deutfchen Gemütblichkeit barmenirt“, und die Abziebung vom 
Wirklichen, das Flüchten in die Idee anratben ; Dichter, die 
feinen platten Dberon, feine undichterifche Meffiade, aber 
wohl jene wahre Vollspoeſie fchaffen werden, die mit Klingen, 
Singen, Gelingen, Zwingen u. f. w. mit Aſſonanzen u. dal. 
foielt, und wahre kindliche Meitierfüde liefert, mie etwa 
Das Lied: „Es ritten drei Schneider zum Thor hinaus“; 


be thum zu feben, ° 


Gelhihtfhreiber, welche ihre Sopbiüit in die Hiforie 
einfchroärgen, Begebenheiten der Vollker a priort konſtruiren, 
oder Hieroglyphen enitzifern werden, in denen vielleicht micht 
mebr Sinn liegt, als im den’Beichnungen, bie man in ben 
Gebäuden findet, welche zu Hafernen dienten; Krieger, bie, 
bis das Feudalfpflem und die Tbeokratie wiederhergeſtellt ind, 
„welche allein mit Meligion flreiten lehten“, viel vom Mitter- 
geiſt des Mittelalters fabeln, aber beim eriten Kanonenſchuß 
davon laufen werben; Patrioten, bie viel von Nationalität 
und Univerfalität, von Deutfchbeit und Deutfchtbum fprechen, 
und deren größtes Werf darin belebt, daß fie Subffribenten 
su Luthers Denkmal aefammelt baben (im Vorbeigehn gefaat, 


bier fprach ich das deutfche Gemuth vein aus, und baben fich 


mobl ie Franzofen oder Engländer, ja felbit Ataliener und 
Spanier fo benommen , wenn von einer Unternebmung äbnlicer 
Art Die Rede war?) — — das, das wird die herrliche Aernte 
fein, welche eine folche Saat verfpricht ! 

Es bäle schwer, wicht bitter zu werden, wenn man das 
Beureben ſieht, eine fo drave, edle, ſchatzbare Nation auch noch 
um die Achtung ibrer Bchieger zu bringen; wenn man ficht, 
wie das unläugbar Gute, was noch aus dem Strom der Im- 


-wöälzungen gerettet und zum. Theil daraus hervorgegangen if, 


berfchmäbt, wie obmmächtiges, kindiſches Widerileeben ſelbũu 
gegen unläugbäre Berbefferungen gepredigt und mach einem 
platten, aber wahren Syprichwort, die Faufl im der Tafıhe 
‚geballt, wird; mie man im Wuſt verfchmundener Thorbeiten 
wählt, um wieder ans Tageslicht zu Bringen und als Muſter 
aufzuſtellen, was die Weiſen der Vorzeit beflagten. Können 
bie Sieger ein folches Treiben achten? — Es war nicht Die 
blübendile Zeit Athens, mo bie Rünglinge alles mußten, 
auffer die Götter zu ebren, den Geſetzen zu folgen, und für 
ide Vaterland zu flreiten. 





Denn die Franzoſen ie Luft befommen ſollten, ſich in 
unferer neueften Literatur umzuſehen, mas werben fie denken, 
wenn fie irgenb eine jener Schriften auffchlagen , welche ibr 
Dafein Yünglingen verdanfen, die faum die Univerfität ver« 
laſſen haben, und auf ieder Seite Stellen finden; wie folgende: 
„Das überlafien wir denen, melde noch glauben, daß bie 
Frauzoſen einen Dichter haben“ — „Das mögen die denken, 
welche von einem Staatsvertrage fabeln* — „Wer ih am 
den Plattheiten Wielands, Keffings, ergögen fann, für 
den mag auch dies Gedicht im Gemeinen trefflich genug fein“ — 
„Als man im vergangenen Jahrzehend eine Ahnung befam, &$ 
könne eine Bbilofopbie und Poeſſe geben“ — „Nonffean mar 
in der Bemeinbeit trefflich“ — „Machiavell verdand feine Zeit 
nicht" — „Montesquien hatte feine Ahnung von dem, was 
ein Bcfeb id“ — „In einer Beile des Gedichtes der Mibe- 
lungen liegt mehr Boelie, als in allen ſogenannten Dichrern 
von Uz bis auf Wieland“ — „Die Nömer in aller ihrer 
Kraft waren ein dummes Volk gegen die Heroen des Mittel ⸗ 
alters“ — „Die Bocfie der Deutfchen if alt wie eine Hunde 
ſchnauze“ u, ſ. w. — müſſen fe nicht einen noch fonderbarern 
Begriff von ben Gelebrten Deutfhlands befommen , 
als von den deutichen VBürgermeiltern und von manchen Die 
zieren, die fie in Heinen deutſchen Kandiiäprchen fennen lern» 
ten? Müfen fie nicht denfen: Quos vult perdere Jupiter, 
dementat. 
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Wenn nun vollends einer dieſer Herren uns die ſteinernen 
Tafeln, von Gottes Hand felbit gefchrieben ‚ zu entziffern vers 
foricht; wenn der andere fagt, er fei in den Tod hinabgefiegen 
und in-bie ewige Nacht der Urwelt, um ung zu lehren, was 
ihm die dunkeln Mächte anvertraut; wenn der dritte befcheiden 
in der Vorrede zu feinen Vorleſungen fagt, vor ibm babe 
man nicht gewußt, mas Geſchichte und Politik fei, und. er wolle 
ung lehren, mas wir feien und mie mir es geworden und was 
wir werben follen, und mern man dann nichts als folche Blatt» 
beiten findet: fo erinnert man üch wider Willen an jenen -Rei- 
fenden , der auf bem Boulevard zu Baris vor einer Bude das 
Bremälde eines weißen Bapagei's und einen Ausrufer traf, der 
immer rief: „Entrez, Messieurs, venez voir le jeune perroguet 
blanc, fils d’ım lidvre et d’une carpe, merveille de la nature! * 
Der Reifende zahlte den Eintrittepreis, trat in die Bude, und 
Hand vor einem moltifch bemalten Vorhang. Als endlich viele 
Bufchauer beifammen waren, flog der Vorhang auf, und ein 
Mann erfchien und fprach wie folgt: „IMessieurs, nous regret- 
tons bien de ne pouveir. vous montrer en ce moment le jeune 
perroguet blanc, fils d'ım liövre et d'une carpe. Un membre 
de Ninstitnt national la fait chercher. Cependant vons n’y 
perdrez rien, car nous vous montrerons son portrait, son pre 
et sa möre.“ Und man zeigte — einen Karpfen, einen Hafen, 
und einen gemalten weißen Bapagei ! 

Der große Newton fagte wenige Tage vor feinem Tobe: 
„Och weiß nicht, mas bie Machmelt von mir denfen wird; in 
meinen eigenen Augen war ich nur ein Rind, das am Strande 
bes Meeres fpielte, und fich freute, wenn es einen glätteren 
Kiefel, eine fhönere Mufchel fand, als die übrigen : aber vor 
mir lag ber Ozean der Wahrheit, auf dem ich feine Entdeckun⸗ 
gen machen konnte.“ — Armer Newton! unter den Schülern 
der neuern Weisheit in feiner, ber fich fagen lieſſe, das fleinfie 
Anfelhen auf dem Dean der Wahrheit fei ibm unbefannt! 

Möchte man, das iſt meim berzlicher Wunſch, nicht einft 
von den Deutichen in Bezug auf ihre Verhaltniſſe zu den Fran« 
ofen fagen können, mas in der vom AInflitar gefrönten Preis- 
fchrift von Serto rius in Hinſicht auf Gothen und Staliener 
gefagt wird: „Die Gotben ... . waren keineswegs Urfache am 
Unglück Btaliens, nur die Staliener allein kann man deshalb 
anklagen; aber Völker, mie Individuen, geben lieber andern 


naoch reger. 


die Schuld ihrer Leiden, ehe fie ihre Fehler eingelehen, und 


> fe zu verbefiern ſuchen.“ 





Stoff zu Parallelen. 





r 


Der Abnenirols. 


Im einer Schweizerſtadt befuchte ich einen meiner Bekann ⸗ 
gen, einen ehemaligen Patrizier, den ich noch nie in feiner 
Heimath, wohl aber im Auslande, gefchen hatte. sh ward. 
in fein Arbeitszimmer eingeführt, im welchem ich unter andern 
Eonderbarteiten auf dem Kamin ein fupfernes geräumiges 
Trintgeräß fand, das Die Zabrszabl 1607 trug. Die munder- 
liche Form , die zwölf Apoſtel en-buste am Becken, ein Kreuz 
auf dem Deckel, die Infcheift mir lateinifchen Lettern: 

Ser fanns machen iberall, 
Das tinem Jeden wol geiall, 


am flachen Mande defielben; der lange frumme Hals, — fur; 
das ganze reiste meine Neugierde, Der Eigenthümer, welcher 
fie merkte , fagte mir; Heben fie den Deckel auf. Ach geborchte, 
und las am Boden des Gefäßes, von innen mit großen Wuch- 
Raben geſchriehen, die Worte: „Mein Abnenſtolz.“ — 
Dbne befriedigt zu fein, ward dadurch meine Neugierde mur 

Der jutrauensvolle Schmeiser erklärte fich näher. „Meine 
Abnen waren ehrliche Kupferſchmiede, melche ſich durch Fleiß 
und Sparfamfeit ein beträchtliches Kapital fammelten. Anfehn⸗ 
liche Heiratben und ihr Geld verfchafften ibnen das Barriziat, 
Obne Stolz beileideren fie, als rechtichaffene Würger, mebtere 
ebrenvolle Stellen ın der Republit, von Vielen geliebt, von 
Bielen aber wegen ihrer Freimütbigfeit verfolgt und gebaßt, 
Sch babe mich in mein Inneres zurückgezogen, wie eine Schnafe, 
welche den winterlichen Froſt fcheut, und ohne mich um die 
berrichfüchtigen Parteien aus allen Klaſſen zu befümmern , belje 
ih Bedem durch Wort und That, fo viel es in meinen Kräften 
ſteht, meiner Ahnen, der Kupferſchmiede, eingebdent.“ 

Nach einem berzlichen Kuſſe fchied ich von diefem mir un · 
vergehlichen Schweiger, der mehr it als er ſcheint, aber auch 
deswegen von vielen verkannt wird, 


nu 
Varietaäten. 


Aus Deutſchland. 


— Esſbrenvell und beactendwertb ichlirhr Ab an die frühern Denk 
ſchriften auf Job. von Diütler, ber Herren Henne, Hreren, Ehüß, 
Buizor tdiefer, Überamd leienswertb, im Mercure de France vom 
17 Kedr. 1810, €. 417 —428) m dw, dir am 29 Mai bieies Yabrs in 
der föninlichen Mfadıemie ver Soifenihaften a Münden aeiefeme Lonfchrift 
auf Jobann von Müller, den Beibtibiihrriber, von dem 
ton. bair. Dberiinangeatb D. Gr. Roth. (Eulbab a8 11, 46 ©.) 
Was Joh, von Mäller in ieinem ädten Berufe, „dem Anaben ſchon 
gleichſam vorbebeuter, tiar und deutlich dem Aunatlag, urd den kann 
Handban eriült, 1 leitetes das wird aus tiefem Gerubl, mit fiberm Bild, 
ohne Uchertreisung oder blinde Verehrung, in krätriger Eprache entwickeu 
und dargeneht. ir ſetzen als tieme Probe die Ehlußselien ber: „Jen— 


mebr bewunderre ald eingefehene Kumft der alten Beidichtkäreiber hat untee 
den Dentüben er wmerft mellbr; der Wabcheit nicht zu Leid, vielmehr au 
gut, durch eine font von feinem Glekbseitigen erttichte Stärke, Bolkän 
biafeit und Keinheit der Darßeliung. Den Vortrag der Seſchichte bat er 
alũctuch umnebitder, umd vieles bat auch er geiban, um ber verweltenden 
Sprase ingendlihes Friich wieder zu geben. Miles die es hat aon tief 
gewirkt, und wird nad tiefer wirten. Nicht dakı iem Nacbabmer zu win. 
Ahr wären; alle Madabmung des Einzeinen if knechtiſch, und alies 
Anecht iiche unwiirbig; Morbild fol der treffline Ehriitfleller , nicht Urbitd 
fein. über manniginitig belehren, remantern und beyeidern mas fein edler 
und firareider Borgang; da in ihm vor miſern Augen erihienen Mt Die 
Macht, bie Würde, die Hoheit, ja bie GSottlichtelt der 


Beihiare. 
u. 
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Meteorologiſche Beobachtungen im Aargau. November 1811. 


Barometer. J Thermometer. | Schnee oder Regen. Bat — 
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Unmerfungem 
us der Noncmber dieieh Jatzrs wotite, fo writ ab feine Eiaenheiten nefkatteten , von der Anmuttz der vorberarhenden Donate Peine Anöinabme machen. 
Er legte a0 den uihen Trauben bes Oftobers noch die Epärbulrhen eines Afterleng:s, und zeiate den Schnee ded Winters sum erflenmal am hebenychniem 


Tage, aus der Ferne pon den Höhen ders Jura, wo er aber von mum am auch nicht wieder werihmand, während doch bie Thäler mod lange, fribit den 
Reifen jum Trog, fommertidibön arünten. 





Datienige Nerveniieber, weldes im verdoffenen Monat ber Aerzte fo viele mir Bergen und ber Balen mit Aummer und Scheren erfülite , fuhr 
dert, feine granfende Nolte vorsüinlich in den Hütten der Armen oder der Sedrechuchteit zu fpielen, und der Dprer eine nicht umbedentende Anzahl ſich me 
erjwinnen, 

Bemerkentwerth I #6, dafı fein Daiein zime Auffert gdaernde Kefönvaledsen; mit ſich führt, in melchee werner die Dauunsdorgane als die me 
Reſptration gebörenden Beblide in tranfes Dtitleiden aezogen werden, und was vielleicht bemeiien Fünnte, bad im der Behbandnma im Allarmeinen bept 
"mebr die Brut berücdhichtint wand bie geddrien Funtriowen dei brvatiiden Suflemd nur ald unterseorbniete Abmormitäten beteachrer werden feliten. 

Ermweistich it ed immer, bafı bie ärztliche Betzandlumg mrid ungläcdlih da war, wo bie antigafriiche Kurmerbodr undedingt oder in ihrer vollen 
Etärke angermandt wurde; umb dargethan if es, Dad — nach genommener Brechwurzel — die getind reigend ftärkende Methode ſich Die michriten Serberen 
Bei biefre Sooradie fi erworben bat, 

Reben dem Erſcheinen dieſer Krantheit, die wir nern als Halbſcaweſter von berieniaen anichen wollen, welche im Hrüblabe fo vierte Jurcht unter ums 
werberitete, waren es vorzüglich cbenmatiiche und Fararchallihe Beiden, die der Krantenbetten viele bei und aminlken. ern lanerrem ſich biedeiben auf 
Die Keiplrationsorgane , und wurden oft, vorzänlih in der legten Hälfte dieſer Verlode, zu Vnrumonien geiteigert, die dann bald den ennändtideen , bald 
den nervoien Karafter annabmen , und nah dieier Verichiebenbeit natürlich auch eine verſchiedene Bedandlungweiſe erbeiidsten. Gutartinfeit konnee imbeien 
Dieien Ericheinungen eben io wenig abgeiproden werden , ald den zu gleicher Zeit umd aus den altichen Quellen entiprnagenen Diaerbsen und Doienteriea, 
Brei meiden das arübte ärztliche Muge mur unbeiangen zu ſehen und bie Kur nur vorursbeildios eimgeleiter zu merden brauchte, um in wenigen Kauen bit 
sehörte Geiunbbeit wieder berwitehen. 

Michtiner ats Deie Aränklichkeiten alle, umd traurigsflirdhterlicher waren die beobachteten Abſtuſungen von Halslararrben, bei melden entweber bie 
Nernoitär oder die Reprobuftionsfraft in vorzüglich erböhter Thärigteit ericheinr, bie bäutlae Bräune umd der Keibbniten, welde leider der 
bofnunngooiften Blärben mebrere fnisften , und, ungeachtet ber vielen nesen fir und angeriihmten inesihihrn Heilmittel und umaeachtet der uns arlieiertin 
wirken und vortrefflichta Mebeiten der verdienſtvollen Bentin, Hufeland, Wutenrirtb, Hefer m. Kwe, nicht aufhören werden, Jammer und 
Sarecken unter uns ga werbeeiten,, bi6 wir es und werden ansrmwöhnen fünnen, Inpiwiualktät und Kranfpeittfarakter grbörig u märdigen-. 


CHiersu ein Jutelligenzblatt, Nr, 20.) 


SIntelligenzblätter 


suden 


Miszellen für die neuefte Weltkunde. 





Samſtags 


—— — Nro. 20. — — 


den 7. Dezember 1811. 


Deutſches Mufeum 
für 1812. 


Herausgegeben 
ven h 


griedbrid Schlegel. 


Es giebt manche ſhatdenswerthe Zeitfcheiften in deutfcher 
Sprade für einzelne und befondere wiſſenſchaftliche Zwecke 
und Faͤcher. Nur an einer ſolchen fehlt es, welche ſich aus · 
fchliegend mit dem beſchaͤftigte, woran jeder gebildete Menfch, 
jeder Mitbürger unferer Nation fchon als folcher Anteil neh 
men fol. 

Seſchichte im weiteſten und böcken Sinne bes Wor⸗ 
tes, Pbilofonbie des Lebens, die Literatur unferes 
Voltes und unferes Zeitalters, und die Runft des Gchönenz 
das find die Grgenfände, welche den Umkreis diefer Natio- 
nal» Bildung im Allgemeinen bejeihnen,. Die Beband« 
Iungsweife darf nicht blos auf eine flüchtige Unterhaltung ber 
rerhnet, aber fie muß lebendig, Klar und allgemein verftänd« 
lich ſeyn. 

Einige der gelefenften Zeitfchriften fcheinen mehr geeignet, 
dem berrfchenden Beifte und der Menge auf jede Weile zu 
buldigen und zu fchmeicheln, als daß fie den Muth haben foll« 
ten, die Orundfäge, auf welchen die neiftige und innere Wohl« 
Fabrt des Menfchen berußt, auch gegen die gemeine Neigung 
und Meinung, gegen drobende Angriffe und verwirrende Ver⸗ 
bältnifie aufrecht zu erhalten. Welchen Karakter eine allge 
meine mwifienfchaftlibe National» Zeitſchrift ın dieſer Dinficht 
bebaupsen ſollte, darf. wohl nicht erſt auseinander gefegt 
erben. 

Ein Unternebmen diefer Art Tann, wenn es gelingen fol, 
nur durch eine reichhaltige Bereinigung geiftiger Kräfte und 
bewährter Talente zu Stande kommen. 

Auch geſchieht es nur im Vertrauen auf die verbeiffene 
Mitwirkung mebrerer fehr achtungswerther und ausgezeichneter 
Scriftkeller und Gelehrten, daß der Herausgeber es wagt, 
ein deutfches Mufeum anzuländigen, meldes mit dem 
Anfange des Jahres 1312 beginnen wird. Nebſt den abhandeln ⸗ 
den oder erzäblenden Aufſaͤhen wird es ausführliche Beurthei⸗ 
Iungen oder allgemeine Weberfichten und kurze Nachrichten von 
den mwichtigften Ericheinungen im Gebiete der Wiſſenſchaft und 
Aunf enthalten, Auch Gedichte und fürsere Darkelungen oder 
Produkte des Witzes find nicht ausgefchloffen, 

Die Derlagsbandlung Wird fich beeifern, durch die Äufere 
Einrichtung dem Gehalt und Zweck des Ganzen zu entfprechen. 


Wien im November ıgır, 
Friedrich Schlegel, 


Die unterzeichnete Buchhandlung bat den Verlag dieſer 
Zeitſchrift übernommen, wovon mit Anfang jedes Monats ein 
Heft von 5 bid 6 Bogen im gr. 8, ericheinen wird, — Es wird 
übrigens unſer Beftreben fepn, die Berfiherung des Hrn. Hew 
ausgebers zu rechtfertigen , daß fich diefe Zeitſchrift auch durch 
ein angenehmes Aeußere vortheilhaft bei dem Publitum empfeb- 
Ien fol. Der Preis des kompletten Jahrgangs iR 8 Rthir. 
ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 fr. rhein. 


Eamefinafche Buchhandlung. 





Bei C. Salfeld in Berlin find in der Jubilatemeſſe 
811 erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu baben: 


Abhandlungen, medizinifcg- birurgifche, der medizinifch- chirur · 
giſchen Geſellſchaft zu London, aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
ſetzt und mit Anmerkungen begleitet von Dr. E. Oſann, 
mit 6 Kupfern, ar. 8. 2 Rthle, 12 Br. 

Ararsaien. Allgemeines mediginifch » chirurgiſches Wochenblatt 
für alle Theile der Heilfunde und ihre Hültswifienfchaften, 
‚8. 1812, Der Jahrgang 5 Rthlr. 

Bern bern, Direktor, über das Alphabet, gr. 8, brochirt 
4 r. 

Deffen, über den Vhiloktet des Sophoffes, broch. 4 Gr. 

Bock's, J. 9. Di, Lehrer des faufmännifchen Rechneng un> 
Privatbuchbalter, ausführliches Rechenbuch für Kaufleute, 
Gefchäftsmänner, Defonomen und Kameraliſten, für Lehr 
rende und Lernende, 4. 3 Ktblr. ı2 Br. 

Enttbronung, die, Alfonios Königs von Portugal, Ein 
diamatifches Gedicht, 8. 1 Rthlr. 8 ®r. 

Formey's, Dr. L., allgemeine Betrachtungen über die Na 
tur und Behandlung der Kinderfrantheiten, 8. brochirt 
s®r. 

Illigeri, Dr. et Prof, C,, Prodromus systematis mammalium 
et avinm, additis terminis zoographicis utriusque classis 
eorumque versione germanica. 8 maj, ı Rthlr. 9 Br. 

Kamph, von, Verſuch einer RKevifion der Lehke vom Ueber» 
gang des Brautfchag- Privilegiums auf die Desjendenten 
der Ebefrau,g. 8 Br. 

KRettenburg, von der, Diego, eine Pragddie, 9, 18 Br. 

Kannengiefer, C., Verſuch einer allgemeinen Theorie der 
Verbaͤltniſſe, mit einer Vorrede von Fiſcher, mit ı Rupfer- 
tafel, or. 4. 2 Rtblr. 16 Sr. 

Kluge, Dr. €. 9. F., Verſuch einer Darfellung des anima- 
lichen Magnetismus, als Heilmittel, mit ı Bignette, 8, 

3 Rtblr. 8 ®r, 

2übnau, M, %05, Ch. W., die binden Zonkünftler, e, 
ı Mtbfr. 12 ®r, 4 

2a Fontaine, H., Schwaͤnke und Maͤhrchen, verdeutfcht burch 

— einen alten Walichen, mit dem Portrait des Verfaſſers, 

- 18.4, ar Band, 8. Boſton. broch. 3 Rthlr. 


* 


gihtenftein’s, Brof. Dr. Gi, Meifhn ihn Mbticher Weite ; 


in den Jahren 1803, 4, 5 umd 6, erſter Theil, mit einer 
aroßen Karte und 6 Kupfern, gr. 8. 7 Rtblr. 

Newyahn's, F., Anordnung der geldwirtbfchaften oder die 
Feldeintbeilung im vollzogenen Beifoigfen , 8: 1: Rtbir. 
ı2 ®r. - ii», ; . ‘ 

Betistus, A. H., Erdfus, König von Lydien, Drama- 8. 
12 Gr. 

Schmidt, M. H. A, der fromme Haldenmuth führt zur wabh⸗ 
ren Ehre. 
der Hufaren und Ublanen, 
der brandenburgifchen Brigade, gebalten am 24, Gebruar 
ıgıı 8. 4 Or. . 

Wolfart, Dr., Prof, über die Bedeutung ber Beichenlehve 
in der Heiltunde, 8. 4 Br. 

Deifen Herrmann, ein Scauipiel, 8- , 18 Or. 

(ortfegung im naͤchſten Blatt.) 





Bei Friedrich Braumes in Berlin iR erfhienen: ; 


Magazin der neueſten Reiſebeſchreibungen in unterbalten- 
den Auszügen, 1lr u 12r Band, mir Kupfern und 
Karten, gr. 5.5 jeder Band 2 Rthlr. 12 Br. 


Auch diefe zwei neuen Bände enthalten, Auszüge aus ſehr 


interefanten Reifen, und es if zu wuͤnſchen, daß Dies ſchoͤne 
Merk immer fortgeſetzt werde. 


Meyer Hirſch Sammlung von Beitpielen, Formeln und Auf- 
gaben aus der Buchſtabenrechnung und Algebra , 2te 
verb. und verm. Auflage, 8. 1 Riblr. 8 Gr. 


Der Herr Verfaſſer bat diefe zweite Ausgabe feines mit ver- 
dienten Beifall aufgenommenen Buches mit vielen neuen , ſehr 
bedeutenden Aufgaben ausgeſtattet, ugd font noch manche au⸗ 
dere nuͤtzliche Veränderungen angebracht fo daß ſelbſt dieieni · 
gen, welche die vorige Ausgabe ſchon beſitzen, es nicht bereuen 
werden, ſich auch dieſe neue angeſchafft au baben., 


Fruͤher it als nötbiger Begleiter obiger Schrift erichienen 


Sachs. Auföſung der Meyer birichfichen Aufgaben aus 
ae Buchtabenrechnung und Algebra, 1 Rihlr. 
r. 


Das erſte Heft des zweiten Bandes der Annalen der Forſt⸗ 
und Fagdwiftenichaft , herausgegeben von E B. Lau. 
op, großberzogl. bad. Oberforitrath , Darmitadı bei 
Hener und Keöfe, 8. Preis 16 Or. oder'1 fl. 12 fr. 


{ft fo eben erfchienen und enthält : 


1) Ueber die zwedimäßige Anlegung , innere Einrichtung und 
Erhaltung eines Thiergartens von Gr. Durchl. bem Fürften 
von Peiningen (Fortiegung). 

3) Beitrag zu einer Sammlung der allyemeinbraudbaren 
"MWaldtarationg Prinzipien, mit 5 Zabellen, von H. König ; 
3) Forfiatit. Nachrichten über die korſtliche Behandlung und 
Benugung eines großen Theils der porendifchen Wälder, a. d. 
Srang. von 3. 5. Egerer (Fortiegung). 

4) Stkisjirte Darftellung des Forſtweſens im Fuͤrſtenthum 
Anſpach, von Freiherrn von der Bord. 5) Rezenfionen neu 
erfchienener Forſt · und Zagdichriften. 








Neueſte Voſtkarte von den vorzüglichiten und europäifchen 
Staaten, wo voſtenlauf Start finder, für Reiſende, 
Kauflente, Zeitungsiefer und das Milisär; mit Poſt- 


Eine Prediät in Gegenwart feiner Maieät de - 
Königs, bei der Aufſtellung der Ebhrentafeln für die Eorns 
der Artilierie und Pionierd von 


routen, Gebirgstetten und Flüſſen. Herandgegeden 
von %. E. Hinrichs in 2 Karten a 28 Zoll Höhe 
auf Royal Foliovelin, beide 1 Rıblr. 16 Or. Diele 

Karten einzeln als Tafchentücher auf Battiſt gedrudt 

a 3 Thlr. lluminirt 3 Thlr. 8 Gr. 

Dee eine vom obigen = Karten enthält Deutfchland, und 
begreift zugleich Kopenhagen, Warfhau, Ungarn und Nom, 
die andere enthält gang Franfreih, Italien, England und einen 
Zbeil von Spanien. Sie if die erfle vollkändige Poffarte vom 
Janjen franzöflichen Reiche , welche zugleich die Entfernung oder 
„Meilenjabl einer DoRation von der andern richtig angiebt. Beide 
Karten, die vollfändigten und richtiaſten, welche wir bis jetzt 
befigen, find ejngeln fomobl auf Papier oder Battift gebrudt ju 
befomimen, töhnen ader auch, meil fie Hach einem Maß ſtabe ge · 
jeichnet , zuſammengeſetzt werden, und man hat auf dieſe Art 
den größten Theil der europdiſchen Länder, wo Pofien Gtatt 
firhen, beifammen. Die auf. Battift abgedrudten Karten oder 
Taſchentucher find fo deutlich zu lefen , als auf Papier, und 
können obne auszugeben gewaſchen werden. Daber find fie für 
Standesperfonen, Dffigiere, Kaufleute und Keifende befonders 
brauchbar und bequem, und in allen Kunſt ·, Buch · und auch 
Ausſchnitthandlungen, oder bei dem Verleger 3. €. Pinrichs in 
Lelpzig ſtets vorraͤthig / und erbalten Davon, Hei direlter Ver · 
dendung am Lögtern mit baar, einen billigen Rabat- 





So eben if erichienen und an alle Buchhandlungen ver 
dt: 


Maler Müller’s Werke, dritter Band, Heidelberg bei 
Mohr und Zimmer, 8, gehefter. Drud, und Belin- 
papier. 

Diefer Theil enthält die Genoveva, von welcher früber 
nur einzelne Bruchttucke gedrudt waren. Der Dichter bat fri- 
nen Stoff mit wahrer Genialltät behandelt; das Stud ik wo 
geben und Bewegung, die Karattere haben durchaus ein eignes 
Gepräge, und eine fo Harfe Individwalität, mie fie aufer Shales · 
year felten erſcheiut. Die Momente find ädıt dramatiich, neu, 
oft derrafchend, und über das Ganze mebt der ſchoͤne Geiſt 
der Hitertbümlichteit , aus welchem die ruͤhrende Legende ber» 
vorgegangen if. 





In allen Buchhandlungen iR zu baben : 

Schwein's, $., Prof. zu Heidelberg , Zins zinsrechnung 
für Geſchäftsmänner bearbeitet 2: Darmftadt 1811 
bei Hener und Leste, Preis 18 Gr, oder 1 fl. 20 fr. 


Der durch frine fruͤhern Schriften fo vortheilbaft befannte 
Verfaſſer giebt bier im einer Sammlung interefanter Bei · 
ſpiele aus, der Zinszinsrechnung, melde er in An- 
wachs, Rabat, Termin, Beit, Proyent, mitgetheilt 
bat, dem Geichäftsmann, befonders Juriſten, Forfimännern, 
Detonomen und Kaufleuten, ein febr nügliches, unentbebrli- 
bes Handbuch und bemeift es jur Genüge, daß dieſe Rechnung 
feine müßige gelebrte Spefulation ik, wofür Viele fie balten, 
fondern daß folde in vielen Fällen des gemeinen Lebens mie 
größtem Nugen angewandt werden fan, 





Bei Friedrich Braunes in Berlin it erfchienen : 

Mücler, C., Quodlibet für Freunde einer unterbaltenden 
Letture. Mit 5 Kupfern fauber gebunden in Futteral 
18 Gr. 


Müdler, C., Kaͤthſel, Charaden und Epigrammiſche Schere 
zur geſelligen Unterhaltung für Jung und Alt, ſauber ge 
bunden mit Futteral, 12 ©r. 

— — Neue Spiele mäßiger Stunden, ır Band, mit einem 
Kupier, 1 Rtblr. 

Auch unter dem Zitel: 

— — Gpiele müßiger Stunden, se Band. 


Reife von Varis nach Jeruſalem durch Griechenland und 

leinafien und Ruͤckreiſe nach Baris durch Aegyp⸗ 

ten, Nordafrifa und Spanien von F. A. von Eba- 

teaubriant, Mit Anmerkungen und Zuſätzen überſetzt 

von 8.2. M, Müller und W. A. Lindau, 3 Bände 

mit Kupfern, Plane und Karten, gr. 8. Leipzig 1811 

bei 3. €. Hinrichs, 2 Rıblr. 12 Gr., Schreibpa- 
pier 3 Rihlr., Belin 4 Rihlr. 


Das Driginal diefes Werkes wurde in Paris fo beaierig 
verfchlungen, daß in wenigen Monaten eine neue Auflage nötbig 
mar. Kein Wunder! fomobl der Kenner als der Dilettant fin 
den darin volle Befriedigung. Bald weckt der Verf. ichöne Er⸗ 
innerungen aus der-Vorzeit, bald führt er unter den Truͤm⸗ 
mern der Gegenwart uns umber. Er wandert durch die tlafe 
fiihen Gegenden von Griechenland, Kleinafien, Palaͤſtina, 
Aeghoten und auf den Ruinen von Karthago. Bon den Aus. 
bruͤchen eines glühenden Gefühle erwärmt und durch die feurige 
Darftelung bingerifen, wird man sugleich über mannigfaltige 
Gegenflände aus der Alterthumskunde, aus der Geſchichte der 
Kreusjzüge, ingleihen über den neueſten Zufand der befuchten 
Länder und Völfer gründlich belehrt. Die deutiche Bearbei⸗ 
gung giebt dag Werk ohne mefentliche Auslafungen in allen 
feinen Schönheiten treu mieder, und bat vor dem Drininal 
noch den Vorzug. einer Abbildung und eines dreifachen Planes 
von Jeruſalem, ſowohl nach feiner jegigen Anficht, als wie eg 
zu Chrifti Zeiten mar, mit Bezeichnung der merfwärdiaften 
Derter aus der Geſchichte Jeſu. Hierzu kommt noch eine beim 
Driginal ebenfalls feblende ſehr faubere Karte von Europa, 
worauf des Verfaſſers Reiſeroute bemerft if. 


Geographie für Neal» und Bürgerichulen nach Natur, 
grenjen von Dr. €. G. D. Stein, gr. 8. Leipzig 
ei Hinrichs 1811. 9 Br. 


Es if ein großer Vorzug unferer Zeiten, dag man auf den 
Unterricht in der Geograpbie auch in Real» und Bürgerichulen 
mebr Ruͤckſicht genommen bat, als ſonſt gefcheben. Aber bis 
jest fehlt es noch an einem guten Lehrbuche zu dieſem lnter- 
zichte. Jeden Freund der Erziebung wird es freuen, daß ge⸗ 
rade dieſer Schriftſteller ſich zur Ausarbeitung eines folchen 
Lehrbuches entichlog. Die nömlihe Zweckmaͤßigkeit und ge 
drängte Kürze bei reichen Inhalte, welche des Berfaffers Heine 
Geographie für Gpmnafien u. f. mw. wovon jeht die dritte ver ⸗ 
befierte Auflage erfcheint, ausgeichnen, und worüber alle öffent» 
liche Blätter dem Berk. das ihm aebübrende Lob ertheilt ba. 
ben, finden ſich auch bier, Da die Grenzen der Staaten in 
den neueflen Zeiten faſt alle Monate wechielten und dadurch 
in die politifhe Geographie ein befiändiges Schwanken fam, 
ſo bat der Berf, die Erde nach natürlichen Grenzen befchrier 
ben ‚ die feine Macht der Erde semals zu verändern vermag, 
und die daber über allen Wechſel der Zeit und der Waffen er- 
baden find. Aus diefem Grunde verdient daber dieies Lehr. 
buch allgemein in Neal» und Bürgerfchulen eingeführt zu wer 
den. Zur Erklärung deſſelden können fich Lehrer des größern 


Handbuches der Geographie und Statiſtit diefes Verfaſſers nach 
der eben berausaefommenen zweiten Auflage bedienen, und be= 
dürfen bei diefem reichhaltigen Werke keines andern Rommen- 
tard. Bei direfter Verwendung mit fr. baar an den Verleger 
J. € Hinrihs in Leipzig erhält man, ohngeachtet des gerin- 
gen Preifes, noch auf zehn = Freiexemplare. IR bei H. R. 
Sauerländer in Aarau zu baben. 


Die Wartung der Kranken. Ein Buch für alle Fami, 
lien / worin alles, was im weiteften Sinne auf War- 
tung und Pflege der Aranfen Bezug bat, nebit den 
beften Haus. und Hülfsmirteln und einer Auswahl 
der zweckmaßigſten Rezepte, die jedermann anmen- 
den fann, am faßlichiten auseinander geſetzt it, vom 
Dr ©. WB. Beder. Zmeite vermehrte Auflage, 8. 
Leipzig bei Hinrichs 1511. 1Rthlr. 12 Or. 


Nichts iR für Familien wichtiger und notwendiger, als 
zu wien, wie fie fich in allen Füllen bei Wartung der Kran» 
ten zu benehmen haben, um ibre Geneſung nicht zu erfchmes 
ten, ober wohl gar durch unzweckmaͤßige Behandlung unmög- 
lich zu machen. In diefer Schrift eines ruͤhmlich bekannten 
Arztes findet man nun über diefen Gegegenfiand die befriedie 
gendfte Belehrung, Das Krankenbett, die Krankenſtube, die 
Diät des Kranken, der rechte Gebrauch des Arztes, das Ber 
balten und die Behandlung bei einzelnen Krankheiten und ber 
DWiedergenefung, fo mie eine Dausapotbefe und Rezepte in den 
gewoͤhnlichſten Krankheiten für Landgeriliche, Butsbefiger u. ſ. 
m. und auf dem Lande Wohnenden, welche feinen Arzt in der 
Naͤhe haben, find die Gegenflände, melde bier eben fo deut- 
lich als gründlich bebandelt find. Man muß daber dieies Buch 
allen Familien zur forgfältigen Bebergigung dringend empfeh⸗ 
len. IE bei 9. R- Sauerländer in Aarau zu haben, 


In der Steinifhen Buchhandlung in Nürnberg ift zur 
Oſtermeſſe 1811 erfcbienen, und an alle Buchbandlungen ver» 
fendet worden, auch während der Dultzeit in München in der 
Kaufingergafie Nro 30 zu baben: 


Allgemeines Bol. und Reifehandbuch für Deutſchland, 
Sranfreih, Helvetien, Ftalien, Spanien, die nor- 
diihen Reiche und einige andere Länder, Nebit 
einem alpbabetiihen Ortsverzeichniß, vermittelft def- 
fen alle Poſtrouten, die vorzüglichiien Orte, deren 
Lage, Bevölkerung, Merkwürdigkeiten und Gaſthöfe 
fogleich zn finden find. Zmeite nach den neueſten 
Quellen durchaus umgearbeitete und vermehrte Anf- 
lage mit einem Anbange verfchiedener dem Reifenden 
nüplichen Nachrichten, fo wie mit, einer Meberficht 
der vorzüglichiten europälichen Münzen nnd einer 
Voſtlarte verfehen, 8. elegant gebunden in Umfchlag 
mit Furteral, 2 fl. 45 fr. 


Ein Beweis von der Brauchbarfeit diefes Poftbuches war 
der Schnelle Abſatz der eriten Auflage, die fich in wenig Jahren 
ganz vergriff. Diefe zweite Auflage iſt mit 226 Poſtrouten (im 
allem 1526) vermebrt, die fih über gang Deutichland und 
einem großen Theile von Europa ausdehnen. Vorzuͤglich wur⸗ 
den bei den auswärtigen Staaten auch die Routen von Spa, 
nien berüdfichtiet, von melchen man bis jetzt fa gar nichts 
aufaezeichner fand, Durch diefe ausfübrlicheren Ortsangaben 
in Spanien möchte dies Poſtbuch nicht nur fuͤr Keifende , fon» 
dern auch für den Zeitungsleier bei gegenmwärtigem Kriege in 
Spanien eine willlommene Erfcheinung ſeyn. Einen andern 
weſentlichen Vorzug bat diefes Poltbuch vor allen bis jeßt er» 
f&ienenen durch die befondere Einrichtung des alphabetiſchen 


Verjeichniſſes der merkwuͤrdigſten Städte und Orte, Dies Meine 
geograpbiihe Poſt · und Neileleriton enthält alle wichtige Städte 
und Drte in Europa mit neueler Ungabe ihrer Lage, Menichen- 
jabl, vorzüglichhen Nabrungsauellen,, biforiihen Ereignife , 
der beiten Gafböfe und der Nummern, unter welchen die Drte 
fogleich zu finden find. Will man die Route von einem Orte 
zum andern willen, fo fchlägt man nur beide Orte auf und fin« 
det in der Angabe zweier gleichen Zahlen die verlangte Route, 
Am Ende findet man einige für den Meifenden febr michtige 

Nachrichten über Poftaren für Ertravoiten und Poſtwaͤgen, über 

Waſſerreiſen, Bäder und dergleichen, fo wie eine Weberficht der 

vorgüglichken europdifchen Münzen nach ihrem Werthe im fäch- 

ſiſchen Geld und im 24 Buldenfuf. 

Bei diefer Ausgabe bat die Verlagsbandlung auch für ein 
elegantes Aeußeres geſorgt, indem fie nicht nur die nach dem 
nerreften und beften Quellen berichtigte Poſtkarte neu fechen, 
den Druck um der beſſern Deutlichkeit millen in tabellariſche 
Form bringen, fondern auch den Band zur befieren Schonung 
der Karte und des Buches felbft mit eimem gierlichen Futteral 
verfeben ließ. j 
Harley, €. F., Annalen der enalifchen , franzoͤſiſchen, ita- 

lieniſchen, ſpaniſchen und boländifchen Medizin und Chi⸗ 

rurgie, jmeiten Bandes, zweites Stud, ar. 8. brochirt 
in blauen Umfchlag,, ı fl. 30 fr. 

Molis, Freiberen von, neue Jahrbuͤcher der Berg- und Hät« 
tenfunde, jweiten Bandes, erfte und zmeitel Lieferung, 
mit 4 Kupfertafeln,, gr. 8. in gelben Umfchlag brach. 4 fl. 

Senffs Beichreibung des Salzwerks Rotenfelde im Fürfteh- 
tbum Osnabruͤck. Mit 4 Kupfertafeln, gr. 8. 2 fl. 

Aus dem zweiten Bande der neuen Jahrbücher des Freih. 
von Mol befonders abagedruckt. 

Rhinoceros, ein fomiich- didaftifches Gedicht in einem Ges 
fange, Gegenftüc zu Ziedge’s Urania, 8- brach. ı fl. 30 fr. 
Man vernimmt in demfelben, aus dem eigenen Munde des 

Herrn Ziedge, eine ganz artige und feine Erzählung von ben 

munderfeltfamen Schickſalen und Abentbeuern feiner ſelbſt eige» 

nen Nafe, nach deren endlichen Verbrennung ibm eine andere 
große neue Naſe anfchießt, die mit einem Karten Niefer einen 

Ynumflöflichen Beweis für das Dafein Gottes aus fich feluft 

bervorniet, dahin lautend: 

Es iſt ein Gott und iſt auch feiner, 

Diejenigen, welche fib gern Sort fo vorfellen, wie fie 
ſelbſt ſud, ihre einerle gemeine Individualität an die Stelle 
deifelben fegen, und aus ibm durchaus einen idealifirten Men⸗ 
ſchen machen wollen, werden aus dem angezeigten Gedicht un. 
ter Lachen und Scherzen bemerken können, in melcher fchred- 
lichen Abgötterei und in welchem groben Aberglanben fie be- 
fangen find. 

Lips Prinzipien der Ackergeſetzgebung als Grundlage eines 
künftigen Ackerloder für Geiengeber und rationelle Land- 
wirtbe, ır Theil, ar. 8. 2 fl. 

Zur Empfehlung diefes Werkes mag nachſtehende Meberficht 

des Ganzen dienen. 

*  BVorrede: Deranlafjung diefes Werkes, dur Gründung 

einer Aderbaufchule, Einleitung: Ideen über Agrikultur 

und Agronomie. +) Bom VBedürfniß eines Aderfoder. 2) Dom 
wiſſenſchaftlichen Standpunft defelben. 3) Von der Natur und 

Ausführung der Nchergefengebung. Erfter Theil. Aeufere Ader- 

geſcthaehung. Gefeggebung des Staats für die Aufern Verbält- 

niſſe des Ackerbaues. Erfter Abſchnitt. Negative Ackergeſetzge- 
bung, oder von den politiſchen Hinderniſſen des Ackerbaues 
und deren Entfernung. Erſtes Kapitel, Don den Altern Hin- 
dernifen des Ackerbaues und, deren Entfernung, Erſte Klaſſe: =) 


Bon den Nefen des MRittelalters in Bezug auf Arbeit. b) Zweite 

Slaffe: n dem Reſten des Mittelalters in Bezug auf den 

Etof. Zweites Kapitel. Don den neuen Hinderniſſen des 

Aderbaues. Zweiter Mbichnitt- Pofitive_ Adergefeggebung : 

Bon den politischen Beförberungsmitteln, Gefegen und Auftal- 

ten des Aderbaues. Zweiter Theil. Innere Ackergeſetzaebun 

Gefeggebung des Staats für den innern ‚Betrieb-der Landwirtb- 

fchaft. Erfier Abſchnitt. Bon den innern Prinzipien für dem 

Rlor des Ackerbaues. Zweiter Abichnitt, Bon den Prinzipien 

für die Beförderung der Viehzucht, 

Ideen zu einer Antuitiongiebre in ber Heiltunde, mit 26 
Steintafeln,, gr. 8. brochirt in Umschlag, ı fl. 36 fr. 
Kayp, ®. 2. E., über einige Wirkungen des Mofchus in den 
Krantbeiten des Menichen. Ein pathologiſch + tberapeutifche 

Abbandlung, gr- 8. Nürnberg, gefalzt ı8 fr, 

gucund, Der farmatifche, von Franz von Gpaun, gr. 8. 
» f. 30 fr 
Der Verfaſſer die ſes merfmürdigen Buches verlegt feinen 

idealifchen Muferfiaat adfichtlih in ein feit langem verwahr- 

loftes Land, um zu zeigen, mag Kraft und reiner Wille auch 
über den widerfrebendften &tof vermag; die Mittel, wodurch 
die herrliche Schöpfung entftebt, find fo einfach und natürlich, 
fo durchaus im Geiſte alter Geſetzgeher ⸗ Weisheit, daß man ae» 
eben muß, der farmatiiche Losurg babe die große Kunft, Diem 
chen zu bilden , feinem Altern fpartanifchen Namensbruder, 
einem Solon, Moies u. a abgelernt. Es if ein Buch für 

Staatsmänner und Zürfen (über deren Würde und Befiim- 

mung bier goldene Worte!). Die Nationalırät der Juden ik 

bier mufterbaft ergriffen, obne alle Karrifatur, Diefer Theil 
des durch Erfindung und Darfellung böchfkt romantischen Ger 
mäldes verdient allgemeine Beherzigung, jetzt, mo die Mer 
ſchmelzung jenes Volkes mit den Chriften in einen Gtaatstör 
ver fah überall im — iſt. Falſche Humanitdt und ſcnbder 

Egoiemus erhalten über dieſen Punkt ihre verdiente Abfertir 

ung. Wer Ohren bat, der böre, da es noch Zeit if. 

paun, 8. von, Einleituna zur _geometrifchen] Konfruftion 
aller Probleme der fobariihen Trigonometrie , mittelt mel 
cher alle Zweideutigkeiten der analitiichen Formeln gehoben 
werden, gr. 8. ı811. 48 fr. 

Weser, I. E,, konigl. baierifchen Medisinalratbe zu Augs- 
burg, dag Krumbacher Heilbad mit einem Kupfer umd einer 
Tabelle, Zafchenformat, 1811. ı fl, 

Klüber, I. &., Entwurf einer Inſtruktion für veroflichtere 
Landsichieder, Steiner, Gteinfeger oder Feldgeihworne, 
sum gemeinnüßigen Gebrauce, 8. 24 fr. 

Poftfarte, neuefte, von aanz Deutfchland und den angren« 
genden Ländern auf Papier, 36 fr., auf Moufelin abge. 
deut zu Tafchentüchern, 3 fl- 

a 2 * Oelblatt oder das Meine Weltbild, gr-e. 
rochirt, r. 

Kapp, Dr. ©. 2. C., über einige Wirkungen des Mo 
in den Krantheiten des Menichen, ar. * 15 fr. fans 

Preißlers, J. D., theoretifch praktischer Unterricht im Zeich⸗ 
nen, r Theil mit 16 Kupfertafeln. Neue umgearbeitete Aug 
gabe, ar. fol. ı fl. 30 fr. 

Auch unter dem Zitel: 

Anatomie der Maler aus dem Jtal. des Earlo Eefio. 


Othmar Frank, Linguae Germanicae Origo Per- 
sica, Etymologicum Persico-Geraanieum. Zwei —** — 
ſche Worte werden bier mit aleichlautenden perfifchen verglichen, 
und dadurch die aͤlteſten Zeiten der Deutichen und anderer Böl« 
fer und Sprachen biftorifch beleuchtet. In der weitläufigern be» 
fondern Anzeige, welche fchon im Mai an ale Buchhandlungen 
deriendet wurde, if der Bränumerationstermin bis Ende Juli 
d. I. feitgefegt worden; allein dieſer verfpäteten Anzeige wegen 
wird derfelbe bis Oſtern agı2 verlängert. Der Pränumerations 
preis iſt a Rthlt. ı6 Br. fächl. oder 4 fl. chein. Wer auf vier 
Eremplare pränumerirt und dafür den Betran an die Verlags 
handlung baar einfendet , erbäft das fünfte gratis; da nur wer 
nige Eremplare über die Babl der Pränumeranten abgedruckt wer⸗ 
den, fo ift machber der Ladenpreis dafür 6 fl- oder 4 Rthir. Im 
der Steiniſchen Buchhandlung in Nürnberg wird Pränumere- 
tion angenommen, . 


Sämmtliche vorftebend angezeigte Bücher find bei 
9. R. Sauerläuder in Aarau zu haben. 


Sun mar iu m 


der neneften 


Bolitifden Zagesereigniffe 





Sonnabend 





Frankreich. 

Am 1 Des. , als am Jabrstage der Krönung des Kaiſers, war 
im Balaft der Tuilerien diplomatifche Audienz / bei welchem 
Anlaß mehrere Berfonen dem Kaifer vorgeſtellt wurden. Nach» 
der begaben ſich BI. MM. im die Meffe, und nach deren Been ⸗ 
digung mar im dem großen Appartements allgemeine Audienz. 
Artillerieſalven verfündigten das Feſt des Tages, und Abende 
war Schauſpiel im Hoftbeater , Befellfchaft in den großen Ap⸗ 
partements und allgemeine Slumination. Des Morgens um 
41 uhr wurden zwölf junge Mädchen, von der Btabt Paris 
ausgeflattet, im dem verſchiedenen Munizipalitätsbezirten ver» 
ebliget. 

Courtois Sainte⸗ Clair, ehmals Adjutant des Generals 
Bosnel de la Violais, und ſeit einem Monat zum Lieutenant 
im 116 Linienregiment ernannt, if am 20 Nov, zum Feinde 
Übergegangen , Hart (ich zu feinem Korps zu begeben. Er mic- 
thete im Hafen vom Larochelle ein Goot, um ibn nach der Anfel 
d Ait zu bringen, und zwang den Schiffmann mit wei vorge 
baltenen Pifolen, ibm zu der engliſchen Station zu führen. 
Gouttois, dem ſchon der Vater den Fluch gegeben, weil er auf 
gole⸗ Dien und zu Larochelle ſowohl Offizieren als Kaufleuten 
beträchtliche Summen betrügerifch entzogen bat, if num fein 
eigener Richter geworden , und bat fich für unmürdig gehalten, 
im den Armeen des Kaifers zu dienen, oder länger auf franzd« 
Afchem Boden zu bleiben, mo für ihn nichts mehr, als Schande, 
Verachtung und Strafe. Er bat feine Verbrechen in die Mitte 
unferer Feinde hinübergetragen, und wird dafelbit ſchnelle Strafe 
feines unmwärdigen Berragens erhalten. 

Das Barlamentarfchif Orlando, welches am 20 Nov. von 
Portsmouth abgefegelt war, ift auf der Rhede von Morlait an 
gefommen. Es warf am 23 Abends die Anker im Hafen, und 
hatte 103 Baffagiers, die am 30 März aus Zele de France unter 
Segel gegangen, auf ber See angebalten, nach Portsmouth 
gebracht und daſelbſt feit zwei Monaten zurückgehalten worden 
waren. Diefe Baflagiers beklagen fich bitter über das gegen 
fie beobachtete Betragen; fie find ganz trofilos und fluchen des 
Ereulofigfeit der engliſchen Regierung. Das Gold, Silber 


(Beilage zu Nro. 98.) 


den 7 Dezember 1811, 





und die mitgebrachten Waaren, bie von dem Werfauf ihres 
Eigentbums berfamen, und bie He mit ſchriſtlicher Erlaubniß 
des Haupts der Regierung in der Kolonie — batten, 
Sind in England zuruckgehalten worden. 

Die englifchen Eonvois werben diefes Babr große Unglücks⸗ 
fälle erfahren baben. Auſſer denienigen, deren die Zournale 
erwähnen, melden offizielle Nachrichten aus Kopenhagen, baß 
40 bis SO Schiffe einer englifchen Eonvoi geſtrandet oder unten 
gegangen find. Das Linienihif Erescent if an die Küſte 
geworfen worden und bat feine Maflen verloren. Ein Kapitän 
und 35 Mann diefes Schiffs find von ben Dänen zu Gefangenen 
gemacht worden. Man glaubt jedoch, das Schiff werde wieder 
fort gemacht werden kounen. 

Die Hamburger Zeitungen vom 26 Mov. enthalten PR 
gendbes: Die Engländer hören nicht auf, alle Mittel zu ergrei» 
fen, ſich der Küfie zu nähern, um bafelbfi Vreuſſen, Hanno» 
yeraner u. f. w. ausjumerfen, bie ihnen feine Dienfle mehr 
leiten können. Am 15 Nov, mäberten fich verfchiedene Echa- 
luppen ben oflfriefifchen Bnfeln. Eine derfelben landete bei 
Wangerooge. Eine Abtheilung des 125 Negiments und jmei 
Grenadiere legten ſich in den Hinterhalt, und warteten, bis bie 
Gefangenen am Lande waren; nun Hürzten fie hervor, ergriffen 
ein Tau und bemächtigten fich der Schaluppe umd ſechs daranf 
befindlichen englifher Matrofen. — Un biefem Tage wurden 
76 Berfonen auf die Küfe geworfen, und die Wegnahme der 
Schaluppe verhinderte die Engländer, mehrere zu landen. Im 
der folgenden Nacht wollte eine andere Schaluppe ſechs Ber 
fonen landen, welche aber ertranfen. Um 17 Nov. warfen die 
Engländer zur Ebbezeit, drei Wierteliunden von der Küfe, 
57 Gefangene aus, und nöthigten fie, mit der Pillole auf der 
Bruft, fich ins Waller zu begeben, obgleich ihnen dieſes fchon 
Bis an den Hals ging. Wie man glaubt, find ungefähr zwölf 
erteunfen. Der Leichnam vom einem if an den Deich getrieben, 
Dies iſt das Betragen jemer Inſulaner, nicht bloß gegen ihre 
Gefangene, fondern ſelbſt gegen diejenigen, die ihnen gut ge⸗ 
dient haben, und die auch die Wilden micht mit einer folchen 
Barbarei behandeln würden. 


Eunslanb 


Der König befand fich am 23 Nov. immer im gleichen Zu · 
ande. Der Vrinz · Regent ift aber von feiner Unpäßlichfeit 
beinabe volltommen wieder, bergeiellt. 

Der Scout it aus dem mittelländifchen Meer — 
und überbrachte Nachrichten von Sizilien und von der Flotte 
vor Toulon. Bon den mitgebrachten Depefchen für die Regie ⸗ 


rung iſt noch michts bekannt, aber es beiätigt fh, daß die 


Königin einen Anfall von Apopletie batte, während ibr Sehre- 
tär einige Depefchen ihr vorlas. Sie war febr erfaunt über 
die ſchnelle Abreiſe des Lords Bentint, und biefem Umflande 
ſchreibt man den nun angenommenen berabgeſtimmten Ton 
ghrer Mai. zu. — Sır E. Pellew blokirt mit 11 Linienſchiffen 
und 2 Fregatten den Hafen von Toulon. Der Feind bat darin 
16. Kinienfchiffe, bereit aus zulaufen. 

Das 37 Regiment, 1000 Mann Fark, bat üch gu Korf 
nach Briſtol eingeſchifft, und man glaubt, es werde u) von 
dert aus zu Wellingtons Armee begeben. 

Am 23 find vierzehn. Fourgons mit Pinfler, zum Sold ber 
englifchen Armee in Yortugall befimmt , von London nach 
Portsmouth abgegangen. 

"Han verbreitete feit einiger Seit in dem politifchen Sirfeln) 
daß man fich mit eimer wichtigen. Abanderung in Hinſicht des 
Bouvernements beſchaftige. Diefe Angelegenbeit it nun wirf- 
Tich beinahe gänplich beendiget. Der Kabinetsrath murbe ver» 
ſchiedenemal zufammen berufen, und man tbeilt fich fulgende 
Lifte von Ernennungen nun mit: Lord Manners, Kanzler von 
Brand, fol Kanzler von England werden ; der Marguis Wels 
festen wird erſter Lord des Schatzmeiſteramts an Hr. Vercevals 
Stelle, welcher zum Bicomte von Hampflead nnd Ichensläng- 
lichen Kanzler vom Herzogthum Lancaftre ernannt wird; Korb 
Holland wird Staatsfelretär ber auswärtigen Angelegenheiten ; 
Graf Moira Staatsſetretat vom nnern; Korb Eafllerngb 
wird mit den Kolonien beauftragt ; Lord Sidmouth fol Prä- 
fident vom Kabinetsrath , und Lord Keith eriler Korb der Ad⸗ 
miralität werden u. f. w. 


Türtei 


Folgendes it das Wefentliche des Waffenſtillſtands zwiſchen 

der ruſſiſchen und türfifchen Armee: Der Waffeniilldand fol 
während der begonnenen Unterbandlungen fortbauern ; follte 

wider alle Erwartung Durch diefelben der Friede nicht zu Stande 

tommen, fo fönnen die Feindfeligkeiten er act Tage nach 

der Auftündigung wieder anfangen. Der Watßfenſtilldand if 


für alle ruffiiche und türfifche Armeeforps , auch die Armeen in 


* Serbien und Bosnien, verbindlih. Bon beiden Seiten werden. 
die inne habenden Stellungen behauptet. Die Rufen fahren 


fort, Ruftſchuck zu blotiren. Die anf dem linfen Ufer der 
Donan Hd befindenden Türken können ihre Stellung nicht 


verlaſſen/ und die Ruſſen liefern ihnen Lebensmitteln , fo lange 
: dieſer Wafenfilffand dauert. Der Ritter — bar ſich 
hum Großvegier nach Ruuſchuck begeben. 


Rheiniſche Bundesſtaaten. 


Am 29 Mov. wurde das Munisipalterps der Stadt Kafſel 
dem Könige durch dem Minister" des Unnern vorgeflellt. Der 
Maire hielt eine Rede, und bot &r. Mai. im Namen der Ein- 
wohner ein freiwilliges Geſchent für den erlittenen Berluf am. 
Der König antworte Folgendes: „Meine Herren Abgeord- 
nete meiner guten Stadt Kaffel! BA. bin gerührt über die 
Bereitwilligteit, mit der Sie ich zum Erſatze eines Theils bes 
Verluſtes erbieten, ben ich in ber ‚traurigen Nacht vom 24 b, 
erlitten babe Ba dieſer Verluſt aber fat durchaus nur is 
Brachtgegemitänden belebt, deren ich mich wohl bedienen, bie 
ich aber auch entbehren fann , fo nehme ich das freiwillige Ge⸗ 
ſchenk nur an, um es Bhnen wieder zuzuſtellen. Sch mwünide, 
daß es zur Vollendung des angefangenen Rafernenbaues und 
zur Erleichterang ihrer andern Laflen auf das fünftige Bahr 
angewendet werden möge. Auch weiß ich Ihnen berzlichen Dant 
für das Geſchenk, das fie der Königin anbieten; mit Bergnügen 
werde ich feben, daß fie für ſich felbii dieſen Beweis Bhrer 
treuen Anbänglichkeit annehme. Ba mil nicht ſchlic ſſen/ obne 
Ihnen noch befonders meine Zufriedenbeit mit senem Eifer, 
jener Hingebung und jener Treue zu bepeugen welche meine 
guten Einwohner von Kaffel bei diefem unglüdlichen Anlaß an 
den Tag gelegt haben, umd ich bin überzeugt, dab durch ihre 
Bemühungen dem Unglüd vorgebeugt oder ihm Einhalt gethan 
worden wäre, wenn mur menſchliche Kräfte diefes vermocht 
bätten.“ 

Sierauf ward das Munisipalforps zur Audien bei der 8% 
nigin zugelaſſen, und 9. M. gerubte, das dargebotene Geſchenl 
unter ſehr huldvollen Aus drücken anzunehmen. 

Man arbeitet ohne Unterlaß an der Wegraumung des auf · 
gebäuften Schuttes. Die Ueberreſte des Schloſſes ſind ohne 
hochſt beträchtliche Ausbefferungen unbewohnbar; das Ameublt · 
ment iſt ganz zu Grunde gerichtet. 


Mannigfaltigkeiten. 


— Am 25 Nov, iſt die Krondrinzeſſin von Baiern vom einem 
Bringen glüdlich entvunden worden. 

— et. 9. der Fürk-Primas bat den Grafen von Benzde 
Eternau zum Finanjminifer ernannt. 
— Bu Trief etablicen ſich wieder viele Kaufleute, melde 
ſchon ‚normale ihre Comtoirs dort hatten. 





Miss zellen 


für die 


Neueſte Beltfunde, 


— Kto, 99. — den 11 Degember 1811, 


Mittwoch 





Befuh der k. k. Gallerie im Belvedere zu Wien. 





Gragment ans dem mngedruchten Lanebach einer Ilterarkih + artiniihen Meife 
vom Exitiabe 1807, durch Balern, Defterreich, einen Theil von 
Mähren, Ungarn, Gteiermarf und Tirol. \ 


Zwoei herrliche Tempel zum Dienſte Minervens und Apollo's 
errichtet, beurfanden in der Hauptitadt der öfterreichifchen Mor 
nnarchie dem Fremdlinge die Bröße deutfcher Fürſten. 

Sole Beifpiele von Verehrung der Wiffenfchaften und 
Künfte leben in der Dankbarkeit der Nation, in der Huldigung 
der gebildeten Nachwelt, die vielleicht nach Babrtaufenden noch 
die Früchte ſolcher Schöpfungen ärntet. 

Denn du in den Büchern der Geſchichte unbefriedigt nach 
Karls des Sechsten Heldenthaten forichtet, fo erinnere 
dich, dad ihm die Mufen unter vielen andern wahrhaft großen 
Werten jenes Heiligtbum verdanken, welches mit Necht den 
Stolz der Kaiferfiadt ausmacht. D eine fieggemobhnte Hand 
bielt die Osmannen zurück, deren unüberſehbare Schaaren der 
abendländifchen Kultur Vernichtung drobten. Ohne ihn und 


2) Die Balf, fün, Hofbipliotbel mir ihren durch Lambeck, Eollar, 
v. Hammer u. a. befannten Ehbägen, und der durch Wintelmann 
Cdeffen Werte, neue Ansg. Dresden 1808, 8. Bd, 1, 8.57 u. 194)» 
nerübmten allegoriihen Kuppel, Dialerei von Daniel Gran. Im 
der Mitte des prährinen Saales Karid Dei Sechtten Statue; auffer 
dem Gebäude bad mewertih errichtete koloſſale Monument: Zofephs 
des weiten, von Rauner. r 


feines Gleichen blinfte vieleicht der Halbmond auf einer Mofchee 
ba, wo von der Spitze der majeſtätiſchen gotbiſchen Voramide 
4 dofzchte Adler ſtolz im die Wolken ſich erhebt. — Eugens 
Namen ſpricht die Nachwelt mit Feier aus. Er mar Held, im 
edelften Sinne des Wortes; aber dies nicht allein, und noch 
mebr, als diefes, Er bat feine Liebe für die Wiffenfchaften > 
feine Huldigung für das Höhere, was allein den Menfchen adeln 
kann, beinahe mit feinem Blute unterzeichnet. = 
Unvergeßlich werden mir übrigens die Stunden bleiben, 
da ich in diefen Archiven menfchlichen Fleißes und Sammlun- 
gen von Kunſtwerken aller Beiten zubrachte. Ach zäble fie zu 


2) Bekanntlich Kick Prinz Eugen das prähtige Belvedere dur türkliche 
Gefangene aus den eroberten Schatzen erbauen. In der Hofbibliorhek, 
wohln amd feine zahlreiche, meiſtent aus Pradtwerken beflandene 
Bücher» und Kupferftihfammimg gefommen, jeinte man mir einen 
Brief, welcher die Vollmacht enthielt, die damals verkäufliche Tabula 
Peutingeriana, ein unihäpbares Denkmal alter Geographie mb 
Gerichte u. f. w. und eine der jegigen größten Blerden der Fair. Fün. 
Hofbihliorhef anzufaufen. Gugen beorderte und unterzeichnete dieren 
Brief einedbändis auf dem Schlachtielde, am demſeiden Tage, mo er 
den berühmten Sleg über bie Türken (mo ih nicht irre) bei Deter» 
wardein erſocht. Am Morgebäude und Erdgeſchoſſe dei Melvebere 
bat die Kumf feine Thaten verewiget. Ich wurde bei deren Betrachtung 
lebhaſt am feinen mahmaligen Gegner Diar Emanuel Kurfürken von 
Balern erinnert, deſſen Feidzüge von der Hand Beicht die Gäle dei 
prächtigen Luſtichtoſſes Schieiideim bei Münden Ueren. In diefer 
Gegend führen noch ventigeh Taged einige Kafterleitungen den Namen 
ber griangenen Arbeiter. 
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den glücklichſten meines vierteliährigen Aufenthalts in der Ne 
fibenzfiadt der öfterreichifchen Monarchen. 

Die Liberalitat des Hofes wirft gleichartig auf eim treucs 
und gutes Voll, und gewährt jedem kunfllicbenden Fremden 
den reinften und ungelörten Genuß, ſich geiſtig alle Schäbe 
anjucignen , felbil jene in Häufern der Privaten nicht ausge» 
nommen, die an den Großen edle Vorbilder haben. 3: 

Wenn ich in diefen Sälen herumwandelte, melde die Lieb⸗ 
lingsidee fo vieler großen Manner verkörpert auffiellen , verfun« 
Een in Schöpfungen, die eben fo viele Hervorrufungen cines 
zauberifhen individuellen Lebens find; mie getröfet fand ich 
mich und gang entrüdt dem gemeinen Drängen und Getümmel 
eines fogae im feiner Mannigfaltigkeit ermüdenden Gelchäfts- 
freifes, in welchem nicht felten Geiſt und Herz, ahnlich den 
Marmorbildern in den ſtaubigten Straßen der Vorflädte, mit 
einer eigenen Kruſte überzogen werben. 

Noch balb trunken von den Meitterwerken des Gorreggio, 
Guido, Sarto, Rafael, Mengs u. a, fehritt ich weiter 
durch die Säle der venezianifchen Schule, Titians, Tieto» 


retts und Bauls von Berona bier angebäufte Schäbe ber 


wundernd, nicht abnend, daß ich einſt biefelben noch größer 
und. berrli in ‚ihrem Baterlande feben ſollte. Wenn ich 
endlich ermattet vor Sinnen über die bobe Bebeutung und das 
ünendliche Wefen der Kumſt, durch den mittlern großen Mar« 
morfanl binfchwanfte, um mid durch die Anfchauung der fieb» 
lichern Naturgemälde der Niederländer allındlig berabzuffimmen: 
da drang es berein durch die offenen Flügelthliren des Balkons 
mit den glübenden Strablen ber Mittagsfonne; es war, als 
bätte die nütige Natur alle ihre Reize an diefem in feiner Art 
eimzigen Standpunfte vor mir entfaltet. Die forechenden Bilder 
beutfchen Fleißes, deutfcher Kraft und Größe, fall die einzigen 
noch, melche ibre Etiſtenz nicht ber Fremden Großmutb zu 
danten baben, an dieſem Brunforte einfam um mich verfammelt 
zu feben; — mir ii, als wollten die ernfien Karafter: Bhnfiogno- 
mien mir Vorwürfe machen , ihrer vielen Wanderungen megen; 
und doc febe ich fie mit einem fo innigen, vom bloßen Wohl» 
gefallen noch ſehr verfchiedenen Bebagen an! Ich möchte ihnen 
Tagen, wie zeither fo vieles, vieles anders geworden if! Wald 
ändert fich dies Gefühl in Humme Wehmuth. Mein fcheues 
Auge lauft die langen Reihen durch, fcheint oft auf ein bedeu- 
tendes Lächeln, bald auf Bekannte zu floßen, deren heiterer 
Blick die Zukunft lichtet; dann deutet mir die Natur, die bier 
die Rahme jedes Fenſters mit belebten Gemälden einer para» 
dieſiſchen Randichaft ausfült, auf fröblichere Ausſichten. 

Schönbergers Sonnenſcheine machten bei ſolchen Hm- 
gebungen jene Eindrüde nicht, welche fie 5. B. im Palaſt des 
Grafen von Schönborn bemorbrachten; ich fonnte hinter 
dem Rüden des Kalenbergs das große Schaufpiel feben, wo⸗ 
son feine Herbliche Hand mehr, als eine unvollfommene Kopie 
entiverfen kann, follte fie auch, gleih Claude Belte, ben 
Binfel in die Flammen des Originals getaucht haben. 

Auch Hakerts Landfchaften würden bier am ungünfigen 
Blabe hängen, wenn es eben nicht bie Eascatellen bei Tivoli 
wären. " 





39 Möceen undefangene Reitende ein aleichet vom Norden Deutſchlande 
mit Dante rlibmen können Das Intereffe if nirgendwe niedeiger,, 
aid nor der Schwelle wifenibaftliher oder Kunktangaiten, 


Dürers Gemälde dürften im diefer Ballerie , fo wie feine 
Holsfchnitte, Kupfer und Eiſenſtiche in der Hofbibliothek, am 
vollkändigiten und fchönften verfammelt fein, #) obyleich fich bei 
feiner befannten Thätigfeit im In- und Auslande ©: noch viele 
vortreffliche Stüde vorfinden, welche neuerlich, aber auch zu 
Dürers Zeiten ſchon, auf feinen Reifen , gleich feinem Ruhme 
allentbalben verbreitet wurden. © 

Sie geben ben vollfien Genuß feiner liebenswürdigen Anbi- 
vidnalität und find ein treuer Abdruck feines genialifchen Geiftes. 
Er bildete ich unter wenig günftigen Umftänden, in einem 
rauben von den Feſſeln mancher Vorurtheile gedrudten Lande, 
zu einer Zeit, wo noch die oben Maſſen mannigfaltiger Be» 
flaltungen gebrochen und getoältigt werden mußten , ebe Schön» 
beit, jener bimmlifche Funke des Urbilds im Menfchen , deſſen 
Formen, gleich Prometheus ätherifchem Feuer, durchdringen 
und beleben fonnte, 

Die Kun 7' bildete ſich damals gewiffermaßen mach der 
gemeinen Auffenfeite der Welt, und nur einzelnen boben 
Geiſtern war es gegönnt, die ganze Tiefe ihres Gemütbes zu 
ergründen. Sie fiellten dann jene Bilder, welche fie im Gott ⸗ 
lichen , in ber Religion anfchauten , im einer materiellen Hülle 
auf eine folche Art dar, weiche, um nach Verdienit gewürdigt 
zu werden, eben jene reine tief fühlende Seele erfordert, durch 
deren Eingebung einſt das Bild durch die Sand anf die 
empfängliche Tafel floß. Unter folchen Verhaltniſſen fonnte 
Verbannung der nationalen gotbifchen Formen , feiner Geſchmack 


in der Behandlung des Gegenſtandes, fonnten 'edlere über 


Gemeinnatur erbabene Umriſſe der Idealwelt noch nicht gefor« 
dert werden; lauter Vorzüge, welche die Bunft des Himmels 
und Anfchauung einer böbern begeiſternden Vorwelt den Ber 
bilden einer Nation einbauchte, melche in dieſen ihren nenen 
Schöpfungen vieleicht zum Ichtenmal in der alten Größe auf 
zuſſammen ſchien. Unter Bildſchnitzern, deren menichliche 
Gehalten faum von den thieriichen zw unterfcheiden waren, 
hob fich aus feinem düftern Fahrhundert Albrecht Dürer. Mit 
ibm begann ein neues Licht ſich Über die einbeimifche Kunſt zu 
verbreiten. Man betrachte bier unbefangen feine Werke, und 
urtbeile dann, ob das, mas er einzig und allein aus dem uns 
erihöpflichen Reichtbum feines Gemütbs mit freier Kraft ge» 
flaltete, mancher Borwürfe ungeachtet, die Unfenntniß oder 
modische Empfindelei zu machen pflegen, weniger Bewunderung 
obgleich minder Nachahmung verdiene, als die unſterblichen 
Werle feiner italienischen Beitgenofen. 

Hm alles dieſes ganz treffend zu finden, verweile man mit 
geiſtigem vorurtheilsfreiem Auge auf nachſtehendem Werte; 


4 9. Dürers Beben von J. F. Notb, Keinyla 1791, 8., alt Nadang 
zum 42 Bande der neuen Bibliothek der ſchönen Wiltenichaiten und 
ferien Künfe, 

:$) Das Muſrum Napoleon foll rückſichtlich der vorbandenen Werke von 
Dürer und andern altdeutihen Meiftern der Wiener und 
Mündar Sammlung, ja mandem Kabinerte Deutſchlands naditchen. 
Von Dürer if jrdod umter andeen das berühmte Gemälde Adam 
und Eva aus Nürnberg babin gelemmen. 


sv. Diners Aunfiournal a, mebr. D. 


7) Die beiheidenen Nlwordern wagten es damals noch niöt, fich Aunſtier 
wu mennen. MWiekteicht würden fie #4 auch jene nicht thun, aber ans 
ganı andern Gründen, 


Summar 
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der neueften 


Polhbitiſchen Tagesereigniſſe. 





Mittwoch 





Frankreich. 


Am 3 Des. Haben der Kaiſer und die Kaiſerin das Vantheon 
in Hugenfchein genommen. 

Am A befuchten LH. MM. das franzoͤſiſche Theater, wo 
Dedip aufgeführt wurde. 

+ Ein faiferliches Dekret vom 23 Nov. entbält folgende Ber« 
fügungen; Heder wegen des Verbrechens der Defertion begna⸗ 
digte Unteroffizier oder Soldat, der fich nicht zu feinem Korps 
begibt, oder wieder befertirt, nachdem er fich zu demfelben 
begeben hatte, wird mit dem Tode beitraft. Zeder Unteroffizier 
oder Soldat, der fraft des am 5 März 1811 ertbeilten Par- 
dons als Deferteur oder als Widerfpenfliger zu einem unferer 
Regimenter von Walchern, vom Mittelmeer, von der Inſel 
RE oder Belle-Bele, oder zu einem ber General» Depots der 
Widerfpenfligen abgeführt worden wäre, und ſich nicht zu dem 
ihm angerviefenen neuen Korps begäbe, oder in den erfien ſechs 
Monaten feiner Amforporation befertirte, ſoll mit dem Tode 
befiraft werden. Die Berurtbeilung zum Tode wird innerhalb 
vierundzwanzig Stunden volljogen. 

Aus Tonlon wird unterm 24 Nov. gemeldet, daß vierzehn 
Rinienfchiffe und mehrere Fregatten aus dem dortigen Hafen 
ausgelaufen feien, und vom 20 bie zum 26 offene See gebalten 
hätten, dah man lange in Verfolgung eines englifchen Riniens 
ſchiffes und einer Fregatte geweſen wäre, welche Kanonen; 
Anker u. dal. ins Meer warfen, um ihre Flucht za befchleuni« 
gen, daß man fie aber demungeachtet erreicht haben würde, 
wenn nicht den franzöfifhen Schiffen fortwährend Mecresitille 
und Gegenmwinde zuwider geweſen mären. Die Escadre Tief 
erii am 26 wieder eit, weil der Admiral auch ſelbſt bei ber 
ſchlimmſten Witterurig die Schiffseanipagen anf offener See 
üben wollte, und weil zugleich auch einige Eonvois an der Küfe 
in Bewegung waren, die dadurch geſchützt wurden. 

Laut Nachrichten aus Eherbourg, vom 27 Nov., fahren die 
Landtruppen und die dortige Escadre ebenfalls fort, von ber 
fchönen Witterung begünſtigt, fih mit vieler Thätigkeit zu 
üben. Die Escadre, unser den Befehlen des Eontre-Admirals 


(Beilage zu Nro. 99) den 11 Dezember 1811. 





Troude, manduprirt oft vorwärts der Mbede, und ganz nabe 
bei der englifchen Station, welche gewöhnlich aus zwei Linieri« 
ſchiffen, zwei Fregatten und mehrern Korvetten beficht. 


England, 


Der König if fafl immer im demfelben Zuſtande. — Der 
Bring Megent ift noch genoͤthiget, wegen feiner Quetſchunz 
am Fuße das Bett zu büten. Es if unglaublich, mie viel 
Opium er einnimmt. Allein die Gewohnheit bat eine folche 
Wirkung auf feine Harfe Komflitution , daß ibm das nöthig il, 
was andere nicht ertragen könnten. Alles jeigt an, daß er bald 
bergeftellt fein werde. 

Ein Brief aus Palermo, vom 2 Dft., fagt, es fei großer 
Zgwieſpalt zwiichen dem Könige und der Königin, im Nückſicht 
des Betragens, das man in diefem Angenblide beobachten ſoll. 
Die Königin foricht davon, fich mit neapslitanifchen Truppeh 
zu umgeben , und will hierzu, wie man fagt, 20,000 Mani 
ausbeben. . 

Huf der Intel Martinique if am 20 Sept. eine Berfchmö- 


‚rung entdedft worden. Fünfsig der vornehmiien Mitfchuldigen 


find gefänglich eingezogen worden. Diele Verfchwörung wat 
von drei Regern aus Et. Domingo angelegt, beren einer ein 
Bruder Touſſaints if. Sie fcheint ihre Zweige auf Jamaika 
ausjudehnen. Die öffentlichen Blätter fagen nichts vom ihrem 
gweck. Zeitungen von Jamaika fagen auch, Migaud fei in den 
Gapes geflorben, 


Türfei 


In öfenklichen Blättern findet man Folgendes aus Bufarefl 
vom 6 November: 

Ueber den Gang der Unterbandlungen in Giurgewo berrfcht 
bier das tieffie Gebeimnif. Mach der Menge Lebensmittel, 
welche von bier aus dahin geſchickt werden, glaubt das PBubli- 
tum auf eine längere Dauer der Unterbandlungen fchlieffen zu 
fönnen. 

Die in Giurgewo befindliche Bevollmächtigten find vom 
ruffifcher Seite, der Hr. von Btalinsfy und General Sabnijeff; 


von Geite der Bforte, der Kehaya Ben Galib Effendi, der 
früber in Bukaren geweſene Hamid Effendi, und der Drdu 
Kadiſſy. Der Bforte Dolmerfch Dimitrafi Morufi verficht fein 
gewoͤhnliches, und der Hofrath von Bulgakoff das Amt eines 
Kongreß-Sekrerärs,. Die Herren Bobrof und Bierre Fonten 
befinden ſich in Giurgewo. Man behauptet, der Großbezier babe 
vor einigen Tagen einen feiner Sefretäre nach Konitantinopel 
geſchickt, welchen der ruſſiſche Major Bibikoff dahin begleitet 
haben fol. 

Die auf der Slobodſer Inſel befindlichen Türken erhalten 
noch flets ibre Verpflegung von biefiger Seite. Der Großvezier 
bat fortdauernd fein Hauptquartier in Ruftihud. Die Korps 
der rufifchen Generale Kangeron und Marloff ſtehn vor diefem 
Blake. 

Ismail Bey fol fich mit feinem aus 10,000 M. Kavallerie 
und 7000 M. Zufanterie befiebenden Korps auf das rechte Ufer 
Aurädgejogen und vor Widdin aufgeftelt haben. 


Rheinifhe Bundesſtaaten. 


Am 31 Oft. faben die Einwohner von Paſſau ein merk 
mürdiges Erperiment auf der Donau. Es iſt befannt, melde 
Schwierigkeiten und Umfände der Transport großer Wrüden- 
fchife bei Armeen bat. Um nun das Meberfehen der Truppen 
über Flüffe zu erleichtern, erbaute der kön. baierfche Kriegshau · 
inſpeltor von Ranſon ein Meines Schiff, deſſen Länge fünf Fuß 


und das nur fechsundzwanzig Bfund fchwer il. Dieſes Fabr⸗ 


zeug kann ganz zerlegt werden, fo Daß ungefähr 150 derfelben 
auf einen fchsfpännigen Wagen geladen werden fönnen. Das 
Schiff trug bei dem in Gegenwart der öffentlichen Behörden 
gemachten Verſuche einen Soldaten mit hundert Brund Eifen 
« bei Harkem und midrigem Winde über die achthundert Fuf 
breite Donan und Bl; in Zeit von vier Minuten, und berüber 
in drei Minuten. 


Die Eheilnabme und Freude des Münchner Publikums über 
bie glädliche Entbindung der Kronprinzeffin von einem gefunden 
Bringen auſſerte fich am Abende jenes Tages durch freiwillige, 
faſt allgemeine Beleuchtung der Stadt. 


| 
Bei H. R. Sauerländer in Aaran iſt zu haben: 


Schweizeriſcher Hand» und Schreibfalender. 1 Fr. ie, 
Helvetifcher Almanach. 3 Fr. 6S. 
Erinnerangsbuch für 1812. 2 Fr. S. 


Kopp, 8. H., Zahrbuch der Staatsarzneikuude, vierter Vahr⸗ 
gang. Br. 8. 5Fr. 5GS. 
Leonhard, C. C., allgemeines Repertorium der Mineralogie. 
Erſtes Quinquennium. 2 Fr.6G. 





Großherzogthum Warſchau. 

Nachrichten aus Danzig, vom 12 Nov. , melden Folgendes: 
Die Engländer kreuzen fortdauernd vor unferm Hafen ; unſtrei⸗ 
tig, um die franzöfifchen Kaper surüdzubalten, die bafelbf zum 
Auslaufen bereit liegen. Der Risguertout und der General 
Baiol, von vierzehn Kanonen umd fechsjig Mann Beſatzung, 
manduvrirten vorgeilern den ganzen Tag hindurch in Gegenwart 
einer feindlichen Fregatte und einer bewaffneten Baleaffe. 

Geſtern brachte der Lieutenant Dean Piel von dem Kaper 
le jeune Adolphe, der am 5 ausgelaufen war, eine Brigg bier 
ein, die auf der Höhe von Botbland genommen worden war. 
Ungeachtet der lebhaften Kanonade der Fregatte, melde den 
Lieutenant Biel über drei Stunden lang verfolgte und befländig 
auf ihm fewerte , Fam derfelbe glüdlich unter den Batterien des 
Forts an, die die Fregatte bald nötbigten, mit Schande in 
die habe See zurädzufegeln. Der Hafen war mit einer Menge 
von Bufhauern und Militair angefüllt, die als Bengen der 
Kaltblütigfeit und Kühnheit des Prifenfapitäns ihm bei feinem 
Einlaufen den Entbufiasmus bejeugten, den er Durch fein mu⸗ 
thiges Betragen einzuflößen gewußt hatte. 


Mannigfaltigfeiten, 


— 8m Anſehung der ſtürmiſchen Nacht vom 16 Nov. und 
deren Folgen meldet ein Schreiben aus Roland vom 18, dal 
ein Drfanftoß dem andern folgte, und ber Sturm von Donner, 
Blitz, Regen und Hagel begleitet war , indeß um zwei libe im 
ber Nacht anfing abzunehmen. Bon der gegen Nylied hin 
liegenden enalifchen Eonvei ſtrandeten fieben Schiffe, worunter 
zwei Dreimaſter, auf Rodſtrand, deren Mannfchaft theils bei 
Gidſer, tbeils bei Mofted geborgen wurde, Nach andern Nach 
richten entlam das gefirandete Kriegsſchiff mit Werluf feiner 
Maflen duch Unterflügung der Convoi. 

— Der Erjberzog Palatin (meldet man aus Wien unterm 
27 Nov.) befinder fich noch immer in diefer Hauptſtadt. Wäh⸗ 
rend befien Abweſenheit bleiben die Landtagsſthungen zu Breß- 
burg ausgefeht. Man weiß auch noch nicht, wann der Kaifer 
ich wieder dahin begeben werde. 





Weder, Dr. 8.9., Verſuch einer allgemeinen und befondern 
Nabrungsmittellunde. Erſter Theil, zweite Abtbeilung. 

7 Fr. 10 S. 

Buch des Rabus, oder Lehren des perſiſchen Königs Kicfjamus 
für feinen Sohn Ghilan Shah. Ein Werk für alle Zeit- 
alter aus dem Türkifch+ Perfiich-Arabifchen überfeht und 
durch Abhandlungen und Anmerkungen erläutert von O. Ar. 

v. Diep. 10 Er. 
kaffaulrt, Er. d., über die entfheidenden Raraktere des Code 
Napoleon, Aus dem Franzöf, von Wolters, 2 Fr. 


» man wird dan vom Telbit den treuefien Kommentar zu ber 
gewiß nicht übertriebenen Behauptung finden, baß biefes Ge⸗ 
mält: zu den größten Meiſterſtücken geböre, die je ein Deutfcher 
gefchaffen. Schon in dem Werke des „edeln Roachim von 
Sandrart 9, in welchem derfelbe mit lobenstwürdigem Eifer 
gern das ganze Gebiet der Kun mir beiden Händen umfaflen 
wollen“, wird beffelben als des ſchönnen Dürerfchen Werkes 
Erwähnung getban. 


[m 


Durch die lange Neibe von Meifebefchreibungen feit Kaiß⸗ 
lers uad Kühelbeders Zeiten bis auf Arndt, v. Kölln 
und uklansky if, Bezzl und einige Huffäbe in Seit» und 
Flugſchriften ausgenommen, für die Kenntniß der kaiſ. kön. 
Gemäldefammlung, insbefondere der altdeutichen Schule, mei» 
nes Bedünfens, menig oder nichts Befriedigendes geliefert 
worden. 9 

Das Bemälde hing noch am demfelben Blabe, den Sr. v. 
Mecheln 19 angibt. Er deutete feinen Wertb durch ein * an; 
indem er bie fo bezeichneten für die ſchönſten und feltenften 
Bilder bielt, und in einem raifonnirenden Verzeichniſſe noch 
genauer berüdfichtigen wollte, 

8. Rofa tt) hatte nur die italienifchen and miederländicchen 
Schulen befchrieben. F 

Herr Direktor Fueger wollte ein neues Werk über die 
ganze nach feinem Plan angeordnete Sammlung bearbeiten, 
Diefe längfi ermünfchte Babe dürfte einem wahren Bedürfnifie 
für den Liebhaber abbelfen ı=>, und fann dem funfiliebenden 
Bublitum, das Hrn. Fuegers ausgezeichnete Talente kennt, 
nicht anders als hochtt angenehm fein. 
Hach biefer boffentlich nicht mißbeuteten Ausſchweifung 
nähere ich mich nun dem Gemälde felbit, welches ich mir zum 
Vorwurf wäblte. 

Gewöhnlich nimmt man es für eine emblematifhe Bor 
ſtellung der allgemeinen Verehrung ber beil. Dreifaltigkeit. Es 
dürfte aber, im Gegenfaße- mit der Götterverfammlung im 
Olymp nad der Alten Mythe, ein geiſtreiches Bbänomen des 
Chriſtenthums fein, und infofern als das Element der modernen 
Melt chen jene habe Bedeutung in fich tragen, Die fich im Geifle 
der Poeſie deffelben Zeitalter, befonders in Dante's divina 
Comvedia , offenbarte, und welche durch Michael Angelo's 
MWeltgericht noch feierlicher ausgeſprochen wurde. 

Nach diefer Anficht könnte man es für die Darſtellung und 
Berfinnlichung einer höhern dem Irdiſchen entrüdten Sphäre, 
für eine bimmlifhe Viſion gelten laffen, obgleich Dürer bie 


9), Diaterafapemie, Aug. von Bolkm, dritter Haupttheit, dritten Bandes 
dritte Abtheil. ©. 221. 

9) Dier nur an Mödererd Schritten erinnert , dat weitere auf eine andere 
Reit vorbebalten. 

10) ER. v. Mechen Berbreibung der 8, k. Bübergallerie in len, 
1733, 8. mit Auwof. ©. 237 und 233. Daſelbſt finder ſich auch eine 
Abbildung bed Belvedere. 

11) @emälde der F. k. Gallerie, Wien 1796. 8. 2 Bände, 

12) Net dem Muirum Napeleon und der Dretdner Gallerie hat in 
neuern Zeiten unter andern die vortreflide Mündner und Schleiß ⸗ 
beinter Sammlung einen Eeirifchen Katalog erhalten. Dad Wert feibit 
in miehrern Bänden bat den verbienfivollen Sen. Direktor Manelich 
wm Berfafer. 


Gottheit bier unter dem befondern Symbol der Dreteinigfeit 
und mar auf eine andere Art abbildet, die von der gewohn · 
lichen Borfellungsart in etwas abweicht. — Sowohl die bimm⸗ 
liſchen Genien, als die fämmtlichen bier im ihrem Baterlande 
verfammelten Menfchen freben in ihrer Verffärung genen die 
Sonne diefer Geiſterwelt. Ihr ganzes Weſen if ein Ausforuch 
bes religiöfen Sapes: „Selig die eines reinen Herzens find, 
denn fie werden Bott anſchauen.“ Wenig Philoſophen möchte 
die Darflellung der Bdce des Lebens in der örtlichen Bdce, in 
@stt, fo auſchaulich gelungen fein. Es gebt-ibnen wie dem 
Moraliſten. Ungelefen oder befpörtelt legt derfelbe Boͤſewicht 
ibre Bücher zur Seite, dem die Erbabenbeit eines Naturfchaus 
fpiels erjittern macht, und der fich vor feiner Nichtswürdigkeit 
verlriecht, wenn er die Donnerſtimme des Himmels vernimmt. 
Die Kunst bat auch bier vom gebeimmißvollen Bilde den Schleier 
gelüpft, und aufgetban das Meich der Glorie. 

‚ Der Bentralpunft der ganzen Anordnung if, wie eben an⸗ 
gedeutet wurde, die Mittelgruppe des bimmlifchen Vaters ı3), 
Aus feinem Antlige Arablt die Würde der Gottheit. Groß und 
edel iſt fein Contour. Ueber feinem Haupte ſchwebt der Geif 
in Geflalt einer Taube. Hm der Glorie, die denfelben umgibt, 
verkleinern ſich die Engel nach Maasgabe der Annäberung zum 
Mittelpunfte, mit welchen fe endlich im Lichte Vunkte ver- 
ſchmelzen. So zahlreich diefer Nymbus auch erfcheint, fo ift 
doch jedes Köpfchen mantigfaltig bezeichnet, zierlich gewendet 
und fleißig ausgeführt. Mit weit ausgebreiteten Armen bält 
ber gefrönte Bater an den beiden Enden des Querbalkens das 
Kreuz. Ein meiter grüner Mantel iſt um feinen Rüden gefchla- 
gen, und wird an ben beiden Enden von zwei Engeln getragen, 
Mit wenig Verbefferungen würden fie einem Guido Ehre ger 
macht baben. Der fühne Wurf ihrer Gemwänder, deren Raus 
fhen man zu vernehmen glaubt, verrätb den Schwung ber 
Stellungen ; auch bebt der dunfle Grund um fo beſſer die 
Earnation des Mittlers heraus. So mie der Schmerz; Laokoons 
noch edel if, fo bat Dürer auch bier im dem leidenden Bott- 
menfchen ganz den Ausdrud von Seelengröße gelegt, den ein 
fo erbabener Gegenſtand erfordert. Auch A. Caracei that 
dies z. B. in den drei Marien im Grabe, geflohen von 
Roullet. 

Den zweiten Kreiß um die benannte Figur fchlieffen meh · 
rere Himmelsbewohner mit Paſſionszeichen. 

Der dritte beginnt auf linker Seite 19) mit einer großen 
Anzahl Märtirerinnen. Marie wird vor denfelben auf 
Wolken fniend getragen. Die Bierde ihres Hauptes verkündet 
die Königin des Himmels, defien Azur fie bekleidet. Hinter 
ihr Katbarine, nebſt zwei andern anmutbsvollen Qungfrauen, 
Die eritere, den Blick gegen den Allvater richtend , trägt ein 
Kamın ; ein Körbchen nebſt der Palme die andere, deren 
Schlafe ein Kranz von rorben und weißen Mofen umblübt. 
Beide find ſprechende Bilder weiblicher Duldung und Sanft- 
muth. Ein fo Tiebliches Paar verdrängt jeden Gedanfen am 
Banatiem ; welchen ein mabeficbendes weibliches Wefen erregen 
könnte. Wende binweg den Blick, oder fei Handbaft wie fe, 
font verwunden dich aus ihrer ausdrudsvollen Diene die Ge« 


13) Bon Dürer auf ähnliche Art auch in Holsihwitten und Kupferkichen 
vorhanden. 

213) Bem Standpunkte dei Sehenden aut, ober zur Rechten nad ber 
Hauptfigur, 


\ = — 


füble des Leidens , dem fie, einen Müblitein am Halfe tragend; 
erlad. Sehr vaſſend bat A. Dürer diefer und ihrer Nachbarin, 
mit dem Kelch in ber Hand, grüne Gewänder gegeben. 


Berfügen wir uns num zum Halbkreiße der rechten Seite. 
Die der Gottheit in hoben Ahnungen fich mäherten find es, die 
Propheten, welche uns begeanen. Der Demutb und Beſchei⸗ 
denbeit im bärenen Gewande, unter Kofepbs Wilde, gebührt 
der erfie Vlat. Hinter ibm David im Burpur, mit mächtiger 
Hand in die Saiten feiner goldenen Harfe greifend 19. Uebet 
beiden Mofes und Aaron 16) mit ibren Attributen und bedeckten 
Köpfen. Weiter hinter diefen, durch feierlichen Ernft und hohe 
MWürbe ganz befonders ausgezeichneten, bemerkt man no eine 
Unzabl Farafterifiificher Köpfe. Sie find alt mir fo viel Wahr- 
beit entworfen, daß man fie irgendwo fchon lebend gefeben zu 
baben glaubt; jedoch noch immer weit genug über das gemein 
Natürliche erhaben, welches fo manche Alles bewundernde 
Reife und Gemäldebefchreiber 27) nicht natürlich genug preißen 
fönnen. 


Die Begrenzung der benannten berrfihen Gruppe macht; 
gegen den Hand des Gemäldes, ein Chor fanfter verfchleierter 
Yunafrauen. Die angeführten Reiben mannigfaltiger Geflaften 
uchmen, mit genauer Beobachtung der Haltung, an Oröfe zu 
ober ab, je nachdem fie ich dem Bordergrunde nähern, oder 
dem Bilbniffe der beiligen Dreieinigfeit, dem Kichtyunfte 
biefer belebten Glorie. PBräctig und aroß ift der Anblick der 
unterfien balbzirkelförmigen Reibe, in melde fich die Strablen 
des Sentrums verdichtet zu haben fcheinen. Die vordern Figu⸗ 
ren berfelben find unter allen übrigen am größten gebalten. 
Ein Vapft im feierlichen Ornate imponirt durch feine Würde. 
Sein bläulich weißes Untergewand Fontraftirt gut binfichtlich 
ber Beweglichkeit gegen den prächtig gewirften Golditoff, der 
als folder gar micht gezwungen oder ſteif erfcheint. Picht 
binter ihm wendet ein Kardinal den Kopf. Er bebt einen Greis 
mit andäctig gefalteter Mübe empor. Sein altes bleiches 
Geſicht; der ausdrud'svolle zur Gottheit emporſtrebende Blick 
feines Auges, welches am Urguelle des Lichtes moch einmal 
jugendlich aufzuflammen fcheint ; die Silberhaare, die über bie 
Beljbräume feines Schwarzen Mantels weit binabflieſſen; feine 
Sehnfucht nach dem vollen Genuſſe des Glücks, in deſſen Be- 
fie er fich wach vielen überflandenen Leiden fühlt; eine gewiſſe 
Duldung und befcheidene Zuverſicht, geben ibm ein fo andrin⸗ 
nendes rübrendes und unbefchreiblich ebrmürbiges Anfehn , dad 
man fih von dem lieben Alten fait nicht Iosreiffen kann , obne 
für ibn die herzlichſte Theilnabme empfunden zu baben. Hinter 
diefen mähert Ach eine düſſere Anachoreten» Phnfiognomie dem 
Mande der Tafel, die Kappe tief über ben Kopf gezogen, in 


17) Im Kirinen eben fo treffend, wenn gleich nicht fo geittreich, all 
dieieide Bine von C Eignani, im Geitemaltarblarte ber ehmalisen 
Kheatiner · Aieche in Münden, weichts in einer ſonſt berüchtiaten 
Beiribeift, fo wie in Börbe) „Winkelmann und fein Jahr» 
hundert gebörig aewürbigt wurde. 


16) Solte wide auch biefed dafür ſich beiichen Taten , dal U. D. mehe 
als die bloße Verehrung biefed Sumbols voraeflet wien mwoite ? 


87) Erwa wie Deanerd Bartrungeln, Mirvig und Netiders Artabfleider 
uud ben Lobaffpampf der Holländer Bauern von G. Douw. 


Geſellſchaft von fünf andern weiblichen Weſen, die man für 
Nonnen erkennt. Gerade unter den Füßen ber Mitteligur 


tnien zwei Fürfen im hochblauen Gewande. Unſer Alerecht 


bat ihnen nicht umſonn dieſe Stelle angewieſen. Die Harmonie 
zwiſchen beiden ſtellt das reizende Bild einer Fürſtin dar. Als 
zweite Hauptfigur der untern Meibe zeigt ſich ein Kaiſer. Sein 
Koſtum mochte man zu den Zeiten der Verfertigung dieſes Ge⸗ 
mäldes noch nicht ganz antik nennen 7). Die deutſche Bruit, 
auf der ein goldenes Vließ rubt, wird von ginem langen Warte 
befchattet. Um die eine Hand fällt der mit köſtlichen Belzen 
verbrämte Mantel, die andere zeigt aufwärts. Er fcheint noch 
im Gefpräche mit feinem königlichen Nachbar begriffen. Pie 
goldene Kette, Die er trägt, erglübt auf dem Burpur. Seine 
Hände find gefaltet und mit Handſchuhen befleider, fo mie mit 
einem dreifach gereiften Ringe, Abnlich dem von A. D. felbfi, 
in diefem und mebrern andern Bemälden. Zwiſchen beiden 
Monarchen blickt ein Für empor; man fönnte ibm für ein 
Portrait gelten laſſen. Dicht an der Krone des Königes ſchwingt 
ein Bauer feinen Drefchflegel, lich mit innigſter Vertraulicheit 
zur Frau eines Ritters binneigend , mit dem ſie wohl vor Zei» 
ten vom der Felfenburg Holz auf bie börigen Bewohner ihres 
Baues gelugt haben mochte. Bener Bauer ſcheint fich jedoch 
in dieſer Geſellſchaft ganz bebaglich zu finden. Der Kontrakt 
des Adels und der Würde in den Phyſiognomien der maben 
hoben und böchiten Stände mit diefem runzelichten Geüchte 
und durch Arbeit abgebärteten unterſetzten Körver iſt auffallend, 
wird aber durch andere bervorragende blühende Gewächſe des 
Landes gemildert. Schr wahr befonders iſt der Kopf eines 
Bauern, ber zwilchen ihnen bervorficht, die Hand auf der 
andern Schulter legend. 


(Der Befchluß folge) 


Stoff zu Parallelen. 





@in deutüher Wort über den Abbe Barruel. 


Nachdem der ausfchmweifende Ludwig der Fünfzehnte, 
Rönig von Franfreih, das Königreih an feine Minitier ver 
pachtet hatte, um fich für fein fpäteres Alter einen Nothpfennig 
zu fammeln, weil er ſchon einen gänzlichen Umſturz des Reichs 
abnete, fagte er zu feiner Maitrefe Dubarry, die ibn um 
Geld anſprach: „Demandes- moi le bien de tods mes sujets, 
mais ne demandes rien de ma caisse partieulitre!* — Hätte 
Abbe Barruel, fatt feiner fünf Oftapbände unfinniger Mes 
moiren über die franzöfifche Revolution, ſolche Anekdoten ge» 
fammelt, und aus denſelben fo wie aus der gänzlichen Zerrüt⸗ 
tung der Staatsfinangen den Umfturz dieſes Meichs zu folgern 
geiucht, fo hätte er wahrlich der Mienfchbeit einen beflern 
Dienn geleiftet,, als durch fein Gewäfh über Slluminaten; 
Freimaurer, Balobiner und Philſophen. 


* 
18) Dürer konnte wohl die Anfignien öfters zu Nürnbera geſehen baden. 
Die in der f. , Schatztammer geiren nach erſtern verfertisten alien 
wenisftend denen auf bem Gemälde ganz genan. 


(Hieriw ein Jatelligenzblatt, Mr. 21.) 


Intelligenzblaͤtter 


u den 


Miszellen für die 


nenefte Weltkunde. 





Nitwochs 


— Nro. 21, — 


den 11. Dezember 1814. 





“u 
Ju Verlage des Endesunterzeichneten erſcheinen im naͤchſten 
Jabr wieder folgende Journale und Zeitſchriften: 


Erbheiferungen. 


Eine Monarsfchrift für gebildete Lefer, 


Derausgegeben 
von , 


9. von Kobebue und H. 36chotte. 


Zweiter Jahrgang 1812. 
Drei 4 NRehir. 20 Wr. oder 8 A. 15 Mr. 


Das zwölfte Heft bat bereits die Preſſe verlaſſen, und 
der erſte Jahrgang ift damit beendiget. Das erſte Heft vom 
neuen Jahrgang wird noch in diefem Monat an alle Buch- 
* bandlungen verfandt, und enthält den Beichluß der intereſ⸗ 
fanten Erzählung: Der Feuergeift. — Die Lefeweit 
darf fich von den geiftreichen Arbeiten der Herausgeber und 
Bitarbeiter auch in dem folgenden Fabraang angenehme 
Unterhaltung verfprechen. .R. Sauerländer 


Stunden der Andaht 
jur 


Beförderung wahren Chriftenthums 


häuslicher Gottesverehrung. 


Vierter Jahrgang 1512, 
Yerid = Mtible, 16 Gr, oder 4 AR. 


Der würdige Herr Verfaffer diefer allgemein gefchäg- 
ten Andachtötunden wird auch im nächiten Fahre mit raft- 
loſem Streben fortfahren, ungefannt vor der Welt, fci- 
nem Entſchluſſe getreu, und feinem erbabenen Ziele fol- 
gend, durch diefe Blätter reinen Sinn und Gefühl für 
wahre Religiofität und Tugend immer mehr zu verbrei. 
ten, und das Göttliche in dem Menfchen durch ſolche 
Vorträge zu beleben , welche in der ungefünitelten Sprache 
der Herzlichfeit wieder aum Herzen deingen, und den 
Geiſt in jenem bereeligenden Glauben an eine Vorfebung 
beitärten, und aufrichten , der ibn über alle Widerwär- 
tigfeiten dieſes Lebens erbebt Der Hille Beifall mit dem fich 
der unbekannte Verfafier von der Menge, nabe und fern, 
erfrent ficht, if für ihm bienieden der fchönfte Lohn. — 


—** durch dieſe geliebten Blätter ſeine Bemühungen, 
eine reine Abſichten, und fein innigſter Wunſch immer 
mebr erfüllt werden, etwas zur allgemeinern Begründung 
eines wahrbaft religiöfen Sinnes und Wandels unter den 
Menfchen beizutragen. Aus Ueberzeugung darf man hin, 
zufügen, dab fie des Guten fchon unendlich viel aeiliftet 
haben, und in ganzen Familien bäustiches Glück, Friede, 
Liebe und Eintracht wieder herſellten. Doch, wer diefe 
Andachtsitunden noch micht Fennt, fann nur allein durch 
Mittheilung einiger Stellen ans einem der neneften Stücke 
von ihrem innern Werth überjeugt werden. 

Wie ſchön und wahr fpricht der Verfaffer in feinem 
Bortrage vom neunundvierziaten Sonntag über ſtilles 
Slück, woraus nur folgende Stellen mitgetheilt werden: 


Immer hat der Eintritt des Winters für 
mich etwas felerliches, fo wie das erſte Erwachen 
des Frühlings. Alle übrigen Jahrszeiten find von 
einander weniger auffallend verfchieden; des Frühe 
lings Blumen fallen tief im die goldenen Saaten 
des Sommers hinein; und die Früchte des Herbfleg 


reifen unweit der Sommerblumen. 


Aber wenn der erfte Reif Älbern von den 
Wiefen fchimmert ; wenn”der erfte Schnee die 
Felder und Hütten, die Strafen und Palaͤſte, die 
Berge und Gebüfche überfchleiert — dann iſts, ald 
begänne ein neues Dafein; als fände eine neue, 
andere Natur da, die zn meiner Seele ſpraͤche. 
Und der Geift diefer Winternatur iſt Fin, majeſtaͤ⸗ 
tifh, groß, aber doch ſelbſt aus feinem Ernfte 
lächelt eine milde Freundlichkeit. Ex erwedt in mir 
eine wehmuͤthige Schnfucht nach den abgefchiedenen 
Sommertagen, die noch vor kurzem mit ihren 
Blumenkrängen, - Schattenlauben, Abendröthen und 
Lerchenliedern vor mir fhwebten. Aber was drauf 
fen verblüht und begraben liegt, verfpricht mir eim 
zweiter Frübling ſchoͤner zurückzugeben. — Und je 
fliller und oͤder Die Auſſenwelt, je reger umd freund. 
licher wird es in meiner innern Belt. 

Der Sommertag rief mich zum Leben im 
der Natur; mein Gemuͤth loͤſete fich gleichſam 


‘ 


in den manniafaltigen Erſcheinungen und Freuden: 


derfeiben auf. Hingegen der file, ernfte Winter⸗ 
tag ruft mich zum Leben in mir felbft; er 
fammelt mid von der großen, langen Zerſtreuung 
zu mir; ich bin weniger aufer mir, als im mir 
ſelbſt beglüdt, Ich gefalle mie im vertraulichen 
Kreife guter Freunde. 


lichen Umgangs mit geliebten Menfchen, über die 
uebungen meiner innern Kräfte, die id, nur auf 
merffamer beobachte. Ich fühle ein ſtilles Gluͤch, 
welches fich niemanden fagen, niemanden mittheilen 
läßt. nr 

Jene anmuthigen Lufgarten und Thäler, jene 
blumenreiche Felder, jene umbüfchten Anhoͤhen, wo 
einft die laute Freude ihren Thron hatte, find num 
ju einer weiten Einoͤde vol feierlichen Schweigens 
geworden. Das menſchliche Gemüth if immer ein 
Spiegel der Welt draufen — auch im mir berrjcht 
Diefes Schweigen , diefe Stille. Wie. alles in tiefe 
Ruhe geſunken if, fo ſehnt ſich auch mein Gemüth 


zu dieſer Ruhe. Man vernimmt nichts mehr vom 


fröhlichen Getuͤmmel in. Wäldern, Triften und Luͤf— 
ten; der Bach erflaret vom Eife; der Waſſerfall 
verfummt. Selbſt die längern Nächte des Winters 
verfürzen das Öffentliche Beräufch des Tages. Go 
werde auch ich erufler, felerlicher, ruhiger. Nun 
baut ſich Feder feine Welt in feinem Zimmer; er 
verbindet ſich herzlicher mit feinen naͤchſten Hausge 
noſſen. Was unſern Blicken die Natur entzogen, 
erfegen wir durch unſer eigenes Thun; die Freuden, 
welche mit den reigenden Jahrszeiten verwelkten , 
erblüben und num im ſtillen häuslichen Gluͤc. 


Das einmüthige, Hille, fromme Beifammenleben 
der erſten chriklihen Familien, ſollte es nicht ein 
ſchoͤnes Mufter für chriſtliche Familien fein? Wie 
ernft und traulich ladet und die göttliche Schöpfung 
felbft dazu durch den Wechfel der Jahrszeiten, durch 
die Raubeit der Winterfunden ein! Und wer wird 
ed bezweifeln: giebt es ein höheres irdiſches Wohl⸗ 
fein, als was man im Schooſe ſulllen, häuslichen 
Glüdes finder ? 

Bas if denn das Glüd der Könige und Großen, 
die vom glänzenden Elend umgeben, felten andere 
Bertraute, ald Schmeichler , haben? Was if denn 
das Gluͤc des folgen Eroberers, der zwifchen Blut 


Ich vergeſſe die verwellte 
Pracht der Landſchaft über den Genuß eines zaͤrt · 


und Tränen unter dem Getoͤſe der Waffen feinem 


Grabe zueilt, und an den Pforten der Ewigkeit 
nichts als die Erinnerung an namenlofen Jammer 
behält, den er, einer unglüdfeligen Meinung von 
Ehre willen, verbreitet bat? Was if denn das Glüd 
des Verſchwenders, des Schwelgers, des Spielers, 
des Hochmuͤthigen, die ſich In das Gepränge feelen- 
loſer Beluſtigung fürgen, Zerfireuung, Glanz, 


« .Gaumenkigel fuchen und finden, aber — feinen im 


nern Frieden, keinen reinen Genuß, Feine Seligkeit, 
wie fie edle Geiſter Haben ? 


Wer iſts, der nicht das file Häusliche Gluͤck des 
Rebens das beneidensmwürdigfte Gut nennt? — Ad, 
und wie felten iſts! Dafür legten Feldherrn freudig 
ide Schwerd und ihre Lorbeerkränge nieder; dafür 
fliegen Fürften von ihren Thronen, und wer im Ge 
wuͤhl der öffentlichen Geſchaͤfte ehrenvon glänzte, 
fuchte die Einſamkeit auf. - 


Und jedem, der nur Sinn dafür hat, legt dies 
Gluͤchoffen und bereit. Dies zu erobern bedarf es 
feiner Heere, keiner Tonne Goldes, keines Ruhmes, 
feiner Würden, keiner hohen Gelehrſamkeit. Ein 
einfaches, anfpruchstofes Gemuͤth, weile genug, dem 
Schein vom Weſen, das Falfche vom Wechten zu 
unterfcheiden,, findet es im ſich, findet es im feinem 
bausgenöfffchen Kreife. 

D Ihr Sterblichen, wie wenig babet Ihr zu 
euerm Glüd vonnöthen, und wie felten befiget ihrs! 
Es koſtet euch nur die Mühe, eine Hand darnach 
aus zuſtreden, und — ihr rennet vergebens darnach 
Die lange Kebensbahn hinab, wie Blinde, und 
ſuchet in der Ferne, was euch fo nahe geboten wor» 
den if! 


Bon diefen Stunden der Aundacht find bereits drei 
Jahrgänge vollſtändig erſchlenen; jeder Foftet im Laden 
preis 4 fl. oder 2 Rıdir. 16 Br ; fie find in allen Bud 
bandiungen entweder ſchon vorrätbig zu haben, oder dur 
deren Vermittlung doch febr bald zu verfchaffen. Eben 
fo kann man fich auf dem vierten Jahrgang für 1812 in 
allen Buchhandlungen abonniren, und zwar um denſel⸗ 
ben Preis a A. oder 2 Rıbir. 16 Gr. Borausbezablung. 
Die erichienenen Stüde werden an die entfernten Buch 
bandinngen in Deurichland monatlich verſandt, in der 
Schweiz aber wöchentlich jedes Stück befonders. Auch 
nebmen in der Schweiz alle löbl. Poſtämter und Zeitungs- 
erpeditionen, fo wie die bekannten Suchbandlungen und 
Kommiffionnärs Bertellungen darauf an. — Bei dem Ber. 
leger feibit finder man alle Jahrgänge in geſchmackvollem 
Einband vorrätbig, die auch fedr aut zu Geſchenken gc- 
eignet find. Man it überhaupt manchmal in Verlegen⸗ 


beit, der erwachfenen Jugend , oder Freunden und Freut. 
dinnen ein aut’ — Buch zum Weihnachts - oder 
Nenjahrsgefchent zu geben, und finder nicht immer etwas 
feinen Wünfchen ganz entfprechendes. Ich glande dazu 
diefe Andachtöftunden in jeder inficht als ein ganz vor» 
gügliches Wert empfehlen zu dürfen, 

9. R. Sauerländer 


in Aarau. 


Miszellen 


für die 


Neuefte Weltkunde. 


Hetausgegeben 


Heinrid. 3hoöotte. 


Sechſter Jahrgang 1812. 
VDreis 6 Rtble, 12 Gr. oder ıı fi. s 


Ueber die Tendenz dieſer Zeitfhrift und über ihren 
befondern Werth mögte wohl jede weitere Bemerkung bier 
überflüßig fenn. Sie iſt ſeit fünf Jahren als eine der 
vorzüglichiten biftoriich » politiſchen Zeitſchrift in Deutfch- 
land und der Schweiz anerfannt, und dem einmal feitge- 
fegten Plane zufolge, wird darin nur aufgenommen , was 
Bezug bat auf unſere Zeiten, anf Gefchichte und Politik 
der Ötaatenverbältniffe, der Volkskultur, der mierfwürdi- 
gen Zeitgenofien , des Handels , der Entdeckungen, Erfin- 
dungen, Öffentlichen Anſtalten, Narurbegebenpeiten, der 
Literatur, Kunft u. f. w. R 

Es erfcheinen wöchentlich zwei Stüde davon mit Bei- 
fogen. Alle Buchhandiungen und Poſtämter von ganz 
Deutſchland und der Schweiz nehmen Beitellungen  dar- 
auf an, fo wie der Verleger 

DR. Sauerländer 


ın Aarau. 








Der 
anfrihtige und wohlerfahrne 


Shmweizer :s Dote, 
welder 

nach feiner Art einfältig erzählt, was ſich im lie⸗ 

ben fchweizerifchen Baterlande zugetragen, und was 

auferdem die Eugen Leute und die Narren in der 
Belt thun. 


/ 
Neunter Jahrgang 1812. 
Breld 2 AM. 45 Pe. ober 1 Rıible 165 De. 


Diefes in einem Zeitraume von acht Zahren immer 
mit gleichen: Beifall aufgenommene Boltoblatt, bat in der 
Schweiz ein großes und gemiſchtes Bublitum, und if 
demfelben gewiſſermaßen zum Bedürfniß geworden. Der 
Schweizerbote it für ale Stände; er kehrt in den Ba- 
täten der Reichen wie in der nicdrigiten Hütte des genüg- 


ſamen elpfers ein. Daher if fein Inhalt fo mannig- 
falrig mie möglich, und fein Hauptaugenmerk auf inläu- 
difche Nachrichten aus allen Kantonen gerichtet. Dabei 
enthält er neben febr ernftbaften Auffägen über allgemein 
wichtige Begenftände der Dekonomie und Landwirthichaft, 
des Schulweſens, der Erziebeng, der öffenttichen Anftal- 
ten, der Sitten und Gebräuche der verichiedenen Be 
wohner des Landes, der gemeinnügigen Unternebmungen 
im VBaterlande und dergleichen, auch zumeilen etwas. zur 
Erſchütierung des Zwerchfelles in Brieren aus Kalen. 
burg. oder font etwas Nieſewurz gegen Vorurtheile und 
menschliche Thorbeiten, mie fie ſich leider noch immer 
bis auf den heutigen Tag überal! in der Welt darbieten. 
Daß neben dem Allem der Schweigerbote auch ein Poli 
titer ſeyn muß, verfieht fich von ſelbſt, und was fich fo 
in und außer Europa in einer Woche neues augetragen 
t, das ersäblt er feinen Lefern mit aller Wabrbeit und 
ufrichtigfeit , fo daß diefes Blatt zugleich eıne der wohl 
feilften Zeitungen if. — Unfreitig wird durch ein fol- 
ches Voltsblart in einem Lande manches Gute bewirkt, 
manches Vorurtheil beſeitiget, manches Nützliche verbrei- 
tet, und verdient von Vielen gelefen umd immer mehr 
verbreitet au merden. j 
Alle übt. Voſtämter und Zeitungserpeditionen, fo wie 
die befannten Buchhandlungen und Kommifiionnärd neh» 
men Keilellungen- daranf an, und möchentlich ericheint 
ein Stüd in Quorto nebft Nachlänfer und Beilagen , bei 
OH. —— 
n ara. 





Für Literaturfreunde in der Schweiz. 

Der vielfach geäußerte Wunfch, eine möglichſt voll 
fländige deuiſche Leſcanſtalt in der Schweiz au befig 
gen, die aus allen mwiflenichartlichen Fächern immer dag 
Reueſte und Beite darbieret, und an welcher alle Litera⸗ 
turfreunde in der Schweiz Theil nehmen können, it nun 
erfülit, und eine ſolche Anſtalt wirflich zu Stande ge 
bracht worden. Ich benachrichtige daber alle verehrten 
Freunde unferer deutichen Kiteratur, daß Diele Anitalt 
am eriten Ehriimonat eröffnet worden, daß das gedruckte 
ſyſtematiſche Verzeichniß der darin enthaltenen aufgenom- 
menen Werfe a 10 Batzen bei mir gu haben ift- und daß 
eim jährliches Abonnement 16 Schweizerfranfen oder 11 fl. 
rbein. koſtet. Plan umd Anzeige davon merden gras 


ausgegeben. 
HR. Sauerländer. ' 


Bei €. Salfeld in Berlin find in der Jubilatemefie 
sg1r erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 


(Fortfegung.) 

Hecker's De, A. F., Annalen der gefammten Medizin als 
Wiſſenſchaft und Kunſt, zur Beurtbeilung ihrer neueſten 
Erfindungen, Theorien, Syſteme und Heilmetboden, drit ⸗ 
ter Dand, 18 —68 Heft, 3 Rthlr. 12 Or. 

Journal für Kun und Kunſtſachen, Künfteleien und Mode. 
Herausgegeben won Dr. H. Rockſtroh, ar Jahrgang, mit 
Kupfern in ı2 Deften, ar. 8. 3 Rtbfr. 

Mende, Dr. 2. 3. E., die Krankheiten der Weiber, nofolo- 
gif und therapentifch bearbeitet, ar und letzter Theil, 
ıgı1. ı Rtblr. 16 Br, 

Novelle morıli di Francesco Soave C. R. S, Ad uso dd gin. 
vani studiosi della lingua italiana arrichite di sottn poste 
note tedesche spieganti i passi, le parole diffcili et le re- 


— 


gole grammaticali , e d'aecenti indicanti la pronuncia di tutte 
le parole dubbie; da C. A. Frittellieri. Parte da. 8. ıgır, 
ı Ktbir. 8 Br. 
Meifearchiv, allgemeines, in Auszügen ang ungedruckten 
und den größern bisber erſchienenen Reiſewerken. Zur un 
terbaltenden Belehrung in der Länder», Völker» und Na 
turfunde, Mit Kupfern und Karten, ze Band, mit 4 Ru- 
piern, = Atblr, 
Deffen zr Band, mit ı Kupf. und ı Karte, = Neblr. 
Deifen gr Band, mit 4 Kuvf. 2 Rtblr. ı2 Gr, 
Auch unter dem Zitel: 
Reifeenenflopädie, allgemeine, in Auszügen aus unger 
gedruckten und größern Werten. Mit Kupfern und Far 
ten, gr- 8. 1811, Zweiter Jahrgang. Der Jahrgang von 
ı3 Heften 7 Rtblr. 12 Gr. 
Auch if bei demſelben zu haben: 
Gapoparde, der Fleine, oder Mezepte aller engliſchen Gtie 
felwichien , Klappen + Polituren und Klappen + Reinigungs 
mittel, brodirt 8 Br. 


Real. Kriegswörterbuch für Militärs, jeden Ranges und 
gebildete Zeuungsleſer, oder praktiich - erläuterndes 
und ertlärendes Handmwörterbuch aller in Land. und 
Seekriegsweſen vorfommenden ausländiichen , fo wie 
Kriegsfunausdrüde und Wörter von E. Perrin von 
Bernajon , taiſerl. königl. franz. Kapitän, 8. Keip- 
zig bei Hinrichs, 1811. 1 Rthlr. 12 Gr. Schreib. 
papier 1 Rthlr. 15 Gr, 


So wenig es auch an militärifchen Woterbadem feblt, 
fo iſt doch noch feines derſelben nach einem aͤhnlichen Plane be- 
arbeitet und mit den Kunſtausdruͤcken der neuen Zaltıt berei- 
chert erfchienen. Belonders find in allen vorbergebenden die- 
jenigen Artitel ausgelafen,, die zwar eigentlich nicht in alleinie 
gen Bezug auf das Kriegsmweien fieben, die aber im Erzäblen 
friegeriicher Ereigniffe, in Zeitungen, Kriegs» Geſchichtsbuͤchern 
u. f. m. bäufig vorfommen, Auf alles dieſes bat der ruͤhm ⸗ 
lichſt bekannte Werfafier, als Kenner und Praftiter in der 
neuen franz. Taktik, in gegenwärtigem Werke Ruͤckſicht genom⸗ 
men, und alfo den Leſern die Mühe erſpart, vieles erfi in Kunfte 
und Gpradhlerisis (oft noch vergebens) nachſuchen zu müſſen, 
wenn feine Luͤcke im Zufammenbange des Gclefenen entſtehen 
fol. — Sonad ih dieſes Werk für Militärperfonen und Zei 
tungeleier aller Art gleich brauchbar; zeichnet fich durch Voll⸗ 
ſtaͤndigteit, gedrähgte Kürze und deutliche Erklärung der Gr 
genfände eben fo vortbeilbaft aus, als durch die Woblfeilbeit 
des Preifes, welches bei folchen Büchern gewiß eine ſehr grode 
Empfehlung if. 


Genlis, Frau von , Mythologie in Hrabesfen,, mit von 
ihr felbit ———— Kupfern erläutert. Ein Hand⸗ 
buch für die Jugend, Künſtler und Liebhaber des 
Alterthums. Aus dem Franz. von Theodor Hell, 
2 Bände mit 78 Kupfern. Der franz. Text zur 
Seite , 8. 1811. Leipzig bei Hinrichs, 3 Rthlr. 
42 Er. Daffelbe Werk deutfch oder franzöfiich, jedes 
befonders_2 Rthlr. 12 Br. 


Die berühmte Verfaſſerin bat durch dieſes Werk der Jus 
gend ein febr angenehmes Gefchent gemacht, denn bei der nicht 
arrinaen Auzabl deutfcher Götterlebren vermiften wir dennoch 
ein Bud tie diefes, das meder zu mweitläuftig und tsoden, 
noch auf die jugendliche Phantafle nachtbeilig wirkend geſchrie⸗ 
ben wäre, und fich daher auch zum Unterricht junger Frauen 


zimmer eignete. Die mit Deſchmack und. Phantafle entworfenen 
Beihnungen find ganz dazu gemacht, die jugendliche Aufmerk- 
famteit zu feſſeln, und die Mythologie ſelbſt entbält ſogar 
einige neue Anfichten, welche man in groͤßern Werfen nicht 
findet, Noch bat die Verlagshandlung , indem fie mebr giebt, 
als das Parifer Original, welches über 6 Mtblr. foftet, den 
Preis für das ganze Wert franzöfifch und deutich nebfi den Ku- 
pfern nur zu 3 Mtble. 12 Gr. und jeden Zert befonders ju 
2 Kthlt. 12 Gr. angelegt. Um fo ficherer darf fich diefe Schrift, 
durch einen unferer Lieblingsichriftfjeller verdeutſcht, eine allge» 
mein günftige Aufhabme veriprechen. i 


1 
Das Kriminalverfahren in dem deutſchen Gerichten wiſſen⸗ 
Kbafılich und zum pealuifnen *8* dargeſtellt vom 
Oo r. €. K. Stübel, 4Baͤnde, gris.Leip⸗ 
zig bei Hinrich, 1511. : Kpir. 


Don diefem Werte find bereits 4 Binde fertig. Der Ber- 
faſſer deſelben, einer der berubmteften Theoretiker und Praftir 
Ber, deſſen juriſtiſcher Wirfungsfreis zu den ausaebreitetiten ge» 
bört, liefert bier das volliändige Handbuch über den Krimi, 
malprojeß nebfl den Grumdiägen über das Verfahren bei Abfaf 
funa und WVollziehbung dee Kriminalurtheile. Nicht nur die 
römifchen, Fanonifchen und im ebemaligen deutſchen Reiche gel- 
tenden Brivatariene find dabei zu Grunde gelegt, fondern auch 
die Luͤcken derielden vom Verfaſſer als einem vieljäbriaen Mite 
gliede mehrerer Gerichte und @pruchkollegien ergänzt’ worden, 
Um jedod dem Echmwantenden und Ungureichenden des Gerichts. 
nebrauchs abzubelfen, bat der Verf. jede Lehre auf allgemeine 
Grundfäge zurückgeführt, wodurch das Werk allgemeine Btauch⸗ 
barkeit und Anwendbarfeit, obne Unterichied der Länder erbal- 
ten mußte, Wußerdem find bier noch mancherfei in den bisbe» 
rigen Lebrbüchern entweder nur kurz oder gar nicht berübrte 
Gegenftände abgebandelt und mit der Theorie ift das Praftiiche 
überall gebörig verbunden worden, fo daß dieſes Buch für den 
tbeoretiichen und prattiſchen Juriſten gleiche Wichtigfeit bat. 
Zu den bereits erfchienenen 4 Bänden wird noch einer Kinyus 
kommen, und das Ganze damit gefchloffen ſeyn. 


Der Familienarst, oder die Kunſt, fein Leben im Ge⸗ 
nuffe der Gefundbeit zu führen, fich für Kranfbei. 
ten zu fichern und diefe felbit kürzer und gefahrlo⸗ 
fer zu machen. Ein Handbuch für Familien von, Dr, 
GM. Beer. Meue vermehrte Ausgabe, 8. Leip 
zig bei Hinrichs 1511. 1 NRıblr. 8 Or. 


Des geſchaͤtzten Verfaſſers Zweck, einen Hausarjt für jeder⸗ 
mann brauchbar zu ſchreiben, iſt bier vollkommen erreicht. Wo⸗ 
von die Gefundbeit abbängt, wie fie in Krankbeit übergeben 
umd vor Krankheiten aefchügt werden fann, was man in dirfer 
Berichung aegen feine Kinder und andere zu thun babe, um 
ihre Bebandlung fo einzurichten, dat man dadurch den Bemüs 
bungen des Arztes zu Hülfe komme; über die Bedingungen, 
die Leben, Gelundbeit und Kranfbeit begründen, dies find die 
Grgenftände einer Schrift, die fo deutlich und faßlich geichrie- 
ben ift, daß fich iede Familie ohne Schwierigkeit ſelbſt darans 
belebren kann. Predigern auf dem Lande, @utsbefigern und 
alle denen, welche feinen Arjt fogleich in der Näbe baden, und 
fich bei ihm Raths erholen können, verdient diefe Schrift als 
ein mediginiiches Familienbuch vorzüglich empfohlen zu werden. 


Sämmtliche vorſtehend angeſeigte Bücher find bei 
9 R. Sanerländer in Woran zu baben,, 
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Mannigfaltigleiten aus Berlim. 


dinanzen. Eraativaptere. Werkungen bed .Muiikimus.- Oe ſbamord des 
Died Hetarich von Klelft. Sereit Über den thleriihen — 
amd. Polizei. Theater. 


Ende Nobemberö 181m .ı 


Trop der nachbrüdlichen Verſicherungen unferer Regierung 
tiber die bergeftellten guten Verhaltniſſe zwifchen dem Norden 
und Süden, beliebt es doch unfern politifihen Mäbiggängern 
aus jeder Bewegung , die eine Korpsabtheilung jener Seite der 
Meichfel von einem Orte zum andern macht‘, eine eingetretene 
Erannung zwiſchen dem Norden und Süden zu auguriren und 
eine Konftelation zw einem Kriege zwifchen Frankreich und 
Rußland berauszudenteln. Die mancherlei Beitungsgerüchte ; 
die ihrem Raifonnement zu einer Bouſſole dienen ‚führen Wer 
wie das Frrlicht den Wanderer, vom einem Poſttage zum 
andern irre. 
entfcheidenden Einfluß ‘auf den Preis der Fonds, die ſich von 
ihrem niedrigen Kurfe noch micht erheben können 
Ledtere find im Gegentbeil feit kutſem wieder — 
gefallen, und es iſt zu wenig Umlauf darin: Die Kurmart 
bat zwar mehrere Buchflaben ihrer Obligationen zur Empfang · 
nehmung der balbiährigen Sinfen aufgefordert, allein: fie bat 
eine große Anzahl Nummern erimirt, und dadurch einen Arg- 
mohn und eine Beſorgniß bei den Fondshaͤndlern ertägt > * 
den Kurs dieſer Papiere von 35 auf 33 Brojent Warſen. 
Darum aber der Kurs unferer Staatsfonds geſunken PR 
it micht gut erflärbar. Unſet am franzoſſchen Hofe alkreditirte 


Indeß haben dergleichen Gerüchte immer einem 


Gefandte, der General dom Kruſemark, if wieder nah 
Baris zurückgekehrt, und es finden die beffen friedlichen Bew 
Bältniffe zwifchen Franfreich und Preuſſen ſtatt. Indeß bat 
ber volicifche Glaube, der Beſorgniſſe aller Ark zu nahren pflegt 
ſolchen mächtigen Einfluß, daß man ich oft vom Gegentheil 
deffen uͤberzeugt glaubt, mas einem doch unter den Augen ge» 
balten wird. — Im unſern mifitärifchen Disvofitionen if Feine 
Veränderung von Bedentung vorgenommen worden ‚ anfier Daß 
der Generallieutenant v. Blücher, welcher das zur Dedung 
der Küften aufgeftellte Korps in Bommern fommandirte, mit 
Benfion in Rubefland verfeht worden. In unfern öffentlichen 
Blättern bat er dies felbft angezeigt, und dem umter ibm ge 
fandenen Korps für’ die ihm beiwiefene: —— feinen 
Dank abgeflattet. 

Vieles Auffeheh bat Bier eine Heine Broſchare — 
welche vor kurzem unter dem Titel: die Zatobiner in 
Breufſen, ohne Nennung des Drucdorts und Berlegers, in 
Amlanf kam. Eile“ enthielt namlich bIoR die von den Dep 
tirten des Kebudfheh Kreiſes beim Ronige eingereichte und 
Bereits in verſchiedenen Zeitſchriften abgedruckte Vorſtellung 
mit illufftrirenden Anmerkungen, die aber wegen ihrer Derbbeit 
und ihrer Tendenz mehr blendeten als erleuchteten. Man fiehe 
aus dem Ganzen? daß es abgefaht if, um gegem den Geburts · 
Adel einen Kreußggug eiminleiten. Von Seiten der Negietung 
ift fofort der Verkauf der Broſchüre unterfagt umd auf Ent« 
dedung des Verfaſſers ein Preis’ vom yweibundert Thalern 
geſeht Worden. Ueber den letztern Bat man aber noch nichts 
Näberes erfahren. Der Verfaſſer dieſer Brofchüre ſcheint es 
auſſer Acht gelaſſen zu haben, daf'die Zeit jetzt vorüber iſt, 
wo man · gegen einen egimirten Stand oder eine-tolerirte Varthei 
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eine animofe Diatribe mit Erfolg ausgeben laſſen dürfte. Die 
Dinge find ſowohl im politifchen als im geſelligen Leben in 
folche Verhaltniſſe wieder getreten, daß dergleichen Angriffe 
gar nicht mehr wirken können, und daß jede Exyenteisität in 
Gelinnungen und Neuerungen mehr — und Verachtung 
als Mitleiden erregt. 

Dieſe politiſche Etzentrizitaͤt, welche * vorigen gahrzehend 
vorzüglich gangbar war, indeß aber an Wirkſamkeit fehr verlor, 
bat, mie cs der Fall immer mar, eine Erjentrizität im der 
Denkart und Handlungsweife aufteimen laffen , die füch in dem 
Betragen und den Aeuſſerungen der fogenannten „Schule“ 
manifellirte. Was der Wifienfchaft und Kunft in Deutfchland 
daraus für Nachtbeil erwachſen, und wieviel verfrüppelte 
Geiftesitärte dadurch zu Tage gefördert worden und wird, 
in befanne, jo wie auch, daß diefe Manier nicht geringen Ein» 
Auß auf die Brivarverbältniffe der —— in 
Deutſchland bat. 

Einen auffallenden Beleg hierzu gibt uns ein'vor einigen“ 
Tagen vorgefallenes Ereigniß , das die größte Senfation erregte 
und erregen mußte. 
Heinrich von Kleift bat Gelegenbeit gefunden, mit der 
Sattin eipes rechtlichen und geachteten Beamten feit kurzem in 

im gewiſſen Verhaltniſſe zu leben, das ihn auch auf den 
iſchluß gebracht haben mochte, in einem ſolchen Verhältniſſe 
mit ihr zu Herben. Die beiden Liebenden machen zuſammen 


eine Spazierfahrt nach der Botsdamer Ehbauffce, weten 


auf dem Wege in einem Wirthshauſe ab, und laffen fich nach 
dem nahe daran liegenden Gehölze einige Erfrifchungen bringen. 
Kaum mochten fie felbige zu üch genommen haben, fo bört man 
im Wirtbshanfe zwei Schuſſe fallen. : Man eilt dem Schale 
nach, umb findet Die angelommenen Fremden im Gehölze todt 
dahin geiredt. Ein vom weiblichen Opfer binterlaffener Brief 
beweiſer, daß fie freimillig diele Welt mir ibrem 
Freunde verlaffen babe. Wenn Sie diefen aus feinen 
Schriften kennen, werden Sie abzunehmen baden, daß nicht 
alleit er / fondern auch das Weib zu bedauern int, das Opfer 
einer moftifchen Denfart geworden zu fein, welche 
be in den Dalen einer Schule einatbmeten, die in dem 
Dioftizismus nur die Quelle.alles Heils abnet, 

Es taralteriſirt den Geiſt der Beit und gibt auch einiges 
eicht auf die gangbare Denkart gewiſſer Zirkel unferer Meteo 
pole, wenn ich Ihnen diplomatifch biuterbringe, wie der Batte 
und endlich der Freumd dem Publikum von jenem tragiſchen 
Ereigniſſe Runde gibt, Zuexſt des Gatten Anzeige: 

„Mir dem fchmerzlichilen Gefühl mache ich allen meinen 
Freunden und Verwandten das am 21 Mov. erfolgte Ableben 
meiner innigfl geliebten Gattin hiermit befannt, Zghr Tod war 
rein, mie ihr Leben, Bon der Bärde diefes krankhaften 
Lebens miedergedrüdt, ging He dem Tode nach ihren eigenen 
mir ſchriftlich ‚binterlafienen Worten: Meine, traure nicht; 
denn ich ferbe einen Tod, wie fih wohl. wenige Sterbliche 
erfreuen fünnen ‚ gellorben zu fein, da ich von der innigften 
Kiebe begleitet Die irdiiche Glüdfeligkeit mit der ewigen ver⸗ 
taufehe / — entgegen“ u. ſ. w. 

Nun des Freundes, oder, wie er ſich unterjeichnet , 
BVollitreders des lebten Willens der beiden Ber- 
ewigtem Verkündigung: 

„Adolpdine Bogel, geborne Keber, und Seinrie 
won Kleift haben am 24 Nov, gemeinfchaftlich diefe Wels 


Der als Schriftiieler und Dichter befannte « 


verlaffen, aus ceinem Verlangen mac einer beſſern. Weiber 
binterlaffenen Freunden und Freundinnen — und dazu gebören 
nicht bloß diejenigen, welche fo glücklich waren, mit ibnen zu 
leben, fondern die verwandten Beifter aller Babr- 
bunderte, ber Vergangenbeit, Gegenwart und 

Zukunft (?) — dieſen balte ich für Plicht, nach dem Wunfce 
und mit dem Beillande meines Freundes, des tief betrübten 
Matten der Verewigten, einige Bruchflücke über die Kataſtropbe 
vorzulegen, welche ihrem Leben ein Ende machte , und das foll 
boffentlich noch in diefem Jahr gefcheben. Das Bublifum bitte 
ich , fein Urtbeil bis dahin aufzuſchieben, und zwei Wefen nicht 
lieblos zu verdammen , welche die Liebe und Reinbeit (?) 
felbft waren. &s if von einer That die Rede, wie fie nicht 
alle Babrbumderte gefeben baben, und von zwei 
Menfchen, die nicht mit einem gewöhnlichen Maasſtabe gemefien 
werben können. Ob es mir aber gelingen wird, ber bloßen 
Neugierde derer zu gemügen, die, gleich dem Chemiker — nur 
ohne ihren Beruf — nicht eher ruben, als bis der Demant im 
gemeine Koble und Gas verwandelt daliegt, daran zmeifele ich 
ſeht. Diefen rathe ich, die angefündigte und nur für Freunde 
und Freundinnen im obigen Sinne beftimmte Schrift micht zu 
leſen.“ 

Eines Theils hat dieſe Beiltesrichtung, welche ſich bier 
ausſpricht, und bei uns in größerm Umlauf ift, als fie es jemals 
war, auch die Anbänglichkeit und den Blauben an Magnetismus 
amd defien Wirkungen wieder in Aufnahme zu bringen veram- 
laßt. Eine große Anzahl unferer vorzüglich jungen Aerzte ſcheint 
dafür böclich eingenommen. Wenn nun au die Wirfung 
diefer Kraft beilfam fein dürfte, bat fich doch in unfern öffent- 
lihen Blättern eine nachdrüdliche Stimme dagegen erhoben, 
welche zu mancherlei Diskuſſſonen Veranlafung gegeben bat, 
und fo viel bewirken dürfte, daß der Magnetismus mit gewifiee 
Vorsicht berrieden werden wird. 

Einige Nabrumg zur ichigen eggentrifhen — 
dürften die Anhanger derſelben in der eben von Bötbe heraus · 
gegebenen Selbftbiograpbie erhalten, da er in derfelben 
manchen Wink über die Realität des Abnungsvermö« 
gens umd ber Vorberfehbungsgabe gibt, welche frucht» 
bringend genug in dem Kreife jener von blindem Glauben für 
ihre Meinung eingenommenen Elique fein wird. — Doc genug 
von diefem Zuge unfers Beitgeiftes. 

Bon Seite. der Bolizcibebörde if jetzt auf dem fogenannten 
Keppenſchen Armentirhbofe ein Gelaß erbaut worden, mo 
die aufgefundenen Zeichen ‚gerichtlich befichtigt und feeirt und 
zugleich aufgeiellt werden fönnen, um von ihren Verwandten 
und Bekannten erkannt zu werden, 

Es find wieder zwei Blane zur Yusfpielung zweier Güter 
exſchienen / nämlich des Erbpachtgures Niederfhönbaufen 
und Ritterguts Betersbagen. Don ben zuleht ausgefpielten 
Gütern if das beträchtliche, Dalwitz, vom Eigentbümer 
zuruct gewonnen morden, welches nicht befremden darf, da ibm 
von 30,000 Zoofen ‚an 17,000. geblieben waren. 

-: Die Beitvertreibe des biefigen Bublitums für diefen Winter 
find fehr mäßig und nüchtern. Man weiß nichts von großen 
Aſſembleen und Bällen, und felbit am Hofe berrfcht eine tiefe 
Stille in der Hinſicht. Theater und Konzerte find noch die 
einzige Unterbaltung der böbern Zirkel. Don den neuen Bro- 
duften, mit welchen die Bühne diefen Monat bereichert wurde, 
in Bofenb umd feine Brüber in Hegopten, Muſit von 
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Mebul, bei weitem das Wedeutendfle, das mit allgemeinem 
Entbufiasmus, mie es verdient, aufgenommen worden if. — 
Einen Berfuch bat die Direftiom wieder mit einem Götbe'fchen 
Stück, dem Zaffo, gemacht. Der Erfolg entſprach indeß der 
Erwartung nicht; vielmehr bewährte fich von neuem das längfl 
ausgefprochene Urtheil, daf Götbe als dramatifcher Dichter 
fich nie auf ber Bühne geltend machen wird. Mit vieler Theil» 
nahme ward dagegen das Schröderfche Trauerfpiel Adelbeid 
von Salisburi aufgenommen, worin Dffland und Mad. 
Schröd ihre fchönen Talente zu entfalten Gelegenbeit fanden. 
Einige Kleinigkeiten, als bie Müßigganger nach Bicarbd, 
und der Zügner und fein Sohn, baben ziemlich unter- 
balten. Ar. 





Beſuch der k. k. Gallerie im Belvedere zu Wien. 


Beſchlung. 


Wie lebhaft ſchwebte Albrechten die Idee vor, daß Men- 
ſchen als ſolche vor Gott alle gleich find, 18) Wie laut bat er 
es bier ausgefprochen, dab Eine Belimmung, Eine innige 
Liebe zu Abm binneigen fol das Herz unter dem Banernfittel, 
welches Mutter Erde im ihrem Schoofe aufnahm, wie jenes 
unter dem Burpur, das erftorben, durch edle Metalle oder 
Heucheleien der Echmeichler auf Marmor (mie vieleicht oft im 
chen) noch verfchloften bleibt, 30 

In der Nähe des fo eben bejeichneten Baners gewahrt man 
einen Ritter Iniend, im goldenen Harniſch. Ueber das Ritter» 
ſchwerd fällt bis auf die Füße die Schärpe. Er trägt eine Haube 
von ganz dünnem, aber ſehr dicht geflochtenem Eifenbrarbe, 
wie man fie font mwahrfcheinlich unter dem Helm hatte. Vebri« 
gens bemundert man oft jenen mübfamen Fleiß, mir welchem 
die alten Harnifche zur Zierde ausfchraffirt und dieſe Schraffi- 
rungen 21) auch mir Gold oder Eilber ausgefüllt wurden. — 
D. bat uns alles dies im Meinen auf eine Art wiedergegeben, 
die nichts zu mänfchen übrig läßt. 

Am Rande des Bemäldes begegnen wir einer Nittersfrau. 
Sie bat die Hände nacläfig über einander gelegt. Auf der 
fittfam verhüllten Vruf wiegt fich eine goldene Kette, den Hals 
umglänzgen Karfunteln und Smaragde. Ein Tuch, wein wie 
Echnee, verbüft den Kopf und fällt bis ans Auge herab, fo 
wie man dies häufig auf Denfmälern des fünfjehnten Dabr- 
bunderts fiebt. Im Kleinen ganz das liebliche Bild Katharinens 
von B., dafielbe, melches ung Lukas Kronach hier und befonders 
auf feinen größern Städen in Schleißbeim veremigte, — Noch 
können wir bei den übrigen meiblichen Köpfen nicht vorbeigehn, 
ohne unter dem bemerkenswürdigen eine ausgugeichnen, bie den 
Beſchluß der hiftorifchen Region unſers Vorwurfes macht. Be 


19) Was aber auf Erden binfichtlich der Etände nit praktikabel iR, wie 
der Beidichtichreiber von Dinabrüd mir ber ihm eigenen Laune jeigt, 

20) Erinnerungen au Ehubarts Gürkbengruft. 

ar) Beifpiele der Bet, beionders im bürgerliden Beupbaufe zu Wien, im 
Wafrniaale bes Mitterihiofies zu Baxenburg, im Arſenal zu Venedig 
u. 0.0. Sit wiorn and mandıen Jabresablen ihrer Fertigung, daß 
die Aunft ded Bradftihels lange vor ben armwähnlich angegebenen Zeiten 
in Autlibung gebracht, aber durch Mbbrüde nicht benugt wurde, 





ſcheiden ſchlagt fe den Blick nieder, und eine fanfte Mörbe 
überglübt idre Wangen, als wäre es eben vom Gefühl, die 
Aufmerffamteit unferer Neugierde am fich gezogen zu haben ; 
mabrbaft eine keuſche Braut des Himmels! 

Nicht minder fchön und vollfommen im ihrer Art erfcheint 
bie Landſchaft, als Baſis des Ganzen. Zu beiden Seiten einer 
faſt unbegrenzten Beripeftive erheben ſich in anmutbigen Hügeln 
bie Ufer eines großen Sees. Beinahe in feiner Mitte tragen 
biefelben eine Stadt mit Cchlöffern ; die Anlage der Ichtern 
gleicht viel derienigen, die man von D. in mebrern Gemälden, 
Kupferkichen und Holsfchnitten ſieht. Feierlich und allein ſteht 
ber Herr diefer Schöpfung , unfer biederer Albrecht, im Vorder 
arunde, im fchlichten bräunlichen Oberkleide und rothen Bein« 
Heidern. Sein männlich ernſter Blick und die Eigenbeit des 
Augenwinfels macht fein Portrait auch im Kleinen wie lebend, 
Auch gleichen feine Büge ganz denen im dicht Dabei hängenden 
Gemälde von der Chriſtenmarter, in welchem er fich ebenfalls 
nebii feinem geliebten Bilibald Virkhaimer malte. Er Hält eine 
fiebende Tafel mit der Infchrift: 

ALBERTYS. DVRER . NORICVS. FACIEBAT. ANNO. 

A. VIEGINIS. PARTV. 151L. 


Das Gemälde ift oben gerundet, mit ſchwarz ausgefüllten Ecken, 
das Kolorit ſehr blübend, meillens mur werig gebrochen, und 
Regenbogen Ähnlich. 32) Den Farbenauftrag möchte mancher 
bie und da etwas dicflich und ſchwer fcheinend finden. 
Uebrigens if das Ganze fo frifch umb gut erbalten, als 
bätte es erſt vor kurzem die Staffelei verlaſſen. Auch die Heine 
len Figuren und Geflalten belebt Ausdruck und Karafterz 
alles ift bedeutungsholl, und bei der größten Mannigfaltigfeit 
doch nichts überfläffig , Tondern immer in Bezug anf die Eine 
große Handlung. Dürer bat fich bei der Anordnung nur den 
Grad der Schönheit zum Eontrapoft gemäblt, die man freilich 
nur in jenem Einne nebmen muß, in welchem fie, bloß durch 
reifes Naturſtudium, obme höhere Anfchauung und Begeifterung, 
durch Die idealifhen Formen der Borwelt zu erreichen möglich 
ift, und befonders bei den damaligen Berbältniffen in Deutich- 
Sand gedeiben lonnte. Verſetzt eine edle, unverdorbene und 
traftuolle Pflanze in die Heimath der Kunft und das Paradies 
Europa’s, und ihr werdet doch wenigiiens im Babrbuunderten , 
gleich der Aloe, einen Ponffin oder Mengs blüben feben. 
Optiſche Zaubereien finden wir bier nicht, obgleich im 
Ganzen die Luft Perſpeltive beifer beobachtet und meniger 
manierirt if, als in manchen feiner übrigen Stüde, Auch bat 
es einen viel wärmern Ton, als 5. B. die ſchon angeführte 
Ebriftenmarter, welche, bei allem Reichthum der Kompofition, 
neben biefem kalt, ſtarr und obne Leben erfcheint, Ueberhaupt 
fand ich ibn im der Behandlung bes Gewolkes, welches bier 
fat durchaus mit Ultramarin gemalt it, mannigfaltiger und 
duftiger, als gewöhnlich. ur in der Gegend der Mittelgeuppe 
verräth ſich noch Wolkenmuths Schüler, obgleich es dort durch 
das ringsum in Strahlen ausſchieſſende Licht unmerklicher wird, 
Allein dürfte nicht ſelbſt den Genius der füdlichen Malerei, in 
feinem Dispute über das Sakrament, annoch der Vorwurf der 
Anbänglichteit an dem ältern dem Gothiſchen ſich näbernden 
Styl treffen? Man kann fich leicht überzeugen , mern man die 
Wolkenparthien in dem ältern Kupferſtiche mit dem Volpalo'⸗ 


22) Dan weiß, dab D. Mätchin ſeibſt an feiner Wander mandes u 
ändern geiunden babe, beſondert in der Harmonic. 


Ze 


ſchen vergleicht, in meldhem es meislich verarbeitet if. Hat 
nicht die Saufunf in Ftalien, bie, ähnlich dem Himmels» 
bogen, die Kuppel von St. Beter in die Lüfte mölbte, zugleich 
den Mailänder Dom emporgethürmt? 

Freilich lieffe fich noch vieles über die ganze, vieleicht nur 
etwas zu fommetrifche Anordnung und Ausbildung einzelner 
Bruppen u. a. fagen ; ich befcheide mich aber gern, indem ich 
bier nur ein treues Bild meiner Empfindungen bei Anfchauung 
des Dürerfchen Werkes zu liefern ſuche, daß es Meiterbinden 
vorbehalten bleiben muß, Dürers große Verdienſte überbaupt , 
befonders in diefer ausgezeichneten Kompofition, gu umfaſſen. 
Sch fühle mich binfänglich belohnt, von den übrigen alteſten 
. Meilen, z. B. Thomas von Mutina, Bil. Wurmfer; 
Tbeodorich von Prag, hinweggeleitet, auf den größten ber 
altdeutichen Künſtler aufmerkſam gemacht und feine Freunde 
bei meinem Lieblinge aufgeführt zu haben. 23 

Es gehört eine fo reine und edle Seele wie Dürers dazu, 
um eine ſo erbabene Voritellung tief in fein Gemütb aufju- 


nehmen: eine Seele, Mar und beil, wie der Kriftall eines 
Brisma, um die höhern Eingebungen deffen, was groß und 
ewig umd göttlich iſt, wie alle Mofterien und Symbole der Re- 
ligion, zwar gebrochen und getrübt durchs Menfchenauge, aber 
doch fo wicherftrablen zu laſſen, daß Licht-Ach einige dem Lichte, 
von förperlicher Hülle entfeffelt, in feligen Augenblicken des 
Entzüdens der Geiſt emporſchwebe zu böbern Regionen, fi 
Kabung und Stärke zu holen für das Keben diefer Welt, daß 
durch ſolche Wildungen erweckt werde fanfte Rührung im 
empfänglichen Herzen, und ber Gefühle Drang in fille Andacht 
ſich auflöfe. — — Zeder weibe dann gern fein Schärflein dem 
altdentfchen Benie und feiner Größe. 
8.9. Brüdner. 

23) In dem Htitterichlofe des Varkt zu Barenburg finder man im Echlak 
simmer der Burgirau eine vortrefliche Aopie des beichriebenen Werks 
vom 3. 1654. Mergl. v. Gabel Spaierfahrten in die Gegenden um 
Wien , ichiter Band, ©. 35. Das Drisinal iR im kichten 4 Gab 
ı Bol Wiener Maashab auf Holz, von d. Mechtin a. a. ©. 





Varietaäten. 


Mus Deutſchlaud. 


— * Die Sifmdbeittumfände des würdiaen Oberbofprebigers Dr 
Keinbard in Dresden haben ſich fo weit gebeſſert, daiı item Die Werte 
ſchon feit Anfang vorlatu Monats wieder erlaubten, bie Kanıel im betreten. 
Bon verbienftoollen Männern, welde bie umpeheuchelte Thrilnabme Nr 
Bebitdeten in einer geohen Nation erregen, follten bei Acanfheiten bie 
Kageöberichte der Aerzte mitgetbellt werden. De. Reinbard Hit an einem 
fıftuldjen Geibmwär, und mutzte ſich zu einer Operatlan beauemen , welcht 
aber woblaelang. 

Wenn die Prediger häufig laute Klagen Über den Verſall der Religion 
. ia ben Sräbten, und über ben immer mebe fc vermindernden Meiuh ber 
Kirchen erheben, daß ſogar Werordnumgen bie und da ergehen, bie Beute 
wu Gotteöbienft amjubaiten: fo it das am wenigen in Dresden ber 
Gall Die Schuld dei vernacläfigten Kirdenbeiucht in arıwıß mehr den 
Vredigern ziguigreiben, alt dem Belf, Dieſet tehme ſich nad Umterricht und 
Erbauma; aber wie delten find teider die Geiſtlichen, die ſich mie „leider 
Sehnſucht bemühn, ihre Etelle mit Würde zu befleiden, und das Boufom- 
sende in ihrer Met zu leiten! Und wer kann es Leuten won einiaer Bılduna 
fchr werargen, wenn fie bei gedanfenarmen, Ablecht bearbeiteten und ſchlecht 
vorgetrngenen Prebigten Langeweile empninden?— Bel nnd, in Dresven, 
baben mehr odrr weniger ale proreitantiiäe Prediger, ein Dr. Harder 
Döring, Eramer, immer ein amiebnkiches Aubitorkum, und beionbers 
auch der Entboliiche Beichtvater bed Königes, Dater Schneider, deſſen 
Oprebigten feld in der Bibliothet dei prorehtantinhen Geiſtlichen einen Piat 
verdienen. — Uber wen Dr. Reinhard auftritt, Aröme alles zur Hoffirde, 
Es gepört arwiffermaken zuen anten Ton, bie Morgenpredlat bei Ihm angehört 
wi haben. Wenn er ſeine heiligen Vorträge bält, find ſogar bie Gänge 
wolichen den Srauenzimmerhlblen mit Zubdrern amgerile — es bereiht 
ebriurchtövelle Todtenftille, fobalb die Orgel ſchweigt, und Neinbard beter. 
Niemand wilt ein Wort von ihm verlieren. Daher Aehen umd figen in 
mehreren Gegenden der Kirdye — wie im enallihen Parlament — Geſchwiud · 
füreiber, welde von Wort ju Wort feine Predigten nach ſchreiden, daheim 
ins Reine bringen und als Manuſkrivte an ſoſche verkaufen, die durch unver» 
meidtiche Hinbernhie aböchalsen werden, Die Kirche au beſuchen. 5 


“Aus Franfreid. 

— Die Fortiegung von Hen. @lauend's vortrefflicder Beiichte der 
itatieniihen Zireratur ift unter der Preiie, und wird in eim vaar Monaten 
autgegrhen werden. Es it fonit ſchon bemerkt worden, dah bie Gran vom 
Benlis, in Ihrem Kriege aegen den Herautaeber der Biograplie universelle, 
wnächtt eben Hrn. @. beſehdet und deſſta Mubchlieiung aus ber Meibe ber 
Mitarbeiter verlangt hatte; aber wiſſenkwerth if ed nun aud mach, vaf 
de Areitende Amaone ſtitber ihren berühmten Gegner Air ganz wmrdkle 
erflärt, Über bie itallentiche Pireratur richtige lirtbeile fänen zu Fünmet, 
weil er — det frampbfirden Dichter) Bedrun Werte beraukaad. Damit 
gr bie Dame mum irellich Deutlich genua zu verliehen, Daß, mer ben rem 
biifaniihen Odendichter Lebtun bocichäge, der jei obue Gekbmadf und mm 
allem Guten verlorem! Start jeder Antwort läßt Hr ©. einen Briet / 
unterjeihnet Gentid, an den Dichter Lebrum geihrieben, abbrudın, 
worin die Frau vom Genltis ihre größte Bewunderung für Brbrung Oben 


"ausdeeft, ſich eine Abſchriſt berfelben vom bes Dichter? Hand aubbitter: 


feine Honbomie verifer u. (.w. Hr. G., im WBefig von Lebruus Korreinomben), 
torte den Meief der neuen Kirchenmutter ſchon ben britten Bande ber Eerfe 
gebrung , welcher die Korreipondens enthält, einverleiben. @r that ed midt 
und die Fran von Bentis it unverflindia genug, die Bekanntmachung zu 
provariren!— Man verfihert, He Millevonr, unfreitig einer der deüen 
der jege lebenden franzöficben Dichter, beiten durch mande Wrosehüde 
befannted Gedicht Charlemagne mäcltens andaedeben wird, babe den 
Auftran erhalten, die ſramzſichen Felbilige feit 179% au befinsen, er ioß 
Daitir eine Reiſe machen / um bie Orte und Gegenden durch uopfe kennen 
mi lernen. Bon Bruum⸗NReergards Foyage pittoresgue du Nord & 
V Italie it jege der Profpretus erfchlenen. Armei Brehfoliopände mie hundert 
Kupiern ſollen in fechsiehm monatlichen Lieferungen ericheinen. Die Zeit 
mungen find von Naudet, mir Ausnahme dreier, weide Eafas lieferte. 
Die Keiie brainnt mir der Eimplonkraße, verweilt beim Enge masgiote uns 
feinen Zauberinſeln/ dann geht fir über Mallanp nad dem Comer» Et: 
durch Pavia> Vlacemya, Parma, Bergamo, Padua, nah Venedig umb ben 
Inieln feiner Laguntn. Die Sticht fohen nah den verihiedenartigften Zeids 
namgfimanieren von Hrn. Drbucsmrt gearbeitet merden. u. 


Summari um 


der neueften 


Politiſchen Tagesereigniſſe. 





Sonnabend 


(Beilage zu Nro. 100.) ven 14 Sezember 1811. 





Frankreich. 


An 5, um 2 Uhr, nahm die Kaiferin die Spiegelmanufaktur 
in der Vorſtadt St. Antoine in Augenſchein. 8. Maj. befah 
diefe weitläufige und fchöne Anttalt auf bas umfändlichite. 

Am 6 ritt die Kaiferin Vormittags in dem Parc von 
Mouſſeaurx fpasieren. 

Der König von Rom machte am biefem Tage eine Spazier« 
fahre nach dem Gehölz von Boulogne. 

Am 7 Mittags And IH. MM. aus dem Tuilerien- Valaſt 
nach Grosbois gefahren, und es bieß, daß der Kaifer dafelbft 
auf die Zagd geben werde. 

Der Direktor der Ariegsverwaltung hat am 4 Dez. dem 
‚Kaifer folgenden Vericht erfiattet: E. Mai. Befehlen zufolge 
babe ich von dem Marfchal Prinzen von Eckmübl die Umſtande 
der Beſchwerden begehrt, welche ibm bewogen baben, vom dem 
Hrn. Defirat, Eommilfaire-Ordonnatenr , der bei feinem Artzee · 
Lorps angefiellt iſt, zw fordern, daß er feinen Abſchied nehme. 
Sch habe die Ebre , E. M. die Antwort vor Augen zu legen, 
die ich unterm 22 Nov. vom Prinzen erhalten babe, und aus 
welcher fich ergibt, daß der Ordonnateur Defirat befchuldigt 
war, vom ben Herren Marks und Friedländer, Generalunter- 
nebmern der Nahrungsmittel in der 32 Militärdivifion , Sum⸗ 
men, Lebensmittel und Effekten, die man auf 950 Friedrichs 
dor fchäpt, gefordert und erhalten zu haben. Sch verfhone 
E. M. mit den empörenden Umſtaͤnden, zu welchen Hr. Defirat 
feine Zuflucht genommen bat, um biefe Unternehmer zu ſolchen 
Opfern zu noͤthigen. Der Hr. Marſchall Prinz von Eckmühl 
hieß, ſobald er von dieſer Untreue benachrichtigt mar, den Hrn. 
Defirat vorfordern, um ibn in Gegenwart des Grafen Ehaban, 
Generals d'Haſtrel und Ober» Orbonnateur Ehambon zu ver» 
nebmen. Defirat läugnete, mas in Geld und Zuwelen befland, 
empfangen zu haben, mußte aber das Holz, den Buder, Kaffee, 
die Gemüße und die Kutfche eingeleben, deren Lieferung übri⸗ 
gend, wenn es nötbig geweſen wäre, die Kaufleute bezeugt 
hätten, welche fie geliefert und von den Hrn, Marks und Fried» 
Länder den Preis dafür erhalten haben. Nach diefen Geſtänd⸗ 


niffen ward der. Bring überseugt, daß alle gegen diefen Ordon⸗ 
nateur erhobene Vefchuldigungen gegründet feien, und fein 
erfier Entfchluf war, ihn vor ein Kriegsgericht ziehen zu laffen. 
Aber aus Achtung gegen das Korps der Kriegskommiſſarien 
bielt er es für hinreichend, von Hrn. Deſtrat zu fordern, daß 
ex feine Stelle niederlege und den Werth des Erpreßten zurüd- 
erſtatte. Hier iſt Die Art, wie ſich der Bring ſelbſt über diefe 
Sache erklärt; „Da mir diefer Umfland ganz befondere Gele» 
genbeit gab, die Delikateſſe und dem guten Geiſt der Kriegs- 
tommiffarien, die dem Armeekorps beigegeben find, Fennen zu 
lernen , fo glaubte ich, die Strenge ſolle nur den Hrn. Defirat 
treffen, welcher, indem er wegen feines firäflichen Betragens 
feine Stelle verliert, denen zu einem abſchreckenden Beiſpiel 
dienen würde, deren Grundfäge nicht feit genug wären; daß 
aber deſſen Berumebrung nicht auf ein ehrwürdiges Korps fallen 
ſolle, das unter meinen Mugen Anſprüche auf das Woblmollen 
&r. Mai, erworben bat.“ Dies find die Beweggründe, welche 
den Prinzen vermoct haben, von dem Hrn. Defirat bloß feine 
Demiffion zu begebren, und mir diefelbe zuzuſchicken, um fie 
€. Mai. vorzulegen , und zu befeblen, daß die 950 Friedrichs- 
d’or, auf welche man den Wertb des Empfangenen fchäht, 
jurücerfattet würden, welche Summe Hr. Defirat auch ohne 
Widerrede bezahlt und auf dieſe Art ſtillſchweigend eingehanden 
bat, mas er Anfangs zu Idugnen fuchte, 
Unterz. Der Graf von Eeffar, 
Der Kriegsminiſter ſoll die Reichsgeſetze vollziehen laſſen. 
Unter Napoleon. 


Zu Amſterdam iſt Folgendes bekannt gemacht worden: 

Der Admiral, Seepräfeft von Holland; Fündigt allen See 
Teuten der unten bemerften Grade und Profeſſſonen an, die 
ebmals in dieſen Graden ſowohl an Bord der Schiffe des Staats 
als an Bord von Korfaren oder Kauffabrteifchifen angeellt 
waren, daß diejenigen unter ibmen, welche Die erforderlichen 
Eigenfchaften befipen, und freiwillig auf den Schiffen Gr. M. 
bei der von dem Admiral de Winter fommandirten Esfabre 
dienen wollen, fich auf dem Bureau der Marin-Buftription und 


ber Ausrüſtungen auf dem Hotel der Präfektur gu Amſteram 
ſtellen können. 

Se. Mai. bewilligt denſelben als ——— 
eine mit ihrem Grade im Berbältniß ſtehende Gratiſik ation; 
nämlich den Schiffsmeiſtern 350 big 450 Franfen ‚ den zweiten 
Schiffsmeiſtern 200 bis 250, den Gegenſchiffsmeiſtern 150 bis 
200 , den Oberfontlablern 200 bis 250, den Schiffsgimmer- und 
Kalfatermeiſtern 200 bis 250, den DOberfegelmachern 200 bis 
250, des Schifswaffenfchmieden 100 bis 150 Fr. 

Die Schiffsmeiſter, Oberkonſtabler, Schifssimmer- und 
Kalfatermeifter und Oberſegelmacher, welche für die ihrer Ab» 
miniftration übergebenen Güter verantwortlich find, genieſſen 
auſſer ibrer gewöhnlichen noch eine monatliche Supplementair- 
Gage von 4 Fr. 

Sie werden, bis die Schiffe, auf welchen man fie einſchif⸗ 
fen wird, nämlich die Stadt Amfterdam, die Doggers« 
banf, der Everften, der Ruiter u. f. w., ausgerüflet 
werden, proviforifch auf Die fchon ausgerüfleten Schiffe verfeht- 
damit fie vom Tage ihrer Ankunft im Helder an den Gold und 
bie ihren Graden zugetheilten Lebensmittel beziehen können. 


Türkei. 


Seitdem die Friedensunterhandlungen eingeleitet ſind, 
batten weiter Feine intereſſante Ereigniſſe in der Türkei ſatt. 
Folgendes find die gegenwärtigen Stellungen der ruſſiſchen 
Armee: Der linfe Flügel if gänzlich auf das rechte Donau» 
ufer gegangen, und if im Beſih von Hirfoma, Matfcheiy, 
Nochowah, Siliſtria und Turtufay. Die wichtigen Feſtungen 
Braila, Galacz und Jamail gewahren ihm vollfommene Eicher» 
heit und dienen ibm zu Stützungspunkten. Das Zentrum hält 
bie Gegenden von Nuffchuf beſetzt, breitet ſich gegen Niko- 
polis aus, und blofirt die Feſtung Ruſtſchuck. Die leichte Rei» 
terei geht bis Rasgrad und Vresfomak, um die Straßen von 
Schumla, Sophia und Widdin zu beobachten. Das Reſerve⸗ 
korps flcht zwiſchen Giurgewo und Stobodfe auf dem linken 
Donaunfer, um die türtifhen Korps auf der Anfel und in den 
Verſchanzungen vom Slobodſe zu beobachten. Der rechte Flügel 
bat alle Bofitionem, welche er in der kleinen Wallachei verloren 
batte, wieder eingenommen ; indefien befiten bie Türfen noch 
die Beinen Donauinieln bei Widdin. Ein rufüfches Korps vom 
rechten Flügel ging bei Praowa über die Donau, und vereinigte 
fich mit den an den Ufern des Timok Hationirten ruſſiſchen und 
ferbifchen Truppen; die Kommunikation zwiſchen der ruſſiſchen 
Armee und den Serbiern iſt wieder hergeſtellt. 


- Neapel, 


Weber den Mushruch des Aetna enthalten öffentliche Blätter 
folgende Machrichten : 


Man bemerkte feit einigen Tagen in den öfllichen Thaͤlern 
des Aetna und befonders bei dem Bhilofopbentburm Erbdriben 
aus welchen Rauch aufflieg; dies if eine fichere Anzeige einer 
innern Gäbrung-und eines nahen Ausbruchs. Am 26 Novenb, 
börte man das dumpfe Betöfe, welches demfelben gewöhnlich 
vorauszugeben pflegt, wenn er ganz nabe if. Mm 27 ds 
Morgens fab man aus dem Ochſenthale eine dicke Rauchſauli 
emporfeigen, und am Abend deifelben Tages öffnete ſich cin 
neuer Krater, welcher nach allen Seiten bin eine unermeßliche 
Menge brennender Materie auswarf. Am 28 war bie Aſche 
fchon bis nach Mefina und im die ganze Ebene von Melayo 
verbreitet. Dbgleich die Deffnung in der Tiefe des Thales 


‚war, fo flieg dennoch die Feuerfäule fo bach, daß fie weit über 


alle Gipfel der Berge binausreichte, welche biefes Thal von 
allen Seiten beberrfchen. Die Lava frömte zuerſt dem Thal 
Eatane zu, das unten am Ochſenthale liegt, und welches, der 
beträchtlichen Tiefe ungeachtet, innerhalb neun Tagen ganj 
angefüllt ward ; fie lief bierauf rechts dem Thal Mufarra zu, 
welches auch fchon angefült it. Wis jest bat fie, fagt man, 
feine beträchtliche Werbeerung angerichtet, indem das Land, 
das fe bedeckt hat, unangebauet war, und nur Genfer trug, 
aber die Eruptiom dauert noch fort, und wenn bie Lava, nach⸗ 
dem fie die Stadt Diufarra zugedeckt bat, fortfährt, gegem die 
Ebene ſich zu ergieſſen, fo it der Verluſt, dem fie verurfachen 
fan, micht zu berechnen. 


Mannigfaltigkeiten. 


— Aus Corſöer wird unterm 23 Mov. gemeldet: Dieſen 
Machmittag um bald zwei Uhr fab man in Süden eine feind» 
Tiche Couvoi im Auffegeln begriffen. &ie beftand aus vierund- 
ſechszig Kauffahrteiſchiffen, bedeckt von fünf Linienſchiffen, 
einer Fregatte und einer DOrlogsbrigg. Eins von dem Linien ⸗ 
ſchiffen führte Nothmaſten und warb von einem andern Linien 
ſchiſſe im Schlepptau nachgeführt. — Bei Wrefen anferte die 
Eonvei. 

— Der General Kutufom if zum Grafen ernannt, und 
am 10 Mov. wurde zu Petersburg megen bed Gieges über die 
Türken ein feierliches Danfgebet mit Kniebeugungen gehalten. 
Der Hof und die auswärtigen Miniſſer waren zugegen. 

— Dem Generalmajor Ehatumzom bat der ruffiiche Kaiſer 
wegen feiner guten Anftalten zur Bertbeidigung der Kbanſchaft 
Karabay gegen die Berfer, fein Woblagefallen bezeugt. 

— Am 7 Des. if ein franzönfcher Kurier, aus Berfien kom⸗ 
mend , zu Frankfurt eingetroffen. 

— Der Fürſt von Schwarzenberg, öfterreichifcher Großbot · 
ſchafter am franzöffchen Hofe, in am 10 Dez. durch Straßburg 
nach Baris zurüdigereifet. 
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Mannigfaltigleiten aus Rom. 





Verwandlungen ber Stadt und bei MWolfsariniei. 





Kom, dom 7 Dei. 1811. 


Rom bat feit wenigen Jabren fo große Veränderungen erfah⸗ 
ren, daß, wer auch mur die geringfie Kenntniß des bisherigen 
Noms batte, überall auf die Zeichen einer neuen Zeit Hoßen 
muß. Man bört aus dem Munde des Geringfien im Volke: 
Nom ife miht mehr das Alte! — und dies ift fo wahr, 
daß man nur fragen darf: mas geſchieht? wus if an der Ta⸗ 
gesordnung ? um Belege von dem chen Gefagten zu finden. 
Dem Linftigen Gefchichtfchreiber des neueſten Roms wird 
es aufbehalten fein, die merfwürdige Parallele zu ziehen zwi⸗ 
fchen dem, was war und anders wurde, und in mie unglaublich 
turzer Zeit das alles gefchab, Dem Vorübergebenden — und 


in dem Fall it mehr oder weniger jeder Leſer, der im der Ent- 


fernung etwas über Mom liefet — liegt mebr an dem, mas | 


gerade der Augenblick gibt, meil es das Lebendige if; bie 
Bergleihung mit dem Todten, mas da war, ſchimmert von 
felbit mehr oder weniger binter dem Bilde der Gegenwart ber« 
vor. Dies mag diefe fragmentariiche Schilderung eingelner 
Begentiände, die der Augenblick darbietet, rechtfertigen oder 
entichuldigen. 

Der Zufall führt uns auf diefer Meinen Wanderung zuerft 
aufs Campo Baccino. Welches Geminmel von Menfchen, 
die beim Friedenstempel das angebäufte Erdreich wmeg- 
graben oder auf Karren fortiübren! Wenigſtens hundert und 
fünfzig Perfonen ans der armern und jelbh aus der mittlern 


Klaſſe finden bier ihr tägliches Brod. Alte, Zünglinge, ſelbſt 
Weiber, Knaben und Mädchen, geben diefem Anblid größere 
Deannigfaltigkeit. Offenbar erfennt man, daf es eine von der 
Regierung genommene Maasregel zur Wobltbätigfeit if; 
denn man fiebt bier eine Menge Leute, die nicht ans Arbeiten 
gewöhnt waren, daber ſich Zeit und Weile lafien, und befon- 
ders das Ausruben auf der Fahrt mit dem gefüllten oder balb- 
vollen Karren nicht vergeffen. In der Megel werden fie nach 
der Zahl der Zabre bezahlt, und die mehrſten erbalten 
aufferdem des Morgens noch eine Armenfuppe , fo wie von der 
Berablung immer etwas zum Anſchaffen von Kleidungsitüden 
für die Individuen zurüdbebalten wird, Noch vor fieben oder 
acht Jahren gewährte das Campo Baccins einen ganz verfchie- 
den Anblid. Unter dem Bogen des Septimius Geverus 
jog man wie durch ben Reſt eines niedern Bemölbes durch. 
Ringsumber lagerten Schaaren von Rindern, und felbfi die 
Scafe tranfen aus ber großen Taſſe, die in der Mitte des 
Blakes nun auf ihrem alten Fußgeſtell feinem Thier mebr zu» 
dänglich if. An dem Tempel der Concordia, den man num 
frei umgeben fann, lehnten Weinranken und Blumentöpfe 
eines benachbarten Hausgärtchens, und zu dem Friedenstempel, 
der icht aus der Tiefe emporſteigt wie der Bogen des Septi⸗ 
mius, führte ein Anberg, an welchem oft die Knaben ihren 
Wettlauf bielten. 

Auffer diefer Öffentlichen Arbeit dauckt auch die Aufrdu- 
mung des ganzen Erdgefchofies des Koliſeums fort, das 
nun zu dem intereffanteiten erbaltenften Tbeil diefer berrlichen 
Nuine dient. Eben fo wird das Erdreih um ben Janus» 
tempel fortgeräumt, der eine ganz; fremde Geilalt gewonnen 
bat. Wenige Schritte von da, wo man, von der appifchen 


Straße kommend, tur Bocea dells veritä gebt, hat man eine 
alte Scheune (fenile) wengebrochen, wodurch man dem freien 
Anblick auf den feinen alten freitebenden Säulen mwicdergege- 
benen Tempel der Veſia bat. 


Aebnliche aber mit Architeften fontrabiete Arbeiten werben 
mit größerer Betriebſamkeit in der Gegend der Bolveriera 
und zur Geite der Borta del Popolo volljogen, wo das 
ans Thor Hoßende Kloſfer nebii andern Behäuden weggebrochen 
wird, um die Kommunikation mit der Billa Borabefe als 
der fünftigen Villa del Ampveratore gu eröffnen. Das 
Campo Barcino wird, vereinigt mit den Farneſiniſchen Garten, 
der Blas oder Garten der Senatoren beiten. 


Der ebmals väbftliche Palaſt auf Monte Cavallo, für 
jeßt von Hrn. von Daru, dem Antendanten über alle Faifer- 
lichen Domänen bemohnt, trägt Matt des Kreuzes nun den 
über Nom die Flügel ausbreitenden folofalen Adler. Viele 
Hunderte von Menfchen find befchäftigt, die zum Ameublement 
erforderlichen Tifche, Kommoden, Betten, Stühle u. f. w. zu 
verfertigen, und eine ganze Kirche if zu dem Behuf dieſer 
Arbeiten im eine Werfftätte verwandelt worden. Die ehmals 
päpftliche Bibliorbef des Balafles wird nach dem Bati- 
fan transportirt und jener großen einverleibt. — Nach einem 
ungunerbürgenden Gerücht follte im der lebten Woche auch ſchon 
das Gilberzeuna für den kaiferlichen Palaſt angefommen fein; 
nach andern follte es das Eilberzeua des erſten Senators Bringen 
Eorfini, und noch nach andern das des chmaligen Königes von 
Spanien fein, woraus man fchliefien wollte, daß vielleicht 
Erfierer zum Vize-Negenten beſtimmt fein dürfte, und dag 
Letzterer bier privatifiren würde. . 


Bor wenigen Habren paradirten, mie ein Bild aus alter 
Beit, die Schweiserfoldaten mit ihren Sellebarben in 
antiter Tracht vor dem Eingange des chen genannten Balalls; 
Monfignori und Prälaren, die nun mie verfchtwunden find, 
fubren zur Audieng, und jeden Abend um fünf oder fechs Ubr 
rollte der Wagen Er. Heiligkeit zur Porta Pin, bealeirer von 
fechs pänflichen Neitern. Ebmals wurde Monte Cavallo bäufig 


auch von Luſtwandelnden befucht ; sieht if dies weniger der 
Fall, und obgleich der fon jedem freiern Zutritt verfchlofen 


geroefene papftliche Garten ıcht des Sonntags für jedermann 
offen ſteht, fo zieht er doch wenig Meugierige bin, vielleicht 
auch, meil er am Ende denn doch mur einem Kloflergartei 
gleicht. 

Betreffend die Brivarpalälte angefebener Römer, von denen 
bereite febr viele ſchon feit langen mie verodet handen, bemerkt 
man, bafi die Zabl der lehtern fich mebrt, wie mach und nach 
das Faiferliche Edikt, laut welchem die Söhne der vor» 
nebmiten Häuſer in Baris erzogen werden follen, 
in Erfüllung gebt. Namentlich il vor kurzem die ganze Familie 
Altieri aus Rom abgezogen, und mehrere werden genannt; 
die bald folgen werden; unter biefen das Haus des Duca und 
Banquiers Torlonia. 

Unter diefen Umständen erwartet man für dies Jahr feinen 
glängenden Karneval, wiewohl ſchon feit mebrern Jahren die 
Reichen oder Großen geringe Aarmevals« Ausgaben machen, 
gegen font, da große Summen verichwendet wurden. Es 
fcheint fogar, als ob der Karneval, dieſe font fo nationele* 
Beludigung der Btaliener, wicht mehr in dem Geiſt der Seit 
vafle. 


Bekannt id es, mie font die Romer am gewiſſen berge- 
brachten Feierlichkeiten oder gemeibten Beiten und Tagen binaen. 
Auch im diefer-Hinficht bietet das neue Nom andere Bilder dar. 
Die ehmals zabllofen Brozeifionen, die Hachtfchmär- 
mereien find verfchmunden, und wenn man irgendwo einem 
Menſchenſtrom begegnet, fo gilt es einem Luftballon (befonbers 
menn, wie im Dftober der Fall mar, eine Dame in die Lufi 
feige) oder einem Werteennen auf dem Platz Navona, deſſen 
Hans nun an folchen Tagen alles übertrifft, was bisher Nom 
in der Art aufzuweiſen hatte, felbit den chmaligen Karneval 
mitgerechnet. 


Unter den Begenfänden, bie in dem jetzigen Seitmoment 
das Publikum divertiren , gehört ein großer im jonifchen Meer 
gefangener Fiſch, welcher Tigre di mare genannt und im einer 
Bafca (geräumigen Waſſerbecken) den Schaulufligen für Geld 
gezeigt wird. Dieſer Fiſch (eigentlich Ampbibie) if fchmar 
von Farbe, bat einen ſehr diden Monf, breiten Machen, und 
gleicht dem Rumpfe nach faff einem Seebunde. Nach Angabe 
der Leute, die ibm feben laſſen, fol er täglich vierzig Brund 
Fifche zu Nabrung erhalten. Ein finnreicher Affe, der einem 
Meinen Hunde feine böchiie Mufmerffamfeit widmet, ſitzt auf 
einem @eftell vor bem Eingange, und giebt einen Haufen Meu- 
gieriger herbei. 


Nicht geringern Sulanf batte eine Ervolition von Wachs 
figuren ;, die um einen Bajof zu fehen war, und durch einige 
Blafe-Anftrumente die Leute herbeilockte. Das Merfmwürdiafte 
und mabrbaft Fravpante in diefer Sammlung maren fünf 
Köpfe von Nänbern,, die ju ber Bande des berüchtigten &am>» 
bertimi gebörte, der vor wenigen Jahren im Modenchichen 
und Bolognefifchen die abſcheulichſten Graufamleiten verübte, 
Alle Idee des Menfchlichen if aus dieſen Bügen ausarhafrn. 
Man kann die ganze Gtufenleiter von einem Madennentopi 
Rafaels bis zur fchmärzeflen Idee von einem Tenfel durdlaus 
fen, und dennoch glaubt man etwas noch Schauerlicheres in 
diefen fünf Gefichtern zu ſehen, im deren Mitte ber 
kolofale Kopf des Lambertini flieht, der in einem enticheis 
denden Treffen, das jenen Morbagefellen bei Boloana geliefert 
wurde, umfam. Auſſer diefen ſieht man noch die Figuren von 
erwa acht andern Banditen aus dem Biemontefifchen - die nicht 
minder fchred lich angufeben find und gleichfam eine Klaffififarion 
bon teuflifchen Verzerrungen der italienifchen männlichen @e« 
fichtsform enthalten. Billig follte man durch etwas recht Edles 
und Schönes nach diefem Anblick ausgeföhnt werden; aber ber 
übrige Theil if farnfterlos und bloß für den roben Boltsfinz 
berechnet. Das Einzige, das eine Ausnabme macht, if ein 
fprechender Kopf des Generals Deſair. 


Eine andere Boutique ladet ein, bas Abendmalsbild von 
da Vinei (la Cena Dominı) in Wachsſiguren dargeſtellt zu 
febn. Diefe dürfte nach jener eriien fchwerlich Zugang erbal- 
ten, am allerwenigfien um zwei Baiof. 


Noch eine andere berumziebende erfindungsreiche Geſellſchaft 
jeigt allerlei Merkwürdigkeiten im Kleinen ; unter andern einen 
filbernen vergoldeten Wagen, ber von einem lebendigen Floh 
gejogen wird. 

Alle diefe Dinge find im fo fern bemerfeuswerth, weil, 
wenn fie nicht da wären, man faum ju jagen wühte, moran 
das Volf fich dermalen ergodt; meil das reelle Ergöpungs- 
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mittel der arbeitenden Klaſſe ihr dadurch eingeſchränkt iſt, daß 
der Verdienſt gering und in Berbältuiß zu dem Verdienſt alles 
tbeuer iſt, befonders bas Brod. 25 


Das Denkmal des Grafen Wilhelm von 
.. Schaumburg: Lippe, zum Baum. 





In dem fillen Walde, mo Zuliane ruht, findet Ach, 
nicht fern vom Wilbelmftein (der deukwürdigen kleinen 
Feflung im Steinhuder Meere), das ehrmärdige Monument, 
telches der Zeitgenofe Friedrichs und Mofes Mendel- 
fobns, der Freund des unvergeklichen Abts und der Gelichte 
Herders, zum Andenken an dem flillen Genuß feines bäus« 
lichen Lebens, in einer Heinen Entfernung von dem angench* 
men „RBandbaufe zum Baume“ für ſich und- feine vortreffliche 
Grmablin Marie erbaut batte. 


Eie wurde ibm im der Blüte ihrer Rahre durch einen früb« 
jeitigen Tod entriſſen. Der Verluft der zärtlich liebenden und 
geliebten Gattin mar dem Grafen unerſetzlich. Er konnte ibn 
nur wenig Babre überleben. Bei ihrem Tode beftimmte er einen 
geräumigen Bla mitten im Walde zu einer Anlage, worin er 
ben füßen Erinnerungen an feine genoffene Gfüdfeligfeit ein 
eruſtes feierlihes Denkmal Hiften wollte. 


Durch eine dichte Vflanzung von mannigfaltigen Bäumen 
und Bebölgen führt ein langer Schnedengang zu einer großen 
fleinernen Poramide, welche die fichrbaren, Ueberreſte feiner 
Gattin und fünftig auch feine eigenen Bebeine umſchlieſſen 
ſollte. Die ganze Anlage, welche den.Namen Rubegarten 
führen ſollte, wurde mit einer feſlen Staketenwand einge» 
ſchloſſen. Ueber dem Eingange lieh Wilhelm eine eiſerne ſtark 
vergoldete Spirallinie mit der Inſchrift ſetzen: 


„Ewig if die Fortſchreitung, der Vollklommenheit ſich zw 


nabern, obwohl am Grabe die Spur der Bahn vor dem 
Auge verschwindet.“ 


Gelangt man von bier aus auf bem vorhin genannten 
Schneckengange, der durch die fühlen Schatten führt, bis an 
den Ort, wo man auf einmal die ebrwürdige Maſſe der Bora» 
mide erblikt: fo fallt bei dem eifernen Gitter, welches den 
Eingang in das Innere verschließt, die Aufſchrift in die 
Augen : 

„Heilige Hoffnung, Ausfluß görrlicher Kraft, Quelle des 
beglüdenden Bedanfens, bad Verbindungen , melde den 
erfenninisfäbigen Theil unfers Weſens vereinigen, allen 
Umbildungen des Wandelbaren ungeachter, unzerſtörbar 
befichen.“ 


VDurch den verſchloſſenen Eingang gelangt man ins Innere 
der Boramide, wo die ſchwarzen Marmorſarge des Grafen und 
der Gräfin neben einander chen. Auf dem Marmor der Ge 
mablin liefet man die Schrift: 


„Diefer Marmor enthält die Gebeine Maria Barbara 
Eleonore, Gräfin und edle Frau zur Lippe, geboren 
den 16 Zuni 1744, vermäblte regierende Gräfin zu 
Echaumburg- Lippe den 12 Mey. 1765, geflorben den 
16 Juni 1776.“ 


@ie war des Brmahls Glückteligfeit, 
Des Landes Eraem und Freude; 
Im Leben, im Lelden, im Sterben 
Ein Mufer erhaßemer Tuaenb, 


An dem nämlichen Babrstage alfo, mo dem erniten Weifen 
die freundliche Kebensfonne aufgegangen war, war fie ihm 
untergegangen. Wie manche finnige Betrachtung reiht fih an 
die fillen Bemerkungen, bie das Leben diefer in ihrer Art fo 
einzigen Menfchen in dem Gemüthe des an ibrem Grabe Weir 
Ienden bervorruft. Eine Beifterfiimme fpricht von dieſer heiligen 
Nubeflätte unverbörbare Worte aus, und es fühlt ſich Die ver 
wandte Seele melancholifch angezogen an die Stelle, bie noch 
fein wallender Bilger obne fchauerlihe Rübrung betrat. 

Es märe Überflüffig, zu bemerken, daß man das Banye 
feben muß, um den Eindrud vollſtändig zu empfinden, den es 
zu erregen vermögend if. 


. Die alten römifchen Ringmauern. 





Bon dem langen Waldgebirge, welches am rechten Ufer 
bes Mbeins durch das ganze ebmalige Herzogtbum Wefifalen 
fich erfiredt, Gebt man auf der Ebene von Franffurt am 


‚Main, von da aufwärts im Odenmwalde und im Speffart 


und abwärts bei Mainz bis tief in den Rheingau binein, 


‚und allentbalben auf ben Höoben am Donnersberge wie in 


dee Wetterau, feine Berggipfel böber aufragen, wie dem 
Feldberg und den Altking. Diele ſchon ber befuchten 
Nahbarfchaft von Wisbaden, Schlangenbad m. f. m. 
wegen, noch mehr wegen der großen, vielbefuchten Straße von 
Frankfurt nach Kaſſel, vor vielen,andern befannte Berge in 
Deutſchland And in der meueften Seit dem Altertbumsforicher, 
dem des Feldbergs römischer Name Taunus fchom Fängit bes 
kannt war, durch bie aufgefundenen Dentmale römifcher Macht 


‚und Sereichaft noch intereffanter geworben, 


Man macht, um den Feldberg su befleigen, von Frank⸗ 


‚furt oder Wisbaden aus eine Heine Eagereife im Sommer, und 


berübrt auf dem einen Wege das baumreihe Kronenburg 
und den erhabenen Falkenftein, auf dem andern das roman« 
tifche Epftein mit feiner alten Burg und die noch in ihren 


‚Erümmern ebrmwürdige Fee Königſtein. Bon der Spitze 


des Feldberges, die allerdings die meitelle und belobnendite 
Ausicht ringsherum verſtattet, braucht man nur noch eine halbe 
Stunde, um dem benachbarten fegelförmigen Gipfel des Alt» 
fing (Hlttünig) zu erreichen. Hier if es, wo man beim Auf⸗ 
fieigen die alten Ringmauern durchfchneider , die terraffen« 
förmig den boben Kulm wie mit einer Krone umgürten. Mar 
fiebt deutlich Die mir Abſicht gufammengetragenen Steine, die 
fich auf der Höbe des Berges in Heberfluß finden. Sie gleichen 
in ihren verwitterten Trümmern immer noch erbabenen Stein» 
wallen, die man nicht obne Mühe übertlettern kann. 

Die erſte dieſer Ringmauern in vom eimem beträchtlichen 
Umfange, lauft aber im, horizontaler Richtung völlig parallel 
wit der andern, welche bem Gipfel näber liegt. Jeder Stein 
fpeicht von einem überlegten Plan, den man bei der Anlage 
diefer Befeſtigung hatte, und es fonnte den Alterthumsfreunden 
nicht ſchwer fallen, bie lange über den ganzen Rüden 
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bes Dbenmwalbes bis am die Bart Taufendbe Römer: 
ftraße, die durch römifche Bäder, Grabbügel und Anfchriften 
ibren Urſprung auffer Smeifel gefeht bat, mit biefen Rings 
mauern in Berbindung zu bringen. Weit näber aber noch an 
diefer merfwürdigen Militarſtraße findet fich auf dem Schloß« 
berge zu Mildenberg am Main eine ähnliche Ringmauer, 
die an Größe und Stärke noch die Ringmauern bes Altkings 
übertrifft. Sie befrängt den Gipfel des mit dichter Waldung 
bewachfenen Berges in einem weiten Umfange ‚ zeigt an vielen 


Stellen noch eine beträchtliche Höhe, und man findet deutlich 


‚noch die großen hoben Eingänge zu dem innern Beſchluſſe. 


Auch bier find römifche Gräber in Menge, wie in ben benach⸗ 
barten Waldgebirgen von Mainbullan und Gottersdorf; 
und bas volitändigiie Subflrat eines römiſchen Bades, meldes 
vom Brafen zu Erbach vor kurzem aufgegraben murbe, ift nur 
wenig Stunden davon, nahe an dem Zagdhauſe des Fürslen 
von Löwenſtein, gefunden worden. 

Horftig. 





Variet aä— 


Aus Deutſchland. 

— Der neuefte (dritte) Band don Meuſels geiebetem Teutſch⸗ 
land im neunzehnten Jabrbumdert (Lemgo 1971) fol hier weder 
angetündier noch geprieien merden. Fino vendibili non opus est bedera, 
wir laͤngſt ihon von allen Werken des unermildeten Literators. Aber eine 
Meine Briwifendfeage möchte man, aus Weranlafung biefes neuen Bandes, 
an ibm und erma auch am andere richten, die in Sachen biblisgrapblichrr 
Regifrarur Etinime baden. Eon wohl waren in den frübern Musgaben 
bes gelebrten Teutſchtaudé bir Bolnsrapben,, deren Rubriken viele 
Seiten des Errifong fülten, verbättnifimißtg velten, und bei den meiflen 
lohnte es fich immerbin der Mübe, einine Mimuten zu verweilen. Irpt aber 
Fommen (und aanı vorzüglich eben im dieiem neueflen Bande) eine Menge 
‚Namen mir folden elenlangen Komttenſcawelfen zum Beribein, vom denen 
man nod gar wenig oder Uberall midırs gebört hat, und bie, beim Lichte 
betrachtet, ein jehe verbächtiard Musfehen erbalten. Die Sache verbält id 
alſo: Belt einem Jabriebead ungerähr If befanntiih die meue Gattung 
Wlugbiätter in Deutschland Mode geworben , die alf elegante Zeitungen, 
Grelmürbise, Morgen: und Abendhlätter, Mitzsellen und 
unter gwarnsig andern Namen mehr, überall ericheinen und gelefen werden. 
Ihre Mitarbelter beißen Legion, und der Goren Ikefern fie mehr ats Dee 
guten Körner. Yun gibe eb biefee Mitarbeiter eine ante Zabl, bie dem 
vortrefliben Verfafer des gel. Teutihlands Bub und Rechnung renden 
über jede Spalte, auch mobi Aeile, die fie im eineh dieier Tageblätter mit 
oder obne Kame lieferten, und io fommen fie dann mit felrenlangen, 
ſcheindaren Schriitenverseibniffen u Tage, währen fie im &rund nue 
wenige in unbebentenden Kleinigkeiten geſchtleben babın. Andere finb 
beicheidener, und Jan won ſich bloh etwa melden: „Er war, oder il, 
Mitarbeiter am Morgenblatt, dem Frsimärbigen u. f. mw.’ Diefe 
legten find in dee Regel jene Echriftheller, die ihrem Mamen auch mod 
ingenb font etwas belimaeben haben; jene erfiern hingegen framen ihrem 
ganzen Trödel and, weil fie font weiter nichts befigen. — Werdienen mem 
aber (und bied iſt Die Trage) dieſe literariſchen Haufırer , deren Krämer 
patent ſich einyla von der Bude eines Freimürbigen beribreibt, Auf ⸗ 
nabme für ihre Waarenliflen, nad denen kein Menſch fraat? Wo ich 
Rah werden für einen fünstigen Zöcher und Hdrlung, wenn dr. Hefr. 
Dieufel feinen deutichen Soricher mit biefen Dinpen anjufälten fortfäber? 
Sollte man ibm mie um einige Eperranflälten gern ſolche Eonfrebande 
Bitten? — Gute Sachregißer über die Zeitblätter Helatomben wollen wie 
und von dem Gleik eines Erich wohl wüniden, aber iber Zwergaufſahze 
follten nicht in Reihe und lieb mit areſſen und Pleinen Bildern geſteitt 
werden. Daß dirier Wunib mit einem andren, von Hrn. Menſe kton 
diters mit Ga und Recht abgewieſenen, dem zu Kolge die ichlcibren 
Sheiitiheher vom geieberen Teutſchland ausgeihloften bleiben (onen , nichts 


ten. 


aernein babe, bedarf wobl kaum der Erinnerung. Es bandeit fih bier 
einzia von ber furien Haare der Tapeblätter ; wenn bieie In ihrem enbloira 
Detail in dem Repertorium der Biteranıe die nerilgte Aufnahme fermer findet, 
fo werden bald auch die Rezenſenten mit ber namentlihen Munäbtung afır 
ihrer Rezenſtonen in ſchon vernefienen Beitungsinitinten auftreten, und dad 
al ſo wucernbe Heibefrant wird bie edlern Bhlangen allmäblia eritiden. 
Man benugt dieſe Belegenbeit für die Berſchtigung einiger Edmriien 
artikel in Hru. Meuſels borlienendem Bande. Die „ Welefe über jept 
lebende @drweljerärgte (1794 1%, be ©, 139 bem Dr. Rengaer war 
fcheieben werden, find zuverläffie nicht von ibm. Hingeaen achören ibm 
an, bie ‚Betrachtungen über die belvetiihe Hevolution; erfler Abiönitt. 
Bon Dem Wange dee Revolution überhaupt umd von ben Urkachen iberk 
Miälingens cin den Europdliden Anmalen 1804, Et. 3); feitber 
leider nicht fortuengt. S. 172 wird eh unerfiäriih denamat, dal 
Hr. Ringier ſich allif Burkhardt, ehmats allid Seeimatiet nennt. Das 
find Die Geſchlechtanamen feiner zwel Gattinnen. Seinen Echriften ih bei ⸗ 
wirgen: Dee fhmelzeeliche rillinnsbote. Erfler Banı, Barı 8. d(ıSor); 
zweirer Bang, bend 1808 ; dritter Bang, Zefingen 1UoB. — Rufıtt» 
bels iheinrih), von dem ©. 244 Die Mede ik, war meboren ju Waden ⸗ 
ara im Kanton Bürih 1760, Worflener einer Eruebungsantait bei 
Zürich feit 1790, ſeit 1803 Miltglied des Fleimen Rats von Zürich, weldhe 
Etelle er ipäter refinmirte, um ber Stifter eined Rormalihullebrerinfitun 
zu werden; er ſtarb am 10 Nov. 1806. Shellenberg (F. Rub.)r 
deſſen Rubrif ib S. 284 finder, iſt mit, wie das Lerifen früber faster 
in Zurich, fondern zu Winterttur geboren, wo er auch am 5 Auguf 1806 
farb Beine mebriten Arbeiten gebören dem Künflerteriton an. — Ehe 
Sal. Ehins (S. 305) IN geboren zu zurich, am 28 Gebr. 1764. Er 
IN Berfafer bed Textes zu den bisber erihienenen breisehm Heften ber 
Tabulae phytographicne Joh. Gefineri, und feinen Schriften it au 
beiwmiegen: Dissersatio de cauto section cndlaverum um ad diywli- 
candas morborum causas, Göltingar irsa, 4 Mer andere Heinrid 
Rubd. Sching Lebenbarribit) il aeboren zu Bürkh am z Wprit 1777. — 
Joh. Schultheh (S. 398) vermenat pri verftiebene Schrinſteuer, mut 
dat Expost bisterigue de Dancienne Constitution et du Gouvernemer 
de Züri (1808) gebbet feinehweas dem Protefior Job. Schuitbe im: 
fonzern fein Verfafer Id Jobannes Schuitbeh, geboren zu Rürich 1744: 
Witglled des Hatte bis jur Revolution im I. 1793 , und Kauimann bit 181%. 
Bon ibm find auch die Tuhleaux bistoriques tirds de Phistoire suisse etc. 


Varis 1820, 8.) Der ©. 433 aufgeiübrne Jafob Shmweiger if eine 


Ver ſon mit dem aleih nadfolgenden (&. 433) I. I. Schweiger imiht 
@dwnger ir Mit 1810 Piarrer zu Niban im Kanton Bern. Der S. sr 
erwahnte Dr. Suter IA zu Zofingen im X. Hargan geboren , und daiibil 
praftiicger Arit; tr war 1798 — 1801 Mitslien deb beine. sroßen Kart, 
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F rankreich. 

Am 3 Der. mar große Parade im Hofraum der Zuiferien. 
Der Raifer, von mehrern Reichsmarfchälen und Oberoffisieren 
begleitet, fiellte fih mabe an das große Bortal des Schlofles 
und die Muflerang begann. Mehrere Negimenter Linien + und 
leichter Infanterie, die Froatifhen Grenadiere and Bger, bie 
holl andiſchen Grenadiere, die Gremadiere und Bäger der Batde 
zu Fuß, die Grenadiere und Hager zu Pferd und die Dragoner 
der Garde, nebſt mehrern Kompagnien Feichter Artillerie , defl- 
lirten vor &r. Mai. unter Erommelfchlag und bei dem Schalle 
einer friegerifchen Mufif. Meber jedes diefer Korps hielt der 
Kaifer Inſpektion, und jedes machte hierauf Evolutionen. «Die 
Muſterung dauerte vier Stunden, während welcher man oft 
den Ausruf hörte: „Es Tebe der Kaifer!* In diefen Aucruf 
"mifchte fich der: „Es lebe der König von Nom!“ als man 
dieſes erlauchte Kind an den Fenſtern feines. Appartemenes 
erblickte. Die Buginge zu den Tuilerien, alle Fenſter / und 
ſelbſt die Dächer der Häufer waren mit Zuſchauern angefüllt. 

Der Moniteur enthält mebrere Berichte von den Armeen 
4 Spanien. Marfchall Sucher meldet aus dem Hauptquartier 
"yon Murviebro, vom 6 Mov., daß er Serrano, die Vorſtadt 
von Valencia, befeht bat, und den einzigen Ausweg der Stadt 
gegen das Meer, den Grao, in Beſitz nehmen laſſen wird. — 
Die Infurgenten von Katalonien batten in der Heinen Stadt 
Balaguer 300 Mann vereinigt, wurden überfallen, die Stadt 
“eingenommen und 500 Ünfurgenten niedergemacht. 

Der General Maurice Matthien, Gouverneur von Bar 
cellona, fandte in der Nacht vom 12 auf den 13 Eruppen nach 
Madaro, der’ gemöhnkichen Zufluchtskärte der kataloniſchen 
Banden. Die Stadt wurde überrumpelt; man zerilörte viele 
Gewehre und ein Magazin mit — und —— 
nücken. 

Der Herzog von Dalmatien ſchreibt ans dem: re 
von Sevilla, vom 26 November: Gentral Girard bat eine Be» 
wwegung gegen Caceres gemacht, und ben vorgeſetzten Zweck 
erreicht. Seine Gegenwart bat die Berlireuung des Korps bes 
wirtt, das der General Caſtanos zu organiiren bemüht war. 


(Beilage zu Nro. 101.) 


den 18 Tezember 18114, 


Mehr als die Hälfte diefes Korps wurde zerffreut oder gefangen; 
ein Tdeil ift im feine Keimatb zurücfgefehrt. Caflanos felbtt 
mußte fich nach Portugal Hüchten. — Der Bataillons- Chef 
Brondel ließ auf mebrere Korps der portugielfchen Divifionen, 
tödtete einige hundert Mann und vertvundete eine größere Ans 
sabl; er fam mit einem Buge von mehrern bundert Ochfen 
zurück, die er dem Feinde genommen hatte. 

Derſelde Marſchall berichtet unter dem 2 Nov. Folgendes‘ 
General Birard brach am 26 Oft. von Caceres auf, um ſich 
nah Merida zu begeben. Er übernachtete am 27 zu Artoho de 
Molinos, fo wie auch der Herzog von Aremberg, Kominandant 
der leichten Neiterei. Man legte fich ſchlafen, ohne weder einen 
Voſten noch eine Vorwach auszuſtellen. General Girard ward 
jedoch benachrichtige, daß die engliſche Dwiſlon des Gen. Hill 
‘auf ber Grenze mandvrirte; mebrere Flanaueurs-Ehefs hatten 
Hm angezeigt, daß der Feind mit Marker Macht anrücke; aber 
feine Verblendung und fein Eigendünfel gingen fo weit, daß 
bir Feind am 27 Abends ſchon eine balbe Stunde von der 
Stadt mar, ohne daß er es mußte. Am 25 war die erſte Bri⸗ 
gabe, unter Kommando des Generals Remond, ſchon mebr als 
anderthalb Etunden weit, als der General Hill mit feinen 
Truppen bis zur Wohnung des Generals Gitard Fam, ohne 
"daß ein Flintenfchuft gefallen war. Ein Bataillon des 34 und 
eins bes do Megiments waren mit drei Feldſtücken in der Stade 
und wurden durch die Nachläffigkeit ihrer Chefs überfallen, 
‘Die wackern Soldaten griffen jedoch zu den Waffen, fammelten 
Ah ſchnell, ſchlugen ſich durch die Feinde, und marfcirten 
den Bebirgen zu, aber micht ohne Berluf. Der Hetjog von 
Meemberg, Obriſt des 27 Negiments, 15 Offiziere, worunter 
2 Bataillonschef, und 400 Soldaten mit 3 Kanonen. wurden 
vom Feinde gefangen. Der General Girard erreichte die Ge⸗ 
‘birge mit der Hälfte feiner 'gioei Baraillone, 500 Reutern und 
den Adlern der zwei Bataillone, 

Der Meberreit der Divifion, unter dem Kommando des Ge⸗ 
nerals Remond, der eine Stunde vor Tag aufgebrochen war, 
dam, zu Merida an, ohne etwas gebört zu haben. 

» Der General Bron war beim Anfange des Gefechts an die 


Epibe des 20 Megiments ſchnell genen im Feind anerlit; 


und hatte, vermittelft mehrerer Chargen, beigetragen, bie. Trap .. 


pen frei zu machen. Allein fein Bferd wurde unter ibm erfchofs 
fen, und er wurde gefangen. 

Der General Gitärd hatte a Truppen unter feindn 
Befehlen, und ließ ſich fchändlich überfallen. Am Augenblid 
der Gefahr hatte man feine Wache ausgeftelt ; die Offiziere 
und-Goldaten waren in den Häufern, wie mitten im; $rieben. 
Sch werde eine Mrenge unterſuchung und ein ſcharfes Beifpiet 
verordnen. 

Sobald der Graf Erlon von dieſer unglücklichen Begeben- 
beit benachrichtiget war, brach er nach Merida auf, mo die 
Engländer bereits angelommen maren. Aber fie räumten den 
vlatz bei feiner Annaherung. Nach diefer Unternehmung kehr · 
ten die Engländer nach Portugal zueüd, und der Graf Erlon 
folgte ihnen nach. 

Zn einem Bericht des Marſchalls Herzog von Dalmatien, 

aus Sevilla vom 27 Dft., wird der Tod des Divitionsgenerals 
Bodinot angezeigt , der üich in einem Anfall von Nerv enfieber 
ſelbſt das Leben nahm/, und algemein als ein geſchatzter und 
beliebter Mann bedauert wird. 
General Repnaud, Kommandant von Ciudad-Robrige , ritt 
am 15 Dftober mit vier Chaſſeurs aus ber Felung, wm zu 
‚sefognosjiren; er beging die Unvorfichtigteit, ſich anderthalb 
Stunden weit von der Stadt zu entfernen, und murbde von 
einer feindlichen Estabron überfallen, er fuchte vergebens ſich 
zu vertheidigen, und wurde mir dreien feiner Rente gefangen. 
Der BWrigadegeneral 2 Barrie iſt mit einem Transport Lebeufr 
mittel abgefandt worden, das Kommando diefer Felung zu 
übernehmen. 





Im neueſten Blatt, des Moniteur findet Gh der Auszug 
eines Schreibens von einem Kaufmann aus Amflerdam , folgen- 
‚ben Inbalts: Alle Nachrichten, welche der Handelsſtand aus 
England erhält, befchreiben den traurigen Zuſtand des Handels 
‚auf diefer Zuſel. Die Manufakturen leiden jeden Tag mehr; 
die Fallimente find fo zahlreich, daß man fie gar nicht mehr 
zählt; man beobachtet jelbft nicht einmal mebr die Strenge, der 
Geſehze gegen Schuldner, Es it zuverläffig, daß feit fünf 
‚Monaten die engliſche Armee in Bortugall feinen Sold mehr 
„erbalten bat. Um bas Ausgeben ihrer Billets einzuſchranken/ 
hat die Bank ihren Distonto auf eın Drittheil gegen ebmals 
herabgefeht, was ein neuer Anlaß oder doch ein neuer Vorwand 
‚zu Banferotten ii. Mir, ‚einem Worte, die Kriüs wird mit 
jedem Tage immer beftiger in England. 5, 

Der Miniſter vom Innern bar unterm 20 Nov. dem Raifer 
über die Mefwltnpg der eingegangenen Abhandlungen, die bee 


kannte Satsbrantpeit ’ Groupe genannt, betreſfend, einen Be⸗ 
„richt abgeflattet. Am guni 1807 batte der Kaifer einen Breis 


von 12,000 Fr. für den Verfaſſer der beflen Abhandlung über 
' dieſen Gegenſtand ausfchen laſſen; jeder Arzt, er fei Franzo ſe 
"oder Auslander, konnte ſich darum bewerben. Die desfalls 


niedergeſetzte Kommiſſton bat unter ben zahlreich eingefandren 
Werfen zwei von gleichem Werthe gefunden. Die eriie Ab⸗ 


;4 Bandiung bad den Hrn. Prof. Surine von Genf, und die andere 


den Hrn. Doktor Albert von Bremen zum Berfaffer, welchen 


der feftgefehte Preis gemeinſchaftlich zuerkannt wurde. Bon 
+ einigen andern Abhaudlungen wird noch ehrenvolle Meldung 


gethan. 

Mannigfaltigkeiten. 
— Franzöfifche Blätter enthalten die Rede bes Praͤſdenten 
Madifon aus Dafdingten, welche bei Eröffnung des Kongreſſes 
gehalten worden; fie it zu weitläufig, um fe beut ausführlich 
‚mitzutbeilen ; das Wefentliche wird im nähen Blatt folgen. 

— Mach Angabe eines öfcrreichiichen Blattes beträgt die 
fürzlich angeorduete Rekrutenaushebung von 4 Mann auf 500 
‚Seelen im ganzen rufüfchen Neiche 128,000 Mann. Bei Diefer 
Gelegenheit foll eine neue und gemaue Volkszählung vorgenom- 
men morben fein. 

— Nachrichten aus Kopenhagen vom 26 Nov. melden, daß 
die bisherigen firengen Mansregeln, um jede Einfchleihung 
von Rolonial- umd verbotenen Waaren mach den daniſchen Pre 
vinzen zu verhüten, noch durch neue zwed moßige Berfügungen 
vermehrt worden feien, um jedem Unterſchlelf auch vom der 
Scefrite vorzubeugen. 

— Es ie die Verfügung getroffen morden, dab auf der 
großen Napoltonsſtraße über den Simplon von Strede zu 
Strecke Straßenwächter aufgeitellt werden. Diefe baten bie 
Berbindlichfeit, im ihren Häufern, die die Regierung erbauen 
läßt, ale Reifende aufjunehmen, zu wärmen, zu erquiden 
‚und überhaupt ihnen allen möglichen Beifland zu leiften. Ber 
den fie von der Nacht, oder von einer Kraukheit befallen, ſo 
find die Straßenwächter auch verbunden, ſolche Neiſende iu 
beherbergen und für idre Transportirung nach dem näcien 
Gaſthofe zu forgen. 

— Die ungarifchen Landtagsfigungen, welche feit der I 
reife des Erzherzogs Balatinus von Preßburg unterbroche 
waren, haben am 29 unter dem Vorſih des Grafen Wrunspt 
von Korompa wieder ihren Anfang genommen. 

— Zu der, Nacht vom 30 Oktober warb bie Düna mit Ei 
belegt, das bei Mige bereits fe genug war, ohne alle Gefaht 
darüber geben zu fönnen. 

— Der König von Vreuſſen bat dem Generalmajor ve 
Maſſenbach den Verdienſtorden ertheilt. 


r 
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Neueſte 


Sonnabend 


die 


den 21 Deygember 1811, 





Ueber die Ehinefifche Staatswirthſchaft. 





Keufenfte en bat in ſemer jüngft erfchienenen klaſſiſchen 
Neife um die Welt *) die Beantwortung mehrerer flaats« 
mwirtbichaftlichen Fragen eingerüdt, die ihm von dem ruſſiſchen 
Etaterath Würft über China mitgetheilt worden waren. 

Diefe Fragen und Antworten haben auch für den europdis 
fchen Staatswirth bobes Intereffe, und verdienen daber einzeln 
ausgeboben und dargeſtellt zu werden. 

Die erſte Frage war: „Wie hoch belauft fih der gemöhn- 
liche Sinsfuß in Ehina? Und wie iſt der Unterfchied nach den 
Graden der Sicherfiellung des Anlehns, nämlich auf Hypothet/ 
Unterpfand, oder auf perfönlichen Kredit?“ 

Krufenfiern beantwortet fie dahin: „Man zahlt in Kanton 
zwölf bis achtzehn vom Hundert, je nad) dem Brade der Gi» 
cherheit und den Berbältnifien des Darleibers und Einnehmers. 
En den nördlichen Provinzen werden aber fechsunddreifig Bro» 
zent bezahlt, und diefe find auch geſetzlich!!“ 

Daß in einer Handelsfladt wie Kanton zwölf bis achtzehn 
Vrozent bezahlt werden, it gar nicht befremdend. Die Leb⸗ 
baftigkeit des Verkehrs, die Keichtigfeit: des Umſahes der 
Tauſchmittel (Münze), die fo fchnel und dauernd fich erneuernde 
Belegenbeit zum Taufch, muß natürlih den Wertb ber 
Zaufchmittel, alfo aud den Sinsfuß auf einen hoben Punkt 
treiben. 

Doch was beweifet ung dagegen ber ungebeure Zins— 
fuß von fechsunddreißig Brogent im den nördlichen Provinzen 


” 6©t, Yeteröburg, 1910, Biweiter Band, S. 366 I. 


des Reichs? Er beweiſet nicht Mangel an Verkehr; denn 
ware diefer auch in irgend einer bürgerlichen, auf einem gewiſ⸗ 
fen Kulturgrade fiebenden Geſellſchaft denkbar, fo würde dieſes 
vielmebr den Binsfuß drücken müfen. Der Grund dieſes 
Sinsfußes, der den gewöhnlichen europäifchen fechs- bis ſieben · 


“ mal überfleigt, der fogar gefehlich if, muß alfo anderswo, 


er muß in der Staasverfafung und Staatsgefebgebung Fiegen. 


Erftens: Die despotifche Negierungsform macht, wie 
R. bemerkt, es dort wie allentbalben gefährlich, durch An« 
leihen fein Vermögen befannt werden zu laffen. Daber 
ſprach ſelbſt Panquiqua, der vorderiie Kaufmann des Ko⸗ 
bong (der Kantoniſchen Handlungsgefelfchaft) nicht gern von 
feinem Reichthume , den man auf fehs Millionen Biafter 
fchäßte! 

Zweitene: Große Grundeigentbümer gibt es in 
China nicht. Der Kaifer if der eigentlihe Orundeigen- 
tbümer des ganzen Reichs. Nur unter dem Raufmannsflande, 
befonders den Eaiferlichen Salzpachtern, findet man Reiche. 
Diefe allgemeine Armutb des Dolls muß notbiwendig dem 
Sinsfuß auf jener furchtbaren Höbe erhalten, aber auch allen 
Fortfchriet zum Woblitand hemmen ; denn mie vortbeilbaft 
muß die Gewinngelegenbeit des Entnebmers, wie groß feine 
Anftrengung fein, um über die fechsunddreißig Prozent, die 
er dem Darleiber entrichten muß, einen Heberfchuß zu 
erringen ? 

Drittens: Bn Ehina mangelt es an Taufch- und 
Yusgleichungsmitteln. Die Ehinefen haben, auffer der Kupfer» 
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münge, Lee genannt, Feine eigentliche Münze im Umlauf. 
Die Abgaben an den Staat beſtehen in einer Natural » Grund» 
feuer. Der mehrſte Handel it Tauſchhandel. 

Viertens: Die Juftigverfaffung ik böhft wilführ- 
lich, Der Mandarin verlangt im Fall der Klage vom Kläger 
die Hälfte der eingeflagten Summe für feine Bemübung , und 
nimmt aufferdem die Klage nicht an!! Ym Fall der Annabme 
wird der Prozeß durch das Bambusrohr entfhieden. Aus 
diefem Grunde find die Klagen felten. 

Sener bobe Binsfuf ſteht daber mit dem Zuſtande der 
Nation im innigſten Verhältniſſe. Wählt man auch in Abficht 
der chineiifchen Bevölferung zwifchen ben Ertremen von 70 und 
333 Millionen das Mittel, und nimmt diefe mit dem Befuiten 
Amiot nur auf 198 Millionen an: fo muß man allerdings doch 
erftaunen, wie bei dem noch überdies erlaubten Kindermorde 
eine mach dem Umfange des Neichs fo bedeutende Menichen- 
menge fich dort anbäufen fonnte. } 

Allein fo wie die von allen andern Völkern fa fcharf und 
ſchneidend abgemarkte Sitten, Religion und Gebräuche den 
Ebinefen auf feinen beimatbifchen Boden, ja felbfi auf See 
und Flüfe bannen, bie nicht felten zur bleibenden Wobnung 
dienen, fo if hingegen Woblftand durchaus in Ehina wicht 
heimiſch ‚„Benügfaiı, wie Klima und Gewohnheit den Ehinefen 
Hebilder haben, der feine dlahrung in Reis und Filchen findet , 
iſt aber auch, die Salzgeſellſchaft und die Kantonie-Handlungs- 


geſellſchaft ausgenommen, die ganze Nation armz fo 
arm, dad die Ehinefen ſelbſt verweſete Körper der elelhafteſten 


Tbiere, verdorbenes flintendes Salzfeifh u. f. w. mit Gierde 
verzehren. 

Welcher Spiegel für die Staatswirthe! Wie Mar, voll« 

fländig und kraftig iprechen fich nicht fchon im dem eingelnen 
Thatumfande des Zinsfußes die mannigfaltigen Gebrecdhen 
der Staatsverfaffung und Staatsgefehgebung aus! 
‚ Bei einer besporifchen, nicht einmal durch Formen 
begrenzten Staatsverfafung exiſtirt nicht Sicherheit bes 
Eigentbums, alfo aud nicht Vertrauen; if alio auch 
Nationalwohlftand, Nationalreichtham, beiterer 
Rebensgenuß,, ſittliche und geiſtige Ausbildung unmöglich; 
daber ſtehen die Chinefen nach Yabrbunderten in Wiffenichaf- 
ten und Künfen noch auf dem mämlichen Punkt, und der 
unglüdlihe Hilfsbedürftige muß in die Raubböblen 
des Wuchers flüchten, um feine fümmerliche Eriſtenz — nicht 
gu reiten, nein! nur verfümmert zu friften! 


(Die Fortfehung folgt.) 


Almanachöliteratur für das Fahr 1812, 





Nur einen Hüchtigen Blick wollen wir uns auf das bunte 
flüchtige Volkchen der neueflen Almanache und Taſchenbücher 
erlauben, welche ber literarifche Lurus diefes Jahr ins Leben 
rief. Die meiſten find ja nur gefchaften, dem Yugenblid zu 
gefallen; ebe die Erfllinge des Früblings blühen, find diefe 
Blumen des Fantafus entblärtert umd vergeſſen. Wozu alfo 
eine lange ernite oder grauſame Kritik? 

Im Ganzen bemerkt man aber doch (umd dies im Vorbei⸗ 
gehn gefagt), daß unfere meuern Dichter und Erzähler, welche 
Üch zur Unterhaltung der feinern Welt vereinen, den guten 


Muſtern getreu blieben, und von der „romantifhen Schule", 
beren nahe Herrichaft ſchon fo laut verfünbigt worden war, 
wenig Notiz nahmen. Ein Beweis, daß die Mebrbeit der 
deutſchen gebildeten Welt von dem poetifch « moltifchen Fiebet · 
fchauer , der eine Zeit lang unter unfern Dichterlingen wütbete, 
unangegriffen blieb. — Doc zur Sache. 

Koßebue, ber unerichöpflich Weiche, befchenfte uns mit 
dem sebnten Bahrgang feines Almanache dramatifcher 
Spiele zur gefelligen Unterbaltung auf dem 
Lande; eine miedlihe Bruppenfammlung , zwar flüchtig 
gezeichnet, und doch mit der Meiſterhand; diesmal ohne Spu- 
ren von Balle und verfönlicher Rachluf, eben darum feiner 
deſto würdiger. Auch in biefen fleinen Machfpielen zeigt er, 
wie tief er das Menfchenberz kennt; wie einzig er in Berechnung 
der dramatifchen Wirkung feiner Gemälde it, Wer bleibt bei 
feiner Feodore oder feinen Quäkern ungerührt? — Bir 
wollen allen feinen Tablern zugeben, er babe als Dichter Fehler, 
die nie von der Zeitgenoſſenſchaft, mie vom der Nachwelt ent- 
ſchuldigt werden können; aber mit feinen Tugenden wird er 
nichts deilo weniger die Tadler überleben, und von den Deut 
fhen mit Stolz genannt werden. 

Sfflands Almanach fürs Theater liefert mit den 
Bildniſſen der Schanfpielee Stadler und Koch und der 
Kammerfängerin Schmalz befonders das anziebend geſchrie ⸗ 
bene Keben des Sonfleurs Leopold Böttger, melces für 
den Dienfchenfenner und Bipchologen, wie für den angebenden 
Künfler und jeden, dem das Privatleben der Schaufpieler nicht 
ohne Intereife if, ungemein viel Belebrendes bat. Für Schau- 
foieler und Freunde ihrer herrlichen Kunst (die fie leider meillens 
floh nur zu ſehr entherrlichen) if Ifflands Taſchenbuch ein 
reiches-Befchen? voll bleibenden Werths, fo wie das fortgefehte 
Berzeichniß der deutfchen Theater ein guter Beitrag yar Br- 
fchichte der Kun und des theatralifchen Geſchmacks in 
Deutfchland. 

Der zweiundzwanzigſte Babrgang von W. ©. Bedcrs 
Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen ik auch 
diesmal in feinem innern Wertb den frübern Brüdern gleich 
geblieben, und es i genug, um feinen Freunden und Freun- 
dinnen willfommen zu werben. Vorzüglich fchöm erfunden und 
gedacht nd Rambergs gefällige Zeichnungen, in demem er 
nicht felten ein befferer Dichter if, als die Dichter waren, zu 
deren Berfen er die fommentirenden Bilder lieferte. Unter den 
Hleinern Gedichten zeichnen ſich vorzüglich einige muntere Ein- 
füle von Langbein aus, wie folgendes Epigramm : 

Fremdae Bölfer Sorache, Tand und Sitten 

Schägt' und liebte Metd der Dewihe ſchr. 

Heimiib But war mie bei und aelitten; 

Darum Lebt bi deut — douar im Hltten — 

Noech das Hobamort: Das ift aicht weis bert 

Wir verihmähten unſer Elgenthum/ 

Und von Auswärts kam Erin Heil, Bein Rubem, - 


Das Taſchenbuch Minerva behanptet feinen Rang unter 
den vorzüglichiien der Heinen Mufengaben für das Bahr 1812, 
Bekanntlich wählte es feit drei Babren bildliche Darkiellungen 
aus Schillers Gedichten zu feinem Schmuck. Die vierte Schan- 
ſtellung diefer Schillers- Gallerie entbält acht Szenen aus der 
Sungfran von Orleans, nach Rambergs Beichnungen. Doc 
fühle man bei ihmen, wie tief die Kunſt des Malers unter der 
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des großen Dichters ſteht. Unter den ernſtern Aufſätzen bes 
Almanachs (mie denn diefe Minerva überhaupt, ſelbſt im Täns 
dein, ihrer Würde nie ganz uneingeden? zu fein fcheint) find 
„einige Worte über den edeln Seume“, geſprochen 
von €. 9. 9. Elodius, das Wertheſte und Gehaltreichſte. 
Ein vertrauter Freund fchildert uns hier das Innere vom Leben 
des philofopbirenden Dichters, der oft der Welt, oft fich felbit 
ein fcheinbarer Widerforuch mar. Bon Hrn. Gelpke's Aufſatz 
„über die ſchrecklichen Wirkungen, welche einft unfer Erdball 
durch das Zufammenitofien wir einem Kometen leiden wird“, 
if nur der Titel das Schrecklichſte. Denn er fchildert weniger 
die ſchretklichen Wirkungen, als die Mönlichkeit eines Zur 
fammentreffens der Erde mit einem Kometen; ſchließt aber 
zufeht mit den Berechnungen des Afironomen Dibers, daß 


in einem Seitraum von 58,000 Jahren nur- einmal ein Komet - 


der Erde fo nabe fommen künne, nie der Mond uns il; im 
dent Zeitraum von vier Millionen Habren könne es fh nur 
einmal ereignen , daß ein folcher Welttörper uns an 7700 geo- 
grapbifchen Meilen nabe fommen, und das Waſſer, menn ber 
Komet unferer Erde an Größe und Maſſe aleich märe, zu 
13,000 Fuß, nach Lalande's Berechnung, erheben könnte; und 
in 220 Millionen Babren werde der Wahrfcheinlichkeit nach 
einmal ein Komet mit ber Erde zufammenfloßen. 

Der Schweizeralmanach, „die Alpenrofen“, trägt in 
den Heinen Gedichten (viele im Echmweizerdialeft) voller Kraft 
und Naivetät, fo wie in den profaifchen Erzäblungen und Reife» 
befchreibungen , das Bepräge der ſchönen Schweiſernatur, und 
wird eben dadurch. nicht bloß in feinem DVaterlande, fondern 
auch in der Fremde, den Beifall des erſſen Fahrgangs erben. 
Kaſthofers Bang durch Kanderfieg und Galern, dann die 
Felsmohnungen im Lindenthal von J. R. Wyß dem jüngern, 
der Tag in ber Diligence von Appenzeller, der Auswan⸗ 
dernde, eine Idylle von dem unglüdlichen Eichen in Unter 
walden gedichte, und viele andere Darſtellungen der Natur, 
der Menfchen , ihrer Sitten und ihres Sinnes ergreifen jedes 
Gemüth durch ibre Wahrheit und Kebendigfeit. Mögen uns 
dieſe Alvenrofen noch lange blühen und den Schmudtifch unferer 
Schönen zieren! 

Das rbeinifche Taſchen buch bleibt feinem Plan getreu, 
bütorifche Aufläge, Romane und Erzählungen liefernd,; und 
den Blick durch die reiche Bier feiner Kupfer ergögend. An der 
Spitze des Ganzen flieht diesmal ein Belegenbeitsgedicht von 
Schiller, minder durch innern Werth als durch den Namen 
bes großen Sängers ausgezeichnet. Die Erzäblungen und bie 
Geſchichten find unterhaltend, oft belchrend. Doch fehlt diefem 
fchönen Almanach immer noch eine gewiſſe farakterifiiiche Ein- 
beit, die ihn einem beilimmten Kreife von Lefern noch um 
vieles werther machen würde. Am leichteiten könnte dies durch 
die Rubrik der bifloriichen Auffäge geſchehen. Wie reich ind 
Die deutfchen Rheingegenden an Gegenſtanden der Natur, ‚der 
Eitten und Schickſale der Völkerfchaften, welche zur Theil 
nabme reisen! 

Auch Eotta’s Taſchenbuch für Damen bat diesmal 
feine Unterhaltungen mit dem Schillerſchen Gelegenheitsge dicht 
eroifnet / wie das rheiniſche Taſchenbuch· Den wichtigern Theil 
des Inhalts danft es übrigens dem Nachlaß des ehrwürdigen 
Bfeffel, fo wie dem angenehmen Erzähler Zafontaine. 

Benelope, ein Taſchenbuch der Hänslichfeit und Ein» 
tracht geribmer, von Theodor Hell, gibt uns einige Heine, 


artige, Feichte Erzählungen, die weder Häuslichteit and Ein- 
tracht befonders befördern, noch wenn fie gelefen find, zum 
andernmal reigen. 

Nusgegeichneter werde daneben Alons Schreibers Hei» 
delberger Tafhenbuch genannt, fchon ſebr dem Freund 
der ſchönen Literatur durch die darin anfbewahrten Meligquien 
von Bürger, Miller, Herder, Lens erfreuend. Gern 
erblidt man in diefem lieblichen Verein auch neue Blumen 
von Dverbef, Krummacher und andern lieben Sängern. 
Eins der niedlichfien und mabrbeitsvolfien Sinngebichte des 
überreichen Sinndichterd Haug ſtehe bier, aus ben Hunderten, 
welche feinem Füllhorn entfallen, nämlih Dubins leute 
Worte: 

Sterbeud angeſchauert von dem offnen Grabe 

und genwälr von Zweifeln, rier ein Pyrrbeniſt: 
Du mein Gott und Eibörier, wenn du wirklich bil, 
Re’ auch meine Serie, wenn id eine babe! 


Auch Vater 8. ©. Bacobi bat uns wieder feine freund» 
liche Kris erfcheinen laffen in ber ihr eigenen Würde, Sittig⸗ 
keit und Anmuth. Die gleichen Freunde, wie fonft, vereinig 
ten ſich zu ihrer Ausſtattung, und es iſt genug zur Empfehlung 
geſpro chen, wenn man verfichert, daß die Bris von 1812 ibrer 
frübern Erfcheinungen würdig blieb. 


A lruna, ein Taſchenbuch für Freunde der deutſchen 
Borzeit von Ernft Müller, ſowohl durch feine herrlichen 
Bilder von Ufteri und Lips, als durch feinen Anhalt, jedes⸗ 
mal eins der trefflichiten Tsichenbücher , welche deutfcher Kunfl ⸗ 
Fleiß zu Neniabrsgaben fpendet, ift auch endlich biefes Zahr 
wieder erfchienen. Es iſt ein Büchlein, mie mans wobl edeln 
deutfchen Frauen und Tochtern geben darf, obne zu beforgen, 
fie mit literarifchem Zuckerwerk zu vergiften. Mur bie Erjäb ⸗ 
lung von Tbendelindens Ehrentrunf hätte beffer gegolten, märe 
fle unvermwäßlert, ohne romanbaftes Geier, gegeben, mie fie 
Baul Diaconus gegeben bat. 

Denke ipziger Frauenzimmeralmanach zum Nubeh 
und Vergnügen füllen diesmal größtentbeils einige zum Theil 
zu Weit ausgefponnene Erzählungen. Der nübliche Theil if 
leider der tleinere, 

Gebaltreicher erfebeint das Göttingifche Taſchenbuch 
zum Nuben und Vergnügen, weiches uns die willkom⸗ 
mene Fortfehung der Hogarthifchen Skizzen liefert: die Adbo⸗ 
faten und Notare, Die Quaffalber , ber Tanz, Baulus vor 
Felig, die Entdeckung, Die fühf Verückenordnungen, die Borer, 
Baitor Henley, wie er ein Kind tauft, und der gleiche Ehren⸗ 
mann auf der Kanzel. Auch den Heinern Aufſaten mangelt es 
weder an Diannigfaltigteit noch Würze. 

Der belverifche Almanach für 1812 aibt, feiner füb- 
lichen Einrichtung folgend; eine gründlich abgefaite topogra« 
pbifch-Kariliiche Darftellung des Kantons Teffin 
(ber italienifchen Schweiz) aus welcher wir dem gegentwärtigem 
Bufland diefes in vielen Hinſichten merlwürdigen Kandes beifer, 
denn aus allen früher darüber Geſagten keunen lernen. Der 
Verfaſſer berechnet feinen Flaͤchenraum auf ungefähr 53 ia 
geögrapbifche Geviertmeile ; feine Bevölterun g nad der 
genauen Zählung vom Babr 1805 auf micht mehr als 88,793 
Einwohner, Am übrigen if das Gemälde, welches vom Ge⸗ 
werbs · und Kunffeiß, von den Bildungs» und Öffentlichen 
Anfalten des Kantons überhaupt, vom Kandbaw, der Vieh⸗ 
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sucht, Forſtwirthſchaft u. f. w. entworfen wird, traurig genug. 
Die italienifchen Schweizer ſtehn in Hinficht ihrer Kultur noch 
febr den meiften andern deutfchen und frangöfifchen Schweizern 
nah. Die Einnabme der Regierung von Regalien, Domänen 
und indireften Auflagen befauft fich jährlich auf 430,080 Lire 
(ber Zouisd’or zu 30 Lire 15 Soldi 6 Denari). 

Noch muß bier der zehnte Kabrgang von des würdigen 
F. 4. D. von Bimmermann Zafchenbuch der Reifen 
(für das Bahr 1811) genannt werden, deſſen wir früher nicht 
erwähnten. Ein Buch wie Dies aber veraltet nicht leicht. Der 
Verfaſſer führt uns im das Land Butan, im das wunderbare, 
aber noch von Europäern viel zu wenig gefannte Hochland 
Tibet, in das Neih der Birmanen und Affamefen. 
Diele Begenden Aliens find für ung eine noch allsufremde Welt; 
die Berichte der Engländer viel zu elnfeitig. Aber deito will» 
fommner und verdienſtvoller il, was Hr. v. Simmermann aus 
diefen unvodfommmen Heberlieferungen zur allgemeinen Belch- 
rung fammelte und nach feiner Art zuſammenordnete. Heber 
den Handel der Tibetaner if Hr. v. Simmermann leider 
febr kurz; des Verkehrs der Nuffen mir Tiber wird faum in 
zwei Zeilen gedacht; der übel angelegten Berfuche, die nütz⸗ 
lichen Haustbiere Tibets Cbefonders die Grunzochfen ) nach 
Europa zu verpflangen, gedenkt er nicht. Es wäre zu wünfcben, 
daß früher oder fpäter von Rußland aus der nübliche Ge» 
danke, welchen der großherzogl. badenfche Befandte Herr von 
Steiner, im feiner Abhandlung „über die Verbindungen der 
Engländer mit Tiber“ in dieſer Zeitſehrift (Misz. für die 
n. Weltk. Zahrg. 1509 Nr. 43 f.) niederlegte, beherzigt und 
früher oder fpäter realifirt werden möchte. 

(Die Fortfehung folgt.) 





Stoff zu Parallelen. 





Sur Beit Heinrichs des Vierten, Königs von Franf- 
reich, lebte der Dichter Chriſtoph be Gamon, welcher ein 


Buch von der Schöpfung ſchrieb; darin findet fich über bie 
Kometen folgende Stelle: 


C'est se rendre complice ä l'errenr monstrueux , 

De donner du presage à P’astre aux longs cheveux; 
Plus encore de penser que son crin porte- famme 
Par son branle incertain doive &branler notre äme, 
Causer perte aux pasteurs, etc. . » =» 

Que si , depnis que l'aſtre, à tort nommé funeste, 
A commence briller sons l’arcade celeste, 

Tandis qu’il rougissait, quelque accident nouveau 
Se trouve ätre arrive, qu'en peut mais ce flambean ? 
Puis, ou voit-on que Dieu nous ait pr&scrit cet astre 
Pour prédire aux humains queique iahumain desastre ? 
Veut-il que nous lisions dans les airs agitds, 

Non dans les saints feuillets, ses saintes volontds? 
Combien voit. on de fois que le Tout-Puissant jette 
Les comttes sans matıx et les maux sans comäte ? 


(Zu Sfmaine, ou Crdation du monde, par Cbristopble de Game, 
pig- 47, edition de 1609.) 


Sm Mercure de France, vom 2 Nov. 1811, finder ich ein 
Feines Gedicht, betitelt Explication de la Comète de ıgıı, 
deffen Schluß alfo lautet: 


L’&toile au front brillant, au sillom radieux, 
“ee 0000. + chacun l’admire et l’aime. 

La science surtout y decouvre un embläme, 

En lettres de lumidre .derit par le ciel meime; 
Qui de notre banheur instruira nos neveux, 
Quand de l’astre &clatant reparateur do monde 
S’approche avec amour l'ötalle aux longs cheveux, 
De leur belle nnion l’'infiuence Feconde 

Pour l'univers charme double les jours heureux. 


0. 





Barietäten. 


Aus Franfreicd. 

— + In dee Perſon des vaſtors und Konfiftorlat + Bräfidenten 
Martblad Eugel verlor Colmar dieſen Eommer, durch einen ſchnell 
erfolgten Tod, einen andern verdienfioollen und würdigen Mann, Er war 
Kirchen Infpeftor und Mitglied des General» Ronfittoriumg , und arbeitete 
mit Wieffel, der Direktor der Kirchen Nupbdursiider Konieien im Oben 
rbein war, gemtinſchaftlich an dem Wohl und der Verbeſſerung des Kirchen 
und Schulweſens ihres Vater landes. Much ik Emgel Berfafer einer Samm. 
kung feansdfiiher Kirhentieder, eines Rebr+ und Erbanungss+ 
budes, Timotheus, umd einer Anmwelfung Über die Bienen 


zucht in feampdficher Surache. Er beraß wirkliches Rebnertalent; ſein 
Konzelvortraa war binreifend, ergreifend und eindringend ; er foradı mit 
Salbung und mit jener edeim Würde und Sunreficht, Die aur aus dem 

innigten Wabrbeitssrfühl, aus dee Ueber zeugung von den Rrilgionimaie 

beiten bervorgeben fönnen, Er war nebit dem ein Liebensmwürdiger Geile 
ſchaſter umd überhaupt eim wielieitin arbildeter Mann, Nun ruht er in ber 
Nähe ſeines ibm vorangegangenen unb verblichenen SGreundes Dfeifel, 
und erwartet mit ihm dem großen und herrlicden Tas der allgemeine 
Auferflebung und Wirderbelebimg, dei feoben Dederater⸗ und Dres unser 
trennliden Beifammenfeink, 





*.* Damit Mr. 104 das biesiäßrige Abonnement für biefe Blätter beendiget if, fo find bie verehrten Antereffenten um 
Erneuerung defielben für das nächſte Jahr erfucht, indem ohne ausdrückliche Beüellung Feine Fortfehung davon expedirt wird, 
Der Preiß in für den ganzen Jahrgang unverändert 16 Fr. Schweizergeld, 11 fl. rhein. und 6 Thlr. 12 Br. ſachüſch. 

Die Beflellungen für wöchentliche Einfendung fönnen auf allen Zeitungserpeditionen und Bollämtern von ganz Deutfchland; 
der Schweiz und Frankreich, fo wie in allen Buchbandlungen für monatliche Einfendung , gemacht werden. 


HR Gauerländer. 


(Hierzu ein Intelligenzblatt, Nr. 22.) 


Sum ma ıri um 


der neueften 


Bolitifhen Tagesereigniffe 





Sonnabend 





Frankreich. 

Die Totalſumme der ſeit dem FJabr 10 (Ende 1801) bis in 
das Zahr 1511 auf die öffentlichen Arbeiten, als Straßen, 
‚Kandle, Brüden, Quais, Handelsbafen, Austrodnungen , 
Dämme u. f. w. verwandten Koſſen, fleigt auf 421,615,355 Fr. 
Diefe Koſten, welche anfangs jährlich nur 20 bis 23 Millionen 
betrugen, wurden von Babe zu Jahr in ſteigendem Grade fo 
vermehrt, daß im Zahr 1511 diefen Arbeiten 68,616,386 Fr. 
gewidmet wurden. Diefe Berechnung reicht allein bin, um zu 
beweifen, welche unermeßliche Verbefferungen in biefem Wer 
maltungsjweige vorgenommen worden find; und zu feiner Zeit 
haben nüslichere und zahlreichere Denkmäler mehr Wohlfahrt 
voransgefcht und mehr Ruhm bezeugt. Es if nothwendig, zum 
bemerlen, daß diefe Koften mur einen Theil der Arbeiten bes 
treffen, die im Meiche ſlatt gehabt haben, und daß man noch 
diejenigen: mitbegreifen muß, melche die Kriegspläge, bie hy⸗ 
drauliſchen Werke, die Arbeiten an den Militär» Baflins und 
Geebafen, die öffentlichen Anſtalten, die Arbeiten in Baris, 
in den Faiferlichen Baläften, die Ausbeſſerungen an den Kirchen 
und andere Denkmäler der kaiferlichen Freigebigfeit zum Gegen⸗ 
Hande baben ; Arbeiten, für welche in dem einzigen Bahr 1811 
eine Summe von 83,284,624 Fr. verwendet worden iſt. 


Den nenefien Nachrichten zufolge wird, während ein Tbeil 
der frangöfifchen Armee unter Marſchall Suchet befchäftige iſt, 
die Belagerung von Valencia vorzunehmen, ein viel beträcht- 
licheres Korps diefelbe gegen Blate's Diverfionen decken, wenn 
es diefem gelingen ſollte, feine flüchtigen Truppen su fammeln. 
Die franzöfifche Avantgarde Hcht zu Rivarreia am Guadalaniar 
und dehnt fich auf das rechte Ufer aus. — Seit den Treffen 
von Segorbia und Lyria, und befonders feit der Schlacht bei 
Sagunt, fühlen die Infurgenten die große Meberlegenbeit des 
Siegers, und beweifen viele Unentſchloſſenheit. Unter ihren 
Generalen berefcht Mißhelligkeit, eine natürliche Folge ihrer 
Niederlagen. Die franzöfiichen Truppen baben fich der nördlich 
am Buadalaviar zum Schube von Valladolid aufgeworfenen 
Schanzen bemächtigt; die Einfchlieffung des Blahes war von 
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Diefer Seite fchon angefangen und das Belagerungsgeſchütz von 
Murviedro angelommen. Man iſt überpeugt, daß Valencia ich 
nicht lange halten kann, indem die Feſtungewerke noch nicht 
vollendet find, und fein Umfang eine ganze Armee zur Verthei⸗ 
digung erforderte. Ein befonderes Armeckorps, unter den Ber 
feblen des Generals D’Armagnac, fol fich zu Segorbia aufe 
balten, damit der Marfchall Sucher wegen feines Rüdens im 
mindefen nicht beforgt fein dürfe. Langs der Küfe find Bat⸗ 
terien errichtet, um alle Verſuche der englifchen Echiffe, der 
Stadt Hilfe zuzuführen, zu vereiteln. &o vorfichtige Maas- 
regeln fichern die Einnahme von Valencia, die den guten Er 
folg eines Feldzugs vollenden wird, bei welchen in gleichem 
Maaße Klugbeit und Kühnheit den Befehl führten. 

Man hebt in Portugal Rekruten aus; aber es berrfcht in 
biefem Lande eine große Abneigung gegen die Engländer. Ein 
Theil des Volkes fcheint die Ankunft der franzöfifchen Armee 
zu münchen. Im Königreich Granada if alles ruhig. Der 
größte Theil des vierten Korps if zu Granada und in der Gr 
gend konzentrirt. Un den Küſten bei Malaga fiebt ein Obfer- 
dationsforps. Der Marſchall Victor wird, wie man fagt, 
Tarifa belagern ; man glaubt , diefe Stadt werde ſich nicht 
lange balten, der Hilfe ungeachtet, die fie von Eadig und 
Gibraltar erhalten bat. Die Stellung der Truppen iſt immer 
noch diefelbe , wie im lehten Sommer. Die franzöfifchen Bat» 
terien auf der Halbinfel Erocadero find vollendet, und leiſten 
große Dienſte. Die franzöfihen Ingenicurs haben Puerto 
Meal und Buerto- Santa Maria zu guten Feſtungen und treffe 
lichen Waffenplägen gemacht. An der ganzen Küfie bin berrfcht 
bie größte Rube, von St. Zucar an bis nach Ayamente, wo 
ber Feind ehedem oft Landungen machte, 

Aus Hachen, vom 10 Dez., wird gemeldet: Deferteurs 
und widerſpenſtige Konffribirte zeigten ſich unwürdig der Gnade 
Sr. Mai., und hatten aufs Neue den Pfad der Ehre verlaffen. 
Mehrere von ihnen fuchten fich ins Moer+ Departement zu 
flüchten. Der Präfelt dieſes Departements, Hr. Baron von 
Raboucette, verordnete eine allgemeine und gleichzeitige Klopfr 


jagd in allen vier Bezirken feiner Präfektur. Faſt alle Maires 


und namentlich jener von Aachen, die Nationalgarden , die a 


Gendarmerie, die Reſervekompagnie, die Forftbüter,, mit einem 
Worte, die öffentliche Macht und alle Borgefehten zeichneten 
ſich bei diefer Gelegenbeit aus. — Man arretirte viele feige 
Memmen, und dem Befehl der höhern Obrigkeit zufolge wur⸗ 
den zugleich die Landitreicher und beimarblofes Gefindel, welche 
die öffentliche Ruhe hätten gefährden fönnen , in Berbaft 
genommen. " 


Türkei. 


Nach Berichten aus Semlin vom 26 Mov, befindet ſich der 
Großverier noch zu Ruffchud, umd ſieht ſich durch eine allzu 
zablreiche Garnifon in einer unbequemen Rage; man zählt 
25,000 Mann, die Ach im diefe Feſtung geworfen haben. Der 
Beneral Kangeron beobachtet jede Bewegung aus diefem Blabe, 
fo wie die beiden großen nach Konftantinopel führenden Straßen. 
Der Heerfübrer Kutuſow bat zwei Brücken bei Slobodſe über 
die Donau ſchlagen Taffen. 

Man verfichert, Czjerny George babe die ibm gegenüber 
fiehenden Türken gesungen, fich in Niſſa zu werfen; jedoch 
bedarf diefe Nachricht noch Veilitigung. Es if num ermielen, 
daß die Armeckorps unter dem Paſcha von Bosnien und unter 
gemael · Bey, welche die Hauptmacht der Türken ausmachten, 
auch am Märkten im diefem Feldzuge gelitten haben. 

Ein Schreiben aus Kairo , vom 8 Oft. , enthält die Nach 
richt vom der Einnahme von Yambo durch die erſte Infanterie» 
Divifon, unter Hadfhi-Wey’s Kommando, welches Ereignif 
den Einwohnern von Kairo durch Arrileriefalven perfündet 
wurde. 


Mit dem umfländlichen Berichte über dieſes Ereigniß find 
eine große Menge wechabitifcher Obren angelommen. 

Als das türkifche Heer ſich Jambo nähere, ließ die Gar- 
nifon dieſes Plahes fagen, bie Türken möchten nicht meiter 
vorrücken ; man beratbfehlagte über die Art und Weife, ihnen 
die Felung ohne Feindfeligkeit zu überliefern. Die Tuͤrlen 
machten Halt, nahmen eine vortbeilhafte Stellung, mo es 
ihnen nicht an Waſſer fehlte, und fuchten ſich durch Späber 
der Gefinnungen der Wechabis zu verfichern. 

Da fie beſtimmt erfuhren, daf die Wechabis bloß Beit ges 
winmen und das .türfifche Heer unvermutbet überfallen wollten, 
rücten fie eilends auf Bambo los, eroberten es mit Sturm, 
und machten die ganze ungefähr 200 Mann Harte Befagung 
nieder, Mur 30 retteten ſich durch die Flucht, 

Die Türken verloren bei diefem Vorfale nicht mehr als 
90 Mann. 


Ameritka. 


Folgendes iſt das Weſentliche der Rede des Bräfibenten ber 
vereinten Staaten bei Eröffnung des Kongreſſes. 

Man bätte fich gefchmeichelt , daß die ſtufenweiſe Beſtäti ⸗ 
gung der Zurucknahme der franzönfchen Defrere auch die Bi 
derrufung der englifchen berbeifübren mürde. " 

Allein die Ichtere murbe abgefchlagen, und bie emglifche 


' egierung leugnet, daf die frangöfifchen Defrere wirklich zurüd- 


genommen worden feien, und gibt dem vereinten Staaten ju 
verfiehen, daß die Non Importations- Aite ſie ibrerfeits den 
Mansregeln des Wiedervergeltungsrechts ausfehen würde. 

Hierauf erwähnt er des Gefechts zwiſchen dem Bräßdent 
und dem Little-Welt, und wirft alle Gehäffigfeit und Schuld 
wegen des gethanen erſten Schuffes auf den Kapitän Bingham. 

Er beſchuldiget die engliſche Regierung, ſich im die Häandel 
der vereinten Staaten mit Florida gemiſcht zu baben. 

Er bemerkt, daß Frankreich noch nicht alle feine Unbilden 
gegen bie vereinten Staaten gutgemacht, moch alles binmeg- 
genommene amerifanifche Eigenthum wieder herausgegeben 
babe. Die unerwarteten Veichrinfungen des amerifanifchen 
Handels von Seiten Franfreichs bätten bie amerifaniichen 
Staaten gegen Franfreich zu äbnlichen Befchränfungen ge 
nötbigt. 

Mit Schweden Hünde man im guten VBerbältniffen und bie 
Gefandtfchaft nach Dänemark fei von gutem Erfolge geweſen. 

Durch Anlegung neuer Feilungsmerte u. ſ. w. böte man 
die allgemeine Sicherheit befefligt. Es fei nobmendig, bie 
BVorlichtsmaasregeln noch weiter zu treiben, und ba jene vom 
England gegen den amerifanifchen Handel einen feindlichen 
Karakter angenommen bätten, fo mürde der Kongreß feine 
Pflicht fühlen, das Rand in binlänglichen Vertbeidigungsnand 
au ſehen. 

Hierauf wird der Vorfchlag gemacht, die Megimenter vol. 
zäblig zu machen, Hilfstruppen auszubeben, und die gemarhten 
Anerbietungen von Stellung freiwilliger Korps anzunehmen. 

Auch wird vorgefchlagen, die Unnehmung von Kizenzen füt 
geſetzwidrig und firafbar gu erflären. ’ 





— Man kündigt in Wien die Enthdeckung eines griechiſcher 
Manuſkriots in dem Klofter bes Berges Athos am, welches ® 
Komödien enthält, man glaubt von Menander und Philemon. 





* . = Wegen ber am 25 d. eintertenden heil, Weihmachtäeler wirt 
dad am Mittwoch zu eriheinende Städ erſt am Donnerstag andgegebn: 
und auch denfelben Tag erſt durch bie Pollen verſandt, welches allen rer. 
Anonnenten bierdurch angereigt wird. 


Intelligenzblätter. — 


su den . 


Misjellen für die 


nenefte Weltkunde 





Samftags 


— Nro. 22, — 


den 21. Dezember isiı. : 





Bıi HR. Sauerländer in Aarau hat fo eben die Preffe 
verlaſſen, und ik in allen Buchhandlungen zu haben: 


Berfud 

eines 
Schweizerifhen Idiotikon 
' mit ! 


etymologifhen Bemerfungen 
untermiſcht. 


Sammteiner Nachlefe 
vergeſſener Wörter oder Bedeutungen. 


Son ur 
Franz Joſeph Stalder, 
Dekan und Pfarrer zu Efcholsmatt im Entlebuch. 


Zweiter und letzter Band, 





reib IR.ıns fr. oder ı Rtlle: 20 Br. 
Beide Theile 6 A. 2% fr. oder 3 Nıble. 12 Or, 


"Diefer zweite Band wurde fchom feit mehreren Jahren mit 
Ungeduld erwartet, und iſt den Freunden unferer vaterländiichen 
Fiteratur gewiß eine fehr angenehme Erfcheinung. Der verch- 
rungtwuͤrdige Herr Verfaſſer bat auch diefen zweiten Band mit 
unermüderem Fleife ausgearbeitet, und das ganze Werf erbielt 
dadurch einen boden Grad von Vollſtaͤndigkeit. Auch im Aus« 
lande, wo man fi immer im Allgemeinen mit beiönderer Vor» 
Liebe für das intereffirt, was die Schmeiz „ihre wackere Bemob- 
ner, ibre einfachen Sitten und andere Eigenthuͤmlichteiten des 
Korafters betrift, wird man mit nicht weniger Theilnabme fich 
auch mit dem GSeiſte ihrer Sprache vertrauter machen mode, 
die fo mannichfach als karatteriſtiſch if, Jeder Reiſende, der 
dieſes ſchoͤne Land ſonſt beficchte oder küͤnftig noch beſuchen 
wird, ſollte im Beſitz dikſes in ſeiner Art vortrefflichen Werkes 
ſeyn. Es iſt mir einer ſeltenen Genaufgkeit und Beſtimmthert 
und mit vielem Scharffinn in Bezerchnung ſinnverwandter Woͤr 
ter abgefaft, daß es nicht mur für jeden eingebornen Schweizer 
ungemein lehrreich und wichtig, ſondetn auch für jeden Neifen- 
den eben jo unentbehrlich it, wie Ebels Anleitung die Schweiz 
zu bereifen. Für die Befiger des erfien Bandes iſt in allen Buch- 
bandlungen der Schweiz und Deutichlands diefer zweite Band 


beionders zu haben, und für die Liebhaber des nanzen Werkes 
find zugleich auch volltändige Eremplare von beiden Theilen 
an alle Buchhandlungen verfandt worden. . 





. { 

‚Anzeigen der. königl. ſächſ, Leipziger öfonomiichen Gosie- 
tät von der Oſter- und Michaclismefie 1810. Mit 
Holzichniten und 1 Kupfertafel, 8. Leipzig bei Hin- 
richs 1811. 1 Rıblr.-3 Gr. 


Mir beben von diefer Schrift, um auf das Praftifche der- 
felben aufmerkſam zu machen, einige Geaenftände aus, welche 
bier befindlich find. Abhandlung und Zeichnung von einer neuen 
Winfelmage. — Dr. Gerfilachers Abhandlung uͤber die Klauen. 
ſeuche aus dem Latein. — Dr. Joͤrqs Anbandlung über bie 
Mund- und Klauenfäule der Kühe und Schaafe. — Syſtemati · 
ſches Verzeichniß öfonomifch wichtiaer Käfer. — Erfahrungen 
über die Schaͤdlichkeit und Gefährlichkeit des Fuchſes. — Be 
merkungen über dag öftere Ierfdringen der TCheeröfen. — Ueber 
‘eine zwecmäfige Flachedarre. — Etwas zur Verminderung der 
Mißernten. — Unterfuchung des Milzbrandes. — Beobachtung 
über den Anbau und die Ausartung des großen nackten Gruͤtz ⸗ 
bafers aus der Tartarei. — Ueber Nationaliſirung ausländischer 
Getreidefruͤchte, Handels- und Oelpflanzen. — Ein suverläfi- 
ges Mittel gegen die Wanzen und andere fchidlichen Inſetten 
u. ſ. w. Mus diefen Proben erbellt die Gemeinnüßigfeit und 
das Praktiſche der Abhandlungen fattfam; es verdient daber 
dieſe Schrift in den Händen aller prattiſchen Defonomen zu 
‚feon, und ſelbſt im ‚Auslande befannt zu werden, / 


F. A. von Chateaubriand's⸗ Reife von Varis nach Ferm 


ſalem durch Griechenland und. Kleinaſſen, und Rutt 
reife nach Paris durch Aegypten, Nordafrika und 
Spanien: Aus dem Franz. mit Aumerfungen von 
KM Müller: und W. Lindau, 3 Bände. mit 
Kupfern und Karten, ge. 8. Zeipsig bei Hinrichs 
1814.° 2 Thlr, 12 Gr. auf Schreibp. 3 Thir. 
Die fo lange erwartete Keifebeichreibung des genialifchen 
Thateaubriand gehört unſtreitig Inter die intereſſanteſten Er 
ſcheinungen der netteften franzdfiichen Literatur, und das Werk 
wurde in Frankreich fg, benierig verfchlungen, daß in wenigen 


‚Monaten eine neue (übrigens im Wefentlichen unveränderte) 


Auflane nörbig ward. Kein Wunder; der Lefer, weicher blos 
Unterbaltung fucht, wandert mit dieſem feurig fchıldernden, 
treflich darſtellenden Schriftſteler eben fo gern durch die Hafe 
fiiben Gegenden von Griechenland, Kleinalien, Paldſtina, 
Aeghpten und auf den Trümmern von Karthago, als der Ge 
lebere ibn begleitet und mir ibm die Merimürdiafeiten des 
Altertbums aenauer betrachtet. Während jener dem Berfafler, 
der bald jchöne Erinnerungen ans der Vorzeit in ung erweckt, 


bald unter den Truͤmmern der Gegenwart ums umber führt, 
mit Vergnügen jubört und fich bei den Wusbrüchgn feines 
gHübenden Gefühle erwärmt; empfängt der Gelehrte von ibm 
mit Danf manche alücliche Aufllärung über Segenſtaͤnde der 
Alterthbumstunde, mandıen fchägbaren Beitrag zur Kenntnif 
des Zuſtandes der befuchten Länder und Voͤller. Die deutiche 
Bearbeitung giebt das Werk ohne meientlihe Auslafungen wie⸗ 
der, und bat noch den Vorzug vor dem Drininale, daß die 
Abbildung und der Blan von Jerufalem nach der neuen Ans 
ſicht umd mie es zu Jeſu Zeiten mar mit Bezeichnung der 
merkivürdigien Derter aus der Geſchichte Jeſu und eine Karte 
von Europa, worauf die Keiferoute des Verfaſſers bemerkt if, 
mit beigefügt find. 


Die gefloeiken Stunden, Ein Roman von Karl ©, 
amer, Verfaſſer des Erasmus Schleicherd u. ſ. w. 
2 Bünde. Neue Auflage mit Kupfern, 8. Leipzig 

bei Hinrichs 1811. 2 Rthlr. 


Gefährliche Stunden find dem Verfaſſer folche, in weichen 
der Denfch feinem Kalle naͤher if, als in andern. Ihnen ach 
zufpüren und fie zur treulichen Warnung befonders für das 
ſchoͤne Geſchlecht im mabren Lebensgemälden darzuftellen, mar 
ber Verfaſſers Wunfch und Zweck. Er fchrieb alfo nicht für die, 
‚denen die gefäbelichen Stunden die willtommenken find — noch 
weniger für die, welche über die gefährlichen Stunden bereits bim- 
weg find — fondern für warme, gefuͤhlvolle Mädchen und Weiber, 
welche nicht gerne fehlen wollen. Diefe werden gegenwärtige 
Schrift mit Nugen und Vergnügen lefen, und manchen beilfamen 
Wink für fie darin finden, auf welchen aufmerkiam geweſen 
zu fegn, fle nicht gereuen dürfte. 


Neues allgemein praktifches Wörterbuch der Fiſcherei. 
Nach eigener Erfahrung bearbeitet von K. A. H von 
Bofe; berausneneben, berichtiget und vervollkomm⸗ 
net von F. ©. Keonbardi, Vroſeſſor der Oetonomie 
zu Leipzig. Mit Kupfern, gr. 5. Leipzig bei Hin- 
richs 1811. 1 Thlr. 8 Er. 


r Da die Fiicherei in manchen Provinzen und an Fluͤſſen 

und Seen belegenen Städten und Dertern einen fo michtigen 
Nabrunaszweia ausmacht, fo wird diefes Wert, wovon man 
in alpbabetifcher Drdnuna und durch Kupfer erläutert alles, 
mas zur Kenntniß, Fang und beſten Benuguna der Fiſche zu 
wiſſen noͤthig, deutlich und vollkändig vorgetragen finder, 
allen Fifchberechtigten, Detonomen und folchen Perfonen , bie 
von der Fifcherei leben, ſehr wiltommen ſeyn. Der Berfafler 
id nicht allein als praftifcher Detonom durch mehrere beraus- 
aegebene Werte rübmlichk befannt, und bat auch bier feine 
eigenen vieliährigen Erfabrumgen zum Grunde gelegt, fondern 
der gelehrte Here Brofeffor Leonbardi bat auch durch Zufäge 
und Berichtigungen den Werth diefer Schrift noch erhöht und 
folde in Aufanımenbang mit folgendem Werke, wovon es den 
dritten und legten Theil ausmacht, berausgegeben:: 


Neues allgemein praftifches Wörterbuch der Forkt- und 
agdwiſſenſchaft mebit Fiſcherei. Für Forimänner, 
Fäger, Zagdliebbaber, Fiſcher, Eigenthümer von 
Waldungen, Fagd- und Fifchereiberechtigte , in Hin- 
ſicht zugleich auf die in dieſen Fächern einfchlagen- 
den Geſetze. Nach eigener Erfahrung bearbeitet von 
8. A. H von Bofe; berausgegeben , berichtigt und 
vervollflommanet vom Prof, F. G. Leonhardi, 3 Tpie, 

gr. 8. mit Kupf, 1509 — 11. 6 Rthlr. 20 Gr. 


Bei Friedrich Braumes in Berlin und in 
bandiungen iR zu haben: alen Bud- 


Journal für die neueſten Land- und Seereiſen und das 
Intereſſauteſte aus der Länder. und Bölferfunde, 
zur angenehmen Unterhaltung für gebildete Leſer in 
allen Ständen. Drei Fahraänge , 1808, 1809 und 
1810, jeder aus 12 Monarsbeften beitebend, mir 14 

. Karten, 15 folorirten und 17 ſchwarzen Kupfern, 
22 Thlr, 12 Gr. 


Don dem Wertbe diefes Journals ſich uͤberjeugen zu kön. 
nen, fo will ich von dem dritten Jabrgange den Inhalt ange 
ben, als: 

1) Reifen eimes Arachanifchen Kaufmannes nach Tanga⸗ 
rot, Odeſſa und den neugegrüundeten Kolonien an der Moloſchna 
im Jahr 1806. (Aus einer Handicrift.) 

2) Reife von &t. Petersburg durch das europäifche Muf- 
fand nach dem Gefundbrunnen zu Lipezk am Don, im Gom- 
mer 1804- . 

3) Reife aus der Schweiz über den arofen Bernbard nad 
Italten im Sept. 1802 von Friderite Brun. 

4) 3. Haafners Reiſe in einem Palanfin längs der Kühe 
Drira und Koromandel in Indien, im Jahr 1784. Aus dem 
Holländifchen. 

5) Karl von Jariges Bruchflüde eimer -Meife durch das 
füdliche Frankreich, Spanien und Portugal, im 3. ı%os. 

6) Laborde Meife auf den Montſerrat in Katalonien. Aus 
dem Franz. 

7) Briefe auf einem Durchfiug durch den Norden von Ame- 
rifa und Europa, in den Jabren 1806 bis 1908, (Mus einer 
Handichrift.) 

8) de Guignes Reiſen nach Peking, Manila und Ysle de 
Srance, in den Jahren 1784 bis 1601. Mus dem Franz, 

9) I. 9. von Krufenkerns, ruf. faiferl. Kapitäns vom der 
Marine, Reife um die Welt, in ben Jahren ıto3 Wis 16 
auf den Schiffen Nadeibda und Nena. 

10) Leopold von Buch Reiſe durch Norwegen und Lappe 
land, in den Jahren 1806 bis 1508. 

10) Reife und Aufenthalt eines Schweijers in Spanien 
im Jahr 1807, j 

ı2) Reife mach Konfkantinopel; in Briefen von dem rar 
fen Dingen; Battbyany. 

13) Beſchreibung einer Meife durch den füdlichen Theil dei 
Snfel Fobnen im 3. 1809. (Aus einer Handfcrift.) 

14) Reife durch das füdliche Frankreich, Savoyen und einen 
Theil der Schweiz, in den Jahren 1804 und 1805. Aus dem 
Franjoͤſiſchen. 

15) Verrins Reiſe durch Hindoſtan, oder Aufenthalt de 
ſelbſt in den Jahren 1777 bis 1793. Aus dem Franz. 

16) Meine Reiſe buch das Königreih Wehrbalen,. (16 
einer Handfchrift.) 

Außerdem findet man in jedem Heft noch klein ere Autiäke 
und Korrefponden„- Nachrichten. Dem Herrn Herausgeber mut 
man es befonders Dank wiſſen, daß er, wie auf der Inbaltk 
anzeige hervorgeht, nicht allein aus den neuen interefjanteiten 
Meifebeichreibungen die beſte Auswahl getrofen bat, ſondern 
ſchon im Juli v. I. den Ausiug aus Krufenderns Meifen lie 
ferte,, wovon das Driginal im Buchhandel nur erfi im Dezem- 
ber zu baben mar, 

Die Fortiegung diefes Journals wird ieden Monat pünft 
lich erfcheinen, und jedes Heft mit einem Kupfer oder mit eintr 
Karte, fo wie im gegenwärtigen Jabrgange, verziert ſeyn. 


\ 





Weihnachts⸗Geſchenke 
für 
un f-ı:0 € 8 ind ev 


Bu einer Zeit, die fo hart und dürftig if, als daß man 

für bloßen, wenn auch angenehmen Zand, fich Ausgaben erlaus 
ben darf, mas können Eltern, die das alte Meat zur Freude 
ihrer Kleinen nicht verfümmern wollen, anders ihnen kaufen, 
als mas ihren Geiſt ſtaͤrkt, umd doch auch Luk und Freude 
macht ? 
In diefer Hinficht können folgende Schriften, deren Werth 
burch ſachtundige Beurtheilung und vielfältigen Gebrauch, und 
durch das Woblaefallen unferer Kinderwelt entfchieden find, mit 
vollem Recht empfohlen werden. ! 

) Löbr's größere Weltgefchichte, = Theile mit Kupf. gr. & 
2 Atbir. 2) Loͤhr's biblifche Befchichten, mit r Kupf, 8, 6 Gr. 
3) Stile Fabeln und Erzählungen, mit ra’ Bildern, 8. 10 Or. 
4) Generfich, I. Wilhelmine. Ein Lefebuch für Mädchen von 
16 bis 15 Jahren, jur Bildung des Herzens, 2. Theile, 8. 
x Atble. 16 Gr. 5) Schullexikon, franzöfiich.- deutih und 
deutſch · franzoͤſiſch, = Theile, ı Rthlr. 6) Löhrs ABE- und Bilder« 
buch , vierte Aufl. mit zı MMum. Vignetten, 8. 20 Gr. 7) Meine 
Bilder für eine Leute, zu einem ABC. Buch pweckmaͤßla ein⸗ 
gerichtet, mit 24 ilum. Kupf. 8. 1 Mtblt. 8 Br. %) eines 
Bilder ADE - Buch, zum Behuf mancherfei nüplicher Kennt» 
nifie, mit 24 illum. Bignetten, zweite Auflage, 9. 1: @ri 
9) Abkcedaire utile ou petit tableau des arts et metiers, ornd 
de fig. enlum, ae Edit, 9, 16 ®r,- 10) Erfie Lehren und Bils 
der für Kinder, melde noch nicht Tefen töͤnnen, von 3. A. €; 
Loͤbr, erſte Abth. Unterhaltende Berftandespefchäftigungen , mit 
go ilum. Kupf zmeite Anfl. gr. 8. 5 Mthle. Mit fchmarpen 
Kupf. 2 Riblt. ı2 Br, 17) Erweckungen für das’ Herz ber 
Kinder, oder der erſten Lehren und Wilder, welter Theil, von 
J. A. C. Loͤhr, mit- so illum. Vighetten, ar. 8. Ss Mtblr- 
Mit fchwargen Kupf. = Ntblr. ı2 Gr, - 12) Der Weihnachts⸗ 
abend in der Familie Thatverg, für Kinder, von J. U, €, 
Löhr , mit. ıs ilum. Kupf. + 4 Rible. 5 Gr. mit ſchwarzen 
Kupf. = Rtbir. 8 Gr. 13) Tändeleien und Scherze für unfere 
Kinder, von J. A. €. Löhr, 2 Theile mit ilum. Kupfer, 4. 
7 Rthlr. Mit ſchwarzen Kupf. 4 Ntbir. 8 Br. 14) Kleine 
Geſchichten und Erzählungen für Kinder, jur Bildung des fitt- 
lichen Gefühle, von 3. U. C. Löhr, dritte Aufl. 8. 8 Gr; 
15) Materialien zur Ermedung und Mebung des Verſtandes 
und der Urtbeilstraft der Kinder, von J. A, C. Löhr,. dritte 
Aufl. 8. 8 ®r. 16) Die Natur und die Menſchen, Ein In 
begriff vieler Merkwürdigkeiten, von 3. 4. C. Loͤhr, 4 Binde, 
8. 4 Rtblr. 17) Die Kinderwelt in Bildern und Euäblum 
gen, Ein Beichent für gute Knaben und Mädchen, von 3, 
Blag, mit 12 illum. Kupf, 4, 2 Mtblr, 18), Der. ewige Mus 
fenalmana junger Germanen, zweite Muflage, 8. a Mtblr, 
19) Lehren der Weisheit und Tugend in auserlefenen Fabeln, 
Erzäblungen und Liedern, Ein Buch fir. die Jugend, von. Fe 
2. Waaner, te Aufl. 8. 8 Br. 20) Gemeinnügige Naturges 
Fichte des In · und Muslandes, 9 Bände ‚mit 400 Abbildun⸗ 
gen, von 5. H. Helmuth, smeite Aufl..8- (Dieſes Wert ik 
bis Ende des Jabrs noch ũm den ſcht wohlfeilen Bränumera« 
tionspreis für 5 Mibir. zu baben.). 21) Taſchtubuch der Rein 
fen, oder unterhaltende Darkellung der Entdeckungen des ten 
Jahrhunderts, in Rückficht der Länder · Menſcheu · und Brodufe 
tenfunde, von €. 4. W. von Aimmermann, ır —r7r Jahrg. 
mit 85 Kupf. und Karten, ı2, 8 Rthlt. 23) Rath für junge 
Hausmütter des Witteldandes bei tbeuern Zeiten mohlfeil baug- 


F 
subalten. Eine Sammlung von Hausbaltungsvortbeilen, 8. 12 Br. 
23) Le premier livre &l&mentaire. Ouvrage propre à accuper 
agr&ablement les enfaus et A exercer leur intelligence, par J. A. 
Loehr, orne de go fig. gr. 8. mit illum. Kupf. 5 Rthlr. ſchwar/ 
s Ntblr. 12 Gr. 24) La morale du premier Age ou historiet- 
tes instructives et amnsantes A l'usage des enfans qui commen- 
eent à lire, par J. A. C. Lochr. Traduit de l’Allemand. Avec 
60 fig. gr. 8. iDum. 5 Rtblr. fhwarz = Mtblr, 1a Or. 25) 
Oeuvres completes de Mr. de Florian 13 vol. avec fig. 4. (Auch 
dieſes fchägbare Werk ih bis Ende des Jabrs noch um den Pra⸗ 
numerationspreis fr 5 Mthlr, 8 Gr. zu haben.) 26) Franzd- 
ſiſche Sprachlehre für Anfnger, von ©. F. Le Mang, dritte 

verb. Aufl. 8.8 Gt. 27) Neue vrattiſche Gingfchuierfüg, Kin. 
ber, nach einer leichten Lebrart bearbeitet, von 2. G. Hering, 

4 Bändchen, 4. 3 Rtblr. 28) Lieder für die Jugend, von 9. 
8. Neichardt, = Hrite, 4. a Ir. 29) Botanifches Stich 
und Zeichenbuch fur Damen, 3 Hefte mit illum. und fchmarjen 
Kupf. fol. 10 Ktblr. 16 Br. 36) Anleitung zum Landicafte- 
seihnen, von I. €. Klengel, fol. 3 Riblr. 16 Br. 31) Ge 
meinnügige Keuntniſſe yon’; A. €. Loͤbr, 8. 12 Gr. 32) Nu- 
ma Pompilius second Roi de Rome, par Mr. de Florian, Mit 
drammatifchen Erfäutetungen und einem Wortregiſter, zweite 
Aufl. 5. 8 ®r. 33) Guillaume Tell on la Suisse libre, par 
Mr. de Plorian, Mit Erldnterupgen und einem Wortregifer, 
8.4 Or. 34) Le monde des enfans ou recueil d’historiettes, 
vrnẽ de gravüres, par J. Glatz, '4. 2 Rtblr. 35) Die froben 
Abende, oder Erzählungen eines Vaters im Kreife feiner * 
der, von J. Glatz, =’ Bände mit so iUum. Kupf. 4. 4 Rtblr, 
36) Neues Bilderfabinet. Ein Bilder» und Leſebuch jur Bes 
lehtung und Unterhaltung für Göhne und Töchter, von J. 
Blay, mit 15 Kupfern, 8. = Mtble. 37) Ludwig umd feine 
Geipielen, oder leichte Uebungen für Verſtand und Herz, von J. 
Q. €. -Löhrz mit x Kupf. 8: 20 Br. 39) Wildergengranbie, 
Eine Datſtellung aber Länder und Bölter, > Bände. Aflen 
und Afrita, mit 4x illum. umd fchwargen Rupf. und 2 Karten, 
dr 8 $ Rtbir, 

Obiae Bücher find ſammtlich im Leipzig gedruckt, und die 
Meiften um den beigefegten Preis gleich gebunden zu erbaltenz 
für einen Theil derfelben muß aber der Wand apart bejablt 
werden, ©’ 


. 





Pe 13 
VBerlagsbuͤcher 
I RTEE ven, 
Karl Friedrich Amelang in Berlin 
jur Mihaelismelfe 1811. 


Duydrtal, A. &., Anleiting zur Kenntniß des gegenmärti- 
... gen. Zuſſandes drk Brauntmweinbremnerei in Franke 
reiih, ſo wie der Weittel, die Branntweindeennerei in allen 
Ländern zu veruolfomiimen; aus dem Franz. uͤberſetzt, fo 
wie mit erflütefnden Anmerkungen und Zufägen, die Ber» 
befferung der deutſchen Branntmweindrennereien, der Fabrir 
fation der befillirten Branntweine, der Liqueure, det 
Erem’s und der Matäfla- Arten betreffend, begleitet vom 
gebeimen Ratb Hermoſtadt, mit 5 Kupfertafeln, gr. 8, 
* geheftet ı Mthlr, 
Ehrenberg, F., Geelengemälde, erſter Theil, 8. 1 Rtble, 
8.8. 


(Der zweite, Tbeil wird in einigen Wochen fertig.) 


Als Fortfehung: lt 
— ©. $.: Bulletin des Neueſten und Wiſfens . 
Midigſten aus der Naturwiſſenſchaft, fo wie den Künften, 
anufafturen, technifchen Gewerben, der Landwirthſchaft 
und der bürgerlichen Hausbaltung ; fie aehildete Leſer und 
Leferinnen aus allen Ständen. Neunter Band, oder Sp» 

tember , Dftober, November, Dezember 1811. 

Der aus 12 Monatsheften deRebendt Jahrgang fompf. 

8 Reblr. | 


er IT 
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1 AR — 4 
das Jahr 1812. 
Yan... Derausgegeben | 
£ bon nr .+ 
gobann Band Dart, 


Das Leben eines Staates iſt wie ein Strom, in fortyebender 
Bexwegung berrlich; wenn der Strom feht, fo wird er 

1 Eis oder Sumpf, Wo Licht und Wärme, da if Leben. 

" Jon. von mitten, _ 
Der ſchon feit 6 Jahren befiehende Rameral» Kortesvon- 

dent — von dem mit. dem Neuiabr der fiebende Jahrgang degin ⸗ 

nen wird — ifi durch mebrere fönigl- baieriiche Beitimn aner⸗ 

Tannt ünd empfohlen worden: 

»als ſehr gemeinnuͤtzig, zur fortſchreitenden aiusbildung ji in 
den Staatswiſſenſchaften aneddieniich und für den; Staats · 
dienſt förderlich. * 

Den Pränumerationspreis von 7 fl. für. ven. K. K. ı6r2 
bittet man zugleich mit der Beſtellung durch den Pohwagen an 
Unterzeichnete bakpigf , umd,Iphtefieus big. Mikte Deꝛeber⸗ d.. 3 
einjufenden. 

Dierenigen reſp. Hrn. Abonnenten des K. K., melde denfele 
ben von PoRäntern oder von Buchhandlungen, ‚beiieben,, schier 
ben ſich baldiaft mit ihren BeRellungen,an das naͤchſte doſtant 
vder Am die zunachſt gelegene Buchhandlung zu wenden. Fuͤr 
die Voſtaͤmter bat das koͤnigl baieriſche Voſtamt in Erlangen, 
und für die Buchhandlungen die Palmifche Univerfitätsbuch- 
bandlung daſelbſt die Hauptivevition übernommen. 

Wer fi ette au die Erpedition 7 Kameräl- Korrespon« 
denten zu angen wendet, und die baare Bejablung durch 
—* —— einfendet, erbaͤlk die fünf ganzen Jahrgänge 

mergbeRgrrespondenten von #807 bis igti inclusive in 
Eh nden (mit alobabetifchem Realregiſter) für 24 fl, 

— obſchon fie nach ihrem Ladehpreis-as: fi: koſten. Wer 

den. Jahrgang ‚ı$ıa. auch dazu befellt „ bezahlt nur 30 f., Aatt 

s4 fl. Erlangen den 26, November, 18ıt,, 

‚ Die Espedition dee allgemeinen Kameral-Pprrespondenten 

, zu Erlangen im Nezatlreife. 
In vorfiebender Erpedition des 8. ®. if genen franfirte 
— von 536 fr. rheinl. auch folgende neue Schrift zu 
baben; 
Ueber die dermal wichtigen Btpansperkeferibeen, in, deut 
fen Staaten, von J · ®. Harl. 


w 
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In der Schüpvelfhen Buchbandlung in Berlin” And 
fürzlich erſchienen und in allen guten Buchbandfungen ju babeı 
m. en der deutichen Holzarten für Forkmänner, 

ameraliſten nnd Liebhaber der Botanik; herausge- 


acheh von'F Ghimpel, Maler: und Kupferſtecher, 

mit Sefhreibung derfelben von C. 2. Willdenom, 

56 und 68 Heft, mit 12 Tauber ausgemalten Kupfer. 
tafeln/ gr. A., jedetg Heft 4 Rıbir, 42 Or. 


Der umgetbeilte. Beifall, deſſen fich obiges Werk fortdau- 
gend erfreut, bat auf die Bearbeitung defielben den günfignien 
Einfluß und find diefe fo eben fertig gemordenen Hefte, in Dim 
ſicht auf, Zeichnung, Stich und JUumination, noch vollendete: 
als die vorbergegangenen zu nennen. Ste enthalten die trei- 
lich gelungenen Abbildungen von Ulmbäumen, oder Kür 
fteen, des Epbeus, des Hollunders, des Bimper- 
nußftrauchs.u. ſ. m,. die der Natur fo treu nadhgebildet find, 
daf Jeder, auch ohne. alle botanische Vorkenntuiſſe, dieſe Gr 
waͤchfe auf den erfien Blick kennen ju lernen im Stande in. Das 
zte.und ste, Heft ericheinen unfehlbar zur naͤchſten Oſtermeſſe. 





Angeige einer ſehr gemeinmügigen Schrift. 


Letikon der Genuß und Nahrungsmittel, für Freunde der 
——— und des langen Lebens 8. Stendal, 1810, 
1 Rthlr. 


Die Sorge für die Erhaltung und die Befefligung der Ger 
fundheit gehört bei den Meiften zu einer der angelegentlichäen; 
aber leider! verfehlen fo viele in die ſem Stüde ihres Zweds: 
Wober diefe, Ericheinung? Gebr Mein if nebmlid die Zahl 
derer, bie, eigentlich willen, welche Nabrungsmittel auf ibe 
Woblbefinden vortheilhaft oder; nachtbeilig,'mirlen. Der bei 
weitem großen, Zahl der Hausbaͤter und Dausmütter, fo mie 
überhaupt allen denen, weiche gegen Leben und Befundbeit die 
böchften ‚Erdengüter — nicht ganz gleichgültig find, muß daher 
ein Buch äußert willlommen ſeyn, ‚das ihnen im jener Hinſicht 
als ein, ficherer „Führer dienen kann. — Obiges Wert it bei 
Eranzen um. Braßg, fo, mie in allen foliden Bucband 
lungen -zu haben, Der, Verleger dieſer Blätter nimmt dar 
auf PubeRung a 5 rn. 


Sadatier: N Bebrbuc für prattiſche WBundärzte mit Au⸗ 
mertungen und. Zufägen für deutſche Wundärge, 
von Dr. Borges, 3 Bünde, gr. 8. bei. Rottmaun in 
Leipzig und, Baſel, Berkaufpreis 5 Rıbir. 


"Bei Gelegenheit des Todes Sabatier's erlaubt ſich der 
42 dieſes ſein Werlagswert dem Publikum ins Gedhdt- 
ri surädzubringen und die Aeußerungen eines 'befannten Be 
Pedtten über ihn und ſein Merk mitzutbeilen. Er ſagt: 
Mer erihnert ſich nicht am Grabe verdienter Männer mit 
Danke der Werte, durch welche fie ſich bleibende Werdiende um 
ihre Kumft erwarben, und ihren Namen unfterblich machten 
Es in genug den Namen Sabatier zu nennen, um jeden, Ne 
fein Wert>über operative Chirurgie kennt mit dem’ lebhaſttter 
Bedauern feines, für diefe Kunſt Ichmerzlichen Verluftes zu er⸗ 
füllen, Dies Wert enthält wert mehr als der beſchetdent Titel 
verſyricht/ und bat durch die Anmerfungen und Zuſatze des deut 
ſchen Neberfeners einen boben Wertb erhalten.’ Der Berfalet 
träge nicht dlosdie chirurgiſchen Operationen in einer deutlir 
ben Sprache und nach den deilen Methoden vor, fonderh iäst 
auch das geidhidhtliche, dit Inditationen, den -Werband ud 
eine Menge erlauterader und fehr unterrichtender Beiſpiele bin 
dir; ſo daß dies Wert dem erfien Rang inter allen’ ſtines gleichtit 
behauptet, und in der Sidliorhet feines Dundatzets und Arztes 
feblen datf ' 

Sämtliche vorſtehend augezeigte Bücher ind bei 
9 R. Sauertänder in Aarau an haben. ' 
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Weltkunde. 


— Nro. 103, — 


den 25 Dezember 1814. 





Preisfragen der gelehrten Geſellſchaften des 
franzoͤſiſchen Reichs, auf das Jahr 1812. 





1. Die Teylerſche Geſellſchaft in Harlem fragt auf 
den 1 April 1812, gegen einen Preis vom 400 holländifchen 
Bulden: 

Welche Urſachen können die lange Dauer des chinefifchen 
Meiches erklären, die nach den einfichtsvollen und gemäßigten 
Berechnungen des Hrn. Buignes eine in der Gefchichte der 
Welt ganz eigene Erfcheinung if? : 

Und ferner auf gleiche Zeit verlangt fe: 

Durch neue und durch Vergleihung der fchon gemachten 
Beobachtungen fol ausgemittelt werden, was von den Kehren 
über die Planzenorganifation und insbefondere über die Struftur 
und Berrichtungen der Gefäße der Pflanzen unzweifelhaft und 
gewiß fei; es fol zugleich angegeben werden, was bingegen 
zweifelhaft bleibt, und es follen endlich die Verfahrungsweiſen 
bezeichnet werden, durch die man über alle diefe Gegenſtände 
neues Licht erhalten fönnte, 

2. Die Geſellſchaft der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Befangon will am 14 Aug. 1312 dem Verfaſſer 
der beiten hiſtoriſchen Denkichrift auf den Abbe Millor eine 
Medaille von 200 Fr. zuerfennen. 

3, Die Agrikultur-Geſellſchaft des Marne» 
Departements zu Chalons fragt: 

Welches find die beiten Wäfferungsarten, die im Marne» 


Departement, nad der verfchiedenen Natur und Lage des 


Bodens, aniumenden find? 


Und ferner: Wie fann im Marne-Departement die Fabri⸗ 
Fation des Hanfes, der meiſt unverarbeitet ausgeführt wird, 
verbeffert werden, und welche Fabrifationsarten eignen fi am 
beften dazu ? 

4. Die philotechniſche Gefellfchaft in Baris ſetzt 
auf ben 1 Aug. 1812 goldene Medaillen von 300 fr. als Preife 
für die befie Lobrede auf Nicolas Boufün, und auf das befle 
Gedicht (feine Form mag ſich der Dichter auswählen), deſſen 
Begenitand Moliere's Triumph oder die Vorſtellung des Tar⸗ 
tuße fein fol. 

5. Das Atbende von Bauelufe verbeifit eine Medaille, 
300 Fr. am Werth, der beiten Lobfchrift auf Vetrarca, die in 


P Verfen oder Profa bis zum 20 Mai 1812 einfommt, 


6. Die Gefellfchaft für Landwirthſchaft, Wif- 
fenfhaften und Künfte im Eure-Departement zu 
Evreug wird im Auguſt 1812 eine Medaille von 600 Fr. dem« 
jenigen Departementsbewohner zufprechen, der die Fabrikation 
des Runkelrübenzuckers mit dem beflen Erfolg betrieben hat. 

Sie feht ferner einen Breis von 300 Fr. auf die beſte fran⸗ 
söfifche Rede über die Stiftung der Faiferlichen Univerfität. 

7, Die Afademie der Wiffenfhaften und Künfte 
su Lyon beſtimmt auf den 30 Zun. 1812 einen Preis von 
300 Fr. für die beite theoretisch» praftifche Abhandlung über das 
Gefrieren des Waflers im leeren Raum der Luftpumpe, und 
über die Anwendung der diesfälligen Berfuche in der Delonomie. 

8. Die medizinifhe Gecfellfhaft in Bordeaug 
wird im ihrer öffentlichen Sitzung von 1812 die befie Lobrede 
auf Ambroife Bard, den Wiederherfieller der Wundarzneitung 
in $ranfreich, mit 300 Fr. belohnen. 
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Sie ſetzt einen aleichen Vreis auf bie gleiche Beit für die 
beiie Abhandlung über die Urfachen, Erfenntniß und Heilung 
ber Rranfheiten des innern Obres. 

9. Die pbilomatifche Befellfchaft des Mufeums 
in Bordeaug will im Sept. 1812 das befle Gedicht über die 
Bilege und die Achtung, welche dem Alter gebühren, mit einer 

Medaille von 100 Fr. am Werth auszeichnen. 
10, Die Gefellihaft der Wiffenfhaften und 
Künfte in Borbeaug feht einen Preis von 300 Fr. auf die 
Beantwortung ber Frage: Durch melde Mittel fönnen die 
Theater für die Bervollfommnung bes Gefhmads und für die 
Verbeſſerung der Sitten benubt werben ? 

Die beite Lobrede auf Peter Charron mird fie auf gleiche 
Weiſe belohnen. 

11. Die Gefellfchaft der Freunnde der Wiffen- 
fhaften, der Agrifultur und der Künfte zu Air, 


im Departement ber Rbhonemündungen, feht einen. 


Breis von 300 Fr. auf die Beantwortung der Frage: Welche 
Nunfelrübenart iſt für die Zuderbereitung die beſte, und welches 
ift die vorzüglichiie Weile ihres Anbaues im Departement der 
Nbonemündungen? 

12. Die Alademie zu Caen beſtimmt einen Preis von 
206 Fr. der beflen Abhandlung über die Multur des Waids 
(Isatis tinctoria Linn.) als Gtellvertreters des Indigo, in den 
Departementen ber vormaligen Normandie und bauptfächlich im 
jenem von Calvados. 

Ferner fest fie einen Preis von 150 ®r. auf bas beſte Gedicht 
über die Reife Ihrer FE. k. Maiefläten ins Departement von 
Ealvados, und vorzüglich über ihren Aufenthalt in der Stadt 
Eaen. 

Sie verbeißt filberne Medaillen für die Beantwortungen 
wachfichender Fragen: 

Melde Krankheiten fommen am bäufigfien in der Stadt 
Eaen vor, und was find ihre wichtigſten Urfachen ? 

Welche Veränderungen haben bie Ufer der Departemente 
der Manche und Calvados durch das Meer erlitten ? 

Welches war der Zuſtand der Künfte in diefer Provinz feit 
dem Einfall der Normänder ? 

Was war der Bufland der Wiſſenſchaften in diefer Provinz 
feit eben diefem Zeitpunkte? 


Wie waren die fchönen Wiffenfchaften im chen biefer Bro» ° 


vinz feit jener Zeit befchaffen ? 

Welche Wirkungen bringt das Meer auf bie angrenzenden 
Zänder in Hinficht auf Vegetation und meteorologifche Erſchei⸗ 
mungen hervor? 

Welche chymiſche Manufakturen könnten mit Vortheil im 
Ealvados · Departement errichtet werden ? 

In roelchen Gegenden des Departements, jene von Ritry 
ausgenommen, läßt fih, nah fichern geofogifchen Anzeigen, 
am eheften das Dafein der Steinkohle vermutben ? 

(Der Der@ing folgt.) 


Almanachsliteratue für das Fahr 1812. 
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tesortſezuns.) 





Neu, und weder durch ben Werth feines Bnbalts, noch 
durch auſſern Schmuck dem vielnamigen Geſchwiſter nachfichend, 


erfcheint zum erflenmat Urania, ein Taſchenbuch für 
Damen auf das Zahr 1812. Es verdient mit Recht unter 
den vielen einer befondern Auszeichnung, indem es feinem Titel 
volle Bnüge thut, der Lückenbüßer wenig bat, und fait jeder 
darin enthaltene Aufſatz ein fchönes anziehendes Ganze if, 
würdig mehr denn einmal zur Hand genommen ju werben. So 
der Aetifel von Fobannes Falf über die verfchiedene Art, 
mie Gothe und Schiller das Schickſal behandeln ; über die 
Bedeutung der Sphynr und Afis bei den Neguptern; Dich 
terberuf von Bimmermann; das Geheimniß von Fr. Kind, 
eines der gelumgenfien Gedichte diefes Sängers; die Selb» 
tenuung bes fchottifchen Pfarrers Scander, von 9. B. Fr. 
Richter, und andere mehr. Was uns B. Fr. Reichhardt 
über Kant und Haman, Frau 2.E.W. Spazier über 
Seume erzählen, gehört nicht minder zum vorgüglichern Schmuck 
dieſes Taſchenbuch, auf melches wir gern der Leſer Aufmerl⸗ 
famfeit leiten möchten, damit es im Gewühl der bunten Menge 
nicht als Neuling zu Teicht überfeben werde. 

Es flche bier im Auszuge die Schilderung Kants mb 
Hamans. 

„Kant war ein an Leib und Seele ganz trocdener Mann. 
Magerer, ja bürter als fein Feiner Körner bat vielleicht mie 
einer eriftirt; Pälter, reiner in fich abgeichloffen wohl wie cin 
Weiſer gelebt. Eine babe beitere Stirn, feine Nafe und dee 
Mare Augen zeichneten fein Geficht vortheilbaft aus. Aber der 
untere Theil deffelben mar dagegen auch der pollkommenie Aus- 
druck arober Einnlichfeit, die ich bei ibm befonders beim Eſſen 
und Trinken übermähig zeigte. Das Bild vor dem Nevertorium 
ber allgemeinen Literaturzeitung drückt diefe Eigenfchaften auch 
gut genug aus, nnd iſt das ahnlichſte, das man von ibm bat. 
Er liebte ſehr eine gute Zafel im fröhficher Geſellſchaft, und 
mar felbit ein angenehmer Geſellſchafter, der Durch febr ausge» 
breitete Belefendeit, durch einen unerfchögtlihen Borrarh von 
unterhaltenden und Juffigen Aneckdoten, die er ganz treden, 
ohne je ſelbſt dabei zu lachen, erzählte, und durd eigenen 
ächten Humer in treffenden Repliken und Anmerkungen iche 
Geſellſchaft aufbeiterte und unterbielt, weil man felch einen 
Mann auch wohl gern allein fprechen hörte. Mancher, , der lich 
oft in feiner Geſellſchaft befand, mochte indeß fich auch wohl 
in dem Falle des braven, durch fein Unglück foäter befannt 
gewordenen Rolands befinden. Als dieſer nach fünftägigem 
Aufenthalt in Boltaire's Haufe den geſchwähigen Greis mit 
feinem Reifegefäbrten verließ , rief dieſer aus: Könnte ich doch 
fünf Wochen im des herrlichen Mannes Nabe fo gubringen! 
Roland aber erwiederte: Sch bätte es micht noch fünf Stunden 
ausgehalten, denn ich mag auch wohl einmal das lehte Wert 
und Recht haben. — Kants Geſellſchaft wurde um fo mehrsen 
ben befien Häufern und angeſehenſten Familien gefucht, da er 
ſich durch die vollfommenfte Nechtlichfeit und durch Dem ächten 
Stolz, der ibm nicht mur als dem geiftreichfien Manne feines 
Orts, fondern als einem der tiefflen Denker, die ie die Menid- 
beit geehrt haben, wohl anfland, überall in bober Achtung zu 
erhalten mußte, auch im Aeuſſern nicht mur ſtets Tauber, fondern 
febr ſtattlich erfchien. Gegen ibn, ja auch wobl nur im feiner 
Geſellſchaft, würde fich gewiß nicht leicht einer etwas Unanftan⸗ 
biges erlaubt haben; Kant würde es ſicher nie ohne Die firengie 
Müge baben bingeben Iafien. Er pafte au um fo mehr in 
jede große und Heine Geſellſchaft, da er das Kartenfpiel liebte 
und nicht gern einen Abend obne feine Heine L'hombre · Varthit 
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zubrachte. Er hielt dieſes für das einzige ſtets ſichere Mittel, 
den Kopf von angefrengtem Denken abzuziehn und zu beruhigen. 
Schöne Künfte hatte er nie geübt, und lichte fie auch nicht be» 
fondere; denn wie ſehr man ich auch laut für ſchöne Künſte 
erklären mag, übt man fie nicht ſelbſt, dringt man nicht einiger» 
maßen im ihr inneres Weſen ein, fo find und bleiben fc doch 
nur mei eine angenehme Spielerei fir einige Seit. Ein ſehr 
lebbaftes Gefühl, eine auſſerſt feine Reinlichkeit und heiße Ein⸗ 
bildungsfraft, können vieleicht einzelne ganz ausgezeichnete 
Menfchen zu lebenslangen, mirflich genieſſenden Entbufiaften 
für die Kunſt machen, wenn fie folche auch gleich nicht ſelbſt 
üben; jene Eigenfchaften befaß Kant aber nicht. Es war viel« 
mebr, als wäre er lauter reine Bernunft und tiefer Verſtand, 
neben welchen man mohl nur felten auch ein fo grenzenlofes 
Gedächtniß antreffen wird, als Kant beſaß. Seine Vorleſun⸗ 
gen wurden auch badurch Äuferit intereſſant und lehrreich. 

„Bon des Morgens um ſechs oder ficben bis um zwölf Ihr 
pflegte er binter einander zu leſen; felten daß zwifchenein cine 
Freiſtunde blieb; noch feltener las er Nachmittags. Zwiſchen 
jeber Borlefung, die er auf dem Bunkt ichlofi, ließ er fich 
zwanzig Minuten Zeit zur Vorbereitung für die folgende Bor» 
leſung. Logik und Metaphyſik las er gewöhnlich publice und 
auch privatim; dann noch abmechfelnd Naturrecht, Vhyſik, 
Ethik, Anthropologie und. phyſiſche Geographie. Diefes mar 
eine befonders angenehme und lehrreiche Borlefung für junge 
Reute, durch die unermeßliche Belefenheit in Gefchichte , Reife 
befchreibungen , Biograpbien , Romanen und in allen Kächern, 
die nur je Materialien zu Bereicherung oder Erläuterung. für 
jene Wiſſenſchaft liefern konnten. Sein Gedächtnif zeigte fich 
dabei in feiner vollen Stärke; denn obgleich er die Hefte vor 
fich liegen batte, ſah er doch felten hinein, und fagte oft ganze 
Reiben von Namen und Jabrzablen frei aus dem Kopfe ber. 
&r ſchien in allen Welttheilen zu Hauſe zu fein, obgleich er nie 
weiter als bis Pillau, eben Meilen von Königsberg , gekommen 
mar. Er war auch unermüdet in Nachtragung alles deſſen, 
"was feine ununterbrochene Zeftüre Neues ihm gewährte, movon 
man ſich jegt auch aus dem gedrucdten Werke überzeugen fann, 
das eigentlich nur aus feinen Heften befiebt, nach weichen er 
die phofifche Geographie vortrug. Manches kommt daber im 
Drucke ſelbſt auch doppelt vor, und vieles fehlt, was fein mind» 
ficher Vortrag ergänste. 

„Aber auch feine Vorlefungen über abitrafte Bhilofophie 
erhielten durch jenen Schag von Erläuterungen und Beiſpielen, 
die ihm fein Gedächtniß darbot, große Klarheit und Deutlich 
keit, und feine Schriften find vielen wohl immer dadurch fo 
lange duntel und fchwierig geblieben, weil er den Leſern pbile- 
fopbifcher Schriften zu viel zutraute, als daß er jene binzuzu« 
fügen hätte für nörbig erachten ſollen. Wie ſehr er ſich darin 


aber betrog , bat er an dem langen fa allgemeinen Schweigen . 


der Kritik und an ber Verkehrtheit der eriten Rezenfionen feiner 
Schriften wohl erkennen müſſen, obaleich fie Männer wie Barve 
und Eberhardt zu Ucbebern hatten, u. f. w. 

„Haman mar eine ganz entgegengefehte Natur. Das 
tiefle Gefühl, die glübendile Zmagination waren in ibm mit 
einer Denkkraft vereinigt, Die den tiefſten Kantiſchen Spekula- 
tionen nicht nur leicht folgte, fondern fie gern noch vereinfachte 
und beffer ordnete.» Die hochſte Kindlichkeit in feinem ganzen 
Wefen und Xeben zeigte von der hoben innern Harmonie jener 
mannigfaltigen Seelenfräfte. Er bing fich am alles Gute und 


Schöne mit Finblicher Liebe und Hingebung, und floh es, bei 
der erflen unangenebmen Berührung, wie Kinder das Feuer 
flie ben, an dem fie fich verbrannt. Sein tiefes dunfles Auge, 
bald trübe ummölft, bald beil aufblikend, feine fräftige und 
doch fein bewegliche Nafe, fein Liebe» und gütevoller Mund, 
vol Luſt und Leiden, zeigten immer den ſchnell mechfelnden 
Zuſtand feiner Seele an, der fich nicht weniger in den lebhaften 
Bewegungen und wieder in der fompletien Erſtarrung feines 
ganzen marfigen Körpers ausdrückte. Vor dem bloßen Bebanten 
an die Möglichkeit einer Unredlichkeit und Unmahrbeit erſchrack 
er bis zum Erfiarren und Verſtummen, und der Heinfie Bew 
dacht, der nur zu leicht bei ihm entiland, daf ein anderer gegen 
ibn die Achtung und Schonung vergäße, die er gegen icderman 
mit unglaublicher Zartheit und Gewiſſenhaftigkeit beobachtete , 
brachte ihn auſſer fih. So that unfer M., der als Knabe dag 
Glück hatte, mit ibm Stube an Stube zu wohnen und gewiſſer⸗ 
maßen unter feinem langen dunkelgrünen Schlafrocke aufzuwach · 
fen, einſt als Büngling die unbefangene Frage an ibn, ob er 
feine Schriften abfichtlich fo dunkel mache, daß nur wenige 
Leſer fie verfichen follten; und der edle jarte Mann erblafte 
und erſtarrte wie ein zartes Mädchen, dem man über feine Un« 
ſchuld eine verfängliche Frage vorgelegt hätte. Zange währte 
es, eb er binlänglich zur Sprache kommen konnte, um auf jene 
naive Frage eben fo naiv zu erwiedern, daß vielmehr feine eine 
sige Sorge von jeher geweſen wäre, aus feinen Schriften alles 
Veberflüffige anszugleichen, damit fe nicht mäfferig und dem 
Leſer weitſchweiſig und langweilig würden. Mur wer feine dun · 


keln myñiſchen Schriften tennt, wird den Sinn und Werth 


dieſer fünfzigläbrigen Naivetät ganz fühlen.“ 

Nun auch noh-Seume's Schilderung, aus dem „Etwas 
über Seume* von Fran Spagier: 

„Man fagt, daß die Bergliederung männlicher Raraftere 
bor Allen den Frauen gelänge; fo vergönne man Geumes 
Bild auch bier eine Stelle, ß 

„Die äuffere Gehalt if ein zu treuer Spiegel bes Innern, 
um nicht Damit anfangen zu wollen! Seume war von mittlerer 
Größe, mehr Elein, von jartem aber bewundernswertd verbäft- 
nißmäßigem Bau der Glieder. Ein Meiner Fuß, eine weiße 
mwoblgeformte Hand gehörten mit zu den vielen Kleinigkeiten 
feines Wefens, die, wenn fie beachter wurden, feinen ſinſtern 
Mienen ein gutmütbiges Lächeln abgewinnen fonnten, 

„Sein Gefiht, befunders fein Profil, mußte man edel 
nennen. Es war durch den wilden SHaarwuchs, der ſich tief im 
die Stirn bineinzog, mehr verfinfiert, als Angen und Züge es 
eigentlich mollten. 

„Nafe und Mund waren vorzüglich ausgebildet, und bätte 
er, bei großer Aufmerkfamteit auf fein Aeuſſeres, einige Sorge 
falt auf die Erhaltung wohlgeformter Bäbne wenden mögen, 
fo würde ich feine Bildung anmutbig gefunden baden. 

„Dieſe Achtfamkeit auf feine Geſtalt jeigte fich fehr merflich 
an feiner Kleidung. Der Anzug datte in feiner Einfachbeir 
immer etwas Beſonderes, ja zumeilen Gefuchtes, und die hochſfte 
Reinlichkeit war fein immermwährender Begleiter. 

„Dennoch nannte Seume ſich gern ſelbſt den beutfchen 
Zimon, und auch in der Meinung Anderer machte ibn fein 
Grollen über die Welt, fein bartnädiges Antämpfen gegen den 
Sinn der Menge, ber Strom von Worten, mit dem er Bag · 
baftigkeit und feige Klugheit zůrnend ſtrafte, fein fcharfer Bi, 
der das Halbe und Schlechte entderfte, wie cs ſich auch krummen 
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und verhüllen wollte, — zu einem grämlichen Sonderlinge, zu 
einem Nachbilde des atbenifchen Murrfopfs. 

„Doch Seume war eben fo wenig ein Machbild , als durch 
feine Eigenthümlichfeit irgend Jemanden beſchwerlich, der ihn 
nicht reiste. Gereist aber ward er leicht, und am bäufigfien 
durch Gleichgültigkeit und Michtachtung feiner Perfönlichfeit. 

„Auch ben Vorwurf der Intoleranz verdiente er nicht. 
Selb dem Strauchelnden ein menfchlicher Richter, babe ich, 
wo alle verdammten, wobl oft ibn, und nur ibn allein, bie 
Sache des Abweſenden führen hören, der obne Seume feinen 
Vertbeidiger gefunden hätte. 

„Wenn ich dagegen fo Viele über die Einförmigfeit Fagen 
börte, mit welcher Seume's Geiſt in Schriften, Geſängen und 
Meben bervoriproßt; wenn ich höre, wie man ihn anklagt, fich 
ewig wiederholt, far eigenfinnig nur auf das Alte zurück kom⸗ 
mend, bie felbit im Ausdruck fhaer monotone Form feiner Bil« 
dungen unveräufferlich beibebalten zu baben ; fo glaubte ich mir 
dies auf eine ganz einfache Art erflären zu können. „Wer die 
Menichen tadeln will,“ fagt Dean Baul an einem merfwürbis 
gen Orte, ber muß damit anfangen, fie recht innig zu lieben!“ 
Dh möchte binzufehen: „Wer über die Thorbeiten der Men» 
ſchen in Zorn gerathen konnte, der muß damit aufbären, fie 
recht gutmätbig zu belächeln?“ — Das Erfie that Scume ; das 
BZweite war ibm unmöglich, aus eben dem Grunde unmöglich, 
ber ibn binderte, weder als Dichter , noch als Befchichts- und 
Alterthumsforſcher, Äh von feiner Perfönlichkeit loszumachen. 


„Diefer Mangel, ſich in feinem Denken und Fühlen zw 
einer freien Höbe zu erbeben, machte ihm auch im Gebiete bes 
Witzes zum Frembling. 

„Die göttliche Bronie, mit welcher der wahrhaft dichte 
riſche Menfch dem Auf und Ab der Erfcheinungen zufiebt, — 
dem Weltgeiſte ſelbſt die höchſte unterlegend — war GSeume'n 
fremd, mie das, was man in der Gefelfchaft Humor nennt. 
Da ich behaupte, daß er fie in den Werfen des höhern Genius 
für einen Frevel anfah. 

„&o if Shafesveare's hohe Welt- Krone meines Bebüns 
fens von Seume nie gewürdigt worden. Vertraut mir der 
englifchen Literatur, fchien ihn vor diefem Geiſte doch ein ge» 
beimes Grauen zu befallen. 

„Beben Sie ber!“ fagte er mit grämlichem Kopfſchütteln, 
als er einen Band des Dichters einft, da ich ihm erwartete, 
in meiner Hand fab; blätterte, runzelte die Stirn und fagte, 
indem er mir das Buch wieder zurückgah: „Suchen Sie ich 
etwas Bernünftiges aus!“ 

„ah batte the merry wifes aufgeſchlagen, teil es mir 
noch fchmer fiel, dies Stück ohne fremde Hülfe zu Selen, und 
legte es fill neben ibm bin. 

„Märrifche Streiche! * rief Seume murrend aus, und warf 
das Buch auf den Tiſch, fich verdriehlich in Die Edle des Eopbas 
drüdend. — „Nun meinetwegen! aber ſehen Sie zu, mie Sie 
zurecht kommen. Bch Tage kein Wort!“ 

(Die Fortfehung folgt.) 





Barietäiten. 


Aus der Schweiz 

— * Ein unges Mädchen, Namens Maria Neutaus, von ber 
Hausmatte, Diarrel Redihalten, Besirf und Kanten Freiburg, 
geboren den 17 Gent. 1790, beren Elteen Jofeob Neubaus und Maria 
Bhinden beißen, ih mie folgender fonterbaren Krankbeit bebafter, welde 
aber Ärstlichen Aunſt tragt, und woran die bäufigen Hausmittel und Kumls 
Bike der Dumcdiaiber beider Meichlechrer und and allen Klafen bisher 
belterten. 

Kopridmergen, Atebeikelten im Miagen und im tinterleibe brficlen biefes 
Madchen ſchon mit dem dreisehneen Sommer ibred Lebens. lieber pwarlg 
Merste und vermntblich zweimal fonlel Mutterlein wurden um Kath geberen, 
allein bie häufig genommenen verichiedenen Mittel fruchteten mur felte, 
und dann mar af kurse Rei Wallfahrten u, dergl. batten das namliche 
Schichal. Das Sonderbarfte dabei it, daß bieie Tochter, auſſer feiichem 
Brummnenmaier und leichter sefeldter Brühe von Brod, midts gemieſſen 
kann, umd alle andere Speisen erbreben mınf. Wenn die Schmerzen beitig 
find, mh fie ſich auf die rechte Seite legen. Dabei if ihre efichtpfarbe 
matürkich, itzre Augen aber find eingefallen und düſter z ihre Obotioauemie 
HM angenehm und heiter; Die Wangen teagen der faniten Rote Farbe; bie 
Stine it Nark, die Beweaungen bes Körpers aber find ichr hwach; ihr 
Harn id ihwary obme Bodenſatz. Nur alle ſechs bis acht Wochen bat fie 
einen ſchwachen Stuhlgang. Die Haare auf dem Kopie bat fie verloren 
und der Echadel if ganı nadı, 

Bor vier Jahren ert erbeach fie einige Würmer Dan gab ihre 
Wurmpulurr, Olerauf arigte ſich eine lebende Eidechſe (Lacertus) 


umd dieser folgte ein großer ſchwar zer Warterunsih (Salamandra 
aquatica). 

Das Erberhen dieſer Thlere hatte eine kutze Berferumg dei traurigen 
Auftandes des Mädhens jur Folge. Neue eben fanden ſich aber midıt 
fange dernach wieder ein. Man elite nun wieder gm einem andern Arite; 
dieſet verihrieb 20 Gran Cocci orientales (Coques du Levant) in eimem 
las Waſſer gekocht, welde ibe, mie ale andere Arıneien, Erbredumgen 
derur ſachten Wis ihr furze Zelt daran! beim Erbrechen etwas im Halle 
frabbelte, griff fie mit dem Singer darnach und zog einen aroftn, 
ihwarsen, lebenden Rrebäd aus der Gurgel. Einige Tage madıher 
folgte ein aweiter: a dem Rogen waren, Es alns wieder befier, aber 
nur wenige Tage; Die alten Uebel ſeuten Ad wieder ein, umb bins 
ungiitliche Maͤdchen, deſſen Eltern jedoch miche diheftin find, befinden ih 
noch inumer im mämlihen Zußande, weiber narärlih vermauben läht, ME 
noch äbrnlide Urſachen die nämtinen Echmerzen zur Folge baben. 

Zu wünfden wäre ed, da dieſe aufjerorbentlide Kranfe in eime ärztliche 
Unftait verleat würde, wo man über fie und die ungewöhnlichen beiden, 
mit denen fie (don fo lange behaftet iſt, interefsante und beiesrende Bemer: 
tungen maden fünnte. 

Gegenwärtige gebrängte Nachrichten find mie vom Grau, Detspiareer, 
den daſigen Voraeirhten und einem Brite, ber die Kranke lange bebanbeit 
und ihr die Cocei orientalis weritrieben bat, ald yuverläiig mirserbeilt 
werten, as der Sale nur andentete, möge ein Grmeibter vollenden. 


5. Kuentim. 
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Franfreid. 


Der Kaifer bielt am 18 Dez. einen Rath der Minifter. 

In einem Ausuge eines Schreibens aus Bayonne heißt es: 
Die ehglifche Erpedition, welche am 30 April von Madras ab- 
teifete, bat in einem Sturm am 2 Mai fehr gelitten. Neune 
undzwanzig Schiffe, worunter zwei Zinienfchiffe und eine Fre 
Hatte, mit Truppen an Bord, find gänzlich verunglüdt. 

In Erwägung, dab die Schifffahrt auf der Zuyder- See 
einige Mobififationen and Ausnahmen erhalten folle , indem der 
KRaifer feine Untertbanen von Holland aller Erleichterungen 
genieffen Taffen will, welche fich mit den Staatsintereſſen und 
dem Kontinentalfgfem vertragen, — bat Se. Mai. durch ein 
Dekret vom 4 Dez. verordnet: 

Daß der Hafen und Die Rhede von Amflerdam ohne Verzug 
in zwei Theile abgefondert werden, wovon der eine Theil, 
welcher mit der Zuyder ⸗See tommunizirt, der Polizei der 
Douanen unterworfen bleibt, und hingegen der andere Theil 
von allen Formalitäten derfelben befreit wird. Demnach if bie 
Schifffahrt auf dem befreiten Theil des Hafens und der Rhede, 
mie auch auf dem See von Harlem und allen Kanälen im In« 
nern, feiner Formalität von Douanen unterworfen, fo daß die 
Kommunilation mit dem Innern und innerhalb der Linie ganz 
frei if, 

Ein franzöfifches Blatt fündigte am 15 den Tod der beiden 
Gelehrten, Hrn. Aleg. von Humboldt und Hrn. Brony, an, 
was vermuthlich nur ein Irrthum iſt, indem es ihre Zurück ⸗ 
kunft in Baris hätte anzeigen ſollen. 


England, 


Das Bulletin von Windfor, vom 10 Dez. Mittags, meldet, 
der König fei in aller Ruckſicht fhlimmer. Ein am 11 Abends 
zu London angelangter Kurier bat ansgefagt, die Schwäche 
Er. Mai. babe noch zugenommen. 

Der Bring Regent iſt am 11 mach London zurück gekommen. 
Sogleich bei feiner Ankunft lieh er den Hrn. Perceval rufen, 
und befabl ibm, alles zur Eröffnung des Parlaments vorzube- 
reiten. 


(Beilage zu Nro. 103,) 


den 25 Dezember 1814, 





Zwei Kompagnien der Blauen find von Reading aufge 
brochen, um ſich in Eilmärfchen nach Nottingham zu begeben , 
wo die Umtuben noch immer fortdauern. 

In Anfebung der Organifation eines neuen Miniſteriums 
in noch nichts im Reinen. Man glaubt, die Veränderungen 
werden erfi nach Eröffnung des Parlaments ſtatt haben. Es ift 
und erlaubt, zu muthmaßen, daß die Seit gefommen iſt, wo 
man ben Plan vorbereiten muß, die Regentſchaft von allen 
Beſchränkungen frei zu machen, um ibn dem Barlanıent vom 
zulegen, Man fol auch den Zuſtand der Zivilliſte des Königes 
unterfuchen, und in Rädficht derfelben neue Einrichtungen 
treffen. Wenn man einem allgemeinen Gerüchte trauen darf, 
fo herrſcht über alle dieſe Gegenflände große Verſchiedenheit der 
Meinungen im Kabinet. 

Als die Nachricht von der Rosfprechung des Doktor Sberidan 
nach Portsmouth kam, mo der Herzog von Glarence bei einer 
öffentlichen Mablzeit war, fand der Prinz auf und fagte, er 
wiſſe nicht, wie er bei diefer Gelegenbeit feine Freude genug 


a den Tag legen könne. Er fügte bei, daß alle feine Brüder, 


mit Ausnahme des Herzogs von Eumberland, feile und ent 
ſchloſſene Stützen der Römiſch · Katholifchen feien, 

Das Parlament wird ſich unfehlhar am beſtimmten Tage 
verſammeln. Das erñe, was Hr. Percebal dem Varlament 
vortragen wird, iſt eine Einrichtung, das Haus des Königes 
‚betreffend, und das Haus des Prinzen Regenten, wenn die Ein- 
fhränfungen erlofchen find. 

Einem Briefe von Neuyork zufolge blofirt Chriſtoph Vort · 
au⸗ Prince ſehr frenge, a: 

Am 10 iſt zu Plymouth ein Kurier mit wichtigen Depefchen 
für das mitteländifche Meer angefommen; man vermuthet für 
den Lord Bentink. Der Offizier flieg fogleich am Word des 
Scrombolo, der noch felbigen Tages unter Segel sing. Auch 
kam am 11 ein Staatsbote zu Plymouth an, mit Depeichen 
für Hrn. Forſter, unfern Gefandten in Amerika, 

Dänemark, 
Der Belt if wieder volltommen frei von feindlichen Scdif- 


‚fen, nachdem bie lehte Convoi nordwärts abgefegeit if, Am 


30 Non. wurde noch aus felbiger von einem unferer Kaper eim 
Schiff erbeutet. 

Am 21 Nov, näherte eine feindliche Fregatte fi dem Aus- 
lauf des Limfiords, und fehte Barkaſſen aus, um ſich eilf 
fchwedifcher Böte zu bemächtigen, die aus dem Norden famen, 
nebit eines norwegischen Schooners und zweier Yachten, bie 
vor dem Auslauf des Fiords lagen. Der Kommandant fandte 
fogleich zwei bewegliche Kanonen an die Küſte, befehte zwei 
Böte mit Militär, und erfuchte den Monatslieutenant Ohm, 
der mit einem Lugger bei Hals lag, auszulaufen. Alles machte 
fi nun auf, um vorgebachte Fabrjeuge zu retten. Der Zugger 
und der Schooner, welcher Ichtere eine Kanone führte, ber 
ſchoſſen die Barkaſſen fo glüdlih, daß fie die Schiffe am Fiord 
verließen, und dem eilf ſchwediſchen Böten nachſehten. Diefe 
wurden von dem Lugger und der Feldbatterie vertbeidigt , 
welche die vier binteriten, die befeht wurden, fo wirkſam be» 
fchoß, daß fie zum Theil dem Sinten nahe zu fein ſchienen. 

Aus Nyſted vom 1 Des. heißt es: Die Abtafelung ber 
geflrandeten Schiffe iſt jetzt beendigt. Alles, mas noch in den 
Schiffen troden war, it jeht geborgen, und auf einigen bat 
man mit dem Bergen derienigen Ladung angefangen, bie ſich 
unter dem Waſſer befindet. Das bisher Geborgene beicht aus 
ungefähr 1500 Tonnen Theer, 30 Fäſſern Talg, 2000 Stüd 
dreizölligen föhrenen Blanfen, fünf bis ſechs Ellen lang, 12,000 
Band trodenen Hanf, Segel, Tauwetl u. f. w. 


Breuffen 

Nachrichten aus Stettin vom 9 Dezember enthalten Fol- 
gendes: Die vergangene Nacht war für uns Wemobner Stet- 
tins eine Nacht bes Entfeßens und Schreckens, indem die bie» 
fige Nilolaikirche gegen ein Uhr in Brand gerieth, und ſowohl 
der Höbe ibres Thurmes, als wegen der Anfillung mit 30 bis 
40,000 Zentner Heues, ber ganzen Stadt Unglüd und Berder- 
ben drohte. 

Die Nikofaificche wurde in ber lehten Zeit zu Aufbewah⸗ 
rung des für biefige fremde Beſatzung erforderlichen Heues bes 








mußt, und mar gerabe gegenmärtig durch den darin unterge» 


brachten Wintervorrath ſehr angefüllt. 

An Rettung der Kirche felbit mar nicht zu benfen, und 
wegen des hoben Thurms, deſſen Einſturg man erwarten mußte 
fonnte man auch nur zur Rettung der Gebäude, welche ber 
bem Thurm entgegengefehten Seite der Kirche gegenüber Han« 
den, bie nötbigen Beraniialtungen treffen. 

Wo der Them fand, mufite die wogende Menge ich ent» 
fernt halten, und rubig abwarten, bis das Feuer den hölzernen 
Theil defielben zum größten Theil verzehrt hatte, und er, ver» 
möge der Schwere feiner äufferfien Spitze, von der Seite auffer« 
balb der Kirche berabfiel. 

Nunmehr wurde zur Mettuhg der Gebäude auch von biefer 


‚Seite gefchritten, und man war fo glüdlich, das bem Thurm 


zunächſt gelegene Gebäude, deſſen Dach bereits in Brand gerar 
then war, nach meniger Anfirengung zu löihen, fo, daß man 
beim Abgange diefes Schreibens völlig Meifter des Feuers ik, 
umd nun zu Röfchung des innern Theiles der Kirche fchreitet. 


Mannigfaltigfeiten. 


— SBrivatdriefen zufolge wird ber König von Sachſen am 
6 Dan. aus Warfchau ju Dresden wieder eintreffen. 

— Es ſcheint, daß ſich die Engländer ganz aus dem Golf 
von Venedig entfernt haben. Der Handel zur See fängt an 
aufzuleben, und der Hafen von Trieſt wird fehr lebbaft. Es 
fommen täglich Schiffe mit Del, eigen und anben Maren 
aus Korfu, Venedig, Laibach und Naguſa an. 

— Mach Berichten aus Venedig, vom 13 Dez., wird im 
dortigen Arfenal der Bau mehrerer Linienſchiffe, Fregatten und 
Korvetten mit beifpiellofer Tätigkeit betrieben. Zu Malamocco 
liegt bedändig eine Flottille fegelfertig,, um einzelne englifche 
Schiffe, wenn fie fich in ben Gewäffern von Venedig bliden 
laſſen, anzugreifen. 

— Ueber das allgemein verbreitete Gerücht, daß ber Friebe 
jwifchen Rußland und der Pforte bereits zu Stande gefommen 
fei, feblt noch die offizieße Beſtatigung. 





Beder, W. G., Ouirlanden. Erſtes Bändchen. 4 Fr. 10€, 
Bacobi, F. H., von ben göttlichen Dingen und ihrer Offen⸗ 
barung. 3 Str, 
von Böthe, aus meinem Keben. Dichtung und Wabhrbeit 
Erfler Band. Echreibpap. 5 $r.2 ©. Drudpp. 5Fr.3e, 
Kind, Fr, Roswitha, zweiter Band. 5 Fr. 
Stunden des einfamen Nachdenfens im Schooße der fchönen 
Natur. Dritter Tbeil. 3 Fr. 


Bei H.R. Sauerländer in Aarau ift zu haben: 


Zafhenbud für das Bahr 1812. Die Schweſtern auf Core 
evra; eine dramatiſche Idylle im zwei Abtheilungen, von 
Amalie von Hellmig, geb. v. Bmbof, Mit 2 Kupf. 4 Fr. 


Hiftorifch- genenlogifcher Kalender auf das 8. 1512, 4 Fr. 
Berliner Tafchentalender, deutſch und franzöſiſch. 1 Fr. 10 S. 
Kleiner Berliner Tafchentalender, deutfch u. franzöfiich. 108. 


0, "BR penfmürdigfeiten aus dem Reben Vittorio al kie vir 

Taschenbuch für 1512, von Karl Reinhard. 2Fr. 5S. ss cn ans Dei ri ewig, Son 
gefchrieben. Mac dem Btalienif R 

Zaſchenbuch für das fchöne Gefchleht, 3 &. Swei Theile. ben von &. Hain. 
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den 25 Degember 1814. 





Zuſtand der mechanifchen Künfte in Nordamerika. 
Bon be Rafteyrie 





Wenn das nördliche Amerifa, in Hinficht auf fhöne Rünfte 
Literatur und Wiffenfchaften, mit Europa noch feinerlei Ber 
bältniffe aushält, fo macht es doch ununterbrochene und große 
Fortfchritte, und zeichner fich vorzüglich in dem mechaniſchen 
Künften aus. Es erlauben die Verbältniffe der Bewohner diefes 
Theils der neuen Welt noch nicht, daß fie fich der Pflege der 
MWiffenfchaften mit jenem Eifer und jenem Erfolge überlafen 
fönnten, welche ein bereits auf einer hoben Stufe der Bevöl- 
ferung , des Reichtbums und der Zivilifation befindliches Bolt 
bezeichnen und andeuten. Die noch minder beträchtlichen und 
allgemeiner, als in Europa, unter den verfchiedenen Klaſſen 
des Volles vertheilten Reichtbümer, der’ auf Landbau und 
Handlung zunächk bingerichtete Geil, das Bedürfniß umd die 
leichte Gelegenheit, für die Zunahme feines,;DVermögens zu 
forgen, dies alles find eben fo viel Urſachen, welche die Vers 
breitung und die Fortichritte wiſſenſchaftlicher Kenntniffe in 
einer noch meuen Staatsgefellihaft verzögern. 

Es iſt jedoch dieſes Zögern mebr ſcheinbar als wirklich, und 
es darf daffelbe durchaus nicht mit jener Art Schläfrigfeit und 
Trägbeit verwechjelt werden, die bei einigen europäifchen Böl« 
fern jeht noch wahrgenommen wird. Die Geitesthätigfeit der 
Nordamerifaner iſt michts meniger als eingefchlummert, aber 
fie iſt einfiweilen auf die Befriedigung der dringendſten und 
weſentlichnen Bedürfnifie gerichtet. Ein feit kurzem erſt orga⸗ 
niſirter Staat muß feine erſten Anſtrengungen auf Gegenfände 


verwenden, welche anf eine unmittelbarere Weife fein Dafein 
und feine gefelfchaftlihen Verbältniffe fichern, und den Ber 
bürfnifien feines Hausweſens, feines Zandbaues und feines Ge» 
werbfleißes entfprechen. 

Aus diefen Urfachen maß man fich die neuen Entbeckungen 
and praftifchen Anwendungen erflären, bie bauptfächlich im 
Bace der Mechanik beinahe täglich im den vereinten Staaten 
gemacht werden. Unter die ausgezeichnetiien Männer in diefer 
Hinficht gebört Hr. Robert Fulton, der in Frankreich durch 
den Aufentbalt, welchen er vor einigen Fahren in Baris machte, 
nod mehr aber durch fein Syſtem der Kanäle mit abneigenden 
Flächen (A plans inclines) und durch fein Schiff für die Schif- 
fabrt unter Waſſer befannt if. Die Modelle von beiden find 
in Baris ausgeftellt worden, und Hr. Fulton bat ein Werk 
berausgegeben, worin fein Kanalſyſtem zugleich mit den Erfvars 
niſſen und den übrigen Vortbeilen deſſelben entwickelt werden, 
ein Hauptzweck geht babin, die Transporte in Bergländern 
und wo der Mangel binlänglihen Waflers den Kanalbau nach 
altern Grundfäßen nicht geftattet, zu erleichtern. Der Gedanfe 
tft um fo glüdlicher ; als die auf jenem Wege erhaltenen Waffer- 
erfparniffe num zum Vortheil des Landhaus verwandt werden 
können. Hr. Fulton bat bewiefen, daß eine Tonne; deren 
Transportloften auf den gewöhnlichen amerifanifchen Strafen, 
bei einer Entfernung von dreibundert Meilen, bundert Dollars 
betragen würden, auf den nach feinem Syſtem gebauten Kand - 
fen nur auf drei Dollars anfleigen können, infofern die Schif- 
fabrtsgebühren die mörbigen Unterbaltstoften der Kanäle nicht 
überfleigen. \ 

Eben diefer finnreiche Mechaniker bat auch eine Mafchine 
iu Verfertigung der Seile erfunden, die durchs Waller getrie« 
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ben wird. Sie kann in einem Zimmer von vierzig. Quadratfuß 
aufgeſtellt werden; ſie dient, mit Hilfe eines einzigen Arbeiters, 
zu Verfertigung von Seilen und Anfertauen von jeder beliebigen 
Größe. Das Seil gebt durchaus vollendet und in die Runde 
gerüftet aus der Mafchine hervor, fo daß es fogleih ins Maga- 
in gebracht werden kann. Man verfertigt gegenwärtig u Bal- 
zimore eine folche Machine. 

Hr. Fulton iſt ferner der Erfinder einer Mühle zum Sägen 
und Boliren des Marmors, welche die Nufmunterungsgefelfchaft 
in Zondon mit einer Medaille belohnt bat. 

Endlich verdanft man ibm die Erfindung eines Schiffes, 
das, mittelit der Feuerpumpe der Sn. Watt und Boulton, 
flromaufmwärts fährt. Diefes Schiff, vom hundert und fünfzig 
Fuß Länge und fechszehn Fuß Breite, ward zu Baltimore ge- 
baut, Es wird durch zwei mit einander in Verbindung lebende 
und auf das Waller wirfende Mäder in Bewegung geieht. Diefe 
ichöne und bis auf dem gegenwärtigen Augenblid won fo sabl- 
reichen Perfonen vergeblich gefuchte Entdeckung if dem Herrn 
Fulton volltommen gelungen. Um üch von den grofien Bors 
theilen, die fie leilten wird, zu Überzeugen, darf man nur 
willen, daß diefes Schiff an Schnelligkeit ben Mailcoach 
und alle er Zand » Diligencen übertrifft, und daß es auch 
ſchneller führt, als alle auf dem Hudſonfluſſe zwifchen Newyotk 
und Albany befindlihen Schiffe oder Packet⸗boats. 

N. 





Breisfragen der gelehrten Gefellfhaften des 
franzöfifchen Reichs, auf das Jahr 1512, 


Beiätuf. 





13. Die Agrikultur-Geſellſchaft des Seine 
Departements in Paris wird in ihrer öffentlichen Sihung 
von 1812 folgende Breife ertheilen : 

Heber die Berhätungsmittel der Blindheit der Pferde, Breis 
4000 Fr. 

Für die Fabrifation ausländifcher Käfe. Erſter Preis 2000 Fr. 
Zweiter Preis 1000 Fr. 

Für die Bereitung einer blau färbenden Subllanz aus Pflan- 
gen, die in Frankreich angebaut werben. Erſter Preis 2000; 
jmeiter 1000 Fr. 

Für die Vermehrung der Bienenzucht. Erſter Breis 800; 
weiter 400 Sr. 

Für die vergleichende Kultur der verfchiedenen Baumwollen · 
arten. Erſter Preis 2000; zweiter 1000 Fr, 

Ferner wird fie goldene Medaillen ertheilen: 

Für die Einführung eines bis dahin daſelbſt unbekannten 
Düngungsmirtels in irgend einem Kanton des Reichs. 

Für prattifhe Beobachtungen aus der Veterinar « Arznei⸗ 
funde. 

Für bandfchriftliche ſowohl als gedrudte Ueberſehungen in 
ausländifhen Sprachen gefchriebener Werke und Abhandlungen 
landwiribſchaftlichen Inhalts, melde neue und brauchbare 
Beobachtungen enthalten. 

Für die Errichtung künflicher Sammler des Regenwaſſers 
zum Behuf von Waſſerungen, in Landſchaften, in demen folche 
noch unbefannt find. 


en 


Für hiſtoriſche Auffäbe über die Fortfchritte der Landmwirtb- 
Schaft im Franfreich feit fünfgig Jahren, und für genaue Be— 
richte über die Einrichtung der Melereien. 


14, Die Aufmunterungsgefellfchaft der National» 
Anduftrie in Paris mill im Zuli 1812 einen Preis von 
1000 Fr. demjenigen zuerfennen, der bie befte und vortbeilhaf- 
tele Vorkehrung für die Reinigung jeder Art von Honig und 
für die Darflellung des gereinigten Honigs in trockener oder 
Syrupgeſtalt, als Stellvertreter des Buders, wird angegeben 
und durch zugleich eingereichte Broben ermahrer haben. 

Sie wird gleichzeitig einen Breis vom 000 Fr. und ein 
Acceſſit von 1000 Fr. denjenigen iuerfennen, welche auf die 
vortbeilbafteiie Weiſe die größte Menge Nunfelrübenzuder, 
deren Detrag nicht unter einem Bentner fein darf, bereitet 
baden; wenn nämlich ihre mit allen Berechnungen einzureichende 
Berfabrungsmeife fattfam erprobt gefunden wird. 

Einen Preis von 1200 Fr. feht fie auf die Angabe der beiden 
Mittel zu beförderlicher Nusrottung ber Binfen und anderer 
Waſſerpflanzen in ausgetrodwetem Sumpfland. Die Angaben 
follen durch genügende Erfabrungen bewährt fein. 

Ein Preis von 5000 Fr. endlich if bemienigen befimmt, 
der die beiien Proben von Eifen» und Stabldrath, zu Berfer- 
tigung tbeils der Näbnadeln, tbeild der Wollen- und Baum- 
twollenfragen, vorlegen und dartbun wird, daß folche im einer 
Fabrif bereitet And, die hinlänglich ausgedehnt ik, um die 
Manufafturen und den Handel mit jenen zwei Dratbarten in 
einem nicht böbern Preife, als das Ausland ſolche liefert, zu 
verſorgen. 


15. Die Nacheiferungs-und Agrikulturgeſellſchaft 
bes Ain-Departements ſetzt Vreiſe von 300 Fr. auf bie 
Beantwortung jeder ber folgenden Fragen: 

Welches find die Mittel, durch die der Neiche bemoaen und 
angefpornt werden kann, zum Behuf der Aufmunterung von 
Talenten oder nüplichen Anflalten auf einen Theil feiner Genüſſe 
Verzicht zu tbun? 

In welchen Fächern der Wiffenfchaften , der freien Künde 
und der Bndufirie befaßen die alten Volker Kenntniſſe, Ein 
ſichten und Refultate, deren die Neuern noch entbchren ; und 
auf welchem Wege möchten diefelben am beiten zu erreichen fein? 

Welche Fabrik» und Manufaktur» Zweige könnten im Ain⸗ 
Departement, mit Hinficht auf feine ofalitäten und rohen 
Stoffe, am vortheilbafteflen eingeführt oder hergenellt werden ? 

Die beſte biforifche Denkſchrift auf den Agronomen und 
forſtwiſſenſchaftlichen Schriftieler Varenne de Fenille 


wird mit gleichem Breife belohnt werden. 


16. Die Geſellſchaft der Wilfenfhaften und 
Künfte su Macon verbeißt cine Medaille von 300 Fr. für 
die befle Beantwortung der Frage: Beſaßen die Alten öfent- 
fiche Anlalten für Arme, Waifen und Findlinge , für Krante 
und für vermundete Soldaten; und mann fie deren Feine hatten, 
was vertrat ibre Stelle? 


17. Bon der Befellfchaft der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Grenoble wird eine Breismedaille von 600 Fr. 
auf die beile Wearbeitung der Geſchichte der Allobrogen und 
Borontier, von den ältefien Zeiten, aus denen fich hiſtoriſche 
Denfmäler finden, bis zum Anfange des fünften Babrbunderts, 


geſeht. 


18. Die Geſellſchaft der Aerzte zu Brüſſel will 
bie beſte Abhandlung über die Natur, Verbäftniffe und Heil« 
metbode des gelben Fiebers durch eine Medaille, von 200 Fr, 
auszeichnen. 


19. Die Befellfchaft der Landwirtbfchaft, der 
Miffenfhaften und Künfte des Norbdepartements 
zu Douai gibt auf den Mai 1912 als Preisfrage: die Wer 
jeichnung einer beſſern, einer zweckmäßigern und vortbeilbaftern 
Methode für das Flachsröften, welche die Nachtheile und Un» 
beauemlichfeiten derjenigen in flieſſendem oder ſtehendem Waffer 
nicht an fich trage. 

20. Die Afademie gu Marfeille will auf Oſtern 1812 
einen Preis von 600 Fr. der beflen Antwort auf die Frage 
ertbeilen: Welches ift die vorzüglichſte Bereitungsart der künft- 
lichen Soda? Wie können die fchädlichen Gasarten, die ich 
bei diefer Bereitung entwideln, am beiten aufgefangen und 
für die Künfte auf irgend eine Weife benußt werden ? 

Sie beftimmt weiter einen Preis von 600 Fr., auf gleiche 
Seit, für die Beantwortung der Frage: Was war der Zuſtand 
des Handels von Marfeille im eilften, zwölften und dreizebnten 
Babrbundert, und melde Urfachen binderten diefe Stadt, 
ähnliche Handelsvorfchritte, wie Genua, Zivorno und Venedig, 
zu machen? 

21. Die Gefellfchaft der Wiffenfchaften und der 
Aogrifultur vom Tarn» und Baronne- Departement 
zu Montauban gibt für das Yabr 1312 folgende drei Preis 
aufgaben: 

Welche Felderwirtbfchaft (assolement) iſt für den verſchie ⸗ 
denen Boden des Tarı» und Garonne» Departements die 
vaſſendſte? 

Man verlangt eine umſtändliche Geſchichte der Zuſekten/ 
melche den Bäumen , die als Bauholz gebraucht werden, Scha - 
den zufügen, und die Angabe der Mittel, um diefen fo viel 
möglich zu verbüten. 

Die Durchreife Sr. Mai. des Kaifers und Königs durch die 
Stadt Montauban it als Stoff für ein Gedicht oder eine Ode 
bezeichnet. 

22, Die Naheiferungsgefellihaft für die Be» 
förderung der Wiffenfchaften und Fünfte in Rouen 
feßt einen Breis von 300 Fr. auf die beite Beantwortung der 
Frage: Welchen Einfluß batte Eorneille auf die Literatur 
und auf fein Babrbundert ? 


23, Die Afademie der Wiffenfhaftehund Fünfte 
zu Toulon fchreibt folgende Preisfrage aus: "Was haben 
öffentliche Staatsanfialten unter alten und neuen Vollern auf 
Wiſſenſchaften, Xiteratur und Künfie gewirkt, und welchen 
Einfluß auf die Fortfcheitte der menfchlichen Kenntniſſe batten 
die Belohnungen, welche Gelehrten und Künflerm von den 
Eouverainen zu Theil wurden ? * 


Almanachsliteratur für das Jahr 1512, 





(Bortiegumg.) 





Der Gothaiſche Kalender zum Muben und Ber- 
anügen bat, wie es ſcheint, in feiner einmal angenommenen 


Form fein Afüd gemacht, und bebält fie. Den größten Theil 
füllen. die lebenden Nubriten des Kalenders, der Genealogien, 
ſonchroniſtiſchen Tabellen, Gefandtenverzeichniffe u. 1. w. Die 
neu eingefchalteten biftorifch-Ratiftifchen Artikel über die König 
reiche Baiern und Würtembergr und einige andere Kleis 
nigkeiten, find dürftig. 


Grösern Genuß wird Karl Meinbards Tafhenbuh 
auf das FJabr 1812 gewähren, wo der Auffah des Hrn. Karl 
von Billers sur la manidre essentiellement differente dont 
les poötes frangais et les allemands traitent l'amour. — Herr 
Billers meint unter. andern auch, indem er dem Sartgefühl 
der Deutfchen weit den Vorzug gibt vor den Franzofen: La 
langue allemande ne s’y est pas encore forme cet idiome poli, 
qui sait dire honndtement les choses les plus deshonnätes; le 
langage licencieux ya conserv& le cachet de la grossieret@ du 
vulgaire; la bonne compagnie, les beaux esprits, les poetes ne 
s'en sont pas encore me&lds, comme en France, Allein wenn 
Hr. Villers nur diefen Almanach zur Hand nimmt, findet 
er die Widerlegung feiner Borfielung bald binter feiner Ab⸗ 
bandlung in dem Gedicht „bie Knospen“ von B. Auch bier 
lernt er, daß die deutfche Sprache des expressions plus gazees 
bat, mie er Lafontaine's Sprache nennt. — Bm übrigen wird 
ze Almanach nicht leicht jemand obne einiges Bergnür 
gen leſen. 


Im Neich der Almanache iſt bekanntlich nicht mur das Leben 
der Individuen von ephemerer, fondern auch das der Donaltien 
gewoͤhnlich nur, von kurzer Dauer. Das dreißigiäbrige Alter, 
dejien fich die Etrennes helvetiennes et patriotiques (pour l’an 
de grace ıgı2. No. XXX, à Lausanne, chez Vincent) erfreuen, 
in ſchon eine feltene Erſcheinung. Aber auch alte Leute dürfen 
ſich nicht überall vernachläffigen, und wenn ihnen wohl anſtebt, 
in Schnitt und Farbe des Kleides nicht mit der Mode zu wech⸗ 
feln, fo ziemt ihnen binwieder, den abgetragenen Nock mit 
einem neuen zu taufchen. Zur Austattung der Etrennes heivd. 
tiennes für das J. 1812 hat man aber eine fchlechte Kupfertafel 
gewählt, die das Kloſter Maria - Einfiedeln vorſtellt, welche 
vor zwanzig oder dreißig Jahren zu anderm Behufe gedient 
baben mag, und demnach jeht mur noch elende Abdrüde zu 
geben vermochte. Auch der Inbalt der Eerennes iſt nicht viel 
bejier. Er beflebt in Fragmenten aus einigen alten Schweizer 
Kroniten, die fich weder durch Untereffe und Auswahl , noch 
durch Bearbeitung empfehlen, und in Anekdoten, welche zum 
Theil jo abgeſchmackt ſind, dab fie kaum zu VBademecrumg 
geſchichten taugen. Man will in diefer Eigenichaft bier nur der 
Erzäblung von dem gelebrten Brof. Barbeyrac in Lauſaune 
erwähnen, der, während er ein eine folemme Mede in der 
Akademie zu Lauſanne hielt, ungewöhnliche Vorgänge auf 
feinem Haupte fpürte, deshalb feine große Perüke in die Höhe 
bob und dadurch „drei oder vier Mäufe“ aus ihrem Gefängniffe 
erlöjete, die von dem Kopfe des Redners berabiprangen , ohne 
daß dieſer lich in dem Ernſt feiner Rede nur im minderien bätte 
fören laſſen! — Bwei andere dieſer Anekdoten, die von etwas 
beſſerm Gebalte find, mögen bier noch Play Anden, damit es 
nicht fcheine, als fei nur das fchlechte beachter worden. „ In 
einigen Gegenden des Wandtlandes blieben die Keichenreden in 
Ucbung, und wenn es gemeine Leute find, die man zu Grabe 
trägt, fo bält jene gewöhnlich der Schulmeifler des Orts. Bei 
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folchem Anlaſſe ſprach vor Furzem einer jener Volkaredner bie 
folgende durch ihren Sakonism bemerfenswertbe Rede. Er ſtand 
am Grabe und fagte: Mes fröres! de celui que nous venons 
d’ensevelir, les uns en disent du mal, les autres en disent du 
bien: croyez-mois laissons-le la. Dann kehrt er fih um und 
führt die Begleiter nach der Wohnung des zur Erbe Beilatreten 
zurück, wo das Todtenmahl ibrer wartete.“ — „Der Brofeflor 
der griechifchen Sprache an der Alademie in Bern, George 
Altmann, vertheidigte feine Lieblingsidee, der zu Folge die 
Schweizer von einer griechifchen Kolonie berilammen follten 
unter andern auch mit etgmofogifchen Beweiſen, die er im 
MWoandrtländifchen Patois fand. In feiner (1735 gebrudten) 
Differtation de antiqua Helvetia graecissante fagt er: Die 
MWaandtländifchen Bauern fenden einander durch ihre gegenfeiti- 
gen Verwünfchungen ins Reich der Schatten. Das iſt 
nicht wahr; die Sache verhält ſich aber alſo: Der gelehrte 
Berner hörte einſt auf der Straße zwiſchen Mouden und 


Raufahne zwei Randlente , derem einer dem andern mit lauter 
Stimme fagte: va lei add; das Wort ade, welches im Gricchi- 
ſchen das Reich der Schatten begeichnet, fält ibm auf, er 
zeichnet füch's im feine Brieftafche und macht davon jenen Ge⸗ 
brauch im der Differtation. . Hätte er aber von unferm Batois 
auch nur etwas verflanden, fo mußte er willen, daß ade ein 
Beiwort iſt, weldhes nur oder immerbin bedeutet, und daß 
wa lei ade nichts anders beißt, als: vas-y toujours, geb frifch 
deines Weges bin.“ — Go Meit bie Etrennes helvetiennes, 
und die Zurechtweiſung des gelehrten Brofefiors iſt recht artig; 
doch konnte ber Werichtiger fich die Mübe erfparen, wenn er 
wußte, daß Hr. Altmann mit feiner Helvetia graecissante 
nur gelehrten Scherz treiben wollte ; ein Befländnif, das ber» 
felbe in feiner mit Breitinger berausgegedenen Tempe hel- 
verica (Vd. 2, Tb. 3, ©. 479 — 482), ſelbſt unummunden 
getban bat. a 





Varietaäten. 


Aus der Shweiy 


— * Lieber die in eimiaen Besirfen bed Waadtlandes oft enidemiih 
berrichenden Fieber mir nervoſem Karakter, die von fdrmädenden Bofalı 
urfaden und Sebendart berrübren, und bei vernadläifister ober faliber 
Behandlung leicht bödartig umd todtlich werben „ find im Lauf dieſes Jabrs 
amei ihäpbare Meine Gchriiten erichlenen, deren Berfafter fih der Schul 
Tirfors würdig geigen, von Erfahrung und Beobachtung aufgehen und bie 
Meſultate beider in verſt Andllcher und verfänbiums Sprache armeinnäpie in 
machen wiſſen. Die Öbservations sur les fleures merveuser, tant simples 
que compligules, qui regnens frequemment dans le canton de Vaud; 
principalement sur la fievre dpidämique contagieuse , qui s’ert mami- 
Feste pendant Phyver de 1811 dans le village de Willars-ie-Terreir, 
par L. Perey (taufanne, dei Hianou. 82 S. 8.) find dem Heimen Rathe 
Ded Kantons Waadt smaerlanet, welcher ben Werfaifer mit ber Beforgung 
Dre Evidemie, deren Geſchichte er liefert, beauftraat batte. Die weite: 
Histoire d'une fievre endönique dans la valide du Rhöne en Shisse, 
par Pierre Burdet (Yaris, bei Didot, 1811. 39 Selten in 4.) in die 
Zuauguralicrint eines Wandtkändiähen Mesteh au der Gemeinde Diontreur, 
der als Wundarit bei den Driltäripitätern Saint Denis und Balıbe + Grace 
in Paris angefelit geweien war. Die Hippobrariihen Apboriimen, welde 


alt Disputirtheien angehängt find, beätigen die gute Meinung von ben 
Studlen des Verſaſſers, welche die Abharidlung ſelbſt erwechen fonnte. — 
Hr. Deren, erſter Arſt an dem Kantonsbotpital in bauſanne, bar ſeitber 
ach über den Eroup, oder Die Buftröbrenentzündung der Kinder, eine 
Eorift ericheinen tafien (Obrervations sur le Croup, sur des caractönts 
distinchifs de cette maladie et sur son traitement. Lausanne ,. Hignos, 
71 Geiten, 8.), die unter ben zahlteichen Rüdern und Bünlein übre bie 
fırditar gewordene Krankheit, von ber freilich mar der Name mb ber 
erkannte Sig men find, aue gezeichnet, Inäbeiondere aber aid Wuster einer 
ar tlichen Schrift für gebildere Nichtaäͤrzte, empfohlen yı werden verbiem, 
u. 





Aus Franftreid, 


— Nab ben Merehmmgen, welhe Hr. Bouvard, Weirglied bei 
Inſtituts u Paris, Über die Elemente ber Babn vom Komeren det Jahrh 
a8r1 anfedte, ergab ſich für ibn, dab, da bie Differenz der Eilioie we 
Varabei in dem beobachteten Mbichnitt dre Kometenbatn viel zu unmerftid 
war, ſich über bie umlaufdgeit bed Zerfteend nichts mit Genauigkeit 
fagen lafe. Wndere Wlronomen glauben, diefer Komet Fünne etwa in 
1500 dis 2gob —8 belenterhee i. 
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**Da mit Ar. 104 das diesjährige Abonnement für dieſe Blätter deendiget iſt, fo find die verehrten gIntereſſenten um 
Erneuerung deſſelben für das nächte Jahr erſucht, indem ohne ausdrüdliche Beſtellung Feine Fortfegung davon erpedirt wird 
Der Preiß in für den ganzen Yabrgang unverändert 16 Fr. Schmweigergeld, 11 fl. rhein. und 6 Thlr. 12 Gr. fächfifch. 

Die Beſtellungen für wöchentliche Einfendung können auf allen Beitungsegpeditionen und Voſtämtern von ganz Deutfchland, 
der Schweiz und Franfreih, fo wie in allen Buchhandlungen für monatliche Einfendung, gemacht werden. 


9. R. Sauerländer. 


(Hierzu ein JIntelligenzblatt, Mr. 23.) 





Ss um na ri um 


der neueften 


Tagesereigniffe 


Politiſchen 





Sonnabend 





Granfreid. 


Der Kaifer bat am 20 Dez. die Voljiehung eines Senats 
befchluffes befoblen, folgenden Unbalts: 

Hundert und zwanzig taufend Mann der Konfkription von 
1812 werden dem Kriegsminifter zu feiner Verfügung übergeben, 
um die Armee zu refruticen. Sie werden aus ben Franzofen 
genommen + welche vom 1 Ban. bis 31 Des. 1792 geboren find. 
Aufruf und Zeitpunkt werden durch öffentliche Verwaltungs 
verordnungen beflimmt. 


Seit mebrern Wochen hatte man in den Gewäflern von 
Toulon nichts mehr von der englifchen Esfadre gefeben. Am 
6 Dej. wurde fie, achtzehn Linienfchifte und mehrere Fregatten 
Hart, wieder fignalifirt. 

Am 9 ſah man, drei Meilen meit, füblich des Vorgebirges 
Bicik , zwoͤlf feindliche Binienihiffe dem Lande zufleuern. 

Der Admiral Emeriau ging mit ſechs zehn Linienfchiffen und 
gel Fregatten unter Schel und auf das engliihe Geſchwader 
los. Sobald aber lehteres von diefer Bewegung Keuntniß 
erbielt, fegelte es davon, um zu einer andern Divifion in 
Südwefen zu ſtoßen. Die franzöfifhe Estadre verfolgte fe, 
ſo weit man ſehen konnte, und kam erſt in der Nacht auf die 
Mbede zurück. Die Witterung war ſtürmiſch und der Wind 
veränderlich, fo daß das Zurückkehren auf den Anferplah für 
eine fo zahlreiche und weniger geübte Eskadre ſehr ichwierig 
gewefen wäre. 


England. 


Die Unruhen zu Nottingham waren noch nicht ganz beige» 
legt, und mehrere Truppen wurden dabım beordert. 

Die Regierung bat Nachrichten aus Frankreich erhalten, 
denen zufolge es wabrfcheinlich wird, daß es in dem Augenblick 
eine der vornebmflen Abſichten Napoleons ii, eine franzöfifche 
Eskadre in einen amerifanifchen Hafen gu fenden, um die ver- 
einigten Staaten dadurch zu dem Entichlufe zu bringen, Eng« 
land den Krieg zu erflären. Er bat zu Lorient fünf equipirte 
und bewaffnete Linienſchiffe, von denen vermuthet wird, fie 


(Beilage zu Rro. 104) 


den 28 Dezember 1814, 





feien dazu beſtimmt, diefe richtige Sendung unverzüglich aus 
anführen. Er bat auch zu Toulon ſechszehn Kinienfchiffe in 
vollfommenem Stand, mäbrend unfere zur Blokade diefes Ha- 
fens beflimmte Esfadre nur aus eilf Linienfchiffen belebt. Wir 
vernehmen jedoch, daß diefer Esfadre Verflärtung zuge ſandt 
werben folle, 

Die Kühnheit der franzößfchen Korſaren, ber großen Ncher» 
Tegenbeit unferer Seemacht ungeachtet, iſt in der That auffal- 
Iend. Drei von ihnen maren mährend eines ganzen Tages 
zroifchen Plymouth und Edyflone. Man konnte fie beutlich 
beobachten, und einer bavon bemächtigte fich eines unferer 
Sandlungsichiffe. Auf gegebene Signale gingen zwei Schiffe 
unter Segel um den Feind zu veriagen. 

Zu Kondon maren ſehr ungünftige Nachrichten aus ber 
Oſtſee eingegangen. Cine Eonvol von 200 Schiffen wurde 
durch Stürme gerfirent, und 15 davon follen ganz verunglüdt 
fein ; andere haben Zuflucht in fchwedifchen Hafen geſucht, mo 
man aber befürchtet» daß fe im Befchlag genommen werben 
möchten. 

Der Kapitän Tilden iſt am 16 Des. im Bureau des Lords 
Riverpool mit Depefchen des Lords Minto und des General 
2ieutenants Sir S. Achmuth angefommen, welche melden, 


daß fih Batavia und ber Theil der Ainfel Java im Welten bes 


Dfieribon an die Waffen Sr. Mai. ergeben haben. Die englis 
ſchen Zruppen landeten am 4 Yug. zwölf Meilen von Batavia, 
welches am 8 fapitulirte. Am 10 hatten die englifchen Truppen 
ein bitiges Gefecht mit den Kerntruppen bes Ben. Ranfens. 
Am 26 erflürmten fie Die Werke von Kornelius. Der General 
Banfens hatte fich nach Samarang gesogen. Ungefähr 1500 M. 
der feindlichen Truppen wurden getödtet, verwundet oder ge⸗ 
fangen; unfer Verluſt befiebe in 200 Todten, mworunter mehrere 
Dffisiere, und in 900 Verwundeten, morunter 65 Offisiere, 

Am 15 Dez. verfügten ſich die Mitglieder des Confeils der 
Königin zum Könige, und fanden ibn in deinfelben Zuſtande 
des Wahnſinns. Einigen Berichten aus Windfor zufolge, bat 
die Schwäche des Kranken beträchtlich zugenommen, und er 
meigert ſich, irgend eine Nahrung zu genieffen. 


, ’ 7 

Der Brins-Negent liegt feit zwei Tagen (ſeit dem 14) zu 
Porkboufe frank darnicder. Er klagt über heftigen Schmerz im 
Arm; allein wenn man mach der großen Zahl Aerzte urtheilen 
darf, die zu Er. kön. Hob. berufen werben find, fo befürchten 
wir, diefe Unpäßlichfeit möchte ernſihaft fein. 


Türkei. 


Nachrichten aus Sem'in vom 28 November in franzöſiſchen 
Blättern laſſen nicht hoffen, daß fich das in deutſchen Blättern 
verbreitete Gerücht vom erfolgten Friedensichluffe mit Rußland 
beflätigen werde. Es heißt darin: Man weiß noch nichts von 
den Unterbandlungen zwifchen den Türken und Ruſſen, aber 
derſchiedene Umtände erregen Zweifel, daß fie einen friedlichen 
Ausgang haben werden. Man bemerkt, daß die Ruſſen ihre 
alten Cautonnements auf dem rechten Donauufer wieder bejogen 
und ſich dort ſehr zuſammengezogen haben ; die Kavallerie, die 
in die Moldau zurüdgeben follte, bat Gegenbefehl erhalten. 
Die Rufen baben vor Ruſtſchuck zahlreiche BVerfchanzungen 
errichtet, und fahren noch immer damit fort, fie zur vermebren, 
Der Großvezier hatte ſich beklagt, daß er nicht genug Lebens 
mittel für feine Stuppen von Seiten der Rufen erhalte, der 
General Kutuſow antwortete ihm aber, daß er fich im Waffen 


ſtillſtand nur dazu verpflichtet babe, dem blofirten Armeeforps 


auf der Inſel Slobodſe Lebensmittel zu liefern, und daß es 
feine Abſicht nicht fei noch fein fönne, auch der Garnifon von 
NRuſtſchuck Lebensmittel zu verichaffen ; demmach würden Die 
Pationen alfo nicht vermehrt, und jede desfallige Anforderung 
fei unnüß. f 

Nach andern Berichten aus Dfen vom 2 Dez. find mehrere 
Tartaren aus Konklantinopel zu Ruſtſchuck angefommen, mit 
der Antwort des Großherrn, daß er nur unter der Bedingung 
» Frieden fchliefien wolle, wenn alles in den Zuſtand mie vor 
dem Kriege verfeht würde. Die Unterbandlungen find hierauf 
noch nicht abgebrochen worden, und vermutblich wird General 
Kutufom neue Inſiruktionen aus Betersburg noch abwarten 
wollen. Reifende aus der Walachei wollen hingegen verſichern, 
die ruſſiſchen Truppen bätten bei ihrer Mbreife ſchon angefans 
gen, ihre Rantonnirungen zu verlaffen; man babe den Wieder 
anfang der Beindfeligkeiten für wahrſcheinlich gehalten, und 
General Kutuſow fei entſchloſſen, die in Nuffhuf und auf 
der Inſel Slobodſe eingefchloffene türfifche Armee zu jmingen, 
das Gewehr zu reden. 

Die Bolitif des Paſcha von Cairo, die Mamelufen nieder 
meßeln zu laſſen, bat nicht ganz die Wirkung hervorgebracht, 
die er von diefer Mansregel erwartet hatte, Die Heberledenden 
Hoden nach Dber- Aegypten, und fledten überal die Krieges 
fahne auf. Sie fuhren die Araber, die Wechabiten und die 


barbarifchen Sorden an ben Küſten des rotben Meeres aufzır 
wiegeln. Alles zeigt an, daf der Krieg in diefen Begenden 


wieder beginnen werde; es find bereits zweiunddreißig Dörfer 
von biefen Infurgentenbanden ausgeplündert und verbrannt 


worden. 
Rheiniſche Bundesſtaaten. 
Nachrichten aus Annaberg, im ſächſiſchen Erzgebirge/ 


“enthalten Folgendes: Am 12 Dez. Abends, 25 Minuten auf 


9 Uhr, battem wir bier das im unferer Bebirgsgegend feltene 
Naturereigniß einer ziemlich bedeutenden Erderſchütterung, bie 
fich über einen großen Theil unferer Gebirgskette verbreitete. 
An gedachtem Tage hand das Thermometer früb einen Grab 
unter dem Gefrierpunfte ; allein gegen Mittag trat bei einem 
mäßigen Südwertwinde fchneles Thaumetter ein, fo baß der 
Märmemeifer Mittags bereits 5 Grad Über O zeigte. Die Luft 
war ungewöhnlich fchwäl, eleftriih, und man bemerfte am 
weſtlichen Horizont ordentliche Gewitterwolken, auch wollen 
einige Beobachter im Freien gegen Abend Blitze gefchen und 
einen ſchwachen Donner in der Luft gebört haben. Die Erd» 
erfhütterung ſelbſt befand in einem anfangs fchwächern, an 
Stärke allmählich zunehmenden umd fich eben fo wieder verlie- 
renden unteriebifchen donneräbnlichen Getöfe, mobei der Fuß- 
boden in eine deutlich zitternde Bewegung gerieth, melde 
Denfhen und felbit Thiere in Furcht und Schreden ſetzte. Die 
ganze Erfchütterung mochte ungefähr ſechs Eefunden anhalten, 

bie Fenſterſcheiben und andere leicht bewegliche Gegenflände 

bewegten ſich merklich, und im einigen Häufern fo Hark, daß 

ſolche Dinge von Tiſchen und Fenftern herunter fielen. Men 
ſchen, die ſich gerade im Freien befanden, fühlten eine ſchwan ⸗ 
kende Bewegung des Erdbodens, und felbft im unterirdifcher 
Tiefe empfanden die Bergarbeiter dieſelbe Bewegung und den 
damit verbundenen Donner. 


Mannigfaltigfeiten. 


— 5 beißt, daß dem Erzberzog Rainer die oberfie Leitung 
ber innern Staats» und Finanzangelegenbeiten werde anver 
traut werben, welche Gefchäftszreige dieſer Prinz ſchon im 8. 
1308 beforgte. 

— Zur Begünfigung des Tranfitobandels durch das Grofß« 
berzogthum Warſchau, fol vom 1 Zanuar 1812 an bie Durch- 
fabrt der Waaren u.f. w. feiner Tranfito-Abgabe mehr unter 
morfen fein. 

— Der Kaifer Napoleon bat dem preufüfchen Beneralflabe- 
chirurgus Dr. Börife und dem Divifions- Generalhirurgus 
Schad für die in dem lebten Kriege auch bei den franzönifchen 
Kranken und Blefürten angewandte gute Bchandlung einem 
jeden einen Brilanı- Ring zußellen laſſen. 


Tntelligenzblätter 


su den 


Miszellen für die neuefte Weltkunde. 


Samftags 


— Io. 3 — 


den 28. Degember 1811. 





In allen Buchhandlungen if zu haben: 


ueber Weine 
und 
deren forgfältige Behandlung auf dem Lager. 
Preis 8 Or. 


Ereusifhe Buchhandlung 
in Magdeburg. 


Bei Friedrich Braunes in Berlin if erfhienen und in 
allen Buchhandlungen für ı8 Gr. zu haben: 


Better Kufuf, 
ein Zufrfpiel in 4 Aufzügen 
von 
%..9 Friedrid. 


Dies Theaterſtüͤck iſt ganz dayı geeignet das Zwerchfell zu 
erſchuͤttern. Haft jede Szene gewährt eine jovintifche Unterbal- 
tung, wozu der Vetter Kufuk, ein Kärrner aus Echmabmün« 


en, Veranlaffung giebt, der, um die Tochter feines Vetters 
des Viktualienhaͤndlers Svarofennig zu ebelien, eine Reife zu’ 


ihm macht und nun durch die Intrique des heimlichen Liebha ⸗ 
bers der Tochter gar nicht zu ibm gelangt, fondern zu einem 
venfionnirten Kanzelliften Schmalbans, der den Viktualienhaͤnd⸗ 
ler vorfellt. Der Vetter Rufuf ih ganz treu nach der Natur 
gezeichnet, und man erblickt überall den gutmütbigen Schwa- 
ben. Die Intrigquen des heimlichen Fiebbabers, wozu ein Herr 
Mopies bülfreiche Hand leifter, find fehr gut angeleat. Auch 
die Mittelsperfon, der Herr Mopfes, wird dem Lacher baͤufig 
zum Lachen reizen. 


Inder Andreätichen Buchhandlung zu Frankfurt am 
Main find folgende neue Bücher erichienen : 


Bender, 3. P., Materialien zum katecherifchen Unterricht über 
die ganze chriftliche Slaubens ⸗· und Sittenlebre, nebft einem 
Anhang von Katechifationen, 2 Zhelle, 8, ı Rthlr. 12 Gr. 
oder 2 fl. 45 fr. 

Engelmann, 3. B., deutſche Bibliothet für Jünglinge und 
Junsfrauen, erſter Theil: Sofrates und feine Beit, gr. 8. 
3, Rtblr. 4 Br, oder = fl. 

Kleinihrod, Dr. ©. A., vollftändige Einleitung in die Lehre 
von der peinlichen Gerichtsbarkeit und dem peinlichen Ge · 
richtsſtaude mit Rückſicht auf die rheiniſche Bundesakte, 
gr 8, 16 Br, oder ı fl, 12 fr, 


Schmidtmüler, J. a., Handbuch der mediziniſchen Geburts 
bülfe, zweiter Theil von den Krankheiten der Wöchnerin ⸗ 
nen und Neugebornen, gr. 8, 1Rthlr. 4 Or. oder = fl, 
24 ft, 


Hübners biblifche Hiſtorien zum Gebrauche für die Fu- 
gend und Volksichulen. - Umgearbeitet und berausge- 
geben von M. . C. Adler, 2 Theile, dritte oder 
zweite verbeflerte und vermehrte Auflage mit 104 

‚ Kupfern, gr. 8. Leipzig bei Hinrichs 1811. 20 Or, 
ohne Kupf. 8 Br, \ 
Unter der großen Menge für die Jugend gefchriebener bibli- 
ſchen Geſchichten verdient gegenwärtige, welche ein ehemals all- 
gemein beliebtes und in vielen Echulen noch immer gangbares 

Buch in einer neuen und unferm Beitalter völlig angemefienen 

Gehalt auftreten läßt, die rübmlichhie Auszeichnung. Der Ber- 

fafier bat ganz vorzhalich darauf binaearbeitet, dieſes Buch sum 

eigentlichen Voltsſchulbuche zu machen, Der Ton der Erzib- 
lungen ift daber natürlich, die Auswahl zweckmaͤßig, die einge 

freuten Bemerkungen lebrreich, und die untergefegten Fragen , 

welche mehr fatechetifche Anleitungen für Lehrer find, durchaus 

praktisch und den Fähigkeiten der Jugend in Volksſchulen ange- 
meffen. Außerdem findet man noch allegeit Nuganwendungen, 

Denkfpriche und Liederverfe hinter jedem Abfchmitte, welche‘ 

um fo zweckmaͤßiger find, jemebr die Jugend in niedern Schu- 

len: einer folchen Zebensmoral für die Zukunft bedarf, obne ans 
derweitige Gelegenbeit zu haben, fie ing Gedächtnif und Herz 
zu faſſen. Much bat. bei dieſer Mark vermebrten und verbeifer- 
ten Auflage der Verfaſſer die Winke und Erinnerungen der würe 
diaden und einſichtsvollen Männer beſtens benußt, und ibr 
alle die Volltommenbeit aegeben, welcher das Wert faͤbig war, 

Die Wohtfeilheit des Preifes it eine. Empfebluna deſſelbden 

mehr. Auch And 104 Kupfern dazu nach deu beiten Origina⸗ 

len geſtochen worden, welche nicht mehr als ı2 Br, tollen. 

Auen Predigern und Schullehrern muß daber die Einführung 

dieies Buchs in Schulen und Empfehlung deiielden zum haͤus- 

lichen Gebraucht für Bürger und Landleute dringende Pflicht ſeyn. 


Neues deutfches Tirnlarbuch mit durchgängiger Rückſicht 
auf die durch die politischen Veränderungen bervor- 
gebrachten Verbältniffe entworfen. Mit einer Ein- 
leitung von G. €. Eiaudins. Zweite umgearbeitete, 
Auflage, 8. Leipzig bei Hinrichs 1811. 4 Rihltr. 
Schreibpapier gebunden 4 Rihlt. 8 Gr, © 
Seit einer giemlichen Reibe von Jahren baben fich die Ti- 

tulaturen fait aller einzelnen Stimde, und im ber neueri! Zeit 

befonders die der deutſchen, fo wie auch vieler der Übrigen an« 

dern Fürden mit einem Mal fo geändert, daf die ältern Titu · 

lqrbicher ſchlechterdinas unbrauchbar werden muften, Um fo 

dringender mußte Saber dns Beduͤtfniß eines neuen, der Zeit 


gemäß eingerichteten werben, indem es ſich noch täalich ereig« 
net, daß der geringe Verſtoß gegen biefe neu angenommenen 
Veränderungen ſehr boch angerechnet wird, und das Schreiben 
oder der Brief, welcher fich deſſen fchuldig gemacht bat, feiner 
guten Aufnabrme zu erfreuen, wohl auch gar das Gegentbeil zu 
bofen bat, mas man beabfichtigte und wuͤnſchte. Nach diefer 
ſtrengen Anficht wird es daber jedem angenehm feon, dieſe eit« 
berige Luͤcke zu feiner Zufriedenbeit ausgefüllt zu feben, und die 
Berlagsbandlung darf befimmt die Zuverſicht begen, daß die- 
fes neue Zitularbuch feinen unbeleber von fich laffen wird, mer 
fi bei ibm Raths zu erbolen fucht, da es fich nach den noͤthigſt 
gejogenen Bränzlinien, die möglich# erreichbare Vollſtaͤndigkeit 
zur Pflicht gemacht bat. Noch darf auch verfichert werden, dag 
defen Umfang nicht nur für die Staaten des Königs von Sac- 
fen berechnet worden ift, fondern überall, too die deutiche Sprache 
als Mutteriprache gilt, diefelben Dienſte leiften wird. 


Tittmanni, Dr, J. A. H,, Institutio symbolica ad sen- 
tentiam ecclesiae evangelicae, 8’maj. Lipsiae apud 
Hinrichs, 1 Rthlr, 6 Gr. 


Da, mie befannt, diefer mwichtine Theil ber theofogifchen 


» Wilfenfchaften in neueren Zeiten noch nicht bearbeitet worden 


iR — denn alle Ähnliche alte Werke find jetzt ganz unbraudy- 
bar — fo mird das theologiſche Publilum dem Herrn Berfaffer 
dieſer Schrift / melde mit gründlicher Gelehrfamteit geſchrie⸗ 
ben und durchadngia as den Quellen, die man überall nad 
gewiefen findet, geſchoͤpft if, unfreitig vielen Dank ſchuldig 
fepn. Das Wert murde zunächk für Öffentliche Vorlefungen 
über die fombolifche Theologie adaefaft, melde auf boͤchſten 

Befehl angeordnet worden. Indeſſen if es kein trodnes Roms 

yendium, fondern vielmehr als ein bequemes Handbuch für 

jeden Gottesgelehrten anzuſehen, der fich mit biefem bisher fo 
wenig beachteten Theile der Theologie naͤher befannt machen 
will. Allen Theologen, befonders aber angebenden , wird diefe 

Schrift eben fo nuͤtzlich als unentbehrlich fen. 

Frau von Genlis Feine Romane und Erzäblungen.- Für 
Deutiche bearbeitet von T. Hell, 137 Band enthält: 
Die Blumen oder die Künftler und die Familie Vol. 
rn Zwei Novellen, 8, Leipzig bei Hinrichs 1811, 
1 Reblr. 

Die geiftreiche Verfafferin bat durch diefe zwei neuen Pro- 
dukte der Phantafle ibren Beruf zu Darftelungen folcher Art 
aufs neue beurfundet. Diefe beiden Novellen gehören zu dem 
vorzüglich gelungenen Arbeiten, und zeichnen ih durch gute 
Erfindung, glüclich aufgefaßte Situationen, wohl gezeichnete 
Charaftere, natürliche Darſtellung und umgepmungen berbei- 
geführte Entwicdelung vorzüglich aus. Für gebildete Frauen- 
zimmer find diefe und alle vorbergebende 12 Bändihen kleine 
Momane und Erzählungen der Frau von Genlis befonders 
febreeich. Denn fle bat die Welt und Menſchen fcharf ins 
use gefaßt, und ihre Produtte athmen baber überall feine 
Welt. und Menſchenkunde, welche dem ſchoͤnen Beichlechte fo 
nötbia if, und weiche fie nie anfchaulicher lernen können, als 
aus Gefchichten, in denen fich die wirkliche Menichenwelt im 
treuen Bilde zuruͤckſoiegelt. 

Syſtem der Wundarzneifunft von Dr. J. A. Tutmann, 
2 Theile, zweite, durchaus verb. und verm. Auflage, 
gr, 3. Leipzig bei Hinrichs 1811. Alle 3 Theile kompl. 
2 Rihlr. 5 Gr. Huch unter dem befondern Titel: Lehr⸗ 
buch der Epirurgie für das Dresdner Collegium-Me- 
dico Chirurgicum beftimmt u. f. w. 

Mit Vergnügen muß das medizinifche Publitum die neue 


verbefierte und vermehrte Auflage von eimem Werke aufnehe 


men, welches ſchon in feiner erſten Gehalt den ungetheilteſten 
Beifall aller Kenner erbielt. Diefe neue Auflage bat durch das 
förtgefente Studium des Verfaſſers, welcher die feit diefer Beit 
neu erfchienenen Werke beſtens benugt umd mit feinen eigenen 
Erfahrungen bereichert bat, ungemein viel gewonnen, und man 
muß geſtehen, daf mir fein Werk diefer Urt befigen, melches 
das ganze Gebiet der Chirurgie fo gründlich und foftematifch 
umfaßt, welches bei der Hedrängteften Kürze fo volländig und 
für den vraftifhen Wundarzt, fo mie für die Anfänger in bie- 
fer Wiſſenſchaft fo durdaus brauchbar waͤre. Es eignet ſich 
eben fo gut ju Vorlefungen, wozu es auch bereits häufig ge» 
braucht wird, als zum Privatgebrauche, aiebt über alle vor 
kommende Fälle befriedigende Auskunft und entfpricht feinem 
Zwecke fo vollommen, daß man es zugleich als das wichtigſte 
Geſchenk für die leidende Menfchbeit betrachten muß. » 


In unferm Verlage find folgende Taſchenbuͤcher für das Jahr 
1812 erfchienen und in allen Buchbandlungen zu erbalten: 


4) Die Schweitern auf Corcyra. 


Eine dramatifche Idylle im zwei Abthrilungen von Amalie 
von Hellmig, Verfaſſerin der Schweſtern von Lesbos, Mit ⸗ 
Kupfern und Mufit,. Preis mit kolorirten Kupfern ı Kthlt. 
12 ®r. und mit ſchwarzen Kupfern ı Ktblr. 8 Gr, 


2) Die Tageszeiten. 
Ein Eyelus griechiſcher Zeit und Sitten, Von derfelben 
Verfaſſerin. Preis ı Arble. 8 Br. 
3) Mrania. 


Ein Taſchenbuch für Damen. Mit ız Kupfern darßelend 
Eyenen aus Goͤthe's Wahlverwandfchaften und pantomimiſche 
Attituͤden der Mad.’ Hendel-Schüg. Preis > Mtblr. 

Die Kupfer find mit Kommentaren von Derra Pegationd- 
rath Falt in Weimar begleitet: 1) Weber die verichiedene Art 
mie Goͤthe und Schiller das Schickſal behandelt. 2) Ueber die 
pantomimiſchen Darfellungen der Mad. Hendel- Schü. 3) 
Ueber die einentlihe Bedeutung, melde die Aezyptier der 
Spbonz und Iſis als Natur und Kunftiombolen beigelegt. 

Dann folgen Gedichte und profaifche Auffäge von folgen- 
den Berfaflern: , 

9. Apel, L. Brahmanı, 9. C. Divpold, I. Falf, von 
Gerning, Haug, H. von Cheiy, F. Kind, 8. Zaun, Lehr, 
Ludwig, Meferichmidt, F. Baron de la Motte Fouquf, €, 
Pıchler,, Bellearin, 3. F. Reihard, I. P. F. Richter, A. W. 
Schlegel, Henriette Schubert, Seyfried, 3. €. W. Spajier, 
Spiritus-Asver, C. Stredfus, Weißer, F. ©, Zimmermann. 

Leipzig im November 1811. 


Kunſt⸗ und Fuduftriefomptoir von Amfterdam. 





So eben if von dem, mit fo vielen Verlangen entgegengeiebe» 
nen Dandbuche der beutichen Literatur, feit der Mitte 
des achtzebnten Jabrhunderts bis auf die neueſte Zeit, fofte» 
matifch bearbeitet und mit den nötbigen Regifern verichen von 
J. &. Erſch, Prof: und Bibliotbefar zu Halle, die Erfte der 
acht Abtbeilungen, enthaltend: Die Literatur der Philologie, 
Philoſophie und Pädagoait, mit ſyſtematiſchen und alpbabeti- 
ſchen Sach ⸗ und Namenregiker, in einem befondern Umfchlage 
erfchienen, auf welchem vorläufig das Näbere über den allge» 
meinen Plan des Werts und die fernere Ericheinung der ein. 
zelnen Abtheilungen geiagt if. Der Preis des erſtern Ban- 
des, der aus vier Mbtbeilungen jufammen von circa so Gp- 


\ 


* 


gen mit ber boͤchſten Ockonomie des Satzes gedruckt, beftehen 
wird, iſt 4 Mtble., und der Preis dieſer erſten einzelnen Ab» 
tbeilung für ih allein ı Rtbir. 6 Gr. IR in allen deutichen 
Buchhandlungen einzuſehen und zu erhalten, 

Leipziger Michaelismeffe ısır. 


Kunſt⸗ und Zudufiriefompteir von Amſterdam. 


Journal für Kunft und Kunſtſachen, Künfteleien und 
Mode; berausgegeben von Dr. H. Rockſtroh, ar. 8. 
Jahrgang 1810. 12 Hefte, brocirt. Berlin bei 

>» €, Galfeld. Bisheriger, Ladenpreis 8 Rihlr. nun. 
mehr A Rthlr. 


Diefes ſehr beliebte Journal, deſſen Jahrgang 12 Hefte 
entbält, wovon jedes mit 3 biß 4 Rupfertafeln,, tbeils kolorirten, 
theils ſchwarzen gepiert iſt, bat nicht ſowobl ſchnell vorlderges 
henden Moden und Modeberichten, als vielmehr ſolchen Ge⸗ 
genſtaͤnden ſich gewidmet, deren Werth dauernd iſt. Die Abs 
handlungen ſowohl, als die auf 42 Kupfertafeln vorhandenen 
Beichnyfgen, enthalten die ausgezeichneten Beſchreibungen und 
Abbildungen von neu erfundenen, antıfen und modernen For- 
men, für Bildbawer, Architeften, Bold» und @ilberarbeiter 
aleih wichtig; febr viele Winke und Anordnungen im Umriß 
für Mechanifer, Uhrmacher, Tiſchler, Töpfer und Schlofer ;_ 
feine Kunf, kein GSewerbe if bier übergangen. Selbſt für den 
Hausbedarf nieht es eine Menge Rezepte, wie j. B. Möbeln, 


Iadirte Sachen, Gpiegel, Silberzeug u. ſ. m. leicht und 


wohlfeil gereinigt oder polirt merden, und das Anfehen ber 
Neubeit befommen. Ferner über 100 Deſſeins für meibliche 
Arbeiten, (eine jede Kupfertafel oft in Quart enthält deren 
shebrere) als da find: Mufter zu Mrabesfen, VBordüren, Guir⸗ 
landen, Ubr- und Strumpfbändern, Börfen u. deral. Biele 
Hefte dDiefes Journals wurden deshalb einzeln von Damenz 
Künfilern, Handwerkern und Dilertanten verlangt, Tonnten 
aber nicht verabfolgt werden, weil die vollländigen Eremplare 
dadurch zerriſſen murden; diefen zu Bunften der billige Preis 


für den ganzen Jahrgang. 


Allgemeine Reife, Encyflopädie in Auszügen aus den gröf- 
feren bisper erjchtenenen Reifewerfen , zur unterbal. 
tenden Belehrung in der Länder. Völker. und Na. 
turfunde; mit Kupfern und Karten, 12 Hefte oder 
6 Doppelb. ar. 8. broch. Fabrg. 1810. Berlin bet 
€, Salfeld. Bisheriger Ladenpreis 7 Rthlr. 12 Or. 
jegiger 5 Rthlr. 


Diefe Encptlopädie enthält von der Mitte des vorigen Jahr« 
hunderts an bis zum Jahre 1807 aus den größern und gehalt“ 
vollen Meilen, welche zum Theil nicht genug ins Publikum 
gelommen, zum Theil aber nie in Druck erichienen, von allen 
weitſchweiſigen Details und gelehrt ⸗ wiſſenſchaftlichen Gegen» 
ſtaͤnden, freie Auszuͤge; anziehend für das gebildete Publikum, 
und für Lehrer und Lernende hoͤchſt unterrichtend. Eine Biblie- 
thet von Reifen, melche hoͤchſt fofipielig und weiten Raum ein« 
nehmend ſeyn würde, if bier zufammengedrängt in einer Quint« 
eſſenz für einen böchft billigen: Preis zu haben, — Der Inhalt 
rede für das Seſagte. 


I, Handidriften. 


€. 8. Wadſtroͤms Meife von Stockholm dur Dännemarf, 
Deutſchland und Franfreih nach den Senegal - Ländern in 
Afrika, in den Jahren 1757 und 1738. 


IT. Ueberfegungen aus dem Englifchen. 

1) Dan. Mac Finnen, Esq. Reiſe nach den britt. Iuſeln — 
Wefindien. und befonders nach den Bahama Infeln. In 
den Jahren 1902 und 1903, 3 

2) Sat. Dallaways: Gemälde von Konfantinopel und Reiſe in 
der Levante. 

3) Geora Forſters Reife aus Bengalen durch Kaſchemir Afga- 
nifan, Perfien und Rußland im den Jahren 1732 bis 1784. 

II, Heberfegungen aus dem Franzoͤſiſchen. 

1) Le GSentil's Reife nach Ofindien, den Philippinifchen In« 
feln, Madagastar, Isle de France und Bourbon in den 
Jabren 1760 und 1769. 

2) Des Ritter von Bourgoing Meife nach Hadir. 

IV, Ueberfegungen aus dem Daͤniſchen. 


3.9. A. Zorlig, Meife durch Deutichland, die Schweiz und 
das nördliche Italien im Jahre: 1803: 
V. Auszuͤge aus deutichen Reiſewerken. 


1) Des Grafen J. €. von Hofimansegg, Reiſe durch Schle- 
fin, Böhmen, Mähren und Ungarn bis am die türfifche, 
Orenje in den Jabren 1793 und 1794. . 

3) Gawrila Sarytſchew's Reife im nordöklichen Sibirien, auf 
dem Eismeere und dem nordöfilichen Ozean in den Jahren 
1785 bis 1792. 

3) Bemertungen auf einer Reiſe durch Eiebenbürgen in dem 
Yabre ı791. 

4) Heinrich von Reimers Meife durch die Moldau und Mala 
dei noch Konflantinopel, mit der ruf. farierl. außerordent- 
lichen Gefandtichaft, im Jabre 1793. 

Kupfer dazu. 

1. Wadſtroͤm unterrichtet einen Negerprinzen. 

2. Das Neaerfpiel und die Negerin. 

3. Ein Neger- Marabout und eine Negerin mit ihrem Haarputz. 

4. Die Jakuten, ein folorirtes Blatt. 

5. Die Kenntbiertungufen fielen eine-Jurte zum Nachtlager 


auf. 
6, Nationaltracht der Perfer. 
Karten, Plane und Anfichten, 
2, Anficht der Stadt Maftricht (folorirt). 
3. Blan von Konftantinopel und feine Umgebungen. 
3. Anſſcht der Zeufelsbrüde. 
4. Der Grundriß von Kadix und feine Umgebungen. 


Reiſe um die Welt in den Jahren 1803, 1804, 1805 
und 1806, auf Befehl Gr. Kaiferl. Maj. anf den 
Schiffen Nadeshda und Newa unter dem Kommando 
des Kapitäng von der Kalſerl. Marine J. U. von 
Arufenftern: Zweiter- Theil, zweite Äbtheilung. 
Mit iluminirten und ſchwarzen Kupfern, nebit einer 
Karte. Zweite, mit Bewilligung des Verfaſſers ver- 
anftaltete, wörtlich nach dem Original nedrudte Aus. 
gabe. Berlin 1812, bei Haude und Spener. (19 Bo- 
gen, Tafchenformat, in engl. Bappband gebunden), 


Die Fabrt mar von Rußland nach den Kanariſchen Ins 
feln, Brafilien, um das" Feuerland, in den Cüdozean, nad 
der Infel Nulabima, und der arofen Halbinſel Kamtichatla 
gegangen, Bon da reife die Ruſſiſch Kalter. Okiandticaft 
nach Japan. Dies beſchried ung der Erſte Theil. Der Zweite 
Theil, Abtbeil, u, enthielt die Mückreife von Japan nad 
Kamtichatfa, aber auf zum Thell gang neuen Strichen, um 
das Japanifte Meer, deſſen Infeln und deren Bewohner, ger 


nauer als je vorber zu unterfuchen; dann noch eine weite Reiſe 
von der Halbinſel aus, um die Kenntniß des merkwürdigen 
Sachalin zu vollenden, Jetzt, in diefer jmeiten Abtbeilung, 
verläßt He. von Kruſenſtern zum drittenmal Ramtichatfa , um 
nah Europa zurücd zu kehren; beſchreibt uns aber noch, mit 
der gruͤndlichten Einficht und der freimütbigfen Wahrbeit, den 
Zufand jenes wichtigen nur zu ſehr vernachläßigten Landes. 
Die Nuffen dort, geſchweige die Kanitichadalen ſelbſt, leben 
traurig und dürftig: fie feiden Mangel an allem, ſelbſt an 
Salz und Brod; mit dem erſten Bedürfniß befchenfte unfer 
Grefabrer fie reichlich, von den soooo aus Japan mitgehrach- 
ten Mund Salz bebielt er mur sooo Pf. zur Konfumtion des 
Schiffes, das Uebrige blieb auf der Halbinfel, fo daß jeder 
Einwohner einen Borratb auf drei Jahre befam. Schlechte 
Befchaffenbeit der Aerite dafeldk, der Wohnbäufer, des Ader 
baue, der Bartenfrüchte, nebſt treffenden Morfchlägen zur 
Verbeſſerung; Mangel an Weibern; Schilderung der. Einge- 
bornen. — &o mie wir im vorigen Bande die Japaner arnan 
kennen lernten, fo iegt die Ebinefer. Denn auf China lande- 
ten die Seefahrer, in Mafao, einer den Portugieſen geböri- 
gen Stadt aus der alänzenden früheren Periode ihrer Bw 
fchichte, die auch noch dort einen Gouverneur balten, jedoch 
von der Regierung in Peking fehr befchränft und gedrückt wer⸗ 
den, und dem aänglichen Berluß von Matao fchon entgegen 
feben. Aber wie armfelig erfcheint die Chineſiſche Regierung 
felbat Hr. v. Kr. fegelte auch nach Canton, und hatte Gele 
genbeit, ſelbſt zu ſehen und ſich auf das forgfältiafe zu erfun. 
digen. Der Handel und fat die gange Staatswirtbfchaft if 
in den Händen anmakender treuloier VBeamten; überall Un 
süfriedenbeiti ofene Rebellion in den füdfichen und weßlichen 
Provinzen, Schwäche der Maßregeln dagegen; fühne Ser" «» 
ber in gablreicher Verbindung, die nur durch Fremde etwmıs . 1 
Schranken gebalten werben; verbündete Seſell ſchaften im Ins 
nern des Meichs gegen die jeyige Dynaſtie Berfchwörungen 
Hegen des Kaiſers Leben, dadurch veranlaßte Beränderungen 
am Velinger Hofe; fonderbare Manifehe des Kaiſers, auch 
eines gegen die chriſtlichen Mifftonare ; Sotgloſigteit in allen 
Zweigen, 4. B. bei Feuersbrünften; die Kubpoden von den 
Engländern dort eingeführt ; Angabe von den nach Ebina ban- 
delnden Nationen, von der Bolleinrichtung, ven Preiſen der 
vorzünlichten Waaren, u. f. m. Man fiebt aus diefen Kubrie 
ten, mie wichtig die mirgetbeilten Nachrichten find; das Ein- 
zelne können wir nicht ausführlicher angehen, und eben fo we ⸗ 
nig die mit Gorgfalt befiimmten, vorber nicht fo genauen, 
Längen oder Breiten, von der Intel Formofa bei Ehina an, 
bis zu den Ortaden über Schottland. Hr. ». Hr. id an» 
fannt einer der größten jeßtlebenden Nautifer, an mathema- 
tiich · atronomiicher Keuntniß, und geograpbifch » biftorifcher Br» 
lebrfamfeit, Erſtaunenswerth if die Unrichtigfeit der Karten 
von dem fo oft befuchten Meere bei Java, Ueber die Abwei · 
fung der Magnetnadel auf dem Aequator; Vortheil, auf der 
Rüdreife von Dtindien die Linie in der Näbe von Amerika, 
und nicht viel weiter öflich, zu durchſchneiden. — Bon Ebina 
gieng die Reiſe zu den Ladronen»Infeln, durch die Straße 
Bunde, um das Vorgebirge der guten Hoffnung, nad St. 
Selena (mo kein Fremder das Innere der Inſel beieben darf: 
„nur vor einigen Wochen mar eine Ausnahme mit einem Dr. 
Kichtenkein aemacı [regt Profeſſor in Berlin], diefer batte 
aber beiondere Empfeblungen vom General Baird, dem Gouver- 
neur des Kaps“), dann norbwärts berauf; fo daß die Nadesbda, 
obne einen einzigen Maun an Eı trantheit verloren zu haben! 


am 19. Auquſt 1506 auf der Meede von Kronkadt glüdlich an⸗ 


tam, von mo fie den 7. Augufi 1803 abgeirgelt war. 


Dieſer Band it vorzuͤglich reich mit ſchoͤnen und lieblichen 
Kupfern ausgefattet. Voran 1) eine Zugabe flr dem deutichen 
Lefer , denn das Original hat dies höͤchſt merkwürdige Bild nur 
ſchwarz: ein Mann von der Infel Nutabiwa, kolorirt. Dazu 
die ſehr intereffante Beichreibung des Hrn. Hofratbs von Langs- 
dorf, vom Tatowiren. Die übrigen Blätter, von einem Deut« 
ſchen gejeichnet, Hrn. Dr. Tileſtus, der als -Naturforfcher die 
Reife mitmachte, aber auch die Gegenden aufnahm, da der 
angenommene Ruſſiſche Maler das Schiff verlieh; find, wie ber 
Meferent aus Anſicht fagen kann, eben jo fauber als die arofen 
Bitter des Drinimals. 2) Die Stadt Sta Eruz auf Tenerife, 
3) Stadt Nueſtra Senbora del Deiiero auf Sta Katharina. 


4) Moray oder Begräbnifvlagn auf Nutabima; die Güdfee- In- 


fulaner find ſonſt febt geheimnißvoll mit ihren Morays. 5) Mega · 
fati nahe bei Nangafali.in Japan; wo der Ruſſiſche Gefandte 
wobhnte. Diele fünf Kupfer (ungemein intereffant, wie auch 
die folgenden, theils wegen ber reisenden, tbeils wegen ber 
fremden Natur) gebören noch zum Erſten Thetle. 6) Die 
Grotte des gepriefenen Portugiefiichen Dichters Eamoens, der 
von 1556 bie 1561 im einer Art von Eril zu Macas lebte, 
7) Anficht dee Stadt Macao von der Seeſeite. 3) Kanton, 
mie der Zollaufieber (Hoppu) daſelbſt auf feinem Boote ber» 
umfährt. 9) Anficht der Stabt Jamestomn auf der felflaten 
Infel Helena. Endlich 10) eine vortreffliche Karte von dem 
noromwehlichen Theil des großen (füdlichen, fonenannten filen) 
Dieans , mit Begrichnung der Krufenfternifchen Reife. Sie gebt 
in der Länge, von Grad 250 bis 195, weſtlich von der Grrem 
wicher Sternwarte; in der Breite, von Grad 20 bis ss pom 
Arquater. Bon Cüden beraufmwärts, find in Ebina genannt 
die Provinzen Hainam, Kanton mit den Gtädten Santen und 
Matao, Folien mit Ninapo, Sıananan mit Nanfin und der 
Mündung des gelben Etroms Wangho, Shantung, Peticheli 
mit Peling; die Küfe von Korea, und das gelbe Meer daymi- 
fchen;. die Kühe der Zartarei (oder der Mongolen): Mündung 
des Fluſſes Amur; darüber Kap Komberg, fo von Hrn. v. Ir, 
genannt wach feinem zweiten Lieutenant. Im Meere, nebſt 
tleinen Infeln: Formofa, Mabdiico, Lifeo; dann die Japani- 
fhen Infeln, von denen bei ber Anzeige der erfien Abtheilung 
die Rede war, und durch deren endliche genaue Beiimmung 
allein ichon das Verdientt unfers Geefabrers unvergeflich bleis 
ben muß, fo wie mir jeht erſt wiſſen, daß Sachalin zu einer 
Halbinfel geworden if. Norböllich dann: die Kuriliſchen In« 
feln, ein Theil des Dchopkifchen Meeres, und die füdliche Spitze 
von Kamtichatte. Mit Freude wird Jeder beutiche Leſer den 
Eifer und die gute Ausführung der Verlagsbandlung erfennen, 
und dies Wert mie ohne Vergnügen und Belehrung aus der 
Hand legen. 

Diefer letzte Theil, der das Werk fchließt, mit einem illu⸗ 
minirten, acht fchmargen Kupferu und einer Karte gesiert, fe 
Ret, in engl. Pappband eingebunden = Mtblr.; komplett alle 
3 Bände, 67 Bogen ſtark, auf engl. Drudvapier, mit ı2 ſchwar · 
zen und 2 febr fauber folorirten Kupfern auf Schmeigerpavier , und 
einer großen Karte, koſten $ Ntblr. 8 ®r., in Ledrrpannband 
febr fauber eingebunden 5 Rtblr. 18 Gr. Flingend Courant, 
und find durch alle Buchhandlungen Deutichlands für diefen 
Breis zu befommen, 

In Aarau bi H. RR. Sauerländer. 

— Balel bei ©. Flick und bei Schweigabäufer. 

— Freiburg in der Herderihen Buchbandiung, 

— St. Ballen bei Huber und Comp. 

— Wintertkur bei Steiner. 

— Zürich bei Drell und Eomp- und bei Ziegler. 

Sämmtliche vorſtehend angezeigte Bücher find bei 

.R. Sauerländer in Aarau zu haben. 
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